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I n h a ' t : Äac Schi-Lul'sea im Hochgebirge — Erinnerung an Johann Stüdl — Hütten ^amcn — Eine neue Schneebrille — Ver->
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-Haufen im Hochgebirge")
Speziell für das Hochgebirge, d. h. vor allem für die

Welt der Gletscher, glaubte man noch bis vor kurzem in den
weitesten Kreisen der Schiläufer und Alpinisten, daß die sonst
übliche freie Abfahrttechnik ohne Stockhilfe, vor allem das
Tempofahren in Schwüngen, nicht möglich sei.

Und diese Ansicht hat sich merkwürdigerweise bis heute
in weiten, besonders alpinen Kreisen gehalten^ in denen im«
mer noch großenteils die Ansicht vorherrscht, die Schier seien
im Hochgebirge nur Mittel zum Zweck, oder gar als notwen-
diges Uebel zu betrachten. Und solche Ansichten können im-
mer noch in der alpinen Literatur ausgesprochen werden, ohne
Widerspruch zu finden, trotz der Tatsache, daß in den letzten
10 Jahren das Hochgebirge bis hinauf in die höchsten Höhen
der Viertaufender ungezählte Male von guten Schiläufern in
freier Schwungtechnit befahren wurde.

Schon in den Jahren 1910—14 hat z. B. Hannes Schnei-
der den größten Teil des ostalpinen Hochgebirges im Winter
mit Schiern bestiegen (soweit es sich natürlich um Schi-Hoch-
turen handelt), und es wäre ihm hierbei niemals eingefallen,
da oben auf den schönen, weiten Gletscherflächen oder den
steilen Firnhängen nun auf einmal in einer anderen Technik
abzufahren, sei es mit der großen Alpenstange Zdarskns oder
in dem damals aufkommenden Miniatur-Stemmbogen und
Telemark-Stil Bilgeris. (Der übrigens damals schon einen
wesentlichen Fortschritt gegen die Lilienfelder Methode be-
deutete.)

Ich selbst habe in denselben Jahren den größeren Teil,
besonders der Viertausender der Westalpen (mit Ausnahme
der Montblanc-Gruppe) mit Schiern durchquert und bestie-
gen und bin ebenfalls schon damals mit meinen inzwischen
verunglückten Freunden Walter Schauffelberger, Zürich und
Hans Rode, Freiburg, jeden Hang und jeden Gletscher, als
Selbstverständlichkeit, in freier Schwungtechnik abgefahren.
Und zwar ganz einerlei, ob das nun oben auf 4500 m am
Monte Rosa war oder in dem, meist ja viel schwerer Zu be-
fahrenden Gebiete der von den Gletschern ins Tal abfallen-
den Halden und Steilhänge. Und ich bin. wie schon erwähnt,
auf diesen Türen auch in diesen Jahren schon manchen guten
Schiläufern da oben begegnet (z. B. vom Züricher Akademi-
schen Alpenklub), die nur in freier Schwung- oder Stemm-
bogentechnik diese höchsten Regionen des Schweizer Hochge-
birges durchstreiften. Allerdmgs war bei uns allen damals
die Telemark-Technik, noch vorherrschend.

Betrachten wir das eigentliche Schigelände im Hochge-
birge, so erscheint es ja auch tatsächlich nicht verständlich, wa-
rum man gerade hier auf einmal in einer ganz anderen Tech-
nik abfahren sollte. Man müßte ja auch in diesem Falle
sofort die Frage nufwerfen. von welcher Steilheit des Hanges
an man nun eigentlich zur Stocktechnik übergehen sollte.

Schon diese Fragestellung zeigt im Grunde genommen
das Unlogische jenes Verlangens nach einer plötzlichen Aen-

*) Vorstehendes Kapitel wurde aus dem Prachtwerk „ W u n d e r
des Schneeschuhs", ein System des richtigen Schilaufens und
seine Anwendung im alpinen Geländelauf von A r n o l d Franck
und H a n n e s Schneider , das wir in Nr. 21 1925 S. 275 lo-
bend besprochen haben, mit Erlaubnis des Verlasses G e b r ü d e r
Enoch, Hamburg, nachgedruckt. Dieses rbichillustrierte, originelle
Wert tostet Mt. 3V.—.

derung unserer gewohnten Technik. Besonders da wir in der-»
selben auch Steilhänge von etwa 40 Grad noch schön und
sicher abfahren können. Sollten wir etwa für die paar
Falle, wo unsere gekanteten Schier nicht mehr hallen und
wir anfangen, seitlich abzurutschen, eine neue Technik erfm'
den und einen solchen, aus ein paar extremen Fällen herge-
leiteten „ S t i l " für das ganze Gebiet des Schilaufens verallge-
meinern? Ebenfo müßten wir fragen, von welcher Meeres-
höhe ab sollten wir von der freien Schwungtechnik zur
Stemmbogentechnik mit oder ohne Stockhilfe übergehen?
Wenn wir auf 3000 m vielleicht noch schwingen dürfen, wa»
rum sollen wir es dann vielleicht bei 3100 m bleiben lassen?
I n Wirklichkeit ist gerade das eigentliche Hochgebirge zwischen
3000—4000 m mit seinen weiten Firn- und Gletscherflächen
ein ausgesprochen leichtes Schigebiet, das vielen Läufern nur
deswegen noch fo schwierig erscheint, weil sie nicht gewöhnt
sind an das Befahren großer Hänge mit schlechtem Schnee,
Vor allem von verblasenen Windharsch, wie er in diesen Ge-
bieten oft vorkommt. Auch erscheint es den meisten Läufern
noch schwieriger, einen 30 Grad steilen Hang hinunterzu-
schwingen als einen flachen, was nur darin feinen Grund hat.
da sie das Geheimnis des Schilaufens, das ist die Vorlage
(das Senkrechtstehen auf dein Hang), noch nicht verstanden
haben.

Das schwierigste Schigelände liegt in den Alpen allge-
mein in den Hängen die von den Gletschern, also von an-
nähernd der 3000 m-Grenze, in die Täler, etwa bis auf 1000 m
abfallen. Diese Hänge sind vielfach sehr steil und dabei kupiert,
von Wäldern durchsetzt, lawinengefährlich und im Platze
zum Hinunterschwingen oft sehr begrenzt. Hier liegen meist
die schitechnischen Schwierigkeiten größerer Hochturen, nicht
aber im eigentlichen Hochgebirge selbst.

Diese Feststellung soll nun aber keineswegs etwa eine
Aufforderung an jeden Schiläufer bedeuten, ohne alpine Er-
fahrung und nur im Verlaß auf seine gute Technik in die
Gletscherregionen vorzudringen. Denn wenn dieses Schi-
gebiet auch meist schitechnisch seht leicht ist, fo ist es doch im
Winter dafür noch bedeutend gefährlicher als im Sommer,
setzt also außer dem fchitechnischen Können unter allen Um-
ständen auch alpine Erfahrung voraus. Beides mutz zusam-
menkommen, um eine wirkliche Berechtigung zum Ausführen
der großen Schituren zu geben.

Auch ein guter Schiläufer ohne alpine Erfahrung ist den
Gefahren des winterlichen Hochgebirges ebensosehr ausgesetzt
wie umgekehrt, im leider viel häufiger vorkommenden Fal l ,
der alpin erfahrene Läufer mit schlechter Schitechnik. Wer
nichts von Gletschern und Lawinen versteht und ihre Gefah-
ren nicht kennt, der bleibe im Winter weg vom Hochgebirge,
auch wenn er ein sehr guter Schiläufer ist, und lerne es erst
im Sommer an Hand erfahrener Kameraden oder Führer
kennen. Wer aber alpinistisch schon gut vorgebildet ist und die
Gletscherwelt schon genügend kennt, aber nicht gut Schilaufen
kann, der halte sich im Winter ebenfalls fern vom Hochgebirge
und lerne erst einmal die richtige und sichere Beherrschung sei-
ner Schier. M i t seinen alpinen Erfahrungen allein ist es
nicht getan. Er kann mit ihnen keine Steilhänge oder weite
Gletscherflächen mit Vruchharsch.abfahren, wenigstens, nicht
mit Genuß. Hat er aber erst einmal gelernt, in schönem St i l
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sicher die Hänge herabzuschwingen und auch im schlechten
Schnee sturzfrei fahren zu können, so wird er sofort bemer-
ken, wieviel mehr Genuß er von da ab auf seinen Schchoch-
turen haben wird.

Die hauptsächlichsten Gefahren und Schwierigkeiten des
Hochgebirges für den Schiläufer liegen in der Lawinengefahr,
der Spaltengefahr, im schlechten Schnee in Verbindung mit
der Länge der Tur, in der großen Kälte und der schweren
Orientierungsmöglichkeit bei Nebel oder gar Schneesturm.

D i e L a w i n e n g e f a h r .
Die Lawinengefahr wird leider auch von guten Schiläu-

fern meist noch immer stark unterfchätzt und es fallen ihr all-
jährlich viele junge Leute zum Opf^r Es gehört allerdings
eine große Erfahrung dazu, einigermaßen beurteilen zu kön-
nen, wann ein Hang lawinengefährlich ist und wann nickt

Dieses Thema der Lawinengefahr möglichst genau und
ausführlich zu fchildern, ist eigentlich Aufgabe eines Buches
über: „Gefahren der Alpen und die Technik der Begehung
des Hochgebirges".

Wir wollen uns daher hier nur auf ein paar Bemerkun-
gen beschränken. Bei tiefem, frischgefallenem Schnee halte
man sich überhaupt von lawinengefährlichen Hängen fern,
besonders wenn dieselben steiler als 35 Grad sind und der
tiefe Schnee trocken oder naß auf einer harten Unterlage auf-
liegt, mit der er keine richtige Verbindung hat. Auf alle Fälle
vermeide man es, Hänge mit Lawinengefahr ganz durch die
Schispur zu durchschneiden, besonders im Aufstieg. Mutz man
im Aufstieg einen Lawinenhang hinauf, so gehe man möglichst
am Rande des durch frühere Lawinen ja meist schon irgendwie
gekennzeichneten Hanges in kleinen Serpentinen hinauf, da
man sich von hier bei etwaigem Losbrechen der Lawine noch
auf ficheres Gelände zurückziehen kann. Muß man aber
einen Lawinenhang unbedingt überqueren, trotzdem man
selbst den Schnee für lawinengefährlich hält, so quere man
ihn wenigstens, wenn möglich nicht aufsteigenderweise, son-
dern abfahrend und nehme den kleinen Höhenverlust in den
Kauf. Auf alle Fälle gehe man bei Lawinengefahr stets un-
angeseilt und in größeren Abständen, so daß nur stets einer
auf den lawinengefährlichen Hang zu stehen kommt. Ein sehr
bedenkliches Zeichen ist es immer, wenn der Hang beim Be-
treten sich mit dumpfen Dröhnen fetzt. Einen solchen Hang
verlasse man schleunigst.

Kommt man aber schon einmal in eine Lawine oder in
ein Schneebrett hinein, so versuche man nicht mehr lange
erst noch schnell abzuschnallen, wie es vielfach beschrieben wird,
fondern springe um und versuche durch schnelles Schußfahren
mit fchwacher seitlicher Richtung aus dem Bereich der Lawine
herauszukommen oder wenigstens bis an ihren Rand zu ge-
raten. Dabei gehe man sofort in breitbeinige, tiefste Hock-
stellung, da man auf diese Weise die größte Aussicht hat, mög-
lichst sturzfrei vor der Lawine herfahren zu können. Eine
Gewähr dafür, der Lawine noch zu entkommen, liegt aber
selbstverständlich auch in dieser Methode nicht, selbst wenn
man das wachsende Tempo sicher durchstehen kann. Denn
abgesehen davon, daß eine solche Schußfahrt in steilen La-
winenrinnen am Schlüsse häufig in unbefahrbares Gelände
führen wird, kann es auch vorkommen, daß der untere Hang
beginnt, sich in großen Schneewellen auszuwerfen, bevor
noch die eigentliche Lawine ihn überschüttet.

Ist man einmal in die Lawine geraten, so ist die allge-
mein übliche Vorschrift, sich durch schwimmende Bewegungen
«n der Oberfläche zu halten, zu versuchen, selbstverständl'ch
richtig. Ob Ne einem allerdings im Ernstfalle viel nützen
wird, möchten w'r sehr- bezweifeln, da die ungeheure Wucht
einer Lawine im allgemeinen mlt dem leichten menschlichen
Körper spielen wird, wie es ihr gerade patzt. Es wird daher
immer mehr ein Zufall sein, ob ein Schiläufer, der einmal
in eine größere Lawine geraten ist, von dieser begraben wird
oder am Ende obenauf zu liegen kommt. Irgendwie wehren
wird sich instinktiv wohl jeder.

Durch das eiaentliche Schilaufen sind wohl in zehn Jah-
ren nicht so viel Menschen verunglückt, wie jedes Jahr durch
Lawinen umkommen. Und es zeigt sich, daß gerade auch die
besten und erfahrensten Schiläufer in diesem Punkte noch
immer nicht genug Erfahrung gesammelt hoben, resv. noch
immer nicht genügend Vorsicht anwenden. Es wäre dahe

sehr zu begrüßen, wenn in einem wirklich modernen Wer-
über die „Gefahren der Alpen", das uns heute sehr fehlt, dies?-
Thema der Lawinengefahr m aller Ausführlichkeit und nam
Sammlung der Erfahrungen möglichst vieler Hochturisten
bearbeitet würde.

D i e G e f a h r d e r G l e t s c h e r s p a l t e n .
Neben den Lawinen drohen dem Schi-Hochturisten dk'

größten Gefahren von den Gletscherspalten, die gerade im
Winter am trügerischsten verschneit sind. Auch diese Gefah
wird heute noch, selbst von unseren besten Winter-Hochturisten
ganz außerordentlich unterschätzt, trotz der großen Anzahl von
Unglücksfällen, die auch hier die Statistik aufweist. Man mug
sich nur wundern, daß nicht nock viel mehr Unglücksfälle vor-
kommen, wenn man beobachtet, mit welcher Sorglosigkeit
noch immer auf den großen Gletschern im Winter abgefahren
ja selbst aufgestiegen wird ohne Verwendung des Seiles
Und es sind nicht etwa nur die Ansänger im Hochgebirge, die
nawerweise einen spaltenlos verschneiten Gletscher für wirk-
lich spaltenlos und ungefährlich halten und denen man au
winterlichen Hochturen immer wieder ohne Seil auf Gletscher
begegnen kann, sondern gerade auch die guten Schiläufer un.
Winter-Hochturisten neigen im Gefühl ihrer Sicherheit, da
sie beim Abfahren auf ihren Schiern haben, dazu, über d-
Gefahr der trügerisch verschneiten Gletscherspalten hinweg
zusehen.

I m Grunde genommen sollte man eigentlich so weit ge-
hen, daß Abfahren am Seil auf allen Gletschern als unb?
dingt notwendig zu fordern. I n der Praxis wird zwar die^
Vorschrift nie eingehalten werden trotz aller Unglücke und alle
Warnungen der erfahrensten Winter-Hochturisten. Man
wird sich vielmehr immer wieder durch den Anblick spalten
loser, harmlos aussehender Gletscher zu dem viel genußreiche
ren Fahren ohne Sei' verleiten lassen. I n der Tat gibt e
ja auch eine ganze Reihe von Gletschern, bei denen man siche
ein unangeseiltes Abfahren riskieren kann (z. B, im Oetztal,
Doch muß man sich auch dabei stets im klaren sein darübe'
daß auch der harmloseste Gletscher stets zu mindest einiöc
Spalten aufweist, und es immer mehr oder weniger Leicht
sinn ist. sich darauf zu verlassen, daß man nun ausgerechne:
auf keine dieser wenigen, verschneiten Spalten gerät und ein
bricht. Ausschlaggebend für die Entscheidung, ob mit ooe»
ohne Seil, wird beim Abfahren auf solchen relativ harmlosen
Gletschern letzten Endes die Frage sein, ob man nur für si'
allein die Verantwortung zu trafen bat oder etwa auch fi>
anvertraute Kameraden oder im Falle des Führers, fü
seine Turisten.

Auf verschrundeten Gletschern, in Gletscherbrüchen unl
ganz besonders auch auf den Gletschern, die zwar nur verein
zelte, aber desto gewaltigere Spalten und Schrunde aufweisen
mutz selbstverständlich stets am Seil abgefahren werden. Man
lasse sich dabei ja nicht durch falsche Theorien beeinflussen, w i '
man sie gerade in letzter Zeit vielfach lesen konnte, wonach das.
Abfahren am Seil nur die noch größere G"fahr mit sich bringe
daß bei einem eventuellen Sturz des ersten in eine Spalte-
auch der zweite in den meisten Fällen mitgerissen würde
Eine solche, unbegreiflich törichte Tbeorie konnte nur dadurch
entstehen, daß in den allermeistsn Fällen das Anseilen zum
Abfahren auf viel zu kurze Distanz geschieht.

Die allermeisten Hochgeb'rgsfcchrer, denen wir im Laufe
von vielen Jahren auf den Gletschern begegnet find, waren
auf eine Distanz von etwa 5—7 m angeseilt. I n solchen Fäl-
len ist vielleicht allerdings die Möglichkeit einmal gegeben,
daß der Zweite vom Sturze des ersten bis Mm Spaltenrand
mitgerissen wird. Seilen sich aber zwei Schifahrer auf eine
Entfernung von etwa 15 m von einander an. fo wird die Ge-
fahr, daß der zweite bei einem Sturze des ersten in die Spalte
mitgerissen wird, praktisch gleich Null. Schon durch die Tat-
fache, daß sich bei einem solchen.Sturze in den allermeisten
Fällen das Seil sofort tief m den weichen Winterschnee am
Spaltenrand einschneidet, wird der erste starke Ruck auf diese
Weise aufgefangen. I n 99 Prozent aller Fälle derartiger
Stürze in eine Spalte wird es dem zweiten noch nicht einmal
Mühe machen, den auf ihn noch gelangenden Ruck auszuhal-
ten. Selbst wenn er aber durch ilm etwa umgerissen werden
sollte, ist es dock beinahe ausaeschlossen. daß der in der Spalte
srei hängende Körper des ersten durch sein Gewicht den auf
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dem Schnee liegenden Körper des zweiten die ganze Seillänge
von etwa 15 m bis an den Spaltenrand heran und über diesen
hinausziehen könnte. Zumal da sich ja dieser Körper in der
energischesten Weise gegen einen solchen Zug zur Wehr setzen
kann, sei es durch Anstemmen der Schier an den Schnee oder,
falls er wirklich Kopf vor liegen sollte, durch Eingraben des
Pickels oder des Schistockes. Selbst bei total verharschtem
Schnee wird diese Gefahr des Nachziehens des zweiten ms
an den Rand der Spalte eine absolut minimale sein, da das
Seil sich auch in diesem Falle sofort tief in den Spaltenrand
einschneidet.

Ungleich größer als diese Gefahr eines Mitreißens in
eine Spalte ist die Möglichkeit, daß beide Läufer gleichzeitig
auf eine Spalte zu stehen kommen und einbrechen. Ja , hierin
liegt im Grunde genommen überhaupt die einzige ernstliche
Gefahr, die auch bei einem ganz richtigen Abfahren am Seil
dem Schi-Hochturisten auf Gletschern droht: Denn selbst bei
einem Abstand von 15 m sind zwei Schiläufer durchaus noch
nicht davor sicher, gleichzeitig auf einer Gletscherspalte zu
stehen. Sei es, daß eine solche so breit ist, daß sie mehr als
15 Meter weit auseinanderklafft, was immerhin recht häufig
vorkommt, oder aber, daß beide Läufer zugleich in der
Längsrichtung auf fie geraten, was bei verschrundeten Glet-
schern mit kreuz und quer verlaufenden Spalten sicher sehr
viel häufiger in der Praxis der Fall ist, als man sich das
irgendwie träumen läßt. Man muß nur einmal Gletscher,
die man im Winter relativ sorglos abgefahren ist, im Som-
mer im ausgeaperten Zustande ansehen, um sich ganz klar
darüber zu werden, mit welch göttlichem Leichtsinn man
eigentlich im Winter da oben herumgefahren ist. Und wenn
man einmal beobachtet hat, wie auch ganz verschrundete
Gletscher im Winter sich oft in harmlos aussehende Schnee-,
flächen ohne jede Andeutung einer Spalte verwandeln, wird
man sich erst ganz klar werden über die Gefahren, die einem
drohen bei sorglosem Abfahren ohne Seil.

Je mehr man einen Gletscher vom Sommer oder von
Sommerphotographien her als stark verschrundet kennt, desto
mehr vergrößere man den Abstand, auf den man sich anseilt,
um die Gefahr, zu gleicher. Zeit auf eine Spalte zu geraten,
so weit, wie irgend möglich zu verringern. Gletscher mit so
riesigen Schrunden, wie wir sie etwa am Grenz- oder Zwi l -
lingsgletscher, in der Mitte des Aletsch- oder auf dem Fin-
steraar-Gletscher oder auf den meisten Gletschern der steilen
Vernina-Gruppe antreffen, sollten im Winter nur so abge-
fahren werden, daß je zwei Läufer auf eine Entfernung von
20 Meter und darüber angeseilt sind. Je größer diese Distanz
wird, desto geringer wird natürlich die Gefahr, zu zweit auf
eine Spalte zu geraten, und gleichzeitig durchzubrechen, und
desto mehr verliert dadurch der Gletscher auch im Winter
seine Schrecken.

Geht man auf großen Gletschern im Aufstieg zu viert
oder zu sechst in einer Entfernung voneinander von je etwa
20 Meter, so daß die ganze Kolonne eine Länge von 60 m
und darüber bekommt, so ist ein solcher Aufstieg auch auf den
wildesten Gletschern kaum gefährlicher als auf einer Wiese
des Mittelgebirges. Denn selbst bei dem unwahrscheinlichen
Falle, daß zwei Teilnehmer zu gleicher Zeit trotz der Distanz
von 20 m in ein und dieselbe Spalte einbrechen, bleiben im-
mer noch mindestens zwei oder vier Personen, die diesen
Ruck aushalten und den Eingebrochenen mit so viel übrig-
gebliebenem Seil heraushelfen können.

Diese Vorschrift, gefährliche Gletscher mit sehr großen
Spalten nur mit sehr großem Abstand im Anseilen zu be-
gehen, erscheint uns so wichtig, daß wir hier ein kurzes Bei-
spiel aus unserer eigenen Praxis anführen möchten.

Wir gerieten einmal (anläßlich des Filmens) oben am
Lysjoch (4300 m) in die Nacht, und da sich unsere beiden La-
ternen als unbrauchbar erwiesen, standen wir plötzlich vor
der Aufgabe, über den etwa 12 km langen, ungewöhnlich
gefährlichen und stellenweise völlig verschrundeten Grenz-
gletscher in stockfinsterer Nacht hinabzufinden. Falls wir es
nicht vorziehen wollten, auf dem Lysjoch zu biwakieren, was
im Winter doch immer ein Unternehmen auf Leben und Tod
bedeuten dürfte. Da die Nachb fo dunkel wurde, daß man
eine Spalte selbst auf 5 m Entfernung nicht mehr sehen
konnte, sah unsere Lage tatsächlich auf den ersten Blick ganz

bedenklich und wirklich gefährlich aus, trotzdem wir alle schon
seit vielen Wochen tagtäglich auf diesen Gletschern von mor-
gens bis abends herumgestiegen waren und überhaupt im
Gletschergebiet uns gleichsam zu Hause fühlten. Aber auch
die größte Erfahrung und alles Können hätte uns in diesem
Falle vor der Gefahr nicht bewahren können, im Dunklen
zu gleicher Zeit, auch bei langsamstem Abwärtsfahren, in
einer Spalte zu landen. Da wir jedoch 5 Personen waren,
und als solche auf fast 100 m Entfernung angeseilt gingen,
wurde dieser ganze Abstieg über den Grenzgletscher in stock-
finsterer Nacht nicht nur gänzlich ungefährlich, sondern ge-
staltete sich geradezu zu einer lustigen Angelegenheit; trotz-
dem selbstverständlich alle Augenblicke einer von uns in einer
Spalte verschwand. Da es so dunkel war, daß man die Spalte
praktisch immer erst bemerkte, wenn man darin lag, hatte
jeder einzelne im Verlaufe dieses langen Abstieges nicht etwa
nur einmal, sondern tatsächlich so oft das Vergnügen, den
Schnee unter sich verschwinden zu fühlen, daß wir das Zäh-
len dieser Fälle sehr bald aufgaben. Da wir jedoch auf eine
so außergewöhnliche Distanz angefeilt waren, und das Seil
zwischen jedem soviel als möglich straff hielten, kam es auch
nicht ein einziges Ma l vor, daß auch nur zwei von uns gleich-
zeitig eingebrochen wären oder daß ein Sturz mehr als 1
bis 2 m tief in die Spalte geführt hätte, ehe der Halt durch
das Seil einfetzte. War einer von uns eingebrochen, so wurde
er eben wieder herausgezogen, und so abenteuerlich dieser
ganze Abstieg über den Grenzgletscher sich gestaltete, so war
er doch tatsächlich im Grunde genommen absolut ungefähr-
lich und brachte uns, wenn auch natürlich sehr langsam, jo
doch ganz sicher zu unserer Hütte, der Betemps-Hütte, zurück.
Wären wir aber, wie es normal geschieht, nur an einem 30-
Meter-Seil gegangen, mit 5—6 m Abstand, so wäre.ein sol-
cher Nachtabstieg gar nicht zu verantworten, w mal^schl'm-
lich nicht einmal möglich gewesen.

Man gehe daher auf großen Wmter-Hochturen, d. h.
auf großen Gletfchern, stets mindestens zu vier, noch besser
zu sechs, wobei man im Aufstieg in einer angeseilten Ko-
lonne geht. I n der Abfahrt aber bilde man Zweier-Grup-
pen, so daß also je zwei Fahrer am 20-m-Seil Zusammen ab-
fahren. Auf diese Weise ist im Aufstieg durch Gletscherspal-
ten ein Unglücksfall fast ausgeschlossen. I n der Abfahrt aber
ist die Gefahr des gleichzeitigen Einbrechens wenigstens auf
ein Minimum reduziert, das Einbrechen eines einzelnen aber
eine ziemlich harmlose Angelegenheit, da dann immer^ noch
drei oder gar fünf Hilfskräfte zur Verfügung stehen, ihn wie-
der herauszuholen.

Würde diese so überaus einfache Regel als absolute
Selbstverständlichkeit beachtet, und die Gletscher im Winter
nur noch von Partien von sechs oder wenigstens von vier
Personen und mit so viel Seil betreten, so würden Unglücks-
fälle durch Gletscherspalten im Winter praktisch so gut wie
ganz aufhören.

Es könnte zwar vielleicht auch dann einmal vorkommen,
daß ein Sturz in eine Spalte nicht harmlos abläuft, wenn
nämlich das Seil reißen follte oder aber die nachstürzenden
Schneemaffen der einbrechenden Spalte den am Seil in der
Spalte Hängenden begraben sollten.

Beide Fälle sind theoretisch möglich, in der Praxis aber
äußerst unwahrscheinlich. .

Da im Gegensatz zum Klettern im Fels der Ruck, den
das Seil aushalten muß, bei einem Sturz in eine Spalte ein
sehr geringer ist, Müßte im allgemeinen das Seil schon sehr
schadhaft, oder morfch sein, um zu reißen.. Es ist ja in der
Praxis tatsächlich ein solcher Fal l vorgekommen, wobei man
das Reißen des Seiles auf ein Brechen infolge des stark ge-
frorenen Zustandes zurückführte. Doch wurde dieser Fall
nicht aufgeklärt, und die praktischen Versuche haben keines-
wegs bewiesen, daß ein Gletscherseil, in stark gefrorenem Zu-
stande, leichter reiße als für gewöhnlich, oder gleichsam bre-
chen könne.

Die zweite Gefahr eines Erdrücktwerdens durch die nach-
stürzenden Schneemaffen wird sich aber in den allermeisten
Fällen dadurch vermeiden lassen, daß der Zweite sich bemüht,
das Seil stets möglichst gestrafft zu halten und immer auf
einen Sturz des Ersten vorbereitet zu sein. Dadurch wird
er diesen so schnell aufhalten können, daß der Eingebrochene
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nicht erst viele Meter tief in die Spalte stürzen kann, ehe ihn
der Ruck des Seiles auffängt.

Dieses Gespannthaltsn des Seiles ist somit als eine wei-
tere streng zu fordernde Vorschrift zu erwähnen. Und zwar
muß dies der Hintere Fahrer besorgen, der sein Tempo stets
nach dem Vorderen zu richten und diesen im Auge zu behal-
ten hat.

Fährt man also zu zweit am Seil ab, so muß der Hintere
Läufer der beffere sein und muß sich, sowohl in seiner Ge-
schwindigkeit beim Geradeausfahren wie in der Art und
Weise des Abschwingens und Bogenfahrens stets nach dem
Vorderen richten. Zu diesem Zwecke muß er einige Seil-
schlingen in der Hand haben, damit er bei einem plötzlichen
Ruck Seil ausgeben kann und nicht nach vorn gerissen wird.

Beim Schußfahren mutz er den Vorderen am gespann-
ten Seil gleichsam „am Zügel halten", d. h. ein ganz klein
wenig eine bremsende Wirkung auf ihn ausüben. Dies d<nf
jedoch nicht so weit gehen, daß der Vordere etwa ernstlich
einen Zug nach hinten erhielte, die seine für das Schiläufen
unumgängliche Vorlage behinderte. I m allgemeinen wird
man beim Schußfahren am Seil stets vermeiden müssen, in
allzu großes Tempo zu geraten. Dieser Begriff »großes
Tempo" ist selbstverständlich sehr verschieden, je nach dem
Können des Einzelnen. Als Norm könnte man hier viel-
leicht die Vorschrift aufstellen, daß man beim Seilfahren nur
so fchnell in Schußstellung abfahren soll, als man durch plötz-
liches Uebergehen in Pflugstellung noch ein sofortiges star-
kes Verlangsamen der Fahrt erreichen kann. Denn auf ein
Abschwingen darf man sich in diesem Falle nicht verlassen,
da ein solches von beiden Läufern annähernd gleichzeitig er-
folgen mühte, was aber in den meisten Fällen nicht wird
der Fall sein können.

Wi l l man am Seil einen Hang in Serpentinen abfah-
ren, so fahre man ihn so stark wie möglich aus, d. h. man
lege so wenig Kehren wie möglich ein. Die Kehre selbst wird
man in den meisten Fällen im.Semmbogen fahren. Allen-
falls auch in nicht allzu rafchem Stemm-Kristiania. Dabei
muß der vordere Läufer den Bogen zuerst ansetzen, und der
zweite sich in Platz und Zeitpunkt für feinen Vogen nach dem
Vorderen richten. Ein solches Abfahren in Serpentinen
kann auch am Seil fehr flott vor sich gehen, da man das
Tempo während des Querfahrens durch öfteres kurzes An-
reißen eines Kristiania zum Hang leicht und beliebig abstop-
pen kann und sich auch den Platz für den Kehrbogen lange
genug vorher auszusuchen vermag.

I m Moment des Vogenfahrens selbst wird es sich meist
nicht ganz vermeiden lassen, daß die theoretische Vorschrift
des straffgehaltenen Seils in der Praxis nicht immer einge-
halten werden kann, und das Seil öfters auf den Schnee zu
liegen kommt.

Beim Queren des Hanges vermeide der Hintere Fahrer
in der Spur des Vorderen zu fahren, da sein Tempo dabei
zu groß würde. I m allgemeinen wird er am besten etwas
ü b e r der Spur des Vorderen fahren.

Auch ein Abfahren in vielen aneinander gereihten Vo«
gen und Kehrschwüngen ist am Seil zu zweit ganz gut mög-
lich, wenn man sich einmal ein wenig aufeinander eingefah-
ren hat. Besonders wenn dabei das Tempo nicht zu groß
wird, man also mehr in Stemm-Vogen als in Stemm-Kri-

stiania-Schwüngen'abfährt, ist ein fließendes Abfahren an
Seil, auch über lange Gletscher, auf diese Weise möglich.

Voraussetzung für ein einigermaßen genußreiches Ab-
fahren am Seil ist auf alle Fälle, daß man stets nur zu zweit
an einem Seil fährt und nicht etwa zu dritt, wie man es
meist sehen kann.

Wenn wir aber hier fo nachdrücklich das Abfahren am
Seil zu zweit vertreten, so wollen wir doch mit demselben
Nachdruck noch einmal darauf hinweisen, daß auf großen
Gletscherturen mindestens zwei solcher Zweiergruppen, also
4 Personen gehen müssen. Denn wenn einer in eme Spalte
stürzt, kann ihn der zweite wohl ohne weiteres halten, aber
in den seltensten Fällen kann er ihn allein herausziehen
Schon dadurch, daß sich da« Seil so tief in den Schnee am
Spaltenrand einschneidet, wird man den in der Spalte hän-
genden Körper in den meisten Fällen auch nicht zentimeter-
hoch emporziehen können. Ein Reserveseil aber, an dem man
dem anderen mit Hilfe von Seilschlingen heraushelfen könnte,
wird man ja doch fast niemals mit sich herumschleppen, ganz
besonders dann nicht, wenn man zu zweit geht.

Es ist daher stets ein Leichtsinn, im Winter nur zu zweit
auf große Glelscher-Hochturen zu gehen. Doch wird in der
Praxis leider fast jeder erst dann diese einfache Vorschrift des
Gehens zu viert glauben und beherzigen, wenn er> einmal
fclbst in die Lage geraten war. seinen in eine Spalte gefal-
lenen Kameraden mit knapper Mühe oder vielleicht gar nicht
mehr aus feiner qualvollen Lage m der Spalte befreien zu
können*).

Je unerfahrener ein Schiläufer im Hochgebirge ist, desto
schneidiger geht er unangeseilt auf den schönen, weiten Glet-
scherflächen herum. Er ahnt nicht, daß gerade im Winter
ganz riesige Spalten und Schrunde oft vollständig, aber ganz
dünn überschneit sind und auch bei der Belastung mit Schiern
einbrechen können. Gerade aus solchen Spalten aber gibt
es meist kein Entrinnen mehr.

Nimmt man auf Schi-Hochturen einen Eispickel mit, was
fast immer notwendig sein wird, so nehme man einen Scht-
stock in die eine, den Eispickel in die andere Hand. Man ge-
wöhnt sich sehr rasch auch in der Abfahrt daran, einen Pickel
in der Hand zu halten. Daß dies so besonders gefährlich wäre,
ist eine Theorie, in der Praxis sind Unglücksfälle, d. h. Ver-
letzungen durch den Eispickel bei Stürzen noch nicht bekannt
geworden. Dagegen kann im gefährlichen, steilen Gelände der
Pickel in der Hand häufig zur Rettung werden. Rutfcht man
auf Steilhängen über Fels- oder Firnwänden ab. so nützt
einem ein Eisvickel, der hinter den Rucksack gesteckt ist. meist
nichts mehr. M i t einem Pickel in der Hand aber kann man
sich auf jedem Steilhang wieder fangen und den abrutschenden
Körper zum Halten bringen.

*) Auch der Verfasser selbst wollte hieran früher nicht glauben
und Hut die meisten seiner großen Schi-Hochturen nicht nur zu zweit
(ja sogar vielfach allein), sondern sogar meist unangeseilt gefahren,
bis er einmal in die Lage kam, seinen in eine tiefe Spalte gefal"
lenen Freund W. Schauffelberaer aus Zürich mit knapper Not nach
vielstündiger Arbeit herausholen zu können. Es war dies damals
die fünfte Spalte, in die W. Schauffelberger im Verlauf seiner
ungewöhnlich vielen Schi-Hochturen gestürzt war. Da er auch dann
noch nicht das ZuZweitgehen lassen konn e, kostete ihm im Winter
darauf die sechste Spalte das Leben. Auf welche Weise, ist nicht
ganz aufgeklärt.

Am 29. Jänner 1926 jährt fich zum erstenmal der Tag, an
dem Johann S t ü d l , der verdienstvolle Mitbegründer des 2 . u.
Oe. A. V., für immer seine Augen schloß.

Das Schicksal ließ mich einst seinen Lebenspfad kreuzen und
als ich im letzten Sommer, nach einer Ortlerüberschreitung, bei
der Panerhütte seine Gedenktafel sah, erstand unwillkürlich in mir
der Gedanke, jene Begegnung nun an dieser Stelle zu schildern
und so sein Andenken zu pflegen.

Wo des heutigen Oesterreichs Berge am höchsten gegen Him-
mel ragen, m der Glocknergruppe, war des Verstorbenen engste
Bergheimat. Als Stüdl im Sommer 1923 in Kals weilte, lernte
ich ihn kennen, wahrlich ein würdiger Abschluß für eine Glockner-
besteigung. I n seiner Begleitung befand sich seine Enkelin, die auch
w seinem Auftrage die Stüdlhütte inspizieren muhte. Bei dieser
Gelegenheit wurde mein Freuno Kollmann und ich mit dem Frau»

lein bekannt und sie war am nächsten Tag in Kals so liebens-
würdig, uns ihrem Großpapa vorzustellen.

Ich erinnere mich lwch ganz genau, wie wir damals am. späten
Nachmittag in die dämmernde Gaststube des Glocknerwirtes traten,
Stüdl sah mi. seinem Enkelkind beim Fenster und blätterte in alten
Fremdenbüchern. Wohl mag sein Geist in längst vergangenen
Aeiten geweilt haben, denn er bemerkte unseren Eintritt nicht so-
gleich. Er hieß uns aber dann herzlich willkommen und bot uns
Platz an seinem Tisch. Man sah ihm eigentlich die Last der 84
Jahre nicht an und in feinen schlichen, dunklen Kleidern hätte man
ihn auch für einen alten Dorflehrer halten können.

Es hat sich dann auch abends zugetragen, als sich die
Stube mit Gästen füllte, daß ein junger „Alpinist" (mit lan-
gen Beinkleidern und Straßenfchuhen) ihn für einen Einhe!-
mischen gehalten hat und ihn nach dem nächsten Weg auf die
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„Gwckncrspitze" ausfragen wollte. Da spielte dem Alten ein schel-
mischer Zug um die Lippen und er sagte mit seiner lieben, etwas hohe,«

Taktgefühl gleichzeitig eine treffende Antwort gegeben. Auf seine
Hütte war er übrigens sehr stolz Wir mußten ihm erzählen, wie uns
das Essen schmeckte und Verschiedenes mehr. Er zeigte sich bis ins
Kleinste unterrichtet. Wir konnten ihm über die Hütte nur Gün-
stiges berichten und so strahlten feine Augen im seligen Haus-
herrnglück.

Üebrigens war er auch senr genau und pünktlich. Alle, wie
wir damals beim Glocknerwirl Gäste waren, schrieben unsere Na-
men schnell und flüchtig mit Bleistift ins Fremdenbuch. Der alte
Stüdl war aber nicht so bequem wie wir. Er trippelte zum Wirt,
bat um das Tintenfläschchen und mit festem Federzug schrieb er,
der Vertreter der alten Auffassung, seinen Namen zwischen die
lässigen Bleistiftnotizen unserer Zeit.

Ein Knopf seines Wettermantels war locker. Zärtlich bat er
sein Enkelkind um Behebung des Fehlers.

Er machte aber durchaus keinen pedantischen Eindruck. Er er-
zählte uns noch Vieles aus seinem reichen Nergsteigerleben Immer
mußte er aber bekennen, das; die Gefährten jener'Tage alle schon
gestorben waren.

I m Laufe der Unterhaltung bat ich Stüdl um ein Autogramm
und legte ich ihn, zu diesen, Zwecke eine Ansichtstarte von der
Stüdlhütte vor. Es bedurfte meiner ganzen Ueberredungskunst,
ihn zur Unterschrift auf der Vorderseite der Karte zu bewegen,
denn er meinte, es sei um die schöne Ansicht schade und durchaus
wollte er sich auf der Rückseite der Karte unterschreiben.

I n anziehender Unterhaltung verflogen die Stunden und es
war schon spät, als wir uns zur Ruhe begaben. Stüdl, der am
nächsten Tage schon abreisen mußte, lud uns noch für 7 Uhr zum
Frühstück ein.

Schlag 7 Uhr legren w»r am nächsten Morgen unsere Han5
auf die Türklinke der Gaststube. Stüdl lobte uns wegen de»
Pünktlichkeit.

Draußen stand bereits der Nagen.
Einsilbig, wohl etwas zerstreut, nahm Stüdl das Frühstück eir

und nachdenklich glitt sein Blick oft über die Bilder seiner Freunde
die dort an der Wand hingen. Die Bilder seiner Freunde, die all«
schon der Rasen deckte. „Nun heißt es Abschied nehmen", sagte er
während er seinen Lippen ein müdes Lächeln abzwang.

Wir gingen mit vo^s Haus, wo der Gaul bereits ungeduldig
scharrte. M i t wehmutsvollem Blick sah Stüdl all die Wunder rinyZ
um dieses stille Alpendorf. Tiefe Himmelsbläue verwebte sich in zar-
tem Schmelz mit dem satten Grün der Wälder. Die altgebräunten
Holzhäuser von Großdorf lagen bereits im Sonnenlicht und die
kleinen Fenster blinkten grell, als wären feurige Massen im Innern
der Häuser.

M i t zitternder Stimme, als wollte er das Schicksal fragen,
kam es von seinen Lippen: „Mein liebes Kals, werde ich dich wie-
der sehen?" ' - > '

Der Wirt brachte das kleine Reisegepäck und verabschiedete sich
von Stüdl. Beinahe hastig empfahl er sich auch von uns und ali,
er, von uns gestützt, auf den Wagen stieg, fchien er um ein Jahr-
zehnt gealtert.

Der Knecht ließ die Peitsche knallen, mit jähem Ruck setzte sich
der Wagen in Bewegung. Stumm und ergriffen sahen wir das
Gefährt dahinrollen.

Da plötzlich straffte sich die niüde Greisengestalt im Wagen,
mit einer Hand hielt er sich an der Lehne, mit der anderen schwang
er seinen Hut und ein lauter Jauchzer durchschnitt die Luft.

Aber schon verschwand der Wagen an der Wegbiegung.
Leises Echo zitterte zurück, als wollten die Berge selbst den

Abschiedsgruß erwidern.
Gottfried F u c h s , Mödling b. Wien,

Die von Vereinen in den Alpen geschaffenen Hütten erhalten
den Namen durch ihren Erbauer. Das ist des Erbauers sogenanntes
„gutes Recht". Dieses gute Recht nuch mit dein guten Geschmack
nicht unter allen Umständen übereinstimmten. Aber doch sollte
man meinen» daß be'm Vergwanderer und demzufolge erst recht
bei allen Verein'gunLen der Bergwanderer vermöge der vielseiti-
gen Berührung mit den großartigen Gebilden der Natur der gute
Geschmack in weitem Umsang ausgebildet und herrschend sein müsse.

Unsere Vereinshütten in den Alpen, die, wie manche meinen,
nur dazu da sind, ihren Dienst zum Besten der bergwandernden
Menschheit zu leisten, find leider nebenher nicht ganz selten dazu
ausersehen, der Eitelkeit irgenowelcher Menschen zu dienen. Dieser
Zol l an die Eitelkeit äußert sich in der N a m e n g e b u n g .

Wenn eine Hütte die Besteigung des Tribu'launs erleichtern
soll und darum Tribulaunhiitte hc»ßt, so ist dieses zu loben und
jedes Zugeständnis an menschliche Eitelkeit fehlt. Ebenso ist es
mit der Similauuhütte, Weihkugelhütte, Lodnerhütte, Verglhutte,
Hochjochhütte, Zufallhütte, Lenkjochlhütte. Grasleitenhütte, ' Lang-
kofelhütte, AlplhcniZ. Angerhiitte, Atnspitzenhütte, Vettelwurfhütte,
Blaueishütte, Vodenschneidhaus, Vrunnenkopfhaus, Vrünnsteinhaus,
Dreizinnenhütte, Falkenhütte, Gepatschhaus usw. Diese Namen haben
noch den besonderen Vorteil, daß sie ohne weiteren Zusatz schon den
Standort angeben.

Weniger vorteilhaft sind schon dce Namen, welche dem hütten-
besitzenden Verein geweiht si'id. Aber sie haben uns immerhin
einiges zu sagen und sind erträglich, wenn sie diesen Namen schon
gleich seit Fertigstellung des Neubaues tragen. Dazu darf man z.
B. rechnen: Berlinerhütte, Ennstalerhütte und viele andere.

Uebermäßig lang und daher für den Gebrauch unbequem sind
Namen, wie „Kaiserin Elisabeth-Tchutzhaus auf dem Becher". Ganz
von selbst hatte sich schon alsbald nach Eröffnung des Hauses dafür
der natürlich gegebene Name „Becherhaus" eingebürgert. Außerdem
lag in dieser Namengevung noch etwas, was dem'angeblich stets
hochgemuten Vergwnnderer nicht anhaften sollte, eine sehr tief-
gehende Verbeugung vor Personen, die mit der Vergsteigerei und
der Vergwelt nur ganz gewaltsam in Beziehung zu bringen waren.
Nicht anders war es, als die alte Mttllerhütte am Pfaffen-
nieder im Stubai neu gebaut und aus unbekannten Gründen mit
einem neuen Namen versehen werden mußte. Man nannte sie —
nicht zu knapp, sagt man in Berlin — „Crzherzog-Karl-Franz-Iosef-
Schutzhaus". Niemand hat vernommen, daß dieser Erzherzog, der
spatere Kaiser Kvr l , dem Bergsteigen ergeben gewesen wäre Solche
Verirrungen gab es vor dem Weltkriege', der angeblich viele Schlak-
ren bescikgt hal: aber in unseren Tagen erst hat man es für schon
gehalten, das Gasthaus auf der Vereinsalm im Karwendel, das
unter diesem Namen mehr als sechs Jahrzehnte den Bergsteigern
vertraut war, in «Großherzog-Adolf-Haus" umzutaufen.

E? soll nicht verschwiegen werden, daß nach ziemlich glaub-

Aiitten-Aamen
Von G e o r g B l a b , München.

haften Gerüchten im Fall des Becherhauses'die Bauerlaubnis durch
die Namengebung wesentlich erleichtert, vielleicht gar erst möglich
gemacht wurde. Trotzdem bleibt ein solcher Name ein nicht nach-
ahmenswertes Beispiel. Bei der Vereins-Älm mag ein ähnlicher
Grund vorhanden gewesen sein; den der selige Großherzog Adulf,
dessen gutes Andenken nicht angetastet werden soll, war zwar ein
eifriger Hirsch- und Gamsjäger, keineswegs aber ein um die Sache
der Bergsteigers besonders besorgter oder verdienter Mann.

P e r s o n e n n a m e n für Schutzhäuser sind wenig zweckmäßig,
selbst da, wo man nicht abwegige Namen gesucht, sondern sich an
verdiente Vereinsmänner oder berühmt gewordene Bergsteiger ge-
halten hat

Emil Zsigmondn, Ludwig»Purtscheller und andere hätten ihren
Platz in der Geschichte der Bergsteigerei auch dann, wenn nie eine
Hütte nach ihnen benannt worden wäre. Immerhin sind Namen
wie „Otto Mayrhütle". „Adolf Pichlerhütte", „Amthorhllttc"
„Bäckmann-Hütte", „Douglaß-Hütte" usw. erträglich, w e n n d i.e
b e t r e f f e n d e H ü t t e v o n a l l e m A n f a n g a n d i e s e n
N a m e n f ü h r t , alzo keine U m t a u f e stattgefunden hat.

Durchaus abzulehnen sind alle Umtaufen, durch welche lang
eingebürgerte Namen verdrängt werden sollen, selbst dann, wenn
es sich um eine beabsichtigte „Ehrung" für ?insn noch so verdien-
ten Vereinsvorswnd, Hüttenwart und Sach- oder Geldspender
handelt. Das Hinterbärenbad-Gasthaus wird kaum je als „Anton
Karg-Haus" bekannter werden als es vorher war. Statt „Adolf
Zoeppritz-Haus" wird man immer Kreuzeckhaus sagen. Man wird
nicht das „Alo>5 Hubcr-Haus" aufsuchen, sondern das Wankhaus,
nicht das „Kärlinger-Hnus", sondern das Funtenseehaus, nicht die
„Max-Blanc-Hülte", sondern die Hochmölbing-Hüttc.

Die Vereine tonnen wirklich nicht verlangen, daß der von
anderswo herkommende Bergwanderer neben Karten und Führern
auch noch die Geschichte von Zweigvereinen durchforscht.

Umtaufen sind selbst da von Uebel, wo wegen eines Besitz-
Übergangs der Name geändert wird. Die Sonntagshorn-Hlltte hätte
getrost weiter beim all?n Namen bleiben können und brauchte nicht
jetzt „Trostberger-Hütte" heißen. Alle Achtung vor der Tätigkeit
der Alpenverein-Hsektion Trostberg aber kein Verständnis für die
Notwendigkeit einer Umtaufe!

Besonders schlimm sind einige allerneueste Umtaufen. Die
Alpenuereinssektion Magdeburg hat ihre wertvolle M a g d e b u r -
g e r - H ü t t e an der Schneespitze im Pflerschtal infolge der gewalt-
samen und widersinnigen Grenzziehung verloren. Die Herren I t a -
liener fühlten den Drang, fi? „Rifugio Dante" zu nennen. Es soll
hier nicht auf das Unsinnige und gänzlich Beziehungslose dieser
neuitalienischen Bezeichnung eingegangen werden. Sache der deut-
schen Bergsteiger, auch der Bücher und Führer Schreibenden wird
es sein, sie auch in aller Zukunft, da wo es immer möglich ist,
Magdeburger-Hütte zu nennen und so den eingebürgerten, den Er«
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bauer und nach innerlichem Rechtsgefühl einzig rechtmäßigen
Eigentümer kennzeichnenden Namen zu b e w a h r e n .

Das wird aber durch d!e Sektion Magdeburg selbst erschwert,
wenn nicht unmöglich gemacht. Sie hat sich ein neues Arbeitsgebiet
verschafft und in der Solsteintette das Jagdhaus Martinsberg auf
den Hirlermahdern erworben und zur Unterkunftshütte umgestal-
tet. Statt den langst bekennten Namen M a r t i n s b e r g oder
Zirlermähder zu erhalten, f ind sie ?s für gut. eine Umtaufe in
„Neue Magdeburger-Hut^?" r-Irzurnnmen.. Dieser Name ist einer-
seits für den Gebrauch re'chlich lang und gibt anderseits zu Ver-
wechslungen allen Anl^h. Außerdem leistet er dem V e r g e s s e n -
w e r d e n des Namens de? allen und eigentlichen Magdeburger-
Hütte allen Vorschub. I m Ausland — nicht zuletzt in Ital ien —
wird diese Namengebung den Eindruck erwecken, daß man auf die
mitten in deutschem Sprachgebiet liegende alte Magdeburger-Hütte
auch innerlich und a u s i r e i e m W i l l e n verzichtet hat. Da-
neben hat die Sektion Magdeburg noch die zwei Aschbach-Iagdhüt-
ten als Schutzhäuser lmgerichiet und es ist dankbar anzuerkennen,
daß sie diesen nicht den Namen „Neueste Magdeburger-Hütte" zu
geben gewillt war.

Aehnlich wie bei der Magdeburger-Hütte verhält es sich mit
der „Neuen Reichenberger-Hlltte" des Deutschen Alpenvereins
Reichenberg. Auch eine „Neue Fürthcrhütte" im Venedigergebiet ist
schon in Sicht.

I n der Sulzenau, an der Westseite des Aperen Pfaffen erbaut
die Alpenvereinssektion Leipzig eine Hütte. Sie besah früher sechs
Hütten und hat alle sechs sinn- und zweckvoll nach der gegebenen

Oertlichkeit benannt. Daher darf man erwarten, daß sie auch dieses-
mal an diesem trefflichen Brauch festhalten wird.

Durchaus nicht nachahmenswert ist der Vorgang bei der Straß-
burger-HUtte. Es lag wer.jger ms gar kein Anlaß vor, hier eine
Umänderung in Mannheimer-Hütte vorzunehmen. Das Besitzrecht
der Alpenvereinssektion Mannheim leidet nicht unter dem Namen
Straßburger-HUttc. Der deutsche Bergsteiger wird wohl auch bei
diesem bleiben

Es können im Rahmen dieser kurzen Erörterung nicht a l l e
nachzuahmenden oder auflehnenden Beispiele aufgeführt werden.
Hingewiesen aber darf werden u. a. auf die Münchener Alpen»
vereinssektion Oberland, die ihre drei ansehnlichen Besitztümer, nicht
nach, sich, sondern nach der Oertl:chkeit „Vorderkaiserfelden-Hütte",
«Lamsenjoch-Hiitte" und «Falkenhütte" denennt.

Kein Verein sollte f ' r r ^ r sich darauf einlassen, wenn irgend
ein reicher Knopf, der bergsteigerisch nicht im geringsten hervor,
getreten ist und vielleicht nur einige Jahre Mitglied des Vereins ist,
sich erbietet, Geld für einen Hüttenbau herzugeben, w e n n die
Hütte dann nach ihm benannt wird.

Für Personenehrung aus i r g e n d w e l c h e n b e r e c h t i g t e n
B e w e g g r ü n d e n genügt es durchaus, wenn ein bestimmter
Raum in der Hütte den Namen des zu Ehrenden trägt und mit
Beziehung darauf sinnvoll ausgestattet wird. Man braucht sich
seiner Taten nicht zu brüsten — auch im Weg- und Hüttenbau
nicht — sie sprechen selbst für sich!

Ein Hüttennamen bedeutet nicht alles, aber er läßt einen
Schluß zu auf den inneren Zustand dessen, der ihn gegeben hat.

Gine neue OchneebvMe
Von O. K n o r r - I e n a .

Bei der Vielheit der Schneebrillen ist es für «den Hochturisten
und Schiläufer nicht leicht, die geeignete Bril le, die den besten
Schutz vor Blendung bietet, ausfindig zu machen. Meist muß er
sich auf das Urteil des Verkäufers verlassen und die Brille nehmen,
die ihm als die zweckmäßigste angepriesen wird. Ich glaube deshalb,
daß es mancher begrüßen wird, wenn ich einiges über meine
jüngsten Erfahrungen im Gevrauche von Schneebrillen mitteile.

I n den maßgebenden Kreisen herrscht allerdings noch keine
Einmütigkeit in der Frage des wirksamsten Augenschutzes vor
Sonnen- und Schneeblenoung. D^s eine steht jetzt freilich fest, daß
gelbe, blaue oder rote Gläser für den Zweck völlig ungeeignet sind.
Aber auch die gelbgrünen, d"» sogenannten Hallauer Gläser, die
ich früher benutzt habe, scheinen mir nicht das zurzeit Vollkommen-
ste auf dem Gebiete der Schutzgl.aser zu sein^ An Schutzwert über»
troffen werden fie von den neuen graubraunen Umbralgläsern, die
die Firma Carl Zeitz-Iena herausbringt. Davon habe ich mich auf
meinen vorjährigen Gletscherfahrten im Wallis« und Montblanc-
gebiet überzeugen können.

Der eine Vorzug der Umbralgläser liegt offenbar in ihrer
graubraunen Färbung, durch die alle^ fichtbaren Strahlen etwa
gleichmäßig abgeschwächt werden, das Blau und Violett, durch das
am ehesten eine Blendung eintreten kann, ein wenig stärker, als
das Gelb, Grün und Rot. Aber was wichtig ist, das Gelb und
Grün wird verhältnismäßig mehr herabgesetzt als das bei den
gelbgrünen Gläsern der Fall ist Wenn auch das Auge für diese
hellen Farben eine größere Sehtüa/tigkeit besitzt und demnach in
ihnen eine größere Intensität vertrugt als beim Blau oder Violett,
fo bestätigen doch meine Erfahrungen die Annahme, daß die Um«
bralgläser die einzelnen blendenden Farben in einem physiologisch
günstigeren Verhältnis abschwächen als die gelbgrünen Gläser.

Daraus folgt unmittelbar em weiterer Vorzug der Umbral-
gläser. Es bleiben die natürlichen Helligkeitsunterschiede der Dinge
»n der Nawr gewahrt; alles erscheint unverfälscht in den natürlichen
Darben!

Die Intensität der unsichtbaren ultravioletten und ultraroten
Strahlen w rd stärker abgeschwächt als die der sichtbaren. Während
die Durchlässigkeit des am wenigsten dunklen Umbralglases im
sichtbaren Svekiralgeviet durchschnittlich etwa 75 Prozent beträgt,
sinkt sie im Ultraviolett zwischen 400—300 uu rasch bis unter
20 Prozent herab (siehe die Durchlässigkeitskuruen). Bei dem
dunkleren und dem dunkelsten Umbralglase mit durchschnittlich etwa

50 bzw. 25 Prozent Durchlässigkeit im fichtbaren Gebiet ist die
Ultravioletlstrahlung bis auf wenige Prozente ausgeschaltet. Auch
im Gebiet der ultraroten Strahlen, etwa von 700—1500 uu sind
die Umbralgläser merklich weniger durchlässig als im sichtbaren
Gebiet. Die Zeiß-Umbralgläser werden m drei Abstufungen des
Farbtones hergestellt; das am wenigsten dunkle Glas absorbiert
etwa 25 Prozent, das mittlere etwa 50 Prozent und das dunkelste
etwa 75 Prozent der sichtbaren Strahlen. Nach meinen Erfahrungen
genügen Gläser mit etwa 50 Prozent Absorptionsvermögen auch
gegen die stärksten Blendungen auf sonnenbestrahlten Gletschern.

Noch ein Vo^ei l dl».- Umbralgläser verdient ganz befonderel
Erwähnung Er bezieht sich auf die Umbralgläser für Fehlsichtige.
Während alle anderen bisher gebräuchlichen Schutzgläfer für Ueber»
sichtige nach der Glasmitte zu bzw. für Kurzsichtige nach dem Glas»
rande zu immer dunkler weiden, also durchaus nicht in dem ganzen
Blickfelde die gleiche Durchlässigkeit besitzen, zeigt jedes Umbral»
glas, selbst für hochgradig Fehlsichtige am Rande denselben Grad
der Färbung wie in der Glasnutte. Die Herstellung der Umbral-
gläsei erfolg: nach einerr Verfahren, bei dem die Glasfläche mit
der graubraunen Ueberfangbschicht in allen Teilen gleichmäßig stark
überzogen wi ld. Die Umvralgiäser bieten dem Fehlsichtigen deshalb
bei jeder beliebigen Blickrichtung nicht nur gleich deutliche sondern
auch gleichmäßig abgedunkelte Bilder Ein hoch einzuschätzendet
Vorzug, den nur die Umbralgläser besitzen.

Die Umbralgläser werden für fehlfichtige Augen mit denselben
Durchbiegungen w e die bekannten Zeiß-Punktalgläser hergestellt.
Das fehlfichtiae Auge bekommt be.m Gebrauch dieser vunktuell
abbildenden Gläser bei jeder Blickrichtung in einem großen Blick«
felde sehr deutliche Bilder und kann deshalb seine natürliche Be>
weglichkeit ausnutzen wie das normalsichtige Auge. Auch die für
das normalsichtige Auge bestimmten Umbralgläfer sind so durch-
gebogen, daß bei schrägen Blickrichtungen durch die Randteile der
Gläser deutliche Bilder erzeugt werden. Das normalsichtige Auge
erleidet deshalb in keiner Weise eine Herabsetzung seiner gewohnten
Sehschärfe im Gegensatz zu den noch vielfach verwendeten Schnee-
brillen mit Gläsetn vm. mangelhafter optischer Beschaffenheit.

Fehlsichtigen kann ich auch die Umbral-Vorhänger empfehlen.
Sie werden zum zeitwe'sen Schütze vor intensiven Lichte vor die
gewöhnliche Brille in sehr einfacher Weise vorgehängt und lassen
sich ebenso leicht wieder abnehmen, wenn die Lichtverhältnisse es
verlangen.

Verschiedenes.
hüllen und Vege

Elektrische Beleuchtung und Beheizung der Hütten. Wir ersuchen
diejenigen Sektionen, die in ihren Hütten bereits derar^ge Anlagen
haben, uns gefl. u m g e h e n d ihre Erfahrungen in diefer Richtung
mitzuteilen und dabei insbesondere Auskunft zu geben über Gefälle,
Tuvb'lnenart, Turbinengröße, Verwendungszweck, Bewährung der
Anlage, Betrieb im Winter. Wir werden die Antworten zusammen-
ketten unH den Sektionen IUgiinglich machen, die darum nachsuchen.
^ Verwaltungs-AuÄschuß.

hüttennachricht der s . starnberg. Die S t a r n b e r g e r H ü t t e
am Laberjoch (Ettalermandl), 1675 m hoch gelegen, oberhalb Oberau-
Ettal-Oberammerga.« ist ganzjährig bewirtschaftet. Der Hüttenpächter
ist auch Schilehrer. Die Wege sind gut gangbar. Schneoverhältnifse
günstig. Terrain nur für geübte Fahrer. Die H ö r n d l e h ü t t e
oberhalb Kohlgrub Ort und Bad. Altenau und Unterammergau (1390
m) ist ebenfalls ganzjährig bewirtschaftet. Ausgezeichnetes Schi- und
Uebungsgelände (am vorderen, mittleren und Hinteren Hörndle, 1548
m) vorhanden. Rodelbahn im besten Zustande. Für Fußgänger
nur WinterweI ganObar, hellrot markiert.
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Trostbergerhütle. Die Sektion Trostberg gibt bekannt, daß die
Hütte ab 26. Dezember bis auf weiteres versuchsweise während des
Winters bewirtschaftet wird.

Traunsleiner Hütte auf der Reiter Alpe. Die Hütte bleibt den
ganzen Winter geöffnet und wird »durch Familie R e i c h g r u b e r
auf das Beste bewirtschaftet. Für vorzügliche Unterkunft ist gesorgt.
Der Zugang von Re ich en h a l l — J e t t e n b e r g ist am Schreck-
sattel durch ein Drahtseil verbessert worden und bietet somit einen
bequemeren Aufstieg zum herrlichen Schigebiet der Reiter Alpe.

Von den hüllen der S. München. Die H ö l I e n t a l - A n g er°
H ü t t e hat einen neuen Anbau erhalten und eine ergiebige Wasser-
Huleitung, die für Trinbwaslellioserung. Feuerschutz und Lichtanlage
Verwendung findet. — Das M ü n c h n e r Haus auf der Zugspitze
erhält einen neuen Nasserspeicher, der 1926 vollendet werden wird. —
Die K n o r r h ü t t e hat ständige Winteriwirtschaft. — I m Gebiet des
N a t z m ä n n Hauses wurde die Steiganlage: Kühroint—St. Bar-
tholomä gründlich erneuert — I m H e i n r i c h S c h w a i g e r - H a u s
Miesbachhorn) wurden durch Umbau für 32 Besucher Nachtlager ge-
wonnen. — I m Guffert-Steinberggebiei wurde die B r a n n t w e i n -
H ü t t e mil Zuschuß der Sektion neu aufgebaut, die im Frühsommer
1926 schon benutzbar sein wird,

Schladmingerhülle auf der Plane». Auf einem der schönsten Schi-
berge des oberen Ennstales, dem 1904 m hohen Schladminger Kalb-
ling (Planei) ist im Laufe weniger Monate ein Mpenvereins-Schutz-
haus erstanden, das nunmehr bis auf die Veriäfelung und verschie-
dene Einrichtungsgegenstände fertiggestellt ist. Die feierliche Eröff-
nung findet im Frühjahr 1926 statt. Zahlreichen Wünschen entspre-
chend, war das Haus schon zu den Weihnachts- und Noujahrsfeier-
tagen von dem ehemaligen Pächter der Preintalhütte Herrn Franz
Erlbacher bewirtschaftet und ist von nun ab ganzjährig geöffnet.
Die Abfahrt von der Planei ist unbestritten eine der schönsten in der
Umgebung Schladmings und überhaupt eine der idealsten in den
österreichischen Alpenländern. Dazu kommt der ununterbrochene
freie Blick auf die stolzen Gipfel des Dachsteins und die gute Schnee-
beschasselnheit. da die Abfahrten durchaus nordseitig liegen und ge-
wöhnlich bis zur Straße fahrbar sind. Der Ausstieg (markiert) er-
fordert ungefähr 3 Stunden, die Abfahrt wurde bei einem Rennen
in 1? Minuten «bestritten. Alle Auskünfte durch die Sektion Schlad-
ming. sowie in Wien durch die S. Austria. Vereinskanzlei Wien. I.
Wollzeile 22.

Akademiker.Schihütte Saalbach. Am 26. Dezember v. I . fand die
Einweihung und Eröffnung dieses schmucken Schiheimes in der
H i n t e r g l e m m bei Saalbach statt, das die A t a d . S e k t i o n
W i e n erbaut hat (siehe Artikel in Nr. 23 der „Mitteilungen" vom
Jahre 1925). Das Haus ist eine allgemein zugängliche Alpenvereins-
hütte und faßt derzeit 60 Besucher. Von der Bahnstation M a i s -
h o f e n über Saalbach sind 4>s Stunden Straßenwanderung dorthin.
Schi-Usbergang von P f a f f e n s c h w e n d t 35s Stunden.

Neue Winterhülle. Die S. Wien hat aus der G a s s e l h ö h e bei
Schladming die 1 Std. unterm Gipfel stehende Reiteralm als Unter-
tunstshütte eingerichtet. Der Zugang vom Bankwirt ober Pichl wird
markiert werden.

Aus den seetaleralpen. I m Gebiet des Zirbitzkogel, 456 Std.
von Iudenburg, 4 Std. von Obdach entfernt, ist nun3fache Unterkunft
möglich: im W i r t s h a u s „zur Schmelz" für 25 Besucher, in der
S e e t a l e r H ü t t e (etwa dreiviertel Stunden höher) für 70—80
Besucher, und an Samstagen und Sonntagen im Z i r b i t z k o g e l -
S c h u t z h a u s auf dem Gipfel des aussichtsreichen Berges. Die Ab-
fahrt nach Iudenburg von diesen Stützpunkten ist nordseitig.

Winlerbezeichnung. Der Uebergang von E i n ö d s b a c h nach
L e c h l e i t e n wurde mit roten Pfeilen markiert.

Verkehr
Visumabbau. Zwischen der Schweiz und Oesterreich wurde der

Visumzwang aufgehoben, sofern es sich bei der Einreise nicht um
Siellenantritt handelt. Nun ist dies auch im Verkehr zwischen
Deutschland und der Schweiz der Fall. Es genügt also für Berg-
steiger nun ein vom Heimatstaat ordnungsmäßig ausgestellter
Reisepaß zum Grenzüber.ntt.

Die neuen ermäßigten Turislenrücksahrkarten. Man muß an-
erkennen, daß es den österreichischen Bundesbahnen gelungen ist,
den durch den Krieg hart mitgenommenen Maschinen- und Wagen-
park wieder auf vorkriegsmäßige Höhe zu bringen, sowie durch
Kürzung der Fahrzeiten und Führung von durchlaufenden Wagen
auch den Benutzern der 3, Wagenklasse eine annehmbare Reise-
möglichkeit zu bieten. Zu diesen erfreulichen Feststellungen gesellt
sich nun aber seit 1. Jänner die unerfreuliche Tatsache, daß der
Personentarif eme namhafte Erhöhung erfahren hat, von der ins-
besondere die 3. Wagenklasse arg getroffen wurde. Allerdings hat
die Bundesbahnverwaltung die Preiserhöhung auf die ermäßigten
Turisten^Rückfahrkarten nicht zur Gänze auswirken lassen, wodurch
sich im Vergleich zum Vorjahre eine bedeutend größere Fahrtbegün-
stigung gegenüber der gewöhnlichen Fahrkarte ergibt. Wir beschrän-
ken uns im Folgenden aus die Aufzählung der wichtigsten Verän-
derungen: I n die Fahrkarte Nr. 2 (Wien—Paye.'dacb) wurde auch

Gutenstein als Zielstation aufgenommen, so )aß für die beliebte
Zweitagestur Hohe oder Dürre Wand—Schncioerg eine brauch-
bare Fahrkarte geboten wird. Die Gültigkeit der Fahrkarte Nr. 3
(Gutenstein. Hainfeld) wird von 5 auf 11 Tage erweitert, desglei-
chen jene der Karte Nr. 4 (Kienberg—Gamiiig'), die außerdem statt
der bisherigen Iielstation Loich eine Verlängerung bis Lauben-
bachmühle erfährt. Eine Neuschöpfung ist die Karte Nr. 5 mit 11-
tägiger Gültigkeit für die Strecken Wien—Mürzzuschlag bzw. Wien
—Kernhof oder Türnitz, welche insbesondere von der Gilde der
Schneeschuhläufer begrüßt werden dürfte, weil sie mit dem Preise
von S 8.80 die sonntäglichen Bergfahrten in 5as Gebiet des Stuhl-
ecks, der Pretulalpe und Schneealpe nur unwesentlich (60 Groschen)
verteuert. Die Fahrkarte Nr. 6 (Wien—Neuberg) hat als neue Ziel-
station Kapfenbera erhalten, so daß für Hochschwabbergfahrten fast
keine Fahrpreiserhöhung (40 Groschen) in Frage kommt. Auch diese
Fahrkarte wurde mit Iltiigiger Gültigkeit ausgestattet. Die vor-
jährige Fahrkane Nr. 5 (jetzt Nr. ?') Wien—Mariazell, Selztal,
Mixnitz usw. weist kci.ie Veränderung auf, außer Nummer und
Fahrpreis, welch letzterer allerdings etwas hart angefaßt wurde,
freudig begrüßt wird de häuptsächlich für das Salzkammergut
bestimmte Fahrkarte Nr, 8 werden, deren Gültigkeit von 11 auf 17
Tage erhöht wurde und deren Reichweite in der Richtung über
Attnang—Puchhelm t ls Stainach—Irdning erstreckt wurde.' ande-
rerseits in der bisherigen Strecke Wien-Süd—Leoben—Vischofs-
hofen allerdings eine Kürzung (nur bis Radstadt) in Kauf genom-
men werden mußte. D:? Karte Nr. 9 Wien—Kufstein, Krimml,
Tauernbahn, Kötschach-Mauthen, Lienz zeigt in den Strecken kei-
nerlei Veränderungen, mährend bei Karte Nr. 10 (Wien—Langen,
Innichen, Scharnitz, Brenner) auch die Pinzgauerbahn (Krimml)
aufgenommen wurde. M'.t der für den Besuch der Wachau geeig-
neten Fahrkarte Nr. 11. die bisher nur in Krems eine Fahrtunter-
brechung zuließ, ist derzeit eine Unterbrechung bei der Hin- und
Rückfahrt in einer beliebigen Station oder Haltestelle gestattet. Für
Wanderungen im leider vi^l zu wenig gewürdigten und besuchten
Strudengau und Nibelungengau eignet sich die Fahrkarte Nr. 12.
die bei Iltägiger Gültigkeit bei der Hin- und Rückfahrt eine je
zweimalige Fahrtunterbrechung gestattet. Fahrkarte Nr. 13 Wien»
Süd—Mattersburg und Seebenstein—Wien-Aspangbahnhof mit 5-
tägiger Gültigkeit ist eine dc»n Freunden des Rosaliengebirges und
des Vurgenlandes willkommene Neuerung. Die übrigen schon be-
standenen in Verbindung mit der Aspangbahn wechselseitig benutz-
baren Karten Waldegg—Winzendorf (Nr. '14), Gloggnitz—Aspana,
(Nr. 15); Gutenstein—Puchberg (Nr. 16), Payerbach—Puchberg
(Nr. 17) und Mürzzufchlag—Friedbcrg (Nr. 18) weisen bei fünf
tägiger Gültigkeit in den befahrbaren Strecken keinerlei Verän
derung auf.

Als ganz besonders w i c h t i g e N e u e r u n g sei daran,
hingewiesen, daß mit den Karten Nr. 3 bis Nr. 8 sowie bei Karte
Nr.. 11 je einmalige, mit den Karten Nr. 9, 10 und 12 je zwei-
malige Fahrtunterbrechung bei Hin- und Rückfahrt zulässig ist
ausgenommen auf den Strecken des Wiener Nahverkehrs, das is<
auf der Südbahn bis einschl. Leobersdorf, auf der Westbahn bis
einschl. Neulengbach und auf der Franz-Iosefs-Bahn bis einschl.
Tulln. Zu beachten ist, daß, wenn die Fahrt in einer unbesetzter»
Haltestelle unterbrochen werden soll, die diesbezügliche Bestätigung
zeitgerecht vor dem Aussteigen beim Schaffner eingeholt werden
muß. Mi t den Karten Nr. 13 bis 18 (die eine Fahrt mit Bundes-
bahn, die andere Fahrt mit Aspangbahn) kann die Rückfahrt n i ch t
über dieselbe Strecke erfolgen, die auf der Hinfahrt zurückgelegt
wurde. Die Benlltzungsbestimmungen bleiben im wesentlichen die
gleichen wie bei den Fahrkarten des Vorjahres.

Fahrkartenbezug und kostenlose Abgabe von Verzeichnisse der>
zur Ausgabe gelangenden ermäßigten Fährkarten an Alpenvereins»
Mitglieder und sonstige Interessenten durch die Vereinskanzlei
Sektion Austria. Wien, I., Wollzeile 22 (täglich von 9—1 und
7 Uhr, Samstag nachmittags geschlossen).

Neue Fahrtbegünstigungsmarken für 1926. Die schwarzen Fah
begünstigungsmorken 1925 verlieren ihre Gültigkeit mit 31. Iänne.
1926; die hellgrünen Fahrbegünstigungsmarken 1926 find seit 1.
Dezember 1925 gültig, so daß in der Zeit vom 1. Dezember 192?
bis einschließlich 31. Jänner 1926 beide Marken nebeneinander au?
den Alpenrereinsmitgliedskarten zur Benützung der ermäßigtem
Rückfahrkarten Gültigkeit haben. Die neuen Marken sind bereit«
erhältlich, doch ist bei deren Bezug die Vorweisung der Mitglieds-
karte unbedingt erforderlich.

Tiroler Voslkraflwagenverkehr im Winter. Nach Mitteilung
der Tiroler Landesverkehrs-Zentrale verkehren die Postkraftwagew
linien Landeck — P f u n d s — N a u d e r s täglich einmal hin
und zurück. T e l f s — P f a f f e n h o f e n —Ost steig zweimal
hin und zurück und I m st B a h n h o f — I m st S t a d t zu jedem
Zuge, mit Ausnahme des Personenzuges um 0.15.

poslbotenfahrlen Reulle—Weißenbach—schallwald. Seit Ein»
stellung des Postautoverkehrs auf der genannten Strecke verkehren
täglich hin und zurück (mit Ausnahme Sonntags) Poststellwagen
nach folgendem Fahrplan: Reutte ab 6.00, Tannheim an 13.30,
Schattwald an 14.00. Schattwald ab 9.00, Tannheim ab 9.30. Reutte
an 16.05. Die Poststellwag«, find für Turisten benü^bar.
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Unglücksfälle
Absturz vom hechelstein. Am 22. November stürzte gegen Abend

die Alleingängerin I d a S t a u d i n g e r . Postbeamtin in Trauten-
fels (Ennstal), beim Abstieg vom Hechelstein tödlich ab. Die Leiche
wurde förmlich gespießt von Baumästen am Fuße der Felswand
aufgefunden.

Die Lawinenunglücköfälle zu Weihnachten. Am 26. Dezember
wurden oberhalb der K n o r r h ü t i e 9 Schiläufer von einer Neu-
schneelllwine ersaht und verschüttet. Sechs Teilnehmer konnten sich
nach stundenlangen Anstrengungen selbst befreien. Die übrigen drei
Münchener, namens G l a s e r , M i g u s c h und S e d l a z e t , konn-
ten trotz Rettungsversuchen bisher nicht aufgefunden werden. —
Am 27. Dezember wurden bei der Abfahrt von der S t a r k e n -
b u r g e r h ü t t e (Stubai) von 4 Schiläufern zwei von einer La-
wine mitgerissen. Während der eine (aus Innsbruck), dem ein Schi
brach und der andere verloren ging, sich mit Schwimmbewegungen
an der Oberfläche erhalten und sich retten konnte, wurde der zweite,
namens P e r l e s (Garmisch-Partenkirchen) von den Schneemassen
begraben. Er wurde bisher noch nicht aufgefunden. — Am 26. Dez.
wurden unterhalb der G i g l a c h s e e h ü t t e (Niedere Tauern)
4 Wiener Schiläufer von einer Lawine verschüttet. Einer, K a r l
P e l z er, wurde gerettet, M a r i a n n e D u n g l , Ioh . N i e d e r -
f ü h r und Al . H e d e r i c h konnten erst am 2. Jänner als Leichen
von einer Wehrmacht-Abteilung aus Stehr aufgefunden werden.

Personalnachrichlen
Ehrung. Anläßlich der Uebersiedlung ihres langjährigen Vor-,

sitzenden nach München hat die Sektion Gießen dem Scheidenden,
Herrn Professor H e d d e r i c h , „dZm begeisterten Alpinisten, dem
langjährigen verdienten Vorsitzenden, dem Schöpfer der Giehener-
Hlltte" die Ehremmtgliedschaft verliehen.

Vergführer Josef Winkler f . Ende Oktober wurde bemerkt,
daß Bergführer Josef Winkler, der nach Schluß des Tauerngast-
yoses in Kolm-Taigurn don a.Z Wmterwächter angestellt war,
abgängig sei. Die Nachforschungen ergaben, daß er noch am 27.
Oktober zu der neuen Hütte der Sektion Hannover auf der Riffel-
scharte angestiegen war, um sie mit Wein zu versorgen; etwa 300
Meter unterhalb der Scharte wurde er nachmittags von einer
Lawine verschüttet. Es gelang zunächst Rucksack und Stock des
Verunglückten, dann am 1. November auch seine Leiche zu finden,
die am 3. in Bucheben beigesetzt wurde. Winkler, der 62 Jahre
alt war, gehörte noch zur „alten Führergarde", — im nächsten Jahre
hätte er sein Mähriges Führerjubiläum , feiern können - ^ und
hat sich durch Rettung vieler Turisten aus Bergnot große Ver-
dienste erworben. Der breitschulterige Mann mit dem wallenden
weihen Bart, der Adlernase und den blauen Falkenaügen war
eine charakteristische Figur und, wegen seines heiteren Wesens bei
seinen „Herren" sehr beliebt.

Bergführer Jakob Oberhollenzer f . I n Fusch ist, 76 Jahre alt.
»dieser wackere Bergführer gestorben, der in den gesamten Alpen wohl
bewandert war und in Alpinistenkreisen besten Ruf genoß. Alle, die
ihn gekannt haben, werden ihm ein treues Gedenken wahren.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Wissenschaftliche Betätigung der Sektionen.
( I u r Festschrift der S. Hamburg des D. u. Oe. A. V.)

Ein Beispiel, wie verschieden die Richtungen im A-lpenvereine
sind und wie sehr sie sich manchmal zu widersprechen scheinen: dieses
schmucke, gut ausgestattete Heft hat die Mißbilligung eines Bericht-
erstatters (Mitteilungen des 2 . u. Oe. A.-V.. 1925. Heft 23, S. 299)
gefunden, weil es als wesentlichsten oder, richtiger, umfangreichsten
Bestandteil eine naturwissenschaftliche Abhandlung über das Arbeits-
gebiet der Sektion bringt. Ich glaube nicht allein zu sein, wenn ich
e? im Gegensatze hierzu lebhaft begrüße, daß endlich wieder einmal
eine Sektion den Bann gebrochen hat und außer Hüttenbauen, Weg-
herstellen, Markieren und Bergsteigen im engeren Sinn auch die wis-
senschaftliche Erforschung ihres Arbeitsgebietes pflegt. Wenn dabei
die Sektionsgeschichte etwas zu kurz gekommen ist, so möchte ich in
idiesem Punkte dem Kritiker gar nicht widersprechen, der Fortschritt
in der Richtung auf Hebung. Veredlung des Bersssteigertums aber
scheint mir in höherem Grade erfreulich als jener Mangel betrüblich
zu sein — es ist derselbe Grundsatz, der den Hauptausschuß veran
laßt hat, die Neuauflage des Hochtouristen mit kleinen wissenschaftlichen
Einbegleitungen und, sozusagen, Randbemerkungen zu versehen.

L e i d e r ist es bisher noch immer fast ausschließlich der Haupt-
«usschuß, der sich auch der wissenschaftlichen Erforschung der Alpen
widmet und dem Alvenoerein mit in erster Linie gerade dadurch
gu seiner besonderen Stellung und seinem weit über Bergsteigerkreisz
hinaus reichenden Ansehen verholfen hat. Nur in ganz veremzsl-
ien Fällen haben sich auch früher schon Sektionen ähnliche Aufgaben
gestellt. An ihrer Spitze steht die S. B r e s l a u , die durch Jahr-
zehnte Gletschermessungen in den Oetztaler Alpen unterstützt Hai. die
durch ein Preisausschreiben die Veranlassung zu dem großen, in allen
Kulturstaaten verbreiteten Werke von Penck und Mückner „Die A l -
pen im Eiszeitalter" gegeben hat, das in der Folge den Namen des

Alpenvereins in alle Welt getragen hat. I n ähnlicher Weise hat sich
im abgelaufenen Jahre die S. V i l l a c h um die Gletscherbeobach-
iungen im Oftabschnitte der Hohen Tauern (Ankogl- und Hochalm»
Gebiet) verdient gemacht. Besonders hervorzuheben ist dann auch das
Verdienst der S. W i e n . die die Karle der Niederen Tauern dem
Hauptausschusse abgenommen hat und die S. O st m a r k, die sich auch
auf dem Gebiete des Kartenwe>ens betätigt hat. Wenn nun eine weitere
lnd so große, angesehene Setiion wie H a m b u r g in die Reihe derer
ritt, die auch die wissenschaftliche Erforschung der Alpen fördern, so
st das sehr begrüßenswert und es s c h e i n t anderen Bestrebungen
tur zu widersprechen — in Wirklichkeit liegt es nicht minder im Sinns

jenes obersten Zieles des Alpenuereins: „d!e Kenntnis der Alpen zu
erweitern und zu verbreiten." Prof. Dr. R.. u. Klebelsberg.

Vom salzburgChiemgauischen Sektionenlag. Diese Tagung
wurde, einer aNen Gepflogenheit folgend, am 8. Dezember 1925 in
Salzburg abgehalten.- er ist weitaus der älteste derartige Verband
im Alpenverein und besteht nunmehr seit 50 Jahren. Dement«
prechend hatte die diesjährige Versammlung etwas festlicheren An-
trich. Sie war von 24 Sektionen mit 55 Vertretern beZucht. Der^

Verwaltungsausschuß hatte seinen Vorsitzenden, Herrn Oberbau-
direktor R e h l e n und Herrn Oberlandesgerichtsrat Dr. S c h m i d t
als Vertreter entsendet. Auch Herr Dr. I ü l . ,W an r-Brannen-
bürg nahm aus alter Anhänglichkeit an dem Sektionentage teil.
Professor Dr. Hacke l - Salzburg gab einen Ueberblick über die Ent-
wicklung und fruchtt'are Tätigkeit des Sektionentages, Dr.
E i s e n d l e - S u l z b u r g schilderte ausführlicher das „Heldenzeit»
alter des Sektionentages", nämlich den Kampf mit den Iagdin-
habern, der kurz vor Ausbruch des Weltkrieges seinen Höhepunkt er-
reichte. Oberbaudirektor R e h l e n , „ein alter Freund des Settio-
nentages", beglückwünschte den Settionenverband, in dem er ein
verkleinertes Abbild des Haupweremes und ein festes Band der
Einigkeit sieht. Bei dem gemeinsamen Mittagessen feierte Exzellenz
v o n S c h o e n - Berchtesgaden die Sektion Salzburg als die Fü'hre-
rin des Sektionenverbandes, die sich um diesen die größten Ver-
dienste erworben habe. Hierauf wurde in die Verhandlungen ein-
gegangen, welche diesmal den Hauptzweck haben sollten, entspre-
chend dem Beschluß der Hauptversammlung in Innsbruck dem
Hauptausschuß einen Ueberblick über etwa noch wünschenswerte An- ,
lagen neuer ^Hütten und Wege im Bereich des Sektionenverbandes
zu gewähren. I n den Sektionen zeigte sich zwar rege Tätigkeit,
aber von dem Uebererschließungswahnsinn halten sie sich ferne.
Immerhin wurden auch bezüglich dieses Punktes der Tagesordnung
mehrere schätzenswerte Anregungen gegeben. ' Unter anderem wurde
auch,eine möglichst gleichmäßige Festsetzung des Jahresbeitrages'an«'
geregt. Als Mindestsatz wurden für österr. Sektionen 7 S.> für
bayerische 8 ^ l bestimmt, entsprechend den sehr verschiedenen wirt-
schaftlichen Verhältnissen beiderseits der Reichsgrenze. Diese bildet
aber auch nur in diesem Punkte eine Scheidung, im übrigen zeigte
auch diese Tagung wieder volle Einmütigkeit und ein überaus herz-
liches Zusammenhalten der bayerischen und österr. Sektionen.

Akad. Sektion Graz. I n der am 14. Dezember 1925 abgehal-
tenen Jahresversammlung wurde der aus 12 Amtswaltern be-
stehende Ausschuß mit Dr. L u d w i g O b e r s t e i n e r als Vorstand
gewählt. Die Bergfahrten erstreckten sich auf Ost- und Westalpen.
2 Mitglieder sind in Abessnnien. Erstersteigungen gelangen im Gosau-
kämm und Kaunergrat und an der Türlspitze. — Die Geschäftsstelle
befindet sich: Graz, Technische Hochschule. Die K a u n e r g r a t «
H ü t t e , mit A.-V.-2chlüssel jederzeit zugänglich, wird im Sommer
1926 versuchsweise einfache Speisen abgeben. I n Hohentauern Nr.
50 l H o h e n ^ a u e r n h ü t t e ) , in der Payerhube im Triebental
( T r i e b e n t a l h i i t t e ) und ouf dcr H ä u s e l a l m (Hochschwab)
wurden Winterunterkünfte geschaffen.

Sektion Amsietten. Am 11. Dezember 1925 fand die «diesjährige
Hauptversammlung der Sektion statt, die sich eines sehr guten Be-
suches erfreute. Aus dem Tätigkeitsbericht ist zu entnehmen, daß die
Sektion 152 Mitglieder zählt, von denen 3s auswärts wohnen. Am
16. Ma i fand eine Jubelfeier anläßlich des 15jährigen Bestandes statt,
die zu den schönsten Veranstaltungen der Sektion gehört. Der Mi t -
gliedsbeitrag für das Jahr 1926 beträgt für A-Mitglisöer S. 7—, für
V-Mitglieder S. 3.50. Die Beitrittsgebühr wurde mit S. 3.— fest-
gesetzt. Der neugowählte Ausschuß besteht aus 14 Herren mit Nor-
bert Krainz als Vorstand. Leiter der Iugendgruppe ist O. Schüler,
Leiter der Rettungsstelle F. Kremlicka.

Sektion Varmen. Am 11. Febr. 1925 war die ordenU. Jahres-
versammlung. Mitgliederstand 802 (im Vorjahr 867), 14 Mitglieder
wurden gestrichen wegen Zahlungsweigerung. Jahresbeitrag R M .
15.— (mit Zeitschrift), ohne R M . 12.—. Geschäftsstelle: Emil-Rittern
hausstr. 12. — I n die Leitung der Sektion fanden nur Ergänzungs-
wahlen statt. Die auszuscheidenden Herren wurden einstimmig wie-
dergewählt. — Der Hüttenneubau ist völlig unter Dach und wird'
192ß vollendet werden.

Sektion Darmsladt. Die Sektion hat soeben einen gedruckten Be>
richt herausgegeben, der ihre Vereinsgeschichte von 1920 bis 1923 fest-
hält. M i t einer kurzen Schilderung der im Ma i 1920 abgehalteneu
Gründungsfeier allläßlich «des 50jährigen Sektionsbestandes einge-
leitet, folgt der Bericht über die Jahre 1920—1923. in welche Periode
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auch die Neuerstehung des V e r b a n d e s d e r s ü d w e st d e u t -
schen S e k t i o n e n fällt. Dem Bericht für 1924—1925 ist zu ent-
nehmen: Mitgliederzahl 399. An der Spitze des aus 8 Amtswaltern
bestehenden Vorstandes der Sektion steht als Vorsitzender Dr. Th.
T e n n e r . Ehrenvorsitzender Prof. Dr. C. M a u r e r . — D̂ e
D a r m s t ä d t e r h ü t t e im Moostal bei St. Anton am Arlbecg
tauf dem Umschlag hübsch abgebildet) wie ihr Zugangsweg befinden sich
in bestem Zustand. Die Hütte wird im Sommer 1926 für 35 Besucher
Matratzenlager bieten. Für Winterbenützung ist vorgesorgt, möch-
ten nur die Wintergäste sich auch immer ihrer Verpflichtungen be-
wußt sein!

Sektion Erlangen. Sie hielt am Mittwoch, den 9. Dez. v. I . ,
ihre satzungsmähige Jahresversammlung ab. Dem eingehenden Tätig-
keitsbericht ist zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl von 267 am
31. Dez. 1924 sich auf 310 erhöht hat. Ein eigenes Nachrichtenblatt,
von dem die Nr. 1 Ende November erschienen ist. wird künftig die
Verbindung zwischen Vorstand und Mitgliedern enger gestalten. Der
Jahresbeitrag für 1926 wurde zuzüglich des an den Hauptoerein ab-
zuführenden Beitrages und einschl. der Kosten für die ab 1. Januar
1926 jedem Ä-Mitglied zugehenden Mitteilungen auf 10 Mk. fest-
gesetzt (die Bestellung der Mittelungen durch die einzelnen Mitglie-
der bei der Post erübrigt sich n'mmehr. da die Bestellung insgesamt
für alle A-Mitglieder durch die Sektion geschieht). Für B-Mitglieder
beträgt der Jahresbeitrag für 1926 4 Mk.; als Eintrittsgeld bei Neu-
aufnahmen werden für AMitglieder 5 Mk. für B-Mitqlieder 3 Mk.
eingehoben. Die Winteripartabtei unq der Sektion hörte mit dem
31. Dezember 1925 auf. ein Bestandteil der Sektion zu sein und wird
als selbständige Vereinigung weiter ihre Ziele verfolgen. Die bis-
herige Vörstanbfchaft mit Hrn. Univ.-Prof. Dr. o. Kryger als 1. Vor-
sitzenden wurde einmütig wiedergewählt, lediglich an die Stelle der
ausscheidenden Beisitzerin Frau Annemarie Tauwald trat Hr. Fritz
Fischer. , -

Sektion Ischl. Am 5. Dezember d. I . fand die Jahresversamm-
lung der Sektion statt. Die Sektion verlor im Laufe des Vereins-
jahres 3 Mitglieder durch den Tod. es sind dies Herr Kommerzien-
rat Dr. Theodor Thayer-Nien. Herr Kommerzienrat Karl Seeauer-
Vad Ischl und Herr Kmserl. Rat Albert Veliskn-Bad Ischl. Stand
der Mitglieder derzeit 231. I m Arbeitsgebiet wurden im Laufe des
Jahres 29 neue Wegtafeln angebracht. N e u e W e g e wurden be-
zeichnet: Vom Bahnhof M l t t e r w e i ß e n b a c h über Kößlboch
zur Nrombergalm. über den S c h r o t t k a m m bis zum Anschlüsse
an die Wegbezeichnung: Rettenbachmühle—Mitteralm—Mittagkugl
und der Weg von der Kolowratshöhe zum Löckermoos. Am Predigt-
stuhl wurde die Wegstrecke Roßmoös--^redigtswhl ausgebessert, des«
gleichen wurde der durch Lawinen beschädigte Kätrinweg ausgebessert
Der Rettenkoglweg wurde von der Sonntagskaralpe bis zum Gipfti
gründlich repariert, die alten Stufen beseitigt und wo nötig durch
neue ersetzt. An einigen Stellen fand eine Verlegung der Wegtrasft
statt. Der Weg über die Touslin auf den Bergwerk- und Rettentoa/
wurde ausgehackt, beim Klamml wurden 2 neue Drahtseile in der Ge-
samtlänge von 25 Meier angebracht. An der Platte wurden 2 Eilen-
stifte mit Griffen angebracht und 1 locker gewordener Stift an d?r
Gipfelwand neu einbetoniert. Neu- bzw. nachmarkiert wurden die
Wege: Kotalmschlag bis zur Kotalm Rettenbachmühle—Hohenau—
Mitteralm—Mittagkogl. Rettenbachalm—Kainalm—Schwarzenberg-
alm—Mißlhorn—Schönberg. Rettenbachwald—Hinterstein—Retten-
bachleiten—Gschwendtalm. (Rettenbachwald—Hinterstein ist neu.)
Niederrad—Gschwen'dtalm. Hoisenrad—Gschwendtalm. Hoisenrad—
Kolowratshöbe. Gschwendtalm—üanqinoos. Gsckiwendtalm—üöcker-
moos—Reinfalzalm—Schassersag — Salzberg — Hütteneckalpe. Salz-
b erg—Letterubühel—Langmons—Vordersandlingalm. Reiterndorf—
Obereck—Reitenbachkreuz. Reiterndorf—Obereck—Rokmoos—Predig-
stuhl. Kaltenbacb—Ponau—Katrinalm. Kaltenibach—Windengraben—
Feuerkogl — Katrinalm—Katrinkogl^-Hainzen—Ahornfeld—Wacht.
Wacht—Schiffau—Lauffnerbergalm—Teuflin—Bergwerk — Retten-
kogl. I n den Vstelligen Ausschuß wurde Herr Franz Huber zum
Obmann gewählt,

Sektion Iuraland. Am Montag, den 25. Januar 1926. findet im
Saal der Brauerei Ringer zu Sulzbach i. Obpf. die diesjährige Jah-
resversammlung statt. Tagesordnung: 1. Entlastung des Vorstan-
des. 2. Neuwahlen. 3. Voranschlag für das Vereinsjahr 1926. 4. Fest-
setzung der Jahresbeiträge. 5. Abschluß des Hüttenbaues. 6. Son-
stiges. Der Vorstand.

Sektion München. Am 16. Dez. 1925 war die Jahresversamm-
lung. Dem 56. Jahresbericht ist zu entnehmen: Beitritt der Sektion
München zur B e r g s t e i g e r g r u p p e im 2 . u. Oe. A.-V. — An-
trag, gemeinsam mit der Sektion G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n .
an die bayerische Regierung: Teile des Wettersteingeblrges als Na-
turschutzgebiet zu erklären. — I m Jahre 1925 sind 1882 Mitglieder
ausgetreten. Jetziger Mitgliederstand 8960. Der Jahresbeitrag wurde
mit 10 Mk. festgesetzt. — Da sich.das Pachten von Ninterhütten nicht
gut bewährt hat, werden eigene Ninterhütten geschaffen werden. Für
die erste auf der W i n k e l m o o s a l m wurden die Mittel bewilligt.
— Die Vorstandschaft, mit Dr. G e o r g Leucl» s als 1. Vorsitzenden,
wurde wiedergewählt.

Sektion MÜrzzuschlag. U n e n t g e l t l i c h e r D a u e r - S c h i »
k u r s a m B ä r e n k o g e l b e i M ü r z Zusch lag. I n der Weih-
nachtswoche des Jahres 1589 machten M a x K l e i n o s c h e g und
T o n i S c h r u f in Mürzzuschlag die ersten mitteleuropäischen Ver-
suche im Schilaufen und begründeten im folgenden Jahr diefen Win-
tersport in den österreichischen Alpenländern. Aus Anlaß seines nun
35jährigen Bestandes veranstaltet die Sektion Mürzzuschlag am „Bä-
renkogel" einen D a u er» Sch - k u r s . der von einem anerkannten
Meisterläuser u n e n t g e l t l i c h geleitet wird. Der den ganzen Win-
ter hindurch dauernde Kurs ist bereits im Gange und findet bei zeder
Anzahl von Teilnehmern statt. Pension im Alpenhotel „Värenkogei"
für Kursteilnehmer S. 8.50. Anmeldungen sind zu richten an die Sek-
tion Mürzzuschlag. Mürztal, Oesterreich-Steiermark. .

Sektion Salzburg. Am 14. Dez. 1925 hielt die Sektion ihre 53.
Jahresversammlung ab. Der Jahresbericht ergab ein Bild reger Ta>
tigkeit. Das Hauptwerk war im abgelaufenen Jahre die Erbauung
eines geräumigen Schutzhauses neben der für den jetzigen Verkehr
schon längst zu klein gewordenen K ü r s i n g e r h ü t t e . Freilich
mußte die Sektion, um die Mittel hiesür zu gewinnen, ihr Zittelhau«
verkaufen, das mit 1. Jul i 1925 in den Besitz der Sektion, H a l l e
überging. Es gelang, den Bau soweit zu fördern, daß die Hütte vor»
aussichtlich zu Beginn der nächsten Reisezeit wird eröffnet werden
können. — Die sehr der Verbesserung bedürftigen Steige auf oen
U n t e r s b e r g wurden wieder m guten Stand gebracht, wozu die
Pionierabteilung des Alpenjäger-Bataillons Nr. 3 mehrwöchige Ar-
beit leistete. — Der F ü h r e r a u f s i c h t und dem alpinen N e t -
t u n g s w e s e n im Lande Salzburg wurde großer Eifer zugewen-
det. Der Aufsicht der Sektion Salzburg unterstanden 100 Führer,
Aspiranten und Träger. Führertage wurden in Zell am See, Neu-
kirchen, Badgastein und Bischofshosen abgehalten, nach Pfingsten fand
in Salzburg ein Führerkurs mit praktischen Uebungen in der Gegend
des Riomannhauses (Mitteilungen 1925 Seite 177) statt. An der
Neuordnung des alpinen Rettungswesens wurde eifrig mitgewirkt.
Die a l p i n e R e t t u n g s s t e l l e S a l z b u r g wurde in 27 Fäl-
len zu Hilfe gerufen. Sie sowie der Gesamtverein beteiligten sich auch
an der Internationalen Ausstellung für Feuerwehr- und Rettungs-
wesen in Salzburg im Jul i 1925. Die Sektion zählte im abgelau-
fenen Jahre 1720 Mitglieder gegenüber 2031 im Jahre 1924. Sie
hatte Heuer den Tod ihres Ausschußmitgliedes Joh. Stüdl (Mitt. S.
29) und des Hosrates Dr. Strohschneider (Mitt. S. 211) zu beklagen.
Der Mitgliedsbeitrag für 1926 wurde aus- 9 S. festgesetzt, worin der
Bezug der neu gegründeten «Nachrichten der Sektion Salzburg" in '
begriffen ist. '

3 . Traunstein.. Am 13 v. Mls . fand die Mitgliederversamm-
lung der Sektion statt. Dem Jahresbericht ist zu entnehmen, daß
die Mitgliederzahl 724 deträgt. Durch Tod verlor die Sektion 6
Mitglieder. I n besond?rb ehre» der Weise wurde des Vorstandsmit-
gliedes Dr. Fischer gedacht, der sich als langjähriges Ausschußmit-
glied, besonders aber a!s Vahnbrecner und Förderer des Schnee-
schuhläufes im Chiemgau unvergängliche/Perdienste erworben hat.
Wegbezeichnungen wuroen vorgenommen/ besonders im Hochfelln-
und Hochgerngebiet: sehr gründlich wurde markiert der Uebergang:
Hochfelln—Toraufcharte—Weißgraben—Hinteralpe. Mindestens als
grober Unfug muh beze Hnet werden, daß mehrere Wegtafeln be,
schädigt, abgerissen, manchmal sogar an einer anderen Stelle so
angebracht wurten, daß sich ortsfremde Leute unbedingt verlaufen
müssen. Sollten die W?cw",',e'chn^ngen etwaiae Mängel aufweisen,
so wäre die Sektions!e>tunq für bezügliche Mitteilungen dankbar.
Die Bewirtschaftung der Sraunsteiner-Hütte auf der Reiteralm
durch den Pächter Reichgruvsr fand auch Heuer wieder allgemeine
Anerkennung, leider wurde der Hüttenbesuch durch das schlechte
Wetter ungünstig beeinfluß?. Die Hütte ist ganzjährig bewirtschaf-
tet, also auch den W.nter 25/26 über. Die Wegbezeichnungen im
Reiteralmgebiet sind gründlich erneuert worden. Markiert wurden
die Aufstiege a) Jetten berg—Schrecksattel, b) Hintersee—Vöslsteig
—Plattlkopf. c) Traunsteiner-Hütte—Plattlkopf. d) Jettenberg—
Lauf—Schreckfatt< e) Schwar?bach?vacht—Schwegelalpe—Rabental'
alpe. Die beiden letztgenannten Strecken markierte in musterhafter
Weise die Sektion Rc>cy«'nliall. Am sogenannten „Leutschreck"
unterhalb des Schrecksattels und am ..Vöslstelg" wurden Drahtseile
angebracht. Die W i n l e l m o o s h ü t t e würde auffallend stark
besucht. Bemerkt sei, daß e'<i aroh-r Teil der Hütteneinrichtung
von Freunden dcs traul'chen Berasteigecheimes gestiftet wurde.
Sehr schwach war der Besuch der H e u t a l h ü t t e . Die Ursachen
davon sind wohl die unaimstigen Schlafgelegenheiten und der lange,
im Winter nicht ungefährliche Zugang durch das Fischbachtal. Auf-
gabe der Vereinsleituna im nächsten Jahr wird es sein, die Ver-
hältnisse auf der Heutälhütte nach Möglichkeit zu bessern. Bei der
satzungsmäßigen Neuwah d^r Vorstandfchaft wurden die bisherigen
Vorstandsmitglieder wiedergewählt. An Stelle des mit Tod abge-
gangenen Beisitzers. Herrn Dr F i s c h e r wurde Herr Kaufmann
E i n i e : gewählt. A^he'-dl'm fano die Vorstandschaft eine Erwei-
terung durch die Zuwcchl des bekannten Alpinisten Herrn Josef
W e i n l n g e r .

Sektion Villach. Die ordentl. Jahresversammlung findet am
Donnerstag, den 21. Jänner 1926, lm großen Saale des Gößer Bier-
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Hauses in Villach mit Beginn um 8 Uhr abends statt. Tagesordnung:
1. Jahresbericht, 2. Rechenschaftsbericht. 3. Jahresbericht der Iugend-
gruppe, 4. Angelegenheit des Hüttenbaues und des Arbeitsgebietes,
5. Satzungsänderung, 6. Festsetzung des Mitgliedsbeitrages für 1926,
7. Neuwahl des Ausschusses, 8. Anfragen u. Anträge aus Mitglieder-
kreisen. — Zutritt zur Jahresversammlung ist nur den Mitgliedern
der Sektion Villach gegen Vorweis der Mitgliedskarte gestattet.

Sektion Wien. Die 21. Jahresversammlung war am 11. Dez.
1925. Mitgliederstand 1862 (im Vorjahre ?086), 209 Streichungen
wegen Nichtbezahlung der Beiträge. — Mitgliedsbeitrag S 12
(ohne Zeitschrift). Eingesendete Turenberichte 536. insgesamt aus-
geführte Besteigungen 5599. An der Spitze des 22gliedrigen Aus-
schusses steht als Vorstand wieder Herr Ing . I o s e f S c h a t t a u e r .

Sektion Wiesbaden. Am 16. Dezember fand die 44. Jahres-
versammlung unter Leitung des 1. Vorsitzenden Oberst a. D.
P e m p e l statt. Die Mitgliederzahl ist von 561 auf 590 gestiegen.
Auch die Schneeschuh-Abteilung erfreut sich einer Zunehmenden
Mitgliederzahl. Die Haupttätigkeit der Sektionsleitung richtete sich
auf die weitere Instandsetzung der Schutzhütten, besonders für den
Winterbetrieb Ew Erwe'terungs-Neubau an der Wiesbadener-
Hütte ist errichtet worden, ein weiterer Ausbau kommt 1926 zur
Ausführung. Die nötigen Einrichtungen für Winterturisten sind
getroffen. Beide Schutzhütten sind sehr geeignet als Stützpunkte für
Schifahrer; sie werden beide, günstige Schneeverhältnisse voraus-
gesetzt, von Mitte Februar ab bewirtschaftet sein. Nähere Auskunft
geben: Ignaz Lorenz für das Madlenerhaus und Josef Lorenz
für die Wiesbadenerhütte: beide sind Bergführer und Schifahrer
in Galtür, Paznauntal. Die Hauptversammlung faßte sodann noch
wesentliche Beschlüsse, so betr. Arbeitsgebietsgrenzen, der Zugangs-
wege zu den Hütten, Niederlassung anderer Sektionen in unserem
Gebiet, auch sollen Sa/ritte für Aufhebung der Fremdensteuer
eingeleitet werden. Die Finanzlage ist trotz der entstandenen Vau-
schuld eine günstige. Schließlich wurde der Vorstand und geschäfts»
führende Ausschuß einstimmig wiedergewählt. Die Geschäfts- und
Auskunftsstelle befindet sich bei Herrn Schwab, Geisbergstr. 7.

Zur Kritik am «hochturisl". M^ine ausführliche Antwort auf
die Entgegnung des Bibliographischen Institutes, Leipzig, in Nr.
23 der „Mitteilungen" des D. u.Oe. Alpenuereins findet sich in der
Ianuarnummer der „Mittelungen" der Sektion Hamburg, die I n -
teressenten durcb die Geschäftsstelle der Sektion Hamburg, Kleine
Iohannisstr. 19,, auf Wunsch kostenlos übersandt wird.

Dr. Nud. L ü ! ge -z <-'. 2. Vorsitzender der S. Hamburg.
Spenderlisle. I m abgelaufenen Jahre wurde die Alpenuereins-

bücherei reicher als fönst mit Spenden an Büchern und Karten
bedacht, und zwar von: Kartographisches Institut, Wien; Schwedi-
sches Konsulat, München: Reichszentrale für deutsche Verkehrswer-
dung Berl in: dann von den Sektionen des 2 . u. Oe. Alpenvereins:
Augsburg, Berchtesgaden, Brück a. M., Hamburg, Hochland, Hohen-
Zollern. München, Neuland, Reichenhall: Starkenburg in Darm-
stadt: außerdem Bergwachl, München; Schweizer Alpenklub und
seine Sektionen Basel, Bern, Lägern in Baden (Schweiz):^Uto in
Zürich; Akad. Alvenoerein München; Oesterreichifcher Turistentlub:
Wiener Vergsteigergilde; American Alpine Elub, Newyork: Rabl-
öund Wien: Alvenuerein Donauland, Wien; Ortsgruppe Bukarest
des Siebenbürgijlyen Karpathen^ereins: Schweizerischer Schiverband
in Bern: Elub Alpino Ital iano, Tur in: Fremdenverkehrsverein in
München: Verein für das Deutschtum im Ausland, Eassel:
!>ann von den Verlagen: Alpenfreund-Verlag, München; Alpenland-

buchhandlung Südmark, Graz; Artaria, Wien; Benz u. Eo..
Ueberlingen; Bergverlag R. Rother, München: Allgemeine VerZ-
steigerzeitung, Wien; Bibliographisches Institut Leipzig: F. A.
Blockhaus, Leipzig: F. Bruckmann, München; Vayerland-Ver-
lag, München; A. Vleichert, Leipzig; E. Avpelhans. Vraun-
schweig; Eckart-Verlag Wien; I . Falk, Mainz; Holzwirtuerlag,
Linz; I . Lindauer, München; München-Augsburger Abend^ei-

, tung; Münchener Zeitung; W. de Grunter, Berl in; Union Deut-
sche Verlagsgesellschast, Stuttgart: R. Piper u. Co., München;
Preßoerein St. Polten; Reichensteinverlag, Wien; Verein Süd-
mart, Graz; Unw.-Nerlag und Unw.-Vuchhandlung Wagner,
Innsbruck; Buchhandlung Waldbauer, Passau: Verkehrsverein
Davos; Paul Zierfuß, Arnstadt; sowie ,

von den Herren: Hanns Barth, Wien; Andre Allix, Grenoble; E.
Vartik, Dürnstein; Dr. F. G. Bergmann, München; Postinjpek-
tor Thomas Beer, Herrsching; Dr. A. Durio, Tur in ; Professor
E. Enzensperger, München; Dr R. H. Franc«. Salzburg; I n -
genieur W. Freiherr v. Ezoernig-Ezernhausen, Salzburg; Dr.
Georg Hafenkamp. Freiburg i. B.; Dr. W. Hofmeier, München;
Dr. L. Koegel, München; Dr. E. Kriechbaum, Vraunau; I . B.
Laßlsben, Kallmünz i. O.; Dr. Karl Leixel, München; Sanitätö-
rat Märchen, Landsberg a. W.; Professor Dr. H. Mertel. Rosen-
Heim; Dr. I . Moriggl, München; Dr. W. Pschorr, Traunstein;
Karl Nohbach, München; W. Schmidkunz. München; Gustav
Schmidt, Wien; Professor R. Sendtner, Fussen; Professor Dr.
F. Tursky, Wien; Oberlehrer A. Ziogler, München; und von Fräu-
lein Marion Comvton, Feldafing.

Möge dieses Beispiel zahlreiche Nachahmung finlden! Unseren M n -
jnem gebührt der wärmste Dank. ^

Vücher, Schriften und Karlen
Inhalt der alpinen Vereine, Wochen- und Monatsschriften.

Alpine Journal Organ des engl. Alpenllubs London). -
Inhalt des 30. Vd. U916), Nr. 211-213 (Febr. 1916-Noo. 9!
— ^U8tria I'ne 3outliern k"lontier8 oi. v
^Vlont Liane (Leitr. x. Liblio^rgpnie 6e88.. ver^l. Alpine
1911. 3. 608-640). Lv N i ' . ^ontaenier. — cauca8U8: t5
tielä u.a. — k r̂om Oo^ne te Oere8ole. Lv
Oombin. 1̂1. k'gce «i. ^ip8comb'8 Hout up. Lv I-
I"'ie8clier Qlacier, Ve8c:ent oi. Lv I- k*. ^arrar. — I'ke I'ünrer-
bucn oi I'. Im86N3 u. Uir. I^auener. L^ I. p. t 'arlal. —- I'uü 3ni>,

ol. Lv V -̂ We8ton. — ^,LwIle8 äu Qsant anä v ru . L^rlv
on. L^ L. F. Wllit^vell. — Quiäele88 Olimb8. Lẑ  I.

. — I'no Nex I?iver Mountmn8. Oape ()olon^. L^ (3. d.
> — In Nemoriam. — ^2p2N

8 in/L^.^V. We8ton. - - ' l ns
on tde L. I'Hcs anä an ^zcent oi tne Italian ^aco ok in
Lv ^V-1^- Jordan; project ok a I'unnbl to tne 3ummit ot, in
Lv N. k'. jVl.onw3nier. — >Ie^ Qlimb8 in 1914: 'lns a8p2lten
I^iäLe. .6^ Q. V^. VounL. ^ pixxi ck palü. LeIIavi8t2. anll
Xupö. ^ 'lraverze oi. Lz^ 0. K. WiUiÄin80n. -— sildslnorn
Lbneilunjocn. l'ic:tul68 ok. Lẑ  I-p-kali-ar. —
ber^, WeiLtlior. Ooi 6'Neren8 anä Ool äu
witnout Quicle8. in 1860. V^ 0. 3. Parker. — I'riitjocn.
oi. and ^8cent oi tke I^in8tei-a2lnoln in 1865. ^itnout
L^ ä. I'. Parker. — 5ome Vallak 0Iimd5. in 1913. Lv W. l i -
LIli8. — Î ock in 6er VVanä in tlie (^arnic: ^Ip8. — Xermatt in
^Var-'lime. L^ L. ^ . Lroome.

Alpine Journal (Organ des engl. Alpenllubs London). —
Inhalt des 31. Bd. (1917), Nr. 214-216 (Febr. 1917—Okt. 1917).
— I'ne ^lp8: kram 1856 to 1865- Lv Q- 0- Lonne". tne Webern
an6 Oentral, tne Qrcat Pa83e3 ol. L^ O. W. I're8nkielcl. — Nont
Liane: 3ucee8 anä I'ailure on. Lv VV. 0, 3Iin33bv. — vevou-
288on6. k". - 1 . , l?emini8cence8 oi Lv D- V/- t'reäniieiä- ^, l'liLkt
into Italv- L^ l?. 1 .̂ lroin3 — Olä I'ünrerbücliel. — Qoit anä
3t^le. Lz^ k'. W. Lour^illon. — I'ne Nadterutnai, tko Lxotic
(3ranite8 ok. Ln 0. tiowze. — Nimalavan 3cramdle8 in 1914.
Dv N- D. i^icniton. »» ^ne k'ünleldücner oi U. ^umtanL^vaid
(1825—72); I. 2umt (1826—1900); 3tepnan ^umt. (183Z—190?)
Lz^ I. p. I 'al lal. >- Monte ^082; Larlv ^ttemot8on, trom, tne
^ermatt 3iäe. Lv I. ,p> I'allar; Ll8t ok tue /l l2veller8 and
Quiäe8 en323eä in. trom 1847- 1856. Lv Dr. N. vüdi,- Iiecolll8
oi ^,ttempt80n. Hnä ^8cent8 ok. lrom tne ^ermatt 5icle. irom
1847—1900- Lv N. k". NontaMiel. — I'ne I^otntnal I'ace ok tne
Funetrau Lv I-p- k'arlal. — 3!oFen, I'ne Peak8 adou t .Lv
I. N. Olapnam. — lne I'rentino, I'ne (DampÄî n in. L^ k̂ . I'a.
Val 3oera. i'kronLN. Lv U- Velcl. — Xu I'anxwalä anä i'anL-
waläer etc. L^ Dr. N. vübi.

Die Alpen — Les Alpes. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs.
Kommiss.-Verlag StämpM u. Cie., Bern. Preis: Frk. 16.80, einzeln
Frk. 1.20. Nr. 12 (Dezbr. 1925): H. Preiswerl. Vom Gestein im
Tesiin — E. Rüd, Ein Alpenflug. — (3. I?o88ier. Î a traversee 6u
IVloencli. — p. 3ctin2i6t, Du I^oet8cnental au Llacier 6' ^Iet8cn
en 8ki8 (Osterkurs). — N- Foe83en, Oomment nou8 avon8
tourne le kilm 6e8 ^,iciuille8 Voree8. L. Orivel, a la patrie!

Alededeelingen der Niederländischen Alpen-Vereinigung. 23.
Jahrgang. Redigiert von Dr. B Th. B a r o n van Heemstra
und Dr. W. van VemmTlen . ('s-Gravenhage, van Vlanken-
burgstraße 31.) Rotterdam, 1923.. — Zum Gedächtnis: P. G. Haits-
ma Mulier. — Cl. Noll-Hasenclev^r. — Dr. W. van Vemmelen,
De Roman van den Bouv der Alpen. — Dr. H. Hoek, Wandern
— Bergsteigen — Sport. — I . C. Kruseman, Im Reich des Cam-
panile (Karnische Alpen). — I . de Vruye, Palü-Trauersierung. —
Wanderungen in Arolla. — Traversierung der Aiguilles Nouges
von Arolla. — I . W. Hoxel. Neue Wege'(Pala-Gruppe). — Dr.
W. van Vsmmelen, Chamonix. — Dr. I . A. Vierens de Haan.
Im Tödiggebiet. — Corn. Tromp. Wenig besuchte Viertausender.
— Turenberichte.

Nachrichten der 3. Auslna. Wien, 1, Wollzeile 22. Folge 6:
H. Käser, Die Sparafeld-Nordkante. — E. Oberascher, Mitterndorf
und seine Berge. — Dr. F. Rudovsky, Amateur und Professional. —
Sektionsangelegenheiten.

Mitteilungen der Akad. S. «Wien". Wien 1, Universität, Hof 3.
Folge 7 (Dezbr. 1925): Ing. R. Werner, Saalbach. — W. Nickmcr-
Rickmers, Die Lawine. — Ing. V. Hinterberger, Hüttenbericht (Schi-
Hütte bei Saalbach). .

vesierr. Tur»sten»Zeiwng. Herausgegeben vom Oesterr. Turisten-
Klub, Wien, 1, Väckerstr. 3. Folge 12 (Dezbr. 1925): 5). v. Barth,
Die Teufelshörner am Obersee. — Dr. Fz. Rudovsty. I n den Karni-
sehen Bergen. — H. Koblanck, I h r Felsen lebt (Gedicht). — A. Bild-
stoin, Schi-Erinnerungen aus Armenien. — H. Reichelt, Die Hütte
im Elbsandsteingebirge der S. Dresden. — Nachrichten. M i t dieser
Nummer stellt der Oe.T.K. das Erscheinen der „ O e s t e r r . T u r , -
st - I e i t u n g " in dieser gegenwärtigen Form ein.
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Deutsche Alvenzeilung. 20. Ihrg. Vergverlag Rud. Rothcr. Mün-
chen. Hindenburgstr 49 Preis viertelj. (3 Hefte) 3 ^ 12. H f l

Madufchka, Der Schiläufer (Gedicht). — A. Oppel, Bergfahrten m de?
Gruppe der Monti Marmarole. — W. Reher, Wandern und We-
len. — M. Greif. Gebirgswelt (Gedicht). — H. Weiler, Bergal<daüu
(Gedicht. - A. Deye. Ideale Landschaft.

Der Alpenfreund. (Il l., l:r. 5)a.vmon^tschr. sür Reise u. Turistik.)
Alvenfreund-Vcrlag A.G.. München, Amalienstr. 9. Preis des Hef-
tes S 1.30 23. Heft: F. Normann. Deutsche Weihnachtsbräuche. —
W. L Diehl, Es muß Feiertag sein. — A. Ertl. Die Zahl 13. — Dr.
G. F. Bergmann. Totenwacht. — A. Schmitt. Das Gipfelbuch. — M .
K. Böttcher. Die Almwiese. — A. Graber, Der letzte Berg. — Mi t
schöner farbiger Kunstbeilage und hübschen Testbildern.

Der Vergsleig?r. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Wien, 7., Kandlgasse 19—21. — Preis: viertelj. G.M. 2.
S 3. einzeln 25 Psg.. 30 Gr. Nr. 51 (8. D M . ) : H. Käfer, Sparafeld-
Nordkante. — G. I . Poitschek. I m Wunder der Berge. — Der uner-
freuliche Karl Nlodig. — Nachrichten — Beiblatt „Der Schneeschuh-
liiufer": E. Miklautz. Die neue Wiener TchiTechnik. — Nr. 52 (25
Dzbr.): G. I . Voitsclier, 5m W-'n^cr der Berge. — Dr. G. Renker.
Kugys. Aus dem Leben eines Bergsteigers. — Dr. F. Tursky. Neue
Schihütte bei Saalbuch. — W. Heilermann van Heel. Alpenoeiein u.
Hüttenfragen. — Nachrichten. — Beiblatt: „Der Schneefchuhläufer":
E. MUlautz. Die neue Wiener Schi-Technik (4. Forts.). — Nr. 1 (1.
Jänner 1926): H. Hoek. Nächtliche Schifahrt. — A. Halle. Winter-
abend (Gedicht). — S. Dobiasch. Die Gefährten (Novelle). — Heiler-
mann van Hüel. Alpenverein und Hüttenfragen (Schluß). — Nach-
richten. — Beiblatt: „Der Schneefchuhläufer": E Miklautz. Die neue
Wiener SchiTechnik (5. Fortsetzg.).

Der SEern. Monatschrift für Heimatkunde — Verlag ..Vogel-
weider". Bozen. Preis 7 «^. 12 S., einzeln Lire 3. — 12. H.'fl
(Dzbr. 1925): E. RunggaMer, Konrad Fischnaler (zum 70. Geburts-
log). — K. Schadelbauer. Das Sterzinger Rathaus als Museum des
ob. Eisacktales. — C. Fifchn"ler. Vom Deutschen Hause in Steczing
H. Mang, Weihnachten im Wetterspruch. — F. S. Weber, Beiträge
zur Ahnentafel Andreas Hofers. — Dr. R. Staffier. Ueber altes Bo-
zener BuschensHankwesen —Schlern-Mitteilunaen.

A'sqem. Ve"gsle?ger'ZeilpNI. Nachrichtenblatt für Turistlt und
Wintersport. Wien 3. SeidlZasse 8. — Preis viertelj. Mk. 2. S. 2.60.
einzeln 20 Pfg.. 3<l Gr. Nr. 139: F. Kleinhans. Schifahrten im Ge-
biet der Gerlcsplatte. — Dr. I . B.. Der erste Netterwart der Zug-
spitze. — H. Jeschek, O diese Schnee-Berick'te. — G'-azer S^^ f t>d. —
Ar'ch. Rud. Katscher. Schi-Lehrbriefe. — Novelle, Oswaldo Pefamosca
(Forts.). — Nr. 137: R. Katscher. Eine Nintertur in den Dolomiien-
— L. Sinek. Der We'knacktsbaum im Schnee. — H Hoek. Moderne
Nintermärchen. — Sch'-Lchrörlefe I I . — E. A. Mayer. Oswaldo
Pesamoska (Novellenforts.) — Zeitgemäße Gebirgsvhotographie von
Dr P. ?iesl2r. — Mochenbericiit. — Nr. 138 i i . Jänner 19°?6): R.
Schabhietl,'Alpine Betrachtungen eines Realisten. — R. Kutscher,
'Wintertur in den Dolomiten (Schluß). — Scki-Üehvbriefe I I I . — E.
A. Mayer. Oswaldo Pesamosca (Nouellenforts.) — Dr. Paul Iiegier,
Zeit>gemäße Gebirgsphotoqwphie. — Wochenbericht. Diese vhoto-
graphische Abhandlung bespricht nun nach den Apparaten das Auf-
nahmematerml. g l e i c l i f a l l s v ö l l i g o b j e k t i v , ohne Rücksicht
von wem die Fabrikate stammen, was für jeden Lichtbildnerwertuoll ist.

Kärntner Verkehrszeitnng. Klagensurt. Burg. LanQ?soerban>d 's.
Fremdenverkehr. Preis fährt. 10 S.. 8 °̂ t. einzeln 50 Gr. Nr. 31
(Nintersportnummer): Dr H. Svoboda. Entwicklung des Schilaufes
in Kärnten. — Dr. A.. Der Schilaus in Kärnten. — A. Bildstein
Mallnitz als Winterspc<rtplatz. — Wintersport in Kärnten.

Der Winter. Herausgeber E. I . L u t h e r . Bergverlag R n d .
R o t h e r . M'inck'en. Iäl>"l. 15 He^e z. Pre'le v"n N.M. 10. S. 17.
einzeln 75 Pfg. Heft 5 (Dezbr. 1925): E. S. v. Uhde. Ein Schikurs.
— Th. H. Mayer Feuer im Schnee (Novcllen-Forts.). — E. I .
Luther, Münck-Hausen als Skiläufer. — W. Huith. Tftüringer Wia-
tertag. — Eisschieft«n nach dem Lattenziel. — Nachrichten. Dieses
Wintersportblatt erscheint nun in so gediegener Ausstattung, daß man
es ruhig als ein Gegenstück zur im gleichen Verlag erscheinenden
D.A.?.. bezeichnen kann.

Der Wanderer. Kc.'-v.ilyen^eill,ch''ift des Siebenbüraischen Kar-
pc-l^env"rkins. Bukarest. Etmda Gen. Verchelot 10, — Preis jälir'.
Schw. Frk. 5.—. A. Putz. Heiliae Berge. — Dr. Th. Kräutner. Gc-
birgsformen. — Der Jäger. — Mitteila,.

Der gelreu? Ecko-: H.-st 4: Wacha N.. Fritz Lach, ein Maler
der Heimat. — Winkler A.. Andreas Hofers Heimkehr 1823. — Heft
5: Filet E.. Fünfzig Jahre Stadt Mödling. — Lübke A.. Das Kll l-
turreich der Kohle u. a.

Alpen^ändifche Monatshefte. Heft 5: Lukas G. A.. Deutsches Le-
ben in Menko. — Webinger A., Uober bäuerliche Kraft- und Ge-
wandtheitsspiele u. a.

Dr. Franz Tur^ky. Schiführer durch die Kihbüheler Alpen.
Verlag A r t a r i a , A m. b. H.. W'en 1926. Preis: S 9. ^tt 5.60.

— Mi t 14 Lnnoschaftsbildern und 12 Fahnrichtungsjtizzen ge-
schmückt, behandelt dieser Führer eines der vorzüglichsten Tchi-
gebiete unserer Alpen in gründlichster Weise. I m „Allgemeinen
^e i l " Grenzen, Gliederung, Geologie Zugänge, Stützpunkte,
Schrifttum, Karten und alles sonstige Wissenswerte enthaltend, bringt
der 1. Teil die Standorte uno Wmt<r,portplätze mit Uebungs- und
Halbtagsfahrten nach Bahnstationen una Straßenzügen geordnet,
der 2. Teil die Bergfahrten und Uevergä'nge in der G l e m m »
t a l e r . G r u p p e in der üas Saalbachec- und Kitzbüheler-Gebiet
behandelt werden. Der 3. Teil bringt die Verafahrten und Ueber-
gänge in der K e l c h s a u e r G r u v v e . unter der die Gebirgszüge
wes t l i ch d e r K i t z b ü h e l er Ach? verstanden werden, die vom
P a h T h u r n abfließend, das gesamte Geoier in di« Glemmtaler-
und Kelchfauer-Gruppe zerlegt. Der Führer wird sicherlich vielen
sehr gelegen kommen und gute Dunste leisten. H. V.,

Erdbüchlem. E-n Iatzrv'ich oer Erokunde für 1926. Heraus-
gegeben von T o n y K?».!en. Franckh'scher Verlag. Stuttgart
1926. Preis 1.50 R M . — Hiennt ist der 7. Jahrgang dieses ue>
währten, guten und billigen Büchleins erschienen, das/unter M'lt-
wirkung von anp,kannten Gelehrten und Forschern, alle großen
Veränderungen, die sich auf unserer Erdkarte bemerkbar machen,
berücksichtigt und auch sonst über alle bemerkenswerten Beobachtun-
gen auf geographifchen, geologischen, volkskundlichen und statistischen
Gebieten unterrichtet E« kann nur neuerlich bestens empfohlen
werden. H. V.

Der lNeihner. Eine oranomastische Studie o. A l f r e d V o g e l .

solche Themen für Laien anregend behandelt werden können. Wir
machen empfehlend auf d-3je S:ud>e aufmerksam, die auch lehr«
reiche Streiflichter aut alpine Namen wirft H. V.

Wunder der Alpen. Herausgegeben von Jos. Jul. Schätz. Ver-
lag F. Bruckmann. München. Dieses vorerst in 6 Einzellieferungea
(später zu einem Bande zu vereinigende) hervorragend schöne alpine
Bilderwerk können wir unseren Mitgliedern bestens empfehlen. I m
Interesse unserer Mitglieder haben wir mit der Verlagsfirma ein
Abkommen getroffen, darnach sie sich bereit erklärt hat. das Werk (in
gebundener Ausgabe) den Mitgliedern des D. u. Oe. A.V. vor Er-
scheinen im Handel zum Vorzugspreise von 20 N.M. (gegenüber
30 N.M. Ladenpreis) zu liefern. Bestellkarten liegen der diesjähri-
gen Zeitschrift bei und werden den Sektionen auf Verlangen von
der Verlagsfirma geliefert. D'e Frist lü'r Bestellungeis endet am
1. März 1926. ' . '

ober-Italien. 1926 M»l 2l) Karten, 19 Plänen And 6 Grund-
rissen. Geb.'10 Ms, Verlaq des Bibliographischen Instituts in
Leipzig. — Meyers Iw.'pn-Führer erscheint nun in neuer Fassuna,
in 3 Bänden herausgegeben von einem ausgezeichneten Kenner
von Land und Volk, von a n ^ r una neuer Kunst (Professor Dr.
R. Schöner). Der vorliegende Band behandelt das Gebiet von den
oberitalienischen Seen bis Pisa und molenz: im Osten wurden
auch das Küstenland .m^ Triet , den Höhlen von Adelsbcrg und
St. Kanzian. dann die Orte P"la, Abba^ia und Fiume einaeschlos«
sen. Die Hauplrelscwe^e sind kurz, die sehenswerten Kunststätten
eingehend dargestellt, d'.e zahlreichen, seit dem letzten Jahrzehnt
eingetretenen Veränderungen sorgfältig berücksichtigt. Der praktische,
sachkundige Fllbrsr dâ -f einer weiten Verbreitung sicher sein. A. D.

Gedanken zum Wiederaufbau. Von Paul Schwabe. Plauen
Verlag M. Wieprecht. G m b. H., Plauen 1925. — Diese lesens-
werte Druckschrift, die für die geistige und körperliche Gesundung
des deutschen Volkes durch allgemeine Pflicht zur Erlernung eines
handarbeitenden Beiufes tür jeden jungen deutschen Mann, zur
Haushalteerlernung für jedes junge deutsche Weib eintritt, ist in
2. vermehrter und verbesserter Auflage erschienen, worauf emp-
fehlend aufmerksam gemacht wird.

Vier neue schikarlen des öslerc. Kartographischen Instituts.
Wien, 8., Skodagasse 6. — I n üer bekannten klaren Art. mit grünem
Naldausdruck und roten Fahrtrichtungen sind im Maßstab 1:50 000
folgende B'ä'tter erschienen, die allen Schiläufern fehr willkommen
sein werden, und zwar- A r l b er a - F e r m a l l - G r u pp e, mit
den GienZen, nördlich: Langen—Schindlerfpitze—Flirsch—Strengen,
östlich: Strengen—Hexenkcpf—Gstalden, südlich: Gstalden—Galtür
—Val lü la-Alm, westlich: Ieinisbaä)—Eisenthalerspitze—Langen;
A r l b e i g u n d K l ) s t s t " t a l e i A . l v e n (östl. und westl. Blatt),
erstens dei' Raum umfassend von Schröcken—Warth—Dürrnau im
Lechtal, Kaifers — Pettneu.— Madaunspitze, Falterer — Konstanzer-
Hütte—Obei e Gl:flun5>-A!m. Lo>ispitze—Danöfen—Braunadlerspitze—
Schröcken: letzteres de»' von Löffelspitz—Walsertal—Schadona Paß,
'Kothurn—Kwstcrtal—Galluna - Alm. ' Wormserhütte—Montafon—
^jimba. Hunterhütte — Bludenz—Walsertal; S ü d l i c h e r Bre«
g e n z e i t r o l d lr>'̂  den Grenzen nördlich: Hohenems—Mellau—
Fellifluh, östlich: Gerachsattel—Hopfreben—Aelpele. südlich: I o -
hannesjoch—Marul—Ludcjch, westlich: Illtal—Rankweil—Hohen-
ems. Die letztgenannten 3 Karten tragen den Vermerk: „Zur Be-
achtung! Das giNL. Gebiet dieser Karte ist a-vin und zu Zeiten sehr
laminengefährlich. —̂ Wäre es da nicht bellst f e i n^ S ^ i k a r t e
herauszugeben?! ^. B.
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Allerlei
was die schule braucht. Zum Anschauungsunterrichte bekennt

sich die moderne Pädagogit. Das Lichtbild — die unanfechtbarste
Darstellung der Wirklichkeit — ist bktufen, eine Hauptrolle im Un-
terrichte zu spielen. Aber trotz der großen Verbreitung der Ama-
teurpholographie fehtt es eigenlüMchet weise den Schulen an ge-
eignetem Nildermaterial. Ein Wiener Volksschullehrer I . N o r -
b e r t wi l l nun die Amateurphotographen zur Mitarbeit heranziehen
und erziehen, indem er ihnen sagt, wel-ye Bilder sie zu schaffen, was
sie bei ihren gewöhnlichen Aufnahmen zu beachten hätten, um die
Lehrerschaft in dem Veitreben zu umeistützen. praktische Menschen
heranzubilden. Es sind zumeist ganz einfache Ausgaben, die er den
Lichtbildnern stellt, yä'ufig dürfte fogar geeignetes Negativ-Material
reichlich in den Plattenschachteln ruhen. Es sind Aufgaben, die sich
mit der sonstigen tUnstlerilchcn. sportlichen oder wissenschaftlichen
Tätigkeit des Lichtbildners ohn- roeilets verbinden lassen und die
kein besonderes technisches Können voraussetzen. Jedes Gebiet
menschlichen Schaffens ist von Interess? für die moderne; Schule.,
N o r b e r t rechnet damil, daß insbesondere jene Amateurphoto-
graphen, deren K'l'der N?:ts-, Bürger- oder Mittelschulen besuchen,
seinen Bestrebung?« V ^ u n d n i s entgegenbringen werden. Die
Themen veröffentlicht er fortlausend in der Monatsschrift für Pho-
tographie, Projektionen und Kinematographie. Der ,.PHo-Pro-Ki"-
Verlag Wien, V l l . Neub"ugafse 36 übermittelt v o l l k o m m e n
l o s t e n l o s allen Lichwildner. die mündlich oder schriftlich ihr I n -
teresse an der schönen Idee bekunden, die von Norbert gestellten Auf-
gaben. Hoffentlich findet der strebsame Pädagoge zahlreiche Mi t -
arbeiter.

Schischule in kihbünel. I m kommenden Winter eröffnen Sepp
H e l l e n st e i n e r und 3^ox F a l l e r , diplomierte Schilehrer, in
Kitzbühel die zweite Schischule in Tirol. Die beiden langjährigen
Schilehrer folgen dem Beispiele der Schischu.e in St. Anton am Ar l -
bera und werden, nachdem die Schule in mehrere Abteilungen geteilt,
in der Lage sein, Anfänger und fortgeschrittene jederzeit aufzuneh-
men. Die fortlaufenden Kurse dauern van Weihnachten 1925 bis
März 1926.

Zu taufen gesuän: Mittelungen 1918, Nr. 11 und 12: Jahrg.
1920 ganz: Jahrg. 1921, Nr. 1,2 bis 7/8; Jahrg. 1922, Nr. 2: 1923.
Nr. 1, 4: 1924, Nr. 1. Ä. 9, 14. Anbot an Dr. Friedrich Schnierer,
Wien, X lX. , Hardtgasse 32/7.

Zu verkaufen: „R' .chtcr , Erschließung der Ostalpen". Fast
ganz neu, ebenso Bd. 1909—14 der Zeitschrift. Näheres Studienrat
Dr. P a u l U l r i c h , Berlin N.O. 55, Braunsbergerstraße 4 7 . —
Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. mit Karten, fast neu, vom Jahre 1890
bis 1910 im ganzen je 2 ,äl. M ü l l e r , München, Mariahilfpl. 10.
— Alpenuereinszciischrift, Jahrgänge 1895—1911 und 1888 u. 189«
bei E. G u l d e n , Regcueburg, Landshuterstraße 13. — Die Schutz-
Hütten und Unterkunftshäuser in den Ostalpen, herausgegeben von
der Sektion Wien, 42 Leerungen je 10 Vilder in 3 Mappen nebst
Register und Roulenverzeichni:. Preis 20 <̂ tt; ferner verschi^ene
Alpenzeitungen. Jahrgänge 5, ?, 9 19, per Heft 20 Pfg. Bei An-
fragen bitte Rückporto beilegen. Frau M . Türck , München, Ha-
henzollernstrahe 35/5 (Vorderlnus). — Die Sektion N ö r d l i n -
g e n verkaust Zeitschrift 1908, 1909, 1910, 1912, 1913, 1914, 1915,
1919, 1920, 1922. 1924 je einmal, 1921 viermal.

Günstige Erfahrungen.
Die in Nr. 19 der Mitteilungen des D. u Oe. A. V. vom 15.

Ottober des Jahres aus einem Bericht des Herrn Gottfried 5t o ch
aus Nelbcrt im Rheinland, Mitglied der Sektion Elberfeld, ent-
nommenen, und als „ungünstige Erfahrung" gekennzeichneten Mit-
teilungen über das „Hotel Vent" im Oetztal dürfen nicht unwider-
sprochen bleiben.

I m Zusammenhang mit de'' Schilderung meiner Eindrücke von
Hotel Vent möchte ich zunächst ein Erlebnis erzählen, das von der
großen Ehrlichkeit der Führer zeugt. Ich habe auf dem Wege vom
Ramolhaus nach Vent aus meiner auf den Nucksack aufgeschnallten
Jacke meine Brieftasche mit etwa 200 Schilling und meiner A. V.-
Mitgliedskarte verloren, was ich erst auf der Ramolalm bemerkte.
Es war gegen Abend des 18. August und ein Zurückgehen an dem-
selben Tage nicht mehr möglich. Glücklicherweise trug ich noch deut-
sches und italienisches Geld im Brustbeutel. I m Hotel Vent fanden
wir v o r z ü g l i c h e Aufnahme verschiedene hilfsbereite Be-
kannte und gute Ratschläge. Ein Führer, den ich auf Anraten be-
auftragt hatte, am frühen Morgen den Weg zum Ramolhaus abzu-
suchen, kam am nächsten Mittag unverrichteter Sache zurück. Kurz
entschlossen gab ich es auf, das Geld wiederzufinden, und ging am
NaHmittag zur Vreslauer Hütte, da ich von hier aus über die
UMl^spitze, Vernagthütte zu unserem Brandenburger Hause wan-
dern wollte. Der Direktor des Hotels Vent hatte mir entgegen-
kommenderweise eine Bescheinigung übe^ den Verlust meiner Mit-
gliedskarte und des Geldes ausgestellt und wollte die nötige Be-
kanntgabe veranlassen. Die Hüttenmädchen sahen sich in den ver-
schiedenen Hütten, die ich besuchte, die Bescheinigung des Hotels
prüfend und sehr bedenklich an. Erst als ich erklärte, daß für sie
nur die Bescheinigung über den Verlust der Mitgliedskarte und nicht
des Geldes bestimmt sei, atmeten sie sichtlich erleichtert auf und

meinten, „das hätten, wir Ihnen sowieso geglaubt". Die Führer,
bei denen sich die Geschichte buld herumgesprochen hatte, bestätigten
dann: „Ja. das ist der Herr, der seine Geldtasche verloren hat."

Als ich am 9. September, in Berlin eintraf, fand ich eine Post-
karte vom 3. September folgenden Inhalts vor: „Habe heute Ihre
Geldtasche, am Spiegelferner gesunden Inhalt S. 201.—. 2 ^ l
in Silber und die Mitgliedskarte des A. B. Bitte, wenn Sie das
Schreiben erhalten. Antwort zu geben und die Adresse genau beizu-
legen. Achtungsvollst Sepp Fender, Gurgl. Bergführer." Ich war
vor allem hocherfreut, dah es noch ehrliche Menschen gibt und habe
fest beschlossen, wenn ich wieder nach Gurgl kommen sollte dem iel-
tenen Mann, dem man sein Geld anvertrauen kann, auch mein Le-
ben anzuvertrauen. Das Geld una die Mitgliedskarte hat mir
Herr S c h e i d er der Wir t vom Hotel Edelweiß in Obergurgl, mit
Dank und Gruß von Sepp Fei'.der zurückgesandt. Das war die
eine günstige Erfahrung, tue ich gemacht habe.

Bezüglich der abfälligen Kritik in Nr. 19 möchte ich bemerken:
Ich habe mich bei den Bekannten, die ich im Hotel Vent getroffen
und dann in Berlin wiedei gesehen haue, und bei anderen Sektions-
mitgliedern, die in diesem Jahre dori gewesen sind, erkundigt und
von allen Seiten bestätigt erhalten, dah im Vergleich zu dem. was
im Hotel Vent geboten wird, besonders mit Rücksicht auf die
überaus große Reinlichkeit und Eauböckeit, die Güte der Speisen
und Getränke, die geforderten Vceise le-neswegs zu hoch sind. Wir
Brandenburger freuen uns, daß in Vent eine solche Unterkunfts»
Möglichkeit bestellt, deren etwaiges Fehlen die Ueberfüllung de-
Gaststätten im August noch steigern und dadurch sehr mißliche Zu-
stände herbeiführen,, schließlich auch auf den Besuch unseres Bran»
denburger Hauses ungünstig einwirken würde. Ich glaube, die War-
nung des Herrn Koch kann niemanden abhalten,''namentlich den
Bergsteiger nicht, der ermüdet, hungrig und durstig von den Ber-
gen herabkommt, im Hote». Vent seine müden Glieder in schneewei»
ßen Betten auszustrecken und seinen Durst und Hunger einmal so
zu stillen, wie es ihm sonst nur in niedriger als 1900 Meter hoch
gelegenen Gaststätten möglich ist. I m unteren Oetztal. wo die Le>
bensmittel leicht zu beschaffen sind, z. B. in Längenfeld, wurde ein
Pensionspreis von 9.50 S. gezahlt. Da war gleichzeitig in Vent
ein Pensionspreis von 8 S. eine reine Unmöglichkeit. Die Pächter;
die das Hotel erst in diesem-Iahre übernommen haben, hatten, als
sie die Verhältnisse noch nicht kannten, nämlich zu Beginn der Sai-
son, Anfang Jul i , den Preis von 8 S. als M i n d e s t p r e i s ange-
kündigt. Später find sie eben durch die Marktverhältnisse zur Er-
höhung gezwungen worden. Für 16 S., die Herr Koch täglich ver-
braucht hat, konnte man im Hotel Vent sogar einschließlich Ge-
tränken ganz gut auskommen. Ich bin jedenfalls damit ausgekom-
men und mächte hier noch einmal betonen daß der Aufenthalt im
Hotel Vent nicht zu teuer ist und allen Bergsteigern, die nicht zu sehr
auf den Pfennig sehen müslen, bestens empfohlen werden kann.

G e o r g B a a t h , Reichsbankrat, Mitglied
der Sektion Mark Brandenburg.

Zum Kapitel: ..Hotel Vent". Die Zuschrift: „Aus Mit-
gliederkreisen", in der vcn einem Mitglieds unangenehme
Erfahrungen mit dem Hotel Veni in Vent, Ochtil,' ange-
führt werden, veranlaßt die unterzeichneten Mitglieder der
Sektion Ma r l Brandenburg, d'>> die Umerkunfts-Verhältnisse im
Oetztal seit langen Jahren, zum Teil seit Jahrzehnten durch fast all-
jährliche Besuche aufs Genaueste kennen, zu folgender Entgegnung:

Der Unmut des Eiichndors ist nach der Schilderung begreiflich,
wenn uns auch die Ausgaben von 16 S. im Hotel Vent für einen
Tag „bei besckeio-i.en Ansprüchen" etwas hoch gegriffen erscheinen!

Die Unterzeichneten, die mehrmals ln den Monaten Jul i und
August dieses Jahres im Hotel V-nt einkehrten, freilich auf Pension
keinen Anspruch erhobt»', tön'on r.ur dje vorzügliche Führung des
Hotels hervorheben: tadellose Betten, gute Speisen in reichlicher Ab-
wechslung und genüaenner Menge, sauber gedeckte Tische, dazu der
Aufenthalt in e nem großen, lichtdurchflüteten Speisesaal, stets
freundliche und uncrmüdl'che Bedienung, dazu das ganze Halls in
tadelloser Sauberkeit.

Daß all dies, über das Normalmaß der einfachen Tiroler Gast-
häuser hinausgehend»', g'dßerö Unkosten erfordert, ist begreiflich.
Der Gast wird daher auch etwas mehr ausgeben müssen, wenn sich
die Zustände nicht verschlechtern sollen.

Aus diesem Grunde können wir nicht verstehen, wie vor dem
Hause gewarnt werden kann! Wir mächten im Gegenteil Jedem,
der Vent besucht und Wert auf gesunde,'luftige Aufenthalts-Räume
und gutes Efsen legt und dafür etwas mehr bezahlen wil l , empfeh-
len, das Haus zu besuchen.

Wer die Zustände in Vent kennen gelernt hat, die vor der Er-
bauung des Hotels bestanden haben, wird sich unserer Meinung an-
schließen müssen, denn nicht nur, dah dem früheren Quartiermangel
abgeholfen wurde, hat sich durch diese vorbildliche Gaststätte in den
übrigen Gasthäusern vieles gebessert, so daß sie heute nicht mehr als
„unter dem Durchschnitt des guten Tiroler-Gasthauses stehend" be-
zeichnet werden können,

Vier, der Schriftleitung bekannte Mitglieder der
S. Mark Brandenburg als Unterzeichner.
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Eine tVinteVsaWt vor 23
Von Ing. Edmund G ü t l f.

(Zur Erinnerung an den «in 2s. Juni 1909 beim Versuch, den Grimming von Norden erstmalig zu erklettern, Abgestürzten.)
Um halb 9 Uhr morgens des 8. Dezember 1900 verließ eir

Trupp vermummter Manner das Präbichlwirtshaus und begann
gegen den Eisenerzer Reichenste'm anzusteigen. Nebel und Schnee
treiben hatten die Berge eingetiüllt, der Sturm machte den Berg
fahrern schon unten im Walde tüchtig zu schaffen. Fast vier Stunden
kämpften sie gegen der. Orkan, bis si? auf die Halde kamen, längs
welcher der Weg parallel zum Gipfelkamm bis in eine Art Cou
loir führte, durch das man dann an den Gipfel selbst herankommt
Ich hatte am Grate den Vorangehenden abgelöst. Vor mir lag
unendliches Weiß, aus welchem das Auge mit schmerzhafter An-
strengung Anhaltspunkte für den weiteren Pf^dverl^uf zu lösen
suchte. Doch vergebens durchspähe ich das weihe Nicyls. Der Fleck,
auf dem wir stehen, erscheint abgelöst von der Cr5o. und wenn
nicht eisige Körner sausend über den Schnee zu unseren Füße»
getrieben würden, könnte man meinen, in die Wolken entrückt zu
sein. Der kühle Wind, der durch dieses Wolkenreich blies, und der
Mangel lcder Orientie^ungsmuglichteit veranlaßte uns d2nn auch,
den Rückzug anzutreten, so lange es noch nicht zu spät war. Denn
schon begann bei mehreren Teilnehmern das Gefühl aus Obren
Nase, Füßen usw. zu schwinden. Wir trabten also unsere Fußstapfe
gurück, wieder in die Mulde des „Grübels" hinab. Bei der Goafer-
chütten hatte uns die Elde schon so weit wieder, daß einer den
photographischen Apparat hervorzog und die eisüberkrusteten Ge-
stalten auf der Platte festhielt. Eine Viertelstunde später zogen wir
an den Kuhstall einer verlassenen Alm ein, um in einem wenigstens
halbwegs alpinen Mil ieu von- den Leckerbissen zu schmausen, die
Mir in AnHoffnung einer sonnigen Gipfelmahlzeit mitgeschleppt
hatten. Wohl selten dürften diese der Viehzuckt geweihten Hallen
ahnliche wilde Gestalten sich mit solchem Heißhunger auf Reb-
hühnerpains und Chokoladeplätzchen haben stürzen sehen. Eine
Weile später polterten nxr in den Flur des Präbichlwirtshauses.

Das war der Verlauf meiner ersten Reichensteinpartie. — —
Aber der nächste Tag war noch frei, Proviant in Fülle vor-

handen, zudem stieg das Barometer entschieden — all« packen wir
ihn morgen noch einmal an. Alle begeistert pinverstmdcn!

Sonntag, 9. Dezember 1900. — Eine wahre Sisyphusarbeit,
bis sich ein Dutzend Leute, von denen Einer besser schläft als der
Andere, gegenseitig aufwecken. Um 8 Uhr treten wir hinaus.
Wolkenlos das Firmament, all^s klingend hart gefroren. Wir gehen
denselben Weg wie gestern. Doch in demselben Maße, als wir uns
gestern vor der Kälte zu schützen strebten, fühlen wir heute das Be-
dürfnis, einen Wärmespender u»n den anderen nußer Tätigkeit zu
setzen, und nach der Reihe verschwinden Schneehaube, Pulswärmer,
Muft l inge und Wollweste, und wie zur schönen Sommerszeit krab-
beln wir mit aufgeknöpft?:» Rock bergwärt!
gen, tiefblau die Luft! Wir wandeln schon

Ein herrlicher Mor-
weit oberhalb der

Goaßerhütten, noch im Bergschatten, während der rechtsliegende
Kamm, der zur Rößelsvitze zieht, schon von der Sonne beschienen
ist. Mein Freund Fritz ist als Erster weit voran. Da beginnt er
plötzlich wie närriich nut dem Pickel zu winken und schreit: „Die
Venus! Die Venus! 3"ht's nicht die Venus?!" Wir warteten
Zuerst, ob da ein Witz daraus werden solle; da er aber jetzt uer-
Zllckt auf einen Punkt in der Höhe wies, so folgten wir mit dem
Blicke der Richtung seines Pickels, und mochten wir unseren Augen
trauen oder nicht: gerade über dem sonnbeschienenen Gipfel des
Reichenstein gleißte ein wunderschön silbern Sternlein in flimmern-
der Daseinsbejahung, trotzdem es halb 10 Uhr vormittags war. Die
,scharffinnigen, astronomisch-meteorologischen Auseinandersetzungen,
Zu denen sich dadurch mehrere Teilnehmer verpflichtet fühlten, kürz-
ten nicht wenig die Zeit, bis wir den Grat erreichten, auf dem der
Weg ein tüchtiges Stück weiterführt. Schon zeigten sich die Berge
«es Ennstales, in königliche Hermeline gehüllt. Bald kamen wir
m die Nähe der Stelle, wo wir gestern umgekehrt waren. Unsere
yalbverwehten Spuren wiesen viel zu hoch, doch gewannen wir

heute die Ueberzeugung, daß wir selbst mit Beibehaltung des rich-
tigen Weges wegen des eiskalten Sturmes auch nicht viel weiter
gekommen wären. Nun waren wir wieder auf der steilen Halde
angelangt, die vom eigentlichen Gipfelaufbau an in ununterbrochen
starler Neigung zu Tal zieht. Der Schnee war beinhart gefroren.
Freund Fritz, der voranging, sah sich gezwungen, mit dem Stufen-
schlagen zu beginnen. Das ging nun langsam, Schritt für Schritt.
Wir, die wir im Schatten tatenlos warten mußten, begännen als«
bald erbärmlich zu frieren, da die Bewegungen, die wir in den
zwei kärglichen Schneestufen, die jeder zur Verfügung hatte, machen
konnten, nur sehr schüchterne waren. Es war mittlerweile 11 Uhr
geworden. Und da erhob sich plätzlich schwarzer Zweifel in mehre-
ren Gemütern, ob der weitere Anstieg und der ganze Abstieg in der
Zeit bis zum Abgang des Wiener Zuges auszuführen sei und ob es
nicht besser wäre, sich mit der Bändigung des Rössels zu begnügen
und morgen zur gewohnten Stunde seinem Berufe nachzugehen.
Und wälirenb die Mitte so beratschlagte, löste sich an der Spitze
Freund Fritz mit zwei anderen, Hans'l ind Otto geheißen, los und
hackte schweigend weiter in der Richtung gegen den Gipfel. Zugleich
lösten sich aber auch vom Ende vier Leute'las und wandten sich in
schlankem Trabe nach der entgegengesetzten, wirtshausgesegneten
Richtung. Bald stand ich allein da, den Dreien hatte sich Niemand
angeschlossen. I n mir tobte der Kampf zwischen Gut und Boje,
zwischen Höhe und Tal. Da hatten die drei den jenseitigen Rand
der Halde erreicht und banden eben das Seil um die Lenden, um im
Couloir anzusteigen — ich aber ließ lautjauchzend die Eisaxt nieder-
lausen llnd eilte ihnen mit weiten Sprüngen nach. Das' Couloir
erforderte Vorsicht und Anstrengung, wies aber keineswegs schwie-
rige Verhältnisse auf. Gegen 1 Uhr mittags tauchten wir zum Son-
nenlicht empor und sahen hinüber bis zu den Inlischen Alpen —
wir hatten die Höhe erreicht. Nur fragte es sich jetzt, welches der
eigentliche Gipfel war. Rechts zeigte sich eine stan^cpnekrönte
Wachte, von der. Otto erklärte, daß sie außerordentliche Ähnlichkeit

wies sich als das Dach der gänzlich eingeschneiten Reichonsteinhütte,
die „Gipfelstange" war der Blitzableiter.

Einen hellen Iuchzer sandten wir zum Präbichl hinab, als wir
uni 1 Uhr uns beim Gipfelsteinmann lagerten. Die Sonne brannte
sommerlich heiß herab, ober die Aussicht war von einer Reinheit,
wie sie nur der Hochwinter im Gefolge hat. I m Westen begrenz-
ten die Hohen Tauern, im Süden die Iulischen Alpen das Bild': nach
Osten und Norden hin verschwammen die letzten Vorderge mit der
nebelbedeckten Ebene in feinem Dunst -'Das ist so in Kürze, was
wir sahen. W i e wir es aber sahen, das kann nur der begreifen,
der selbst zu winterlicher Zeit von verschneiter Vergzinne,über die
nebeldunklen Täler hin mit berückten Sinnen den eitel diamantenen
Glast, in dem die Bergwelt prunkt, jubelnd bestaunt hat.

Wir gingen zur Hütte hinüber. Der gestrige Sturm hatte an
leden Pfosten eine Schneefähne geweht, die in Form eines lang-
seligen, verzuckerten Krautwerks auf Armlnnge wagrccht hinaus-
ragte. Die Türe war hoch hinauf zugeschneit,' aber unsere vier
fleißigen Pickel hatten sie bald freigelegt. Drinnen fanden wir
Spirituskocher und Geschirr in Menge, binnen wenigen Minuten
konnte ick brennheißen Tee auftragen. Unsere Stimmung begann
hlmmelstiirmend zu werden und machte sich in einem donnernden
Toast auf die „entnervte" Jugend von heute Luft, wobei wir Hans'
pärlichen Rotwein aus vorgefundenen Champagnerkelchen tranken.

Eine Untersuchung des Hllttenkellers, der mit seinen frostglitzernden
Eisnadeln wie die Edelsteinhöhle eines Zmergkönigs im Scheine
neiner Kerze funkelte, brachte kein Cigcbnis. '

Um halb 4 Uhr nachmittags krochen r. ir, die Steigeisen an den
Füsscn, ins Freie und wandten uns dem Thale Zu. Die Eisen „h, , . '
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ben" präcytig, ohne Zwischenfall stiegen wir das steile Couloir hinab.
Die Tlmne begann sich oem westlichen Horizonte zu nähern, in
wundecrollen, satten Farben leuchteten zuerst die Gipfel der Hoch-
schwabgruppe, dann unser Berg selbst Aus dem Innern schienen
die glutvollen Tinten, in denen der Gipfel erstrahlte, zu kommen,
wie durchscheinender edel gefärbter Quarz schimmerte der Schnee.
Dann aber verschwand das Tagesgestlrn, stahlgrün leuchtete der
Abendylmmel. im Osten zog der Erdschatten höher und höher her-
aus. — Wir waren wieder an der Stelle angelangt, wo die an
'leren heute vormittags umq^kehl^ waren.

Da wir nach Eisenerz wollten, stiegen wir links hinab und ka-
men bala in den dämmerigen Tannenwald, 5urch den der Weg zu
einem offenen Stollen führte. Ein paar Bergleute, die gerade

daraus hervorkamen, unterwiesen uns, daß es „zebn in Dreikönig
hoaßt" und daß der nächste Weg nach Eisenerz durch den Erzberg
führt. So schritten wir den hinein in den Schlund; bei einer Kreu-
zung bogen wir in einen anderen Stollen ein, der sich erfreulicher-
weise auch als gut gewählt erwies, denn bald konnten wir wieder
die Sterne grüßen, und herauf glänzten die Lichter der Knappen-
kajernen

Auf vereisten Wegen, die uns bald die Steigeisen hätten wieder
anlegen lassen erreichten wir nach halb ? Uhr abends Eisenerz.
I n der kleinen Stube des „König von Sachsen" begannen wir unter
den Strahlen eines grünglasierten Kachelofens allmählig aufzu-
tauen. Und so hatte ich nieder ein kostbares Kleinod zu dem Schatz
der Erinnerungen gefügt für spätere Tage. —

Eine Entgegnung auf einen ebenso unerhörten wie unver-
dienten Angriff des Herrn Alfred G r a b er gegen Dr. Blodig
will ich schreiben Es ist mir eine Ehrenpflicht, für diesen, nun
bald 70 Jahre zählenden hochverdienten Altmeister, der noch aus
der klassischen Ie i t des Alpinismus m oie Gegenwart hineinragt,
einzutreten, und ich glaube damit allen gerecht urteilenden Berg-
steigern aus dem Herren zu surechen. die Blodig's alpine Taten
und den aus ihnen und aus seinen Schriften sprechenden Geist
kennen. R e n k er uno R u o o v s k y haben bereits im „Berg-
steiger" (1925 Nr. ZI Seite K27 ff.) treffliche Worte gesagt; Renker
ist dabei seinem Schweizer Landsmann Graber gegenüber herz-
erquickend deutlich geworden.

I m Novemberheft l'er „Alpen" des Schweizer Alpenklub
(1925 Nr. 11. S. 410) schreibt Herr G r a b er in einer „Skizze"
„Ueber moderne deutsche Alpenliteratur" u. a. folgendes (Sperr«
druck nicht im Original):

„Nun komme ich zu riner u n e r f r e u l i c h e n E rsche i -
n u n g . Ich meine K a r l B l o d i g und sein Buch „Die Vier-
tausender der Alpen" Eine S e l b st V e r h e r r l i c h u n g liegt
in dem Werk, die fast nicht zu ertragen ist und ein Wandertrieb,
der fast p a t h o l o g i s c h nach Höhenzahlen fahndet und daher
mitleidig oder ionisch stimmen muh. Ich frage: Wieso muß ein
Mensch alle Viertausend« der Alpen erobern? . . . . Ist das
nicht ein Verhängnisvoller Irrgana und eine gänzliche Verken-
nung der Berge, ein L e b e n und ein Weg o h n e F r e u d e ,
nur um sagen zu können! Alle Verlaufender der Alpen waren
mein? Und der endliche Gewinn? . . . Muß Blodig am Schlüsse
seines Weges nicht plötzlich einsehen, daß a l l e s umsons t
war, daß man oi< Schönheit der Alpen nicht in den Zahlen
findet? D i e L i e b e f e h l t . . Ist es wirklich wahr, wenn
der Verfasser am Schlüsse seines Buches behauptet: „Ich stieg
auf den Berg um zu beten?" Kann man wirklich nur auf Vier-
tausendern beten? Aber all' dies ist nicht das Wesentliche, son-
dern der ungeheuerliche Satz Vlooig's: „Die Zeit wird kommen,
da wird man von mir sagen: Er war ein gewaltiger Berg-
steiger." Doch was ist einer wenn er nur Bergsteiger, nur
Ingenieur, nur Professor ist und nicht Mensch? Kommt da nicht
am Ende des Lebens d»? R e u e des A l t e r s um jeden ge-
hetzten Weg, um das verlorene wirkliche Erlebnis, weil man zu
viel erleben tvrll'e. weil man zu viel nach Zahlen jagte? . . ."

Es steht Herrn Graber natürlich frei, ein Buch zu loben oder zu
tadeln. Ein Buchinhalt ist Geschmacksache und über den Geschmack soll
man nicht streiten. Blodigs Buch scheint allerdings vielen Berg-
freunden zu gefallen. Denn sonst würde jetzt nicht die 2. Auflage
m Vorbereitung sein. Immerhin dem einen gefällt dies, dem
andern das Der eme begc-stert sich aa Weilenmann's und Whnm-
ver's Erzählungen und T<itberich.en, d^r andere läßt nur schwer-
mütige Empfindung oder Lyrik gelten. Und dann nimmt man,
hoffentlich, die ganze Vücherbura und stellt sie in die Ecke, auch
die Schriften des Herrn Graoer, zicht sich die Nagelstiefel an und
steigt in die Berge. D^rt ist es dem Bergsteiger höchst gleichgültig,
was in Büchern und Buchkrttiken geschrieben steht.

Aber die P e r s o n ?>nes Bergsteigers zu verunglimpfen, das
steht Herrn Graber n'cl't frei. W^s er aus Anlaß einer Kritik an
Vlodigs Buch geschrieben hat. in eine schwere persönliche Belei-
digung, die eines Mannes der Anstand und gute Erziehung für
sich in Anspruch nahmen- wil l unwinoig ist und die lediglich auf
den Ehrverletzer zurücksc-llt Herr Gräber, der sich als Schrift-
steller betätigt, muß die Tragweite der von ihm gebrauchten Worte
erkennen können. Er kann sich also nicht mit einem Versehen im
Ausdruck emschuld'nen.

Der Schriststeller Gräber sollte mit den Schriften der be-
deutendsten Bergsteiger einigermaßen vertraut sein. Jedenfalls
hätte er. ehe er eine Kritik en Vlooig's ganzem Levenswege übte,
sich bemühen müssen, aus eine-' Reihe von Blodigs Schriften sich
ein Gesamtbild über ihn zu machen. Vlodig hat es ihm leicht
gemacht. I n so manchem Bande der Z?>tschnft des D. u. Oe. A. V.,
in den „Mitteilungen", in d?r Oefterreichifchen Alpenzeitung, in
geringem Umfange auch in d'r Österreichischen Turistenzeitung und
in «Wandern und Reisen" hat Vlodig (oder sein Turenfreund

Purtscheller) über seine Bergfahrten geschrieben, und zwar nicht
nur über Mont Vlanc-Kette, Wallis. Verner Oberland und andere
Viertausender-Reviere, sondern insbesondere auch über die Hoch«
schwabgruppe, Westtirol, Vorarlberg einschließlich Sllvretta. Glar-
ner-. Urner-, Vergamasler Al;en, M^urienne und Tarentaise. Die
ganzen Alpen von Steiermark b's zum Golf von Genua hat er
durchwandert und dabei auch gerade weniger hohe, abgelegene
Gebiete genau durchforscht. Und da glaubt Herr Graber. Vlodig
habe fein Leben in seelenlosem Viertaulendersammeln vergeudet,
nur weil er auch, auf allen Viertausendern der Alpen gestanden
und diefen Ausschnitt aus se'ncm reichen Vergsteigerleben in einem
Buche zusammengestellt hat?

I n einem Buche, das der Schriftleiter Dr. Ernst Jenny in der
damaligen S A. C.°Monatsschrift „Alpina" vom 15. Oktober 1923
(Seite 275 f.) mit warmen Worten besprochen hat, deren wesent-
lichste folgende waren:

„Je tiefer er sich hineinlieft, desto mehr wird sich der Leser
bewußt, es hier mit keinem Sportfi'xen zu tun zu haben, sondern
mit einem gesunden Manne voll Sehnsucht und empfänglichem
Sinn für die Bergwett a.s Ganzes. Gewiß, es ist auch schon
ein Genuß, einen Meister in der praktischen Technik des Berg-
steigens anzuhören, wenn er von seinen Taten erzählt, aber
höher steht der Genuß. w»nn man allsobald merkt, die Technik
ist bei dem Erzähle- nicht das Wesentliche, nicht der eigentliche
Inhalt, sondern d>: warme Liebe und die geistige Erfassung,
das Reifwerden als andächtiger und erkennender Wanderer, der
weder sich, noch das Gebirge überschätzt. Das alpine Testament
Blodigs ist aber noch mehr: es ist eine Geschichte des Berg-
steigens und des Beraste'gergMes, natürlich relativ genommen,
der letzten vierzig Jahre."

Vor allem: Eine Kritik an Vlodig's Leben steht einem
— an Blodig's Alter gemessen — jedenfalls noch recht
jungen Manne überhaupt nicht zu. Herr Graber möge erst mal
auf eine namhafte Spanne d?s eigenen Lebens zurückblicken
und, zumal er doch die großen Berge so bequem vorm Hause hat,
selbst einen Teil der Taten Vlodigs tun. ehe er über die Frage
der Lebensgestaltung eine« Bergsteigers sich ein Urteil erlaubt.
Auch das ist Herrn Graber offenbar unbekannt, daß Vlodig, ge«
treu dem großen Vorbild Purtschellers, seit 25 Jahren auf Berg»
fahrten junge Leute mitnimmt, um ihnen auch durch die Tat die
Liebe zu den Bergen ins Herz einzupflanzen. Blodigs Schriften
kennt Herr Graber anscheinend nicht und in den Geist des einen
Buches, das er gelesen (oder durchaeblättert?) hat, ist er nicftt ein-
gedrungen, und da wagt er, Blod'g die Liebe zu den Bergen
abzusprechen?

Mindestens hätte man aber von Herrn Graber verlangen kön-
nen, daß er richtig zitiert. Eine Verstümmelung, namentlich um
sich einen Schein d.s Rechts zu verschaffen ist keine ehrliche
Kampfesweise, Blodig ha: auf Se'.te 318 feines Buches geschrieben:

„Es naht der Tag heran, an dem es von mir heißen wird:
„Er war ein gewultwer Bergsteiger und ein begeisterter Ver«
kundiger der Schönheiten der Alpenwelt!" Ich möchte daher die
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, um mein alpines Glau-
bensbekenntnis niederzulegen, und dieses lautet: „Und er stieg
auf den Berg, um zu beten"!

Dann folgen Gedanken von wunderbarer Schönheit und I n -
nerlichkeit. Das alles sind nefernste Gedanken eines an der Schwelle
des biblischen Alters stchenden Mannes an den Tag, an dem der
Zeiger seines Leben? stiüstenen wird. I n diesem Zusammenhang,
namentlich in unmittelbarer Verbindung mit den von Herrn Gra-
ber unterdrückten Worten «begeisterter Verkündiger der Schönheit
der Alpenwelt" kann da Nor : v^m „gewaltigen Bergsteiger" nicht
als Selbstlob gedeutet werden, sondern nur als Inanspruchnahme
des Rufes eines vielerfahrenen, weitgewanderten Bergsteigers, den
Blodig sich mit Recht nennen darf (Renker a. a. O. S. 327).

Herr Graber hat augenscheinlich keinen Sinn für den Unter-
schied zwischen einer aus der Eitelkeit entsprungenen haltlosen
Selbstberäucherung und dem auf persönlicher Tüchtigkeit beruhen-
den männlichen Selbstbewußtsein, das Goethe mit dem bekannten
Worte umschrieben: „Brave freuen sich der Tat."

Dr. Borchers-Bremen,
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Von A d o l f F r i e d m a n n .
Die Frage des Kältoschutzes ist so oft schon in Zeitschriftena,uf-

sätzen und in den verschiedenen Bergsteigerlehrbüchern besprochen
worden, daß es auf den ersten Blick unnötig erscheinen mag, den
Gegenstand noch einmal zu behandeln. Die vielen Unfälle durch
Erfrieren aber, die sich noch immer ereignen und nicht nur An-
fänger und Leichtsinnige, sondern selbst erprobte und erfahrene Berg-
steiger betreffen, legen doch die Frage nahe, ob die durch Ueberliefe-
rung geheiligte Form der „Vergkluft" den heutigen Anforderungen
Entspricht.

Vor 30 Jahren konnte man es noch als unbestritten hinstellen,
„daß für Gebirswanderungen die wollene Unter- und Oberkleidung
die beste Bekleidungsart darstelle" (Mitteilungen 1898. S. 178), und
für G e b i r g s w a n d e r u n g e n kommt man mit ihr auch aus. Der
Hochturist aber hat aus der Erfahrung heraus, daß die wollene
Oberkleidung den Anforderungen nicht genüge, diese durch eine
Windjacke aus Segeltuch ergänzt, gewiß ein Fortschritt, doch ein
Ideal stellt auch die Windjacke in der heute üblichen Form nicht dar.
Ueberhaupt wird die Praxis immer nur eine Verbesserung des Bis-
herigen finden, das B e s t m ö g l i c h e dagegen kann nur durch eine
Anzahl von Versuchsreihen auf theoretifchem Wege festgestellt wer-
den. Dies soll Ausgabe der folgenden Zellen sein. Die Grundlage
hiezu liefern die Untersuchungen von Rubner, Pettenkofer, Cramer
und anderen, die in des ersteren Lehrbuch, sowie im Handbuch für
Hygiene und im Archiv für Hygiene veröffentlicht sind.

Der menschliche Körper gibt Wärme hauptsächlich auf viererlei
Weife ab: durch Leitung, Strahlung, Abtragung (Transport) und
Verdunstung. Um den Verlust durch Leitung auf das geringste Maß
zu beschränken, werden wir für die Kleidung einen möglichst schlech-
ten Wärmeleiter wählen. Der schlechteste Wärmeleiter ist bekannt-
lich die Luft, die (luftleere) Wolle leitet etwa sechsmal, Seide neun-
Zehnmal, Baumwolle und Leinen dreißigmal so gut. Nun bestehen
aber die Gewebe zu 50 bis 90 Prozent aus Luft und zeugen daher
in ihrem Leitungsvermögen vorwiegend den Einfluß des Luftge-
haltes. Das geeignetste find daher Trikot- und Flanellstoffe.

Das Leitungsvermögen in trockenem Zustand beträgt für
Luft 1,00, Wolltrikot 1,27, Vaumwolltrikot 1,89, Kammgarn

1,38, (Woll)-Loden 1,43, klottcs Leinen 2,53, Vauernleknen 1,90.
I n nassem Zustand leitet Wollflanell etwa 15^mal. Loden 2 ^ -

mal so gut.
Die Größe der Abstrahlung richtet sich nach der Oberfläche und

nach der Farbe, sie beträgt bei rauhen, dunklen Stoffen mehr als bei
glatten, lichten, bei Trikotstoff z. B., glänzende Seide zu 100 ange-
nommen, 132. Das Verhältnis der Farben zueinander ist: weiß 100,
blaßgelb 102, hellgrün 155, hellblau 199, schwarz 208. Die Abstcay-
lung wird durch Kleidung stark eingeschränkt. Sie beträgt vom
bloßen Arm 100, nach Anlegen eines Wollhemdes 73, do. und
Leinenhemdes 60, do. und einer Weste 46, do. und eines Rockes 33.

Die Abtragung warmer, den Körper umgebender Luft durch den
Wind findet in den Bergen in großem Umfange statt, wenn wir >'hr
nicht energisch steuern. Der Permeabilitätskoeffizient, das ist eine
Zahl, die angibt, wieviel Sekunden ein Luftstrom von 1 cm' unter
bestimmten Druck braucht, um durch 1 cm^ Stoff von 1 cm^ hindurch-
zugehen beträgt 3. V. bei 0,42 m Wasserdruck: Vaumwolltrikot 1.1,
Wolltrikot 5.7, Kammgarn 2.9. Vauernloden 2.8, Innsbrucker Lo-
den 9.—, feinem Leinen 17.—, glatter Seide 76.—, appretiertem Lei-
nen 170.—. Glattes Leder und Gummi sind für Luft absolut un-
durchlässig.

Die Abhaltung des Wassers vom Körper ist von besonderer
Wichtigkeit, da nichts ein so intensives Kältegefühl hervorrufen kann,
als durchnäßte Kleidung. I n einem Versuche erwies sich, daß der
Wärmeverlust des Körpers durch Strahlung und Leitung in nassen
Kleibern ebenso hoch war, als in unbekleidetem Zustand. Wie viel
Wärm? dem Körper außerdem durch die Verdunstung entzogen
wird, möge folgendes Beispiel zeigen: die Kleidung des deutschen
Soldaten wiegt trocken 4600 g. naß 13 300 g, nimmt also 8709 g
Wasser auf, zu deren Verdampfung 5200 Kalorien nötig sind, das
ist doppelt so viel, als die normale'Närmeprodukt'wn des Menschen
in einem Tag.

Außer Glattleder und Gummi saugen alle zur Bekleidung ver-
wendeten Stoffe Wasser auf und gewähren ihm nach Sättigung
Durchgang.

Es nehmen auf (maximale Wasserkapazität):
100 Volumteile Wollflanell bis Zu 1130 Volumteilc Wasser
100 „ Vaumwollflanell 700 „ „
100 „ Seidentrikot 480 .,
100 „ Wolltrikot 580 „
100 «, Vaumwolltrikot 520 »
100 „ glatte Baumwolle 180 „ „
100 „ glattes Leinen 170 „ „

Die Pflanzenfaserstoffe geben «das m geringerer Menge aufge-
nommene Wasser auch viel rascher ab als die aus tierischer Wolle
hergestellten Gewebe. Leinen halt« in den Versuchen nach 2 Stun- ,

den zwei Drittel seines Wassergehaltes verloren, während Woll-
flanell hiezu 454, Iägerwolle sogar 5 ^ Stunden benötigten. Durch
die Wasseraufnayme schließt sich ein T M der Poren, wodurch die
weitere Durchlässigkeit verringert wird. Nährend der üuftgehalt
aber bei Flanellstoffen dann noch immer 70—80 Prozent, bei T n -
totstoffen 50—60 Prozent beträgt, ist er bei Leinen bis auf unbe-
deutende Reste ganz verfchwunden, so daß dann kein Nasser mehr
hindurch kann. (Darauf beruhen auch die aus Segelleinen herze»
stellten Wassereimer.) Durch Imprägnierung überziehen sich die
einzelnen Fasern mit einer Fettschicht und vermögen das Wasser bis
zu einem gewissen Grade abzustoßen. Wenn aber die Aufschlagskraft
des Regens groß genug ist, um die Oberflächenspannung des Wal-
sertrop'sens zu überwinden und ihn in Form dünner Fäden durch
die Poren des Stoffes zu pressen, dringt das Wasser durch.

Nun die Nutzanwendung aus den theoretifchen Ausführungen.'
Für die Unterkleidung ist Wollflanell ohne Zweifel das am besten
Geeignete und das Gesündeste. Auf seine Vorteile näher einzugehen,
hieße wohl Eulen nach Athen tragen. Die am Körper anliegend:
Schicht soll nicht zu dünn sein, damit nicht bei geringfügigen An«
feuchtungen das unangenehme Kleben eintritt. Man kann dies auch
gänzlich vermeiden, indem man unter dem Hemde ein Netzloibchen^
trägt, dessen Schulterstücke dls Rucksackdruckes halber aus glatten*
Stoffe bestehen. I m übrigen sind viele dünne Schichten, der zwi-
schengelagerten Luft halber, immer empfehlenswerter als wenige
dicke. Auf reinen Kletterfahrten in den Kalkalpen, die ja meistens
in nicht allzugroße Höhen führen, wird man mit einem Anzug aus
festem Baumwollstoff (Cord, Manchester, Strucks. Teufelshaut) fein
Auslangen finden. (Vergl. diesbezüglich die Ausführungen Dr.
Diehls „Der Vevgsteiger" 1925 S. 179.) Die Mitnahme eines Zdar-
fkyzeltes auf längere Türen mag auch dem Vorsichtigsten genügen.

Nicht fo im Hochgebirge und im Winter. Denn es ist doch was
anderes, in 3500 oder 4000 m Höhe in einen Schneesturm zu kom-
men und abzusteigen, als auf einem niedrigen Dolomitgipfel vom
Hagelwetter überrascht zu werden. Da kann man nicht im Zelte
abwarten, bis das Wetter vorüberzieht, da gibt es nur eilige Flucht,
wenn man nicht gewillt ist, zwei, drei, vier Tage dort zu verwei-
len. Einen Schneesturmabstieg kann man aber nur dann sicher
durchführen, wenn man über die Kleidung und Ausrüstung ver-
fügt, die jedem Wetter trotzen lassen — wenn irgend, so ist
hier der Grundsatz am Platze: das Beste ist gerade gut genug. Was
ist aber dieses Beste? Bei uns Deutschen hat lange Zeit der Loden
dafür gegolten. „Die Bekleidung, die der Bauer und Jäger im Ge-
birge tragen, meinte man, müsse auch.für den Turisten die beste und
empfehlenswerteste sein." Dabei vergaß man, daß Bauer und Jäger
für gewöhnlich nicht allzuweit über die Kulturregion hinaus gelan-
gen, in die Gletschergebiete aber fast gar nicht kommen. M i t dem-
selben Recht könnte man etwa das Fußeisen oder die Alpenstange
als geeignete Ausrüstungsstücke des Hochturisten bezeichnen. Das
in den Tabellen aufgezeigte Verhalten der Wolle (und guter Loden
ist ja ein rauher Wollstoff) Wasser und Wind gegenüber zeigt, daß
sie keinen idealen Netterschutz bildet. An der rauhen Oberfläche des
Lodens bleibt der Schnee hängen, schmilzt unter der Körperwärme
und erstarrt schließlich zu einem Eispanzer. Ueberhaupt soll das
Kleidungsstück, das Schutz vor Wind und Wetter gewahren soll, aus,
keinem dicken, warmen Stoff bestehen, sondern ganz leicht sein —'
wir müssen mit einem Wort zwischen der Oberkleidung. die man
bei gutem Wetter anzieht, und der Ueberlleidung, die man gegebe-
nenfalls darüber trägt, unterscheiden. Für den Rock genügt ein ganz
leichter, ungefütterter Kammgarn oder Flanell. Die darüber zu
tragende Windjacke soll aus imprägniertem Segeltuch (Schilfleinen,
Burberry, Gabardine) bestehen. Leder, Gummi, Gummi-(Mosetti-)
Battist, Oel-(Billroth-)Battist, Oelfeide, schließen den Körper her-
metisch ab, so daß die Ausdünstung in den Kleidern bleiben muß
und sie durchfeuchtet. Abgesehen davon, daß dies ungesund ist, was,
sich in schlechter Stimmung und Uebelkeit äußert, wirkt es auch
kältend, da schon 40—50 g Wasser zum Gefühle vollständiger Durch-
Msung genügen. Die Vattist- und Seidenstoffe sind auch zu wen!a
widerstandsfähig, als daß sie beim Klettern verwendet werden könn-
ten; für ein Biwak sind sie dagegen zu empfehlen. Auch die Scgel-
lcmwand gewährt der Luft nur in beschränktem Maße Zutritt -
ein notwendiges Uebel, wollen wir nicht die Windsicherheit b?em
trächtigen. Die heute übliche, vorn knöpfelbare Windjacke ist wohl!
kleidsamer, doch weniger praktisch als die Vlusenform. Wenn die
letztere hinreichend weit geschnitten ist. enthält die Kleidung viel
Luft, so daß bereits eine geringe Ventilation genügt, um den nöti-
gen Luftaustausch durchzuführen. Am Hals ist die Jacke durch einen
Windfang nach Art der beiderseitig angenähten Veutelzunge abg?«
dichtet. Der Verschluß nach unten, sowie an den Handgelenken wird'
durch Zugsschnüre hergestellt.

Daß auf sommerlichen Hochturen die kurze Hoise das Beste ist,
gilt als selbstverständlich, die lange Hofe, die nur mehr von weni-
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gen Westalpenführern getragen wird, erscheint als Archaismus.
Und doch weiß jeder, um wieviel vorteilhafter auf Schneewande-
rungen (Schifahrten) das lange Beinkleid ist. Schneedichwng und
Källeschutz sind besser, das Knie kann sich frei bewegen und der
große Lustgehalt macht sich angenehm bemerkbar. Daß die Hosen-
beine beim Klettern oder beim Gehen mit Steigeren hinderlich
feien, ist ein Werglaube. Als Material ist auch hier das glulte
Segeltuch, an dessen Oberfläche kein Schnee haften kann, das Ge-
eignetste. Die Verbindung mit den Schuhen wird durch Schneestrel-
fen oder durch Schnürgamaschen aus Plachenstoff, die auch den
Vorfutz bedecken, hergestellt.

Als Kopfbedeckung dient auf Eisturen ein breitkrempiger, nicht
zu dunkler Filzhut; zum Schütze, der Ohren ist eine Zipfelhaube an-
genehm Den besten Sturmschutz bietet eine Segeliuchhaube. die nur
das Gesicht von den Augen bis zum Mund frei läßt, unter den
Nacken hinabreicht und seitlich mit Klappen (ähnlich wie Scheu-
klappen) mit Gummiband versehen ist, die von der Seite kommen-
den Wind, vom Gesichte abhalten. Bei Sturm und großer Kälte
trägt man eine dicke Fettschicht auf das Gesicht auf.

Für die Hände ist Abhärtung das einzige, das man empfehlen
kann; im schwierigen Gelände ist einfach unmöglich, in Fäustlingen
oder Handschuhen sicher zu klettern. Man kann höchstens wollge-
fütterte SegeltuchhandsckMhe (Leder wird bockig steif), von denen
das oberste Stück der Finger abgeschnitten ist, tragen. Auf F i rn
und leichtem Gelände zieht man durch Schnur miteinander ver-
bundene wasserdichte, wollene Fäustlinge an.

Der Fuß ist wohl derjenige Körperteil, der Erfrierungen am
meisten ausgesetzt ist. Man hat deswegen, als der Schilauf aufkam,
!d<is kalte Leder durch Fell zu ersetzen versucht. Die Erg,?bniss?
waren nicht ermutigend und so griff man wieder zum Leder, das
heute die Alleinherrfchaft innehat. Trotzdem behaupte ich, auf Grund
längerer eigener und fremder Erfahrungen, daß der aus starker.!
Segeltuch hergestellte, mit Filz gefütterte Schuh einen bedeutend
besseren Kälteschutz gewährt.
' Nachstehend die Wärmeleitungszahlen:

,., Luft 1^—, Wollfilz 1.25, Kork 1.3, Leinen 2.0—2.5, Lohgares
Rindsleder 2.—, Lohgares Rindsleder gefettet 2.6, Kiefernholz quer
zur Faser 1.3, Kiefernholz längs der Faser ca. 4 — .

Die, Sohle besteht natürlich aus Leder; Zehenkappe und After,
sowie der, Schaft auf 5 cm Höhe sind mit Leder befetzt. Vor allem
auf Schifahrten,, sowie, auf Türen, die hauptsächlich ins Eis, füh.en.
zeigt der Schuh seine Vorteile, auch Fels ist er gewachsen, nur Schutt
>und, Geröll hält er auf die Dauer nicht aus. Ich habe allerdings
Hamdlkar und dergleichen mit solchen Schuhen begangen, ohne daß-
fic Schaden genommen hätten; a>uch Kletterschuhe werden ja öftecs
in solchem Gelände verwendet. Ein Schuhüberzug aus Sacklein-
wand, wie er öfter empfohlen wird, kann außer beim Schifahrcn
nur getragen werden, wenn man mit Steigeisen geht, doch bereitet
das Anpassen viel Mühe; Zdarsky gibt eine gute, aber komplizierte
Anleitung hiezu.

Von den Socken (2—4 Paar) soll das innerste Paar aus dicker
Wolle bestehen, wogegen man für die äußeren besser Vamnwoll?
wählt. Die Wolle läßt die Ausdünstung durch, so daß die am Fuße
anliegende Schicht trocken bleibt und die Baumwollsocken die Aus-
dünstung aussaugen. Leinensocken sind zu wenig elastisch und mil-
dern im Gegensatz zu Wolle und Baumwolle die Erschütterungen
nicht. Das Einfetten der Socken, das man öfter sieht, verbessert
ihre Närmeleitung und vermindert ihre Schweißaufsaugungsfahig-
keit. Daß es wärmer hält, die Füße in Zeitungspapier einzupacken,
habe ich nicht gefunden; man findet am Abend gewöhnlich das Pa-
pier in kleine Stücke zerrissen. Einlagesohlen aus doppeltem Filz,
durch eine Pappendeckelzwischenlage verstärkt, find angenehm.

Bezüglich des Biwaks darf ich wohl auf die Vergfteigerlehr-
ibücher verweisen, Wollschwitzer. Lederweste, Zdarsknzelt, Papier,
das man in die Kleider stopft, Meta, find das Wichtigste. An den
Ecken des Zeltes befestigt man zweckmäßig zwei Schlingen, um es
mit Hilfe von Pickeln, Schiern, Felszacken und Rebschnur aufstel-
len zu können. Eine Schlinge im Innern dient zum Aufhängen
der Laterne.

Ich habe mit der geschilderten Ausrüstung im Sommer und
Winter, im Mittelgebirge wie auf Viertausendern, die besten Er-
fahrungen gemacht, möchte aber noch die Aoußerungen von Polar-
forschern und Mitgliedern der Eoerest-Expedition über Erfahrungen
mit ähnlichen oder anderen Kleidungsstücken zitieren.

„Unsere Kleidung wird am Tage mehr und mehr zu einem Eis-

panzer und nachts zu nassen Bandagen. I m Laufe des Tages hat-
ten fich die Ausdünstungen des Körpers nach und nach in der äuße-
ren Kleidung verdichtet, die fo eine Eismasse bildete und zu einem
Eispanzer gefror. Er war fo hart und steif, daß er, wenn wir ihn
nur hätten ausziehen können, allein gestanden wäre." „Davon, daß
wir die Kleider auf der Reife trocken bekommen konnten, folange
die Kälte anhielt/ war keine Rede." Dr. Otto Nordenskjöld fchreibt:
(Ueber Schutz gegen große Kälte, Deutsche Revue, Februar 1915):
„Der lappländische Winterpelz „Muoddar" ähnelt im Aussehen
einem Hemd mit einer kurzen Oeffnung vorn an der Brust. Er ist
sehr weit, was durch starke Aufschürzung noch mehr hervortritt,
nicht sehr lang. Die Vorzüge liegen darin, daß er durch seine Weite
eine Lüftung zum Vermeiden einer zu starken Transpiration er-
laubt, welche fönst die Kleidungsstücke feucht machen würde." Wei-
ters empfiehlt er Windjacken und Hosen, aus Segeltuch und schreibt
über das Schuhwerk: „Die gewöhnlichen hohen üederstiefel ver-
sagen bei großer Kälte fast'ganz, besonders wenn, man nicht Ge-
legenheit hat, sie jede Nacht in der Wärme zu trocknen; durch dis
Transspiration werden sie bei. der Bewegung auf der Innenseite
feucht und frieren dann, wenn man stillbleibt, zu emem harten
Panzer . . . Am besten vermeidet man auf schweren Einwanderun-
gen in strenger Kälte soweit als möglich das Leder im Schuhzeug.
Statt dessen kommen als Material vor allem Tierfelle und Segel-
tuch zur Verwendung. Erstere lassen sich nur benützen, wo der Bo-
den einigermaßen weich ist, Schnee, nicht hartes Eis, und wo man
nicht riskiert, Feuchtigkeit oder Wasser in flüssiger Form anzutref-
fen . . . Deshalb hat man in letzter Zeit versucht, sie durch Stiefel
aus dickem Segeltuch mit fester Lederfohle und Üederverbindung zu
ersetzen, und diese haben sich fehr gut bewährt. Man macht sie weit
genug, um mehrere Strümpfe anziehen zu können. Sie find leicht,
bequem und verhältnismäßig billig, man kann sie leicht von Eis
und Schnee rein bürsten und wenn sie feucht werden, so lassen sie
fich ohne Schwierigkeit trocknen."

Amuntüsen war während des Marsches folgendermaßen geklei-
det (Die Eroberung des Südpols. Bd. I S. 176/7, Bd. I I S. 714):
„Doppeltes Unterzeug aus N^lle, von dem das auf dem Körper
getragene ganz dünn war Auf dem Hemde wurde entweder eine
gewöhnliche Weste oder eine verhältnismäßig leichte, gestrickte wol-
lene Jacke gelragen. Außen dann kam unser ausgezeichneter Bür-
berry-AnHug — Beinkleider und Jacken." Die Form, des Wind-
anzuges glich der von mix" oben beschriebenen. Die Schuhe, bestan-
den aus einer Ledersohle und einem Segeltüchschaft., Auch die. Fäust-
linge waren aus Segeltuch gefertigt. Shackleton verwendete (21
Meilen vom Südpol. Bd. I. S. 15/16, 23. 204/205) nach den Erfah-
rungen der Discovery-Expedition wollenes Unterzeug und einen
Windanzug aus Burberry. Aehnlich war die Ausrüstung der
Mount-Eoerest-Expedition (Assault on Mount Euerest 1922. S. A67.
59, 62, 255, 187, 266): „Einige. dünne Lagen, deren innerste aus
Seide bestehen soll, die anderen aus leichter Wolle, bilden einen piel
besseren Kältefchutz als nur zwei starke Lagen. Das H)auptstück der
Kleidung feien eine Jacke und eine Hose aus windfestem Stoff.
Zwei dieser Nindanzüge sollen übereinander getragen werden und
alles angewendet werden, um den Luftzutritt auf das geringste Maß
zu beschränken. Kopf und Hände sollen nach denselben Grundsät-
zen bekleidet werden." „Leder leidet die Wärme zu gut, als daß
es als Kälteschutz auf den Schuhen verwendet werden könnte. Das
Oberteil soll aus Filz fein, wo nötig durch Leder verstärkt, von ge-
härtetem Sogeltuch bedeckt. Zehen- und Fersenkappe müssen hart
und versteift sein, und besonders erstere soll hoch sein, damit die
Zehen viel Raum haben. Die Sohle bestehe aus einer Schicht dün-
nen Leders, die an einer Lage dreifachen Holzes mit zwei Gelenken
unter dem Rist befestigt ist. Die Innenfeite der Sohle bilde eine
Filzlage."

Auch in den Alpen hat man bereits Segeltuchschuhe verwendet;
es wurden damals von Emmer und anderen mit ihnen gute Er-
fahrungen gemacht. (Siehe Mitteilungen 1887 S. 155, 221, 244.)
Leider find diese Schuhe seither in Vergessenheit geraten, doch hoffe
ich, daß vielleicht durch diese Zeilen angeregt, einige Vereinsgenossen
wieder Versuche mit ihnen machen werden.

Das Ergebnis der Untersuchung ist also, daß der Bergsteiger
um gegen die Kälte gut geschützt zu sein, vom Kopf bis zu den Fü-
ßen in Segeltuch gehüllt sein solle. Elegant ist das nicht, aber prak-
tisch, da das Segeltuch außer den oben angeführten Vorteilen auch
die hat, billiger und widerstandsfähiger als die meisten anderen
Stoffe zu fein und wenig zu fchmutzen.

Erwiderung von Ina,. Eduard P i c h l .

I n Nr. 24 der „Mitteilungen" vom 31. Dezember 1925 erschien
von Dr. W. H o f m e i e r als Vorsitzendem der „Vergsteigergruppe"
im D. u. Oe. A. V. unter obiger Ueberschrift ein „Nachwort zur
H. V.". Die dort gegebene Darstellung kann nicht unwidersprochen
bleiben. Es wird gemeint, daß die S. S. Austria und Innsbruck
einen unbegründeten Ansturm auf die Tölzer Richtlinien und die

Bergsteigergruppe unternommen hätten, daß „ganz falsche Ansich-
ten über die vermeintlichen Pläne der Vergsteigergruppe geäußert
und viele Stunden kostbarer Zeit verwendet wurden, um mit Eifer
Meinungen und Absichten zu bekämpfen, die niemals vorhanden
waren"; die Bcrasteigergruppe habe sich auf zwei kurze Erklärun-
gen beschränkt, «um nicht im Streit um Einzelheiten die kostbare
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Zeit der H. V. zu beanspruchen"; ferner: „der größte Teil der mit
soviel Zeitaufwand vorgebrachten Angriffe richtete sich gegen ein-
gebildete Gespenster", die Anträge der S. S . Austria und Innsbruck
erschienen als Abwehrmaßregel, um dunklen Machtplänen einer
Minderheit vorzubeugen. Diese Begründung war völlig falsch und
eine Umkehrung der wirklichen Verhältnisse! Die Einstellung der
Bergsteigergruppe zur Hüttenfrage ist, seit ich (Dr. W. H.) in, Apri l
die Leitung übernahm, bis zum Beginn und zum Ende der H. V.
unverändert geblieben".

Darauf erlaube ich mir, soweit es die S. Austria und mich be-
trifft. Folgendes zu antworten:

Einige, zwar nicht den Amtsstempel der Bergsteigergruppe tra-
gende aber von in der Vergsteigergruppe gewiß maßgebenden Per-
jonen verfaßte Aufsätze^) zeigten, aus welche Bahn der Alpenverein
gedrängt werden Holt. Ich schrieb daher die dann in den „Mittei-
lungen" vom'30. Apri l 1925 erschienene Abhandlung: „Der Deutsche
und österreichische Alpenverein: E i n Alpenverem oder d e r Al -
penuerein?" worin ich unter Anführung der schon 1923 beschlos-
senen Grundsätze der Austria gegen die ersten 3 Punkte der Tölzer
Richtlinien Stellung nahm und ihre Abänderung anregte. Von
der Bergsteigergruppe sprach ich überhaupt nicht. Nach diesem Auf-
sätze — ob dadurch veranlaßt oder nicht, weiß ich nicht — erschien
im Ma i 1925 die Flugschrift über die Ziele der Bergsteigergruppe
„Was wir wollen!" I n dieser Schrift war von dem Hüttenbau-
Verbot in d e r Schärfe, wie sie bald dckrauf zutage trat, noch nichts
zu merken. Bald darauf traten aber, wenn auch nicht über ge-
schäftsordnungsmäßigen Beschluß einer Versammlung der Berg-
steigergruppe, so doch durch Aufsätze, Wiedergaben von Ansichten
und Erklärungen des Vorsitzenden Dr. W. Hofmeier — der ja in
dieser EigensclM eine führende Stellung in der Vergsteigergruppe
einnehmen muß — Absichten zu Tage, den Hüttenbau ganz zu un-
terbinden und weite Gebiete der Alpen für die bergwandernde All-
gemeinheit abzuschließen. So schrieb Dr. W. Hofmeier in dem
Aufsatze „Bergsteigergruppe und Hüttenbau"') „daß zwar fast alle
Sektionen der Bergsteigergruppe eine völlige Einstellung jeder wei-
teren Erschließung für das erstrebenswerte Ziel hielten, (siehe den
Vorschlag von 22 Sektionen der Bergsteigergruppe auf Hllttenbau-
oerbot!) doch könne es in Österreich immerhin noch Einzelfälle ge-
ben, in denen die Erbauung eines kleinen, unbewirtschafteten Berg-
steigerheimes berechtigt und notwendig sei" (also klein und nicht be-
wirtschaftet!) Dann: „Jede neue Hütte soll grundsätzlich klein und
unbewirtschaftet als Bergsteigerheim gebaut werden" (also wieder:
klein und nicht bewirtschaftet!) Und schließlich: Diese Richtlinien be-
zeichnen unseren Standpunkt in der Hllttenfrage unter den heu-
tigen Verhältnissen, sie werden die Stellungnahme der Vergsteiger-
gruppe zu den einzelnen Bauvorhaben bestimmen!" Weiters
brachte Herr Dr. W. Hofmeier den Aufsatz: „Zur neuen Hllttenord-
nung"'). Dort sagte er: „Wenn auch die neue Hüttenordnung nicht
unseren weitestgehenden Wünschen gerecht werben wird . . . .". Er
führt dann den Abänderungsvorschlag von 6 Münchner Sektionen
an, „der seither von weiteren 16 Sektionen unterschrieben worden
sei."

I n diesem Vorschlag heißt es: „Die unterzeichneten Sektionen
lehnen gemeinsam jeden weiteren Hüttenbau in den Alpen völlig
ab" — „Der Alpenverein sollte seine Arbeitsgebiete lieber von
Staatswegen zu Schutzgebieten erklären lassen, statt sie^aus Furcht
vor fremden Wettbewerb mit immer neuen Hütten zu bebauen."

Unter den Fertigern dieses Vorschlages befand sich auch die
Sektion Vayerland, also eine große, um die Vergsteigergruppe ge-
wiß sehr verdiente und dort führende Sektion. Es kann somit
wohl nicht gesagt werden, daß die Bergsteigergruppe dieser Vor-
schlag gar nichts angehe und daß sie bei der H. V. nur „auf reine
Abwehr der Angriffe von den S. S. Austria und Innsbruck gegen
die geltenden Grundsätze eingestellt war."

Waren es also „eingebildete Gespenster" die Austria und
Innsbruck sahen oder nicht vielmehr ganz- und halbamtliche Pläne
der Bergsteigergruppe, die da entwickelt wurden: A b r i e g e l u n g
g a n z e r G e b i r g s t r u p p e n , H ü i t e n b a u v e r b o t o d e r
B a u höchs tens k l e i n e r , n i c h t b e w i r t s c h a f t e t e r
H ü t t e n , w o m ö g l i c h k e i n e E i n z e l r ä u m e , A n l e h -
n u n g a n d e n u n t e r g a n z a n d e r e n V e r h ä l t n i s s e n
w i r k e n d e n S. A . G ?

Wenn es „niemals vorhanden gewesene Meinungen und Ab-
sichten" der Vergsteigergruppe waren, dann haii? sie auch erklären

1) z V. Ernst Zetller „Ziele des D. u. Oe. A. V." in „Der
Bergsteiger" vom 18. 7. 1924. Dr. Hermann Kees „Aufgaben der
Zeit" in „Der Bergsteiger" vom 15. 12. 1924. Dr. Walter Hofmeier
«Hüttenfragen in den West- und Ostalpen" in „Der Bergsteiger"
vom 12. 12. 1924, wo der Entwurf einer „vorbildlichen" Hütten-
ordnung für den S. A. E. zur reiflichen Erwägung empfohlen wird.
Mso : Keine Hütte, wenn eine Tur in 8 Stunden vom Tal ausführ-
bar ist! Einteilung der Hütten in viele kleine Räume ist zu ver-
meiden! Keine Bewirtschaftung der Hütten usw.) Ernst Zettler
„Das bergsteigerische Bedürfnis" in den „Mitteilungen" vom 15.
Januar 1925.

2) „Nachrichten" der V. G in „Der Bergsteiger" vom 26. 6. 25.
' ) „Nachrichten" der B. G. in ..Der Bergsteiger" vom 24. 7. 25.

müssen, daß einzelne ihrer Sektionen und ihr Vorsitzender in ihren
Ausführungen z u w e i t g e g a n g e n w a r e n , und daß die Verg-
steigergruppe n i c h t a l l e s decken t o n n e , was da veröffentlicht
worden sei.

Die S. Austria mußte natürlich den eine amtliche oder halb-
amtliche Präge tragenden Ausführungen Beachtung schenken, sie
ernst nehmen und deshalb auf der H. V. nicht nur gegen die 3
Punkte der Tölzer Richtlinien auftreten) sondern auch die Aus-
einandersetzung mit der Bergsteigergruppe pflegen — ich denke, das
ist leicht einzusehen!

Die Bergsteigergruppe aber wußte v o r der H. V. nicht, wel-
chen Kurs sie einnehmen soll — eine Klärung wurde meines Wis-
sens erst in der Versammlung am Tage vor der H. V. herbeige-
führt, weil dort Mitglieder der Vergsteiqergruppe au» Oesterreich
Gelegenheit hatten, die reichsdeutschen Freunde über die öster-
reichischen Verhältnisse aufzuklären. ,

Um die t a t s ä c h l i c h g e l t e n d e Anschauung der Bergstei-
gergruppe festzustellen, dazu waren die sachlichen Reden der Ver-
treter von den S . S . Austria. und Innsbruck auf der H. V. nötig
und sie erreichten auch ihren Zweck.

Dadurch, daß die Vergsteigergruppe dort die Vorschläge ihre.
Vorsitzenden und der 22 Sektionen n i c h t auf ihren Schild erhoben
hat, sondern bei ihrem alten, gemäßigterem Standpunkt blieb, wei-
ters durch den dann angenommenen Antrag der S. S. Saatfelds.
Austria. Innsbruck usw.«) und durch die Umgrenzung des Veu.s-
fes „Bergsteiger", die vielen Teilnehmern der H. V. neu war,
wurde eben den S. S. Austria und Innsbruck die Möglichkeit ge-
geben, ihre Anträge zurückzuziehen.

Der Vorwurf, daß durch die Anträge und Reden der S. S.
Austria und Innsbruck „kostbare Zeit verwendet wurde", ist sonder-
bar. Als die in das Leben des Gesamtvereines so tief einschnei-
dende und für ihn so lebenswichtige Donaulandfrage die Tagesord-
nung der H. V. beherrschte, da hieß es: „Schade um die kost-
bare Zeit, die damit den Beratungen über a l p i n e Fragen ver-
loren geht!" Nun da glücklicher Weise in Innsbruck n u r m e h r
a l p i n e Fragen erörtert werden brauchen, und dabei gegen Be-
strebungen, die für den Gesamtverein als nicht günstig erächtet wer-
den, Verwahrung eingelegt wurde, heißt es merkwürdiger Weise
wieder: „Schade um die verlorenen kostbaren Stunden!" Ich
glaube, die Mehrheit der H. V. hat die ruhigen Erörterungen, die
sich an die Anträge der S. S. Austrin und Innsbruck knüpften,
durchaus nicht als unnütze Zeitvergeudung aufgefaßt. S o l l d e n n
d i e H. V. sich l e d i g l i c h m i t d e r F 5 r d e r u n g a u ß e r »
e u r o p ä i s c h e r U n t e r n e h m u n g e n b e s c h ä f t i g e n ?

Und noch eins: Herr Dr, W. Hofmeier sagt, es sei „sinnlos" zi>
behaupten, daß „die Bergsteigergruppe die völkischen Belange miß-
achte und schädige!" Er scheidet dabei die vermeintlichen Absichten
der Deutschösterreicher und der reichsdcutschen Bergsteiger wie folgt:
Die elfteren wollen „reine Körperbewegung für die Massen" lind
daher „Massenausbreitung des Bergsteigertums", die Vergsteiger-
gruppe aber und im weiteren Sinns die reichsdeutschen erstreben'
die reine Körperbewegung für Massen durch „Turnen und Sport
und Leibesübungen aller A r t " ; die Berge sind für die Bergsteiger
dagegen die höchste Erziehungsschule nur für eine beschränkte Zahl,
für das Führergeschlecht der Zukunft.

I h r Deu tschäs t e r r e i c h e r wollt (so ungefähr meint Dr.
W. Hofmeier) der großen Menge durch den Besuch auch der jetzt
noch unberührten Gruppen r e i n k ö r p e r l i c h e B e w e g u n g
schaffen, die sie a n d e r s w o auch f i n d e n können, I h r betrachtet
die A l p e n als einen T l ' r n - und S p o r t p l a t z zur K ö r p e r -
a u s b i l d u n g d e r M a s s e n , während wir R e i c h s d e u t s c h e
diese Ausbildung in den T u r n » und S p o r t v e r e i n e n be-
sorgen. Die Bergsteigergruppe aber wi l l unberührte Gebiete aus-
schließlich „als Erziehungsschule wirklichen, führerlosen Bergstei-
gens" erhalten. „Beides gleichzeitig in einem Gebiete ist nicht
möglich."

Nun, diese Unterscheidung und diese Einschätzung unserer Be-
weggründe für die Liebe zu den Bergen müssen wir Deutschöster-
reicher dankend ablehnen. Ich kann ihrem Urheber verraten, daß
es auch in Oesterreich Turn- und Sportvereine gibt, daß bei uns
unter Teilnahme aller Stände sogar sehr viel geturnt und die ver-
schiedensten Sporte betrieben werden und auch, was mir besonders
notwendig dünkt für das „Führergeschlecht der Zukunft", daß die
w e h r h a f t e körperliche und geistige Ausbildung gepflegt wird
und daß wir nicht daran denken, daß das Bergsteigen einen Ersatz
für Turnen und Sport bilden solle. '

Warum wir Deutschösterrcicher die v o r der Innsbrucker H. V.
aufgetauchten Tastversuche nach Gc'tcndM'ichung dcr schärfsten Rich-
tung in der Vergsteigergruppe n i ch t billigen, hat folgende Gründe:

Das Hochgebirge, die schwer zugänglichen Gebiete unserer Hoch-
alpen sollen verschont bleibcn von Wegunlagen und Versicherungen,
die möglichste Unbcrührtheit von Gipfeln, die für den Durchschnitt-
bergstciger ohne Hilfsmittel nicht erreichbar sind, sollen geschützt

') „Der Alpcnuercin sieht nach wie vor in der Fördernng des
volksertiichtigenden Vergstcigettums durch den Bau nötwendiger
und bergstcigerisch zweckmäßiger Schutzhütten und entsprechender
Zubauten zu bestehenden Hütten eine seiner Hauptaufgaben."
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bleiben oder werden ms Zufluchtsstätte des ausübenden Hochturi-
Nen, die Unterkunftshütten, die in solchen Höhen erbaut werden, sol-
len ausschließlich dem rein bergsteigerischen Bedürfnis Rechnung
tragen und der Weihe des Hochgebirges angepaßt sein — was aber
darunter ist, was j e d e m Vergwanderer und -steiger offen steht,
das gehört der A l l g e m e i n h e i t . J e d e r hat das Recht, die
Berge zu besuchen, soferne er nicht zu ihnen kommt, um feinen
Appetit zu heben, um seine Verdauung zu fördern oder um geld-
liche Vorteile zu ziehen, sondern sie um i h r e r se lbst w i l l e n
aufsucht! Der Alpenverein aber hat die P f l i c h t , feinen Mitglie-
dern und allen deutschen Volksgenossen einfache, anständige Unter-
künfte zu fchaffen. ' . ,

Der 2 . u, Oe, A. V. sollte -der ..alpine Schützverem" der A l -
penländer sein, der mit der ganzen Bevölkerung in engstem Zusam-
menhange steht, der sie in chrem Vollstum, in ihrer Liebe zur Hei-
mat, zu den Vergen stärkt und, sie a u ^ wirtschaftlich unterstützt.,

Der Alpenverein darf nie ein Verein, um feiner selM willen
werden, sondern er soll, sein d ie ,Be r e i n i gü n g a k l e'r d eu t -
l chen B e r g w ä n d e r e r u n d B e r g s t e i g e r zur "Stählung
und Wohlfahrt des g a n z e n d e u t f c h e n V o l k e s !

Das H o c h g e b i r g e a l l e i n gibt uns keine Gewähr dafür,
daß die künftigen F ü h r e r des Volkes sich aus ihm a l l e s das
holen können, was sie brauchen, aber die B e r g w e l t a l s G a n -
zes soll der G n a d e n q u e l l für Z e h n t a u s e n d e sein, die

sich ihr gläubigen Herzens nähern. Hiebei können wir keinen Un-
terschied zwischen «offenen" und „gesperrten" Gruppen zulassen. >

Viele Mitglieder o«' Vergsteigergruppe erkennen noch nicht
ganz, was ein starker Besuch der G r e n z g e b i e t e z. B. gegen
Jugoslavien oder Ital ien für eine moralische und wirtschaftliche
Stärkung der Heimattreuen deutschen Bevölkerung bedeutet. Die
kleinen Hütten, die der A. V. dort besitzt oder noch errichtet, sind
keine «Festungen" gegen einen Feind — dazu sind sie zu armselig
— aber sie sind, was wertvoller ist, Denkmäler der Fürsorge und
der Volksliebe des deutschen G"meingeistes, die sich der Alpenverein
in den Herzen der bedrohten Grenzbevölkerung setzt, bergsteigerische
.Wahrzeichen, die nicht mit dem Maße gemessen werden können, wie
vielleicht überflüssiger Häuser in einom überlaufenen' Gebiete im
sicheren Hlnterlande. , - - / -
! Daß dieser'St'andpunlt. von maßgebender Seite der Vergstei-

gergruppe, noch nicht ^genügend gewürdigt wird, d a s, treNnt uns
vornehmlich noch'und" diese noch- vöryandene Kluf t /wird wqhl'srst
-«ach 'mündl iHen/Aus^ ,Mi t te i lMgen" sollten, vteh»
leicht einige Zeit von» äÜem,„Für — 'und „ W i ^
bleiben — und durch den beiderseitigen guten Willen, sich auf einer
Linie zusammenzufinden, geschlossen werden.

Unübersteiglich ist die zwischen uns stehende Wand keines»
falls. Griffe und Tritte sind hüben und drüben genug "vorhanden
für jene —, die zusammenkommen w o l l e n !

Gchiwort «der nicht lm 3>. u. Os.
I n Nr. 23 de: Mitteilungen behandelt Herr Hans Niesner

(Sektion Bergland, München) d is Verhältnis der Sektionen des
D. u. Oe. Ä. V. zu ihren Schiabteilungen und wirft am Schlüsse
seiner. .Ausführungen die Fragen auf

1. Sport oder nicht Sport im A. V.
2.'Weiterführung der Schiabteilungen oder Auflösung,
3. Zugehörigkeit zum D.S.V. oder Austritt,

und empfiehlt dabei, sich mit diesen auf einmal so brennend ge-
wordenen Fragen rücksichtslos auseinanderzusetzen.

Zweifellos müssen manche der sichtlich von heißer Sor.ge um
die Reinhaltung des Vergsteigergedankens getragenen Einwendun-
gen ohne Weiteres anerka,nnt. werden, zumal, wenn man? die
Sachlage, vom Standpunkt der alpenländischen. oder 'alpennahen
Sektionen betrachtet, im Gesamtverein5 .jedoch, und
unter/BerüKsichtigüng der m manchen alpenfernen Sektionen ganz
anders^ gelagerten Verhältnisse darf jedoch, auch manches nicht Un-
widersprochen bleiben.

S p o r t oder n i c h t S p o r t im A.-V. Mag die Frage offen
bleiben, oh Bergsteigen Sport ist oder nicht. Glücklich diejenigen,
welche die Berge vor der Türe haben und sich allsonntäglich im
Sinne des besten Bergsteigertums betätigen können, sie können
leichten Herzens auf das Sportliche im A.V. verzichten. Was aber
ist mit den A.V.-Mitgliedern die in alpenfernen Gebieten ihre
alpine Betätigung beschränken müssen auf die wenigen Urlaubs-
tage des Jahres. Sollen sie während der langen übrigen lichtlosen
Monate ihre Händig müh'g i:. den Schoß legen und sich zufrieden
geben mit dem schalen Vereinsbetrieb, der unfehlbar da entstehen
muh, wo nicht ständig neue Ziele gesteckt werden und Raum ge-
geben wird für die Betätigung kraftvoller Männlichkeit, die gott-
lob in den Sektionen des D. u. Oe. A. V. überwiegt. Müssen die
für das interne Vereinsleben verantwortlichen Stellen nicht viel-
mehr jode Bestrebung unterstützen, die Tätigkeit und Zusammen-
halt innerhalb der Sektion fördert, felbst wenn sie nicht überall
und ausschließlich in den Zielen des unverfälschten klaren Verg-
steigertums gipfelt und vielleicht fogar fportlich eingestellt ist.

Bei dem ständigen Anschwellen des Sportgedankens in unse-
ren Tagen wird es sich nicht vermeiden lassen, daß viele A.V.-
Mitglieder in anderen Sportarten aktiv tätig sind und durch die
bloße Tatsache ihrer Mitgliedschaft den sportlichen Geist in den
A.V. tragen. Daß Sport und Alpinjsmus sich nicht unbedingt ab-
weisend gegenüberstehen müssen, sondern sich'zu beider Nutz und
Frommen sehr wohl nebeneinander vertragen und sogar ergänzen
können, beweist beispielsweise die Tatsache, daß sich der. Kletter«
sport, wie er in den Gebieten des Jura und. der sächsischen Schweiz
betrieben wird; in den Ä.V.-Sekiionen der betr. Gegenden einer
besonders eifrigen Pfleg? erjreut. Viele Alpinisten von Ruf waren
und sind in ihrer Heimat eifrwe Anhänger des Klettersportes. Nie-
mand wird bestreiten wollen, daß es sich hier um eine ausgespro-
chen sportliche Tätigkeit handelt d^nn das wesentlichste und aus-
schlaggebende Moment des Bergsteigens fehlt, der ethische Teil des
Gefühlslebens bleibt fast vollständig unberührt. Wohl aber, und
das ist für uns das Wesentliche, wird durch die Ausübung dieses
Sportes der Körper in seinen willenZmäßigen und energetischen
Kräften so gefördert, daß der Bergsteiger im Gebirge, von physischen
Hemmungen unberührt, ganz aufgehen kann in der Welt des
gefühlsmäßigen Erlebens. Das ist zweifellos ein Gewinn.

Was mit diesen Worten vom Klettersport und seinem günstigen
Einfluß auf die bergsteigerische Tätigkeit des Sommers gesagt ist,
rann man ruhig ohne Einschränkung für den Wintersport in seinem
Verhältnis zum alpinen Turenlau'f gelten lassen. Für ien Schi-

läufer in alpenfernen Gebieten bleibt die alpine Hochtur immer
nur das selten erreichbare, erstrebensmerte Ziel, in der Hauptsache
aber wird er sich wohl im heimatlichen Gau, also nicht alpin be-
tätigen müssen, und wenn er im Bewußtsein seines Könnens dabei
den Wunsch empfindet, sich mit seinesgleichen im sportlichen Wett-
kampfe zu messen, so ist das sehr wohl zu begreifen und keinesfalls
zu verwerfen. Schon allein die Tätsache, daß sich in so vielen A.V.-
Sektionen unabhängig voneinander der Schilauf in dieser Richtung
entwickelte, müßte ein Beweis dafür sein, daß es sich hier nicht
um Falsches, Abzulehnendes handelt, sondern um etwas, das den
tatsächlichen .NnlMnjssen entspricht, das sich .folgerichtig, aus den
gegebenen»Umständen entwickelt. Hemmt nmn^ diese Entwicklung
Uno unterbindet.> man d i ^ M
Schiabteilungen, des.- D.. u. Oe. A ,̂ V., so versetzt man diesen damit
den Todesstoß Und. braucht sich mit dem weiter zur Diskussion
gestellten.Punkt: - W e - i t e v f ü y r ü n g d e r S c h i a b t e i t ü n g e n
o d er A u f l ö l u n g jedenfalls kaum besonders- befassen.

Wie die Dinge liegen, würdsn in diefen Falle die Mitglieder
der Schioereinigungen gruppen- Und äbteilungsweise zu anderen,
sportfördernden Organisationen übertreten oder sich selbständig ma-
chen und das wäre in mancher Hinsicht sehr zu bedauern. Selbst
wenn die in Betracht kommenden Leute im Verhältnis zur Ge-
samtmitgliederzahl wenig ausschlaggebend sind, so stellen sie doch
erfahrungsgemäß einen sehr großen Prozentsatz derjenigen, die
am internen Vereinsleben regen Anteil nehmen und gewisser-
maßen den Stamm der Sektion bilden. Es ist eine falsche Annah-
me, zu glauben, daß die ueröinsmäßige Kraft, die durch die Auf-
lösung der Sch'.abteilung frei wird, nun der Sektion zugute kom-
men werde. D'sse wird sich vielmehr zugunsten anderer, sport-
treibender Organisationen auswirken, wie auch die früheren Mi t -
glieder de- Schivereinigungen mit dem alpinen Geist, dessen Trä»
ger sie sind, jene andere Bewegung befruchten werden, in beiden
Fällen auf Kosten und sehr zum Schaden des 2 . ü. Oe. A. V.
Günstigsten Falles werden aus den Bergsteigern mit zeitweise,
sportlichem Einschlag Sportleute mit einer Neigung zum Alpinis-
mus.

Jeder, der die Verhältnisse in den A.V.-Sektionen kennt, wird
zugeben müssen, daß das interne Vereinsleben mit dem Fortfall
der Schiabteilungen um einen der anregendsten und belebendsten
Faktoren betrogen würde und das kann nur der in seinem ganzen
Ausmaße würdic,cn, der, erkannt hat, von welch geringer, werben-
der Wirkung die wenigen theoretischen Mittel sind, die der Sektions»
leitung zur Verfügung stehen, um den Zusammenhalt und die
Kameradschaft innerhalb, der. Sektion, zu fördern. Groß' ist allein
die werbende Kraft des alpinen Erlebens und diese wirkt sich
immer nur aus auf den einzelnen Bergsteiger und nie vereins-
mäßig. Man kann getrost behaupten, daß mit dem Wegfall der
Schiabteilüngen das Vereinsleben in den Wintermonaten von einer
katastrophalen Eintönigkeit wäre. I n unserer Zeit der alpinen
Wunderfilme und der.Mount Everest-Vorträge lockt man eben auf
die Dauer mit zahmen Lichtbildabenden keinen Hund mehr von
den Ofen und den anderen allfeits beliebten vereinstechnischen
Mittelchen. Vierabenden. Einweihungen und Fastnachtsveranstal-
tungen, die über die flaue Zeit hinweghelfen sollen, kann eben der
bessere Teil unserer heutigen Jugend keinen Geschmack abgewin-
nen. Ganz abgesehen davon haben diese Dinge, die doch überall
gang und gäbe sind, mit der Pflege des Vergsteigergedankens noch
viel weniger zu tun als der sportliche Schilauf.

Die weiter gegebenen Gesichtspunkte: Zugehörigkeit und Bei-
tragszahlung beim D.S.V. sind angesichts der Wichtigkeit der vor-
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stehend behandelten Fragen von so untergeordneter Bedeutung,
daß man sie vorerst ruh'g übergehen kann.

Zusammenfassend wäre also zu sagen, daß es keineswegs im
Interesse, aller Sektionen des D. u. Oe. A. V. ist, die Fragen:
Sport oder nicht Sport im A.-V. — Weiterführung oder Auf-
lösung der Schiabteilunaen e,c. rücksichtslos aufzurollen u n d ' i n
aller Schärfe zu entscheiden. Mögen einzelne Sektionen ihren
besonderen Verhältnissen entsprechend den Niesner'schen Stand-
punkt einnehmen, im allgemeinen jedoch wird den Belangen des

Gesamtoereins mit weiser Mäßigung mehr gedient sein. Anstatt
die Schiabteilungen aufzulösen und deren Mitglieder anderen
Vereinen in die Arm<? zu tlciben, sollten die Sektionen bestrebt
sein, unter Beibehaltung der Schiabteilungen und wohlwollender
Duldung von deren sportlichen Ziele sich einen derartigen Einfluß
auf die Gestaltung der Dinge zu wahren, daß Auswüchse vermieden
werden und das neben dem Sportlichen die Pflege des alpinen
Turenlaufs nicht zu kurz kommt. -

Christoph F r ank e. Sektion Noris-Nürnberg.

' Aus den letzten Erörterungen scheint sich allmählich die meines
Erachtens richtige Anschauung. - herauszuschälen. Gehen wir doch
dlwon aus, was Sinn unt^ Zweck des Alftenvereins ist: Erschließung
der Älpen^um es möglichst vielen zu! ermöglichen, teilhaftig zu wer-
den an dem Gesundbrunnen, für Leib und Eeele> den wir in den
Ne,rgen suchen und finden. -Es ist letzten Endes die Liebe zu'den
Bergen^ die-diesen Zusammenschluß aus allen Volksschichten be-
wirkt hat, als den sich uns der Alpenverein darstellt. Bevor nun
der Schilauf zu.uns kam, konnte sich diese Liebe zu,den Bergen fast
nur im Sommer auswirken. Durch das Wunder des Schneeschuhs
erst sind uns auch die Wunder des winterlichen Hochgebirgs er-
schlossen morden. Vorher ungeahnte Möglichkeiten haben sich mit
einem Schlag gezeigt, den Besuch der Berge, vorher auf wenige
Monate im Jahr beschränkt, nunmehr fast das ganze Jahr hindurch
ausführen zu können. ' ' '

Daraus ergibt sich die klare Folgerung für den Alpenverein,
daß er/ wahrend bisher fast nur mit dem sommerlichen Bergsteiger,
nun in den Gebieten, die für den Schi zugänglich sind, eben auch
mit dem Bergsteiger im W'nter zu rechnen hat. Daß diese Fahr-
ten nur mit dem Sch' mcgl'ch find, daß die winterlichen Bergstei-
ger vielfach andere. Wege gehen und vielleicht auch weniger Gipfel
machen wie im Sommer üblich, ist eine Frage von gänzlich neben-
sächlicher Bedeutung. Wenn man vom Bergsteiger im Sommer
voraussetzen muh, daß er den Anforderungen einer Besteigung hin-
sichtlich Ausdauer, Erfahrung usw. gewachsen ist, so muh man eben
vom Wlnteralpinisten"noch, weiterhin voraussetzen, daß er. schon
eWgermahew Schilaufen kan^
geht» l Je .mehr einer-, kann, umso-dessen Dieses Kenntnisse
des Schilaufs dem 'Einzelnen be.izübrins^n . und ' den Einzelnen
in der) technischen Beherrschung'' der S A möglichst weitgehend zu
tördMn^ 3 as-^i st 5 ä s -O e b i e ti w chs. d e r A lsie n oe r e i n
d e n Ve ' r e i n e n de s' d e ü t s ch e n S ch i u e r b ä n d s ü b e r -
l a s s e n m u h * ) , ebenso wie natürlich jede rein sportliche Betäti-
gung auf dem Gebiete des Schilaufens. Das schließt keineswegs
aus, daß die Mitglieder einer Sektion sich auch zum Nur-Schilauf
etwa jm Mittelgebirge zusammenfinden, um sich gegenseitig in der
Lauftechnik, weiter Zu fördern. Es darf nur nicht fo weit kommen,
daß erhebliche Mittel der Sektion, sei es an Geld, sei es an mensch-
lichen Energien, für diese'reinschisportlichen Zwecke aufgewendet
werden, die außerhalb des Arbeitsgebiets des Alpenvereins liegen.
Daß die Verhältnisse bei den Schiabt^ilungen sich vielfach so weit
nach der rein schisportlicher» Seite entwickelt haben, liegt in der Ent-
wicklungsgeschichte des Schilaufs bei uns begründet. Als der Schi-
lauf zu uns kam. wurden gerade in den Kreisen der jüngeren Alpi-
nisten sofort seine außerordentlichen Möglichkeiten für das winter-
liche Hochgebirge erkannt und auszunützen versucht. Vielfach war
es speziell der alpinistische Nachwuchs, der den Schilauf einführte
und die Technik weiter zu entwickeln suchte und dadurch kam es bei dein
damaligen Mangel an andern, Organisationen zum rein sportlichen
Zusammentun dieser Kreise innerhalb der Sektion. Als dann die
große Orgänl'iation tes Deutschen Schwerbands sich entwickelte, kam
es eben, ohne daß man sich wohl vielfach darüber Rechenschaft abge-
legt hätte, zu dieser Doppelstellung der Schiabteilungen. Heute
dürfte meines Erachtens die Sektion nicht mehr mit einem Teil ih-

*) Ist Sache der Sektionen! (Der Referent für Türistik.) ^

rer Mitglieder, der Sch abteilung, dem, Deutschen Schiuerbänd an«
gehören. Wo solche Schiableilunaen mit einer starken- schisport-
lichen^ Tradition bestehen; werden die Mitglieder' der-Abteilung na-
türlich nicht etwa " aus dem Alpenverein austreten oder etwa aus
dern Deutschen-̂  Schiverband, sondern es müßte - ftatutongemähe
Trennung und. rechtliche Klarheit geschaffen werden in dem Sinne,
daß wir in einer derartigen Schiabteilung dann einen Schiklub in-
nerhalb des Deutschen Schiverbands haben, der in der Aufnahme
seiner Mitglieder auf Angehörige der betreffenden Sektion be-
schränkt ist. . . '

' M i t dem Gesagten möchte ich nun nicht behaupten, daß Schi-
riegen oder,Schiabteilungen oder wie man das nennen mag inner-
halb der Sektionen keinen Zweck hätten.. Ganz und gar nicht unter
den.heutigen Verhältnissen, wenigstens, nicht was norddeutsche oder
westdeutsche Verhältnisse betrifft. Wir brauchen nämlich unbedingt
noch in den Sektionen einen Zusammenschluß und eine Interessen»
Vertretung derjenigen, die das HochZcbü'ge im Winter besuchen
wollen. Der Zusammenschluß soll das kameradschaftliche Sichfinden
bei gemeinsamen Uebungsfahrten, den Austausch von- Erfahrungen
usw. erleichtern, fodah man die Fahrt in's Hochgebirge antreten
kann mi ' dem beruhigenden Gedanken, sich auf den Gefährten ver-
lassen zu können und mit ihm zusammenzupassen.**) - ^ , .

Eine geschlossene I':terei'!?nvnlrctüng der Schiläufer tut , uns
in sehr vielen größeren'Sektionen dringend not. Hei vielen älteren
Herren in den Sektionsverbänden. ist der Gedanke, daß, mäh für
d e n ^ W n t e r t ü r W ^
bringen Müh wie für,den Bergsteiger,M
zur.Selbstverftändlichkeit gewordi'n. Sonst warmes.nicht möglich,'
daß"man. in/'manchen' .Hütten^.auch wo/die Mog l iAMt ' . dazu- voi>
liegt,- -jede ^RüMcht auf .den winterlichen' BesuAe^
Irh' erinnere m diesem Zusammenhang/ an' die- Veröffentlichung in
einender letzten Nummern der Mitteilungen, worin die Sektion
Brandenburg vor. dem winterlichen Besuch ihres Haufes warnt. Das
ist eine sehr bedauerliche Einstellung, denn eine Sektion, die eine
derartige Leistung wie dieses Haus (Hütte traut man sich schon gar
nicht zu sagen) in über 3000 Meter Höhe,fertig gebracht hat, müßte,
es bei gutem Willen schaffen können, auch dem Bergsteiger im Win-
ter ein, einigermaßen gemütliches Obdach zu bieten. Ein, Zusam-
menarbeiten von Wärmefachmcmn mii Bausachmann müßte doch in
solchen Fällen unbedingt zu brauchbaren Lösungen führen. ^

Mag die Erschlichung der deutschen Alpen für sommerliche
Verhältnisse, fertig sein, für den Winter ist sie es noch nicht. Hier
liegen die Aufgaben der Schiabteilungen und dankbare Arbeitsge-
biete für leistungsfähige und tatenfrohe Sektionen. Unsere heran-
wachsende Generation wird ihren alpinistischen Betätigungsdrang
im wesentlichen folgendermaßen auswirken lassen: I m Sommer
Felskeltcrei in den Kalkalpen und Dolomiten, im Winter und Früh-
jahr mit dem Schi durch die Zentralalpen mit ihren großen Glet-
schergebieten. Darauf müssen wir uns mehr einstellen, wenn 'wi r
die Jugend zu uns ziehen und mit der richtigen Liebe zu den Ber-
gen und der richtigen Bergsteigergesinnung erfüllen wollen.

S i g w a r t .

**) Dieser Zusammenschluß kann auch innerhalb des A. V.
bezw. der Sektion erfolgen.' (Der Referent für Turistik).

Von Dr. H. Hacke l , Salzburg.

Am 8. Dezember 1925 konnte der Salzburg-Chiemgauische
Sekrionentag feinen 50jährigen Bestand feiern. Er ist weitaus die
älteste derartige Vereinigung im D. Oe. A. V. Angeregt wurde
seine Gründung auf der Hauptversammlung zu Kempten am 23.
August 1874; sein Hauptzweck sollte sein, größere Arbeiten, welche
die Kräfte einer einzelnen Sektion überstiegen, gemeinsam durchzu-
führen. R i e m a n n , der Vorstand der Sektion Pinzgau, war die
eigentliche Seele des Verbandes; die Anlage eines bezeichneten
Steiges über das Steinerne Meer sollte dessen erste gemeinsame
Arbeit sein und zu diesem Zwecke sollt? in Verchtesgaden eine eigene
Sektion gegründet werden, was denn auch zu Pfingsten geschah.

Der erste Sektionentag aber fand am 3 Oktober 1875 zu Salz-
burg unter dem Vorsitze Prof. Ed. N i c h t er s statt, er war beschickt

von den Sektionen Verchtesgaden, Pinzgau, Reichenhall, Traunstein,
Trostberg und Salzburg. Aber gleich mit dem ersten gemeinsamen
Werk gab es Schwierigkeiten und Eifersllchte!e:?n und wegen Auf-
bringung der nötigen Mittel arge Unzufr'edl'liy^it bei einzelnen
Sektionen, so daß z. B. Verchtesgaden gleich den nächsten Sektio-
nentag nicht mehr beschickte. . Erst dieser (29. Juni 1876) legte den
richtigen Grund, indem besonders Prof. Richter und Dr^ E m m e r
sich Mühe gaben, obwaltende Mißverständnisse und Härten zu be»
seitigen; man vermied absichtlich die Bezeichnung „Bund", sondern
erklärte den Sektioncntag als eine „freie Vereinigung"; durch den
Zusammenschluß sollte nicht die Handlungsfrö'hcit der einzelnen
Sektionen gehemmt, sondern nur ihre Leistungsfähigkeit uesteigert
werden.
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I m Laufe der nächsten Jahre wurden als gemeinsame Arbei-
ten u. a. erklärt: Der Wegbau durch dis Kitzlochklamm im Raurissr
Tal, Unterstützung der neugegründeten Sektion Pcngau im Kampf
um die Liechtensteinklamm gegen die Gemeinde St. Johann i. P.
und Unterstützung der Sektion Pinzgau bei ihrem Wegbau zu den
Krimmler Fällen — im Kampf gegen die Gemeinde Krimml, die
damals meinte (o temporal), daß ihr der Fremdenverkehr Schaden
bringen könnte.

Aber ziemlich bald scheint man von solchen gemeinsamen Ar-
beiten abgekommen zu sein; die Schwierigkeit, sooiele Köpfe unter
einen Hut zu bringen, war offenbar zu groß; es war zuviel ver-
langt, daß man auch naheliegende eigene Pläne zurückstellen sollte
gegen ein vielleicht in der Ferne gelegenes gemeinsames Werk, des-
sen Ruhm dann doch nur einer einzelnen Sektion zufiel. Es kam
zwar noch wiederholt vor, daß zwei Sektionen gemeinsame Arbei-
ten verabredeten, — denn noch gab es keine eifersüchtig gehüteten
Arbeitsgebiete, die Bergs boten noch mehr „Probleme"« als man
bewältigen konnte, / — a b e r der Hauptzweck--des Sektianentages
wurde tatsächlich unter sich zu verabreden, für welche „Subventions-
anträge" der einzelnen Sektionen man bei der Hauptversammlung
geschlossen stimmen solle, wobei eine ziemlich strenge Sichtung nach
dem Grundsatze des „alpinen Bedürfnisses" vorgenommen wurde.
Immerhin war dieser nunmehrige Hauptzweck des Sektionentages
etwas dürftig, so daß das Interesse an ihm allmählig zu erlahmen
begann. Als daher im Jahre 1900, in welchem der Sektionentag
gerade fein erstes Nierteljahrhundert beendet hatte, sich nur mehr
9 Personen, darunter nur 5 von auswärtigen Sektionen, eingefun-
den hatten, kam es dazu, daß Dr. I e p p e z a u e r , damals 2. Vor-
stand der Sektion Salzburg, ingrimmig den Antrag auf Auflösung
des Sektionentages stellte, welcher Antrag allerdings nicht ange-
nommen wurde.

Da war es gerade Dr. Ieppezauer, der, bald darauf zum ersten
Vorstand gewählt, dem Sektionentag neues Leben einzuhauchen
verstand. Wenn er wiederholt mit scharfen Waffen für die „Auto-
nomie der Sektionen" gegen die „autokratischen Gelüste des ver-
knöcherten Hauptausschusses" zu Felde zog, fehlte es ihm natürlich
nicht an freudiger Zustimmung und auch nicht an Sekundanten.
Aber er gab dem Sektionentag auch große leitetlde Gesichtspunkte.
Das war in den damaligen Verhältnissen begründet. Schon 1887
und wiederum 1898 hatte kein Geringerer als P u r t s c h e l l e r auf
dem Sektionentage auf die Gefahr hingewiesen, die der Turistit
durch die adeligen Jagdgesellschaften drohte; feither war diese Ge-
fahr noch viel größer geworden, weite Gebiete galten für den Berg-
wanderer als verloren, denn die höchsten Machthaber standen im
gegnerischen Lagers) - Für den schweren Kampf, den damals, allen
voran, die Sektion Salzburg mit Zähigkeit und unerschrockenem
Mut führte, ließ sich auch der ganze Sektionentag begeistern; der
Schlachtruf „ in tyrannos"! einte alle, da jeder in seinem eigenen
Gebiet genug Ursache zu berechtigter Klage hatte. Dies war das
Heldenzeitalter des Salzburg-Ehiemgauischen Sektionentages'). Der
Verwaltungsausschuß mag freilich den Sektionentag damals oft
genug verwünscht haben, weil er durch ihn wiederholt in die pein-
lichste Verlegenheit geriet. Als die Verhältnisse sich aufs schärfste
zugespitzt hatten, brach der Weltkrieg aus und nun ruhte der
Sektionentag volle 6 Jahre.

Aber auch andere Fragen bewegten schon damals den Ge-
samtuereili und führten zu einer Besprechung und zumeist zu einer

i) Erst der neuesten Zeit, die ja alles frühere auf den Kopf
stellt, blieb es vorbehalten herauszufinden, daß „die großen Jagd-
Herren der Alpen unsere geborenen Bundesgenossen sind"; Erzher-
zog Franz Ferdinand war sogar Protektor des Oe. T. K.; aber
auch dieser wurde seines „Bundesgenossen" nicht froh!

-) Ueber die einzelnen Phasen dieses Kampfes hielt Dr. Eisendls,
der Hauptkämpfer jener Zeit, auf dem letzten Sektionentago einen
Vortrag.

Klärung der Ansichten auf den Sektionstagen, so die neuen Satzun-
gen 1907/08, die Einrichtung des alpinen Rettungswesens, Hütten-»
gebUhrenbegünstigung für andere alpine Vereins, Ausgestaltung
der Veröffentlichungen des D. Oe. A. V.,. Fragen des. FUHrer-
wesens (oh denn der Verein dieses überhaupt noch weiter in der
Hand behalten solle) usw. Der „Excelsior"-Richtung, die damals
in den Verein getragen wurde, setzte der Sektioi'.entag (1907) ebenso
Widerstand, entgegen wie dem Antrag (1910), außereuropäische
Expeditionen auszurüsten: nicht aus kurzsichtiger Kirchturmpositit,
sondern aus heißer Liebe zu den Bergen der eigenen Heimat! ja,
aus berufenem Munde") stammt der Ausspruch, es sei geradezu
Aufgabe des Sektionentages, eine Art Gegengewicht zu bilden
gegen die großen Sektionen, die ihre Hütten nur in die Zentral-
alpen bauen. Erstaunlich früh war im Settiönentatzie von Dingen
die Rode, deren Auswirkungen erst jetzt recht deutlich geworden sind
und gär manche Anregungen und Anträge des Settionentages
wurden erst viel später, wenn sie von einer anderen Sektion auf«
genommen würden, von der Hauptversammlung angenommen.
Schon 1907 ertönt die Klage über die «Gasthauswirtschaft''' in
manchen Schutzhüllen und wird die Forderung erhoben, daß die
wirklichen Bergsteiger in den Hütten ein Vorrecht genießen sollten:
schon 1905 setzt sich der Sekttonentag für die Rechte der Winter«
turistik ein und verurteilt wiederholt und aufs schärfste die An»
bringung von Privatschlössern an den Schutzhütten: schon 1908
wird gewarnt vor der allzu großen Ausbreitung des D. Oe. A . ,V.
und vor der Aufnahme undeutscher Elemente. Vom Settionenjtag
wurde beantragt die Schaffung einer Einbruch- (1902), Elementar»
schaden- (1905) und Haftpflichtversicherung (1913), sowie einer
Rechtsschutzstelle (1911), einer Prüfungsste'lle für neue Weg- und
Hüttenbauten (1920) und der Landesstellen für alpines Rettungs-
wesen (zuerst 1902, dann wieder 1923) und es kann den Sektionen-
tag mit Befriedigung erfüllen, daß in allerletzter Zeit wenigstens
ein Teil dieser Forderungen erfüllt worden ist. Auch das Iugend-
wandern, der Schutz der Alpenflora, die Auswüchse der „Nackt-
kultur" u. dgl. Fragen haben ihn wiederholt beschäftigt; kurz alles,
was in dem weiten Gebiete zwischen I n n und Enns, zwischen der
Tauernkette und der Donau von den Sektionen geschaffen oder
auch nur geplant wurde, alles, was unseren großen Verein bewegte
und erregte, fand seinen Widerhall im Sektionentage.

Und als nach Krieg und Zusammenbruch auch das Schifflein
des 2 . Oe. A. V. auf die wilden Wogen der sturmbewegten Zeit
Hinausgetrieben wurde, da suchte der Sektionentag mit Besonnen-
heit das Steuer fest in der Hand zu behalten. I n der leidigen
Donaulandfrage nahm er, ohne sich im übrigen mit dem Kampf
einverstanden zu erklären, gleich anfangs in feinem Antrag an die
Hauptversammlung 1921 jenen Standpunkt ein, den leider erst
3 ^ Jahre später die große Mehrheit des Gesamtvereins sich zu
eigen gemacht hat, nämlich, daß diese Frage nur vom Gesichtspunkte
des Interesses des Gesamtvereins aus beurteilt werden dürfet Den
vielen „Gründungen" jener Zeit (Bergsteigergruppe, Arischer Bund,
Deutschvölkischer Bund, Oesterreichischer Sektionenverband) stand
er nicht feindlich, aber zweifelnd und abwartend gegenüber ttnd
empfand es schmerzlich, daß er durch eine solche Gründung, näm-
lich die eines eigenen Salzkammergut-Sektionentages, zwar nicht
eingestandenermaßen, aber leider doch tatsächlich eine Menge sehr
geschätzter Mitglieder einbüßte. I n jenen erregten Zeiten, da ein-
sichtige Männer schon den drohenden Zerfall des D. Oe. A. N.
befürchteten, war gerade der Salzburg-Ehiemgauische Sektionentag
ein Hort der Einheit und Ordnung: für ihn gab es nur die eine
Politik, die Größe und Einheit des D. Oe. A. V. zu wahren und
so ein klein wenig beizutragen zur Verwirklichung jenes Zieles,
das jeder deutsch fühlende Mann als brennende Sehnsucht im Her-
zen trägt, der künftigen staatlichen Vereinigung von Deutschland
und Österreich. Er glaubt dem Gesamtverein damit einen Dienst
erwiesen zu haben.

Dr. I u l . Mayr-Vrannenburg.

Diese Frage stellt jeder täglich, am öftesten aber der Alpm,st.
den fio eigentlich unablässig in Atem hält. Und doch kann
man auch in den Bergen, auf Hütten und in Talstationen die Beob-
achtung machen, daß die meisten von den Gründen und Zusammen-
hängen der atmosphärischen Erscheinungen kaum eine Ahnung haben.
Sie klopfen bei schlechtem oder fraglichem Wetter im Tag wohl hun-
dertmal an das Aneroid, von dem sie unumstößlich richtige Prophe-
zeiungen erwarten — obwohl das Barometer nur den Luftdruck,
nie aber die Dructlmtel-schiede angibt, auf denen allein die Wetterlage
beruht und deshalb nur in Verbindung mit anderen WetterzÄchen
einen Anhalt für die Prognose gibt —, oder sie fragen die Einhei-
mischen, deren Wetterprognosen meiner Erfahrung nach an und für
sich auf recht schwachen Grundlagen stehen, wozu noch kommt, daß
sie dem Turisten, mögen sie auch sonst nicht sehr liebenswürdig sein,
etwas Angenehmes sagen wollen und ihre Voraussagen deshalb
meist sehr optimistisch gefärbt sind.. Eine sichere Prognose für uier-

d i Stunden bis dre: Tage voraus kann allerdings nur von

den meteorologischen Stationen gestellt werden, die auf Grund der
ihnen zugehenden Nachrichten über Luftdruck, Windrichtung und
Windstärke, Luftfeuchtigkeit, Temperatur usw. in der Lage sind,
Wetterkarten herzustellen. Aber es gibt doch auch zahlreiche Wetter-
zeichen, die der Laie zu beurteilen vermag. Die alpine Unfallstati-
stik beweist, daß eine große Zahl von Katastrophen ausschließlich
durch Unkenntnis, Optimismus und Leichtsinn hervorgerufen werden,
die bei Deutung untrüglicher Wetterzeichen zu vermeiden gewesen
wären. Der Grundsatz, „Wer wagt, gewinnt", versagt bei Unwissen-
heit den elementaren Ereignissen gegenüber.

Ein eben erschienenes Buch aus der Feder des bekannten Alpi-
nisten Henry H o e k : „ W e t t e r . W o l k e n u n d W i n d . Ein
Buch für Jedermann" (bei F. A. Vrockhaus, 250 S. mit zahlreichen
Einschaltbildern, geh. Mk. 6.50, Halbl. Mk. 9.—) führt den Laien
in allgemein verständlicher Darstellung und in einer von dichterischem
Geist belebten Forin in die Wetterkunde ein und belehrt ihn über
alle Verhältnisse, die zur die Entstehung des Wetters und der Wetter-
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voraussage einschlägig sind. Daß das Buch mithin für den Berg-
steiger und Alpenwanderer besonderes Interesse hat, braucht nicht
betont zu werden. Wohl joder erfahrene Alpinist erinnert sich mit
besonderem Vergnügen der Türen, deren Antritt und genußreiche
Durchführung er seiner Wetterkenntnls verdankt, sowie auch der
Fälle, wo ihn seine Wetterkenntnis vor einem Hereinfall bewahrt
!hat. —

Ich glaube, der weitaus größte Teil der Leser wird höchlichst
verwundert sein, wenn er aus dem Buche Hoeks ersieht, wie wenig
er die Vorgänge, die sich in der Atmosphäre abspielen und die man
mit „Wetter" bezeichnet., eigentlich kennt, obschon sie ihn sein ganzes
Loben begleiten und nicht nur auf sein Tun und Lassen, sondern auch
auf' seine Gemütsstimmung von wesentlichem Einfluß find. Der
gweite Abschnitt (der erste ist Einleitung) klärt uns über die „Heimat
>deg Wetters", die Eigenschaften der Lufthülle der Erde auf; über Zu-
sammensetzung der Luft, Strahlungsvorgänge, Durchsichtigkeit und
Trübung, Wassergehalt. Der Leser wird schon aus diesem Abschnitt
erkennen, wie wenig er von der Luft, der ersten Bedingung unseres
Daseins, weiß und- wie wichtig schon diese elementaren Kenntnisse
zur Beurteilung des Witterungscharakters und zur Voraussage sind.
Der dritte Abschnitt, „Die Mittel des Wetters", beschäftigt sich mit
den Ursachen und der Entstehung der Dvuckuntorschiede (Hoch- und
Tiefdruck) in der Atmosphäre und deren Ausgleichung (Winde),
die mit ihren Erscheinungen (Wolken. Niederschläge, Temperatur-
änderungen) als Wetterlage erkennbar sind. Eingehend wird der
Föhn erläutert, über dessen Entstehung und Auswirkung auf das
Wetter besonders die Bewohner der Ebene meist keinen Begriff
haben, da sein Austreten grundsätzlich an das Vorhandenfein von
Gebirgen geknüpft ist. Der Föhn spielt im Wetter der Alpen und
Voralpen eine sehr wesentliche Rolle, und wer seine Gesetze und
Begleiterscheinungen, namentlich die Anzeichen der Beendigung der
„Föhnlage" kennt und beobachtet, wird einerseits die schönen Tage,
die er bringt, ausnützen können, andererseits dem Wettersturz,
der der Föhnlage immer folgt, entgehen. Gerade im vergangenen
Hochsommer und Herbst waren die Schönwettertage fast ausschließ-
lich durch Föhnlage bedingt, die mit sehr tiefem Barometerstand ver-

.Vünden ist; steigendes Barometer mit Drehung des Windes nach
Westen zeigt untrüglich Beendigung der Föhnlage und Wettersturz
an. Wie rasch, der letztere eintritt, dafür zwei Beispiele: Ich saß mit
weinem Freund Ahles, der bsz einer Tur am Venediger verunglückte,
im Oktober bei. schönstem Wetter (Fähnlage) auf dem Gipfel des i
Totenkirch els. Wir waren allein und schickten uns gerade an, emi
Sonnenbad zu nehmen, da würde am westlichen Horizont ein schma-
ler, grauer Streifen. „Wolkenwalze" sichtbar, der die Drehung des

-'Windes nach Westen anzeigte. Wir brachen sofort aufsam Stripsen-
joch angekommen, begann es schon zu regnen, am folgenden Tag la-
sen wir in der Ieitung, daß es im Gebirge einen halben Meter Schnee
herabgeworfen hatte. Das gleiche Anzeichen veranlaßte mich im Fe-
bruar, auf der Valluga trotz Protestes meiner Gefährten auf fchleu-
Niger Abfahrt M bestehen; wir waren noch nicht in Zürs angelangt,
als der Schneesturm losbrach. Innerhalb nicht ganz 1 Stunde war
der Wettersturz eingetreten. (Eine vorzügliche Abhandlung über die
Nöhnerscheinungen s. Zeitschrift des D. u. Oe. A.-V. 1912 S. 53 ff.)

Der nächste Abschnitt, „Das Antlitz des Wetters", bespricht die
wässerigen Erscheinungen der Luft: Eiswollen. Nasserwollen, Nebel,
Dunst, Tau, Reif, Rauhreif, Regen, Schnee, Graupeln, Hagel und
Glatteis und ihre Entstehungsursachen und Eigenschaften. Hier find
Beschreibung und Charakteristik der Wollen von besonderer Wich-
tigkeit, weil sie nicht nur für das Wetter, fondern auch für dessen
Voraussage bestimmend sind.

Der fünfte Abschnitt. „Des Wetters Zorn", beschäftigt sich mit
den gewitterigen Erscheinungen, der sechste, „Die Voraussage des
Wetters", mit den Verhältnissen und Anzeichen, die hiefür einschlä-
gig find, mit Wetterdienst Wetterwarten, Wetterkarten; den Wetter»
zeichen, die auch der Laie, dem Wetterkarten und Prognosen der
meteorologischen Stationen nicht zugänglich sind, zu deuten vermag
und dem Gebrauch und der Bedeutung des Wärme- uno Luftdruck-
messers. Hier werden ganz besonders die Ausführungen über Wet-
terzeichen und Wetterkünde? interessieren, aus denen der Leser er-
sehen kann, wie viele wahrnehmbare Erscheinungen des Wetters es
gibt, aus denen ein geschickter und feinfühliger Beobachter etwas für
den kommenden Tag schließen kann. Dabei handelt es sich allerdings
nicht nur um Erkennen der ausgesprochenen (typischen) Wetterzei-
chen, sondern auch Um ihre richtige Deutung.

Der nächste Abschnitt „Das Wetter im Aberglauben" zeigt, welch
große Rolle der Aberglauben auch heute noch bei Gebildeten spielt.
Da besteht vor allem die weitverbreitete Anschauung, daß der Mond
einen Einfluß auf das Wetter hat, was durch die Statistik schon längst
widerlegt ist. Auch der Mondwechsel hat nicht den allergeringsten
Einfluß. Von den bekannten Bauernregeln kenne ich nur eine zu-
treffende, die allerdings untrüglich ist: „Kräht der Hahn auf dem
Mist, so ändert sich das Wetter, oder bleibt wie es ist."

Der letzte Abschnitt endlich „Der Mensch im Wetter" streift die
Einwirkungen des Wetters auf Physis und Psyche.

Wenn ich für eine Neuauflage einen Wunsch aussprechen möchte,
so wäre das die Beigabe einiger graphischer Erläuterungen im Text.
Z. B. zu den Ausführungen über Druckgefälle (zu S. 38): einige
Wetterkarten, die die typischen Wetterlagen darstellen (zu S. 73) mit
den daraus zu entnehmenden Prognosen- und deren Begründung —
es fehlt hier die typische Wetterlage bei Föhn (Zeitschrift d. D. u. Oe. >
A.V. 1912 S. 65) — sowie einige Wetterkarten, die das Wandexn der
Tiesdruckwinkel veranschaulichen (z. S, ,59 f.): eine Karte der, Z M -
strecken der Tiefdruckwirbel (zu S. 71); in Meners Konversations-
lexikon 6. Aufl. Bd. 20 S. 371 ist eine instruktive Zeichnung der Be-
aleiterscheinunssen einer Depression., Gerade-, weil der Verfasser das
.Buch, für Jedermann", bcst^mt^ würde/ die, Anschaulichkeit, durc'
Beigabe derartiger.Skizzen erhöht. Sollte er dieser Frage näher tr<
ten, so wird sich vielleicht .noch, manches andere finden, das durch
«graphische Darstellung zweckmäßig zu erläutern wäre. Sehr instruk-
tiv sind die Bildbeigaben, namentlich diejenigen der Wolkenbildungen.

Schließlich, kann ich dem Verfasser nur restlos beistimmen, daß
sein Buch für Jedermann ist; in allererster Linie muß dessen Studium
den Alpinisten aufs wärmste empfohlen werden, aber auch für jeden
einigermaßen Gebildeten stellt es einen Kontakt mit der Natur und
ihren Erscheinungen her, der dem Stadlmcnschen nahezu verloren
gegangen ist. Alfred Steinitzer.

Verschiedenes.
Hütten und Wege

Neue schihülle. Wir geben hiemit bekannt, daß die auf
der Oberpleißling-Alm m den Radstädter-Tauern gelegene Schi-
Hütte ab Weihnachten mi> Decken und Holz versorgt und für 3—4
Personen benutzbar ist. Dieselbe ist mit einem Prwatschlotz ver-
sehen und ist der Schlüssel ausschließlich nur an Mittwochabenden
lm Sektionsheim der S. Tauriskia Wien, IV., Große Neugasse 36,
ab 8 Uhr abends zu beheben.

Die schneeverhiillnisse am Dachstein. Von der ganzjährig be^
wirtschafteten Simonyhütte am Hallstädtergletscher wird gemeldet:
Neuschnee etwa 15!) cm auf 130 cm Altschnee, fahrbar bis ins
Tal (Hallstatt). Von der W i e s a l p e bis zur Sp'e i k l e i t e n
Schimarkieruna.

Winlerbezeichnungen im Tolen Gebirge. Die S. Linz hat
zwei Schi'strccken vezei^iiöt, die b"i Durchquerungen der Hoch-
fläche des Toten Gebirges wenoolle Dienste leisten werden und
zwar: die Strecke Steirersee-Hütte—Prielhaus und Steirersee—
Pühringerhütte. Veii.s führen durch sehr zerrissenes Gelände und
eignen sich n u r für erfahrene Hochturisten.

Die Vergrößerung der Nördlingerhülle auf der Reilherspihe.
Die Erweiterung der Nördlingerhütte erfolgte nach den Plänen
eines verdienten Ehrenmitgledes der Sektion und alpinen Vete-
ranen, des Herrn Ingenieur Weidenschlager in München. Der Er-
weiterungsbau ist 'n Rie8"lfachw3rk ausgeführt; die inneren Wän-
de sind verschalt, Außenwände und Dach verschalt und oerschindelt.
Der bisherige Schlafraum im Erdgeschoß wurde als 2. Gastraum
ausgebaut und eingerichtet. Anschließend daran, im neuen Anbau,
sind 4 Schlafräume entstanden, sowie Gang und Abort. Unter dem
Dach konnte noch ein weiterer Schlafraum'mit 5 Matratzen, ferner

ein Wohn- und Schlafraum für den Hüttenpächter geschaffen wer-
den. Die Hütte bietet nun für 26 Verggäste NntcNunft auf be-
quemen Matratzen Außerdem stehen noch 10 Notlager zur Ver-
fügung. Bei der Einrichtung der neuen Schlafräume wurden die
neuesten Erfahrungen praktisch verwertet. Für jedes Matratzenlager,
bestehend aus Stahldrohtmatratze, Polster, Kopfteil, Federkissen und
je zwei Wolldecken, ist ein verschließbarer Kasten zur Unterbringung,
von Rucksack u. bergt, vorhanden D^rch Auflassung des bisherigen,
sogenannten Damenraumes konnte nicht nur die Küche beträchtlich
erweitert, sondern auch noch eine kleine Speisekammer neben der
Küche geschaffen werden Durch die Anlage einer Zisterne vor
der Hütte^die 3 Kubikmeter faßt, hofft man dem manchmal sehr
fühlbaren Wassermängel abhelfen zu tonnen. I n der Zisterne wird
das Niederschlagwasser gesammelt, sodaß wenigstens für vorrätiges,
Wirtschllftswasser gesorgt ist Ferner hat man die Hütte zur Ne-'
ruhigung ängstl'cher Hüttengäste mit einem Blitzableiter ausqerü-'
stet. Der neu? Anbau wurd? un^er ö«r örtlichen Leitung des Herrn'
Oberbaurats Sehring i i Innsbruck von dem Baumeister Herrn
Peter Scharnier in Inz!ng bei I . r l ausgeführt.

Von den Hütten der s . Allgäu-Kemplen. An die K e m v t n e r-
H ü t t e wurde ein Barackenlager angebaut mit 38 Matratzen und
Waschgelegenheit mit laufendem Nasser. Ein Nebengebäude, das
als Selbstversorgerheim und Winterraum dienen soll, wurde noch
unter Dach gebracht, konnte aber wegen des frühen Winters nicht
mehr eingerichtet werden. Die neu eingerichtete elektrische Be-
leuchtung hat sich bemährt. Auf der T a n n h e i m e r - H ü t t e
wurden verschiedene Verbesserungen durchgeführt, eine Veranda
angebaut, da die Gaststube nicht ausreicht. Die Wege zu sämtlichen
Hütten wurden in Ordnung gebracht, die Wegmarkierungen er-
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neuert. Auf unseren 5 Hütten wurden im ganzen 8776 Uebernach-
tungen gezählt. Betten sind nur auf der K e m p t n e r - und
R a p p e n s e e h ü t t e . Die Erweiterung der K e m p t n e r Sch i -
h ü t t e wurde beschlossen.

Von den Hütten der 3 . Wien. Die G i g l a c h s e e - H ü t t e
wird je eine Woche vor und nach den Osterfeiertagen bewirtschaftet
werden. — Die K e i n b r e c h t h ü t t e wird entgegen früherer
Bekanntgabe n i c h t bewirtschaftet. — Die S c h i h ü t t e auf der
Gasselhöhe in den Schladminger Tauern hat k e i n e Nächtigungs-
möglichkeit. — Das M o r i t z e n h a u s ist ganzjährig bewirtschaf-
tet. — D r . J o s e f M e h r l - H ü t t e . Das Vundschuhgebiet liegt
an der Drei-Ländergrenze Salzburg, Steiermark und Kärnten. Die
Grenzen treffen sich am Karlnock (Königsstuhl), 2331 m. Die Grenze
unseres Arbeitsgebietes verlauft ungefähr: Katschberghöhe—Landes-
grenze Salzburg-Kärnten nach Süden bis zur Mattehaushöhe,
2072, — südwestlicher Rücken gegen — Kremsbach
bis Innerkrems—Heiligenbach aufwärts bis Heiligenbach—Eisen-
talhöhe, 2174, — Kammoerlauf bis Karlnock, 2331, — Rosanin-
scharte — Mühlbachernock, 2260, — Kammverlauf bis Königsstuhl,
— Mißlitzgraben bis Ort Rimmingstein — Mur aufwärts bis St.
Michael im Lungau — Katschbergstraße bis Katschberghöhe. Die
Dr. Mehrl-Hütte liegt am Osthange der Mattehaushöhe, etwa
70 m über dem Talboden. Von Wien aus erreicht man die Hütte
am besten: Ab Wien-Südbahnhof 22.45 Uhr mit dem Personenzug
bis Unzmarkt, ab Unzmarkt (Murtalbahn) 9.01 Uhr bis Ramming-
stein-Thomatal. Von dort zu Fuß durch das Thomatal bis Gruben,
von dort scharf südlich abbiegen in den Bundschuhgraben. Von
Rammingstein-Thomatal bis Bundschuh je nach Wegoerhältnisse 3
bis 35H Stunden. Von Bundschuh führen Wegtafeln und rote
Schindelmarkierungen durch den Feldbachgraben ins Schönfeld zur
Dr. Mehrl-Hütte. Bundschuh bis Dr. Mehrl-Hütte je nach Schnee-
verhältnisse 3)^ bis 4)H Stunden. Der Aufstieg durch den Klöling-
graben von Rammingstein aus kommt im Frühwinter für Orts-
unkundige nicht in Frage. Karten: Oesterr. Spezialkarte 1:76 000 St.
Michael, Nr. 5151, Gmllnd-Spital, Nr. 5251, Murau, Nr. 5152,
Gurktal, Nr. 5252. Bei längerem Aufenthalt in Bundschuh stellt
der Wirt, Herr Peter Griebl, Bundschuh, Post Rammingstein, wenn
man ihm rechtzeitig schreibt einen Schlitten für den Weg von Ram-
mingstein bis Bundschuh zur Verfügung. Alle sonstigen Auskünfte
erteilt der Hüttenwart wuhreno der Amtsstunden. Ebenso werden
schriftliche Anfragen gerne beantwortet, Wien, 6., Rahlgasse 6.

Verkehr
schneeberichl. Regelmäßige Schneeberichte zu bringen, wäre

bei dem 14tägigen Erscheinen unserer „Mitteilungen" eine zwecklose
Sache, da sie stets durch Tatsachen überholt wären. Um aber ein
ungefähres Bild der Verhältnisse in den Bergen zu geben, teilen
wir heute mit, daß nach verläßlichen Angaben vom 11. d. Mts.
aus H o f g a s t e i n an den „schütternsten Stellen 20 cm, an den
Berglehnen 40—60 cm, in Höhen über 1300 Meter mehr als 1 m
Schnee" auf Altschnee-Unterlage liegen Die Beschaffenheit ist
Pulverschnee auf Harscht — also ein für Lawinen- uno Schnee-
brettbildung günstiger Zustand, was auf steileren Hängen, beson-
ders nach Nord oder Ost gerichteten, nicht unbeachtet bleiben möge.

Ermäßigte Winlersporlrückfahrkarlen Kufslein—kihbühel. Um
den deutschen Sportlern den Besuch des Kitzbüheler Schigebietes
zu erleichtern, werden nunmehr auch ermäßigte Wintersportrück-
fahrkarten Kufstein—Kitzbühel ausgegeben.

Einstellung des PosiauloVerkehrs Lienz—Malrei in Osltirol.
Die Tiroler Landesuerkehrs-Ientrale schreibt uns: Infolge der
schlechten Straßenuerhältnisse mußte der Postkraftwagenverkehr
auf der Strecke Lienz—Matrei in Osttirol und zurück eingestellt
werden. Es verkehrt n u n m e h r t ä g l i c h e i n S t e l l w a g e n
bzw. ein Schlitten ab Lienz 9 Uhr vormittags, in der Gegenrich-
tung ab Matrei in Osttirol 9.30 Uhr vormittags.

Reisegeväck'Haflung der öslerr. Eisenbahnen. Vom 1. Jänner
1926 an wurde die Haftung für Verlust, Minderung oder Beschä-
digung von Reisegepäck (bisher Höchstbetrag 2 Schilling für jedes
Kilogramm) auf 25 Schillmg Höchstgrenze für jedes Kilogramm
Rohgewicht des Reisegepäcks erhöht. Wer eine höhere Sicher-
stellung anstrebt, kann dies außer privater Versicherung gegen
Entrichtung eines tarifmäßigen Zuschlages, ^ l Promille des' ver-
sicherten Betrages für je 10 km Beförderungsstrecke, erreichen. I n
der Regel dürfte aber die nun erhöhte bahnamtliche Haftung
genügen.

Perjoncllnllchrichlen
Dr. Ernst Iustus haeberlin f . Am 5. Dezember l. I . starb nach

kurzem Kranksein das Ehrenmitglied unserer Sektion, Herr Iustiz-
rat Dr. Ernst Iustus Haeberlin im 79. Lebensjahre.

Er war schon 1870 unserer jungen Sektion beigetreten und
gehörte von 1871 bis zu seinem Ableben deren Ausschuß an, 1871
bis 1885 und 1920 bis 1922 als 2. Vorsitzender. I m Hauptausschuß
Frankfurt a. M . bekleidete er 1874 bis 1876 das Amt des 1 Schrift-
führers. Jederzeit zeigte er lebhaftes Interesse für die Entwicklung
des Alpinismus und des Deutschen und Oesterreichischen Alpen-
vereins und nahm an den Arbeiten der Sektion regsten Anteil,
immer bereit, den Ausschuß durch seine reiche Erfahrung und reifen
Rat zu unterstützen. I n jungen Jahren war er ein ebenso ei ' '

wie erfolgreicher Bergsteiger, der in dec Frühzeit des Alpinismus
besonders in den Westalpen gar manche bedeutende Türen und Erst-
ersteigungen ausführen konnte.

Durch seinen Tod erleidet unsere Sektion einen umso herberen
Verlust, als mit ihm der letzte der Männer dahin gegangen ist, wel»
che seit der Gründungszeit an Ihrem Aufstieg mitgearbeitet haben.
Er wird uns stets unvergeßlich bleiben. Ehre seinem Andenken!

S e k t i o n F r a n k f u r t a. M .

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Das Alpine TNuseum erhielt tm Jahre 1925 wiederum
eine stattliche Reihe von Zuwendungen. Besonders erfreulich sind
Geschenke aus der Entwicklungszeit des Alpinismus; so spendeten
Exzellenz Freiherr v. Varth-Harmating durch Vermittlung von
Herrn K. Vünsch die Haferlschuhe, in denen Hermann v. Barth noch
im Jahre 1873 in die Berge ging, Eisenbahnoberinspektor A.
Sträub einen alten Vocklein'lchen Kochapparät, R. Kasan ein altes
Modell einer Thermosflasche ohne Quecksilb erbelag, Herr Vöcklein
die erste zusammenklappbare Laterne, Herr Daigele ein Fernrohr
aus Pappe, Herr E. Platz und Fräulein M . Compton alte Steig-
eisen und Pickel, Herr Geheimrat Dr. W. Ovpermann Schisandalen
(benützt bei der berühmten Verner-Oberland-Durchquerung) und
Herr Pfalzer die Austria-Bindung. Verschiedene alte Bindungen
fehlen noch im Alpinen Museum und sind dringend erwünscht. Die
Firma Loden-Frey stiftete ihre neue „Langriemen-Vindung."

Zur Erschliehungsgeschichte unserer Alpen spendete Kunstmaler
E. Platz sein Gemälde: Erste führerlose Ersteigung der Watzmann«
ostwand durch A. v. Krafft und den Künstler selbst. Durch ein Ver-
mächtnis des Herrn Amtsgerichtsrates Hengstenberg erhielten wir
zwei Gemälde von E. Platz, den Becher und das alte Hannover-
Haus darstellend: von Herrn Gustav Schmidt-Wien stammen zwei
Handzeichnungen von Otto Barth, von Herrn Geheimrat Dr. A.
Penck ein sehr wertvolles altes Schweizer-Relief, von der Sektion
Hannover das an anderer Stelle besprochene Relief des Kibo; Herr
Handel-Mazzetti stiftete eine schöne Sammlung exotischer Edelweiß-
Arten usw.

Ein deutsches Ruhmesblatt in der Geschichte des Alpinismus
bildet für alle Zeiten die erste Ersteigung des Kibo (6010 Meter>
des höchsten Gipfels des schwarzen Erdteils, in unserem leider durch
den Friedensschluß verloren gegangenen Deutsch-Ost-Afrika gelegen.
Vergeblich hatten englische Bergsteiger wiederholt versucht diese
höchste Erhebung des Kilimandscharo zu ersteigen. Unserem Lud-
wig Purtscheller gelang es in Gemeinschaft mit Professor H. Mayer.
Leipzig, im Jahre 1389 die Siegespalme zu erringen. Ein Relief
dieses Berges im Maßstab 1:125 000 hat Paul Ooerlercher wenige
Iabre vor dem Kriege im Auftrag der Sektion Hannover, die eme
Schutzhütte am Kibo errichtet hatte, angefertigt, das dann auf der
deutschen Ausstellung in Dcn-Es-Salam 1914 ausgestellt wurde.
Bei Kriegsausbruch wurde es mit anderen Gütern zu Schiff ge-
bracht und blieb dann jahrelang unauffindbar und verschollen, bis
es vor kurzem in Konstantinovel bei einem Spediteur wieder auf-
gefunden wurde. Die Eigentümerin, Sektion Hannover, überwies
es dem Alpinen Museum, in welchem es nunmehr seine dauernde
Stätte fand. Da2 Relief, in dessen Mitte sich die zwei Gipfel Kibo
und Mawenzi erheben, gibt eine Vorstellung von der Eigenart die-
ses Gebirgsstocks, der sich aus einer weiten Lava-Ebene in ganz
sanfter Steigung erhebt. Paul Oberlercher war bisher im Alpinen
Museum nur durch Reliefs aus den Ost-Alpen (Ortler, Ankogel,
Großglockner) vertreten; die Spende der Sektion Hannover ist eine
erwünschte Vervollständigung der Vorführung seines Schaffens.
Sie legt Zeugnis von der Vielseitigkeit Oberlerchers' ab, der sich auf
Veranlassung von Herrn Geheimrat Dr. A. Penck auch mit exoti-
schen Reliefs (Südsee-Inseln usw.) befaßt hat. Allen genannten und
nicht genannten Förderern des Aipinen Museums, die es durch
Spenden oder selbstlose Mitarbeit unterstützten, wird auch an dieser
Stelle der herzlichste Dank ausgesprochen.

Der Besuch des Alpinen Museums. I m Jahre 1925 wurde
das Alpine Museum von rund 8000 Personen besucht. Der
Rückgang gegen die Vorjahre mit 13 000 Besuchern ist größten»
teils darauf zurückzuführen, daß das mit aufsehenerregenden
Feierlichkeiten eröffnete Deutsche Museum und die ebenfalls
stark propagierte Verkehrsausstellung den Strom der Besucher
in ihre Räume lockten. Alle Münchner Museen hatten im ver-
gangenen Jahre schlechten Besuch zu verzeichnen. Das Bayerische
Nationalmuseum, ein staatliches hochangesehenes Museum, das mit
seinen ausgedehnten kultur-historischen Sammlungen und seiner
wundervollen Krippenausstellung auf die großen Massen der Frem»
den wie der Einheimischen, der Laien wie der Fachmänner, berech«
riet ist und alle Kreise besonders auch die Jugend anzieht, zählte w
diesem Jahre 80 000 Besucher; demgegenüber dürfen wir die bis»
herigen Besucherzahlen des Alpinen Museums, das von vorne«
herein mit einem beschränkten Vesucherkreis zu rechnen hat und für
Reklame keinerlei Geld verausgabt, als fehr befriedigend erachten.
I n erster Linie wurde das Alpine Museum für unsere Mitglieder
geschaffen; bei diesen erfreut es sich von Jahr zu Jahr steigenden
Interesses und Beliebtheit. Möge sein Ausbau durch zahlreichen
Veitritt zum Verein der Freunde des Alpinen Museums (München,

friger^Praterinsel 5) gefördert werden; der Jahresbeitrag 1926 beträgt für
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Einzelmitglieder 3 Mk. (Postscheckkonto München 4301), wofür stets,
freier Eintritt in das Alpine Museum gewäyrt wird. Möge auch
die kleinste Sektion den Betrag von 10 Mk. nicht scheuen; das Al-
pine Museum gereicht allen Sektionen zu Ruhm und Ehre!

Sektion Allgäu-Kemplen. Mitglicderstand am Jahresschluß
1765. Das Silberne Edelweiß erhielten 12 Mitglieder. Durch Tod
verlor die Sektion 10 Mitglieder. Unser Mitglied O s t ? r r i e d er-
eilte in. Ma i der weiße Tod an der Zugspitze. Seine Bergung
wurde verzögert und erschwert durch die falsche Angabe der Wirt in
zum Grünen Baum in Ehrwald, daß der Verunglückte dort sein
Rad nicht eingestellt und nicht übernachtet habe. Der Beitrag wurde
auf 10, bezw. 5 Mk. festgesetzt. Die ablehnende Haltung der Vor-
standschaft gegen die Iemralifierungsbestrebungen des H. A. fand
volle Billigung. Die bisherige Vorstandschaft wurde wiederge-
wählt.

Sektion Enzian. I n der Jahresversammlung am 27. Novbr.
v. I . wurde an die Spitze der einstimmig gemähten, aus 7 Amts-
waltern und 11 Veisin«. n best ymde Settionsleitung Herrn Inspkt.
H a n s S c h i e r als Vorstand berufen. Die Amtsstube befindet
sich Wien, I., Elisabethstr 9, Stiege rechts, 2. Stock, und ist jeden
Freitag von 547 bis 5^8 Uhr abends geöffnet. — Vollmitgliedsbei-
trag S. 10.—, Mi tg l ieder ! ) ! 372.

Sektion Flenkburg. Am 14 <jä::ner 1925 gegründet, hielt die
Sektion am 12. Dezember ihre 1. Jahresversammlung ab. Bei der
Wahl der Sektionsleitung, d - auZ 3 Amtswaltern besteht, wurde
Professor T a m m zum 1. Vorsitzenden berufen.

Sektion Goslar a. ha r i . 2 ' " Sektion hielt am 10. Dezember
v. I s . ihre ordentliche Hauptversammlung ab. Aus dem Tätig-
keitsbericht des Vorstandes ist heroorzunehmen, daß die Sektion, die
in den verflossenen schweren Jahren ihr Vermögen und ihr Arbeits-
gebiet - den Goslarer Weg — v'.rloren Hit, m»t frischen' Mut an
den Wiederaufbau gegangen ist und bereits wieder einen Grund-
stein geschaffen hat, auf dem sie weiterbauen kann. Der Bericht be-
tont, daß die Sektion ihre Aufgabe nicht im Feiern großer Feste
sieht, sondern in freudiger Arbeit im Sinne der Richtlinien des
Deutschen und Österreichischen Alpenoereins. Um dag Zusammen-
gehörigkeitsgefühl der Mitglieder innerhalb des Hauvtvereins zu
stärken, wurde einstimmig beschlossen, daß jedes Mitglied der Sek-
tion die „Mitteilungen" bezieht Die Bestellung geschieht durch die
Sektion, der Bezugspreis wlrd mit dem Veitrage einkassiert. —
Der Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. — Die Miwlieder-
zahl beträgt z A 140. — Dil. Geichäftsstelle befindet sich in Goslar
Fischemäkerstrahe 13.

Sektion Slarkenburg. I n Darmstadt hielt die Sektion am 7.
Januar ihre ordentliche Hauptversammlung im weißen Saale des
Kaisersaales ab. Die Sektion konnte am 5. und 6. September das
25jährige Bestehen der Stalkenburger-Hütte feiern. M i t 222 Mi t -
gliedern beginnt die Sektion das neue Vet?insjchr D^s 41.
Stiftungsfest wurde aus Sparsamkeitsgründen in einfacherer Auf-
machung am 5. Dezember im Fürstensaal gefeiert. Nach dem vom
Hüttenwart erstatteten Bericht über die Starkenburger-Hütte be-
findet sich diese in tadellosem Zustande, ebenso die Wege und die
Markierung. Der für dieses Ia t i r geplante Erweiterungsbau konnte
nicht zur Ausführung kommen, weil uns der Hauptverein keine
Beihilfe zuweisen konnte. Der seitherige Vorstand wurde auch für
das Jahr 1926 einstimmig und zwar durch Zuruf wiedergewählt.
Die Mitgl'^derbciträge wurden auf 10 R M . für Vollm!tgl?.'dl'r und
5 R M . für V-Mitglleder festgefetzt. Neu eintretende Mitglieder
Zahlen außer dem Jahresbeitrag 15 R M Aufnahmegebühr, Die
photographierendcn Mitglieder wurden gebeten, von allen ihren
Hochgebirgsaufnahmen usw. ,e einen Abzug der Sektion zur Ver-
fügung zu stellen. Hier werden die Aufnahmen von fach- und
kunstverständiger Hand in ewem acstifteten Album zur Freude.
Erinnerung und Nacheiferung der Mitglieder eingereiht.

Wiener Lehrer-Sektion. Ti? Jahresversammlung war am 14.
Dez. 1925. Dem TätigsoitZbencht wäre zu entnehmen: Erbauung
des Franz Keil-Weges. Kr'egerdenlsteinaufstellung, Ausgestaltung
der Hochschoberhlltte und de« Wegnetzes, Eröffnung der Schnee-
schuhhütte auf der Grösfingeralm. — Milgliederstand 1636, Jugend-
wandergruppe 111. Die Wintersportsektion wuro? aufgelöst. — Der
neue Weg zur Gradenseehütte wird A d o l f N o h b e r g e r - W e g
genannt werden. Der Ausschuß besteht aus 20 Amtswaltern mit
A. Noßberger als Vorstand. Direktor Wilh. L a n g wurde zum
Ehrenmitglied ernannt. — Mitgliedsbeitrag: S 10.—. Die Geschäfts-
stelle (8. Iozefsgasse 12) ist außer Samstaa lägllch von 5—7 Uhr
abends geöffnet, wo auch alle ermäßigten Turisten-Nückfahrkarten
erhältlich find.

Von der Iungmannschafl der Sektion Auslrla. Die Sektion
Austria hat zu Weihnachten ein 32 Seiten starkes, mit einem hüb-
schen braunen Umschlag ausgestattetes Oktavheft mit dem Titel:
„Unser? Iungmannsckaft" erschein?« lassen, worin eine lehrreiche
Uebersicht über die Gründung, Entwicklung und Betätigung seiner
nun vier Jahre bestehenden und 80 Mitglieder zählenden „ Iung-
mannschaft" gegeben wird Als im Jahre 1921 die Mitgliederzah.
Austritts von weniger als 5000 auf fast 10000 Mitglieder stieg,
drohte die Gefahr einer Verfluchung des bergsteigerifchen Gedan-
kens in der so groß gewordenen Vereinigung Der Vorstand Hofrat
P i c h l begann daher die Mngeren bergsteigerisch gesinnten Mi t -

Glieder zu jamme'n, um der S. Llustria einen gesunden, bergfrohen
Stock von Iungmannen ^u sichern; er hielt bisher vier Lehrgänge
ab, in denen zahlreiche Vonragende dankenswert den zur Aus-
bildung zum Bergsteiger ers".oenn)l-n Lehrstoff behandelten. Aus
den Kursen muroen Ue thenretifch und praktisch Vestausgebildeten
mit dec Bezeichnung „ B e r g m ^ r t " belohnt. Durch wöchentliche
Zusammentünft? Besprechungen, Vorträge, Veröffentlichungen und
durch die Pflege kameradschaftlicher Geselligkeit wuchs die Iung-
mannfchaft immer mehr innerlich zusammen, durch zahlreiche
Hebungen ?m Gelände, durch v'ele Bergfahrten, bei denen die
Vereinsleitung, wo nöt'g nm GeldM>chüssen aushalf, erstarkte die
Gemeinschaft auch äußerlich immer mehr und steht heute als eins
aufrechte, gute Vergsteigorsitt? pflegende und in der alpinen Welt
achtungsvoll ancitinnle Schar bergtücht'gcr und schureudiaer
Jünglinge und Männer i>ci

Die Verzeichnisse der gehaltenen Vorträge, der Aufsätze, der
von der Iungmannschaft ausgeführten Ncuturen. der 65 Berichte
über die im Jahre 1925 vollsükrten Fahrten und die drei Schil-
derungen: „Die Sparafeld Nordkante" (von Hans Kn'cr). „ I m
Schneesturm über das Matterhorn" (Imiuta/at) von Karl Grün
und „Die Guglia di Vrenta" (von Hans Slezut) malen ein über-
zeugendes Bild, was Pichls Junomannschaft bereits für den berg-
steigerischen Gedanken und den Alpenverein geleistet hat. Eine
namentliche Anführung der aus der Iungmannfchaft gebildeten
Rettungsmannschaft und das Veralied der Iungmannfchaft beschlie-
ßen das in der Vereinskanzlci Wien I. Wollzeile 22, kostenlos
erhältliche Heft. A's die S. Austria und ihr Vorstand Pichl auf
der Innsbiucker Hauptversammlung des Alpenoereines gegen die
hinsichtlich des Hüttenbaues ü'ber's Ziel schießenden Forderungen
der „Bergsteigergruppe" Stellung nahmen mußten, erzeugte dies
mehrfach die irrige Meinung von einer Gegnerschaft der S. Austritt.
Diese Broschüre widerlegt solche haltlose Vermutungen glänzend
und gereicht der S. Austria zu uncingeschränklem Lob und Ruhm!
Es wäre zu wünschen, daß auch in den anderen A'penvereins-
Sektionen dieser Geist herrschte, dann brauchte dem Alvenverein
um eine gediegene Auslese von bergsteigerischem Nachwuchs nicht
bange sein!

Akad. Alpiner Verein Innsbruck. Vom 5. bis 9. Januar d. I .
feierte dieser wackere Bergsteiger-Verein sein 25. Stiftungsfest mit
einer Reche von festlichen Veranstaltungen. — Für Inschriften an
den Verein lautet die Anschrift: Dr. K a r l K r a l l , Innsbruck.
Templstr. 24

Nachtrag iur SvenderlMe. Suenska Turistföreningen. Stock-
holm; Universität, Upsala; d'e Herren: Uniu.-Prof. Dr. L. Distel,
München; E. Ettmül/er. München; Wil l i Kaiser, Kemvtcn: Kunst,
maler Ernst Plan. München; A. Deiglmanr, München; Alfred
Afal, München. Auch ihnen allen »ei hier nochmals namens der
Alpenvereinsbücherei herzlich gedankt.

Vöcher, Schriften und Karten
Inhalt der alpinen Vereins», Machen» und Rtonal:f ! » '.

Oesterr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpentlubc Wien,
6., Getreidemarlt 3. Für Nichtmitglieder ganzjährig S 8. . ' l 8.
Nr. 1044 (Dez. 1925): O. E Meyer, Ueber'die Alpen. — H. Kees.
Nächte am Berg. — F. Hinterberger, Die neuen Türen in den
Ostalpen 1924. — W. Lehner, Auf die Weißkugel. — Turenbericht.

Oesterr. Turislm-Zeitung. Oesterr. Turistenklub, Wien, I.. Väk-
kerstraße 3. — Folge 1 : Ing. M . Einüe:g?r, Bau des n?"cn Oet-
scher-Schutzhauses. — Nachrichten.

Der Älpenfreund. Ill'.istr. Halbmonaisichrift für Ne!se und
Turistik. München, Amalienstr. 9. Heftpreis 80 Pfg. Nr. 1 (1926):
W. Flaig. Wie ich zu einem lieben Bergfreund kam. — W. Merk-
auer, Wintermorgen am Kramer. — F. Seidl. I n den Verchtes-
gadner Alpen. — E. Baring, I n Schneekönigs Reich. — G. St.
v. Zezfchwitz, Silvester-Fcchrt - F Spitäler, Föhn- und Tonnen-
tage in Kitzbllhel. — G. Lahner, Der Dachstcinhöhlenp^k. — A.
Graber. Der letzte Berg. — Unö v ' ' e scköne B'.lder als Zier.

Der Gebirgefreund. Zeitschrift des österr. Gcbirgsverems.
Wien. 7., Lerchenfelderftr. 39. Für Nichtmitalieder jährlich S 3.
Folge 1 : E. Nischer-Falkenhof, Eine Oetsche'rfahrt im 16. Jahr-
hundert. — F. Loder, I n den Karnischen Alpen. — I n g . K. Kunz,
Aus der Alpentierwelt. — A B . Marlowits. Der Kampf in ewiger
Nacht. — Heitere alpine Geschichten

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteiger, Wan-
dern und Wintersport. Reichenstein-Verlag, Wien, 8.. Iosefstädter-
ftrahe 9. Vierteljahr!. S 3. ^ l 2, einzeln 30 Gr., 25 Pfg. Nr. 2
(8. Jänner 1926): I . Gallian, Vergglllck. — S. Dobiasch. Die Ge-
fährten. (NovellenFortf) — O. Neütter Alpenverein und HUtten-
fragen (Erwiderung). — H. Amanshauser, Tiefe Hocke. — Nach-
richten. — Beiblatt: Der Schneeschuhläufer. E Miklautz, Die neue
Wiener Schi-Technik.

Der Fahrlgesell. Halbmonatschrift für Natur und Heimat,
Wandern, Bergsteigen, Schneelauf. Dresden-A. Dllrerstr. 15. —
Preis: Vierteljahr!. ^ 1.25, einzeln 25 Pfg. Heft 1 : R. Heyder,
Einiges von der Vogelwelt des östl. Erzgebirges — H. Geiergucke,
Ost-Erzgebirge, das Schiparadies. — Wachsen der Schi. — R. H.
Viebach, Hütte im Winter. — E. Vurkersdorf, Hinterwäldler.
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Der wandersreund. M-Heilungen für Wanderfreunde. Wien,
v., Fuchsthallergasse 11. Blatt 1 : Nr. F. Rudoos'ty, Einer unserer
Vorläufer P. Placious a Spelcha. — H. Kellner, Vom Hundstein
zum Kitzbühler Hörn.

Alpenliindische Atonalshefle. Alpenlan)-Vcrl.<g Südmark,
Graz, Iommeumring Nr. 11. Preis: Vierteljahr!. S 3, ^ l 2.50.
Aus dem Inhalt des 4. Heftes ist besonders hervorzuheben: G. P.,
der Kampf um den Mount Everest. — K. Siöffelmeier, Almwinter.
— H. Benzmann, Der Bergsee. — Winterliche Morgenstunde
(Gedicht). — I . Soyta, Die Egger-Lienz-Gemälde.

M g . Vergsteiger-Zeilung. Nachrichtenlilau für Turistik und
Wintersport, Wien, 3., Seidlgasse 8. — Vierteljährl. S 2.60, ^ 2;
einzeln 30 Gr , 20 Pfg. Nr. 139 (8. Jänner 1926): Der weiße Tod.
— Dr. Kugy, Von Viwacks, alpinen Romanen und Führern. —
R. Kutscher, Schi-Lehrbriefe IV. — E. A. Mayer. Oswaldo Pefa-
mosca (Novellen-Forts.). — Dr. P. Ziegler, Zeitgemäße Gebirgs-
photographie. — Wochenbericht.

A. Egger-Lien;, Leben und Werke, monographische Studie von
J o s e f S o y k a : Verlag Carl KanZgen^ Wien 1925 gebt». S. 12.—.
— Endlich das Werk über der. größten osterreichifchen, ja den bedeu-
tendsten lebenden Maler überhaupt! Das Buch Sonkas nennt fich be-
scheiden eine Studie und wohltuend ist auch die Zurückhaltung, mit
der der Verfasser jeder überheblichen kunstkritischen Einschätzung Eg-
gers zu den verworrenen Kunstvestiebungen des Tages aus dem
Wege geht. I n fünfzig, web/ aus Gründen der Buchpreisbestimmung
leider nur in Schwarzdruck hergestellten, glücklich ausgewählten
Bildwiedergaben können wir die ungeheure Spannweite der künst-
lerischen Entwicklung des Meisters verfolgen, die geradlinig, wie
unter einem inneren Zwange, von seinem „Charfreitag" über
„haspinger", „Leben" oder dem „Säemann" zu den Bildern der
letzten Schaffensperiode, „Die Familie" und „Christi Auferstehung"
führt. Wo immer angängig, läßt Soyka den Künstler in Rede oder
Briefauszügen zu uns sprechen, die — e»n glänzendes schrift-
stellerisches Talent verratend — auch malerischen Problemen ferner
Stehenden die persönliche Einstellung zu seinen Werten erleichtern.
Was uns Egger als Künstler und Menschen aber besonders nahe-
bringt, was ihn uns als einen der unseren fühlen läht, das ist
feine rührende Sehnsucht und Liebe zur Scholle der Väter, zu
seiner Bergheimat, die ja auch die unsere ist. „ . . . Dort ist meine
Welt, dort die Natur, die mir am nächsten verwandt ist, die mich
befruchtet und mich immer wieder gesteigert hat, weil ich sie immer
mehr und inniger in mir selber finden tonnte. . ."

Wir danken Soyka in seinem Werke nicht nur, daß er einem
weiten Kreise das technisch vollendete Können des größten heimi-
schen Künstlers zu Genüsse bringt, sondern vor allem die Förde-
rung der Erkenntnis, die uns in Albin Egger-Lienz den tief
schürfenden Snmboliker der Arbeit verehren läßt, jenes seit Ur-
zeiten währenden Daseinskampfes der Menschheit, der umso de-
glückender empfunden wird, und uns umso früher das verlorene
Paradies zurückerobert, in je größerer Schlichtheit er vollbracht
wird und je näher wir dabei der Natur verbunden bleiben. A. B.

Adolf pichler. Leben und Werke. Von Josef Eduard Wacker-
n e l l . Nach dem Tode Wackernells abgeschlossen und heraus-
gegeben von Anton Dörrer. Freiburg i. V. Herder. Preis 10 Mk.,
geb. in Leinwand 13 Mk. — Von den Tirolern des Jahres 1848
prägte Hermann v. Gilm das schöne Wort: „Wir sind Deutschlands
Grenzsoldaten, seiner Freiheit Gemsenwacht." Zum Heerführer des
Dichtergeschlechtes, das deutsch bis in die Knochen war und dabei
die Eigenart der Heimat nie verleugnete, ward Adolf Pichler. Dem
„Löwen von E r l " erstand in seinem Heimat- und Berufsgenossen
Wackernell, dem Verfasser des Buches „Veda Weber und die tiro-
lische Literatur 1800—1846", ein warmherziger Lobrcdner. Die
Herausgabe seiner Pichler-Biographie, die Wackernell nicht mehr
erleben sollte, übernahm nun A. Dörrer. I n 5 Abschnitten zieht
das Leben und Schaffen dieses reichbegabten, willensstarken Man-
nes, eines Tirolers von echtem Schrot und Korn, an uns vorüber.
Unverwüstliche Gesundheit begleitete ihn sein ganzes Leben lang
und befähigte ihn in seinen jüngeren Jahren zu ausgedehnten
Wanderungen in seiner Heimat. Sein Aussehen auf diesen Fahrten
schildert er selbst 1842 in humorvoller Weise: „Sonnenbraun, bär-
tig und zerrissen, so recht ein Gesell aus dem Räuber Moor."
Freund Greuter legte ihm scherzhaft den Namen bei: „Die Zottel-
tanne der Nordtiroler Kaltalpen". Aus den ärmlichsten Verhält-
nissen rang sich Pichler empor zum Doktor der Medizin, zum
Gymnasiallehrer, zum Universitätsprofessor. Höher noch als seine
wissenschaftlichen Leistungen, obwohl er auch hier seinen Mann stellte,
steht sein Wirken als Dichter, als meisterhafter Schilderer Tirols
und seiner Bewohner. Wenn ihm auch in der Lyrik mancher Erfolg
blühte (im Drama blieb er ihm trotz allen redlichen Strebens ver-
sagt), so offenbart fich doch am schönsten seine Kunst in seinen
Erzählungen und Fahrtschilderungen. I n seinen Novellen vermeidet
er geschickt die damals allgemein übliche Schönfärberei, die den
Vergbauern in allzu sonniges Licht taucht, ebenso aber auch jene
allzu herbe Näturwahrheit, die nur dessen Schwächen hervorhebt.
I n seinen Malereien mit der Feder, in welchen er die Eindrücke
seiner Fahrten beschreibt, heimelt uns besonders an, daß hier der
Vichter und der Gelehrte Hand in Hand gehen. Die Natur des

Hochgebirges schaut er nicht allein mit dein streng abwägenden
und prüfenden Auge des Gelehrten, sondern auch mit dem schön-
heitetrunkenen Und warmfühlenden Blicke des Künstlers. Eine
Fülle von Stoff (insbesondere auch von Briefen) ist in diesem um-
fänglichen Lebensbilde verarbeitet. Aus demselben tritt klar und
kernhaft des Dichters und Forschers gewichtige Persönlichkeit her-
vor, eines Mannes, den man trotz seiner rauhen Außenseite lieben
muß. Der Deutschgesinnte kann sich mit dein neuen Deutschland
von 1871 nicht abfinden, darum meint er:

„Ist, Germania, dir zu kurz geschnitten der Mantel,
Daß er die Alpen nicht unter die Knie erreicht." A. D.

Jedermanns Vücherei. Herausgegeben von Kurt Krause und
Rudolf Reinhard Ferdinand 5,irt in Breslau 1926. Preis des geb.
Bündchens 3.50 Mk. — Von der wissenschaftlich gediegenen Samm-
lung, die einen Stab von tr?sslich?n Mitarbeitern beschäftigt, er-
schienen kürzlich zwei neue Bündchen: Italien von Georg Greim
und Die Polarwelt von Hans Rudolphi. Greim, ein gründlicher
Kenner Italiens, behandelt h'er m anschaulicher Weise die Natur
und Kultur des Landes, wobei die durch den Weltkrieg erworbenen
Gebiete, die dem alten Königreich Italien nach physischer Beschaff
fenheit, Ethnographie und Wirtschast fremd gegenüber stehen^
ausgeschaltet wurden. Dann verbreitet er sich über die Bevölkerung
und den Staat. Rudolphi erzählt von der Nord- und Südpolarwelt,
die uns heute nicht mehr unoekannt ist und in den folgenden
Jahren mit Hilfe der Technik und der modernen Verkehrsmittel
das Ziel weiterer kühner Forschungen bilden wird. Der Wert beider
Bändchen wird noch erhöbt durch genaue Literaturverzeichnisse
und durch schöne Bilderbeigaben am Schluß. A. D. .

Henry ho?k. Wanderungen und Wandlungen. Berguerlag
Rud. Rother, München. Preis 4 M.'. — „ I n diesem Buche ist ein
Teil gesammelt von dem, was ich im Ablauf von dreißig Jahren
über Berge, Verafahiten und Reisen in verschiedenen Gebirgen
geschrieben habe. Daneben stehen Gedanksn und Gedichte: sie geben
Aufschluß darüber, wie mein Verhältnis zu Natur und Bergen sich
mir selbst darstellt." Das sind me ersten Sätze, die der Autor diesem
Buche „Zum Geleit" vorangestellt hat, und die dieses Buch kenn-
zeichnen, mit dem wir Hoeks Entwicklung als Dichter und Alpinist
mitmachen. Das Buch enthält auch die drei tiefschürfenden Ab-
handlungen: „Die Schönheit der Berge", „Versuch einer Kritik des
Alpinismus" und „Ueber alpine Darstellung" — die auch im glei-
chen Verlag als eigene Druckschrift unter dem Titel: „Ueber Berge
und Bergsteigen" erschienen sind. Da H e n r y Hoek zu den Zier-
den unseres alpinen Schrifttums zählt, bedarf dieses Werk nicht
erst empfehlelider Anpreisung Es genügt, seine zahlreichen Leser
und Freunde -daraus aufmerksam zu machen. H. B.

Henry hoek. Moderne winlermiitchen. Vergverlag Rudolf
Rother, München 1926. Preis geheftet 2.50 Mk., geb. 4 Mt . —
Eigentlich sind es mehr Satyien als Märchen. Aber sie sind zum
Teil köstlich. Und vor allem: „Die Moral von der Geschickt" ist
meist klar zum Ausdruck gebracht. Eine vorzügliche Grusel-Novelle
ist „Der Spuk von Sanaspans", besonders hervorzuheben sind noch:
Teufels Großmutter, Die Tanne, Die Lawine, Telemark und Kri-
stiania, Olwen — doch wozu das Inhaltsverzeichnis abschreiben?
Man les? selbst, freue und ärgere sich abwechselnd, je nachdem man
sich getroffen fühlt — und Autor, Verleger wie Leser werden
zufrieden sein. H. V.

AlpenblumeN'posttarlen. Kunstanstalt N e n l e u. Os te r -
m a i e r , Dresden-A. 19. Kyffhäuserstr. 29/31.

Es sind drei Serien zu je 12 verschiedenen Darstellungen von
Alpenblumen nach Naturaufnahmen von J o s e f Ost er m a l er,
die in 15 farbiger Photochemie ausgeführt erscheinen. Die Blumen-
bilder sind von verblüffender Naturtreue und stellen eine Art von
Atlas der Alpenblumen dar. Es wäre nur wünschenswert, wenn
die deutschen Namen auch auf den Karten selbst angegeben wären
und nicht nur auf dem Umschlag. Die Karten werden sicher jedem
Freund der Natur Freude macken H. B.

Aus AMgliederkreisen
Gesucht wird folgendes Buch: Fritzsch-Mngims „Verzeichnis

der bis zum Sommer 1896 in den Ostalpen gesetzten Gletscher-
marken". Verlag des D. u. Oe. A. V., Wien 1898. Anbote an Sek-
tion Austria, Wien, I., Wollzeile 22

Zu verlausen: Zeitschrift, Jahrg. 1886, 1889, 1891—92, 1897,
1902—12; Mitteilungen, Jahrg. 1892—1912, alles ungebunden.
Näheres durch G. Blab, München O. 7, Zeppelinstr. 57. '

Zu verkaufen: Zeitschrift, Bände 1907, 1908, 1910/11, gut er-
halten, 2 mit Karten, je Mk. 125 cyne Postgebühren. Angebote
an Ernst Strobelt, Leivzig-Schönefcld, Breslauerstr. 33. — Zeit-
schrift 1904/19, mehrfach, Stück 3 Mt . excl. Porto, abzugeben.
Zeichenlehrer Vehm, Verlin-Friedenau, Beckerstr. 25. — Die lücken-
lose Folge der Alpenvereinszeitschrift, Jahrgang 1904 bis 1919 (16
Bände), fehr gut erhalten. Angebote find zu richten an Dr. Egbert
Neugebauer, Wr.-Neustadt, VräunUchgasse 3.

Gesunden. Ein Paar Steigeisen sind beim Abstieg von der
Pochkarscharte gegen Kolm-Saigurn am 6. Juni 1925 gefunden
worden. Nach Angabe des Führers Winkler in Kolm-Saigurn soll
diese ein Wiener Turist dort vergessen haben. Der Verlierer wolle
sich an den Finder Dr. Markgraf in Bernn-Friedenau, Albestr, 23,
Mitglied der Sektion Hohenzollern, Berlin) wenden.
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Gine OchNahvt über die Hochfläche des Tennensebirses
Von D r . H. Hacket , Salzburg.

Arme Söldenhüttel Was ist mit dir geschehen! Viel hast
du schon erdulden müssen durch die Schlechtigkeit der Men-
schen, aber das, nein, das ging diesmal an den Lebensfadenl
Ja, wenn der böse Winter selbst mit rauher Faust den Ein-
brecher spielt!

Wie waren wir erschrocken, als die Kunde kam, unser
liebes Hüttchen sei durch eine Lawine verschüttet, ja nahezu
zerstört worden! Daß die Hänge in der Nähe der Hütte nicht
ganz lawinensicher sind, wußten wir zwar, aber immer waren
die Lawinen durch die Gräben rechts und links von der Hütte
niedergegangen. Diesmal aber — es war im ungewöhnlich
schneereichen Winter 1923 — hatte eine Staublawine ihren
Lauf gerade über die Hütte weg genommen: so tief stak sie un-
ter den riesigen Schneemassen, daß sie nur mit den grünen
Fensterläden der Vorderseite aus der weihen Vermummung
hervorlugte. Auf dem Dach lag der Schnee 3 m hoch, rück-
wärts gegen den Berghang zu noch beträchtlich höher; unter
dem ungeheuren Druck war das Dach längs des Firstes aus-
einandergeborsten, die eine Dachhälfte eingeknickt. Die Wucht
der Lawine muß grauenhaft gewesen sein: denn die Rückwand
war eingedrückt und das aus Holz gezimmerte Obergeschoß
über die Mauern des Erdgeschosses vorgeschoben, wodurch
diese ausgebaucht wurden und einzustürzen drohten: auch der
Kamin wurde zerrissen. Der Schlafraum im Oberstock war
eine Stätte der Verwüstung: Bettgestelle, Bänke, die Ein-
gangstür zu Splittern zermalmt, die Drahteinsätze der Betten
zerknüllt wie dünnes Papier, Matratzen, Decken, Polster zu-
sammengebacken mit dem gepreßten Schnee, der den Raum
erfüllte. Der Stall unterhalb der Hütte war vom Erdboden
verschwunden, dagegen war sonderbarerweise das bewußte Ne-
bengebäude in unmittelbarer Nähe der Hütte unversehrt ge-
blieben. Al l zwei Sonntagen arbeitete eine von den alpinen
Vereinen Salzburgs gestellte Hilfsmannschaft mit fieberhaftem
Eifer daran, das Dach abzuschöpfen, die Hütte freizulegen und
das Obergeschoß auszuschaufeln: aber die Behebung der schwe-
ren baulichen Schäden mußte natürlich auf die kommenden
Monate verschoben werden.

„Und dräut der Winter noch so sehr mit trotzigen Gebär-
dcn und streut er Schnee und Eis umher, es mutz doch Früh-
ling werden!" Und es wurde Frühling. M i t geschulterten
Bretteln stiegen wir aus der Wengerau zu unserer grausam
verstümmelten Hütte an. Die riesige Lawine, die, Wald und
Busch niederlegend, durch das Kalchertal in die Wegerau
niedergefahren war, lag wie ein verendeter Winterdrache
langgestreckt im Grünen. Die Wiesen waren wie getupft mit
weißen Gänseblümchen, tiefdunkelblauen „Schusternagerln"
und goldgelbem Hahnenfuß, „Schmalzkachelen", wie der Tiro-
ler sagt. Die zusammenhängenden Schneehalden begannen erst
unmittelbar bei der Söldenhütte; aber der Brunnen war schun
ausgeapert, dessen Freilegung im Winter oft mühsames Aus-
schaufeln erforderte. M i t wehem Gefühl betraten wir die
Hütte: das Küchenzimmer sah aus wie eine Selchkammer;
trotz dem deutlich angeschlagenen Verbot, den Herd zu be-
nützen, trotz dem Hinweis, auf den zerrissenen Kamin und die
dadurch bedingte Feuersgefahr hatten Turisten seit unserem

letzten Besuch eingeheizt, so daß durch den Rauch die g
Stube verrußt war; und der Schmutz, die Unordnung! Es
kostete viel Arbeit, bis wir die Hütte wieder halbwegs wohn-
lich gemacht hatten.

Auch am nächsten Morgen gab es noch gar mancherlei zu
tun und so kamen wir später fort, als es gut war. Ein sonni-
ger Morgen, aber das Wetter offenbar nicht von Bestand.
Wir fuhren schräg rechts die Hänge hinan, die im Winter noch
steiler scheinen, als sie im Sommer schon sind, und kamen zu
der Stelle, wo man unterhalb des Napf den westlichen Steil-
hang queren muß, um in die von der Tauernscharte herab-
ziehende Mulde zu gelangen. Durch die kräftige Wirkung der
Morgensonne war hier der Schnee stark erweicht; so behutsam
als möglich suchte ich den Hang zu queren; das war töricht, da
ich die Gefahr merkte. Aber schließlich muß jeder einmal
Lehrgeld zahlen, damit er gescheiter wird. Es dauerte auch
nur wenige Augenblicke, so rutschte der Hang unter mir ab,
im Nu riß es mir die Füße mit, ich lag auf dem Rücken und
schon ging die Reise über den Steilhang hinab, unaufhaltsam.
M i r fiel zwar ein, was für derlei Fälle empfohlen wird: Schi-
bindung lösen! Aber grau ist alle Theorie: ich wäre unmög-
lich imstande gewesen, die Bindung aufzumachen. Das ein-
zige, was ich tat, war, daß ich mit ausgebreiteten Armen mich
an der Oberfläche der Lawine zu erhalten suchte, und das
gelang mir auch, weil sie glücklicherweife nur ziemlich ober-
flächlich abging; aber das Gefühl, ohnmächtig einem blind
wütenden Element preisgegeben, über diesem Ehaos von sich
ballenden, rollenden, wirbelnden, kugelnden Klumpen zu
schweben, war abscheulich. Seither rate ich jedem, nicht dem
Sommerweg zu folgen, sondern schon möglichst weit unten in
die Mulde einzubiegen, wo die Hänge weniger steil sind, wie
dies auch meine drei Turengefährten, durch mein Beispiel ge-
witzigt, gleich darauf taten, wenn auch der Umweg Zeit kostete.
Inzwischen stieg ich in der Mulde, in der ich ganz sanft zur
Ruhe gekommen war, voraus zum „Melkerstein", einem in
die Mulde abgestürzten großen Felsblock; während ich dort
auf die anderen wartete, hörte ich wiederholt des unheimliche
Zischen niedergehender Lawinen und das Gepolter von Stein-
schlägen. Die Mulde lag in vollstem Sonnenlicht: und der
heikelste Punkt kam erst, der plattige Steilabschwung be!m
„Stiegt". Diese Stelle wird im Sommer links umgangen,
indem man zur Mündung einer ungeheuren Höhle in der
Wand des Napf steil ansteigt, und durch ein reizendes Schartl
Zwischen dieser und einem vorgestellten wilden Zacken in' den
oberen Teil der Mulde wieder hineinauert. I m Winter aber
muß der Abschwung, der meist mit dicken Schneemassen wie ge-
füttert ist, direkt erstiegen werden. M i t geschulterten Bret-
teln stapften wir die unheimlich steil geböschte, weiche Schnoe-
mauer hinan, die glücklicherweise hielt, und erreichten durch
die zwar immer noch steile, aber harmlose obere Mulde don
Rand der Hochfläche bei der Tauernscharte, 2117 m.

Es ist im Winter immer ein herrlicher Augenblick, wenn
sich hier zum erstenmal die in dicke Schneepelze gehüllten,
wunderbar weich geformten Kuppen und daneben die blau-
schattigen Mulden der Hochfläche zeigen. Aber heute wurde
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uns dieser mit Sehnsucht erwartete Augenblick verkümmert
durch graues Gewölk, das über die Hochfläche uns entgegen-
trieb, ein eisiger Wind empfing uns hier, der unsere erhitzten
Körper erschauern ließ. Daß gerade jetzt ein Bindungsriemen
riß und mit großem Zeitaufwand ein neuer eingezogen wer-
den mußte, war geradezu qualvoll; denn die Sonne, die es
früher allzu gut mit uns gemeint hatte, war verborgen hinter
dem Gewölk, das bald den ganzen Himmel umzogen hatte;
aber es hing glücklicherweife nicht so tief, daß es uns die Sicht
genommen hätte. M i t steif gefrorenen Händen setzten wir
unsere Fahrt fort, auf und ab, hinter dem Napf hinab in eine
Mulde am Fuße des Eiskogels, dann wieder hinan zum
Sattel zwischen diesem und der Schartwand, hierauf
ihren steilen Südhang querend, zum Schübbühel, 2334
Meter, (Brückkogel der alten Spezialkarte). Weil wir
auf diesem im Sommer Gabelfrühstücksraft zu halten
pflegten, machten wir auch diesmal, freilich zu fehr vorge-
rückter Stunde, eine Essenspause; aber der unfreundlich kalte
Wind jagte uns bald wieder fort.

Bis hierher bietet das Gelände dem, der es einigermaßen
kennt, gute Anhaltspunkte, um fich auch unter ungünstigen
Verhältnissen zurechtzufinden. Nun aber war das weite Tief-
kar zu queren, das zwar harmlos aussah wie ein großes Stück
Wellblech, dessen Tücke wir aber genugsam kannten, wir wuß-
ten, was für tiefe, steilwandige Schluchten, von hier aus un-
sichtbar, zwischen jenen parallelen Wellen eingeschnitten wa-
ren, Schluchten, die zu verwickelten Umgehungen zwingen
konnten. Und wenn Nebel einfiel, wie fchwer mußte es fein,
trotz Kompaß, auf solchem Gelände die Richtung einzuhalten!
Aber eine vorzüglich angelegte Schispur enthob uns dieser
Besorgnis. Sie hielt fich nicht an die Sommerroute, die sich
ziemlich stark der hier wie ein scharfkantiges Dreieck erschei-
nenden Wermutschneid nähert, sondern bog stark nach rechts
(nordwestlich) aus, wobei sie auf weniger bösartige
Schluchten traf, und stieg dann in rechtem Winkel über die
nördlichen Kammausläufer der Streitmandlhöhe an. Dort
liegt in völliger Einöde ein winziges Iagdhüttchen. Wi r be-
wahrten ihm ein liebes Andenken, da es uns bei unseren Mar-
kierungsarbeiten einmal Obdach geboten hatte; aber heute lag
der Schlüssel nicht auf dem damals vereinbarten Platz, es blieb
uns verschlossen, als wir hier rasteten.

Doch nun war es nicht mehr allzu weit zu unserem heu-
tigen Ziel, der Edelweißerhütte. Mühsam klommen wir über
den steilen Hang zum Kamm der Streitmandlhöhe empor,
über den es noch lange auf und ab fortgeht. Wir wußten, daß
man dabei unmittelbar neben einem fürchterlich tiefen Loch,
einem Einstmztrichter, wie es deren auf der Hochfläche viele
Dutzend gibt, vorbeikommt und suchten ihm auszuweichen,
fanden es aber nicht: vielleicht waren wir gerade über seine
mit Schnee verstopfte Mündung ahnungslos hinweggefahren!
Die Edelweißerhütte sieht man, obwohl sie nahezu auf dem
Gipfel des mittleren (und höchsten, 2359 m) Streitmandls
liegt, erst, wenn man ihr fchon ganz nahe ist. Wir hatten hierher
statt der sommerlichen 5 Stunden wohl gegen 7 gebraucht und
betraten mit dem Gefühl warmer Dankbarkeit die wohnliche
Hütte. Sie stand als kleines Iagdhüttchen ursprünglich weit
weg von hier, in der Nähe des Weges zur vielbesuchten Eis-
riefenwelthöhle; aber nicht geologische Kräfte haben sie hier-
her versetzt, wie sie die moderne Wissenschaft annehmen muß,
um ganze Gebirgsdecken kilometerweit verfrachten zu lassen:
dazu war die fchwache Menfchenkraft notwendig. Der Salz-
burger Bergsteigerverein Edelweißklub kaufte das Hüttchen
an, zerlegte es und trug es so auf dem äußerst rauhen und
beschwerlichen Weg über Mordeck, durchs Grießkar und über
die steile Grießscharte unter unsäglichen Mühen herauf. Zwei
Sommer hindurch brachten etliche Mitglieder das fchwere
Opfer, daß sie fast jeden freien Tag zum Lastenschleppen ver-
wendeten. Nun, da alles so gemütlich und so bequem zur
Hand ist, ahnt man ja nicht, welche Arbeit das alles gekostet
hat. Es ist ein richtiges Vergsteigerheim, in dem man sich
rasch heimisch fühlt. Die Wärme der kleinen Küche Zog sich in
den Dachbodenschlafraum hinauf, sodaß wir in der Nacht nicht
froren, wiewohl der Sturm an der gut verankerten Hütte
rüttelte, als wollte er sie mit sich fortreißen: einmal hörte ich
auch das Prasseln von Schneegraupeln. Das war fchlimm:
wenn morgen Schneesturm tobte, faßen wir in einer bösen
Falle; war unsere heutige Spur verweht, so war bei unsichti

gem Wetter der Rückweg zur Söldenhütte schwer zu finden;
der kürzeste Abstieg wäre ja der über die Grießscharte nach
Werfen gewesen, aber der war wegen Schneewächten am
Rande der Hochfläche vielleicht überhaupt kaum gangbar, sicher-
lich aber sehr lawinengefährlich: die Abfahrt zur Pitschenberg-
alm war zwar auf alle Fälle möglich, aber ein Abstieg von
dort auf dem Sommerwege nach Sulzau so gut wie undurch-
führbar, der Uebergang zur Berglerhütte aber überhaupt
schwer zu finden und uns damals noch unbekannt.

Aber diese quälenden Nachtgespenfter verscheuchte ein
wider Erwarten strahlend schöner Morgen: der Sturm hatte
ausgeputzt! Ein 1. Ma i , wie man sich ihn schöner nicht wün-
schen konnte! Jetzt erst konnten wir die schöne Lage der
Hütte recht würdigen, von der aus man einen herrlichen Aus-
blick auf die Tauern und den Hochkönig hat; weiche Schnee-
halden ziehen fich rechts hinüber zum nahen Raucheck, wäh-
rend links der gewaltige Hochthron uns seine auch jetzt felsige
dunkle Nordwestwand zukehrt. Wir waren eben im Begriffe,
die Hütte zu verlassen, als zu unserem größten Erstaunen ein
paar junge Bekannte, Mitglieder der strammen „Bergler",
kamen; schwerbepackt hatten sie sich mit dem Wagemut der
goldenen Jugend durch die Nacht trotz Sturm und Finsternis
über die böse Grietzscharte heraufgekämpft und wollten nach
einer Rast in der Edelweißerhütte zu ihrer eigenen Hütte un-
terhalb der Kastenspitze weiterfahren. Das kam uns äußerst
erwünscht, wenigstens hatten wir dann von Pitschenberg zur
Verglerhütte zuverlässige Führung.

Wir fuhren voraus, der steile Abschwung zur Jagdhütte
ist nicht ganz leicht; wie wir später erfuhren, ist etwas weiter
links die Böschung sanfter. Aber die Abfahrt von der Jagd-
hütte durch das Streitmandltal in die Mulde von Hinter-
pitschenberg war wonnevoll, eine fast unbehinderte Schuß-
fahrt, ein Wiegen und Schweben, wie losgelöst von jeglicher
Erdenschwere. Solche Minuten jauchzenden Genusses müssen
entschädigen für Stunden der Anstrengung, aber sie können
es auch; und uns wollte scheinen, daß wir das so oft durch-
wanderte Tal von Pitfchenbera nie so schön gesehen hätten wie
heute in seinem strahlenden Winterkleide. Wie die Schnee-
halden gleißten! und wie sich das Sonnenlicht in den Schnee-
kristallen ringsum in allen Strahlen des Regenbogens brach!
wie das sprühte und flimmerte! Eine Flut 'von Licht, schier
übermäßig für das schwache Menschenauge trotz dem Schütze
der Schneebrillen. Und eine Hitze herrschte in der Talmulde,
daß uns das Gesicht brannte. Das spürten wir besonders, als
wir gegenüber dem mächtigen Hochpfeiler zum niedrigen Sat-
tel des Windifchriedels hinanspurten, von dem es wied?r
steil nach links zur Vorderen Pitfchenbergalm hinabgeht. Die
Bergler hatten uns inzwischen überholt; ihre Spur wies uns
weiterhin den Weg zur Verglerkmtte.

Er zweiat kurz vor der „Steinernen Stiege" von dem
Wege nach Stegenwold rechts ab und quert ansteigend die
steilen Hänge in der Richtung auf das Niedertörl, das ober
nicht, wie man nach dem Namen vermuten möchte, eine Ein-
sattelung, fondern eine wenig hervortretende Kuppe ist. I n
der Mittagsglut da hinanzusteiaen, kostete manchen Schweiß-
tropfen und eine Stelle war nicht angenehm: man muß näm-
lich den oberen Teil der Grünwaldrinne (auch Ofenrinne ge-
nannt) queren, deren Hänge ungemütlich steil sind. Vom
Niedertörl ziehen sich von kleinen Wandeln unterbrochene
Schneefelder in das üangtal hinab, oberbalb dessen, fclwn deut-
lich fichtbar, am Hang der Kastenspitze die Berglerhütte steht.
Der von der Sonne erweichte Schnee kam uns hier zustatten:
man konnte ohne Scheu auch die steilste Abfabrt wagen. Ein
kurzer Anftieg brückte uns dann zur Verglerhütte. Sie steht
malerisch zwischen Felsrieaeln und Wetterfichten und reizend
war der Blick ins grüne Alpenvorland hinaus, das die hell-
blaue Salzach in vielen Windungen durchzieht.

Die Hütte war vor kurzem von den „Berglern", die aus
einer Iugendgruppe der Sektion Salzburg hervorgegangen
waren, durchwegs aus eigenen Mitteln und durch eigene Ar-
beitsleistung hauptfächlich als Schilmtte erbaut worden. Wer
den beifpiellos schlechten, rauhen Weg kennt, der da hinauf-
führt, wird dem Mu t und der zähen Ausdauer der jungen
Leute alle Anerkennung zollen müssen. Eine stattliche An-
zahl von ihnen fanden wir in der Hütte versammelt: wir
wurden freundlichst begrüßt, ein Mädchen setzte uns als „Hut«

, tenmutter" sogleich dampfenden, Tee vor̂  und wie b i I L
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der von Kann wußte sie die durstig geleerten Schalen immer
aufs neue zu füllen, ohne fie anzukreiden: denn wenn du
wohltun willst, soll die Linke nicht wissen, was die Rechte tut.
Dabei lachte die Nachmittagssonne durchs Fenster herein und
der kleine Herd strahlte eine tropische Wärme aus, die uns
aber jetzt sehr angenehm war. Dann wurde gemeinZam die
Abfahrt angetreten.

Wie der Sturmwind sausten die Bergler den steilen Wald
hinab, der sie im nächsten Augenblick schon verschlungen hatte;
wir folgten wefentlich langsamer ihren Spuren, ja, wir waren,
ehrlich gestanden, beinahe froh, als sich immer breitere Strei-
ken des braunen Waldbodens in den Schneehang schoben und
wir mit gutem Gewissen die Brettel ablegen konnten. Erst
weit drunten in der Mulde des Langtales trafen wir wieder
mit den Berglern zusammen: mit leuchtendem Auge fragte
mich ihr Obmann, ob das nicht eine prima Abfahrt sei, und
schien fast etwas gekränkt, daß ich seine Begeisterung nicht
ganz teilen konnte; ich wußte mir schönere Abfahrten. Aber
unter den Nordabfahrten des Tennengebirges, die alle steil
sind und schwierige Stellen haben, ist die von der Verglerhütte
sicherlich noch die günstigste und darauf beruht auch die Be-
deutung der Berglerhütte.

Als die Brettel glücklich geschultert waren, tonnten wir
uns erst dem Naturgenuß hingeben. Während auf der Hoch-
fläche noch der Winter seine unbestrittene Herrschaft geführt
hatte, kündeten hier die geschwollenen rotbraunen Knospen
der Buchen schon den Vorfrühling an; am Saum der ab-

schmelzenden Schneefelder hoben die anmutigen Soldanellen
ihre fein gefransten violetten Glöckchen aus schmutzigem
Schlamm empor; saftstrotzende weiße und rosenrote Schnee-'
rosen durchbrachen das langhalmige, dürre Gras, das noch
vom kaum verschwundenen Schnee niedergedrückt war; blaue
Leberblümchen und gelbe Primeln mit unglaublich vielblüt!-
gen Dolden standen allerorten und der Seidelbast strömte seine
süßen, berauschenden Düfte aus. Aber es dauerte nicht lange,
da war um uns der volle Frühling, an den Lärchen zeigten
sich schon die weichen, resedafarbenen Nadelbüschel und durch
das junge Vuchenlaub drang die goldige Abendsonne, daß es
mit unzähligen grünen Flämmchen aufleuchtete. Beim rei-
zenden Kirchlein Maria Vrunneck am Eingange des Passes
Lueg erreichten wir das Salzachtal; zwei Denkmäler stehen
dort einander gegenüber. Das des Stegenwalder Wirtes Ioh .
Struber, der im Jahre 1809 den Paß heldenmütig gegen die
Franzosen verteidigte, und das stimmungsvolle Denkmal, das
die Salzburger Turner ihren im Weltkrieg gefallenen Brüdern
gesetzt haben. Nachdem wir uns an dem köstlichen Brunnen
erquickt hatten, wanderten wir auf der Straße nach Golling.
Die Wiesen prangten, noch ungemäht, im buntesten Blumen-
schmuck, das Korn stand schon hoch und die Apfelbäume blüh-
ten. Dieser rasche Uebergang vom Winter zum Frühling
dünkt mir immer das Schönste an den Schifahrten um diese
Jahreszeit. M i t krebsroten Gesichtern, aber Freude, im Her-
zen, die Brettel mit den Vlütenzweigen der duftenden Trau-
benkirsche geschmückt, so zogen wir in den schmucken Ort ein.

Von R. v. K l e b c l s b e r g .

I n der Alpengeologie ist es noch möglich, einen der Vielen, die
sie gefördert haben, als d e n Meister Zu bezeichnen: A l b e r t
H e i m . Man braucht dem Verdienste der genialen Franzosen, die
die Alpenforschung neu belebten, Vertrand, Lugeon, Termier, kei-
nen Abtrag zu tun, ebenso wenig die Fortschritte hintanzustellen, die
den jüngeren Schweizern, Arbenz, Argand, Schardt, Staub . . . zu
danken sind, braucht auch nicht zu vergessen, daß manchen leitenden
Gedanken schon vor einem halben Jahrhundert Eduard Sueß aus-
gesprochen hat, daß der erste, der mit großen Ueberschiebungen in
den Alpen rechnen lehrte, Rothvlel; war und daß in jüngster Zeit,
wieder von den Ostalpen aus. Ampferer eine führende Rolle über-
nommen hat, oder daß für ein stoffliches Teilgebiet nach wie vor
Albrecht Penck an der Spitze steht — alles in allem der Meister
aber ist doch Albert Heim.

Meisterschaft in Beobachtung und Auswertung verbindet sich
bei fachlicher Universalität mit glänzender Darstellungskunst in
Wort und Bild und, nicht Zu unterschätzen, mit einer Schaffens-
dauer, die die Erfahrungen, Leistungen und Erfolge zweier Men-
schenalter sich summieren ließ.

Bald werden es 50 Jahre, daß Heim mit dem «Mechanismus
der Gebirgsbildung" seinen Ruhm als Alpengeologe begründet hat.
Eine ungeheure Fülle neuer Kenntnisse, die ganze „neuere" Alpen-
sarschung mit ihrem Wandel der Anschauungen, ist zum Wissen von
damals hinzugekommen. Heim selbst war einer der Eifrigsten am
Werke, und nachdem viele andere verdiente Männer gekommen und
gegangen sind, ist er es jetzt wieder, der sein Vaterland mit einem
neuen, alles Bisherige zusammenfassenden Werke beschenkt, der
neuen „Geologie der Schweiz". Die letzte war von B e r n h a r d
S t u d e r 1851.

Das große Werk ist schon 1922 fertig erschienen, nur an dieser
Stelle noch nicht besprochen worden. Alle Vorzüge Heim'scher Ar-
beit sind ihm eigen. Es gliedert sich in zwei Teile, der erste behan-
delt Molasseland und Iuroged'nge, der zweibändige zweite die
Alpen

Das M o l o sj e l a r.d, jeie freundliche grüne Vorberg- und
Hügelzone am Nordrand der Alpen, die gerne etwas vernachlässigt
wird, gewinnt in Heim's Darstellung vielseitiges Interesse. Auch
hier weiß Heim den Leser zu fesseln, Fragen großer Tragweite auf-
Zurollen. Eine von ihnen betrifft die junge, diluviale Einbiegung
entlang dem Alpenrande, der zufolge nach Heim's alter Anschauung
die großen Seen aufgestaut worden find.

Eine ausgezeichnete Darstellung widmet Heim den» nördlich an-
schließenden S c h o t t e r « u n d M o r ä n e n g e b i e t e . Es ist die
gründlichste und großzügigste Behandlung des Schweizer Dilu-
viums, seit Penck und Brückner's „Alpen im Eiszeitalter". Sie
bringt in der Gliederung der diluvialen Ablagerungen und des Eis-
zeitalters übeibaupt (mehrere dmch Imerglazialzeiten getrennte

5) Hz, i ^919) 7 ^ <Z, 126 Fig., 27 Tobellen, 31 Tafeln (Pro-
file, Karten, Bilder), Bd. I I /1 (1921) 476 S., 160 Fig., 11 Tabellen,
28 Tafeln, Bd. II/2 (1922) 542 2 . , 89 Fig., 12 Tabellen, 17 Tafeln.
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VereisungsperiodAi) weitgehende Uebereinstimmung mit diesen bei-
den Autoren, unbeschadet mancher verbleibenden grundsätzlichen
Meinungsverschiedenheiten, besonders z. V. hinsichtlich der Gletscher-
erosion, deren formbildende Wirkung großen Stils Heim schärfer
denn je in Abrede stellt.

Auch den a l l u v i a l e n , in unsere Tage hinein fortwirkenden
Kräften und Vorgängen läßt Heim Beachtung widerfahren, im Zu-
sammenhang mit ihrer Bedeutung fürs praktische Leben, bis zum
Bergsturz von Goldau und den Uferrutschungen und Schlammab-
sätzen der heutigen Seen — Heim war niemals der „Zünftige" nach
dem Muster so vieler Ostalpengcologen, die es unter ihrer Würde
fanden, sich mit so „jungem Zeug" abzugeben, und dieses gering-
schätzend den „Geographen" überueßrn

Das I u r a g e b i r g e , dieses alte Schulbeispiel der Faltengeo-
logie, erfährt eine neue, klassische Darstellung. Zu den schönen Fal-
ten von ehedem, Wellental und Wellenberg, ist mittlerweile längst
auch hier die Kenntnis schubweiser Bewegungen gekommen. I n
prächtigen Profilserien wird der Bau des Gebirges vor Augen
geführt. Und wieder dasselbe Verfolgen des Geologischen bis' in
die Gegenwart, das die Erdgeschichte in unmittelbare Fühlung mit
dem Leben des Alltags bringt.

Ueberragend, wie nach Anteil und Bedeutung, ist aber doch die
Darstellung der A l p e n . Allein der allgemeinen Einführung sind
über 120 Seiten gewidmet. Alle grundsätzlichen Fragen der Alpen-
geologie werden dabei erörtert, das Schwergewicht'liegt naturge-
mäß auf der Tektonik, der Darstellung der Gebirgsstruktur. Hier
steht Heim seit Verlassen der Annahme von der „Glarner Doppel-
falte", die ein Hauptgegenstand des „Mechanismus" war, völlig
auf dem Boden der von den eingangs erwähnten französischen
Geologen aufgebrachten „De ck e n st) eo r i e", jener Anschauung,
nach der die Alpen großenteils aus tektonischen Decken aufgebaut
sind, die in Form von Falten aus südlich gelegenen, den Alpen ent-
lang ziehenden „Wurzelzonen" ausgepreßt und nach Norden über-
gelegt morden sind. Wurzelland (aus dem die Decken kamen) und
Deckenland (wo sie. heute liegen) hängen an manchen Stellen noch
zusammen, größerenteils aber sind sie heute durch Zwischenliegende
andere Gebiete getrennt. Autochthon, d. h. noch ungefähr da gele-
gen, wo die Gesteine ursprünglich gebildet worden sind, ist nach der
Deckentheorie in den Schweizer Alpen, vom Molasseland und den
Südalpen abgesehen, lediglich die Z o n e d e r „ Z e n t r a l m a s -
s i v e " : Montblanc-Massiv (mit Aiguilles rouges und Arpille) —
Aar-Massiv (von der Gemmi bis zur Grimsel) — Tit l is, Galen-
stöcke, Gotthard-Massiu — Windgällen — Tödi-Massiv. Die Struk-
turen dieser Jone wurzeln im Untergrunde. Es ist gleichsam das
Rückgrat, die feste Axe, über die die Deckenfaltung von den Wurzel-
zonen im Süden zum Deckenland im Norden hinweggegangen oder
an deren Barre die von Süden gekommenen Decken gleichsam ge-
brandet sind.

Es werden d r e i g r o ß e D e c k e n s y s t e m e und demnach
dreierlei Wurzel- und Deckenland unterschieden. Aus einer nördlich»
sten Wurzelzon«, die an der Südseite des Aar-Massivs entlang zieht,
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— es folgt ihr h'er in> großen ganzen der üiingstalzug vom Wal-
lifer Rhone, zum Vorderrheintal — weroen die „ H c l u e t l f chen"
Decken abgeleitet, die nördlich des autochthoncn Axengebirges vom
Genfer See bis ans Rheintal himiber ausgebreitet sind. I m We-
sten (Wildstrubel, Wildhom, Diablereis) hängen fle über das Aar-
Mafftv (westlia) der Gemmi) hinweg noch mit der Wurzelzone zu-
sammen, im Osten reichen sie aus Appenzell noch in den Bregenzer
Wald hinüber. Aus einer zweiten, weiter im Süden verlaufenden
Nurzelzone. die bei Locarno Schweizer Gebiet schneidet, gingen an-
dere, hochübereinander gepcckte Decken hervor, die ihre Haupwer-
breitung für den Westen in den Penninischen Alpen haben und da-
nach als „ P e n n i n i f c h e 2" (früher nach den Lepontinischen Ber-
gen in NW-Tessin „Lepontinisches") D e c k e n f y s t e m zusammen-
gefaßt werden. Sie haben die Zone der autochthonen Massive nicht
überschritten, sondern sich an diesen gestaut. Ostwärts setzen sie ins
südwestliche Graubünden fort. Endlich ein drittes Deckensystem,
das in den „Pröalpes Romandes". den Voralpen zwischen Arve und
Aar (Ehablais, Waadiländer und Freiburger Voralpen), seine
Hauptverbreitung hat, sick» nach Osten hin zunächst in den „Klippen"
iGiswyler Stöcke SW. des Sarner Sees, Stanser und Vuochser
Hörn südlich des Vierwaldstätter Sees. Mithen) verliert, wäre über
die beiden anderen und das Aar-Massiv hinweg aus einer nahe
weiter südlich, von Ivrea im Bogen über Bellinzona ins Veltlin
Verlaufenden Wurzelzone so weit nach Norden vorgejaltet worden.
Hier im Westen nennt Heim diese Decken die „ R o m a n i s c h e n " .
I m östlichen Graubündcn gehört nach Ansicht der Schweizer Geo-
logen mit ihnen das „Ost a l p i n e " 2 ecken sn st em zusammen,
das sich dort, vom obersten Engadin ostwärts, über das Penninische
legt. Es hat seinen Namen daher, weil es nach Meinung der
Schweizer nicht nur die Ostalpen auf Schweizer Gebiet, sondern den
Großteil der Ostalpen überhaupt aufbaut. I m Unterengadin. bis
an die Pontlatzer Brücke bei Prutz (Tirol), kommen unter den
..ostalpinen" Deckengesteinen der Silvrettn und der Münstertaler
Alpen die „penninischen" wieder zum Vorschein, das ist das geolo-
gisch berühmte „Unterengadiner Fenster": wie durch ein Fenster
t r i t t durch die erofive Ausnehlnung der höheren Decke hindurch die
liefere zutage, während sie sonst rundum mit der höheren zuge-
deckt ist.

Wie im Süden, im obersten Engadin, so tauchen auch im Nor-
den, an der viel studierten O s t a l p en g r e n z e i m R h e i n -
Q u e r t a l , die pennimschen Decken (der Flnsch der Prätigauer
Nerge z. B.) nach Osten unter die ostalpinen (Rhätikon-Silvretta)
und mit den penninischen auch die noch unter diesen gelegenen hel-
vetischen. Die Grenze der West- und Ostalpen im Quertal des
Rhein (Bodensee-Ehur) stellt sich nach dieser Auffassung dar als der
westliche Erosionsrand der ostalp'men Decken, die im Rhätikon als
westlichstem Vorposten westwärts ansteigend in die Luft ausstrei-
chen. R o t h p l e t z hatte angenommen, die Ostalpen wären hier in
ost-westlicher Richtung auf die Westalpen hinaufgeschoben, nach der
Heckentheorie handelt es sich lediglich um axiales Einsinken siid-
nord-bewegter Schubmassen nach Osten hin.

Südlich der südlichsten Nurze.zone (Ivrea—Vellinzona—Velt-
lin) liegen die S ü d a l p e n . Die Schweiz hat daran im Luganer
See-Gebiete Anteil. Die Südalpen nehmen gegenüber den nörd-
licheren Alpenzonen eine in vieler Hinsicht selbständige Stellung
ein.

Dieses tektonische Schema gibt die Disposition der Darstellung.
Ausgehend von der Zone der „autochthonen Ientralmassive" wird
zunächst, von Heim's Sohn A r n o l d H e i m , das ausgedehnte
Gebiet der Helvetischen Decken behandelt. Diese Abschnitte füllen
den ersten Band des zweiten Teiles. Dann folgen die Penninischen
und die Romanischen (letztere von A. I e a n n e t bearbeitet) Der»
lengebiete, soweit eben die Schweiz daran Anteil hat. An erster
Stelle werden jeweils eingehend Schichten und Gesteine behandelt
und die daran fich knüpfenden Probleme, dann die Tektonik, fall-
weise verschieden für weitere oder engere Teilgebiete sind Bemer-

kungen zur Oberflächengeftaltung eingefügt. Etwas abweichend ist
die Disposition der dann folgenden nach und mit R. S t a u b ver-
faßten Bearbeitung der oftalpinen Deckengebiete oder der «schwei-
zerischen Ostalpen", die wie räumlich so auch darstellerisch von den
Romanischen Decken abgetrennt sind: hier ist entsprechend der stär-
keren Differenzierung ein? regional-tektonische Untergliederung
vorangestellt. Die Wurzelzonen sind jeweils bei den zugehörigen
Decken behandelt. Das letzte Gebiet ist der Schweizer Anteil der
Südalpen.

Den Schluß des Werkes bilden «einige Zusammenfafsungen",
vornehmlich petrographifcher und teltonischer Richtung, und reiche
Autoren-, Orts- und Sach-Register.

Die skizzierte tektonische Auffassung ist sür die Schweizer Al-
pen mit so viel Geschick vertreten und im Wesentlichen von der gro-
ßen Mehrzahl der Spezialforscher so übereinstimmend angenom-
men worden, daß sich Iernerstehende heute meist vorbehaltlos ih-
rer bedienen. Man kann diesem' großartigen theoretischen Gebäude
aber auch etwas skeptisch gegenüberstehen — Heim's Geologie der
Schweiz gibt jedenfalls eine glänzende Darstellung nicht nur des
Standes der Auffassung, sondern auck, des Standes der Kenntnisse
für das Gesamt- wie jedes Einzelgeblet. Dabei atmet alles origi-
nalen Geist, überall steckt eigene Beobachtung, eigenes Urteil mit
drin, überall ist Le'oen, Persönlichkeit. Besonders dort, wo Kri-
tik in ihre Rechte tr i t t ; sie ist von ergötzender Schärfe, freilich nicht
ohne den Beigeschmack des Dogmatischen, das zu nichts weniger
paßt als zur Wandelbarkeit der Theorien. M i t rührender Unver-
blümtheit wird die gegnerische Ansicht als falsch bezeichnet, „theore-
tische Tendenz" stets den Anderen zugebilligt und mit beneidens-
werter Bestimmtheit über alle Einwände zur Ordnung der eigenen
Theorie übergegangen. Kleinere Größen dürft?« es fa n i c h t ma-
chen — dem „alten Heim" aber mit seinem jugendlichen Tempera-
ment nimmt man's ebensowenig übel, wie jene kühne Rede, daß
er heute schon wisse, was in 30 Jahren aus der Ostalpen- (Ostalpen
östlich der Schweizer Grenze) forslyung herauskommen wird. Und
weil's schon ums Kritisieren und um ostalpine Anspielungen geht:
die Kapitel von den Veränderungen der Gesteine unter dem Einfluß
der gebirgsbildenden Bewegungen hätten wohl manches von
neuerer tektomschlr Petrographie und gerade auch von ostalpinen
Forschungen hiezu profitieren können.

Ueber alles Urteil erhaben ist d i e b i l d l i c h e A u s s t a t t u n g
des Werkes. Qualitativ und quant'lutw. Albert Heim ist eben —
Bergsteiger können es aus den Jahrbüchern des Schweizer Alpen-
klubs wissen, Naturfreunde von Heims wundervollen, leider wenig
verbreiteten Bildern der Himmelserscheinungen — nicht nur Mei-
ster des Wortes, auch ein Künstler in Strich und Farbe. Hat schon
von dem „Mechanismus der Gebirgsbildung" Z i t t e l in seiner
Geschichte der Geologi«' sagen tonnen: „An Naturwahrheit, Treue
und zugleich Schönheit der Ausführung übertreffen die Heim'schen
Gebirgsansichten und geologiscken Profile alles, was bis dahin in
dieser Art veröffentlicht wurde . fo gilt heute, die Güte der Repro-
duktion mitbewertend, wieder: es w;rd kaum ein geologisches Werk
ähnlicher Art und ähnlichen Umfanges geben, das in der Ausstat-
tung mit Bildern, Karten, Skizzen, Profilen, an dieses heran kann.
Auch ganz neuartige Kombinationsdrucke für Aufsicht und Durch-
sicht sind in Verwendung gekommen, an deren Erfindung Heini
lelbst beteiligt ist. Dadurch u^rd das Werk zu einem Ruhmesstück
deutschen Schrifttums aus schwieriger Zeit.

Als das Werk bald nach Kriegsende zu erscheinen begann, da
mochte man zweifeln, ob es wohl nicht eines von jenen sei, die nie
fertig werden. So breit war e? veranlagt, so gründlich und gedie-
gen erwiesen sich schon die ersten Kapitel. Doch, trotz des nahenden
Siebzigers, trotz der Not der Zeit — eine Lieferung folgte rasch der
anderen. Und wiewohl der Umfang auf mehr als das Doppelte des
Voranschlages wuchs: eines wirklich schönen Tages lag es fertig vor
und die Schweiz hatte eins „Geologie", wie wohl kein anderes
Land der Erde.

. S. Ochettel a<s ««bvednev dev Luven
Von Dr. A. 2 r

„Hinauf in Wald und Weide, h inwf in Schnee und Eis!
Stets größer wird die Freude, bei jedem Tropfen Schweiß. Und
wenn der Tag im Sinken, verglüht im roten Schein, Firnfelder
glänzend winken, zieht man zur Herberg ein." So jauchzt der
Dichter Scheffel voll Vergbegelsterung und Wanderlust und im
lecken Iugendübermut ruft er nach einer Besteigung der
Scesaplana denen, die zu Haus hinterm Ofen hocken, zu:
»'naus aus dem Haus! 'naus aus der Stadt! 'naus aus
dem Staat! Nix wie 'naus!" Ja. das Hinausstreben in
Gottes freie Natur, in die nähere und weitere Umgebung feiner
Vaterstadt Karlsruhe, dann aber auch oft in die Ferne, das blieb
zeitlebens sein Vergnügen. Das „Lauern und Trauern hinter
Mauern" überläßt er getrost andern; für ihn gilt die fröhliche Lo-
sung: «Ich fahr in die Welt!" Der Segen des ungebundenen Wan-
derns offenbarte sich ihm auch in den Tagen schwerer Trübsal.
Neuer Lebensmut durchglüht ihn wieder, und das verdankt er nur
^ Streifen im Tann, den stillen Hochwaldspfaden". Wander-

ene r. München.

frohe Gesellen erscheinen im Spiegel seiner Dichtungen: der fah-
rende Spielmann Werner im „Trompeter von Säckingen", der
ruhelose Goliarde und der Ofterdinger, sie alle find aus dem
Born des reichen Erlebens geschöpft. Den unbezwinglichen Wander-
trieb ererbte er von seiner frohlaunigen Mutter, und fchon als
Knabe schaute er (wenigstens in der Ferne) die schimmernden Zin-
nen der Schweizer Alpen. Das Hochgebirge schloß er tief u n Herz,
und zwar zu einer Zeit, als dessen Märchenpracht nur einen kleinen
Kreis von Naturfreunden entzückte. Durch seine ernsten und hei-
teren Töne, die er zum Preise der Alpen anschlug,. trug er redlich
das Seine dazu bei, um die Massen aus ihrer Gleichgültigkeit ge-
genüber der Hochlandswelt aufzurütteln.

Als Student in München (vom Oktober 1843 bis zum Ende
des Summerfemesters 1844) zog es ihn mit seinen Freunden wohl
öfter in das bayerische Hochland. I m „Psalterwm fahrender Schü-
ler" legt er einem umherstreifenden Scholaren die, Verse m den
Mund: ' -- . - .^ . ^ " " -
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„Tchan, wie von hoher Schneelast weiß
Der Natzmann steht/und wie der Wald
Sich sausend biegt, uttd wie zu Eis
Die Satzach sich Zusammenballt!"

„Wanderlieder", von denen einige in den ersten Jahrgängen
der „Fliegenden Blätter" erschienen, waren die ersten Gaben seiner
leichtbeschwingten Muse Zu Ostern 1847 sagt er in Heidelberg der
alten Burschenherrlichteit, d»e er in vollen Zügen genoß, Lebewohl,
„Gut' Nacht, Studenlenl-ben, ich werd' jetzt Kandidat!" Der groß-
deutsch gesinnte Rechtspraktikant Scheffel gefiel jedoch seinen Vor-
gesetzten nicht und wurde daher kurzerhand entlassen. Darob bemäch-
tigte sich seiner tiefe Verstimmung, die auch eine Alpenfahrt mit
seinem Freunde, dem spateren Gerichtsschreiber Häusser (vom Voden-
see durch das Rheingebiet über den Splügen bis zum Eomersee)
nicht ganz zu bannen vermochte. Als „Dienstreoisor" zu Säkkingen
am Rhein (Ende Dezember 1849 bis 1. September 1831) gewann
er seinen quellfrischenden Humor wieder, wie die lustigen „Episteln"
an die Seinen beweisen. Doch bald trankt er wieder an der Dis-
harmonie zwischen dem leidigen Dienst und seinem ungebundenen,
fröhlichen Sinn. „Aus allem Menschengewimmel und törichten
Treiben" geht er, wenn's ihm zu bunt wird, hinaus in den Tann-
Wald oder steigt auf Bergeshöhen. Die Schweizer Bergwelt lockt
ihn im Jul i 1850 mit seinem Freunde Häusser zu einer zweiten
Alpenfahrt und zwar über den Gotthard, zu den oberitalienischen
Seen und gegen den Simplon. Doch „alles, wohin sein Auge und
herz strebte, war verregnet". Darum schreibt er seinem Freunde
Schwanitz (von Rigistaffel, 2Z. August 1830): „Jetzt Hab ich mich
auf den Rigi zurückgezogen, wo der Sonnenaufgang handwerks-
mäßig betrieben wird". I n seinen Episteln widmet er einen eigenen
„Bericht aus der Schweiz" der Wanderung von Flüelen nach
Airolo. „Den Schluß des Schauerlichen bildete die Teufelsbrücke.
Hier schien nichts mehr unmöglich; wäre der Erlkönig im Nebel
dahergerauscht oder hätten uns Elfen u<:d Hexen und Lemuren im
wilden Reigen mit fortgezogeu, wir hätten's hingenommen, als ob's
uon Rechts wegen geschähe." I m Herbst 1851,. nachdem er den
Aktenstaub abgeschüttelt hatte, zieht er sich mit Häusser in das da-
mals noch völlig unbekannte Engadin zurück. Von Chur aus stiegen
die Freunde den Albulapaß hinan und landeten in Samaden und
Pontresina. Die Frucht dieses Ausflugs waien sechs Reisebriefe in
der „Allgemeinen Zeitung", wovon drei uon Scheffel stammen, im
St i l Heines, doch frei von dem zersetzenden Spotte dieses Satir i-
kers und dabei von bilvträftiger Anschaulichkeit. Das „saubere
Alpendörfchen" Parpan in Graubünden vergleicht er mit dem ihm
vertrauten Partentirchen. Die gewaltige Felsschlucht, 'der Bergüner-
stein, erinnert ihn an die Gotthardstraße bei der Teufelsbrücke. Hie
und da zeigte sich im Engadin zu jener Zeit ein „versprengter
Turist" oder der unermüdliche Zugvogel durch Gebirge und Ebene,
der Heidelberger Student. I m Fremdenbuch zu Samaden „klingt's
mit wildem T?cmpeienton und Trommelschlag: „^vv iva I' Italia
lidera'. Hloilo »1 dardali?eÜ65o!n!" M i t einem Führer drang das
Freundespaar bis zur Mitte des Noseggletfchers empor. Voll I u -
gendübermut jauchzt er:

„Heia, das Schneegebirg ha'n wir erklommen,
Schau'n in der Täler üielfurchig Gewind,
Schweben wie Adler vom Aether umschwonnnen,
Ueber »den Wolken und über dem Wind."

Unendlich wohl fühlt er sich hier, „wo weder britisches Gähnen
noch deutsche Sentimentalität die stille Behaglichkeit stört." Sein
Vorstoß ins Engadin und die farbenfrische, humardurchtränkte
Schilderung der landschaftlichen Reize dieses Gebietes waren nach
dem Urteil uon I . Proelß ebenso „eine bahnbrechende Pionier-
leistung, wie etwa die literarischen Entdeckungsfahrten Ludwig
Steubs und Heinrich No^s in die, abgelegenen Gegenden Tirols
und Oberbayerns."

Die Reisebriefe ebneten den Pfad zu seinem Dichterruhm, den
jedoch erst sein „Trompeter uon Säkkingen" begründete. Hier
träumt er sich zurück in vergangene Zeiten seines Lebens und
<Mcht: . ' , . , . , , , , ,

„Grüner Vergsee, Tannendunkel, '
Schier wehmütig denk ich eurer,
Bin seitdem, ein flüchtiger Wand'rer,
Ueber manchen Berg gestiegen."

Hoffnungslose Liebesleidenschaft verzehrt ihn, und um sich von
ihr zu befreien, dichtet er auf dem einsamen Tchulzenhof in Ho-
hentwiel, „ in der Bodensceluft, die Alpen im Hintergrund", seinen
„Elkehard'. Echte Vergpoesie quillt aus diesem Buche,- die Berge
waren für ihn ein Gesundbrunnen. Darum bekennt er: „Wer das
Geheimnis erlauscht hat, das auf luftiger Bcrgcshöhe waltet und
des Menschen Herz weitet und dehnt in freiem Schwung der Ge-
danken, den faßt ein lächelnd Mitleid, wenn er derer gedenkt, die
drunten tn der Tiefe Ziegel und Sand zum Bau neuer babyloni-
scher Türme herbeischleppen, und er stimmt ein in jenes recht-
schaffene Jauchzen, von dem die Hirten sagen, daß es vor Gott
gelte wie ein Vaterunser." Einen tiefgefühlten Scheidegruß ruft
er dem Säntis noch zu und seiner „heiligen Einsamkeit":

„Der Jüngling lag in Träumen, dann kam die dunkle Nacht,
I n scharfer Luft der Berge ist jetzt der Mann erwacht!"

I m Fremdenbuch von Ebenalp aber gesteht der „fahrende
Scholar", der auf den Vc^g viel alre Sorg' und Qual hinauf-
fchlevplc: : ' - ^- ,, , , ,

„Als wie ein Geisdub jodelnd fährt
Er fröhlich jetzt, zu Tal . " '

Herzerfreuender Humor lacht uns entgegen aus seinen sieben
„Neisebildern", von denen vier der Alpenwelt gelten. I n lebhaften
Farben malt er einen, „Gang zur großen,Kartause in den Alpen,,
der Dauphin6". Ein hartnäckiger Regen machte damals jede,, Ge-
danken an nahe Bergbesteigungen zu Wasser. An seine Schilderung
„Ein Tag am Quell von Vaucluse" schließt sich Petrarcas Send-
schreiben an den Kardinal Eolonna über seine Besteigung des Maut
Ventmix, das Scheffel ins Deutsche übertrug. ,.,

Verschmähte Liebe und der Tod seiner treuen Schwester Ma-
rie warfen düster? Schatten auf sein Leben: doch in der Wald--
und Vergeinsamkeit löst sich der grimme Schmerz im Liede; ent-
schwebt in den Wind die Pc'N. Ei ' l Aufenthalt am Chiemsce bot
dem Gequälten wieder für einige Zeit Frieden. „Wie verklärt
strahlt, mir entgegen Gottes Welt,' wie groß, wie weit!" so entquillt
es beseligt seiner Dichierharfe. I n dc.n von ihm „Frau Aventiure"
benannten, mittelalterlichen Sänger« nachempfundenen Lieder-
reigen, fügte er auch zwei Chicmseebilder ein, darunter die Schil-
derung'eines Gewitters und der Pracht der Landschaft nach dem-'
selben, als „Bergeisen ein Feieikleid um der Alpen Zinnen aewo-
ben" hatten:

„Mtt Worten läßt sich's crschilderu nicht,
Und nicht mit Farben crmalen.
Mich düntt, so purpurgctempcrt und licht
Muß das heilige Land erstrahlen."

Vom Chiemsee wandte er sich mit seinem Freunde Eisenhart
nach Salzburg und in das Talzkammergut. Wie ihn auf dem
Hohentwiel und auf der Ebenalp das Bildnis des gelehrten Mön-
ches Ekkehard umschwebte, so taucht in St. Nolfyang am Abersee
die Gestalt des Bischo',s uon Salzburg, des hl. Wolfgang, auf, der
in der alten Einsiedelei in der Fallenschlucht als Klausner den Nest
seiner Tage beschloß. Auf St. Wolfgaugs Pfaden durchstreifte, er
die Stätten in der „Alpenemsamkcit", die diesen« frommen Mann
milden Trost in die Seele träufelten. Alls dem Cchafberg erstand
in ihm, der Gedanke zu den „Bergpsalmen", die er dein „fromme»
deutschen Mann" in den Mund legt. M i t Dornen dicht besät war
des Dichters Weg, und er sagt von sich selbst: „Es ist, als ob mein
ganzes Leben nur den HerMutsaft zu meiner Kunst abgeben sollte."'
Sein „landfahrig Herz, in Stiirmen geprüft und oftmals doch zer-
knittert von schämigem Kleinmut" gleicht der Seele des bischöf-
lichen „FalkenschluchMausners", der seine Wunden „in friedsamer'
Stille ausheilt" lind in kühnen Fahrten des nahen Torsteins Ge-
heimnisse entschleiert.

„ M i r war, als würd' ich der Erd' entnommen; -
I n Abgrundtiefe schwaud Wiese und Wald,
Trotz blauenden Himmels umwehrte mich kalt
Des Winters frostglitzernde Wildnis."

Auf einer sich daran schließenden Fahrt im Verner Oberland,
wo er mehrere Tage auf dein Faulhoru, „über den Mensche»! lind
über den Wolken, an der Grenz? des ewigen Schnees horstete",
ward die Dichtung vollendet. Ruhemann urteilt hierüber: „Die
Gesänge selbst bilden eine großartige Schilderung der Alpennatur
in ihren verschiedensten Schattierungen und sind durchsetzt von
mannigfachen, bei den Bewohnern der Alpen verbreiteten Sagen
und mystischen Anschauungen."

Scheffels unuersieglicher Humor, der bei allein romantischen
Anstrich doch nie den Wirklichteitssinn vermissen läßt, spiegelt sich
besonders in dem feuchtfröhlichen Liederpsalter „Gaudeamus", der
auch die naturwissenschaftlichen Ergebnisse der Neuzeit küstlich iro-
nisiert. Der erratische Block erzählt hier seine Lebensgeschichte, wie
er verführerischen Schneejungfrauen folgte, aufs Firnfelt» abstürzte
und „sein jugendlich Schwärmen mit tausendjährigem Schub" ver-
büßte. ; ^ — > ,

Als Dichterd?s „Ekkehard" und als „Bergpsalmist" wird Scheffels
Andenken auch in alpinen Kreisen fortleben. Kaum ein zweiter
Dichter kann sich so vieler Denkmäler und Denksteine im Lande
der Berge rühmen als er: in Säkkingen, in Miirzzuschlag, in Na-
dolfzell, bei St Gallen, beim Appenzeller Nildkirchli am Säntis
u. a. m.

Die Berge hatten es ihm angetan; in ihrem Schoß gewann er,
neue Lebenskraft und darum ward er nicht müde, sie im Liede zu
verherrlichen. Noch zwei Jahre vor seinem Tode (1884), nach cin'?r
Heimkehr uon der Schweiz, widmete er ihnen den „Gedenk!«''

„Blauer Himmel, lichte Wölklein.
Spielend um gerzackte Höh',
Gletscherbäche, Nasserfälle.
Sonnbeglänzter, ewiger Schnee. . .
Schau ich'5 auch entzückten Blicke«
Nicht mehr täglich auf der Fa!>
Die Erinnerung reine» Glött
Bleibt so schön wie Gegen-
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Ver wirksame Schuh des Auges vor HOlschaden beim Wintersport
Von Hans G u i l i n o, München.

Ueberall entfaltet sich nun regster Wintersport. Auf spiegelnden
Eisflächen und glitzernden Schneehängen tummeln sich die Menschen,
in gleißender Winterpracht die Sorgen und Nöte des Alltags ver-
gessend. Aber die Fülle des Sonnenlichtes, welches durch Myriaden
von Schneeflöckchen reflektiert, den Körper so wohlig durchwärmt,
birgt auch G e f a h r e n für das Auge, die unbeachtet gelassen,
schwere gesundheitliche Schäden nach sich ziehen können.

Daß durch direktes Sehen in die Sonne oder in starke irdische
Lichtquellen, wie Bogenlicht, künstliche Höhensonne und andere,
dem Auge schwere Schäden zugefügt werden, deren Folge unter
Umständen totale Erblindung sein kann, ist bekannt. Ebenso kann
aber auch durch längers Einwirkung grellen ze r st r e u t e n Lichts,
so beim Blick auf sonnenbestrahlte Schnee- und Eisfelder, Wasser-
flächen und klaren Himmel das Auge mehr oder weniger geschädigt
werden. Erzeugt dort die außerordentlich konzentrierte üichtenergie
Verletzungen im Auge, die etwa Verbrennungen gleichkommen, so
bildet hier der schädigende Einfluß, der an sich geringeren aber auf
große Bezirke und lange Zeit erstreckten Energiewirkung des von
den Schneefeld?rn reflektierten Lichtes die Ursache vieler Seh-,
schaden. Typische und jedem Hachturisten bekannte Beispiele davon
sind: die Schneeblindheit, die Schneeblendung oder das Rotsehen
und die Nachtblindheit. An diesen Augenkrankheiten hatten be-
kannte Polarforscher, so Amundsen und Shakleton, vor allem aber
im Weltkrieg unsere Gebirgstruppen sehr zu leiden. Die Schnee-
b l i n d h e i t stellt sich häufig nach längeren Türen über hochgelegene
sonnenbestrahlte Eck)neefelder ein. Sie äußert sich durch eine heftige
Entzündung der Bindehaut, Rötung und Schwellung der Lider,
Tränen und Schmerzen des Auges. Nach Oeffnung der verklebten
Lidränder tritt stalte Lichtscheu auf. Die Schneeblindheit ist wie der
Gletscherbrand eine Verbrennung der äußeren Häute, wie sie auch
an anderen bloßen Körperteilen vorkommt, nur daß sie sich am
Auge entsprechend der zarteren Stuktur der Gewebe ungemein hef-
tiger auswirkt. Die S c h n e e b l e n d u n g oder das R o t s e h e n
dagegen ist eine Schädigung des Sehapparates selbst. Wie schon
der- Name sagt, sehen die davon Befallenen alle Gegenstände pur-
purrot. Die neueren Forschungen haben ergeben, daß das Rotfehen
eine Ueberreizung der Netzhaut durch grüne Strahlen ist. Die
genannten Augenkrankheiten sind zwar 'an sich nicht gefährlich,
gehen auch nach ein paar Tagen wieder vorüber, verderben aber,
wenn sie auftreten, jede Freude an der Natur und machen die Fort-
setzung einer begonnenen Tur unmöglich. Eine weitere Ueberblen-
dungserscheinung ist die N a c h t b l i n d h e i t . Die von ihr betrof-
fenen Personen smdz da die Krankheit stets beide Augen befällt in
der Nacht und in d 'r Dämmerung völlig blind und entfprechend
hilflos. Dadurch bedeutet sie, vor allem bei plötzlichem Auftreten für
den Wanderer, besonders aber den Hochturisten eine unmittelbare
Lebensgefahr.

Worin liegt nun die Ursache der eigentümlichen Erscheinung,
daß, dasselbe Licht, welches doch zum Sehen unumgänglich not-
wendig ist, unter Umständen auch das Auge erheblich schädigen
kann. Bekannte Physiologen ( H e l m h o l t z , K ö n i g usw.) haben
nach mühevollen Versuchen gefunden, daß das Auge für Licht ver-
schiedener Farbe verschieden empfindlich ist. So bewirkt eine ge-
wisse Energiemenge grünen Lichtes den Eindruck größerer Hellig-
keit, als die gleiche roten Lichts. Dementsprechend gibt es eine
Grenze, bis zu der das Auge mit der Energie des Lichts irgend
einer Farbe belastet werden darf. Die relative Höhe dieser Grenze
hängt von der Empfindlichkeit d?s Auges für die betr. Farbe ab.
Sie liegt höher für gelbgrünes, als für rotes und blaues, am nied-
rigsten für ultraviolettes Licht. Die absolute Höhe aber wird durch
die normalen Lebensverhältnisse des Einzelnen bedingt. Nun hat
das Sonnenlicht unter sonst gleichen Bedingungen im Gebirge einen
bedeutend höheren Gehalt an ultravioletten Strahlen als im Tief-
land, da hier die überlagernde, dichtere Luftschicht den grüßten
Teil dieser Strahlen absorbiert. Dazu kommt noch, daß das von
den Schneefeldern reflektierte Licht überhaupt besonders reich an
kurzwelligen (blauen) Strahlen ist. Begeben sich nun Leute, die
gewähnlich im gedämpften Licht geschlossener Räume arbeiten, zur
Ausübung ihres Wintersportes in die für sie anormalen üichtuer-
yältnisse des winterlichen Hochgebirges, so wird durch diese rapide
Unterbrechung ihrer normalen Lebensbedingungen die Belastungs-

grenze ihrer Augen sehr leicht überschritten. Diese ungewohnte und
übermäßige Beanspruchung ihrer Augen führt dann zu den oben
angeführten Sehschäden. Die Tatsache der vorgenannten Licht-
schädigungen ist schon sehr lange bekannt. Einzelne Fälle wur-
den sogar aus dem Altertum übermittelt. Ueber ihre Ursachen
und die zu treffenden Vorbeugungsmittel, die L i ch t schu t z -
g l ä s e r , herrschte jedoch, selbst in wissenschaftlichen Kreisen
bis in die jüngste Zeit außerordentliche Unklarheit. So wur-
den verordnet: blaue Gläser gegen Ultrarotstrahlung, rote Gläser
gegen Ultraviolettstrahlen, graue Gläser gegen zu intensives
Licht überhaupt, orange und gelbe Gläser, kurz, Gläser aller Far-
benschattierungen wurden als Lichtschutzgläser empfohlen und
auch getragen. Diefe fpetirosiopifche Untersuchung dieser Gläser
hat jedoch ergeben, daß die sichtbare Färbung mit dem wirk-
lichen Schutzwert oft nichts zu tun hat. So lassen dunkelblaue
Kobaltgläser, die, so unsinnig es sein mag, vor nicht allzu langer
Zeit noch als Schneebrillen getragen wurden, nicht nur Ultraviolette,
sondern auch rote und Wärmestrahlen durch. I n ähnlicher Weise
verhalten sich auch die grauen Gläser. Diese schwächen zwar das
sichtbare Licht ziemlich gleichmäßig, lassen aber gerade die schäd-
lichen Strahlen passieren. Den Arbeiten von Heß , S c h a n z ,
K ü h l usw. blieb es vorbehalten, die physiologischen Grundlagen
zur Konstruktion wirklich zweckdienlicher üichtschutzgläser zu schaffen.
Danach soll ein Lichtschutzglas gegen Sonnenstrahlen so beschaffen
sein, daß die in das Auge gelangende Energiemenge die früher er-
wähnte Belastungsgrenze des Auges für die verschiedenen Farben
nicht übersteigt. Die einzelnen Komponenten der Gesamtenergie
des Lichts im Schneegebirge find nun aber ein verschieden großes
Vielfaches derjenigen des Tieflandes. So sind vor allem die kurz-
welligen Strahlen, die, wie Versuche ergeben haben in höherer
Konzentration besonders schädlich find, prozentual erheblich höher
vertreten. Da auch übermäßige Wärmestrahlung schädlich ist, muß
das zweckdienliche Lichtschutzglas die äußeren Enden des Spektrums
erheblich mehr schwächen, wie den mittleren sichtbaren Teil. Ein
solches Glas wird in der Durchsicht g e l b l i c h g r ü n aussehen. Da
aber nicht die Farbe allein, sondern die chemische Beschaffenheit die
absorbierende Wirkung des Glases bestimmt, hält man sich bei der
Auswahl seiner Lichtschutzglaser am Besten an gute Marken, deren
Hersteller für die Leistung bürgen, besonders, da auch heute noch mit
Farbgläsern viel Unfug getrieben wird. Physiologisch einwandfreie.
Gläfer sind z. B. die E n i x a n t o s g l ä s e r*) oder H a l l a u e r -
g l a s e r " ) . Beim Einkauf von Lichtschutzgläsern ist zu beach-
ten, daß die Gläser auch o p t i s c h einwandfrei sind, d. h. daß sie
ein scharfes klares Bild bieten. Die in billigen Schutzdrillen ein«
gebauten Gläser find nicht geschliffen, sondern nur gegossen oder
geblasen und bewirken deshalb ein verzerrtes, unscharfes Sehen.
Da sie meist auch eine ungenügende Lichtschutzwirkung besitzen,
schaden sie oft mehr, als sie nützen. Die optisch und physiologisch
einwandfreien E n i x an t o s gläser können jeder Fehlsichtigkeit
entsprechend geschliffen und auch in jedes Brillengestell eingesetzt
werden.^*) Für Schnee- und Gletscherwanderungen wird es sich
jedoch empfehlen, Tpezialgestclle mit seitlichen Blenden zu benutzen.
Mi t der Absorption der kurzwelligen Strahlen wird zugleich auch
die Fernsicht gebessert, da die flimmernden, bläulichen Schleier der
Schneelandfchaft verschwinden.

Es wäre nun allerdings verfehlt, aus dem Vorstehenden Fol-
gerungen im Sinne einer gewifsen „Lichtflucht" ziehen zu wollen.
Es fei deshalb ausdrücklich betont, daß bei n u r m a l e n üicht-
verhältnissen das n o r m a l e Auge diesen angepaßt ist. Eine etwaige
„Schonung" durch s t ä n d i g e s Tragen s ta rk gefärbter Licht-
schutzgläser würde also keinen Zweck, im G e g e n t e i l krankhafte
Ueberempfindlichkeit zur Folge haben. Werden die normalen
Lebensverhältnisse aber plötzlich unterbrochen, wie es beim Winter-
sport der Fall ist. so ist es Pflicht jedes Sporttreibenden, auch das
Auge, wie seinen übrigen Körper zweckmäßig auszurüsten.

*) Hersteller: Optische Werke G. Rodenstock-München.
**) Hersteller: Optische Werke N. u. G. Busch-Rathenow.

* ^ ) Dasselbe gilt von den Umbralgläsern der Firma Zeih-
Iena (siehe Nr. 1, S. 6), die sich bei praktischer Erprobung vor-
züglich bewährt haben. — Die Schriftleitung.

von F. Vo l k -S tu t t ga r t .

I n den letzten Jahren sind wiederholt Versuche mit Nasser-
werksanlagen für Alpenvereinshütten gemacht worden. Soweit bis
jetzt bekannt, waren die Ergebnisse nicht ungünstig. Es dürfte hie-
nach ein allgemeines Interesse vorliegen, über Einrichtung und Lei-
stungsfähigkeit solcher Anlagen Näheres zu erfahren. Neben einer
wesentlichen Verbesserung der sanitären Verhältnisse auf den Hüt-
ten tritt auf die Dauer eine solche Verringerung von Transporten
«in, daß sich die Anlage sehr bald als wirtschaftlich nützlich erweist.

Es gibt in den Alpen zahlreiche Hütten, bei denen die Voraus-
setzungen noch günstiger liegen als bei dem nachstehend beschriebenen
Neubau des Württemberger Hauses.

Die Sektion Stuttgart hat bei diesem Neubau im Oberen
Medriol bei Landeck (Lechtaler Alpen) eine eigene Wasserwerks-
anlage mit einem verhältnismäßig geringen Kostenaufwand erstellt,
die in einem zweimonatlichen Betrieb bisher ausgezeichnet funktio-
niert hat. — Die Voraussetzten für die Anlage des Werkes wa-
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ren dadurch günstig, daß ein gleichmäßig fließender Bach, in dessen
Nähe der Neubau Zur einwandfreien Wasserversorgung erstellt
wurde, vorhanden ist. Her Vach fließt 100 Meter oberhalb der
Hütte durch einen kleinen Bergsee, die Lacke, die damit ein natür-
liches Reservoir bildet. Die Fassung dieses Baches erfolgte in 22
Meter Höhe über der Hütte durch ein in die Felsen eingebautes
Wasserschloß. Dieses bildet die Endstelle der 110 Meter langen zur
Hütte führenden Wasserdruckleitung, die aus 123 Millimeter
weiten Mannesmannstahlröhren besteht und zum Teil freiauf-
liegend, zum Teil in die Felsen aufgeschraubt in Stücken von 3 bis
4 Meter Länge verlegt wurde. Diese Leitung, etwa 30 Sekunden-
liter Wasser führend, speist neben der Wasserversorgung des Hau-
ses samt den SpUlaborten die von der Maschinenfabrik Eßlingen ge-
lieferte Turbine neuesten Modells (Turbinenfabrik Fr. Neumayer,
München). Auch bei niedrigem Wasserdruck konnte direkt auf glei-
cher Welle mit einer Petersen Dynamo gekuppelt werden.

Die gange auf einem nur 50/50 cm großen Fundament stehende
und ca. 2 Quadratmeter Fläche einnehmende Anlage bedarf weder
irgendwelcher Regler, noch der bisher notwendigen teuren Akkumu»
latorenanlagen und liefert bei einfachster Bedienung einen gleich-
mäßig konstanten Strom von 115 Volt Spannung und 1,5 Kilo-
watt. Dieser Strom reicht aus zur Speisung von 30 Lampen ä, 50
Kerzen, d. h. zur Beleuchtung des Hauses und gleichzeitiger Warm-
wasserbereitung in 2 Kochtöpfen, tagsüber in 4 Töpfen, oder zur»
Zimmererwärmung mittels zwei Sonnen.

Die ganze Anlage hat ein Gewicht von 500 kg, zerlegbar in
Teile bis zum Höchstgewicht von 95 kg, dem Turbinengehäuse. Der
gesamte Transport der Materialien von der auf Höhe 760 Meter
liegenden Talstation zur ersten Raststation auf 1400 Meter erfolgte
durch Träger und von da durch Tragtier zur Hütte auf 2200 Meter.
Trotz sehr ausgesetzter Stellen ging alles ohne Schwierigkeiten von
statten.

Alpines
Von Dr. M ? : - k e ^ Vorstand d. S. Hochland.

Es sei mir gestattet, auf eine Nachkriegserscheinung hinzuweisen,
die sich auf dem Gebiete des alpinen Vortragswesens — nicht zum
Besten einer gesunden Weiterentwicklung — immer mehr breit
macht. Es ist dies die B e z a h l u n g d e r V e r e i n s t ) o r t r ä g e .
Sie gehörte in der Vorkriegszeit zu den Seltenheiten; heute ist sie
auf dem besten Wege, zu einer allgemeinen Hebung zu werden.
Die Kassiere der Sektionen vermögen hiervon ein wenig erbauliches
Lied zu singen. Wenn die Ausgaben bei großen Sektionen viel-
leicht weniger in's Gewicht fallen, so wirken sie sich jedenfalls im
Budget der kleinen recht bedenklich aus. Dazu kömmt, daß eine
fortschreitende Steigerung der Ansprüche der Vortragenden wahr-
zunehmen ist. Es sind mir Fälle bekannt, daß Honorare von 100
R.Mark und darüber gefordert und — leider auch bezahlt worden
sind. Und dabei handelt es sich meist um Vortragende, die dem
Alpenverein selbst angehören und sich nicht etwa berufsmäßig der
Vortragstätigkeit widmen.

Bedauerlicherweise greift diese — man verzeihe das harte
Wort — Verfallserscheinung mehr und mehr um sich. Es wird
immer schwieriger. Vortragende zu gewinnen, die uneigennützig
und lediglich der guten Sache wegen zu sprechen bereit sind.. Kein
Wunder! Warum soll der Herr Meier umsonst vortragen, wenn
der Herr Müller für die gleiche Tätigkeit honoriert wird?

Baldige Abhilfe tut dringend not.
,̂ Selbstverständlich ist nichts dagegen zu sagen, daß Reifekosten,

Ausgaben für Lichtbilder und sonstige Varauslagen in vollem Um-
fange vergütet werden. Jede förmliche Entlohnung des Vortragen-
den sollte aber unterbleiben. Wir brauchen keine besoldeten Werbe-
redner für die Schönheit und Erhabenheit unserer Berge. Wen
nicht Begeisterung und inneres Bedürfnis in ihre Arme führen und
bewegen, ihnen weitere Freunde Zu gewinnen, mag ihnen ruhig
ferne bleiben. Ein Vortragsentgelt paßt schlecht zu den schwung-
vollen, idealbeseelten Worten, die so mancher dieser Redner vom
Vortragspult herabschmettert. Auch besteht die Gefahr, daß durch'
die regelmäßige Produzierung bezahlter Kräfte, namentlich solcher,
die einen alpinen Ruf genießen, die Vortragsabende verflachen und
schließlich zu Unierhalwngsgelegenheiten herabsinken.

A l s o f o r t m i t d i e s e m G e s c h ä f t s a l p i n i s m u s ?
Meine Sektion wird künftig auf bezahlte Vorträge verzichten.

Es ist Aufgabe der Sektionen, aus ihren eigenen Reihen, namentlich
aus ihrem Nachwuchs, geeignete Redner heranzuziehen. Der schlichte
Bericht eines Berggenossen aus dem eigenen Kreise wird nicht sel-
ten wirkungsvoller sein al? die vollendetsten Ausführungen eines
Fremden, namentlich wenn sie im Hausierwege schon durch so und >
soviele Versammlungen gewandert sind.

I n unserer Zeit überwuchert der Materialismus ohnehin mehr
und mehr unsere gesamten Lebensbeziehungen. Deshalb sollen wir
uns wenigstens dagegen wenden, daß er unsereauf das Ideelle ein-
gestellten alpinen Bestrebungen gleichfalls bedroht.

Durch den V.A. des Deutschen und Oesterr. Alpenvereins
erhalte ich. Kenntnis von einer Zuschrift der S. Mannheim, worin
diese erklärt, es sei bei Uebernahme der Hütte der S. Straßburg
in der zuständigen Hauptversammlung einstimmig beschlossen wor-
den, d a ß d e r N a m e „S t r a ß b u r g e r - H ü t t e " f ü r a l l e
Z e i t e n e r h a l t e n b l e i b e n müsse. „Offiziell" sei nirgends
von einer „Mannheimer-Hütte" die Rede.

Auf eine „offizielle", d. h. nachweislich von der S. Mannheim
ausgegangene Bekanntmachung war der Absatz über die Straß-
burger-Hütte in meinem Auffatz „Hütten-Namen" (Mitt . Nr. 1
1926) allerdings nicht gestützt, sondern auf die Nachricht einer
Tageszeitung vom Herbst des veraangenen Jahres, die u. a. von
der „Mann' 'mer-Hütte" am Vrandner-Ferner handelte. Da man
in alpinen ..ngelegenheiten neben der Fachpresse auch auf den
Inhalt von Tageszeitungen angewiesen ist und diese, wenigstens
in Hütten- und Wegangelegenheiten, meistens gut bedient sind,
zweifelte ich nicht an der Richtigkeit und gerade diese Nachricht gab
mir Anlaß, den Fall in meinem vorgedachten Aufsatz zu erwähnen.

Ich bekenne mich jedoch gern zu einem I r r t um in dieser Sache
und es erfüllt mich mit aufrichtiger Freude, daß die S. Mannheim
einen so wackeren Beschluß gefaßt hat und den nach mehr als einer
Richtung geschichtlich gewordenen N a m e n „ T t r a ß b u r g e r -
H ü t t e " in Ehren hält.

Georg B l a b , München,

Von dem Vorstand der Sektion Magdeburg erhalten wir zu.
dem Artikel des Herrn Georg Blab, München, über „Hütten-
Namen" folgende Berichtigung:

Es ist selbstverständlich, daß wir das frühere Jagdhaus Mar-
tinsberg nur aus dem Grunde in „Neue Magdeburger-Hütte" um-
getauft haben, um den Namen unserer Sektion bleibend in den Al^
pen zu erhalten. Ferner nötigte uns ein anderer Umstand diese
Umbenennung vorzunehmen; denn von den 3 Iagdhäufern, welche
auf der Alpe Martinsberg stehen, und von denen die beiden größe-
ren unser Eigentum sind, haben wir nur das große Haus als A l -
penvereinehütte für den allgemeinen Verkehr geöffnet. Es bleibt
also für die Alpe, die Kapelle und für das kleine Jagdhaus mit dem
Jägerhaus der bisherige Name „Martinsberg" auf den Karten er-
halten. Nur das als Unterkunftshlltte vorgesehene Haus sollte als
solche durch den Namen „Neue Magdeburger-Hütte" gekennzeickinet
werden. M i t dem Verfasser sind wir einig, daß es im deutschen
Schrifttum immer bei der Bezeichnung „Magdeburger-Hütte" und
nicht „Rifugio Dante" bleiben soll, wenn es sich um die Beschrei-
bung von Bergfahrten in unserem alten Hüttengebiet handelt. Daß
wir aber dem Vergefsenwerden des Namens der alten und eigent-
lichen Magdeburger-Hütte allen Vorschub leisten, vermögen wir
nicht einzusehen; denn gerade durch die Bezeichnung „Neue" Magde-
burger-Hütte heben wir hervor, daß eine alte Hütte besteht, welche
uns durch die Italiener geraubt wurde. Unserer Ansicht nach könn-
ten uns feindliche Ausländer nur dann einen freiwilligen Verzicht
auf unser altes Besitztum annehmen, wenn wir den Zusatz: „Neue"
nicht hinzugefügt hätten. Der Vorstand der Sektion Magdeburg.

Hütten und Wege
Aus dem slubai. Die F r a n z S e n n - H ü t t e , 2173 m, am

Alpeinerferner (Stubai), benann- nach dem Gründer des Deutschen
und Oesterr. Alpenvereins Pfarrer Franz Senn. 6 Stunden von
Fulpmes, 45s Stunden von Neustlft, ist ab 1. Feöer wieder ständig
bewirtschaftet. Unterkunft für 80'Personen. Nichl-ger Standort für
den hochalpinen Schneeschuhlauf (Ruderhofspitze, 3472 m, Wildes

Hinterbergl, 3321 m, Kräulscharie, 3100 m u?w.). Auskünfte bew,
Wirtschafter Bergführer Voit Falbesoncr in Bärlndad (Post Ne.'-
stift. Tirol).

Nachtrag zu den Hütten der s . Wien (siehe Nr. 2). Die Sektion
W i e n richtet über Ersuchen der Forstverwaltung Ramingstein
an alle Besucher der Dr. J o s e f M e h r l - H ü t t e , bzw. des
sogenannten Bundschuhgebietes das d r i n g e n d e E r s u c h e n , die»
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Hänge östlich und'sWöstlich des' Kleinen 5tönigstul)les, 22o3 m, das
ist Gstosi—Mislitz und Hochalpe, sowie das Ochsen- und Kühkar
bis zur Rosaniw)öhe (Hagleiten), 2275 m, nicht zu befahren, da
das Wild im Winter sich an diesen Hängen aufhält. Bei Befahrung
dieser Gebiete, die für den Schifahrer aus verschiedenen Gründen
ohne Belang sind (teilweise besteht Lawinengefahr), leidet das Wild
durch Beunruhigung schweren Schaden. Tiefer Neuschnee oder
Bruchharscht setzt den Tieren besonders arg zu und vervielfacht die
Härten öes Kampfes, den das Hochwild um sein Leben führen muß.
Auch das in der jungen Gilde so beliebte J o d e l n u n d l a u t e
R u f e n möge unterlassen werden. Diese Ausbrüche von Kraft-
überschuß sollen sich besser in kühne Schwünge und schneidige Fahrt
umwandeln. Wer von der Hagleiten (Rosaninhöhc), 2275 m, oder
von der Rosaninscharte kommend, den K e n d l b r u c k g r a b e n
z u r A b f a h r t benutzen wil l , trachte so rasch a l s m ö g l i c h
d e n T a l b ö d e n zu g e w i n n e n und über die A m b r o s e n -
n l in im Tal bis Kendlbruck zu fahren, die beiderseitigen Hänge,
besonders im Talschluß, zu meiden. Auch hier findet,das Wild im
Winter manchmal dürftige Nahrung. Außerdem sind d i e H ä n g e
i m T a l s c h b u ß n i ch t g a n z l a w i n en si ch er. und die Käm-
me oftmals stark überwachtet! Alle wahrhaft die Natur lie-
benden Bergsteiger werden eines Sinnes mit uns sein und sowohl
die Sektion Wien wie auch das Forstpersonal in dem Bestreben, die
tote und lebende Natur vor Schädlingen gu schützen, tatkräftig
unterstützen und gegebenenfalls Namen und Vereinszugehörigkeit
gu melden. , 2er Ausschuß der Sektion Wien.

Die Schihüllen im Atilterndorf-Aufseer-schigebiel. Es sind dies
bie L e i s t a l m h ü t t e (1715 m) am Fuße des Almkogels, die
R o t z a l m H ü t t e (1925 m) am Lawinenstein, die H i r z e g g er-
H ü t t e und die G r a s a l m H ü t t e (1647 m) am Schneiderkogel,
werden -häufig ^ l s allgemein zugänglich angesehen. Die Schiverei-
nigung der Session „Austria" des/ D. u. Oe. Alpenvereins kann
die Benutzung Dieser Hütten, die sich hauptsächlich für kleine Gesell-
schaften, die unter sich bleiben wollen, eignen, nur Mitgliedern
gestattet, zu welchem Zweck in der Vereinskanzlei, Wien, I., Woll-
zeile 22, Bewilligungsscheine ausgegeben werden. Für die große
Allgemeinheit der Schiläufer dient nunmehr das T h e o d o r K a r l
H o l l - H a u s am ünwinenstein, das von dem bekannten Schilehrer
Sepp Zorn ganzjährig bewirtschaftet und allgemein zugänglich ist.
Die südwestlich des Mttterndorfer Schneeparadieses, im östlichen
Dachsteingebiet/ am Stoberzinten gelegene Vrünnerhütte ist eben-
falls von Berg- und Schiführer Franz Jakob Simonlehner ganz-
jähr'k^bewirtschaftet und erfreut sich, gleich wie das Holl-Haus,
infolge ihrer idealen Lage inmitten des schönsten Schiterrains, des
besten Rufes. Von Mittenworf führt zur Brünnerhütte über den
Hirzberg eins mustergültig angelegte Schimarkierung. Die Bewirt-
schafter beider Alpenvereins-Schutzhäuser leiten ständig Schikurse.
Alle Auskünfte durch die Vereinstanzlei der Sektion Austria des
D. u. Oe. A. V., Wien, I., Wollzeile 22.

Empfehlenswerter Mnterslützpunkl. Das P l ö c k e n h a u s ,
2 Std. südlich von Kötschach-Mauthen, ist ganzjährig bewirtschaf-
te t A.V.-Mitglieder haben Ermäßigung. Der Besitzer, Obstlt. a. D.
G r e ß l , ist unser Mitglied und meldet herrliche Schneelage.

Hochmölbinghülte. Unter Bezugnahme auf den Aufsatz „Hütten-
Namen" in Nr. 1 der..Mitteilungen" 1926 teilt der Österreichische
Turistenklub dem Unterfertigten mit, daß diese Hütte nicht die
Bezeichnung „Max BlanoHüite" führt. Sie wurde durch den
Zweig Graz des Oe. T. K. erbaut. I h r Entstehen war hauptsächlich
dem Vorsitzenden des Zweiges, Max Blanc, zu verdanken. Als
dieser nun in unmittelbarer Nähe des Haufes durch eine Lawine
tödlich verunglückte, plante die Zweigleitung, den Bau nach ihm
„Max Vlanc-Hütte" zu benennen, um so ihren Dank an den Ver-

storbenen zum Ausdruck zu bringen. Darauf sind die Veröffent-
lichungen zurückzuführen, welche die Umbenennung der Hütte be-
kanntgaben. E s ist j edoch dem E i n w i r k e n d e r H a u p t -
l e i t u n g des Oe. T.-K. g e l u n g e n , d e n Z w e i g G r a z
u o n d e r U m b e n e n n u n g a b z u h a l t e n . I y ! d e n amtlichen
Hüttenverzeichnissen des Oe. T.-K. ist sie
mölb'inghütte aufgeführt. Alle in den l e t z i e ^ n I a h t ^ ' t i hergestell-
ten Hütten des Oe. T.-K. sind nach deni Standort benannt: nur
die aus früherer Zeit stammenden Personennamen in der Hlltten-
bezeichnung sind bestehen geblieben, um Umbenennungen zu ver-
meiden. Georg B l a b , München.

Die Technik beim schuhhütlenbau. Trotzdem von vielen
Naturmenschen alle technischen Hilfsmittel (Mauerhaken, See
Hundsfelle u. dgl.) im Alpinismus als verderblich abgelehnt
werden, wird sie die Allgemeinheit nicht missen können. M i t
dem Fortschritt der Technik im Tale steigt dieselbe immer
höher zu den Bergen empor, teils aus Geschäftssucht, teils
aus dem Bestreben, die Wunder der Hochgebirgsnatur einem wei-
teren Kreise zugänglich zu machen. Unser Alpenverein ist berufen,
den goldenen Mittelweg zu wandern. Der Verlust unseres Arbeits
Gebietes in Tüdtirol macht neue Kräfte für die verbliebenen Verg-
gebiete frei. Stillstand ist Rückgang. Nach diesem Grundsatz schaffen
die meisten Sektionen, indem sie ihre Hütten und Weganlagen
erhalten und verbessern. Hier gibt es noch viel Pionierarbeit zu
leisten. Daher ist die Notiz in den „Mitteilungen" Nr. 1, S. 6

freudigst zu begrüßen, wonach der V.A^ vermittelnd eingreifen
will. Viel Geld und Sorgen werden «dadurch erspart werden.

Nachstehend seien noch einige Beratungsthemen angedeutet
und zwar: > >

E n e r g i e v e r s o r g u n g v o n S c h u t z h ü t t e n : Bei vie«
len unserer Hütten, die unter 2500 m liegen, stürzen in nächster
Nähe die Bäche zu Tal. Oft ist in diesen Höhen die Holzbeschaffung
schwierig oder sollten die ehrwürdigen Zirben und Lärchen geschont
werden. I n solchen Fällen sollten Kleinwasserkraftanlagen (Bauart
Eßlingen-Reindl) eingebaut werden. Sie sind billig, leistungsfähig,
einfach, betriebssicher und geben Licht, Kraft und Wärme i,n'Ueber»
fluß. ,- ^

D i e W a s s e r v e r s o r g u n g : Fließendes Trinkwasser in der
Hütte ist ebenso wichtig für Küche und Kehle wie ein reinlicher,
geruchfreier Abort. Mittels elektrisch betriebener kleiner Pump-
anlage läßt sich, dies ohne große Kosten erreichen. Damit läßt sich
ein automatisch sich füllender und überfließender Heißwasserbehälter
verbinden.

S e i l a u f z ü g e : Bei Hüttenuergro'ßerunaen und besonders
bei Neubauten werden of! Seilaufzüge große Ersparnisse bringen.'
Mancher Hüttenplatz könnte höher oder auf exponierterem Punkte
gewählt werden. Träger und Tragtiere könnten geschont werden.
Meistens können solche Aufzüge ohne Motor nur mit Gegenlast
(Steine oder Wasser und Eis) betrieben werden. Sie bestehen aus
2 Tragseilen und einem um Scheiben laufenden Zugseil. Wenn ,
Stützen aus Holz notwendig sind, so müssen natürlich Lawinen»
striche vermieden werden.

F e l s k a v e r n e n : An manchen exponierten Punkten in den
Alpen würden natürliche oder künstliche, mit Türen gute Dienste
leisten. Sie sind bequemer und billiger als Hütten aus Stein.

I n g . Leo H a n d l - Innsbruck.

Verkehr
Ermäßigle Fahrt für reichsdeutsche Turisten auf den öslerreichi<

fchen Bundesbahnen. I m heurigen Jahre wurde die Benützung der
ermäßigten Turisten-Rückfahrkarten auf den Linien der österreichi».
scheu Bundesbahnen auch für die reichsdeutschen Mitglieder jener
Vereine freigegeben, die dem „Verband zur Wahrung allgemeiner
turistischer Interessen" angehären. Es sind dies der D. u. Oe. Alpen»
verein, der österr. Turistenklub, der Turistenuerein „Die Natur-
sreunde", der österr. Gebirgsverein und der österr. Alpenklub. Die
Benützungsbestimmungen und das Verzeichnis sämtlicher ermäßig?,
tcr Turisten-Rückfahrkarlen sowie aller Vorverkaüfsstellen in Oester«
reich und Deutschland sind in einem vom „Verband zur Wahrung
allgemeiner türistischer Interessen" herausgegebenen Merkheft
(Preis 20 Pfg) enthalten. Diese Merkhefte können von den Ve.r-
bandsvereinen bzw. deren Sektionen oder Ortsgruppen, direkt bei
dem genannten Verbände Wien 8., Laudongasse 60, bezogen werden
und find einzelne auch durch die Geschäftsstelle der „Allgemeinen
Bergsteiger-Zeitung" in München, Zeppelinstr. 57, gegen Vorein»
sendung des Preises zuzüglich Porto in Briefmarken erhältlich.

Aufhebung der Fremdenzimmerabgabe in Tirol. Das seit dem
Jahre 1920 gültige Gesetz, die EinHebung einer Wohnabgabe
(Fremdenwohnllbgllbe) wurde am 26. Januar aufgehoben. Aller«
dings ist die Wirksamkeit keine vollständige, da die Üandesgebäude«
steuer erhöht wurde. Immerhin kommt die erfolgte Aufhebung der
Fremdenwohnabgabe einer Ermäßigung um die Hälfte gleich.

Ermäßigle Rückfahrkarlen auf der Lokalbahn Unzmarkl—Alan«
terndorf. Ab 1. Jänner bis auf Widerruf wird an Turisten, die
sich mit einer mit Lichtbild versehenen, von einem österreichischen
Turistenverein ausgestellte Legitimation ausweisen können, auf der
Lokalbahn Unzmarkt—Mauterndorf in den fahrplanmäßigen Per«
sonen- und gemischten Zügen eine 25proz. Fahrpreisermäßigung
gewährt. Die Fahrkarten haben 14 Tage Gültigkeit. Eine einmalige
Fahrtunterbrechung ist sowohl bei der Hin- als auch bei der Rück-
fahrt gestattet. — Zum gleichen Zeitpunkte werden auch ermäßigte
Sonntagsrückfahrkarten in allen Bahnhofuerbindungen der^ Lokal-
bahn Unzmarkt—Mauterndarf für Hie^fahrplaUnchßigen Personen-
Und gemischten Züge cd 0 Uhr o?r. Sonn- und^Hesetzlichen Feier«
tage mit der Gültigkeitsdauer bis zum Eintreffen in der Reise«
antrittsstation mit einer 25prozentigen Ermäßigung ausgegeben.

Grenziiberlritt-Erleichterung. Der S c h i - B u n d V e u t h e n ,
O.S., E.V., teilt mit, daß es ihm gelungen ist, seinen Mitgliedern
und den Angehörigen des D e u t s c h e n S c h i u e r b a n d ' e s , die
ihren Wohnsitz im ehemaligen oberschlesischen Abstimmungsgebiete
haben, für den Grenzübertritt nach dem polnischen Beskiden- und
Tatragcbiet Passierscheine mit einer Gültigkeitsdauer von 3—4
Tagen zu erwirken, die gegen eine Gebühr von 2.— R^i durch
die Pahabteilung des Generalkonsulats der Poli'schen Republik
in Veuthsn O.S., werktäglich in »der Zeit von 9—12 Uhr vormit-
tags ausgestellt werden. Hierbei ist entweder die Mngliedskarte
des Schibundes Veuthen O.S. nebst einem Lichtbild oder in Ver-
bindung mit einem mit Lichtbild versehenen Personalausweis oder
aber die D.S.V.-Ausweiskarte vorzulegen.

Innsbruck—Kufslein noch l 926 elektrisch. Wie die Tiroler
Landesvertehrs-Zentrale mitteilt, wurden die Arbeiten zum elek«
irischen Betriebe der Bahnstrecke Innsbruck—Küfstem an die
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Firmen Siemens und Schuckert, die Elcktrosirina Elin und die A.E.G.
Union vergeben. Die Elektrisierungspläne sind fertiggestellt. Das
Baumaterial wird schon jetzt an Ort und Stelle geschafft, so daß
Zu Beginn des kommenden Frühjahrs die Arbeiten sofort beginnen
tonnen. Man rechnet zuversichtlich mit der elektrischen Inbetrieb-
setzung der Strecke nick in diesem Jahre.

Fernpersonenzüge auf österreichischen strecken. Die General-
direktion der österreichischen Bundesbahnen trägt sich mit dem
Plane, auf den West- und Südbahnstrecken versuchsweise Fern-
personenzüge einzuführen, die zum beschleunigten Durchlaufen ihrer
Strecken nur in den wichtigsten Stationen halten und zum nor-
malen Personenzugstarif benutzt werden können. Auch wil l man
auf der Strecke Wien—Innsbruck in einen derartigen Fernpersa-
nenzug einen Schlafwagen einschalten.

Ausrüstung.
Die «Asmü" Aufschraubbindung (Sporthaus Schuster-München)

hat es zu Wege gebracht, daß ich — bisher ein ausgesprochener
Gegner aller Feder- und Ausschraubbindungen — meine Anhäng-
lichkeit an die Huitfeld, die ich trotz Probe der verschiedensten
Systeme treu bewahrt hatte, zu Gunsten der „Asmü" einer gründ-
lichen Revision unterziehen muhte. Die Vorteile der „Asmü" in
rein sportlicher Hinsicht sind schon anderweits (so durch K. Endler)
genügend gewürdigt, ich möchte nur mein Urteil vom rein schi-
turistllclien Standpunkt fällen. Und da muß ich sagen, daß die
«Asmü -Bindung d i e Bindung des Turenlnufers ist. Die bei den
Huitfeldsystemen so nachteilige Fahrthemmung durch Backen und
Stemmlochriemen und die gerade auf Türen erhebliche Abnützung
der letzteren fällt bei der „Asmü" weg. Die Befestigung mit 8
Schrauben verhindert ein Ausbrechen der Schrauben, wie es mir
mit der Haug-Bindung schon einmal passierte, auch ein Lockern
der Schraubengänge erscheint bei der Verteilung des seitlichen
Druckes auf vier Schrauben, die nicht in einer Faserlinie stehen
(sehr wichtig) ausgeschlossen. Die Verstellbarkeit der Backen und
ihre tadellose Fixation ist glänzend gelöst. Die praktisch geschnittenen
Backen passen sich auch dem Nagelschuh gut an und gewährleisten
festen Sitz und gute Führung. Das Material ist leicht, die Bindung
wiegt nicht mehr als die Huitjcli), die Bruchfestigkeit ist auch bei
starkem Frost nach meinen Erfahrungen eine sehr große. Der ver-
besserte Schufter-Doppelstrammer ermöglicht ein rasches müheloses
An- und Ausziehen der Bindung. Ich fahre die Bindung seit
November auf allen meinen Türen und ständig und habe trotz
großer Anforderungen an das Material bisher nicht einmal die
Backen nachstellen müssen, geschweige denn Bruch oder Abnützung
erlebt. Uebrigens schützt die Mitnahme zweier Reservebacken und
eines Riemenhakens mit Nieten vor allen Eventualitäten. (Oew.
dieser Ersatzteile ca. 210 gr.) Der Preis der Bindung (13.50 Mk.)
erscheint an der Huitfeld gemessen, billig.

E. R. von Ouerkamp, Gurmisch (S. Vayerland).
Alpina-Karrele. Das Sporthaus Hans Nemecek. Wien, X.,

Laxenburgerstraße, hat eine zum Patent angemeldete Neuerung in
den Handel gebracht, die Schiläufern ermöglicht, bei längeren
Straßenmärfchen in den Tälern auf einer mit den Schiern zu
bildenden Karrete ihre Rucksacklasten „buckelfrei" mitzuführen. Die
beigegebene Abbildung zeigt klar, worum es sich handelt und ent-
hebt jeder weiteren Beschreibung und Anpreisung.

Für die Lichtbildner. Als Ergänzung zu der Aufzählung pho»
iographischer Neuheiten von Dr. Kuhfahl in Nr. 23 von 1925 möchte
ich hjer noch auf eine äußerst wertvolle Neuheit des vorigen Jahres
aufmerksam machen, die von dem bekannten T e t e n a l - P h o t o -
w e r k Berlin S 59 in Verkehr gebracht ist, nämlich den T e t e n a l -
A u s g l e i c h - E n t W ick le r für Antihalo-Entwicklung, das neue
Verfahren, L i c h t Hö fe a l l e i n du rch E n t w i c k l u n g zu
v e r h ü t e n . Ich selbst habe in ausgiebigen Versuchen recht zu-
friedenstellende Ergebnisse mit ihm gehabt und möchte ihn nicht
mehr missen. Näher auf seine Eigenschaften und seine Wirkungs-
weise einzugehen, wil l ich mir hier versagen und verweise nur auf

die kleine Werbeschrift genannter Firma „ R i c h t i g e n t w i k-
k e l n " , die in ausführlicher Weise diesen Entwickler (wie auch die
sonstigen Tetenal-Entwickler) behandelt. Die Anwendung gibt auch
die Möglichkeit, da, wo wir nur mit lichthofsreier Platte zu arbei»
ten gewohnt waren, jetzt mit einfacher nicht lichthoffreier, die Auf-
nahme zu machen und durch die Entwicklung harmonisch zum
Ausdruck zu bringen. Gerade für den ernsthaft arbeitenden Licht-
bildner, der künstlerisch sieht und in seinen Bildern auch wirklich
etwas Bildmäßiges schaffen wil l , ist meiner Anficht nach diese
neue Entwicklungsart von großer Bedeutung. Die sich früher er-
gebenden Schwieligkelten bei Aufnahme mit starken Veleuchtungs-
gegensätzen, Gegenlicht, bei Walddurchblicken, Schluchten, beim
Kircheninneren u. dgl. m. können nunmehr als beseltigt gelten.
Vielleicht machen unsere Lichtbildner auch mal einem Versuch damlt.

Hofrat P. U r b a n , Sorau N.Ü.
Perfonalnachrichlen

Anton hlavacek f. Er war ein Künstler und ein edler Mensch,
dem, bis ins hohe Patriarchenalter schaffensfroh und geistesfrilch
zu bleiben, vergönnt war. Er war Landschaftsmaler, der die Lieb-
lichkeit wie die Großartigkeit der Natur zu schätzen wüßt', was
sich am deullichften auch in zwei seiner bekanntesten Schöpfungen
zeigt: in seinem berühmten „Panorama von Wien" und dem
„Molvenosee mit der Brenta", das als Niesenwandbild den Saal
der Meierei Tivoli ziert. Daß Hlavacek sein Leben lang treu zur
edlen Bergsteigerei hielt, beweisen nicht nur die vielen, vielen
Bilder und Studien, darunter Perlen alpiner Stimmungen, sondern
auch sein g o l d e n " « ; M i t g l i e d s j u b i l ä u m , das der Oest.
Turistenttub am 7. Jänner feiern konnte, und die Begründung der
„Gesellschaft der Kunstsieunde" im Rahmen dieses Vereins. Er
war ein Alpinist, den die Aestethik in die Berge trieb, der sie in
Farben und Worten meisterllch zu schildern, ihre Zauber festzu-
halten verstand. Dafür wird dem Künstler wie dem Menschen Anton
H l a o a c e k in Bergsteigerkreisen Verehrung und treues Gedenken
stets gesichert bleiben. ' H. B.

Bergführer Alois Angerer s. I m Alter von 78 Jahren ist
dieser bekannte und beliebte Suldner Bergführer, Besitzer des Gast-
hauses Üoganda, plötzlich gestorben. Der bis zum Schlüsse g?slinde
und rüstige Mann erlag einem Gehirnschlag.

schriftleilerwechsel. Die „Oesterr. Alpenzeitung" Zeitschrift des
Oesterr. Alpenklubs, wird nunmehr von Herrn Dr. F r a n z
R u d o u s k y , Wien, 5., Franzensgasse 23, geleitet, an den Prof.
Dr. O s k a r E r i c h M e y e r , der bisherige Schriftleiter, dieses
Amt abgetreten hat.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Diejenigen
Sektionen, welche den Jahresbeitrag für 1925 nicht entrichtet
haben, werden hierdurch dringend gebeten, dcnfelben entweder an
die Alpenvereinsbücherei (Westenriederstr. 21/3) oder an das Post-
scheckkonto München 40 978 bzw. an das Postsparkassenamt Wien
156 748 einzusenden. I n der Jahresversammlung in Innsbruck
wurden die Jahresbeiträge wie folgt festgesetzt: Einzelmitglieder
wie bisher 1 Mk., Sektionen für das erste Hundert (Grundgebühr)
5 Mk., ferner für jedes weitere Hundert von Mitgliedern je 2 Mk.
bis zum Höchstbetrage von 50 Mk., ohne der Freigebigkeit Schran-
ken zu setzen. Sektionen und Mitglieder, welche zum Beitritt
geneigt sind, wollen ihre Anmeldung an die Alpenvereinsbücherei
schicken.

Oeslerr. Lalernbilderslelle. Die bei der S. W i e n (VI . Rahl-
gasse 6) von Herrn K u b i t z a betreute Leihstclle bittet unsere
Lichtbildner zwecks Vervollständigung der Sammlung um Ueber«
lassung von Laternbildern oder Negativen. Auch gegen teilweise
Entschädigung oder Ankauf, wenn Spende nicht möglich.

Anbot. Die Sektion Düsseldorf ist im Besitze von etwa 70,
Diapositiven, welche ihr Arbeitsgebiet in der Hornbach-Kette
betreffen, und sich zu einem wesentlichen Teil aus An-
sichten ihrer H e r m a n n v o n B a r t h - H ü t t e und deren
Umgebung zusammensetzen. Dte Sektion ist gerne bereit, diese
Diapositive o h n e Leihgebühr anderen Sektionen zum Zweck von
Lichtbildvorträgen zu überlassen.

Sektion Gleiwih. I n der am 18. Dezember v. I . abgehaltenen
ordentlichen Jahresversammlung erstattete der Vorsitzende, Iustiz-
rat Lustig, den Jahres- und Rechenschaftsbericht. Trotz zahlreicher
Streichungen und einiger Austritte hat sich die Mitgliederzahl auf
670 erhöht. Am 27. Jul i v. I . wurde auf der Hütte, am 28. in
Zell a. Tee das 25jährige Bestehen der G l e i w i t z e r - H ü t t e
im Hirzbachtal gefeiert; die Sektion besteht jetzt 30 Jahre. Trotz
der gewaltigen Ausgaben des letzten Jahres (neuer Küchenherd,
Anschaffung von Geschirr und wollenen Decken, Ausbesserung und
Sicherung der Decke im Gastzimmer der Hütte, Vorträge, Wege-
umlegung auf 2 km Länge) reichten, wie der Kassenbericht ergab,
die Einnahmen aus, um einen Fehlbetrag zu vermeiden. Von
einer Erhöhung des Mitgliedsbeitrages wurde, trotz der erhöhten
Zahlungen an den Hauptverein, mit Rücksicht auf die ungünstige
Wirtschaftslage Abstarb - genommen. Es erfolgte schließlich die
Wiederwahl aller im Amte befindlichen Vorstandsmitglieder. ,
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Sektion Goijern. Am 6. Jänner hielt die Sektion ihre Jahres-
versammlung ab. Den Tätigkeitsberichten des Obmannes und des
Wegwartes war zu entnehmen, daß die Sektion auch im Jahre
1925 ihren Daseinszweck nach bester Möglichkeit erfüllte. Dem
langjährigen, dermalen sehr teilenden Obmann F e t t i n g e r
d. Ae. folgte Herr Lehrer S t a d l m a n n an die Spitze der
Sektion, während der übrige Ausschuß in seiner Gesamtheit
wiedergewählt wurde. Der Beitrag für 1926 wurde mit S 7.—
festgesetzt. Wie seit Jahren, wurde auch Heuer anläßlich der
Jahresversammlung der Sektion für einen alten Gosauer Berg-
führer eine Sammlung eingeleitet, deren Ertrag sehr zufrieden-
stellend ausfiel. Unmittelbar nach der Versammlung beging die
Sektion in Vetters alpin geschmücktem Saal die Fe:er ihres 25-
jährigen Bestandes. Herr F e t t i n g e r d A?. als Gründer der
Sektion Golfern wurde von dieser in dankbarer Würdigung seines
verdienstvollen Wirkens zu ihrem E h r e n o b m a n n ernannt.
Herr K. R. Putz widmete der Sektion einen namhaften Betrag
als Grundstein zu einem in Aussicht genommenen Hüttenbau.

Sektion Hallstatt. Samstag, 2. Jänner l. I . wurde in Hall-
statt im Gasthofe Klackl „zur Simonyhütte" die ordentliche Jahres-
versammlung abgehalten. Nach dem Tätigkeitsberichte zählt die
Sektion derzeit 303 Mitglieder. Die I a h ! der Uebernachtungen in
der Talherberge der Sektion im alten Vräuhause in Hallstatt
betrug im Monat August 1925 374. Die Sektion hat ferner die
auf der 1739 m hohen G j a i d a l p e im Dachsteingebiete gelegene
Almhütte gepachtet und als Alpenvereinshütte bis Ende September
1925 bewirtschaftet. Der bisherige Vorstandstelluertreter, Herr
J o h a n n W i e s e r , wurde zum Ehrenvorstand der Sektion
gewählt. Auf Grund der Neuwahl steht an der Spitze der 7glied-
rigen Sektionsleitung als Vorstand für das Jahr 1926: Sepp
Reiter. Die Sektion errichtete, ferner in Wien für ihre in Wien
und Umgebung wohnenden Mitglieder eine besondere Geschäfts-
und Zahlstelle. Diese befindet sich in Wien, I., Elisabethstr. 9,
rechte Stiege, 2. Stock, und ist für den Geschäftsverkehr der Mi t -
glieder jeden Montag von 6—7 Uhr abends geöffnet.

Sektion Iuraland. Am 15. März abends 8 Uhr findet <im Saale
der Brauerei Ringer in Sulzlach i. Ovf. die Jahresversammlung
mit sehr wichtiger Tagesordnung statt.

Sektion Knillelfeld. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht
für 1920 ist zu entnehmen: Die ordentliche Jahresversammlung
fand am 20. Jänner statt. — Der Mitgliedsbeitrag wurde mit
7 S, die Eintrittsgebühr mit S 3.50 festgesetzt. — Der Sektion ist
eine Rettungsstelle des D.Oe.A.V. angeschlossen, deren Obmann
Herr A l o i s D ü r m i n g e r (Knittelfeld, Roseggerstr. 5) ist.
Weitere Anschriften sind Obmann: I ng . Ferd. Hörn, Knittelfeld,
Stadlparkviertel 13; Schatzmeister: I ng . Nie. Polyak, Bahnstr. 49.

Sektion taufen. Obb. Am 12. Dezbr. 1925 fand die Jahres-
versammlung der Sektion statt. Mitgliederstand: 308. Mitglieds-
beitrag 1926: -K 8.— bzw. -K 4.—, ohne Zeitschrift und Mitteilun-
gen. Aus dem Tätigkeitsbericht ist zu entnehmen, daß die Sektion
im Jahre 1925 das Arbeitsgebiet der ehemaligen Sektion Abtenau
im Tennengebirge, das sogen. Abtenauer Tennengebirge, über-
nommen und dort auf der T e n n a l p e in schönster Lage (1726 m
Seehöhe) eine Schutzhütte gebaut hat, die den Namen „ L a u f e -
n e r - H ü t t e " führen wird Die Hütte ist bereits im Rohbau
fertiggestellt und wird voraussichtlich 1326 vollendet werden. Sie
wird 35 Besuchern Matratzenlager bieten und vorerst unbewirt-
schaftet bleiben. — Neu- bzw. nachmarkiert wurden die Wegrich-
tungen: Abtenau—Wandalm—Tennalpe—Bleikugel, Abtenau —
Fischbachsag—Gsengalm. Abtenau—Tricklfall, Abtenau—Taxachfall.
Für 1926 sind folgende Wegbezeichnungen vorgesehen: Bleikoget—
Tricklalm—Au—Abtenau, Törleck—Tagweide—Höllkarkogel—Fritzer-
kogel—Hochbrett—Vleikogel, Törieck—Fritzerkogel, Tennalpe—Frit-
Zerkogel, Tennalpe—Gr. Breitstein—Langwand—Vleikogel, Wand-
alm—First—Gwechenbergalm—Annaberg, First—Tagweide, Gseng-
alm—Schober—Gwechenbergalm. — Leiter der alpinen Rettungs-
stelle Abtenau ist Herr Otto Neumeyr .— Die Schaffung einer
Talunterkunft in Abtenau, Gasthaus zum Roten Ochsen, ist vor-
gesehen. — Zuschriften an die Sektion sind an die Adresse des
1. Schriftführers: Gerichtsassistent Walter Zahn, München, Thal-
kirchnerstr. 12/1 zu richten.

Sektion Atöll lal. Die Jahresversammlung 1926 fand am 3.
Januar in Obervellach, Kärnten statt. Die Tätigkeit der Sektion
galt hauptsächlich der Erhaltung und Verbesserung des P o l i n i k -
H a u s e s und des Weges auf den P o l i n i k . Für Heuer ist ein
Erweiterungsbau und die neue Bedachung geplant, wenn die an
gesuchte Beihilfe vom H.A. bewilligt wird. Der langjährige Aus
schuß mit Univ.-Prof. Dr. Leop. W e n g e r-München als Obmann
wurde wiedergewählt und als Nachfolger für den ausscheidenden
Herrn Schwab zum Wegwart Vezirks'förfter W a l t e r bestimmt.
Mitgliederstand insgesamt 156.

Sektion Reichenau. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht
über das 40. Vereinsjahr 1925 ist zu entnehmen: Das wertvolle
Ottohaus auf der Rax wurde gründlich ausgebessert. Der Protest
gegen den Bau der Raxbahn war erfolglos, da die maßgebenden
Stellen sich vom wirtschaftlichen Gesichtspunkte allein leiten ließen.
Für die Schwereinigung wurde im Ottohaus ein eigener Wohn-

raum eingerichtet. — Mitgliederstand 505. — Die Talherberge in
Reichenau hatte nur schwachen Besuch. — Die alpine Rettungsstelle
Reichenau, geleitet von Franz H a r t n e r , Raimund T h ä d e r
und Thomas I r s c h i k , hatte bei 8 Unfällen eingegriffen, wobei
6 Hilfeleistungen und 3 Leichenbergungen erfolgten. Insgesamt
wurden im Rax- und Schneeberg-Gebiet seit 1896 114 Tote und
219 Gerettete geborgen. — Für 1926 wurde Bürgermeister Hans
H a i d wieder als Vorstand an die Spitze des aus 11 Amtswaltern
bestehenden Ausschusses gewählt.

Sektion Slraubing. Die Sektion zählt 262 Mitglieder, davon
wohnen 29 außerhalb des Sekiionssitzes. Die dem 'Verein ange-
gliederte Schiabteilung zählt 73 Mitglieder. I n dem der Sektion
zugeteilten Arbeitsgebiet bei Reit i. W., Kössen, Erpfendorf, Waid-
ring und Loser wurden auch Heuer Wege und Steige markiert
und unterhalten. Vorstand ist Oberstleutnant a. D. Hopfner, Schatz-
meister Kasftnverwalter Groß.

Sektion Weiden. M i t der Jahresversammlung am 4. Januar
wurde ein Vierteljahrhundert Tätigkeit beschlossen. Die Sektion
begeht in diesem Frühsommer das Jubiläum ihres 25jährigen
Bestehens. I n ihrem Arbeitsgebiet, dem W e e r t a l , in den Tuxer
Alpen hat sie 1925 zu Inerst eine Talherberge, die „ W e i d e n er-
H ü t t e " , geschaffen, die den Uebergang von Schwaz über Geisel-
joch oder Rastkogel nach Tux sehr erleichtert. I ns neue Vereins-
jahr tritt die Sektion mit 180 Mitgliedern. Die Geschäftsführung
leitet weiterhin als 1. Vorfitzender Oberinspektor Goetz.

Deutscher Alpenverein Reichenberg. Unter dem Vorsitze des
verdienstvollen, langjährigen 1. Vorstandes Dr. Ferdinand Kotter
fand am 14. Jänner l. I . die 34. Jahresversammlung statt. Die
Berichte sämtlicher Amtswalter ergaben ein erfreuliches Bild
reichster, ersprießlichster Arbeit. Vor allem erforderte das alte
Sorgenkind des Vereines, der Neubau der Reichenberger-Hüttö
auf der Vachlenke in 2610 m Höhe am dunkelgrünen Bödensee in
joder Beziehung die größte Kraftentfaltung. Es ist anerkannter-
maßen beinahe das ausschließliche Verdienst des umsichtigen Hüt-
tenwartes Dir. Emerich Soutschek, wenn die Hütte nun vollständig
hergestellt ist und nach feierlicher Einweihung im Jul i 1926 ihrer
Bestimmung übergeben werden kann. Aus den dem Vereine zur
Verfügung stehenden Wanderfonds konnten an 5 jugendliche Berg-
steiger mit insgesamt K tsch. 1500.— Reisebeihilfen für Alpen-
fahrien und Vergturen bei eilt werden. Durch Vermittlung der
Sektion Austria gelang es, für die Mitglieder der Deutschen Älpen-
vereine in der tschechoslowakischen Republik bedeutende Ermäßi-
gungen für Turiften-Rückfahrkarten in den Alpenländern zu er-
langen. Der Mitgliederstand am Schlüsse des Vereinsjahres betrug
769. Der Mitgliedsbeitrag für Vollmitglieder (A-Mitglioder) ist
Kc 40.—, für Angehörige (B-Mitglieder) Kc 2Z.—. Der Bezug der
Mitteilungen (16 Kc) und der Zeitschrift (25 Kc) ist besonders zu
bezahlen. Die Neuwahlen wurden in größter Einmütigkeit vorge-
nommen und an die Spitze der aus 20 Mitgliedern bestehenden
Leitung als 1. Vorstand wieder Dr. Kotter berufen.

Vom Verband der Wiener und Niederöslerr. Sektionen. Unter
dem Vorsitz des Herrn Hofrates Ing . Ed. P i c h l fanden im Ge-
schäftsjahre 1925 neun Titzungen statt, die folgende Ergebnisse zei-
tigten: Eingabe an das österr. Bundesministerium für Handel und
Verkehr bezüglich Abbaues des Sichtvermerks zwischen Oesterreich
und dem Deutsaien Reiche: Hüttengebührenregelung für 1925°
Schaffung einer Geschäftsstelle des Alpenvereins in Wien, I., Woll-
zeile 22 und Ernennung der Herren Dir. M a t t i s (H.A.-Mitglied),
Dr. B ä c k e r (Akad. S. Wien) und I n g . Ed. P i c h l (S. Aüstria)
zu Vertrauensmännern des H.A.; Einigung des Verbandes und
der österr. Sektionen auf Weiterbleiben des' V.A. für 3 Jahre in
München, worauf Ueberstedlung nach Oesterreich zu erfolgen habe
und zwar nach Innsbruck, im Falle von dessen Ablehnung nach
Wien. Der feste Bescheid der S. Innsbruck wird im Laufe 1926
erwartet. — Bericht über die Zusammenkunft von A.V.-Vertretern
am 24. Ma i 1925 in Salzburg, betreffs Neugliederung des alpinen
Rettungswesen (Schaffung von Landesstellen). Den Vertretern des
A.V. im Alpinen Rettungsausjchuß Wien wurde das Ver-
trauen des Verbandes ausgesprochen. — I n den „Verband zur
Wahrung allg. juristischer Interessen" wurde an Stelle des sein
Weiterverbleiben ablehnenden Herrn Ad. N o ß b e r g e r (Wr.
Lehrer-Sektion) I ng . T r u x a (T. Austria) neben Dir. M a t t i s
entsendet. Beschluß, die AIpenvereins-Sonderzüge trotz schwacher
Beteiligung einzelner Sektionen nicht auf Rechnung und Gefahr
der S. Austria, sondern g e m e i n s a m weiterzuführen. — Be-
richterstattung seitens Dir. Mattts über die H.A.-Sitzung zu Pfing-
sten 1925. — Für den von der N.Oe. Landesregierung einberufenen
Beirat für Fremdenverkehr wurde ersucht, außer Dir. Matt is auch
den Verband zu den Sitzungen einzuladen und einen der beiden
Alpenvereins-Abgeordneten in den Ausschuß des Beirates aufzu«
nehmen. — Gewährung von Begünstigungen beim Eintritt von
Angehörigen des Deutschen Turnerbundes 1919 in A.V.-Sektionen.'
— Werbearbeit für den Anschluß an das Deutsche Reich. — Er«
suchen an den Deutschen Schulverein „Südmark" Dir. Matt is als
Vertrauensmann des Alpenvereins zu Besprechungen einzuladen.
— Stellungnahme zur Tagesordnung der H.V. zu Innsbruck 1925.
— Einladung für H.V. 1927 nach Wien. — Aufforderung an die
Sektionen zur Teilnahme an der Rheinlandfeier in Wien. - - Er»
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solgloser Einspruch des Vorsitzenden gegen das Verbot der Sonn-
wendfeier des Verbandes, oa die Behörde störende Ausschreitungen
befürchtete. — Teilnahme der Wiener Sektionen in eigener Gruppe
>in der Septemberkundgebung gegen den sogenannten' Frieden von
St. Germ«in. — Bezüglich Neugründungen von Sektionen, wurde
bei der S. V e r n d o r f die Genehmigung mit 1. Jänner 1926
gewünscht, S. H ö r n glatt zugelassen. — Mit Rücksicht auf die
schlechte wirtschaftliche Lage m Österreich wurde der H.A. vom
Verband ersucht, den al den H.A. zu leistenden Betrag für Wien
mit S 10.—, für Land Aktionen mit S 8.— als u n t e r e Grenze
anzusetzen. — Verhandlungen mit der österr. Generalpostdirektion
führten zu günstweren Vezugsmüglichkeiten der „Mitteilungen des
D.Oe.A.V.", die i,s den „Äiitte'iwngen" Nr. 23 und 24/1925 verlaut-
bart worden sind. — Zur Vervollständigung der österr. Latern-
bilderstelle wurde ein Aufruf an die Lichtbildner unserer Sektionen
erlassen. — Bezüglich der Verkaufspreise der Druckwerke des D. Oe.
A. V. wurde V.Ä. ersucht, keine Preise vorzuschreiben, die österr.
Sektionen schädigen können. — Der Verband soll ein Verzeichnis
alpiner Vorträge aufstellen

Bücher, Schriften und Karlen
Inhalt der alpinen Vereins-, Wochen» und Monatsschriften,

äloine laurnal (Oraan des engl. Alpenklubs London). — Inlmlt
t>es 32. Bd. (1918), Nr. 217—219 (Februar 19l8—September 1918).
O3V8 oi Î onss ^30 (Lv 61'- Nud8on). — ^arlv I?ecord8 oi tne
^o! 6e 3t. I'nöodule, tne V/ei88tnor, tne ^dler. and otlier ?288e8
«k tne Xermatt 0i8trict. Lv N. l '. ^ontaFnier. - IViount L0ui8.
6v V. ^ . k°vnn. -» Oliamouni in 1780 and 1736. -- ^ Î ote an tl,e
Wei88tnor I^id^e. Lv ^V- ^- Lampion. - - I'ne ^ir8t 1̂ 288236 ot
tne IViöncnjocn. Lv N. k'. ^ontassnier. — 0Id ^Iemorie8. Lv
prot. Lonnev- -" Wa1k8 in 3nondoni2. Lv (3. Veid. »» ^n ^8-
cent ol tne Qro88 I^öiiler in 1862. — I'ne ^ülirerbücner oi p.
Knudel. Lv I- ?- l 'arral. — IVIont Dlanc: irom tne Ool du Qeant
bv tlie L58tern Luttre85 oi ^Vlont ^2udit. Lv Q. 1 .̂ iViailol^. -^
lne I8wnä oi 3k^e. Lẑ  I. N. Collie. — I'ne 0rtler in 1911.
Lv <̂ - Wi>8on. ^ ^,cl083 (^ountrv irom Onampex to Cn2monix.
L^ L. I^avviord. — ^- Llixxard in tne 'latra. Lv (̂ . Kanäler. —
Original i^ecord8 oi ^arlv ^xpeditionZ in tne Xermatt Vi8trict
laus dem Fremdenbuch d. Monte Nosa»Hotels und des Riffelhauses,
mit Bildern von Whymper, Tuckeit u. a. m.X Lv N. l'. Nontassnier.
-^ NountaineelinL a8 a Î elission. Lv N- L. 3tutiielä. — T'ne
Î loräenä and 3ummit ^1636 ok Nonte 1̂ 082 trom tne 3ilber83ttel.
Lv N- k". NontaLnier. — ^ 5ournev to tne Nimalava. in 1903
'von 6em8.).

Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs. Kommiss.
Verlag Stämvfli u. Cie., Bern. Jährt. Fr. 16.80. einzeln Fr. 1.20.
Nr. 1 (Januar 1926): F. Zschokke, 2!e Tierwelt der Alpen einst
und jetzt. — I^.3evi22.I^'^i3uiNe^oile6e Peteret. ^-I^.Qianoli.
1̂ 68 peintreä de no8 ̂ .Ipes. -^ Narc ^uland. Parole8 de proiane,
Î s Premier Fuide.

Oeslerr. Alpenzeilung. Ieitschrift des Österr. Alpenklubs. Wien.
6., Getreidemarkt 3. Ganzjährig S 12, Mk. 10.— für Nichtmitglie-
dcr. Nr. 1045 (Januar 1b26): O. E, Meyer, Die Seele der Berge.
— W. Welzenbach, Die Nordwand der Dent d' Herens. — F. Z.
Spitzbergen. — El. Noll-Hasencleuer 's. — Zur Frage der richtigen
Schneebrille. — Turenberichte. — Vücherschau. — Die Kunstbei-
lagen: Bildnis der Frau Noll-Hasenclever. Dent o' Herens.

Nachrichten der S. Austria. Folge 1 (Januar 1926): I . Galli-
an, Winter in den Bergen. — K. Grün, I m Schneesturm über das
Matterhorn. — N. Hü!t!g. Die Rottenmanner Tauern. — Nach-
richten.

Mitteilungen der S. Varmen. Nr. 1 (Januar 1926): W. Hof-
meier, Ieltleben in den Bergen. — Dr. Kuhfahl, Zur Hochgebirge-
photographie.

Der Naturfreund. Zeitschrift des Turiftenvereins „Die Natur-
freunde", Wien, 15., Neubaugürtel 15. Heft 11/12 1925: Dr. K.
Schütz, Hygienische Wlnke für Schiläufer. — I . Laub. I n den
Karnischen Alpen. — A. Wesely, Eine leichte Hochtur (Riffler).
--^ A. Pfula, Wanderung ins böhmisch-sächsische Sandsteingebirge.
— A. Mazzon, Bergfahrt ins Tennengebirge. — A. Herz, Die
junge Birke (Gedichts — Ed. Stojetz, Der heilige Berg. — G. I .
Finch, Mein höchstes Lager am Eoerest. — Dr. M. Tovolanskn,
Bewölkung und Wind. — Der Niederschlag.

Deutsche Alpenzeilung. Illustr. Monatschnft. Vcrguerlag Rud.
Nother, München. Vierteljahrs. ^ 3.—. 1. Heft 1926: H. Kaiser,
Der Alpinismus und unsere Zeit. — A. Schubart, Am Gipfel
(Gedicht). — Dr. K. Blodig, Winterliche Hochturen vor 45 Jahren.
— F. Nieberl, Winterliche Karwendelfahrt vor 25 Jahren. — Dr.
H. v. Noncador, Schihochturen im Bannkreis des Matterhorns,
— R. Rossi, Südostwand der Fleischbank — H. Barth, Bergsteigers
Sylvester (Gedicht). — Wie immer, schöne Bilder als Illustratio-
nen. Das Heft ist wieder ein vielrerlprechender Anfang des neuen
Jahrgangs, der beste Empfehlung verdient.

Der Alpenfreund. Illustr. Ha'.bmonatschrift für Reife und Tu-
ristik. AlpenfreunÄ-Verlag A.G. München, Amalienftr. 9. Viertelj.
4 Mk., einzeln 80 Pfg. '2. Heft: F. Seidl, I n den Verchtesgadner

Alpcn (Schlich). — l). Noegner, Schwarzwald-Winter. — A. v.
Borsig, Auf dem Marsch. — H. Rinke, Schneelaufgebiete von
Dresden. — L. v. Weech, Quer durch die Risser Berge auf Schiern.
— A. Graber, Rotondo. — A. Graber, Zu Vlodigs Buch «Die
4000er der Alpen" — E. Ritter, Mädchenmarkt auf der Gaina.
— A. Graber, Der letzte Berg (Schluß). — Viele schöne Bilder.

Der Verg. Illustr. Mnnatschrift für Hochturistik. Alpenfreund-
Verlag, München, Amalienstr. 9. Heftpreis 50 Pfg. 1. Heft 1926:
A. Ertl, Die Zahl 13. — Dr. G. F. Bergmann, 'Totenandacht. —
Ad. Schmitt, Das Gipfelbuch. — F. Naumann, Aus der japanischen
Alpenwelt. — O. Zimmeter. Mi t Schneeschuhen auf den Gaisstcin.
— W. Meckauer. Wintermorgen am Kramer. — Mi t einen, stark
stilisierten Farbenbild nach einem Gemälde von Hans Will i Schwarz
(Winnebach im Sulztai) als Kunstbeilage und vielen schönen Bi l -
dern im Text.

Der Winter. Zeitschrift für Wintersport. Verquerlag, München.
Jährlich (15 Hefte) ^ i 10.—, einzeln 75 Pfg. Heft Nr. 7 (Dez.):
Deutsche Schimcisterschaft Garmisch-Partenkirchen 1926. — Winter
in Werdenfels — R. Strauß, Zugspitzfahrt im Sturm. — C. I .
Luther. Erinnerung und Ausblick. — W. Hergrund, Hügellandfah«
rom Kranz- zum Gudiberg. — H. Heiling. Neujahr auf Schnee-
schuhen. — Ina.. C. Ritter, Sylvester fern der Heimat.

Der Bergsteiger. Deuische Wochenlchrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Wintersport Reichenstein-Vellag, Wien, 8., Iosefstädter-
straße 9. Vierteljahr!. S 3. ^ l 2.—. einzeln 30 Gr.. 25 Pfg. Nr. 3:
G. I . Poitschek I m Wunder der Berge. — A. Ritter. Vollmond-
zauber. — S. Dobiasch, D ? Gefährden (Novelle. 2. Forts.). — A.
Fendrich, Die 10 Gebote vom Schi. — Schneeschuhfahrten im Ge-
biet des Triebentales. — Alpenverem und HUttenfragen (Erwide-
rung, 1. Forts.). — Winterklettereien. — Nachrichten.

Nr. 4: G. I . Poitschek. I m Wunder der Berge. — S. Dobiasch,
Die Gefährte,: (3. Forts.). — M. Zoeltsch, Aus dem Gebiet der
Hopfgartner Tchihülte. — D:r unerfreuliche Karl Vlodig (Erwide-
rung Grabner). — Nachrichten. — Beiblatt: Der Schneeschuhläufer,
E. Miklautz, Die neue Wiener Schitechnik (7. Forts.).

Der Fahrlgesell. Halbmonatschrift für Wandern, Bergsteigen,
Schneelauf. Dresden°A., Dürerstr. 15. Vierteljahr!. .<l 1.25. einzeln
25 Pfg. Heft 2: Prof. Dr. I . Deichmüller, Vorgeschichtliches vom
Pfaffenstein. — O. Merker, Zur Geschichte der' Waldzeichen. —
5i. Strunz, Schifahrten in der Silvretta. — E. Vurkersdorf, Hin-
terwäldler (Forts.). — Nachrichten der Dresdner juristischen Ver-
einigungen.

Allg. Bergsleiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, 3.. Seidigasse 8. Vierteljahr!. S 2.60, .tt 2.—,
einzeln: 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 141: Dr H. Pfannl, Der Groß-
glockner und was er uns ist. — R. Katscher, Ehronik vom Dämon
Matterhorn (Schluß). — Schi-Lehrbriefe V I . — Schiläufer, schonet
das Wild. — W. Schmidkunz, Eine königliche Bergsteigern. —
Wochenbericht. — Dr. S. Ziegler, Zeitgemäße Gebirgspho'tographie
(17. Fortsetzung).

Nr. 142: Bewirtschaftete oder unbewirtschaftete Hütten? —
Matras, Altmeister Anlon Hlavaerk f. — F Gogiatti, Eine Nacht
am Monte Cristallo. — Schi-Lehrbrief (Der Telemark), VI I . —
Empfehlenswerte Schiwanderungen im Wienerwald. — Dr. P.
Ziegler, Zeitgemäße Gebugsphotographie. — Oswaldo Pesamosca
(Novellen-Fortsetzung). — Wochenbericht.

Der gelreue Cckark. Heft 6: Ankwicz-Kleehoven Hans, Die I nn -
viertler Kiinstlergilde. — Schaffran Emmerich, Rund um den Groß»
venediger. — Heft 7: Milius Karl, Äeutsch-Südtirol u. a.

Handbuch für schilurislik. Herausgegeben im Auftrage des D.
u. Oe. Schiverbandes von Josef Maier. Vergverlag Rudolf Rother,
München 1926. Preis geh. 3 «K. — Josef Maier hat hicmit unter
Mitwirkung von Prof. Dr. Karl Gruber. Ina,. W. R. Lent und
Ing. Hans Reinl ein wertvolles Buch geschaffen, das jedermann
gute Dienste leisten wird, der auf Schiern wandern oder bergsteigen
will. Den Inhalt bilden eine Abhandlung über Entstehung des
Alpinismus und der damit verbundenen Winterturistik, menschliche
Eignung zum Schilauf, Bcrgerfahrung und Winterturenvorbildung,
Festlegung und Einteilung der Tur, über die Asrüstung, das winter-
liche Hochgebirge (Schnee, Wächten, Wetter), Lawinengefahr,
Orientierung mit Kompaß und Höhenmesser, Gletscherlauf, Unfälle
und Verletzungen, Karienwelen und Schiführer, Merkblatt für
WinterbenUtzung unbewirtschafteter Hütten, Hüttenverzeichnis. Das
Handbuch ist mit dem Register 180 Seiten stark.

Von den Spezialkapiteln verdient besonders der „Gletscher-
lauf" gründliche Beachtung. Die Ausführungen des Ing . ü e n t
stehen zwar manchmal im Gegensatz Zu denen von Fanck -
S c h n e i d e r , die wir kürzlich (in Nr. 1) gebracht haben, und es
verlohnt sich, reiflich zu überlegen, wer von den beiden recht hat.
Durch das ganze Buch klingt aber immer wieder der löbliche
Mahnruf, daß der Schiläufer, der in das Hochgebirge geht, nicht
N u r s c h i l ä u f e r sein darf, sondern auch erfahrener V e r g s t e i -
ger , eben S c h i b e r g s t e i g e r sein muß! H. V.

Iugendwanderkalender. Ortsausschuß München für Jugend«
alpenwnnderungen, München-Hauptbahnhof-Tüdbau. Preis ^ l 2.—,
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— Das ist ein hübscher Abreißkalender, der mit seinen vielen
schönen Bildern und reichen Daten über die Entwicklung, den
Stand und die Organisation des Iugend-Wanderwesens und -Her?
vergswerkes unterrichtet. Er wird gewiß viele treue Freunde finden
und verdient sie. H. B.

Alle Kunde von ersten Kletterfayrlen im Sächsischen Felsen»
gebirge. Von Waldemur Pfeilschmidt. Dresden 1925. Verlag der
Gilde vom Berge. — Eine kleine Erschließungsgeschichte der Säch-
sischen Schweiz/die viel des Lehrreichen und Interessanten bietet.

Wintersport in Steiermark. Von Josef Rückt. Herausgegeben
vom Landesverband für Fremdenverkehr in Steiermark, Graz,
Hauptplatz 62 (Luegg). — Diese hübsch illustr. Werbeschrift unter-
richtet über die sibirischen Wmtersportortc, unter denen die meisten
ohne den sonst üblichen modischen Klimbim, noch anheimelnde
Aufenthaltsorte für den Schiberasteiger sind. ,

Der schwarzwalo. das deutsche Vergland am Oberrhein. 175
der schönsten Landschafisbilder in Tiefdruck. M i t Text von Prof.
Dr. Hermann S c h w a r z w e b er . Union Deutsche Verlagögosell
schf S P Di Schöh i t

H chz sch g g s
schaft, Stuttgart, Prei) 24 Mk. — Die Schönheit des Schwarz-
waldes zieht scl-on s ît Jähren viele Naturfreunde' an. Noch mehr
wächst die Zahl ler Besucher im Winter; denn der Schwarzwald
ist ein beliebtes Schigebiet. Die anmutigen Reize dieser Ländschaft
veranschaulicht uns das vorher genannte Prachtalbum. Berg- und
Tal-, Sonnner- und Wlnterbildsr reihen sich in angenehmem
Wechsel aneinander, unterbrochen von trefflichen Abbildungen von
Voltstypen, alle stimmungsuall, so daß das Auge des Beschauers
gern darauf ruht. Der einleitende Text von Prof. Schwarzweber
ist eine ausgezeichnete kleine Monographie, die den Kenner dieses
Gebietes, den warmherzigen Naturfreund, in jeder Zeile verrät.
Möge dieses schön ausgestattete Album, welches das Lob des
Schwarzwaldes verkündet, sich zahlreiche Freunde gewinnen! A .D .

wohin am sonmag. Ulmer Wanderhefte von O t t o Hacker.
Verlag I . Ebner, Ulm. Preis je 1 Mk. — I n 2 Bändchen werden
angenehm lesbare Schilderungen von Ausflugszielen dargeboten,
die hauptsächlich lokalen Wert haben und bei Wanderungen in
Ulms Umgebung und Ausflugsbereich gute Dienste leisten werden.

Ulm Elchingen ls05. Von Major a. D. E r b e l d i n g , Ulm,
Georgstr. 16. Preis <K 1.50. — Zur Erinnerung an diese vor 120
Jähren geschlagene Schlacht gegen Napoleon ist diese Schrift er-
schienen. Sie ist ein guter Beitrag zur Heimatgeschichte und eignet
sich besonders für i»ie Jugend.

Tanzbeschreibungen oberbanerischer Schuhplattler. Bearbeitet
von Hans Flelnming. Preis ^ l 5.50. Zu beziehen durch Margarete
Flenuning, Berlin-Schöneberg, Eisenacherstr. 67. — Der Verfasser,
selbst ein eifriger Plattler, hat hier ein Werkchen geschaffen, das
bisher gefehlt hat und dessen Erscheinen von allen Plattlfreunden
freudig begrüßt werden dürfte. I n mühsamer Arbeit sind hier 32
Tänze, teils bekannte, teils fast vergessene, zusammengetragen, um
sie unseren Kindern und Kindestindcrn zu erhalten. Die Anschaf-
fung des Werkchens sei dringend empfohlen.

Künstlerische alp'ne Nildersammlung. Alpiner Kunstverlag
H a n s H u der , München, Donnersbergstr. 11. Preis jedes Blattes
1.50 Mk. — I n Nr. 22, S. 288, wurde empfehlend auf diese
außergewöhnlich schönen Kunstblätter nach photogr. Aufnahmen
Hubers aufmerksam gem.icht. Nun liegen zur Beurteilung Bilder
aus den Westalpen vor. unter denen sich wieder wahre Juwelen
befinden, was Auffassung und Ausführung anbelangt. Als beson-
ders prächtige Leistung möchte ich die Blatter: Mönch, Teufels-
brücke, Das Matterhorn vom Riffe,see, vom Weg nach Zmutt, von
einem nahen Standpunkt, zwischen zwei malerischen Chalets sicht-
bar und Zermati hervorheben. Ich kann nur mein damaliges Lob
wiederholen und diese künstlerischen Bilder wärmstens empfehlen.

H. V.
Gustav Renker, Als Bergsteiger gegen Italien. Verguerlag

Rud. Rother, München. Preis 1 Mk. — Die Begebenheiten, die in
diesem Kriegsbuch von dauerndem Wert enthalten sind, jähren sich
.zum zehnten Male und es wird heute vielen der herangewachsenen
Generationen ein fesselndes Leseouch sein. Aber auch alle jene, die
als Beteiligte diese schweren Kriegsiahre mitgemacht haben, wer-
den es heute, bei der gewonnenen Distanz zu den damaligen Ge-
schehnissen, mit Aufmerkfamkeit genießen und manches wie eigene
Tagebuchschilderungen empfinden. Daher dürfte es am Platze sein,
aus dieses gute Kriegsbuch empfehlend aufmerksam zu inachen.

H. V.
Eisensladl und der Neusiedlersee. Von Dr. Viktor I o u a n o v i e .

3l. Hartlcbens Verlag, Wien und Leipzig. Preis gebt». S. 4.—.
— I n der Sammlung „Österreichische Bücher", herausgegeben von
Friedrich Walter und Emerich Schaffran, ist als neuer Band vor-
liegendes Buch erschienen, das uns vom neuen Bundesland Oester-
reichs, dem Nurgenland, erzählt, von dem großen Flachsce, der
«abwechselnd schwindet und sich wieder auffüllt, und von einer Stätte,
die durch den Namen Haydn's für immer geweiht ist. M i t einer
ssarbigen Steinzeichnung und 7 Ansichten in Schwarz-Weiß geziert,
bietet das Buch eine liebevolle Darstellulig eines alten, zurückgewon-
nenen deutschen Landes, das wir schon aus diesem Grunde mit
herzlicher Aufmerksamkeit lesen. Es kann daher »ur ruärmstens
empfohlen werden.' H. V.

Die Turn- und Sportbücherei. Eine Vücherauswahl für Turn«
und Sportvereine. Herr H e < n r i ch M e u s e l , der bekannte
Bücherwart der Deutschen Hochschule für Leibesübungen, hat durch
eine sorgfältige Zusammenstellung einer Auswahl der besten, für
die Anlage einer Turn- und Sportbücherei als Grundstock geeigneten
Bücher sich unbestreitbar ein Verdienst erworben. Angesichts der
ungeheuren Fülle der täglich anschwellenden Literatur über Turnen
und Sport bedeutet es geradezu eine Erleichterung, von kundiger
Hand diejenigen Bücher bezeichnet zu sehen, die als die wichtigsten
gelten tonnen. Das Verzeichnis ist von der bekannten Sportbuch-
handlung A u g u s t R e h er, Berlin NW.7, Dorotheenstr. 23. gegen
Einsendung von 40 Pfg. zu beziehen.

Allerlei.
sportärztlicher Fortbildungskurs auf dem Feldberg (Schwarz»

waloj. Vom 1. bis 7. März 1926 veranstaltet der Landesverband
Südwestdeutschland des Deutschen Aerztebundes Zur Förderung der
Leibesübungen unter Mitwirkung der medizinischen Fakultät der
Universität Freiburg i. Vr. einen siebentägigen-sportärztlichen Fort'
liildungLturs in, Wintersport. D?r Kurs' bezweckt, Aerzten und
Aerztinuen durch persönliche Teilnahme an schisportlichen Uebungen
eine größere praktisch-sportliche Erfahrung zu vermitteln und ihnen
gleichzeitig durch Vorträge einen Ücbervl'lck über unsere bisherigen
wissenschaftlichen Kenntnisse von der Wirtungsweise des Schilaufs
sowie des Winterklimas im deutschön Mittelgebirge zu geben. An
wissenschaftlichen Vorträgen sind bisher vorgesehen bzw. schon fest«
gelegt: Schilauf und Atmung von Dr. Kno'll, Arosa; Schilauf und
Herz von Prof. Rautmana, Frcibma,: Schisvortuerletzungen und
ihre Behandlung von Privatduzcnt Dr. Dreuennann, Freiburg:
Kälte, Erfrierungs-, Sonnenbestrahlungsschäden der Haut, ihre
Verhütung und Behandlung von Prof. Rost, Freiburg: Physitali»
sches und Meteorologisches über das Winterklima im deutschen
Mittelgebirge, voraussichtlich von Prof. Peppler, Karlsruhe; Gco»
psychische Wirkungen des Winters im deutschen Mittelgebirge von
Prof. Hellpach, Karlsruhe; Klima und Lungenolberkulose von Prof.
Bacmeister, St. Blasien; Neuere Ergebnisse auf dem Gebiete der
Sporttypenforschung van Dr. W. Kohlrausch, Berlin: Ueber den
Schilauf im Hochgebirge von Prof. Paulcke, Karlsruhe. Außerdem
schitechnische Vorträge. Unterricht im Schilaufen für Anfänger und
Fortgeschrittene. Unterkunft im F e l d b e r g e r H u f zu ermäßig-
ten Preisen. Näheres bei Dr. D u r a s , Freiburg i. Br., Medizin.
Univers.-Klinik, Albertstr. 4.

sporlfreundliche Tagung. Bei der 2. Tagung des Deutschen Aerzte»
bundes zur Förderung der Leibesübungen in Bonn a. Nh. wurden
in den wissenschaftlichen Referaten verschiedene, auch für uns Vera.»
steiger, wertvolle Beobachtungen und Feststellungen besprochen. So
wurde Zum Kapitel „Sport und Ernährung" berichtet: Die Leibes«
Übungen bedingen eine Mehrzufuhr von Nahrungsmitteln. Bei Un»
terernährung vermindert sich der Muskel. Zum Aufbau müssen 3U
bis 60 Prozent Eiweißkalorien gegeben werden. Die Funktion
wirkt wachstumanregend. — Der Kalorienverbrauch bei vernünfti-
gem Sportbetrieb ( S p o r t v o r s c h l a g 3472 Kalorien) bewegt sich
etwa in Höhe eines Durchschnittsarbeiters. Dieser Sportvorschlag ist
durch rationale Mittelwerte 100 Eiweiß, 100 Fett- und 90 Kohle»
Hydrate zu decken. Zubereitung der Speisen und Nahrungsauf»
nähme ist wahlfrei. — Der Vegetarismus bietet keine Vorteile. Auch
nicht bei Dauerleistung. Für die Allgemeinheit ist er wertlos, weil
er teuer ist. — Fleisch ist nicht schädlich. Es wirkt wärmesteigernd,
daher kann es bei Sommersportbetrieb vielleicht ungünstig, im Win»
ter aber nützlich sein. Daß Trinken Schweißsetretiön anregt, hat sich
experimentell nicht nachweisen lassen.

Aus ANlgliederkreisen
hüllenbewirlschafler gesucht. Die Bewirtschaftung des O t t o »

k a r Kerns tock - H a u s e s auf dem Rennfelde bei Brück a. Mur
(1630 in), gelangt vom 1. Mai l. I . an zur Neuuergebung. Allfragen
und Angebote bis 28. Febr. l. I . an die Sektion Vruck/Mur, des
D. u. Oc. Alpenvereins. ,

Umfrage. Wer kennt den Schnitt und,das Material des frühe«
ren englischen Militärzeltes und wer hat damit in den Alpen bereits
irgendwelche Erfahrungen gemacht? Gefl. Mitteilungen erbeten an
Dr. Georg Franz Bergmann, München, Barerstr. 74/11 l.

Zu verkaufen: 2« Stück der „Zeitschrift" Jahrgang 1921: zu
kaufen gesucht: je '. Zeitschriften, Jahrg. 1922 und 1923. Etwa auch
Taufch ist erwüni,,l, >2ettion T u t z i n g .

Zu verlauschen gegen Skizzen anderer Alpenmaler sind c. 12
Originalstizzen (Federzeichnungen: 24X32 auf weißem Karton) von
Emil Terschak aus dem Anfang der 90er Jahre. Gebiet: Wetter«
stein und Dolomiten (s. Steinitzer „Alpinismus in Bildern", Mim»
chen 1913, S. 198/99). Angebote an Dr. Georg Franz Bergmann,
München, Varerstr. 74/11 l.

Zu kaufen gesucht: Ein gutes, gebrauchtes Prismenglas an
Riemen von Anton Müller, München, Steinsdorfstr. 17/4.

Zu verkaufen: Die Jahrgänge der „Mitteilunqen" 1911—1914,
hübsch gebunden, gibt ab, Ei'senbahninspektor A. A. N e u m e y e r ,
Mühldorf a. I n n . — „Zeitschrift" samt Karten, wie neu, von,
Jahre 1897 bis einschl. 1921, im Ganzen, von Hauvtlehrer a. Ä.
H i l a r i o u K u f n e r , Trostberg.
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Von Hans M e i s e r , München.

Es ist gemütlich warm in der bescheidenen Bauernstube, nicht
überheizt und doch so, wie man es bei zehn Grad Kälte draußen
gut vertragen tann. Die Scheiter prasseln anheimelnd in dem gro-
ßen Kachelofen; auf ein paar mehr kommt es nicht an, wenn es gar
zu knistern aufhören sollte in seinem gewaltigen Bauch. Das Häuf-
lein Menschen da herinnen braucht auch Wärme. Nicht nur der
Bauer, der bald im Stall, bald im Freien schafft und die junge
saubere Verwandte, die ihm die Wirtschaft führt, sondern vor al»
lem die Kinder, die „Butzlwar", wie er sagt, die nach und nach ganz
ausgefroren von dem weiten Schulweg heimkommen, ihre Sieben-
fächelchen weglegen, erst etwas verschüchtert den Fremden anschauen,
sich dann aber mit großem Appetit über den Nachmittagskaffee her-
machen.

Nach kurzem Frag- und Antwortspiel hat mich der Bauer
freundlich aufgenommen, weil auch s' „Wib" nichts dagegen gehabt
hat, obwohl erst frisch gescheuert worden ist. Doch sieht er's nicht
ungern, daß ich die schweren Stiefel auf dem Vorplatz abkratze und
vor der Stubentür ausziehe. Os wäre auch jammerschade, -den
blitzblanken Fußboden mit häßlichen, nassen Flecken zu verunreinigen,,
und wenn man in solchen Fällen aus höflichem Fraüenmünd auch
noch fo oft hören kann, daß das nichts auf sich habe, so läßt sich doch
zu gut das wehmütige Bedauern nachfühlen, mit dem die Haus-
frau die Früchte ihres Fleißes so rasch wieder zerstört sieht.

Was bist Du, Mensch, für ein merkwürdiges Geschöpf! Du
gehst in einen Gasthof und fühlst Dich unter Deinesgleichen wie
unter Fremden tagelang fremd. Du betrittst die anspruchslosere
Häuslichkeit einer Bauernstube und gehörst, kaum daß Du ein
Stündchen gesessen, fast zur Familie. Der Hausvater bietet Dir eine
seiner langen Pfeifen an und freut sich, daß sie Dir schmeckt. Als
er hört, daß Du morgen auf den I fen willst, ist er so teilnahmsvoll, als
ob er selbst mitginge. Er kramt in seinem Gedächtnis herum, wann
er das letzte Ma l auf dem Berg gewesen, und da kommt allerhand
zum Vorschein, was Dich mit dem Leben und Treiben dieser Ein-
siedler, mit den Eigenschaften des Ländchens und Deinem Ziel im
besonderen so vertraut macht, daß alles darüber Gelesene in nebel-
hafte Ferne rückt vor dem bieder und ungeschminkt gesprochenen
Wort, daß Du den ganzen morgigen Anstieg daran denken magst,
weil Dir jetzt all das Neue so erscheint, als wärst Du bereits ein-
mal dagewesen.

Die Kinder haben auch die erste Scheu bald verloren und wer-
den zutraulich; noch zutraulicher, als ich sie auf den Knieen reiten
lasse und ihnen ein Märchen erzähle. Etwa vom Rotkäppchen, oder
vom Wolf und den sieben Geiftlein. Jedenfalls eins von denen, die
auch ich am warmen Ofen auf dem Schoß der Mutter nie genug zu
hören kriegen konnte und die heute jedes Knirpslein in seinem Schul-
buch findet. Aber im Münchener Dialekt des fremden Mundes
nimmt sich's halt wieder ganz onders aus als im gewohnten härte-
ren Wäldlerisch. Vielleicht lachen sie deshalb, wenn ich meiner
Stimme ernste Töne abzuringen suche und schauen verwundert
drein, wenns lustig werden soll. Jedenfalls merken sie es aber alle,
wenns gar ist. und wie ick eben daraus ein wenig stolz werden wil l ,
rückt mir so ein ABE-Schütz ermunternd mit seiner Schiefertafel auf
den Leib, weil er wohl denkt, einer, der Märchen erzählen kann,
kommt ihm gerade recht, seine Rechenaufgaben zu lösen. Gottlob
geht hier die Verständigung mit Hilfe der sinnreichen Zeichen, die
auch im Adam Riese unserer Stammesbruder die gleichen sind wie
bei uns, ziemlich glatt vor sich, obgleich dazwischen eine kleine fast
taubstumme Zovfliesel - - das lustigste von Allen — mit der Haus-
katze allerhand Allotria treibt uud mit ihr im Zimmer herumtollt

Die kleine Gesellschaft zieht sich bald zurück. Denn morgen
heißt es noch bei Dunkelheit zur Schule aufbrechen. Die alte Wand-
uhr tickt durck die stille Stube, die langen Pfeifen qualmen um die
Wette und schicken gewundene Nauchfädeu zur verräucherten Decke,
wo sie in grauen Schleiern langsam zum kühleren Fenster kriechen.
Eine trauliche Unterhaltuna/.stunde noch am Ecktisch uMer der

Lampe, dann verkrieche auch ich mich in das gewürfelte Leinenzeug
des etwas kalten Betts unter dem Dachboden. Ein Iopfschwänz-
chen guckt dort drüben heraus und daneben und um mich schnur-
gelt und träumt es den kleinen Sorgen, den Freuden des kommen-
den Tages entgegen in Träumen, vielleicht nahe verwandt denen des
älteren Bettnachbarn, dessen Gedanken dem morgigen Tun in nächt-
licher Höhenfahrt zu schimmernden Graten und strahlenden Flächen
weit ins Blaue hinein vorauseilen. Sind wir ja doch in der froh-
hoffenden Erwartung dessen, was die nächsten Stunden versprechen,
häufig nur große Kinder geblieben! —

Es tut so wohl/ wenn auf einsamen Pfaden die städtische Kul-
tur recht bald verlassen werden kann und an ihre Stelle die Teil-
nahme an der herberen Anspruchslosigkeit bäuerischen Siedlungswe-
sens tritt, das bereits das Gepräge einer anders gearteten Land-
schaft, einer anderen Umgebung trägt. Es rundet den Genuß, wenn
uns die Gewohnheiten der Stadt nicht über die Täler hinaus auf
die steilen Höhen folgen. Wir brauchen die Niederungen, denen wir
entfliehen, deshalb nicht zu verachten. Kehren wir" doch oft nach
längerer Abwesenheit nicht ungern zu ihnen zurück, weil wir dort
bodenständig sind. Der Wert des Erlebten steigt mit der Entfer-
nung, vorübergehende Entbehrung wertet es, noch ehe seine Wir-
kung verblaßt, in die Sehnsucht nach Wiederholung um und die
Aussicht auf Wiederholung macht das „Grau des'Alltagslebens"
erträglicher, das wir überall zu sehen meinen, wo der Zwang der
Verhältnisse Zügel anlegt. Auch den Landbewohner zieht es aus
dem täglichen Einerlei ab und zu in die Stadt, wo er das findet,
was ihm die Umgebung seines Heimatorts, auch wenn sie noch so
schön ist, nicht bieten kann. Die Erholung, die sein Gemüt erhei-
tert, die Gewöhnung wohltätig unterbricht und ihn gestärkt zur Ar-
beit zurückführt, ist, wenn auch auf andere Weise, so doch im
Grunde genommen die gleiche, die der Städter für Körper, Geist
und Gemüt in der Natur sucht. Wir haben deshalb allen Grund zu
wachen, daß die Vergwelt dauernd für uns Natur als Erholungs-
Ertüchtigungs- und Erdauungsgebiec bleibt.

Darum sollten Grenzen gezogen sein, innerhalb deren der Verg-
wanderer zwar die Bequemlichkeiten und Freuden des städtischen
Lebens gelegentlich in Anspruch nehmen kann, über die hinaus aber
möglichst wenig von all dem reichen soll, was, an anderer Stelle
für Viele vielleicht Bedürfnis und Notwendigkeit, hier nur als ab-
geschmacktes Zerrbild, unnötiger Luxus oder Auswuchs wirken muß.

Noch blinken d>e Stern«? am Frühmorgenhimmel, der da und dort
ein mattes Stahlblau verheißungsvoll in" die Lücken des Tannen-
dunkels schiebt. Auf friedlicher Blöße trapezförmige Schneehöcker,
darunter ein paar wagrcchte Tintenstriche hinter Eiszapfengittern —
die unteren Auenalmon am Ifenanstieg. Unter der Eisdecke gluckst
ein spärlicher Quell so 8e^cimn/?voll traurig als weine ein frieren-
des Nixchen in der grausamen Haft des winterlichen Tyrannen.
Sonst Stille. Ewigkeit vor und hinter mir. Ist es wirklich erst ge-
stern gewesen, daß ich am Uebungshügel in Oberstdorf dem fröh-
lichen Durcheinander einer farbigen Sportmodeschau zugesehen? Es
kommt mir so unwirklich vor wie der ganze Weg, der zwischen dem
und heute liegt.

Da ging es über die Schlech.enbrücke und nach Querung eines
lustig vom Alpengasthof Tchrattenwana, herunterreitenden Schikur-
ses ins Kleine Walsertal. Piesenkovf, Kakenköpfe und Gottesacker»
wände waren zur Rechten nacheinander tue ständigen Begleiter, als
Rückfallkuppen dem hohen I fen in ihrem Aufbau so ähnlich, als
hätte der I fen mekrm^? verficht, d^s zu werden, was ihm erst
weiter rückwärts in schöner, fclsumgürteter Pyramide so vollkom-
men gelungen ist. Wie ein zu lang gespitzter Bleistift ragt mit grü-
nem Dach der Kirchturm von Riezlern aus sonniger Fläche. Die
Häuser drängen sich ängziitch an ihn gleich einer Herde an den Hir-
ten, der sie schützen soll vor den gierigen Winterwölfen da drüben,
wo große, schmutzigbraune Flecken im'Gehäng den Abgang der letz,
te«, fast bis an den Ort reichenden Lawinen bezeichnen.
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Ehe es mich der Hohe freigibt, glaubt mir das Tal den Ab-
schied noch schwer inachen zu können, indem es mir gar verführe-
risch die Sinne mit süßen Parfllmwolken umschmeichelt, die mit
einer Winterfrischlergruppe der offenen Tür des letzten Gasthauses
entströmen. Bis an den tiefeingeschnittenen Tobel des Schwarz-
wasserbaches ziehen die flüchtigen Rüche mit; dann erst bleibt das
Duftgespinst zurück und die Lungen können wieder in frischer
Schneeluft baden. Am Eingang des Schwarzwassertals, das rechts
an der nach Hirschegg weiterziehenden Straße abzweigt, haben noch
ein paar sck)warze, hundeähnliche Tiere hinter ausgedehnten hohen
Drahtgeflechten mein Augenmerk gefesselt. Es find ausländische
Füchse, die in dieser Fuchsfarm des Pelzwerkes wegen gezogen wer-
den. Kläffend? Unrast troibi fie herum. 2 m armen Teufeln ist halt
die lebendige Freiheit auch lieber als di? tote Ehre, die kostbare Haut
um den Hals einer Schönen legen zu dürfen.

Nun geht es der Sonne entgegen. Schräg schneidet die Schi-
kante das 'knisternde Weiß im Zickzack des durch lichten Waldbestand
führenden Weiterstiegs. M i t dem ersten Sonnenfegen weitet sich
das Herz vor den schimmernden freien Hängen bei der oberen Auen-
oder Ifenalm, in denen jeder wahllos eingeschlagene Weg zum
Kamm des Ifenplateaus der rechte ist. Ein kalter Südwestwind
fegt über die Hochfläche und bläst den Schneestaub von dem felsigen
Untergrund der Nippe, die zum höchsten mit Schiern hier erreich-
baren Punkt, dem 2143 m hohen Hahnenköpfle führt. Zur Linken
entwachsen die felsigen Nordostabstürze de« 80 m höheren Ifen-
gipfels der zwischen ihnen und der Rippe liegenden gleichlaufenden
Mulde, leider so nahe, daß sie den Blick nach Westen völlig ver-
sperren. Wer sich dieses Mehr an Rundsicht verschaffen wi l l , der
steigt bei guten Schneeverhältnissen besser von Südwesten, der Melk-
öde im Hinteren Schwarzwafsertal oder der Schwarzwasseralpe an.
Dafür lockt im Süden das fcharfgefchnittene Spitzenmeer der Al l-
gäuer Vergwelt mit dem Widderstein als besonders nahem und
eindrucksvollem Schaustück in jener Reinheit, die jeden, der einmal
auf winterlichem Berge gestanden, von Neuem zur Höhe zieht.

Heute bin ich der einzige Friedhofbesucher,'der den Blick über
die verschneiten LeichenstÄne des weiten „Gottesackerplateaus" glei-
ten läßt. Ich weiß nicht, ob es diesen Namen mehr im Winter ver-
dient, wenn das schneeige Leichentuch vielfach gefältelt und aufge-
worfen über den Grüften liegt, deren finstere Spalten es da und
dort doch nicht ganz verdecken kann, oder im Sommer, wenn das
kalkige Weiß der Karren, Riffe und Schratten das Auge kaum we-
niger blendet; zu dieser Zeit aber kann es wenigstens auf dem
grünen Kontrast der an die Kalkwildnis anliegenden Almen und
Matten ausruhen, deren Ueppigkeit, als möchte sie die Armut der
Wüste gut machen, anderwärts in den Alpen seltene, hochgeschätzte
weil milchbildende Futterkräuter wie das Mardaun (Meum Mu-
tellina) u. a. hervorbringt, wie bereits Waltenberger im Jahrgang
1877 der Alpenvereinszeitschrift feststellt.

Der Hohe I fen ist auch seiner F i r m nach ein eigenartiger Berg;
die hohe Steinmauer, die den Zugang von Norden und Osten für
den Schiläufer sperrt, umgürtet auch im Süden in wechselndem Ab-
stand wie die hohe Lehne ein<?r Bank den Gipfel. Dies ist besonders
hübsch Zu beobachten, wenn man den Schwarzwasserbach aufwärts

durch traumhaft verschwur» Walo in engem, kaum merklich anstei-
gendem Tälchen der auf ebenem Plan liegenden Melköde zustrebt
und über den einzigen Sperriegel der etwas langen, aber wenig
mühsamen Fahrt, einen kurzen Steilhang unterhalb der Hütte, die
letzten 300 m Höhenunterschied zur 1630 m hoch gelegenen Schwarz-
wasseralm — Schihütte der Sekt. Schwaben —' hinter sich bringt.
Sie ist noch ein richtiges Vergsteigerheim von altem Schlag, in dem
man freundliche Aufnahme findet, auch wenn man aus dem Nuck-
sack ißt. Zugleich stellt sie den geeignetsten Stützpunkt für eine
Reihe fchöner Schiziele dar, von denin der Diedamskopf, 2092 m,
das lohnendste sein dürfte.

Das „Schinkenschlagen" und anoere geistreiche Volksbelusti-
gungen, wie sie an fröhlichen Hüttenabenden üblich sind, haben die
10—15 mehr oder weniger unternehmungslustigen Schigaste an-
scheinend so ermüdet, daß ich andern Morgens als erster ins Fr<5e
treten kann. Da sieht der Himmel wenig einladend aus. Ein gar
zu aufdringliches Morgenrot, rasch ziehende Nebel mit weißgraüen
Schneewolkenballen dahinter lassen auf nur wenige Stunden Wet-
tergunst hoffen. So eile ich mit einem letzten mitleidigen Blick auf
die ahnungslosen Langschläfer dem Hochgerachsattel zu und erreiche
die Nordhänge des Steinmand's, des Hü'.tenberges querend, mit
jeder Minute geizend durch die ersten Nebelschwaden des nähor-
rückenden Witterungsumschlags, hindurch das vom Hochgerachsattel
ab während des ganzen Anstiegs sichtbar bleibende schöne Gipfel-
dreieck des Diedamskopfs. Bei Lawinengefahr empfiehlt sich nörd-
liches Ausweichen durch Abfahrt zur Hochalm und Wiedernnsteigen
zu einer leichten, wenig überwächteten Grateinsenkung. Als Ein-
samer genieße ich noch auf feiner weit vorgeschobenen Kuppe kurze
Zeit die schwarzblaue Föhnstimmung, die immer größ-re Stücke der
ausgedehnten Sicht entzieht, sodah der Blick schließlich nur noch auf
einigen Ausschnitten haften bleiben kann, wie auf dem teilweise leh-
mig braunen Nordabfall der bleigrau umwogten Hochkinzelspitze und
des Zitterklapfens, sowie dem stillen Dörfchen Au Zu seinen Füßen
im Tal der Bregcnzer Ache, Ali^ der Abfahrt begegnen mir weit
unter dem Gipfel drei Verspätete im Anstieg. Nebel und Schnee-
treiben zwingen sie etwa 100 m unter dem Gipfel zur Umkehr. Wie
ich die Hütte noch vor Mittag erreiche, ist auch schon der letzte Vor-
hang des Wolkentheaters Zugezogen und es schneit in beharrlichem
Flockenfall. So haben M'ch der geringe moralische Kraftaufwand
zeitgerechten Aufsteh?ns und der Gewinn einer halben Stunde vor
dem Los bewahrt, das jedem Bergsteiger bekannte Unbehagen über
das noch dazu selbstverschuldete Mißlingen einer Bergfahrt'mit den
zur Untätigkeit verurteilten übrigen Hütteninfasfen teilen zu müssen.
Das war aber auch m^in einziges Verdienst dabei. Denn der Berg
ist bei einfacher Orientierungsmöglichkeit leicht und soweit sich das
mit der durch winterlich? Verhältnisse gebotenen Einschränkung sa-
gen läßt — harmlos, bietet dabei aber eine bei günstiger Schnee-
lage und richtiger Geläideausnützung fast ununterbrochene etwa 7
Kilometer lange Abfahrt, die erst die ebene Weitung der 1830 m
hohen Melköde unterbricht und talauswärts in ruhigeres Gleiten
zwingt, immer reich an den stillen Schönheiten des schlafenden
Vergwinters, auch wenn längst der Wald dem Pfad die wahllose
Weite genommen hat und das lncitere Tal mit den sich mehrenden
Siedlungen näherrückt.

Von H a n n s B a r t h , Wien.
Als es mir eines schneearmen Winters im heimischen Schigebiet

Zu „bunt" geworden war, benützte ich die Gelegenheit eines auf
einen Sonntag folgenden Feiertages und reiste nach dem Arlberg,
<um endlich einmal wieder das weiße Glück zu finden.

Nach gut verbrachter Nachtfahrt verkündete mir der Auslug
idurch die mühsam gehauchten Gucklöcher in den dickuerfrorenen
Waggonfenstern, daß ein klarer Morgen im Inntal anbrach. Durch
ldiefes Teleskop ergötzte ich mich an dem vorüberziehenden Wandel-
Diorama der winterlichen Landschaft und fühlte mich beim Auf'
tauchen jedes bildmäßigen Ausschnittes, der bald ein liebliches oder
romantisches Motiv, jetzt einen prächtigen Lichteffekt oder eine stim-
mungsvolle Einzelstudie in eine großartige Monumentalplastik über--
oehen ließ, freudig gestimmt wie ein glücklicher Benefiziant, der
durch den Vorhang blinzelnd, die Anwesenheit all seiner lieben al-
ten, verehrten Freunde und Gönner feststellt. Und als mir bald der
über unt> über reifbsdeckte Zug in Innsbruck Frühstücksrast ge-
währte, hätte ich fast den Zweck dieses Aufenthaltes vergessen: denn
üiber der trauten Innstadt starrten aus dem Opalhauch des däm-
mernden Tales die steilen Fronten der Solsteinkette in den stahl-
blauen Aether, nach der wirren Bilderflucht mit ihren feierlich nie-
derwallenden Schneetalaren und scharfen Gratprofilen wie eine
Schar verzückter Riesen-Derwische im Banne feierlicher Morgen-
«ndacht erscheinend.

Als ich wieder den Zug bestieg, der während der sonnigen Rast
«seinen zottigen Eskimopelz verloren hatte, zückten mir statt des
äußeren Eiszapfenpanzers im Innern überall Schispitzen entgegen,
denn die Innsbrucker Wintersportgilde war indessen eingeben und
bildete eine lustige, fröhliche Fracht. > " - ' ^ - ^ '^

Bei der Weiterfahrt durch das Obere Innta l zogen die Wan-
delbilder wieder in fesselnder Abwechslung an den bald klaren, bald
zart mit Eisblumen tapezierten Fensterscheiben vorbei, je nachdem
der Zug im Sonnenschein oder Schatten dahin jagte. Angesichts
des schneefreien Absturzes der Martinswand, der die an der'Sonn-
seite hinanziehende Rampe der Mittenwaldbahn trotzig unterbricht,
war ich mit Nachbarn und Gegenüber schon gut bekannt, und als
drüben der Mieminger Felswall mit dem Schneedom der Hohen
Munde am Flügel erschien, herrschte bereits rege sportliche Fach-
simpelei. I n dem frostigen Kälte-Horst der Schlucht vor Imst, wo
im klaren I n n weißgetüpfelte Eisschollen wie Aasige Quallen um
die bereiften Steine schaukelten, beschlugen sich rasch wieder die Fen»
ster mit pelzigem Reif, der sichtlich auch die Stimmung in den bis-
her einträchtigen Lagern der verschiedenen zünftigen „Schulen" be»
einflußte. Ab Landeck, wo glücklicherweise die Scheiben wieder klar
wurden und das sonnige SchneeparaÄies immer lockender herein»
lachte, kam man sich neuerlich rasch näher, und in St. Anton schied
schließlich alles mit herzlichem Schiheill

Ah! D i e Luft —, d e r Schnee —, dieser b l a u e Himmel —l
Dieser erste wonnige Augenblick allein, däucht mir die weite Ncise
wert zu sein.

I m Nu war der bunte Schwärm verschwunden —, zumeist in
Schulers gastlichen Räumen, und ich stand mit zwei Zufällig gefun»
denen Kameraden aus der Heimatstadt forschend vor der Orientie»
rungstafel. Dann schulterten wir unsere Schier und marschierten
zum scheinbar ausgestorbenen Dorfe hinaus, um so rasch als mög-
lich in die weiße, sonnige Herrlichkeit M gelangen. Unter dem erst
chAböff Bahnschranken schlüpften zvir ungeduldig über döe
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Gsleife und kamen, nochmals eine öde Häuserzeile passierend, schon
etwas über der schwarzen, qualmenden Tunneleinfahrt, endlich ins
Freie. —

Glatt und festgefahren, eine prächtige Schlittenbahn, führt die
breite Arlberg-Straße westwärts in das Nosannatal hinein und
schlängelt sich sanft über freie Schneeflächen zum waldigen Gehänge
des Galzig-Sockels hinan.

Schade, daß wir die Schier schon so gut an die Zugleine gekop-
pelt und luftige Wandertoilette g-macht hatten, sonst wären wir der
Verlockung sicher erlegen, in die flaumige Halde mit flotten Schi-
runen einen ersten Freudengruh einzuzeichnen.

Aber die hellen Blicke auf die Herrlichkeit ringsum waren keine
minder ehrliche Huldigung für die zur Schau gestellte winterliche
Schönheit, in der das niedlich besiedelte Stansertal vor uns lag, um-
rahmt von sonnig-leuchtenden und duftig-blau schattenden Wald-
flanken, gekrönt von gleißenden Felszinnen, deren schönste, das de-
mantene Iackendiadem der Passeierspitze, das keusche Tal draußen
schirmend abzuschließen schien gegen die profane Welt.

Droben am Waldsaum standen wir schon wieder zurückschallend,
m. Bewunderung versunken. Da scheucht uns plötzlich ein Anruf auf
und zwei Rodler — oder waren es Rodlerinnen? — sausen nach-
einander wie flinke Wiesel vorüber. Kaum bemerkt, auch schon
winzig dort unten verschwindend, nur ein verflatternder Laut, ein
aufgefangener flugseligcr Augenblitz und husch! — vorbei, wie das
leibhaftige Glück! —

Nun, in der Höhe soll es auch uns geboren werden! Und eif-
rig strebten wir vorwärts.

Beim „Waldhäusel", der ganz unter tiefhängenden, schneeschwe-
ren Fichtenästen kauernden Wegmacher- und Einkehr-Hütte, ist die
ousgefahrene Bahn zu Ende und nur Schispuren furchen die ver-
schneite Straße. Auch wir schnallen sofort an und schlürfen erwar-
tungsvoll weiter, denn trotz des Höherkommens dringen wir eigent-
lich nur immer tiefer in das winterliche Zaubergehege ein, weil
drüben über der Mündung des Ferwalltalcs stets mächtigere Berg-
gestalten sich emporrecken.

Holla! Schon wieder ein Herold des Glücks! Diesmal kommt
aber ein Schiläufer um die scharfe Biegung der Straße. Ein Knecht
vom Hospiz ist's, der mit leerem Buckelkorb zu Tal gleitet: sonst
ein armer Hascher, jetzt ein verklärter Glückseliger. Auf unsere Frage
verkündet er uns, daß es nicht mehr weit nach St. Christoph sei.
Und richtig ist bald der Wald zu Enda. Man kommt zur Blöße am
Kalten-Eck, wo die Straße scharf nach Norden biegt. Dort blie-
ben wir gebannt stehen ^

Vor uns gegen Süden öffnet sich die liefe Furche des ^erwall-
tales und zwischen den Kulissen der molligen Schneeöuppen, deren
unterste Steilböschung dunkler Wald wie ein gesprenkelter Pelz-
besatz säumt, steht im Hintergrund der blaue Schattenriß eines
breitschulterigen Felskolosses: der Niese Patteriol, im schimmernden
Winterharnifch. Stolz und edel wie ein Sagenheld, der stumm und
hochaufgerichtet unwillkürlich den Gnomen Mensch zur Achtung
zwingt, ist er das Wahrzeichen der Gegend. Und es ist gut, daß
ein so herber Großer hier residiert, der einen scharf vor Augen rückt,
daß die Berge seiner demütigen Umgebung uns zwar gern zu Lust
und Freude dienen, aber für ihre Gutmütigkeit nicht leichtsinn-g
mißbraucht werden dürfen, daß sie immerhin zu seinem Niescnae-
'chlecht gehören und wir — Zwerge bleiben; und das ganz beson-
ders im Winter! Je länger wir' den edlen Warner bewunde-i.
desto vertrauter scheint er uns zu werden, und es klingt einem bei-
nahe wörtlich in den Ohren, während wir auf der fast ebenen Straße
noch St. Christof ziehen: Freut Euch in meinem Schneeparadies,
aber vergeht nicht, daß Ih r im Hochgebirge seid!

Da lag es nun vor uns, weiß in Weih, von zackigem Fels-
rand nördlich abgeschlossen, links von den prallen, barocken Schnce-
brüsten des Peischelkopfes, rechts von der Galzigkuppe und ihren
sanftgewölbten Vorlagerungen umrahmt, das Schlaraffenland der
Schifreude. Und mitten drinnen wie in einer Schüssel voll gehäuf-
ter Schlagsahne schwimmt halbversunken in den üppigen Schnee-
wogen das St. Christof geweihte Hospiz.

Huschelnd drängen sich um das mit der Kapelle zusammenge-
baute Haus ein paar Hütten, wie auf den Schutz des kreuzgekrönten
Kegeltürmchens vertrauend, und weil das Zusammenrücken auch
wärmer macht, während abseits als abschreckendes Beispiel die Ru-
ine eines eigenwilligen Bauwerks <zu erfrieren schien. Und das woh-
lige Gefühl des Geborgenseins umfängt auch uns beim Betreten der
alten Herberge.

Der Arlberg ist ja schon längst nicht mehr das einst so gefurch-
tste Revier des weißen Todes, dessen Schrecken bereits die im Jahre
1336 gegründete „St. Christof-Brüderschaft" zur Rettung verun-
glückter Wanderer zu mildern gesucht hat. denn feit die Lokomo-
tive fast 500 Meter tief unter den Hospizgrundfesten durch des Ber-
ges Schaß im mehr als 10 Kilometer langen Stollen rollend, des
Passes Grausen und Gefahren vermeidet, ward es still und öde auf
der Höhe dieses Winterhorstes. Gut ein halbes Jahrtausend, vom
Mittelalter bis in die Neuzeit, widerhallte der Arlberg-Sattel, die
einzige Verbindung zwischen Innta l und Vodensee, vom Schellen-
Hang und Peitschenknall oielfpänniger Frachtzüge, trollte über ihn

das laute und bunte Getriebe der Säumer und Fuhrknechte reicher
Kaufherren und trutziger Heerhaufen. Aber seit 1384, mit der Er»
öffnung der Arlbevgbahn, war es zu Ende mit allem Lärm und
Trubel, es wechselte nunmehr nur der kurze sommerliche Almfrie-
den, den neuestens Motorgeknatter unterbricht, mit dem langen
Winterschlaf Jahr für Jahr. —

Das alte Holzgebilde des Heiligen Christof in der Kapellen-
nische mag darum wohl verwundert aufgehorcht haben, als plötz-
lich wieder — noch dazu im tiefen Winter — fröhliches, lustigeZ
Leben einzog m die Räume des altehrwürdigen Gemäuers. Wacön
es reisige Mannen oder Waidgesellen, Landsknechte oder tapfere
Heimatsverteidiger? Sicherlich hat er wohlgefällig goschmunzel,:
beim Anblick der modernen St. Christof-Bruderschaft mit ihren
langen, flinken Holzrennern, denn es war die alte Reckenlust und
tapfere Freude am kühnen Wagen, die sie beseelte. Der alte Geist
in neuer Form. Und wäre er nicht gar so steif und wurmstichig ge-
worden, ich wette. St. Christof würde schon längst aktives Mitglied
einer Schigilde sein!

Nachmittags schleiften wir zur Ulmer-Hiitte hinauf, die klein'
winzig dort oben unter dem Trittkopf und den Pazielfernerspitzell
sichtbar ist. Es war ein köstlicher Schibummel über die weißen Mäh '
der und den Arlensattel, denn wir hatten Vorgänger gehabt un5
konnten gemächlich deren Spur benützen. Der Fellbelag unserer
Schier erlaubte so manche Steile gerade zu nehmen und die ewe
oder andere Serpentine zu kürzen. Dennoch ward es Abend, bis
wir den sonst eineinhalbstündigen Anstieg unter uns hatten, da wir
oft und oft bewundernd Halt machten und uns an der großartigen
Winterszenerie ergötzten, oder die schweren Rucksäcke ablegten, um
in einer gar zu verführerischen Halde eine flotte Schußfahrt, ein
paar Schwünge zu probieren, die zum Gaudium der ringsum yer-
überlugenden hohen Herrschaften auch dann und wann mißlangen.

Und als die Sonne sank, ward es gar feenhaft in der Runde.
Das war ein Funkeln und Leuchten, ein Flammen und Lohen, das
langsam von der Erde in den Himmel überfloß, bis die aufschwellen'
den Schatten der Nacht, die von Ost allmählich über das Firmament
gegen Westen zogen, das magische Glühen mit ihrem kalten, finste-
ren Hauch erstickten. Die scharfe Luft trieb uns rasch dem schmucken
Haus der Alpenuereins-Sektion Ulm zu, in der wir bald in gleich-
gestimmter Tafelrunde einen frohen Abend verbrachten.

Vor dem Schlafengehen dann noch ein Blick ins Freie, um nach
dem Wetter, Auslug zu halten, und in der Kälte draußen sich zu
freuen, daß man mit einem Schritt wieder unter einem trauten,
wohligwarmen Dach sein kann, was allein schon ein Genuß ist.
Leuchtet aber dazu der zahllosen Sterne Funkelreigen oben in der
schwarzblauen Samtdecke der Unendlichkeit, die. sich über die blei-
chen Berge und finsteren Täler spannt, aus oenen es nur wie ein
heimliches weißes Ahnen schimmert, dann durchzittern einen hei-
lige Schauer und durch die weihevolle Stille klinat's wie ein Gebet:
Gute Nacht! —

Ein paar Stunden später. Die schmale Mondsichel beginnt zu
verblassen. Fahl und träge alles ringsum. Auch wir in der aus-
gekühlten Hütte. Erst das genossene warme Frühstück macht völlig
munter. Draußen ist es scharf kalt, die Luft klingt förmlich wie
blanker Stahl. Die Schier, werden deshalb schon im Vorraum an»
geschnallt und dann — marfch, hinaus!

Ueber die Schneewandung des Windtrichters, welcher das Haus
bevgseits umgab, seitwärts hinaufgetreppt, begann oben der freie
Schneehang und leitete in das Kar unter den Pazielfernerspitzen,
das man nur ahnte, noch nicht sah. I n der Tiefe unten glimmt ein
verlorener rötlicher Stern, St. Christof.

Ein Weilchen später begann es zu dämmern. Kämme und
Grate zeichneten sich jetzt im schwach Heller werdenden Firmament
ab. Ober uns wurden trotzige Felstürme sichtbar. I m Süden stand
wieder der stramme Patteriol auf Wache. I m Westen draußen er»
schien ein langer Gebirgszug, der Felswall der Nhätikonkette. Und
während wir in der Karmulde zwischen dickoerschnetten Felstrüm-
mern lavierten, die wie im Winterschlaf überraschte ungetüme Eis-
bären aussahen, ward es Tag.

Von Osten her beginnt der klare Glassturz des grünblauen
Himmels sich zu färben, überläuft förmlich im Hauch der anschwel-
lenden Lichtflut mit warmen Tönen, die den matten Perlmut'
terglanz der Dämmerung vom Zenith gegen Westen tiefer und tie-
fer hinabrücken, in den Nebel hinein, der über dem fernen Rhein»
tal raucht. Dann leuchtet plötzlich der Helmknauf des Patteriols auf,
der erste Signalblitz hat gezündet! Die Scesaplana im Rhütikon gibt
Antwort, und nun sprüht es von Spitze zu Spitze der Trabanten:
die Morgenfackeln brennen!

Zwischen dem rötlichen Iahnturm und der kaltblauen Schind'
lerspitze schlängeln wir uns vasch vollends auf das Walfagehrjoch
hinauf, und nun stehen wir begeistert im Strahl des jungen Tages.
Hinter der schattenden Zinnenburg der Parseiergruppe blendet die
Gloriole der aufgehenden Sonne, rechts davon tflüht der Hohe-
Niffler samt seinem Gefolge, und im Rückblick, wo die Berge Vor-
arlbergs sich erheben, scheint eine neue Welt im Morgenglanz auf-
zuleben. Wieder ist ein Flammen und Leuchten in der weiten,
stoßen Runde, und, doch wie verschieden gegen gestern abends. Das
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war ein Farbenrausch, schwer und satt wie beim Sterbefest der Na-
iur im Herbst. Aber jetzt ist eine Kraft und Helle in dem Sonnen-
zauber, der srichlingsfroh anmutet. Licht und Schatten prallen auf-
einander wie scharfer Schwerter Klang, der tatenlustig macht. Und
es treibt uns vorwärts, zur Valluga!

Am steilen Schneehang unter goldig leuchtenden und tiefblau
schattenden Felszinken queren wir zum Schindlerferner hinüber,
und da steht das lang ersehnte Ziel vor uns. Die Gletschermulde
schroff umwallend, stößt die Valluga ihren klippigen Südgrat derb
in den Ferner, während ihn der lange Westgrat sanft umfängt. Und
in der Mitte, gerade vom Gipfel herab, ist eine Schneerinne einge-
surcht. verräterisch die schwache Stelle im Schneepanzer weisend. I n
langgezogenen Serpentinen steuern wir über den steiler werden-
den Firnhang hinan und pflanzen die Schier neben der Mündung
der Rinne in den harten Schnee. Dann steigen wir in alten, tie-
fen Trittspuren hinauf wie auf den Sprossen einer Jakobsleiter.
Höher, immer höher. Ganz nahe hängen schon die Scyneebalda-
chine der Gipfelwächten seitwärts ober uns und dazwischen lockt
eine sichere Bresche. Sie wird im Sturme genommen. Die Seg-
mente des Horizontes schließen sich zum Kreis, die Spitze der Val-
luga ist erreicht. Beseligt lagern wir uns neben dem verwitterten
Gipfelpfosten und schauen freudetrunkenen Blickes stumm in dle aus-
gebreitete Herrlichkeit. —

Die Berge Vorarlbergs und der angrenzenden Gebiete Tir?.s
logen vor uns. Ob Hügel, Berg oder Hochzinne, im flimmernden
Winterkleid wird alles zum hehren Hochgebirge, zur Arktis. Und
erst als nach und nach alle Valluga-Pilger sich einfanden, wurds
das heilige Schauen irdischer, menschlicher, nüchterner. Man sprach,
man aß und trank, die Weihe der Gipfelandacht war vorbei. Dort
prüften einige die Absahrtsrichtung nach Zürs, hier debattierten Z'm
paar wegen dem Namen dieses oder jenes Gipfels, ein Schwabe
wollte unbedingt den Silberdunst der fernen Ebene als Bodenjee
anerkannt wissen, hinkende Vergleiche mit anderen Schizielen,
schnoddrige Witze wurden verbrochen, alle waren aber froh erregt,
denn trotz der Gipfelfreude stand uns die größte Wonne des Tages
erst.bevor: die Abfahrt! Vorsichtig zu unseren Schiern hinabsteigend,
sahen wir noch immer neue Ankömmlinge zum Gipfel emporstreben.
Die hatten aber drüben in einer Scharte am Westgrat abgeschnabt
und benutzten dessen sanften, teilweise aper gewehten First als be-
quemeren und sichereren Zugang. Auch ich ginge nächstesmal dort,
weil unsere Rinne nicht immer wwwensich er fein mag.

Doch jetzt in die Bindung! St. Anton liegt 1500 m tief unter
uns: Los! Schiheil! Einer nach dem andern fuhren wir hinaus in
den Hang, je nach Können und Schneid, stürmischer vor. bedächtiger
nach dem ersten Lampenfieber-Sturz, und glitten in langen Schlan-
genwindungen den völlig spaltenlos erscheinenden Ferner hinab.
Dann nimmt man Richtung auf das Walfagehrjoch und heißa! schon
schießt man darauf zu, daß fast der Atem stockt. Es kommt einem

förmlich entgegengeflogen. Nach kurzer Schna>ufrast schwebten wir
sanst zum Mattunjoch hinüber und zögerten einen Augenblick ober
der steilen SchneeMucht, durch die wir hinunter mußten.

Jenseits des Stansertales stand uns der Hohe Riffler gegenüber
wie ein strenger Kritiker. Da schämte ich mich des Zauderns, sprach
heimlich feinen Namen mit ü vor mich hin, und schwuppsl stemmte
ich in die Schlucht hinein. Bester Pulverschnee gab mir sofort wie-
der das nötige seelische und physische Gleichgewicht und in eleganten:
Bögen, als wäre es gar nicht anders möglich, schwang ich hinab in
die flaumige Mulde unter der Knoppenjochspitzs.

Nach heimlicher Selbstbelobung beim Rückblick auf die feine
Spur oder gröblicher Ichbeschimpfung bei verräterischen Sturzmalen,
saust man ein schmales Ge.eile quer durch die heute lawinensichere!«
Hänge unter der Üisunspitze, die unten als unheimlich steiler Schnee-
trichter gegen das Steißachtal absinken. Erst weit drüben, nach
kilometerlangem Gleiten, kommt man am S.C.A.-Kopf von selbst!
zum Halt. Die Rast auf den: freigewehten Scheitel der flachen Kupps
war wortwörtlich ein Hochgenuß.

Als aber die hehre Bergrunde — wieder sind die Parseiergruppe,
das Rifflergebiet und der Gipfelkranz des gegenüber sich öffnenden
Moostales die Glanzstücke — in der Nachmittagssonne sich goldig
zu färben beginnen, brachen wir auf.

Ein unsägliches Glücksgefühl berauscht einen bei dem beschwing
ten Gleiten durch die sanftgeneigten Almhalden. An verstreuten
braunen Holzstadeln segelt man jauchzend vorbei und schlürft uml
Wohlbehagen den würzigen Hcuduft, den sie in die Schneeluft hau-i
chen. Hin und her und her und hin mit anmutigen Vogenlinien
verbindend, läßt Dich ein Gefühl genießen, das künstlerischer Schaf-
fensfreude verwandt ist. Kein Wunder, daß wir bei diesem Schwel-
gen tiefer unten infolge zu starken Linkshaltens in schütteren Wald
und unangenehm-runzeliges Terrain kamen. Dazu erblickten wir
ernüchternd im Tale St. Anton und die Eisenbahn, zwar klein w'S
Spielzeug noch, aber doch an das Ende der Lust mahnend. Wi r
strebten daher rechts hin, wo wir das Uebungsgelände wußten, um
uns eine genußreiche Schlußfahrt zu verschaffen.

An den wettergebräunten Häuschen von Moos vorbei, schössen
wir dann mitten durch die von Groß und Klein belebten, kreuz untz
quer zerfahrenen Schulwiesen und Sprungbahnen hinab und schnall-
ten bei der Bahnübersetzung die hölzernen Schwingen von den Fü»
ßen. Plump und häßlich schien mir das Gehen auf der vereisten
Straße nach dem beseligendes' Höhenflug und mir wurde klar, wa-
rum die tirrelierende Lerche verstummt, sobald sie aus der Luft zur,
Erde herabgesunken, diese berührt.

Rechtschaffen müde, führte mich der Nachtzug der fernen Heimat
zu. Aber ich spürte kein Ungemach, denn lerchenhaft jubelte heimlich
in mir die Erinnerung an zwei unvergeßliche, wundervolle Tage.

Ein Zitat ging mir noch durch den Sinn: „Ein Augenblick, ge-<
lebt im Varadiese, wird nicht zu teuer mit dem Tod gebüßt", und
schon entschlief ich alllckl'ch-ergeben auf der harten Waggonbank.

E i n e v e r g l e i c h e n d e B e t r a c h t u n g d e r n e u e r e n S c h r i f t e n h i e z u .

Zur besseren Uebersicht unterscheiden wir zwei (in ihren Gren-
zen nicht immer scharf zu trennende) Verwendungsarten der Schier
in den Alpen:

1. « A l p i n e r S c h i l a u f " (Schilauf in den Alpen)
2. „ S c h i b e r g s t e i g e n " (Winterliches Bergsteigen mit Schiern).

I m e r s t e n F a l l e ist d a s S c h i l a u f e n die H a u p t -
sache, ist Selbstzweck und einfach in a l p i n e s , f ü r d e n
S c h i l a u f g e e i g n e t e s G e l ä n d e übertragen. Man be-
fährt alpines Gelände und besteigt alpine Pässe und Gipfel des
S c h i l a u f e n s w e g e n und spricht von sogenannten „Schigipfeln"
wie das Kitzbühler Hörn, die Hasenfluh, die Dauoser Neißfluh, das
Riedberger Hörn, das Berner Wildhorn. Diese Türen werden heute
g. T. von Tausenden gefahren, die über wenig oder meist gar keine
alpine (bergsteigerische) Kenntnisse verfügen und auch meist nur
mittelmäßige Schiläufer sind. (Beides ist aber tadelnswert.) Wir
sprechen hier von „ A l p i n e n S c h i l ä u f e r n . "

I m z w e i t e n F a l l e ist d a s B e r g s t e i g e n , d e r w i n -
t e r l i c h e G i p f e l die H a u p t s a c h e . 'Der S c h i ist H i l f s -
m i t t e l wie die Steigeisen usw. Der „ S c h i b e r g s t e i g e r " geht
vor allem auch hohe und s c h w i e r i g e G i p f e l an. Diefe schwe-
ren Gipfel brauchen nicht immer sehr hoch zu sein, liegen aber doch
meist i n d e n g r o ß e n G l e t s c h e r g e b i e t e n und heißen etwa
Groh-Venediger, Wildspitze, Piz Bernina, Fiescherhörner, Finster-
aarhorn, Monte Rosa. G u t e a l p i n e E r f a h r u n g u n d
A u s r ü s t u n g , g e n a u e K e n n t n i s s e i n d e r L a w i n e n -
g e f a h r , V e r t r a u t f e i n m i t d e n G l e t s c h e r n und v o l l -
e n d e t e a l p i n e S c h i l a u f t e c h n i k s i n d u n b e d i n g t e
V o r a u s s e t z u n g f ü r d i e f e F a h r t e n .

Der „ A l p i n e S c h i l ä u f e r " zieht für seine Fahrten die
pulverschneereiche Zeit des H o c h w i n t e r s (Dezember—Februar)
vor, der „ S c h i b e r g s t e i g e r " aber liebt den Spätwinter und
Srühling (März—Mai). Der beste Monat ist der M a i , ^

Da nun diese Zeit nahe ist und das Schibergsteigen den Mit«
gliedern des D.Oe.A.V. besonders naheliegt, auch seine Ausübung
eine bessere Verteilung der die Alpen überströmenden Menschenflut
mit sich bringt, so dürfte eine Einführung in die neueren Schriften
manchem willkommen sein, umso mehr als die Zahl dieser Bücher
in letzter Zeit mächtig wuchs.

Die meist altbewährten Lehrbücher des Schilaufes und des al-
pinen Schilaufes, die meist schon vor dem Kriege bekannt waren und
einer Erläuterung wirklich nicht mehr bedürfen, sind absichtlich nicht
mehr erwähnt. Ich meine da die Bücher von Zdarsky, Paulcke«
Hoek, Bilgeri, Luther, Fendrich u. a.

So habe ich es denn unternommen, die n e u e r e Literatur über
das Titelthema zu v e r g l e i c h e n , um dem weniger damit Ver-
trauten einen Fingerzeig zu geben, was ihm etwa besondere Diensts
leisten kann. Es handelt sich also, schon des Raumes wegen, wem«
ger um eine eingehende „Kritik", als um eine vergleichende Inhalts-
angabe, bzw. Hervorhebung der Vorteile und Mängel des jewei«
ligen Werkes.

Wir behandeln nun zunächst die Schriften, die fich v o r « !
n e h m l i c h mit dem „ A l p i n e n S c h i l a u f " befassen, d a n n
die für den S c h i b e r g s t e i g e r (Winterliches Bergsteigen). Ich
beginne mit dem größten und überhaupt bedeutendsten aller Schi-
bücher, dem bekannten W u n d e r des S c h n e e s c h u h s von
Vanck und S c h n e i d e r . (Gebr. Enoch, Hamburg 1925). Die
Verfasser heißen das Buch selbst: „ E l n S y s t e m des r i c h t i g e n
S k i l a u f e n s und s e i n e A n w e n d u n g i m A l p i n e n G e -
l ä n d e l a u f." Damit ist „technisch" der Inhalt scharf umrissen. Es
kann ohne weiteres gesagt werden, daß d i e s e s B u c h e r s t m a l s
i n W o r t u n d B i l d „ein System des richtigen Skilaufens" i m
a l p i n e n G e l ä n d e zeigte, — des « r i c h t i g e n S k i l a u « ,
f e n s , " nicht des S c h i b e r g s t e i g e n s .

Das hervorragende Wl.rl ist auf den bekannten F i l m e n auf-
gebaut, d. h. auj V i l d e r r e i h e n . EZ ist schon aus diesem Grunde
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saitechterdings u n ü b e r t r e . f f l i ch i m A u f z e t g e n d er E i n -
z e l p h a s e n u n d i h r e r F o l g e f ü r a l l e , B,e w e g u n g e n
des a l p i n e n G e l ä n d e l a u f e s . Dies, umsomehr, als das
Buch die T e c h n i k d e r A r t b e r g s c h u l e lehrt, d. h. diejenige
Form des Schilaufes, die sich im Großen und Ganzen erfahrungsge-
mäß als die Zweckmäßigste im alpinen Gelände herausgestellt hat.

242 Einzelbilder, darunter wahre Kunstwerke, und 1100 Kino-
matographische Reihenbilder schmücken Und erläutern das Buch, das
auf lange hinaus das beste Lehr- und Bilderbuch des Schilaufs im
alpinen Gelände bleiben wird.

Der „ S chib ergs t e i g e r " ist — wie auch von dem Lehrfilm
„Die weiße Kunst", dem viele Bilder entnommen sind — nicht be-
friedigt von dem Buch. Für ihn wi l l Fanck ia wohl auch nicht schrei-
ben. Da er aber einen großen Abschnitt dem „Skilauf im Hochge-
lage" widmet (und damit selbst einen Unterschied macht*), so muß tch
Mine Ansicht hiezu sagen: Wohl steht s e h r v i e l Wertvolles über
Oletscherlauf darin, aber man spürt^dcch, daß Fanck trotz vieler
Hochturen in erster Linie Schiläufer, nicht Bergsteiger sein wil l .
Tadelnswert aber erscheint die (besonders auch im genannten Fi lm
auffallende) Darstellung, als ob der Schilauf im Vereich der
H o c h a l p e n , die Besteigung von Gipfeln d e r g r o ß e n G l e t -
scher g e b i ei e, — so z. V. des Monte Rosa '— sozusagen ein
ziemlich müheloses Schwelgen in Schigenüssen sei. So harmlos
darf dies Gelände denn doch nicht dargestellt werden! O h n e
R ucksack, bei P . ^ ! v e r s c h n e e, von den vielleicht bes ten a l
p i n e n L ä u f e r n , bei schönstem W e t t e r gefahren, — ja
da sieht das so aus. I n Wirklichkeit ist das in 99' Fällen von 100
doch ganz anders!! Solcher Pulverschnee oder durchgehend guter
Firn ist g a n z s e l t e n und ohne Gepäck oder auch nur mit leich-
!em Gepäck wird ein e r f a h r e n e r Bergsteiger n i e m a l s einem
4000er zu Leib? gehen, auch Fanck nicht. Kommt zum Gepäck
noch das manchmal auch bei der Abfahrt sehr nötige Seilfähren und
dazu noch der v o r h e r r s c h e n d e Wechselschnee mit Bruchharsch,
bretthartem Wehschnee, Glasharsch. Gängeln. Schneeschlamm usw.- —
öann ist das alles, auch für den guten, trainierten Läufer eine seh r
a n s t r e n g e n d e und o f t auch seh r g e f ä h r l i c h e Sache.
Diesen Tatsachen werden Bilder und Text nicht gerecht.

So unerreicht das Buch also sonst ist, dem Abschnitt „Der Ski-
lauf im Hochgebirge" kann man nicht vorbehaltlos zustimmen. Die
Seilschaften sind z. V. viel zu kurz angeseilt. Auf S. 204 fahren
9 Mann (auf S. 147 einzelne) unangeseilt mitten in dem Spalten-
gewirr des Roscggletschers herum. Das soll man i m B i l d nicht
zeigen, denn der L a i e nimmt es als „ V o r b i l d " ! Ganz un-
sinnig ist der Quersprung vor der Spalte S. 57 und der gemimte
Sturz in eine Spalte daneben.

Da ich dem sonst so wunderbaren Buche höchstes Lob zollen
muß, halte ich es für meine Pflicht, diese Mängel aufzuzeigen.

I n den Urteilen über die (einzig brauchbare) Stemm-Ehristiania-
Technik. fowie über praktische Einzelheiten (Vorziehen des Huitfeld-
prinzips, der Klebfelle usw.) zeigt sich d?r erfahrene Praktiker, der
mit erfreulichem Mut seine Ansicht verficht.

D e r T k i f a h r c r , von I a r n u n d B a r b l a n . (Grethlein
u. Co. Leipzig). Die Verfasser sind 2 bekannte Schweizer Schiläufer.
Als Bergsteiger scheinen sie sich im allgemeinen nicht zu betätigen,
sodaß, wie bei Fanck, der alpine Schilauf zum Selbstzweck das Buch
beherrscht. Bevor Fanck's Buch erschien, war „Der Skifahrer" wohl
am besten b e b i l d e r t . Aber auch wenn das Film-Buch nicht
mehr Zu erreichen ist, so wird „Der Skifahrer" doch immer ein aus-
gezeichnetes Lehrbuch bleiben, denn die Einzelbewegungen sind im
Bilde, besonders aber auch theoretisch sehr gut dargestellt. Eine ge-
wisse Bevorzugung des Telemarks zeigt die Verfasser als Pulver-
schnee-(Hochwinter-)Läufer. Doch ist auch die alpine (Arlberg-)
Technik gut behandelt.

Das Buch ist noch nach zwei Seiten beachtenswert:
1. enthält es eine ausgezeichnete Anleitung über S t o c k h i l f e

b e i m S t e m m b o g e n , doch ist dieser Teil der alpinen Lauftech-
nik auch im „Skifahrer" noch nicht ausgebaut,

2. ist ihm ein sehr wertvoller Anhang über „ T r a i n i n g u.
A , t m e n " von I . V. Masüger beigegeben, sowie ein breiter Raum
dem S c h i t u r n e n gewidmet. (Auch das sportliche Springen ist
behandelt). Unbegreiflich ist, warum die Verfaffer die altbewähr-
ten Ausdrücke umkrempeln (Drehsprung für Quersprung usw)? Das
gibt eine endlose Verwirrung. Auch Fanck weicht unnötiger Weise
manchmal ab. Die Ausdrücke U m s p r u n g (für die gesprungene
Spitzkehre schräg am Hang) und' Q u e r s ' p r u n g (für den ge-
sprungenen Halt quer (rechtswinklig) zur Fahrtrichtung sind so gut
eingeführt und klar, daß man nichts Neues braucht.

D i e S k i - S c h u l e von J o s e f D a h i n d e n (Dieck u. Eo.
Stuttgart). Auch Dahinden ist ein Schweizer und lebt in den Al -
pen, doch auch feine „Schule" ist die des Hochwinters (Pulverschnee).
Der Hauptteil des Buches ist dem „ S c h i s p o r t " („Sport im ritter-
lichen Sinne im Kampf mit sich selbst gegen natürliche Hindernisse")
gewidmet. Dahinden vertritt und versteht darunter eine völlig stock-
freie Technik. Von der „rhytmisch-gesundheiilichen" Seite faßt er es
an, eine gar nicht üble Sache. Die „Pose" wird verständlich; zur
körperlichen Schulung vielleicht recht zweckmäßig. Für den Ge-

*) Abgedruckt in Nr. 1 diei.es Jahrganges <

ländeläufer kömmt das nicht in Betracht. Er muß sich an seine Stöcke
gewöhnen.

Bemerkenswert ist, daß auch Dahinden das Huitfeldprinzip be>
fürwortet, wobei er allerdings das Schlingen des Langriemens in
einer l ä n g s t v e r a l t e t e n Weise zeigt. Der „moderne" Lang,
riemen mit Klemmschnalle wird nur e i n e i n z i g e s M a l über
den Rist geschlungen und ist bei Fanck sehr gut dargestellt.
; Eine Reihe guter Einzelbilder und auch ziemlich viele Reihen-
bilder (Films) stellen das Buch in dieser Hinsicht zwischen Fanck und
die übrigen. (Fanck ist natürlich weit überlegen).

Wir kommen nun zu den Werken, die mehr das „Schiberg-
steigen" behandeln.

Ist Fancks „Wunder des Schneeschuh" dort das beste, so ist hier
das beste — wenn auch noch nicht vollkommene — Buch, das
.„W i n t e r l i c h e B e r g s t e i g e n — A l p i n e S c h i l a u f t ech.
n i t " von E r w i n H o f er er (Vergverlag Ni Rother. Mün->
chen 1925>

Der ^itel entspricht ganz dem Inhalt und ergänzt das Fanck'sche
Buch ausgezeichnet nach der hochalpinen Seite. Dr. Hoferer ist,
eben in erster Linie Bergsteiger. Und das interessiert auch uns hier
im D.Oe A.V. am meisten. Die vielen Bilder find ausgezeichnet und
lehrreich, aber ein großer Mangel des Buches: das T e i l f a h r e n
a u f G l e t s c h e r n ist gar nicht bebildert, dagegen die S t o c k h i l f e
sehr g u t , auch erstmals (abgesehen von Idarstn's veralteter, weil
zu einseitiger, Einstocktechnit) in ihrer ganzen Bedeutung für den
Schibergsteiger dargestellt. Es wird zwar noch immer über diese
Stockhilfe von vielen mitleidig gelächelt, weil sie glauben, die „Stock-
männer" gebrauchen den Stock immer oder — weil sie noch nie mit
schwerem Gepäck in sehr bösem Gelände und Schnee zu fahren ge-
zwungen wurden oder weil sie's eben — nicht kennen. Nun, es
gibt auch Leute, die sich ein Urteil anmaßen über Klebfelle, Steig-
eisen, Hdarskyzclt usw., ohne diese Dinge jemals se lbst benutzt zu
haben!

Die Technik des Buches ist im übrigen die heute übliche alpme
Schilauftechnik, angelehnt an die Arlber'gschulc, bereichert durch die
Stockhilfe und andere Erfahrungstatsachen, eines erprobten Berg-
steigers. Das „Winterliche Bergsteigen" (nach Ablegen der Schier) ist
gut und breit behandelt. Ueber manche Einzelheiten könnte man sich
streiten, doch fehlt der Raum hier. Auch sonst ist das Buch sehr
reichhaltig und vielseitig, manche Kapitel über Schnee, Nebel usw.
find etwas knapp.

Es fällt auf, daß beim K ä i t c schütz der doch nun wirtlich
erprobte und in den alpinen Schriften öfters erwähnte Idarskysack
noch keine Aufnahme fand. Wann wird Zdarsky's unübertreffliche
Erfindung, die alle Katastrophen durch Erfrieren fo gut wie aus-
schließt, endlich zu Recht kommen? I n meinem, gleichzeitig mit Dr.
Hoferers Buch erschienenen „ A l p i n e n S c h i l a u f " (Dieck u. Co.,
Stuttgart), habe ich diesem Teil (Kä l t eschu t z : Idarskysack mit
Bild) sowie dem h o c h a l p i n e n G l e t s c h e r l a u f Bilder und
Text gewidmet. Der Hauptwert ist auf die 50 Bilder gelegt und im
Text auf solche Dinge, die — wie die Stockhilfe — bisher stief-
mütterlich behandelt wurden. Für den ,>Winterbergsteiger" dient
meine ebenda erschienene „ E i s t e c h n i k des B e r g s t e i g e r s "
als Ergänzung. Auch sie enthält viele Bilder und darunter' einige
neue Einzelheiten über Steigeisen, Idarslnsack, Pickelschlinge usw.

I m Alpenfreundverlag (München) sind nun noch zwei Bücher
erschienen, die hierher gehören: „ D e r S c h i l a u f i m Hochge-
b i r g e " von O. R o g n e r und das „ B e r g s t e i g e n i m W i n -
t e r " von W a l t e r H o f m e i e r .

Das Erste ist ein kleines, aber von einem alterfahrenen Schi-
bergsteiger verfaßtes, billiges Büchlein aus der bekannten Buchreihe
der A l p e n ' f r e u n d - B ' ü c h e r e i . Es enthält in aller Kürze das
Wesentliche über das Titelthema, mit Berücksichtigung der Hoch-
alpen und Gipfelbesteigungen. Umfangreicher, inhaltsreicher und
wertvoll ist das Buch Dr. Hofmeiers. Auch hier ist der Titel im
Inhalt gut erfüllt, die alpine Schllauftechnik allerdings außerordent-
lich knapp behandelt. Ich kann das allerdings nicht fo sehr tadeln,
wie man es schon tat, denn darüber ist ja nun schon viel geschrieben,
worden. Es ist ganz begreiflich, daß der Verfasser seine Hauptarbeit
auf die meist f e h r g u t e n Abschnitte über das „ W i n t e r l i c h e
B e r g g e l ä n d e", „ B e r g s t e i g e n i m W i n t e r" (d. h. nach
Ablegen der Schi), „ D i e A u s r ü s t u n g " , „ E r n ä h r u n g " usw.
verlegte. Der Idarsknsack fehlt wieder. Dafür ist erfreulicher Weise
wenigstens das allgemein gelobte D e y e z e l t erwähnt, dessen Ver-
wendung allerdings ganz andere Zwecke verfolgt als der Z.-Snck.

Bedauerlich 'st es, daß Dr. Hofmeier nicht öfters mit Beispielen
aus seiner sicher reichen e i g e n e n Erfahrung arbeitet. Um so
trefflicher ist seine üiteraturkenntnis, die wohl nicht mehr viel über-
boten werden kann und dieser Umstand gibt dem Buch einen be-
sonderen Wert, der es immer neben allen anderen u n e n t b e h r -
l i ch machen wird. Dies sind die z w e i g a n z a u s g e z e i c h n e -
t e n Abschnitte über „ D i e Gesch ich te des w i n t e r l i c h e n
B er g s t e i g e n s " und das S c h r i f t t u m darüber, dies am Ende,
jene am Beginn des Buches ausführlich und peinlich behandelt,
eine fehr gediegene Arbeit. Hierin ist das beste in deutscher Sprache
geleistet bis heute. Die Bilder des Buches sind nach seh r schönen
A u f n a h m e n schlecht w i e d e r g e g e b e n , praktisch sind sle
wertlos.
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Sehen wir von den g a n z v o r t r e f f l i c h e n ausländischen
Werken (Marcel Kurz „Alvinisme Hivernal"*) und Arnold Lunn
„Croß Countrn Ski-ing") ab, so bleibt uns noch auf das kaum zu
übertreffende Kapitel „Der Schilauf im Hochgebirge" hinzuweisen,
das A r n o l d L u n n zu dem bis heute besten alpinen Lehrbuch
«D ie S c h u l e d e r B e r g e " von G. W. Joung beisteuerte und
das Rickmer-Rickmers 1925 in so vorbildlicher Weise übersetzte und
(bei F. A. Blockhaus in Leipzig) herausgab.

Die „Technik" ist don auch ziemlich kurz behandelt (unter
Hinweis auf das oben genannte Buch von Lunn). Dafür find dort
Schnee , W e t t e r (Jahreszeiten) und der F ö h n in einer bis-
her noch ganz unbekannt a u s f ü h r l i c h e n Weise behandelt, das
weitaus beste, was ich hierüber las. Meine Föhnerfahrungen decken
sich allerdings nicht ganz mit seinen, doch sammelte ich sie mehr
hier im Grenzgebiet der Ost- und Nestalpen, er mehr im Westen,
was sicher von einiger Bedeutung ist.

Sehr gut ist das Kapitel '"wer Seilfähren und Gletscher, be-
merkenswert das Bekenntnis: „Auf schwach Zerschrundeten Glet-
schern, die vom Sommer her gut bekannt sind, wird nur der Aengst-
liche zum Seil greifen." (Bei der Abfahrt natürlich); sowie der
.Satz: „Sehr nützlich ist der mit Stockhilfe geschwungene Kristiania".

s) E rhä l t ein sehr gutes historisches Kapitel und gute Schilde-
rungen aus fast allen bedeutenden Schigebieten der westlichen Hoch-
alpen.

Man sieht, auch der anerkannt beste und erfahrungsreichste englische
Schibergsteiger ist dieser Meinung, wi l l die Anwendung allerdings
nur beim Seilfuyn-n erlauben. Doch die gleichen Bedingungen wie
dort, können auch durch andere Verhältnisse gegeben sein. Lunn
trägt offenbar nie sehr schweres Gepäck. w!c dies aus den folgenden
Sätzen hervorgehe

„Am ersten Tag müssen die Führer schwere Lasten schleppen
. . . ." und „daher hat es keinen Zweck, an Trägern zu sparen.
Durchschnittlich rechne man mit zw?i Führern oder Trägern für
jeden Teilnehmer, w'^nn man sünf bis sechs Tage auszubleiben
gedenkt . . . Man mache sich alles so bequem als möglich. So weit
offene Ziehwege reichen miete man einen Jungen zum Tragen der
Skier." Usw.

Das können sich unsere Führerlosen nicht leisten. Man lernt
daraus, wie hoch deren Leistungen anzuschlagen sind! Diese Dinge
erklären auch deren Technik (S:ockh:lf,?).

Trotzdem ist natürlich Lunns Arbeit, wie erwähnt, in bestimm-
ten Dingen einzigartig und unübertroffen.

M i t diesen Ansiüy-ungen hoffe ich alle neuere Literatur ge-
streift zu haben. Es k i nur nach :n diesem Hufammenhang auf die
zwei ausgezeichneten Schriften über L a n-i n c n g s f a h r von E.
O e r t e l und von N . P a u l c k e hingewiesen.

W, F l a i g .

Die unter der obigen Überschrift in Nr. 3 der „Mitteilungen"
enthaltenen kurzen Ausführungen des Vorstands der S. „Hochland"
kann ich aus vollster Ueberzeugung nicht unwidersprochen lassen.

Zunächst glaube ich auf die volle Zustimmung fast aller a l -
p e n f e r n e n Sektionen rechnen zu dürfen, wenn ich Herrn Dr,
Meukel darauf hinweise, daß er sich, soweit d i e s e Sektionen in
Frage kommen, sehr im I r r t um befindet, wenn er die Bezahlung
von alpinen Vereinsuorträgen ohne weiteres als eine Nnch -
k r i e g s e r s c h e i n u n g bezeichnet. Wohl sind auch in den alpen-
fernen Sektionen Vorträge ortsansässiger e i g e n e r Mitglieder
von jeher sozusagen als ehrenamtliche Leistungen im Dienste der
Sektion betrachtet und dementsprechend nicht besonders bezahlt wor-
den. Es soll auch nicht bestritten werden, daß die g r o ß e n alpen-
fernen Sektionen im allgemeinen von jeher in der Lage gewesen sein
mögen, ihr Vortragsprogramm auf dies? Weise ohne nennenswer-
ten Honoraraufwand zu bestreiten. Ganz anders aber lagen und
liegen heute noch die Verhältnisse für die mittleren und kleinen Sek-
tionen des alpenfernen Flachlands, die naturgemäß stets nur ver-
einzelte Mitglieder in ihren Reihen zählten, die in der Lage waren,
Korträge über irgendwie den biederen Durchschnitt überschreitende
e i g e n e Bergfahrten zu bieten. Die wenigen, die sich dazu erboten
oder herangezogen werden konnten, hatten sich stofflich bald veraus-
gabt, und dann blieb fchon wegen des natürlichen Bedürfnisses nach
Abwechslung nichts weiter übrig als sich nach auswärtigen Gastred-
nern umzusehen. Auswärtige Bergsteiger aber haben als Gastredner
in fremden Sektionen wohl schon v o r dem Kriege außer dem selbst-
verständlichen Spesenersatz in der Regel ein bescheidenes Honorar
verlangt und das meines Trachtens mit Fug und Recht!

Gewiß konnte man damals so gut wie heute über den Begriff
„bescheidenes Honorar" streiten, aber nach meiner persönlichen An-
sicht sind wenigstens von meiner Sektion auch von Rednern, die uns
ohne alle Ueberheblichkeit Hervorragendes boten, niemals ungerecht-
fertigt hohe Entschädigungen verlangt worden. Nach meiner Mei-
nung kommt es bei der B e r u f u n g der Frage, ob eine Honorarfor-
derung für einen Vortrag als ungebührlich hoch zu bezeichnen ist
oder nicht, weniger auf die alpine Geltung, um nicht zu sagen „Be-
rühmtheit" des Redners an als vielmehr darauf, ob es sich um das
A n g e b o t eines Mannes handelt, der seine mehr oder minder an-
erkannten bergsteigerischen Leistungen und Erlebnisse auf systema-
tischen Vortragsreisen auszuschlachten sucht, oder ob die Sektion sich
i h r e r s e i t s an einen bestimmten auswärtigen Bergsteiger mit
der Bitte um einen Vortrag wendet. Tut sie das und findet trotz des
oft genug für den Betreffenden Vortragenden damit verbundenen sehr
erheblichen Opfers an Zeit bereitwilliges Entgegenkommen, so hat sie
meiner Meinung nach auch die verdammte Pflicht und Schuldigkeit,
den Redner a n s t ä n d i g , d. h. so wie es sich für eine erbetene gei-
stige Leistung geziemt, zu entschädigen. I n diesem Falle an den al-
pinen Idealismus des Vortragenden zu appellieren und ihm zuzu-
muten, sich als Bergsteiger gegenüber anderen Bergsteigern mit dem
einfachen S.pesenersatz zu begnügen, bedeutet meines Trachtens eine
Verkennung des P r i n z i v s v u n e h r l i c h e r L e i s t u n g u n d
G e g e n l e i s t u n g , gegen die ich mich um so entschiedener aus-
spreche als si? der heute auch in oen Kreisen der Alpenuereinsmit-
glieder weit verbreiteten Neigung zur Unterschätzung des Wertes
geistiger Arbeit Vorschub leistet. '

Um ja nicht mißverstanden zu werden, erkläre ich ausdrücklich,
daß ich Herrn Dr. Meukel freudig die Hand reiche, wenn er zum
rücksichtslosen Kampf gegen alle materialistischen Tendenzen in un-
serem 2 . u. Oe. A. V. auffordert, aber in der Forderung eines Ho-

norars von „109 R^l und darüber" seitens e r b e t e n e r auswar»
tiger Vortragsredner vermag ich wirklich noch keinen „Geschäftsalpi-
nismus" zu erblicken. Ja ich möchte diesen Vorwurf nicht einmal
ohne weiteres gegen jeden p r o f e s s i o n e l l e n alpinen Vortrags-
reisenden erheben und frage nur: Ist es wirklich ein Beweis von
mangelndem alpinen Ideallsmus, wenn ein unter den schwierigen
heutigen Verhältnissen um seine wirtschaftliche Existenz ringender
alter Bergsteiger, etwa ein vom „dankbaren Vaterland" abgebauter
Veamier, sich den Unterhalt für sich und feine Familie durch Vor»
tragsreisen schlecht und recht zu verdienen sucht? Zudem liegt in der
Benutzung derartiger, meist recht bescheidenen Vortragsangebote für
die e n t l e g e n e n kleinen Flachlandssektionen oft die einzige Mög-
lichkeit ihren Mitgliedern zur Abwechslung einmal etwas anderes
als immer nur ganz anspruchslose Nanderberichte aus eigener Mitte
zu bieten. Oder glaubt man, daß solche Sektionen sich'gegen die
bloße Zusicherung des vollen Spesenersatzes einen weitab wohnenden
Bergsteiger als Gastredner zu verschreiben vermöchten? Ich fürchte
der Appell an den alpinen Idealismus würde hier, auch wenn er
nach München gerichtet würde, als ungerechtfertigt abgelehnt oder
doch wenigstens m:t einem beoaucrnden Hinweis auf die nicht aus
dem Wege zu räumenden wirtschaftlichen und sonstigen Hindernisse
beantwortet werden. Eben deshalb meine ich, man sollte doch in
Punkto „Vortragswesen" nicht so leichthin vom „Geschäftsalpinis-
MU5" sprechen: denn

Leicht beieinander wohnen die Gedanken,
Doch hart im Räume stoßen sich die Sachen.

Und zum Schluß noch eins! Wenn die Sektion Hochland nach
Angabe ihres Herrn Vorsitzenden künftig grundsätzlich auf bezahlte
Vorträge verzichtet, so wi l l ich das gerne als einen für M ü n c h e n
oder W i e n leicht durchführbaren und d e s h a l b nicht unberech-
tigten Standpunkt anerkennen Aber was für München und Wien
gilt, das braucht deshalb noch lange nicht für den ganzen Alpen-
verein durchführbar zu sein. Darüber möchte man sich nun endlich
einmal klar werden, und deshalb möchte ich die dringende und war-
nende Bitte aussprechen, daß man doch um Himmels willen nicht
etwa wieder einen vom einseitigen alpenländischen Standpunkt ge«
sehenen Antrag bezüglich des Vortragswesens an die Hauptver-
sammlung bringt Wi l l man den alpenfernen Flachlandsektionen
auch noch die Möglichkeit, ihr Vortragswesen nach Maßgabe i h r e r
Bedürfnisse zu gestalten, nehmen und etwa beschließen.'daß Sektio-
nen, die mehr als soundsoviel R^l für einen Vortrag bezahlen, „ge-
gen die Interessen des Gesamtoereins verstoßen", so wird der nie-
mals ganz überbrückbare Gegensatz zwischen den alpenländischen und
nlpenfernen Sektionen einer neuen gefährlichen Belastungsprobe
ausgesetzt. Darum V o r s i c h t und nochmals V o r s i c h t !

Dr. W. T r e n k t e , Vorsitzender d. S. Plauen.

I n der Nr. 3 unserer „Mitteilungen" vom 15. Febcr berührt
Herr Dr. M e u k e l der Sektion Hochland eine schon oftmals, auch
in anderen Blättern, (s. Bergkamerad) aufgetauchte Frage: die der
Entlohnung alp'ner Vortrag?.

Da ich selbst des öfteren in Sektionen und Vereinen gesprochen
habe, glaube ich wohl berechtigt zu sein, zur Sache Stellung zu neh-
men und meine Anschauung zur Diskussion zu stellen.

Wenn ich auch vollkommen der Ansicht bin, daß hoch^ahile
Vorträge (ich nenne die Zahlen von 20 Mk, aufwärts) nich: mehr
idealen Zwecken dienen, vielmehr dieselben verflachen, so nuiß ich
doch andererseits Bedenken erhöben. Die Ausfasjung, dem Vor»
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tragenden allein die Unkosten und Mühen (man denke an Her-
stellung der Negative und Diapositive, evtl. Vruchgefahr und die
Beschaffung des Manuskriptes) ausbürden zu wollen, gibt wohl zu
bedenken und hilft meiner Anschauung. Diese ist folgende: Der
Redner verlange k e i n festgesetztes Honorar, sondern die Vorstand-
schaften der betreffenden Sektionen und Vereine mögen dem Vor-
tragenden eine kleine f r e i w i l l i g e Dankesentschädigung (ca. 15
bis 20 Mark) überreichen. Dabei fällt naturgemäß das Geschäfts-
mäßige weg und der kameradschaftliche Verkehr wird gestützt.

Gerade wir jungen Bergsteiger sind nun einmal leider nicht
mit übermäßigen Glücksgütern gesegnet, sollen jedoch immer von
unseren Türen erzählen.

Was ist das gesprochene Wort o h n e Bild? — Die allen zu
Herzen gehende Bildersprache aber kostet Geld — viel Geld! — Wo-
her nehmen?

Und soll der Redner, der durch Wort und Bild den anderen,
die verhindert durch Alter und Beruf, das Vergland nicht mehr auf-
suchen können, die Schönheiten der Vergwelt vorführt, auch noch
persönlich geldliche Opfer bringen?

Nein! — Eine kleine Beihilfe zur Herstellung eines Voc'tcages
wäre wohl zu begrüßen und ich würde mich freuen, wenn der Ein-
sender und die Vorstandschaften der Sektionen und alpinen Vereine
sich meiner Ansicht zuwenden würden.

Hans S te inme tz . Sekt. M.T.V. München.

Hüllen und Wege
Hcldelderger-Hiille am Fluchlhorn (si lvrella). Verschiedene

Anfragen geben uns Veranlassung erneut darauf hinzuweisen, daß
die Heidelbergerhütte ganzjährig bewirtschaftet ist. Es stehen 20
Betten und 40 Matratzenlager zur Verfügung. Von der Bahn-
station Wiesberg der Ärlbergbahn ist täglich Fahrgelegenheit nach
Ischgl, der Talstation der Hütte. — I n der Zeit vom 15. März
bis 26. März sind sechs Betten für Sektionszwecke vorbehalten.
Es stehen dann für die Allgemeinheit noch 14 Betten und 40
Matratzenlager zur Verfügung. , , >

Püringerhülle am Elmsee (1703 m. Totes Gebirge). Diese Hütte
der S .We ls ist bewirtschaftet. Ueber 2 m Altschnee, 5 cm Neuschnee.
Bester Aufstieg von Grundsee, zuerst Sommermarkierung, dann
Wintermarkierung folgend bis V o r d e r n b a c h a l m , sodann steil
aufwärts über das Schafkar zum V o r d e r e n L n h n g a n g s e e
und über die E l m g r u b e zur Hütte. Ideale Schiföhre, alle Türen,
besonders zum Großen Priel. Steirersee, Schwarzensee und Loser,
durchführbar.

Troslberger Hülle auf dem sonnlagshorn. Die Bewirtschaf-
tung der Hütte ist bis auf weiteres wieder eingestellt. Die Hütte ist
fortan mit dem Alpenuereinsschlüssel zugänglich.

Neue Hütten in Tirol . Der Zweig I n n s b r u c k des O e s t e r r .
G e b i r g s v e r s i n s wird Heuer im Sommer eine Schutzhütte
in Stalanzer Tal bei Ried eröffnen, die er zum Gedächtnis des
jung verstorbenen Dichters A n t o n R e n k - H ü t t e taufen wird.
Die Hütte wird 16 Nachtlager bieten. — Ferner sind zwei Sch i -
h ü t t e n im Bau: a m A r r e z j o c h i n d e r S a m n a u n g r u p p e ,
Fassungsraum 20 Besucher, und P i e n g t a l bei N a u d e r s mit
8 Lagerstellen. Die Hüttenpläne stammen von Ina.. Sehria., Inns-
bruck.

Neue Hülle am siidabfall der Niederen Tauern. Der Zweig
N e u n k i r c h e n des Oesterr. Gebirgsvereins wird im heurigen
Sommer seine N e u n k i r c h n e r - H ü t t e in den Wälzer Tauern
eröffnen. Die unbewirtfchaftete Hütte steht in 1525 m Seehöhe im
Talschluß des Eselsberger Grabens und ist von den Stationen
Frojach-Katschtal und Niederwölz der Murtalbahn in 6 Std. zu
erreichen. Fassungsraum 12 Besucher, im Notfall 18—20.

Wegverbol auf der schneealve. Der Grund- und Iagdbesitzer
Franz S c h r u f , Altenberg, gibt bekannt, daß aus Jagd- und
Sicherheitsgründen das Begehen des Heualm-Steiges, der vom
Altenbergertal zu den Almhütten am Ameisbühel leitet, nicht ge-
stattet ist. Der Weg ist nicht bezeichnet. Um das gute Einvernehmen
nicht zu stören, möge das Verbot berücksichtigt werden, umsomehr,
wo das gleiche Ziel (Ameisbühel) auf bezeichneten Wegen vom
Nnßkamm wie durch den Lomgraben erreichbar ist.

Fahrlenberichle
Aus dcm Turenbuch der Badnerhülle in der südösll. Venedigergruvv?

Hohe Achsel. Südwand-Durchstieg. Von dem Achselsattel zwi-
schen P. 2739 und 2724 der A.V.-Karte, an der N.O.-Seite des 'S.i>
Grates der Hohen Achsel vorbei über Schneehänge zu dem schwach
ausgeprägten Grat, der die Südwand in der Mitte zwischen den
P. 2940 und 3110 durchzieht und dessen Kopf mit dem Gipfel
der Hohen Achsel die eigentliche Südkante des Gipfelstockes bildet.
Da dieser Grat gutes, blockia.es Gestein besitzt, ist die Begehung dem-
selben eine interessante, allerdings nicht leichte Kletterei. — Eine
nähere Routenbeschreibung ist überflüssig, da Varianten leicht mög-
lich sind und die Südwand wohl überall zu ersteigen ist. — Erstmalig
Juli 1907, Eugen und Fritz Malcher.

Hohe Achsel, (3140 m), direkte Anstiegsroute von Norden (Nord-
anstieg), Vom P. 3118 der A.V.-Karte, dem nördlichen Felsgipfcl
der Hohen Achsel, Zieht ein nur im oberen Teil ausgeprägter Grat in
direkter Richtung zur Hütte auf das Frosnitzkees. Der untere Ab-
'chluß wird von einer dreieckigen Schuttfläche gebildet, deren obere
spitze die felsige Verbindung mit der Gratfelswand darstellt. Das
von der unteren Seite des Dreieckes herabziehende Schneefeld bildet
die Anstiegsroute, die zu der am westlichen Eck befindlichen Einstiegs-
stelle führt (̂ H St.). Nun an der westlichen Dreieckseite über erdiges
Abfallgestein schwach nach Osten zu der oberen Dreieckspitze empor.

Hier betritt man erstmals das eigentliche Gratgestein, das, je höher
man ansteigt, umso mehr an Festigkeit zunimmt. Nun möglichst sich
an den senkrecht herabziehenden Gratrippen haltend immer weiter,
bis man nach zweistündiger, stellenweise sehr interessanter Kletterei
den Gipfelaufbau erreicht, dessen blockiges Gestein im Gegensatz zu
dem unteren eine ideale Kletterei bietet. Am Fuße des Gipfelauf-
baues liegt ein kleines, durch einen Block geteiltes Schneefeld von
dem aus in senkrechter Richtung gesehen, ein fingerähnlicher Grat'
block aus der oberen Gratsilhouette vorsteht und von dem aus schräg
rechts ein blockiger Turm, von einer plattigen Steilwand abgelöst,
sichtbar ist. Von diesem Schneefeld (Steinmann) schräg rechts übei
kloine Platten Zur 1. Gratrippe in der Fallrichtung des Fingers. Diese
Gratrippe wird soweit verfolgt, bis Platten den Uebcrgang auf die
linke Rippe erzwingen (Steinmann). Ueber diese senkrecht empor,
wieder in der Richtung des Fingers. Eine kleine Wandstufe ist mittels
ihrer gut Tr i t t bietenden Risse leicht überwindbar und über weitere
Gratblöcke kommt man, nunmehr rechts haltend, auf eine Gratschart»'
(rechts Steinmann) der sich vom N.-Gipfel durch Plattenschüsse ab-
lösenden Gipfelgratwand. Von hier erreicht man über einen kleinen
Ueberhang die horizontale Gratschnoide und den Fels-Nordgipfel (P.
3118, Steinmann), von wo ein steilerer Firngrat den Uebergang zum
S.-Gipfel, 3140 m, vermittelt. Diese Tur schließt die Steingefahr der
Nordwand möglichst aus und ist außerordentlich lohnend. Erstmalig
von Fritz Malcher und Arch. Robert Kahl am 4. August 1912 in 3 ^
Stunden von Hütte bis P. 3118.

Hohe Achsel (3140 m). O.-Grat (Abstieg.) Von der Spitze d)r
Hohen Achsel sich möglichst an der Südkante des Hänge-Gletschers
haltend und nach Osten absteigend, zum Ostgrat, der zum Unter-
schied vom N.O.-Grat gutes, blockiges, herrliches Klettergestein aus-
weist. Nun längs der Gratkante bis zum P. 2940. Der hier von
Süden aufsteigende Abbruch, von dem man wohl überall a»f dei.
Achselboden absteigen kann, dürfte an der Gratkante schwierig sein, ist
aber sicher an der Nordbante zu umgehen. Jedenfalls wurde von den
Untenstehenden von diesem P. 2940 aus die Nordflanke im Abstieg zur
Schneerinne zwischen O.- und N.O.-Grat durchklettert und zu dem un-
tersten Grassattel des N.O.-Grates traversiert und so die Badner Hütt^
erreicht. Die vollständige Begehung des O.-Grates dürfte als Ab-
fchwßtur im Hüttengebiet (Badnerhütte—Hohe Achsel—O.-Grat—Zed-
lacher Alm) sehr in Betracht kommen und ist als außerordentlich loh-
nend anzusehen. Geologisch.interessant ist die scharfe Grenze, die tre
Schneerinne zwischen den zwei, in Farbe und Gesteinsart fo verschie-
denen Graten bildet. Obige Tur erstmalig am 4. August 1912 von
Fritz Malcher und Arch. Robert Kahl.

Weihsvihe (3299 m). — P. 3269 — Hini. Seckopf — P. 3078 —
Hohe Achsel. (Gralbegehung.) Von der Badnerhütte über das Fros-
nitzkees in 1 ^ Std. zum Frosnitztörl. Von hier über den Nordgrat,
dessen felsiger Teil eine kurze, interessante Kletterei bildet (der Türm-
absatz wird knapp rechts umgangen) in ^ Std. auf den Gipfel der
Weißspitze (Buch). Der 1. Absatz des Verbindungsgrates zum P. 3269
der A.V.-Karte wird direkt überklettert, der 2. Absatz in der Nord-
flanke, der 3. direkt an der Gratkante, der 4. an der Kante durch
einen Riß und der 5. (grünes Gestein) wieder direkt an der
Kante überklettert. Nun folgt ein Schneefeld. dann ein kleiner
und ein großer gelber, außerordentlich brüchiger Felsturm, die
rechts auf dem nach Süden abfallenden Schneefeld umgangen
werden. Ueber den nun folgenden, tief gelegenen Schneefalle!,
über einen Schuttkegel (Steinmann) auf den' nächsten Schnee-
sattel und von hier über einen steilen, ca. 30 Meter hohen Firn-
absatz auf P. 3269. Nun den Grat entlang (starte Wächtenbil-
dung) auf den Hinteren Seekopf (1Z^ Std.). S.o. vom Gipfel (Rich-
tung Hohe Achsel) über brüchiges Gestein hinab und nach links übs?
grünes, dann weißes Gestein schräg abwärts traversierend gelangt
man zur Gratkante, deren Abbruch durch einen 10 m hohen Kamin in
der Nordflanke überwunden wird. Ueber schräg rechts l)inabzieh3r>d3
Schuttbänder auf ein Schuttfeld und von diesem nach links auf d'?
Hint. Seekopffcharte (Abstieg 1 Std., äußerst brüchiges Gestein. Es
ist daher empfehlenswert, den S.-Grat des Hint. Seekopfes benutzend,
über die Schneefelder der Ostfeite abzusteigen). Ueber den mit Schutt-
halden bedeckten Verbindungsgrat (P. 3078) möglichst an der Kante
zum Schneefeld, das vom Gletscheraufbau der Hochen Achsel auf das
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Säul-Frosnitzkees herabzieht. Ueber dieses zum Nord- und Südgipfel
,der Hohen Achsel (1 Std.). M i t dem Abstieg über den N.O.-Grat läßt
sich die Begehung der, den Frosnitzkees südl. degrenzenden Felswände
mühelos abschließen. (Die Gehzeit der Rurndtur Badnerhütte—Weiß-
spitze—Hohe Achsel—Badnerhütte ist 6 ^ Std.) Von den Unterschrie-
benen wurde der Nordanstieg der Hohen Achsel im Abstieg als Ab-
schluß der Tur ausgeführt, wovon aber wegen der Exponiertheit und
beim Abstieg außerordentlich fühlbaren Brüchigkeit des Gesteins un-
bedingt abzuraten ist. Obige Gratbegehung ist dagegen als denkbarst
lohnend und als für die ganze südöstliche Venedigergruppe meist Ein-
blick gewährende Tur zu bezeichnen, bietet nebenbei auch interessant«
Kletterstellen und ist unschwer zu begehen. Erstmalig begangen von
Arch. Fritz Malcher und Fery Helpap am 19. August 1919'

Eichham. (3371 m) Nordgrat. Vom Säul-Frosnitzkees zu der
südl., tiefsteinschneidenden Scharte zwischen Eichham und Hexenkopf.
Von hier über gutes Gestein bis Zu dem, schon von oben erwähnten
Kees sichtbaren, markanten Felsturm. Dieser kann an der Westwaad
umgangen werden, doch bietet die Ueberkletterung des Turmes
sportlichen Reiz. Auf beiden Routen gelangt man in die, mit Stein-
blöcken ausgefüllte Scharte zwischen Turm und den Nordgrat. Der
eigentliche Grat ist von nun an brüchig und man ist daher gezwungen,
die plattige Westflanke des Grates zu begehen. Sich immer 3-^5 m
unter der Gratkante haltend, gelangt manauf den ausgezackten Gipfel-
grat, dessen höchster Punkt westlich liegt. Die Kletterei ist mittelschwer,
erfordert aber besonders in der zweiten Hälfte wogen des brüchigen
Gesteines Vorsicht. Diese Tur dürfte eine der interessantesten und
lohnendsten in der südöstlichen Venedigergruppe sein, die in Verbin-
dung mit der Begehung des Südgrates als Abstieg am ehesten Einblick
in die Eigenart dieser Felsmgruppe gewährt. Erstmalig ausgeführt
3m Juli 1907 von Eugen und Fritz Malcher.

ürislallwano. (3330 m), S.O.-Grat (Abstieg), von der Spitze
d'Zr Kristallwand über den leicht gangbaren Firngrat und plaitige
Blöcke bis zu der tief einschneidenden Scharte, zu der von S.W. eine
breite Schneerinne von der Gletschermulde südlich der Kristallwand
heraufzieht und von der sich der Grat mit einem mächtigen, markant
aufstrebenden Doppelturm fortsetzt. Durch einen ausgeprägten Riß
der T.W.-Flanke klettert man fast senkrecht zur Scharte zwischen dem.
1. niederen und dem 2. überragenden Turm. Von hier traversiert
man die S.W.-Flanke des 2. Turmes ca. 5 m und steigt über einen
rissigen Ueberhang direkt auf die schmale Spitze. Ein schmaler Grat
mit Türmchen bildet die Fortsetzung bis zu zwei größeren Blocktür-
men, die direkt überklettert oder sw. umgangen werden können. Die
hier sw. heraufziehende Schneerinne am Grat überquerend, gelangt
man auf einen breiten Schuttrücken, der beim P. 3071 in einen scharf-
schneidigen Felsgrat übergeht und in östlicher Richtung in den Schnee-
hängen sich verläuft. (Kristallwand-Ausstieg 1 ^ Std.) Diese Tur
wurde im Abstieg und zwar als vollständige Begehung erstmalig am
14. August 1919 von Arch. Fritz Malcher und Fern Helpap d. I . aus-
geführt. Außer dem Doppeltum (exponierte, schwierige Kletterei) keine
besondere Schwierigkeit.

Löbbenlörl—knarrköyel (2854 u. 2919 m)—NUdenkogel (3022)
— P . 2900,—P. 2834—Dabernihkogel (2970)—Dadernihlurm (ca.
2940),—P. 2906—Alichlbach-Scharle—Raneburg.Spihe (2924)—Ra>
neburgsee—Mndisch 2Nalrei. Badnerhüite ab 5.50—üöbbentörl
7.50—8.05, Wildenkogel 9.15—10, P. 2900 10.45, Scharte 10.55,
P. 2834 morsches Gestein, dann folgt ein Turm aus herrlichem
Gestein, aus Freude darüber wurde er gewissenhaft überklettert
(schwer), dann wieder der Mist. Dei Gipfelaufbau des Daber-
nitzkogels aber leichte Kletterei (links). Kein Steinmann. Woh
erste Ersteigung und Ueberschreitung 11.35—11.50. Nicht leich
über Platten den S.O.-Grat hinab, dann leichter Schuttgrat zu
den Türmen. Der erste ein Doppelturm. Gipfelblock des ersten
links durch Riß umgangen. Recht schwierig über Platten auf
den 2. höheren Turm. Abstieg schwer, zum Schluß durch einen
Riß zur Scharte. Etwas leichter links, dann rechts auf den Haupt-
turm (Dabernitzturm 12.40—1.05, 1. Erst.). Jenseits schwer über
Gratstufen, dann leichter über Grasbänder zur Scharte. Leicht auf
P. 2906. (1.20—1.30). Westgrat anfangs leicht, dann steil zur Michl
bachscharte (das steile Stück umging ich in den steilen Südhängen)
Michlbachscharte 2.05—2,15. Leicht zur Raneburgspitze, 2.50—3.25
Den Lockungen der tief hinabziehenden Schneefelder konnte ich nicht
widerstehen, gab das Stanzleck 2814 (leichter Grat) auf und fuhr zum
Raneburgsee ab 4. 10. Ob. Raneburg-Alm 4.30—5. Abstieg über die
Unt. Raneburg-Alm und einem, in den Karten nicht eingezeichneten,
guten Weg, ungefähr über P. 1403 nach Berg, Gruben und Windisch
Matrei 7.15 Uhr. 17. Juli 1920. Franz Malcher.

Ausstieg zur Scharte, wesil. d. P. 3269 zwischen Hinl. Seekopf u
Weiszspihe. I n der Fallrichtung nördlich von P. 3269 d. A.-V.-Kart
zwischen Hint. Seetopf und Weißspitze beginnt, vom Frosnitzkces auf
steigend (ca. P. 2854 d. A.V.-Karte), eine breite Schneerinne, die, von
Kees gesehen, schräg rechts zu d?r ersten, markanten Scharte westl. d.
P. 3269 hinaufzieht. Dieje Schneerinne begleitet ständig zur Rechten
eine Felsgratrippe, die lawinen- und steinschlagsicher den Durchstieg
der Wand vermittelt. Von der Vadnerhütte ca. 20 M in . die Rand
moräne aufwärts, über das Frosnitzkees schwach ansteigend, im Bo-
gen zwischen ausgeprägten Gletscherbrüchen zu der Randkluft, die sich

echts vom Kegel der oben erwähnten, breiten Schneerinne bildet,
»tun zur linken (östl.) höchsten Ecke des über der Randkluft aufstei«.
zettden, steilen Firnseldes hinauf. Von dieser linken Schneefeldspitze
>etritt man unschwer die Felswand, um ca. 10 m nach links übep
ine steile Stufe die plattige Wand an der tief ausgerissenen Schnee».
inne zu erreichen und über diese nicht leicht zum eigentlichen Ein»
lieg, dem untersten Punkt der Gratkante. I n nicht schwerer Kletterei

über gutes Gestein gelangt man zum 1. Absatz des Grates. (Dieser
Absatz dürfte auch vom obersten Ende des zum Einstieg sührendett

chneefeldes gerade aufsteigend und über schmale Bänder nach links
uerend, zu erreichen sein; um so die in schneereichen Jahren vom
ise glatt gescheuerten Platten beim früher erwähnten Einstieg zu ver»

neiden.) Von diesem ersten Absatz weiter auf der Gratkante anstei»
gend wird ein 2. und 3. größerer Absatz erreicht (je ein Steinmann).^
hier endet das gute, feste Gestein und es folgt mit abnehmender Ne'>
zung des Grates immer brüchigeres Gestein, bis man zum Fuße
ines, sich steiler aufbauenden Turmes gelangt (Tteinmann). Durch
ü'nen ausgeprägten Riß feiner Nordflanke empor, wird die Turm-
pitze erstiegen, die als ebener Grat sich zu einer kurzen Firnschneide
ortsetzt (Steinmann). Nach Ueberwindung dieser verliert der Grat
ich in eine markante Stufe aus gelben Kaltschiefer. Ueber diese
Stufe wird die Ausstiegsstelle rechts von dem tiefsten Punkt der
Scharte westlich des P. 3269 der A.V.-Karte erreicht (Steinmann).
Zeiten: Badnerhütte—Nandtluft 1̂ > Std., Ueberschreiten der Rand-
kluft und bis zum Einstieg verschieden, mindestens ^ Std., vom Ein»
tieg bis zum Ausstieg 1^—2 Std. Gesamtdauer der Erstbegehung
ü'nschl. Rasten, wobei die Randkluft 2 Std. erforderte, 6 Std. — Dieser
Ausstieg stellt — vorausgesetzt die leichte Ueberwindung der Rand-
tluft — die kürzeste Verbindung zwischen der Vadnerhütte und dem
Garaneber Kees dar; sührt vollständig lawinen- und steinschlagsicher
n mächtigen Felscenerien vorbei und ist — ohne Berücksichtigung der

ttandkluft — als mittelschwsrer Wanddurchstieg zu bezeichnen. Von
)er Ausstiegsstelle lassen sich nun Hint. und Vord. Seekopf, Hexen-
kogel und Neißfpitze leicht erreichen. Erstmalig begangen am 25. Jul i
1925 von Arch. Fritz Malcher. c. ing. agr. Walter Nalmeßnig und
. ing. Walter Mischitz.

Nordflanke u. Weslgral d. Hexenkopses (3311m). Von der Scharte
zwischen Vorderem und Hinterem Seekopf (lt. A.V.-Karte) zeigt der
Hexenkopf seinen steil aufsteigenden O.N.O.-Grat, vom Gipfel senkt
sich langsam mit seinem Zackengewirr der Wcstgrat bis zu einer
Scharte, über der ein mächtiger Turm hinausragt. Diese Scharte sen«
det nach Norden die größte Schneerinne der Nordwand zum Gara-
neber Kees, westlich von einer, bis zum oben erwähnten Turm auf»
'trebender Gratrippe begleitet. Soll der Westgrat von der Vadner-
hütte begangen werden, so erscheint diese Rippe der geeignetste An-
stieg und ist der Fuß dieser Rippe in 25 Minuten von der Scharte
zwischen Vord. und Hint. Seekopf durch horizontale Ueberquerung
er zur Nordflanke des Hexenkopfes anstrebenden Firnfelder zu errei-

chen. Nun geht es in äußerst interessanter Kletterei auf dieser Rinne
westlich der Schneerinne auf festen, grünen Vlockgestein in
der Falllichtung bis zu einem Echnsefeld ( ^ Stunde vom
Einstieg, lt. A.V.-Karte vom P. 3029). Zu diesem Schneefeld sendet
der oben erwähnte, mächtige Gratturm eine Plattenwand, so daß von
hier der Weg schräg aufwärts in das Felscouloir der Schnes-
rinne führt und nunmehr über dessen Westseite nach weiteren 30 Min .
die Scharte des Westgrates östl. des Turmes erreicht wird. Nun setzt
sich die bisher schon prachtvolle Kletterei in eine lustige, aber außer-
ordentlich sichere Gratbegehung fort. Der 1. Turm wird rechts um-
gangen, die übrigen Grattürme überquert, nur ein Vlockturm kann
kaum direkt, sondern muß von Osten bezwungen werden. Dieses
Gratstück benötigt ca. 1 Stunde, sodak die Gesamtzeit der wohl schön-
ten Kletterei im Hüttengebiet vom Einstieg bis zum Gipfel 2 Std.
beträgt. Ausgeführt wurde diese Tur erstmalig am 28. Juli 1925 von
Arch. Fritz Malcher und c, ing. agr. Walter Natmeßnig.

Dolomiten.
Ciuelta (3220 m). E r s t e E r s t e i g u n g des H a u p t g i p -

f e l s ü b e r d i e N o r d west w a n d am 7. August 1925, durch
Emil Solleder, autor. Fühler, und Gustav üettenbauer in München.

Etwas rechts der GIpfelfallime ist ein mächtiger Felssockel vor-
gelagert, der zwei große Schneekare trennt. Auf dem Sockel thront
ein gelber abgesprengter Turm. Von rechts her quert man in hal»
ber Höhe den Sockel bis Zum Schneefeld. Ueber dieses halbrechts
hinan und hinter den Turm in die Scharte. Hier sieht man nun
einen zweiten, schwarzen Turm, der von dem Wasser des markan-
ten Schneefeldes in der Wand stark überronnen wird. Rechts durch
das Wasser aufwärts in ein erdiges Schartet, das der schwarze Turm
und ein brüchiges Käpfl an der Wand bildet. Auf diefes Köpft und
nach links ansteigende Nißtraverse (2 Mauerhaken) über einen roten
Block (Mauerhaken) zu einem Stand (Mauerhaken). Ungewöhnlich
schwierig. Durch den nun folgenden stark überhängenden Riß zu
gutem Stand. (Mauerhaken). 'Aeußerst schwer im Riß weiter, nach
45 m in eine Gufel. Rechts über eine nasse Wandstufe in den gro-
ßen überhängenden Vlockkamin. An der linken (Aufstiegsrinne)
gutgriffigen Wand hinauf, links um die Kante (Mauerhaken). Dann
nach rechts 4 m höher (Mauerhaken) in dm Kamin. Wandftelle 35
Meter, oberer Teil ungewöhnlich schwer. I m Kamin 60 m weiter
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zu einer kleinen Gcröllschlucht. I n einem Kamin der rechten Wand
empor, dann nach links heraus (Mauerhaken). Queren nach rechts
in geneigtere, wasserüberronnene Felsen und diese verfolgend, bis zu
den gelben Wandbrüchen. Rechts eines gelben verzweigten Risses
ist eine Rißoerschneidung mit schwer sichtbarem grauen Riß. Zu-
gang über eine brüchige, überhängende Wandstelle, am besten rechts
eine Rinne hinan und mit Mauerhaken abwärts, äußerst schwer um
die brüchige Kante, dann links in den Riß queren. 90 m hoch, wei-
ter 40 m leichter in einem Kamin auf eine abgeplattete Dreieckkanzel
(Steinmann). Man befindet sich nun gegenüber der Hauptschlucht,
deren Zugang unmöglich erscheint. I m Halbkreisbogen (Wasser-
stelle) nach links in einen Riß (Standplatz). Nun einige Meter links
empor, um den überhangenden gelben Wulst (Mauerhaken) in die
Hauptschlucht. Durch Kamine in der rechten Schluchtwand gut wei-
ter zum Schluchtgrund. Der nun folgende Schluchtabbruch wird
direkt im Wasserriesel erklettert. (Am Ueberhang Mauerhaken). Der
folgende zweite Abbruch wird äußerst schwer links (trockener Fels)
erklettert. Hier verläßt man die Hauptschlucht und bleibt auf den
linken, plattigen Felsen bis zu einem Geröllband, das von der
Schlucht nach links zu einem Kamin zieht. Durch den Kamin zu
einem Grat, den man gegen die Wand zu verfolgt. Links über leich-
tere Felsen, dann wieder rechts hoch. Einen Kamin mit äußerst
schwerer Unterbrechung hinauf und bald darauf zu einer schwarz-
gelben Gufel. Nach rechts in die Wand hinaus und oberhalb in den
rechten Riß queren. Die folgenden, nahezu endlosen Kletterstellen
sind alle steil und schmierig, meist Steilstufen von Rissen durchzogen,
doch keine Orientierungsschwierigkeiten. Stets in der Richtung auf
die gut sichtbare Gratfcharte, die durch einen schweren, über-
hangenden Ausstieg 3'.» m nordöstlich des Gipfels erreicht wird.

Anmerkung: Diese sehr lange, anstrengende Tur ist in der Zone
zwischen der kleinen Geröllschlucht und dem Eingang in die Haupt-
schlucht in einer Länge von 300 Meter sehr steingefährlich. Dazu
kommt, daß man zweimal (unvermeidlich) völlig durchnäßt wird,
was bei kalter Witterung und bei einem wohl nicht immer zu ver-
meidenden Biwak in der Wand verhängnisvoll werden kann. Der
Fels ist mit wenig Ausnahmen einzigartig fest. Wandhöhe ca. 1100
Meter. Zeitaufwand 15 Stunden. M i t dieser Tur dürfte wohl
eines der größten hochalpinen Probleme der Ostalpen gelöst sein.
' So lautet der Originalbericht, wie er unmittelbar nach der Tur
auf der Hütte Eoldai von den Erstersteigern niedergeschrieben wurde.
Dieser Bericht wurde mir von den Erstersteigern zur Bearbeitung
der Civettagruppe (Hochlurist, Neuauflage) zur Verfügung gestellt.
Nachzutragen ist nur, daß die Erstersteiger bereits 2 Tage früher
(Z.August) mit Franz Goebel (Alpenkränzchen Berggeist) den Versuch
unternahmen, die ungeheuerliche Wand zu bezwingen. Der Ein-
stieg erfolgte früh 7 Uhr. Nachdem sie etwa ein Drittel der Wand
durchklettert hatten, mußten sie bei Regen ein Vimack (von abends
!) Uhr bis anderen Tages 5 Uhr) beziehen. Rückzug bei Regen und
Steinschlag. Ausstieg Mittag 12 Uhr. Der Begleiter Goebel wurde
leider kampfunfähig, so daß er an dem großen Erfolg 2 Tage später
nicht mehr teilnehmen konnte. P. H.

Verkehr
Ausdehnung der ermäßigten Turisienfahrkarlen. Die von den

österr. Bundesbahnen eingeräumten ermäßigten Turistenfahrkarten
sind für unsere Mitglieder im Deutschen Reich außer in M ü n c h e n
(Vergwacht, Hauptbahnhof, Vaderstr.) noch in folgenden Grenzorten
erhältlich: L i n d a u (Sporthaus Geuppert), K u f s t e i n (städt.
Fremdenverkehrskanzlei), S a l z b u r g (kath. Vereinsbuchhandluna),
P a s s a u (amtl. baner Reisebüro) und M i t t e n w a l d (Karl
Streng, Bankgeschäft).

Personalnachrichten
hohe Ehrung. Unser Mitglied des H.A., Herr Universitäts-

Professor Geheimrat Dr. A. Penck, wurde in erneuter Anerkennung
seines verdienstvollen wissenschaftlichen Wirkens mit dem Orden
Pour le meriis für Wissenschaften und Künste ausgezeichnet. Unser
herzlicher Glückwunsch sei auch an dieser Stelle dargebracht.

(Die Schriftleitung.)
Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaften
Laternbilderstelle des D. u. 0e. Alpenvereins. Der Verwal-

lungsausschuh hat die Ausleihgebühren folgendermaßen festgesetzt:
Für 1—10 Bilder je 20 Pfg., für 11—20 Bilder 3 «K, für 20—30
Bilder 4 ^ l , für 31—40 Bilder 5 ^ll und jedes weitere Bild 10 Pfg.
mehr.

Sektion Vadgaslein. Am 12. Dezember 1925 fand im Hotel
Bellevue zu Badgastein, die 42. Hauptversammlung statt. Aus dem
Inhalt des Tätigkeitsberichtes ist folgendes erwähnenswert: Fast
alle Wege in unserem Arbeitsgebiete wurden neu- bzw. nachmar-
tiert, auch der Neumirtste.g aufs Schareck und der Weg Prossau—
Kl. Elendschar'.e. Die Wegneubauien, direkter Anstieg von der
Naßfeldstratze zum Unteren Bockhar̂ see (Ortweg) und ein Höhen-
weg von der Rc chebenalm zur Palfnerhochalm wurden vollendet.
Zwei reichsdöutschö Sektionen haben sich als Gäste in unserem
Arbeitsgebiete niedergelassen. Der Sektion Hannover haben wir
das Sieglitztal nut der Riffelscharte als Arbeitsgebiet abgetreten,
auf der bere»ts das «Niedersachsenhaus" unter Dach steht. Die

Sektion Nieoere.'5e-Hamburg sott das Gebiet der Kl. Elendscharte
(ehemaliger Hüttenplatz der Sektion Moravia) übernehmen, wo sie
eine Schutzhütte zu bauen gedenkt. Die Erwerbung eines Grundes
am Reedsee zur Erbauung einer „ B a d gast e i n e r - H ü t t e "
stößt bei den Fotstbehörden auf ungeahnte Schwierigkeiten. Nichts-
destoweniger wird der Ausschuß das Projekt weiter verfolgen, da
das Gebiet des Tischlerkars eine Fülle alpiner Schönheiten besitzt,
die zu erschließen sich die Sektion zur Aufgabe gestellt hat. Auf
7 Hochgipfeln unserer Heimatberge wurden Gipfelbücher hinterlegt
(Schareck. Kreuzkogl-Radhausberg, Zittrauertisch, Graukogl, Gams-
karlspitze im Tauernhauptkamm, Hölltorspitze und Tischlerspitze). Die
alpine Rettungsstelle Badgastein-Böckstein mußte in 3 Fällen Hilfe
leisten. Für die Bergführer Vadgasteins erreichten wir von der
Bezirks-Hauptmannschaft die Ausstellung von Legitimationen, auf
Grund der sie in Fällen von Blumen- oder Pflanzenraub sofort
exkutiu einschreiten können. Der Jahresbeitrag pro 1826 wurde mit
S 12.— für A-Mitglieder, mit S 5.— für B-Mitglieder festgesetzt.
Die ortsansässigen Mitglieder werden dafür mit den „Mitteilungen
des D. u. Oe. A. V." beliefert. Dies fand der Ausschuh als den
einzig gangbaren Weg, die Mitglieder zu sammeln und die An-
teilnahme für den großen Gefamtverein rege zu erhalten. An der
Spitze des 10gliedrigen Ausschusses für 1926 steht Tierarzt Neumayr
als 1. Vorsitzender. Der Mitgliederstand der Sektion am 31. Dezem»
der 1925 betrug 138 A-Mitglieder, 29 V-Mitglieder, 7 Bergführer.

Sektion Berlin. Es wurde eine Iugendgruppe gebildet, die
unter der Bezeichnung: „Jungmannschaft der S. Berlin des 2X Oe.
A. V." von den Sektionsmitgliedern Dr. B u r c h a r d t , Dr.
S c h m a l b ruch und Prof^ Dr. T r o p f k e geleitet wird.

Sektion Breslau. Die Jahresversammlung der Sektion am 22.
Januar hatte als ersten Punkt der Tagesordnung die Ernennung
des früheren Vorfitzenden, des G e h e i m r a t s Dr. D y l) r e n -
s u r t h zum Danke für seine mühevolle, erfolgreiche Arbeit während
der 30 Jahre, durch die er das Amt des ersten Vorsitzenden verwaltet
yatte, zum E h r e n v o r s i t z e n d e n der Sektion. Die gut besuchte
Versammlung nahm den Antrag einstimmig an und der Geehrte
bedankte sich in herzlichen Worten indem er' sagte, daß für ihn die
Alpen und der Alvenuerein Lebensinhalt sein und bleiben werden.
Dem Jahresbericht ist zu entnehmen: I m Jahre 1927 soll das 5 0-
j ä h r i g e B e s t e h e n festlich gefeiert und mit einem umfassenden
E r w e i t e r u n g s b a u der seit dem Jahre 1883 bestehenden und
in den Jahren 1896 und 1913 vergrößerten V r e s l a u e r - H ü t t o
gekrönt werden. Von einer Erhöhung des Mitgliederbeitrages (7.50
Mark und 4 Mk.) wird vorläufig abgesehen. Die Zahl der Mitglie-
der der Sektion beträgt zur Zeit 1304, von denen 1037 Vollmit-
glieder sind. Der alte Vorstand wurde durch Zuruf wiedergewählt;
erster Vorsitzender ist M a j o r u. K e p k e , (gewählt im Oktober
1925). Ende August und Anfang September hatte die Sektion einen
A u s b i l d u n g s k u r s für Bergsteiger in den Stubaier und
Oetztaler Alpen unter Leitung des Professors Dr. O. E. M e y e r s
veranstaltet: drei jüngere Mitglieder wurden auf Kosten der Sek-
tion praktisch in der alpinen Technik ausgebildet. Jetzt denkt die
Sektion auch daran, den a l p i n e n S c h i l a u f durch Äusbildungs-
kurfe zu fördern. Dem von dem Vorsitzenden an die Mitglieder
gerichteten Hinmeise auf ihre nationale Pflicht gegenüber den Ver-
gewaltigungen des Deutschtums in Südtirol gab die Versammlung
durch lauten Beifall ihre Zustimmung zu erkennen. Dr. Habcl.

Sektion Chemnitz. Die Jahresversammlung für das Jahr 1925
fand am 27. Januar 1926 statt. Aus dem Jahresbericht, den der
1. Vorsitzende erstattete, war zu entnehmen, daß der Mitglieder-
bestand auf gleicher Hülie geblieben ist, wie im Jahre 1924, nämlich
1542 Mitglieder. Der Jahresbeitrag sür 1926 beträgt 15 R^l für
A-Mitglieder, die Hälfte hievon für B-Mitglieder. Das Eintrittsgeld
wurde auf 25 Mk. einfchl. 10 Mk. Sonderbeitrag für die Hütte fest-
gesetzt. Die Schiabteilung der Sektion hat 159 Mitglieder. I m Jahre
1925 wurde von Mitgliedern der Sektion eine Wandergruppe ge-
bildet, der z. Zt. 48 Mitglieder angehören. Jeden 3. Donnerstag
im Monat abends 8 Uhr Sektionsuersammlung im Keglerheim. Mi t -
glieder auswärtiger Sektionen sind jederzeit gern willkommen. Das
Stiftungsfest wird am 13. März 1926 begangen. Die neue C h e m -
nitz e r H ü t t e im Weißmaurachkar bei Plangeroß im Pitztal ist
völlig unter Dach. M i t der Beschaffung der Inneneinrichtung ist
bereits begonnen worden. Die Sektion hofft, die Hütte Anfang
August 1926 einweihen und eröffnen zu können. Zum 1. Vorfitzen-
den wurde Herr F. Strantz, Chemnitz, Kaiferstr. 18, gewählt.

Sektion Elberfeld. Die Sektion hielt am 14. Dezember 1925
ihre 34. ordentliche Jahresversammlung ab. Nach dem Jahresbericht
zählt sie 881 Mitglieder. Unsere Kletterriege unternahm verschiedene
Sonntagsfahrten in die Steinbrüche der Umgebung. Die Iugend-
gruppe betätigte sich an einem Schilehrgang. Die neu eingerichtete
Geschäftsstelle Wasserstr. 16/2 erfreute sich Montags und Donners-
tags von 3—6 Uhr eines lebhaften Zuspruchs. I m Arbeitsgebiet
— Schobergruppe — ist der Weg L i e n z e r - H ü t t e — G o ß -
n i t z s c h a r t e vollendet und von der Sektion abgenommen worden.
Ebenso ist die Wegmarkierung G ö ß n i t z s c h a r t e — H e i l i g e n -
b l u t ausgeführt. Die Mallnitzer Grabstätte des in den Bergen
gebliebenen Mitgliedes K. Rofebrock wurde auf Sektionskosten mit
einem Denkstein versehen. — An Beiträgen für 1926 werden er-
hoben R^l 15.— bzw. R^l 9.—. Das Eintrittsgeld beträgt R^l
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10.—. Die „Mitteilungen" werden von der Sektion allen A-Mit-
gliedern unentgeltlich durch die Post geliefert. Der Vorstand wurde
einstimmig wiedergewählt.

Sektion Erfurt. Die Geschäftsstelle der Sektion befindet sich ab
1. Februar bei Herrn K n a u f (i. Fa. Möller), Erfurt, Anger 47/48.

Sektion Köslach. Am 13. Jänner 1926 fand ihre diesjährige
Jahresversammlung statt. Dem erstatteten Jahresbericht pro 1925
ist zu entnehmen: Der Besuch des der Sektion gehörigen Stub-
alpenhauses „Gaberl" war infolc? ungünstigen Winters und Som-
mers ein schwacher. — Die Bewirtschaftung gelangte zur Neuver-
pachtung an den bewährten, bisherigen Bewirtschafter des alten
Almhaujes, Herrn Franz Steinmaßl. — Diz Sektion war bemüßigt,
im abgelaufenen Vereinsjahr einen Teil des Unterkunftshauses mit
Eternit einzudecken, ebenso wurde die Wasserleitung fertig ausgebaut
und versorgt nunmehr das Haus mit tadellos, einwandfreiem Trink-
wasser in genügender Menge. — Die angestrebte Postautolinie
Köflach—Stubalm—Iudenburg wurde seitens der Postdirektion auf
einen späteren Zeitpunkt verschoben und dagegen der Autoverkehr
Köflach—Salla durch die Autounternehmung Franz Dengg in
Köslach ermöglicht, welche bei entsprechender Beteiligung regel-
mäßige Fahrten unternimmt. — Sehr von Nachteil wirkt sich die
äußerst ungünstige Zugsuerbindung Köflach—Graz, Graz—Köflach
aus. Bestrebungen der Sektion um diesbezügliche Abhilfe blieben
bisher gänzlich erfolglos. — Die Sektion beschloß, beim Hauptaus-
fchuß um ein rückzahlbares Darlehen anzusuchen. — Bei den er-
folgten Neuwahlen wurde zum Obmann des 14gliedrigen Ausschus-
ses Herr R u d o l f I d a r Z k y , Sensengewerke in Krenhof b.
Köflach gewählt. Als Mitgliedsbeitrag pro 1926 wird für A-Mit-
glieder S. 8.—. für B-Mitglieder S. 4.— festgesetzt.

Sektion'«Die Reichensleiner". Es wird bekannt gegeben, daß
bei der am 19. Jänner d. I . stattgehabten Jahresversammlung an
die Spitze des aus 18 Mitgliedern bestehenden Ausschusses Herr
O s k a r S c h o i b e r als 1. Vorstand gewählt wurde.

Sektion saalfelden. Dem in der Jahresversammlung erstatteten
Bericht über die Tätigkeit im abgelaufenen Vereinsjahre ist zu ent-
nehmen: Der Mitgliederstand betrug 164 Mitglieder. Leider mußte
bei der Hauptversammlung von dem bisherigen langjährigen Ob-
mann Notar Fritz Rigele infolge seiner Versetzung nach Linz Ab-
schied genommen werden. Die Neuwahl berief zum Obmann des
5gliedrigen Ausschusses Dr. K a l t e n e g g e r . Das kommende
Vereinsjahr wird im Sommer zur Eröffnung der Vereinshütte
führen, die bereits infolge der unermüdlichen Tätigkeit des Hütten-
wartes im Rohbau fertig steht. I m Frühjahr wird die Innenein-
richtung vorgenommen, so daß im August die Hütte der Benützung
übergeben werden kann. Die Hütte liegt drei Stunden von Saal-
felden entfernt auf dein K i e n a l k o p f im Steinernen Meere mit
prächtiger Nundsicyt auf die Hohen Tauern, den Loserer- und Leo-
ganger Steinberg. Von der Hütte aus wird der alte Weg auf die
W e i ß b a c h s c h a r t e verbessert, so daß von der Funtenseehütte
ein zweiter allgemein gangbarer Weg nach Saalfelden führen wird.
Die Hütte wird ferner ein hervorragender Standpunkt für die ver-
schiedensten anderen Türen im Steinernen Meere werden.

Sektion Vorarlberg. Ueber die Jahre 1921 bis 1925 wurde
nun ein gedruckter Bericht herausgegeben. Auf die Veröffentlichung
in Nr. 24/1924, S. 309 verweisend, wird ergänzend bemerkt: Mi t -
gliederstand 1604, Wintermartierungen sind geplant: üaterns—Fre-
schen, Damüls—Lech—Auenfeld—Tchröcken—Warth, Tilifunahütte—
Sulzfluh. An der Spitze der Sektionsuorstehung steht wieder L u d -
w i g M ä h r als Vorstand.

Sektion Wienerland. Am 6. Dezember 1923 wurde die satzungs-
mäßige Jahresversammlung abgehalten. Der Mitgliederstand beträgt
153 Voll- und 26 Anschlu'ßmitglieder. Aus den Berichten der ein-
zelnen Sachwalter konnte entnommen werden, daß die Sektion in
jeder Richtung eine rege Tätigkeit entfaltet hat. — Das erste Fünftel
der im Jahre 1922 aufgelegten Goldanleihescheine wurde zur Aus-
losung gebracht, und zwar nachstehende Nummern: 8, 10, 15, 17,
18, 30, 35, 38, 44, 46, 51, 52, 55, 62, 73. 80, 84. 86, 89., 92, 96,
97. 98, 99, 104, 123, 125, 131, 134, 139, 143, 152, 155. 158, 165, 177.
178, 180, 183, 184, 190, 192, 194. 195, 198, 200, 202, 206, 216, 220,
222. 229, 234, 240, 241, 246, 252, 253. 255. 257. 259, 272, 285,
291, 300, 301, 303, 306, 313, 335. 343. 354, 357, 359, 361. 364.
367. 376, 378, 383, 395. 397, 408, 410, 417, 418. 42s. 435, 436, 441,
462, 463. Die Einlösung der Anteilscheine muß im laufenden Jahre
erfolgen. Endtermin der Einlösung 31. Dezember 1926. Nicht ein-
gelöste Anteilscheine verfallen zu Gunsten des Vaufondes. — I n
die Leitung der Sektion fanden nur Ergänzungswahlen statt und
wurden die ausscheidenden Herren einstimmig wiedergewählt. Die
Leitung besteht aus 14 Herren und einer Dame mit Herrn Ing .
Karl Hiller als Vorstand.

Akad. Alpiner Verein Innsbruck. Dem gedruckt vorliegenden
Jahresbericht 1924/25, der zugleich eine Festschrift anläßlich des
25jährigen Bestandes darstellt, ist zu entnehmen: Der Verein hält
22 Kriegsopfer in treuen Ehren. — Die Ersteigungsliste weist aus:
Nördl. Ostalpen 474, zentrale Ostalpen 510. südl. Ostalpen 154,
Westalpen 47, von denen 362 Türen mit Schiern waren. I m Jahre
1925 wurden 9 ostalpine Neufahrten ausgeführt.

Deutscher Alpenverein Eger und Egerland. Bei der am 23.
Jänner stattgefundenen Hauptversammlung wurde zum Vorstand

des Iigliedrigen Ausschusses Herr Kaufmann Gustav W o r s c h
gewählt. — Gleichzeitig gestatten wir uns allen jenen Sektionen,
welche bis jetzt zum Baue eines Schutzhauses am Tillnberge bei'
trugen, unseren herzlichsten Dank zum' Ausdruck zu bringen.

Vorzugspreis für Hochtourist Band 2. Der Erscheinungsler-
min von Band 2 der Neuauflage des ..Hochtourist in den Ostalpen"
ist auf den 29. Apr i l uerfchoben worden. Unsere Mitglieder ton-
nen den Band bis zu diesem Tage zum Vorzugspreis von elwa
^ 6.60 (gegen einen Ladenpreis von etwa ^tt 11.—) beziehen, je-
doch n u r b e i B e s t e l l u n g du rch d i e S e k t i o n e n u n »
m i t t e l b a r b e i m B i b l i o g r a p h i s c h e n I n s t i t u t (Le ip -
z i g , A b h o l e r ) , d i e b i s s p ä t e s t e n s z u m E r s c h e i »
n u n g s t a g d o r t v o r l i e g e n m u ß . Die Lieferung erfolgt
nur gegen Nachnahme oder Vorauszahlung. Der genaue Press
wird noch mitgeteilt werden. Wir machen unfere Sektionen und
Mitglieder auf die Bezugsbegünstigung aufmerksam. D e r H a u p t -
a u s s c h u ß n i m m t k e i n e B e s t e l l u n g e n e n t g e g e n ;
auch können Einzelmitglieder nicht direkt beim Bibliographischen
Institut bestellen.

Der Verwaltungsausschuh des D. u. Oe. A - V .
Ausrüstung.

Zu: «Ein neuer Winlerpickel". Die Nr. 21 des Jahrganges
1925 der Mitteilungen des D. u. Oe. A.-V. enthielt einen Beitrag
des Herrn Gallian-Wien „Ein neuer Winterpickel". Gäswt:>m Sie
mir hiezu folgende Ausführungen:

Der Pickel als Arbeitsgerät des Winterbergsteigers dient, wie
wohl auch im Sommer, hauptsächlich zweifacher Aufgabe, erstens
zur Sicherung bei Spaltenüberschreitung, bei Begehung steiler
Hänge usw., zweitens zur Herstellung von Stufen.

Die Sicherung geschieht bekanntermaßen, daß im Schnee die
Schaftfpitze des Pickels tief in den Schnee eingestoßen, im all zu
stark verharschten, uerfirnten oder vereisten Gelände die Spitzhaue
mit äußerst kräftigem Hiebe öder deren mehreren eingetrieben wird.
M i t dem neuen Pickel ist nun diese Sicherung gar nicht oder nur un-
genügend möglich. Wie es in der Beschreibung heißt, wird dieser
Pickel (richtiger Schaufel- und Spitzhaue) auf einem Schistöcke mit-
tels Bajonettverschlusses befestigt. An einem Schistocke brauche ich
aber in erster Linie einen Schneeteller. Wenn ich nun im tiefen
Schnee mit dem auf diese Weise in einem Pickel verwandelten Schi-
stocke sichern soll, so müßte ich erst den Schneeteller entfernen» also
eine eigene Vorrichtung haben, mittels der der Schneeteller entfernt
und wieder angebracht werden kann. Eine solche Vorrichtung ist
natürlich wohl möglich; jedenfalls ist aber ein Abnehmen und Wie-
deranbringen des Schneetellers, nachdem schon die Befestigung des
Pickels Zeit erfordert, sehr umständlich, unbedingt sollte dies der
Vollständigkeit halber im Artikel erwähnt sein. Das Einrahmen
der Spitzhaue im vereisten Gelände wird nur ungenügend geschehen
können, da ein auf obige Weise angebrachter Pickel nicht oft so kräf-
tige Schläge vertragen wird, ohne daß ev fich lockert und ganz un-
brauchbar wird.

Wie sieht es mit der Brauchbarkeit des neuen Pickels zur Stu-
fenarbeii aus? Ich gebe zu, daß man damit auf günstigem Eis zur
Not Stufen schlagen kann. Dies genügt aber für den Winter-Hoch-
turistcn nicht! Denn ich stimme m dieser Beziehung keineswegs den
Ausführungen des Artikelschreibers bei. Gewiß handelt es sich im
Winter nicht um Eisturen wie sie im Sommer unternommen wer-
den; doch wird der Pickel bei Winterhochturen oft viel stärker in An-
spruch genominen, als der Verfasser glaublich machen wil l . Ich gebe
nur zu bedenken, 7>aß im Winter die Gipfclhänge fast immer voll»
ständig abgeweht sind, sodaß das blanke Eis zu Tage tritt, das in-
folge der großen Kälte viel härter ist als im Sommer. Dazu kommt
noch ein wesentlicher Umstand: Man braucht im Winter den Pickel
nicht so sehr (wie im Sommer) zur Stufenarbeit auf reinem Eis,
sondern weit häufiger zum letzten Aufstieg auf- solche Gipfel, die im
Sommer auf fast aperem Fels bestiegen werden können. Diesen
Fels findet man im Winter stark vereist vor, und da muß der Pickel
oft das meiste aushalten, weil er so und so oft auf den Stein auf-
schlägt. Ich kann mich erinnern, daß ich auf einer solchen Tur die
Spitzhaue eines vielleicht etwas zu weich geschmiedeten, sonst aber
regelrechten Sommerpickels so verhauen habe, daß sie einem Frage»
Zeichen ähnlicher sah, als einer Pickelhaue. Wie würde bei solcher
Arbeit ein mit Bajonettverschluß befestigter Pickel nach wenigen
Hieben aussehen?

Nun kommt aber erst die Hauptsache! Der alpine Schiläufer
zieht keineswegs, wie der Verfasser meint, mit zwei f es ten Stöcken
aus, sondern wohl jeder Winter-Hochturist, der die Schilauftechnik
vollständig beherrscht, (und dies soll Voraussetzung sein) liebt und
gebraucht leichte, eher dünne als zu dicke Schistncke aus Tonking-
rohr usw., sodah die Anbringung dieses neuen Pickels überhaupt-
ausgeschlossen ist. und wenn auf einem solchen Stocke derselbe an«
gebracht werden könnte, so würde ein solcher Pickel kaum einen kräf-
tigeren Schlag vertragen, ohne daß der Stock bricht oder vollständig
Zersplittert.

Bei Verwendung von guten Steigeisen wird das Stufenschlagen
auf reinem Eis wohl fast immer überflüssig, auf vereistem Fels aber
wird der Erfahrene unbedingt zur Pickelarbeit greifen, schon des»
wegen, weil er weiß, daß das dünne Platteneis bei Begehen mit
Steigeisen leicht ausbricht. ^ . ^ .
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Aus dem Gesagten ergibt sich, daß für Winterhochturen die
Mitnahme eines regelrechten Sommerpickels notwendig ist, natür-
lich soll derselbe nicht zu lang sein, aber auch nicht zur kurz, so daß
mit ihm auch noch eine wirkliche Sicherung im tiefen Schnee er-
reicht werden kann. Aus letzterem Grunde allein schon muh auch
das Eisbeil abgelehnt werden, welches von mancher Seite infolge
seiner bequemen Unterbringung im Rucksack für Winterturen emp-
fohlen wird. Solange die Schier nicht in Gebrauch kommen, auf der
Bahnfahrt usw. wird der Pickel mit denselben zusammengebunden;
auf der Tur selbst wird der Pickel entweder im Rucksack verstaut
oder außen auf dem Rucksack aufgeschnallt mitgetragen. Das Zu-
sammenbinden des Pickels mit ei»-em Schistocke ist selbstverständlich
ganz ausgeschlossen. Die Tragart im Rucksack (die Spitz- und Schau-
felhaue wird zu unterst in den Rucksack gesteckt, sodah bei zufammen-
geschnürtem Rucksacke der Schaft mit Spitze nach aufwärts heraus-
ragt) hat den Nachteil, daß man den Pickel nicht fchnell genug zur
Hand hat, was oft von großer Bedeutung fein kann, und daß man
sich bei einem eventuellen Sturze durch Aufschlagen des Hinterhaup-
tes auf den Schaft verletzen kann. Das Aufschnallen des Pickels
außen auf den Rucksack in der Art, daß der Schaft mit Spitze senk-
recht nach abwärts hängt, hat wieder den Nachteil, daß man sich bei
starier Ausfallstellung die Spitze in die Wade des rückgestcllten
Beines hineinrennen kann oder daß bei Abfahrt in tiefer Hocke die
Spitze mit dem Schihintertcil oder dem Gelände in Berührung
kommt. Ich trage den Pickel derart und halte dies auch für die
beste Tragweife, daß ich denfelben außen auf den Rucksack in wag-
rechter Stellung befestige. Zu diesem Zwecke hat der Rucksack etwas
über den Außentafchenklappen rechts und links je eine Lederöse auf-
genietet, an welche der Pickel mittels Klemmfchnallengurten unbe-
weglich festgeschnallt wird, so daß er aber doch noch leicht seitlich aus
den Gurten herausgezogen werden kann. Der auf diese Weife auf-
gepackte Pickel ragt auf beiden Seiten des Rucksackes kaum mehr als
'30 cm heraus,, behindert daher im Aufstieg in keiner Weise und
bringt auch bei der Abfahrt keinerlei „Gefahren und Unannehmlich-
keiten" mit sich, hat aber aum den Vorteil, daß er rasch zur Arbeit
bereit steht, mdcm er, ohne den Rucksack abzunehmen, einfach mit
einer Hand bei der Spitzhaue erfaßt und feitlich herausgezogen wird.
Daß man sich auch bei einem schweren Sturze kaum, ja man kann
sagen, wohl überhaupt nicht mit dem Pickel verletzen kann, geht
daraus hervor, daß derselbe bei einem uollgepacktcn Rucksacke (der
alpine Schiläufer kann sich in dieser Beziehung leider nicht beklagen)
wenigstens 20 cm vom Rücken des Läufers absteht, und der Nuck-

in den Schnee gesteckt oder mit den Handschlaufen in den Arm ein-
gehängt usw. I m Spaltengewirr, wo man den Pickel auf längere
Zeit zur Sicherung oder Sondierung benützen muß (zu letzterer be-
nütze ich lieber den längeren Schistock, mii dem Schneeteller nach
oben, nur darf derselbe dann keinen Gummiknödel als Handknauf
haben) werden die Stöcke, beziehungsweise nur einer zwischen Ruck-
sack und Rücken innerhalb der Ruckjackriemen durchgesteckt oder auf-
gepackt, wie es früher der Pickel war. Auch bei der Abfahrt ge-
wöhnt man sich sehr rasch daran, in der einen Hand den Tchistock. in
der anderen den Pickel zu halten Bei Gebrauch des Pickels zum
Stufenschlagen habe ich natürlich keine Schier mehr an den Füßen;
handelt es sich, wie in den meisten Fällen, um den letzten Gipfelauf-
stieg, fo bleiben die Stücke drunten bei den Schiern; handelt es sich
um einen vorübergehenden vereisten Aufstieg, fodah nachher die
Schier wieder angezogen werden, fo bindet man die Stöcke mit den
Schiern zusammen und diese werden getragen oder aufgeseilt.

Dies ist meine Ansicht über die Winterpickelfrage und wurde
deshalb etwas ausführlicher behandelt (obwohl noch lange nicht alle
Zufälligkeiten berührt wurden), um Unkundigen und Unerfahrenen
die Augen zu öffnen und sie vor dem Ankauf oft kostspieliger, wenig
oder gar nichts taugender Neuheiten zu warnen.

Dr. Anton T s c h o n . Innöbruck.
Was bei keiner Nerq- ooer Schifahrt fehlen soll! Die rühmlich

bekannte Firma W. I . T e u f e I, Stuttgart, erzeugt zwei Verband-
mittel, die fich bei Verletzungen, wie foiche beim Wandern, Berg-
steigen und Schilaufen nur zu häufig sich ereignen können, als erste
Hilfe glänzend bewährt haben. E.' find dies das sogenannte „ D i a -
k o n " - B a n d und die K l e b r o - V i n d e Das D i a k o n b a n d
besteht aus einem Streifen porösen Gewebes, der hohe Dehnbar-
keit besitzt, die auch bei Nässe oder nachherigem Trocknen (also nach
dem Waschen) nicht verloren geht, und der sich an den Rändern
nicht ausfranst. Dieses dauerhafte Band kann sowohl als Leibwickel
als auch bei Gliederverletzungen Verwendung finden. Bei 5 Meier
Länge im gedehnten Zustand, wird es in den Breiten von 4—28 cm
hergestellt. Als Meterware kann es in beliebiger Länge geliefert
werden. Die K l e b r o b i n d e (eine gekürzte' Zusammenziehung
der Bezeichnung: Klebende Rollbinde) ist, nach Dr. Ferd. v. H e u h
hergestellt, eine mit reizlosem Klebstoff bestrichene, elastische und
poröse Wickelbinde, die vielseitige Verwendbarkeit finden kann. Sie
kann ohne Zwifchenlagen auf Wunden unmittelbar angelegt werden,
kann selbst längere Zeit darauf bleiben, da sie den Heiluerlauf eher
fördert als hindert. Sie wird auch von warmen oder kalten Bädern

Nicht beeinflußt, turz: Die Klebrobinde ist ein ideales, von Aerzlen
anerkanntes Verbcmd?M!:tel. Sie sollte daher in keinem Rucksack
fehlen! Ihre guten Eigenschaften sind von jahrelanger Dauer, ihre
vielseitige Verwendbarkeit überraschend. Wir glauben unseren Lesern
einen guten Dienst zu ei weisen, wenn wir auf diese zwei wertvollen
Hilfsmittel empfehlend ammcrkiam machen. H. V.

Das Iuskophoi. Das Iustophot ist ein Expositionsmesser für
Aufnahmen, der auf ganz neuen wiffenfchaftlichen Prinzipien auf-
gebaut ist. Während die bisherigen Expositionsmesser fast durch-
wegs eine starke Mitarbeit und bedeutende Vorkenntnisse ver-
langten, arbeitet das Iu f top lM automatisch.. Man ist bei seinem
Gebrauch nicht auf Schützungen angewiesen, wie sie alle Tabellen
verlangen und wie sie schließlich auch in Ermittlung der richtigen
Verdunklungephasc bei den bisherigen optischen Lichtmessern erfor-
derlich sind. Das Iustophot schätzt nicht, sondern es mißt das Licht
in exakter Weife, fo wie ein Thermometer die Temperatur einer
Flüssigkeit mißt, also vullständ'.g sachlich und objektiv; man liest im
Iustophot die richtige Belichtungszeit einfach av. Die Wirkung des
Instrumentes beruht darauf, daß das durchl.illcnde Licht selbst die
richtige Belichtungszeit in leuck»tcnd?n Ziffern zum Erscheinen
bringt. Die vollständige Neuheit der Konstruktion bringt es mit
sich, daß der Gebrauch des Iustophot im ersten Augenblicke kompli-
ziert erscheint. Schon nach wenigen Lichtmessungen sieht man je-
doch, daß es nichts einfacheres geben kann. Die Tätigkeit des Mes-
senden beschränkt sich darauf, daß er vorerst in einer Schauöffn.ing
einen der Buchstaben A N. E oder D einstellt, welche folgende
Bedeutung haben: A für Sonnenlicht, B für schwächeres zerstreu-
tes Licht, E für hellen Innenrnum. D für dunklen Inncnraum. Das
Instrument wird sodann ans Auge gesetzt, die vorn befindliche
Irisblende geschlossen und sodann längsam wieder geöffnet. I m
Moment, wo eine Zahl lesbar wird, wird abgesetzt. Die Messung
ist beendet. Die erschienene Zahl ist die richtige Belichtungszeit und
am Blendenring liest man die zugehörige Blende ab, welche man
eingestellt hat, ohne es zu wissen Ein sinnreiches System von
Ringen ermöglicht es mit einem Griffe alle anderen Expositionezci-
ten mit den zugehörigen Blenden übersichtlich erscheinen zu lassen
und auch die Plnttenempfindlichkeit Zu berücksichtigen. Das Iusto-
phot mißt die Intensität irgendeines beliebigen Lichtes mit stets
gleicher Verläßlichkeit in allen Höhenlagen und Himmelsstrichen im
Freien und im Innenraum sogar unter Verhältnissen, bei denen
eine Messung bisher nicht möglich war, wie z. V. in tiefer Däm-
merung und bei künstlichem Lichte. Die Messungen sind von wis-
fenfchaftlicher Exaktheit; bei Verwendung des Iustophot erhält man
Negative idealen Eharakters, deren Entwicklung spielend leicht vor
fich geht und vermeidet mit Sicherheit jedes Fehlrcsultat.

Das Iustophot wird erzeugt und vertrieben von der Firma
„ D r em V r o m ö l z e n t r n ! e" Nikolaus Benedikt, Wien I I ,
Obere Donaustraße 111.

Mche?, ^chnfl?n und Karlen
Inhalt der al?m?n Verew^-. Monats, -mo Wochenschriften.

Alpine ^olilnal (Organ des en.̂ l. Alpenklubs London) —
(Inhalt des 33. Bd. (l9W und 19^1), Nr. 2 W - 2 N (März I9.'U—
März 1921). — „Abseilen". 15̂  p. Uont2n6on (2 Abb. Nichts Neues).
^- Ine ^2r!^ 3^vi38 k'ioneoi^ ok tlie ^!n3. (Mcyer, Hrusi, Rohrdorf).
6v Dr. 1 .̂ Düui. — (^ol c!e 8io:ni2832^, I^lencli or Î l. Î 2ce ok,
tlie l'il^t ^80LNt ok. i)v !?. w . I^Io^cl. " ^ont L>2
ok, in 1819, I^2ii2tive8 ol. I6v I- vnn I^en38cl2Lr 2n6 V
Nonte 1̂ 082, ^2rr2tive8 oi ^8cent3 nl. in l855. I5v 1̂ -
LIancne cle 1'outoret, / ^müe, 2nä /Viont LIanc 6
"sne 'I"l2vor3e ok. 2lViomorinI to 2 0re2t Uuicle. t5v I>
l2r. '«" Nont (^ervin, /^ccicient on, in ^u!v 1865. Lv I- ?-
"- Oompen82tion8- L -̂ U. L. Navvnrä. — Nont Oolent, irum tlie

Lickneil. — Nount Lvere8t, 'l"ne I?2N3e8 1̂1. ok, 23 8een iiom
ne2l tne K2NF l^2. Lz^ ^. l^. Oollie. — <Do! äu (3eant
ok, 2n6 tlle Î e^enci oi tlie (̂ ol ^2^'or. Lv 1^-1'.

t2äon. — I'lie Nim2l2V2, ^, 8nort 3umni2lv ok Nont2iiieerin3 in,
2 Î ote on tne ^ppro2clie8 to Iivere8t. L^ ^.

aV8 in tne. L^ I'. Q. I^onF8t2ii. — X2met. Dr.
Lxpeäition to, in 1920. — ^rounä Î 2ke Î ouie in 1919. VVitn

L^ V. ^ . k>nn. -̂ - iVlö^e, VV. ^ rs te ol. L ^ N. I^edurn. — Our
1919 ^ourne^. L v Q- IVWIIor^. — ^ l ie?ol8ot Nut in tne 1^2r2n-
t2i8e, tue ^nviron8 ok. L ^ (). 1^. Ne2äe. ^ ^lne I?ock^ iVioun-
t2lN8, ^ 2 l l ^ Lxplol2t ion 01. L^ 5. 1̂1. Oollie — "ln
-^eit8 anä Idi 62min (K2MLt). L v <2-1'- ^V!e2äe. ^- „ c L
2 ^L lM2t t 012016!- (Beobachtung d. Bewegung d. Grenzgletfchcrs)
In Nemori2m (u. 2. Mart in. ^,. 3eiler).

Nachrichten der 3 . Würzburg. Nr. 4 (Ende Dezember 1925):
F. Thorwarth, Schi-Allerlei. — Kränzchen 1926. — Aus der I u -
gendgruppe.

Oeslerr. Turislen-Zeilung. Monatschrift des Oest. T. K. Wien,
I., Väckerstr. 3. Folge 2 (Feber 1926): Prof. R. Geibel, Weih.
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nachten auf dein Schneeberg. — Dr. A. Kutschera-Aichbergen. Schi-
Erinnerungen nn Weihnachten 1924 (Hochmölbinghütte). — Nach-
richten.

Deutsche Alvenzeilung. Vergverlag Nud. Nother, München.
2. Heft: V. Sella, Eine winterliche Ucberfchreitung des Montblanc.
— E. I . Luther, Auf die Hochplatte. — P. Hakenholz, Bergturen
auf Madeira. — O. Oppel, Eampanile di Val Montanaia und
Guglia di Brenta. — ü. Maduschka, Die silberne Nacht. — S.
Dobiasch, Der wilde Geiger. — L. v. V., Bergfahrt. — A. Halber-
stadt, Unverbesserlich. — Das Heft ist prachtvoll illustriert. I n der
Beilage: E. Egger, Tiefenflug. — Deutscher und Oesterr. Alpen-
uerein und D. und Oest. Schiverband. — Die Deutsche Reichsbahn,
die Oesterr. Bundesbahnen, der Schilauf und das Bergsteigen. —
Winterliche 3?lrührten in den Alpen.

Der Schiern. Monatschrift für Heimatkunde. Verlag „Vogel-
weider", Bozen Jährt. 7 Mk., 12 S, einzeln L 3.—. 1. Heft
(Jänner 1926): Dr. I . Garber, Die Malerfamilie Stolz. — F. S.
Weber, Mathias Ignatius Stolz. — Schlern-Mitteilungen. M i t
vorzüglichen Bildnissen und Revroduktionen,

Der Vergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan^
dern und Wintersport. Wien, 8., Ioscfftädterstr. 9. Vierteljährlich
S 3, GMk.. 2, einzeln 30 Gr., 25 Pfg. Nr. 5: Dr. G. Renker,
Drei Rothörner. — G. I . Poitschek, Stillschönes Tal (Gedicht). —
S. Dobiasch, Die Gefährten (Novelle-Forts.). — H. Scharpf, Der
schnurrende Bergwinter. — Beiblatt: Der Schnceschuhläufer.

Nr. 6: A. Klose, Schneeschuhfahrten im Dürrensteingebiet. —
S. Dobiasch, Die Gefährten (Novelle, 5. Forts.). — C. M. Reitzner,
Von stillen Stunden und frohen Tagen. — Dr. A. Tschon, Zu „Ein
neuer Winterpickel". — Nachrichten.'— Beiblatt: „Der Schneefchuh-
läufer". E. Miklautz, Die neue Wiener Schi-Technik.

Nr. 7: F. Seidl, Der Hüttenwirt. — S. Dobiasch, Die Gefähr-
ten (Novelle, 6. Fortf.). — Technik und Training des Dauerlaufes
(aus Deran-Schneider, Der moderne Schilauf). — Nachrichten. —
Beiblatt: D.'r Echneeschuhläufer.
^ Der Fahrlgesell. Halbmonatschrift für Wandern, Bergsteigen,

Schneelauf. Dresden-A., Dürerstr. 15. Vierteljährl. ^ 1.25, einzeln
25 Pfg. Heft 3: Dr. V. Hoffmann, Winterliches Vogelleben im
Kirnitzschtal. — W. Barth, Am Hohen Torstein. — O. Merker, Zur
Geschichte der Waldzeichen (Schluß). — E. Burkersdorf, Hinter-
wäldler (Schluß).

Allg. Vergsleiger'Zeilung. Nachrichtenblatt für TurisM und
Wintersport. Wien, 3., Seidlgasse 8. Vierteljährl. ^ l 2.—, S 2.60,
einzeln 20 Pfg,, 30 Gr. Nr. 143 (5. Feber 1926): Der. Berg, und
wir ! — L. S., Der Hochkönig. — K. Heger, Marterln und Haus-
aufschriften. — Schi-Lehrbrief VI I I . — Dr. E. Voql, Vom Kalk-
stein. — E. A Mayer, Oswaldo Pesamosca (Nou.-Forts.). — Dr.
,P. Segler, Zeitgemäße Gebirgsphotographie. — Wochenbericht.

Nr. 144 (12. Feder 1926): Dr. I . Braunstein, Aus dem Leben
eines Bergsteigers. — C. N., Winterurlaub. — Schi-Lehrbrief IX
(„Arlberger" Spezialitäten). — E, A. Mayer, Oswaldo Pesamosca
(22. Forts.). — Dr. P. Ziegler, Zeitgemäße Gebirqspyotoqraphie
(20. Forts.). — Wochenbericht.

Alpenländische Monatshefte für das deutsche Haus. Alpenland-
Buchhandlung Südmark, Graz, Ioanneumring Nr. 11. Vierteljährl.
S 3.—, .« 2.50. Aus Heft 5 (Feber 1926):' R. Haas, Der Denk-
zettel. — F. Müller-Partenkirchen, Vergfilm. — A. Lämmlc.
Schwabenstreiche. — F. Nabl, Die Galgenfrist, Roman. — E. A.
Mayer, Julian der Heilige, Novelle, und vieles wertvolles anderes.
2 hübsche Radierungen als Kunstbeilagen.

Die Schweiz. Kleiner Reiseführer. — Die Schweiz. Taschen-
atlas für den Turisten. Herausgegeben von der Schweizerischen
Verkehrszentrale Zürich Löwenstr. 55. — Es sind zwei schmucke
Werbeschriften von praktischem Wert. Der Reifeführer behandelt,
reichlich illustriert, das ganze Gebiet der Schweiz. Er will keines-
wegs die ausführlichen Reisebücher ersetzen, sondern nur die Auf-
merksamkeit auf die beachtenswertesten Sehenswürdigkeiten dieses
gesegneten Alpenlandes hinlenken und wird über Verlangen kosten-
frei abgegeben. — Der Taschenatlas enthält 7 Stadtpläne (Basel,
Zürich, St. Gallen. Luzern, Bern, Lausanne und Genf) 23 Kan-
tonalkarten und 2 Uebersichtsblätter, die jedem Besucher des Landes
gute Dienste leisten werden. Der Atlas kostet 3 Franken. H.B,

Schikarle für das Gebiet von Krimml. Kartograph., früher
milltärgeograpl) Institut, Wien, 8„ Skodagasse 6. —' I m Maßstab
1:50 000 ist mit dieser Karte ein wertvoller Orientierungsbehelf
meses immer mehr beliebt werdenden, vorzüglichen Schigebietes
geboten. I n der bekannt guten Darstellung ausgeführt, mit grünem
Waldaufdruck und rotem der Schifahrtstrecken und lawinen'gefähr-
deten Stellen versehen, wird die Karte jedem Besucher dieser Gegend
willkommene Dienste leisten. H, B.

Schiwege im Toten Gebirge. 1:75 000 Verlag F i d e l i s
S t e u r e r , Linz n. d. Donau, 1926. — Preis: S. 1.50. — Mi t
diesem Titel erschien unter Mitwirkung des ob österr. Landes-
Schiuerbandcs ein vom kartograph. Institut in Wien gedruckter
Vpezllllkarten-Ausschnitt des Toten Gebirges im obengenannten

Verlag, in dem außer grünen, Waldaufdruck, die Schifahrtstrecken
blau eingetragen erscheinen. Das Kartenblatt wird besonders Be-
suchern des Mitterndorfer Schigebietes sehr willkommen sein. Ve«
fremdend ist nur, daß dor: eines der beliebtesten Schiziele, das
„Kampl" unbezeichnet blieb! H. B.

Karle der Hohen Wand. 1:40 000. Kartograph., früher Militär«
geograph. Institut. Wien, «., Skodagassc 6. — Von diesem beliebten
Voralpenberg und seiner Umgebung gibt diese Karte eine saubere,
klare Darstellung. Da alle markierten Wege in ihrer wirklichen
Farbe eingetragen sind, ist eine übersichtliche Orientierung beim
Wandern leicht möglich. Die Karte wird sicher allen Besuchern der
„Kleinen Rax". wie wan die Hohe Wand schon wegen ihren vielen
Kletteranstiegen mit Recht nennen kann, willkommen und wertvoll
sein. H. B.

Allerlei
Die Sammlungen des Aluseums für Leibesübungen in Berlin

sind soeben in die dein Verein überlassenen Räumlichkeiten im Ber-
liner Schloß (Lustgarten) überführt wurden. ' I m Anschluß an eine
kürzlich in Düsseldorf abgehaltene Sitzung der Ausstellungsleitung
der „Gesolei" mit den Svitzenuerbände'n auf dem Gebiete der Lei-
besübungen wird auch das Material des Reichsausschusses für Lei-
besübungen und des Verbandes für Deutsche Jugendherbergen, wel-
ches ebenfalls in die M^jeumsräume überfuhrt worden ist, für die
große Düsseldorfer Schau 1926 auf Grund von gemeinsam gut ge-
haltenen Richtlinien zusammengestellt. Durch diese Maßnahme soll
im Interesse der Besucher der Düsseldorfer Ausstellung vermieden
werden, daß sich in dem von verschiedenen Organisationen ausge-
stellten Material Doppelstücke befinden. — Die Anschrift des Mu-
seums für Leibesübungen lautet: Vsrlm C. 2, Schloß, Lustgarten,
Eishoftreppe (Spreeflügel).

Sammel-Atappe für die .Mitteilungen des D. u. 0e. A. V."
Für jeden Alpenfreuno, dem es daran gelegen ist, seine Vereins-
nachrichten in gutem, jederzeit gebrauchsfähigem Zustande aufzu-
bewahren, eignet sich vor trefflich die Sammel-Mappe der „Mit-
teilungen", die e'me unbeschränkte Anzahl von Zeitungen aufnehmen
kann. Aus gutem, dauerhaften Material, in sauberer und gediegener
Ausstattung hergestellt, mit einer sinnreichen Klemmvorrichtung ver-
sehen, die jede Beschädigung der Nummern ausschließt, ist die
Sammelmappe, die auf der Umschlagseite den in Gold gehaltenen
Titeleindruck „Mitteilungen des D. Oe. A V." enthält, nur bestens
zu empfehlen. Der Preis belmgi nur 3.— ^ l einschl. der Versand-
kosten bei Voreinsendung des Betrages und nimmt Bestellungen
H. M o r g c n r o t h , E b e r s b e r g b. München, entgegen. Bei
Sammelbestellungen (mindestens 10 Stück) wird ein Rabatt von
10 Prozent gewährt. Um einen Ueberblick über die Anzahl der
benötigten Mappen gu gewinnen, wären Bestellungen recht bald
erwünscht, Lieferzeit 14 Tage. ' '

Aus Mlgliederkreifen
Dermihl. Ein Mitglied der Sektion Schwaben, Herr Emil

Springer-Stuttgart, fuhr am 16. 1. von hier weg zu einer Schnee-
schuhfahrt im Gebiet von Tannheim. I n einer Nachricht vom Abend
desselben Tages aus Kempten gibt Herr Springer gleichfalls Tann-
Heim als sein Ziel an. Er ist jedoch dort nicht eingetroffen, auch fehlt
seither jedes Lebenszeichen von ihm. Trotz vielfacher Nachforschungen
war bis heute noch keine Spur über sein Verbleiben zu finden.

Zweckdienliche Mitteilungen sind sofort zu richten an die Ge«
schäftsstellc der Sektion Schwaben des D. u. Oe Alpenuereins. Stutt-
gart, Friedrichstraße 19/3.

Zu kaufen gesucht: Alvenvereinsmltteilungen 1920, 1921 und
1922. Zuschriften an die Sektion Wienerland Wien I I I . , Löwen-
gasse 21. — Zeitschrift Jahrg. 1880 bis 1910. gut erh. mit Karten.
Angebote an Adolf S c h m i d t ' , Flensburg, Friesischestraße 105. —.
Mitteilungen 1924 und Atlas der Alpenflora. Major a. D. Willy
B a r t h e i , Gnaschwitz. Post Singwitz i. Sa. — Zeitschrift 1323
von Hermann A. N i ch t e r , Berlin, Niederschönhausen Trestow-
straße 52. < ^ ^ < ,

Zu verkaufen: Mitteilungen des D. u. Oe. Alpenuereins, Jahr«
gang 1925, ungebunden, Preis 2 Mark, Zeitschrift 1924, gebunden,
Preis 3. Mk. Angebote an Oberst R o t h , Barmen, Soph'icnstr. 19.
— Die Jahrgänge 1904—1917 gr. Lwd. gebunden, 1918—1923 bro-
schiert, sehr gut erhalten, mit Kartenbeilagen (Ausnahme: 1904
ohne Langkofel-, 1905 ohne Marmolata-. 1909 ohne Iamthalhülte-
Karte) von Dr. Hermann G r o ß . Weitnau-Allgäu. — Jahrbücher
1922 in großer Anzahl zum Preise von 1 S per Stück. G?sl. Zu-
schriften an Sektion Wienerland Wien I I I , Löwengasfe 21. —
21 Jahrgänge (1895 bis einschließlich 1915) der „Mitteilungen des
DOeAV.", grün-schwarz marmorielt gebunden, und 4 ungebundene
Jahrgänge. Preisangebot an G Z i n k , Postinspekt., München 2,
Arnulfstraße 32, Zimmer 489.

An SektionLbü'chereien verkauft 33 Bände „Zeitschriften" von
1887 bis 1921 (wovon drei broschiert, sonst schön gebunden, gut er«
halten) G ö h r u m , Ellwangen (Jagst) Württemberg.
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I n h a l t : Ueber das Vortragswesen im Alperwerein. — Der Schilauf, ein untrennbarer Bestandteil des Berssswiaens. — Unsere
.Hütten bis zur Aufnahme der Somn'erwirtsckM. — Verschiedenes: Hütten und Wege. — Verehr. — Ausrüstung. — Personal-
nachrichten. — Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften — Bücher, Schriften und Karten. — Anzeigen.

Von E. E n z e n s v e r g e r , Referent für das Vortragswesen im Verwaltungsausschuß.

I n Nr. 3, 1926 unserer „Mitteilungen" rührt der Vorsitzende
der Sektion Hochland, Dr M?ukel, m oankenswerter Weise an eine
brennende Wunde in unserem VortragZwesen. Er hat sich ein
zweifelloses Verdienst erworben, weil einmal aus dem Kreise
der Leidtragenden selbst, der S e k t i o n e n . Widerspruch gegen die
übertriebenen Anforderungen mancher Redner erhoben wird, die
sich in den letzten Jahren offenbar gesteigert haben. Denn tatsäch-
lich sind solche Klanen wiederholt laut geworden, wenn sie auch den
Weg zur öffentlichen Erörterung jetzt zum ersten Male fanden.
Insoferne sind Bedenken, die m Nr. 4 in einer Antwort von Dr. W.
Trenkle, Vorsitzenden der Sektion Plauen, gegen die Stichhaltigkeit
dieser Klagen Dr. M.'s erhoben weiden, nicht richtig. Auf der an-
deren Seite aber sind von ihm sowohl wie von H. Steinmetz in der
gleichen Nummer der „Mitteilungen" Einwände gegen die Vor-
schläge und Schlußfolgerungen Dr. M.'s gebracht, deren Gewicht
nicht'ohne Wei<ere2 übersehen werden kann.

Die Veranlassung für die Vereinsleitung ist damit gegeben,
gangbare Mittel und Wege zu suchen und vorzuschlagen, um solche
Ueberford^rungen künftighin vermelden zu können. Bestimmte
Grenzen sind ab?r h'obei gezogen. Einmal fehlt der Vereinsleitung
bei der selbsiständigs.l Stellung der Sektionen die Möglichkeit des
direkten Emarc-fen?: Befürchtungen des Herrn Dr. Tr. nach dieser
Richtung bin sind gegenstandslos. Die Selbsthilfe der Sektionen
gibt letzten ErweZ o.? Entscheidung. Es kann nicht verschwiegen
werden, daß mancr-e Sektionen die beklagten Zustände selbst mtt-
herbeigeführt haccn: denn Zerade die „teuersten" Redner finden sich
vorzugsweise m den Vmtragkprcgrammen der meisten, der größten
wie auch kleinerer Settirn^n. Ferner besteht immer, wenn E i n -
zel fä l le die Veranlassung z,,: — durchaus berechtigtem — Wider-
spruche geben d>? G^sah". tatz „Raoikulmittel" zwar höchst wirksam
für die Bekämpfung de- cnwenbl'ckl.chen akuten oder schleichenden
Krankheitsfalles sind, daß aber ihie d a u e r n d e Anwendung in
ihrer E'nwnkuna aus den ganzen Katper oes „Patienten" doch et-
was fraalich ersck3:nl jedenfalls eist sorgfältig überlegt werden
muß. Man is.' berechtigt, eine Stellungnahme der Vercinsleitung
und außerdem über d»e bl^f-e Anregung y i a ^ s ganz b e s t i m m t e
V o r s c h l ä g e zu verlangen, die Mißstände beseitigen können,
o h n e d e r G e s a m . h e i ^ deZ V o r t r a g s w e s e n s zu
schaden, Vorschläge, d i e auch d e r V i e l g e s t a l t i g k e i t
u n s e r e s ü b e r z r̂  e l g r o ß e L ä n d e r h i n sich c r s t r e k -
k e n d e n V e r e i n e s a n g e p a ß t s i n d .

Die A n diejer Vorschläge ist untrennbar mit der Entwicklung
des Vortraaswessns de: letzten Jahre verbunden. Es ergibt sich
erwünschte Gelegen!)?'!, emmal darüber zu berichten und auf dieser
festen. N'ä>< du'ch augenblickliche Erfahrungen und Verstimmungen
geschaffenen Grun5l<i'ce Leitsätze über die siritt'ge . Frage , der
Auswahl, der Vor:rag'el>a°n an sich und ihre Entschädigung aufzu-
bauen.

Die Entw'ck'img des Nmtragewesens in den letzten Jah-
ren hängt w-rkl-ch wnig mit den Nachwehen von Krieg und Revo-
lution Zusammen. Sie sind auch am Alpenverein nicht spurlos
vorüber gegangen, wem. l!c ouch niemals die verheerenden Wir-
kungen wie bei manchen anderen Verbänden erzeugt haben, äußer-
lich sogar der Alpenvere'n durch d>e gewaltige Zunahme seiner Mi t -
glieder das Bild machtvollen Aufstrebens bot.

Aber gerade dieser M^ss°nzust:vm von Persönlichkeiten, die
plötzlich ihr? L 'e l " zu d.-n Bergen entdeckten, verstärkte die Gefahr,
daß der altbewährte. b e s o n d e r e Ideenkreis des Alpenvereines,
der aus jahrzehntelang??, ruhmvoller Überlieferung hervorge-
gangen war. durch verwisch, ne Anichauungsvereiche a l l g e m e i -
n e r A r t beeinträchtigt werden könnte, wie sie die jüngste Ver-
gangenheit nicht imm?r in glucklicher Art geboren hatte. Zum min«
detten drohte die Lockerung oee inneren Zusammenhaltes der Mi t -
glieder, der vor dem Krieg zweisvlloz» »och in stärkerem Maße be-

standen hatte als unmittelbar nach ihm. Als die Not der Zeit zum
Verzicht auf den zwangsweisen Bezug der „Mitteilungen" durch
sämtliche Mitglieder nötige, war auch das letzte Band zerrissen,
das die von der, Leitung des Vereines vertretene Alpenvereinsidee,
wenn auch in noch so lo'^r F^nn, mit dem wcitverstreuten Heer der
„Ritter vom silbernen E i w e i ß " verband, die letzte Möglichkeit be-
seitigt, wenigstens an den Einzelnen heranzukommen und richtung»
gebend in seiner p?rsünl'ch?n Einstellung zum Bergsteigen, zu den
Fragen des Alpinismus und zum Verein selbst zu beeinflussen.

Daß in solchen Zeiten die Kräftigung des i n n e r e n Vereins«
lebens, wie es sich in den Sektionen abspielt, von ausschlaggeben'
der Bedeutung für den Alvenuerein und die Entwicklung des Alpi-
nismus war, ist selbstverständlich. Die regelmäßigen Zusammen-
künfte der Sektionsmitglieder sind das Rückgrat des Sektionslebens.
Ihnen hatte der Krieg an vielen Orten besonders geschadet, v i r al-
lem das lebenspendende Mark, die V o r t r a g s a b e n d e , zerstört,
die den Anreiz und Mittelpunkt für den festen Zusammenhalt eines
getreuen Stammes m jeder Sektion bildeten.

Als der neue Verwaltungsausschuß in München die Amtsge-
schäfte übernahm, war er sich deshalb der Nichtigkeit des Vortrags-
wesens klar bewußt. D e r W i e d e r a u f b a u des V e r e i n s »
l e b e n s — i n d e n F l a c h l a n d f e k t i o n e n z u m a l —
h i n g s ta rk v o n de r W i e d e r b e l e b u n g des V o r -
t r a g s w e s e n s ab ; denn wenn in Notzeiten der größte Teil der
alpenfernen Bergsteiger aus rein finanziellen Gründen die fernen
Berge nich« mc!).- :m persönlichen Erleben zu fassen bekam, so
mußte die Bergsehnsucht vertrocknen, wenn sie nichts andere Nahrung
erhielt: das Anhören alpiner Vorträge, die Schau von Lichtbildern
aus den Bergen bildeten für viele die einzige Möglichkeit bergstei»
gerischer Erfrischung und Betätigung.

D i e schwach g e w o r d e n e K r a f t v i e l e r S e k t i o -
n e n w a r n i c h t i m S t a n d e a u s E i g e n e m d e r e n V o r »
t r a g s w e s e n w i e d e r zu b e l e b e n .

D e r H a u p t v e r e ^ n m u ß t e o r g a n i s a t o r i s c h e i n »
g r e i f e n l i n d z w a r rasch. U n d er g r i f f auch e i n .

Tatkräftige Hilfe war möglich im Bereich der L a t e . r n b i l -
d e r s t e I l e . " Die Ordnung der vorhandenen Bestände, die im
Krieg sehr gelitten hatten,' die Erleichterung ihres Bezuges waren
die vordringlichen Arbeiten Als sie vollendet waren, gingen die
verdienten Leitcr dci L. V. an die schwierigere Aufgabe'einer ziel-
bewußten Ergänzung bis zum möglichen Grade der Vollendung
heran. Ein prächtiges Werk gcht hier seiner Reife in naher Zeit
entgegen; tausende von Bildern aus allen Gruppen der Alpen wie
aus allen Bereichen des Alpinismus wurden von besten Lichtbild-
nern in planmäßiger Ausfüllung der vorhandenen Lücken erworben.
Von sämtlichen Stücken sind lucht nur die Diapositive sondern auch
die Negative vorhanden, soduß nicht, wie in so minchen Fällen der
Vergangen!)?'! de? Verlust an Vruchmaterial zugleich auch den
Dauerverlust des Bildes beücmcn kann. Wenn einmal die Leben
gebende Arbeit für di? Benützung der neuen, naturgemäß noch toten
Bestände, der n 2 ue K a t a l o g , zum Abschluß gebracht und in die
Hände der Benutzer gelang: ist, wird man erkennen, welche Muster»
sammluna würdig des Alpenvcreines, hier in stiller Tätigkeit zu-
sammengestellt worden 'st.

Doch das Lichtbild allein gibt unserem Vortragswesen nicht das
Leben, a l l e i n führl es eyt'r'zur Verflachung — die Seele ist im--
mer das g : Z p r o c h e n e W o r t .

Auch hier tat der neue Verwaltungsausfchuß die ersten Schritte
zum Versuch, in die arm gewordenen Vortragsabende den Strom
neuen Lebens zu lenken; in öffentlichem Ausruf forderte er geeig»
nete Redner auf. sich für Vorträge <>ur Verfügung zu stellen, in
einer eigenen Veröffentlichung sammelte er die Ergebnisse, faßte sie
nach Gesichtspunkten der praktischen Ausnützung' zusammen und
gab sie an die Sektionen hinaus. Durch Nachträge wurde für Er«
günzung durch neue Redner gesorgt.



Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins Nr. 5

Zweifellos ist ein Stanun von guten Vortragenden auf diese
Weise herausgeschält worden; aber auch Enttäuschungen blieben den
Sektionen sicherlich nicht erspart. Die „Wissenden" haben allmäh-
lich Einblick in die Qualität der Redner erhalten; andere — und lei-
der befinden sich uni-r ihnen gerade jene, die ein Versagen des
Mannes auf dem Rednerpult am schwersten ertragen können —
sind der Gefahr des Hereinfalles auf einen Versager, der scheinbar
sogar einen offiziellen Stempel trägt, stets von neuem ausgesetzt.
Hier liegen Fehler organisatorischer Ar t vor, die Dr. M . nicht be-
rührt.

Es fehlte am Anfang und fehlt auch augenblicklich noch der
Vereinsleitung die Auslese auf Grund gewonnener Erfahrungen.
Aber im Gegensatz Zu den Anfangszeiten sind jetzt die Voraus-
setzungen für diese Ausgabe erfüllt, weil nunmehr tatsächlich in
Kreisen der Sektionen eine Überprüfung der „unbeschriebenen
Blätter" erfolgt ist. Die Erfahrungen müssen auf dem Wege über
die Vereinsleitung der Gesamtheit der Sektionen zugänglich ge-
macht werden, i n d e m d i e E i n z e l s e k t i o n e n s o w o h l b e -
s o n d e r s g u t e a l s auch schlechte V o r t r a g e n d e d e r
a l t e n V o r t r a g s l i s t e de r V e r e i n s l e i t u n g a u s -
d r ü c k l i c h s c h r i f t l i c h b e n e n n e n , d a n n auch a u f n e u e
g u t e R e d n e r a u f m e r s a m machen . D i e V e r e i n s -
l e i t u n g w i r d M i t t e l u n d W e g e suchen u n d f i n d e n ,
u m d e n S e k t i o n e n o h n e B l o ß s t e l l u n g d e r R e d n e r
d i e s e L i s t e d e r „ A u s l e s e ' z u g ä n g l i c h zu machen .
So kann jetzt d>? Ll^e der Vonraasredner mit chren Vorträgen eine
fruchtbare Ergänzung für lyre praktische Ausnützung finden, ohne
allzugroße Schwierigkeiten w e n n d i e M i t h i l f e d e r S e k t i o -
n e n n i c h t v e r s a g t .

Weit heikler ist die Behandlung jenes Kapitels „Mißstände auf
dem Gebiete der Entschädigungen", das Dr. M . anschneidet. Ich
wiederhole, daß Klagen über ungewöhnlich hohe Forderungen Ein-
zelner immer lauter werden; die Befürchtung ist nicht abzuweisen,
daß hier Erscheinungen emes unliebsamen v e r s c h l e i e r t e n Ge-
lchäftsalpinismus beginnen, die vielleicht früher oder fpäter die auf
manchen Gebieten des Spaltes zu so übler Bedeutung gelangte
Streitfrage des Profpssionalisn'us auch in die bisher rein geblie-
benen Reihen des Alpinismus und des Atpenoereins tragen
tonnten! Solchen Anfängen rechtzeitig entgegenzutreten ist Ver-
dienst. So berechtigt aber die Bekämpfung solcher ü b e r t r i e b e -
n e r Forderungen ist, we»l sie eu.e Gefahr für unser alpines Vor-
tragswesen bedeuten, so g e f ä h r l i c h w ä r e auch a u f d e r
a n d e r e n S e i t e j e d e r V e r s u c h , d i e E n t s c h ä d i g u n g e n
« i n e s V o r t r a g e n d e m a u f d a s p u r i t a n i s c h e M a ß
s e i n e r p e r s ö n l i c h s t A u s l a g e n zu b e s c h r ä n k e n .
Schon das peinliche Geschäft der Rechnungsstellung würde sicherlich
viele Vortragende von einei weiteren Bereitstellung für Vorträge
abhalten. Aber neben diesem rem äußerlichen Grunde verbietet
auch der Entwicklungsgang unseres Vortragswesens diese strenge
Forderung.

Wie find unlere Vorträge entstanden?
I n den glücklichen Anfangszeiten wurden sie ftark vom inneren

Dereinsleben d?r Emzelsektionen selbst getragen: eigene Mitglieder
erzählten von ihren alljährlichen Bergfahrten. Es ist klar, daß der
Gehalt dieser Vorträge nicht immer auf hoher Stufe stand; dieser
Mangel wurde aber reichlich wett gemacht durch den familiären Cha-
rakter, den Vortrag und Vclttcgsabend auf diese Weise gewannen.
Es gibt Sektionen, die das Glück hatten in weitgehendem Maße
diese „plltriarchalljche" Art beibehalten zu können; sie haben ihr
Vortragswesen über die Kriegoz^it hinweggerettet und auch nach
dem Kriege am raschesten wieder zur alten Höhe aufgebaut. Sie
sind im Stande, zur Not auch unabhängig von fremden Rednern
lhre Vortragsabends zu erhalten, vielleicht geht für sie hieraus so-
gar eine Wiedergebu''t de? alten verinnerlichten Sektionslebens her-
vor. Es ist für die Veurleilung der allgemeinen Tragfähigkeit der
Vorschläge Dr. M . v^n Bedeutung, daß gerade München mit seinem
ungemein fruchtbaren alpinen Leben hier besonders günstige Er-
sahrungen hinter sich ha^ und auf die Mitwirkung fremder Redner
verzichten kann wie kaum eine andere Stadt.

I n anderen Sektionen ist aber ftühzeitig schon zum Aufbau auf
fremden Vorträgen übergegangen worden. Nach dem Kriege war
zudem die Armut an eigenen 'Bergsteigern, noch mehr aber an sol-
chen, die hätten berichten können, so groß, daß aus der bequemen
Uebung eine Zwangslage wurde Obendrein waren die Verbin-
dungen so abgerissen, datz die Sektionen nicht wie früher auf dem
Wege persönlicher B"z,ehr.naen befreundete Gelegenheitsredner von
auswärts'gewinnen können, sondern vielfach auf irgend eine plan-
mäßige Hilfe angewiesen waren.

D e r A u f b a u a u f f r e m d e n R e d n e r n w u r d e d i e
R e g e l u n d z w a r i n f o l g e d e r P l a n m ä ß i g k e i t n o t -
g e d r u n g e n i n e i n e m o r g u n i f a t o r i s c h e n R a h m e n ,
d e r d i e G e f a h r e i n e r g e w i s s e n V e r u f s m ä ß i g k e i t
d e r R e d n e r i n sich b a r g . Es schälte sich ein eng begrenzter
Kreis von besonders beliebten Rednern heraus, an die natürlich
auch erhöhte Anforderungen durch ihre ständige Beanspruchung ge-
stellt wurde. Die „Sensation", einen berühmten Alpinisten zu
sehen oder zu hören oder ungewöhnliche Abenteuer berichtet zu be-
lommen, spielte eine große Rolle. Bei manchen Sektionen führte zu

einer starken, fast ausschiicßl'chen Bevorzugung dieser Richtung der
Wunsch, dem Geschmack der Hörer möglichst große Zugeständnisse zu
machen, um auf diese Weise die Mitgliederzahl zu erhöhen. Der
Drang nach einer möglichsten Steigerung des Mitgliederbestandes, der
auf anderen Gebieten des Alpenvereines eine Zeit lang seine unan-
genehmen Wirkungen zeigtet ist auch hier nicht ohne Einfluß geblie-
ben. Nicht zu vergessen ist aber auch die umfassende Ausbreitung
des alpinen Gedankens auch außerhalb des Alpenuereins und die
hohen Aufwendungen, die andere alpine Vereine und selbst dem
alpinen Leben fernstehenden Gesellschaften für die Gewinnung be-
deutender Redner auf diesem Gebiete machten.

Bei der Beurteilung der Honorarfrage darf diese Seite des
Wettbewerbes anderer alpiner und nichtalpiner Vereinigungen nicht
völlig außer Acht gelassen werden, wenn anders nicht die Höhe un-
seres Vor^ragswelens Schaden leiden soll, die auch von repräsenta-
tiver Wirkung nach außen ist.

Die genannten Urjachen boten für eine auserlesene Schicht von
besonders gesuchten Rednern den Anreiz zu erhöhten finanziellen
Anforderungen für ihre erhöhte Arbeitsleistung und auch für ihre
erHöhle Inanspruchnahme von allen Seiten. Und hier muß der
erste Hebel eingesetzt werden, indem den M i t g l i e d e r n des
A l p e n v e r e i n s u n t e r i h n e n — und nur auf sie können fich
Vorschläge einer Abhilfe beziehen — dringlich nahe gelegt wird, den
vielen äußeren und inneren Hilfen, die fie dem Alpenuerein in ih-
rem eigenen alpinen Erleben verdanken, dadurch gerecht zu werden,
daß fie als bevorzugte Hc'fer nunmehr zum Danke felbst dem inne-
ren Leben des Alpenvereins Dienste leisten, die anders gewertet
werden müssen als einem andren taltfremden Kreis von Zuhörern
gegenüber und d i e u n t e r k e i n e n U m st a n d e n v o m n ü c h -
t e r n e n S t a n d p u n k t des E r w e r b e s a l l e i n a u s be-
u r t e i l t w e r d e n k ö n n e n .

Ebenso klar cst aber, wie erwähnt wurde, daß ein übertriebener
Puritanismus von Uevel ist. M i t Recht führt Dr. Tr. an. daß in
unseren Zeilen der erhöhten Einschätzung der Arbeitskraft es be-
denklich erscheint, gerat»? den alpinen Vortragenden — zumal bei
einer D a u e r b e a n s p r u c h u n g — auf die schmale Kost des
reinen Ersatzes seiner Elgenauslagen zu setzen. Es sind auch be-
stimmte Fäll', vorhanden, bei denen an sich schon der Gedanke an
einen Nebenelwerb zum mindesten nichts Verfänglicheres an fich hat,
als wenn die Arbeltskraft eines Mannes am Vortragsabend einer
Sektion ausgenützt wird, die für diesen Zweck durch besonderes Ein-
trittsgeld sich eine nicht unerhebliche Einnahme verschafft. Begei-
sterte Alp'nisten haben Vermögen und Beruf in unseren harten
Zeiten verloren; Studenten — das Werkstudententum spricht von
ihrer Ncl in Zeiten, wo das elterliche Vermögen als Träger ihrer
einfachsten Lebensbedingungen vielfach verloren gegangen ist —
dürfen doch wcchrhaft'q dlpfes Arbeitsgebiet fo gut als lebenserhal-
tend wählen wie irgend eine in fremde Lebenskreise führende Hand-
arbeit; es wird ihncn auch kaum jemand verdenken, wenn fie in den
fo rasch verschwindenden Iayren ihrer höchsten Leistungsfähigkeit
und beruflichen F'.e'zett sich auf diese Weife die vielleicht einzige
Möglichkeit verschaffen um ihrer reinen Liebe zu den Bergen über-
haupt nachgehen zu können. Und ähnliche Fälle mehr. I n a l l e n
so lchen F a l l e n w i r d es d e n » e r m ö g l i c h e n S e k t i o »
n e n n i c h t z u v e r w e h r e n u n d n i c h t z u v e r d e n k e n se in ,
w e n n sie auch j e n e G r e n z e n ü b e r s c h r e i t e n , d i e v o n
d e r r e i n e n A u s l a g e h i n ü b e r f ü h r e n i n s L a n d des
H o n o r a r s .

G a n z a n o e r s a b e r s i n d j e n e F ä l l e e i n z u s c h ä t -
zen , i n d e n e n B e r g s t e i g e r , d i e i n w o h l g e s i c h e r t e n
f i n a n z i e l l e n u n d b e r u f l i c h e n V e r h ä l t n i s s e n sich
b e f i n d e n , e i n e a l l z u g e s c h ä f t s m ä ß i g e A u s n ü t z u n g
i h r e , B c l l c b t h e i t a l s V o r t r a g e n d e sich g e s t a t t e n .
Hier klafft zweifellos die Kluft zwischen den berechtigten Anforde-
rungen des V?rpm2iebens und zwischen dem persönlichen Willen,
alpine Erlebniss" geschäftlich auszuschlachten, am weitesten. Und
hier ist die Gefahr deshalb auch weit größer, weil der breite Strom
der alpinen Vortragsreoner aus diesen Kreisen gespeist wird, wäh-
rend die vorher genannten Fälle immerhin nur Ausnahmen dar-
stellen dürften.

Hier muß der Ausgleich gefunden werden, der auf der einen
Seite den übertnebencn Geldforderungen steuert, der auf der ande-
ren Seite aber der Arbell?'e»stuna. jener Männer gerecht wird, die
mit umfangreichen Reisen von Ott zu Ort zu Gunsten des Alpen-
oereines und seine? Sekuonen, oft mitten in der Minterzeit, auch
starke körperliche Anstrengungen auf sich nehmen, die. veranlaßt
durch den Verem, mit den Strapazen und Unannehmlichkeiten des
Hotellebens auf längere Zeit die gleichmäßige geruhsame Bahn ihres
Lebens verlassen und d: das volle Recht hätten, eine allzu kärg-
liche Einschätzung ihrer Leistungen auch als Undank zu bezeichnen
und mit einem Sichoersagen zu beantworten.

Wie führt der Weg aus allen d'^len Gegensätzen heraus?
1. N o t w e n d i g sche in t t n e r s t e r L i n i e , d a ß nach

g u t e r a l t e r S . t l s d e r E i g e n v o r t r a g v o n S e k t i o n s-
m i t g l i e d e r n w i e d e r s t ä r k e r e P f l e g e e r f ä h r t . M i t
Nachsicht bei ih?en ersten Erscheinungen beurteilt, mit Liebe gepflegt,
werden sie bald, wieder in einer stattlichen Anzahl von Sektionen



Nr. Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alvenvercins 51

das Rückgrat des VortragZwesens bilden können. Die Laterndilder-
stelle wird ihnen ein wenvolles Hilfsmittel geben. Vielleicht wird
eine Erweiterung und eine den Bedürfnissen angepaßte Ausgestal-
tung der an die L. B. angeschlossenen a u s g e a r b e i t e -
t e n V o r t r ä g e für monchen Redner das Sprungbrett zu selb-
ständiger Gestaltung sein können. Gerade für diesen Punkt wären
Aeußerungen über die Anichauungcn der Sektionen besonders
erwünscht?) -

Es ist selbstverständlich, daß b e i V o r t r ä g e n s o l c h e r A r t
m i t Rücks i ch t a u f i h r e n r e i n f a m i l i ä r e n C h a r a k -
t e r n u r S e l b st a u s l a g e n zu e rse tzen s i n d .

Auch wenn m e h r e r e S e k t i o n e n a n e i n e m O r t sich
befinden und der fo beliebte Austausch von Rednern untereinander
stattfindet, sollte der Verzicht auf eine besondere Entschädigung mit
Ausnahme der Barauslagen die Regel >ein.

2. Bei der B e r u f u n g v o n a u s w ä r t i g e n R e d n e r n
dürfte der entscheidende Schritt in der Richtung erfolgen müssen, daß
den Rednern der Anreiz zu übertriebenen Forderungen genommen
wird, ohne daß ihre berechtigten Ansprüche verletzt werden. Das
geschieht am besten, wenn ihnen oer Druck e i n e r g e m e i n -
s a m e n , e i n h e i t l i c h e n R e g e l u n g m ö g l i c h s t geschlos-
sen ü b e r d e n A l p e n v e r e i n h i n entgegengefetzt wird und
wenn die Last der Stellung von Honorarnnsprüchen durch den
Redner ersetz< wird d'irch das A n g e b o t der Gegenleistung durch
die einladende Sektion. Hierbei wird vor allem die Gesamtheit der
Auslagen von der S?s,'.rn getragen werden müssen. Bei Fahrt-
kosten, Lichtbildern und Aehnlichem wird das ohne weiteres feststell-
bar sein. Bei den Ausgaben des Lebens muß neben Verköstigung,
Uebernachten usw. auch d'e Abnützung von Kleidung, Inanspruch-
nahme der Arbeitskraft und Aehnliches miteinbezogen werden; der
Zusammenklang dieser schwer in Rechnung zu setzenden Kosten führt
zu der gleichen Schlußfolgerung wie das berechtigte Verlangen des
Vortragenden, ihm das Peinliche einer ins Einzelnen gehenden
Rechnungstellung der Kosten zu ersparen. N u r durch d i e Fest-

2) Aeußerungen hierüber sind an die Laternbilderstelle München.
Westenriederstr. 21 zu richten, gegebenenfalls mit Vorschlägen, nach
welchen Vorträgen ein besonderes Bedürfnis besteht.

s t e l l u n g e i n e s b e st' m n: t e n, n i c h t k a r g b e m e s s e n e n
T a g e g e l d e s , w i e ? s b e i a u s w ä r t i g e n D i e n s t -
gesch ä s t e n v o n B e h ö r d e n u n d V e r e i n e n ü b l i c h ist,
k a n n w o h l e i n e i n w a n d f r e i e r , a l l g e m e i n b e f r i e »
d i g e n d e r A u s w e g g e f u n d e n w e r d e n d )

3. Haben sich m e h r e r e S e k t i o n e n einen Redner zu einer
Vortrag?reise verpflichtet, so kann auf diesem Wege ebenfalls die
Honorierung in der einfachsten Weise in einem G e s a m t b e t r ä g e
von einer geschäflsführel-den Sektion vollzogen werden, sodaß dem
Vortragenden die unangenehme Arbeit der Einzcluerrechnung ver-
hältnismäßig kleiner Beträge erspart erscheint. Größere Sektionen
können duch Ucbeinahmo eines größeren Betrages der Taggelder
kleinere Sektionen dacei entlasten.

4. Wenn übertriebene Forderungen von Vortragenden vorliegen,
die Mitglieder des Alpenvereines find, so wäre eine Mitteilung' an
die Vereinsleitung von Wert, damit die übrigen Sektionen auch in
diesem Falle auf Anfrage vor der Gefahr von Forderungen be-
wahrt bleiben, die ihre finanziellen Kräfte übersteigen.

Allheilmittel auf dem Gebiete unseres Vortragwesens gibt es
nicht. Es wäre verfehlt, dcr Freiheit der Sektionen, die niemals
auf diesem Gebicie angerührt worden ist, mit Stacheldrahtzäunen
eme Begrenzung setzen zu wollen. Wenn aber die gemachten Vor-
schlag« in freier Wahl als Richtschnur auch nur für einen großen
Teil unserer Sektionen matzyebend würden, so würde wohl ein
gangbarer Weg zur Vc'en'-gung lener Mißstände bestritten sein,
die Dr^ M . mit vollem Recht rügt, es würden aber zugleich auch die
Grenzen der Freches gewahrt, die Dr. Tr. mit ebenso vollem Recht
für die vielgestaltigen VerdüllMsfe des 2 u. Oe. A. V. auch aul
diesem Gebiete verlangt. Es würde aber vor allem rechtzeitig die
Gefahr gebannt, daß auf d?m reinen Arbeitsboden unseres Älpen-
vereins auch nur Anfänge des verhängnisvollen v e r s c h l e i e r t e n
Profeffwnalismus sich breit machen: die Wege waren auch auf
diesem Gebiete frei zu einer Rückkehr zu der alten Auffassung des
Alpenvereins als einer großen Familie der Bergsteiger, in der
Zusammenhalt und gegenseitige Hilfsbereitschaft höher stehen als
der Materialismus unserer Zeit.

-) Ein Taggcld von .tt 20.— dürfte zur Zeit als Regel an-
genommen werden können.

Ver Schilauf, ein untlennbmel Bestandteil des Bergsteigens
Von Ing. Eduard Pich l , Wien.

I n den M.A.V. Nr. 3 vom 13. Febr. 1925 tadelt Dr. Henry Hoek
in seinem Aufsatze „Schilauf und Alpinismus", daß es lange Zeit
und auch heute noch Vergfreunde gab und gibt, die vom Schilauf
nichts wissen wollen, die diesen neu?n „Sport" ablehnen, weil er
mit Bergsteigen eigentlich nichts zu tun hätte. Hoek widerlegt diese
Meinung gründlich und unterscheidet zwischen s p a r t l i c h e r
Betreibung des Schilaufes und G e l ä n d e l a u f , den der Berg-
steiger beherrschen soll, um auch im Winter seine Fahrten zu machen,
da er nur dann ein allseitiger Bergsteiger in einem das ganze Jahr
umfassenden Sinne des Wortes sei.

Was Hoek ausführt ist gut und richtig. Ich möchte aber, weil
ich bis vor kurzem felbft zu jenen Bergsteigern gehörte, die den
Schilauf bloß von der rein sportlichen Seite betrachteten, den viel-
leicht wichtigsten Grund angeben, warum fo manche Hochturisten
dem Schilauf fremd gegenüberstehen oder ihn sogar als eine für
die Ausführung winterlicher Bergfahrten ungünstige Sache ab-
lehnen.

Früher wurden in unseren Alpen bestimmt mehr Ninter-
Hochturen durchgeführt als heute — man plagte sich redlich mit
Schneereifen über die Hänge im tiefen, grundlosen Schnee aufwärts,
um dann am Fuße des Gipfelbaues diesen Behelf abzulegen und
zu Fuß, meistens mit Steigeisen und Seil über verschneite und ver-
eiste Felsen die Spitze zu erreichen. Es waren Hochturen, deren
Ausführung weit größere Schwierigkeiten bot und an die technische
Ausbildung viel größere Anforderungen stellte, als die Ersteigung
derselben Gipfel im Sommer und die eine treffliche Vorbildung für
die Besteigung der Schweizer Schnee- und Eisriesen bedeutete.

Da kam dcr Sck'. den allerdings Idarskn mit seiner Lil ien,
felder Fahrtechnik im Hochgebirge dienstbar machte und dafür auch
eine große Zahl getreuer Anhänger fand, die ihn in seinem Kampfe
gegen die unstarre Bindung kräftig unterstützten. Aber in dem
Maße als die nordischen Einflüsse immer stärker wurden, die die
sportliche Seite des Schis in den Vordergrund stellten, trat die
Schule Zdarskys mehr und mehr in den Hintergrund, die Freude
nm Sport, an den schönen Schwüngen, am Sprunglauf und an
den eine Augenweide biet«?n>den Kunststücken gewann fehr bald das
.Rennen".

Bevorzugt wurde jenes Gelände, das die schönsten und genuß-
reichsten Abfahrten verhieß, das Mittelgebirge und die bekannten,
von jedem Hochturisten gemiedenen „Kuhberge". Die hochalpinen
Aufgaben des Winters traten in den Ostalpen fast ganz zurück
.gegenüber der Anziehungskraft der glatten Uebungswiesen und ge-
genüber den mannigfaltigen „Schiparadiesen". Kein Wunder also,
wenn die meisten zünftigen Bergsteiger, dies als einen Khweren

Nachteil für die bergsteigerische Ausbildung der Jugend auffaß-
ten und zum Teile noch abfassen.

Es sei gestattet, hier von mir, also von der Einstellung eines
Bergsteigers der alten Schule Zum Schilauf etwas zu erzählen. Es
war, glaube ich, im Jahre 1897, als mir Freund Aemilius Hacker.
— der 1910 an einem unscheinbar aussehenden Hange des Wiener
Schneeberges bei einer Abfahrt mit 10 Gefährten den Lawinentod
fand, — das erste Paar von einem Vootzimmermeister hergestellt
ter Schier überreichte. Es bestand aus den 2 Schienen und aus 2
auf diesen angenagelten Rohrstaberln, in die der Fuß hineingestellt
wurde, die Zehen wurden durch den Lederriemen niedergehalten.
Dazu gehörte ferner die lange Alpenlanze. Wir unternahmen einige
Fahrten im Wienerwald, die Freude aber blieb bei mir — weil
ich mit den unlenksamen Hölzern nichts anzufangen wußte — aus.
Seehunde oder Steigwachsgattungen Nr. 1 bis 50 für die uerschie»
denen Schneearten waren noch nicht erfunden, und so wurden Reb-
schnüre genommen, die man beim Aufstieg um die Schienen her-
umwickelte oder Tanncnzweige an der Lauffläche der Schier fest-
band. So kam es, daß die Begeisterung für den neuen Sport bei
mir trotz manch ausgeführter Fahrten sehr mäßig war, und dies
umsomehr, als ich auch nicht Gelegenheit fand, die von Zdarsky
schon damals geleiteten Kurse mitzumachen. Später schenkte», mir
mehrere Freunde zur Iulfeier ein Paar üilienfelder Schier mit
einer starren Zdarskybindung, die ?ch nun benützte und auch in
den Krieg mitnahm, bis sie anläßlich meiner Verwundung mH
Gefangennahme auf dem ruffisch"n Kriegsschauplatze verschwanden.

Auch Viktor S o h m , mit dem ich 1903 ein Jahr hindurch in
Bregenz beisammen war, merkte wohl meine Abneigung gegen
das Schifahren und erlieh — er war damals gerade selbst eifrig
mit dem „Telemark" beschäftigt — sich und mir die Plage eines
Unterrichts.

Doch der Schiteufel ließ mich nicht aus den Krallen und so
nahm ich mir auf dem Rückzuge im unseligen November 1918 vom
Sellajoch, wo ich mich schon darauf gefreut hatte, von den dortigen
Schimezstern wie Gustav Jahn, Franz Barth aus Salzburg u. a.
die weiße Kunst zu erlernen, ein Paar Seehunde und aus dem
„Alpinen Hlluptdepot" in Innsbruck aufs geradewohl ein paar
italienische Schier mit Huitfeld-Nmdung mit.

Aber auch diese Schier erwarben meine Liebe nicht, well der
Bergschuh in den Backen so lose saß, daß die Ferse einmal Nnt»
und einmal rechts über die Schienen herunterhing. Niemand verriet
mir, was meinen Schiern eigentlich fehle.

Erst im vergangenen Herbste nahm sich ein Freund aus meiner
Iungmannschaft meiner von mir oft verwünschten Hölzer an: Vin
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Paar Schibergschuhe und neue passende Backen, so daß nun die
Schienen, die sonst ihren e i g e n e n Weg zu nehmen beliebten,
m e i n e m Willen und Fuße gehorchen müssen, waren das erfreu»
liche Ergebnis. Nun erst faß'" ich den grüßen Entschluß, ein w i r k»
l i c h e r Schifahrer zu werben, spät zwar aber noch nicht zu spät!
Ein Schikurs bei einem guten Lehrer, sollte mir das geben, was
ich zu meinem jetzigen Können noch alles brauchte, um jedes Ge-
lände zu beherrschen.

Da kam mir das im September 1925 eröffnete Theodor Karl
Holl-Haus der Sektion Austritt, oberhalb Mitterndorf im Steirischen
Salzkammergut gerade recht: Von November bis Ma i reichlich
Schnee, Uebungswiesen und verschiedene Gipfelfahrten, dazu in der
Perfon des Pachters Sepp H a r n ein vorzüglicher Schifahrer
und -lehrer und endlich ein gemütliches A.V.-Heim — so konnte
der Erfolg nicht ausbleiben und ich darf jetzt mit innerer Befrie-
digung und Freude sagen, daß ich endlich nach vielen Schiwintern
des Mißvergnügens auf dem besten Wege bin. ein brauchbares
Glied der qroßen Ech:qemeinde zu werden, um auch den winterlichen
h o h e n Bergen mit Lust und Sicherheit auf das Haupt zu steigen.

Ich lege dieses freimütige Bekenntnis nicht ab, um für das
Hollhaus „verbotene Reklame" zu betreiben oder um Z o r n aus
Dankbarkeit Schianfä'nger zuzuschanzen, sondern weil ich meine,

daß außer mir noch viele andere Bergsteiger von früheryer aus
ähnlichen Erfahrungen und aus M a n g e l a n e i n e m Sch i»
U n t e r r i c h t das Kind mit dem Bade ausschütteten und Gegner
des herrlichen Schilaufes geworden sind. Ich kenne aber auch
rühmliche Ausnahmen, wo ergraute Bergsteiger. — ich wi l l nur
den verehrungswürdigen, mi^ 5,°ni goldenen Edelweiß ausgezeich«
neten Baptist H ä m m e r l ? in Dornbirn, der noch im späten Alter
zum Schifahrer wurde und im Vorjahre als Achtzigjähriger Berge
am Arlberg mit Schiern bestieg, oder Nieberl nennen, — ihrer
Würde und ihrem alpinem Ruhm nichts vergaben, da sie sich noch
in vorgerücktem Lebensader t^m Schi verschrieben.

Wenn noch etwas fel<t, um jed^n Widerstand zu überwinden,
so ist es das sta'ke Eingreifen des D. u. Oe. A. V., den Schi in
den Ostalpen nicht zu »incm Werkzeug für die „Wiesenrutscher",
für die „Hügelhupfer". Berufssvrmger und -renner erniedrigen zu
lassen, sondern den S c b i l a u s a l s u n t r e n n b a r e n V e «
s t a n d t e i l d e s B e r g st e i g e n s zu erklären und in allen seinen
Sektionen die flinken Bretter m den Dienst der Besteigung der
Berge im Winter zu stellen. Der Alpenverein hat lange gezögert,
ein entschiedenes Wo»"- zu sprechen, er möge jetzt rasch und mit
seiner ganzen Macht handeln!

Auf Grund der über Weisung des V. A. verschickten Fragebogen sind nachfolgende Hüttenangaben von einer Reihe pünktlich
antwortender Sektionen eingelangt, die über den derzeitigen Benützungszustand unterrichten. Es wird hiczu ausdrücklich betont, daß
für «die Angaben die betreffenden Berichterstatter die Verantwortung tragen.

Es werden auch Hütten angeführt, die k e i n Schigelände aufweisen, da diese ja für Winterbergsteiger Wert haben können.
Auffallend ist der häufige Mangel von Hüttenapotheken. Ueber Feststellung der Hüttenwarte, werden diese fast stets ausgeplündert
und gestohlen! Nachträge folgen in nächster Nummer. ^

Hüllen und Wege
Verwahrung. I n der Zeitschrift für 192Z findet sich ein Auf-

saH von Herrn Dr. Ka^ mH Frau Auguste Mllhlbrett. Hamburg:
„Schifahrten im Stubai." I n demselben wird geschrieben, daß im
Winter nur der Führerraum der Nürnberger Hütte zugänglich sei,
ein kaltes Steinloch mit votschriftsmäßig harten Pritschen und den
dewährten schmierigen Decken. Wir sehen uns veranlaßt, diese höchst
eigenartige Bemerkung dahin richtig zu stellen, daß unser Führer-
raum in unserer Stubaici Hütte allerdings nicht aus Holz oder
Strohmatten besteht, sondern aus Stein, da ja unser ganzes Haus,
wie das wohl meistens bei Berghütten der Fall ist. aus Stein ge-
baut ist. Der Führerraum aber ist nicht ein Steinloch, sondern ein
großes Fimmer. von 3 Fenstern «hellt und mit einem sehr guten Herde
ausgestattet. Es ist nicht zu leugnen, daß die Matratzen im Fllhrer-
Vau>m keine Sprungfedern haben und daß sich dortselbst keine wei-
chen Betten befinden. Aber die Lager sind doch derartig, daß ein
müder Turist und Schiläufer recht behaglich darauf liegen und aus-
ruhen kann, wenn er nicht außergewöhnliche Ansprüche stellt. I m
Jahre 1915 und 15l6 hat der erste Vorstand unserer Sektion und
der Hüttenwart mit dem Hüttenmirt und einem Führer acht Tage
lang in dem FührZrraun gewohnt und geschlafen und sich mit sei-
nen Kameraden außerordentlich wohl darin gefühlt. Es dürfte wohl
wenige Hütten geben, d l - über einen so guten Führerraum verfü-
gen wie gerade die Nürnberger Hütte im Stubai. Was die schmie-
rigen Decken anlangt, so stellen wir fest, daß unsere Decken alle
Jahre ausgeklopft, an die Luft gelegt und gereinigt werden. Herr-
schaften, denen das nicht genügt, müssen eben ihre eigenen Stepp-
decken mitbringen. I m übricen halten wir es nicht für richtig, wenn
Hochturisten, del-en unsere Hütte ein gastliches Obdach bot, in der
Zeitschrift dieselbe herunterfcZen.

Dr. B e y l i n g e r , Vorstand der S. Nürnberg.
Die Thüringer Hütte, die in unmittelbarer Nähe der ehemali-

<en Habachhütie von dem Gauverband der Thüringer Sektionen am
Habachkees im Obelpmzgau errichtet wird, ist trotz des ungünstigen
Wetters im vor»acn Sommer im Rohbau fertiggestellt. I m Früh-
jahr wird die Inneneinrichtung ausgeführt, sodah die Hüttenweihe
am 3. Jul i d. I . im An,'chluh an die Hauptversammlung in Würz-
burg vollzogen werüen. während die Eröffnung für den Bergsteiger-
Verkehr schon etwas früher stattfinden kann, worüber Näheres noch
berichtet wird. Die Hütte, die direkten Weg zum Venediger und
hochinteressante Uebergänge nach Osten und Süden bietet, ist nach
den sogenannten Tölzer Richtlinien erbaut, enthält außer den M o
tratzenlagern und Heulagern einen Sommer und Winter unuer»
schlossenen Selbstbeküstigungsraum mit Kochherd und Schlafstatten
im Erdgeschoß und wird aus Sicherheit- und Sparsamkeitsrücksich-
ten den neben der Hütte votüberfließenden Bach zu einer elektrischen
Anlage für Spülung, Kochzwecke und Heizung ausnutzen.

Dr. M o l l b e r g . Weimar.
Glelfchermorkierung. Die Schizufahrt zur Karlsruherhütte am

Gurglerferncr, von Aug. S c h r e i b e r einfach bewirtschaftet, wurde
mit Stangen bezeichnet. 60 bis 100 cm Schneelage im Tale. Hoch-
turen gut fahrbar. Für rasche Verbindung durchs Oetztal ist vorge-
lorgt, Näheres bei Schreibet in Gurgl zu' erfragen.

Schihütte am seeberg bei seewiesen. Die S. B r ü c k a. d.
Mur gib? hiezu bekannt, daß ihr diese kleine Hütte nur für den Win-
ter verpachtet wcrden >st unter der Bedingung, daß sie e i n z i g von
Mitgliedern der Sett:on benützt wird. Diese Schihütte ist also l e i n
a l l g e m e i n zugänalichrr Stützpunkt für Schiläufer.

Hüllenverpachtung. I m Monate Apri l l. I kommt die Wir t '
schafterstelle auf dem I ' l b ' t z k u g e l s c h u t z h a u s in den See-
taleralpen (2397 m) zur Bejetz^ng. Bewerber haben ihr Anspruchs-
schreiben b's End? MZrz an die Leitung des Zweigoereines Juden-»
bürg des Oesterr. Tuiistenklubs. Iudenburg. Gartengasse 2. zu sen«
den. Die Stelle ist am 1. I u m anzutreten und erfordert die Erle»
gung eines Haftgeldes von 500 S. Bevorzugt wird ein kinderlofes
Ehepaar. Wegen der Winterbewirtschaftung ist die Kenntnis des
Schilaufes eiforderllch.

Zum Kapitel: «Vasserwerksanlagen w den Alpen". I n Nr. 3
Jahrg. 1926 der „Mitteilungen" war ein kurzer Aufsatz über „Was»
serwerksanlagen »n den Alpen" veröffentlicht. I n diesem Aufsätze
werden die Erfahrungen bekannt gegeben, die die Sektion Stuttgart
mit einer Wasserturoinenanlage in dem Württembergerhause in den
Lechtaler Alpen gemacht hat. Als vorjähriger Besucher dieser Hütte
möchte ich nicht unterlassen, auf einen in sehr unangenehmer Weise
bemerkbaren Fehler ausmertiom zu machen, den diese Nasserturbi«
nenanlage aufzuweisen hat. Die Wasserturbine steht in einem kleinen
Verschlag, der sich direkt an die Hütte anlehnt. Infolgedessen geht
durch die gesamte Hütte ein ständiges Surren und Brummen. Die-
ses Surren wäre, wenn es in einem gewerblichen Räume, erwa
einem Büro, vernehmbar wäre, weiter nicht schlimm, dort oben
aber in den Alpen, wo man gerade diesen Geräuschen entfliehen
wil l , ist es außerordentlich unangenehm. Nenn alle Hütten in den
Alpen mit diesem Surron behaftet wären, so wäre eins der köst-
lichsten Anziehungsmomente in den Alpen, nämlich die Ruhe, dahin.
I n der Nacht war dieses Smren derart störend, daß ich in der
Nacht mehrere Stunoen keinen Schlaf finden konnte im Gegensatz
zu den Tagen vor- und nachher. Auch die übrigen Hüttenbesucher
klagten über die gleiche Erscheinung. Hiermit soll nun nicht etwa
gesagt sein, daß sich Nasserkraftanlagen für Alpenhütten überhaupt
nicht eignen. Ich bin vielmehr der Ansicht, daß man danach streben
soll, daß jede Hm:e, de:en örtliche Verhältnisse dies zulassen, eine
Nasserkrastanlage eihält. Zu dieser Ueberzeugung bin ich gekom»
men durch me'ne Beobachtungen bei dem Nürttemberger Hause in
den Lechtaler Alpe', und bei der Tübinger Hütte in der Silvretta,
die beide derartige Anlagen besitzen. Nur darf es nicht vorkommen,
daß die Turbine sich so nahe an oder gar in der Hütte befindet,
daß in dieser ein stetes Surren vernommen wird. Die Turbinen»
anlag? muß unbedingt etwas weiter entfernt von der Hütte stehen,
damit in der Hütie dle>es Surren nicht mehr vernommen wird,
wenn nicht das Köstlichste m den Vcrgen, die Ruhe, verloren gehen
soll. Ich halte es für gut. wenn in den „Mitteilungen" einmal auf
diesen Punkt hingewielen wird, damit bei anderen Anlagen dieser
Umstand beachtet wird. Fr. I a c o b i , Saarbrücken.

Verkehr
Fahrposlverkehr über die Radslädler Tauernsirahe. Mit 2. ds.

W s , suchen die PMoteuiatzrten über den RadMter Tauern M«.
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schen Radstadt und St. Michael im üungau wieder eingerichtet. Sie
Verkehren täglich in nachstehender Kursordnung: ab Radstadt 7.00,
Oberlauern an 11.00 Uhr, Tweng an 12.20, Mauterndorf cm 13.50,
.St. Michael im Lungau an 15.40; ab St. Michael im Lungau 1?.bft.
.Mauterndorf an 13.30, Mauterndorf ab 7.00, Tweng an 8^5, Ober»
tauern an 11.00, Radstadt an 14.00. Diese, Dank dm Bemühungen
der Sektton Austria gustandegekommenen Fahrten bilden eine große
und wesentliche Erleichterung des winterlichen Besuches der Rad»
lstädter Tauern und insbesondere des von Obertauern ungefähr drei-
viertel Stunden entfernten S e e t a r Hauses, das von Kaspar
Gschwandtner ganzjährig beuurtschaftet wird und bekanntlich inmit
ten eines wirklichen alpmen Scyiparadieses liegt. Auskünfte durch
die Vereinskanzlei der Sektion Auftritt Wien I, Wollzeile 22.

Ausrüstung.
Salzburger Alpenjäger-schischNNen. Die alpine Landes-Re5

tungsstelle Salzburg macht auf einen Rettungs-Schifchlitten aufmerk-
fam, der gegenwälttg wohl das Praktischste und Beste in seiner Art
darstellen dinfie. Der Schlitten wurde nach Angaben und Modellen
von Offizieren des Salzburger Alpenjäger-Vaons Nr. 3, insbeson-
dere der Herren Oberstleutnant Weigl und Hauptmann Narobe, her-
gestellt und besteht aus drei Teilen: dem Schischlitten, dem Trag»
gestell und dem Transportsack. Alles ist zerlegbar und kann im
Rucksack getragen werden. Als Schlittenkufen dienen Schier mit

, Bilge ribindung und Harsteisen; die Scharniere für die Füße des
Traggestells sind in Messing gearbeitet, um das Rosten zu verhin-
dern. Das Traggestell wind auf dem Schlitten mittelst Splinten be-

festigt, die Tragstangen sind mittelst Messingscharnieren zusammen-
leg,bär. Der Sack, in welchem der Verunglückte liegt, kann abge-
schnallt und in schwierigem Gelände als Abseilsack (unter Umständen
auch als Totensack) verwendet werden. Durch diese geistreiche Kom-
bination von Schlitten, Tragbahre und Sack ist es möglich, daß der
'Verwundete auch unter ungünstigen Verhältnissen von der Unfall»
istelle bis ins Spital in derselben Lage befördert werden kann, wo-
> durch eine alte Forderung der ärztlichen Wissenschaft erfüllt erscheint.
lDie alpine Retlungspatrouille des Salgburger Alpenjäger-Baons
hat zu wiederholten Malen den Transport Verunglückter mit die-
sem Schischlitten unter den schmierigsten Verhältnissen klaglos durch-
geführt; seinen Erfindern gebührt auch Dank und Anerkennung der
Bergsteiger und Schifahrer. Das Patent ist bereits angemeldet;

Mehrere alpine Rettungsstellen im Lande Salzburg wurden schon
,mit >diesem vorzüglichen Rettungsmittel ausgestattet. H. H.

Nachricht für unsere Lichtbildner. Die bestbekannte Firma
„ H e r l a n g o " , A.G. für photogr. Industrie, gibt bekannt, daß sie
ihre Fabrik photographischer Trockenplatten und Papiere in W:cn,
XVI, Lerchenfeldergürtel 9—11, an die Herren Professor Ferdinand

lHvdlicIka und Ingenieur Oskar Lainer verkauft haben. Diese Her-
ren haben auch die Fabrik der Firma Prof. Alex.. Lainer, Fabrik
photographischer Platten und Papiere in Wien, XVI, Redtenbacher-
gasse 57, erworben und werden unter der Firma L a i n e r u n d
H r d l i c z k a . Vereinigte Fabriken photographischer Platten, Pa-
piere und Chemikalien, W i e n , X V I , ü e r c h e n f e l d e r g ü r t e l
9—11 die bewährten Fabrikate begw. Marken der beiden vereinigten
'Unternehmungen weiter erzeugen. Es sind da vor allem die vor«
Züglichen „ E l k o - G a s l i c h t d i a p o s i t i v p l a t t e n und das
M e m b r a n d p a p i e r zu nennen.

Personalnachrichlen
Joses Egger f. Altbürgermeister, EhrenVorfitzender der A.V.S.

Kufftein. Die Sektion Kufstein tras ein schwerer Schlag. Am 15.
.Jänner 1926 trug man einen Mann zu Grabe, der unbedenklich als
einer der bedeutendsten Tiroler der letzten Zeit angesprochen wer-
den darf, ihren Ehrenvorsitzenden, den Ältbürgermeister Josef Egger.
Er war nicht turistisch tätig, dazu hätte dieser im öffentlichen Leben
Vielbeschäftigte unmöglich Zeit gehabt, aber er war ein Mann, der
allezeit dem Verein eine gewaltige, M, oft die einzige Stütze war,
wenn es galt, in schwerer Zeit die Sektion über Wasser zu halten.
Er hatte stets eine offene Hand, er hat in Geldnöten nie versagt, er
hat dem Kaisergobirge seine großartigste Steiganlage, den nach ihm
mit vollem Recht benannten Josef Egger-Steig durch die Steinerne
Rinne zum Ellmauer Tor geschenkt. Als sich die Fahnen über seinem
Grab gesenkt, als rollende Gowehrsalven von den Bergen widerhall-
ten und der Trompete weicher Ton die Luft durchzitterte: „Ich halt
einen Kameraden" — da hatte wohl jeder am Grab das Gesühl ge»
habt: ein Josef Egger kommt nicht mehr. Sein Andenken in der
Sektion ist mit ehernen Lettern in Fels gegraben.

Eine Erinnerung an 3osef Makler. Den Tod des wackeren
Seniors der Tauernsüihrer, der im Okober an der Mffelscharte nahe
der Hannoverlhütte von einer Lawine verschüttet worden ist, werden
viele mit mir betrauern, die dem biederen Alten einmal näher ge-
treten waren. Ein kleines Erlebnis zu berichten sei mir gestattet.
Es war im August vergangenen Jahres «n Iittelhaus auf dem
SonWbNck, Dort lernte ick Josef Winkler kennen. Bereitwillig gab
er WskMt Mer Hie Oogenk «r Mtzte VeschM wie ein Meßtisch-,

blatt. Dabei erzählte et so ganz nebenher und mit gewinnender An»
spruchslosigkeit, wie er vor ein paar Stunden beim Aufstieg von
Kolm-Saigurn «aus eine Dame aus einer Gletscherspalte gerettet
hatte. Nur seme Kritik des bergsteigerischon Benehmens dieser
Dame verriet einen leisen Unterton gutmütigen Spottes. Seine
lustigen Augen blinzolten dabei. Da nimmt er noch einmal einen
Anlauf zum Erzählen. Ich denke, jetzt kommt das Wichtigste — und
nun berichtet er mit traurigen Augen, daß ihm seine Tabakspfeife
beim Rettungswerk m die Spalte gefallen sei und allen Bergungs»
versuchen sich tückisch entzogen habe; nun dauere es immerhin moh»
rere Tage, bis er Gelegenheit habe, eine neue Pfeife M kaufen.
Was das heißt, weiß ein passionierter Raucher zu würdigen. Da
wird mir plötzlich klar, warum er meine Pfeife beim Erzählen so
merkwürdig fixiert hatte. Ich stelle sie ihm — gunächist leihweise —
bis zum nächsten Morgen zur Verfügung. Er dankt sichtlich gerührt
und schmaucht sogleich die noch glimmende beseligt weiter. Am näch-
sten Morgen, als ich absteigen wollte, konnte ich mich nicht entschlie-
ßen, dem Alten das Pfeifchen wieder zu entziehen, ich machte es ihm
Zum Geschenk. Diese Selbstlosigkeit ging über Josef WinAers Be-
griffe. Eigentlich wars gar keine, denn ich kam ja bald nach Heili.
genblut,. dessen „Gemischtwarenhandlungen" wie ich wußte, auch
Pfeifchen feil hielten. Meine Beschämung wuchs noch, als mir der
gute Josef Winkler ernsthaft das Anerbieten machte, mich zum Dank
ftir die Pfeife auf den Hocharn oder das Schareck zu fübren. Selbst-
verständlich lehnte ich ab, meine Adresse muhte ich ihm aber geben.
Da kams heraus, daß ich aus der Duisburger Gegend war. Die
Hütte unserer Sektion hatte Josef Ninkler einweihen helfen. Ein
Leuchten der Erinnerung huschte über seine wetterharten Züge. Er
schwärmt vom Rheinwein, den er damals getrunken. Die guten Mar-
ken wußte er noch zu nennen. Und die hatten ihm so gut gemunde:,
daß er seitdem den heimischen Terlaner nicht mehr schätzte. Schade,
daß Josef Winkler das für August 1926 geplante auf der Hütte statt-
findende 25. Stiftungsfest der Sektion Duisburg nicht mehr erleben
durfte. Seiner Nheinweinbogeisterung hätte er dann fröhnen können
nach Herzenslust.

Dr Waldemar Martin Moers (Nioderrhe'm), S. DuiÄurg.
Vermißt. O l g a S o r k o , geb. am 10. 1. 1900 zu Konstantmo-

pol, zuständig Steiermark, Leibnitz, somit 26 Jahre alt, mittelgroß,
blauäugig, blond, Bubikopf; letzter Aufenthalt: Velluno. N>acki An-
gabe verließ sie gen;einsam mit ihrem Partner, Herrn Mario Beck,
wohnhaft in Tricjt, Vla Tigor 8 I I I , das Hotel, so etwa, wie um
einen Spaziergang zu machen, beide kamen jedoch nicht wieder zu-
rück. Der Fall soll sich am 5. September 1925 zugetragen haben,
seitdem fehlt jede Spur der Abgängigen und es ist möglich, daß die
Beiden in den Bergen verunglückt sind. Nachrichten erbeten an
Rupert Sorko, Wien, X., Pernerstorfergasse 75.

Vermißt. Ein Mitglied der Sektion Schwaben, Herr Emil
S p r i n g e r - S t u t t g a r t , fuhr am 16. 1. von hier weg zu einer
Schneeschuhfahrt im Gebiet von Tannheim. I n einer Nachricht vom
Abend desselben Tages aus Kempten gibt Herr Springer gleich-
falls Tannheim als sein Ziel an. Er ist jedoch dort nicht eingetrof-
fen, auch fehlt seither jedes Lebenszeichen von ihm. Trotz vielfacher
Nachforschungen war bis heute noch keine Spur über sein Verblei-
ben zu finden. Zweckdienliche Mitteilungen sind sofort zu richten
an die Geschäftsstelle der Sektion Schwaben d. D. u. Oe. Alpen-
vereins, Stuttgart, Friedrichstraße 19, 3.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Akademische seklion Graz. Nunmehr hat die Akademische Sek-
tion Graz im- bekannten Sporthause Webenau. Graz, Herrengasse,
eine Geschäftsstelle eröffnet. Es findet dort vor allem zu jeder Ta-
geszeit die Ausgabe der ermäßigten Turisten°Hin- und Rückfahr-
karten statt, ferner tne Abgabe der Verbandsmarken an solche, die
den Vereinsbeitrag für das laufende Jahr bereits bezahlt haben.
Ferner erfolgt die Ausgabe der Alpenvereinsschlüssel und der Schlüs-
sel für die Unterkünfte in Hohentauern und im Triebental. Die
neuesten Wetterberichte und Vorträge sind angeschlagen. Auskünfte
über Türen und Hütten sowie fachmännische Beratung werden be-
reitwilligst erteilt. Den Sektionsmitgliedern wird bei Einkauf ein
fünfprozentiger Rabatt gewährt.

Akademische Sektion Wien. I n der ordentlichen Vollversamm-
lung vom 27. Jänner 1926 wurde zum 1. Vorstand des 12gliedrigen
Ausschusses gewählt: M . U. C. Emanuel Hofmann, Wien, 18.,
Gentzgasse 41. Den Hüttenausschuß leitet als Obmann: Oberbaurat
Ing . Viktor Hinterberger.

Sektion Vruck a. Mur. Sie hielt am 10. Dezember 1925 ihre
Iahres-VersammlunI ab. Außer den üblichen Berichten und
der Neuwahl des bisherigen Ausschusses sei hervorgehoben:
Die Sektion besitzt das O t t o t a r K e r n s t o c k - H a u s auf
dem R e n n f e l d und zwei gepachtete nur den Mitgliedern zu-
gängliche Schlhütten auf der S t u b a l p e am Hochreichart und auf
dem S e e b e r g im Hochschwabgebiet. Sie stellt ihren Mitgliedern
eine schöne Bücherei zur Verfügung, die ansehnlich bereichert



H ü t t e n n a m e
und Seehöhe

Freschenhütte 1846 m
Niberacherhütte 1840 m
Freiburgerhütte 1920 m
Ravensburgerhütte 2000m
Ulmerhütte 2280 m
Kaiserjochhaus 2303 m
Leutkircherhütte 2251 m
Ansbacherhütte 2380 m

Stuttgarterhülte 23L0m
Simmshütte 2000m
Hannauerhütte 1900 m
Willersalpe 1500«,
Schwarzwasserhütte 1700 m
Rappenseehütte 2092 m
Waltenbergerhaus 2080 m
Kemptnerhütte 1846 m
Herm.v.Varth'Hütte 2131m
Edmd. Proust-Haus 1923 m
Prinz Luitpold.Haus 1846 m
Pfrontnerhütte 1800 m
Hagspiel-Hütte 1000 m
Tannheimerhütte 1715 m
Otto Mayrhütte 1520 m
Füssener Alm
Großherz.Adolfhaus 1400 m
Nördlingerhütte 2242 m
Neue Magdeburgerh.1630 m
Aschbachhütte 1560 m
Hallerangerhaus 1800 m
Erfurterhütte 1834 m
Gaudeamushütte 1210 m
Karghaus 881m
Stripsenjochhaus 1580 u:
Fritz Pflaumhütte 1860 m
Passauerhütte 2020 m
Schniidt.Zabierovh. 2005 m
Riemannhaus 2130 m
Karlingerhs. a/Ftsee. 1620 m
Hoferhalterhütte 1685 m
Erichhütle 1550 m
K. v. Stahl'Haus 1736 m
Zeppezauerhaus 1668 m
Stöhrhaus 1889 m
Gowilalmhütte 1320 m
Hörndlhütte 1390 m
Starnbergerhütte 1675 m
Tutzingerhütte 1327 m
Brünnsteinhaus 1360 m
Prienerhütte 1410 m
Kranabethsattelhütte 1550 m
Söldenhütte 1526 m
Laufenerhütle 1726 m
Austriahütte 1650 m
Guttenberghaus 2160 m
Vrünnerhütte 1747 w
Simonyhütte 2203 m
Paul Preuß-Hülte —
Zwölferhornhütte 1520 m
Hochleckenhaus 1572 m
Pühringerhütte 1703 w
Welferhütte 1815 in
Th. K. Holl-Haus 1650 m
Hofalmhülte 1335 n,
Liezenerhütte 1760 w
Admonterhaus 1725 m

D
zt

. 
!

be
w

irt
sc

ha
fte

t 
l

zeitw.
nein

sallw.
nein
ja

nein
fallw.
nein

ja
nein
„
„
„

„

fallw.
nein

ja
nein
ja

nein

fallw.

nein

ja
nein

„
ja

„
fallw.

ja
nein

ja
nein

«
gzjhrg.
fallw.
gzjhrg.

nein
fallw.
nein

Mhrg.
nein

gZjhrg
nein

-

Z
ah

l 
de

r 
l

N
ac

ht
la

ge
r 
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15
4
8

21
62
20
41
27

4
4

24
10
50
20
—
8

37
6
6
5

32
30
40
10
24
36

2
5
4

40
23

130

Ia
h
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de
r 

l
De

ck
en
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z

15
4

20
12
l60
40
60
60

4
8

24
10
50
20
—
16
37

6
6

10
100
12
40
10
40
50
4
8

—
80
23
—

reichlich
14
6

10
15
10
12
10
40
8
3
8

16
16
40

28

10
10
30
20
24
20
—
18
10
8

28
30
—

reichlich
15
66
14
10
45
70
60

44
70
10
20
—
—
—

reichlich
4 2

genügend

12
40
10

35
60
20

reichlich
16
15
15

10
15
10

ja

„

/,
ja

nein
ja

„

Li
ch

t 
!

ja

„

nein

ja
„

nein
ja

„
—
ja

nein
ja

„

nein

„
„
—

nein

ja

„
?

ja

„
„

nein

„
„
„
ja

nein

ja

„

„

„
nein

„
ja

nein
ja

nein

„
ja

nei

Re
se

rv
e 

8

ja
—
ja

Hülzstall

„
—
ja
—

wenig

„
—
—
—
—
—
—
—
— -
—

—

—
—
ja
—
—
—

wenig
—
—
—
—
nein

—
—

Stadel
—
—
—

nein
—
—
—
—
—

ja
—
ja
—
—
—
—
—
-—
—
—
—
—
ja
—
—

Ko
ch

ge
sc
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r H

ja
ein
a

„

„

„
„
„
„
„
„

—
ja

„
ein

„
ja
„

„

„
„

„

„
„
„
„
„

„

„
—
ja

„

—̂

—-
ja

N
ot
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!

—
—
a
ein
—
—
ein
—

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
ein
ein
ein
ein
—
—
ein

—
ein
ein
ein

nein
nein
nein
—

nein

„
—
—
—

nein
nein
—
ja

neir
—
—
—
—
—
—
ja
ja
—

—
nei
—

nei

Ap
ot

he
ke

 H

ja

"

5

ja

l

ja

ja

ja
—

ja

—

—
ja

nein
ja

„

„
—
ja

»

ia
nein
ja

-

> «

—
ja

neil

ja

l°
—
ia

n nei
ja

n »

V
er

sp
er

rt
!

—
ll.V.S.
ll.V.S.
A.V.S.
ll.V.S.
nein
nein

ll.V.S.

ll.V.S.
ll.V.S.
Ä.V.S.
». prioat

—

—

—

—

A.V.S.
A.V.S.
A.V.S

—
Schloß

^-

A.V.S.
A.V.S.
SeltSchl.

A.V.S
A.V.S.
A.V.S.
A.V.S.

—
A.V.S.

—
privat
A.V.S.
A.V.S.
A.V.S.

—
A.V.S
privat
u. priva

—

A.V.S
A.V.S

—
—
—

A.V.S
—

Schlüs

A.V.S
A.V.S
A.V.S

—
A.V.S

—
—

priva
, A.V.S

—
A.V.S
A.V.S

—
n A.V.C

A.V.c
A.V.d

Wo ist Schlüssel

zu haben?

—
ochum in Schröcken
end. Dalaasu.Lech

A. Mathies
tuben, Gasth. Post

—
—

Geiger in Flirsch
„Post" in Vach

—
asth.Brau, Holzgnu

Ida Wolf, Boden
.Sterz,Bd.Oberdorf

—
—
—
—

Vgf. A. Friedle
iehe nähere Ausschl.
.Sterz,Vd.Oberdorf

—
Waltner, Hagspiel

—
—
—

Geschäftsstelle
Kreißer, Neith Nr. 44

—
—
—
—

Ellmau, Gasth. Nöckl
—

beim Pächter
—

Schwab!, Leogang
Hainer, Lofer

—
Schramm, Verchtesg
Vgf,Fuch2lechner, Saalfel

Dienten und Land
—
—

Obl. Schramm, Verchtesgd

—

Wirtsch. Wittmann
„ Müller

Auer, Ried

Stein. Aschau und Pr ien

Kern, Ebersee
Pfarramt Werfenweng

«Rot. Ochs", Abtena

—
—

Hotel Post. Golfern
Hüttenwartu.Pächte

—

—
Gasth. im Spital a. Pyh

Kaffeehaus Vilsold. üiez

Hotel Sulzer. Admont

Winteretugang

Nordsoite
wie im Sommer
» » »

Nordseite
—

osond. Winterraum
wie im Sommer

—
wie im Sommer

ja
ja
—

Nebengebäude

Ostseite ,
wie im Sommer

ja
ja

wie im Sommer
—
ja

wie im Sommer

Hinterwand
wie im Sommer
M . Giebelseite

W M . der kl. Hütte

wie im Sommer

wie im Sommer

durch die Küche
wie im Sommer

wie im Sommer

Küche (Westseite)
Erdgesch. Sommerk.

—
wie im Sommer

—
wie im Sommer

Ostseite
nur durch Pächter

wie «im Sommer

Bester Iugangsweg

Luterns-Nob
vom Bregenzachtal

von Dalaas
Iürs-Madlochjoch

Stuben, St. Anton
Pettnou. Kaisers

Pettn^u
Flirsch oder Bach

Zürs
^ul^cital

von Boden
Hinterstem

NieZlern
Rappenalptal—Kögertobel

Holzgau
Ebbigenalv
Oberstdorf
Hinterstein

Grähn
Obcrstaufen—Aach—Hazspiel

Nesselwängle
Musau-Reintal
Musau-Reintal'

Mittenw>ald
Neith

Zirl-Kirchbergalve
Rauschbruiinen—Klammegg

Scharnitz od. Hall
Maurach, Achensee

keiner
Kufjtein

kemer
Grießner-Alm
Diesbllchmühle

Kirchental v. Lofer
Saalfelden
Sllugafse

Saalfelden-Hof
Dienten, Mühlbach

Königsbergalm
„Neitsteig"
Hallturn

Obevweng
Kohlgrub

Oberammergau ° Soila
Wenediktbeuren, Nieb

Oberaudorf üb.Müh^aiu
Sachrang (Hüben)
Ebersee, Steinbogel
Pfarruelfcn—Verfenweng

—

über die Namsau
Schladming-Ramsau

Gröbming
Hallstatt

Goisern-Hochmuth
St. Gilgen

Weißenbachtal
Gößl-Üahnganghorn

Almtal
M'itterndorif-Iauchertz

Spital a. Pyhrn
Liezen'Weißenbach. bez.
- Weng-Grabneralm



Beste Ab'ahtt

wie Zugang

„
nach Dalaas oder ins Lechtal

Spullersee—Klösterle
wie Zugang

„ „
Zürs, Valluga—Ulmerhütte

—
wie Zugang

Hinterstein, Hindelang
wie Zugang

„ "
—

wie Zugang

wie Zugang
—

Grähn und Nils
Schindlberg'Höfen

keine
Raintalerjöchl, Vilser Alpe, Vils

Mittenwald
keine

Wie Zugang

„ „
keine
—

Lawinengefahr
wie Zugang

zum Königs«
wie Zugang

Ostertor bei Saalfelden
wie Zugang

wie Zugang u. über Mitterkaseralm
Salzbg. Hochthron-Schwaigmühl-

wie Zugang ^ l m

„ „

n. Vanrischzell od. Tatzelwurm
wie Zugang

„ „
wie Zugang

—
wie Zugang

—
wie Zugang

»> „

mehrere
n. Süs. z. GroßWeißenbachstube

Vordernbachalm, bez.
keine

wie Zugang
Hofalmsattel'HleslalM'Spital a.P
Hochtor ° Langpolten - Weitzenbach

"̂  Me Zugang

Schiziele von der Hütte

Damüls
Rothorn

Spullersee, Stuben, Zürs
Grubenjoch

Schindlerspitze, Valluga
keine

Stanskogel- Ulmerhütte
kein Schigebiet

Tritt Kopf
Kaiserjoch-, Leutkirchner>Hütle

keine
Ponten, Pschiher, Iseler

Didamskopf, Steinmanndl, I fen
Hohes Licht

—
Mädelegabel

—
Daumen

—
Sebenkopf

Fluh, Hädrich, Falken
—

Scharlschrofen, Sobenspitze
„ "
Hüttengelände

kein Schigelände

„
Vrandjochboden

keine
Hochiß, Rofan

kein Schigelände
keine

„
kein Schigelände

„
„

Steinernes Meer

/, ,,
Vrunnkogl,Schwalbenwand,Hund<

Schneeberg ls^n
Hagengebirge

Salzburger Hochthron

kein günstiges Gelände
Hüttengelände

„
„

Lenggries—Kochel

—
Geigelstein, Wandberg

Hochfläche des Höllengebirges
Tennengebirge,

Frommerkogel, Kurein und ähnl.
Tennkessel mit Randgipfel

Nrandriedl, Rettenstein, 2achst.<Pla!cau

Dachsteinplateau
Hirgberg, Dachsteinplateau

Dachsteinwarte, Dachsteinplateau
Kalmberg, 1831 m, 1 Std.

—
Höllengelnrge-Queruna,

Totes Gebirge
—

üaunnenlswin u. ähnl.
Hüttengelände

Naldling, Kleinmölblin^- Angerlogel

. ^ , keine < '

Nähere Auskunft bei

Päch<er Gorbach, Luterns
Bei Jäger Iochum, Schröcken

Verkehrsverein Dalaas
Ant. Mathias, Vergf. in Stuben

Gasthof Post in Stuben und S. Ulm
Ludwig Walch, Peltneu oder bei S. Schwarzer

Grat-Leutkiich i. Allgäu
Magnus Huber, Petlneu und Sektion

Ed. Traxl, Plans
„Edelweiß" in Zürs

Vergf. Bernhard Wolf in Bach
Ida Wolf, Boden

Gasth. z. Bären ( I . Sterz) Bad Oberdorf
—

Virgsau
—
—

Vergf. A. Friedle, Elbingenalp
Fritz Heßelschwert, Obersldorf

Jos. Sterz, Vad Oberdorf
Pfronten—Meilringen bei Rindfleisch

Sporthaus Altmann, Ulm
Ried in Nesselwängle

Vergf. Kiechle, Füssen, Ottostr. o. S. Augsb.

„ ,, »< „
Geschäftsstelle der S. Mittenroald

Kreiher, Neith Nr. 44
Hüttenpächter Made in Z i r l

S. Innsbruck
„Adler" in Scharnitz

Wirtsch. Herb. Eichhorn und Sekt. Erfurt
Ellmau, Gasch. Nöckl

Sektion Ku'stein
„ „

E. Bayerwnd, München
Weißbücher, Ramseiden-Saalfelden

Stainer in Lofer
Bergf. Fuchslechner. Saalfelden

Berchtesgaden, Hauptlehrer Schramm
Wintersportverein Saalfelden
Jos. Portenkirchner, Dienten

Wirtsch. FrauGschohmann u. S. Salzburg
Sektion Salzburg

Oberlehrer Schramm, Verchtesgaden
Sektion Vad Hall, Oberösterreich

Wintersportverein Kohlgrub
Wintersportverein Oberammergau

Auer in Ried
S. Rosenheim

S. Priental, Prien
Al. Racher, Gmunden

S. Salzburg
O. Neumanr, Abtenau

S. Anstria, Wien, I, Wollzeile 22

<» ,,

„ »
AH.S . Goifern

Ausschutz der S. St. Gilgen
Dr. Ed. Aichmger, Völkabruck

S. Wels, Ob.-Oesterr.

„ «
S. Austria, Wien, I, Wollzeile 22

Grundner z. Post, Spital a. P.
S. L i c^n , F. Vasold

Hotel S n l M , Admont

55

Bemerkungen

Sonntags-Wirtschaft
m Winter nur 2 Zimmer brauchbar
allm. bemiltsch. bei mindestens 1l)—15 Ve-
uchern und ,l> Oj!e^' 2,' 3. bis 8, 4. ds. I s .

Winterwirtschaft Schluß Anf. Ma i
Winterraum vorh. Besuch n.z.empf.
nach Bedarf zu Ostern bewirtschafte/

—
Zugang sehr lawinengesährliL

Gegend lawinengefährl/
—

—
Kein Schigebiet. gr.Lawi^ Ugefahr

—
kein Schigebiet

—
kein Schigebiet, Lawinengefahr

—
Vorherige Anmeldung b. Sekt. Ulm

—
Hütte nur bei fallw. Vewirtschaftg.

sonst A lm benutzbar
— - ,
—
—

die große Hütte ist nicht zugänglich
Gebiet lawinengesährlich

—
Die HUtle ist jetzt nur ein Notbau

—
—
—
—
—

fallweise zu Ostern bewirtschaftet
Zugang zeitweise lawinengefährlich

—
im Winter nicht günstig

Zugang von Golling Kann laminengef. sein!
Frauenmandl zcitw, lawinengcf., ja unpas-
sierbar / Hültc Samstag— Sonnlag bewacht!

—

ganzjähriger Betrieb

„ ,,
Sams», Sonn- u. Feiertags bewirt.

—
Privathütte, noch nicht vollendet

Schwebebahn im Bau
SpeMkführer über das Gebiet

Hütte noch nicht vollendet
—

Zugang kann lawinengefährlich sein

—

—

Pachthütte
—

Schiture» nur sür geübte Alpinisten!
Wenn Lawinenwetter Zugang über

Abfahrlsrichtung I
Keine Hütte für Schiläufer

ideales Schigebiet!
—

Zugang 4—5 Stunden .



Abvdlich«
Hüttenname

und Seehöhe

ew
irt

s

R
e

oc
hg

A
po <

Ve

Wo ist Schlüssel .

zu haben?
Wintereingang Bester Zugangsweg

GrössmgeralM'Schih.1350lu nein
Ybbstalerhütte 1340 u,
Rinnhoferhütte 1744 w gzjhrg.
Erzh. Otto.Haus 1640 m ,
Enzianhüttea/Kienock1107m ständig

Oberzalimhütte 1930 m
Straßburgerhütte 2700 m
Douglahhütte 1970 m
Lindauerhütte 1764 m
Tilisunahütte 2330 m
Sarotlahütte 1904 m
Hueterhütte 1746 m
Wormserhütte 2365 m
Reutlingerhütte 2400 m
Madlenerhaus
Wiesbadnerhütte
Friedrichshafenerh. 2150 m
Iamtalhütte 2160 m
Heidelbergerhütte 2300 m
Hohenzollernhaus 2300 m
Gepatschhaus 1923 m
Verpeilhütte 2000 m
Taschachhaus 2439 m
Rauhekopfhütte 2700 m
Brandenburgerhaus 3340 m
Vernagthütte
Breslauerhütte 2848 m
Braunschweigerhütte2?59 m
Sammoaihütte 2527 m
Hildesheimerhütte 2900 m
Dresdnerhütte 2350 m
Ambergerhütte 2151m
Winnebachfeehütte 2372 m
Westfalenhaus 2300 m
Neuburgerh.(Hocheder)1350,
Rlfflerhütte 2234 m
Olpererhütte 2385 m
Furtichagelhaus 2337 m
Berlinerhütte 205? m
Greizerhütte 2203 m
Plauenerhütte 2275 m
Lizumerhütte 2050 m
Neue Kellerjochhlltte 2237 m
Varmerhütte 2500 m
Reichenbergerhütte 2600 m
Kobingerhütte 1500 m
Schlh.Hlnterglemm 1100m
Wildkogelhaus 2007 m
Obersulzbachhütte 1750 m
Kürsingerhütte 2558 m
Alte Pragerhütte 2481m
Stüdlhütte
St. Pöltnerhütte 2555 m
Rudolfshütte
Oberwalderhütte 2959 m
Hofmannshütte 2443 m
Glocknerhaus 2143 m
Krefelderhütte 2300 m
Gleiwitzerhütte 2250 m
Mainzerhütte 2288 m
Duisburgerhütte 2600m
Hagenerhütte 2450 m
Gamskarlogelhütte 2465 m

15
20
10

18
reichlich
39 l —

ja
nein nein

Privat
A.V.S.

Sektion
Sekt.-Kzl. u. Talorte «vie im Sommer

nein
nein

fallw.
ja

fallw
nein
nein
nein
nein
fallw.
fallw.
nein

fallw.
gzjhrg.

nein
nein
nein
nein
nein
nein
fallw.
nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein

fallw.
nein
nein
nein
ja
ja
ja

nein
fallw.
nein
nein
nein
fallw.

ja
nein
nein

fallw.
nein
nein
fallw.
nein
nein

24
51
12
24
20
12
10
24
2

48
102
20
48
20
24
10
—
6

reichlich
reiä

2

Ilich

reichlich
reichlich
24
20
20
10
18
9

24

40
40
25
35
27

reichlich
gengd.
8

—
12
12
21

4
5

16
—̂
30
30
30
8

10
reichlich

6
6
6

14
39
10
12
36

—

12
28
80
20
25
72

reichlich
25
22
52

60
—

120
reichlich

8
44
10
—

16
88
20
—

reichlich
—
50
8

13
36

—
—

2
21
50

reichlich

6
3

—

—

12
6

—

ja

nein
ja

nein
?
ja

—
ja

„
nein

ja

„

„

nein
ja

—
—
ja

ja

—

ja

nein

ja
nein
ja

nein
ja

nein
ja

nein

„
nein
ja

nein
?

—
ja

nein

ja

nein

„

ja

„
„

nein
ja

„
nein

—
nein
—

nein

ja
nein

ja

' —

ja

—
—

nein
—
—

—
—
—

—
—
ja
—

wenig
—
?

—
—
7
—
—
—
ja
7
7

nein
—
—
—
—
—
—
—
—
ja
—
—
—
—
—
—
—
—

ja
—
—

wenig

—
—

ja
—

„
„
„

„

„

—
ja

—
—
ja

ja

—

ja
—

nein
—

nein

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—

nein
—
—

nein
—

nein

7
—
—

nein

nein

—

nein

—
—

nein

—
nein
—
—

nein

—
nein
—
—
—
—

ja

—
nein

ja
—

ja

—
—

ja

nein
ja

nein

ja
—

ja

nein

ja

—
—
—

ja
nein

ja

„
„
„

nein

i°
nein
—

ja
—

ja

nein
ja

—
—

ja
—

ll.V.S.
U.V.S.

—
Ä.V.S.
A.V.S.
ll.V.S.

—
Ä.V.S.
A.V.S.
ll.V.S.
ll.V.S.
A.V.T.
A.V.S.

—
ll.V.S.
ll.V.S.
ll.V.S.
A.V.S.
A.V.S.
ll.V.S.
A.V.S
ll.V.S.
A.V.S

—
A.V.S.
ll.V.S.
A.V.S
A.V.S.
A.V.S.
A.V.S.
A.V.S
ll.V.S.
ll.V.S.
ll.V.S.
A.V.S.
ll.V.S.
ll.V.S.
ll.V.S.
A.V.S.
A.V.S

ll.V.S.
—

ll.V.S
U.V.S.
ll.V.S.
A.V.S.
A.V.S.
A.V.T.

—
—

A.V.S.
A.V.S.
A.V.S.

—
A.V.S
A.V.S
offen

Ab. Beck, Brand

Both in Schruns u.S.

Vludenz

Neig« H Kllnzle. Schrun«
Bahnvorst. Langen

beim Bewirtschafter

Hüttenwirt Kathrein
m Mathon

Aadurschlhau- u. Pfund«
«. «« lPosti
K. Mark, Feuchten

Rimml, Planggeros
K. Mark. Feuchten

Pfarrer in Vent

W. Gstrein, Sölden
Ioh. Hofer, Neustlft

Nösig in Gries

Vergf. Schöpf. Praxmar

Alad. S . Innsbruck
Noßhag

Ginzling, Hörhager
Gasth. Roßhag

Ginzling

bei eigener Sektion
Nußbaum«, Schwaz

Gebr. Kröll
Gend. St. Jakob

Rofantalwirt

E. Mühlberger. W.'Matrn

Steinberger, Mitteifill

Heillgenblut
Enzinger, Kaprun

Herzog, Fusch

Döllach u. Mallnltz
Steiner Mallnih

wie im Sommer

Südseite der Hütte
wie im Sommer

Südseite, 1. St. Leiter
wie im Sommer

ja
wie im Sommer

Winterramn
wie im Sommer

ja, eig. Winterraum
bezeichnet

wie im Sommer

wog. Einbruch, gesv
wie im Sommer

Führerramn
eigenes Winterhcms
eigene Winterhütte

eig. Mnteranb., östl
wie im Sommer

wie im Sommer
Küchenfenster, Wests.

wie im Sommer

offener Winterraum

wie im Sommer
eigenes Nmterhaus

wie im Sommer

wie im Sommer

Iohnsbach-Gsch eidegfter
Zugänge beschwert.
Kapellen (Mürztal)

Törlweg von Wlach
Pernlh Kaumberg, tzalnfelt^

Zenivals
Blndtnz»Brand'I<lliN»lpe

Bmnd - OberHalinchütte
keiner, Lawinengefahr^
o. Schruns-Tschaggun«

Tichaggun«°Gamp«ldel«

Vludeng-Bürserberg
Rellstal

Schruns-Kapellalpe
keiner

von Galtür
von Galtür

Galtür u. St. Anton
Galtür, HoidelbergerK.

Fimbertal
Radurscheltal

Kaunsertal
von Feuchten

Kaunsertal.Vrandenburgerha»«

Pitztal
Fouchten-Kaunsertal

von Vent
von Vent

Sölden, Rettenbachtal
von Niftdertal

von Dresdner». Nürnberger»
oder Ambergeihlltt« her
Ewkili-Mutterderg. oder
Tölden- Tchaufelnieder

Längenfeld-VrleS'Sulztal

Prllxmar»Längentlllerlllpe

Über Oberhofenalm
über Birzlberyalm

Domlnitus oder Geraerhütl
Breitlahner-Tchlegeistal

Zommtal
über üagenfcharte

keiner
Wattental

von Schwaz
St. Iakob-Patfcherabü
St. Iabod i . DeferoggeH
Kirchberg - Reiserermirt

Sallach, Glemmtal
PiiHgau, NeMrchelt

lHerfulIbachtal
Obersulzbachtall

sehr km>inengefährlW
sehr lmvinengefährüch

von Mitterstll
von Uttenidorf

Kaprun-Mffelwr
HeiligenllHut, PasterzB

von Heiligenblut
Wüstelau-SalIb. Hütte
Dorf Fufch-Hirzlachalp«

keiner
Bockarscharte

Mallnitz, Tauerntal



Osialven

Beste Abfahrt

wie Zugang
keine

Naßkör — Tiro l — Krampen
direkt leine, indir.: Kesselgraben

wie Zugang

Schiziele von der Hütte

Leobner, Ochsenriedel u. ähnl.
um die üenkstoinalpe
Windberg (Schneealpe)

Raxplateau
Unterberg

Nähere Auskunft bei

Wiener Lehrer-S. Wien, 8, Iosefsg 12
S. MbItaler, Wien, 8. Mbertg. 51

S. Austria, Wien. I, Wollzeile 22
C. Kronich, Rax, Ottohaus

S. Enzian, Wien, 1, Elisabethstr. 9

57

Bemerkungen

Auch bei Schulleiter Mandl. Iahnsbach

als Schihütte wenig geeignet

wie Zugang
keine

keine, Lawinengefahr
wie Zugang

«, „
keine

Rellstal
Kapellalpe — Grasjoch

leine

Galtür u. St. Johann
wie Zugang

„ .,
«> «?

</ «!

Oepatschhaus — Feuchten
wie Zugang

«, «,

«, „

keine

Tschengla
keine

VeraZoch — Lindauerhütts
Sulzfluh, Drusentor

Sulzfluh, Gargellen b. gut. Nett.
keine

Lüner Krine — Schweizerlor
Maderergebiet

leine

„
Gais-, Fädnerspitze

Drelländerspitze. Augstenbg.. Vuin u. ähnl.

zahlreiche Gipfel und Iöcher

,,
Vrandenburgerhs., Weißfeefpitze

leine
Oolgrubenjoch, Wildspitze

Neißseespitze
Fluchtkogel WeiLleejplLe, Weihkugel
WUdspitze, Fluchtkogel. Weihkugel
Nild<spitze und Umgebung

Oetztaler Ferner
Hütlenumgebung

Zuckerhütl, Schaufelspitze, Pfaffenschneid

» >, ,,

Uebergang z. Dresdnerhütte
keine

Fernerkogel, Tebl^kogel, Längentjoch

teine — Lawinengefahri
Riffler

wie Zugang

keine
wie Zugang

NauVgalpen- Grahmast, Schwaz
wie Zugang

zur Pebelalpe
nach Aischau
nach Aschau .. ^

nach Mühlbach
wie Zugang

leine

«ch Mittersill od. Matr.'Tauernhau?
wie Zugang

wie Zugang

keine
keine

wie Zugang
wie Zugang, u. Naßfeld
Hüttschlag — Trotzt

Mösele, Schönbichlerhorn
Schwarzenstein

Trippachsattel — Berlinerhütte
üaw'menterrain

Geierfpltz, Recküer. Klammjoch, Iunsjoch,
Torjoch, Torspitz

Almerhorn
?

Gai-berg'Vlachhorn'VlUppe

Saalbacher Gipfelbereich
Rettenstein, Frühmesser

milchen'Notstatiqn zur Kürsingerhütte

Keeskogel. Gr. Venediger
Groh-Venedtger
Groß-Glockner

Hochgaffer, 2980 M
Hochalp. Schigebiet
Hochalp. Schigebiet

Umrahmung ö. Pasterze

Kitzsteinhorn
keine, ÜllWinengefahr

keine
Sonnbllck, Foldseeschart«

hochalpines Gelände
Lawinengefahr,

Alois Beck, Brand b'. Bludenz
Alois Beck, Brand d. Bludeng

Bgf. Mayer, Brand
G. Brodbeck, Lindau, Salzgasse

Vgf. Aurel, Schruns
S. VludenZ

Schruns, Aurel
Mürbel, Schruns

Ngn. Lorenz, Galtür
Iofef Loreng, Galtür

Hotel Fwchthorn, GÄtür
Albert Lorenz, Gattür

Prof. Wilh. Mohr, Heidelberg, Lutherstr. 47

Berlin SW. 11, Großbeerenstr. 7/2
Karl Mark, Feuchten, Kaunfertal
Karl Mark, Feuchten, Kaunsertal

I . Rimml, Plangeros
Kar l Mark, Feuchten, Kaunfertal

Vent, Führerstation
Wllrzbg, Frz Schmid, Plattnerweg 17/1

Nikol. Deisenberger. Zams
S. Vraunschwoig u. Talstationen
Vern. Gstrein zw. Oeiligenk reuz.Iwieselstein

S. Hildesheim
Vgf. Ioh. Nofer, Neustift, Stubai

S. Amberg
Uhrmacher Arnold, Üängenfold
Bgf. A l . Schöpf in Praxmar

VeZchäftLft. Akad. Sekt. Innsbruck, neue Uniuersitä»

in Roßhag und Ginzling
F. Ulf. Hörhager, Ginzling

» „ "
Ginzling und RoMag

Vgf. Ludm. Frankhauser, Dorf Haus b. Manrhofen

I . Gberl, Finkenberg b. Manrhosen
Niepenhausen. Hall i. T i ro l

Gasth. Einhorn, Schwaz
Prof. Klotzberg, Barmen
2 . Alp.-Ver. Roichenberg

L. Herring, München, Pickelftr. I
Akad. S. Wien, Universität

,S. Austria, Wlerj, I. Nollzeile 22
Plus Ensmann, Neukirchon

Postmstr. Girtmair, W.-Matroi
Kals

Lehrer Wer, Mitterf i l l
S . älustna, Wien, I, Wollzeile 22

Akad. S. Wien, I, Uniuerfität
S. Klagen'surt, Kärnten

Bgf. Enzinyer u. Gasth. Orgler, Kaprun
Bgf. Sebast. Herzog, Dorf Fufch

Zugang fehl lawinengefährlich, Hütte veilchnei
unzugänglich

OlXl. Lackner u. Alber, Mallnitz
Hotel Dber u. Steiner, Mallnitz
. ^ > . . ̂  S. Vadgastein

für Schiläufer nicht geeignet
mehrfür Veigsteiger. Öfter» u»Pfingst.Wirtfch.

zur Scesaplana Lawinengefahr!!

kein Schiterrain l

sehr law'mongefährl. Gebiet!

lawinengefährl. Gelände

lein Schiterrain

Von Sept. bis Ostern elg. Winterraum

änOl. nach Rückspr. mit ihml

Nur die unteren HNttenrä'ume zugänglich

Er ist Schiläufer und geht auf Wunfch mit

Zugang lawinengofährlichi

Großes Haus privat gesperrt!.

Nur Vorraum, KNche. 2 Lagerstätten

Derzeit Hütte unbrauchbar!
Zugang lawinengefährlich l

Dieses Berggasthaus steht am Harlosanget

ständiger Schilehrer Hochleitner

Zugang kann laminengefährl. sein!̂
Holz ist von ob. Vulzb.'Hütte mitzubringen

Die Hütte wird" häufig erbrochen^

Hütte ist mir Notunterkunft
Zugang lamlnengelährlich:

Das große Haus ist besonders gesperrt!

Verolrtfch. Nrandstätier bem. auf Anm«ldg

Wintenaum wird Heuer gebaut.



H ü t t e n n ame

und Seehähe

Hannooerhiitte 2400 m
Hannooerhaus 2<00m
Niedersachsenhaus 2400 m
Osnabrückerhütte 2040 m
Arthuro. Schmid.Hütte
Iamnig-Schihütte 1754 m
Hochgründeckhaus 18^0 m
Seekarhaus
Landwirseehütte 2030 m
Giglachfeehütte 2000 m
Keinprechthütte 1900 m
Hochschoberhütte 2350m
Salzkofelhütte 2093 m
Feldnerhütte 2140 m
Alte Vergerhiitte 1800 m
Staudllchhütte 1797 m
Steinhauferhütte 1184 m
GrazerhüUe,Preber 189? m
Schöberlhütte 1600 m
MurauerhüUe 1680 m
Ssebeckhütte 1820 m
Sinacherhütte 1610 m
FrauenalM'Gipfelh. 2005 m
Koralvenhau« 1950m
Stubalpenh. Gaberl 1551m
OttokarKernstockhaus1630m
Scheibenhütte 1473 m

Z

nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein

gzjhrg.
nein
follw.
nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein
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nein
nein
nein
nein
nein
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—
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10^20

<N
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ja

—
ja
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ja
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nein
—

—

—

nein
—

nein
—

nein

—
nein
wenig

nein

—
nein
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nein
—

Trag-

ja

nein
—

ja

„
Trag»
bnhie

„
nein
—
j°
„
„

nein

„
ja

„
nein
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offen
—
—

A.V.S.
cl.V.S
privat
A.V.S.

—
A.V.S.
A.V.T.
A.V.S.
A.V.S.
/i.Ui.S.
A.V.S.
Prlvm
Prioül
Priom
^i.V.S.
Privat
A.V.S.
A.V.S.
Ä.V.S
A.V.S.

—
—

A.V.S.
Privat

Wo ist Schlüssel

zu haben?

—
—
—

Kohlmeyer, Gmünd
Mallnig

Tchlüsselleihstelle Mal ln ih

—

—

Kasseeh. Landl, Tamswcg

Angerer, Schladming

R. Eller, Lienz
Gend. Sachsenburg

Vllüh. Niedeimülle^
Greifentmig

Schaffler, Villach

,, „
„ „

Hotel Post, Tamsweg

Vucheder, Donneisbach

Wesiak, Murau

—
—

Drog.Nösch.Vruck cl.d.Mur

Weihmayr, Mürzzuschlag

Wintereingang

wie im Sommer
—
—

wie im Sommer

—
wie im Sommer

» », V

wie im Sommer

wie im Sommer

Bester Iugangsweg

Mallnitz
kemei
keiner

Mallnitz u. Gastein
Dössental

nach Schnnarkierung
v. St. Johann i» Pon

Radstadt-Obertauern
Schladming oder TamZmeg

von Pichl aus
lawinenOefährlichl

Leibnitzwl
Pußarnitzgraben
Gnoggnitzgraben

Ossiach u. Sattendorf
Arriach

Winklen-Üötschenber
TamZweg-Krakau

Donnersbach, Paffen
Markig, von Muvau
von St. Lorenzen

Fahrweg von Eira
Fahrweg von Mura

von Köflack über Sl l l l l l od

von Vruck a. d. Mu
markiert

nein
nein
nein

gzjhrg.
nein

gzjhrg.

ja
8

17

ja
24
30

reichlich
10 28
reichlich

ja
„

„
„

ja

nein

ja
nein

ja

ja

—
—

ja

la nein
nein

—

ja

nein
ja

—
ja

offen
Prioatu.

A.V.S.
A.V.T.
A.V.S.

^ l

Hochsteinhütte 2015 m
Lienzerhütte 1990 m
Karlsbaderhütte 2252 m
Lud. Walter-Haus 2160 m
Vertahütte 1533 m
Klagenfurterhütte 1660 m

wurde, und gibt seit kurzem zur Verbindung mit den Mitgliedern
eigene Vereinsnachrichien heraus und hat für die Mitglieder ver-
schiedene Erfolge auf dem Gebiete des Verkehrswesens erzielt ins-
besonders die Ausgabe ermäßigter Fahrkarten mit der Ausgangs-
slMion Vruck a. Mur oder Kavfenberg. I m abgelaufenen Jahre
wurde eine Jugendgruppe dem Zweigverein angegliedert, die bereits
Zahlreiche Mitglieder zählt.

Lektion Ennstal-Admonl. Dem gedruckten Jahresbericht 1925
ist zu entnehmen: Die Tätigkeit der Sektion war im Berichtsjahr
durch das schlechte Wetter sehr behindert. Mitgliederstand: 479. Das
A d m o n t e r h a u s befindet sich in bestem Zustand. Die Rettungs-
stelle Admont mußte bei 8 Unglücksfällen tätig sein, darunter auch
beim Massenunglück am 30, Juni 1925, wo gleichzeitig 7 Todes-
opfer fielen — Für 1926 sind die Beiträge: Vollmitglieder S 9.—.
Familien-Mitglieder S 4.50. Der ganze Ausschuß, mit Dr. Josef
G e n g e r als 1. Vorsitzenden, wurde einstimmig wiedergewählt.

Sektion Kufstein. Dem gedruckten Tätigkeitsbericht für 1925 ist
zu entnehmen: Mitgliedsbeiträge für 1926: A-Mitglieder S 8.—,
^ l 4.80, V-Mitglicder S 2.—. ^ l 1.20. Aufnahmegebühr S 2.—.
R^ l 6.—. Mitaliedcrstand 778. Himerbärenbad und die Stripsen-
jochhütte wie die Wege wurden in Ordnung gehalten. Die Wild-
wasserverbauung kostete viel Mühe und Geld. I m Arbeitsgebiet
waren 9 tödliche Unglücksfälle zu beklagen. I n der ordentlichen
Jahresversammlung am 16. Dezember 1925 wurde die 19gliedrige
Obmannschaft mit F r a n z N i e d e r ! als Vorsitzenden gewählt.
Eine Vergsteiaergruppe wurde gegründet. Zum 50. Sektionsbestand
1927 erhält Hmterbäcenbad elektrische Beleuchtung eingerichtet.

Gründungsfeier der Alpenverews-Seklion Geielingen. Eln
großer Kreis von Wanderfreunden füllte am Samstag Abend den
Saal des Hotel Sonne, um unter dem großen „Edelweiß auf Tan-
nengrün" den am 1. DeZember vor. I s . vorangegangenen Grün-
dungsakt noch im Familienkreis zu feiern. I n humorvoller Rede
bewillkommnete der Vorsitzende. Rechtsanwalt Dr. Häberlen, die so
Zahlreich erschienenen Se'ktionsnutglieder mit Angehörigen, sowie
die Mitglieder des Schwab. Alb- und Schneelaufvereins und entbot
«och besonderen Gruß dem Vorstand der Sektion Göppingen,

Egger-Sigwatt, Lienz

Lienz, Gasth. Post

Schaffler, Villach

Südseite

Holztreppe nü. HauZccke

von Lienz oder Nat.'T
Debanttal

von Lienz oder Dülfach üb
Mittermiesen

hl. Geist oder VIeiber
Ledwitzer od. Rosenb
Feistritz im Nosanta

Herrn R.A. Dr. P r a h l e r , dessen vornehmer Loyalität es in
erster Linie zu danken ,ei, daß die Abtrennung der Geislinger
Ortsgruppe von Göppmgen sich so reibungslos durchführen lieh. Die
Entstehungsgeschichte kur^ streifend, tonnte der Vorsitzende die ec>
freuliche Zahl von über 150 Mitgliedern als Zeichen der Lebens»
fähigke!t der neuen Scttio.i anführen und einen hoffnungsvollen
Ausblick in die Zukunft werfen. Den Hauptteil des Abends bildete
ein Lichtbildervortrag des Herrn Amlsrichters H e g e l e aus Stutt«
gart. Eine angenehme Abwechslung beachten die durchweg herzlich
gestimmten, launigen „Paienreden". Den Reigen eröffnete H. Forst»
meister S c h l i p f als Vorstc.no der hiesigen Albvereinsgruppe, die
es sich zur Ehic amcchue. als „Schwester mit gleichen Zielen und
Idealen" die neue Sektion zu begrüßen und ihr die besten Wünsche
in die Wiege zu legen. Gleich gesellte sich zu dieser fürsorglichen
Schwester als „we'.her Bruder" der hiesige Schneelaufverein mit
einem, von >einem Vorstand. H. Kaufmann S c h w e i z e r , humo«
ristisch ausgeb:achten Schcheil. in das die Anwesenden von der
Zunft lebhaft einstimnnen. Dann lieh die „Mutter der neuen
Sektion", unsere verehrte Nachbirsektion Hohenstaufen-Göppingen,
durch H. Dr. P r a h l e ' ih'.e mütterlichen freundschaftlichen Ge«
fühle zum Ausdruck bringen und H. Amtsrichter Hegele, als Schrift«
führer der Sektion Schwaben, hatte es übernommen, der neuen
Sektion die WunsHe und Grüße ihrer „Großmutter" der Sektion
Schwaben, persönlich zu übermitteln. Er erzählte aus der Familien»
geschichte der jungen Sektion, daß vor einem Vierteljahrhundert die
Sektion Schwaben als einzig württ. Sektion-die damalige Göpvin»
ger Grupp? auf eigene Füße gestellt habe und daß die Sektion
Schwaben nun schon eine recht ansehnliche Schar von „Enkelinnen"
selbständig in den Deutich.Oesterr Alpenverein eintreten sehen
durfte. Mi t dieser dankbar aufgenommen, originellen historischen
Betrachtung war der Boden bereitet für den heiteren Teil des
Abends, den das einheimische alpine Duett Michler-Kropf mit
beifällig aufgenommenen Liedern und Schnaderhüpfeln ausfüllte.

Sektion I jar ta l . D:e ordentliche Hauptversammlung, der fast
die Hälfte de» ortsansässigen Mitglieder anwohnte, fand am 7.
Januar im Sektionsheim statt. Der Jahresbericht, dem unter ande»



Neste Abfahrt

wie Zugang
leine

„
wie Zugang

keine
wie Zugang

» „

wie Zugang, lawinengefährlichl
ßlrriach, Vuchholz—Ninklern

Maitratten—Pater gassen
Emöde Afritz
wie Zugang

Pendelsecksattel—Mt-Irldnmg
nach Kamdorf
wie Zugang

über
nach Kaindorf

auch »°n oder nach Knitlelfeld. Welhtirchen

Über d. Gall nach Brück a. d. Mur
wie Zugang,

Schiziele von der Hütte

leine

—
—

Hochalmsp., Ankogel
Säuleck

zur Hagenerhütte
! —

alpines Schigelände
^ —

Kalkspitzen
' leine

hochalpines Gelände
alpines Gelände
alpines Gelände

gutes Schigelände
> Nockgebiet

Amberg—Mimock
Preber

Toten- u. Dorakar, StarZenalpe
^ alpines Gelände. Kainmfahrten

Kreischberg,, Kammfahrten
Gstoder, Lasaberg ins Tal

! Kammfahrten

—
Stub- u. Gleinalp-GMete

l Mipfelhütte)

Nähere Auskunft bei

S. Mallnitz
S. Hannover

„
Mallnitz u. Gasteiner Schivereinig.

S. Graz u. Klabinus, Mallnitz
Albers Wpenhotel. Mallnitz

S. Mbstaler. Wien 8, Albertg. 51
S. Austria. Wien, I. Wollzeile 22

S. Wienerland. Wien, 3, Läweng. 21
S. Wien. Wien, 6, RahlgMe 6

F. Liposcheck. Wien 4. Rechte Wienze le 23

Nudl Eller. Lienz, Vuchdruckerei Mehl
S. Steinnelle. Wien?, Lerchenfeldtlgültl Nr. IK

Schafller, Villach
Zuckerbäcker Schaffler. Villach

S. Graz, Steiermark
S^ Steinach Gasth. Zeltler, DonnerIbach

Frh. v. Esebeck, Murau

» ,, ,.
„ „ „

S. Köflach b. Graz
, S. Brück a. d. Mur

Papiechdlg. Weihmayr, Mürgzufchlag

Bemerkungen

Vie Hütte wurde >m heurigen Winier
wieder bestohlen

^ wegen Lawinengefahr
/ unzugänglich und geschlossen!

D. Hütte ist bis Juni bemitzbart

Äußerst geführt, üawinenterrainl
Eigener Winterraum,

zu Ottern 1326 demirtlchaltet
im Winter ist nur die alle Hülle brauchb«!

Pachthütte!
Pachthülte, bis 1. Ma^

Pachthütte t

! weg. Einbrecher gänzl. geräm»

Samstag— Sanntag beux

-

Oltalvsn
nach Thal

wie Zugang
Böses Wewele
alpines Gebiet

unIünDges Schigebict
NUacheralpe

Hochftuhl, Koslmk u. ähnl.

S . Lienz, Hotel Post

»Rud. Eller, Lienz
Zuckerbäcker Schaffler. Villach

beim Hüttenwirt Franz Fischer

lem zu entnehmen wal , daß die Sektion 236 Mitglieder zählt,
wurde gutgeheißen. Die Zulal.lmenstcllung der Bergfahrtenberichte
zeigte wieder in allen Ziffern eine Besserung und erstreckte sich
über rund 49 Gebiete der Alpen. I m Arbeitsgebiet in den östlichen
Lechtalern wurde der Weg Föinpatz—Iüchle—Noterstein ausgebes-
sert, vollkommen neu bezeichnet und mit Wegtafeln versehen, im
Kälbertat vier Brücken von Glund auf neu gebaut, auf dem Roter-
steingipfel ein roettcriester Gtpjelkasien mit Buch errichtet und an
dem Steig VichlbaH—Iöchle die Markierungen erneuert und Weg-
tafeln aufgestellt 2X? Betrage für 1926 wurden wie folgt festgesetzt:
Vollmitglieder 12 M l . . B- Mitglieder 6 Mk. und E-Mit'sslieder 7.50
Mark. Der Ausschuß mit Otto Reinhard als 1. Vorsitzenden wurde
wiedergewählt. Vcn der Schi-Abteilung, der auch weiterhin die
bisherigen,Almen an der Brecherlpitze und am Traithen als Stütz-
punkte zur Verfügung stehen, konnte ebenfalls ein befriedigender
vericht gegeben weiden.

Sektion INannhelm. I n der am 23. Januar d. I s . stattgefun-
denen Iahresve^iammlung erstattete der 1. Vorsitzende Bericht über
die im Jahre 1925 geleistete Arbelt, die sich in jeder Hinsicht als
ersprießlich erwres Dos Andenken unseres Mitglieds Wi l l i Hart-
mann auf dem Friedhof in Molueno am Fuße der Brentagruppe
ist durch ewen würdigen Grabstein gestchert, der durch die liebens-
würdige Venwttluna des Herrn Hans F o r c h e r - M a n r in
Bozen dor: seine Aufstellung fand. Unsere Hütten an der Tcesaplana
sind in gutem Stand. Die meisten der geplanten Verbesserungen
und Neuerstellunaen konnten durchgeführt werden, nur die Draht-
seilanlage von der oberen Zalinm.p zur Strahburger-Hütte harrt
heute noch der Verbesserung. Der Veitrag für Vollmitglieder wurde
für 1926 auf °K 12.— festgesetzt. Neuwahlen waren nicht vorzu-
nehmen, da d?r ge»2ml? Aueschutz im vergangenen Jahre auf zwei
Jahre neu gewählt morden war. So wird der bisherige IZgliedrige
Sektionsausschuß unter Vorsitz von Dr med. R. S e u b ' e r t die
Sektionsgeschäsie im bishei'gen Sinne zum Besten von Sektion
und Gesamtveiem wen"i-führen Mitgliederzahl 953.

sektion INödling. Di« Sektion veranstaltet in der Zeit vom 28.
März bis einschließlich 3. Apr i l 1926 auf der ihr gehörigen ..Möd-
linger-Hütte" einen O s ^ e r i c h i l u r s . Unter der bewährten Leitung

von zwer hervs-craoesHen Schilehrern soll Anfängern und Forkge»
schrittenen di? Norrcea.l.1- und Arlbelgerschitechnik vermittelt werden.
K u r s b e i t r a q für Mrlgi'.»oer der Sektion Mödling des Deutsch,
und Oefteri. Alpenveiems 5 S., für alle anderen Mitglieder des
D. u. Oe. A. V. und dls anderen tunstijchen Vereine 10 S. A n »
M e l d u n g e n sind schriftlich bis längstens 21. März bei g l e i c h -
z e i t i g e r E i n s e n d u n g oeZ K a i s b e i t r a g e s an das
Vorstandsmitglied Franz Gaßebner. Mödling, Kirchenplatz 1. zu
richten. T a a , ? s v ? l p l l e g u n g : Z Mahlzeiten sreichlich) 6 S.

Sektion INünster-Nesisalen. Am 29. Januar d. I . wurde ihre
diesjähl'g? Hauptversammlung abgehalten. Herr Geheimer Kriegs»
rat Dr. iur. S i e m c n der die Sektion im Jahre 1903 mitbegrün»
det hat und bisher ihr hochverdienter und hochgeschätzter erster Vor.
sitzender gewesen ist. hatte schon bei der letzten Vorstandwahl ge>
beten, von se-^er Wiederwahl absehen zu wollen. Aul lebhaftes
Bitten der Versammlung hatte er sich damals bestimmen lassen,
das Amt nock einmal zu üoerneymen. Jetzt aber bestand er drin»
gend daraus, daß ihm die Bürde des Amtes abgenommen werde
und schlug als wnen Nachfolger H n r n Oberstaatsanwalt a. D. Ge»
Heimen Iilstlzrct L c g g ^ n . a n n vor. Die Versammlung stimmte
dem zu und wählr» als zweiten Vorsitzenden Herrn Oberschulrat
Geh Regieruncierai W i n t e r . Die übrigen Herren des Vorstandes
wurden wiedergeuxiill H°rr Leggcmänn schilderte hierauf die
langjährig?, verdienstvoll!' Arbeit des bisherigen Vorsitzenden und
stellte den Annan, ihn Zum Ehrenmitglied und Ehrenvorsitzenden
der Sektion zu wählen. Die Versammlung stimmte dem zu.

Sektion Nürnberg. Die Sektion hat für das Jahr 1926 ihre
bisherige Vorstindschast wieder gewählt. Sie hat auch einige weit»
tragende Beschlüsse bezüglich Aü^bild^ng von jungen Mitgliedern
zu wirklichen Hochturist^a auf Kosten der Sektion,'Erbauung einer
Jugendh^bera? usw. gefaxt. Seit dem 1. Februar d. I s . laßt sie
auch ein Monatsblatt erscheinen, welches ledes Mitglied kostenlos
erhält.

Richtigstellung. I m Seltionsbericht der S. B r e s l a u (Nr. 4,
S. 45) wurde unliebsamerweise der Name des 1. Vorsitzenden falsch
gedruckt. Es ist statt „v. Kevke" richtig v. »Hepke" zu lesen.
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Sektion S. Allenburg. I n einer zahlreich besuchten Versamm-
lung wurden die geichä>tlichen Angelegenheiten erledigt und die
Wahlen vorgenommen. Da Herr P r ö ß d o r f die Wiederwahl ab-
lehnte, wurde StUd>cnilll 2 r . D ö l l e als 1 Vorsitzender auf den
Schild gehoben. Die fonst^aen Ausschußmitglieder verblieben in
ihren Acmtc'.n. Beschlossen wurde d'.r Beitritt der Sektion zum
Perein zum Schütze der Alpenpflanzen.

Sektion Schwaz. Die Sektion zählt 302 Mitglieder. Dank dem
Entgegenkommen der kaufmännischen Vereinigung hat nun die
Sektion im Sekretariat derselben eine Geschäftsstelle errichtet; sie
befindet sich im zweiten Sw<t des Gasthauses E i n h o r n des Herrn
Alois S c h a l l er. Ein T n l des Arbeitsgebietes wurde an die
Sektion W e i d e n abg?:re:en. Die Begrenzung des eigenen Ar-
beitsgebietes ist mmmcyr: Schwaz, Hochnißl. Fiechterspitz, Weng,
St. Georgenberg, Hahntampl, Stan,erioch, Ienbach. Straß, Uderns.
Wetterkreuzsp'tze, Marchkcgl. Sndanjoch. Roßkopf. Pfaffenbühel,
Gilfert, Weer Schw?z Dem Bericht des Hütten- und Wegwartes.
Herrn Raimund N u h b 7. u i n e r , tunnte man entnehmen, daß die
K e l l e r j o c h H ü t t e gu^ überwinterte. Es wurden größere Re-
paraturen durchgeführt auch das Hütleninventar wurde bedeutend
vermehrt Auch im komn.enden Ia l i r müssen wieder Reparaturen
vorgenommen werden, vor allem muh sie neu eingelassen werden.
Die Widderanlage wurde ebenfalls hergerichtet. Bezüglich der
Wege wurde der von der Rodelhütte bis zum Naunzmäuerl neu
hergerichtet un? markiert. Am S c h l a p f b o d e n und am A r b e f -
s e r wurden Bunte angebracht. A l l diese Arbeiten wurden von Mit-
gliedern der Sbklwn ausgesüyrt. Der alte Ausschuh wurde ein-
stimmig wiedergewählt. Bezüglich Festsetzung des Mitgliedsbeitrags
wurde vom Ausschuh der Antrag gestellt für A-Mitglieder 7 S. für
B-Mitglieder 3.50 S re,p. 5 Mk. und 2.50 Mk. einzuheben, was
ebenfalls einstimmig genehmigt wurde. -

Sektion Tegernsee. Am 26. Januar fand die 43.- ordentliche
Mitgliedl'rve'.san'mlung statt. Aus dem Bericht der Wegreferenten
ist zu entnehmen, daß tue Wece im Sektionsgebiet im Jahre 1925
weiter ausgcv^er: wurden, so datz die Schäden aus der Kriegs-
und Inflationszeit in d:r Hauvisaa)e beseitigt sind. Die Turentafeln
wurden erneuc^l Die Ianreebetträge zur Sektion wurden fest-
gesetzt für A-Mäglieoer auf R M . 4.—, für B-Mitglieder auf R M .
2.__. D»e Tuoeshiitiengebühr bzw. Uebernachtungsgebllhren betra-
gen für A.V "Mitglieder R M . 0.10 bzw. R M . 0.50. für Nichtmit-
glieder N M 0 40 bzw. N M . 1.50. Ein Antrag mehrerer Münchener
Mitglieder auf Gründung einer Ortsgruppe München wurde in Hin-
blick auf einen Beschluß des H.A. abgelehnt. Der Mitgliederstand
beträgt derzeit 407, An der Spitze des Vorstandes steht Herr Rechts-
anwalt Zimmermann.

Sektion Wien. Innerhalb der Sektion wird zwecks kamerad-
schaftlichen Zusammenschlusses der jüngeren aktiven Bergsteiger
strengerer Nich'ung über Anregung des Ausschußmitgliedes K a d -
l e c eine Gruppe von Hochalpinisten gegründet.

Sektion Worms. I m Jahre 1925 wurde der W o r m s e r w e g
vom Grasjoch auf 5 km Länge gegen den Maderer hin ausgebaut.
Diese Arbeil wird h<?uer fortgesetzt werden. Das Gebiet dieses
Wegzuges bietet im Winter schönes Schigelände.

Schikurs der 3 . Auslria am Arlberg. Vom 11. bis 17. Apri l ,
also zur Zeit der günstigsten Schneeverhältnisse, hält die Schiverei-
nigung der Sektion Austria einen Fortbildungs- und Turen-

, Schikurs »m Ailbcrggebiet mit St. Ehristoph als Standquartier ab.
Die Kosten dieses Kur>es samt Unterkunft und fünf Mahlzeiten
täglich sin) außerordentlich niedrig und betragen insgesamt nur
S 45.— . Die Kuis'eitung hat Pro,. Dr. Jänner inne. Da infolge
dieser Umstand: mii einer Ucbergelchnung zu rechnen ist, wird schon

'jetzt Anmeldung in der Vcreinskanzlei der Sektion Austria, Wien,
I., Wollzeile 22, empfohlen.

Offizielle Anerkennung unseres Wirkens. Bei der 6. Tagung
des Ausschusses für Fremdenverkehrsangelegenheiten am 8. und 9.
Februar d, I . in Adinon, warde vom Vorsitzenden Dr. S c h ü r f f ,
österr. Minister für Handel und Verkehr, dem 2 . u. Oe. Alpen-
verein öffen'nch Dank und Anerkennung als dem ersten Pionier
des Fremdenverkehrs in Österreich ausgesprochen.

Vücher, Schriften und Karlen
InHall der alpinen Vereins». Monats- nno Wochenschriften.
Oefleir. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenkl. Wien 6,

Getreidemarkt 3. Für NichtMitglieder ganzjährig S 12, Mk. 10.
Nr. 104« (Febr. 1926): Dr. H. Pfannl, „Zu neuen Taten". —
Muhry, Rudolf Arvan v. — Dr. F. R., Altes Gut (zum Neubau
der Klubhütte auf der Adlersruhe). — Klubangelegenheiten.

Nachrichten der S. Auslria. Wien. 1., Wollzeile 22. Folge 2
(Febr. 1926): I . Gallian, Die Schneealpe, ein ideales Schigebiet im
Frühjahr. — K. Unterwurzacher. Die südl. Kitzbüheler Alpen als
Schigebiet. — Ing . H. Tritfchel, Wintertage im Mölltale. — H.
Slozak. Die Guglia di Vrenta. — Ing . Ed. Pichs, Erschließung oder
Verschliehung? — Nachrichten.

Nachrichten des Iweigvereines Vruck a. M . Nr. 1. (Febr. 192ö.)
Denket an Doutsch-Südliroll — Sektionsnachrichten.

Der Wanderfreund. Mi t t lg . der S. Wanderfreunbe, Wien. —
lntt 2 M ä r z I M ) : Die Hohen T M e m . — Nachrichten. ..«^

Oeslerr. Turislen-Ieilung. Monatschrift des Oesterr. Turisten»
wb, Wien I, Backerstr. 3. Folge 3 (März 1926): A. Kempmer,

Winlerfahrt ins Stubalmgebiet. — Schigebiete im oberen Murtai .
Nachrichten.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatschrift f. Reise u. Turistik.
Alpenfreund-Verlag, München. Amalienstr. 9, viertoljährl. Mk. 4,
einz. 80 Pfg. Nr. 4 (2. Febr.-Heft): W. Paulcke. Das Werden des
alpinen Schilaufs, — W. Schmidkunz, Durch die Südwand des In»
nerkoflerturmes. — Otto Zimmeter, Ein alpiner Aufsatz für Nicht»
bergsteiger. — I . Dahinden, Was ist alpine Schifahrtechnik? — H.
Mumelter, Abendlied. — Ü. v. Weech, Winterbrief a îs GarmM«
Partenkirchen. — W. Schmidkunz, Von Xenophon bis Paulcke. —
H. Gieschen, Schifahrt am Seobuck. — H. Gobler, I m Reiche des
Altvaters. — Dr. E. Roth. Föhn (Schluß).

Der Berg. Illustr. Monatschrift für Hochturistik. Heftpreis 50
Pfennig. Alpenfreundverlag, München. Amalienstr. 9. 2. Heft 1929:
W. Flaig, Wie ich zu einem lieben Bergfreund kam. — A. v. Vori'.g,
Auf dem Marsch (Gedicht). — F. Seidl, I n d. Verchtesgadner Alpen.
F. Spitaler, Föhn- und Sonnentage in Kitzbllhel. — L. o. Wnch,
Quer durch die Risser Berge auf Schiern. — A. Graber, Rotonöo.
L. v. Reppcrl. Föhn (Gedicht). — Reicher Vildschmuck,

Der Schiern. Monatschrift für Heimatskunde. Verlag „Vogel»
weider", Bozen. Preise: jahrl. 12 T. 7 Mk., einzeln L 3. 7. Jahrg.
2. Heft (Febr. 1926): Dr. N. Mausburger, Brix.ner Weinbau und
Weinkost. — Dr. H. Kiene, Berge und ihre Namen. — F. Sylv.
Weber. Wo liegt König Laurins Rosengarten? — Dr. K. M . Maur.
Die Inschrift im Gstroilchof M Unterplatten am Rittnerberg. —
Beilage ein farbiges Kunstblatt: Rich. Wolff. Laurinswand und
Vajolettürme.

Der Vergsleiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Nan»
dern und Schilauf. — Wien, 6. Maricchilferstraße 85. — Viertelj.
S 3, Mk. 2. einzeln 30 Gr., 25. Pf,g. Nr. 9, 192Z: Dr. E. Hosmann.
Der Blaifsengrat. — S. Dobiasch. Die Gefährtin (Novelle, 8. For^s.).
V. Sporrer, Wiesbachhorn. — Die Berye des Oberen Ennstales im
Winter. — Alpenverein und Hüttenfragen. — Nachrichten. — Bei-
blatt: Der Schneeschuhlllufer.

Allg. Bergsleigerzeilung. Nachrichtenblatt f. Turistik und Wm»
tersport. Wien, 3., Seidlgasse 8. Viertelj. S 2.60. M t . 2, ein,ze>m 30
Gr., 20 Pfg. Nr. 146: I . Meinl jun.. Sursum corda! — R W.
Kraus, Der See. — XI . Schi-Lehrbrief — Kars. Anfänger nach kein
Schikurs. — E. A. Mayer, Oswaldo Pesamosca (Novelle, 24. Forts.)
Sailer. M i t Schiern auf die Zugspitze. — Wochenbericht.

Alvenlandische Monatshefte. Zeitschrift für das deutsche Haus.
Südmark, Graz, Ioanneumrinq 11, Vierteljahr!. S 3, Mk. 2.50, emz.
S 1, Mk. 0.90. Aus Heft 6 (März 1926): F. Nabl. Die Galgenfrist.
Roman. — H Much, Das deutsche Meer. — V. Geramb, Volksleben
der Eisel. — Hübsches Titelbild: Steyr, nach Radierung von Emmi
Singer.

Anzeigenteil.
Hotels und Gasthöfe:

Innsbruck. Hotel Mari? Theresia. Zentralheizung, vorzügliche
Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Zell am See. Hotel Lebzelter
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— Aus Mitguedertreisen.

Nach den Beobachtungen des D. u. Oe. Alpenvereins.
Von Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g Innsbruck.

Äie Schwankungen der Gletscher haben seit Menschen-
gedenken Aufmerksamkeit nach sich gezogen. Sie stehen in
so engen Beziehungen zum Wirtschaftsleben im Hochgebirge,
daß der Mensch hier schon vor Jahrhunderten zum Gletscher-
beobachter geworden ist, zum Beobachter, der mit Sorge den
Gletscher wachsen, Weidegründe, Waldbestände zerstören/ja
selbst Kulturen und Siedlungen gefährden sah, bis die Zeit
des Vorrückens der Gletscherstirn wieder abgelöst wurde
durch Jahre des Iurückweichens. I n besonderen Fälle«
reichte die Wirksamkeit solch vorübergehender Gletschervor»
stoße noch viel weiter als das Eis des Gletschers selbst. Be-
kannt ist ja das Beispiel des Vernagtferners in den Oetzlaler
Alpen, der wiederholt im Laufe geschichtlicher Zeiten, letzt-
mals 1848, aus dem Seiten- ins Haupttal vorstoßend den
Fluß des letzteren zu einem See staute, bis das Wasser das
Uebergewicht erlangte, durchbrach und in wilder Flut die
Sohle des ganzen, 12 Stunden langen Oetztäles verwüstete
— eine immer wiedergekehrte Katastrophe, die sich nus dem
Vorgehen des Gletschers schon auf Jahre voraussagen ließ,
deren Verhütung vergeblich die Behörden beschäftigte^). Odel
die ähnlichen Ausbrüche in Martell, wo der vorstoßende Zu-
fallferner den Abfluß des Langenferners staute — das be-
rühmte Frühmesserbuch berichtet schon für weit zurückliegende
Zeiten darüber**).

Zu dem großen praktischen Interesse ist im letzten Jahr-
hundert das wissenschaftliche gekommen. Da sind die Glet-
scherschwankungen eines der wenigen Beispiele geologischer
Veränderungen, die sich messungsweise fassen und verfolgen
lassen. Aus ihnen ergeben sich Schlüsse auf die Schwantun-
gen des Klimas, sie bieten Gelegenheit, manche von den Pro-
blemen des Gletscherphänomens überhaupt näher zu prüfen.

Seit jeher haben daher die großen Alpenvereine, die fich
neben dem rein bergsteigerischen auch die Förderung alles
übrigen Wissens von den Alpen zum Ziele setzten, im Rahmen
der Gletscherforschung überhaupt gerade dem Studium der
Gletscherschwankungen ihr Augenmerk zugewendet und die

'Gletscher ihrer Gebiete daraufhin m Beobachtung genommen.
Daß der Deutsche und Österreichische Alpenverein in diesem
Punkte an der Spitze sticht, hat sehr viel zu dem allgemeinen
Ansehen beigetragen, das er in der Welt genießt.

Seit Jahrzehnten werden im Auftrage des D, u. Oe. A.V.
die Gletscher der Ostalpen östlich der Schweizer Grenze beo-
bachtet, ihre Veränderungen genau festgestellt und verfolgt.
I n einzelnen Fällen (Sulden-, Gepaisch-, Hochjnch-, Hinter-
cis-. Vernagt-. Glieder-Ferner, Furtschaqlkees. Gletscher des
Zemmgrundes Obersulzbachkees, Pasterze) geschieht dies f ir
das ganze Gletschergebiet oder wenigstens die ganze Gletscher-
zunge durch genaue kartographische Aufnahmen in größeren

*) Vgl. S. F i nft e r w a l d er. Der Verna^tfcrner. Wissen-
schuftl. Ergänzungshefte zur Zeitschr, d. Ä. u. Oe. A.V. l/1. 1897,
S. ß—13, , ,, , ,

**) Vgl F. L. H o f f m a n n, Zeitschrift d̂  D. u, Oe. A.V, 1586,
S. 188—2M, — S. F i n ft e r w a ' d e r. Die Glotich^rausbrüche des
M<ni3!I-Tales. I . d. 2 . u. Oe. A.V, 189U, S. 21—3l.

Zeitabständen, in der Mehrzahl der Fälle wird lediglich a.»f
dem einfachen, billigen Wege der Markenmesfung die Lage-
Veränderung des Gletscherendes festgestellt, ob und um wle-
mel dasselbe vor- oder zurückgegangen ist. Auf möglichst
festsitzenden Blöcken nahe vor dem Gletscherende werden mit
roter Farbe Marken angebracht und ihr Abstand Jahr für
Jahr oder in längeren Zeiträumen gemessen.

Von den Ergebnissen dieser Markenmessungen soll hier
die Rede sein.

Den Gletscherbeobachtungsdienst des Alpenvereins hat
selbst der Krieg nicht zu unterbinden vermocht. Wohl konnts
im Sommer 1914 nicht mehr für alle, statt in die Gletscher, in
den Krieg gezogenen Beobachter Ersatz geschafft werden, im
übrigen aber wurden alle wichtigeren Arbeiten laufend, durch-
geführt dank einer Reihe von Herren, die sich opferwillig in
den Dienst der Sache stellten und auch durch die damaligen
schwierigen Reise- (Unterkünfts- und Verpflegs-) Verhältnisse
nicht abhalten ließen. Es waren dies: Prof. Dr. H. H e ß '
Nürnberg (Hochjoch-, Hintereis- und Veruagtferner, alljähr-
lich), Prof. Dr. K. M e u s b u r g k r -Br ixen (Gletscher im
Oetztale 1915—1918, Gletscher der Rieserfernergruppe ab 1913
alljährlich), Geheimrat Prof. Dr. S. F i n s t e r w a l d e r-
München (Uebeltal- und Feuersteinferner, Gletscher im Zi l -
lertale 1915), Prof. Dr. W. Sch e u f e l e - Passau (Glieder-
und Weißkarferner 1914, 1915), K. Dö h l er-Leipzig (Glet-
scher an der Nordseite der Hohen Tauern 1918, Gletscher in
der Ortlergruppe 1914), Prof. Dr. H. A n g e r e r - K l a g e n -
furt (Pasterze, Gletscher in der Sonnblick- und Ankogelgruppe
1914—1918).

Seit dem Kriege ist nunmehr der Beobachtungsdienst in
vollem Umfange, in allen Gebieten wieder aufgenommen und
auf manchen neuen Gletscher ausgedehnt worden — das sei
der Anlaß, auch an dieser Stelle darüber zu berichten. Ge-
nauere Berichte sind fallweise in der Zeitschrift für Gletscher-
kunde (herausgegeben von Prof. Dr. E. V r ü ckn e r - Wien)
veröffentlicht worden ' , / '

I n der Ortlergruppe wurden Sulden-, Langen-und, Zu-
fnllferner gemessen. 1920 und 1923 von mir, 1922 von Prof.
Dr K. M e u s b u r g e r , 1924 von Dr. H. Frhrn. v. W o l f,
1925 von Dr. N. v. S r b i k, beide vom Geologischen In f inu t
der Universität Innsbruck,

Der S u l d e n f e r n e r , der während des Krieges höchst
auffallende Veränderungen im Sinne starten VorswßcnZ
einzelner Komponenten erfahlen hatte (vgl. I . f. Gletschers,.
Bd. XI S. 145. XII S. 209) war 1920 in höher gelegenen
Teilen wieder einigermaßen zur Ruhe gekommen, nur im
rechten Teile des Zung?neude3 inachte sich die Vorbewegun^,
die 1918 besonders an der Einmündung des Hochjöchstronv's
schr auffällig war, verzögert noch geltend. Von 1920 auf
1922 betrug d'is Vorgehen hier 32 m. Dann blieb das Glct-
lchercnde b'3 1923 annähernd stationär, von 1923 auf 1924
schmolz es stark, um etwa 30 m, zurück, von Oktober 1924 bis
Oktober 1925 aber rüttw es wieder um einen ähnlichen Be-
trag vor.
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L a n g e n - und Z u f a l l f e r n e r sind, ohne sich im
Uebrigen nennenswert verändert zu haben, zurückgegangen.
Das Ende des Zufallferners reicht noch immer quer über die
Sohle des Haupttales hinüber auf dessen orographisch linke
(nördliche) Seite und staut zeitweise den Abfluß des ein paar
Hundert Meter weiter talein endigenden üangenferners. Bis
zum Herbste, zur Zeit der Gletschermessungen, ist der Stausee
meist schon, unter dem Eise des Zufallferners hindurch, abge-
flossen.

Ein Gletscher, über den von Einheimischen, besonders
Bergführern fast alljährlich berichtet wird, daß er vorgehe,
ist der M a r l t f e r n e r am Ortler. Die Angaben beruhen
darauf, daß der Weg von Sulden zur Panerhütte, der die
verschüttete Zunge nahe oberhalb ihres Endes übersetzt, hiec
alljährlich aus der übrigen Weglinie vorgerückt wird. Das
hat seinen Grund aber lediglich in der normalen, talab gerich-
teten Strömungsbewegung des Gletschereises und besagt
nichts darüber, ob das Gletscherende zufolge Ueberwiegens
der Eiszufuhr vorrückt oder aber Zufolge Vorherrschens der
Abfchmelzung zurückweicht.

Die Gletscher der silvrellagruvve wurden seit 1913 zum
erstenmale wieder Mitte Jul i 1924 aufgesucht. Nach dem Be-
richte Dr. H. K i n z l ' s (vom Geographischen Institute der
Universität Innsbruck) waren alle vier besuchten Gletscher,
Iamtal- , Fermunt-, Bieltal- und Kloftertal-Ferner zurückge-
gangen. Bei den zwei ersten machte der Rückgang seit 1913
100 bezw. 159 m aus, die beiden letzteren wurden neu in
Beobachtung genommen, ihr Rückgang ergab sich aus Morä-
nenablagerungen.

Oehlaler Alpen.
I m Hintergrunde des O e t z t a l e s werden insgesamt 16

Gletscher gemessen: Hochjoch-, Hintereis-, Vernagt-, Guslar-,
Kesselwand-Ferner, diese von Prof. Dr. H. Heß, Mitterkar'.
Rofenkar-, Taufkar-, Niederjoch-. Marzell-, Schals-, Diem-,
Spiegel-/ üangtaler«, Rotmoos-, Gaisberg-Ferner. letztere elf
1«20 und 1921 von sind. geol. E. v. W i e s e r - Innsbruck.
1922, 1923. 1924 von Dr. H. Frhrn. v. W o l f . 1925 von Dr.
N. u. S r b i k . alle drei Herren vom Geologischen Institut
der Universität Innsbruck. Eine Uebersicht über das Ver-
halten dieser seit langem fast alljährlich gemessenen*) 11 Glet-
scher in den Jahren 1909—1919 ist in der Zeitschrift fiir
Gletscherkunde Bd. XI S. 193 veröffentlicht worden. Die
Mefsungen ergaben im Allgemeinen andauerndes, doch zu-
nehmend verringertes Zurückschmelzen der Gletscherenden bis
zum Sommer 1916, dann ein kurzes geringfügiges Vorgehen
bis zum Sommer 1917 (in augenfälligem Zusammenhange
mit dem so außerordentlich schneereichen Winter 1916/17),
nach dieser kurzen Unterbrechung wieder ein sehr langsames
Zurückfchmelzen bis zum Sommer 1919. I n den Jahren
1920—1925 nun sind im allgemeinen nur ganz geringfügige
Aenderungen eingetreten und zwar ist, nach unentschiedenem
Verhalten in den ersten Jahren des Lustrums, in den letzten
doch wieder mehr und mehr Rückgang, aber nur um ganz
geringe Beträge, wenige Meter im Jahr, vorherrschend ge-
worden. Ein Gletscher macht aber eine auffällige Ausnahme
das ist der S p i e g e l f e r n e r an der Venter Seite des
Ramoljochs; er geht schon seit ein paar Jahren entschieden,
wenn auch nur um kleine Beträge vor, von 1924 auf 1925
g. V. ist der Abstand aller drei vor die Front des Gletfcher-
endes verteilten Marken um ^ bis 3 m kürzer geworden.
Solch ausnehmendes Verhalten bei sonst ähnlichen Bedin-
gungen (Orts- und Höhenlage, Exposition) kann kaum klima-
tisch begründet sein, sondern dürfte in besonderen Umständen
seinen Grund haben, wie z. V. im Niederbrechen größerer
Firnpartien von den einfassenden Hängen auf das Firnfeld,
wodurch für die Gletscherzunge zunächst eine jähe Steigerung
der Nahrungszufuhr bewirkt wird, während es für das Glet-
scherganze eine Vorratsabnahme, ein Ausfall ist, der sich spä-
ter dann umso empfindlicher geltend machen muß.

Die von Heß beobachteten Gletscher im H i n t e r -
g r ü n d e des N o f e n t a l e s verhielten sich etwas abwei-
chend H i n t e r e i s - und K e s s e l w a n d f e r n e r gingen
gu Beginn des Üustrums, anschließend an ebensolche Tendenz in

*) Um die Messung dieser Metscher bat 5ick die Sektion Breslau
jlehr verdient gemacht.

den Vorjahren, vor. Dann aber kam der Vorstoß zum Ste-
hen, beim Hintereisferner schon 1921. Von 1924 auf 1925
sind, nach brieflicher Mitteilung H. H e ß's, alle fünf zurückge-
gangen, der V e r n a g t f e r n e r ziemlich beträchtlich unter
gleichzeitigem starken Einsinken des Zungenendes.

Ein bemerkenswertes Vorkommnis sind die Veränderun-
gen, die das allmähliche Zurückgehen der Gletscher im N i e-
d e r t a l bei V e n t mit sich brachte. Hier vereinigten sich,
im engen Talgrunde unter der Sammoarhütte, der Schals»
und der M a r z e l l fe r n e r früher zu einem gemeinsamen,
nach letzterem benannten Zungenende. Durch Jahrzehnte
wurde daher hier immer nur das gemeinsame Iugenen)e
gemessen. Schon 1912 ( I . f. Gletscherkde.VII. S. 269/70 m'l
Skizze) aber stellte ich fest, daß an ihm eigentlich nur mehr
der vom Similaun kommende Marzellferner teilnimmt die
Junge des von rechts zufließenden Schalfferners hingegen i l
ganzer Breite durch die rechte Ufermoräne des Marzellferneis
abgetrennt wird; äußerlich aber, von dem trennenden Morä-
nenstreifen abgefehen. hingen beide noch zusammen, die Glot>
scheroberfläche lag dem Moränenstreifen beiderseits in gleicher
Höhe dicht an. I m Laufe der Jahre 1920—1923 nun aber ist
die Trennung auch äußerlich vollzogen worden, das Jungen-
ende des Schalfferners ist vom Marzellferner abgerückt, der
Schalfferner ist völlig selbständig geworden und muß zetzt a's
eigener Gletscher mit neuen eigenen Marken gemessen werden.

Für die Schneearmut des Winters 1924/1925 bezeich-
nend war die Tatsache, daß die Lawinenbrücke nächst der
Schäferhütte im Venter Niedertal, die seit Jahren allsommer»
lich der Überschreitung des starken Gletscherbaches durch
Mensch und Vieh diente (vor längerer Zeit allerdings bestand
dort, m der ersten Ausgabe der Alpenvereinskarte noch ein-
getragen, auch eine künstliche Brücke), Ende August 1925 zu
einem ganz geringfügigen, stark mit Schutt bedeckten Schnee-
kegel am Ostufer des Baches zufammengefchmolzen war, ein
Zustand, der selbst in den heißesten Sommern. 1921 und 1911,
nicht beobachtet worden war.

I m Hintergrunde des K a u n e r T a l e s besuchte 1919.
1922, 1923 und 1924 Prof. Dr. S. F i nste r w a l d e r den
G e p a t s c h f e r n e r , den größten Gletscher (2495 ha) der
Oetztaler Alpen. Das Zungenende ist von 1919 auf 1922 um
5.6 m, von 1922 auf 1923 um 15 m. von 1923 auf 1924 um
6 m zurückgegangen. Der westlich benachbarte W e i ß see-
f e r n e r hingegen, den F i n s t e r w a l d e r auch besuchte, ist
von 1922 auf 1923 um 5—9 m vorgegangen.

Die Gletscher des P l t z t a l e s sind, gleichfalls nach
Beobachtungen S. F i n s t e r w a l d e r's. von 1919 auf 1924
der T a s c h a c h f e r n e r um 50 m, der M i t t e l b e r n «
f e r n e r um 26 m vorgegangen. Der im westlichsten Ast«
des Pitztales niedersteigende S e c h s e g e r t e n f e r n e r ist
von 1919 auf 1922 um 7.5 m vor-, von 1922 auf 1924 um
5.5 m zurückgegangen (nach brieflichen Mitteilungen S. F i n-
sterwalde r's).

I n den letzten Jahren wurde auch die Mehrzahl der weni-
gen Gletscher an der S ü d s e i t e d e r O e t z t a l e r A l p e n
wieder in Beobachtung genommen, die früher schon markiert
worden waren, besonders Ü a n g t a u f e r e r - und M a t -
scher F e r n e r . An ersterem stellte ich weiteres Zurück-
gehen (seit 1907) um 77.5 m fest, am Matscher Ferner konnte
Dr. R. v. S r b i k zwar die alte, von mir im Jahre 1912 an-
gelegte Marke nicht wieder finden, aus sonstigen Anhaltspunk-
ten aber ging hervor, daß der Gletscher in der Zwischenzeit
einmal etwas vorgestoßen, jetzt jedoch wieder im Zurück»
gehen ist.

Am T r ü b f e r n e r in der T e x e l g r u p v e konnte ich
1923 meine zuletzt 1912 gemessene Marke vom Jahre 1910
nicht wieder finden (anscheinend ist auch dieser Gletscher in
der Zwischenzeit vorgestoßen) und wegen mittlerweile einge-
tretener Verschüttung (Moränenbedeckung) des Gletscherendes
auch keine neue Marke anlegen.

Noch nicht wieder aufgesucht worden sind seit 1912 der
kleine P l a t t f e r n e r unter der Zwickauer Hütte in Pfel-
ders und der S e e b e r f e r n e r bei der Essener Hütte
(Passeier).

An der Nordseite der Stubaier Alpen hat Dr. H. K i n z l
in den Jahren 1922 und 1924 alle schon früher markierten
Gletscher nachgemessen und mehrere neumarkiert, im ganzen
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16 Gletscher beobachtet (Winnebach-, Bachfallen-, Längen-
tlller-, ku>enjer-, verglas-, üulpelner-, Sa)wuczelloerg-, ^ocl-
kogel-, Sulztaler-, Daunkogel-, Schaufel-, Fernau-, Sulzenau-.
Wilder Fceiger-, Grübl-, Simminger-Ferner). Die meisten
gmgen zuruu, mana)e >md von 1^^^ aus 1924 um gang er-
hebliche Beträge zurückgeschmolzen, z. V. der Bachfallenferner
im Winnebachtal um 18 m, die westliche Zunge des Grübl-
ferners (bei der Nürnberger Hütte) um 17.5 m. Dem Rück-
zug haben sich nach 1922 auch die Gletscher im Süden des
Mutterbergtales angeschlossen, die, namentlich der Fernau-
und Freiger-Ferner, bis 1922 vorgegangen waren. Einige
andere Gletscher verhielten sich unentschieden, d. h. gingen
an den einen Stellen des Stirnrandes vor. an den anderen
zurück. Drei Gletscher aber sind von 1922 auf 1924 ganz ent-
schieden vorgegangen, der kleine L ä n g e n t a l e r F e r n e r ,
der von der Nordfeite des Brunnenkogels ins Lisenser Tal
niedersteigt, um 19 m, der S cha u f e l f e r n e r nächst der
Dresdner Hütte um 5 m, der S u l z t a l e r F e r n e r (bei
der Amberger Hütte) um nicht ganz 4 m.

An der Südseite der Stubaier Alpen stehen die Nachmes-
sungen der Marken am Uebeltal- und Feuersteinferner feit
dem Jahre 1920 (Finsterwalder) noch aus.

An der Nordseite der IMertaler Alpen wurden 1920 und
1921 von Prof. Dr. S. F i n s t e r w a l d e r , dessen Söhnen
und Prof. Dr. I . S ö l ch - Innsbruck Messungen vorgenom-
men am Schlegeis-, Furtschagl-, Waxegg-, Hörn- und Schwar-
gensteinkees. Das Schwarzensteinkees ist zur Hauptsache zu-
rück- (192U/21 um bis zu 14 m). Hörn- und Waxeggkees hin-
gegen sind in ganzer Breite vorgegangen, ersteres um Be-
träge bis zu 4.5 m, letzteres sogar um rund 22 m. Furtschagl-
und Schlegeiskees waren 1921 im Vorgehen, ohne daß zah-
lenmäßige Werte ermittelt werden konnten. Die Gletscher
im Zemmgrunde hat 1924 Dr. N. L i cn t e n e ̂ k c i no n E^ -
graphischen Institut der Universität Wien nachgemessen, 1925
wurden sie gelegentlich des vom Alpenverein veranstalteten
G l e t s c h e r k u r s e s wieder gemessen. Das Waxeggkees ist
von 1921 auf 1924 um 20.7—23.5 m vorgegangen, dann sta-
tionär geblieben. Hörn- und Schwarzensteinkees sind himer
der Mehrzahl der Marken weiter zurückgegangen (nach brief-
licher Mitteilung Dr. L i c h t e n e c k e r 's).

An der S ü d s e i t e d e r Z i l l e r t a l e r A l p e n hat
Prof. Dr. S. Sch e u f e l e - Pafjau wiederholt die beiden
Gletscher im hintersten Pfitscher Tal. den G l i e d e r - un5
W e i ß k a r f e r n e r besucht. Der Gliederferner ist an-
dauernd, schon von der Vorkriegszeit her, im Rückgange,
wenn auch um jahrweise nur geringe Beträge, der Weißkar-
ferner verhielt sich ab 1920 ähnlich, vor 1920 aber vollführt?
er einen Vorstoß um mindestens 30 m, durch den die älteren
Marken (1915) zerstört wurden (nach brieflicher Mitteilung
Prof. Dr. S. F i n sterw a l d e r's).

I n der Rieferfernergruppe nahm wie in den Vorjahren
Prof. Dr. K.M e u s b u r g e r jährliche Messungen am Tristen-,

Nieser- und Lenksteinkees vor. Tristen- und Lenksteinkees
gehen seit 1920 zurück (meist nur um geringe Beträge im
Jahr), das Rieserkees hatte bis einschließlich 1921 die Vor-
stohtendenz, die in den vorangegangenen Jahren auch die
beiden anderen Gletscher zeigten, beibehalten, dann aber
schloß es sich dem Rückzuge an.

I n der Venedigergruppe hat Dr. H. K i n z l in den Jah-
ren 1923—1925 folgende-11 Gletscher gemessen, z. T. neu
markiert: Krimmler, Obersulzbach-, Untersulzbach-Kees an
der Nord-, Umbal-, Simonn-, Maurer-, Dorfer-. Mullwitz-
Kees an der Süd-, Froßnitz-, Schlaten-, Viltragen-Kees an der
Ostseite. Die Mehrzahl der Gletscher war im Rückgänge, die
stärksten Beträge wurden am Dorfer (1923/25: 19,7 m) und
Schlaten-Kees (1923/25: 25,1 m) gemessen. Die Gletscher an
der Südseite waren seit 1912 nicht mehr gemessen worden
(die für 1914 geplant gewesene Nachmessung unterblieb zu-
folge des Kriegsausbruches) und da haben sich nun für die
Zeit von 1912 bis 1923 zum Teil Rückzugsbeträge ergeben,
die schon für die Beobachtung ohne das Meßband ausfällig
in Erscheinung traten: am Mullwitz-Kees 103 m, am Dorfer-
Kees 135 m, am Maurer-Kees fogar 320 m.

Auszunehmen von dem allgemeinen Rückzug sind das
Krimmler, Froßnitz' und Simonn-Kees. Vom K r i m m »
l « r K e e s berichtete (1924) schon der Senner der Inner«

Keesalm und der Hüttenwart der Warnsdorfer Hütte, daß
es seit ungefähr 10 Jahren kräftig vorgegangen sei; der
Hlluptvorstoß lull 191? erfolgt fein. 1918 stellte ihn K. D ö h .
l e r fest. Bei diesem Vorstoß ist nach K i n z l 's Bericht der
auf der Alpenvereinskarte eingezeichnete untere Weg von
der Warnsdorfer Hütte Zur Birnlücke. der am Zungenrand
entlang führte, vom Gletscher überfahren worden; halb oer»
faulte Balkentrümmer, die anscheinend von der zu diesem
Weg gehörigen Brücke über den Gletscherbach stammen, lie-
gen unmittelbar vor der am weitesten vorgeschobenen frifchen
Stirnmoräne. Der Graswuchs reicht bis unmittelbar an den
Gletfcher heran (zum Zeichen dafür, daß sich das Eis über
alten Vegetationsbestand vorgeschoben hat), hart bis ans
Gletschereis heran weidet auch das Almvieh. Die genauere
Prüfung durch H. K i n z l ergab, daß das Vorgehen 1920
zum Stehen kam und durch langsame Rückbildung abgelöst
wurde, die sich weniger in einer Verkürzung der Zunge
als vielmehr in starkem Einsinken der Gletscheroberfläche
auswirkte. Von 1924 auf 1925 ist der rechte (östliche) Zun«
genlappen aber wieder um gut 8 m vorgegangen.

Ueber das F r o ß n i t z k e e s sagte 1923 schon ein Berg»
führer aus, daß es in letzter Zeit etwas vorgerückt sei, von
1923 auf 1925 ist es nach den Messungsergebnissen aller drei
vor der St i rn angebrachten Marken entschieden vorgegan»
gen, um 13,4—20,4 m. I m gleichen Zeitraum ist die St i rn
des S i m o n y k e e s e s um 10 m vorgerückt.

An der Nordseite der G l o c k n e r g r u p p e hat H.
K l n z l 1921 und 1924 das Karlinger, Värenkopf-, Glocke.'in-
und Wielinger Kees nachgemessen, bzw. neumarkiert. Dus
Karlinger Kees ist von 1921 auf 1924 um 13—16 m vorge-
gangen, Anfang August 1924 aber war der Vorstoß zum
Stehen gekommen, ja stellenweise der Gletscherrand schon
wieder etwas zurückgewichen. Am Weg zum Kapruner Törl
soll der Gletscher nach Aussage von Bergführern schon seit
längerem im Schwinden sein. Die anderen drei Gletscher
befanden sich zur Zeit der letzten Beobachtungen (1924) im
Rückgänge.

Dag P a s t e r z e n k e e s , den größten Gletscher der
Ostaipen s3196 ha), hat in den letzten Jahren (1924, 1925)
Dr. V. P a schi n g e r-Klagenfurt gemessen*), nachdem ihn
früher durch lange Zeit hinduicy Prof. Dr. H. A n g e r e r -
Klagenfurt in Beobachtung hatte. Der Gletscher ist nach den
Mitteilungen der beiden Herren 1913—1918 etwas vorge-
stoßen, von 1918 bis 1921 aber wieder beträchtlich zurück-
gegangen. Seither hält der Rückzug, jedoch abgeschwächt, an.
Der „^lisabethselsen", eine Iniel im Gletscher, die zuerst 1879
(nach den Berichten des langjährigen früheren Beobachters
F. S e e l a n d ) mit ihrer Spitze aus dem Eise auftauchte,
ist seit 1915 völlig frei geworden. (Vgl. V. P a s c h i n g e r ,
Gletschornachmessungen an der Vastorze. „Carinthia I I , Mi t -
teilungen des Vereines Naturhistorisches Landesmuseum für
Kärnten". 114/115. I g . 1925, S. 17—21).

I n der Sonnblickgruppe hat Dr. H. K i n z l im Jahre
1624 den Goldberggletscher nachgemessen (gegenüber 1919
zurückgegangen, rechte Zunge um 3,2, linke um 14 m), Wei«
ßendach-, Krümel- und Wurtenkees neu markiert. Dem An»
schein nach befanden sich alle drei im Rückgange.

I m Ankogl. und Hochalm-Gebiete. diesem östlichsten
bedeutenderen Vergletscherungsbereiche der Alpen, hat von
1898 bis 1921 Prof. Dr. H. A n g e r e r - Klagenfurt wert-
volle Beobachtungen am Klein- und Großelendkees und am
Hochalmkees durchgeführt. I m Jahre 1925 wurden diesel»
ben mit Unterstützung der Sektion Villach — nachahmens»
wertes Beispiel! — von Dr. N . F r es a che r - Villach wie»
der aufgenommen. Die beiden Elendgletscher sind noch, wie
schon seit 1915. im Vorgehen, das Hochalmkees hingegen
weicht an beiden Zungen seit 1898 andauernd zurück. Rück»
läufig ist auch die Veränderung des von F r es ach er neu
in Beobachtung genommenen Trippkeeses an der Südseite
der Hochalmspitze. Wieder ist das gang verschiedene Verhak»
ten der Gletscher in einem und demselben Gebiete, wie auch
F r e s a c h e r betont (Mitteilungen des D. u. Oe. A.-V. 1925,
Nr. 24. S. 30N) bemerkenswert.

*) Mit Unterstützung seitens der Sektion Klagenfurt.
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I m Jahre 1922 ist auch der einzige größere Gletscher
der südtiroler Dolomiten, der M a r m o l a t a - G l e t »
scher , vom Alpenuerein, durch Prof. Dr. K. M e u s b u r »
g e r , in Beobachtung genommen worden. Allen Dolomiten-
wanderern ist das schöne Bild dieses Hanggletschers in Er-
innerung, der wie ein wallender Mantel die Nordflanke des
Berges verhüllt und mit breiter Front noch hoch über den
Matten des Fedajapafses endigt. An zwei Stellen reichen
kurze Lappen des auch sonst wie ausgefransten Gletscher-
randes etwas tiefer herab, der eine kleinere endigt in 2425 m
am Ostfutze des Sas da Mez (Alpenvereinskarte), der andere
größere bei 2500 m über Gran Poz. (Auf Gran Poz, 2250 m.
stand im Kriege das große Barackenlager der österreichischen
Kaiserschützen, das in der Nacht vom 13. zum 14. Dezember
1916 mit den Eistrümmern verschüttet worden ist, die unter
der Last der ungeheuren nassen Neuschneemengen vom Glet-

scher niedergebrochen waren — wohl die größte Lawinen-
katastrophe historischer Zeiten in den Alpen, 500 Verschüt-
tete, 300 Tote. Vgl. die Südtiroler Monatsschrift „Der
Schiern" 1921, S. 455.) Der kleinere Lappen und der Glet-
scherrand nahe östlich des größeren (auf den steilen Felsplat-
ten vor diesem selbst läßt sich leine geeignete Marke anbrin«
gen) werden seit 1922 alljährlich gemessen. 1923 ergab sich
an beiden Stellen ein kleiner Vorstoß, 1924 und 1925 nur
an der zweiten Stelle, während der tiefstreichende Lappen
etwas zurückgegangen ist.

Versuchen wir, aus diesen vielen Einzelergebnissen ein
Gesamturteil abzuleiten, so lautet es dahin, daß das Verhal-
ten der Ostalpengletscher in den Jahren 1920—1925 zwar
kein völlig einheitliches war, im großen ganzen aber doch
Abschmelzung über Zufuhr überwog und daher die Mehr-
zahl der Gletscherenden zurückgewichen find.

Von L. v. Weech. Garmilch.

I n weichen Wellen, mitunter gekräuselt durch einen zackigen
Gipfelaufbau, wogen die M ü n s t e r t a l e r A l p e n gegen
v r t l e r und B e r n i n a . Sorgloses Gelände unter den Füßen,
vor Augen wilde, gewaltige Bergwelt: das gibt ein reizvolles
Wandern auf Schiern.

Von allen Türen sind mir die mehrtägigen Wanderfahrten
die liebsten. Denn, we?- über weitgedehnte, wellige Flächen seine
Spur Zog, scheut die Umkehr: das Neue lockt, die Ferne.

Wir bewegten uns im Grenzgebiet dreier Sprachen. Es konnte
geschehen, daß man in Ital ien erwachte, daß uns die raschen
Hölzer durch heimatlich-s, nunmehr verlorenes Südtiroler Land
trugen und am Abend vor der Tür unseres rätoromanischen Wir-
tes absetzten.

Der Zuweg stand zuvorderst im Zeichen der großzügigen
Ueberlandfahrt. Unsere Frühlingsreise begann in D a o o s , dessen
Talboden noch viel viel Schnee, aber wenige Gäste trug. Man
kennt dort nicht die beliebte „Firnschneesaison" wie am Arlberg
und anderen hochgelegenen österreichischen und deutschen Plätzen.
Die sanftgeneigten, grohg<?glloder'en Berge und Hochtäler von
Davos sind geschaffen für flinkes leichtes Geländeläufen bei Pulver
und Kälte. Das Schieben im bisweilen so trägen Salzschnee und
die tropische Hitze des Spätwinters wirren ermüdend, wenn man
«inen lang gezogenen Pah wie beispielsweise den F l ü e l a (2389 m)
zu überschreiten hat. So wurde es spät am Abend, bis wir S ü ß ,
das Ziel des ersten Tages, erreichten.

Andern morgens brachte eine kurze Bahnfahrt nach Z e r n e t z
und ein zweiter beträchtlicher Tagmarsch zum Standquartier
ssierfs im Münstertal. Es dünkte uns überaus eintönig und ge-
dankenlos, stundenlang auf gebahnter Poststraße zu trotten und
so wurde bei P. 1710 ni zum M u n t l a S c k e v a (2588 m) ab»
geschwenkt. Von diesem vorgeschobenen Gipfel genießt man den
Nahblick auf d>? Quateivals, jene menichenoerlassene, düstere Grup-
pe, welche den Schweizer Naturschutzpark vorstellt und deren Un-
berührtheit in seltsamem Gegensatz zum heiter belebten Engadin
steht Das Val dell' aqua und andere Hochtäler der Quatervals
versprachen bei künftiger Gelegenheit anregende Schiaufgaben; die
schluchtartigen Zugänge vom wilden Spül her geben jedoch dem
Begutachter aus der Ferne Rätse' auf. Und die schlechte Karte war
nicht geneigt. Geheimnisse zu enthüllen.

Südlich blickte man nach Ital ien hinein, w die Vergwolt von
L i v i g n o . Die!es hübsch gelegene Alpendurs berührten wir
später auf der großartigen Rundlur: Münstertal—Ofenpaß—San
Giacomo di Fraele—Trepalle—üivigno—Vormio—Wormserjoch —
Münstertal.

Vom Munt la Scheva tonnte von einer „zügigen" Abfahrt
nicht die Rede sein. Stets von neuem schoben sich weihe Wellen
in den Weg, welche uns von der Alp Buffalora trennten. Es
dauerte dann wiederum geraume Zeit, bis die Höhe des Ofen-
passes (2155 m) erreicht war und das Münftertal vor gesenkten
Schispitzen lag. Wer aus den Kalkalpen kommt und an raschen
Landschafts, und Bodenformwechsel gewöhnt ist, muh sich hier in
Geduld üben.

C i e r f s (1645 m). das oberste Dorf des Münstertals, bildete
für einige Wochen unser trauliches Standquartier. Meine Kamera»
den und ich wurden ihm oft tagelang untreu, um „raffiniert" zu»
sammengestellte Rundfahrten im weiten Umkreis zu unternehmen.
Nie kreuzte fremde Schifährte unsere Spur. Man Wen die

' Münstertaler Berge vergessen zu haben.
Der erste günstige Tag galt der berühmten Schitur zur

G « i s t e r j o i t z e (3^76 m). Um einem möglichen Wettersturz
zuvorzukommen, wurden die 2150 m Steigung von Santa Maria
zum Gipfel in einem Tag überwunden. Ich schätze es gar nicht, in
e i n e m Zug so viel steigen zu müssen. Aber hier geschah es bei-
nahe ohne Bewußtsein und Mühe. Man schob sich gemachlich auf

der breiten Paßstraße, später durch flache Mulden und auf sanft
geneigtem Ferner höhrr und höher. Auch die Abfahrt zur 4. Can«
toniera gestaltete sich sorglos und leicht über den spaltenfreien
Gletscher.

Unterhaltlicher empfand ich die Besteigung des Piz U m b r a i l
(3034 m), der im obersten Teil einen hübschen Schrofenaufstieg
bietet. Eine steile, reizvolle Abiahrt zur 4. Cantoniera beschloß die
kleine Tur.

Auch unsere Fahrt zur R ö t l s v i t z e (3028 m) durch die ver<
borgene Val Costninas habe ich als etwas Besonderes in Erinne«
rung. Kommt man zu? Goldi^cscharte, so wächst plätzlich der Ortler
aus den Tiefen. Von»kemem anderen Bergstock wirkt er so wuchtig
und überragend auf den Beschauer.

Den Stützpunkt zu oe», Fahnen am Wurmser- und Stilfserjoch
bildete die nunmehr zerstörte 4. C a n t o n i e r a . Vom Wegmacher
wurde einfache, aber saubere Unterkunft geboten und nach Landes»
sttte abwechselnd Spaghetti mit Tomaten und Reis mit Käse oder
Safran.

Ein anderes mehrtäg'gls Unternehmen führte uns von Cierfs
nach S c a r l unk zur S e s v e n n a . Flinke kleine Postschlitten
brachten einige von uns aus i " r stets offen gehaltenen Straße gegen
den Ofenpaß. „Kräfte sparen", nannten es die, welche aufsaßen,
„unalpine Faulheit" di» anderen.

Gemeinsam etreichien wir die A l p da M u n t . Von Cierfs
aus stellt sie den schönsten Tummelplatz dar für sonnige Erholungs»
stunden oder Schiechiuxnertage. Heute steigen wir weiter zum
M i n s c h u n s (2526 m). Wir schaucn nach Norden. Da gleißt es
von sanftgeneigten Schneelnlden und lockenoen Firnhäuptern und
alle find uns fremd. Das Neu^r bleibt,gut: darum vorwärts. Vom
Gipfel weg ist die Fahn anregend, dann heißt es sich mit viel
Stockhilfe über die breite flache Senke der F o n t a u n a da S c a r l
und den P l a n M - t t u n nach Scarl hinabschieben.

S c a r l liegt unter dem Pisoc, anheimelnd und weltfern
zwischen letzten Arvenbeständen. Das Dörflein schien ausgestorben.
Ungewiß gestaltete sich t ie unt-rtunstsfrage. Der alte Wir t hält
im Winter einen Murineluerschlaf und wil l von Gästen nichts
wissen. Er wies uns kurzerhand ab. Wir klopften bei dem anderen
Bewohner von Scarl an. dem Wächter des Naturschutzparkes. Er
öffnete freundlich und bot sein einziges Bett an. Immerhin wenig
— für sieben Leuie! Indem man sich beciet, kam die Dämmerung
und mit ihr erhöhtes Ruhtdedürsnls. Da gelang es weiblicher
Ueberredungskunst in letzter Stunde den Wirt umzustimmen. PlM»
lich hatten wir sieben Betten, Wein, Käse und Brot, einen warmen
Ofen und den Tisch umer der Lampe.

Am nächsten Morgen fuhren wir zur S e s v e n n a (3208 m).
Der Höhenunterschied van 1400 m wurde in angenehmer Steigung
überwunden und ohne beträchtliche Rast, denn ein frischer Wind
lieh keine Müdigkeit aufkommen. Bis er fich oben, als man über
dem Ferner die Schier ab.ea.te, zum Sturm auswuchs! Auf dem
höchsten Punkt der Sesvenna war kein Verweilen. Da fand sich
am blockigen Gipfelaufbau eine windge>chützte, sonnenbestrahlte
Nische, in die wir uns dankbar lauern konnten. Wie in einem
Adlerhorst hing man am Berg und sah an seiner Flanke hinab
über das weite Land.

Ein Tatenlüsterner stattete nach dem Montvitschen (3162 m)
einen Besuch ab, dann jagten wir unserer Aufstiegsspur nach, über
Marangun und Alp Sesvenna abwärts.

Der andere Tag galt dem Palse S u r i l F o ß (2325 m). So
man nach Schills wil l , ist dieser Uebergcmg landschaftlich und schi»
sportlich dem Weg durch das enge Clemgiatal vorzuziehen. Heute
wandten wir uns wieder ß^carl zu und trafen bei der Abfahrt im
Val Mingkr jenen Harsch, dessen Oberfläche noch nicht zu viel und
nicht zu wenig erweicht ist, um ideale Schiföhre zu schaffen, Man
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ist verblüfft, sich in feinen „Künsten" Zelbst zu übertreffen und die
Lust am Dahingleiten und müllelosen Schwingen wird zur erhöhten
Daseinsfreude gesteigert.

Nachmittags verließen w n Scarl und begaben uns über den
S c a r l e r P a h und L ü nach Cierfs zurück.

Einige Tagesturen schlössen sich an: Die Fahrt nach der U r»
t i o l a (2911 m), zum Passe T a n t e r P i z z a (2608 m) und auf
die Hausberge T u r e t t a s (2906 m) und P i z d' O r a (2951 m).

Bei der 1300 m hohen Abfahrt vom Glpfel zur Haustür kann man,
ohne nachhelfen zu müssen, die Bretter laufen lassen. Das steile
Waldstück im unteren Teil erfordert allerdings einige Vorficht.

Diese schütteren Arvenbestände, welche in warmem Braun zum
tlarblauen Himmel und d?n talrweihen Bergen stehen, verleihen
hier der Winterlandfchaft Leoen und Farbe. Um die Osterzeit ist es
ein köstliches Rasten auf den aperen Sockeln, die von Heidekraut
überwuchert, als frühlingsfrohe Inseln aus dem Weiß leuchten.

Mas für Schneeverhältniffe treffen wir Heuer im Hochgebirge?
Von Walther F l a i g .

Der Winter 1925/26 wird gerne in Bausch und Bogen verurteilt,
weil er in tiefen Lagen arg enttäuscht hat durch einen unerhörten
Wechsel zwischen kurzlebigen Schneemassen und aperem — bald schon
blühendem — Wiesenland.

Wer aber inmitten der Alpen wohnt und so den tatsächlichen
Verlauf der Niederschlüge an den verschiedenen HöhenskHen ver»
folgen kann, der weiß, daß das schlechte Urteil über diesen Winter
für die H ochal'pen ganz und gar ungerechtfertigt ist. Ja — mehr
noch: I n den Höchalpen, vor <Mem .,n den vergletscherten Gruppen,
herrschen in diesem Winter so günstige Verhältnisse, wie man sie
ganz selten finden wird! Ich begründe dies:

Es gingen in diesem Winter mehrere, z. T. gang außerordentlich
starke Niederschlagswellen über die Alpen weg. Da ihnen ein Föhn
vorausging (Dezember) oder folgt« (Anfang Februar) oder ß« (wie
in den Weihnachlstagen) von einer Wärmewelle begleitet waren ldie
man nicht gemeinhin als Föhn bezeichnen kann), so gingen diese
Niederschläge in den Tälern und Voralpen, lWv. in der Waldzone,
ja selbst über der Waldgrenze, entweder als Regen nieder oder wo
Schnee fiel, wurde er schnell w!e>der „verflüssigt".

M i t anderen Worten: d i e S c h n e e g r e n z e , bezw . d i e
S c h n e e - R e g e n g r e n z e d e r N i e d e r s c h l ä g e l i e g t i n
d i e s e m W i n t e r i n den A l p e n a u ß e r g e w ö h n l i c h hoch.
Hier in Vorarlberg und in den Nachbargobieten ist diese Grenze nach
meinen Veobachwngen etwa auf 12—1400 m (im Durchschnitt) hm»
aufgerückt!

So ist es begreiflich, daß man den Winter beschimpft, wenn
man bis 1200 m (Mitte Februar) selten Schnee fand TMd jetzt, in den
ersten Märztagen, selbst schattseits (nordhalb) fast alles ausgealpert ist
bis 12—1400 m, auch wenn manche „Wintersportiplatze" unter
1200 m mit einer unglaublichen Unverschämtheit ihre „Gute Scht-
dalhn" melden.

I m Großen und Ganzen kann man sagen, daß man allen Plät»
gen unter 12—1500 m mit Mißtrauen begegnen muß, zum wenigsten
leine zusammenhängende Schneedecke erwarten darf*). Eine Aus»
nähme machen einige besonders niederschlagsreiche Plätze (wie der
Arlberg Zum Beispiel).

Wie ficht es mm in den Hochachen aus? Nun — über 1600 m
hat es fast immer geschneit, wenn überhaupt Niederschläge statt»
ssanden. Zwei Ma l allerdings konnte ich einwandfrei feststellen, daß
es über 2000 m hinauf regnete (Zwischen Weihnachten und Neujahr
mehrmals und am 19. Februar). Einmal war auch die Zimba
(2649 m) abgeregnet, wie mir sicher schien. Doch das waren kurze
Ausnahmen, die zwar auf Steilfeil« schnelle Ausapevung nach sich
Zogen, die geschlossene Schneedecke des Hochgebirges aber nur ge-
hörig Zusammendrückten. Was don schmolz, ist nicht von Bedeutung.

Wir können also — in gang groben Zügen — sagen: Ueber
1500 m meist, über 2000 m immer Schneefall. NMchnee, Regen
und Föhn haben diese z. T. riesigen Schneemasse-n stark zusammen»
gepreßt (auch noroseitig!), sodaß die Mächtigkeit der Schneedecke mcht

*) Die außerordentlichen Neuschneefälle am 5./6. Mär« ändern
dies insofern, als nunmehr längere Zeit Pulverschneemassen die
l)ochkare füllen weiden (Lawinengefahr!).

groß, die Dichte aber auhe^owöhnlich stank fft. Dagu kommt, baß
eine ganze Reihe herrlichster, ziemlich windstiller Sonnentage, zu»'
mal im Februar (2. Hälfte) zu verzeichnen sind (<wir lasen n-̂ ehamals
im Schatten plus 14 bis 15 Grad C auf 1200 m Höhe, so z. B. am
6. Februar!!). Dies alle, schuf in den Hochalpen folgende Verhält»
msse: Ab 1500 m ein« nach oben schnell und stark wachsende, sehr
dichte Schneedecke mit großer Neigung zum Verharschen und Verfir»
nen (je nach Massen).*) Ab 2000 m sehr günstige, ab 2500 m außer«
gewöhnlich günstige feste Schneelage, zumal auf Eisunterlage
(Gletscher).

Daß infolge Föhn, Regen und Sonne sehr stelle Sonnenhänge
(zumal Felswände, Grate und besonders Steilrasen und Eis. (Firn-)
hänge, auf denen Lawinen abgingen) aper sind, ist begreiflich — aber
dem alpinen Schiläufer nur angenehm, denn dies erleichtert und er«
möglicht ihm die Gipfelbesteigiung über die felsigen Teile sehr. Auch
ble Neujchneefälle der letzten Tage (28. Febr., 1. März) oder später
ändern daran nichts, denn die jetzt stets längeren Tage, stets mächri»
gere Sonne werden diese auf vorher aperen Unterlage rasch weg»
nehmen, auf Schnee schnell verfirnen. Nicht vergessen darf man
aber, daß die verschiedenen, mit Harschdeckon übereinander gelagerten
Schneeschichten eine große Neigung zur schneebrettartigen Schollen»
kvmine haben an steilen, einheitlichen Hängen.

Für alpme Schifahrten im.März—Mai, für Schigbergturen in
dieser Zeit wird man aber trotzdem, besonders in vergletscherten Ge»
bieten in diesem Frühjahr sehr günstige, ja fetten günstige Verhält»
msse treffen, denn dei alp'ne Schiläufer muß die Lawinen i m m e r
achten und ln Rechnung ziehen. Dies kann ich für die Vorarlberger
und Tiroler Hochlllpen (Silvretta, Oetztaler, Zillertaler usw.) be»
stimmt behaupten, ebenso für die benachbarten Gebiete der Schweiz,
Bündner und Glarner Alpen.

Daß es in einzelnen Gruppen sehr wechselt, je nach den Grund-
formen, nach der Lage, ob vergletschert oder nicht, das ist selbstuer»
ständlich. Alle naa, Westen offenen Gruppen und Hochtäler sind
mederschlaasreicher; typische Beispiele sind die Verner Alpen, der
Alpstein (Säntiegruppe), Allgäu—Vregenzer Wald. Arlberggruppen.
Sie alle fangen die meist mit Westwind antreibenden Niederschläge
wie Raffe ab oder sammeln sie in ihren Talschläuchen (Klostertal—
Arlberg!). Dieser Umstand erlaubte z. V. dies Jahr die Durch»
führung der österr. Schimeisterschaft am Vödele (Vregenzer Wald),
das damals bessere Schneeverhältnisse zeigte als z. B. die durch»
schnittlich höheren Gruppen des Westrhätikonl

I m Welten (Schweiz) gelten meine Beobachtungen wohl im
allgemeinen auch. Wie es «hinter Tirol" , d. h. im Osten (Salzburg
usw.) ist, vermag ich nicht zu beurteilen.

Wer also im Hochwmter nicht auf seine Rechnung kam. der
schultere ruhig seine Hölzer und trage sie (gut ausgerüstet, auch mit
alpiner Erfahrung) in die Hochalpen hinauf — er wird zufrieden
sein. Ich gebe den Pulverschnee gerne für ein« Firnschneetur, die
am Rande der Fiühlingswiesen zwischen Krokus und Soldanellen
endigt.

*) Firnschnee ist natürlich jetzt nach dem vielen Neuschnee einige
Zeit nicht vorhanden!

Verschiedenes.
Hütten und Wege

Von den Hütten der s . Hochland'Atiinchen. Die Hoch land '»
H ü t t e im Karwendol, die S o i e r n » H ä u s e r im Karwendol-
Vorgebirge und die V l a u e i s h ü t t e im Verchtesgadener Gebiet
find alle für die Ausübung der Winter-Tunstik, insbesondere für den
Schilauf, wenig geeignete Stützpunkte. Sämtliche Hütten sind un»
bewirtschaftet und im Winter gänzlich ohne Holz oder sonstige Vor»
rate. — Die von der Sektion gepachtete M ü h l t a l a l m in den
Bayerischen Voralpen — Ausgangspunkt Lenggries bei Tolz — ist
für den allgemeinen Verkehr nicht eingestellt. Sie kann nur — wie
es bei allen derartigen Hütten in der Nähe Münchens üblich ist —
von den Sektionsmitgliedern besucht werden. Sie ist deshalb auch
nicht mit „Alpenvereinsschloß" versehen. Weitere Aufschlüsse Aei
F. Geiger, München, Amalienstr. 29/111.

Von den hüllen de»- sekl. slenr. Die E n n s t a l e r H ü t t e
am Tamischbachturm im Gesäuse wird Heuer ab Ostern bis in den
Herbst ständig bewirtschaftet sem.

Hiegegen bleibt die F e i chtau e r H ü t t e am Hohen Nock
(Sengsengebirge) unbewinschaftet. ist aber ab Ostern mit unserem
Vereinsschlüssel zugänglich.

Von der neuen pforzhelmerhülle. Die Sektion P f o r z h e i m
hat im Sellramer Gleierscytal eine Hütte im Bau. Sie steht in 2250
Meter Sechöhe, hat derzeit nur einen Notraum, keine Decken nock
sonst eine Einrichtung. Der beste und sicherste Zugang erfolgt durch
das Gleierschtal, empfehlenswert« Ziele sind: Gleierscher Fernerkogl,
Metzgerstein. Nähere Auskunft bei Vergf. A d l e r , Sellrain.

Wiederaufbau der Gandemnushütte. Es sind Bestrebungen am
Werke, diese bezieyungsreiche Schutzhütt« als gemeinsames Werk der
Wad. Sektion Berlin, ihres ßll.-H.-Verbllndes und der Sektion V«r-
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Nachträglich sind zum Hüttenvevzeichnis in voriger

H ü t t e n n a m e
und Seehöhe

Nördliche Ofialpen:
Anhalterhütte 2040 w
Coburgerhütte 1920 m
Alte Meilerhülte 2380 m
Oberreintalhütte 1530 m
Kreuzeckhaus 1652 in
Swibenfchihütte 1620 in
Krottenkopfhütte 1985 ul
Hochrles-Schihütte 1546 w
Wankhaus 1780 w
Karwendelhaus 1800 in
Lamsenjochhütte 1985 ul
Vorderkaiserfeldenht.1384 ui
Seekar« und
Brauneckalm
Loferhütte 1500 M
Wildenfeehütte 1590 w
Riesenhütte 1345 m
Traunsteinerhütte 1600 m

Zentrale Ostalpen:
Konstanzerhütte 1800 m
Karlsruherhütte 2883 m
Gubenerhütte 2050 in
Franz-Senn-Hütte 2144 w
Geraerhütte 2350 in
Hofmannshütte a.d.Pasterze
Taurisliahütte 1250 M
Hohentauern'Schlht.1250 m
Triebentalhütte 1100 m

Südliche Sstalpen:
Goldeckhülte 1927 w
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Farchant oder
Garmisch-Esterbergalm

von Frasdorf
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KufsteiN'Kaifertal

von Altausfee
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St. Anton'Rosannatal und
Verbellncl'Iochl

uon Gurgl, Stangenbezeichng.
nun UmHausen über Nledertai

FulpmeS'Neustift'Väinvad
Keiner, Lawinengefahr!
Keiner, Lawinengefahr!

Altenmartt-Flachau
von Trieben 2'/« Std.
von Trieben 2 Std.

von Spittal a. d. Drau

tm erstehen gu lassen. Die Hütte würde somit Zum Symbol dar
einigenden Kraft des bergsteigerischen Gedankens.

Aufgenommener hülienbelrieb. Die T r o s t b e r g e r H ü t t e
wird ab 13. März laut Mitteilung der Sektion T r o s t b e r g wieder
bewirtschaftet.

Osler.Hüllenbetrieb. Die S. A u s t r i a gibt bekannt, daß zu den
vsterfeiertagen außer den ganzjährig bewirtschafteten Häusern (Brün-
nerhütte am Stoderzinken, Simonyhütte am Hallstättergletscher u:id
ßlustrwhütte am Brandriedl) auch das A d a m e t h a u s am Gosau-
Oletscher «und das G u t t e n b e r g h a u s im Feisterkar bewirtschaftet
fein werden.

Kremferhütte am Hochkar. Dieses in den Waidhofener Alpen
stehende Schutzhaus der S. Krems-Stein des Oe. T. K. wird vom 27.
März bis 12. April bewirtschaftet.

Verkehr
sonderzüge zu Ostern. Der 2 . u. Oe. Alvenverein fährt diesmal

zu Qstem Zwei Sonderzüge, nachdem sich im Vorjahre die Führung
eines Zuges als ungenügend erwiesen hatte. Der erste Zug verläßt
Wien bereits K a r f r e i t a g abends nach 10 Uhr und trifft in den
Iielistationen t>es oberen Eunstales (Grübming, Schladm'.ng, beM. An-
schluß Mitterndorf, Aussee) Karlsamstag früh ein. Der zweite Zug
geht K a r s a m s t a g abends nach Satzburg ab, wo er Ostersonntag
früh eintrifft und Anschluß nach Hallein, Golling, Werfen, Bischofs»
Höfen und Verchlesgaden findet. Die Rückfahrt beider Sonderschnell-
Füge erfolgt Ostermontag abends, die Ankunft in Wien um Mitter,
nacht. Besonders ermäßigte Fahrpreise, gesicherte Sitzplätze, zahl-
reiche Vereins-Schi- und Vergturen, Auskünfte und Fahrkarten bei
hen Wiener Alpenvereinssoktionen und in der Geschäftsstelle des
Zweiges Austria des Deutschen und Österreichischen Allpenvereins,
Wien, 1, Wollzeile 22.

Ausrüstung
Ein neuer Winterpickel. Auf die in Nr. ? der „Mittellungen"

des 2 . u. Oe.A.V. enthaltene, von Herrn Dr. Tschon in Innsbruck
unterzeichnete Kritik meines Winterpickels, fei es mir erlaubt, fol-
gendes zu erwidern. I n der erwähnten Kritik fallen mir, rein sach-
lich betrachtet, folgende Punkte auf: 1. Hat Herr Dr. Tschon den
l l i c h PZM noch nie gesehen, geschweige diejen praktisch erprobt,

2. Spricht Genannter dem Fahren mit leichten Tonkingstöcken das
Wort. 3. Empfiehlt er den im Rucksacke yuergetragenen Sommer-
pickel. 4. Erzählt er von dem zu einem Fragezeichen verbogenen
Sommerpickel. 5. Sondiert er Spalten usw. mit dem stumpfen Ende
des Schistockes an dem noch die Üederschlaufe die Sondierung er-
schwert. Dazu habe ich in Kürze folgendes zu bemerken: Die wün»
fchenswerte Sachlichkeit der Kritik ist erst dann möglich, wenn der
Kritiker den gu besprechenden Gegenstand aus eigener Erfahrung
kennt. Herr Gallian hat in seiner Besprechung in den „Mitteilun-
gen" des 2 . u. Oe.A.V. Nr. 21 eben die Summen seiner Erfah-
rungen zum Ausdruck gebracht, die er auf einer schweren Schitur m
den Berner Alpen sammelte. Einige hundert Stufen im Eise des
Iungfraujoches und sorglos Abfahrt im schwierigsten Gelände be»
lehrte ihn über die VeVwendbackeit des Pickels. Herr Gallian han-
delte dabei ohne meinem Wissen und hätte sein Urteil, falls seine
Erfahrungen schlecht gewesen wären, gewiß ebenso ehrlich veröffent-
licht. Bezüglich der Verwendung von Tonkingrohrstöcken glaube
ich, daß diese auch von Geschmack und Mode beeinflußt sind. Kei-
nesfalls aber wird derjenige, der nur einmal in der Spalte einge-
brochen, den Wert der quergelegten festen Stöcke erkannt hat, für
die Verwendung von Rohrstöcken predigen. Ob die Tragart des
Pickels, quer durch den Rucksack bei der Fahrt .durch Baumbestand
oder üegföhrengassen richtig ist, oder ob ich ihn nicht lieber nach Mei-
ster Bilgen, stieloben im Rucksack verstauen foll, überlasse ich der
Erfahrung. Der zu einem Fragezeichen verbogene Pickel ist nur der
Beweis gänzlich ungeeigneten Materials. Vor der Verwendung
derart ungeeigneter Ausrüstungsgegenstände kann überhaupt nicht
genug gewarnt werden. Bei der Anfertigung des „Winterpickels"
wurde nur destgeeigneter Stahl verwendet und ist die Befestigung
zum Gebrauch trotz aller Einfachheit eine absolut sichere, so daß ein
Lockerwerden beim Stufenschlagen oder Eintreiben in harten Firn
ausgeschlossen ist. Durch einfache Drehung eines eigens gearteten
Splintes (alles ohne Gewinde) kann der Schneeteller rasch entfernt
werden, und dient mir der Stock mit der geschmiedeten Spitze zum
sicheren Sondieren der Oberfläche. Den Ansprüchen jeden Geschmackes,
Rechnung Zu tragen ist nie möglich. Ich ließ mich bei der Herstels
lung des Pickels von meiner alpinen Erfahrung, von meinem sach»
lichen Können und von dem Gedanken leiten, 3em schifahrenden!
Bergsteiger M e n „Fr«untz zn der Not" mitzugeben. Für jede Krit i t
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er noch folgende Angaben eingelangt und zwar:

Beste Abfahrt

wie Zugang

„ „
leine

Kochelberg
Kreuzeck

Garmlsch-Wallgau od. Walchensee
nach Frasdorf und Aschau

wie Zugang

wie Zufahrt

Lenggries

—

wie Zugang
desgleichen, völlig sicher

wie Zugang

wie Zugang

„ „

nach zNebbach'Lind

Schiziele von der Hütte

Tschachaun
tzt. Tajakopf, vord. Drachenkopf u. ähnl.

keine

„
Hochalm und Stuiben

Mauerschartenkopf
Krottenkopf, Rißkopf, Bischof

reichlich
keine

Birkarspitze, östl. Karwendelspitze
leine

Pyramidenspitze-Plateau
Hackenstein bis Rohstein

Vrauneck, Benediktenwand
reichlich

Hochries 1570 m, Klausenberg ca. 1500 m,
Heuraffeltopf 1305 m

Weitscharlenkopf, Wagendrischelhorn,
Plattelkopf und viele andere

zahlreiche
Schalftogel, Falschungspitze

Iwieselbach^och, Breiter Grieskogel u. a.

viele
—

—

viele

„ ,
20 Gipfel!

Goldeck

Nähere Auskunft bei

Moßauer in Verwang
Reinh. Spielmann, Ehrwald

Vgf. Reindl, Partenkirchen 173

Geschäftsstelle Bahnhof
Geschäftsstelle Bahnhof Garmisch-Partenkirchen

„
Pächter Lorenz in Farchant oder Sektion Weilhelm

und Murnau.
Aug. Schlultenhofer, Rosenheim, Tedanstr. 3, Tel. 326

Geschäftsstelle der Telt. Garmisch-Partenlirchen
Bahnhof

Hüttenwart Labante, München, Kreuzstr. 18
Selt. Oberland oder Iuh. Kufler, Mayrhofen

Gg. Sixi, Hüttenwirt
Kaufmann W. Cutz

Kaufmann Ludw. Rashofer
Hotel Sonne. Bad Aufsee

Auskunft durch die Sektion
Brunnmart, Oberjettenberg.

Hüttenwirt Reichhofer Reith bei Unken u. bei Sektion

Bgf. A. Falzt in St. Anton oder Sektion
Scheiber, Hotel Edelweiß, Obergurgl

Vgf. Alois Leiier in Niedertai
Geschllftzstelle der S. Innsbruck

Vgf. Veit Faldesoner, Värenvad bei Neustist
S. Gera oder Gasth. Post, St. Iodok

Alad. Sekt. Wien
Mittwoch im Sektionsheim, Wien 4. Gr. Neugasse 36

Akad. Sekt. Graz

" " "

Schiverband in Spittal a. d. Drau

Bemerkungen

Ostern bewirtschaftet, ab Pfingsten ständig

neue Hütte unzugänglich!
Lawinengefahr! Kein Schigelände!

ganzj. bewirtschaftet

Rettunasschlitlcn im Stall, Ostern bcm.

^ beide in Lenggries

Bis zur Hütte Schimarkierung

Rettungslchlitten
ideales Schigebiet

Zugang nicht lawinensicher!

im Winter unbenutzbar!

bin ich dankbar, doch muß sie in erster Linie den Stempel der Sach-
lichkeit tragen, denn „Grau ist alle Theorie". B a r d o l f .

Unglücksfälle
Leichenfund. Der seit 2s. Februar abgängige Wiener Berg-

steiger Karl F e l g m a n n wurde kürzlich in einer Schlucht des Mtt-
tagsteines (Vorberg des Wiener Schneeberges) tot aufgefunden. Er
war allein und dürfte in einem Schneesturm umgekommen sein.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
klörperschaflen

Sektion Berlin. Die am 12. März stattgefundene Jahresver-
sammlung war von mehr als IMl) Mitgliedern besucht, die den wei-
ten Raum der Svichernsäle bis auf den letzten Platz füllten. Han-
delte es sich doch um die Beschlußfassung über Anträge, welche im
Zusammenhange mit den Kämpfen oor einem Jahre ftanden und
von denen der eine sich auf eine für die Sektion lebenswichtige Frage,
die Zulässigkeit der Doppolmitgliedschaft in der S. Berlin und im
neuen „Deutschen Alpenverein Berlin E. V." betraf. — Der Ge-
schäftsbericht des Vorstandes über das Jahr 1925 nobst dem Kassen-
bericht war diesmal den Mitgliedern schon am Eingang gedruckt in
die Hand gegeben, seine Besprechung auf eine spätere Stelle der
Tagesovdnung gesetzt, um Zeit und frische Kraft für die an der
Spitze der Tagesovdnung gestellten wichtigen Angelegenheiten zu
gehalten. Aus dem Jahresbericht ergibt sich, daß die S. Berlin mit
2934 Mitgliedern in idas neue Jahr getreten ist. Dem Zugang von
136 Mitgliedern steht ein Abgang von 726 Mitgliedern gegenüber,
davon sind 51 durch den Tod ausgeschieden, 154 wegen Nichtzahlung
des Jahresbeitrages gestrichen und 521 haben ihren Austritt erklart.
Illnter den letzteren entfällt der größere Teil auf solche, die mit den
Weschlüssen der vorigen IahresVersammlung unzufrieden waren; von
diesen ist wieder ein Teil dem neuen „Deutschen Alpenverein Ber-
l in E. V." beigetreten. Der Vorstandsbericht begrüßt das Ausschei-
den der Unzufriedenen im Sinne einer reinlichen Scheidung der Ge-
gensätze. — Der erste Gegenstand der Tagesordnung, Antrag auf
jAenderung des Verfahrens bei der Worstandswahl, war einer vom
jGhrenvorsitzonden Dr. v. Sydow gegebenen, aus der Mitte der Set«
tion aufgenommenen, auch vom Vorstande unterstützten Anregung ent-
sprungen. Es hatte sich im Vorjahre erwiesen, daß ein Wahlverfah-
>ren, wie es die Satzung Vorsieht, närnM durch Wstimmung zn der

Jahresversammlung m 10 besonderen Wahlgängen (9 für die ersten
9 Vorstandsmitglieder und em gemeinschaftlicher Wahlgang für die
6 Beisitzer) praktisch nur im Falle der Wahl durch Zuruf durchfuhr»
bar ist, aber völlig versagt, wenn die Gegensätze scharf auf einander
platzen. Es ist nun der Versuch gemacht, durch Einführung der
Listenwahl mit nicht geschlossenen Listen auf Grund einer obligatori-
schen Vorbesprechung das Chaos zu ordnen und unter Zulassung
einer schriftlichen Abstimmung (Einsendung der Stimmzettel) die
Wahlversammlung selbst zu entlasten. Die Einzelheiten interessieren
hier nicht, daß dieser Antrag mcht einer bestimmten Richtung, sondern
allen an einer Wahl interessierten Kreisen gleichermaßen zur Ver-
wirklichung ihrer Wünsche auf geordnetem Wege dient, verlief seine
Beratung ruhig und sachlich; die Satzungsänderung fand so gut wie
einstimmig Annahme, ebenso die Übergangsbestimmung, wonach die
erste Wahl in der neuen Weise erst nach Erteilung der erforderlichen
behördlichen Genehmigung zur Satzungsänderung im November d. I .
erfolgen, bis dahin aber der gegenwärtige Vorstand im Amte bleiben
soll. — Sehr viel lebhafter wurde oie Unterhaltung bei dem nun
folgenden Punkte der Tagesordnung. Es hatte sich herausgestellt,
daß eine Zahl der Mitglieder des neuen „Deutschen Alvenoereins
Berlin E. V.", darunter mehrere seiner Begründer und seiner maß-
gebenden Vorstandsmitglieder, gleichzeitig in der S. Berl in verblie-
ben waren und sich deren Einrichtungen (Bücherei usw.) und Ver-
günstigungen, natürlich auch die des D. u. Oe. U.V., weiter zu Nutze
machten. Das hielt der Sektionsvorstand für nicht angängig. Er
hatte deshalb der Sektionsversammlung vorgeschlagen: 1. die Zuge-
hörigkeit zur S. Berlin für unvereinbar zu erklären mit der M i t -
gliedschaft beim „Deutschen Alpennerem Berlin E. V.", 2. die Dop-
pelmitglieder aufzufordern, binnen einer gewissen Frist sich für den
einen oder den anderen Verein zu entscheiden. Wer binnen dieser
Frist für den „Deutschen Alpenvere'm Verbin E. V." optiert, soll
den bei der S. Berlin gezahlten Jahresbeitrag für 1926 zurücker-
halten. — Der Vorsitzende, Kommerzienrat Dr. Hauptner begründete
den Antrag des Vorstandes in knapper und eindringlicher Rede. Er
verwahrte sich in deren Eingang entschieden gegen die ihm und» dem
Vorstande gemachten Vorwürfe antisemitischer Tendenzen. Der Vor-
stand wünsche sich nichts Besseres als auch mit den Wischen Settions-
Mitgliedern in Ruhe und Frieden zusammenzuarbeiten, er könne es
aber nicht dulden, daß Sektwnsmitglieder, mögen Pe Juden oder
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Nichbjuden sein, gleichzeitig einem feindseligen Wettbewerb gegen die
T. Berlin in dem anderen Verein dienstbar sein. Er wies im Ein«
gelnen nach, wie die Tätigkeit des „Deutschen Alpenverems Berlin
O. V." von Anbeginn auf Schädigung der S. Berlin gerichtet sei.
Er bezeichnete eine solche Tätigkeit von Sektionsmitgliedern nicht nur
als unvereinbar mit deren rechtlichen und satzungsmäßigen Pflichten
gegenüber ihrer Sektion, sondern auch als im Widerspruch stehend
mit den Gvundanschcmungen des bürgerlichen und des geschäftlichen
Lebens über das was zulässig sei. — Was mm kam, erinnerte mehr»
fach an die Vorgänge auf der außerordentlichen Hauptversammlung
des D. u. Oe. A.V. m München vom Dezember 1924, die über den
Ausschluß der damaligen Sektion Donauland zu entscheiden hatte.
(Bekanntlich hat sich der „Deutsche Alpenverein Berlin E. V." mit
!dem nunmehrigen „Alpenverein Donauland" zu einer engen Ar»
deits- und Interessengemeinschaft guisammengeschlossen.) Aus dem
lebhaften Beifall, der die Darlegungen des Vorsitzenden begleitete,
hatte sich bereits ergeben, daß sie ihre stark« Wirkung auf die Ver»
sammlung nicht verfehlt hatten. Nun kam von der anderen Seit«
eines der Vorstandsmitglieder des neuen Vereins, Sanitätsrat Dr.
Heusler, M Wort, derselbe der s. Zt. in München gesprochen hatte.
Mr ließ sich auf die Darlegungen des Vorsitzenden überhaupt nicht
ein, widersprach mit keinem Worte seinen tatsächlichen Anführungen,
sondern erging sich zunächst in einer geistreich sein wollenden, zum
Teil rein ironischen Polemik gegen den Vorsitzenden, appellierte an
dessen Gewissen und sprach von echtem und von abgestorbenem Ehri»
stentum, von Duldsamkeit und Unduldsamkeit, um schließlich sein und
seiner Gesinnungsgenossen Verbleiben in der S. Berlin damit zu
rechtfertigen, daß sie als Vermittler Mischen den bestehenden Gegen«
sätzen zur Hand sein «wollten, sobald in der S. Berlin wieder ein«
andere Gesinnung durchgedrungen fei. Die Aufnahme semer Worte
ließ keinen Zweifel, daß die Zuhörer mit dem Herannahen dieses
Zeitpunktes nicht ernstlich rechneten. Es kam noch eine vom Redner
Aiergebene Erklärung zur Verlesung, worin er und 9 Doppel-
mitglieder (darunter der Vorsitzende des „Deutschen Akvenvereins
Berlin E. V.", Rechtsanwalt Hans Kaufmann und mehrere
andere Mitglieder des Vereinsvorstandes) die Aufforderung
zum Ausscheiden aus der S. Berlin unter Protost zurückwiesen und
erklärten, daß sie ihr nicht Folge leisten würden — ganz wie s. Zt.
'Im Falle Donauland. — Die Versammlung hielt nunmehr die Sache
ssür geklärt und nahm den von mehreren Seiten gestellten Antrag
uuf Schluß der Debatte an. Dr. Stabel benutzte das ihm zu einer
Persönlichen Bemerkung erteilte Wort, um rasch noch dem Vorsitzen»
den Haupwer den Vorwurf des Wortbruchs entgegenMrufen;
offenbar ließen ihm die Lorbeeren nicht Ruhe, die in München Herr
Dr. Nadt bei seinem ähnlich aufreizenden Auftreten gepflückt hatte.
jEin stürmisches Aufbrausen der Versammlung nötigte ihn, das Red»
nerpult zu verlassen und wie damals bedurfte es eines energischen
Eingreifens vom Norstcmdstiisch, damit er ungehindert seinen vor»
herigen Sitzplatz wieder erreichen konnte. Bei der Abstimmung wurde
der Antrag des Vorstandes mit allen gegen noch nicht zwei Dutzend
Stimmen angenommen. Bei der Bekanntgabe der Annahme durch
den Vorsitzenden Haupwer dankte ihm der stürmische Beifall der
Mitglieder für sem verdienstvolles Wirken nach der ihm zuge»
fügten schweren Beleidigung. — Mi t den Beschlüssen dieser
IahresVerfammlung kann die im Herbste 1924 einsetzende Krise in der
S. Berlin nunmehr als endgiltig abgeschlossen angesehen werden.
Sie haben bewiesen, daß die Sektion in ihrer nunmehrigen Zusam-
mensetzung einheitlich «und geschlossen zu ihrem Vorsitzenden und ih-
rem Vorstand steht und daß sie dabei — ungeachtet vorübergehender
Meinungsverschiedenheiten — in unverbrüchlicher Treue an unserem
großen Gesamtveretn festhält. Die Verhandlungen haben aber wei-
ter die OefsentliclMt mit eindringlicher Deutlichkeit darauf hinge»
wiesen, daß der ake 2 . u. Oe. Alpenverein und seine Sektion Berlin
keinerlei Gemeinschaft haben mit dem neuen, ihm gegensätzlichen
,/Deutschen Alpenvere'm Berlin E. V."

Sektion Bayerland. Der 30jährige Bestand der Sektwn wurde
nach Zeitungsnachricht kürzlich gefeiert. Mitgliedsrstand derzeit 708,
ausgeführte Bergfahrten 10047.

Sektion Hamburg. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht
1925 ist zu entnehmen: Mitglied erstand zu Anfang des laufenden
Jahres 23L7. Die bedeutungsvollste Leistung war die Schaffung der
Talunterkunft in Z w i e s e l st e i n (Oetztal), die allseits Lob erntet.
An die Spitze des Vorstandes, der 11 Amtswalter umfaßt, wurde
Herr Iustizral H. U f l a c k e r als 1. Vorsitzender gewählt. — Die
G e s c h ä f t s s t e l l e (täglich von 11—3 Uhr offen) befindet sich in
der Buchhandlung der Firma Hermann S e i p p e l , Hamburg, Kl.
Iohannisstr. 19. Die Laternbildersammlung der Sektion wurde
fleißig benützt und soll durch Spenden ausgestaltet werden. Die
S c h n e e s c h u h v e r e i n - g u n g hat über 100 Mitglieder, die
neugegründete V e r g s t e i g e r v e r e i n i g u n g 19 Mitglieder.
Das R a m o l h a u s soll erwettert werden. Das 50jährige Stff
tungsfest hatte schonen und wohlgelungenen Verlauf.

Sektion Lübeck. Ende 1925 zählte unsere Sektion 194 A-Mit-
glieder und 74 V-Mitglieder Die Mitgliederzahl nahm demnach um
15 A-Mitglieder und 11 V-Mltgüeder zu. I m Vorstand trat keine
Veränderung ein. Der gute Besuch unserer Veranstaltungen zeugt

von dem lebhaften Interesse, das für unsere schöne Sache in unseren
den Bergen so fern gelegenen Stadt vorhanden ist. Der vom
Peiljoch zum Wilden Freiger führende „Lübecker-Weg" wurde im
Jahre 1925 instandgesetzt und mit neuen Wegtafeln versehen.

Sektion Rheinland (Köln). Am 27. Februar d. I s . beging im
roßen Saale des altehrwürdigen Gürzenich die Sektion Rheinland»
Rln die Feier ihres 50jährlgen Bestehens. Der Saal hatte ein«

herrliche Ausschmückung erfahren. Gegen 700 Mitglieder und
Ehrengäste waren der Einladung des Vorstandes gefolgt. Eingeleitet
wurde der Abend durch einen von dem Mitglieds E l s a B a u m «
dach mit starker Innerlichkeit vorgetragenen Vorspruch des rhei«
Nischen Dichters H e i n z S t e g u w e i t , der in packenden Worten
das deutsche Leid in Südtlrol, wo auch die verlorene Kölner-Hütte
steht, schilderte und den Brüdern an Etsch und Eisack die deutsche
Treue gelobte. Hiermit uno mit dem nachfolgenden Andreas Hofer»
Liede war auch der nationale Ernst in die frohe Feststimmung
getragen, der bei den me'stcn Reden des Abends noch seinen Aus«
druck fand. Der 1. Vorsitzende, Amtsgerichtsrat a. 2 . F. Ü. G ü n «
t h e r , welcher jetzt 32 Jahre dieses Amt bekleidet, gab in seiner
Tischrede einen Rückbllck auf die Geschichte des Alpinismus im
allgemeinen und des Alpenvereins, wie der eigenen Sektion im
besonderen. Mi t warmen Worten gedachte er auch der im Welt»
kriege gefallenen Sektionsmitglieder und betonte am Schlüsse seiner
Ausführungen noch besonders, daß die Sektion Rheinland, die als
erste in der Rheinprovinz begründet, im Laufe der 50 Jahre 15
neue Sektionen in diesem Gebiet hat entstehen sehen, immer den
echten Geist des Alpinismus, der weit entfernt sei von dem reinen
Sportgeist, hochgehalten habe, und daß sie auf der im verflossenen
halben Jahrhundert so erfolgreich beschrittenen Bahn raftlos weiter»
schreiten werde Die aus dem ganzen Reiche und aus Oesterreich
erschienenen Ehrengäste sowie we Vertretungen des Hauptausschus»
fes und der Behörden, darunter Dr. M e e r f e l d , der den dienstlich
verhinderten Oberbürgermeister Dr. Adenauer vertrat, begrüßt«
mit herzlichen Worten Amtsgerichtsrat Dr. E a n e t t a . Den Reigen
der Glückwünsche eröffnete der Vertreter des Hauptausschusses,
Direktor R e u t e r (Sektion Essen). Er begrüßte die Sektion al«
die drittälteste des Alpenvereins nördlich des Mains und lobte die
Treue, mit der sie allezeit den gemeinsamen Zielen nachgestrebt
hätte. MU den herzlichen Glückwünschen des H.A. glaubte er der
Versicherung Ausdruck geben zu können, daß dem Wunsche der
Sektion nach einem neuen Arbeits« und Hüttengebiete seitens de«
H.A. die tatkräftigste Unterstützung zuteil werden dürfte. Veigeord»
neter Dr. M e e r f e l d , welcher im Namen der Stadt Köln und
der vertretenen Reich»- und Staatsbehörden sprach, betonte die
enge Verbundenheit von Rhein und Donau, die im Deutschen und
Oesterreichischen Alpenverein zum sichtbaren Ausdruck komme. I n
schwungvollen Worten übermittelt« Oberstaatsanwalt Dr. K ru»
s i n g er (Sektion M.-Gladbach) die Glückwünsche des Rheinisch«
Westfälischen Seknonenverbandes, welcher 24 Sektionen umfaßt,
von denen Aachen, Bonn, Barmen, Dortmund, Duisburg, Elberfeld,
Essen, Gummersbacb, Hagen, Krefeld, Mülheim-Ruhr, Münster
und Siegerlaito auf dem Feste vertreten waren. Für die Ehrengäste
sprach Senatspräsident S t t e h l (Barmen), welcher selbst lang«
Zeit Mitglied der Iubelsektion war. I n besonders feiner und freu«
dig aufgenommener Rede dankte im Namen aller nord- und süd»
tiroler AlpenVeretnsfreunde sowie aller österreichischen Sektionen
Prof. Dr. v. K l e b e l s b e r g (Innsbruck) der Sektion für den
wesentlichen Anteil, den sie am Aufstieg des Gesamwereins habe
und überbrachte herzliche Grüße von der deutschen Etsch an den
deutschen Rhein. Vom Kölner Männer-Gesangnerein, in dessen
Vereinshause, der „Wolkendura", die Sektion ihr Heim hat, gab
der Vorsitzende, Rechtsanwalt H e i m a n n , mit den Glückwünschen
der Freude über die gegenseitigen guten Beziehungen und der
Zuversicht über ihre Fortdauer herzlichen Ausdruck. Der 2. Vor«
sitzende der Sektion, Landesfinanzamtspräsident Dr. P o r c h e r
gedachte mit warmen Worten der Ehrenmitglieder und der Iubl«
lare, denen, soweit sie anwesend waren, je ein Edelweißstrauß
überreicht wurde. Eine besonder« Auszeichnung, das goldene Ehren»
zeichen mit Widmung, wurde dem einzigen noch lebenden Mit«
begründer und Ehrenmitgtiede der Sektion, Geh. Kommerzienrat
Julius V o r st e r, welcher durch Krankheit am Erscheinen leider ver«
hindert war, übermittelt. An Silber-Iubilaren, von denen 17 an»
wesend waren, hat die Sektion 66 aufzuweisen. Eine launige
Damenrede dos Vorstandsmitgliedes Esse r schloß den Kranz der
offiziellen Ansprachen. Eine besondere Note gaben dem trefflich
verlaufenen Feste die Darbietungen der-Plattlerriege der Sektion,
welche mit viel Anmut und natürlicher Frische alttiroler und ober«
bayerische Reigen und Tänze auMhrte, die besonders bei den
fremden Gästen starken Beifall auslösten. Eine Festschrift, die den
Werdegang der Sektion ausführlich schildert, war den Mitglieder«
unt> Freunden der Sektion bereits vorher zugegangen.

Verband der Pfälzischen Sektionen. Vor etwa Jahresfrist tra«
ten die AlpenvereinK-Sektionen der Rheinpfalz in Neustadt a. H. zu»
sammen und gründeten den „Verband der Pfälzischen Sektionen in»
D. u. Oe. A. V.", um in gemeinsamer Arbeit und mit gemeinsamen
Opfern in den Alpen ein Werk zu schaffen als Zeichen der Erinne»
rung an gemeinsam getragene Not, als Ausdruck der tiefen Anhang»
lichkeit an die hehre Alpenwelt, und als sichtbaren Beweis, daß der
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alte Geist des 2 . u. Oe. A V in den Sektionen trotz allem leben-
dig geblieben, ja daß er. gestärkt und gestählt durch gemeinsame Not,
den Drang nach befreiender Tat äußert. I n kurzer Zeit gelang es
tiem jungen Verbände, dank besonderem Entgegenkommen der Sek-
tionen Liechtenstein und Vorarlberg, vom Hauptnusschuh einen
Teil des Arbeitsgebietes d " boiken Sektionen als eigenes Arbeits-
feld zugewiesen zu erhalten und zwar: Von der Arlbergbahn bei
Frastanz über die Höhen des Gimperdonatales hinauf zum Panüler,
die Liechtenstem^Schn'eizec Grenze entlang über Naafkopf und Falk-
nis und durch das Saminatal zur Arlberssbahn zurück. Ein an
Naturschönheiten und Gegensätzen reiches Gebiet, im Sommer und
Winter zu Bergfahrten geeignet, grüßt den Wanderer. I n gemein-
samer Arbeit wurden nun im Laufe eines Jahres Vorarbeiten erle-
digt, Pläne geschmiedet und verworfen bis sich schließlich gemeinsa-
mer Wunsch und Wille auf ein^n Hüttenbau am V e t t I e r i o c h
konzentrierte, ein P ro f i t , das augenblicklich dem H. A. zur Geneh-
migung vorliegt. So hofft der Verband durch seine Tätigkeit im
westlichen Rhatiton ein noch recht wenig bekanntes Gebiet den Berg-
freunden näher zu bringen und 'hien so wenigstens teilweisen Er-
satz zu schaffen für verloiene Lande im Süden.

Ratgeber für Alpenwanderer. Von dem im Jahre 1924 erschie-
nenen Ratgeber für Alpenwan^erer ist noch ein kleiner Vorrat vor-
handen, der bei dem geringen Preis von Mk. 1.50 rasch abgesetzt sein
wird. Mitglieder, die dieses von allen Seiten als sehr praktisch an-
erkannte Werk beziehen wollen, bestellen es sofort bei ihrer Sektion,
da sie sonst nicht mehr darauf rechnen können, eines zu erhalten.

«Der yochwrist". Für die Neuauflage unseres Ostalpen-Führers,
Band 7 (Dolomiten) und Band 8 (Südost!. Ostalpen) sind die
Gruppenbearbe'lei -olgense Herren: H a n n s B a r t h . Wien,
57./2 Dornbllcherstr. 64 (Grddner Dolomiten); I ng . K a r l F o l t a ,
Vrünn, Augustincrgosse 15/3 (Virtenlofelgruppe und Ennberger
Schieferzone): Oberer». H e i n i . H a i d u o g l , Villach. Vundes-
bahndirektwn. Adka. 11/1 (Dobratschgruppe); Oberinsp. P a u l
H ü b e l , Mnncken. Forstenilederstr. 2/II (Zoldiner Dolomiten und
Clautaner Alpen): R o b e r t H ü t l l g . Graz, Vurgring 8 (Steiner
Alpen); L u d w i g J a h n e , Klagenfurt, Gasometergasse 14 (Ka-
rawanten): Dr. H a n s K ' e n e , Bozen. Waltherplatz 4 (Rosen-
garten, Latemar. Puözgruppe Flrlmsertette); Dr. J u l i u s K u g n ,
Trieft, male regina Elena (Iulische Alpen); Dr. G ü n t h e r
L a n g e s , S Ma r i no di Ecstrozga (Palagruppe. Marmolatagr.,
Feltrener Alpen); Ing . O r t o ü a n g l . Wien. 18.. Haitzinger-
gasse 31 (Sexlner Dolomiten); D i R o m a n L u c e r n a , Mähr.
Ostrau, Parlstr. 1 (Pragser Dolomiten): I n g . Ed. P i c h l , Wien. 1.,
Wollzeile 22 (S. Austr'a). (Karnische Hauptkette): L e o p. R e i c h e n -
w a l l n e r . Ob. Diailburg, Kärnten (Reihkofelgruppe); J o s e f
S o y k a , Wien. 13./2. Felblgergafte 110 (Goldeckgruppe); K a r l
S a n d t n c r . Wien. 5.. Schönbrunnerstr. 44 (Kreuzkofelgruppe
und Lienzer Dolomiten); E i n s t v. S i e m e n s , München. Kaul-
bachstraße 33/2 (Ampezz^ner Dolomiten); K a r l S t e i n i n g e r,
Innsbruck, ZeuaHausgasse 6 (Cima d' Ästa-Gruppe, Loffinische Al -

.pen); 2 r F r a n z R u d o v s k y . Wien. 5.. Franzensgasse 23
(Karnische Alpen); A d N l t z e n m a n n . Pforzheim (Eadinspitzen,
Marmarole). B?nräg" rrerden an vorstehende Anschriften erbeten.
Für Band I I I (Nördl. Ostalpen von der Salzach ostwärts bis Wien),
Band IV (Zentrale Ostalpen von der Schweizer Grenze bis zum
Brenner), Band V ( Z e n i t e Ostalpen vom Brenner ostwärts) und
Band V I (Süi>westt'loler Gruppen) tonnen Einschaltungen noch
von der Schnftlettunss (Wien. 17./2, Dornbacherstr. 64) berücksichtigt
werden.

Vom neuen «Hochlurisl". Die neue Auflage des „ H o c h t u r i st
i n d e n O s t a ' v ^ r . " betreffend, ersucht uns das Bibliographische
Institut zur Vermeidung umfangreichen Briefwechsels und unlieb-
samer Verzögerungen darauf hinzuweisen, daß der den Alpen-
vereinsmitgl'edern zustehende Vorzugspreis nur bis zum Ausgabe-
tag des betreffenden Bandes Gültigkeit hat. für Band 1 also am
30. Ju l i 1925 "loschen ist. Nach Erscheinen können die Bände nur
noch zum Ladenpreis von der dem Mitglied nächstgelegenen Buch-
handlung belogen werden. Die rechtzeitig bei der S e k t i o n zum
Vorzugspreis bestelUen Bände werden vom Verlag gegen Voraus-
zahlung oder Nachnahme des Betrags einschließlich Porto nur an
die Sektionen aellefeit. Einzelversendung an die Mitglieder kann
das Bibliographische Institut mit Rücksicht auf seine Beziehungen
gum Buchhandel nia)t übernehmen. Der 2 Band erscheint, wie
angekünd.gt, am 29. Apri l und kostet b i s d a h i n f ü r u n s e r e
M i t g l i e d e r 6 M a r t . Der später« Ladenpreis beträgt dann
10 Mark.

Viicher, Schriften und Harten
Inhalt der alpinen Vereins». Monats» und Wochenschriften.

Oesterr. lUpenzeitung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs.
Wien, 6., GelreHl.marlt 3 Für Nichtmitglieder ganzjähr. S 12,
^t 10.—. N: 1046 (Febi. 1926): Dr. H. Pfannl, „Zu neuen
Taten". — Muhry. Rudolf Arvay f . — Dr. F. R., Altes Gut. —
Klubangelegenh<>ltcn.

Mitteilungen der S. Varmen. Nr. 3 (März 1926): Nerven.
Federzeichnungen von Bergen und Menschen.

Der Gebisgsfreund. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsvereins.
Wien, ?., Lerchenfelderstt. 29. Für Nichtmitglieder jährl. S . 3.—.

Folge 3 (Niaiz 1926): I ng . K. Nieneg, Einsame Bergfahrten in der
Venedigergruppe. — A. Kcmivty. I m Banne der Türme von
Vajolet. — H., Fuchs. Sckneen pen-Tchifahrt.

Deutsche A'.venzeilung. I l lust i . Monatschrift. Vergv"rlag Rud.
Rother, München, Hindenburgstr. 49. Vierteliährl 3 3^k. Nr. 3
(März 1926): D i W. Pfeilschmidl. Grundsätze des Bergsteigens
im sächsischen Felsengebirg?. — F. Simon. Der Mauerhaken oder
künstlich? Hlysmitlel. — Dae Lassowelfen >m Gebirge. — K.
Wolf -j-, der Slrah.koa?^. — Hcrm. v. Barth -,-, Die Teufelshörner
am Obersee. — E Zeitter Hcchuo,,el. — H. Roelli. Der Berg. —
Ueber den Grat. Heller Ab^nd (Gedichte). — I . Virtheim. Abend
(Gedicht) — U. R. Kopprasch, Elina Tosa. — Dr. E. Hoferer,
Klettern im rmnterl'chen F^ls. — H. Pommer. das Volkslied der
deutschen Alpen. — Gos Graber. Gl^dys (Novelle).

Der Alvensreut.d. I l lusir. Halbmonatschrift für Reise und
Turistik. Alpenfrouni>Veriag München. Amalienstr. 9. Vierteljährl.
4 Mk.. einzeln S 1.30 5 Hcfi: Dr. L. Kögel. Winter in den
Bergen. — W, Schm«dkunz. Von lenophon liis Paulcke (Schluß
des 1. Teiles) — Dr Küster. M i t Schiern in den Hochalpen. —
I . Dahinden. Schituristik und Schisport. — Dr. N. Iupitz. Unter
dem 80. Breitengrad. — M Bccker. Frühlingsfahrt zur'Schnee-
koppe. — O. Ehrhar^. D'e Ochsenhalier-Hütte. — Eine farbige
Kunstbeilage und schöne Viwer im Text

Der Berg. I l lu i t r . Monatichrift für Hochturistik. Alpenfreund-
Verlag. München. Amal'enstr. 9 V.eneljhrl. ^ l 1.50. einzeln 50 ^ .
3. Heft 19^6: N . Schm'd^unz Durch die Südwand des Innerkofler«
turmes. — W. Hcsmeier, Stimmungsbilder aus der Hochgebirgs-
landschaft im Wmter. — N . Hoim'eier. Zeltleben in den Bergen.
— F. Seidl, I n den Verch °sga0ner Alpen (Schluß). — H. Buhl,
Gebirgsfahrten m den Windriver-Vergen in Wyoming. — 5).
Mumelter, Abendlied. M u hübschen Bildern illustriert.'

T i ro l . Natur. Kunst. Volk Leb>-n. Herausgegeben vom Tirolel
Landcsuerkehrsann. Innsbruck. Landhaus. Jährl. (12 Hefte): S 16,
^ l 10.—. einzeln S 1.50, ^ l 1.—. Heft 2 (Februar 1926): A.
Strobel, Die Plasttt am Goldenen Dach! in Innsbruck (mit schönen
Lichtbildern von Rich. Müller-Innsbruck). — H. Schwaighofer,
Frühling in Kikbühel (Lichtbilder von G. Verthold-München). —
Ernst Udet, Tirol und ick». — J E . Langhans, Faschingsbräuche in
Tirol . — H. Schmaigho^l. Vom alten Trojer und der Sprung-
speis. — Dr. E. Vogt, Fcltbcotsahrt von St. Johann i. T. nach
Kössen. Geschmackvolles Aeuße-es. reiche und zahlreiche schöne
Bilder.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schilauf. Wien. 6., Mariahilferstr. 85-87. Vierteljahr!.
5 3, Mk. 2. em-zeln 30 gi. , 25 Psg. N i . 10: G. Rey, Als ich das
Matterhorn zum erstenmal sah . . . — S. Dobiasch. Die Gefährten
(Novelle. 9. Foits.). — Di«. Schneealpe, ein ideales Schigebiet im
Frühjahr. — Vlerwaldstädtersee. — Beiblatt: Der Schneeschuh»
läufer, Nr. 17: Ed. MMautz, Die neue Wiener Schitechnik.

Nr. 11: I ng . E. Sporrer, Eine kleine Schneeschuhfahrt im
Toten Gebirge. — Sepp Dobiasch. Die Gefährten (10. Novellen»
Forts.). — I . Gallhuber, Raowandern. — Eine Überschreitung
des Großen Arornis. — Nachrichten. — Beiblatt: Der Schneeschuh»
läufer: E, Mlklautz. Neue Wiener Schi-Technik (Schluß).

Der Wanderer. Karpalhen-Zeitschrift. Kronstadt, Klostergasse 5.
Preis jährl. 5 SchZ. Fr. 1. Heft, 6. Jahrg. (Januar 1926): R. V.,
Zum Kapitel OllenUerung. — C. I . Luther, Vom Schneelauf und
der Bahn des Schneeläufers. — R. Iacobi (Beobachtungen aus
der Natur), Samtente-Erlegung. — E. v. Vömches. Jagd auf
Schiern.

Allg. Vergsleiger.Ieilung. Nachnchtenblatt für Turistik und
Wintersport. N'en. 3., Seidlgasse 8. Vierteljährl. S 2.60. ° l̂ 2.—,
einzeln 30 Gr.. 20 Pfg. Nr. 147: Mathias Zdarskn — 70 Jahre
alt! — K. Staikwax, Erste Ersteigung der Gr. Knochenspitze. —
R. Kutscher, XU . und letzter Schi-Lehrbrief. — E. A Mayer, Os»
maldo Pesamosca (Norell?. 25 Forts.). — Dr. P. Ziegler. Zeit«
gemäße Gebirgsphotographie (23. Fotts.). — Wochenbericht.

Nr. 148: Schlagbaunie und Landesgrenzen. — Abgeschlagen.
- - F. Rudovstn. Bergerleben. — E. A Mayer, Oswaldo Pesamosca
(Novelle, Schluß). — 2 r Paul Ziegler, Zeitgemäße Gebirgsphoto-
graphie (Forts.). — Wochenbericht

Guido Rey. Das Atallerhorn. Zweite Auflage, Ganzleinen ge-
bunden, in neuer Ausstattung mit 94 künstlerisch und bergsteigerisch
wichtigen Aumahmen. Pi-eis 16 °̂ t, München 1925. Bergverlag
Rudolf Nother. — Der Dichter Edmondo de Amicis hat vor Jahren
zur ersten Auflage da? Vorwort geschrieben. Es ist dieser zweiten Auf-
lage ebenfalls onDangesetzt und auch heute, nach mehr als zwei Jahr«
zehnten, würde die Verbreitung dieses Puches am besten gefördert
werken, brächte man diesen mit südlicher Begeisterung geschriebenen,
tief empfundenen Prolog nachstehend zu Papier. De'Amiois ver-
spricht dem Leser im Autor des Matterhornbuches einen Italiener
kennen gu lernen, „.der mit den Fähmfeiten seines Stammes auch
alle jene vereint, deren Mangel uns die Völker von schwerblütige«
r>em Eliarakter vorwerfen: einen heiteren Geist, ein. gutes und tau»
feres Herz, ein poetisch?« Gemüt, geleitet und beherrscht von einem
eisernen Willen." Bleibt noch M sagen übrig, daß dieser Italiener
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über eine umfassende Bildung und über eine Ausdrucksgabe verfugt,
die ihn in die Reihe de»- ersten alpinen Schriftsteller weisen, fo wird
es begreiflich, daß Guido Ren in feinem „Matterhorn" leine trockene
Monographie d.rses gewaltigen Felsobclisken der Alpen verfaßt hat.
Das durch Mythen und Sagen spärlich erhellte Dunkel der grauen
Vorzeit, die Epoche, in der römifche Legionen mit kriegerischen
Germanenuölkern abwechselnd in jenen Tälern auftauchten, die Zeit,
da christliche Pilger über das Theoduljoch zogen, bis zur Wende vom
18. zum 19. Iahrhl'noert. a.'s die Bergwelt zum erftenmale die
Vorliebe dcr gebiloelen Kreise weckt« — das sind die abwechslungs-
reichen, einleitenden Bilder aus dem Mattechorngebiet, die hinüber-
führen in das Jahrzehnt, in welchem der Kampf um den stolzesten
der Alpengipfol beginnt. Der tragische Sieg Whnmpers, die kurz
darauf folgende Erstersteigung über den. italienischen Grat durch
Carrel, an der Hand authentischer Belege festgehalten, liest sich wie
der spannendste Roman. Damit ist die erste Hälfte und mit ihr der
historische Teil des Buches beendet. — I n den nachfolgenden Ka-
piteln tritt der Autor auf den Plan und seine Schilderungen: „Als
ich das Matterhorn zum erstenmale sah", „Das Matterhorn über
Imu t t " und „Das Matterhorn über Fürggen" gehören zu den
schönsten und eindrucksvollsten Beschreibungen der gesamten alpinen
Literatur. Die Naturtreue und Anschaulichkeit, die Menge oon
scharf beobachteten persönlichen Eindrücken, mit welchen Guido Rey
seine abenteuerlichen Kämpfe um das letzte große alpine Problem
des „Löwen von Zermoit" wiedergibt, lassen im Autor fast den
geschulten Psychoanalytiker vermuten, «empfände man nicht in dein
hinreißenden Schwung, in der Kraft und Lebendigkeit des Aus-
druckes den Künstler und Dichter, dem sich intuitiv offenbart, was
anderen nach jahrelangem Studium und dann nur auf Ginzelgeoiö-
ten der Forschung erschlossen wird. Eine Fülle der schönsten Hoch-
gcbirgsansichten, darunter wertvolle Fernaufnahmen, schmück: die
vornehm ausgestattete Neuauflage und verwebt mit der lobendurch-
pulsten Schilderung zu einem einzigartigen Bergsteigerbuche, das
mehr als eine naturwissenschaftliche und fachlich-alpine Beschreibung,
das ein Gedicht ist: das Hohe Lied des Matterhorns. A. B.

Natur und Mensch. Die Naturwissenschaften und ihre Anwen-
dungen. Herausgegeben von Dr. C. W. S c h m i d t. Verlag Walter
de Gruyter u. Co., Berlin. 1. Band in Ganzleinen 32 ^ l . — Dieses
Werk soll vier Bände in Lexikonformat mit etwa 2000 Seiten Text
und rund 1300 Abbildungen nebst 120 ein- und mehrfarbigen Tafeln
umfassen und wi l l , dem Titel gemäß, die Ergebnisse der Naturwissen-
schaften festhalten und dem Laien vermitteln. Der soeben erschienene
1. Band behandelt W e l t r a u m u n d E r d e , seine Herausgeber
find Dr. H. H. K r l t z i n g e r und Dr. C. W. S c h m i d t . Ein Stab
gelehrter Mitarbeiter behandelt darin die Erde als Himmelskörper,
ihre Rinde und Bestandteile (Mineralogie und Gesteinskunde), die
geologischen Kräfte, die Geschichte der Erde von «der Vorzeit bis zur
Neuzeit und Eiszeit, endlich die Evde in der Gegenwart, also kurz:
die physische Geographie. Der 2. Band wird dann „das Leden", der
3. Band den Menschen als Individuum und Rasse behandeln, und der
4. Band dann die „Angewandten Naturwissenschaften" enthalten.
Das großangelegte Werk wird einen wertvollen Schatz des Wissens
darstellen und jedermann Gelegenheit bieten, sich die heute geltenden
Kenntnisse über Natur und Mensch anzueignen. H. B.

Das vorgeschichtliche hallslalt. Von Dr. A. Mahr. Wien 1925.
Oesterr. Vundesvcrlag f. Unte-richl, Wissenschaft und Kunst (früher
österr. Schulbücherverlag) — Preis S. 2.50. Als 8. bis 12. Heft der
Veröffentlichungen des Vereins der Freunde des Naturhistorischen
Museums m Wien ist diese Avhandlung erschienen, die zugleich ein
Führer ist durch die Hallstatt-Sammlung dieses Museums. Die
Grälierfunde vom Salzberg bei Hallstatt gehören zu den wertvollsten
Belegen der Altertumsforschung und alpiner Ürbesiedlung. Das
Heft ist eine zeitgemäße Veröffentlichung und die erste zusammen-
fassende Darstellung für Laien über die Hallstätterfunde; sie bietet
eine gemeinverständliche Uebersicht derselben. Es ist wertvoll für
Besucher Hallstatts wie für die Besichtigung der Museumsschätze.

H. B.
E. Schaffran. 2er Allersee, Mond» und Wolfgangfee. Ein Wan-

derbuch um den Schafberg. Wien 1925, Verlag O. Hartlebon. Preis
5 . 9. — Das Buch ist eine vortreffliche Monographie dieser drei
Salzkammergutseen und ihres Gebietes. Es macht nicht nur dem
Fremden Lust diese landschaftlichen Schaustücke kennen gu lernen,
sondern der mit der Gegend Wohloertraute wird erst recht mit
Freude darinnen lesen und manches Schöne entdecken, das iil»n bis»
her entgangen ist. das er übersehen hat. Das Buch haben eigentlich
drei Künstler geschaffen: der Poet, der Kunsthistoriker und der Gra«
phiker. die in der Person des Autors vereinigt, ein geschlossenes
Wer! zustande kommen ließen. Beim Vilderschmuck möchte ich aller»
dings betonen, daß mir die Schwarz-Weiß-Zeichnungen lieber sind
als die farbigen. Doch das ist Geschmackssache. Der Irchalt des
lesenswerten Buches wird Stammgästen wie Neuhinzukommender
sicher gefallen. H. B.

XXXII I . Jahresbericht des Sonnblick'Vereins für 1924. Wien
1925. Sonnblick-Verein, 19, Hohe Warte 38. An der Forderung
dieses Vereins haben di« Bergsteiger redlichen Anteil. Däes aner-
kennt auch der vorliegende Jahresbericht, der über die Neuge

'taltung des Sonnblick-Vereins berichtet, der nun in Zukunft für das
Observatorium alle.n zu sorgen h<n. Die Mittel hieizu liefern außer
den Mitgliedsbeiträgen und Spenden, laufende Unterstützungen seitens
der österr. Bundesregierung, der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur
Förderung der Wissenschaften; die österr. Gesellschaft für Meteoro
logie übergibt ihm alle ihre Vesitzrechte ani Sonnblick wie am Obir
in Körnten. Der Mitgliederstand beträgt derzeit 502. Außer den
Vereinsnachrichten und Beobachtungsergebnissen enthält die mit einem,
schönen Kunstblatt nach einer Aufnahme von Dr. A. Smekal a.e«.
schmückte Schrift, den Sonnblick vom Alteck aus darstellend, wert«
volle Aussätze, wie H. T h i r r i n g , Frühlings- und Sommerschifahr«
ten in der Goldberggruppe. — F. A l b r e c h t , Nolkenuntersuchun«
gen auf dem Hohen Sonnblick m» Sommer 1924. — R. V i l l w i l «
le r, Niederschlagemesjungen im Hochgebirge. — B. Tzschirner, Er><
gebmsse der Temperaturregistrierungen in drei Höhenstationen au?
Teneriffa. Mögen sich unsere Leser hiebet erinnern, daß sie ein gutes
Werk tun, wenn sie dem Sonnblick-Verein beitreten.

Von den Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landes.
künde (Salzburg, Verlag der Gesellschaft). Schristleitung: Dr. Franz
Mart in, liegt nun der 65. Band für das Vereinsjahr 1925 vor. Er
enthält drei fesselnde Aufsätze ^us der Salzburger Geschichte, eine
Besprechung der neu erschienenen Salzburger Literatur, sowie einen
Ueberblick über die Geschichte der Gesellschaft im abgelaufenen Jahre.
Die Ausstattung ist durchaus zu loben. A. D.

Emil Landenberger, »Wanderjahre in Mexiko". Leipzig, F. A.
Brockhaus. — Ein buntes, realistisches Mosaik von Reife- und Auf«
enthaltseindrücken. Alle, die iremger eine literarisch formvollendete
Darstellungsweise als die objektive, ungeschminkte Schilderung von
Land und Leuten in diesem Buche suchen, werden es vielseitig be«
reichert aus der Hand legen. Als Hintergrund zu diesen nicht immer
erfreulichen Gegenwartsbildern leuchtet in kurzen Rückblicken die
dramatische Geschichte und die versunkene Kultur jenes Landes auf,
das seit Cortes' grausamen Entdeckungs- und Eroberungszügen die
europäische Zivilisation von ihrer schlechtesten Seite kennen gelernt
hat. Was Wunder, wenn die eingeborene Bevölkerung einen nur
mühsam niedergehaltenen Haß gegen die Fremden, die „Gringo's"
und eine tiefe Abneigung gegen alles Ausländische und jede Neue,
rung auch auf wirtschaftlichem Gebiete empfindet. Nicht umsonst
erwartet man von diesem Reisebuch aus dem Lande der Riesenvul«
tane auch Schilderungen über Bergfahrten. Diese Berichte dürfen
wir manchmal nur im negativen Sinne als alpin-bildend gelten las«
fen: die Bergausrüstung ist immer mangelhaft; während des er»
müdenden Ausstieges zum 5440 m hohen Gipfel des Popocatepetl
überredet der eingeborene Führer die Expeditionsteilnehmer, unter
denen auch ein Herzleidender sich abquält, zu reichlichem Alkohol,
genußl — Der wirklich erzieherische Wert des Buches liegt auf an»
derem Gebiete. Allen, denen infolge wirtschaftlicher Not die alte
Heimat zu enge wird, sei die gewissenhafte Lektüre der kurzen Vor«
rede und der im Schlußkapitel ausgeführten Entwicklung Mexikos
in den letzten Jahren dringendst empfohlen: nur jenen rät Landen«
berger zur Auswanderung, die im vornhinein über eine gesicherte
Stellung im neuen Lande verfügen. Das geschlnackVoll in Halbleinen
gebundene Werk ist mit einer Üebersichtskarte und 36 Bildern nach
Ausnahmen des Verfassers ausgestattet, von denen die Ruinenansich«
ten aus Teotihuacan, Xohimilco und Mit la archäologisch besonders
interessant sind. Unwillkürlich werden die schon oft ausgesprochenen
Gedanken wieder lebendig, von einer vorgeschichtlichen Verbindung
der alten und neuen Welt, von einem ursächlichen Zusammenhang
dieser in vielen so merkwürdig übereinstimmenden Bauten diesseits
und jenseits des atlantischen Ozeans. A. B.

Georg Gärtner, slreifzüge durch All-Nürnberg. 1. Band, Di«
Sebalder Stadt. Preis 4 °K, Halbleinen, 358 Seiten mit 17 ganz'
seitigen Bildern. — Fränkische Verlagsanstalt, Nürnberg, Breite
Gasse 25/27. An 60 Aufsätzen sind in diesem Buche vereinigt, die als
Feuilletons verstreut erschienen, in Form zwangloser Spaziergangs
mit dem kulturgeschichtlich so reichen Nürnberg vertraut machen, das
ja einen 900jährigen Bestand, leich an Geschichte und Schaffen
ausweisen kann und Dank der Wahrung seines uns lieb und ver«
traut gewordenen altertümlichen Stadtbildes innerhalb feiner Mau«
ern und Türme heute mehr denn je „des Deutschen Reiches Schatz«
kästlein" darstellt. Das Buch ist nicht nur für die „Fremden" wert«
voll, auch die Nürnberger selbst werden es mit Freude und Nutzen
lesen, so daß es wirklich jedermann, der Nürnberg betritt, bestens
empfohlen werden kann. H. B.

Garmisch-Parlenkirchen nach Gemälden v. Jakob H e l l m a n n
Berlin. Kunstverlag Emil Heing. — Die Schönheit der beiden Schroe-
sterorte am Fuß des Zugspitzmasfws haben schon verschiedene Kunst«
ler zur Gestaltung angelockt, so auch den Maler Jakob Hellmann.
Eine Auswahl seiner Bilder erschien soeben in zwei kleinen Alben,
von denen eines den köstlichen Reiz des Frühlings und Sommer»
in Garmisch-Partenkirchen mit Blüten' und Blumenaviesenpracht. da»
andere die packende Schönheit der Winterlandschaft in leuchtenden
Farben und w anheimelnden Stimmungen wiedergibt. Die beiden
Ulben sind eine schöne Erinnerungsgabe für alle FrvMde dieser von
der Natur fo reich bedachten Landschaft, U, D,
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Jahrbuch oes l/l,lor. Vereins für das Fürstentum Liechtenstein.
Jubiläumsausgabe 1900—1925. 25. Band. Vaduz. Selbstverlag des
Vereins. — Am 10 Februar 1901 gründeten 45 Geschichtsfreunde des
Landes den historischen Verein für das Fürstentum Liechtenstein, und
zwar zur Förderung der vaterländischen Geschichtslunde und zur
Pflege des Heimatschutzes. Das vorliegende Jahrbuch eröffnet einen
erfreulichen Einblick in die rührige Tätigkeit des Vereins. Davon
zeugen zahlreiche Vorträge, Jahresversammlungen, Funde und Aus-
grabungen, eine Bibliothek sowie schriftliche Arbeiten, die im „Jahr-
buch" veröffentlicht wurden. Möge dem Verein weitere gleich er-
sprießliche Wirkslimke't be'chietcn sein! A. D.

. Von der Natur. Eine Sammlung von Wilhelm B e n a r y < Er-
langen 19/5 V e ^ g Der Pyilojovhischen Akademie. — Eine geistvolle
Blutenlese von Aussprüchen und Erörterungen geistig hochstehender
Dichter und Denker, welche we Natur im „Großen" sehen <Goeche,
Spinoza, Lotze, A und W von Humboldt, Hölderlin, Jean Paul
u. a.). Es sind Bekenntnisse großer veelen. in denen sich manche
Nätselfragen des LekZn-. n ne^em Lichte spiegeln. , A. D.

Geschicklichkeit in Sport und Industrie von T. H. P ear . Ueoer-
sctzung aus dem Englischen von Mcngot Isbert. Erlangen 1925. Ver-
lag bei PbllczophtlÄ'en Atcdemie. ^—Das Buch bespricht die verschie-
denen Arten, durch welche Muslelgeschicklichkeit von Personen ver-
schiedene», Gattung erlangt werden kann. Vorübung ist bei der
Induftriearbeii wie beim Sport nötig, obwohl auf letzteren häufig
mehr Sorgfalt verwendet wird. Aus den hier niedergelegten Ge-
danken mag der Sportsmann manche Anregung schöpfen.

Albrecht Altdorfer von Dr. Georg Jacob W o l f . M i t 116 Ab-
bildungen nach Gemälden. Zeichnungen und Radierungen. Bielefeld
und Leipzig 1k?5 Velt> gen und Klassing. — Altdorfer darf auch
bei uns Bergsteigern aioße Aufmerksamkeit beanspruchen; denn er ist
nach Vredts Urteil der Schöpler det selbständigen deutschen Alpen-
landschaft. Dah"r übt vin^ Viogiaphie aus berufener Feder eine beson-
dere Anziehungskraft auf uns aus. Der Regensburger Meister be-
gann seine künstlerische Laufbahn als Graphiker, der Maler hebt an
mit zwei kleinen Heiligenbildchen, die er in die Landschaft stellt. Sem
landschastlichce Hauptwerk ist die Alexanderschlacht (bei Arbela).
Die Berge stehen in gespenstischem Blau, und das Herrlichste in dem
ganzen Bilde ist „das Wolken- und Lichtdrama" in den Lüsten. Der
eigentliche Held bei Altdorfer ist „nicht der Mensch, sondern die Na-
tur, die ihn hervorbringt". Eine stattliche Reihe von Bildern AI/-
dorfers begleitet diese Monographie, die uns dielen liebwerten Men-
lchen und Künstler nahe rückt. A. 2 .

Peter Rofegger und sein Heimatland, die grüne Steiermark. —
Eine Wanderung in Bildern durch die Stätten seiner Werke. H'eg.
von Hane Ludwig R o s e g g e r . Mi t über 150 färb, und schwarzen
Bildern. Berlin, Ar Zillcsten. VeNngsbuchhandlung, — Nun hat un-
ser Rosegger (so dürfen wir ihn wohl nennen) seinen Verständnis-
und liebevollen Biographen gefunden und zwar in seinem Sohne
Hans Ludwig, auf den von der schriftstellerischen Begabung seines
Vaters viel übergegangen ist. Al l die aus seinen Werken (nament-
lich aus seiner Waldhelmat) uns wohl vertrauten Stätten erscheinen
hier. Wie innig der Dichter damit verwachsen war, das kommt uns
lebendig zum Bewußtsein. Auch Rosegger selbst ergreift das Wort;
ein paar Beiträge aus feinem Nachlaß machen das Buch besonders
werwoll Eine Fülle von trefflichen Bildern, von denen die Fa-
milie selbst verschiedene überlassen hat, zieht an unseren Augen vor-
über: Zeichnungen. Farben- und Lichtdrucke, alle aus der grünen
Steiermark Erg', eisend klingt das Buch aus in der Erzählung seines
Sohnes Tepp Rosegger „Vom Heimweh, Kranksein und Sterben
meines Vaters". „Daheim" wollte der Dichter sterben, und diesen
sehnlichen Wunsch hat auch ein gütiges Geschick erfüllt. A. D.

Aus Milgliederkreifen
Vortragsanbot. Bloß gegen Vergütung seiner baren Reiseaus-

lagen ist Herr Roben S t e u r e r bereit, in den Sektionen zu spre-
chen Er hall Lichtbildervorträge über den Orient, Nordafrika und
Spanien. Für Nachfrage werden d!e Sektionen Frciburg und
Karlsruhe genannt.

Umfrage. Purtscheller, Hocylurist Bund I I (Kaiser, Salzkammer-
gut. Tauern) geaen Band I I I (Dolomiten) zu tauschen gesucht.
Dr. V. Mähjer.'Dresden-A Düretstr. 110.

Anfrage. Wer kann Auskunft über vorteilhaften Aufenthalt
in der franz. Schweiz geben? Ev Anschluß für Wanderung daselbst
wäre angenehm. Freimoi'chr Auskunft erbittet E. Mende. Lehrerin,
Konstadt (Oberschl.). Bahnhosttr. 5.

Nachfrag?. F ln un^re Iugendgiupve suche ich gebrauchte,
jedoch gut erhaltene östc:teich,,che Militär-Zeltblätter zu kaufen.
Gefällige Anbote an Karl Nesch. Brück a. d. Mur. Vahnhofstr. 3.

Nachfrage. Gesucht werden Lichtbilder oder gute Negative aus
den Stubmer Alp«.-n, insveiondc:e Fulpmes—Pinnistal.' bis zum
Habichtgipsel. Ferner G,chnitztal bis Steinach am Brenner Freund-
liche Angebot erbittet A Grev?. Kaufmann. Saalfeld/Saale Kaiier-
ftrahe 77.

Ville. Bch,chec der Augev^rgei-Hime vom 17. August und der
Wiesbadeneichiict? von- 19.—23. August 1925. die ph'otographische
Aufnahmen macr.'.cn. wobei auch de- Hüttenwirts Ziegen eine Rolle
spielten werben um ae,l. Zusendung ein.ger Bilder (unter Post-
nähme!) an Obcnchrer Gcnmet m Altenburg (Thüringen) geboten,

Für Seklwnsbüchereien! Jahrbücher von '1891—1920 sind weqon
Platzmangt" zu verfaulen Abgabe nur in Serie. Angebote an Otto
Bauer, Leoben. Vmdelnbeigersti. 10

Zu kaufen gesucht: Mitteilungen Jahrg. 1917. 1919. 1922,
Vereinsnachrichten Iahtg 1, Nr. 1 und 2. Angebote mit Preis-
angabe an'A Wlndraih Elbelfeld, Nüllerstr. 34!

Zu kaufen gesuch«: Zeitlyrift 1920 und 1922, nur tadellose
Exemplare. Scdmidt. Er! ,>rt, KömMrätzcrstr. 28. — MMeilungen
des D. u. Oe. A!venv?"c'ns I I hr.q. 1922 Nr. 3 oder der vollständige
Jahrgang. 2 r Schulz. Leipzig. Schlegelftr. 7.

Zu verkaufen: Scht g ttes Prismenglas (Zeiß Marineglas 6X)
an Riemen nebst starkem Ledcrfutteral mit Riemen von K. Fach,
Ravensbuig Platz ? — Mitteilungen des österr. Alpenvere'ms. 1.
Band 1863. kompl. Jahrbuch des österr. Alvenverems, Band I—9
(Band 8 fehlt) (1555—1K.3) ge.)eftct; Zeitschrift. Band 2—25 geh.
(1870—1894)i Zeitschrift. Band 26—52, gebunden (1895—1919; Rich-
ter, Erschießung der Ostaipen. 3 Bde. drosch.; Mitteilungen, 1885
bis 1919 (einzelne Hefle fehlen). Genaues Verzeichnis mit Preis
von M. Truppe, G-c>5, Stuocnborgg. 7. — Zeitschrift 1905—21.
gebunden, komplett mit Karien von Karl Lipp. München. Ar:ille-
ricftrahe 25 — Zeitschrift 1903—17. gebunden. 1? brosch. sehr gut
erhalten Angeuoie an Prof. Har^mann, Hildesheim. — Jahrbücher
1904—1913 einjchl. ie 1 Band (1904. 1905 und 1910 ohne Karben).
Die Bücher, g'ün gebunden sind alle tadellos erhalten. Verkauf nur
geschlossen. Angebote an «5okt.on Krefeld des D. u. Oe. A. V.,
Krefeld. Ostwoll 27. — Mittellungen 1908—1913 gut gebunden,
1919—1925 wie (1923 lückenhaft) gibt billigst ab. P.'Frid'rich. Ver»
lin-Trepww Rett>lilr, 8, — Mitteilungen des D. Oe. A. V. Jahr»
gänge 1908—1919 gebunden, Jahrgänge 1920—1925 ungebunden.
Angebote an lleocrreaiclungssekretär I . Frihsch, Stollberg ErZg.,
von Bach-Straße 27 R. — 25 Bände der Zeitschrift des D. u. Oe.
Alpenvereins (Jahrgänge 1875—1887. sämtliche gebunden mit Le-
derrücken — Band 18b9 bro,chieit, ferner Jahrgang 1899—1912 in
den bekannten grünen Einbanden. (Bd. 1904 brosch.). Anaebme an
Dr. R. Hipper, Augsburg, Ha'nerberg 145/2. — Zeitschriften 1901,
1910 bis p'nsä'l. 1^.8 1921, alles tadellos erhalten und mit Bei '
lagen versehen. Der B.md kostet 3 < î. Abgabe auch einzeln. K.
Horstmann, München. Fr'edrichstr. 1/1.

Anzeigenteil.
Hotels und Gasthöfe:

Innsbruck, Hotel Maria Theresia. Zentralheizung, vorzügliche
Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger

Hotel Lebzelter.

<«4^1^^ «««l/^^«3«H>
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Echte H e l i o g r a v ü r e n (Handpressen-Kupfertiesdrucke). auf echtem Vlltten ln hervor-
ragender Ausführung, nach Eigenaufnahmen. Nur auogewählt künstlerische und stlmmungs-
München 1921: 1. Preis. volle Motive. Verchtesgaoen 1924: 1. preis.
Gläniende Iiefei-enzen von bekannten alpinen Autoritäten. «Siehe u. a. Kritik In Nr. 22
v. I . und Rr. 3 d. 3. in den „Mitteilungen".» Vegeisterte Zuschriften und Nachbestellungen
von Mitgliedern und Sektionen. Bildgröße 14X21. Vlattaröße ca. 2?X35. preis MK.2.—
Tadellose Verpackung (20 Pfennig). Garantie: Vei Richlgefallen Zurücknahme

3ch empfehle gan) besonders folgende Vlätter:
1 Seerosen am Rlehersee
2 Die Zugspitze v. 2lbsee aus
5 Der Lönigssee o. Malerwlnfel
o Verchtesgaden mit Vahmann und

Steinernen Meer
? Unlersberg
8 Neratührer
9 St. Vllllhalomä m. Vatzmann-ostwand

111 parlnachtlamm—Hoher Steg
12 Die Alpspihe
13 Münchner Haus auf der Zugspitze
14 Der Vatzmann
15 G»rm!sch Frühlingslrahe mit Zugspitze

Alpspihe u. Nazenstein
16 Ramsau mit Reiteralpe
13 Schönfeldspitze im steinernen Meer
19 ..A liabs Dirndl"
20 Varlnachklamm
21 Zugspitze mit Rifselwandspitzen
24 Ehrwald mll Zugspitze
25 Höllenlalangerhülte mit Zugspitze
28 Tiesblick von der Zugspitze auf Vaxen-

stein und coisachlal
30 Oarmisch mit Vaxenslein Alpspitze und

Zugspitze
32 Vjaue Gumpe m. Gatlcrl» u. Plallspihen
33 Münchner Haus auf der Zugspitze im

Rauhreif
35 Varlcnkirchen mit Vellersleingruppe
33 Millenwald mit Karwendel
3? Sonnenuntergang auf der Zugspitze
33 Ncllersleingrnvpe
39 Hinlersee mit Hochkaller
40 Vimbachgriesalm mit l)achkaller
41 Aufziehendes Gewiller im Wellerslein»

aebirge
43 Nlick von der Zugspitze auf die Slubaier

und Qehtaler Alpen
44 Kno'ihülle mit yochwanner
45 Zunspitz Oslgivfel
4? Riefzersee mit Vaxenslein
43 Die Parlnachklamm im Winter
5l> Ninlersonne in Garmisa)
51 Riehelsee im Vinler

53 Frühlingsstrafze in Garmisch (lvlnler)
54 Vetlerstelngruppe lVinter)
55 üreuzeckhan« mit Alp» und Zugspitze

(Mn'er)
59 Die Alpspihe im Winter
64 Vinlernach« in Garmisch-Partentirchen
67 Partentirchen mit Zngspitzgruppe

(Winter)
69 Vinterpracht in Garmifch
70 Nlicl vom Kreuzeck ans Zugspitze und

Waxenslein im Winter
76 Nlick vom Torrennerjoch
<? Wendelsleingipfel
?s Zugspihbesteigung durchs Höllenlal
Lll Aus Rallenberg
81 Nlick vom Schneibsleln auf Hundslod

und wahmann
82 Vendelsteinhaus (gegen Wetterstein-

«ruppe)
83 WendelslelnhauL (gegen Zillerlaler)
84 wendelsleinlapelle mit Wildem Kaiser
85 Vück vom Wahmann gegen yochtalter

und Wimbachlal
86 Der üönigLsee
8? Wendelsleingipfeltreu; im Rauhreif
83 Abend am Wendelstein
90 NendelsleinNrchl
81 Mondnacht am Wendelslein
92 Höllenlaltlllmm
94 Riemannhans mit Nllck auf G

nencdiger
95 Der Vahmann im W!nler
96 Blick v. Herzogsland auf den Kochelfee
87 Nalchenlce mit Karwcndel
98 Mönch mlt Station Iungfraujoch

102 Der Mönch
101 Der Alelfch gleich er mit Ansleraarhorn
102 Grindclwald mit Netterhorn
103 2Nürren mit ̂ jungfr«,«, Mönch u. Eiger
104 Die SchöllenenbahnmitderTeuselsbrücke
505 Das Mallelhorn
105 Das Mallerharn
10? Zermall mit Matlerhorn
103 Vel Zermatl
ÄNUnchen H9, Donnersbergstrasze

Aach Originalen dargestellt

bearbeitet v.ßans Flemming
ii2 der beliebtesten Schuhplattler, nebst dazu gehörigen Melodien
(z. T. mit Text) sowie Erläuterungen über den Aufbau der Tänze
einzelneöchlägeu.Tprllnge, Vorspül Glockedrchen der D.rndl usw.

I u beziehen zum Preise«,. N l . 5.20 gegen Vlachnah me durch

M l g . Flemming, Verlin-Schöneberg, Glsenacherstr. 6?
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Lruneck. penMn 32^-42
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A n h a l t : Zweck und Z el — Auf die Dreischusterspitze — Stellt Funkempfänger auf den Hütten auf! — Die Schule der Berge —/
No ciuiä ninÜ8! — Mundpflege auf Reisen — Verschiedenes: Hütten und Wege — Fahrtenbcrichte — Ausrüstung — Personalnachrich-
ten — Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften — Bücher, Schriften und Karten — Allerlei — Aus M i t - ,

gliederkreisen — Anzeigen.

Von Hans N i c s n e r ,

,,Zweck des D. u. Oe. A. V. ist, die Kenntnis der Alpen im
Allgemeinen zu erweitern und zu verbreiten, sowie die Bereisung
der Ostalpen zu erleichtern."

So lautet das Bekenntnis, das in den Satzungen des D. u. Oe.
A. V. an der Spitze steht. Männer der Tat und der edelsten Berg-
begeisterung waren es, die ihm vor mehr als einem halben Jahr-
hundert diesen Inhalt gaben. Zu einer Zeit geschah dies, als die
Berge fast noch „totes Land" waren, wo der Schönheitssinn des
Einzelnen sich noch nicht wie heute an der Großartigkeit, der Wucht,
der Vielgestaltigkeit, an Form, Linie und Farbe der Berge be-
rauschte. Es war zu einer Zeit, wo die in den Bergen drohende
Gefahr als Hydra vor deren Toren stand, wo menschlicher Wissens-
und Tatendrang sich ihrer noch kaum bemächtigt hatte. Nur einige
Wenige wußten um die Freude des Gipfelglücks. Jene Männer
und mit ihnen der aufblühende Alpenverein waren es, die diesen
sagenhaften, allzu schreckhaften Nimbus von den Bergen nahmen
und sie durch eifrige, bergsteigerische und organisatorische Tätigkeit
und zielbewußte Arbeit für die Allgemeinheit erschlossen. Wer be-
denkt, was diese Erschließung unserer Vergwelt für den Einzelnen
und insbesondere für unsere Volksgesamtheit an gefühlsmäßigen,
sittlichen, geistigen und körperlichen Werten mit sich gebracht hat,
wird ehrfurchtsvoll die Größe dieser Tat anerkennen müssen.

Die Notwendigkeit und die sieghafte Kraft des Alpenvereins
ist durch seinen Aufschwung an Größe und Stärke hinlänglich
bewiesen. Heute sind die Berge nicht mehr tot. ihr ideeller Wert
wurde unserem Volke dienstbar gemacht und das Vergsteigertum,
das früher absonderlich — spleenig — war, ist jetzt fruchtbarer
Lebensinhalt vieler Tausende von Menschen.

Wege. Hüttenbautcn, Vorträge und Schrifttum, Karten, Verg-
führerorganisatwn, kameradschaftlicher Anschluß und das Beispiel
anderer haben immer mehr Menschen in die Berge gelockt. Die
Bereisung der Alpen und die Besteigung ihrer Gipfel ist heute nicht
nur selbstverständlich, sondern sogar die „große Mode" geworden.
Dem Alpenverein anzugehören ist für die Mehrzahl der Masse
,sowohl eine Frage des „guten Tones", wie auch der materiellen
Berechnung Nur bei einem geringen Hundertsatz ist der Same der
wahren Idee aufgegangen.

Der satzungsmäßige Zweck des A.V.> der ihm von den Gründern
mit auf den Lebensweg gegeben und der von den führenden Män-
nern immer hoch und bil l ig gehalten wurde, hat sich somit hinläng-
lich erfüllt. Diese Erfüllung ist aber heute auf einem Höhepunkt
angelangt, der allen Anlaß gibt, über einiges nachzudenken.

Wenn wir Zurückgehen auf die Gründer, so steht fest, daß es
sich hier um Männer handelt, deren ideelle bergsteigerische Einstel-
lung der Urmürieb für d'e Gründung des A.V. war. Liest man
z. B. in dem hochinteressanten Briefwechsel Hoffmann-Ttüdl, so
muß man ehrfurchtsvoll das Haupt beugen vor der unantastbaren
edlen Begeisterung dieser beiden Menschen. Der anfänglich kleine
Kreis, der sich um sie scharte, war zweifellos von den gleichen
Triebfedern beseelt. Sie wollten durch den Zusammenschluß Gleich-
gesinnter gutes Beispiel geben, Fernstehende für ihre Idee gewin-
nen, sie belehren, ihnen die Äugen öffnen und — sie in die Berge
führen. I h r Ziel ist außer der Erschließung der Alpen vor allem
gewesen:. Eine Gesinnungsgemeinfchaft zu bilden und zu pflegen,
die gleich ihnen durch empfindsames Wandern in den Bergen den
inneren und äußeren Menschen aufzufrischen, zu veredeln und zu
stählen sucht, um sich aus den Niederungen des Alltags hinauszu-
heben, auf eine reinere, naturergebene Warte.

Einige Worte aus dem Aufrufe zum Veitritt zum „Deutschen
Alpenverein" (1869) mögen dies beleuchten:
. „Der Grundgedanke war, dZr A. V. soll alle Verehrer der

erhabenen Alpenwelt in flch vereinigen, mögen sie die deutschen
Alpen selbst bewohnen, möge es ihnen auch nur zeitweise vergönnt
lein, diese Zu besuchen, — mögen sie, emer Fachwissenschaft fern-

S. Bergland. München.

stehend, ihre offenen Sinne mitbringen sür die unvergeßlichen Ein«
drücke der Hochgebirgsnatur, deren läuternde und verjüngende
Kraft erkannt zu haben, zu den schönsten und edelsten Errungen-
schaften unseres Jahrhunderts gezählt werden muß.".

Nun fragt man sich: Vier Männer mit glühendster Begeiste-
rung, nicht nur für die Berge an sich, sondern vor allem für das
bergsteigerische Erleben in ihnen, vier Männer der alpinen Tat,
die sich aus tiefster Menschlichkeit zusammentaten, um ihr Ideal in
die Herzen aller Brüder deutscher Zunge zu pflanzen, gerade sie
fagen in ihrem Ausrufe, daß „der A. V. keine anderen Ansprüche,
erhebe, leine besonderen Leistungen von seinen Mitgliedern ver-
lange, nur reges Interesse für die Alpenwelt, daß er' kein Verein
von Bergsteigern sei." ,

Wie leicht ist aber das verständlich, wenn man sich zurückversetzt
in jene Zeit, in die Gedanken jener Männer! I h r Schrifttum und
ihre Briefe weisen uns dazu den Weg. Als ein Paar Sehende,
Frühwache, standen sie einer schier endlosen Welt unberührtester
Schönheit — den Bergen gegenüber. Sie erkannten ihre große.
Pflicht, als Wissende jenen, die noch im Dunkel, mitzuteilen, was
ihnen höchstes Glück gebracht, sie durch Tat, Schrift und Wort
näherzubringen, dem schon einst von ihnen erkannten, urkra'ftigsten
Gesundbrunnen deutscher Art, der Natur und den Bergen. Sie
mußten den Suchenden die Wege bahnen, um sie rascher den Ber«
gen näher zu bringen, um ihnen die Nachfolge leichter zu machen.
Sie wollten und mußte Wege und Hütten 5auen, sie brauchten
also Geld-zahlende Mitglieder.

Klug geworden an den Erfahrungen des alten „Oesterr. A. V."
schufen sie in, „Deutschen A. V." einen anderen Aufbau (Sektionen,
wechselnder Zentralausschuß) und verlangten von den Mitgliedern
nur Eines: Liebe zu den Alpen. Sie konnten und durfte:, nichts
anderes voraussetzen, sie m u ß t e n sich m berechnender Voraus-
sicht den Verhältnissen und dem Gange der Entwicklung anpassen,
wollten sie nicht Enttäuschungen erleben. Es hieß für sie, nicht mit
einem kleinen Kreis ihren innersten Wünsch?» — dem ausüben-
den Vergsteigertum — huldigen, sondern durch eine Weitausholende,
mächtige Organisation den Grundstock schaffen für das Weiten kom-
mender Geschlechter.

Nur diese Ueberlegung ließ sie jenes Bekenntnis prägen, das
dem 2 . u. Oe. A. V. auf Jahrzehnte hin ms lebendig«»,: Inhal t
gab. Daß die Gründer gar wohl auch die alpine Betätigung der
Mitglieder wünschten und pflegen wollten, beweist § 7 der ersten
Satzung:

„Jede Sektion ist verpflichtet, dem E.A. einen Bericht über
ihr spezielles Vereinslebcn, i n s b e s o n d e r e ü b e r d l e a l p:< '
n c n L e i s t u n g e n i h r e r M i t g l i e d e r zu erstellen." Daß'
die letztere straffe Bedingung bei wachsender Mitgl'cd,erzahl sich,
nicht halten ließ, ist verständlich. Ihre Erfüllung und Verwertung,
mußte naturgemäß auf die Sektionen übergehen. Das Wachsen des!
Vereins brachte leider die heute größtenteils bestehende Verflu-
chung gerade auch in dieser Hinsicht mit sich. ^ ^

Heute aber wird die große Forderung laut, nicht mehr linzy-tlich
an dem Wortlaut einer Tatzungsbestimmung kleben zu bleiben, die zu
einer Zeit geschaffen wuide, wo der heutige Stand der Alpen-
erschließüng auch nicht im Entferntesten geahnt werden konnte; an
einer Bestimmung, die als äußere Auswirkung der wahrhaft tätig-
bergsteigenschen Empfindungswelt der Gründer auf die damals
bestehenden Verhältnisse eingestellt sein mußte. ^

Betrachten wir, fern jeder „extremen" Einstellung, die Lage
der Dinge von heute! Ein ausreichendes, fast „feudales" Wegenetz
leitet vom Tal zu meist eben solchen Hütten, verbindet sie unterein-
ander und bringt auf HcMdcrte von Gipfeln. Der Fremdcnstrom,
der durch die Täler der Alpen z:eht, macht nicht, mehr am Fuße
der Berge halt. Schrift, Bild und Wort, der Zug der.Zeit und —
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nicht zuletzt — die alpinen Verbände haben dieses erreicht. Jeder,
der nicht kleinlich sein wi l l und keine Sondervorteile verfolgt, muß
heute gestehen: D a s Z i e l , das sich dereinst vier Männer gesteckt
— ist e r r e i c h t . Eine Notwendigkeit für weitere Wege- und
Hüttenbauten im Sinne der Zweckbestimmung ist wohl nicht mehr
gegeben, wenn auch anerkannt wird, daß aus a n d e r e n Gründen
diese Tätigkeit des A.V. noch nicht aufgegeben werden kann. Es
darf dann aber solches nicht mehr H a u p t b e s t a n d t e i l der
satzungsmäßigen Zweckbestimmung sein, vielmehr muß ihm darin
der gebührende Platz angewiesen werden. Die Kenntnis der Ost-
alpen ist genugsam verbreitet und erweitert, ebenso wird deren
Vereisung fast zu sehr erleichtert — ein Mehr wäre nur von Uebel.

Jetzt ist die Zeit gekommen Zu ehrlicher Erkenntnis, zu kraft-
voller Tat, z u r T a t t m S i n n e d e r V ä t e r ! Erfülltes gilt
es anerkennend von der Spitze zu nehmen, Neues, Lebendiges an
seine Stelle zu setzen. Neue Ziele, die so groß sind, wie die ersten
waren, müssen erstehen. Neuen Atem müssen wir unserem mächtigen
Verbände geben, angepaßt der Zeit, eingestellt auf die lebendige
Zukunft, die in der Jugend liegt.

Die siegesfichere Zukunft unserer Vereinigung liegt in der E r f a s -
s u n g d e s b e r g s t e i g e r i s c h e n E r l e b e n s des E i n z e l -
n e n — im weitesten Sinne des Wortes. Sie liegt in den Werten,
«die das Wandern in den Bergen — gleich in welcher Form — für

Seele und Körper erschließen und die sich auswirken in der Ge-
sundung und Veredlung — m dem Aufstieg unserer Volksgemem.
schaft. Zu Menschen und Mannern muß unsere Jugend werden,
die leiden wird unter der Seelen- und Tatenlosigkeit einer immer
weiter steigenden, ungesunden Zivilisation. An nichts anderes
müssen wir denken, a l s a n d i e , d i e nach u n s k o m m e n , die
hinausgeführt werden müssen in die Natur, in das Paradies
unserer Berge zum Schauen, zum Erleben, zur Tat.

Folgen wir dem Rufe der Pflicht und der Erkenntnis und
schreiben wir stolz auf unser Banner:

„Pflege und Förderung des Bergwanderns und Bergstei-
gens. Erziehung des Einzelnen zu guter bergsteigerischer Art,
zur Kameradschaft, zur Hilfsbereitschaft, zum Gemeinschaftssinn^
und zum Verständnis für die Größe und Schönheit der Berg-
welt. Schutz der Natur."

M i t „Richtlinien" und „Entschließungen" ist nichts Wirkliches
getan — Gesetz muß werden, was nur allein dem A.V. in der
Zukunft der Vollendung näher bringen kann.

D e n B e i a e n u n d d e r P e r s ö n l i c h k e i t i m M e n -
schen, d e r a l p ' n e n T a t m u ß u n s e r e A r b e i t g e l t e n .

Ein Hoffmann wäre wohl der E.ste, der heute diese Losung
gäbe, er, der sein junges Leben restlos den Bergen und dem Vater,
lande schenkte.

Äluk die
Von K. B e r n h a r t , Karlsbad.

Voll reinsten Glücksgefühls darüber, daß sich mir, dem nun
55jährigen Alleingänger, noch der Grasleiten- und der Winller-
turm ergeben hatten, war ich am 4. August v. I . mittags nach
Bozen abgestiegen in der Absicht, dort wählend einiger Tage geruh-
samen Stadtlebens die eben gewonnenen überwältigenden Ein-
drücke nachzugenietzen. Solches Bedürfnis mag vielleicht eine
Alterserscheinung sein, die sich bei mir öfter einstellt, aber diesmal
hielt es nicht vor. Das schöne Wetter am nächsten Vormittage reifte
in mir plötzlich die Sehnsucht nach den mir schon lange vor dem
Kriege liebgewordenen Sextener Dolomiten und so führte mich der
Zug nach einem etwas verfrühten Mittagessen in der billigen
und guten Bahnhofswirtfchaft in Bozen fchon nach 11 Uhr vorm.
nach Franzensfeste, wo es einen erst kurz vorher eingeführten Anfchluß
ins Pustertal gab. I n Innichen, welch ein Leben im Vergleiche
zum Vorjahre! Ueberwiegend italienische Sommerfrischler. Eben
wollte ich hinter dem Bahnhofe auf Schusters Rappen lossteuern,
der in Deutschtirol gemachten Erfahrungen gemäß es nicht erst
versuchend, auf einem Vehikel Platz zu finden, als mir aus dem
/ben losknarrenden Sextener Postwagen die förmlich entrüsteten
Worte ans Ohr schlugen: „Ja, wi l l denn der Herr nicht mit nach
Sexten fahren?" So wurde mir für bloß 4 Lire der gut zweistündige
Marsch erspart und ich gelangte nach genußreichem einstündigen
Wandern noch zeitlich am Abende ins Dolomitenhotel auf dem
Fifchleinboden, das freilich von Sommergästen und Hüttenwan-
derern stark besetzt war. Aber, „der Herr war schon voriges Jahr
da", entschied der junge Herr Innerkofler und es wurde mir für die
Tagesgebühr von 8 Lire ein schönes Zimmer mit vortrefflichem
Lager eingeräumt. Dessen genoß ich freilich nicht lange, aber desto
wohliger, denn um 4 Uhr am nächsten Morgen stahl ich mich nach
dem selbstbereiteten Frühstücke aus dem gastlichen Hause und schritt
auf schmalem Steiglein durch ein ebenes Latschenfeld zunächst zwei
gewaltigen Kalkblöcken zu, unter denen noch gut erhaltene öster-
reichische Unterstände ausgehöhlt sind. Von dort steigt man auf
gutem Wege (der dem Kriege fein Entstehen verdankt), nicht mehr
nach der Angabe des „Hochturift" zunächst auf der orogr. linken
Seite des trockenen Weihlahngrabens empor, sondern immer im
Sinne des Anstiegs links von diesem bis zur Grenze des geschlosse-
nen Pflanzenwuchfes am Fuße eines vom Bergstöcke herabkommen-
den riesigen Schuttkegels. Der Berg war in Nebel gehüllt und blau-
graue Wolken verdeckten den Himmel. Mühsam geht es nun, am
besten der Spitze des Schuttkegels zu, hinauf. Massen von dicken
und dünnen Telephondrähten bilden eine eigenartige Markierung.
Nahe der Spitze des Kegels wurde, nach fast einstündigem Kampfe
mit dem lockeren Grobgestein, rechts eine steile, seichte und breite
Geröllschlucht sichtbar. Noch mühsamer als bisher ist das Steigen in
dieser auf dem kleinsteinigen Rieselwerk. Deutliche Pfadfpuren,
Drahtlinien und zahlreiche Granaten- und Schrapnellhülfensplitter
zeigen hier die Richtung des Anstiegs an. Diesen mögen die I t a l i -
ener im Kriege fleißig „abgestreut" haben, denn der Gipfel der
Dreischusterfpitze gewährt, wie ich dann fand, einen wunderbaren
Niederblick auf die Drei Zinnen und ihre damals von den Italienern
stark besetzte Umgebung.

Die Geröllschlucht endigt oben mit einem nahezu wagrechten
erdigen Kamme. Links knapp unter ihm steigt man in einem wenig
geneigten schiefen Kamin und dann weiter in angenehmer Fels-
tletterei empor. Hier fand ich eine schöne Markierung bis zum
eigentlichen Einstieg, bestehend aus Steindauben mit allerdings
schon verblaßten, aber sonst gut erhaltenen Markierungsblättern
von dem Sportgeschäfte Schuster in München. Welchen einsamen
Steiger in der Wildnis, in Wolken gehüllt, freuten nicht solche
oder andere Zeichen früherer menschlicher Anwesenheit, sei es auch

nur ein Glassplitter, ein Zündhölzchen oder ein Stückchen Ttanlol,
freilich nur dann, wenn folche Dinge sehr vereinzelt auf wenig
begangenem Wege, nicht aber haufenweise wie auf Rastplätzen oder
Gipfeln überlaufener Berge sich vorfinden! Ueberlaufen waren
übrigens bisher nach dem Kriege die Dolomitenberge nicht. Es
fehlte zwar nicht zwifchen ihnen an Hüttenwanderern, die z. T. in
großen Gesellschaften auftreten, aber Besucher, auch der leichteren
Gipfel find noch recht spärlich, und von diesen stellen die Einheimi-
schen an den Sonn- und Feiertagen noch einen starken Prozentsatz.
Namentlich die Dreischufterspitze wird jetzt fast nicht erstiegen, trotz
ihrer wahrhaft königlichen Gestalt, mit der sie von Innichen aus
das Auge des Bergfreundes fesselt, vom I n n e r f e l d fchon gar
nicht,obwohl die Erreichung jetzt durch die Schusterhütte erleichtert
ist, wohl wegen der erheblichen Schwierigkeit, und vom F i f c h -
l e i n b o d e n aus nicht, wohl wegen des großen Höhenunterschieds
von 1700 m.

Nach den erwähnten willkommenen Merkzeichen suchte ich nun
„im Nebel meinen Weg", der endlich nach mühsamer Querung'
eines weiten und steilen Schuttfeldes oberhalb furchtbarer. Fels-
abstürze nach rechts, zum unteren Ende der gewaltigen, anscheinend
endlos in das Wolkenmeer sich aufbauenden Eisrinne führte. Hier
gab es endlich willkommenes Waffer, mit dessen Hilfe ich mir ein
zweites Frühstück braute, während ich die Kletterschuhe anlegte.
Pickel und Genagelte blieben an dieser Stelle gut gesichert zurück
im Vertrauen auf die von Herrn Innerkofler erhaltene Auskunft.
Denn, da ich fchon vom Bahnhufe aus die edle Spitzenkrone im
Glänze zahlreicher Silberflächen strahlen gesehen, hatte ich des-
wegen Befürchtungen geäußert, aber die Beruhigung erhalten, daß
mir der Schnee kein Hindernis bereiten werde.

Auf den Sohlen der Kletterfchuhe mich förmlich beschwingt
fühlend, stürmte ich an den nun stark geneigten, aber herrliches
Klettern gewährenden Felfen in das Woltenbrauen hinauf. Weiter
oben kamen stellenweise plattige, aber ganz gut gangbare Felsen,
nicht selten waren auch geröllige Stellen. Ein Zurechtfinden nach
dem „Hochturist" war bald, wohl wegen des unsichtigen Wetters,
ausgeschlossen, so daß ich zuletzt darauf verzichtete, nachdem icĥ
manchen vergeblichen Quergang gemacht hatte. Aufwärts! Das
wurde die Hauptlosung und mein auf den großen Schweizer Berg-
turen und in 20jährigem Alleingehen erworbener Vergsinn bewährte
sich auch hier. Immer wieder fand ich nach Abweichungen auf bis-
her wohl unbetretene Stellen wieder ein Stück sich emporschlängeln«,
den Drahtes; zahlreichen Schneeflecken mußte ick) aus dem Wege
gehen, um meine Sohlen trocken zu erhalten. I n einem hohen, jähen
und plattigen Kamin fand ich'einen kaum noch erkennbaren Rest
eines ehemaligen Sacktuches. Immer wieder erschollen dumpfe
Schläge, Kanonenschüsse der auf dem Kreuzberg übenden italieni-
schen Artillerie. Noch hoch über mir lüftete sich öfters der Wolten-
schleier, dessen Enthüllungen nebst den vielen dabei sichtbar wer»
denden Türmen und Spitzen mir zugleich die Befürchtung erweckte,
ob ich den richtigen anpacken werde? Unter dem eigentlichen
Gipfelaufbau wurde das Gestein stark brüchig. An einer sehr steilen
Plattenwand, unter der eine lange Schneerinne hinabschoß, brach
mir auch wirklich «im entscheidenden Augenblicke" ein vorher wohl«
geprüfter Griff aus und es ist mir rätselhaft geblieben, wie ich den
schon zurückschnellenden Oberkörper noch zurückreißen konnte. Noch
wenig unter der wegen der Steilheit und Nähe des Unterbaues
unsichtbaren Gipfelwand verleitete mich der trügerische Berggeist zu
einer großen Schleife nach rechts, bis ich endlich die Unmöglichkeit
eines Welterkommens an uiefer Stelle erkennen konnte. Dann stand
ich aber auch bald am letzten BergaufsHwung. Ein schöner, mir,
nicht als schwer erschienener Kamin, in dessen M i t t e unbegreif»
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licherweise ein Abseilring befestigt ist, brachte mich an einen voll-
ständig lotrechten Absturz, gwar mit Griffen, aber für den durch
Erfahrung gewitzigten Alleingänger .mmerhin bedenklich. So wurde
ich, obwohl mich der Berg so oft an den Krieg erinnert hat, dem,
beim Mi l i tär oft ausgesprochenen Grundsätze „Warum denn ein-
fach, wenn es kompliziert auch geht" untreu und querte erst ein-
mal um meinen Turm herum. Da fand ich denn einen engen Riß,
der auch für den Abstieg eine sichere Möglichkeit zu bieten schien
und gelangte durch ihn auf die Höhe des letzten schwierigen Boll-
werks, das sich mir entgegenstellte. Ich querte an der rechten Seite
einer seichten Schlucht in die Schluhwand, wo Mauerhaken meine
Zweifel wegen des richtigen Gipfels beseitigten, und in wenigen
Minuten war ich am Ziel. Das Seil hatte ich in Unterschätzung des
Berges im Tale gelassen, dafür hatte ich in der letzten Stunde des
Aufstiegs durch Auslegen roter Papierblätter für Erleichterung des
Abstiegs gesorgt. Wohl konnte ich mich erst 6)^ Stunden nach dem
Aufbruche auf dem Gipfelblocke, in 3162 m Höhe hinstrecken, doch
entfiel davon gut eine Stunde darauf, daß der einsame Steiger
auch „ irr t , solang er strebt". Das Glücksgefühl des auf der höchsten
Warte der Sextner Bergwelt einsam Ruhenden, bei dem die Freude

über die gelungene Leistung doch nur eine geringe Komponente ist,
läßt sich nicht in Worte fassen. Zudem lagen die vielen Nebentürme
des Berges vor meinen Blicken und die Wolken enthüllten im gan-
zen Umkreise einmal den lieblichen Tiefblick auf Innichen, dann
deckten sie für Minuten die mir schon vor Jahren lieb gewordenen
Drei Zinnen auf, die Pracht des Elfers, Zwölfers und Einsers,
zeitweise auch das entferntere Gipfelgewirre. Was Wunder, daß ich
den Versuch leiblicher Atzung bald aufgab!

Der Mensch kann nach Schiller nicht dauernd in hohen Gefüh-
len schwelgen und „geschieden muß sein". Nach einer Stunde Ab-
wärtskletterns waren Nagelschuhe und Pickel erreicht. Hier wurde
auch dem Bedürfnisse nach leiblicher Nahrung Genüge getan und
dann ging es in frohem Springen und Abfahren bei nunmehr strah-
lendem Sonnenschein über Schutt und Steine talwärts. Bald grüß-
ten mich wieder die traulichen Alpenblümlein, die für jeden aus
grauer oder weißer Vergwildnis Wiederkehrenden ganz besonders
leuchtende Farben aufgespart haben.

Um 2 Uhr nachmittags zog ich wieder ins Hotel Dolomitenhof
ein und erfrischte mich alsbald durch ein Bad in dem nahen Wasser,
tümpel, das letzte des mit „Himmelwasser" gesegneten Sommers 1924!

Dr. K. M ü h ' l b r e t t , Hamburg.

I n einem Maße wie kaum ein anderer Sportsmann ist der
Bergsteiger den U n b i l d e n und G e f a h r e n des W e t t e r s
Ausgesetzt. Wie hat sich «der Bergsteiger b i s h e r mit diesen Schwie-
rigkeiten abgefunden? Solange er noch in der Stadt weilte, etwa in
Bern, München oder Innsbruck, konnte er sich an Hand der täglich
erscheinenden W e t t e r k a r t e ein gutes Bi ld des voraussichtlichen
Wetteroerlaufs in den nächsten 24 Stunden machen. Einfacher noch
war es, auf der Karte, in der Zeitung oder am nächsten Postamt die
W e t t e r v o r h e r s a g e zu lesen. So hat mich im Winter 1911
,eines Samstags die Innsbrucker Wetterkarte davon abgehalten, oine
Schitur nach Kühtai zu machon, und am Sonntag verunglückte ein
Schiläufer dort durch eine Lawine. Hätte ich mich angeschlossen . . .

Sobald man einmal aufgestiegen war, hatte man keine Möglich-
keit mehr, Wetternachrichten aufzunehmen. Besser war der See-
mann gestellt, für den schon lange ein drahtloser Wetterdienst einge-
richtet war. Freilich standen hier große volkswirtschaftliche Werte
auf dem Spiel, für deren Erhaltung die Allgemeinheit Mit tel auf-
bringen durfte. Aber die Bergsteiger, die brauchten ja nicht hinauf-
zusteigen, nur „navi^ars N606886 68t". Es blieb also dem gewissen-
haften Bergsteiger nur e i n e s übrig, selbst ein Barometer und
Thermometer mitzunehmen, um aus dem Verlauf der Angaben und
der Beobachtung des Himmels Schlüsse auf das zu erwartende Wetter
gu Ziehen. Die Erfahrung und der „Netterinstinkt" vervollständig-
ten das Bild.

Sa wertvoll diese örtlichen Feststellungen sind, so fehlt ihnen
,naturgemäß der Ueberblick über ein größeres Gebiet, den man sich
'nur in einer meteorologischen Anstalt an Han?. der internationalen
Wettermeldungen bilden kann.

Nun gibt uns neuerdings der R u n d f u n k , also die drahtlose
Telcphome, ein hervorragendes Mittel an die Hand, unter Venut
>zung der vorhandenen Einrichtungen fast k o s t e n l o s jedem noch
,so entlegenen Winkel unserer Alpen den Wetterbericht und die Vor-
Hevsage zuzustellen Sender befinden sich in Bern, Mrich, München,
Wien, Graz und Innsbruck. Also gerade das uns zunächst liegende
Alpengebiet ist dicht besetzt mit Sendern.

Es dürfte nun A u f g a b e des Deutschen und Oesterreichischen
Alpenuereins und des Schweizer Alpenklubs sein, einen W e t t e r -
d i e n s t e i n z u r i c h t e n , der vor allem den B e d ü r f n i s s e n des
B e r g s t e i g e r s dient. I h n betreffen Temperaturen in ver-
schiedenen Höhen, Windrichtung und -stärke (Föhn), Bewölkung,
Schneegrenze und Schneebeschaffettheit, Wetterlage (veränderlich,
dauerhaft), Wettervoraussage (vgl. Sturmwarnung an der See). —

Diese Angaben müßten Mittags und Abends von den beteiligten
Sendern gegeben werden, im Osten beginnend und im Westen en-
dend. Ueberaus wertvoll scheint es mir dabei, daß der Bergsteiger
alle erreichbaren Wetternachrichten aufnimmt und mit einander ver-
gleicht.

A u f g a b e der S e k t i o n e n ist es dann, ihre H ü t t e n mit
E m p f ä n g e r n gu v e r s e h e n . So entsetzlich wie manche be-

sorgten Hüttenväter denken, ist das gar nicht. Es gibt in jeder
Sektion genug Fun'kfreunde, die den Aufbau der Anlage gern be-
sorgen, sodaß nur die Kosten für die Beschaffung und den Betrieb
von der Settionsbasse M tragen wären. Und auch hierfür finden sich
vielleicht mildherzige Stifter!

Man wind einwenden, daß über den praktischen Wert der Nach-
richten und das sichere Arbeiten des Empfängers noch keine Er»
fahrungen vorliegen. Diese sind, wenn auch in bescheidenem Aus-
maß, bereits da. Ich selbst habe während einer Zeltreffe im Vom»
mer 1925 auf dem Geigenkamm Zwischen Oetz- und Pitztal einen
Empfänger mitgeführt und mittels einer Hochantenne ,eine. große
Anzahl von Sendern gehört. München war stets mit drei Röhren
sehr laut, ebenso Nürnberg. Zürich, Wien und Graiz waren bei
Tag leiser, Nachts laut. Hamburg und Rom waren die entferntesten
Sender, die ich mit Sicherheit festgestellt habe, ohne daß ich nur
mit Reichweiten Mühe gegeben hätte. Denn nicht Reichweite, son-
dern B e t r i e b s s i c h e r h e i t verlangt unser Wetterdienst. Die
Nachricht muß unter allen Umständen aufgenommen werden. Das
war freilich nicht immer möglich. An heißen Tagen mit Gewitter-
neigung wuchsen die atmosphärischen Störungen derart an, daß die
Worte unverständlich blieben. Doch waren das Ausnahmen, deren
Zahl durch die Wahl einer günstigen Sendezeit noch herabgedrückt
werden kann.

Als Empfänger dürfte ein rückgekoppeltes Audion mit 1 oder 2
Tonsrequenzverstärkerstufen schon am N a h m e n genügen. Laut-
starker ist natürlich die H o c h a n t e n n e , die ich in L-Form an zwei
Bambusstangen von 5 m Höhe und etwa 50 m Abstand aufhängte.
Natürlich wird man nahe Felsblöcke, Moränenhügel usw. nach
Möglichkeit mitbenutzen. Als Erdung diente ein Draht von 20 m
Länge, der in einen Bach oder See geworfen wurde. Für den Be-
trieb habe ich Huth-Sparröhren mit etwa 0,08 Ampere Heizstrom
verwendet, den zwei Trockenelemente lieferten. Diese hielten bei
starker Benutzung (3 Röhren, täglich 2 Stunden) 3 Wochen aus. Die
Anodenbatterie lebt viel länger. Röhren sind mir trotz rauher Be-
handlung weder gebrochen noch durchgebrannt.

Neben dem Wetterbericht, der von allen Zeltbewohnern und dem
Wirtschafter der Frischmannhütte, in deren Nähe das Zelt einmal
stand, mit großem Interesse aufgenommen wurde, war das Z e i t »
ze i chen sehr angenehm. Besonders im Winter habe ich es oft sehr
unangenehm empfunden, nach 2 oder 3 Wochen Hüttenleben keine
genaue Zeit mehr zu haben. Wenn man dann den letzten Anschluß
nach Hamburg eben noch erreicht hatte, war man glücklich. Andern-
falls wurde die vorgesetzte Behörde sehr ungnädig.

Eigen war es einmal, hoch oben im wilden Kar Ken Parsifal zu
hören, fern den Stätten der Kultur, und dcch so nahe. Börsenberichte
und Tagesklaisch ließ man über sich ergehen, um den Namen des
Senders zu erfahren. Tanzen kannte man im Zelt nicht, denn es
hatte nur 2 x 2 m Grundfläche bei 1.6 m Höhe.

Van Hanns B a r t h .

Aus der Hochflut der alpin-didaktischen Vücherneuheiten ragt
dieses von R i c k m e r - R i c k m e r s meisterhaft ins Deutsche über-
tragene Werk des englischen Alpinisten G e o f f r e y W i n t h r o p

*) G. M . Voung, Die Schule der Berge. Deutsch von Rickmer
Nickmers. M i t 39 Einschaltbildern und 19 Abbildungen im Text. —

'Leipzig, F. U. Brockhaus 1925. — Preis gebd. R M . 16.—.

V o u n g empor wie der Montblanc über die Alpenkette. Damit sei
aber keinesfalls gesagt, daß es unsere klassischen alpinen Lehrbücher
wie die von Zsigmondy-Paulcke, Dent-Schultze, Nieberl-Vlodig,
König usw. überflüssig macht, denn Joung-Rickmers' „Schule der
Berge" ist kein Handbuch, kein Leitfaden wie diese anderen Bücher
der alpin-didaktischen Richtung, das uns mit der Technik des Verg«
^eigens, mit seinen Gefahren, leinen Freuden und Leiden bekannt
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macht, obwohl auch all dies darinnen vorkommt. Es setzt vielmehr
die Kenntnis obzitierter Lehrbücher voraus, indem es an deren
Axiome die Ergebnisse einer 50jährigen Bergsteiger-Erfahrung und
-Beobachtung reiht, aber vor allem in das W e s e n des B e r g -
steigens einführt. Das Buch zeigt, daß Bergsteigen eine Kunst
ist, wenn es wahr und echt ausgeübt wird, daß alles Sportliche
an ihm Nebensache ist, daß Bergsteigen Persönlichkeit verlangt und
nur ein ganzer Mann ein wirklicher Bergsteiger sein kann. Kurz:
das Buch betont das Ethische, es heischt höchste kultivierte Mensch-
lichkeit vom Bergsteiger, zu denen Young nicht nur „die Gipfel-
stürmer rechnet, sondern alle, denen es Freude macht, im Gebirge
umher zu wandern, Vergschilderungen zu lesen oder über die Berge
nachzusinnen." Ferner sagt der Autor im Vorwort: „Ich messe berg-
steigerischen Handbüchern keinen hohen Wert bei, denn Leibss-
ubungen lernt man durch die Tat und nach lebmdigen Vorbildern."
Oder: „Ich vermag die Lehrbücher ebensowenig zu verdauen wie
die in Unterhaltungszeitschriften üblichen tragischen Vergnovellen

. . ." Aber: „Anderseits würde ich sofort chinesisch lernen, böte
ich mir dadurch die Gewißheit, neue Aufschlüsse über das Verhältnis
er menschlichen Seele zu den Bergen zu erlangen."

Und wenn Jaung auch findet, daß der Alpinismus trotz feiner
verhältnismäßigen Jugend unter voreilig versteinerten Lehrsätzen
gelitten habe und allzu starre Überlieferung das Wachsen neuer
Triebe verhindere, wodurch das Bergsteigen, statt eine Kunstfertig-
keit zu sein, zum geregelten Sportbctrieb werde, ist er doch für die
Verwertung bestehender Erfahrungen.

Er unterscheidet „geborene Bergsteiger" und solche, die sich
zum Bergsteiger erziehen müfscn. Jenen, die neunmal gefühlsmäßig
das Richtige treffen, aber beim zehnten Male aus schlechter Ge-
wohnheit einen verhängnisvollen Fehler begehen, hofft er am
meisten mit seinem Buche zu nützen, indem er ihnen die Grund-
bewegungen des richtigen Bergsteigens auseinandersetzt, denn b e r g -
l u n d i g w' id man nur durch die Schule des Versuchs. Und er
lehrt, daß selbst der natürlich Hochbegabte aus der gesammelten
Erfahrung seiner Vorgänger Nutzen ziehen kann. Er wi l l aber auch
den „gelernten" Alpinisten, deren Ausbildung irgendwo stecken
geblieben ist, zum Fortschritt verhelfen und damit gefährliche Ein-
seitigkeit — stehe: Felsklettern, das oft überschätzt wird! — ver-
meiden.

Endlich sollen auch die Nlchtbergsteiger inne werden, daß es
sich beim Bergsteigen um eine mit echter Begeisterung betriebene
Kunst handelt, um eine Schule der Selbstzucht, um eine Prüfung
des eigenen Ichs, die ausdauernde und wissenschaftliche Vorberei-
tung erfordert. Das Buch wi l l aber nicht nur deutlich und eindring-
lich sein, sondern auch zum Nachdenken und Uebervrüfen anregen,
schwebende Fragen tlären und zu Grundsätzen verdichten. Und die
so erworbene Selbsterkenntnis soll dann dazu bringen, ein Führer
seiner Kameraden zu weiden, ein wertvoller Gefährte zu sein, zum
tüchtigen Menfchen sich zu gestalten.

Das erste Kavltel behandelt „Betrieb und Führerschaft". Es
bespricht die Vorbedingungen, die körperlichen und geistigen Er-
fordernisse, gesundheitliche und seelische Forderungen, atmosphärische
und technische Erwägungen und die Beziehungen im kameradschaft-
lichen Verlehr bei Führerlofen oder Führer-Partien.

Ablehnen möchte ich den Rat, Zitronensaft im Aluminium-
släschchen mitzufühlen, der es sicher angreift. Zu unterstreichen ist
jedoch, daß «das kalte Wasferbad oder heiße Sonnenbad inmitten
der Tagesarbeit eher erschlaffend denn erfrischend wirken": daß
«nach dem Wasscrbad dem handtuchlosen Wanderer größere Er-
kältungsgefahr droht": daß bei Knaben und Mädchen unter 20 Jahren
nicht genug Vorsicht am Platze ist; daß Bergsteigen größere Kraft-
leistungen erfordert als jeder andere Sport. Wertvoll find die
Aussprüche, wie: „Das Vertrauen aller in sein (des Anführers)
Vertrauen ist wichtiger als ihr Vertrauen in seine Kunst." „Auf
die Stimmung (einer Bergmannschaft) kommt es an; und diefe
Stimmung muß immer den gerade richtigen Hitzegrad haben."

Beherzigenswert ist seine Warnung vor dem „Höhenwahnsinn",
worunter er gesteigerte Siegesfreude, übertriebene Zuversicht ver-
steht, die zu Tollkühnheit oder Selbsttäuschung führt. Seine psycho-
logische Feststellung, daß „vom Schlachtfeld abgesehen, Hysterie
nirgends häufiger ist als auf den Bergen" ist völlig zutreffend,
ebenso die drei Hauptursachen des seelischen Zusammenbruches in
den Bergen: 1 die Reizung von Gehirn und Nerven durch fort-
gesetzte Erschöpfung; 2. die Erschütterung durch plötzliche große
Gesahr, die zur Schreckflucht (Panik) fuhrt; 3. der „hysterische
Eigensinn", d. i. unbegrü'idite Dauerfurcht, „ in die Länge gezoge-
nes Lampenfieber", Weigerung, den Ermahnungen oder Vernunft-
gründen Folge zu leisten.

Joung spricht auch jenen Leuten, die etwa auf einem Haus-
dach schwindelig werden, nicht die Eignung zum Bergsteigen ab,
denn „auch beherzte und altbewährte Alpinisten werden sich nicht
ganz wohl fühlen, wenn man sie ohne Bewegungsfreiheit auf eine
Fabrikesse setzt." Ich mußte mich dabei unwillkürlich an das Unbe-
hagen erinnern, das mich anfangs befiel, als ich auf der Pyramide
von Gizeh gestanden bin.

Auffällig ist die Beobachtung der sogenannten „psychologischen"
Hichenmirkuna, die Young für nicht psychologisch hält, und die darin
besteht, daß manche Leute über einer bestimmten Höhengrenze
ungeschickt oder dumm werden! ' ^ ^ ^ . ..

Sehr beherzigenswert ist der Ausspruch: „Besonders die
Jungen müssen lernen, was die meisten Alten wissen: daß wir
die rauhen Fieuden des Kampfes mit Fels und Eis erst dann so
recht würdigen, wenn sie durch Tage beschaulichen Daseins unter«
brochen werden."

I m Abschnitt über „Das Wetter" ist eine Fülle praktischer Er«
fahrungen festgehalten, darunter die Beobachtung der kennzeichnen«
den „Gewitterkrümmung" (S. 62), der Nebel (S. 64).

Köstlich sind die aphoristischen Feststellungen, Z. V. : „Häufige
ungewollte Vciwachtcn beweisen einen gewissen Mangel an Berg«,
urteil. Als Gewohnheit sind sie Narretei."

Das 2. Kapitel: „Die Ausrüstung für die Alpen" hat I . P.
Farrar beigesleue:t, wozu Young einen Zusatz: „Andere Veklei«
dungsmöglichkelien — für kurze Türen" und Fr l . Vronwen Jones
„Winke für Frauen" schrieb.

Kletterschuhe mlt Gummisohlen dürften jedoch kaum unsere
Zustimmung finden.

Das 3. Kapitel behandelt „Bergsteigen mit und ohne Führer".
Die trefflichen Ausführungen verdienen volle Aufmerksamkeit und
Beachtung. Sie werden beioen Teilen gerecht.

I m 4. Kapitel wird „Das Felsklettern" besprochen. Einer
seiner ersten Sätze lautet: „Indessen ist es möglich, ein Kletterer
und dabei doch kein Bergsteiger zu fein." Uoung teilt die Ent«
Wicklung der Kletterkunst in ein „G eh ze i t a l t er", in dem das
Hauptaugenmerk auf Beinbewegung und Fußstellung gerichtet war;
in die Zeit der K a m i n t l e t t er e i , die er mit folgenden Worten
kennzeichnet: „ I n drangvoll fürchterlicher Enge eingekeilt, verloren
fie etwas von der freieren Beweglichkeit ihrer Vorgänger. Zu dieser
Zeit war die Kluft zwischen alter, und neuer Mode am breitesten;
damals stand die Fehde zwischen „Kletterfexen" und „vernünftigen
Bergsteigern" auf dem Höhepunkte. Die Kamine nennt er „Abfall-
röhren des Gebirges für Wasser und Stein", „gerade nicht die
besten Treppenhäuser für den Menfchen, denn Rinnen und Kamine
liegen häufig im schlechten Gestein". Die letzte Phase nennt er die
Zeit der H a n ge l k l e t t e r e l , die das Verdienst hat. die Gipfel«
stürmer in die freie Wand gelockt zu haben. Er preist an ihr die
Erkenntnis, daß wiegendes Gleichmaß die Grundlage aller berg-
steigerischen Bewegungen ist, nicht Klammern, Grätschen, Mühen
und Strampeln.

Die Kunst des Felskletterns hat nach Mungs Anschauung heute
die Grenze des Menschenmöglichen erreicht. Diese Höchstleistungen
stellen auch die Belastungsgrenze der Geisteskraft dar, bei denen
„ein kleiner Kurzschluß im fein abgestimmten Nervenspiel, ein
vorübergehendes Versagen des Selbstvertrauens" „verderblich wir-
ken kann wie ein Beinbruch." Er führt manchen Unglücksfall auf
solche Störungen zurück. Uebung und Stärkung des Knöchelgelenks
wird als eine der wertvollsten Bedingungen guten Kletterns erklärt:
„Fußarbeit, nicht Handarbeit ist die Grundlage des Gleichgewichts«
kletterns." Oder: „Die Hände sollen die Nase nicht an den Fels
ziehen; die Hauptsache ist Fuß- und Knöchelarbeit."

Umgekehrt verlangt das Buch auf brüchigen Felsen: „Weber-
knecht im Aufstieg, Krake im Abstieg" zu sein. Auch Young hält
den Abstieg für schwieriger als den Anstieg.

Wo es sich bei Kletterstellen um Druckhalt mit den Handballen'
handelt, wird man erinnert nicht zu vergessen, daß dieses Handauf«,
stützen gefährlich wird, sobald die Hüfte u n t e r Handhöhe sinkt,
weil dann die Arme „herausgedreht" werden. Sehr verwunderlich'
ist es, daß be'm Abseilen noch der einfache Kletterschluß angegeben
wird, der wegen seiner Gefährlichkeit schon längst ausgemerzt sein
sollte.

Stiften und Haken lätzt Joung die verdiente Gerechtigkeit zuteil
werden. Er betont aber mit Genugtuung, daß er nur ein einziges
Ma l einen Haken gebraucht hat, und den an der fchon früher festV
gestellten sonst „unmöglichen" Stelle! Selbstverständlich werden feste
Versicherungen verworfen, denn sie „ziehen Aasgänger an, die ein
Sperrfeuer abgetretener Steine auf die Vergflanke legen" und
„Kletterer wie Kletterei verderben". Die übermäßige Anwendung
der „Schlosserei" hemme „d:e Ausbildung der Selbständigkeit und
damit die Entwicklung der Führereigenschäften".

Uoung ist der Ansicht, daß von Notfällen abgesehen, jede frei
erkletterbare Stelle auch im Abstieg ohne künstliche Mittel zu be«
wältigen ist. Die neue Mode, ohne Pickel oder Stock ins Gebirge
zu gehen, lehnt das Buch klar ab, denn „beim Klettern ist der
Pickel nur um einige Grade weniger nützlich als in Schnee und
Eis". Die neue Mode ist eben nur die Folge, daß man sich nicht
die Mühe nimmt, mir dem Pickel richtig zu hantieren. Dem im
Buch erwähnten zusammenlegbaren Pickel hingegen bringe ich'
größtes Mißtrauen entgegen.

Das 5. Kapitel lautet: „Verbandsklettern". Der erste Sai;
erklärt alles und kann al5 Motto dieses Abschnitts gelten: „ I t t
keinem Sport ist die Arbeit im Verbände (Gesellschaft) so wichtig
wie in der Bergsteigers". I m weiteren Verlaufe wird die „Kletter-
schule" als ungünstige Vorbereitung für die Alpen bezeichnet, wenn
dort immer der Beste vorangeht und die anderen reichlich mit Seil«
Hilfe bedenkt, statt deren Selbständigkeits-Entwicklung zu fördern.
Als Grundsatz für richtiges Sichern, „Beleg" und „Anker" unter«
scheidend, fordert Joung: „Der Anfänger muß sich abgewöhnen,
seine Verantwortlichkeit Felsvocfprüngen aufzubürden, anstatt seinen
federnden Leib einzusetzen." Gelbst- und^Schulte^Sicherung werden.
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lobend Hervorgehaben. I m Fels ist die Zweier-Gruppe die beste.
Zu Drit t bildet der Schwächste im Aufstieg den Schluß, ausgenom-
men Quergänge, wo er in die Mitte gehört.

Bei der sonst so gründlichen Darstellung des Seilgebrauches ist
doppelt auffällig, daß" Voung über die „St'eigbllgeltechnik" so spöt-
tisch hinweghuscht. Er scheint sich nicht genügend damit befaßt Zu
haben, denn just der „Steigbügel" ist bei richtiger Anwendung die
e i n z i g e Möglichkeit bei einer Zweierpartie den eingebrochenen
Kameraden aus der Gletscherspalte zu befreien.

Das 6. Kapitel heißt: „ D i e L e h r e v o n d e r A b w e h r " .
Es befaßt sich mit den subjektiven und objektiven Gefahren und
beginnt mit dem Satz: „Kunstgerechtes Bergsteigen bedeutet das
Vermeiden von Fehlern" und schließt den ersten Absatz mit „Und
ließ das Schlimmste sich nicht abwehren, dann gibt es noch ein
richtiges Verhalten nach dem Unfall" womit sein Inhalt gekenn-
zeichnet ist. Joung betont, daß die Bergsteigers! im Vergleich mit
anderen Sporten sich eines kleinen Schuldbuches freuen kann, denn
von 100 Bergsteigern stirbt kaum einer als Upfer der Berge. Das
Seil, das nur Sicherunge- und nicht Transport-Mittel sein soll,
dient zuerst der Verhütung von Fehlern; sodann der Berichtigung
von begangenen Fehlern, der Abwehr. Streng aber folgerichtig
klingt der Satz: „Wer im Hochgebirge als Vorangehender abstürzt,
der hat als Bergsteiger versagt." Doch muh hinzugefügt werden:
wenn es subjektives Verschulden ist; denn gegen unvorherzusehende
objektive Tücke gibts keine Deckung.

Ebenso muß Widerspruch erfolgen, wenn Voung schreibt: „Auch
der roten Lawinenschnur vermag ich keinen besonderen Wert beizu-
messen." Sie ist sehr wertvoll, nur leider noch immer zu wenig
gebräuchlich!

> Das 7. Kapitel heißt: „ A u f E i s u n d Schne e".
Hier ist der Autor in seinem Element, weit entfernt von jenen,

die „geneigt sind, das Klettern für das letzte Geheimnis der berg-
steigerischen Kunst zu halten". Er behauptet mit Recht: „Erst die
Wechselwirkungen zwischen Gestein und Schnee lassen den Kletterer
zum Bergsteiger werden." Er kennt in den Grundbewegungen keinen
Unterschied, sie sind nach ihm dieselben, im Fels wie auf Eis, nur
die Hilfswerkzeuge sind andere. Der „Griffhänger" wird kein guter
„ E i s g a n g er " ! Auch im Gletscherreich ist ihm.der „Fußhalt" die
Hauptsache. Daher ist er auch unbedingter Lobredner der Steigeisen
und zwar des Eckenstein-Musters.

Er unterscheidet B l a u e i s (körniges Eis), W a s s e r e i s
(Schwarzeis) und S c h n e e - E i s (wassergetränkter und hernach
gefrorener Schnee) und bespricht gründlich deren Bearbeitung und
Behandlung. Ebenso, eingehend werden Steigeisen-Anwendung und
Pickelhandhabung beim Stufenschlngen und Sichern behandelt.

Ueber die richtige Anzahl Teilnehmer im Eis erklärt Voung:
„Das Alleingehen läßt sich durch keine Lehrmeinung irgendwie ver-
teidigen; das kann der Betreffende nur mit sich selbst abmachen."
„Außer es handelt sich um Schulung im hüttennahen Gletscherbruch."
— Aber just in diesem Falle scheint mir Gesellschaft erst recht am

' Platze, schon der lehrreichen Kritik wegen! — „Auf Spaltenfirn
(Gletscherwanderungen) hingegen muß man 3 Leute als die not-
dürftigste Mindestzahl betrachten." Dieser Kardinalforderung der
Eistechnik abtrünnig Zu werden, gesteht Voung nur auf spalten-
losem Firn zu, wo er für die Vorteile der Zweierpartie eintritt.
Da aber bis dorthin fast immer Spaltenfirne (Gletscher) zu überschreiten
sind, ist die Dreizahl wohl die beste Gesellschaft, was auch der Satz
bekräftigt: „Was immer man auch ersinnen möge (zur Befreiung
aus Spaltensturz), nie kann irgendeine Vorrichtung den 3. Mann
ersetzen". Bei unvermeidlichem Gehen zu zweit empfiehlt er das
Doppelfcil. Das R e s e r v e s e i l läßt Voung den M i t t e l m a n n
tragen. Der Gletschermarsch und die dabei möglichen Zwischenfälle

werden ausführlich besprochen. Auch wird betont, daß man Gletscher»
Meisterschaft nur durch geduldiges Beobachten und lange Erfah-
rung erwirbt. Man dürfe nicht vergessen, daß je mehr unsere
Spannkraft erlahme, desto mehr der Gletscher seine nie rastende
Tücke entfalte.

Die Grundsätze der Eiskunst werden denen der Schneekunst
gleichgestellt. Dieser Abschnitt kündet wieder von grundsätzlicher
Erfahrung und bespricht alles was auf Begehen von Schnee Bezug
hat, feine Gefahren (Wächten, Bergschrund) und die athmosphäri-i
schen Einflüsse (Wind, Nacht und Nebel). Auch das „Abfahren"
(auf Schnee wie Eis) wird ausführlich behandelt. Auch Schutt und
Vegetationstcllen werden erwähnt, doch warnt das Buch: „Auf,
sonnenglattem Gras haben sich mehr Unglücksfälle ereignet als auf
allen Schneebergen der Welt zusammengenommen."

Das 8. Kapitel handelt von der „ E r k u n d u n g " . Diese ̂
Wissenschaft, die ja sonst der Tat vorangehen muß, setzte Joung an
den Schluß, weil er sie als Krönung der Erfahrung, als „goldenen
Freudenbecher im Geistesschatze des vollendeten Bergsteigers" preist.!
Er gliedert in 3 Abschnitte: „Was man sieht", „was man teilweise",,
„was man nicht sieht." Besonders lehrreich sind die Himmelsfärbun»
gen, mit welchen Beobachtungen der Autor schließt, der für erfolg-
reiches Plänemachen die beharrliche Beobachtung ebenso wichtig/
erklärt „wie unablässige Wachsamkeit für die erfolgreiche Tat".

Das 9. Kapitel: „ D e r S c h i l a u f i m H o c h g e b i r g e " hat''
A r n o l d L u n n beigesteuert.

Es gehört zu den wertvollsten Kapiteln des Buches. Ja die?
Ausführungen über den Schrie» kann ich mich nicht entsinnen, je wo l
gründlicher behandelt gefunden zu haben. Ein Widerspruch ist nur
in der Gegenüberstellung des Lilienfelder und norwegischen Stiles
enthalten (S, 269). Der Autor spricht abfällig über die kurzen
Schier und die Stockhilfe der Lilienfelder. Auf S. 307 sagt er aber
selbst: „An schwierigen Stellen darf man den Stock zu Hilfe neh-̂
men", da er sicheres, sturzfreics Fahren besonders empfiehlt, —
und anderes verlangte ja auch Zdarsky nicht! Und S. 316 und 317
heißt es: „Die kurzen Sommerschi sind sehr nützlich" . . . „auf
Hartfirn laufen kurze Bretter fast ebenso schnell und gerade wie
lange" . . . . „am Steilhang spürt man ihre Nachteile im Weich-
schnee kaum, zumal da sie in Schwung und Bogen viel leichter
herum kommen als die Langhölzer. I n steilen Rinnen bewähren
sie sich großartig" . . . Stemmbogen, und Kristianiaschwünge sind
kinderleicht." „Sogar ganz kurze Schier von.100 oder 120 Zenti-
meter Länge sind "viel besser als gar keine."

Auch diese Aeußerungen sind also ein Lob der Behauptungen
Zdarskys und man sieht, daß der Einzelne, wenn er das Richtige
gefunden hat, doch Recht behält gegen eine opponierende Mehrheit,
nur kein zu kurzes Leben darf er haben!

Das 10. Kapitel: „ D i e L i c h t b i l d n e r e i i n d e n V e r «
g e n " stammt von S y d n e y S p e n c e r und bildet den Schluß.
Die dem Werke beigegebenen Bilder, die von diesem Künstler
stammen und im Verein mit Wiedergaben nach Aufnahmen Venesch'
das Buch zieren, zeigen, daß der Kapiteloerfasser ein Berufener ist,
dieses Thema zu behandeln. Wenn auch hie und da ein Ratschlag
oder eine Behauptung veraltet anmutet, die Abhandlung fügt sich
gut in den Rahmen des Buches. Schließlich, ein Kapitel muß ja das
schwächste sein!

Das ist aber durchaus keine Mißachtung, denn das Werk ist so
wertvoll für unser alpines Schrifttum, daß es gewiß unter den
Büchern höchsten Ranges bei den ersten Nennungen sein wird. Wer
Wert darauf legt, ein echter Bergsteiger zu sein, der kann „Die
Schule der Berge" nicht umgehen. I h r Studium ist nicht nur ein
Genuß, es ist auch nützlich und wertvoll.

MV Owssch und Gemse
von Julius M a y r , Brannenburg.

Es gab eine Zeit, sie fand ihren Abschluß in den Tagen des
nationalen Zusammenbruchs, in der Klage auf Klage sich häufte über
die Verschließung, so vieler und so schöner Alpengobiete nur der Jagd
zuliebe. Das typischste Beispiel solchen Gehabens war das Vlühnbach-
tal. Es kann nicht geleugnet werden, daß gerade dieses Verspiel
einer höchsten Person gar manche hohe und vielleicht noch mehr
niedere Personen nach sich Zog. — Nur e i n Gebiet machte sine
rühmenswerte Ausnahme, das Jagdgebiet des Prinzregenten Lui i-
pold von Bayern. Schon als Prinz hatte derselbe in seinem Al l -
gäuer Revier schöne Toleranz dem Alpenverein gegenüber geübt
und als Regent setzte er den Bestrebungen desselben keinen Wider-
stand entgegen, als es sich um sein geliebtes Verchtesgadner Land
handelte. Denn auch dort blieben die alpinen Forderungen in
Schranken. So entwickelte sich zwischen den Iagdinteressen und
denen des Alpenvereins das gute Verhältnis eines dauernden Land-
friedens, das als vorbildlich bezeichnet werden kann.

Da kam jener Zusammenbruch und aus seinen Trümmern er-
,hob sich die Revolution, die Tochter des Neides. ' ^

Hatte schon die Zeit der mangelhaften Ernährung den Wild-
stand sehr verkleinert, s) drohte nunmehr unter dem Glänze der
wieder einmal hervorgeholten Devise „Freiheit", die jedes Verbre-
chen schützte, sein gänzlicher Ruin. Noch ist es uns in schaudernder
Erinnerung, wie roheste Burschen die Berge durchzogen, um alles
Lobende niederzuknallen. Was damals diejenigen litten, denen der
Schutz des Wildes anvertraut war, kann nicht nachgefühlt werden.
Unter Einsatz ihres Lebens erwiesen sie sich als die treuesten
Freunde der Vergnatur und ihnen ist es zu danken, daß den Ver«
gen das Aeußerste, der klare Ausrottungsmord des Edelwildes er-
spart blieb.

Nun aber setzten, und zwar von alpiner Seite, Bestrebungen ein,
die Zwar nicht den akuten Untergang des Wildes bedeuten, die aber
geeignet sind, ein allmähliches Selten- und Selten erwecken desselben
herbeizuführen und Hirsch und Gemse dem Schicksal des Steinbocks
zu überliefern.

Vergessen war das schöne Beispiel der Luitpobd-Zeiten, und als
ob es in den gesamten Alpen «sonst überhaupt «kein Interesse gäbe.
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als jenes des Bergsteigers und Schiläufers, stürzten sich die alpinen
Vereine auf die „froi" gewordenen Gebiete. Hatte bisher die eine
Seite über das Ziel Hinausgeschossen, so traf jetzt dieser Vorwurf d.e
andere. Es war nicht der Schritt ruhiger Ueberlegung und Mäßi-
gung, sondern derjenige leidenschaftlicher Hast, der eingeschlagen
wurde. Wo immer ein bisher gehegtes Jagdgebiet, das Bergsteigern
nicht leicht zugänglich «war, existierte, wo gar eine Jagdhütte frei
wurde, da griff ein alpiner Verein zu, ja entstand häufig ein Wett-
rennen zwischen zwei Interessenten.

Wer vermöchte es, in solchen Vorgängen nicht eine Schädigung
des Wildstandes, vor allem von Hirsch und Gemse zu erblicken?

Nun gibt es freilich „Alpinisten", die dem radikalen Grundsatz
Huldigen: Die Berge sind für die Bergsteiger da, nicht für die Jagd.
Hier stoßen wir auf das Wort Jagd, das an gar mancher Verwir-
rung schuld ist. Denn mit diesem Wort verbindet sich bei dem Laien
fast immer die Vorstellung nur eines Vergnügens, das allein für
booonzugte, reiche und deshalb beneidete Menschen existiere, auf die
man weiter keine Rücksicht zu nehmen brauche. Freilich, fragt man
solche Radikale danach, ob sie denn den Wildstand in den Bergen
ruinieren möchten, so weisen sie !das mit jener Entrüstung zurück, die
so häufig im Loben als Deckmantel ,der Unlogik gebraucht wird, die
Schädigung oder gar den Ruin des Wildftandes wolle man durch-
aus nicht, aber Interessen eines Iagdherren existierten für den Berg-
steiger nicht.

Os soll hier nicht ein Loblied der Jagd oder ein solches vergan-
gener Zeiten gesungen werden. I m Gegenteil: wer möchte sich nicht
erinnern, wie sehr in manchen Gegenden die juristischen Interessen
geschädigt waren, durch die übermäßige, oft mit gesetzwidrigen und
hrutalen Mitteln betriebene Hege des Wildes, wie sehr reine Schieß-
mut bei gar manchem Iagdherrn fich über alle Rücksichten hinweg-
setzte; wer möchte es nicht freudig begrüßen, daß herrliche Gebiete
Zer Alpen der Turisttk erschlossen sind?

Aber wir glauben die Zeichen der Zeit gu erkennen, wenn wir
mahnen, in der Ausnutzung der gewonnenen Vorteile nicht zu weit
gu gehen. Der vornehme Standpunkt, den der D. u. Oe. A.-V. im-
mer einhielt, erlaubt es nicht, über die Interessen anderer einfach
nichtachtend hinwegzuschreiten. Ja, eine solche Nichtbeachtung wäre
auch die schwerste Verletzung der eigenen Interessen. Denn: Hat
nicht der edle Hirsch, der bei der fortschreitenden Kultur der Ebene
seine Zuflucht in den Bergen fand, hat nicht vor allem die Gemse,
das vollendete Lebensbild der Bergeskraft, Anspruch darauf, gerade
von einem Alpenverein geschützt zu werden? Man denke sich die
bayerischen, steirischen, österreichischen Berge frei von jeglichem Edel-
wild, so wie wir das nahezu in Tirol haben — wieviel der Poesie
wäre dann verloren? Wem die Berge mehr sind als Klettergerüste,
wer dort die Kraft und das Leben ursprünglicher Natur sucht, der
kann kein charakteristisches Lebewesen derselben entbehren. Für die
Pflanzen ist diese Einsicht längst durchgedrungen und die Erfolge des
Alpenflora-Schutzes sind trotz aller Laxheit in der Handhabung der
einschlägigen Vorschriften fühlbar. Es ist an der Zeit, auch die Tiere
Zu schützen und sich nicht allein mit Naturparken zu begnügen, in
denen die edelsten Geschöpfe, wie in einer Zoologischen Anlage, schließ-
lich nur mehr als Kuriosa angestaunt werden können.

Wir wollen nicht davon sprechen, wieviel der Wiidstand ^er
Berge zur Nolksernährung beiträgt; es ist keine geringe Ii'sser. d-e
olljährlich hier anfällt. Wi r wollen uns auch aller Sentimentalität

enthalten, die den Tod jedes einzelnen Stückes bedauert. Aoer das
wollen wir frei bekennen, daß auch das Wild ein Recht auf Lcben
und Heimat hat, ein Recht, das nur durch Notwendigkeit gestört
werden sollte. Ja, auch die Tiere haben eine Heimat, an der sie'mit
Liebe hängen, und es ist ihnen nicht gleichgültig, aus derselben ver«
trieben zu werden. Wie war es schmerzlich anzusehen, wie beim Hau
einer Bergbahn Familiengruppen von Gemsen aus der jchönsten
Latschenheimat, die in dem ganzen Gebirgsstock existierte, flüchtoten,
wie sie immer und immer wieder stehen blieben und zurückblickten,
bis ihnen endlich neue Sprengschüsse und die Zerstörung alles Le-
bens durch Schutt klarmachte, daß ihre Wohnung dauernd verloren
fei. Seitdem ist es dort oben tot, nur im Winter ist die Sonnieite,
mo focht Gemsrudel fich wärmten, von Schifahrern belebt. —

Wenn wir auf die Erschließungen zurückblicken, die den Alpen»,
freunden nunmehr gewonnen sind, so — man möchte es meinen —
könnten wir zufrieden sein. Allein dem ist wohl nicht so. Es wer«
den immer noch neue Forderungen erhoben, und eben diejenigen Ge-
biete, die frisch gewonnen sind, sind der Gegenstand immer neuer
Wünsche in bezug auf Wege und Hütten. Und doch sollte gerade hier
mit Rücksicht auf die Erhaltung des Wildes — beileibe nicht der
Jagd — weise Beschränkung walten. Es ist, als ob jenes Ueoermaß
angestrebt würde, das sich bereits in der winterlichen Hüttenpachtung
durch Schifahrergruppen breit macht. Vom Standpunkt des Wild-
schutzes aus ist es ein wahrer Jammer, ansehen zu müssen, wie in
guten Gems- und Hirschrevieren Almhütte an Almhütte gemietet ist
des Schilaufes halber, der dem Wild die schönsten Sonnseiten weg-
nimmt, seine Winterruhe stört und es schließlich aus der Heimat ver-
treibt. — Wäre es zu verwundern, wenn bei solchen Verhältnissen
manchem Iagdinhaber der Mut sinken würde und wenn er das Wild,
das nun doch für ihn Verloren ist, lieber selbst vernichtete?

Doch genug! Es ist nicht an dem, frühere Verhältnisse wieder
herstellen zu wollen. Was diese Zeilen bezwecken, ist einzig und al-
lein die Mahnung, Mäßigung zu üben, bei Neuunternehmungen nicht
nur die Turistenschale der Wage ,zu belasten, sondern auch die andere
der Erhaltung von Hirsch und Gemse. Noch existiert kein organischer
Zusammenschluß deutscher und österreichischer Jäger, der eine sofor-
tige Kampfstellung gegen die alpinen Vereine bedeuten würde. Noch
ist den Alpenuereinen freie Hand gelassen und ihnen die Möglich-
keit gegeben — wir müssen noch einmal darauf hinweisen, — im
Sinne der Luitpold-Zeit derartige Fragen zu behandeln. — Es sei
an das Wort Kobells, in dessen Person Bergesliebe und Iägerfreude
sich vorbildlich vereinigen, erinnert: „Wieviel der Poesie verschwände
aus jenen Höhen, wenn wir sie mit der Gewißheit betrachteten, dort
lauscht kein Hirsch mehr nach dem Zuge des Windes, dort stößt keine
Gemse mehr den sausenden Stein von der Wand, dort tanzt kein
Spielhahn mehr, wenn die schöne Frühlingsgeil kommt und schweigt
der Wald vom Falzgesang des Auerhahns, dort rührt sich kein
Wild und kein Weidmann, grast nur das Rind und geht nur der
Hirte und Holzknecht."

Ja, mit dem Verschwinden des Edelwildes wären die Alpen
eines Schmuckes beraubt, der nicht in letzter Linie dazu beiträgt, sie
im Gegensatze zur nüchternen Ebene poetisch zu verklären. Auch m
dieser Frage, die tief eingreift in das Loben der Berge, sollte der
D. u. Oe. A.-V. sowie in allen alpinen Fragen des Rechtes und der
Billigkeit an der Spitze marschieren. Möge er sich rechtzeitig noch
den Ruf zu eigen machen: Nicht,zu viel!

Von Dr. msd. E. A. G u t t m a n n , Arizt und Zahnarzt, Berlin

<Es ist noch nicht allzulange her, da galt es als schick, als Wan-
dervogel, Turist oder Bergsteiger möglichst räubermäßig und unge-
waschen auszusehen. Dank der ausklärenden Arbeit von Hygieni-
kern und Sportlehrern, nicht zuletzt durch den Werbefilm „Wege zu
Kraft und Schönheit" sieht man diese unangenehmen und ungewasche-
nen Spezies von Wanderkameraden immer seltener. Es ist eben,
Gott sei Dank, modern geworden, auf feinen Körper gu achten.

Das erste Gebot der Wege zu Kraft und Schönheit heißt: „Halte
deinen Körper rein, so wirst du frei von Krankheit sein." Wenn
man sieht, wie sorgfältig heutzutage jeder Turist und Bergsteiger
seinen Koriper und im besonderen seine Füße pflegt, dann wundert
man sich, wie wenig Sorgfalt er auf die Pflege des Mundes, dieser
so wichtigen Eingangspforte ins Innere des Menschen mit den lebens-
wichtigsten Organen (Lunge und Magen) verwendet. Wenn man
nachforschen würde, würde man ,zwar in den meisten Handkoffern
und Nucksäcken eine Zahnbürste finden. Ob sie aber auch regel-
mäßig benützt wird, ist eine andere Frage. Dabei ist die Mund-
pflege so unendlich wichtig gur Erhaltung körperlicher Widerstands-
fähigkeit, daß notwendigerweise immer wieder darauf hingewiesen
werden muß.

Kein vernünftiger Wanderer oder Bergsteiger würde sich mit
entzündeten Finger- oder Zehengliedern zu einer Tur anschicken.
Dieselbe Forderung gelte auch für den Mund: V o r Antri t t der
Reise lasse man sich die Zähne m, Ordnung tzrinaM. M n.tariöser

Zahn kann durch plötzliche Entzündung des Nervens oder der Kno-
chenhaut einen Strich durch die schönsten Wanderpläne machen, ja
noch schlimmer, er kann den Felskletterer durch die nervöse Ueber-
reizung und Erschlaffung, die der wütende Zahnschmerz hervor»,
ruft, in direkte Lebensgefahr bringen. Außerdem aber verpestet
e i n e kariöse Zahnhöhle den ganzen Mund und macht jede Mund-
desinfektion mit Mundwässern illusorisch.

Bisher fohlte auch ein praktisches Zahnpflegemittel für den
Rucksack. Zahnpasten werden leicht zerdrückt. Zudem warnt die mo»,
derne Zalhnheilkunde vor übermäßigem Gebrauch von Zahnpasten,
da sich dadurch nicht selten im Laufe der Zeit ein Niederschlag am
Zahnfleischsaume bildet, der Zu Zahnfleischentzündungen führen
kann. Flüssiges Mundwasser in Flaschen mitzunehmen, ist no<H
unpraktischer. Dagegen ist sehr praktisch und empfehlenswert das
Lenicet-Mundwasser in löslicher Pulverform. Der Name Lenicel
wird ja allen Wanderern und Bergsteigern wohlbekannt sein, da
Lenicetsalbe und üenicetpuder wohl der eiserne Bestand jedes RuN,
sackes sind. Das erwähnte Mundwasserpulver erfüllt alle Förde»
rungen, die man nur stellen kann. Es ist erfrischend, wohlschmek^
kend, neutralisierend und wirkt bakterienhemmend, es besteht aus,
Lenket, Wasserstoffsuperoxyd, Thymol, Menthol und schleimten«
den Mineralsalzen. I m Handel ist es in schlanken Nlechdöschen mit
praktischem Schiebeverschluß. Dje Lösung im Wasser, resp. ini
Speichel erfolgt prompt.
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Zweifelsohne ist die Mundfpülung ein Lebensbedürfnis aller
Kulturmenschen. Gerade auf anstrengenden Türen, wo man durch
Erkältungen und Durchnässungen besonders zu Infektionen der Nase,
des Nachens oder der Bronchien prädisponiert ist, ist es wichtig, die
Mundhöhle möglichst dauernd keimfrei zu halten, was durch die
glückliche Zusammenstellung des Lenicet-Mundwassers möglich ist.
(Einschieben möchte ich hier, daß das erwähnte Mundwasserpulvel'.
in kleinster Menge in die Nase hochgeschnupft, ein ideales lindernde-
Schnupfpuluer ist.) Die Mundpflege wird auf Vergturen vielfach
dadurch erschwert, daß auf den Hütten ô wenig Wasser vorhanden
ist, daß es zum Neinigen des Mundes nicht „verschwendet" werden
darf. Oder das vorhandene Wasser ist so eisig kalt (Schneewasser
bei Schituren, Gletscherquellen), daß es für die Zähne nicht zuträg-
lich ist, damit zu spülen. I n diesen Fällen umwickele man den Zeige-
finger mit einem reinen Mulläppchen oder einem sauberen weichen
Taschentuch, tauche ihn in Wasser, streue etwas Lenicet-Mundwasser-

puwer darauf und wasche damtt, leicht massierend, Zahnfleisch unu
Zähne ab. Leicht blutendes Zahnfleisch sollte man überhaupt nie mit
scharfen Zahnbürsten malträtieren, sondern es dauernd so, wie eben
beschrieben, behandeln. Man beugt dadurch chronischen Zahnfleisch-
entzündungen und ihren Folgen (vorzeitige Lockerung der Zähne)
vor. Hören auch bei dieser milden Art der Zahnreinigung die Vw-
tungen nicht auf, dann liegt eine tiefere Ursache vor und es ist zrv.?ck>
mäßig, beizeiten den Zahnarzt zu konsultieren. Nochmals aber sei
die dringende Mahnung ausgesprochen, auf Neisen doppelt sorgsam
den Mund zu pflegen. Keiner vergesse den Satz, der in allen Schul-
zahnkliniken zu lesen ist: Kranke Zähne — kranker Mund — kran-
ker Magen — kranker Körper. Der vom Urlaub, von der Wande-
rung, von Bergturen an die Arbeit Zurückkehrende aber soll an Lew
und Seele gekräftigt sein und nicht durch mangelhafte Mundpflege
einen wochenlang dauernden Nachen- oder Magenkatarrh als uner-
wünschtes Reiseandenken mit nach Hause bringen.

Hütten und Wege
B^merhütle, 2390 m. Der Winterbesuch ist nicht zu empfehlen

da der Zugang von Gschnitz, wo der Schlüssel beim Pfarrer erhält
lich, lawinengefährlich ist. I m Sommer wird sie von Anfang I u l
bis Ende September von Anton S a l c h n e r , Gschnitz, bewirtschaf-
tet und hat dann 10 Betten, 20 Matratzen- und 20 Notlager (Heu).

Die Gießenerhütte, 2230 m. I m Winter sind nur die Räume
im Erdgeschoß Zugänglich und zwar: Gastzimmer und Wirtfchafts
zimmer mit je 1 Matratze, Führerraum mit 2 Matratzen und 'N2
gesamt 14 Decken. Holz — 2 Rm. links beim Haupteingang —
vorhanden, Licht nicht, Kochgeschirr ja. Die Apotheke befindet sich
im Klubzimmer, die Rettungsmittel im Dachraum. Die Hütte ist
mit A.V.-Schlüfsel »durch den Sommerein Fang zugänglich. Der
Weg über die D ö s s e n e r s c h a r t e von Mallnitz ist sicherer als der
von Malta, der im Sommer günstiger ist. Als Schiziele kommen
Hochalm-, Schneewinkelspitze und Uebersahrt zur Osnabrllckerhütle
in Betracht.

Göppingerhülle (22Z0 m). I m Winter sind 4 Matratzen mit 8
Decken vorhanden. Ebenso Holz, Geschirr und Licht (Reserve in der
Küche). Mi t A. V.-Schlüssel ist Küche und Veranda zugänglich. Ein-
gang auf der Ostseite der Hütte. Schlüssel in Lech bei Pfefferkorn,
Wirtsh. z. Krone. Zugang u. Abfahrt von Lech über Unt. u. Ob.
Aelpele. Tchiziel: Iohanneskopf. Ohne Schi bei günstigen Ver-
hältnissen von guten Bergsteigern: Hochlichtspitze und Braunarlspitze.
Die S. Hohenstaufen hat einen kurzen Führer über das Hüttengebiet
herausgegeben, der zum Preis von Mk. 1.— beim Hüttenwart Ed.
Tcheer , Göppingcn, Oestl. Ringstr. 57 erhältlich ist, wo auch nähere
Auskunft eingeholt werden kann.

Alödlingerhütle. 1521 m. Die am Südabsall des Admonter
Reichensteins stehende Hütte ist gangjährig bewirtschaftet. Sie hat
7 Betten, 14 Matratzen, 24 Strohsacklager mit 90 Decken. Zugänge
von J o h n s back) und G a i s h o r n . Schiziele sind: Blasseneck—
Leobner; auch der Laargang. Nähere Auskunft beim Hüttenpäch-
ter Gust. S l a s k a oder bei!der Sektion.

Ramolhaus, 3002 m. Dieses der S. Hamburg gehörige Schutz-
haus hat im Winter lawinengefährlichen Zugang von Vent aus.
Es wird ungefähr vom 20. Juni bis 15. September von Martin
S c h e i d er, Obergurgl, bewirtschaftet, wo auch außer dieser Zeit
Näheres zu erfragen ist. Es enthält 31 Betten und 10 Matratzen-
lager mit 69 Decken.

Würllemberger-Haus. 2200 m. Die Hütte ist mit Alpenvereins-
schlüssel .zugänglich. Es ist ein Winterraum mit sechs Strohsäcken
eingerichtet, Decken sind aber keine vorhanden. Der Zugang ist
lawinengefährlich, die Umgebung der Hütte eignet sich nicht zum
Schil<mf. Nähere Auskunft in Zams bei Landeck („zum Stern".
Grissemann).

Zum schuhhiillenverzeichnis. Die Ortsgruppe Hindelang der
Sektion Allgäu-Immenstadt schreibt uns folgendes: I n Ihrer Ver-
öffentlichung der A.V.-Schihütten sind unter „Willersalpe und Prinz
Luitpoldhaus" verschiedene Fehler, so soll es heißen statt „ I . Sterz
Bd. Oberdorf" I . H e r z Bd. Obendorf. Die Bemerkung bei
Prinz Luitpoldhaus „kein Schigebiet" ist insofern falsch, als gerade
das Prinz Luitpoldhaus und seine Umgebung ein herrliches Schi-
gebiet ist. Als Gipfelturen gelten Kreuzkopf und Glasfelderkopf,
selbst der Hochvogel wird im Winter öfter bestiegen, nur muh an
der „Schulter" abgeschnallt werden, weil der Hauptgipfel meistens
schneefrei. Als beste Abfahrt von der Willersalpe gilt die Abfahrt
nach Schattmald (Tirol).

Schladminger Kmbling und Häuser KaibNng. Allen Besuchern
des oberen Ennstales sind die Namen dieser beiden sich «weit vor-
schiebenden Höhenrücken der Niederen Tauern bekannt, die in ge-
meinsamer Fortsetzung im Höchstem, 2644 m, kulminieren. Während
der Ha use r K a i b l i n g schon seit Jahrzehnten die der alpinen
Gesellschaft „Krummholz" gehörige „ K r . u m m h o l I h ü t t e " trägt,
war der S c h l a d m i n g e r K g i b l i n g , auch P l a n e i genannt,

bislang ohne Schutzhaus. Diesem Mangel hat nun die ^c?iwn
S c h l a d m i n g durch die Erbauung der „ S c h l a d m i n g e r
H ü t t e " abgeholfen, deren feierliche Eröffnung im kommenden
Frühjahre stattfinden wird. Beide Schutzhütten stehen in nahezu
gleicher Höhenlage, sind ganzjährig bewirtschaftet und gleichweit von
ihrer Talstation entfernt und zwar die Krummholzhütte 3 Stunden
von H a u s , die Schladmingerhütte, die, wenn auch noch nicht ganz
fertig, schon jetzt von Franz E r l b a c h e r bewirtschafter wird, 3 Sid.
von S c h l a d m i n g . Auch die großartige Fernsicht auf die stolzen
nahezu 3000 m hohen Spitzen der Dachsteingruppe ist beiden ge-
meinsam.

hüllenbelrieb. Bergführer Iofef L o r e n z . Galtür, der viele
diesbezügliche Anfragen erhielt, teilt mit, daß die W i e s b a d e n s r-
h ü t t c und das Madlenerhaus in der Silvretta schon seit 15. Fed"
ruar voll bewirtschaftet werden.

Berichtigung. Die S. W e i m a r gibt bekannt, daß die Ein-
weihung der T h ü r i n g e r h ü t t e nicht, wie in den „Mitteilungen"
Nr. 5, S. 52 steht, am 3. sondern erst am 31. Juli d. I . erfolgen wird.

Die Bekanntgabe der Sektion H o c h l a n d in Nr. 6, S. 65
ist laut neuerlicher Zuschrift dahin richtig zu stellen, daß ihre
drei Hütten mit Holz, Matratzenlagern und Decken hinreichend
versorgt und mit A.A^Schlüsse'l zugänglich sind.

Erwiderung. Es wäre gewiß politisch klüger von uns gewesen,
den Aufsatz in der von Herrn Dr. V e h r i n g e r gewünschten Rich-
tung zu frisieren, anstatt aus der Fülle der Erinnerungen drauflos
gu plaudern, wie uns der Schnabel gewachsen ist. Die Nürnberger-
hütte ist, soweit sie,für den Sommer in Betracht kommt, eine stolze
steinerne Burg, inwendig v e r t ä f e l t , mit Vadeeinrichtung und
allem möglichen „Komfort". Wenn ausgerechnet der Winterraum
dieses selben Hauses, der doch wohl Holzverkleidung am nötigsten
hätte, lieblose Kahlmauern aufweist, so braucht sich niemand wun-
dern, «wenn dieser Gegensatz ausfällt. — I n einem solchen Vergschwß'
sollte man auch i m W i n t e r r ä u m viel eher gefederte Matratzen
und mollige Decken vermuten; erstere sind im Winter ebenso wohl-
wend und letztere notwendiger als im Sommer. I n den Schwei-
zer Hütten liegt man Sommer und Winter unter den ssleichen Decken
und auf derselben Pritsche, also im Winter n ich t schlechter als im
Sommer. Daß wir trotz allem nicht so verweichlicht sind, wie Herr
Dr. V. uns hinstellen wi l l , geht schon daraus hervor, daß wir
monatelang auf Hütten-Gastlichkeit ganz verzichteten und unsere Berg-
fahrten vom Zelt aus machten. Die Gastfreundschaft der S . Nürn»
berg haben wir nicht länger' in Anspruch genommen, als nötig war,
i«m festzustellen, wie gering sie ist. Bei der Bedeutung, die die
Nürnbergerhütte nun, nachdem wir einen werwollen Teil der SW"
baier Hütten verloren haben, für den Winterbergsteiger besitzt —
wir erinnern nur an die herrliche Fahrt auf den Wilden Freiger —
wäre ein bißchen mehr Begeisterung für die winterliche Seite der
Hütte doch am Platz. Hiermit nehmen wir alle etwa noch nach-
folgenden Anwürfe, die uns auf unseren mit der ganzen innigen
Freude an der seligen, reinen Wintcrbergsteigerei geschriebenen
AuUatz noch zugehen werden, als erhalten und erwidert an.
Schi-Heil! Dr. Karl und Frau Auguste Mühlbrett, Hamburg.

Fahrtenberichle
Erslerfleigung der Nordwand des Sandebiihel (2606 m) von der

Forcher-Hlltte am Zwölfer aus am 14. August 1925. Die alte Zsig-
mondn-Hütte ist zerstört. Etwa 40 Meter oberhalb hat der Führer
Forcher (Vater) aus Sexten einen alten ital. Offiziersunterstand
Zu einer einfachen, aber ausreichenden Hütte ausgebaut, in der 20
Personen Unterkunft finden können. Der viel begangene Weg vom
Fischleintale nach den drei Zinnen führt über diese Hütte. Sie ist
Stützpunkt für den Zwölfer, Einser, Paternkofel. Kleinere loh-
nende Ausflüge auf die Einser-Kanzel, die Oberbacher Spitzen, das
Vüllelejoch ufw. lassen sich von ihr mit Leichtigkeit ausführen.
Ueberall sind die italienischen Stellungen noch erhalten und mit ih»
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nen die schönen Wege. Der S a n d e b ü h e l ist eine massige, nicht
allzuhohe Pyramide, gekrönt mit einem gewaltigen Schotterkegel.
Der Nordwand vorgelagert sind drei in sich zusammenhängende
breite, flache Türme, deren mittlerer sich etwas über die andern
beiden erhebt. Links und rechts von ihnen sehen wir von der Hütte
aus Rinnen nach oben ziehen. Wir gehen in einer kleinen Viertel-
stunde hinüber und steigen in die rechte Schlucht hinein, westslld-
wcftlich der Hütte. Es geht hoch bis zu einem Ueberhang. Schwer
traversieren wir nach rechts und noch schwerer geht es über eine
stelle, fast griff- und trittlose Wand zu dem herunterziehenden
'Hauptkamm. Auf diefem 30 m hoch, dann nach links aussteigend
und traversierend, von neuem über eine kleine, glatte, sehr schwere
Wand bis ins Eouloir des Vorgipfels. Absteigend in die Haupt-
rinne, die hinter dem Vorgipfel von rechts oben nach links herun-
tergeht. Unter der fchwarzen Wand in den nach links oben ziehen-
den Riß, den' Forcher W i n k e l - R i ß taufte. Das obere
Stück sieht man von der Hütte aus, von der man auch den größten
Teil der Kletterei verfolgen kann. Nun auf den Grat und dann
in einer halben Stunde steil über Rasenflecke und Schotter zum
Gipfel. Bequemer würde man es sich machen, wenn man unter-
halb des Schotterkegels zum Sandebüheljoch (2510 m) ginge und
von dort in sanfter Steiaung auf den Gipfel hinauf. Die reine
Kletterei nimmt etwa 2 Stunden in Anspruch. Sie ist stellenweise

Mindestens so schwer wie die Kl. Zinne auf dem gewöhnlichen Wege.
'Sie ist aber als kurze und von der Hütte ohne langweiligen Anstieg
zu machende Kletterei sehr zu empfehlen. G. G. W i n k e l .

Karawanken. V e r t a t s c h a (2160 m), unmittelbarer Durch-
stieg durch die Nordwand am 12. Ju l i 1925 durch Kurt Maix,
Wien allein. Am Fuße der Wand liegt ungefähr in der Mitte der
ganzen Wandbreite ein hufeisenförmiges Schneefeld zwischen zwei
Helsspornen eingebettet. Der linke (ö.) Sporn, zieht als Pfeiler
ungefähr bis zur Hälfte der Wand empor und wird durch eine
.Schlucht in zwei Teile gespalten. Ueber den vom Vodental aus
gesehenen linken Teile führt der Anstieg. Vom Tal aus gelangt
man zum Fuße der Wand, indem man den zur Klagenfurterhütte

^führenden Weg am Ende der großen ebenen Wiese verläßt und ge-
radeaus steil durch Hochwald ansteigt, bis man zu einer Schutt-
rinne gelangt. (Ein querlaufender Iägersteig wird überschritten).
'Diese wird aufwärts verfolgt bis man über das große Geröllfeld
zum erwähnten Felssporn nach rechts queren kann. Der Einstieg

fliegt etwa 2Y Meter links oberhalb der Spornspitze. Vorerst scharf
rechts, gegen die Pfeilerkante, etwa eine Seillänge empor. Noch vor

, Erreichen der Kante links um eine Ecke gerade aufwärts zum Be-
ginn eines großen Kamins. Nicht auf der Kante den Weiterweg
versuchen, da dieselbe noch brüchiger ist! I n dem Kamin unter einem

>Hehr großen eingeklemmten Block durch in den Kamingrund und in
demselben schwierig empor, wobei ein lose eingeklemmter Block sehr
schwierig umklettert wird. Wo sich der Kamin in zwei Aeste gabelt,
^klettert man erst etwa zwei Meter im linken Ast aufwärts, spreizt
'dann in den rechten hinüber und gelangt nach sehr schwierigem
Quergang nach rechts in ein Schartl der Pfeilerkante, knapp ober-
halb eines großen abgesprengten Felskopfes der schon von unten
als Ueberhang auffällt. Nun schwierig gerade aufwärts über
.brüchige Bänder und Platten bis zu einer zweiten Einschaltung der
Kante. Ein kurzer, lockerer Reitgrat wird knapp links unter seiner
,Schneide umgangen. Nun wird das Gestein fester, doch die Schwie-
rigkeiten nehmen zu. Mcn ist nunmehr in der Höhe eines schon
von unten sichtbaren roten Fleckes zur rechten der Schlucht. Ueber
die plattige aber feste Wand empor (der Bau der Wand drängt
von selbst auf den richtigen Weg). 50—60 m nach dem Reitgrat
kommt man zu einem kleinen Geröllplatz, von welchem ein etwa 10
bis 15 Meter hoher Riß emporzieht, der die einzige Möglichkeit des
Durchkommens durch die sich überall vorwölbenden Ueberhänge
bietet. Aeußerst schwierig durch den Riß, in dem nur der rechte
Suß und Arm Platz finden, empor. (Am Beginn Mauerhaken).
Nunmehr haben die nennenswerten Schwierigkeiten ein Ende. Man
betritt ein Geröllfeld, welches man nach rechts bis zu einem Sattel
verfolgt. Vor der großen Geröll- (Schnee) terasse, wendet man sich
links aufwärts gegen den Gipfel. Bis Hieher 2—3 Stunden (un-
gefähr halbe Wandhöhe). Der Fels legi sich zurück und ermöglicht
rascheres Vorwärtskommen. Bis auf einzelne Stellen ist die Klet-
terei nur mehr mähig fchwierig. Zuletzt hat man noch ein steiles
Geröllfeld zu begehen und betritt den Gipfelgrat in einer Scharte
(Steinmann) knapp neben dem Vorgipfel der Vertatscha. Von
hier in 5 M in . auf den Hauptgipfel. Vom Einstieg 4—5 Stunden.
Kletterei bis zur Geröllteraffe durchwegs fehr schwierig und ausge-
setzt, sehr brüchiges Gestein. — 2. Begehung am 14. Jul i 1925 mit
Fritz Fahringer, Wien.

Neuluren in der Texelgruvve.
Meine Weihe.Südwand: Der westliche Teil der Kleinen Weiße

(3075 m) besteht aus Kalk-, der östliche aus dunklem Urgestein, wo die
beiden Gesteinsmassen sich treffen durchreißt eine Steilrinne die Wand
(in derselben Steinschlaggefahr). Links (westl.) dieser Rinne bildet
idas lichte Kalkgestein einen Grat, auf dem sich im allgemeinen der
ganze Ausstieg mähig schwierig vollzieht. Beiläufig auf halber Höhe
befindet sich (rechts neben einer von unten schon sichtbaren gelben
Platte) ein steiles Gratstück, «dessen Hieberkletterung etwas, schwierig, ist.

I m oberen Teil wird die Neigung geringer und geht es über Schro»
fen Mm Nestgrat und von dort über denselben leicht zum Gipfel. —
Kletterzeit 1)4 Stunden. Erstersteigung am 4. Jul i 1915 durch Hans
Reiner der Turner Bergsteigerriege Meran.

hohe Weiße-Weflgrai. (3282 m). Vom Hochweißschartl wenig«
Meter nach rechts auswärts gegen die pralle große Wandplatte und
über das charakteristische Band, welches von rechts nach links auf«
wärts in die Wand hinanzieht und sich durch ungemeine Brüchigkeit
auszeichnet. Dieses zirka 70 m lange Band verfolgend, gelangt man
um die linke Plattenkante herum, zum Beginn einer vom Hochweiß«
schartl aus nicht sichtbaren kaminartigen Steilrinne in der NW-Wand
(in der Mitte einmal hinter einer Felskulisse ein guter Sicherungs«,
platz), durch dieselbe in ca. zwei Seillängen zu einem Schartl (Stein«
mann) am Westgrat empor. Von dort ab vorerst etwas rechts hal«
tend, wo das Gestein grau und fest ist: dann leicht weiter über den
gutartigen Grat zum Gipfel. Kletterzeit ca. 2 Std. Erstersteigung
am 5. Jul i 1920 durch Dr. Erwin Merlet und Toni Hauger der
Turner-Bergsteigerriege Meran.

Lodner über den Oslgrat. (3268 m). Von der üodnerhütte über
den üodnerferner zum Andelserschartl (d. i. die erste Grateinsenkung
rechts am Verbindungsgrat zwischen üodner und Hohe Weiße) 2 Std.
Von dort gegen S.Ost über Geröll und dem oberen Firnfeld des Hoch»
firstfernors absteigend in 30 M in . zum Beginn des steil werdenden
Ostgrates. Einstieg beim ersten kleinen Gratturm (Steinmann). An»
fangs unschwer den Grat verfolgend hinauf, später infolge Ueber-
hanges rechts haltend über abgedachte, teilweise lose Plattenschüsse
weiter, wieder zum Grat zurück. Ueber denselben unschwer bis zu
einem überhängenden gelben Gratturm: dieser wird rechts etwas
tiefer an einer kleinen gelben Wand, in eine auffallende kleine, vier»/
eckige Scharte umgangen (schwierig). Aus dieser Scharte (ausgezelck-
neter Sicherungsplatz) über eine glatte, nur mit sehr schmalem Riß
versehene Platte ca. 6 Meter abwärts gleitend, gelangt man auf eine
sehr schmale Leiste, über dieselbe ca. 5 m rechts horizontal hinüber
bis zu einem wieder nach oben führenden Riß, den man bis knapp
unter den Grat hinauf verfolgt. Diesen Riß verläßt man am Ende
der rechter Hand sich heraufziehenden großen, glatten Platte am Fuß
der dort etwas nach Norden überhängenden Gratflanke, fchwierH
schräg rechts abwärts zur ersten wieder nach oben führenden Rinne
traversierend. Diese erreichte erste Rinne nicht ansteigend,,,sondern wei>
ter über gelbe Platten nochmals ca. 3 m schräg rechts abwärts unö
von dort einen ca. 15 m langen, kaminartigen Riß hinan: denselben
verlassend, über Platten in ca. 3 Seillängen etwas leichter zum letzten
großen Gratturm empor. Ueber diesen mäßig schwierig hinauf, dann
rechts abbiegend am Rande der großen von Süden heraufziehenden
Steilrinne hinüber, bis zu dem die Lodner Ostwand begrenzenden,
südwestlich verlaufenden Gipfelgrat. Ueber diesen schmalen platligen,
wenig vom F i rn freistehenden, meist nassen dachartigen Gratrand,
exponiert in 3 Seillängen schwierig zum Gipfel. — Kletterzeit 3—4
Stunden. Erstersteigung am 22. Jul i 1920 durch Hans Reiner, Franz
Huber, Toni Hauger und Hans Klotz der Turner Vergsteigerriege
Meran. (Alpine üit. Zeitschrift des De. u. Oe. A.V. Jahrg. 1902, Sei '
ten 292, 294, 299).

I n der Orllerguppe.
Iennewand über den N.W.Gral. (2950 m). Von der Bahnsta«

tion Laas (Vintschgau) in 2 Stunden durch's Laasertal, dann über den
Laaserbach zum zweiten Marmorbruch, von dort in ca. 40 Minuten
zur Schäferhütte (1941 m) am Nordsuß der Iennewand gelegen. Von
dort auf einem schwach erkenntlichen Schaffteig am Fuße des steilen
piattigen N.W.Grates rechts hinüber zur S.W.Flanke der Wand, er«
reicht man in 34 Stunden einen kleinen Graskopf. Von demselben
halb links haltend über eine plattige rinnenartige Wand tn eine links
und rechts von zwei auffallenden gelben Felszacken flankierte steile,
teilweise von felsigen Stufen durchzogene Grasrinne, mühsam in ca.
1 Stunde zum ersten Gratzacken (2226 m). (Siehe Spez.-Karte der
Ortlergruppe des 2 . u. O«. A.V.) Ab dort dem zuerst etwas brüchigen
Grat rechts in der Flanke ausweichend über graues Gestein in ca. 2
Seillängen auf ein zweites Gratköpfl (Steinmann), über den nun
etwas schärfer werdenden Grat aus dolomitartigem Gestein unschwer
zur ersten Gratspitze (2714 m) SteinMandl. Ueber den plattigen,
gleichartigen Grat weiter zur zweiten Graterhebung (292Z m) und
von dort neuerdings über den allgemein brüchigen Urgesteinsgrat zum
Hauptgipfel, 2950 m. Kletterzeit vom Einstieg 3—4 Std. Abstieg
S.O. zum Göflaner See—Göflaner Marmorbrüche, Schlanders, ca.
3 ^ Stunden. Erstersteigung bis zum Punkt 2714 am 13. I u l l 1921'
durch Hans Neiner und Franz Huber der Turner Bergsteigerriege
Meran

Ausrüstung.

..Vergsvezi", der neue Turenrucksack.
Der Nucksack ist bekanntlich meistens das Schmerzenskind des

Bergsteigers. Mag man sich auch die größtmögliche Beschränkung
bei der Auswahl der mitzunehmenden Gegenstände auferlegen —-
der Schnerfer wird halt immer fehr gewichtig und umfangreich.
Besonders auf Urlaubs- und Winterfahrten leidet die Aufnahms«
fähigkeit für die Schönheiten der Bergwelt ringsum oft sehr un«
ter seinem Druck und mancher Stoßseufzer, der verteufelt einem
lästerlichen Fluche ähnelt, entringt sich der von den Tragriemen ge«
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preßten Brust. Deshalb wurden vielfach Versuche unternommen,
um die Unannehmlichkeit des Rucksacktragens zu mildern und zu
verringern. Da sei es mir gestattet, unter den vielen auf den
Markt gebrachten Formen eine zu erwähnen die ich zu erproben
Gelegenheit hatte. Der „Vergspezi" — so hat der Erzeuger diese
Nucksacktype genannt — trägt sich auch nicht von selbst — was un-
bestritten das Ideal wäre — aber er weist so viele Vorzüge auf,
daß er als äußerst praktisch gelten kann und gewiß rasch viele
Freunde finden wird.

Der „Vergspezi" wird in drei verschiedenen Größen, aus be-
stem imprägnierten wasserdichten Zeltstoff in gediegenster Sattler-
arbeit hergestellt und ist dadurch besonders haltbar. Die, auf Grund
langjähriger Erfahrungen verbesserte Form weist hervorragende
Vorzüge auf. Statt der üblichen Außentaschen sind zwei schräge
Patenttaschen angebracht, welche zur Unterbringung von Führern,
Karten u. dgl. gedacht sind, da sie ohne Ablegen des Sackes das
Herausnehmen ermöglichen, — ein nicht zu unterschätzender Vor-
teil. Durch zweckmäßige Anordnung von Taschen im Innern des
Rucksacks ist es möglich, Ordnung zu halten und bleibt jeder Ge-
genstand sofort greifbar. Da befindet sich einmal im Rücken über
die ganze Rucksackbreite eine zutnöpfbare Wäschetasche, im rechten
Winkel eine solche für verschiedene Kleinigkeiten, im linken Win-
kel dagegen eine verschiebbare Tasche für jede Flaschengröße, Feld-
stecher oder Fotoapparat. Der größte Vorteil liegt aber darin, daß
sich der Rucksack gepackt, nicht k u g e l i g sondern t o r n i s t e r -
a r t i g formt, was durch eine Versteifung am oberen Teil des-
selben und dadurch erzielt wird, daß die breiten üedertragriemen
von vorne nach rückwärts laufen (nicht aus den Ecken) was auch be-
deutend Raum spart. Für Leibriemen, oder Mantel sind Leder-
schlaufen angebracht. Auch von der Wasserdichtigkeit konnte ich
mich überzeugen, wozu bei dem heurigen Sommerwetter reichlich
Gelegenheit war und kann sagen, daß der „Vergspezi" in dieser
Hinsicht den größten Anforderungen gerecht wird.

Der „Bergspezi" ist derzeit nur bei Josef Dobretsberger, Linz
a. Donau, Landstraße 33, später auch in allen besseren Sportge-
schäften, zu beziehen. Die Preise stellen sich wie folgt: Größe I
(besonders groß) S. 43.—. Größe I I (Mittelgröße) S. 39.50, Größe
I I I (für Damen oder Kklterfaycten) S. 35.—

Der etwas hoch erscheinende Preis wird durch die vorzügliche
Qualität vollkommen ausgeglichen uno soll der Bergsteiger bekannt-
lich in erster Linie auf Güte seiner Ausrüstung sehen. Es würde
mich freuen, wenn sehr viele Bergsteiger und Schiläufer den gewiß
nur bestens zu empfehlenden Rucksack erproben würden, weil ich
sicher bin, daß sie sich dann seiner gerne bedienen werden.

I . G a l l i a n , Wien.
Konfervenproviant. Die Erzeugnisse der Firma P. F. Schrö-

der , Hamburg 36, Alter Stemweg 78—80 (Ecke Düsternstraße)
können, da gut und preiswert, auf Grund eigener Erfahrung be-
stens empfohlen werden.

Personalnachrichten
Zum 30. Geburtstag. Am 4. März d. I . tonnte Herr Kom-

merzialrat Roginald C z e r m a c k - W a r t e c k in Teplitz-Schönau in
voller Rüstigkeit dieses Fest feiern. Des Gründers und langjährigen
Vorstandes unserer ehemaligen Sektion Toplitz-Nordböhmen wie des
temperamentvollen Getreuen unseres Vereins werden sich gewiß
viele erinnern und ihm das Beste wünschen.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

calernbilderslelle. Nach Beschluß des V.A. wird künftig für die
leihweise Überlassung von Negativen je 1 Mk. und für die Er-
werbung derselben je 3 Mk. angesetzt.

Sektion Neuölting. Die Jahresversammlung im 40. Vereins-
jahr am 15. Dezember 1925 wählte die alte Vorstandschaft wieder.
Durch Vermittlung der befreundeten Sektion Kufstein wurde der
Weg Stripsenjoch—Feldberg wieder in guten Zustand versetzt.

Verband der Pfälzischen Sektionen. Der Verband hat seinen
Sitz m Ludwigshafen a. Rhein. Alle Zuschriften mögen an Herrn
E d m u n d S e e g e r , Mannheim, E 3,5 gerichtet werden.

Sektion Turnverein Nürnberg. Die Jahresversammlung für das
Jahr 1925 fand am 25. Januar statt. Aus dem Jahresbericht ist zu
entnehmen, daß sich die Sektion einer guten Entwicklung erfreut.
Auch die Schneeschuhabw.lung entwickelt sich sehr gut und wird bald
das 100. Mitglied aufnehmen können. Die alte Vorstandschaft wurde
debattelos einstimmig wiedergewählt. Der Sektionsbeitrag wurde
auf 9 Mk. für A-Mitglieder und 4 Mk. für B-Mitglieder festgesetzt.

Sektion Lienz. Am 28. Jänner 1926 fand im Saale des Gast-
hofes „Post" die 56. ordentliche Jahreshauptversammlung der Sek-
tion statt. Die Versammlung wurde vom Obmann, Herrn Ing .
Eck, eröffnet, welcher die zahlreich Erschienenen herzlichst begrüßte,
insbesondere den H. Bürgermeister O b e r h u e b e r , und letzterem
unter Worten des Dankes für die 25jährige treue Mitgliedschaft und
Mitarbeit das silberne Edelweiß übergab. Die Haupttätigkeit er-
streckte sich auf die weitere Fertigstellung der Lienzer-Hütte, welche
eine immer sich steigernde Bedeutung erfährt. Verschiedene alpine
Vereine Wiens veranstalteten im Sommer einen Sonderzug nach
Lienz und waren hocherfreut über den ehrenvollen Empfang seitens

der Sektion. Vom Hauplausschuß erhielt die Sektion eine Beihilfe
von 1000 Goldmark für die Lienzer-Hütte. Der Lichtbildervortrag
„Osttirol" befmoet sich in Arbeit und es ist mit besonderem Dank
zu erwähnen, daß bisher unser Mitglied Herr Prof. Dr. Rheden
sowie die Marktgemeinoe Mal le i i. O. eine Anzahl Lichtbilder zur
Verfügung gestellt haben. Das Anerbieten der Wiener Lehrer«
sektion, den Franz-Keil-Weg von der Gartl-Scharte bis zum Tal-
boden im Debantlal kostenlos herzustellen, nahm der Ausschuß
dankend an; die Sektion hat sich nur verpflichtet, diesen Weg in«
stand zu halten. Unsere Aufgabe wäre es, diesen Weg bis zur
Lienzer-Hütts auszubauen. Hiefür hat der Ausschuß bereits den
Hauptausschuß um eine Beihilfe ersucht. Es wäre zu erwägen, ob
es nicht angezeigt wäre, den Weg vom Trebitsch-Törl zur Lienzer-
Hütte so anzulegen, daß man schattseiiig ohne besondere Höhen»
unterschiede zur Hütte gelangt. Von der Lienzer-Hütte gehen nun
drei neue Wege aus und zwar: Ueber den Wangenitz-See nach
Mörtschach, über die Gößnitz-Scharte nach Heiligenblut und über
die Gartl-Scharte nach St. Johann i. W. Der Ausschuß hat ferner
ein Gesuch an den Hauptausschuß gerichtet, er möge eine weitere
Beihilfe gewähren für eine gründliche Wiederherstellung der Hoch-
stein-Hütte, für den Bau eines Kellers und eines Stalles bei der
Lienzer-Hütte. Die Frage der Gebietsabtretung im Kristeiner-Tal ist
gegenstandslos, da sich keine der in Frage kommenden Sektion darum
bekümmerte. Aus der Mitgliederbewegung ist zu ersehen, daß, nach-
dem der Stand der A-Mitglieder 220, der der B-Mitglieder 39, die
Gesamtzahl also 259 beträgt, ein Abgang von 9 A- und 11 V-Mit-
gliedern gegenüber dem Vorjahre zu verzeichnen ist. Der Hüttenwart
der Lienzcr-Hütte, Herr E l l e r , verweist auf die stets steigende
Bedeutung der Hülte. Der Hüttenwart der Hochstein-Hütte. Herr
Tusch, beklagt sich über die Vernachlässigung derselben, findet
einige bauliche Veränderungen sowie eine Vermehrung des Inven-
tars für unbedingt notwendig. Dem Berichte des Markierungs-
wartes H. T t n g l war zu entnehmen, daß das Markierungswesen
der Sektion teils von ihm, teils von Mitgliedern anderer Sektionen
Erweiterungen erfuhr. So wurde die Markierung von Mittewald
durchs Kristeinertal zum Sichelsee erneuert. Wegen Vermurung des
Grafenbaches wurde die Markierung zum Gatterfels über Grafen-
dorf verlegt. Die Markierung Ifelsberg—Ranneralpe—Wangenitz«
see ist verbessert worden. Der Weg von der Lienzer-Hütte über die
Mirnitzscharte zum Leibnitzkovf wurde von Mitgliedern der Wiener
Lehrersektion markiert. Die Herren Skedl sen. und jun. (Sektion
Villach) markierten vorzüglich den Weg von der Viedner-Alpe zum
Iettersfeld und zum Neualpsee gelegentlich ihres Urlaubes auf der
Biedner-Alpe und nahmen Wegverbesserungen dort vor. H. Tingl
wünscht zu seiner Unterstützung einen Markierungsausschuß. Der
Obmann des Nettungswesens, Herr A i ch n e r, weist auf den ruhi-
gen Verlauf des Jahres hin, indem sich glücklicherweise kein Unfall
ereignete. Herr Buchst e i n e r , der Obmann des Osttiroler Ver-
bandes und Leiter der SchiabtZilung berichtet, daß der Schikurs fich
eines lebhaften Besuches erfreute. Er bespricht auch die Errichtung
einer Landesstelle für Rettungbwescn in Lienz, welche bisher aller-
dings »nur vorbereitender Natur war und bringt sogleich zur Kennt-
nis, daß' der Gesamtverein das Rettungswesen neu organisiere. Der
Ausschuß stellt den Antrag, die Hauptversammlung möge den neuen
Ausschuß beauftragen, die Aenderungen der Tatzungen vorzuberei-
ten und d»e neuen Satzungen einer außerordentlichen Hauptver-
sammlung vorzulegen, welche darüber entscheiden könne. Dieser
Antrag wird einstimmig angenommen. Der Ausschuß schlägt weiter
vor, die bisherigen Mitgliedsbeiträge auf S 7.— für A-, S 3.50
für B-Mitglieder und S 1.— für Jugendliche zu erhöhen. Die
Ausweise für Ehefrauen sollen S 1.— und die Aufnahmsgebllhr
ebensoviel, vermehrt dmch den Betrag der Drucksorten, betragen.
Auch dieser Antrag witd mit gioßer Mehrheit angenommen. Da
sine neue Einteilung in dcr Lienzerhütte, sowie die Anlage eines
Kellers, der Bau eines Stalles und das Anbringen eines Blitzablei-
ters dort sehr wünschenswert ist und weil ferner bei der Höchstem«
Hütte eine neue Speisekammer, Klosett, ein neues Inventar (das
jetzige gehört der Pächterin) sowie 4 neue Matratzenlager unbedingt
notwendig sind, beantragt der Ausschuß, die Versammlung möge
den neuen Ausschuß ermächtigen, für die Erfüllung dieser Not-
wendigkeiten die erforderlichen Ausgaben zu machen unter der Be-
dingung, daß der Hauptausjchuß einen Veitrag leiste, um welchen
der Ausschuß den Hauptausschuß schon ersucht hat. Weiters wurden
13 Anteilscheine zu je 10 Schilling verlost. An die Spitze der Vor-
stehung wurde Herr Ing . C ck als Obmann wiedergewählt.

Vom neuen «Hochlurisl"> Die neue Auflage des „ H o c h t u r i st
i n den O s t a l p e n " betreffend, ersucht uns das Bibliographische
Institut zur Vermeidung umfangreichen Briefwechsels und unlieb-
samer Verzögerungen darauf hinzuweisen, daß der den Alpen-
vereinsmitgliedern zustehende Vorzugspreis nur bis Zum Ausgabe-
tag des betreffenden Bandes Gültigkeit hat, für Band 1 also am
30. Ju l i 1925 erloschen ist. Nach Erscheinen können die Bände nur
noch zum Ladenpreis von der dem Mitglied nächstgelegenen Buch-
handlung bezogen werden. 2:e rechtzeitig bei der S e k t i o n zum
Vorzugspreis bestellten Bände werden vom Verlag gegen Voraus-
zahlung oder Nachnahme des Betrags einschließlich Porto nur an
die Sektionen geliefert. Einzeluersendung an die Mitglieder tann
das Bibliographische Institut mit Rücksicht auf seine Beziehungen,
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zum Buchhandel nicht übernehmen. Der 2. Band erscheint, wie
angekündigt, am 29. Apr i l und t o s t e t b i s d a h i n f ü r u n s e r e
M i t g l i e d e r 6 M a r k . Der spätere Ladenpreis beträgt dann
10 Mark.

«Der tzochlurisl". Für die Neuauflage unseres Ostalven-Führers,
Band 7 (Dolomiten) und Band 8 (Südöstl. Ostalpen) sind die
lGruppenbearbeiter folgende Herren: H a n n s B a r t h , Wien,
17./2 Dornbacherstr. 64 (Grödner Dolomiten): I ng . K a r l F o l t a ,
Vrünn, Augustinergasse 15/3 (Birkenkofelgruppe und Ennberger
Schieferzone): Oberinsp. H e i n r. H a i d v o g l , Villach, Bundes-
bahndirektion, Abtlg. I I /1 (Dobratschgruppe): Oberinsp. P a u l

' H ü b e l , München 2, Reitmoorstr. 35 (Zoldiner Dolomiten und
Clautaner Alpen): R o b e r t H ü t t i g , Graz, Burgring 8 (Steiner
Alpen): L u d w i g J a h n e , Klagenfurt, Gasometergasse 14 (Ka-

.rawanken); Dr. H a n s K i e n e , Bozen, Naltherplatz 4 (Rosen-
garten, Latemar, PuLzgruppe, Fleimserkette);,Dr. J u l i u s K u g y ,
Trieft, viale regina Elena (Iulifche Alpen): Dr. G ü n t h e r

, L a n g e s , S. Martino t»i Eastrozza (Palagruppe, Marmolatagr.,
lFeltrener Alpen): I n g . O t t o L a n g l , Wien, 18., Haitzinger-
! gasse 31 (Sextner Dolomiten): Dr. R o m a n L u c e r n a, Mähr.
Ostrau, Parkstr. 1 (Pragser Dolomiten): I ng . Ed. P i c h l , Wien 1.,
Wollzeile 22 (S. Austria), (Karnische Hauptkette): L e o p . R e i c h e n -
w a l l n e r , Ob. Drauburg, Kärnten (Reißkofelgruppe): J o s e f
S a n t a , Wien, 13./2, Felbigergasse 110 (Goldeckgruppe): K a r l
S a n d t n e r , Wien, 5., Schönbrunnerstr. 44 (Kreuzkofelgruppe
und Lienzer Dolomiten): E r n s t v. S i e m e n s , München, Kaul-

zbachstraße 33/2 (Ampezzaner Dolomiten): K a r l S t e i n i n g e r ,
Innsbruck, Ieughausgasse 6 (Cima d' Asta-Gruppe, Lessinische Al-
pen): Dr. F r a n z R u d o v Z k y , Wien, 5., Franzensgasse 23

! (Karnische Alpen): A d . W i t z e n m a n n , Pforzheim (Cadinspitzen,
!Marmarole). Beiträge werden an vorstehende Anschriften erbeten.
Für Band I I I (Nördl. Ostalpen von der Salzach ostwärts bis Wien),

!Band IV (Zentrale Ostalpen von der Schweizer Grenze bis zum
! Brenner), Band V (Zentrale Ostalpen vom Brenner ostwärts) und
Band V I (Südwesttiroler Gruppen) können Einschaltungen noch
von der Schriftleitung (Wien, 17./2, Dornbacherstr. 64) berücksichtigt
werden.

Verein der Freunde des Alpinen Museums (E. V.) Jahresbericht
für 1925. M i t Befriedigung blicken wir auf das Jahr 1925 zurück.
Trotz der schweren Zeiten gingen bei einem Mitgliederstand von
.596 Einzelmitgliedern und 276 Sektionen und anderen Vereinen
'R.Mk. 5340.— und Schillinge 604.— ein, während wir im Vorjahre
nur N.Mk. 3374.— und Schillinge 647.— erhalten haben. Dabei
waren wir zu unserem Bedauern genötigt, eine erhebliche Anzahl
von Mitgliedern aus der Inflationszeit zu streichen. Auch erklärten
sich einige alte, treue Freunde durch die Verhältnisse gezwungen
auszutreten. Dieser Minderung in der Mitgliederzahl steht ein
erfreulicher Zugang von 208 neuen Mitgliedern gegenüber, den wir
größtenteils der regen Werbetätigkeit einiger Mitglieder z. B. Frau
Haertelt, Sektion Üiegnitz; Amtsgerichtsdirektor Dr. Gärtner, Sek-
tion Dresden; Herrn Reischel, Sektion Starkenburg und Herrn Rein-
hart, Sektion I far ta l , verdanken. Auch die Zahl der Sektionen stieg
und zwar von 246 auf 276, wovon 50 in Österreich ihren Sitz
haben. Die Ausgaben betrugen R.Mk. 3960.— und Schillinge
720.—. Hieuon wurden R.Mk. 2250.— und Schillinge 700.— für
Reliefs verwendet. Am 31. Dezember betrug das Vereinsvermögen
R.Mk. 1520.— und Schillinge 668.— in Guthaben und bar. Herrn
Landesgerichtsrat Dr. Schäftlein, Brück an der Mur , verdanken wir
abermals eine Spende der steierischen Sektionen in der Höhe von
Schillingen 200.—. Von den reichsdeutschen Sektionen heben wir
die Beiträge der Sektion Essen mit R.Mk. 200.—, der Sektion
Chemnitz mit R.Mk. 130.—, der Sektionen Berlin, Leipzig, Dresden
und M a l t Brandenburg mit je R.Mk. 100.— dankbar hervor. Die
Sektion Hannover stiftete das in den Mitteilungen bereits bespro-
chene Relief des Kilimandscharo von Paul Oberlercher. Die Firmen
Max Schmidt und Söhne, München, sowie Karl Schmidle, Ebers-
berg bedachten uns mit der unentgeltlichen Ausführung von Druck-
arbeiten. Aus den Mitteln unseres Vereins wurden im abgelau-
fenen Jahre ein schön gearbeitetes Relief des Watzmann von
Viktor Maconn in 1:25000 sowie ein treffliches Relief'der Wetter-
steingruppe von M . Köpf und S. Hirth in 1:10 000 beschafft und
eine namhafte Anzahlung auf das in Arbeit befindliche Relief der
Palagruppe geleistet. I n Ausarbeitung ist ferner ein Relief der
ganzen Vencdigergruppe in 1:25 000; geplant ist ein Relief des
Mount-Everest, das großes Interesse bei allen Museumsbesuchern
finden dürfte. Wir haben schon im letzten Jahresbericht die Bestel-
lung des Palareliefs erwähnt. Die Vorführung dieser eigenartigen
^und besonders schönen Dolomitengruppe wird jedem zeigen, welch
herrliches Stück Erde uns entrissen ist. Sie wird manchen veran-
lassen, Südtnol Zu besuchen und unseren Volksgenossen dort, über
die neue schwere Leiden hereingebrochen sind, die Hand zu drücken.
'So darf dieses Relief als eine besonders passende Spende betrachtet
werden. Um unsere Verbindlichkeiten für, seine Anschaffung mit noch

M.Mk. 5000.— fristgerecht erfüllen und auch weiterhin den Ausbau
der Sammlungen des Alpinen Museums fördern zu. können, richten
!wir an alle unsere Mitglieder und Freunde die herzliche und
Dringende Bitte ihre Hand freigebig aufzutun. Mögen alle die,
WeIche'dazu^derLage sind, nicht bloß den von der Mitgliederver-

sammlung in Innsbruck beschlossenen Mitgliedermindestbeitrag ein-
senden, sondern hochherzig darüber hinausgehen. Die Mitglieder-
versammlung hat auf Antrag des Vorstandes den Jahresbeitrag
für Einzelpersonen auf R.Mk. 3.— und für Sektionen auf R.Mk.
10.— für die ersten hundert Mitglieder, für jedes weitere ange-
fangene Hundert je R.Mk. 1 .— mehr festgesetzt. Damit dürfte
zwischen dem Gelddedürfnis des Vereins und der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit der Mitglieder die richtige Mitte eingehalten sein.
Sollte dessen ungeachtet dem einen oder dem anderen Einzelmitglied,
der einen oder and?ren Sektion der Beitrag von 3.— bzw. R.Mk.
10.— zu Heck sein, jo werden wir auch gern kleinere Spenden mit
Dank annehmen. Jeder Bau setzt sich aus großen und kleinen Bau-
steinen zusammen! Und wie in den Sektionen jeder sein Teil zu
einem Hüttenbau der Sektion opferwillig beiträgt, so möge auch
jedes Alpenveremsmitglied, dessen Bergfreude im Alpinen Museum
aufflammt, zum Bau dieses Werkes mitwirken, das Zeugnis ablegt
von deutschem Streben und Schaffen! Der Vorstand: Dr. v. S y d o w,
C. Müller.

Alpines TNuseum. Ein hervorragend prächtiges Geschenk machte
der Rheinisch-Westfälische Sektionenverband dem Alpinen Museum
durch die Stiftung eines Oelgemäldes von Georg Macco, Düssel-
dorf: „Das Matterhorn in stürmischer Mondnacht".

Gelegentlich einer Vortragsreise im Jahre 1923 sah der Mu-
seumsleiter eine Sonderausstellung dieses Künstlers in Düsseldorf
und es keimte sofort der lebhafte Wunsch in ihm, ein Hochgebirgs- ,
bild dieses trefflichen Meisters zu bekommen. Bei, den im.Herbst
1925 angeknüpften Verhandlungen ergab sich, daß gerade das oben
genannte Gemälde durch einen merkwürdigen Zufall noch im Privat-,
besitz des Künstlers sich befand, und Georg Macco erklärte sich,
selbstlos bereit, das Werk dem Alpinen Museum weit unter dem
wahren Wert zu überlassen. Nun wandte sich der Museumsleiter
an den Vorsitzenden des Rhem.-Westf. Sektionenverbandes, unser
Hauptausschuß-Mitglied Philipp Reuter in Essen, und siehe da: in
kürzester Frist waren sämtliche Sektionen des Verbandes durch ihn
dafür gewonnen, das Bild nebst Rahmen für das Alpine Mufeum
zu stiften. Das Gemälde, im Ausmaß von 1.80 m : 2.50 m, zeigt
das Matterhorn düster und unheildrohend, sich gigantisch erhebend;
im Vordergrund ist die rötliche Urgesteinsfärbung gerade noch zu
erkennen; wilde Wolken jagen am Himmel, einzelne vom Mondlicht
grell beleuchtet. Ueber das^ Ganze ist eine Stimmung ausgegossen,
wie sie v. Wundt mit seinem „Dämon Matterhorn" in Worte ge-
kleidet hat. Es ist ein herrliches Gegenstück zu dem in der Morgen-
sonne erglühenden Gipfel des Großglockners von Otto Varth's
„Morgengebet der Bergführer", das das Alpine Museum dank der
Hochherzigkeit des Herrn Geheimrates Bayer in Elberfeld und dem
Entgegenkommen Olto Varth's selbst erwerben konnte. Zwei über-
ragende Kunstwerke im Museum verdanken wir sohin dem Rhein-
Ruhr-Gebiet. Leider hat Macco gerade kein Gemälde aus den Ost-
alpen zur Verfügung, aber die künstlerischen Werte des Bildes sind
so groß und die Erscheinung des Matterhorns in der Geschichte des
Bergsteigens wie vom ästhetischen Standpunkt aus ist eine so
gewaltig überragende, daß dieses Werk einen Platz im Alpinen
Museum beanspruchen darf, auch wenn die Bilder in ihm in erster
Linie die Schönheit unseres Arbeitsgebietes, die Ostalpen, verherr-
lichen sollen, und auch wenn schon Kunstmaler O. Bischofs, Berlin,
sein Gemälde, das Matt^rhorn im Sonnenglanz von Nordosten
gesehen, dem Alpinen Museum als begeisterter Bewunderer des-
selben durck» letztwillige Verfügung zugewendet hat.

Möge das Beispiel des Rhein.-Westf. Sektionenuerbandes und
Meister Macco's fruchtbringend wirken! Es gibt noch so viel schöne
Berge und so viel schöne Vi'der von trefflichen Künstlern! Dem
Rheinisch-Westfälischen Sektionenuerband wird auch an dieser Stelle
der wärmste Dank des Alpinen Museums dargebracht. Ihren Lohn
werden seine Sektionen in dem Bewußtsein finden, daß das Bild
das Herz jedes Vergfreundes, der es sieht, entzückt.

Vücher, Schriften und Karten
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats» und Wochenschriften.
Alpine Journal (Organ des engl. Alpenklubs London). — Inlmlt

des 34. Bd. 1921—22, Nr. 223—225 (Nov. 1921—November 1922).
— ^ Ni8torv oi ins Alpine Olud. Vv ^ . 1 .̂ Numm. -- Ine No-
runter. Lv I?. p. Licknell. — KanMnenjun32, tne 3outnerlv
W2II8 oi. anä tne ^aton3 Pä88. Lv N. ^aeburn. — Ike llart
Vi8tlict (Nen Xealanä). Uaior Lernarä Neaä'8 Lxoeclition8 in.
Lv N. ?. V/riLUt. -^ ^0NN8on'8 Alap anä tne lopoLrapliv ok tne
K'un^I^un. 3outn ok Knotan. Lv ^ . 3tein. — ^eco!1ec:tion8 oi
tne Ln^aäme in 1872. Lv -l- N. I?2M8av. — läzcnnorn. ^ traverze
ot» over tke 3. L. anä ll. H,ret68. xvitn Dozent bv tne vomi'acn.
Lv 0. K. >ViI1iam8on. —'lke M x n I^evel Noute" (zwischen Cha«
monix und Zermatt). Lv ä. kenneä^. -^ I'ne Dent Llancne, ^
Traverse c»l, anä ffirzt ^8cent ot tne, Anal I'ace c»t tne Oder-
8cnMjacn. ,8^ I?. W. I^ovä. — I n e Illount Lvero8t Lxpeäition.
Lv ^. N. Collie. — Nont Liane ^ I'raverge ot. Lv (3. ?incn. —
Ine ?il8t Winter ^8cent8 ok tne VaUai^n 3ummit8 over 4000 m.
Lv U. Kurs. — Ine 1921 iVlount Lvere8t Lxpsäition. 6el L v O .
K. Nov/Hi-ä-Lurv. — iVIount ^vere8t: Ine I?sc0lM2i332nce. Lv
^(!. 1 .̂ IVWIlorv: tne Uap« anä PliotoLlÄiiliz. Lv ä,. H. NWK5; tko
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0XVL6N ^quipment ot tne 1922 Lv. Lxpeclition. Lv l». .1. i-lnna. —
Ine I'inZteraarliciln, Î ouLN ^Veatner on. 50 ^ear8 330. Lv v-
>V. ^llport. — I'xvo I^emarkadlL Unzcaleä Î ockZ in 3avnv
Pierre iVionta; tne Nonolitn oi 3ar<Mre8). Lv Î > 3. Powell.
-^ Ön Point8 ot View. L^ L. I^awicirä. »^ <>)Iimbin3 and I^on-

^ Lv ^V-W. I^2i8mitn. — ^inZteraarnorn, tne I^ortn —
I'ace of. Lv (i . Na8ler. -^ I'ive Week8 ok Unoä V/eatlier.

ẑ  1'. N. äomervell. ^- ' lwo 3maI1 I'ilZt ^8cent8 near Moäanc.
v 1 .̂ (2amberou88e. - - Î exv Xealanä. Nap8 oi tne ^Ip8 ol. Lẑ
. Narper. — ^Viaunt Lvere8t v. Onomolun^ma. Lv v- VV.

— Ine Oo! du Qeant. tke Larl^ Ni8tor^ ok. anä tne
ot tne Ool ^!awl <8. c». 3. 340). Lv N. k'. l

tne I^ortnäel — La8t I'ace oi. Lv V.
Oroup, 1922 Nockv ^ountain8 ot

.1- ^ - "l'nolinLton. — Ni^n-I^evel 3ki-in3 in 3eptember. L^
^ Lriti8N ^lountaineerinL: it8 Development anä

v (3.^.3oIIv-^-I'ne Nimalava. tne Î ate Dr. KeIIa8'3
I5xpeäiti0N8 to. Lv ^. p. kallar. ^ ^bdot I^icnol28 on

tne ^w8- 6v W. p. Ker. ^- I'ne 3econä ^Vlount Lvere8t Lx-
peäition. L^ (3. 1 .̂ AlaIIonov> ^- Mount LvelS8t, T'ne 3ecnliä
^ttempt on. L^ ( i . ^. keinen. — I'ne Lvere8t ^xpeältion8 (Oon»
clu8ion8): Lv 5. p. k'arrar. — In memoriam (u. 3. L. ' l . Oompton;
W ^ . Lailli Qronman; p. Laumann).

Da der 35. u. 36. Vd. g. Zt. ausgeliehen sind, folgt deren Inhalts-
angabe später! Dr. Buchner.

Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs. Wien,
6.. Getreidemarkt 3. Für NichtMitglieder ganzjiihr. S 12.—, Mk.
1«.—. Nr. 1047 (März 1926): H. Hoeck, Sport und Abenteuer.
Gedanken zu G. I . Finch: „Der Kampf um den Everest". — A. v.
Mart in, Winterfahrt aufs Vieshorn. — Turenberichte. — Be-
sprechungen.

Der NalurfremH. Zeitschrift des Turistenvereins „Die Natur-
freunde". Heft 1/2: Dr. K. Renner, Der Arbeiter als Naturfreund
und Turist — A. Colerus. Ketzerische Italienreise. — Ing . F.
Krones, Wanderbuchblätter. — G. Waldeck, Sonnentag. — Dr. E.
Filet. Der Mensch und die Landschaft. — Gersch, Wandern, Schauen,
Denken, Handeln. — Dr. M . Topolansky, Phänolog. Beobachtungen.
— Kleine Mitteilungen.

«Der Bergsteiger". Zeitschrift des Sachs. Vergsteigerbundes.
Dresden-A. Blasewitzcrstr. 74. Für Nichtmitglieder einzeln 40 Pfg.
7. Jahrgang. Nr. 1 (Januar 1926): H. Mäll ig. Zum neuen Jahr
(Gedicht). — P. OwitsH, Auch eine Neujahrsnacht. — Das Bundes-
jahr 1925. — , Nachrichten.

Nr. 2: H. Mii l l ig, Auf Schiern in die Kalkkögel. — H. M..
Erinnern. — H. E. Stein, Wird das Kreuzeck ein St. Moritz? —
Aus dem Leben eines Bergsteigers. — Bundesmitteilungen.

Nr. 3: S. Jakob, I m Winter auf den Hochkalter. — Staffel.
Klettern mit oder ohne künstliche Hilfsmittel. — Dr. A. Kittler. Von
Floßknechten und ihrer Kletterkunst vor 100 Jahren. — Dr. I . Süß,
Geolog. Zeiten. — H. Kell, Die neue Diluvialabteilung im Mine-
ralogischen Museum des Zwinger. — Vundesmitteilungen.

Tirol. (Natur, Kunst. Nolk, Leben.) Monatschrift der Tiroler
LamdesVerkehrsgentrale, Innsbruck, Landhaus. Jahrg. 1926, 1. Heft.
Dr. I . Neingartner, Das Iseltal (Osttivol). — H. Hammer, Non
heutiger Tiroler Kunst. — H. Baldauf, Innsbrucks neue Sprung-
schanze. — K. Rock, Tirolische Repräsentanten des Dichtens (Lyrik).
Dieses Heft ist prachtvoll illustriert.

Der 3<chrtgefell. Halbmonatschrift. Dresden A., Dürerstr. 13.
Preis vierteWhrl. 1.25 °K, eing. 25 Pfg. Heft 4 (15. Febr.): H.
Rinke, Das Isergebmge im Winter. — F. Eckavdt, Tiroler Gen»
graphie einst und jetzt. (Zum Aussatz in den „Mit t lg." Nr. 1, 1926
..Hüttennamen".) Dr. B. Hohftnann, Wmterl. Vogolleben im KW
nitzschtal. — Dr. H. v. Ficker, Bergfahrten in den Alpen, im Kau-
kasus und in Turlestlln. — Alpiner Vereinskalender. — Heft 5: C.
Thomas, Schiwanderungen im Keilberggebiet. — S. Störzner, Vom
poet. Schweizerführer zum Hohnsteiner Korrektionär. — H. Rinke,
Das Isergebirge im Winter. — Bergfahrten in den Alpen, im Kau-
kasus und in Turkestan. — F. Hopp, Heimlichkeiten. — Heft 6: H. Rin-
ke, Das Geweih des Rothirsches. — A. R. Kopprasch, Wie wir zum
Berge kamen. — R. Wintraken, Hochwasserfahrten im Faltboot. — E.
kamen. — R. Wintraken, Hochwasserfahrten im Faltboot. — E.
Burkersdorf. Spukgeschichten aus dem Hinteren Felsengebirge.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen,
Wandern und Schilauf. Wien, 6., Mariahilferstr. 35—87. Viertel,.
S 3.—, ^ l 2.—. einzeln 30 Gr., 25 Pfg. Nr. 12: Sepp Dobiasch.
Hochschwabbilder. — E. Hoferer, Gehen auf Schnee und Eis. —
PH. Reuter, Alpenverein und Hüttenfragen. — G. Sixt jr.. Wie
der Schistiefel sein soll. — Nachrichten. — Beiblatt: Der Schnee-
fchuhläufer.

Nr. 13: ,A. Hyreschowsky, Die Oedstein-Nordwestkante. — I .
Gallhuber, Der Wald der Sehnsucht. — S. Dobiasch, Die Gefährten
(11. Novellen-Forts.). — Kleine Mitteilungen. — Beiblatt: Der
Schneeschuhläufer.

Allg. Vergsleiger.Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, 3., Seidlgasse 8. Vierteljährl. S 2.60, ^ l 2.—.
einzeln 3« Gr.. 20 Pfg. Nr. 149 (19. März 1926): L. S., Lebendig
begraben. - ^ 2 r . A.^Rmlos, Fleilchbanl-Oitwan^,,-?:.H. L.. Oster-.

fahrt cmi die Gleinalve. — N. M . K., Blühende Sträucher in Wald
und Au. — Dr. P. Ziegler, Mein albanischer Schiwinter. — H.
v. Ficke:-. Die letzte Fahrt des „Kondor". — Dr. P. Ziegler, Zeit«
gemäße Gebirhcphowgraphie (25. Forts.). — Wochenbericht.

Nr 150 ( N . März 1926): Noch immer 3 Meter Schnee! — Dr.
G. Renkei. Vlilcano (Bergfahrt in Sizilien). — Bergführer-Anek<
dotcn. — Dr, P. Zieg'er, Zeitgemäße Gebirgsphotographie (26.
Forts.). — H. u. Ficker, Die letzte Fahrt des „Kondor"' (Forts.). ^ , ,
Wochenbericht

Volk und Rasse. Illustr. Vielteljahrsschrift für deutsches Volks-
tum. I . F. Lehmanns Verlag, München, Paul Hense-Strahe 26.
jährl. Mk. 8, Vierteljahr!. Mk. 2. Heft 1 (Febr. 1926): Dr. W.
Scheidt, Volt und Ra,?se. Emfüh'lU".g in den Arbeitsplan der Zeit-
schrift. — O. Üchmann-Altona. Die Bevölkerung Nordfrieslands. —
Dr. Wolfgang La Baume, Die Wikinger in Ost-Deutschland. — Dr.
W. Pehler, Grundbegriffe oolkskdl. Lundkarten. — E. Wittich-Cann-
statt, Ienische Leute. — Beilage: „Vol l im Wort". B. Frhr. von
Münchhausen, Volk »m Wort. — Dr. W. Fchse, Die Heimat als
Schicksal in Wilh. Raabes Leben und Werk. — E. E. Pauls, Der
richtige Berliner Anno 48.

Mitteilungen über Höhlen» und Karstforschung. Zeitschrift des
Hauptverbandes Deutscher Höhlenforscher. IHrg. 1926. Heft 1. — '
V. Gbering, Berlin 1925. Jährl. 3 R M . (Kuno FMer-Platz 1,
Charlottenburg). W. Mese, Bericht Wer Untersuchg. in den Dach-
stcinhühlen. — E. Rose, Ergänzung zum üiteraturbericht von W.
Arndt über rezente Höhlenfauna, 1914—1924. — Dr. H. Becker,
Der Karst «und die Höhlen von Stromberg. — M . Hell, Zusammen-
hang zwischen allen Landoberslächen und HöhlenbMungen im Ten»
nongebirgc. — Dr. P. Dorn, Zur Geologie der fränt. Dolmen.

Dr. Walther Carlellieri; Die römischen Alpenslratzen über den
Vrenner., Reschenscheideck- und Plöckenpatz mit ihren 3ledenlinien.
186 S. und 8 Karten. (Philologus, Supplementband X V I I I Heft 1)
Leipzig. Dietrich'sche Buchhandlung 1926. Geheftet Mk. 12.— gebd.
Mk. 14.—. — Der wahre Alpenfreund interessiert sich nicht nur für
die Berge allein, sondern auch für ihre Natur und für alles, was in
den Bergen im Laufe der Zeit sich ereignet hat. Aus diesem Grunde
sei hier auf ein neuerschienenes Werk über die römischen Alpenstra-
ßen aufmerksam gemacht. Wenn es auch in der Zeit, die vorliegen'
des Werk behandelt, keinen Fremden- oder gar Turistenverkehr in
unserem Sinne gab, so waren doch aus wirtschaftlichen und mil i-
tärischen Gründen große Teile unseres Gebirges erschlossen und
durch die Täler und über die Pässe flutete ein reger Verkehr, insbe-
sondere auf den von den Römern erbauten Militärstraßen, aber auch
auf Saumwegen und Fußsteigen. Der Verfasser Hai es sich zur
Aufgabe gestellt, den Verlauf der oben genannten Alpenstrahen über-
sichtlich darzustellen auf Grund Itinerärien. Meilensteinen und an-
deren Römerfunden, Resten von Strahenbauten. auch auf Grund
mittelalterlicher Geschichtsquellen und unter Berücksichtigung der
neuesten Literatur. Es ist ihm auch gelungen, einzelne Straßen-
stücke, deren Verlauf bisher zweifelhaft war, eindeutig festzustellen,
die Bedeutung der Straßenknotenpunkte und der römischen Stra-
ßenkastelle und Iollftätten in ein helleres Licht zu rücken. Von be-
sonderem Wert scheinen mir seine Hinweise darauf zu sein, welche
Straßenstücke bisher noch nicht genau bestimmt find und wie sie zu
erforschen wären. Es schiene mir eine recht dankbare Aufgabe 3. V. für
die Innsbrucks Unirerfiiät zu fein, den Spuren der Römerstraßen
in der weiteren Umgebung der Stadt unter Heranziehung der Stu-
dentenschaft der einschlägigen Disziplinen planmäßig und energisch
nachzugehen, so dem Straßenverlauf zwischen Vrenner und
Stainachj den Straßen im Ober- und Unterinntal, dem Anstieg der
Straße zum Seefelderpatz. Die Forschung könnte sich auch auf mit-
telalterliche Wegreste erstrecken. — l .

Ein neuer Flug des Zaubermantels. Erinnerungen eines Welt-
reisenden. Von Georg Wegener. F. A. Blockhaus, Leipzig 1926.
Preis geb. ^ t 11.—, Ganzleinen 13 Mk. — Die Schilderungen, die
im ersten Band „Der Zaubermantel" verewigt sind, haben bereits
die 5. Auflage erreicht. Nun sind n.ue Reiseerlebnisse — ein Viertel-
Hundert! — in diesem soeben erschienenen Band festgehalten, die
wieder alle Vorzüge des glänzenden Stilisten und und besinnlichen
Weltreisenden aufweisen. Aus Nord und Süd und dem fernen
Osten erzählen die prächtigen Schilderungen und bannen uns die
gegensätzlichsten Gebiete unseres Erdballes plastisch beim Lesen ins
eigene Heim. Glücklich, wer so viel sehen durfte, glücklich, wer so
lebendig es schildern kann, glücklich, wer es beim Lesen nachleben
kann! Auch dieses Buch, der 2. Band des Zaubermantels, wird
gleich dem ersten Flug viele begeistern und erfreuen. H. B.

Die Rax. Von Dr. Norbert L i c h t e n ecker. M i t 2 Tafeln.
Leipgig amd Wien 1926, Franz Deutike. Als Sonderabdrmk aus
dem X I I I . Band, „Geographischer Jahresbericht aus Oesterreich",
liegt diese Monographie zur Besprechung vor. Sie ist merkwürdig
gevweise die erste «über diesen „Hausberg" der Wiener Nergst««
ger. Die Abhandlung ist als Vorstudie für ein« wissenschaftliche
Arbeit über die S c h n e e b e r g - A l p e n entstanden, mit denen
sich die des vorgenannten Verfassers beschäftigen wer«
tzen. Diese Nax-MonograPhie jnßt in Kürge die f k ü
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lichen Ergebnisse zusammen, den inneren Aufbau, die Entwässerung,
'die Hochfläche, die Kavsrsovmen und die Eiszeiwerhältnisse. Der
Autor führt auch eine dreitägige Studien-Wanderung an, die den
Formenschatz der Rax bequem Zur Erkennntis bringt, und Zwar sind
die Stationen: Paycrbach — Reichenau — Hirschwang — Kaiser-
brunn—Großes Höllental — Gaisloch—Ottohaus—'Scheibwiese—-Gais-
lochlwden — Klobentörl — Scheibenwald höhe — Habsburghaus— üuo-
wigshaus — Houkuppe — Zahmes Gamseck — Gamseckerhütte —
Naßkamm — Altenberg — Kapellen — Mürzguschlag. Als Grund-
lage dient dabei Freytags Raxkarte, 1:25 000. Wer sich über un-
sere Rax auch wissenschaftlich orientieren wil l , der greife .zu dieser
kleinen, aber gehaltvollen Schrift von Dr. Lichtenecker.

H. 2 .
Festschrift zum 25jährigen Bestehen des Vereins zum schuhe

der Alpenpflanzen. E. E. Buchners Verlag, Bamberg 1925. —
Diese schmucke, reich und schön mit Bildern ausgestattete Festschrift,
die zugleich ein Bericht über die Vereinstätigkeit der Jahre 1922
vis 1925 darstellt, bietet Rechenschaft über das segensreiche Wirken
dieser verdienstlichen Körperschaft. Von Dr. Carl S c h m o l z , der
seit Gründung an der Spitze dieses Pflanzenschutzvereins steht, ge-
leitet, kann er und der Verein nur bestens zu dieser Festschrift be-
glückwünscht werden. Außer den vereinsgeschichtlichen Kapiteln ist
darinnen auch em wertvoller Aufsatz: „Unsere Hochmoore" von
Joses Ostermaier veröffentlicht. Möge dem unermüdlich seinen
schönen Zwecken dienenden Verein sein treu besorgter Vorstand
bewahrt und eine der Vergangenheit würdige schöne Zukunft be°
schieden werden, allen Beteiligten und der edlen Sache zur Ehre
und Freude. H. B.

Denkschrift WM 25. Stiftungsfeste der Vergfteigerriese des
Vereins Giazer Turnerschafl. Graz 1926. Die schmucke Denkschrift
geugt von dem guten Berglsteigergeiste, der in der „Grazer Turner-
schaft" lebendig ist. Den geschichtlichen Kapiteln folgen flotte, gute
Schilderungen aus der Siloretta (Dr. Blodig), den Karnischen Alpen
(IammerneOg), den Stubmerferner (Tauh), dem Wilden Kaiser
(Stöhr), und aus Südtivol (Karner-Kotschi), mit Gedichten dazwi-
schen. Die Vergsteigerriege ist bestens zu beglückwünschen. H. B.

Die Alpen. Herausgegeben von Hans S c h m i t t ) a l s , ein
Vilderwerk von 320 ganzseitigen Abbildungen in Kupfertiefdruck,
erschienen im Verlag E r n s t W a s m u t h A.G., Berlin W. 8. —
Der Verlag bietet den Mitgliedern des Alpenvereins beim Bezug
dieses Werkes einen 10prozentigen Preisnachlaß auf den Ladenpreis
von 36 Mk. an, wenn die Bestellung im Wege der Sektion erfolgt
und wenn die Sektion in der Lage ist, 10 Exemplare zu bestellen.
Die Sektion hat die Bestellung nicht an den Verlag, sondern an
einen Buchhändler zu richten, hat aber gleichzeitig den Verleger
von der erfolgten Bestellung zu verständigen, unter Angabe der
Buchhandlung, bei welcher die Bestellung aufgegeben wurde und
Angabe der Stückzahl.

Die Ernährung des Menschen mit besonderer Berücksichtigung
der Ernährung bei Leibesübungen. Von Prof. M a x R u b n e r .
Verlag I u l . Springer, Berlin, W 9, Linkstr. 23/24. 1925. Preis
2.40 Mt . — Diese wertvolle, lehrreiche Schrift zerfällt in 2 Teile,
deren erster die „Allgemeine Ernährungslehre" (Wert und Wesen,
Bestandteile, allgem. Gesichtspunkte der Ernährung) enthält, deren
zweiter die „Ernährungsweise bei Leibesübungen" behandelt. Die
Schrift kann nur bestens empfohlen werden. H. B.

Handbuch des Wintersports. Herausgegeben von Dr. A. Wander.
(Bergers Literarisches Büro und Verlagsanftalt, Berlin SW 19.)

, M i t 70 Abbildungen und Karten. Preis 4.80 ^ l . Dieses saubere
Handbuch, geschmückt mit einer Farbemviedergabe eines vorzüglichen
Bildes von A. W a l d e , die Grubschanize bei Kitzbühel darstellend,
ist eine Zusammenstellung alles Wissenswerten über Wintersvo«^
und seine Anhänger. Praktisch und theoretisch, geographisch und
sportlich werden deutsche und skandinavische Verhältnisse geschildert
und verglichen. Das Buch wird vollauf feinem Titel gerecht.

Der Meine Brockhaus. Verlag F. A. Blockhaus, Leipzig. Preis
m Halbleinen geb. 23, in Halbfranz 30 ^tt. Dieses in Lieferungen
erschienene bewährte Handbuch des Wissens liegt nun abgeschlossen
als stattlicher Band mit etwa 800 dreispaltigen Textseiten vor, der
6W0 Abbildungen und 89 ein- und mehrfarbige Tafeln und Karten
enthält, nebst 36 Uebersichton. Dieses wertvolle Nachschlagebuch, bei
dem sich jedermann Rat und Belehrung holen kann in den verschie-
densten Fällen und Zweifeln, wird seinen Zweck glänzend erfüllen,
da es vom Verlag mit gewohnter Gediegenheit ausgestattet, eine
Fundgrube des Wissens bedeutet.

schikarle des Inneren Nlontafon und PaMaun. 1:50 OW. —
Schikarle des nördl. Bregenzer Waldes. 1:50 000. Kartogr. fricher
Militärgeograph. Institut, Wien, 8., Skodagasse 6. Damit erhielt
Vorarlberg 2 neue Spezialkarten - Darstellungen schöner Gebiete.
Die Kartenblätter sind in der bewährten Art hergestellt, mit
gxünom Waldaufdruck und roten Schistrecken versehen, und tön-
tten für die bezüglichen Landschaften als Wegweiser und Ratgeber
bestens empfohlen werden.. Das Montafon-Pagnauner Blatt zeigt

durch den Aufdruck der bekannten roten Zackenreihe wie lawinen-
gefährlich einige der Täler sind, was wohl beachtet werden möge!

H. B.
Allerlei

Das Bewegungsbild der Oslalpen. Unter diesem Titel ist im
13. Jahrg. Heft 35 von „Die Naturwissenschaften" (Verlag Julius
Springer, Berlin W 9) ein lehrreicher Aufsatz von Dr. Norbert
ü i ch tenecke r , Wien, erschienen, der die Forschungsergebnisse
über die Entstehung der Alpen, worüber seit Ende des vergangenen
Jahrhunderts tiefgreifende Wandlungen zu verzeichnen find, zu-
sammenfaßt. Die Ergebnisse seiner Betrachtungen stellen fest, daß
vier in ihrem Wesen voneinander verschiedene Hauptbewegungs-
phasen zu unterscheiden sind, lind zwar: 1. Die Entstehung der
Naxlandschaft (ein morphologisch-stratigraphischer Begriff, der nur
auf der Raxalpe zuerst festgestellt wurde); 2. Zb ^tückelung der Rax-
landschaft (Schollellbewegung mit ausschließlich oder. vorwiegend
vertikaler Komponente); 3. Hebung des Alpenganzen mit lokalen
Verbeulungen und sanfter Aufwölbung der Oberseite; 4.. Oszillatio-
nen während des Eiszeitalters. Rein o r o g r a p h i s c h sind die
Alpen ein Kettengebirge zu nennen. Geologisch wird .inan sie als
Deckfaltengebirge ansprechen, W. Penck hat sie ein Groß-Falten-
gebirge genannt. Nach den Bewegungen, die den älteren Formen-
schatz geschaffen haben, kommt den Alpen die Bedeutung eines
Schollengebirges zu.

Preis-Wellbewerb für Werbelichtbilder. Anläßlich der Salz-
burger Hotelausstellung im Mai l. I . veranstaltet das österr. Bun-
desministerium für Handel und Verkehr, dem auch die staatliche
Fremdenuerkehrssörderung obliegt, unter dem Titel „Reise m
Oesterreich" einen Preiswettbewerb für Werbelichtbilder, mit drei
Preisen zu je 100 S, 4 zu 50 S, 5 zu je 30 S. Die ausgezeichneten
Bilder kommen während der Ausstellung m Salzburg zur Schau-
stellung. Die näheren Bedingungen können beim Oesterr. Verkehrs»
büro. Wien, 1.. Friedrichstr. 1, bei der Oesterr. Verkehrswerbungs-
Gefellschafi. Wien, 1., Nibelungengafse 4, beim Gewerbeförderungs-
institut, Salzburg, Weisergasse i , Landesverband für Fremden»
verkehr in Salzbutg, Schwarzstr. 1 und beim Reichsverband der
gastgewerbl. Genossenschaftsverbänoe Österreichs, Linz, Volksgar-
tenstr. 34, behoben werden. Die Einlieferungsfrist endet am 5. Mai .

Aus AMgliederkreisen
Warnung. Herr K a r l D ö r g e , Hochschüler, zuletzt in Hildes-

heim, hat sich bei der Schlüsselaufbewahrungsstelle der Sektion
Innsbruck einen Hüttenschlllssel entliehen und sollte denselben am
5. September 1929 rückstellen. Nachdem die Rückstellung bis heute
noch nicht erfolgt und Herr Dörge nicht auffindbar ist, machen wir
die Sektionen auf diesen Herrn aufmerksam und ersuchen, im Falle
er bei einer Sektion vorsprechen sollte, ihn zur Rückgabe des
Hüttenschlüssels aufzufordern. S. I n n s b r u c k .

Zu kaufen gesucht: Zeitschrift 1920, 1922, 1923 von Sektion
N ö r d l i n g e n .

Zu verkaufen: Zeitschrift 1901, 1803—1916, 1921 durch Sektion
N ö r d l i n g e n . — Anleitung zu wissenschaftlichen Beobachtungen
auf Alpenreisen von v. Sonllar, Gllmbel, Storm, Ioh. Ranke,
v. Dalla Torre. Verlag D. Oe. A. V. Wien 1882, Band 1 und 2 in
einem gebunden; 31 Bände Zeitschrift mit allen Beilagen, schön
gebunden und wie neu erhalten. 1891—1920 und 1922, im Ganzen;
33 Jahrgänge Mitteilungen 1891—1918, sauber gebunden (Vereins-
rückenstreifen). von 1905/06 bis 17/18, je 2 Jahrgänge zusammen,
1919—23 ungebunden, im Ganzen. Von Prokurist F. A. Hutzel-
mann, Nürnberg, Reichelsdorferstr. 35. — 25 Bände Alvenverems«
Zeitschrift, Jahrgang 1901 bis incl. 1925 nebst 8-Kartenbeilagen der
Allgäuer- und Lechlaler Alpen, Dachsteingruppe, Gesimse- und
Lofererberge, alles tadellos erhalten, wie neu ab Innsbruck um
S 200.—. Kauflustige wollen sich wenden an Herrn Oberinspektor
Franz Liebscher, Innsbruck, Claudiaplatz 1 (Tirol). — 4 Stück
„Hochturist" Band 1 zu dem Vorzugspreise von rund 6 Mk. durch
Sektion Naumburg-Saale, Kioppentalstr. 32/2.
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Nach einem Vortrage in der Sektion Berlin des D. u. Oe. Alpenvereins
Von Prof. Dr. mod. Oskar H e l l e r in Berlin-Wilmersdorf.

Alle Hilfsmittel, die geniale Erfindung und praktisches Geschick
nn Bereich menschlicher Wohnungen aus allerlei Gerät, aus dem
Stroh, in der freien Natur aus den Zweigen der Bäume, aus dem
Grase der Wiese für Verunglückte zu gewinnen wissen, fehlen im
Hochgebirge. Der Hochturist ist angewiesen ausschließlich auf das,
was er in der Hand und bei äußerster Beschränkung des Gepäckes
auf dem Rücken trägt — wenig genug, wenn es gilt, schwer ver-
letzte Glieder zu schienen, blutende Wunden zu verbinden oder den
in schwerer Ohnmacht daliegenden ins Leben zurückzurufen.

Wie er doch unter diese», Verhältnissen für einen verunglückten
Kameraden zu sorgen vermag, wi l l ich versuchen, kurz darzustellen.
Sie werden vielfach enttäuscht sein, wenn Sie statt, wie erwartet, zu
erfahren, was Sie tun sollen, von mir hören, was Sie vermeiden
sollen. Bei der Schwierigkeit und den Gefahren der Ocrtlichkeit,
bei dem Mangel aller äußeren Hilfsmittel muß die erste Sorge sein,
durch die Hilfsbestrebungen n i c h t zu schaden, dann die von den
Verletzungen d r o h e n d e n G e f a h r e n u n d S c h ä d l i c h -
k e i t e n nach Möglichkeit a b z u w e n d e n , endlich den Verun-
glückten marschfähig oder transportfähig zu machen, bis er in ge-
eigneten menschlichen Wohnstätten ärztUche Hilfe finden kann.

Prophylaxe gegen Erfrierung. Muß er längere Zeil in großer
Höhe liegen bleiben, so ist er möglichst gegen örtliche und allgemeine
Erfrierung zu schützen. Er muß gut gelagert werden, eingehüllt in
alle verfügbaren Mäntel und Kleidungsstücke. I n den Extremitäten
ist für gute Blutzirkulation zu sorgen. E n g e Stiefel find z. B.
gefährlich. Man zieht lieber enge Stiefel aus, umwickelt die Beine
und Füße mit Papier und steckt sie in den Rucksack. Ich habe erlebt,
daß ein abgestürzter Kamerad mit Oberfchenkelbruch, der 3 Tage
und Nächte in großer Höhe im Schneesturm an der Felswand lag,
nur am gesunden mit dem Bergstiefel bekleideten Fuß Erfrierungen
an den Zehen davongetragen hätte, nicht aber an dem Fuße der ver-
letzten Seite, der ohne Stiefel, gut mit Papier umwickelt, eine bessere
Vlutzirkulation genossen hatte/

Namentlich, da Ermüdung und Hunger die Widerstandsfähig-
keit gegen Kälte herabsetzen, ist die Gefuhr tödlicher Erfrierung
sehr groß. Müssen also die Gefährten den verletzten Kameraden, um
Hilfe zu holen, verlassen, so ist dieser mit leicht genießbarem Pro-
viant und Getränk, insbesondere mit Schokolade, Tee und Wein
uder geringen Mengen Weinbrand (Eognac), dann auch mit Wasser
zu versorgen. Allerdings lehrt die Erfahrung, daß nach schweren
Verletzungen das Nahrungsbedürfnis gering, die Nahrungsauf-
nahme gleich Null , der Durst aber sehr groß ist.

Erschütterung, schock. Bei jedem schwer Verwundeten begeg-
net man der E r s c h ü t t e r u n g , dem Schock. Dabei brauchen
nicht immer Knochen gebrochen oder Nerven gezerrt zu sein. Auch
Quetschungen und Zerreißungen von Weichteilen können dieselben
allgemeinen Symptome machen, nämlich eine wesentlich reflektorische
— auf die toxische Wirkung gequetschter Körpergewebc kann hier
nicht eingegangen werden — hochgradige Herabsetzung der gesamten
Neruentätiakeit und hochgradige Trägheit der Vlutzirkulation.
Schock, „ W u n d schreck". Das prägnanteste Beispiel einer Or-
g a n - oder G e w e b s erschi i t l e r i ! n g ist die „ G e h i r n -
e r s c h ü t t e r u n g " , die Depression aller unserer Auffassung zu-
gänglichen Hirnfunktionen, die schnell zum Tode führen oder schnell
vorübergehen kann. Alle höheren Funktionen, Bewußtsein usw.
sind aufgehoben, abcr auch die automatischen liegen darnieder. Die
Pulsfrequenz ist stark herabgesetzt, auf 40 und weniger Schläge.
Indessen tritt vor dem Ende jagender Puls ein. Die Rückkehr des
Pulses zur Norm leitet die Besserung ein.

Gerade auf diese Symptome bei Schädeluerletzungen zu achten,
ist van der Hirnkom-

pression durch eine allmählich zunehmende Blutung im Schädelin«
nern zu unterscheiden. Die „Hirnerschütterung" äußert ihre Wir«
kung s o f o r t nach dem Sturz. Tr i t t aber Veuommenheit, Lang«
samer- und Härterwerden des Pulses erst a l l m ä h l i c h , im Ver-
laufe einer oder selbst mehrerer Stunden ein, so besteht begründeter
Verdacht auf eine Blutansammlung im Schädel, die auf das Gehirn
drückt. Nur schneller Transport zu einem Chirurgen, und die
Schädeltrepanation und Beseitigung des Blutergusses'vermag dann
das Leben zu retten.

Leichtere Grade des „Wundschrecks." äußern sich durch Blässe und
Kühle des Gesichts, Schwerfälligkeit der'Bewegungen, Teilnahms-
losigkeit — oder auch durch übertriebene Unruhe und Angst. Lokal
ist dabei oft die Schmerzempfindlichkeit stark herabgesetzt — Wund-
stupor.

Schwerere Grade zeigen Leichenblässe, kalten Schweiß am gan-
zen Körper, Aufstoßen, Schlucken Erbrechen. Auch hier größte
Schlaffheit — ober Exaltation.

Die Behandlung hat zu bestehen in geeigneter Lagerung, Kopf
tief, Beine erhöht, Reizung der Nasenschleimhaut, rhythmischein Vor-
ziehen der Zunge. Klopfen der Herzgegend, künstlicher Atmung, von
der'noch zu sprechen sein wird — Anregende Medikamente sind
wünschenswert, dürfen aber wie Salmiak, Aether oder dergl. nur
mittelst Riechens zugeführt werden. Erst, wenn der Verletzte gut,
schlucken kann. — ja nicht sich verschlucken lassen! — können ihm
Hoffmannstropfen, d. h Spiritus aethssreus, Alkohol, Tee od -̂r
Kaffee, am besten heiß, eingeflößt werden.

Nlulslillung, Wundversorgung. Alle diese Maßnahmen dürfen
die Versorgung der wahrnehmbaren Verletzung, zum Mindesten
einer b e d r o h l i c h e n B l u t u n g nicht stören, welch' letztere bei
alpinen Verletzungen wohl selten vorkommen wird. Wunden dür-
fen unter keinen Umständen mit den Fingern oder irgend welchen
unfaubereu Gegenständen berührt werden. Besteht aber eine sehr
starke hellrote Blutung aus einer Wunde, so kann z. V, ein noch un-
benutztes zusammengebügeltes Taschentuch, das man wohl meist im
Wäschebeutelchen bei sich hat, derart aufgeklappt werden, das; die
Innenseite völlig unberührt bleibt. Sie wird dann fest in «der auf
die Wunde gedrückt und mit einer Binde, Nickelgamasche, Kravatte
festgcwickelt. Besteht dagegen z. V. an, Unterschenkel eine
stärke d u n k e l r o te, fast schwarze Blutung, die aus einer das Blut
von der Peripherie zum Herzen zurückleitenden Vene stammt, so
wickelt man außerdem das Glied von den Zehen her aufwärts ein.
Sehr starte, hellrote, rhythmisch spritzende Blutungen aus großen
Arterien, die das Blut vom linken Herzen in die Peripherie führen,
werden hoch in den Bergen meist nur durch die geschilderte Tampo-
nade und Kompression zu stillen sein. Die elastische Abschnürung
des Armes oder Beins zentralwärts der blutenden Stelle mit einein
Esmarch'schen Hosenträger oder mit einem Seilknebel, der dann naß
gemacht wird, darf höchstens für 1 bis 2 Stunden angewandt werden,
da sonst das Glied brandig wird, kommt also nur in Frage, wenn
baldige ärztliche Hilfe zu erreichen ist. Wohl aber vermag zeitwei-
lige Kompression d?r großen Arterienstämme, aus deren Aesten es
blutet, die Wirkung der Wundtamponnde und Kompression zu un-
terstützen. Daher ist es wichtig, die Stellen zu kennen, wo man die
großen Arterie»« Zudrückeil kann.

Die Halsschlagader (Earotis), die Hals und Kaps mit Blut ver»
sorgt, kann dicht oberhalb des Schlüsselbeines rechts oder links ne-
ben der Luftröhre genau nach hinten gegen den Querfortsatz des 6.
Halswirbels gedrückt werden. Die zur Achselhöhle und dem Arm
verlaufende Arterie (Subclavia) kann man, wenigstens teilweise, zum
Verschluß bringen, wenn man den betreffenden Arm stark nach unlen
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und hinten zieht, da dann das Schlüsselbein, unter dem die Arterie
zur Achselhöhle tritt, gegen die erste Nippe angedrückt wird.

I n der Achselhöhle und an der Innenseite des Oberarms kann
man die Arterie sehr gut gegen den Oberarmknochen andrücken.

Die sehr starke Schenkelarterie, art. femoralis, tritt aus dem
Vecken vorn in der Leistenbeuge zum Oberschenkel und zwar in der
Mitte zwischen dem deutlich füh'baren vorderen oberen Darmbein-
stachel und der Veckenmitte, der Schambeinfuge. Man komprüniert
sie, indem man mit dem Rücken zum Kopfe, dem Gesicht zu den
Füßen des Verletzten gewandt mit beiden Händen den Oberschenkel
oben umgreift, mit beiden Daumen an der bezeichneten Stelle die
pulsierende Arterie fest gegen den Oberschenkelknochen drückt. Durch
Vereinigung der zeitweiligen Kompression der großen Arterien am
Orte der Wahl mit der dauernden Tamponade und Kompression der
Wunde wird man in der Regel die Blutung zum Stehen bringen
können. Von der Tamponade zur Blutstillung abgesehen müssen
erst recht alle Wunden als Rührmichnichtan gelten. Wenn man
Jodtinktur bei sich hat, kann man die Haut der Wundränder mit
dieser bestreichen, darauf die Wunde selbst, wie oben geschildert, mit
einem sauberen Wäschestück bedecken. Keinesfalls soll man irgend
etwas an schon etwas älteren Wunden, die mit einem trockenen
Vlutschorf bedeckt sind, machen. Sie heilen am besten unter dem
Blutfchorf.

Erwähnt möge hier sein, daß ein zwar rücksichtsloses und et-
was schmerzhaftes, aber äußerst wirtsames Mittel gegen wundge-
laufene Füße, gegen die hier durch Abreiben der Vlasenhaut ent-
standenen schmerzhaften Wunden, die das Fortsetzen großer Türen
in Frage stellen können, das Aufstreichen von Spiritus oder von
Jodtinktur ist. Nach Abklingen des Schmerzes bildet sich ein trocke-
ner, widerstandsfähiger Schorf. Die Spiritusbehandlung kann bei
längeren Türen wiederholt werden.

Knochenbrüche. Die häufigsten und bedeutungsvollsten Ver-
letzungen, die bei Abstürzen oder auch bei Sprüngen usw. auftreten,
sind K n o c h e n b r ü c h e . Sie kommen durch Zug, Druck, Biegung
oder Drehung zu Stande, entweder direkt am Orte der Gewaltein-
wirkung oder indirekt entfernt von dieser Stelle. Der folgen-
schwerste Unterschied besteht zwischen den e i n f a c h e n , gesch los -
s e n e n und den k o m p l i z i e r t e n , o f f e n e n K n o c h e n -
v r i i c h e n .

Die einfachen, von unverletzter Haut bedeckten Knochenbrüche
find gegen Infektion geschützt und gefährden daher das Leben nur
in sehr geringem Maße, wenn wir von den seltenen Fällen absehen,
in denen aus dem stark gequetschten Knochenmark Fett in die Blut-
adern gepreßt wird und die Haargefäße (Kapillaren) der Lungen
und des Gehirns verstopft (Fettembolie). Bei den durch Wunden
der bedeckenden Weichteile, besonders der Haut komplizierten Kno-
chenbrüchen droht schwere, für die Heilung und das Leben äußerst
gefährliche Wundinfektion. Ganz besonders die Wunden an Kno-
chenbrüchen sind also vor schmutziger Berührung zu behüten, sind
nach Bestreichung der Hautwundränder mit Jodtinktur durch
saubere Wäschestücke (vgl. oben!) abzuschließen. Viel wichtiger und
dankenswerter noch aber ist die Aufgabe, zu verhindern, daß e i n -
fache Knochenbrüche durch ungeschickte Manipulationen zu „ k o m -
p l i z i e r t e n " gemacht, des sicheren Schutzes der unversehrten
Haut beraubt werden.

Der durch äußere Gewalt oder auch durch plötzlichen, heftigen
Muskelzug gebrochene Knochen erfährt sekundär gewisse, für die
meisten Fälle charakteristische Verschiebungen unter der Einwirkung
des elastischen Muskelzuges, und zwar Knickungen der Achse,
Verschiebungen der Bruchstücke aneinander der L ä n g e nach, Ent-
fernung derselben voneinander nach der S e i t e , Drehungen nach
der P e r i p h e r i e . Das souveräne Mittel , diese Verschiebungen,
wenn auch nicht immer vollkommen, zu beseitigen, ist kräftiger Zug
am Ende der gebrochenen Extremität, nlfo an Hand oder Fuß in
Richtung der Längsachse und mittlerer Rotationsstellung. Durch eine
solche Extension wird am besten verhängnisvollen Weichteiluer-
letzungen vorgebeugt, die die oft spitzen, in sie hineingespießten
Bruchenden erzeugen können.

Die D i a g n o s e ist in vielen Fällen auch für den Laien
leicht. Sie ergibt sich aus den subjektiven Symptomen, dem
Knacken und dem Bruchschmerz, sowie den o b j e k t i v e n , der ge-
störten Funktion des Gliedes, der meist sichtbaren Deformität, der
abnormen Beweglichkeit an der Bruchstelle und dem Gefühl der
Krepitation, des Knarrens bei Reibung der Vruchflächen aneinander.

Schwere Brüche, namentlich der Beine, sind oft schon durch die
Kleider erkennbar. Das Ziel der Behandlung ist 1) N e v o s i t i o n
der verschobenen Bruchstücke und 2) R e t e n t i o n , Festhaltung in
der richtigen Lage. I m Hochgebirge wird man sich mit Nuhig-
stellung der Bruchstücke für den Transport begnügen müssen, um
die Schmerzen zu verringern und nachträgliche Verletzungen der
Weichteile zu verhüten. Inwieweit können wir dieser Förderung
gerecht werden? Haben wir z. V. einen an steiler Felswand abge-
stürzten, am Seil hängenden oder auf schmalem Band liegenden
Kameraden zu bergen, so kann zunächst von Reposition des
Knochenbruches usw. nicht die Rede sein. Aber schon bei der
Bergung ist auf möglichst schonendes Vorgehen zu achten, »>m

nicht die Knochenverletzung, vor allem aber die Weichteilr-cr-
etzung zu verschlimmern, vielleicht sogar die schützende Haut-

decke mit den spitzen Knochenfragmenten zu durchbohren oder
große Blutgefäße mit ihnen anzuspießen. Die Extension, der Zug
am Ende der gebrochenen Extremität ist oft nicht anwendbar. Dann
ist es aber immer besser, beim Bergen des Verletzten das ge-
brochene Bein oder den gebrochenen Arm einfach herabhängen zu
lassen, als sie zu stützen, da so wenigstens das Eigengewicht des
Gliedes extendirend wirkt. Sobald der Abgestürzte bis zu einem
sicheren Plätzchen gebracht ist, muß er möglichst gut gelagert wer-
den, insbesondere das gebrochene Glied unter Extension am Fuß
öder an der Hand. Ganz fehlerhaft ist es, z. B. ein gebrochenes
Bein an der Bruchstelle unterstützen zu wollen, wie ich es hier in der
Großstadt bei einem Schlittschuhläufer gesehen habe, der den Unter-
schenkel gebrochen hatte. Man hatte ihn, ohne den Schlittschuh ab-
zuschnallen, auf ein Sofa gelegt, derart, daß die Bruchstelle auf der einen
Sofalehne lag, der halbe Unterschenkel und der Fuß mit dem
Schlittschuh rechtwinkelig abgeknickt herunterhing. Nach dem Unfall
hätte sofort kräftiger Zug in Richtung der Längsachse des Beines
am Fuße ausgeübt werden müssen, bis das Bein für den Trans-
port geschient war. Soweit möglich, ist so auch in den Bergen zu
verfahren. Also beim Lagern, beim Entkleiden usw. stets k r ä f -
t i g e E x t e n s i o n am F u ß o d e r a n d e r H a n d !

Bei dem R u h i g s t e l l e n des gebrochenen Gliedes für den
Transport ist unerläßlich, daß die Gelente oderhalb und unterhalb
der Bruchstelle in den fixierenden Verband cinbezogen werden, daß
die Hebelarme, die von Schienen und Binden gestützt werden, lang
genug sind.

W e l c h e B eh e l f s m i t t e l stehen uns zu Gebote? Meist
nur Eispickel als Schienen, üodenbinden, Taschentücher, Gürtel,
Krawatten und Seile als Binden, Wäschestücke und Mäntel zur
Polsterung. Sicherheitsnadeln können von Vorteil fein. I n der
Baumregion bieten Stöcke, Ruten, Zweige eine größere Auswahl.
Der Verletzte wird, wenn möglich, mit dem oberen Rücken auf
einen breiten Stein oder auf einen gefüllten Rucksack gelegt. Das
Kreuzbein kommt auf einen kleineren Stein oder desgleichen als
Beckenstütze zu liegen.

Zunächst wird dann an der Außenseite des g e b r o c h e n e n B e i -
nes , vgl. Fig. 1, mit KlcidungL- und Wäschestücken unterpolstert.

ein Pickelstock, dessen Hacke abgesägt ist, derart angelegt, daß er bei
Unterschenkelbruch bis über die Mitte des Oberschenkels, bei Oder-
schenkelbruch bis über die Taille hinaufreicht. Diese Schiene wird
— z. V. bei Oberschenkelbruch — 1) am unteren Ende, 2) dicht un-
terhalb der Vruchlinie also etwa in der Gegend dicht oberhalb des
Knies, 3) oberhalb der Vruchlinie dicht unterhalb des Hüftgelenkes,
4) an ihrem oberen Ende oberhalb des Beckens in der Taille mit
Wickelgamaschen und dergl. gut befestigt. Die Vindentouren 3. und
4. werden zweckmäßig vereinigt, indem sie außen auf der Hüfte sich
kreuzen.

Dann wird auch das gesunde Bein zur Schienung mit heran-
gezogen, indem auf seine Außenseite über Polsterung ebenfalls ein
Pickelstock als Schiene gelegt und nun Schiene und Bein mittelst des
Seils — Wickelbinden werden wohl nicht mehr verfügbar fein —
1) in der Taille, 2) in der Gegend dicht oberhalb des Knies mit der
anderen Seite zusammengebunden werden, 3) endlich ist noch die
sehr schmerzhafte Notation des unteren Bruchteils zu verhindern,
indem beide Füße über einem zwischen die vorderen inneren Fuh-
ränder gelegten Polster durch Seiltouren, die auch die Knüchelge-
gend umgehen und sich auf den Fußrücken kreuzen, fest zusammen-
gebunden werden. Falls die Pickelstöcke sehr kurz sind, kann eine
Verlängerung bewirkt werden dadurch, daß die Schiene am gesun-
den Bein weiter unten angelegt wird.

So konnte ich 1906 auf schmalem Felsendunoo über dem Ab-
grunde stehend, von 2 Führern am Seil gehalten, den abgestürzten
Kameraden, dessen gebrochener linker Oberschenkel ebenfalls auf die-
sem Felsenband von uns gelagert war, für den furchtbar schweren
Transport über den Schalligrat des Walliser Weißhorns Herrichten,
der dann von vier ausgezeichneten Bergführern bewerkstelligt wurde.

B r ü c h e im Vereich der S c h u l t e r und des A r m s sind so
zu versorgen, daß der Verletzte, falls es sich nicht um schwierige
Felstlettereicn handelt, selbst abzusteigen vermag. Für alle diese
Brüche des Oberarms und des Schlüsselbeines, aber auch für dieje-
nigen im oberen Teil des Unterarms als Notverband am praktisch-
sten ist der D e s s a u l t ' s c h e V e r b a n d , für den in der Regel
Wickelgamaschen zur Verfügung stehen, der deshalb von dem Hoch-
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turisten erlernt werden sollte. (Vgl. Fig. 2). Der Oberarm wird

. j>itlich am Brustkorb senkrecht herabhängend, gut unterpolstert an
letzteren angelegt; der Unterarm, im Ellenbvgengelenk rechtwinklig
gebeugt, liegt ebenfalls vorn dem Brustkorb an, während die Hand

' etwas absteht. Sie kann zum Schluß in eine Schlinge gelegt werden.
3 Vindentouren besorgen die Fixation. Das Merkwort „Asche"

läßt die beiden ersten behalten.
Die 1. Tour geht von der gesunden „A"chsel vorn über die Brust

zur kranken „Sch"ulter, dann hinten hinab zum kranken „E"llen-
bogen und vorn zurück zur gesunden Achsel,

die 2. Tour von der gesunden „A"chsel schräg hinauf über den
Rücken zur kranken „Sch"ulter, vorn hinab zum kranken „E"llen-
bogen und über den Rücken zurück zur gesunden Achsel,

die 3. Tur verläuft dann zirkulär über die Brust zur unteren
Hälfte des Oberarms und über den Rücken zurück zur gesunden Ach-
sel. Die Touren werden mehrfach wiederholt — fehlen irgend welche
Binden, so kann man sich mit einer Schlinge für den Unterarm be-
helfen, die mit Sicherheitsnadeln an der 'Brustkleidung festgestellt
wird, oder man kann den rechtwinklig gebeugten Arm mittelst des
durch Sicherheitsnadeln am Rocke festgestellten Aermels fixieren.

V o r d e r a r m b r ü c h e bedürfen eigentlich einer platten
Schiene, die man aber gewöhnlich nicht hat. Für den häufigsten,
typischen Speichenbruch, der dicht oberhalb des Handgelenkes sitzt,
genügt es dann, den Unterarm b i s z u m H a n d g e l e n k in einer
Schlinge aufzuhängen, die Hand aber frei herabhängen zu lassen.
Allerdings ist die vorherige Revosition der typischen Deformität er-
wünscht, die in einer Verschiebung, bezw. Abknickung der Hand mit
dem sehr kurzen unteren Bruchstück in 2 Richtungen besteht, näm-
lich Handrückenwärts und Speichen-, bezw. Daumenwärts. Um den

^ Bruch Zu reponieren, läßt man von einem Kameraden den Oberarm
dicht oberhalb des gebeugten Ellenbogengelenkes festhalten, faßt selbst
mit der rechten Hand bei rechtsseitigem Bruch den Daumen, mit der
linken Hand die übrigen vier Finger des gebrochenen Arms. Wenn
man jetzt die Aufmerksamkeit des Verletzten dadurch ablenkt, daß
man ihn zu ganz genauer Schilderung der Art des Falls auffordert,
und so eine Entspannung der Muskulatur herbeiführt, gelingt es
durch raschen kräftigen Zug, hauptfächlich am Daumen im Sinne
der Faustbildung, also der Beugung nach der inneren Handfläche und
der Elle, der Kleinfingerseite zu, das verschobene untere Speichen-
ende in die richtige Stellung zu reißen, wo es bei aufgehängtem
Unterarm, aber herabhängender Hand auch bleibt.

Ereignet sich ein S chlü s s e l b e i n b r u ch auf "ausreichend gu-
tem Wege, so wird der Verletzte von Schmerzen befreit und gut ver-
sorgt, indem man ihn einen Stock quer auf dem Rücken tragen läßt,
der durch die spitzwinklig gebeugten, stark nach hinten gezogenen
Ellenbogen geschoben ist.

Verletzungen der Vrust und der Rippen. Schwerer S t u r z
a u f d i e B r u s t kann zu meist schnell tödlicher Verletzung des Her-
zens und der großen Blutgefäße oder zu üungenuerletzungen füh-
ren, die besonders schlimm werden, wenn wahrend des Aufschlagens
die Stimmritze krampfhaft geschlossen war, die Luft also nicht ent-
weichen konnte. Gewöhnlich wird dann mehr oder weniger Blut
ausgehustet. Schmerzen und Beklemmung sind sehr heftig, selbst
wenn es sich nur um Lungenquetschung handelt. Längere Ruhe, Lin-
derung des Schmerzes durch Opiumderivate, gegebenenfalls anre-
gende Mittel sind nötig. Darauf fucht man durch zirkulären Vrust-
verband oder bei einseitiger Vrustquetschung durch den geschilderten
Dessault'schen Verband die gewöhnlich gebrochenen Rippen und das
Brustbein ruhig zu stellen, eine große Wohltat. Denn Rippenbrllche
können sehr qualvoll sein und den Verletzten zu jeder Tätigkeit un-
fähig machen.

S c h ä d e l b r ü c h e , die oft durch Lähmung einzelner Augen-
muskeln, Blutung aus der Nafe oder aus dem Ohr erkennbar sind,
bedürfen möglichst bald der Ruhe und der ärztlichen Behandlung.

Brüche der K i e f e r kann man einigermaßen schmerzfrei ma-
chen, indem man durch ein Taschentuch das Kinn fest an den Kopf
bindet.

B e c k e n b r ü c h e führen oft zur Zerreißung der Harnröhre, oder,
wenn sie im Augenblick des Falls stark gefüllt war, der Harnblase.
Auch andere Vauchorgane können verletzt sein. Hier gilt es Schmcrz-
stillung durch Opiate und möglichst schnellen Transport in chirur-
gische Behandlung. Das Becken kann mit Binden fest umwickelt, die
Hüftgelenke wie beim Oberschenkelbruch möglichst ruhig gestellt
werden.

Verrenkungen. G e I e n k u e r r e n k u n g e n, selbst an den obe-
ren Extremitäten machen meist den Verletzten marschunfähig, sind
daher soweit möglich, wieder einzurenken.

Eine V e r r e n k u n g (Luxation) d. h. Austritt des Gelenk-
kopfes aus der Gelenkpfanne durch einen Riß der Gelenk-
kapsel, kommt seltener durch d i r e k t e Gewalt zu Stands, die den
Kopf aus der Pfanne herausstößt, in der Regel i n d i r e k t , indem
durch heftige Gewalt die Gelenkbewegung über die äußerste Grenze
der physiologischen Exkursion hinaus getrieben wird, in dem dabei
— 1. Phase — der lange Hebelarm den kurzen, das Gelenkende
über die Knochenhemmung als Widerlager aus der Pfanne Heraus-
hebelt, die gespannte Kapsel zum Reißen bringt, so daß der Kopf
heraustritt und nun — 2. Phase — unter dem elastischen Zuge der
unverletzt gebliebenen Gelenkbänder und der Muskeln, sowie der
Schwere des Gliedes eine bestimmte abnorme Stellung einnimmt.
Selbst große Kraftaufwendung vermag nicht direkt aus dieser Lage
den Kopf ms Gelenk zurückzubringen, aber leicht wird meistens die
" I . A ' " " " " man den luxicrten Gelenkkopf denselben Weg zu-

rückfuhrt, den er beim Entstehen der Verrenkung genommen hat und
o tue angespannten Gelenkbänder und Muskeln entspannt. Dieser

Mechanismus der Luxation sei für die wichtigsten Arten kur^ be-
sprochen.

Die wesentlichsten Folgen und Zeichen einer Verrenkung sind
neben dem Schmerz und dem Bluterguß in der Gelentgegend 1) die
veränderte Form der Gelenkgegend, die leer erscheint, 2) die ab-
norme Stellung des verrenkten Gliedes, dessen Achse jetzt nicht mehr
auf die Gelenkpfanne trifft, 3) die Verkürzung oder Verlängerung
des Gliedes, 4) Sichtbarkeit oder Fühlbarkeit'der Gelenkkörper an
falscher Stelle, 5) die Funktionsstörung, die bei der Verrenkung im
Gegensatz zu der abnormen Beweglichkeit beim Knochenbruch in einer
abnormen federnden Fixation besteht.

Wohl am häufigsten betrifft den Hochturisten die V e r r e n -
k u n g , Auskugelung des S c h u l t e r g e l e n t e s , meist durch
heftige, übertriebene Elevation des Armes, die ihm sowohl durch
Sturz, wie durch Abgleiten von einem Tri t t bei sicher festgehalte-
nem Griff zustoßen kann. Die Kapsel reißt an ihrer dünnsten Stelle
vorn unten innen ein. Ist die Gewalt sehr heftig, fo kann der aus-
getretene Kopf am Brustkorb etwas hinabgleiten. Dann bleibt der
Arm in der steil erhobenen Stellung stehen — Luxatio erecta. Meist
aber wirü durch die sekundär wirkenden Gewalten der 2. Phase der
Kopf nach vorn innen unter den Rabenschnabclfortsatz disloziert, und
der Oberarm sinkt seiner Schwere nach bis zu einer schrägen Rich-
tung hinunter. Die Anzeichen, die allerdings bei dieser, wie bei al-
len Luxationen nur am entblößten Oberkörper (Vorsicht beim Ent-
kleiden! zuerst den gesunden, zuletzt den verletzten Arm ausziehen!)
durch Vergleich beider Seiten wahroenommen werden, sind dann fol-
gende: vgl. Fig. 3) 1) st'itt 'der ncnmn in Schulterwülbung besteht

ein eckiger Vorsprung über der leeren Pfanne, 2) die Längsachse de?
Oberarms weist nicht auf die Gelenkpfanne, sondern tiefer'und mehr
einwärts auf das Schlüsselbein zu, 3) der Oberarm erscheint ver-
längert, 4) die Gegend unterhalb des Schlüsselbeins, bezw. des Na-
benschnabelfortsatzes ist durch den hierher dislozierten Oberarmkopf
ausgefüllt und vorgedrängt, 5) der Arm steht in federnder Abduk-
tion, d. h. er läßt sich wohl bis an den Rumpf heranbringen, ad-
duzieren, federt aber sofort in die abduzierte Stellung zurück, was
bei gebrochenem Oberarm niemals der Fal l ist. Um den Kopf in die
Pfanne zurückzubringen, ist es nötig, die' erhaltenen starken Gelenk-
bänder und Muskeln zu entspannen. Das geschieht am einfachsten
und daher für den Laien am besten, wenn dieser zu Häupten des am
Boden liegenden Verletzten stehend den verrenkten Arm langsam
aber kräftig nach oben zieht, also abduziert und eleviert, wobei ein
Fuß auf die gut gepolsterte kranke Schulter gesetzt wird. Beson-
ders, wenn nun von einem zweiten Kameraden der luxierte Kopf
von der Achselhöhle her, von vorn unten direkt in Richtung der
Pfanne, gedrückt wird, fo fchnappt er in die Pfanne zurück. Läßt
man den Arm sinken, so zeigt normale Form der Schulter und
freie Beweglichkeit des Armes die gelungene Reposition an.

Noch schonender, aber etwas komplizierter ist das Kocher'sche
Rotationsverfahren: 1) der Oberarm wird langsam und sehr vor»
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sichtig bis zur Berührung des Rumpfes adduziert, dann 2) am
rechtwinklig im Ellenbogengelenk gebeugten Unterarm nach außen
rotiert, bis dieser etwa in der Frontalebene steht: 3) nun wird der
adduzierte und auswärts rotierte Oberarn, bis zur Wagerechten nach
vorn eleviert. dann 4) wieder einwärts rotiert, wobei der Kopf in
die Pfanne gleitet. , < . « > .

Die gelungene Einrenkung bleibt gesichert, wenn jede Elena-
iion des Armes verhindert wird. Dazu der oben geschilderte Des-
sault'sche Verband oder auch bloß Nuhigstellung des Oberarms am
Brustkorb mittelst Schlinge. Der dem Rumpf anliegende
Oberarm bleibt beim Ankleiden unter den Kleidern, ohne in den
Aermel gesteckt zu werden. Der vorher zu jeder körperlichen Lei-
stung Unfähige ist jetzt marschfähig.

Die V e r r e n k u n g des E l l e n b o g e n g e l e n k s kommt
dadurch zu Stande, daß der Arm überstreckt wird. Dabei reiht die
Kapsel vorn in der Ellenbeuge ein. Der Ellenbogentnochen (Ole-
lranon) stemmt sich hinten am Oberarmknochen an, und über den auf
diese Weise abgehebelten Kronenvorsprung der Elle wird die Ober-
armrolle nach vorne aus der Kapsel getrieben. Die erhaltenen
Muskeln und Gelenkbänder bedingen die charakteristische Luxations-
stellung, nämlich die federnd fixierte stumpfwinklige Beugung (vgl.
Fig. 4). Der Ellenbogen springt nach hinten vor, sichtbar und tast-

bar. Auch die Delle in dem ebenfalls nach hinten getretenen Spei-
chenköpfchen ist auf der Außenseite zu fühlen. Zur Reposition wird
der Luxationsmcchanismus rückwärts wieberholt, vorsichtige Ueber«
streckung im EUcnbogengelenk, Zug an der Hand. Beugung. Der
Arm wird in Veugestellung sixiert, was wieder mittelst Dessault'schen
Perbandes oder einfacher Schlinge geschehen kann.

Die L u x a t i o n des D< ^ e n s kommt (vgl. Fig. 5) eben-

falls durch Ueberstreckung zu Stande. Dabei tritt die Basis des
Grundgliedes (der Grundphalanx) auf den Rücken des 1. Mittel-
handknochens. Die resultierende Stellung ist bajonettartig, das
Köpfchen des 1. Mittelhandknochens springt auf der Beugeseite vor.
Die Reposition durch einfachen Zug am Daumen ist meist unmöglich,
während sie entsprechend dem Luxationsmechanismus gewöhnlich
leicht gelingt, wenn man den Daumen vorsichtig stark (vgl. Fig. 6)

überstrcckt und die Basis der Grundphalanx nach vorn schiebt. —
Aehnlich verhalten sich die Luxationen der übrigen Finger.

Alle oben geschilderten Repositionsmanöver müssen vorsichtig,
wenn auch mit einiger Kraft ausgeführt werden. Gelingen sie nicht,
so muß man von ihnen abstehen und das luxierte Glied, so gut es
geht, ruhig stellen.

Die L u x a t i o n e n der Gelenke d e r u n t e r e n E x t r e m t -
l ä t entstehen nur bei großer Gewalteinwirkung, sind meist schwer
zurückzubringen und oft mit Knochenbrüchen verbunden. Man be-
schränkt sich daher auf möglichste Ruhigstellung für den Transport,
wie oben beschrieben.

Vei Blitzschlag find dem gut gelagerten Verletzten zunächst Haut-
reize zu verabfolgen: Kopf und Gesicht mit kaltem Wasser bespritzen
und begießen, Schläfe, Geficht, Brust mit Branntwein einreiben.
Steht Puls und Atmung still, ist künstliche Atmung und Herzmassage
zu versuchen, die unten besprochen wird.

Allgemeine Erfrierung, die bei ruhigem Aufenthalt in eiskalter
Lust entsteht, begünstigt durch Ermüdung und Hunger, ferner, was
jür den Hochturisten nicht in Betracht kommt, durch den Rausch,
kündigt sich an durch Mattigkeit, Schlafsucht, Sinnestäuschungen,
geht dann in Bewußtlosigkeit über. 2al>«i blaurotes, hellrot mar-

moriertes Aussehen, Starre der Medmahen, kleiner kaum fühl»
barer, meist langsamer Puls. An den äußersten Teilen wird durch
Radelstiche, flüssiges, mehr lackfarbenes Blut entleert.

Die Behandlung besteht in raschen, kurzdauernden Abreibungen
mit Schnee; wenn die Atmung still steht, auch in künstlicher Atmung.
Aber Vorsicht! Die Rippen brechen leicht. Dann Lagerung in küh»
lem Raum, in ungewärmtem Bett.

Später werden der Rumpf, die Hände, die Fußsohlen mit war»
men Tüchern abgerieben.

Das Wesentliche ist eben die l a n g s a m e Erwärmung der ge-
frorenen Teile, in deren Gewevs- und Blutflüssigkeit durch die Kälte
wesentliche Veränderungen gesetzt find. z. B. manche Salze und son-
stige feste Stoffe auskrnstallisiert und so von dem Wasser getrennt
sind. Nur bei.langsamem Auftauen kann sich allmählich eine für>
das lebende Gewebe erträgliche Konzentration der Säfte wieder«
herstellen.

Daneben muß man auch das Blut aus der nach der Erwin'«
mung außerordentlich hyperämischen Körperoberfläche durch Hoch,
lagerung der Beine und Arme nach dem Herzen zu drängen suchen,
damit dieses nicht leer arbeitet, und damit es die gegen Anämie sehr
empfindlichen nervösen Zentralorgane mit Blut durchströmen kann.
Sobald die Kranken schlucken können, bekommen sie heißen Kaffee,
Tee oder Glühwein in kleinen Portionen. Einspritzung von Reiz-
mitteln. Infusionen, Klnstiere usw. sind in den Bergen meist un-
möglich.

Die l o k a l e E r f r i e r u n g zeigt 5 Grade: 1) Haut weiß, wie
blutleer; dann wird fie bläulich rot, juckt und brennt, 2) Blasen»
bildung mit trüber, brauner, blutiger Flüssigkeit, 3) oberflächlicher
Brand, Eintrocknung zu schwarzen Schorfen, die sich langsam ab-
stoßen, 4) und 5) tiefer greifender Brand: bez. Brand des ganzen
Gliedendes. Leichte Erfrierungen, die sich durch Blässe, durch Blut-
leere verraten, werden mit Schnee gerieben, bis sie sich wieder rö-
ten. Frostblasen und Brandstellen werden wie Wunden mit saube-
ren Wäschestücken locker umhüllt, um eine gefährliche Infektion zu
verhüten. Von irgendwelchen feuchten Verbänden ist dringend ab-
zuraten. Der Blutumlauf in den Gliedern wird durch Hochlagc-
rung gefördert.

Sonnenstich und Hitzschlag. Der S o n n e n s t i c h entsteht durch
direkte Einwirkung der Sonnenstrahlen auf den ungeschützten Kopf
oder Nacken, die eine starke Hyperämie des Gehirns und der Hirn-
häute bis zu ausgesprochener Entzündung hervorrufen können, ohne
daß die gesamte Körpertemperatur sehr erheblich gesteigert wird.
Kopfschmerzen, Schwindel, Erregungszustände kennzeichnen die leich-
teren Grade. I n schweren Fällen erfolgt plötzlich blitzartig, mit oder
ohne kurze Erregung völliger Zusammenbruch mit kleinem flattern-
dem Puls, unregelmäßiger aussetzender seufzender Atmung, Zuckun-
gen und Tod.

Behandlung: Schnee, Eis oder kaltes Wafser auf den gegen die
Sonne geschützten Kopf und Nacken. Künstliche Atmung,' Herz-
massage.

Wichtiger ist natürlich, daß der Hochturist seinen Kopf und
Nacken nicht, wie das heutzutage beliebt wird, ungeschützt den Strah-
len der Hochgebirgssonne aussetzt, die von glatten Felsen und Glet-
schern noch dazu reflektiert werden.

Der H i t z s c h l a g ist eine allmählich unter Störungen des kör-
perlichen Wärmeausgleichs und Steigerung der Körpertemperatur
selbst bis 44" sich entwickelnde Allgemeinerkrankung, die durch Er-
lahmung des Herzens und der Atmungsmuskeln, sowie durch Verän-
derungen der Vlutmischung und des Stoffwechsels zu schlagähnlichen
Krankheitserscheinungen nicht selten mit tödlichem Ausgang führt.
Der Bergsteiger, namentlich der schwer bepackte führerlose, hat eine
kolossale Muskelarbeit zu leisten, die das Sauerstoffbedürfnis in den
Muskeln auf das Drei- bis Vierfache erhöht. So erzeugt er auch
das Drei- bis Vierfache der Wärmemenge, die der ruhende Mensch
bildet, während die kompensatorische Steigerung der Wärmeabgabe
an der Körperoberfläche durch den Rucksack und die auch auf Kälte
eingerichteten Kleider, zumal wenn sie selbst stark erhitzt und mit
Schweiß durchfeuchtet werden, erheblich behindert ist. Den Lungen
bezw. der vertieften und beschleunigten Arbeit der Atmungsmus-
keln, die noch dazu durch starke Gepäckbelastung in ihrer Wirksam-
keit beeinträchtigt sind, einerseits, dem Herzen andererseits fällt die
gewaltige Aufgabe zu, den schwer arbeitenden Organen den Mehr-
bedarf an Sauerstoff zu beschaffen und zuzuführen, daneben nber
durch ausgiebige, schnelle Durchblutung der Haut Schweißabsoude«
rung und Verdunstung an der Körperoberfläche derart zu steigern,
daß die HauptmeHge der überproduzierten Wärme nach außen abge-
geben wird und nicht den Organismus überhitzt. Nur ein gcfundes,
durch keine Exzesse geschwächtes und gut trainiertes Herz, wie es als
Vorbedingung für große Hochturen nicht dringend genug gefordert
werden kann, wird solchen Anstrengungen gewachsen sein. Die
Ueberhitzung des Organismus und der Hitzschlag sind also letzten
Endes dem Versagen des Herzens zur Last zu legen. Allerdings
erleidet schließlich auch die Blutmischung wesentliche Veränderungen
in physikalischer und chemischer Beziehung. Kohlensaure und phos-
phorsaure Alkalien, sowie Kochsalz werden ihm entzogen, Zerfalls«
Produkte des Eiweißes, Harnfäure, Harnstoff u. a. werden lym
reichlich zugeführt. Haut, Muskeln. Leber. Nieren werden ausgetrock«
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net, sooaß auch die 5)arnnbfcheldung beeinträchtigt wird. Dann
<>lgt ein der durch schwere Nierenschädigung erzeugten Urämie ähn-
liches Krankheitsbild mit Krämpfen und tiefer Bewußtlosigkeit.

Starkes Schwitzen, dunkel gerötetes Gesicht, Hitze des Kopfes
und der Haut trotz des Schweißes, Beschleunigung der Atmung und
des Pulses sind Symptome, daß der Organismus die Wärmeabgabc
aufs Aeußerste zu steigern sucht. Unbehagen, Beklemmung auf der
Brust, Ohnmachtsanfälle, Abstumpfung, Schlaffwerden sind die
Vorläufer schwerer Schädigung des Gehirns durch die erhöhte Kör-
perwärme, die durch Ruhe, tiefes Atmen, weites Freimachen des
Oberkörpers und Bespritzen mit kaltem Wasser ineist schnell beseitigt
Mrden.

Bei weiterer Zunahme der Herz- und Atmungsinsuffienz
,lvird der Puls klein, beschleunigt, die Atmung beschleunigt, unregel-
mäßig und oberflächlich. Die Haut wird blaß-bläulich und, trocken,
ein Krankheitsbild, das durch die Durchnässung der Kleider infolge
vorausgegangenen übermäßigen Schmitzens verdeckt werden kann.
Jetzt läßt Zu allem Nebel die Wärmeabgabe nach. Durch die starke
iTtzmperatursteigerung und den Sauerstoffmangel im Gehirn, endlich
auch durch die sich verschlechternde Vlutbeschaffcnheit kommt es zu
Bewegungsstörungen, Taumeln, Stolpern und zu Abnahme der Sin-
neswahrnehmungen, NichtHören von Anrufen, und schließlich zu vol-
ler Lähmung des Gehirns, zuweilen mit Zuckungen im Gesicht und
den Gliedmaßen, Erbrechen, unfreiwilligem Abgang von Kot und
iUrin, Aussetzen des Pulfes und der Atmung.' Dergleichen sollte
beim Hochturisten nicht vorkommen.

Behandlung: Das Gepäck wird abgenommen, der Oberkörper
von Kleidern entblößt, flach gelagert. Hautreize, Beklatschen mit
kaltem Wasser, Bürsten der Hände und Füße, Kitzeln der Nasen-
!schleimhaut, Rhythmisches Vorziehen der Zunge können zuweilen At-
mung und Herztätigkeit wieder in Gang bringen. Sonst ist künst-
liche Atmung lind Herzmassage zu versuchen, dabei Einwirkung von
Aetherdämpfen (Hoffmmmstropsen) mittelst eines vor die Nase ge-
haltenen Taschentuchs.

I n leichteren Fällen und, sobald der Kranke schlucken kann, wird
er durch geringe Mengen Alkohol angeregt, und ihm durch Zufuhr
von Tee, Kaffee oder Wasser die dem Körper entzogene Flüssigkeit
ersetzt, was neben der Abkühlung durch Körperentblößung und Be-
spritzen mit kaltem Wasser das Wichtigste ist.

Der Schlangenbiß (in manchen Gebirgsgegenden ist die Kreuz-
otter nicht selten) bewirkt lokale Entzündung und Anschwellung des
gebissenen Gliedes, besonders, wenn der Biß die nackte Haut traf,
dann allgemeine Lähmung des Herzens und der Atmung. Da das
Gift vom Blute aus wirkt, soll es womöglich der Vlutbahn fernge-
halten werden. Man schnürt daher das Glied, Arm oder Beine, ab
und sucht die Bißstelle selbst zu entleeren, sowie das Gift zu neutrali-
sieren. Man kann zu dem Zwecke die Bißstelle aufschneiden und
ibluten lassen, kann sie auch, da die üblichen Neutralifierungsmittel
jwie Chlorkalk oder hypermangansaures Kali fehlen, mit der Zigarre
ausbrennen. Innerlich wird Alkohol gegeben. — I n schweren Fällen
muß künstliche Atmung und Herzmassage versucht werden.

Künstliche Atmung und Herzmassage. Der Kranke wird mit dem
Rücken ein wenig erhöht auf ein Polster gelegt. Zunächst ist dann
der Kehlkopfeingang, auf den die Zunge meist hinabsinkt, frei zu
machen, da sonst alle Atembewegungen fruchtlos sind. Das Ein-
und Auspfeifen der Luft muß deutlich zu hören sein. Entweder wird
die Zunge direkt mit einem Taschentuche vorgezogen — sie kann so
durch ein um sie und das Kinn geschlungenes Tuch festgehalten wer-
den — ober sie wird durch Vorschieben des Unterkiefers indirekt nach

vorne gebracht. Der Helfer steht zu Häupten des Kranken, setzt die
beiden Daumen auf die beiden Iochbögen und schiebt mit den übrigen
vier Fingern, die unterhalb der Ohren hinter den Kieferwinkeln ein-
gehakt werden, den Unterkiefer, ohne den Mund weit zu öffnen, so
weit nach vorn, daß die untere Iahnreihe vor der oberen steht.

Die künstlichen Atembewegungen selbst werden gewöhnlich in-
direkt dadurch bewirkt, daß man die beiden Oberarme abwechselnd
für je 2 Sekunden kräftig über den Kopf des Ohnmächtigen nach
oben zieht, dann wieder abwärts führt und für etwa 2 Sekunden
fest gegen die Seiten der Brust andrückt.

Sehr wirksam ist auch das direkt an den Rippenbögen ansch?ndo
Verfahren: Der Oberkörper liegt leicht erhöht, die Beine in 'Hilft»
und Kniegelenken gebeugt, um die Bauchmuskeln zu entspannen.
Mi t den beiden Händen werden jetzt die Rippenbögen nahe dem
Brustbein gefaßt, der Brustkorb langsam, aber kräftig erweitert,
dann wieder für etwa 2 Sekunden fest zusammengedrückt. Stets>
wie gesagt, muß ein pfeifendes Geräusch die Einatmung und die
Ausatmung deutlich begleiten.

Bei. uns Ehirurgen ist ein Verfahren beliebt, das gleichzeitig,
durch Mechanische Reize die Herztätigkeit anregt und künstliche At-
mung macht. Der Helfer steht auf, der linken Seite des Ohnmäch.
tigen, legt die linke Hand auf dessen rechte untere Vruftseite und übt
mit der rechten Hand etwa im Tempo des Pulses kräftige Stöße auf
die linke Brustseite in der Gegend des Herzens aus. Auch dabei
muß man Luft aus- und cinpfeifen hören,

schneeblindheil ist die Folge von Ueberblendung der Allgen
durch sonnenbeglanzte Schnecflächen bei ungenügendem Schutz der
ersteren. Gegen das Wesentliche, die Ueberreizung der Netzhaut,
hilft nur der Schutz des Auges gegen Lichteinwirkung. Die beglei-
tenden starken Reizerscheinungen der Augenlider und der Binde-
haut können durch Einträ'uflung von Eocain-Läsung und feuchte
Umschläge gemildert werden.

Fremdkörper im Auge. d. h. im Bindehautsack gewöhnlich
unter dem Oberlid, die in hohem Maße quälen und stören, muß
man entfernen. Zu dem Zwecke läßt man den Kranken tief nach
unten blicken, faßt das Oberlid fest an den Wimpern und dem
Rande und krempelt es über einem oben quer aufgelegten Streich-
holz nach oben um. Wenn man jetzt abwechselnd tief nach untett
links und tief nach unten rechts blicken läßt, kann man die ganHe
obere Vindehautfalte übersehen und von Steinsplitterchen oder dgl,
befreien. Splitterchen, die in die Hornhaut selbst eingedrungen find)
muß man Zunächst in Ruhe lassen. Einträufelung ^proz.Eocain-
Lösung und feuchter Verband aufs Auge lindern die heftigen Be<
schwerden bis ärztliche Hilfe erreicht wird.

Turenapolheke. Was soll der Hochturist, der mit jedem Gramm
Gepäckgewichts geizen muß, an M e d i k a m e n t e n mitnehmen?

Sehr gerühmt werden für allerhand Verbände die Kleber-
binden. Doch halte ich sie im Interesse der Gewichtsersparnis für
entbehrlich.

Dringend wünschenswert sind an Medikamenten: 1) Guter
Weinbrand 125—250 g. zur innerlichen und äußerlichen Anwen»
düng: 2) vielleicht Spiritus aethereus (Hoffmannstropfen) 5l),l) g;
3) Tinct. Opii 20,0 oder noch besser Pantopon (Röche) in 2proz.
Lösung 20,0 g. Davon etwa 20 Tropfen zu nehmen; 4) Sol. Eocain-
nur (2 Proz.) 10.« g; 5) Tinct Iod i 25.0 n. mit Glasstöpsel. 6) Als
Mittel gegen den Sonnenbrand der Haut mehrere kleine Tuben
mit Byrolin oder anderen Glet>cher>albcn. Die Haut muß während
der Tur öfters eingesalbt werden

3>as Aiedevlachsenhaus de« Gestton Sanuove«
ank de« INffettchavte in der

Von Dr. Karl A r n o l d in Hannover.

Es war vorauszusehen, daß mit Eröffnung der Tauernbahn
cmch.der Turistenverkchr in den von ihr berührten Gegenden be-
deutend zunehmen würde und daß ldaher das Gasteiner Tal dann den
chaupteingangspunkt, auch für die benachbarten Täler, bilden würde.
Diese Erwartung ist übertreffen Worden; aber leider hatte das Ga-
ssteiner Tal, trotz der zahlreichen, von ihm aus zu machenden Hoch-
>turen, kein einziges alpines Schutzhaus, lwas nicht nur die das Ge-
jbiet besuchenden Turisten, sondern auch die vielen daselbst weilenden
iSommerfrischler schmerzlich empfanden. Der Sonnblick, seit Eröff-
nung der Bahn namentlich von Badgastein aus bestiegen, erforderte
von hier aus eine neun- bis Zehnstündige Wanderung, womit, durch
den Abstieg von der Nifselscharte zum Neubau, einem alten Werk-
Gebäude in der Nähe des ssersto'rten Erzauszugs, ein Höhenverlust
von 230 m verbunden war; wollte man aber diese lange Tur durch
lUebernachten unterbrechen, so muhte man von der Riffelscharte 600 m
nach Kolm-Saigurn absteigen und am anderen Tage wieder anstei-
gen, wodurch die Tur um 3 bis 4 Stunden verlängert wurde. Der
Oastein zunächst gelegene Gipfel des Scharecks, das mit einer leuch-
tenden Firnhaube und seiner stolzen Gestalt förmlich zu einer Bestei-
gung herausfordert, mußte an einem Tage ohne Stützpunkt gemacht
«werden und erforderte daher einen Marsch von 12—14 Std.; aller-

dings konnte durch Uebernachten im Marie-Valerie-Haus im Naß»
seid die Tur um 3—4 Std. abgekürzt werden,^ aber das Haus 1i"Ht
einerseits zu tief (1K00 m) und andererseits hatte es durch Verkauf
seinen früheren Charakter als Schutzhaus verloren. Jetzt ist es in
neue Hände gekommen und daher zu hoffen, daß auch Turisten dort
freundliche Ausnahme finden; aber die Ueberfüllung wird, entspre«
chcnt» dem Zunehmenden Besuch von Badgastein, sich kaum ändem.
Diese Gründe waren es, tue vor einigen Jahren verschiedene
Sektionen, darunter auch die Sektion Hannover, vom Kaufe des
Hauses abhielten.

Der unerwartete Wachstum der Sektion Hannover und die Bes-
serung der finanziellen Verhältnisse (nach dem Kriege war das ganze
Vermögen für vaterländische Zwecke verbraucht) ließen den Gedan-
ken erstarken, zur Feier des 40jährigen Bestehens der Sektion im
Jahre 1925 ein Iubiläumshaus gu erbauen; nach mehrjährigem Son»
dieren gewann die Idee festen Boden, die noch vollkommen dem Ver«
kehr entzogene, nördlich vom Ankogel liegende TischlersMgrupve,
deren Ewwelt bei der Fahrt durch Tal stets den Blick fesselt, vom
Gastciner Tal aus ,zu erschließen. Durch den Bau eines Schutz-
hauses' bei oder oberhalb des herrlich gelegenen Needsees (March-
riegel) sollte auch dem dort in mächtiger Entwicklung stehenden Wm-
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lersport gedient werden. Graf Cgernin in Böckstein, der Grund'
besitzer des Gebietes, gab uns die Erlaubnis zum Bau und Entneh-
men des Bauholzes: aber trotzdem und trotz des neuen Landesgesöt-
zes, das alpinen Unternehmungen jeden Schutz gewährt, untersagte
uns die Forstbehörde Salzburg aus Gründen «des Forstschutzes den
Bau. Wir hätten nun Gelegenheit gehabt, das neue Gesetz z,u er-
proben und festzustellen, ob sich die Forstbehörde des Landes in
einen solchen Widerspruch gegen das Landesgesetz setzen darf; da dies
aber viel Zeit gekostet hätte, so zogen wir vor, vom Bau abzusehen
und einen solchen auf der Riffelscharte, den wir, wie eingangs er-
wähnt, längst als nötig empfunden hatten, zu unternehmen. Dadurch
kamen wir aber vom Regen in die Traufe; als wir «den von der
Gasteiner Alpen-Genossenschaft gekauften Bauplatz ins Grundbuch
eintragen lassen wollten, zeigte sich, daß die Niffelscharte noch weitere
Eigentümer hatte, nämlich auf ihrer Ostseite die Alpen-Genossenschaft
Rauris, auf ihrer Nordseite einen Bauern aus Schwargach und auf
ihrer Südseite die Goldberg-Geisellschaft im Naßfeld: weitere Nach-
forschungen ergaben, daß letztere Gesellschaft den Grund von der
französischen Gesellschaft gekauft hatte, Äie eine Zeitlang in der Rauris
den Gobdbergbau betrieb und daß, durch den Vertrag von St. Gcr-
main, die Franzosen wieder in den Besitz des betreffenden Grundes
gelangt waren!! Schließlich verweigerte die Alpen-Genossenschaft
Rauris und die französische Gesellschaft jeden Verkauf, die anderen
Grundstücke waren aber gum Bau, wegen Wassermangel, Nichtsicht-
barkeit vom Tal aus usw., für uns ungeeignet. Inzwischen hatten
die Sektionen Salzburg und Duisburg, nach Ankauf des Sonnblick-
hauses auch Halle, gegen unser Bau-Vorhaben, als dm Besuch des
Sonnblickhaulfes beeinträchtigen'!», beim HA. protestiert und der VA.
uns die Genehmigung zum Bau versagt. Wir sind, bestärkt durch
unsere jahrelangen Erfahrungen im Vechergebiet, der Ansicht, daß
jedes neue Schutzhaus zur Vermehrung des Besuches «des betreffenden
Gebiets beiträgt. Durch solche Widerstände ging eine volles Jahr verlo-
ren, so daß der Bau nicht mehr im Jubiläumsjahr der Sektion vollendet
werden konnte; im Herbst 1925 genehmigte der HA. infolge unseres
Protestes, den Bau, aber leider so spät, daß er erst Ende August be-
gonnen werden konnte. Die Grunderwerbung erfolgte von den
Alpen-Genossenschaften Gastein und Rauris: letzterer mußten wir
1500 Sch. für den Grund und 2500 Sch. für den Straßenbau Wörth
—Nodenhaus zahlen. Die rasche Vollendung des Hauses schon gegen
Ende Oktober war dadurch möglich, daß wir nur das Erdgeschoß aus
verfugtem Trockenmauerwerk herstellten, den ganzen übrigen Bau
aber aus Holz im Tale anfertigen ließen, so daß er, zum Bauplatz
geschafft, nur aufzustellen war; ein ungünstigeres Baujahr konnten
wir nicht treffen; im September hatten wir am Bauplatz dreimal
Neuschnee bis zu 0,8 m Höhe und oft eine Kälte von 5—8 Grad.
Das Haus führt den Namen „ N >ied e r s a c h s e n h a u s", ist außen
verschindelt, innen mit Asbestplatten und Täfelung versehen. Es
enthält im Erdgeschoß, außer der Küche usw., einen Speiseraum für
40 Turisten und einen solchen für 12 Führer, sowie einen Ninter-
raum für 12 Turisten. I m ersten Stock befinden sich Schlafräume
mit je 4 Pritschen, im zweiten Stock Schlafräume für das Wirtsper-
sonal und die Führer, außerdem einige Räume mit je 3 Betten; lm
Ganzen sind 50 Schlafstellen vorhanden. Winterturisten werden gut
tun, in dem durch das ganze Jahr zugänglichen Gasthof in Kolm-
Saigurn zu übernachten, da der Weg zum Niodersachsenhaus sowohl
von Kolm als auch vom Naßfeld aus bis Ende Apri l sehr von La-
winen gefährde: ist. Die Kupferplatten der Blitzableiter liegen ander
einen Seite des Hauses tmekt im Erdreich, das durch die Abwässer der
Küche usw. feucht gehalten wird; diese einfache Anlage hat sich bei
unserem, den Blitzen sehr ausgesetzten Becherhaus und Hannoverhaus
bestens bewährt, nur dürfen die Kupferplatten nicht an beiden Sei-
ten des Hauses liegen, da sonst bei Blitzschlägen zwischen ihnen Ent-
ladungen stattfinden, durch die im Erdgeschoß Besindliche elektrische
Schläge erhalten können, wie dies am Becherhaus, bei der anfäng-
lich falschen Lage der Kupferplatten, mehrmals der Fal l war. Eme
schwache Trinkwasserquelle ist vorhanden, Gebrauchswasser liefert
ein 100 m tiefer liegender See, sowie die in eine große Zysterr.e
mündenden Dachrinnen. Oberhalb des Küchenherdes ist im ersten
Stock ein Trockenraum, dessen Fußboden ein offenes Gitter bildet.
Die Beleuchtung geschieht vorläufig mit Petroleumlampen und auf
den Gängen usw. mit Nachtlichtern: sie wird aber bald, ebenso wie
die Heizung, durch elektrische Kraft erfolgen, die von Kolm hinauf-
geleitet wird. Jode Schlasstätte erhält drei gute Wolldecken, eine
Stroh- und eine Seegrasunterlage sowie ein Federkopfkissen. Die
Bewirtschaftung wurde dem Besitzer des Tauernhofgasthauses in
Kolm, Herrn Ammerer, übertragen, dem auch das Vahnhofs-Hotcl
in Taxenbach gehört.

D i e R i f f e l s c h a r t e (2400 m), auf der das neue Haus steht,
wird sowohl von Marie Valerie-Haus, als auch von Kolm aus
(beide 1600 m) in 25^—3 Stunden auf ,dem neu angelegten Hermann
Bahlson-Weg erreicht, der im Gegensatz zu dem uralten über die
Scharte führenden Verwaltersteig (f. unten Nr. 6) im Frühsommer
nicht durch Lawinen gefährdet oder durch steile Lawinenreste schwierig
zu begehen ist.

Der Besuch der Goldberg-Gruppe durch das Rauriser Tal wird'
jetzt dadurch erleichtert, daß seit Jahresfrist von der Station Taxen-

bach mehrmals täglich ein Autoomnibus nach Wörth verkehrt von
wo aus man Kolm auf abwechslungsreichem Wege zu Fuß in 4 St
erreicht; durch Beihilfe der Sektion Hannover zum Wegbau dürfte
der Autovertchr bald auch bis Vodenhaus (2 St. von Kolm) möalick
werden; ein schlechtes Fahrsträßchen führt schon jetzt von Wörth bis

Die Herstellung der neuen Turistenwege und die Aufstellung der
Wegtafeln wird vor der Eröffnungsfeier des Hauses vollendet sein?
diese findet am Mittwoch, den 7. Jul i 1926, nachmittags 1 Uhr, statt;
da M dieser Zeit,die Hochsaison im Gebiet beginnt, so ist zur Tei l '
nähme Anmeldung bis 15. Juni bei der Geschäftsstelle der Sektion
Hannover, Aegidientorplatz 1, notwendig.

Zugänge, Uebergänge, Gipfelluren.
Durch den Bau des Niedersachsenhauses erleiden viele Türen im

Gebiet Aenderungen, bzw. Vereinfachungen, die den Verhältnissen
entsprechend in den Reisehandbüchern bis jetzt noch nicht aufgenom-
men werden konnten, so daß nachfolgende Zusammenstellung not-
wendig erscheint, die auch,zu den vom Niedersachsenhaus aus mögli-
chen zahlreichen Rundturen anregen soll. Als Ausgangspunkt für,
das Niedersachsenhaus wurde das Kurhaus in Böckstein angenommen:
man erreicht dieses vom Bahnhof Badgastein auf,der schönen Kaiserin
Elisabeth-Promenade in 40 Min . Von Mallnitz fährt man mit der
Bahn durch den Tauerntunnel in 20 Min . zur Haltestelle Böckstein
und geht dann nach Westen in 8 Minuten zum Kurhaus.

1. V o n Böck s t e i n (1100 m) zum M a r i e V a l e r i e - H a u s
(2. St.) im Naßfeld, nahe bei den mächtigen Neubauten des feit 1903
wieder Im Betrieb befindlichen uralten Goldbergwerks in der Sieg-
litzen, wie der westliche Teil des Naßfeldes heißt; dann fast eben,
vorbei an den Ruinen des 1852 von Lawinen zerstörten, alten Berg-
werks in ^ St. zur Moseralm (1600 m) und nun in 1^—2 St.
steil empor auf dem Hermann Bahlfen-Weg zur Riffelscharte.

2. V o n B ü c k s t e i n ü b e r d e n Z i t t e r a u e r t i s c h (2462 m)
u n d S i l b e r P f e n n i g (2600 m) z u r R i f f e l s c h a r t e (7 bis
8 St.) ist lohnender als Rückweg. Hinter .dem Bahnhof Gastein, beim
Gasthaus Mitteregger, führt ein guter Weg (Ilseweg) zur Zitler«
auer-Alm (1870 m) und zum Zitterauertisch; dann geht man über
Rasen auf dem Grat fort bis vor den Ortberg, steigt an dessen Nord- ,
flanke zur kleinen Pochhart-Scharte (2241) ab und gelangt mühelos
von Norden her auf den Silberpfennig, der eine prachtvolle Rund-
ficht bietet; sein Nordabhang, die Erzwiese, ist bedeckt mit alten
Goldstollen. Vom Silbervfennig steigt man auf dessen Westseite atz
zur Pochhartscharle, umgeht den Seekopf bei Punkt 2178 und ge-
langt über Rasen und auf alten Knappenwegen zur Kolmkarscharte
(2295 m) und weiter unter den Ostwänden des Filzenkempfelsens zur
Riffelscharte.

3. V o n Böcks te in a u f dem O r t w e g z u r P o c h h a r t -
u n d R i f f e l s c h a l t e (5—6 St.). Man folgt dem Weg ins Naßfell»
bis zum Schleierfall, von wo der gute Ortweg, an den, Ortalmen
vorbei, steil empor führt zum Pochhartsee (1850 m), umgeht ihn an!
seiner Nordseite, wo die Straubinger Alm liegt, worauf man nach
Westen wandernd in 1 ^ St. den oberen Pochhartsee und die Poch-
hartscharte erreicht: Fortsetzung des Weges wie bei 2.

4. V o n Bäck s t e i n a u f d e m O r t w e g zu m P o c h h a r l-
see u n d üb er d i e K o l m k a r s c h a r t e (2300 m) z u r R i f f e l «
schar te . (5—6 St.) Man geht wie bei 3 zum Beginn des Pöch-
hartsees, dann über den gut gangbaren Grat der Kolmkarspitze zur
Kolmkarscharte und weiter wie bei 2.

5. V o m M a r i e V a l e r i e - H a u s z u m P o c h h a r t s e e
u n d ü b e r d i e P o c h h a r t - o d e r K o l m k a r s c h a r t e z u r
R i f f e l s c h a r t e (3—4 St.). Der gute Weg beginnt beim Haus
und führt steil in 1 Stunde zum Pochhartsee, dann weiter wie bei
3 und 4.

K V o n K o l m - S a i g u r n ,zur R i f f e l s c h a r t e ( 2 ^ St.).
Der uralte Verwaltersteig geht Zuerst nach Süden zum Neubau, der
jetzt, wie alle WerkgebauÄe,.verlassen ist, und dann nach Osten, zur
Riffelscharte; der neue, etwas kürzere Hermann Bahlfen-Weg führt
direkt von Kolm in s. ö. Richtung zur Scharte. ^

7. V o n de r R i f f e l s c h a r t e z u r D u i s b u r g e r - u n d
H a g e n e r H ü t t e (3—4 St.). Man geht übers Knappenhaus
(2340 m) in 1^—2 St. zur Niederen Scharte (2715 m) oder zur
benachbarten Fraganterscharte (275? m) und dann über den Wurten-
kees bequem hinab zur Duisburger Hütte (2550 m); auf dem Höhen«
weg erreicht man dann in 2 St. die Feldseescharte (2660 m) und von«
da, entlang den Ostwänden des Geiselkopfes, in 1^—2 St. die Ha«
gener Hütte auf den Niederen Tauern (2414 m). oder von der Scharte
in 214—3 St. üb^r die Iamni.aer Almen Mallnitz (1200 m).
Man wird mit diesen Türen wohl stets die Besteigung des Scharecks,
die 1 ^ St. mehr erfordert, verbinden (f. 9).

8. V o n der R i f f e l s c h a r t e d i r e k t nach' H e i l i g e n «
b l u t o,der D ö l l a c h (6^—7 St.)

Nach D ö l l a c h : Zur Niederen Scharte (2715 m) wie bei 7 in
1.^ St., dann über öas Wurtenkees zur kleinen Zirknitzscharle
(2719 m) in ^ S t /und beim kleinen Zirknitzkees ins schöne, wild-
reiche, kleine, Zirknitztal; hann hoch oberhalb des Großfees untl
Kegelesees zur Maxalm (2100 m), Ortneralm und Unterkaseralm
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(16W m) in 2 ^ St. Hier gabelt das Tal in Klein- und Groß-Zttk-
nitztal, worauf man durch letzteres in 15s St. Döllach (1024 m) erreicht.

Nach H e i l i g e n b l u t : Man biegt oberhalb des GroUeesum
den Eckberg (2866 m) herum nach Norden und überquert das Groß'
Zirknitztal, umgeht die Breitwand an der Südseite, steigt zur Scharte
südlich vom Trogcreck und kommt über die südl. Grashalden des
Mönchsbergs nach dem Fleiß-Wirtshaus (5 St. von der Niederen
Scharte) und in ^ St. nach Heiligenblut. Etwas weiter und weni-
ger lohnend ist der Weg über die Windifch-Scharte (2727 m) oder
die Brett-Scharte (2802 m), beide westlich der Niederen Scharte
liegend.

So lange diese Wege nicht markiert sind, ist nur die Wanderung
nach Döllach zu empfehlen, wo man Autoverbindun.q nach Heiligen-
blut hat.

9. V o n d e r R l f f e l s c h a r t e a u f d a s S c h a r eck (Pröll-
weg, 2>2—3 S t ) . Der von Professor Pral l in Hannover, einem
geborenen Gasteiner, vor Jahren bis zum Herzog Ernst erbaute Weg
führt fast stets auf dem Felsgrat über die Riffelhöhe (2561 m) und
den Neunelkogel (2723 m) zum^Herzog Ernst (2933 m), einem felsi-
gen Vorgipfel des Scharecks; von hier geht es über Fels und Firn
in einer Stunde zum Gipfel (3331 m); dieser Weg ist, da das Scharcck
als der eigentliche Hüttenberg gilt, jetzt von der Sektion Hannouer
umgebaut, Ungeübten ist aber ein Führer zu empfehlen. Die groß-
artige Aussicht ist der «vom Sonnblick ähnlich, aber umfassender.
Abstiege vom Schareck sind nach allen Seiten möglich.

D e r A b s t i e g a u f d e m N e u w i r t w e g über den Nord-
ostgrat ins Naßfeld (3 St. zum Marie Valerie-Haus) ist lohnend und
interessant, aber nur Geübten zu empfehlen.

D e r A b st i e g ü b e r d e n S ü d w e s t g r a t des Herzog Ernst
zur Fraganter-Scharte ist leicht, erfordert 1 St. und kann nach Nor-
den übers Knappenhaus ,Mr Niffelscharte (2 St.) oder nach Süden
zur Duisburger Hütte ( I ^ i St.) fortgesetzt werden.

D e r d i r e k t e A b s t i e g z u r D u i s b u r g e r H ü t t e nach
Süden über die Baumbachspitze (3102 m) und das Wurtenkees ist
leicht und noch etwas kürzer.

. 10. V o n de r N i f f e l s c h a r t e z u m S i l b e r p f e n n i g
u n d nach H o f gast e i n (5—6 St., lohnende, leichte Tur). Bis
zum Silberpfennig wie bei 2, von hier hinab.zum Er,z,wiessee und dann
auf dem Wegbau der Sektion Hofgastein zur Station Angertal, oder 15
Minuten weiter zur H a l t e s t e l l e Hofgastein, und mit der Bahn
zurück nach Badgästein oder,zur H a l t e s t e l l e Böckstein.

11. V o m Schareck ü b e r a l l e G i p f e l d e s ö st l i ch e n
G o l d b e r g , z u g e s z u r H a g e n e r H ü t t e (6—7 St.). Diese
Tur zählt zu den großartigsten im Gebiet, erfordert von der Riffel-
fcharte 3 St. mehr und ist nur Ausdauernden und Geübten z,u emp-
fehlen; durch die leicht mögliche Umgehung einiger Gipfel an ihrer
Nord- oder Südseite läßt sich die Tur um mehrere Stunden abkürzen.
Man steigt vom Schareck über dessen Südkamm in 36 St. hinab zum
Strabelebenkopf (3022 m), klettert in einer halben Stunde hinüber
zum Wemflaschenkopf (3005 m) und in einer Swnde zur Schlapper-
eben-Spitze (2972 m), von wo aus man in ^ St. noch den nordöst-
lich vorliegenden Sparangevkopf (2932 m) besuchen kann: von der
Schlapperoben-Spitze klettert man in 3^—4 St. über die drei Mur«
Querköpfe (2996 m) zum Hinteren und dann zum vorderen, aus-
sichtsreichen Geiselkopf (2968 m), von wo man in 20 Minuten zur
Feldseoscharle (f. 7) absteigt oder in 1 ^ St. zur Hagener Hütte am
Hohen Tauern (2414 m, s. 7).

D e r A b s t i e g v o n j e d e m d e r v o r e r w ä h n t e n G i p f e l
i n s N a ß f e l d (außer von den Geiselspitzen) direkt nach Nordasten
ist m<5sührbar, sodaß bei eintretendem Unwetter die K

jederzeit abgebrochen werden kann; vom Strabeleben- und Wein-
flaschenkopf steigt man auch leicht direkt nach Südwesten zur Duis-
burger Hütte und vom vorderen Eeiselkopf zur Feldsee-
scharte ab. Der Abstieg nach Nordosten ist nur vom Sparanger-
kopf zur Neckalm am Tauernweg unschwielig: alle anderen Abstiege
sind, namentlich bei Ausaperung. nicht leicht.

12. V o n d e r R i s s e l s c h a i t e z u m S o n n b l ick (3—3^
St.), Bis zur Riffelhöhe auf dem Schareckweg (f. 9), dann auf neuem
Wege zum Knappenhaus (2341 m) und aufwärts zum Vogelmanr-
Ochsenkarkees, das man nach Nordwesten oberhalb seines Absturzes
(Grupetenkees) überschreitet und auf ihm vom Vockpalfen (Palfen-Fel-
sen) an ziemlich steil, das Zittelhaus auf dem Sonnblick (3103 m) erreicht.
I n schneereichen Jahren kann man /^ St. abkürzen, indem man vom
Knappenhaus direkt über das Goldberykees und dann unterhalb des
Grupetenkees, auf dem Voglmanr-Ochsenkarkees zum Sonnblick em-
pör steigt.

I n t e r e s s a n t e r , o h n e g r ö ß e r e G l e t s c h e r w a n d c -
r u n g (4—454 St.), aber nur für Schwindelfreie und mit 230 m
Hähenverlust verknüpft, ist folgender Weg: Man geht von der
Niffelscharte (2400 m) auf dem alten Verwaltersteig in 1 ^ St. h:!',id
zum Neubau (2173 m) und zum Beginn des Goldbergkees, dejsen
Abfluß überschreitend man an den Fuß des felsigen Südostgrates de>.-
Sonnblicks gelangt, auf dem man, 1 ^ St. vom Neubau, die Ro°
jacher Unterstandshütte (2750 m) und nach weiteren N4 St.. zrletzt
10 Minuten über Firn, den Sonnblick erreicht.

E i n e l o h n e n d e R u n d t u r v o m N i f f e l h a u s (6—7 St.)
ist der Anstieg vom Neubau auf den Sonnblick auf dem Süüo>t,llat
und der Abstieg über das Knappenhaus.

50 Jahre sind in diesem Summer verflossen, seitdem ich das erste
Ma l die Riffelschane und das Schareck bestiegen, und das Rauriser
Tal besucht habe; dort machte ich 1882 mit Nojacher meine erste
Wintertur in den Ientralalpen auf den Sonnblick; zahlreiche Erst'
besteigungen habe ich in der Goldberggruppe ausgeführt und dabei
von mir anscheinend als erstem Turisten betretene, unbenannte Gip'
fel nach um die Erschließung der Gruppe verdienten Männern be«
nannt, so im Altecktamm Punkt 2904 als Aojacherspitze (Ignaz Ru°
jacher, der Erbauer des Sonnblickhauses und Besitzer der Nauriftr
GoldberFwerke) und Punkt 2865 als Reissacherspitze (BergoerwaüZr
Neissacher), im. Roten, Mannkamm Punkt. 3088 als Gruberspitzs
(Lehrer Hans Gmber, Verfasser einer vorzüglichen Monographie^ der
Goldberggruppe) und Punkt 2827 als Nusegaersvitze (Vergverwalter
Rusegger), im Hocharn-Modereckkamm Punkt 3074 als Arlthodä
(Wrlhelm von Arlt, Stifter der Rojacher Hütte, erster, der mit
Schiern die Goldberagletscher befuhr) und Punkt 3099 als Noesvitze
(Heinrich Noe, alpiner Schriftstell':!, der auch herrliche Schilderungen
von Land und Leuten aus den Tälern der Goldberggruppe brachte).

Ignaz Rojacher, der alte Hutmann Stäckl, Peter Üechner. der
langjährige Beobachter am Sonnblick, Baron May de Madiis, der
mit großen Verlusten den alten Goldbergbau in der Rauris'immer
wieder zu beloben versuchte, fast alle alten Bergknappen und, Führer
waren mit mir befreundet. Kaum ein Jahr ist vergangen, M dem
ich nicht in die Goldberggruppe kam; 1391 erbaute die Sektion
Hannover auf meine Veranlassung den Weg von Mallnitz zum Sonn-
blick durch das Wuttental uno 1892 wurde von ihr das 1804 erbaute
Knappenhaus am Nurtenkees zum Schutzhaus hergerichtet.

Und nun, am Ende meiner Tage, war es mir gegönnt, dank der
Liebe und Treue meiner Sektion, in dem Gebiet den Bau des Nie-
dersachsenhauses, trotz zahlreicher unerwarteter Hemmnisse, durchzu-
führen; das Urteil darüber, ob dieser so viel angeseindete Bau >eine
Berechtigung hat, überlasse ich den zukünftigen Vesuc.ern des Hauses
und den Lesern der vorstehenden Abhandlung.

Verschiedenes.
hüllen und Wege

Frühe Hütlenwirtschafl. Die Ravensburger Hütte, 2000 m am
Spullersee, ist ab 15, Mai bewirtschaftet. — Das A d a m e k h a u s
am Großen Gofaugletscher (Dachstein) wird ab Ostern vom B'erg-
fühier Hans L e c h n e r ständig bewirtschaftet.

hüllenbelneb 1926. I n ' den S c h l a d m i n g e r T a u e r n
werden im heurigen Sommer die G o l l i n g H ü t t e ab 1. Ma i , die
P r e i n t a t e r H ü t t e ab 8. Ma i und die W ö d l h ü t t e ab 21.
Ma i ständig bewirtschaftet. Die drei Hütten gehören der Wiener
Alpinen Gesellschaft „Preintaler", die unfern Mitgliedern die er-
mäßigten Gebühren einräumt.

Für Oehtal-Vesucher. M i t Rücksicht auf den im kommenden Som-
mer ,zu erwartenden starken Andrang von Sommerfrischlern in den
Tiroler Bergen, und besonders im Oetztal, hat die Sektion Ham-
burg mit dem Besitzer des Gasthauses „Edelweiß" in Obergurgl fol-
gende Abmachung getroffen: I n den Monaten Juli und August
werden im Gasthaus „Edelweiß" täglich 15 bis 20 Betten bis abends
9 Uhr für wirkliche Bergsteiger freigehalten mit der Bedingung,
daß dieselben sich nicht länger als Zwei Nächte hintereinander in
Obergurgl aufhalten.

Nachtrag zum hmtenverzeichnis. Die S. Vorarlberg gibt noch
bekannt, daß die Schlüssel zur F r e s ch e n-, D o u g l a ß - , T i l i «
suna- und H u e t e r - H ü t t e bei den verschiedenen Bezirksob-
männern erhältlich sind.

Die ANndelhelmerhülie (Schafalpgruppe). Die Hütte (1998 m)
ist nicht bewirtschaftet, aber mit A.-V.-Schlüssel zugänglich. Sie
hat 21 Matratzen mit 36 Decken. Holz und Kochgeschirr ist vorhan-
den, Licht ist mitzubringen Apotheke, Tragbahre und Seil sind
ebenfalls vorhanden. Bester Zugang über Einödsbach—Schwarze
Hütte, beste Abfahrt ins Rappenalptal. Schlüssel ist bei M a t -
t h i a s B e s l e r , Oberstdorf, Falkenuachstraße, erhältlich. Nähere
Auskunft bei Dr, B e r n d l in Mindelheim.

Die Atullekovfhütte (2000 m) ist derzeit nicht bewirtschaftet, aber
mit A.-V.-Schlüssel zugänglich. 10 Matratzen mit 30 Decken. Holz.
Licht und Kochgeschirr ist vorhanden, auch Apotheke und Rettungs-
mittel. Zugang bezeichnet. Nähere Auskunft und Schlüssel bei
S. Imst, Dr. G u l l m a n n, Hotel Eggerbräu.

Die Piirschlinghäuser (1564 m). Diese, der Münchener Sektion
B e r g l a n d gehörigen Schutzhütten sind ganzjährig bewirtschaftet
und bieten M r Nächtigung 24 Betten und 32 Matratzen. Bester
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Eugang von Unterammergau. Nähere Auskunft «beim Pächter
Höh. G a l l w i t z .

Vadnerhülle, 2620 in. Die Hütte hat derzeit 10 Matratzenlager
«und Decken. Holz und Notoorrat ist wenig vorhanden. Licht und
Kochgeschirr ausreichend. Eingang wie im Sommer (zweiteilige
Türe), A.^V.-Schlüssel. Der Zugang von Matrei in Osttirol ist
lawinengefährlich. Nähere Auskunft bei Ernst I n g e r m a y e r ,
Vöslau bei Wien, Emilienfträße 7.

Die Wolfralshauferhülle. Die Hütte hat einen Winterraum, der
mit Holz und Licht versorgt ist. Schlüssel zum eigenen Schloß bei
M i e d e r in Lermoos. Nähere Auskunft bei Insp. L e i t t i c h m
Wolfratshauscn.

Richtigstellung. Die Sektion V ö c k l a b ruck gibt bekannt, sah
ihr Hoch l e c k e n h a u s ganzjährig bewirtschaftet wird. Nähere
Auskunft bei Hüttenwart Dr. Vd, A i c h i n g e r , Vöcklabruck, Ob«
Oesterreich.

Aus den Niederen Tauern. Die Sektion Stainach im Ennetal
hat nachstehende Iochübergänge in den W ä l z e r t a u e r n neu
markiert und mit Wegtafeln versehen: 1. Von Donnersbach über
Donnersbachwald—Riedelnalm zum Glattjoch — blau (Anschluß an die
bestehende Wegmarkierunq über den Schöttelgraben nach Oberwölz).
2. Von Riedelnalm über Hochschwarza zur Blaufeldscharte —rot (An-
schluß an die bestehende Wegmarkierung über Hintereggraben nach
Winklern). 3. Von Hochschwarza zur Idlereckfcharte — grün (Anschluß
jan die bestchende Wegmarkierung über Esselsberggraben nach Wink-
lern). — Durch diese Wegbezeichnung ist die Uebenschreitung der
Wölzertauern vom Enns- zum Murtale auch jenen Wanderern er-
möglicht, welche wegen mangelnder Kenntnisse im Kartenlesen bis-
her auf hiese äußerst dankbare Sommerwanderung verzichten
mußten.

Verkehr
Sonderzüge im Frühjahr und sommer 1926. Infolge der im

Vorjahre immer schon frühzeitig ausverkauften Aluenvereins-Tonder-
schnellHÜge wird Heuer die Zahl ,derselben verdoppelt. I m Mal verkehren
solche nach Graz und in die Wachau, dann gu Pfingsten nach Schlad-
ming und Zell am See, im Juni ein Zug nach Puchberg und eine
Donaudampferfahrt in die Nachau. I n , Juli und August werden
einige Urlaubs- und Ferienzüge nach Tirol, Vorarlberg, Salzburg
und Kärnten, daran auch zwei AnMußreisen in die Schweiz ge-
«führt. Das gesamte Sonderizugsprogramm ist bei allen Wieller
Ulpenvereinssektionen sowie in der Geschästsstellls des Zweiges
jAustria des Deutschen und Öesterreichischen Alpenvereins Wien 1,
Wollzeile 22. kostenlos erhältlich.

Deutschoslerreichische Reiseveremigung ..Nord-süd". Deutsch-
jbewußte Männer von Graz, der urdeutschen schönen Hauptstadt der
grünen Steiermark, haben im Jahre 1924, unterstützt von ange-
sehenen völkischen Verbänden, diese Vereinigung als gemein-
nützige Organisation gegründet, um den reichsdeutschen Reisever-
kehr nach Deutschöstetreich zu lenken und den deutschen Volksge-
nossen aus dem Reiche das Reisen, Wandern und Ausruhen in
Deutschösterreich zu erleichtern. Mitglied der Vereinigung kann
»Zeder Volksgenosse, Mann oder Frau, deutscher Zunge und deut-
schen Blutes werden — gegen einen Jahresbeitrag von 6 Gold-
»nark. Die Reisevereinigung „Nord-Süd wird ihren Mitgliedern
jdafür durch monatliche Mitteilungen Reisewinke und Ratschläge
jeder Art erteilen und ihnen außerdem durch illustrierte Werde-
ßefte unter dem Sammeltitel „Das schöne deutsche Österreich"
Neutschösterreichs Land und Volk in Wort und Bild schildern,
ihnen bei Aufstellung geeigneter Wanderfahrten behilflich sein, ihnen
in mannigfaltiger Auswahl geeignete deutsche Gastorte und Gast-
fftätten namhaft machen und ihnen in jedem Jahre durch die Ver-
anstaltung von Gesellschaftsreisen bequemste Gelegenheit bieten,
Deulschösterreichs Gaue einschließlich der durch den Krieg von
lihnen losgerissenen deutschen Siedlungsgebiete im Süden kennen
gu lernen. Die Reisevereinigung will ferner ihren Mitgliedern ein
das ganze Land Umspannendes Verzeichnis von Vertrauensmän-
nern an die Hand geben, die ehrenamtlich als Dienst am deutschen
Wolke ihnen bei ihren Fahrten und Aufenthalten Rat und Bei-
jstand gewähren. Sie wil l ihnen geeignete Sommerfrischen und
Winterausenthalte nachweisen und ihnen durch besondere Abma-
chungen mit Gasthöfen und Pensionen die Wahl der Unterkunft
erleichtern und womöglich auch besondere Begünstigungen ver-
schaffen. I m weiteren Verfolg ihrer Arbeit sind Sonderreisen aller
!Art: Gesellschaftsreisen, Studienfahrten, SprachgrenManderungew
usw. vorgesehen. Die Begründer der Deutschösterreichischen Reise-
vereinigung „Nord-Süd" wollen ausschließlich dem deutschen Volke
dienen. Etwaige'Einnahmsüberschüsse werden deutschvölkischen
Zwecken in Oesterreich zugeführt. Für die Förderung des An-
schlußgedankens ist nichts wichtiger als ein persönliches Sichken-
nenlernen von Mensch zu Mensch. Aus ihm erwächst die freudige
Hingabe an die gemeinsamen Aufgaben deutscher Wirtschaft, deut-
scher Kultur und dsulschen Volkstums. Unser Ruf ergeht an alle,
die deutsch fühlen: Helft uns den Reise- und Wandertrieb' unseres
deutschen Volkes, d'er sich und seil« Mittel heute nur zu oft an die
Fremde verzettelt, hinzuleiten i n unser schönes hartumstrittencs

deutsches Land! Holst uns, unserem Deutschöfterreich den vorder-
sten Platz unter den außerhalb der Reichsgrenzen liegenden Reise«
zielen zu schaffen, der ihm gebührt kraft seiner landschaftlichen
Schönheit, kraft seines kern- und troudeutschen Volkes und im I n -
teresse aller wirtschaftlichen kulturellen und völkischen Aufgabelt
einer gemeinsamen deutschen Zukunft. Anfragen und Anmeldungelt
find zu richten an die Deutschösterreichische Reisevereinigung „Nord?
Süd" zu Händen des Generalsekretärs Alfred G e i s e r , Graz
(Steiermark), Radetztystraße 20. Einzahlungen der Beiträge von
.6 Goldmark für das Jahr, von Oktober zu Oktober berechnet, cr«
folgen auf das Postscheckkonto der Süddeutschen u. Heimstättenbane
Graz, Berlin 122 528, zugunsten der Röisevereinigung „Nord-Süd".
Unio.-Pros. Dr. H e r t l e , Vors. des Alld. Verb, in Deutschösterreichl
Apothekenbesitzer H r u b y , Hofrat Dr. P l a n e r , Bankdirektor
E i s e n z o p f ; Generalsekretär G e i s e r , sämtliche in Graz; Hof-
rat K u p t a , Vorsitzender des Deutschen Turnerbundes in Wien und

Verlagsdirektor Dr. S c h m i d , Wien.

Unglücksfälle
Unglücksfälle zu Ostern l92ß. Bei der Besteigung des F u ß -

steins (im Turerkamm der Zillettaler Alpen) stürgten Frang
H a u s e r und Heinz A p p e l , beide aus München, tödlich ab.
Sie wurden am Ostermontag am Fuße der Fußstein-Slldwand
als Leichen aufgefunden und zu Tal gebracht. Beide waren tüch-
tige Bergsteiger und Mitglieder der Sektion Männer-Turnverein
München. Ueber die Ursache des Unglücks gibt's nur Vermutun-
gen. — Auf dem Hochschwab stürzte nahe dem Schiestl-Haus der
18jährige Alois K u l i sch infolge Vereisung ab und konnte nur
mehr als Leiche geborgen werden. — Auf der Nax fanden den
Bergtod durch Absturz der Bankbeamte I . M o tz an der Preiner-
wand, Wilhelm P a w l e k unterhalb des Karl-Ludwig-Hauses.

Ein böser Terrainsprung. Am 24. März d. I . hatte Prof. Dr.
Oskar Erich M e y e r das Unglück, am Plattenkogel (Gerlos) bei
einem Quersprung zu stürben und sich den rechten Unterschenkel
Zu brechen. Die Bergung von der 2000 Meter hoch gelegenen Un-
fallstelle und die Ueberführung von Krimml nach Innsbruck ins
Spital wurde von der Gefährtin des Verunglückten, Fr l . I r m -
g a r d W a l d e , mit Umsicht und Tatkraft geleitet. I h r wie auch
den hilfsbereit herbeigeeilten Herren im Mpengasthof Gerlosplatte
sagt der Verletzte hier öffentlich besten Dank.

Gerichtliche strafe für einen leichtsinnigen Bergsteiger. Das
„Wiener Tagblatt" brachte nachfolgende Notiz: Am 15. August
vor. Jahres stürmte die 22jährige Turistin Grete P f a n d t n e r
vom Totenköpfl (Mmonter Reichenlste'm) ab und fiel 150 Meter
in die Tiefe. Die Leiche konnte geborgen werden, allem Anscheine
nach war der Tod sofort eingetreten. Grete Pfändtner hatte die
Tur mit dem Priuatbeamten Johann Buch b a u er gemacht, und
dieser hatte sich nun vor dem Kreisgerichte Laoben wegen Mit-
schuld an dem tödlichen Absturz des jungen Mädchens zu verant-
worten. Die wegen Vergehens gegen die Sicherheit des Lebens
im Sinne des § 335 StG. erhobene Anklage legte ihm zur Last,
er habe Grete Pfändtner überredet, mit ihm die Tur zu machen,
obwohl er als langjähriger geübter Turist wissen mußte, daß das
junge Mädchen zu dem als gefährlich bekannten Aufstieg turistisch
nicht ausgerüstet war. Der Angeklagte bestritt den Kausalizusam?
menhang zwischen seiner Einladung, die Partie mitzumachen, und
dem Absturz des Mädchens. Auch Grete Pfändtner sei übrigens
eine geübte Turistin gewesen. Der Gendarmeriebeamte Josef Wle-
sauer, der die Erhebungen geführt hatte, gab als Zeuge an, der
Angeklagte habe sich damit gerühmt, er habe schon mehrmals solche
Abstiege Mitgemacht". Der Angeklagte wurde im Sinne der An-
klage schuldig erkannt und zu 2 Monaten strengen Arrests verur-
teilt. — Das Mitnehmen von Ungeeigneten (besonders Mädchen)
auf schwierigen Türen ist leider ein häufig zu beobachtender Un-
fug, der nicht streng genug verurteilt werden kann.

Von unserem Verew. seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Sektion Auslrla. Dem Bericht über die Tätigkeit der Sektion
„Austria" ist folgendes zu entnehmen:

B a u t ä t i g k e i t . I m Berichtsjahre wurden allein 7 neue
Objekte eröffnet, und zwar in den Rottenmanner Tauern das Berg-
steiger- und Schilauferheim „Hohentauern", im Mitterndorfer Schi-
paradies das Hollhaus, in den Kitzbüheler Alpen das Wildtogelhaus
und in den Karnischen Alpen die Torkarhütte und Raudenscharlen-
hütte, sowie die Talherbergen in Mauthen und St. Lorenzen. Um-
fangreichere Ausbesserungsarbiiten erforderten das Adamekhaus
am Großen Gc>saugletfcher (Dachstein) und die Nudolfshütte im Na-
turschutzparkgebiet (Granatspitzgruppe), welch letztere nahezu von
Grund auf erneuert wurde. Außerdem wurde die Pachtung und
Winterbewirtschaftung der Rinnhoferhütte auf der Schneealpe ver-
anlaßt, so daß nunmehr auch auf diesem prächtigen Platcauberge
die Wiener Alpenvereins-Mitglieder über ein Heim verfügen. End-
lich wurde der im Berichtsjahre übernommene Bau der Eompton-
hütte in den Weißonseer Alpen unter Dach gebracht. — Was die
Wegbau- und Wzgmarki.'rungs-Tntigteit anbelangt, sei in erster
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Linie auf die Schaffung eines Wegnetzes in der Karnischen Haupt-
kette sowie in den südlichen Kitzbüheler Alpen hingewiesen. Ferner
wurden die meisten Wege der anderen Gebiete nachgebessert und die
Vorarbeiten für die Wiederinstandsetzung der Hachsteinuerficherun-
a,cn sowie für Stangenmartierungen über die Dachsteinhochfläche
getroffen. — Während im Winter 1924/25 nur die Simonyhütte und
die Vrünnerhütte im Dachsteingebiet geöffnet waren, find es Heuer,
1925/26 bereits 8 Schutzhäuser und zwar die Simonyhütte, Austria-
yütte und Brünnerhütte (Dachstein) Hollhaus (Totes Gebirge) Schi-
läuferheim Hohentauern (Rottenmanner Tauern) Wildkogelhaus
(Kitzbühcler Alpen), Rinnhoferhütte (Schneealpe) und schließlich seit
anfangs März die 3000 Meter hochgelegene Oberwalderhütte am
Großglockner inmitten des großartigsten hochalpinen Schigebietes
der österreichischen Alpen.

P f l e g e des S c h i l a u i s , d e r W i n t e r - u n d S o m -
m e r t u r i f t i k. Die Ausbildung im Schilaufen obliegt der „S t i -
uereinigung des Zweiges Austna", die in einer großen Zahl von
Schikursen für Anfänger und Fortgeschrittene unter der Leitung an-
erkannter Autoritäten bemüht ist. Alle Schimarkierungen, insbe-
sonders die auf den Wiener Hausdergen der Schiläufer, dem Stuhl-
eck und der Kampalpe befindlichen, wurden nachgebessert und in den
südlichen Kitzbüheler Alpen eine Reihe uon Strecken neubezeichnet.
— Nicht minder rege war die Beteiligung an den allsonntäglich
geführten Vereinsausflügen, Schifahrten, Berg- und Kletterturen,
die sich uom Kahlenberg bis in die Siluretta erstreckten. I n diesen
Rahmen gehört auch der im Frühjahr und Sommer veranstaltete
„Alpine Kurs", dessen Leitung eine Reihe erprobter Kletterer und
Eismänner innehatten.

D i e „ I u n g m a n n s c h a f t " u n d „ I u g e n d g r u v p e". Die
„Iungmannschaft", die ausschließlich hochturistische Ziele anstrebt,
erreichte eine Kopfzahl von 80 jungen Leuten, die unter persönlicher
Leitung des Vorstandes Hofrat I n g . Eduard P i c h l stehen und in
den ganzen Ost- und Westalpcn viele schwierige und schwierigste
Winter- und Sommetturen ausführten, worunter sich eine ganze
Reihe Erstersteigungen befinden. Ein eigener Bergsteigerkurs
vermittelte alljährlich die wlchligsten theoretischen Kenntnisse, bevor
der eigentliche praktische Unterlicht in den Bergen beginnt. Auch
die „Iugendgruppe", umfassend die Altersklassen von 14 bis 18 Jah-
ren, bemüht sich, ihrem Vorbilde, der „Iungmannschaft" nachzu-
streben.

A l u e n u e r e i n s - S o n o e r s c h n e l l z ü g e . Der schon seit
längerem bestandene Plan der Wiener Alpenuereins-Sektionen,
eigene Sonderzüge Zu führen, wurde 1925 verwirklicht und im raschen
Anlaufe eine ganze Reihe von Zügen im Frühjahr und Sommer
in Verkehr gesetzt. Das Sonderzugs-Unternehmen erfreute sich, dank
der klaglosen Durchführung, billigen Fahrpreise, gesicherten Sitz-
plätze und kürzesten Fahrzeiten uom Anbeginn an eines ganz außer-
ordentlichen Beifalls.

D i e S e k t i o n s b ü c h e r e i wurde dank der aufopferungs-
vollen Betreuung durch sechs Herren bezw. Damen weiter ausge-
staltet und die Vollendung lies Katalogs mit allen Kräften gefördert.

D i e V e r g f ü h r e r a u f s i c h t wurde im Salzkammergut
und oberen Ennstal wie seit Jahrzehnten ausgeübt, am 15. Novem-
ber ein Führertag in Schladming abgehalten und fünf Führer und
acht Träger neu ernannt. Als neues Gebiet wurde das Lessachtal
und die Karnischen Alpen übernommen.
. D a s a l p i n e R e t t u n gs wese n wurde durch Aufstellung

einer eigenen Rettungsmannschaft (Angehörige unserer „Iungmann-
schaft") gefördert und die Absicht des Alvenoereins, das gefamte
Rettungswesen wieder in eigene Hände Zu nehmen durch entspre-
chende Maßnahmen im Wiener alpinen Rettungsausschuß ihren»
Ziele nähergebracht.

„N ach r i ch te n". Die monatlich erscheinenden. „Nachrichten"
konnten weiter ausgestaltet werden (fast durchwegs 16 Seiten stark).
Als wichtigstes Bindeglied zwischen Sektionsleitung und Mitglied-
schaft obliegt ihnen die Hauptaufgabe vor allem das eigene Vereins-
leben wiederzuspiegeln und Kunde von den außerordentlich umfang-
reichen und vielseitigen Aufgaben und Arbeiten des Ausschusses zu
geben.

F a h r t u e gü n st i gu n g en. Nachdem bereits im Sommer
1924 die Turistenfahrkarten eine völlige Umgestaltung erfahren hat-
ten, brachte das Berichtsjahr 1925 neuerlich wertvolle Erweiterun-
gen und Verbesserungen. Die Zahl der in Betracht kommenden
Stationsuerbindungen wurde vermehrt und damit eine Erweiterung
des befahrbaren Netzes erzielt. Durch die Schaffung neuer, die
wechselseitige Benützung von Bundesbahn — und Aspang — bezw.
Schneebergbahnstrecken vorsehender Fahrtausweise wurde vielfachen
Wünschen entsprochen. Verschiedene einengende Bestimmungen
wurden teils gemildert, teils fallen gelassen, so insbesondere jene,
welche besagte, daß der Fahrtantritt nur an Sonn- oder Feiertagen
oder deren Vortagen erfolgen könne. Die zu Beginn des Jahres
1925 eingetretene Fahrpreiserhöhung wirkte sich bei den Turisten-
Rückfahrkarten nur, unwesentlich aus und zeitigte dieses Entgegen-
kommen der Bahnverwaltung Verbrauchsziffern, die jene des Jahres
1924 weit in den Schatten stellten. Eine weitere Bequemlichkeit für
die Mitglieder stellt die Einführung von Vorverkausskarten für die
Schnell- und D-Züge dar, deren Benützung im Berichtsjahr « i t den
Turistenrückfahrkarten keinerlei Beschränkungen unterlag.

K a n z l e i g c s c h ä f t s f i i h i u n g . Die Verwaltungsgeschüfte
nehmen von Jahr zu Jahr an Umfang und Vielfältigkeit zu'. Dank
der umsichtigen und peinlich genauen Geschäftsführung des Vereins-
sekretärs Rudolf Ianofsly wickelte sich der Kanzleibe'trieb zu allge-
meiner Zufriedenheit ab. I m Ma i des Berichtsjahres erfolgte die
Einstellung einer f ü n f t e n Bürokraft, die hauptsächlich als Stenoty-
pistin Verwendung findei. — Um die Fülle der Kanzleigefchäfts
aufzuzeigen sei hier der Umsatz des Jahres 1925 genannt. Er über«
stieg die Ziffer von 5 Milliarden wesentlich. — Die Zahl der Neu-
aufnahmen war bedeutend höher als im Vorjahre, so daß die Ge-
samtmitgliederzahl um 400 Personen stieg. — Der Verein hatte nebst

Gesnuse (Herbert Löfler) zu beklagen.
P l ä n e f ü r 1 9 2 6 . Fertigstellung und Eröffnung der Comp-

tonhütte am Reißkofcl (Weißensecr Alpen). — Bau und Eröffnung
der Hochweißstcinhütte am Monte Paralba (Karnische Alpen). —
Einrichtung bezw. Wiederherstellung von drei unbewirtschafteten
Schutzhütten in den Karnifchen Alpen und zwar Steinkarhütts
(2520 m). Reiterkarhütte (2351 m) und Porzehütte (1900 m). —
Ausbau des Wegnetzes in den Karnischen Alpen. — Fertigstellung
und Erneucrunc der Dachstein-Versicherungen, außerdem Bau einer
neuen Steiganläge durch das Edelglies, Versicherung der Simonn-
scharte und Stangenmarkierungen über die Dachstein-Hochfläche.
— Schaffung eines markierten Wcgnetzcs in den Weitzenseer Alpen.

Hochalpine Turenschilurse zu Psingslen. Die Sektion „Austritt"
veranstaltet zu den kommenden Pfingstfeiertngen acht Tchiturenkurse
im Hochgebilge und Zwar auf dem Dachst e i n, in der G r a n a t «
spitz g r u p p e , G o l d b e r g g r u p p e , R a d s t ä d t e r T a u e r n
und H o c h a l m j p i t z e von je dreitägiger Dauer. Ferner Zwei
Kurse uon 8tägiger Dauer, und zwar einen am I u n g f r a u j o c h
in der Schweiz m der Zeit vom 16. bis 25. Ma i unter der Leitung
uon Dr. Eduard F r i e d l und einen im Glocknergebiet (Standort
O b e r w a l d e r h ü t t e ) unter Leitung von Kamillo O p e l in der
Zeit von, 22. bis 29. Ma i . Kursbeitrag S 12.— bezw. 8.— An-
meldungen umgehend an die Nereinskanzlei Wien, I, Wollzeile 22.

Oeslerr. seklionenlag zu Vischofshofen. Die Tagung fand am
21. März d. I . statt und wurde h'ebei folgendes 'Rundschreiben
beschlossen:

An unsere, reichsdeutschen Schwestersettw;'.cn!
Immer lauter und stärker crtönt der Ruf in Oesterrcich — und

findet erfreulicherweise im Deutschen Reiche lebendigen Widerhall —
nach der s t a a t l i c h e n V e r e i n i g u n g DeutschösterreichZ mit
dem Deutschen Reiche. Soll,dieses schwierige Werk gut gelingen, so
muß es uon allen Seiten her mit Ernst und Mühe vorbereitet sein.
A l s e i n w e s e n t l i c h e s M i t i e l zur Erreichung des An-
schlusses betrachten wir es, daß unsere reichsdeutschen Mitglieder
unsere herrlichen österreichischen Alpentäler und -berge aus eigener
Anschauung kennen lernen und sich selbst davon überzeugen, daß
das, was Oesterreich dem Reiche durch den Anschluß bringt ein gar
kostbarer Brautschatz ist. Oesterreich ist reich an Naturschänheitcn
wie nicht bald ein Land, und diese Zu besichtigen und zu genießen,
dazu laden wir Euch dringend ein. Reiset nach S ü d t i r o l , ge-
denkt unserer dortigen geknechteten Volksgenossen, entzückt Euch an
den Schönheiten der Dolmnitenwelt und unterstützt dabei unsere
Südtiroler Deutschen mit deutschem Wort und deutscher Tat — reiset
aber auch nach O e s t c r r e i c h und vergeht dabei nicht der uon den
Grenzen des Deutschen Reiches entlegenen Gebirge bis hinab nach
Südkärnten. Auch dort steht ein habgieriger Feind auf der Lauer,
um alten österreichischen Heimatboden zu rauben. Treue Söhne
ihres Vaterlandes stehen auf der Wacht und sehnen sich nach Bei-
stand und Hilfe durch ihre Volksgenossen, warten des Besuches
ihrer Berge durch deutsche Bergsteiger und Wanderer.

Wenn I h r an der Hand der Karte und der Reisehandbücher
Euren Reiseplan entwerft und noch Rat und Aufklärung wünscht, so
wendet Euch an eine der österreichischen Sektionen des zu besuchen-
den Gebietes oder an die derzeitige geschäftsführende Sektion des
österreichischen Sektionentages. Sie alle werden Euch gerne und
rasch ausführlichen Bescheid geben. Lernet unser prächtiges öfter-
reichisches Alpenland in weitem Umfange kennen,- es wird zur Fe-
stigung des uns alle umschlingenden Bandes des Alpenuereinsgc-
dankens dienen und die Schaffung eines großen Deutschen Reiches
der Zukunft beschleunigen!

s . Berlin. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht für 1925
ist Hu entnehmen: An der Spitze des Vorstandes steht Dr. H a u p t -
n e r . — M i t Beginn 1926 war der Mitgliederstand 2934. — Die
LichtbildensammlunI hatte einen Zuwachs von 850 Bildern, so daß
ihr Stand derzeit 1950 beträgt. — Eine Iugendgruppe mit der Be-
zeichnung „Iungmannschaft der S. Ber l in" wurde gegründet. — Die
Schneeschuh-Abteilung zählt 128 Mitglieder. — Es wurden 1081
Bergfahrten ausgeführt, davon waren 596 ostalpine und 80 west«
alpine Gipfelersteigungen, 12 in anderen Gebieten, der Rest (393)
Paß- und Iochüberschreitllngen. — Nach der gründlich erfolgten Läu-
terung dürfte nun in der S. Berlin mit ihrer innerlichen Einheitlich'
keit wieder Frieden und Wirken m bewährter traditioneller Weile
sich Vorteilhaft geltend machen,
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Sektion Vreisgau. I n Freiburg i. Br. hielt die Sektion am
20. Januar ihre Jahresversammlung ab. Der Beitrag wurde auf
9 ^ l festgesetzt. 2a der Hauptausschuh des D. u. Oe. A.-V. schon
wiederholt betont hat, daß genügend Hütten im Alpengebiet sich be-
finden, hat die Sektion zur Ausbildung ihrer Mitglieder besonders
im Schneeschuhlauf sich entschlossen, eine Hütte einzurichten. M i t
Freuden kann sie nunmehr auf das geschaffene Werk zurückblicken,
denn im Herzen des Hochschwarzwalds, 11W m hoch gelegen, hat sie
ein kleines Bauernhaus erworben, das zu einem Wander- und Schi-
Heim eingerichtet und am 6. Dez. 1925 seiner Bestimmung im ein-
fachen Rahmen eines kleinen Festes Zugeführt wurde. Es dient
gleichzeitig als Erholungsheim und ist allen Mitgliedern des D. u.
Oe. A.-V. gegen den üblichen Ausweis zugänglich. Bis jetzt sind
16 Betten vorhanden. Es liegt auf dem höchsten Punkt zwischen
Steig und Turner, Bahnstation Hinterzarten bei Freiburg i. Br.,
von der es in fünfviertelstündigem Fußmarsch erreichbar ist. Tin-
gerichtete Küche bietet,Gewähr für warmes Essen. Uebernachtungs-
gebühr 60 ^ . Fast gleichzeitig hat sie ein Liederbuch zum Preis von
'40 ^ für den gemütlichen Teil in der Hütte und für Wanderungen
herausgegeben.

S. Irankenland. Die Sektion Frankenlant» (Nürnberg) wurde
am 8. Okt. 1925, nach vorheriger Genehmigung des Hauptausschus-
scs, gegründet. Die Einstellung der neuen Sektion ist eine rein berg-
steigerische: es werden nur solche Mitglieder aufgenommen, deren
bergsteigerische Betätigung bekannt oder welche sie einwandfrei
nachweisen können. Jüngere Mitglieder finden nur dann Aufnahme,
wenn sie den ernsten Willen zeigen, Alpinisten Zu werden. Die
Sektion ist bestrebt, ein Hort bergsteigerischen Lebens zu werken,
erzieherische Arbeit zu leisten zum Wohle ihrer Mitglieder als auch
späterer deutscher Generationen. M i t Rücksicht auf die in einer
großen Anzahl von Alpenvereinssektionen im Laufe »der letzten Jahre
gemachten Erfahrungen und um von vornherein Streitigkeiten dar-
über auszuschalten, können nur Bergsteiger deutschen Stammes
Mitglieder der Sektion werden. Um eine Feststellung der bergsteige-
rischen Tätigkeit und Entwicklung innerhalb der Sektion führen zu
können, sind sämtliche Mitglieder zur alljährlichen Abgabe eines
Fahrtenberichtes verpflichtet. Gemeinsame Wanderungen zum Zweck
der Ausbildung der Mitglieder in den für Bergsteiger nötigen Fähig-
keiten finden unter der Leitung tüchtiger, bewährter Führer alle
Sonntage statt. Ebenso wird im Winter Gelegenheit zur Ausbil-
dung im alpinen Schilauf geschaffen werden. Die Vorstandschaft
besteht aus neun Mitgliedern und einem besonderen Aufnahme-
Ausschuß. Der Jahresbeitrag für 1926 ist festgefetzt auf 13 <K ein-
schließlich Zeitschrift für A-Mitglieder und 4 <K für B-Mitglieder,
fowie zwangsläufig 2 ^ für die „Mitteilungen". Bereits im Jahre
1925 haben die 32 Mitglieder der Sektion 102 Gipfelbesteigungen
ausgeführt, darunter Erkletterung der Kaltwasserkar-Nordwand,
Tiefkar-Spitze Nordwestgrat, Wörner Nordostwand, Trettach-Süd-
wand, Mittlere Oedkar-Spitze durch die Nordwand mit Uebernach-
ten, Lamsenspitze Oftwand und Nordostkante. I n der kurzen Zeit
des Bestehens der Sektion sind bereits über 300 üaternbilder aus
eigenen Aufnahmen der Mitglieder hergestellt und ein Projektions-
apparat nebst Zubehör angeschafft worden. Auch ist eine reichhal-
tige Bibliothek von Führern, meist Spezialführern, und Karten über
die Ostalpen vorhanden. Außerdem verschiedene Werke über die
Ost- und Westalpen.

Sektion Fiissen. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht für
1925 ist zu entnehmen: Mitgliederstand 453, gegen 1924 um 7 v. H.
zurückgegangen, was aber einer Säuberung der Güte gleichkommt.
I m wiedergewählten Ausschuß mit Herrn S o l l n e r an der Spitze
wurde nur die Schriftführerstelle neu besetzt. Am T e g e l b e r g -
h a u s wurde die Blitzableiteranlage erneuert. Am S ä u l i n g
wird eine Höhle als Wetterunterstand hergerichtet. Das Kreuz auf
diesem Gipfel wurde erneuert. I n der K e n z e n wurde eine Unter-
kunft geschaffen. Durch Einbruch der Naturfreunde-Ortsgruppe
Augsburg in ihr Arbeitsgebiet am Säuling, das die Sektion fast
40 Jahre betreut, wurde sie zu Protesten gezwungen, die bisher lei-
der vergeblich waren. Der Führeraufsicht unterstehen 5 Führer und
2 Träger, O t t o S t r a u ß . Halblech, wurde gestrichen, weil er sich
Jagdvergehen schuldig gemacht hat. — Der Führertarif v. I . 1911
steht mit einem 50vrozentigen Zuschlag in Wirksamkeit. — Das Ret-
tungswesen befindet sich in einwandfreiem Zustand.

Sektion Kihbühel. Zwei Tage vor Ende des Jahres 192ö.h'ölt
die Sektion ihre Jahresversammlung ab, bei der wegen Amtsmüdig-
keit des bisherigen Vorstandes Dr. Egger als neuer Vorsitzender Dr.
Schmidt-Wellenburg und als dessen Stellvertreter Herr Sparkasse-
verwalter Georg Nußbaumer gewählt wurden. I n der ersten Aus-
schußsitzung und einer sodann zu diesem Zwecke einberufenen Voll-
versammlung wurde einstimmig der Beschluß gefaßt, das 50. Erün-
dungsjahr, in welchem die Sektion steht, durch Erwerbung einer
eigenen Schihütte zu feiern. Hiefür wurde das für den Schiberg-
steiger geradezu ideale Gebiet zwischen Iochberg und Paß Thurn
ouserwählt und mit dem Besitzer der T r a t t e n b a c h - W i n k l e r »
a l m ein Vertrag abgeschlossen, demzufolge die 4 Räume dieser Alm
samt Küche vorläufig auf 10 Jahre pachtweise während der Winter»

monate an die Sektion fallen. Soferne die Geldmittel hiefür aus-
reichen, kann für wenigstens 20—25 Schifahrer Unterkunft geschafien
und die Hütte bereits im nächsten Winter benützt werden. Sie dil-
det den Ausgangspunkt für mehr als ein Dutzend äußerst schöner
Gipfelturen vom leichtesten bis zum schwersten. Leider war auch
die unter vom Rettungsobmann Nußbaumer tadellos arbeitende und
gut ausgebaute Rettungsstelle wiederholt gezwungen zur Bergung
verunglückter Schifahrer auszurücken, und immer f<md sich berc-'t-
willigst eine zahlreiche hilfsbereite Mannschaft. — Das Stiftungsfest
wird am 3. Oktober durch eine offizielle Talfeier und am nächsten
^ag durch einen gemeinsamen Ausflug zur Tchihiitte und feierliche
Eröffnung derselben begangen werden.

Sektion Krems a. D. Am 17. Apri l d. I . erfolgte die Feier des
30jährigen Bestandes.

Sektion Lausitz. Die Bergsteigergrupve der Sektion gibt re-
kannt, daß Klagen laut geworden sind, wonach nmnche Hüttenpäch.
ter Netten nur an solche Gäste abgeben, die größere Zechen machen.
Wer gleiche oder ähnliche Wahrnehmungen gemacht hat, möge d:cZ
unter genauer Angabe aller näheren Umstände an die S. Lausitz
oder an Herrn Dr. Felix I a e g e r , Görlitz (Schlesien), Iakobstr. 37,
mitteilen. >

Sektion INödling. Die Sektion gibt eigene „Nachrichten" her«
aus, die in regelmäßigen Abiständen den Mitgliedern kostenlos zu.
kommen werden. Nr. 1 (März 1926) ist soeben erschienen und e-.tt-
hält außer Bekanntmachungen den Tätigkeitsbericht 1925. Demsel-
ben ist zu entnehmen: Mitgliederstand 539. Die ganzjährige Be-
wirtschaftung der M ö d l i n g e r h ü t t e hat sich bestens bewährt.
Bezüglich der K a m p l ' h ü t t e auf der Schneealpe wurde mit d^m
Pächter des Geln'rgsvereinshauses vereinbart, daß er die Hiitte be-
aufsichtigt und bei rechtzeitiger Verständigung mit Decken versorgt.

Sektion München. Der 56. Jahresbericht über das Vereinsjahr
1925 liegt als Druckschrift vor, die mit dem Bildnis des am 15. Febr.
1925 in den Bergen verunglückten Jugendwarts der Sektion, O t t o
G e r h a r d , und den Ansichten der vergrößerten H ö l l e n t a l «
H ü t t e und des wiedererstandenen A l p e l h a u s e s geziert ist.
Dem Jahresbericht ist zu entnehmen: Am Guffert wurde die Wie-
derherstellung der abgebrannten B r e n n H ü t t e dem Besitzer er-
möglicht, wofür unseren Mitgliedern die Benützung der Hütte ge-
sichert wurde zu Bedingungen, als ob die Brennhütte ein Alpelwer-
einshaus wäre. Mitgliederstand am Ende des Berichtsjahres: 8960,
in der Schiabtoilung 970. An der Spitze des Sektionsausschusses
steht wieder Dr. G e o r g ü e uch s. Die Beiträge für 1926 wurden
mit 10 lÄ, bzw. 5 ^ l festgesetzt, Schiabteilung 3 F . — Die.Iugend-
abteilung hat einen Stand von 137 Mitgliedern. Der Führerauf-
sicht im Werdenfelser Land unterstehen 48 Bergführer und 4 An-
wärter, die beschwerdelos ihren Dienst versahen. Die Rettungs-
stellen hatten bei 11 Unglücksfällen einzugreifen. Ausführliche Hut-
tenberichte beschließen die Druckschrift.

Sektion Paderborn. Die diesjährige ordentliche Jahresversamm-
lung fand am 10. Februar statt. Dem Jahresbericht ist folgendes
zu entnehmen: Die Mitgliederzahl beträgt 164; 44 Mitglieder woh-
nen auswärts. Durch den Tod wurde der Sektion Dr. med. Lands-
beck entrissen, der einer der Gründer der Sektion und Vorsitzender
der Vortragskommission war. Die Sektion wird dem Heimgegan-
genen allezeit ein ehrendes-Andenken bewahren. Die im heimat-
lichen Eggegebirge liegende Unterkunftshütte erfuhr wesentliche bau-
liche Verbesserungen. — Der bisherige Vorstand mit Herrn Rechts-
anwalt und Notar Dr. N e m p e als 1. Vorsitzenden wurde wieder-
gewählt. Der Jahresbeitrag für 1928 wurde einschließlich der Kosten
für die jedem A-Mitglied zugehenden „Mitteilungen" auf 10 ^ l fest-
gesetzt. B-Mitglieder zahlen 4 -K, Das Vereins'lokal ist der „West-
fälische Hof" in Paderborn.

Sektion Vöcklabruck. Dle diesjährige Jahresversammlung stand
im Zeichen regster Vereinstätigkeit. Der Obmann, Herr Regierungs-
rat Dr. A n t o n P e t r t n a erstattete einen ausführlichen Bericht
über das abgelaufene Vereinsjahr, das durch die Fertigstellung des
Hoch lecken H a u s e s im westlichen Höllengebirge besonders be-
deutungsvoll geworden ist. Dem Jahresberichte sei weiters entnom-
men, daß es nach großen Schwierigkeiten gelungen ist, in A t t n a n g
eine Ausgabestelle für ermäßigte Turistenkarten einzurichten, die
einer großen Anzahl von umliegenden Vereinen zu Gute kommt.
Vom Hauptausschuß des Alpenuereines wurden zur Erhaltung der
Wege im Tektions-Arbeitsgebiet 1000 R.-Mk. überwiesen. Der Mi t -
gliederstand betrug am Ende des Berichtsjahres 396, wovon 304
auf Vöcklabruck entfallen. An die Spitze des 12gliedrigen Ausschus-
ses wurde wieder als Obmann Herr Regierungsrat Dr. Anton
Petrina berufen, der gleichzeitig mit einhelligem Beschlüsse, in Wür»
digung seiner großen Verdienste zum Ehrenmitgliede ernannt war»
den ist.

Sektion Waldheim. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht
für 1925 ist zu entnehmen: Mitgliederstand 159; einem Zuwachs
von 6 Mitgliedern stehen 10 Austritte gegenüber. Das Hauptbe«
streben der Sektion wart» auf innere Ausgestaltung gelegt. 1. Vor«
sitzender der Sektionsleitung ist wieder Herr Studienrat D ö d e r «
l e i n , Waldheim i. Sa., Härtelstr. 36, wohin alle Zuschriften ä "
richtet werden wögen, '
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Sektion Wien. Am 12. Apr i l veranstaltete die Sektion 3 nen
Vortrag des Kapitäns F i n c h , der bekanntlich zu den bevorzugten
Mvinisten gehört, die an den englischen Ersteigungsversuchen der
Tfchomolungma im Himalaja beteiligt waren. Finch schilderte höchst
anschaulich und launig das Ringen um den höchsten Berg der Nolt
unter Vorführung einer reichen Anzahl eigener Lichtbilder, die
Land und Leute vorzüglich zur Darstellung brachten, obwohl sie nur
mit einem einfachen 6 x 9 Kodak (ohne Gelbscheibe) geknipst wVrden
waren. Allerdings die Optik war erstklassig. Finch, eine echt
englische, sympathische Erscheinung, hielt den Vortrag in
deutscher Sprache und sein vornehm-bescheidenes Wesen gewann ihm
sofort die Zuneigung der Besucher des dichtgefüllten Großen Kon-
,zcrthaus-2aales, die in dem stürmischen Beifall am Schlüsse lebhaft
Zum Ausdruck kam. Die S. Wien hat sich ein Verdienst erworben,
die Wiener Bergsteiger diesen alpinen Helden persönlich kennen ler-
nen zu lassen, der an den Lösungsversuchen des bergsteigerisch grüß-
ten Probleins eine so bedeutende Rolle gespielt >hat und voraussicht-
lich noch spielen wird, denn Finch wird es wohl sein, der als erster
Mensch den höchsten Punkt der Welt betreten dürfte. Hiezu: herz-
liches Berghe.l!

Vücher, schriften und Karlen
Inhalt der alpinen Vereins». Monats- und Vochenschrislen.

Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenttubs.
Wien, 6., Getreidemarkt 3. Für NichtMitglieder jährlich S. 12.—,
M?. i o . _ . Nr. 1048 (April 1926): E. v. Siemens, Toienkirchl. —
W. Flaig. Die Verner Hochalpen als Schigebset. — I . Kaspar,
Ussuri. — H. Käser, Die Ehianaletta-Nordwand. — Turenberichte.
— Besprechungen. — Klubangelegenheiten.

0eslerr. Turisien-ZeilunF. Monatsschrift des Oesterr. Turisten-
5lubs, Wien, 1., Bäckerstr. 3. Folge 4: I . Gallian. Nur ein Vor-
«lpenberg. — Ina,. F. Kleinhans, Mount Everest. Der Angriff
1922. — Wachau-Ausflüge abseits von der großen Menge. — Mat-
thias Zdarsky (Zum 70. Geburtstag). — Nachrichten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Ocster.-. Gedirgsveremes.
Wien, 7., Lerchenfelder Straße 39. Für Nichtmitglieder jährlich
S . 3.— Folge 4 (April 1926): Unsere Sondevzüge. — Ing . K.
Rieneg, Einsame Bergfahrten in der Venedigergrupue (Schluß). —
Tätigkeitsbericht 1925. — Kleine Nachrichten.

INonalsnachrichten der s . Hannover. Nr. 6 (März 1926): Dr.
K. Arnold, Kärntens Freiheitskampf 1919/20. — Unser Ehrenmit-
glied Johann Stüdl. — Sektionsangelegenheiten.

Nr. 7 (April): P. Hakenholz, Uebersicht über die Neuerschei-
nungen alpiner Literatur 1925. — Herr Walter von der Vogelweid!
— Wie sind Gebirge entstanden?

Deutsche AlpenMung. Illustr. Monatschrift. Bergverlag,
München. Hindenburgstr. 49. — Vierteljahr!. Mk. 3.—. Nr. 4:
H. Fischer, Tiroler Künstler. — E. Hofmann, Osterfahrten im Be-
reich der Wamsdorferhütte. — W. Mittelholzer, Alpinismus und
Flugwesen.'— L. v. Lutz, Von der Hütte. — F. Kröner, Wanderung
in die Bergamasker Alpen. — A. u. Wallpach, Gipfelglück. — F.
Seidl, Besuch am Iohnsbacher Friedhof. — Eh. Gos-Grabcr. Gla-
dys (Novelle). — Schöner Bilderschmuck.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatschrift für Reise und Tu-
ristik. Alpenfreund-Verlag,' München, Amalienstr. 9. — Viertel-
jahr!. Mk. 4—, einzeln 80 Pfg. 7. Heft: H. Steffen, Nordtiroler
Burgen und Schlösser. — L v. Neppert, Föhn (Gedicht). — 5).
üürner, 16 Tage im Banne des Ararat. — E. H. Warlitz-Falken-
,stein, Und meine Seele brennt. — E. Solleder, Königin Eivetta. —
K. Marilaun, Märchenwelt im Hochgebirge. — E. Nicmann, Auf
lsonnigen Höhen. — Dr. Kester, Silvretta und Montafon. — L. v.
Weech, Oed (Novelle). — K. Bauer f. Der Lanks (Gedicht).

Der Verg. Illustr. Monatschrift für Hochturistik. Alpenfreund-
Verlag, München, Amalienstr. 9. Preis einzeln 50 Pfg. 4. Heft:
,W. Paulcke, Das Werden des alpinen Schilaufs. — W. Schmidkunz,
Durch die Südwand des Innerkcslerturmes. — O. Zimmeter, Ein
alpiner Aufsatz sür' Nichtbergsteiger. — I . Dahinden, Was ist al-
Pine Schifahrtechnik? — A, Grunewald. Abendlied. — H. Gie-
schen, Schifahrt am Seebuck (Gedichte). — Dr. R. Juvitz. Un'srm
30. Breitengrad. — Notizen. — Mi t zahlreichen hübschen Bildern.

Tirol (Natur, Kunst, Volk, Leben). Monatfchrifl. herausge-
geben vom Tiroler Landesuerkehrsmnt, Innsbruck. Landhaus.
Z, Heft (Sondernummer: Zillertal): H, Delago, Bergfahrten in den
Zillertaler Alpen. — Dr. I . Garber, Kunst im Zillerlai. — Dr.
V. Ncitmayr, Die Auswanderer aus dem Zillcrtnl. — H. Klein,
Zillcrtaler in der Welt. — R. Gomperz, Tiroler Schnneisterschast
im I i l lertal . — Ing . E. Siegert, Jagdliches aus dem Zillericü. —
M i t reichem und sehr schönem Nilderschmuck, auch in Farben. Nur
das Titelbild — ein Zillertaler — könnte ein verkleideter „Donou-
ländsr" sein.

Der Schiern. Monalschrift,für Heimatkunde. — Verlag „Vogel-
weider", Bozen. Preis: 7 Mk., 12 S., einzeln L. 3.— 3. Heft
M ä r z 1926): E. Künigl, Karl Üun f (7. März 1925). — Die
Werke Karl Luns (mit zahlreichen architektonischen Bildern). — Dr.
K. Meusburger, Bmllende Alpenseen. — Dr. B. Huber, Etwas
von unserer Kleinflora. — Schlern-Mitteilungen. ^ i

4. Heft: Dr. O. F. Luchner, Arthur von Wallpach (60. Geburt-'
lag). — R. v. Klebelsberg, Die obersten Höfe der Brunecker Gegend.
— P. Tschurtschenthaler, Grenzen des brixnerisch bischöfl. Fo'rstcs
u. I . 892. — F. S. Weber. Die Wappenrätsel der Schwanburg. —
H. Mang. Die Zahlen 3, 9 und 7 in der Denk- und Sprechweise
unseres Voltes. — Dr. W. Pfaff, Naturkundliches und Volkstüm-
liches vom Thymian. — Schlern-Mitteilungen.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schilauf. Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87.' Viertel-
jährlich S. 3.^., Mk. 2.—: einzeln 30 g., 25 Pfg. Nr. 14: S.,
Tiroch, Osterfahrt. — Frühlingsbild aus den n,-öst. Voralpen. —
S. Dobiasch, Die Gefährten (Novelle-Forts.). — H. Pohle. Von
Idarstn bis Schneider. — Nachrichten.

Nr. 15: F. Stangl, Ninterersteigung >'s Schmittensteins
aus der Gaisau. — H. Auer, Bramkofelfahrt. — S. Dobiasch. Die
Gefährten (Novelle, 3. Forts.). — H. Hieger, Wie trage ich meine
Schier? — Kl . Nachrichten.

Nr. 16: G. I . Finch, Zw: i Biwaks am Mount Everest. —
W. Flaig, Die Berner Hochalpen (E. u, Fellenberg). — Verschied.
Nachrichten.

Der Fahrlgesell. Halbn.oi'alslyrift für Natur und Heimat,
Wandeln, Bergsteigen, S c h n a u f . Dresden-A., Dürerstraße 15.
Vierteljahr!. Mk. 1.25, einzeln 25 Pfg. Heft 7: E. Thomas, Oster-
reiler im Grenzland. — Prof. F. Eckardt, Der Plauensche Grund
und sein Frühüngsdichter. — W. Naphelt. Der Niodergrundwäch-
ter. — W. Görtz, Osterfahrt — E. Burkoredorf, Spukgeschichten
a. d. hint. Felfengebirge (Forts.).

«Der Bergsteiger". Zeitschrift des Sachs. Bcr^slciacrbundcs.
Vorlag E. Treutzburg, Dresden-A. 1«. Einzeln: 40 Pfg. Nr 4
(April): P. Jakob. I m Winter auf den Hochkalter (Schluß). — A.
Hübner. Meine erste Kaminkletterei. — I . Kalkbrenner, „Nach-
wehen". — Dr. I . Süß. Geolog. Zeiten. — Das Matterhorn (Be-
sprechung des Ren-Buches).

M g . Bergsteiger-Zeitung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien. 3., Seidlgasse 8. — Vierteliährl. S. 2.60, Mk.
2.—, einzeln 30 g., 20 Pfg. Nr. 151: O. Sehrig. Erstbesteigung
des Großvenedigers mit Schneeschuhen. — L. Sinek. Eine Ösicr-
erinnerung. — Dr. I . V., Ortlerkämpfe. — H. v. Ficker, Die letzte
Fahrt des „Kondor" (Schluß). — Dr. P. Ziegler, Zeitgemäße He-
birgKphotllgrap'hie (Schluß). — Wochenbericht.

Nr. 162: G. I . Finch in Wien. — L. R., Mut. — H, Mau-
rer, Am Fuße des ehernen Berges. — R. W. K.. Frühling in der
Wachau. — Wochenberichi,

Nr. 153: F. F. Bauer, Ueber den Alpinismus in Mexiko. —
L. N., Mut (Schluß). — Gute Ratschläge nach beendeter Schi-
saison. — ü. Sinek, , . . dann ist's, als ob es aus der Stadt uns
riefe . . . (Gedicht). — Wochenbericht.

Kärntner Verkelirsieilung. Klagenfurt, Burg. Iähr l . 1b S.,
emz. 50 g. Nr. 1/1926: H. Kerschbaum, Die Saugen Frauen. —
M . Baron Zc-is, Von Kärntner Kunstwerken.

Alpenlöndische Monatshefte. Zeitschrift für das deutsche Haus.
Alpcnland-Buchhandlung Südmark, Graz. Ioanneumring Nr. 11.
Vietteljährl. 2 . 3.—. Mk. 2.50, einzeln: S. 1.—. 90 Pfg. 7, Heft
(Südiiroler Sonderheft): F. Kainersdorfer, Landschaft und Le°
bensweg. — A. Drasenorich, An den Tiroler Adler (Gedicht). —
Prof. Dr. Otto Stolz, Herkommen und Geschichte. — Dr. N. Marck,
Arbeit und Wirtschaft. — F. H. Ncimesch, Die 7 Gemcinden. — N.
M.. Leid und Zukunft — O. Ostertag, Deutsche Sprache (Ge-
dicht). — A. Sieghardr, Die Klause von Salurn. — I . Papesch,
Jakob Schaffner. — Sprüche. — F. Rabl, Die Galgenfrist (Ro-
man). — F. Kurz, Der Baum. — H. F. Vwnek. Lenz (Gedichte). —
E. A. Meyer, Julian der Heilige (Erzählung). — Zahlreiche Bilder
und kleine Notizen.

Der Wanderer. Karpathen-Zeitschrift. Kronstadt, Klosterg. 5.
Nr. 2/1926: H. Wachner, I m Dobrudfchagebirge. — Zum Kapitel:
Orientierung. — A. Stuckert, Das Vchargebirge. — O. Schnell,
Wintersport.

Aus AlilZUederkreisen
Aufruf» Am Ostermontag, den 5. ds. wurden in der F r i e d -

r ich s h a f e n e r H ü t t e die Fensterläden am Mattatzcnlager iowie
die Kellertüre aufgebrochen und das Kellerschloß zertrümmert. Die
Einbrecher verbrannten einen großen Vorrat Holz. Vermutlich find
die Unholde von St. Anton über die Konstanzer Hütte—Schafbühel«
joch herübergekommen. Es wird um Mitteilung gebeten, wer in
genannter Zeit diesen Weg begangen und Verdächtiges wahrgen5M>
nven hat. Eine gute Belohnung wird demjenigen zugesichert, d?r
Greifbares festzustellen in der Lage ist. Zuschriften an den Hütten-
wart H. Schradin, Friedrichshafen.

Fundonzeige. Gefunden «wurden am 28. März im Schnceucrg-
gebiet ein Paar Seehundfelle. Der Verlustträger wende sich unter
genauer Ortsangabe und besonderer Kennzeichen der Felle an Fred
Olbrich, Vöslau b. Wien. — Gefunden wurde am 4. Apri l auf der
Straße von St. Anton nach Et. Ehristoph eine Uhr. Der Verlust-
träger wende sich an Karl Günther, Wien X I I , Johann Hoffmanns-'
platz 11/12.
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Anzeigenteil.
Hotels und Gasthilfe:

Innsbruck, Hotel Maria Theresia. Bestempfohlenes Restaurant
mit Prachtgastgarten. AbendkonMte. Direktion Josef Heger.

Ie l l am See. Hotel Lebzelter.

Oeb/ei. — 5e/l/-

'ing. llllil IllbelliLll li.

Post Wald, 10 Minuten vom Bahn-
Hs Hof Kriml, Pensions-Prels: Vor- und
Machsaison 5 8 «0 «. Hochsaison 7 8. Schöne gesunde Lage direkt im Walde.
Eigene Meierei. Ganzjiihr. bewirtschaftet. «Auch fllr Wintersport sehr geeignet.
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I n h a l t : Um die Hochschnberhütte — Vom Komperdell nach Kompatsch — Zum Besuche,Südkärntens - ^ Die ThürinMhütte am
Habachkoes — Der Cellerweg im Ankogel-Hochalmgebiet — Oberpolizeiliche Vorschriften zum Schütze einheimischer Pflanzenarten
gegen Ausrottung — Pflanzenschutzbestrebungen in Vorarlberg — Zum Kapitel „Wasserwerls-Anlagen in den Alpen" — Verschiede«
nes: Hütten und Wege -^- Ausrüstung --- Verkehr - ^ Personalnachrichten — Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Kür«

perschaften — Bücher, Schriften und Karten — Allerlei — Aus Mitgliederkreisen.

4lm die Sochschoberbütte
Von Fritz Z o d e r , Wr. vehrersektion.

Vergelnsamkeitl Nicht der Menschenhasser, nicht der weltfern
Sonderling sucht dich, sondern der Bevorzugte, der Günstling de«
Glücks, in dessen Seele das toll dahinhastende Leben der Großsta»d
noch nicht den letzten Funken von Ursprünalichkeil auslöschen konnte
in dessen Erinnerung all das lärmende Treiben und Pochen unt
Stampfen des Riesen Vro.erwerb nicht das Herdengeläute und Sen
nenjauchzen verstummen machen konnte und die Sehnsucht nach je
nem Nichts, nach jener völlig tonlosen Ruhe, in der er das Atmen
der Welt, der Gottheit, eines Unnennbaren und doch bestimm
Vorhandenen gehört hat. Die Orte sind seltener geworden, wo man
sie noch ,n voller Naivität genießen kann, jene beseligende Berg
einsamke!t. Der Heerstrom der Dunsten, berufener und unberufener
hat sich satt in jeden Winkel unserer Alpen ergossen. Wer noch
einen wohlbehüteten Rest genießen wil l , der folge mir in die Schober
gruppe, jenes Dvrnlösmen, das erst durch die Wiener Lehrersektioi
einer beinahe, völligen Vergessenheit entrissen wurde.

Nach einer erquickenden Wanderung von üienz durch dasDebant
tat hinein, wobei die Glödisfpitze, der Ralfkopf, der Debanigrat und
endlich auch der Hochschober mit dem Kleinschober einen Pracht»
vollen, im Sonnenschein funkelnden Talabschluß entwickeln, erreichen
wir nach etwa 6 Sld. die schöne, behagliche und vorzüglich bewirt-
schaftete Hütte der Sektion Lienz. Nach angenehmer Rast haben
wir nun die Wahl zwischen zwei Uebergängen, um zur Hochschober-
Hütte der Wr Letirersektion zu gelangen. Ueber die Gartelscharte
führt ein bequemer, gut gepflegter A.V.-Weg, der 1925 eröffnet, in
seinem Namen das Andenken an einen der ersten Durchsorscher der
Schobergruppe, F r a n z K e i l , wach erhalten wil l . Der zweite
Zugang fühlt über die Mirnitzscharte, nicht gebahnt, gut markiert
und mühsam.- doch er führt in raschem Anstieg bis zur Höhe von
2700 m empor. Aber er zeigt auch gleich, was wir an Größe und
Erhabenheit m der Schobergruppe zu erwarten haben. Da wir, mein
Kamerad und ich, uns trotz reichlicher Semesterzahl und grauer
Haare im geheimen noch immer zu den Jungen und nicht zu den
Kanzlei- und Sitzungsturisten zählen, so steigen wir zur Mirnitz-
scharte empor und sind durch die zahlreichen Bilder alpiner Größe
wie auch durch die mannigfaltige Abwechslung unseres Weges, der
zuweilen sogar zur Vorsicht mahnt, für reichlich fließende Schweiß-
tropfen vollauf entschädig/. I m ersten Abenddnmmer erreichen wir
die Hochschoberhütte (2300 m). „ H i e r st eh ich, r i n g s u m in i ch
ist a l l e s M a c h t . . ," möchten wir mit Klopstock singen! Tief
Unten im Tale lagert betcits tiefviolette Dämmerung, um uns
herum ist fahles Gelb, indes d>e Gipfel des Hochschober^ des Prijakt
!l«nd all der anderen it. leuchtenoes Rot getaucht sind — nicht flam-
mend, wie am Tagesanbruch, sondern ruhig, milde und schön wie
Der alles verzeihende, liebevolle Blick des Alters. Allmählich schwin-
det es, noch ,st die höchste Spitze gelötet, nun auch diese nicht mehr
>— ein schöner Tag, ein Feiertag unseres Lebens ist zu Ende. Und
'nun erst gehen wir in die Hütte hinein. Uebermiitig siehts nicht
uus und groß ist es auch nicht, dieses Alpenhaus — aber gut ist
orln fein! Die Wirtschafterin überrascht uns mit einer Speisekarte,
Me uns.unwillkürlich drängt, erst nach dem rechten Rand derselben,
Der „preislichen" Seite zu fchauen. Aber es geht! Die Hoffnung auf
Verminderung des Körpergewichtes wird auf morgen verschoben.
i 7 " l ? / ^ l wirdZ schon machen! I n guten Betten schlafen wir eine
yerniche Nacht und mit dem ersten Morgengrauen übertrumpfe ich

Wecker und meinen Kameraden — mich hat die Vergfreude
geweckt. Mein Kamerad wll l mich zwar mit dem alten Witz vom
A> 5? ^ ^ lwch auf einige Minuten an die Matratze fesseln, doch
t«y itoße das Fenster auf und lasje ihn, von einem kalten Moraen-
yauch die Faulheit a"e den Knochen blasen. Nach einigen Minuten
— in der Hütte geht es rasch — sind wir im Gastzimmer, haben

A ^ " M i c h e l ! Topf heißen Kaffees intus, bald darauf sind
A « l "3? ^ e l , wohin sie gehören, und wieder in einigen Minu-
, . n « A " b t "ÜZ " " « T a g v o n G o t t gemach t , des w i r
U n s h e r z l i c h f r e u e n " . 1

„Von der Hütt'n weg hatschi
Dann wirst nicht so g'schwinb matsch."

Dieser goldenen Regel folgend, gehen wir's langsam an. Wir
find ja Genießer, und jeder Schritt bringt neue Schönheit! Einem
munteren Wässertem folgend, steigen wir zunächst hinab auf einen
weichen moosigrn Talgru'id, überschreiten einen hellen Bach und
beginnen langsam mit dem Anstieg. Was der Hochschober im Laufe
der Jahrtausende abgeschüttelt hat, das müssen wir nun in mancher
Stufe überschreiten. An der Schoberlacken vorbei geht es immer
steiler und über immer größeres Geröll und Trümmergestein hinauf bis
zum steilansteigenden Schneefeld. Wer wi l l , kann Steigeisen anlegen.
Vorsicht ist ja immer gut, unbedingt notwendig aber sind sie nicht.
Da die ganze Lehne noch im Schatten liegt, ist die Luft bitter kalt,
das Steigen übcr das Schneefeld aber macht tüchtig warm und mit
einem aus der'Tiefe geholten Ahl begrüßen wir die Staniskafcharte,
(etwa 2950 m), eine scharfe Einsattelung zwischen dem Hochschöbsr
und der Robspitze. Die Rast währt nicht lange, aber sie ist Herrlich,
schön. Zurückblickend in der Richtung unseres Anstieges sehen wir
den Großen und Kleinen Prijakt, die uns, gerade von dieser Seite
betrachtet, ihre dräuenden, sehr schwierigen Wände zeigen. Nach
der anderen Seite baut sich die Glocknergruppe auf in einer Pracht

doch davon später; ro.r >ollen sie heute ja noch freier, unge-
hemmter, in ihrer ganzen Entfaltung schauen! Von der Stanicka-
scharte an gehts in die Feljen hinein. Eine Kletterei, nicht gerade
schwierig, aber on mancher Stelle zur Vorsicht oder doch zur Auf»
merksamkeir mahnend. Aber schön! M i t jedem Schritt in dem sicheren
Gestein hebt man sich wieder ein Stückchen empor über die Nicde»
rungen des Lebens in eine freiere Luft, in eine selbst erkämpfte
Freiheit. Und mlt jedem Schritt und Griff geht es auch leichter,
luftiger, „ringer"! V ^ l zu früh — der rechte Bergsteiger hat eben
am Steigen selbst feine Freude — ist die zweite Scharte erreicht, und
nun machen wir w^rklick R.ist mit einer ausgiebigen Ve:; ' 'iq
der. Rucksacklast. Dann noch ein behagliches Hinwegstrecken a »r
Viere im leuchlendcn, wärmenden Sonnenschein — nnc> wel oa
durchaus nicht glauben w' l l , daß das Leben doch schön ist, der soll
heraufkommen zu uns und eine.Weile mithalten! Dann aber kommt
das dicke Ende. Zunächst über Felsen schreitend, gelangen wir bald
an ein sehr steiles, manchmal eisiges Schneefeld zur Linken, mdeg
zur Rechten eine kurze, nicht ausgesetzte, doch nicht ganz leichte
Kletterei zum Givfelgrat hinauf führt. Der Anstieg über das
Schneefeld und dct durch die Felsen treffen auf der Gratwächte zu«
sammen, und haben wir auch diese nach etwa 50 Schritten hinter
uns, so sind wir auf dem Gipfel des Hochschobers. Und nun kommt
die Gipfeltllstl Armseliger Erdenwurm da unten, weißt du wqs
das heißi? Beine uni) Arme und Lunge und Herz rasten wohl^ wenn
wir. in eine Steinnische oder Schneemulde hineingeschmiegt, liegen
und faulenzen: aber die Augen haoen zu tun und die Seele. Sie
gehen auf und trinken in unnennbarem Behagen, in einer Wonne,
die einem Rausche gleicht, all das, was in unerschöpflichem Reichtum

emporgeblickt, den mächtigsten und zugleich schönsten Eindruck macht
er mit seinem ganzen Revier nder vom Gipfel des Hochschobers aus.
Geschlossen steht die Gruppe vor uns, wie eine mächtige Himmels»
bürg und der Traum und Glaube von Walhall — hier fühl ich es
— ist aus solchen Anblicken geboren worden. Und an den König
reihen sich in endloser Zahl die anderen, nicht minder Schönen! Um
ms herum die formenreichcn Gipfel der Schobergnlppe selbst mit
5er Glödisspitze als der ebenmäßigsten und dem Petzeck und dem
Roten Knopf, und die stumpfe und spitze Seiche und. der
Leibnitzkopf und die Mirnitzspitzen und und — doch wozu
noch Namen, das Auge sieht ja doch nur eine namenlose Schönheit
und Pracht. Dann aber begrüßen wir wie liebe Freunde all die
Gipfel, bie wir im Laufe unseres Bergsteigevlebens schon erstiegen
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haben: Da drunten im Reiche der vielzackigen Dolomiten und da
drüben im Firnenglanz der Zillectaler und Stubaier, der Tauern
und der ungezählten anderen herrlichen Gipfel. Und das alles genie-
ßen wir, so lange wir wollen, nicht gedrängt von nachkommenden
Scharen — in seliger, heiliger Vergeinsamkeit.

Vom Kleinschober her beginnt sichs zu regen. Eine Gruppe von drei
Alpinisten überschreitet den Kirnsattel zwischen Klein- und Hochschober
und kommt zu uns Mutige, begeisterte Jugend, tröstliche Zukunft der
Bergsteigers. Sie haben den Aufstieg über den Ostgrat unternommen
und versichern uns mit dem überlegenen Lächeln tatenfreudiger Ju-
gend, daß „gar nichts dran" sei. Wir zerstören ihre Freude nicht,
nehmen uns aber vor, jedem, der den Hochschober noch gar nicht
kennt, zu mahnen, daß der Ostgrat doch etwas schwieriger ist. als
ein Weg auf den Anninger, vor allein, daß das Gestein nicht immer
ganz fest und ruhig ist. Nach fröhlichem Geplauder nehmen wir

Abschied und steigen in den Spuren unserer jungen Freunde hin»
über zum Kleinschober und dann hinab zur Gartel'scharte. M i t jedem
Schritt zur Tiefe sagen wir uns betrübter: Schade, daß es zu Ende
geht! Auf der Gartelscharte umfängt uns bereits die Milde des
Nachmittags, und als wir wieder an unsere traute Hütte herankam»
men. beginnt bereite dĉ - wundervolle Farbenspiel des hereinbrechen,
den Abends. I n der Hütte angelangt, machen wir zunächst aus dem
Bergsteiger wieder einen blanken Kulturmenschen und dann kommt
die so notwendige und auch so gern begrüßte Prosa des Lebens in
der Form vor dampfenden Tirolerknodeln usw. Dann noch ein
gemütliches „Pseiferl", einige muntere Liedl zur Klampf'n und um
halb 10 Uhr gehts in die Klappe. Heute gibt es nicht viele Menschen,
die mit ihren, Schicksal so zufrieden sind wie mein Kamerad' und
ich. Das macht die Vergfieudcl

Schifahrt zwischen Ostern und Pfingsten
P. D i n k e l a c k e r , Sektion Schwaben.

Wie einst das Hochwild durch die zunehmende Vesiedelung in
dle einsamsten Vergtäler abgedrängt wurde, so ergeht es heute der
Hochzunft, die durch oie Ueberfüllung der bekannten Wintersport-
plätze vertrieben, auf der Suche nach neuen Schigefilden in die
hintersten Winkel Tirols vordringt.

Schon lange lockte mich der von der Landecker Trutzburg be-
herrschte Zugang ins Oberinntal, aber immer wieder eilte ich. wie
so viele andere, im Zuge daran vorüber, bekannteren Winterzielen
gu, sei's nach Kühtai oder ins Stubai oder gar ins Zillertal. das
namentlich um den Gerlos ebenfalls als Schigebiet geschätzt wird.

Heuer, in diesem Vorlar-de so schneearmen Winter, war der
Drang des Schioolkcs in die Alpen stärker denn je, Zürs war über-
füllt, in St. Anton kein Platz, in Obergurgl alles besetzt und so war
endlich „Oberinntal" die Losung.

Aus Obladis trieb uns die in der Ostersonne sichtbar schmel-
zende Schneedecke weiter hinein nach S e r f a u s , einem uralten
Bergnest, das vom Innta l aus unsichtbar, 1427 m hoch inmitten
weiter baumloser Schihänge liegt. Hier ist der Schimann noch ein
seltener Gast und gerne wird jeder dort verweilen, wo die ländliche
Stille nur durch das Rauschen der Vrunnen und die nächtliche Ruhe
nur durch den heutzutage so selten gewordenen Stunden sang
des Nachtwächters stimmungsvoll unterbrochen wird. Auch lebt der
Schimann hier noch billig, wie überall, wo der Fremdling nur
vereinzelt auftritt. Der steile Schluchtweg, der von T o s e n s im
Innta l zum Dorf heraufführt, wird Stöckelschuhe noch lange fern
halten.

Aber auch bei den stll>?n Sprfiujern war unsres Bleibens nur
so lange, bis der rasch anschwellende Bcrgbach die Schneebrücken,
auf denen wir früh morgens zu den sonnigen Höhen zogen, restlos
weggeschwemmt hatte. So strebten wir wieder eine Stufe höher,
hinauf zur Alpe K u m p e r d e l l auf 1942 m. Dort ist seit diesem
Winter ein gutes Obdach für uns Schileute aufgetan und die neue
Knapvschastshütte, der im Sommer dort oben auf Kupfer schürfen-
den Bergleute, von des Obersteigers Sohn und Tochter betreut.
Der Hüttenberg ist der 2384 m höhe ü a d i z k o p f , ein Schimugel,
wie er herrlicher sich nirgends findet. Weder Fels noch Baum,
weder Bach noch Zaun behindern den freien Abflug nach allen
Seiten. Weitere Fahrten führen zum R i e f e n t o p f oder zum
2770 m hohen P e d i z k o p f mit idealer, ununterbrochener Abfahrt
bis zur Alm zurück. Für solche, die mit der Schifahrt gerne noch
einen letzten Fellenanstleg verbinden ist der 3007 m hohe F u r g l e r
wegen seiner Fernsicht besonders verlockend, ebenso die Uebergänge
zur Ascher H ü t t e und zur Landecker Schihütte. .

Die Hochfahrt aber bildet die Wanderung vom K o m p e r d e l l
hinüber ins S a m n a u n nach K o m p a t s c h . Freilich ist das eine
Fahrt, die nur bei gaiz günstiger Wetterlage und nur von zünftigen
Schibergsteigern unternommen werden darf. Sie führt 8 Stunden
lang durch einsamstes Hochgebiet in rund 2600 m Höhe, ohne jede
Möglichkeit eines Unterschlupfes oder einer Kürzung, da alle zum
Innta l weisenden Schluchten ungangbar sind. Nach dem A r e z «
joch, das nach 2)^stündigem, teils scharfem Anstieg, erreicht wird,
folgen noch 3 weitere Scharten, es sind deshalb rasch an- und ab»
schnallbare Felle nötig: Küster, wie wir ihn heute als willkom.
menes Hilfsmittel haben, halt nicht für alle Schneearten durch. Hof-
fen wir, daß es der schisportlichen Entwicklung, die uns Schiwristen
schon so manche schitechnische Vefserung geschenkt hat. in Bälde ge-
lingt, daß wir unsere teuren und umständlichen Seehunde einmal in
die Rumpelkammer werfen können. Eine solche Fahrt sollte nicht
im Hochwinter, wenn die Tage kurz, die Kälte groß und die Spuren
tief sind, unternommen werden. Der Unfall, der Heuer im Hornung
bei einer Führungsfahrt hier oben sich ereignete, muß als ernste
Warnung dienen. Bei der schweren Iugänglichkeit des Gebiets und
Her weiten Entfernung bewohnter Talorte kann ein Verletzter trotz
Aufbietung aller Kräfte erst nach vielen, vielen Stunden geborgen
werden; ist er dann im Hochwinter noch nicht erfroren, so hat er
Glück gehabt. Bei Nebel oder Schneetreiben wird i n diesem unüber-
sichtlichen, reichgegliederten Gebiet diese Fahrt lebensgefährlich. Bei

klarem Wetter und Firnschnee, wie wir sie hatten, — meine Fahrt»
genossin war wie immer seit 26 Jahren meine Lebensgefährtin —
ist dieses Unternehmen em Hochgenuß seltenster Art. M i t ihrem
stetigen Wechsel von Aufstieg und Abfahrt, den lockenden Schulungen
und Schiaipfeln rundum, der Hocheinsamkeit und der köstlichen Fern»
ficht auf Fluchthorn, Muttler, Weihkugel und Wildspitze, diese Hoch,
ziele jedes Schialpinisten, kommt ihr kaum eine andere gleich. Der
Abflug von der 2800 Meter hohen O c h s e n b e r g s c h a r t e zur
rund 1000 Meter tiefer gelegenen F l i e ß er A l m ist einzigartiger
Hochgenuß, da unendlich weite ungespurte Schneegefilde jeder Laune
des Läufers freien Spielraum lassen. Unten angelangt muß sich der
Schimann entscheiden, ob er, noch einmal 400 Meter ansteigend,
über den M a t s c h i e b e r l s a t t e l und A l p B e l l a geradewegs
nach K o m p a t s c h ablayren oocr ob er durch's Z a n d e r s b a ch-
t a l über S p i e ß e r m ü h l den Weg nach K o m p a t s c h erreichen
wil l . Der Entschluß nach fast 7stündiger Fahrt noch einmal so hoch
ansteigen zu müssen wird den meisten schwer fallen, zumal nach der
kühlenden Höhenluft hier unten drückende Vackofenhitze lastet. Die
Winterabfahrt wird deshalb zumeist vorgezogen, diese aber führt
eine Stunde lang über trügerische Schneebrücken und einen beidsei»
tiy von Lahnen überschütteten Tobel und bildet so ein sportlich unbe-
friedigendes, nicht ganz harmloses Ende dieser Glanzfahrt.

K o m p a t s c h , ein sonniges auf hoher Halde hängendes schwel»
zer Dörflein in 1717 Meter Höhe, bietet mit drei guten Gast»
Höfen willkommene Unterkunft. Mangels Verbindung mit der
Schweiz ist das Samnaun-Tal. dessen Hauptort Kompatsch bildet, ins
österreichische Zollgebiet einbezogen und so gilt deshalb Schilling und
Paßfreiheit.

Aber auch hier ist schon der Kampf zwischen Junker Lenz und
Bergkönig Winter he>h entbrannt und auch hier wird die Jugend wie
immer, wenn sie unentwegt an dem für recht erkannten Ziele fest-
hält, Sieger bleiben. Während an den Schattseiten unser Weg noch
zwischen mannshohen Schneewallen führt, zirpt an den Sonnen-
Hängen die Goldammer vom Zaun und schafft der Bauer mühsam
mit seinem Weibe die abgerutschte Ackerkrume wieder das kirchdach'
steile Feld hinauf. Sinnreich benutzt er dazu einen Seilzug mit üem
der Obere den Unteren durch sein Gegengewicht hochtreibt. Fast
schämt man sich bei so saurer Arbeit als müßiger Zuschauer. Aber
wer abends den frohen Gesang der Einheimischen lauscht, der fühlt,
in diesem Tale hat der Krieg kein Opfer gefordert.

Das ganze schöne Schigebiet ist zuerst von Handl, Innsbruck, in
seinem Schiführer: „Durch's Samnaun" behandelt worden, später im
Hochgebirgsführer von Walter Flaig, dessen,4. Band „Samnaun"
von Wil ly Gmeiner bearbeitet und mit 3 guten Schilarten ausgestat-
tet ist. Schon Handl regt den Bau einer Schihütte inmitten dieses
einzigartigen Hochgobietes an und nun scheint dieser Wunsch bald in
Erfüllung zu gehen, da eine norddeutsche Sektion, der die Hütte von
den Welschen geraubt wurde, hier im Malfrag eine neue Heimat sich
schaffen wil l . Auch eine schwäbische Sektion plant den Bau einer
Hütte im V i s n i t z t a l , um den Uebergang vom Samnaun ins
Paznaun zu erleichtern: und das Kurhaus Obladis wird ein Schi»
heim im Komperdell errichten, während der Oesterr. Gebirgsuerem
das Knappschaftshaus durch Bewirtschaftung der Winterturistik völ»
lig erschließen wil l . Es ist kein Zweifel, daß durch den Bau einer
Hütte der Besuch dieses einsamen Schiparadieses stark zunehmen und
die Fahrt von Komperdell nach Kompatsch an Gefahr verlieren
wird. Leider ist damit die Frage des schwierigen Zugangs durchs
enge Z a n d e r s t a l noch nicht gelöst.

Aber heute sind es noch wenige, die hier ihre Spuren ziehen,
sonnige Gipfelstunden genießen und abends auf der Komperdellalm
um's Feuer sich finden, wo ein Schilied erklingt. Wir haben uns
wohl gefühlt im Kreise dieser Schipioniere und Pfadfinder hier oben.
Es sind die gleichen Unentwegten, di« wir von Schiwettläufen drau«
ßen im Reich und drüben am Arlberg her kennen. Aber da kommt
mir in den Sinn, daß diese zwanglose Mischung von Schituristik und
Schisport, wie sie bis jetzt zum Vorteile für beide Teile bestand, nun
ein Ende haben soll und daß in den Mitteilungen 1925 ein Munch«
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ner Doktor mit einer Radikalkur alle sportfreudigen Schialpimsten
wie räudige Schafe aus dem Alpenve^ein ausschließen wil l . Und — o
Schreck! Ich selber bin in dessen Augen eine alte „Rennsau", der
sich bis heute nicht schämte, mit den Jungen um die Wette zu laufen
und der es wieder tun wird, wenn ihm Spanntraft und Schwung
dazu verbleibt. Und meine Frau erst — 's ist ja gar nicht zum Aus-
denken — die hat nämlich ein halbes Dutzend Schipreise geholt und ist
stolz darauf! Mein Trost ist. daß Vater Sydow und sein Haupt-
ausschuß hoffentlich ein Einsehen hat und mich in meinem Alpen-
verein drinn lassen, grad s" wie ich bin.

Wie klangen doch die Schihüpfel, die Frohsinn um's Feuer auf
Alp Komperdell ins Leben rief:

Schispc rt und Schituristit
Sind so not, sich verwandt
Drum gehn s, wo ma hinschaut,
Mitncmd Hand in Hand.
Und wollt's einer trennen
Gelingt's ihm doch nie
Die Zwoa g'hörn z'ammen
Gtad wie a Pa^r Schi.
Der oa scbiebt den andern
So wier's es sich g'hört
Und bloß oaner — zum Wandern
I 's nimmer viel wert.

Von Ludwig J a h n e in Klagenfurt.

Als nach Beendigung des Weltkrieges eine Ueberflutung der
Mpen mit Besuchern eintrat und die Schutzhäuser die Menge der
ankommenden Gäste nicht fassen konnten, war der Alpenverein
gezwungen, auf den Schutzhütten zunächst für die Unterkunft seiner
eigenen Mitglieder Sorge zu tragen und alles zu unterlassen, was
einer Anlockung oder Reklame für Schutzhüttenbesuch gleichsehe. Die
Ueberfüllung der Alpenvereinshütten in den besonders bevorzugten
Gebieten besteht auch jetzt noch fort. Wenn von maßgebender Seite
heute mir die Aufforderung zukam, einen Werbeaufsatz für die
südlichen Alpengebiete zu verfassen, so entspringt dies nicht der
Abficht, im Fremdenverkehrs'Interesse eine besondere Propaganda
zu entwickeln, sondern es ist die Anschauung maßgebend, daß wir
nicht nur zu unserer eigenen Freude in die Alpenwelt ziehen
können, sondern daß damit auch ernstere Aufgaben eine Lösung
finden mögen. Solche Aufgaben bestehen für die deutschen Alpen»
reisenden darin, daß sie mit dem Besuch der südlichen Alpenländer
ein nationales Interesse fördern, indem sie den an den Grenzen
ldes Deutschtums sitzenden deutschen Volksgenossen neue Kraft
zuführen und ein Verständnis für die mit der deutschen Grenzwacht
verbundenen Aufgaben beweisen.

M i t diesem Werbeaufsatz wird zunächst an die Tätigkeit des
einstigen deutschen Fremdenverkehrs'Ausschusses für die südlichen
Alpenländer angeknüpft, der sich das Ziel gesetzt hatte, den Strom
Deutscher Reisenden in die südlichen Gebiete zu lenken, um den dort
seßhaften Deutschen die Vorteile des Fremdenverkehrs zuzuführen.
I n diesem Ausschusse arbeiteten mit anderen zielbewußt bis zum
Ausbruch des Weltkrieges die Vertreter der berührten Alpenvereins-
sektionen in Kärnten, Steiermark, Kram und dem Küstenlande und
uns Ergebnis war äußerlich das jährliche Erscheinen des Verzeich-
nisses „Deutsche und deutschfreundliche Gaststätten", sowie die
Herausgabe des „Völkischen Reiseführers" und des „Iulischen
Alpenführers". (Nähere Angaben über diesen Ausschuß enthält der
Aufsatz „Völkisches Fremdenverkehrswesen" von L. Jahne im
Kalender des Deutschen Schuluereins Südmark für.1926, früher
Kärntner Tüdmark Kalender, Klagenfurt, Verlag W. Merkel.)

Das Deutschtum im südslawischen Königreich und in den an
Ital ien gefallenen Üandesteilen ist politisch tot und es ist nicht
abzusehen, ob es noch jemals eine Rolle spielen wird. I n Süd«
kärnten, im gemischtsprachigen Gebiet, leben aber heute noch gute
Deutsche. Wenn dieser Landstrich auch als ein Bestandteil von
Kärnten, unter deutscher Verwaltung steht und dem deutschöster-
reichischen Rumpfstaate angehört, so macht sich dort doch eine I r re -
denta bemerkbar, die von Parteigängern im einstigen Kraln gestützt,
die üosreißuna dieses Gebietes und seine Vereinigung mit den
südslavischen S'aaten als letztes Ziel hat. Es kann also nicht
geleugnet werden, daß damit eine Bedrohung des Deutschtums
gegeben ist. Gegenüber den Ausstreuungen von slowenischer Seite
über eine Bedrückung der slowenischen Bevölkerung in Kärnten sei
gur Aufklärung für reichsdeutsche Leser folgendes mitgeteilt: Die
Slowenen genießen in Kärnten völlige Gleichberechtigung mit den
Deutschen, haben zahlreiche eigene Vereine, die ständig Versamm-
lungen abhalten, eigene Unterstlltzungskassen und Zeitungen. Die
Ämtssprache ist allerdings deutsch, doch kann bei den Behörden sich
jeder Slowene seiner Muttersprache bedienen. Es bestehen bei 80
Schulen mit slowenisch und deutscher Unterrichtssprache, welche Art
sich bestens bewährte. Nur eine kleine, aber rührige Minderheit der
Slowenen verlangt vollständig slowenische Schulen, die von der
Bevölkerung aus naheliegenden Gründen abgelehnt werden. I n
neuester Zeit tauchte der Vorschlag einer „Kultur-Autonomie" für
die Kärntner Slowenen auf, der auch von einzelnen Deutschen außer
Kärnten vertreten wurde und leider auch in reichsdeutschen Blättern
wohlwollende Aufnahme fand. Da es sich dabei nur um eine
verschleierte Vorbereitung für eine Zerreißung Kärntens handelt, so
muß ein solcher Vorschlag entschieden abgelehnt werden, denn die
Volksabstimmung vom 10. Oktober 1920 hat die Entscheidung
gebracht, daß das gemischtsprachige Südkärnten bei Österreich bleibt.

E s w ä r e n a u f u n s e r e n W a n d e r u n g e n a l s o deut»
sche V o l k s g e n o s s e n i n S ü d k ä r n t e n a u f z u s u c h e n ,
d e n e n d a s E r s c h e i n e n z a h l r e i c h e r S t a m m e s b r ü d e r
b e w e i s e n s o l l , d a ß l i e n i c h t v e r l a s s e n s i n d , s o n d e r n
a l s A n g e h ö r i g e e i n e s S e c h z i g m i l l i o n e n - V o l t e s !

v o l l g ü l t i g m i t z ä h l e n . Es handelt sich um den Besuch det
Karawanken, deren Grenzkamm heute Deutschösterreich, bezw.
Kärnten von Jugoslawen scheidet, dann aber auch um die benach«
barten Gebiete. I m Nachstellenden seien die seit dem Kriege dort
bestehenden Verhältnisse kurz geschildert.

Nach Einstellung der Feindseligkeiten hinderte die Grenzsperre
den Verkehr der einst zusammengehörigen Länder und der Wunsch
als Turist und Freund der Vergwelt die Grenzstrecken begehen zu
dürfen, wurde teilweise zwar stillschweigend gestattet, führte aber
erst im Sommer 1925 zu einer amtlichen Vereinbarung, (siehe Mit»
teilungen des 2 . u. Oe. A. V. vom 15. Oktober 1925, S. 223),
welche aber bis heute (Apri l 1926) noch keine öffentliche Gültigkeit
hat, da die Genehmigung durch die gesetzgebenden Körperschaften
der beiden Staateil noch immer aussteht. Man kann wohl den
Grenzkamm der Karawanken stundenlang beschreiten, von dem
südlichen, slavischen Staatsgebiet auf die Gipfel steigen und in die
Schutzhütten dort einkehren, aber es hänqt dies noch immer vom
Wohlwollen der Grenzwächter ab. Ein Hinabsteigen in das süd»
slavische Savetal oder gar zu einer Bahnstation ohne ordnungs«
mäßig gefertigten Pah, unterlasse man aber wohlweislich. Die in
Aussicht gestellte Freiheit des Grenzverkehrs fand in deutschen
Turistenkreisen aber eine geteilte A u f n a h m e . Man fürchtet
einen Mißbrauch zu politischen Zwecken von slavischer Seite und
sah sich deshalb veranlaßt, bei der „Vereinigung zur Wahrung
turistischer Interessen" in Wien zu erklären, daß diese Reiseerleichte-
rungen im jetzigen Maße nicht auf Wunsch von österreichischer Se:te<
sondern auf eine nicht abzuweisende Forderung der flavischen er-
folgten. Die weitere Entwicklung der Verhältnisse ist noch abzu»
warten.

Wenn diese Zellen zum Besuch der Karawanken einladen, so
möge kurz an deren Reize und Vorzüge erinnert werden. Sie sind
reich an landschaftlichen Schönheiten, malerischen Talschlüssen,
besitzen leicht zugängliche Gipfel von über 2000 m Höhe mit weiter
Aussicht. Erreicht wird das Gebirge im mittleren Teil durch die
Karawankenbahn zwischen Klagcnfurt und Villach mit vielen
Stationen, im östlichen durch die Lokalbahn von Kllhnsdorf—
Völkermarkt nach Eisenkappel. Die Wege sind gut, fast durchaus
bezeichnet und die Unterkünfte zufriedenstellend, die Bevölkerung
freundlich, mit nationalen Gegnern kommt der Fremde kaum in
Berührung.

Der erhoffte Aufschwung des Fremdenverkehrs nach der Er«
öffnung der Tauern» und Karawankenbahn ist allerdings, nicht ein»
getreten und ergab nur in den großen Sommerfrischen am Wörther«,
Millstätter« und Ossiachersoe eine namhafte Zunahme. Dafür gingen
mehrere neugebaute größere Hotels im südlichen Gebiete Kärntens
ein und wurden zu Erholungsheimen von Verbänden umgestaltet
oder für private Wohnzwecke verwendet. Damit ist aber ein wesent»
licher Mangel von Unterkünften in den Karawanken nicht eingetre-
ten. So manche Enttäuschung wäre unterblieben, Hätte man sich
beim Fremdenverkehr auf die Werbung gut bürgerlicher, deutscher
Kreise eingerichtet und nicht die anspruchsvollen, fremdsprachigen
Ausländer als Gäste erhofft. Umso willkommener ist nach dieser
üblen Erfahrung heute der deutsche Reifende in Südkärnten.

Der Wintersport nahm auch in den Karawanken einen großen
Aufschwung und veranlagte nun schon das dritte Jahr die Winter«
bewirtschaftung der Klagenfurter-Hütte auf der Matschacher Alpe
(erbaut 1906 vom Gau Karawanken der A.V.S. Klagenfurt). I m
Sommer ist der Besuch dieser reizend gelegenen Hütte der beliebteste
Tagesausflug von Klagenfurt. Deshalb ist diese Hütte an Sonntagen
meist überfüllt, denn sie bietet den Stützpunkt für die schönen Gipfel
Hochstuhl und Vertatscha, während der aussichtsreiche Kossiak leicht
über Almboden in 1 ^ Stunden erreicht wird. Die Lage der Hütte
zwischen dem schönen Bären« und Vodental und dem nahen Üoibl»
tal mit dem sehenswerten Tschaukofall und der romantischen
Tschappaschlucht gewährt den Besuchern viel Abwechslung auf der
Wanderung.

Die heimischen Turisten besuchen noch gern die westlich gelegene
Värentaler Kotschna und den Kahlkogel (Toliza), dessen einst von
unserer Sektion Kram geschaffene Hütte den Iugoflaven anheimfiel.
I m weiteren Westen eröffnet« im Herbst 1925 unsere Sektion
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Villach die neue Hertha-Hütte für den Mittagskogel, der leider
Asher die Bewirtschaftung vom Iagdbesitzer nicht gestattet wurde.

I m östlichen Teil der Karawanten zieht das Gebiet von Eisen-
lappel zahlreiche Besucher an. Dieser freundliche deutsche Ort ist
Nicht nur prächtig gelegen, sondern bietet den Ausgang für die Be-
steigung des Hochobirs, unter dessen Gipfel das ganzjährig bewirt-
schaftete Rainer Schutzhaus des Oesterreichischen Turistenklubs steht,
das auch im Winter jeden Sonntag ein Häuflein von Schifahrern
vereint. Der aussichtsreiche Ursulaberg 1690 m. auf dessen Gipfel
der Gau Karawanken der S. Klagenfurt 1912 ein Schutzhaus
«rbaute, liegt heute völlig in Jugoslawen und wird von der Haltestelle
Gutenstein—Streiteben am schnellsten besucht.

I n diesem Gebiet gibt es noch einige besuchenswerte Berge,
wie die interessante Felskuppe der Uschowa mit ihren Felstoren.
Es bietet aber mit dem Vellachtale heute den e i n z i g e n Zugang
von österreichischer Seite in die prächtigen, wildromantischen Sann-
laler. oder Steineralpen. Den Stützpunkt für ihren Besuch bildet
das zwei Stunden ober Eisenkappel im lauschigen Wald gelegene
Bad Vellach mit seinem heilkräftigen Eisensäuerling. Von dort
gelangt man in 4—5 Stunden zum Sannlaler Sattel, der die Grenze
Nach Iugoslavien bildet, dann kommt man von dort auf eine Reihe
von Gipfeln noch über österreichisches Gebiet. Sind die Grenz-
erleichterungen Tatfache geworden, dann kann von Bad Nellach eine
beliebte Rundfahrt in das Logartal über den Paulitschsattel hin
Und über den St. Leonhard (Paslich)-Sattel zurück ausgeführt
werden.

Es wird dann aber auch die Wanderung über den Seebergpah
mit feinem herrlichen Anblick der Nordabstürze der Sannwler
Alpen auszuführen fein und weiter durch das Kankertal und die
Ioishütte unferer einstigen Sektion Krain auf dem mächtigen
Grintouz. Die staatlichen Vereinbarungen sehen den Besuch der
ganzen Sanntaler Alpen für österreichische Turisten vor. Es werden
Uns dort wohl tief wehmütige Empfindungen beschleichen bei dem
Bewußtsein, daß wir deutsche Alpinisten in diesem Gebiet durch
Jahrzehnte fleißig gearbeitet haben und uns nun alles entrissen
wurde.

Die gleichen traurigen Empfindungen berühren uns, wollten
Wir in die großartigen Iulifchen Alpen eindringen, deren Ruhm und
Herrlichkeit soeben das Aufsehen erregende Buch Dr. Kugys („Aus
dem Leben eines Bergsteigers") wieder in lebhafte Erinnerung
bringt. Sie liegen vollständig im südslavischen Staat, die westlichen
Nbhänge fielen fogar I tal ien zu. Auch die künftigen Verkehrserleich-
terungen räumen den österreichischen Turisten den Zugang zum
Trlglau nur durch zwel Nordtäler, das Kot- und Uratatal ein. Auch
dl« Südslaven werben noch immer um den Besuch ihres Landes

durch Deutsche und gaben zu diesem Zwecke im Vorjahr einen
kleinen Führer durch Slowenien in deutscher Sprache heraus (von
Rudolf Vadjura. Tourist Osf'ce. Ljubljana). Wi r erfahren aus
mefem, mit hübschen Bildern ausgestatteten Büchlein, daß die vom
D. u. 0e. Alpenuerein einst erbauten Hütten am Triglau längst
umgetauft sind und das Deschmann-Haus jetzt ..Staniceu dom", das
Maria Theresien-Haus ..Aleksandruu dom" heißt und natürlich 'n
den Besitz des slowenischen Alpenoereins übergingen. Wer in die
Jütischen Alpen wil l , wird auch in der nächsten Zukunft sich mit
einem regelrechten Pah ausrüsten müssen, bis einmal diese Reise«
beschrankungen fallen.

Die östlichen Iu l ier mit dem Manhart. dem Wischbera und
Montasch sind heute in I tal ien gelegen. I n den T a l o r t e n , in
^arvis, Raibl. im Canaltal b',s Pon>s>l treffen wir D e u t s c h e
oder überwiegend deutsche Bevölkerung und die Sprachgrenze gegen
Pontebba war ja einst eine ganz schroffe. Die Deutschen dort werden
ihre Eigenart wohl nicht so bald aufgeben, trotz der einschneidenden
politischen Veränderungen, weshalb ein Besuch deutscher Turisten
dort gewiß freudige Empfindungen auslösen wird.

Noch haben wir im südlichen Kärnten ein Gebiet, das sehr
abgeschieden ist. wenn auch nicht national bedroht. Das sind die
Karnischen Alpen, welche ihre Zugänge vom obersten Gailtal. dem
üessachtlll und seinen Quertälern erhalten, die alle auf Kärntner
Boden liegen und deutsch sind. Auch jene soweit nach Südwest vor«
geschobenen Siedlungen wird ein Besuch aus dem deutschen Mutter»
lande erfreuen, zumal dort die Sektion ..Austritt" neuestens eine
rege Tätigkeit entfaltet und mit der neuen Eduard Pichl-Hlltte am
Wolayersee dem herrlichen Verggebiet einen guten Stützpunkt
verlieh. Dem gleichen Zweck dienen die Raudenscharten- und die
Torkofel-Hütte, welche aus ehemaligen Militärbaracken umgestaltet
wurden und unbewirtschaftet find.

An den Schluß dieser Einladung zu Bergfahrten möchten wir
noch die M a h n u n g setzen, daß bei Ueberschreitung der süd->
slavischen und italienischen Grenze alles taktvoller Weise vermieden
werden muh. was irgend einer Aufreizung der Nachbarstaaten
gleichsieht. I m Allgemeinen ist der Alpenflaue ein angenehmer
Menschenschlag, den Fremden freundlich gefinnt und macht außer«
dem mit dem Deutschen gern ein Geschäft. Die Vereisung des süd«
lichen Alpengebietes ist aber kein Opser, sondern jeder wird voll
der schönen genossenen Eindrücke in seine Heimat zurückkehren, aber
auch bei nächster Gelegenheit gern wiederkommen. Wanderungen in
Südkärnten kommen abei auch schon deshalb in Betracht, weil unter
den heutigen Verhältnissen die in Altitalien gelegenen Teile der
Alpen besser nicht zu besuchen sind.

Vie ThiwinOerhütts am Sabachsees
Von Ministerialrat a. D.

Wer noch stille Winkel und weglose Gebiete der Alpen kennt.
W sie schweigend hüten wie Heiligtümer und den Menfchenstrom
mit seinem Lärm und seiner Unrast fern halten. Wahr ist's, daß
dl« ursprüngliche Aufgabe des Alpenvereins, „die Kenntnis der
Alpen im Allgemeinen zu erweitern und zu verbreiten, sowie die
Bereisung der Ostalpen )U erleichtern" im großen und ganzen
zelöst ist. Aber neue Aufgaben sind heruorgewachsenl Die uner-
chö'pfliche Alpenwelt zeigt uns, je näher wir sie kennen lernen und
« mehr sie uns durch Anschauung und Literatur ans Herz gewach-
en, sooiele Vildungswerte für Geist und Körper, individueller und

jozilller Art daß neue Hütten blondere Aufgaben zu übernehmen
, laben. Die Berufenen, die nach Körperstärkung und Erhebung der
Seele Verlangenden fordern es. Die reifere Jugend wil l zu abhär-
tendem, fchauendem und in die Sache vertiefendem Wandern er»
Hogen sein; die gebildeten Naturfreunde verlangen nach stiller Muße,
wo sie in ungetrübter H'ngabe an die Berge nicht nur mit trunke-
nem Auge deren Schönheit genießen, sondern auch ihren Zauber auf
das Gemüt ro-rken lassen; die Forschernaturen brauchen Plätze,
wo sie den Wundern des Werdens und Vergehens der Natur mehr
denn !e nachspüren wollen; Gelegenheiten müssen geschaffen wer-
den, damit Reichsdeutsche und Alpenuolk zu besserem Verstehen
Und Kennenlernen sich zusammenfmden, damit alle, die Mutter
Germania geboren, nicht nur diesseits, fondern auch jenseits des
Nrenners, zu einer großen deutschen Volksgemeinschaft sich ver»
«inen; jeder einzelne von uns wi l l einer Selbsterziehung, einer
Nerinnerlichung durch die Ernabenyeit der Hochgebirgsnatur teil»
hastig werden, indem er nicht von Tal zu Tal läuft oder von Hütte
zu Hütte stürmt, sondern mit den Bergen Zwiesprache kalten, ihre
Sprache verstehen, ihren reinen, freien Geist auf sich wirken lassen
wi l l . Das alles aber weist auf ein tieferes Erfassen der Alpen»
natur, d. h. letzten Grundes auf Arbeit an sich und anderen hinaus.
Zuerst wollen die Sektionen, namentlich die draußen im flachen

nde, sich als zu tätigem Schaffen Verpflichtete anfehen, wenn sie
ihren Mitgliedern nickt nur Winterunterhaltungen bieten, sondern
sie zu ideal gesinnten Natur» und Volksfreunden, zu Verehrern der
«Npen- und Naturschönheit, zu zieltlaren Bergsteigern erziehen
wollen.
^ Dieser Aufgabe waren sich di« Thüringer Sektionen Weimar,
»polda, Jena, Rudolstadt, Saalteld, Pößneck. Schleiz, Meinungen,

Dr. M o l l b e r g , Weimar.

Hildburghausen und Schmalkalden bewußt, als sie sich zum Bau
der „Thüringer Hütte" am Habachkees, unweit der ehemaligen
Habachhütte der Sektion Bor in vereinigten. Am 31. Jul i d. I .
wird sie geweiht, vorher aber schon, wenn auch in beschränkter
Ausdehnung, eröffnet, worüber noch berichtet wird.

Von Kufstein—Wärgl oder von Salzburg her führt uns die
Bahn nach Hell a. See und die Kleinbahn dann durch den grünen
Pinzgau. Zur Linken grüßt die vergletscherte Tauernkette herab,
neben uns die schäumende Salzach. Bei der, Station Habach, oder
auch vorher schon in Vrambach verlassen wir die Bahn, lassen nörd»
lich die Kitzbuhler Alpen mit dem Wildkogel unmittelbar hinter
uns und wandern südwärts I n wenigen Minuten ist der Eingang
des Habachtales erreicht, zur Rechten der Gamskogel, zur Linken
der Zwölferkogel als mächtige Torpfeiler, zwischen denen das wilde
Vergkind, der Habach, h«raus in das Salzachtal stürzt. An seinem
linken Ufer hin, 20—IM m über ihm läuft ein Karrenweg im
Schatten hoher Fichten und Lärchen dahin, die uvwaldähnlich an
den Felswänden hinaufsteigen. Diese Schroffen aber, von Schluchten
zerrissen, senden Nasserjälle von 100 uiid mehr Metern herab und
bieten dem Auge ein bezauberndes Schauspiel: wie zarte Schleier
überlleiden die einen die senkrechten Steilwände, wie Giehbäche
schleudern di? andern d-e Wassermassen im Bogen herab und er»
zeugen ein donnerndes Getöse, das sich in brausender Musik der
Ache in ihrem ausgehöhlten B?tt fortsetzt. Kaum ein Stündchen wan»
dern wir im Schatten des Waldes, da öffnet er sich, und erstaunt
schauen wir im Süden den Talschluß: den ausgedehnten Habach»
gletscher und aus ihm wie eine Riesenpyramide emporragend den
Echwarzkopf, daneben den Kratzenberg, in deren Schutz und Schal»
ten die neue Hütte steht. Dies bezaubernde Bi ld verläßt uns nie
wieder und der Blick auf den vergletscherten Talschluh macht das
kaum 6 Stunden lange, anft ansteigende Habachtal zu einem der
schönsten Hochalpentäler, indem es nicht durck starke Krümmungen
oder vorgelagerte Vergnüge zerst'ickelt wird, sondern bei all seinen
leichten Windungen dem Auge stets das kühne Halbrund der Glet-
scherwelt zeigt. Den Talboden bedecken reizend« Almen mit ihre«
Hütten; die Ache begleitet uns jetzt rechts; die Nasserfälle nehmen,
je mehr wir uns den vorgestreckten Zungen der Gletscher nähern,
an Zahl und Größe zu; die Talwände sind bis zu mittlerer Höhe
weiter mit Baumrlesen geschmückt und über diesen starren hoch oben
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links und rechts die wilden Jacken und Schroffen, während der Eis«
palast im Süden das Auge emporzieht und di« Seele mit Erwar«
tungen erfüllt.

Nach leichtem dreistündigen Marsch kehren wir in der sauberen
„Alpenrose", die neuerdings durch einen nebenstehenden geräumi«
yen Nebenbau einer großen Anzahl Gäste Nachtquartier bietet, zu
/kurzer Rast ein, und sind dann in knapp 2 Stunden auf gutem
Pfad, der langsam an der östlichen Talfeite emporsteigt, am Tal»
M u ß angelangt. Eine 80—100 m hohe Eismand stürzt zu unserer
Rechten schroff ab: rings im Halbrund werfen die Gletscher im
wilden Getöse Giehbäche in den Talschlund: und wi r stehen in
etwa einer halben Stunde auf Serpentinen an der östlichen
Talwand bequem zur Weitalpe empor und stehen vor unserer
schmucken Hütte, einem schlichten Granitbau, fest und sicher in einer
Höhe von genau 2400 m.

Durch eine offene Vorhalle gelangen wir in, den geräumigen
Flur. Um den Vorflur herum gruppieren sich die Kühe in zentraler
Lage, das Gastzimmer, der Fiih^erraum, ein Schlafraum und die
Stube des Wirtes. Das Gastz'mmer bietet 40 Personen Raum und
gewährt von der Giebelfront den Blick ins Tal hinaus, von der
anderen Seite auf die in gleicher Höhe und tiefer gelegenen Glet-
»scher. Toilette, Keller und Vorratsräume sind vorgesehen.

I n dem darunter liegenden, Sommer und Winter geöffneten
Untergeschoß befindet sich für Selbstbeköstiger ein Raum mit Herd
,und Ruhebänken und daneben ein Zimmerchen für die im Gebirge
bediensteten Fürster.

Das eine Treppe hoch befindliche Obergeschoß dient ausschließ-
lich als Schlafraum, der aber 'n 6 Einzelräume geteilt ist, in denen
50 Matratzenlager mit Wolldecken untergebracht sind. I m Dach»
geschah endlich sind noch die Heulager, 25 Säcke mit Heu gestopft.
Bei restloser Ausnutzung der Räume, einschließlich Untergeschoß,
Iägerstube und kleinem Schlafraum neben der Küche, bietet die
Hütte 100 Personen Nachtquartier. — An der Giebelseite
liegt ein geebneter freier Plstz, der bei sonnigem Wetter wegen,
der reizvollen Aussicht gern als Freisitz aufgesucht werden wird
und daneben ein größeres Wasserbecken, das durch den an der Hütte
unmittelbar vorü'berfließenden kleinen Vach gespeist wird.

Die Hütte ist im Sommer bewirtschaftet, auf das einfachste und
ganz im Sinne der Tölzer Bestimmungen eingerichtet, und soll aus
Sicherheits- und Sparsamkeitsrückfichten elektrische Anlage für Licht-,
Heiz» und Spülzwecke erhalten, die durch Benutzung des erwähnten
Wässerchens eingerichtet werden kann.

. Von der Hütte aus yenießen wir ein Bild unbeschreiblich schöner
Hochgebirgswelt. I m Süden schließen den Blick die Dreitausender:
Kratzenberg, Schwarztopf, Grüner und Platriger Habach und
Hohe Fürlegg, denen das massige Habachkees nördlich vorgelagert ist
und unmittelbar vor den Hüttenfenstern liegt. I m Westen schließen
sich dann weitere Dreitausender der wilden, mit Einzelglerschern ve.
legten Kämme nach Norden hin an. die das Habachtal vom Untern
Sulzbachtal und östlich vom Hollersbachtal scheiden. Kratzenberg und
Schwarzkopf, sowie der Larmkoael, mit ihren wunderbaren Fern«
blicken auf Venediger bis Großglockner und über die nördlichen Kalt«
alpenkette, sind unsere Hüttenberge. Watzmann, Steinernes Meer,
Hochkönig, Wilder Kaiser heben sich stolz heraus. Nach Süden aber
ists die Welt der Dolomiten, die das Auge bezaubert. Als Ueber«
gange seien genannt die Larmkogelscharte.'die uns zu dem reizvollen
Kratzenbergsee. ins Hollersbachtal und immer weiter ostwärts führt,
und die Schwarzkopfscharte, die zum Viltragenkees, zur Prager Hütt«
und von da mannigfach nach dem Süden leitet. Türistische Aufgaben
von besonderem Wert bieten die schon erwähnten Seitenwände des
Tales mit teilweise noch nicht durchforschten Gipfelgebieten. Der
Glanzpunkt aber wird immer die Besteigung des Vencdigers bleiben.
I hn unmittelbar von Norden her zu gewinnen, diese Aufgabe hat die
Thüringer Hütte mit einem 5—Wündiaen Gletschermarsch übernom«
men. War bisher der Weg über die Prager Hütte eine Notwendig«
keit, so geht man nunmehr ohne Höhennerluste über das Habachkees
nach Südwesten, dann über die Habaclischarte und das Nördliche
Viltragenkees zum Unteren Sulzbach-Törl und nun wie von der
Kürsinger-Hlltte her über die Venedigerscharte zum Großvenediger.

So bieten sich für Bergsteiger in jener Hochgebirgs«
welt Probleme in Hülle und Fülle, wie auch den weniaer Geübten
und die Jugend Aufgaben und Naturschönheiten, Erlebnisse und
Taten erwarten, die jeden einzelnen, der es ernst meint mit den
Bergen, zu Lebensinhalten von unvergänglichem sittlichen und ästhe.
tischen Werte werden. Und noch eins hat die Hütte erstehen lassen:
die Liebe zum Deutschtum! Wenn sie an ihrem bescheidenen Teile
mit dazu beitragen könnte, daß der Gedanke des Zusammengehörens
der österreichischen und reichsdeutschen Brüder durch Gespräch und
Handschlag der Besucher vertieft und lobendig gemacht würde, und
wenn die Treue zu unseren Südtirolern dadurch Ausdruck fände, daß
von der Hütte, als einer Verbindungsbrücke, immer mehr hinab«
wanderten zu den Verratenen, um sie zu stärken in ihrer Not. damit
fie aushalten, bis Blut wieder zu Blut kommt, das nur Unnatur
auseinandergerissen: dann wäre unser Wunsch erfüllt, daß die Hütte
ein Bekenntnis und eine-Schutchütte des Deutschtums sein dürfte. —

Von Dr. Karl A r n o l d in Hannover.

I m Laufe der Jahre hat die Sektion Hannover einen Höhen-
weg gebaut, welcher am. Wurtenkees in »der Sonnblickgruppe begin»
newd, stets in einer Höhe von 2300—2400 m über die Feldfeescharte
zum Niederen Tauern führt und dann weiter zu der im Vorjahre
eröffneten Unterstandshütte der Sektion Minden, nördlich der
Hindenburghöhe. Ueber diese führt hierher auch ein guter Weg von
Mallnitz (4 St.). Nun geht der Weg weiter zum Tauernsee, 160 m

, »südlich des Hohen Tauern, über den hier der Weg nach Gastein ab»
zweigt. Vom Tauernsee, wiederholt den hochinteressanten Heiden«
,weg kreuzend, erreicht man das Hannoverhaus (9—10 Stunden vom
Wurtenkees). Dann zieht der Weg weiter zur Klahap. (Kleine
'Schaf-)scharte zur großen Elendscharte und Osnabrllckerhütte. Seit
Jahren war nun die Sektion Hannover bestrebt, ihren Höhenweg

, bis Zur Lasfacher« (Winkel-)fcharte fortzusetzen, um dadurch auch die
RunAur Hannoueihaus—Gießenerhütte—Schmidhütte zu ermöa.»
lichen, allein die Iagdpächter zwangen die Grundbesitzer, die

, Genehmigung zum Bau zu verweigern. Nach dem Krieg über»
nahmen die Grundbesitzer die Jagd selbst und hatten die Ginsicht.

" daß ein Gehen auf vorhandenen Wegen das Wild weniger beun»
ruhigt, wie wechselndes Umhersteigen. So gelang es denn der
Sektion Hannover, nach mehr als 30jährigen Verhandlungen, 1924

" die Erlaubnis zum We^bau und dessen Oeffentlichkeitserklärung zu
erhalten. Freilich wäre diese jetzt nicht mehr nötig gewesen, denn
inzwischen trat im Land Kärnten und Salzburg ein Gesetz in Kraft,
»welches zu alpinen Zwecken die Expropriation aller geeigneten Plätze
!gestattet, sowie t>ie Entnahme von Bauholz und den Bezug von

' Wasser; da wir aber mit den Bewohnern des Mallnitztals von jeher
' >in herzlichem Einvernehmen leben, sahen wir von solchen Maß»
! regeln ab und zahlten 1000 Schillinge für das Wegerecht. Da die
! Erhaltung der sich immer mehr ausdehnenden Wege schließlich die
< Sektion zu stark belastete, traten wir dieselben meist an befreundete
j Sektionen ab und 1924 erklärte sich auch die Sektion Celle bereit,
, den Wegbau zur Lassacher Scharte zu übernehmen, der dann 1925
l vollendet und am 1. September feierlich eröffnet wurde. Der Celler»
i lweg beginnt an der Klahapscharte (2526 m, 1>s Std. ös t l i ch v o m
H a n n o v e r h a u s ) , wo er von dem zur Osnabrückerhütte führen»
den Wog abzwcigl. Infolge der nach Westen in steilen Wänden
abfallenden Törl-, Eeller», Körl . und Mojsisovicsspitze verliert der
Weg viel an Höhe, ist aber außerdem der großartigste und abmechs»
lungsreichste Teil des ganzen Höhenweges. Am T'örlriegel entfaltet

sich ein neues Bild und dies ist wieder der Fall beim Erreichen der
gleich hoch liegenden Schöberalm (2230 m), (2 Std. v o n d e r
K l a h a p - S c h a r t e ) , dort wird die Sektion Celle eine der
Almhütten zu einer Unterstandshütte ausbauen. Großartig ist der
Talschluß mit den gewaltigen Felswänden der Hochalmspitze und
dem zu ihren Füßen liegendem Winkelkees; zu diesem in Serpentinen
ansteigend und es dann überquerend, erreicht man zuletzt duriH
eine steile Felsrunse (Drahtseil) nach weiteren 1 ^ Std. die Las»
sacherscharte mit großartigem Blick nach Osten und Westen. Von
der Scharte erreicht man nach Osten in 2 Std. die Hochalmspitze
(3355 m) oder nach Westen in 3—4 Std. über das Säuleck die
Schmidhütte (2280 m); jedoch sind beide Wege nur für schwinde!«
freie und trittsichere Gänger ratfam. Von der Scharte nach Süden
absteigend, gelangt man tn 1—1>i Std. auf dem noch nicht vollende«
ten Schwarzburgerweg zur Gießeneihütte im Gößgraben (2230 m),
wobei man aber die auf die Felsblöcke gelegten Steine beobachte,
falls man sich n»cĥ  !n dem fürchterlichen Trümmergewirr verlaufen
wi l l ! Von der Gießenerhütte kommt man auf gutem Wege, vorbei
an der Oberen und Unteren Kahlmeyeralm, in 35 Std. zum Gast«
Haus Pflügelhof (845 m). von wo regelmäßiger Autoverkehr über
Gmlind zur Station Spittal der Tauernbahn stattfindet, oder man
steigt auf gutem Wege in 256 Std. zur Mallnitzer-(Doessen?l'^! harte
(2720 m), dann der Markierung folgend, fast weglos, d»'ch ein
Feld von Felstrümmern in 15s Std. zur Schmidhütte und da m auf
gutem Wege in 3 Std. durch das schöne Dössental hinab nach Mallnitz.
Leider fehlt noch das Schlußstück des Hähenweges vom Sonnblick
hinüber zum Glocknerhaus (5—6 Std.), durch deffen Herstellung
nicht nur der bis jetzt durch den Abstieg nach Heiligenblut (1400 m)
bedingte Höhenverlust vermieden, sondern auch ein Anschluß an die
vom Glocknerhaus ausgehenden Höhenwege geschaffen würde, der
eine in der Alpenwelt an Länge einzig dastehende Höhenwanderung
ermöglichen würde; allein die Heiligenbluter Grundbesitzer verwei«
gern die Genehmigung zu diesem Wegbau, da sie befürchten, daß
durch denselben Heiligenblut an Verkehr verliere! Die stets über
Rasen führende Route ist aber auch ohne Weg leicht zu finden:
Man steigt vom Seebichlhaus (2450 m) zur Isohypse (2600 m) an,
umgeht auf derselben die Gjaidtroghöhe. steigt nach NW. zum Punkt
1883 ab und erreicht in westlicher Richtung die Kafereckalm und
dann die Glocknerstraße beim Pallick (1950 m) 1 Std. vor dem
Glocknerhaus. Höchst lohnend für Geübte ist folgende Höhenwande«
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rung vom Sonnblick aus, die ich vor Jahren mit dem Führer
Schwaiger-Gastein und dem Bergknappen Saupper-Rauris machte,
vber einer Bitte der mir befreundeten Iagdpächter des Gebietes
folgend, bisher nicht veröffentlichte: Man steigt hinab zur Pilatus-
Icharte und den Goldzechk^pf umgehend, zur Goldzechscharte, wo das
verfallende höchste Bergwerk Europas liegt; nun leicht zum Hoch-
narr (1 Std.) und über Punkt 3074, den ich „Arlthöhe" benannte,
zu Ehren des um das Raurisertal hochverdienten Wilhelm v. Arlt,
zum Krumlkeeskopf und über Punkt 3009, den ich meinem Ans«

bacher Freund und Landsmann, dem alpinen Schriftsteller Heinrich
Noe zu Ehien „Noespitze" taufte, zum Modereck und hinab zur
Weißenbachscharte (2600 m, in 3 ^ Std.). Von hier nach Westen
zum Hochtor (2570 m) und dann unter den Südwänden des Wasser«
radkopfes zum Glocknerhaus (2140 m, in 4 Std.). Die sicher zur
Ausführung kommende Fahrstraße Glocknerhaus—Hochtor—Fuscher«
tor—Herleiten wird auch die Ausführung des Schlußstückes unsere»
Höhenweges erzwingen!

Oberpolizeiliche Vorschriften zum Schuhe einheimischer pssanzenarten gegen Ausrottung
Vayer. slaatsminislerwm des Innern.

Gemäß Art. 1, 7. 22d Abs. I I des PStrGV. erläßt das Staats.
Ministerium des Innern für den gesamten Umfang des Staatsge-
biets nachstehende oberpolizeiliche Vorschriften:

3 1.
I. Pflanzen und Pflanzenteile der in der Anlage aufgeführten

Arten dürfen unbeschadet der land« und forstwirtschaftlichen Nutzung
der Grundstücke, auf denen d!e Pflanzen wachsen bis auf weiteres
nicht gepflückt werden. Unter dem gleichen Vorbehalt dürfen Pflan-
zen und Pflanzenteile der in der Anlage aufgeführten Arien auch
nicht gewerbsmäßig feilgehalten, verkauft, vertauscht, erworben,
versendet oder sonst in den Verkehr gebracht werden.

II. Erlaubnisscheine, die von den Vezirkspolizeibehörden für das
Sammeln und den Verkauf der in der Anlage aufgeführten Pflanzen
ausgestellt wurden, verlieren mit dem Zeitpunkte des Inkrafttretens
dieser oberpolizeilichen Vorschriften ihre Güliigkeit.

8 2.
I. Das Verbot des 81 Abs. I Satz 2 erstreckt sich auch auf getrocknete

und eingeführte Pflanzen dieser Arten. Nicht unter die Verbote des
§ 1 Abs. I fallen die in Gärten gezogenen Pflanzen dieser Arten.

II. Wer Pflanzen dieser Arten im Garten zieht, um sie gewerb-
lich in den Verkehr zu bringen, hat dies bei der Ortspolizeibehörde
anzumelden und ist verpflichtet, den mit Ausweis versehenen Be-
amten der Polizei oder amtlichen Sachverständigen Einsicht in sei-
nen Betrieb zu gewähren.

8 3.
Vorstehende Bestimmungen gelten nicht für unbewurgelte Blü»

ten des d6ii6dolu8 uiFsi- (schwarze Nießwurz).

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen in 8 1 Abs. 1 8 2

werden an Geld bis zu 150 Reichsmark oder mit Haft bestraft.
8 5.

I. Weitergehende, von den Regierungen, Kammern des Innern
oder den Vezirkspolizeibehörden erlassene Vorschriften zum Schütze
von einheimischen Pflanzen gegen Ausrottung, bleiben unberührt.

II. Die Gewährung grundsätzlicher Ausnahmen behält sich das
Staatsministerium des Innern vor.

8 6.
Diese oberpolizeilichen Vorschriften treten mit ihrer Vertun»

düng in Kraft.
München, den 4. Jul i 1925.

Slühel.
1. Edelweiß, Ouapdalium leoutop^ämm,
2. Alpenveilchen, Oyolaiueu euroMum,
3. rostrote Alpenrose, Rboäoäsuärou luiLutuw,
4. rauhaarige Alpenrose, Ndoäoäouäi-ou kirLutuiu,
5. Vergmandel, ^.uswons aipiua,
6. Vrunelle, Xi^ritsiia ni^ra,
7. schwarze Nießwurz, 2s11eboi'U8 niger (bewurzelt),
8. Frauenschuh, O^xripLümiu oaloeolun,
9. weiße Seerose, ^mpliä,«. aida,

10. wohlriechendes Steinrösl, Dazidiis onsoium,
11. gestreiftes Steinrösl, vapkus striata,
12. Zirbelkiefer, ?iuu3 Osludra,
13. stengellofer Enzian, üeutiaun. aoauli«,
14. wildwachsende Aurikel, klimula »urioula, Gamsblume
15. Türkenbundlilie, I^ilium

Das kloine Land Vorarlberg am Gestade des blauen Voüensees, ein-
gebettet zwischen den hohen Bergen Tirols, Bayern und der Schweiz,
hat eine herrlich schöne und seltene Alpenflora. Das Land wird jedes
Jahr von Taufenden besucht, die in der Mehrzahl aus Bayern,
Württemberg, Baden, aber auch aus allen sonstigen Teilen deut-
Zcher Gaue kommen. Die Sektionen Lindau, Ravensberg, Viber-
ach, Mannheim, Wiesbaden, Reutlingen, Worms, Freiburg i. B.,
Saarbrücken, Stuttgart, Tübingen, Göppingen und die Pfälzer
Sektionen haben das Land und feine Berge schätzen gelernt und
w Vorarlberg Hütten errichtet, damit ihre Mitglieder von dort
aus die Berge besteigen, die herrliche Alpenwelt bewundern und
nachts an einem sicheren Orte von den Beschwerden des Tages
ausruhen können. Die Gäste sind im Lande gerne gesehen. Be-
dauerlicherweise zeigen sich öfters Bergsteiger, und darunter sind
nicht wenig Reichsdeutsche, wenig rücksichtsvoll und mißbrauchen
die ihnen gebotene Gastfreundschaft dadurch, daß sie bei der Heim-
reise eine Unmenge schöner und seltener Alpenpflanzen mit nach
Hause schleppen. Um diesem Mißbrauch zu steuern, wurde schon
im Jahre 1915 ein Gesetz zum Schütze der Alpenpflanzen geschaf-
fen, das folgende Pflanzen bei Strafe unter Schutz stellt: ^Ipen-
Akelei (^yuileLia alpina), Läelraute (H,rtemi8m muteliina und
«pic^ta), ^.lpen'^,8ter (^.zter alpine), Lrd8cneibe (O^damen
europaeum), k°lÄuen8cnun (Ovpripeäium calceolu8), ^lpen Nann8-
treu (Lr^nLium alpinum) Lnxiane (Qentiaua lutea, paimonica.
vurpureä, punktätta), L6elwei88 (Qnapnalium 1eontopo6ium).
^ouerlil ie (I^ilium duldiierum). I'ürkendunä (I^ilium NältaLon),
Männertreu (Lrunellen 3cnxvÄi-28tänäel), M^r i teHa niLra. rudra.
3UÄveo!en8), Zteckpaime (Hex ayuikolium ). Äerdelkieier (P1nu8
cemdra) uncl Lide (^axu8 baccÄta.) Teils aus Unkenntnis des
Gesetzes, teils aus Sorglosigkeit und Uebermut wird mit diesen ge-
schützten Pflanzen arger Mißbrauch getrieben; sie werden abge-

rissen, ausgegraben und in Menge mit nach Hause genommen.
Die Zsitungen des Landes bringen fast jede Woche Nachrichten,
wie Pflanzenfreunde an den Kopfstationen der einzelnen Bahnen
den Unfug und den Raubbau an den schönsten Alpenpflanzen be«,
obachten können. Das Gesetz bewilligt den Besuchern höchstens
10 Stück von einer Pflanze. Da die Bergsteiger in vielen Fällen
nicht soviel S e l b s t b e h e r r s c h u n g aufbringen, um sich mit
dieser ohnehin schon großen Zahl von Blumen zu begnügen, sollte
ein neues, wesentlich verschärftes Gesetz geschaffen werden, das auf
die Dauer mehrerer Jahre das Pflücken der geschützten Alpen»
pflanzen ganz verbietet. Es ist gewiß eine harte Maßregel, die
aber durch die Tatsachen nur zu begründet ist. Es ist keine Sel»
tenheit, daß reichsdeutsche Bergsteiger beim Verlassen des Landes
große Büsche und bis zu 10 Kilo Alpenrosen und weit über das
erlaubte Maß hinaus Edelweiß mit nach Hause nehmen. Man
kann an den Grenzstationen ganze Kolonnen Bergsteiger lieob»
achten, die übergroße Sträuße von Alpenpflanzen in den Händen
tragen oder am Rucksack halbverwelkt hängen haben. I n den Jahren
1923 und 1924 wurden im politischen Bezirk Vregenz allein 38
Fälle von Gesetzübertretung mit Geldstrafen von über 600 Schil»
ling belegt. Da das Höchstausmaß der Strafe von 30 Schilling
viel zu niedrig ist, sind Bestrebungen im Gange, die Strafe auf
mindestens 50 Schilling zu erhöhen. Wenn man die Verwüstungen
sieht, die von gewissenlosen Leuten angerichtet werden, erscheint
uns diese Strafe viel zu niedrig. Wenn man bedenkt, daß in Bayern
das Pflücken seltener Pflanzen überhaupt g a n z v e r b o t e n ist,
sollten die Besucher der Vorarlberger Berge soviel S e l b s t b e -
h e r r s c h u n g aufbringen und mithelfen, die ohnehin schon stark
gelichtete Flora des Landes zu erhalten. — Dem Vorarlberger
Landtag liegt ein Gesetzentwurf vor, der den Pflanzenschutz in
viel stärkerer Form erfaßt, als dies bisher der Fall ist.

Johann Schwimmer.

Die Mitteilung des Herrn Iacobi-Saarbrücken in Nr. 5 der
»Mitteilungen" hat uns insofern überrascht, als uns bisher von kei-
ner Seite, auch nicht von Herrn Qacobi, Beschwerden über die An-
lage mitgeteilt worden sind. Zweifellos muß Herr Iacobi sich zu
tzmer Zeit auf der Hütte befunden haben, als die Anlage erst provi-
sorllsch im Betrieb war. jks ist richtig, daß in dieser Zeit ein Surren

der Turbine während' der Nacht zu hören war, welches aber ohne
jede Schwierigkeit durch entsprechende Isolierung der Anlage und.
durch geeignete Einrichtung der Ubmasserleiwng beseitigt wird. Dies»
letzteren Arbeiten konnten im Jahre 1925 nicht mehr vollständig er«
ledigt werden. Diese Anstände smtz hienach für die Beurteilung der
Anlage an sich bedeutungslos und e» ist ohne Zweifel, tzaß naO
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Durchführung der kleinen noch erforderlichen Arbeiten keine Ge-
räusche mehr entstehen werden. Selbst bei dem provisorischen Be-
trieb war das Surren übrigens kaum wahrnehmbar. Eine etwaige
Störung ist aber auch dadurch vollkommen abzustellen, daß die An-
lage bei Nacht außer Betrieb gesetzt wird. Durch kleine Accumula-
Wren-Watterien, die tagsüber geladen werden und deren Ausstellung
und Bedienung nur wenig kostet, kann eine besondere Nachtbeleuch-
tung eingerichtet werden.

Nach unseren Erfahrungen kann es gar keinem Zweifel unter-
liegen, daß die Vorzüge der Anlage in Bezug auf hygienische Ein-
richtungen wie Wasserspülung, Abwasser, Trinkwasserversorgung,
rasche Bedienung, Verringerung der Feuersgefahr, Ersparnis an
Transportkosten, elektrische Heizung und Beleuchtung, so echobliche

Hütten und Wege
hütlenbelrieb 1926. Die L i n d a u er « H ü t t e im Gauertal

(Rhätikon) ist derzeit n ich t bewirtschaftet. Der Betrieb wird erst
am 1. Juni wieder aufgenommen. — Die Hütten der S. O b e r l a n d
(München): L a m s e n j o c h h ü t t e (1970 m) und F a l k e n h ü t t e
(1850 m) nächst dem Sviellistjoch im Karwendel werden ab Pfingsten
bis Ende September bewirtschaftet werden. Die V o r d e r k a i s er-
f e l d e n - H ü t t e (1389 m) im Kaisergebirge ist ganzjährig bewirt-
schaftet. — Die T u t z i n g e r h ü t t e an der Benediktenwand ist ab
22. Mai von dem Hüttenpächter Auer wieder voll bewirtschaftet. —
Die T ö l g e r H ü t t e (1835 m) am Schafreuter wird ab 18. Mai ein-
fach bewirtschaftet. Zugänge von Hinterriß, Vorderriß, Achensee, Fall.
— DK S. Sonneberg gibt bekannt, daß ihr P u r t s c h e l l e r . H a u s
am Hohen Göll zu Pfingsten, wenn da noch nicht schneefrei aber An-
fang Juni eröffnet wird. — Die K r a n a b ets a t t e l h ü t t e der S.
Gmunden im Höllengebirge «hat nun nach der Vergrößerung 100
Schlafstellen. Die Hütte ist seit Mitte März ständig bewirtschaftet.
— Das A d m o n t e r H a u s der S. Ennstal-Admont am Natter-
riegel (Ennstaler Alpen) ist von Pfingsten bis 1. Oktober bewirtschaf-
tet. Sämtliche Zugänge sind in bester Beschaffenheit. — Die G e-
r a e r h ü t t e am Olperer (nächst Bahnstation St. Jodok am Vren»
nor) wird anläßlich der Wngsttage vom 21. bis 27. Ma i bewirtschaftet.
Der Sommerbetrieb wird ab 20. Juni bis Mitte September währen.
Llustunft im Gasthaus „zur Post" in S t . I o d o t und bei P l a t t -
n « r m I n n s b r u c k . Drecheiligenstr. 33. — Die K r e f e l d e r .
H ü t t e am Kitzstein wird an den Pfingsttagen in einfacher Weise von
Bergführer Alexander Enzinger, Kaprun, bewirtschaftet. — Die
G t s ß e n e r h ü t t e (223a m) wird Heuer vom 1. Jul i bis 15. Sep-
tember bewirtschaftet und bietet bequeme Unterkunft für 25 Perso-
nen. Sie steht im oberen G ö ß k a r . zwischen Hochalm- und Reißeck-
gruppe. Schönster Zugang vom P f l ü g l h o f im Maltatal durch
den herrlichen G ö ß g r a b e n . Weitere Zugänge von M a l l n i t z
durch das Dössental über die Mallnitzer Scharte auf dem Gmündner
Weg oder vom Hannoverhaus über die Lassacher Scharte auf dem
C e l l e r - und S c h w a r z b u r g er Weg. Die Hütte bietet reiche Gele-
genheit zu Eis» u. Kletterturen: von ihr aus ist der nächste Ausstieg zur
H o c h a l m s p i t z e auf dem N u d o l s t a e d t er W e g in 4 Std.
— Die S, W i e n teilt mU, daß ihre G i g l a chsee. H ü t t e , K a i n -
Vrecht- , M a i t z e n - und R o t g ü l d e n - H ü t t e ab Pfingsten
wieder voll bewirtschaftet werden. — Die von der Sektion
Villach neu erbaute V e r t a Hüt te auf der Ferlachevalpe unterm
G r o ß e n M i t t a g s k o g e l (Karawanken) wird Psingftsamstag
den 22. Ma i eröffnet. Sie ist von der Bahnstation Ledenitzen (Linie
Villach—Ähling—Trieft) in 3 ^ Stunden auf markiertem Waldwege
hu erreichen und bildet den Stützpunkt für die Ersteigung des Gro-
ßen Mitwgskogels (2144 m) und für die Kammwanderung vom
Mittagskogel zum Kahlkogel und zum Hochstuhl. Die Hütte wird bis
gegen Ende September durch den Pächter Herrn Max Frühstück be-
wirtschaftet werden.

Von den Hütten der S. Innsbruck. Die Winterbewirtschaftung
der F r a n z S e n n « H ü t t e (Stubai) endet am 17. Mai, der Som-
merdetrieb wird am 22. Ma i (Pfingstsamstag) aufgenommen. I n
der Zwischenzeit Ut die Hütte nur beschränkt benutzbar, wegen Som-
meworbereitung. Sonst Unterkunft für 30 Besucher. Auskünfte bei
V « t t F a l b esoner , Bergführer in B ä r e n b a d , Post Neustift.
— Die B e t t e l w u r f h ü t t e und das S o l s t e i n h a u s (Karwen-
del) werden am 22. Ma i bis Mitte Oktober bewirtschaftet werden.

Schuhhüllen der Sektion Salzburg. Das Z e p p e z a u e r h a u s
wird am 9. Mai , die S o l d e n H ü t t e am 16. Mai, die K u r s in»
g e r h ü t t e am 22. Ma i eröffnet: das S t a h l h a u s M ganzjährig
bewirtschaftet. DieOb e r s u l z b a chhütte dient im Sommer als
Matevialdepot für den Neubau der Kürsingerhütte, ist daher für Tu-
rfften nicht benutzbar.

Von den Hütten der Sektion Stuttgart. Das W ü r t t e m b e r -
a e r H a u s im oberen Medriol, 2200 m, in prachtvoller Umgebung
(Talstation Zams, Schnellzugsstation Landeck) ist voraussichtlich vom
1V. Juni 1929 ob bewirtschaftet. .Sehr schöner Zugang durch das
Jammer Loch, 4 Std. Etwa 20 Gipfelbesteigungen von der Hütte
au, möglich. Die S i m < m s h ü t t e an der Wetterspitze, 2004 m,

sind, daß die Anlage mit gutem Gewissen empfohlen werden kann.
Natürlich muß eine Hütte die ein Wasserwerk haben wil l , in der
Nähe eines fließenden Wassers erstellt werden. Unter solchen Um»
ständen sind natürliche Wassergeräusche (Wasserfälle) nicht ganz zu
vermeiden. Das wird aber erfahrungsgemäß vom Bergsteiger als
natürliche Erscheinung nicht nur nicht abgelehnt, sondern begrüßt.

Die Einrichtung der Anlage kann also einwandfrei getroffen
werden. Die vielen Besucher des Württemberger Hauses im Som»
mer 1925 haben neben der entzückenden Lage des Hauses mit dem
prachtvollen Ausblick auf die Zentralalpen auch die technische Ein«
richtung besonders gelobt. Nach Durchführung der noch erforderlichen
kleinen Arbeiten werden sich auch die künftigen Besucher von den
großen Vorzügen der Einrichtung überzeugen können.

(Talstation Holzgau im üechtal, Autoverbindung von Reuite und von
Langen) ist vom 15. Juni 1926 an durch den Bergführer Wolf von
Bach im Lechtal bewirtschaftet. Vergturen: Wetterspitze. Feuerspitze,
Griestalersvitze, 4 Festen usw., Uebergang zum Kaiserjochhaus. zur
Ansbacher-, Memminger-, Augsburger-Hütte und zum Württem»
berger-Haus. — Di? G e r a e r - H ü t t e ist während der Pfingst-
tage, sobald das Wei!-.r es irgendwie zuläßt, geöffnet und voll
bewirtschaftet.

Von der Kemvlenerhütle. Die Hütte — jetzt 150 Besucher fas-
send — wird ab 20. Mai bewirtschaftet werden. Sie wird Heuer
wieder — zum 20. Ma l — von Bergführer I . Frey betreut, der be-
müht sein wird, den Zugang von Spielmannsau gangbar zu halten.

Hüllenerf<ch'.'ungen. Nach den neuesten Ausgaben aller in Frage
kommenden Führer (Von Hütte zu Hütte. Ratgeber für Alpenwan-
dcrer, Schrigs Schiführer usw.) besitzt das im Tux.er Hauptkamm
2533 m hoch gelegene S p a n n a g e l H a u s des Oesterr. Turi i tm-
Clubs (Zentrale Wien) in der allen Mernhütte einen mit Alpen-
vereinsschlüssel zugänglichen Winterraum. I n Mairhofen wu^de
uns von verschiedenen Seiten diese Angabe bestätigt, trotzdem be,
schafften wir uns vorsichtshalber noch den Oe.-T.-C.-Schlüssel im
letzten Talort Hintertür, wo man über die Zugänglichkeit der Hütte
nichts Sicheres erfahren konnte. Als wir am 1. Apri l gegen 6 Uhr
abends vor der Hütte anlangten, fanden wir die den „Winter»
räum" bergende Weryhütte, abgesehen von dem kleinen, nur vor»
riegelten Vorraum, der im Sommer den Zugang zum Spannagel-
haus vermittelt, mit Privatschloß versperrt und sämtliche Läden
und Fenster fest vernagelt, so daß wir uns gezwungen sahen, uns
durch Ausbiegen einer eisernen Fensterstange und mühsames Ent-
fernen der Nägel durch ein bereits zerbrochenes Fenster Zugang
zu dem famosen „Winterramn" zu verschaffen. Er stellt im Som-
mer die Waschküche des Spannagelhauses dar und enthält außer
einem wackeligen kleinen Ofen, einem Stuhl, einer Truhe mit et-
was Holz, 6 Decken und 5 Lager, von denen 3 durch herabtroMN-
des Wasser ziemlich stark in Fäulnis übergegangen waren (wir
hackten Tags darauf in Erwartung weiteren Zuzugs mit dem Pickel
das verfilzte Stroh heraus und ließen an der Sonne trocknen, was
noch zu retten war). Besondere Schwierigkeiten machte die Entfer-
nung der Schneemassen im Dachraum über den Lagern, da keiner-
lei Geräte, nicht einmal eine Schaufel vorhanden war. Vicr Kame-
raden, die am nächsten Tage nachkamen, zogen eine nächtliche Ab-
fahrt nach Hintertür einem Uebernachten in dem abstoßenden Raum
vor, als wir jedoch am 3. Apri l vom Olperer zurückkamen, fanden
wir 3 weitere Schifahrer vor. denen die folgende Nacht mit einer
Decke in ähnlich guter Erinnerung bleiben dürfte wie uns. — Nach-
dem ich zu Ostern 1924 auf der ebenfalls dem Oe. T.-C. gehörigen
Salzburger Hütte am Kitzsteinhorn so ziemlich die gleichen Ver»
Hältnisse angetroffen habe, scheint mir eine Mahnung zur Vorsicht
am Platze. Dr. K. Hoffmann, Sekt. A. S. C. München.

Ausrüstung.
Warnung. Bergsteigen und Schilaufen ist zur Volksbewegung

geworden, alpine Ausrüstung demgemäß zur Massenware. Daß da-
bei neben manchem Guten sehr viel Minderwertiges auf den Markt
kommt, ist unvermeidlich, kein Grund zur Beunruhigung. Trotzdem
scheint es mir notwendig, vor zwei viel genannten Gletschersalben —
U l t r a z e o z o n und B i b i a n a — ausdrücklich zu warnen, denn
beide sind geeignet, schwere gesundheitliche Störungen herbeizufüh»
ren. Durch eingehende Versuche, deren leidendes Objekt teils ich selbst,
tetls Turenkameraden von mir waren, habe ich festgestellt: Ultra»
zeozon und Bibiana sind das gerade Gegenteil einer Lichlfchutzsalbe!
Bei Anwendung einer guten Gletschersalbe (z. B. Nivalin) keinerlei
Verbrennung, bei bloßem Einfetten (z. V. mit Vaseline) leichtes
Erythem, bei ungeschützter Haut etwas stärkeres Ernthem, bei Ve»
nützung von Ultrazeozon oder Bibiana bösartige Verbrennungen mit
starkem Fieber, z. T. direkte Ekzeme! Eine wirklich brauchbare Glet-
schersalbe darf die- Haut in keiner Weise reizen, sie darf auch bei
größter Hitze nicht ablaufen und muß so viel Hink enthalten, daß die»
es eine dünne weiße oder rötliche Schutzschicht gegen die Bestrich» -

, ung bildet. Dr. G. D y h r e n f u r t h , Mv. -Pro f .
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Das ungünstige Urteil Wer UünMozon hat mich sehr verwun«
dert, da ich und Freund« von mir bei langen Eis« und Schneeturen
bie beste Erfahrung damit gemacht haben. Vielleicht hat der War«
ner eine schlechtgowordene Tube erwischt? Hanns B a r t h .

«Deye»Sonnenbrand.Pasle". Das Bedürfnis nach einem be.
sonders für den alpinen Schlläufer und Bergsteiger geeigneten Vor«
jbeugungsmtttel gegen Sonnen» und Gletscherbrand hat nach mehr»
jährigen Versuchen A d o l f D e y e s ein ausgezeichnetes Ergebnis
5n Form einer k o m p a k t e n Sonnenbrandpaste gezeitigt. Die
Erwartungen, die ich als Bergsteiger in gleicher Weise wie als
Arzt gehegt habe, fand ich bei längeren Versuchen mit dieser Paste
erfüllt. Zunächst bedeutet die K o n s i s t e n z des Mittels als «ine
Masse in der Festigkeit von Seife einen begrüßenswerten Fort»
schritt gegenüber den bisherigen cremeartigen Erzeugnissen, die de«
kanntlich eine stark schmierende Wirkung haben. Die „ D e y e «
Pas te " wird durch einfaches Einreiben auf die der Sonne ausge«
setzten Stellen gebracht und verbindet sich so gut mit der Haut, so
>daß äußerlich kaum eine sichtbare Schicht der Substanz zurückbleibt.
Nach meinen Erfahrungen genügte eine sehr sparsame Anwendung
bei zeitweiliger, sinngemäßer Wiederholung, um die Merkmale des
Sonnenbrandes (gerötete und entzündete, bzw. aufgesprungene
Haut) fast ganz Zu vermeiden. Die Hauptsache ist natürlich, daß
das Mittel nicht zu spät, sondern rechtzeitig vor Einwirkung der
Sonne, also prophylaktisch verwendet wird, wenngleich die von mir
überprüfte chemische Zusammensetzung aus vegetabilischen Fetten
u. a. auch Zweifellos eine heilende Wirkung bei schon eingetrete«
nen Erythemen auslösen kann. Meine Verfuche mit der „Deye-Paste"
neben anderen Mitteln haben mich zur Ueberzeugung gebracht,
daß mit ihr das beste bisher gefundene Sonnenschutzmittel in den
Gebrauch kommt. Vom ärztlichen Standpunkt aus erscheint mir
die Verwendung dieses Mittels auch ganz allgemein empfehlenswert
g u r t ä g l i c h e n H a u t p f l e g e u n d i m S o n n e n b a d , spe«
giell bei Sportsleuten aller Art, die irgendwie Witterungseinflüs«
sen ausgesetzt sind. Wie mir mitgeteilt wurde, ist der Vertrieb der
„Deye-Paste" den Spotgeschäften freigegeben: wenn nicht erhält«
lich, wende man sich an das S p o r t h a u s M ü n z i n g e r ,
M ü n c h e n . Dr. Karl Hannemann.

Alpine Lichtbildner! Jene, die sich des automatischen Ve«
lichtungsmessers „Iustophot" bedienen wollen, geben wir auf Grund
Zahlreicher Anfragen bekannt, daß das Instrument bei Messungen
>in jeder Höhenlage verwendet werden kann und immer einwand«
freie Resultate ergibt. W jedoch das Auge durch die große Licht«
»fülle in den höheren Regionen oder bei Schnee mit üichteinwirkung
überladen oder durch diese ermüdet, dann empfiehlt es sich, vor
der Messung das Auge einige Sekunden zu schließen und auszu«
ruhen.

Verkehr
Ermäßigte Fahrt für reichsdeulsche Gebirgsreisende auf den öfter»

reichlichen Bundesbahnen. Das M e r k h e f t , das die Venützungs«
Ibestimmungen und das Verzeichnis der aufliegenden Fahrtarten, fer«
ner die Vorverkaufsstellen in Deutschland und Oesterreich enthält, ist
!in 2. Auflage erschienen. Es ist M bezichen vom „Verband zur
Wahrung allgcm. turist. Interessen" in Wien 8. üaudonaasse 60 oder
von der Geschäftsstelle der „Allgemeinen Vergsteiger«Zeitung" in
München, Zeppel'mstr. 57 gegen Voreinsendung des Preises von 20
Pfennig zuzüglich Postgeld in Briefmarken oder bar.

Ermäßigte Turislenfahrkarlen im Allerseegebiet. Mi t 1. Ma i
werden Zur Belebung und zur Steigerung des Turistonverkehrs in
dem bisher etwas vernachlähigten Verkehrsgebiete des Attersees
ermäßigte Turistenfahrkarten ausgegeben. Durch das Entgegenkom«
men der Firma Ing . Stern u. Komp., welche die Lokalbahn Vöckla«
markt—Attersee und die Schiffahrt auf dem Attersee betreibt, ist es
gelungen, zwei solche Karten bewilligt Zu erhalten und zwar: Von
Kammer nach Unterach und Zurück, Preis 4 S., von Vöcklamarkt (ein«
schließlich der elektrischen Bahn über Attersee nach Unterach und zu«
rück, Preis 5 S. Diese Karten sind 7 Tage giltlg und ist zweimalige
Fahrtunterbrechung gestattet, so daß es leicht ist, das Schafberggebiet
«und das westliche Höllengebirge (Hochleckenhaus u. a.) zu besuchen.
Der Gebrauch dieser Karten unterliegt denselben strengen Vedingun«
gen wie der für Turistenkarten auf der Bundesbahn. (Mißbrauch für
Sommerfrifchler, Geschäftsreisen wird geahndet.) Die Ermäßigung
beträgt 3656 Prozent in beiden Relationen. Die Karten werden in
den nächsten Tagen in den Verkaufsstellen des Verbandes zur Wah«
rung allgemeiner turistischer Interessen in Wien, Linz, Wels, Att«
Inang-Puchheim. Salzburg, Passau und München erhältlich sein.-

Aufnahme der Flugverbindung zwischen Innsbruck und München.
Die Tiroler Landes-Verkehrszentrule teilt mit: M i t dem 12. Apr i l
hat die Süddeutsche Üuft.Hansa A.G. den Luftverkehr zwischen Mün-
chen und Innsbruck wieder aufgenommen. Das Flugzeug startet
w München um 13.30, landet in Innsbruck um 14.^5 Uhr. Der
Mückflug von Innsbruck erfolgt um 17.00. bie Ankunft in München
um 1s. 16 M r . Ab 19. Apri l wird noch ein zweiter Kurs einge«
achtet: München ab 8, Innsbruck an 9.15 Uhr. Innsbruck ab 11:45,
München an 13 Uhr. Der Preis für einen Flug Innsbruck-Mün,
chen beläuft sich auf 35 ^c pro Person. Jeder F lugMt hat Anspruch

auf Ift t« Freigepäck. Die Fracht Mr Ueb«raepäck beläuft sich aul
0H> °̂ t pro kg. I u jedem abgehenden und ankommenden F lugM»
ist die Verbindung mit dem Inneren der Stadt Innsbruck Heine«
stellt: Pendelverkehr zwischen Flugplatz und Boznerplatz: T i r o l »
Landes-Reisebüro.

Auskunftsslelle für Tirol. Sämtliche Auskünfte über Tiro l wer»
den schriftlich und mündlich durch das Tiroler LandesVerlehrsamt t«
Innsbruck kostenlos erteilt.

«Amtlicher öslerr. Taschenfahrplan (Sommerdienst 1926)". Zahl-
reichen Anregungen nachkommend.hat sich das Bundesministerium A r
Handel und Verkehr (Generaldirektion für das Post-, Telegraphen»
und Fernsprechwesen) entschlossen, die kleine Ausgabe des amtlichen
österr. Kursbuches für den Sommerdienst I M erstmalig in einem
handlichen Formate als „Amtlicher österr. Taschenfahrplan" heraus«
zugeben. Das im Verlage der Österreichischen Staatsdruckerei b««
reits erschienene, 526 Seiten umfassende Kursbuch enthält sämtlich«
Eisenbahn«, Kraftwagen, und Schisfahrtsvevbindungen in Oesterreich
und im südlichen Bayern, sowie die Eisenbahntarife und ist um den
Verschleißpreis von 1 S 40 g bei allen Bahnhosbuch,handlungen, den
Vahnkassen und Postämtern sowie bei allen übrigen in Betracht kom-
menden Verschleißstellen erhältlich.

Perfonalnachrichlen
Eingesandt. — Danksagung.

Anläßlich meines 80. Geburtstages kamen mir aus Alpenvereins«
kreisen des Deutschen Reiches, Oesterreiclis und der Tschechoslowakei
so viele liebenswürdige Erinnerungen und Glückwünsche zu. daß ich
nicht imstande bin, alle einzeln zu beantworten. Ich benutze dccher
die „Mitteilungen", um allen Jenen, die meiner gedachten, den aller«
herzlichsten Dank hiesür auszusprechen und ihre Glückwünsche zu
erwidern. Teplitz-Schönau, den 20. Apri l 1926. Reginald Czermack«
Warteck.

Gottfried Merzbacher 5. I n München starb am 16. März d. I .
im 80. Lebensjahre Dr. G o t t f r i e d M e r z b a c h e r , einer der
erfolgreichsten und fleißigsten Bergsteiger in den ereignisreichen letz«
ten drei Dezenten des vorigen und im ersten des gegenwärtigen Jahr«
Hunderts, der bedeutenden Anteil an der Erschließung unserer Alpen
und asiatischen Gebirge hatte. Seine Haupterfolge holte er sich zuerst
in den Dolomiten, wo er die Erstersteigungen von selten besuchten
Gipfeln der Agordiner Dolomiten (Mte. Pizzon, Mte. Schiara, Safso
di Vosco nero), dann des Vernels, Sasso Vernale und Punta
Tasca (in der Marmolatagruppe). der Mugonispitzen, des Vaiolet«.
hauptturme, der Tschamin- und Tscheinerspitze, des Antermojakogels,
Molignons, Gr. Valbuonkogels (im Rosengarten) und etlicher Spit«
Zen in der Sellagruppe, in den Geitzler. und Tschierspitzen ausführte.
Aber auch sonst stand er als einer der frühesten Bergsteiger auf
manch stolzer Zinne, darunter die 6. Vernina-Ueberschreitung und die
Meije im Dauphmee. Aber auch in den Nördlichen Kalkalpen war er
bahnbrechend tätig und seine unvergeßlichste Leistung ist hier 1881
die erste Besteigung des T o t e n k i r c h l s im Wilden Kaiser. Sein«
wertvollste Leistung war aber seine Kaukasus-Expedition im I a h «
1891, die er in Begleitung von L u d w i g P u r t s c h e l l e r und der
Kaiser Führer J o h a n n K e h r er und J o h a n n U n t e r w e g er
ausgeführt und deren Ergebnisse und Erlebnisse dann im zweibandi«
gen Prachtwerk: „Aus den Hochregionen des Kaukasus" festgehalten
hat. Er ging auch späterhin noch mehrmals in die zentralasiatischen
Gebirge, wo ihn besonders der Tianschan (Himmelsgebirge) anzog.
Auch hierüber erschien 1916 ein von der Bayer. Akademie der Wissen«
schaften gefördertes Werk, das aber mehr für Gelehrte als Berg«-
steiger bestimmt ist. Hatte sich Prof. Mevzbacher auch in den letzten
Ieiten, seinem Alter gemäß, sehr zurückgezogen, so verfolgte er doch
aufmerksam als stiller Beobachter die Entwicklung des Alpinismus,
der mit seinem Tode einen feiner getreuesten und idealgesinnten An«
Hänger verloren hat. Die Vergsteigerschaft wird G o t t f r i e ß
M e r z b a c h e r stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

kamillo Vetter s. Am 25. Febr. ist in Kreuzungen am Boden»
see im Alter von 82 Jahren Herr Konsul K a m i l l o V e t t e r ge«
starben. Er war ein begeisterter Freund und ein opferwilliges Mit»
glied unseres Alpenvereins (S. Karlsruhe) und hat unserer ehemall«
gen Sektion K r a i n durch namhafte Spenden manche Weg«
bauten ermöglicht. I hm zu Ehren wurde der Zugang von
der V o ß h ü t t e zum P r t s a n g „Konsul Vetter-Weg" genannt.
Mi t O. von Pfifter befreundet, waren beide in jungen Jahren Türen«
lameraden. Alle, die Konsul Vetter kannten, werden dem wackeren
Manne ein gutes Andenken wahren.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Sektion klagenfurl. Am 20. Jänner hielt die Sektion ihre gut
besuchte Jahresversammlung ab, di« an die Stelle des bisherigen ver»
dienswollen Obmannes Ing . H. S c h i n d l e r Herrn Prof. Dr. V.
P a s c h i n g e ? wählte. Die Sektion zählte Ende 1925 1258 Mit«
glieder, die Jugendgruppee 62. Gegenüber dem Vorjahre bedeutet
dies ein Zuwachs von 60 Mitgliedern. I m Mittelpunkt des Set«
tionswirkens steht der durch den vermehrten Besuch notwendig g ^
Mrdene Uusbau des Glocknechauses, dem ein zweite» SWApen



Nr. 9 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 105

aufgesetzt werden soll. Anläßlich der 50 Iachrseier des Glocknerhauses
wird Mitte August eine würdige, jedoch einfache Feier im Glockner-
Hause stattfinden. — Um 3. März folgte die Jahresversammlung der
Ortsgruppe der Sektion, des G a u e s K a r a w a n k e n . Der Gau
dessen Obhut die Klagenfurterhütte in den Karawanken unterstellt ist
hat im abgelaufenen Jahre Wegverbesserungen und Markierungen in
seinem Arbeitsgebiet durchgeführt und plant neue für das laufende
Vereinsjahr. Er hat 405 Mitglieder.

seklion Oelsnih l. V. Am 14. Januar d'. I . fand die satzungs-
mäßige Jahresversammlung statt, die sich eines guten Besuches er
freute. Aus dem Tätigkeitsberichte ist zu entnehmen, daß die Sek
iion 174 A- und 11 B-Mitglieder zählt. Der Jahresbeitrag für 1926
wurde einschl. der Kosten für die jedem A-Mitgliede zugehenden M i t
Teilungen auf 12 N M . festgesetzt. Die Sektion hat der Schwester
sektion Plauen i. V. als nachträgliches Iubiläumsangebinde eine
„Sperken-Ecke" auf der Plauener Hütte gestiftet. Der bisherige
Vorstand mit Herrn Fabrikbesitzer Kurt Wielat als 1. Vorsitzenden
wurde einstimmig wiedergewählt.
, seklion «Die Reichensleiner">Wien. Der Sektion war es gelun
gen, Kapitän F i n c h noch zu einem zweiten Vortrag in Wien zu
gewinnen, der im Großen Musikvereinssaal stattfand und wieder
Massenbesuch hatte. Auf diese Weise hatten auch jene Gelegenheit,
die anschaulichen und fesselnden Ausführungen des Vortragenden zu
hören, die beim 1. Vortrag keinen Platz gefunden hatten. Es waren
aber auch viele zum zweitenmal Zuhörer dieses bedeutungsvollsten
Vortrages der heurigen Vortragszeit. Der Sektion gebührt das gleiche
Lob und der Dank der Wiener Bergsteigerschaft.

Alpine Ausbildungskurse der S. Auslria im Wiener Ausflugs
gebiet an je vier Sonntagen. Um auch jenen Gelegenheit zur alpi
nistischen Ausbildung zu geben, welche nicht einen Teil ihres Urlaubs
hiezu verwenden können, werden drei Kurse, und zwar a) ein An-
fängerkurs, b) ein solcher für Fortgeschrittene und c) ein Turenkurs
in den Monaten Ma i , Juni und Jul i abachalten werden. Wie schon
die jeweilige Bezeichnung deutlich zum Ausdruck bringt, ist jeder in
der Lage, nach Einschätzung des eigenen Könnens, sich einen dieser
Kurse auszuwählen. Hiebei sei bemerkt, daß die Teilnahme am
Kurse b und c nicht die Absoluierung des Kurses a bezw. b zur Vor-
aussetzung haben muß. Auch bei diesen Kursen wurde, wie beim
hochalpinen, mit dem bisherigen Brauch gebrochen und die Tätigkeit
wie die Fahrten mehr als in den vergangenen Jahren in alpines Ge-
lände verlegt Die Leitung und Fübrung obliegt der Führerschaft der
Sektion Austria, die in bewährter Weise chrer Aufgabe gerecht wer-
den wird. Zur Deckung der Kosten wird ein geringer Beitrag (S 3,
S 5) eingehoben werden. (NichtMitglieder S IN bis 20). Anmeldun-
gen und Auskünfte durch die Veremskanzlei Wien, I. Wollzeile 22.

seklionsverlrelertag in Ulm. Auf Anregung verschiedener in den
Lechtaler Alpen arbeitenden Sektionen, deren Tätigkeit sich dann auf
die angrenzenden Gebiete des Rhätikon und Ferwall ausdehnte, ließ
die damit betraute Sektion U l m eine Einladung zu einer Besprechung
ergehen, die am Sonntag. 1s. Apr i l in Ulm stattfand. Es waren
dabei 21 auswärtige Sektionen mit im ganzen 45 Besuchern vertre-
ten; sevner nahmen Teil der Ausschuß der S. Ulm sowie Vertreter
der Sektionen Neu-Ulm und Turnerbund Ulm (von auswärts waren
es: Anhalt, Ansbach, Augsburg, Viberach, Freiburg. Friedrichshafen,
Hanau, Hohenstaufen, Konstanz, Lindau, Memmingen, Ravensburg,
Reutlingen, Reutte, Schwaben, Schwarzer Grat. Stuttgart, Vorarl-
berg, Tübingen, Wartburg, Worms). Leider konnte kein Mitglied
des H.A. der Versammlung beiwohnen. Nachdem ein Teil der Gäste
sich schon am Vorabend im Kreis der einheimischen Sektion bei einer
geselligen Vereinigung getroffen hatte, begann die Sitzung nach An-
kunft der Vormittagszüge um 11 Uhr. Sie wurde eröffnet mit einer
Begrüßungsansprache des Vorstandes der T . Ulm, dem sodann auf
Antrag durch Zuruf auch die Leitung der Verhandlung übertragen
wurde. Hinsichtlich der Geschäftsordnung war schon zuvor Einver-
ständnis darüber erzielt, daß Meinungsaustausch über schwebende
Fragen und über gemachte Erfahrungen, sowie annähernde, aber
nicht starre Einheitlichkeit z. B. im Hüttenbetrieb bezweckt wurde,
üaß jedoch die Handlungsfreiheit der Sektionen gewahrt bleiben und
auch etwaigen Beschlüssen keine bindende Eigenschaft innewohnen
sollte. I n «diesem Sinne wurde die Erörterung von den Vorständen
der Sektionen Stuttgart und Vorarlberg eingeleitet. Sie bezog sich
nur auf die wichtigsten Punkte einer vorläufig ziemlich umfangreichen
Tagesordnung: die Rahmensätze der Hüttengebühren: das steuerliche
Verfahren gegenüber den Sektionen in Vorarlberg; die zweckmäßige
Fassung der Hüttenpachwerträge; das zu verlangende Mindestmaß
billiger Speisen und Getränke; die technischen Einrichtungen für Was«
ser», Licht- und Heizanlagen; die Wegangelegenheiten: die einheit»
liche Neuordnung des Rettungswesens in Vorarlberg; die Talher-
bergen und Schlhütten — dies waren die Gegenstände, die besonders
eingehend behandelt wurden; eine Reihe weiterer Fragen, wie die
der Alpenoereinskarten, der Anträge zur H.V., des Wirischastsver,
bandes Schwaben.Vorarlberg, des Vortragswesens u. a. wurden im
Verlauf der Beratung noch berührt. Als der Vorsitzende nach 5 Uhr
vie Sitzung (die durch eine Mittagspause unterbrochen worden war)
schloß, konnte er feststellen, daß sie i n Vielem sehr zu ersprießlicher
KOr tzeigetraaM hat untz dah die Gelegenheit zu ekler, lolchen

Aussprache allseits lebhaft begrüßt wurde, zumal, wie mehrfach be.
tont wurde, diese Gelegenheit bei der H.V. durch die Länge
der Sitzungen und durcli die Fülle der Veranstaltungen oft beein«
trachtlgt wird. Es wurde denn auch der bestimmte Vorschlag laut,
die Zusammenkunft künftig zu wiederholen. Vor Abgang der Abend.
Wge blieb gerade noch zu einem raschen Gang durch die altehrwür.
dlge Donaustadt mit ihren malerischen Gassen und zu einem kurze«
Abschiedsschoppen Zeit, womit der Tag sein Ende nahm. W.
i«l««?/l Alpenvereinsbücherei in München ging von Herrn Post.
Inspektor Thomas B e e r in Herrsching ein wertvolles Kräuterbuch
aus dem Jahre 1589, gedruckt zu Straßburg, zu („Kurtzs Handt«
buchlem unnd Experiment, viler Artzneyen . . . Durch den Hoch,
gelehrten Q. Apollmarem selbs erfahren . . .) mit handgemalten
Abbildungen. Das Buch gibt n.cht nur einen trefflichen Ueberblick
über die Arzneikunde jener Zc>:t, soweit sie sich der Botanik bediente,
sondern zeigt auch, welche Alpenpflanzen damals als heilkräftig
galten. Dem wackeren Spender gebührt unser wärmster Dank

Vom neuen «yochlurisl". Da Herr A. W i tz en m a nn-Pforzheim
infolge Unkenntnis der Nachkriegsuerhältnisse die Bearbeitung der
Gruppen: Candinspitzen und Marmarole-Kette abgelehnt hat.' wird
diese zwei Gebiete Herr Otto Opel, München, Antwerpenstr. 29/111
bearbeiten und werden Nachrichten oder Beiträge dorthin erbeten.

Viicher. Schriften und Karlen
InHall der alpinen Vereins.. Monats» und Wochenschriften.
Mitteilungen der S. Varmen. Sitzungsberichte. — Nerven. Fe»

Verzeichnungen von Bergen und Menschen. Von * * *. — Fahrten»
berichte.

Nachrichten der S. Nür,burg. Nr. 1 (März 1926): H. Falten«
bacher. Training. — Kleine Mitteilungen über die H.V. und sonstige
Sektionsallgelegenheiten.

Der Naturfreund. Zeitschrift des Turistenvereins „Die Natur,
freunde". Wien 15. Karl Marrstr. 5. Heft 3/4 (März/April): K.
Lapka, Ennswanderung im Faltboot. — P. Egloff. Die obere blaue
Donau und ihre Versinkung. — K. Index. Lenz (Gedicht). — Dr. I .
Braunstein, Vom Trentino in den Parco nazionale. — H. Bader.
Durch die Nordwand der Planspitze. — O. Verthold. I m Maien^
I . Hebel. Ein Nintermorgen. — W. Beisel, I n Wintersnot. — E. G.
Lammer, Des Wanderers Nachtlied. — H. Langhammer, Opfer der
Berge. — F. Kolb. Gedanken über das Bergsteigen. — Prof. Th.
Hartwig, Bedeutung der Naturfreundebewegung im seelischen Be.
freiungskampf des Proletariats. — A. Puschmänn. Geisterspuk auf
der Alm. — Kleine Mitteilungen. — Beiblatt: Der Gau-Vole.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatsschrift f. Reise u. Turistik.
Alpenfreund-Verlag, München, Amalienstr. 9.. vierteil.. 4 ^ t . einzeln
80 Psg. 8. Heft: H. Barth, die Gefilde der Dolomiten. — A. Stelz,
mann, Glittertind u. Goldhöpig (Norwegen). — V. Hartmann, Auf
Schiern durch den Isarwinkel. — K. Bauer, Die Bauerstub'n (Ge»
dicht). — Dr. F. Schröter, Rieder Furka. — M . Liesegang. Linden,
blute (Gedicht). — H. v. Sndow, Das Kohlblatt. — G. Hallmann,
Bergsehnsucht (Gedicht). — Zahlreiche hübsche Bilder.

Der Vergkmnerad. (Wochenschrift, herausgegeben von der Berg,
wacht München. Hauptbahnhof-Südbau. Heftvreis 30 Pfg. 3. Jahrg.
Nr. 18 vom 30. Apr i l : Dr. E. Hofmann, Alpinismus, Jagd und
Naturschutzgedanke. — F. F. Oberhauser. Verawintererlebnis (Er.
zählung). — I . I . Schätz. Alt-Wasserburg am I n n . — Ü. v. Weech.
Was gibt uns Frauen der Alpinismus. — E. Hosmann. Abstieg im
Sturm (Gedicht). — Nachrichten. — Zahlreiche schöne Bilder.

Der Fahrlgesell. Halbmonatschrift für Natur und Heimat. Won«
dem, Bergsteigen, Schneelauf. Dresden-A. Dürrerstr. 15. Vier'elj.
1.25 °^l, einzeln 25 ^ . Heft 8: H. Rinke. Das Fichtelgebirge. — O.
Ehrhart, Aus dem Loben einer alten Kiesgrube. — K. Scheibl'ch,
Einsiedlerstätten in Sachsen. — E. Burkersdorf, Spukgeschichten aus
dem Felsengebirge. — Vereinsnachrichten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen. Wan-
dern und Schilauf. Wien. 6., Marilchilfers.tr. 85/87. viertel!. S 3,
^tt 2, einzeln 30 G, 25 Pfg. Nr. 17: Dr. E. Gmelin, Dreischuster-
spitze aus i>em Innerfeld. — H. Fifcher. Der letzte Schi. — Finch im
Spiegel der österr. Presse. — Nachrichten.

Allg. Vergsleiger-3eilun«l. Nachrichtenblatt f. Turistik und Win«
tersport. Wien. 3./2, Seidlgässe 8. — Viertel!. S . 2.60. ^ t 2. einzeln
30 G.. 20 Psg. Nr. 154: Nun hebt das Wandern an . . . — Dr.
Herm. Psaundler. Alpinist und Dichter. — Dr. A. Kutschera-Aich.
berger, Hochmölbinggebiet und Frühlings-Schituren. — R. W. K.,
Dag Heidekraut. — Dr. H. Franke, Vogelwelt des Wienerwaldes. —
Gottfried Merzbacher f . — Dr. Julius Kugy. — R. Katfcher, Eam-,
panile di Val Montanaia. — Wochenbericht.

Deutsche Volkskunst. Bd. IV, Bayern; Nd'. V, Schwaben. Mün«
chen 1925. Delphin-Verlag. — Ein im Interesse der Volkskunde
ehr begrüßenswertes Unternehmen, das nach den beiden vorlie«

genden Bänden einen Volltreffer bedeutet. Text und Bildersamm«
lungen des Bandes Bayern stammen von dem Kunsthistoriker Pro«
fessor Hans Karlinger, während Band V van Karl Gräber bear«
bellet wurde. Die Eigenart der bayerischen und schwäbischen
Volks tuM wissen die Verfasser aus der Psychologie des Väuer«
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lichen trefflich zu erklären. Sodann zieht das künstlerische Wollen
der beiden Volksstämme an uns vorüber in Siedlung und Haus,
Wohnung und Hausrat, Handwerk, Tracht und Schmuck. Der
anregenden Einführung folgen zahlreiche charakteristische Bilder:
eigenartige Möbel aus verschiedenen Gegenden (Schränke, Truhen,
Stühle, Tische), Erzeugnisse der Kunst und des Handwerks (Kruzi-
fixe. Spielzeug, Leuchter, Löffel usw., Oberammergauer Schnit-
zereien), Trachtenbilder, Weihegaben, Glasbilder, Weg- und Grab-
treuze, Kapellen, Bildstöcke u. a. m. Der Uneingeweihte ist über-
rascht von dem hohen künstlerischen Sinn, der dem Bayern wie
dem Schwaben innewohnt, und dankt es den Verfassern, daß sie
ihm durch ihre Texte und Bilder tiefe Einblicke in die Volksseele
eröffneten. A. D.

Die Alpenschildcrunl, bei den deutschen Dichtern und Erzählern.
Ein Beitrag zur Literaturgeschichte der Alpendichtung von Tilly
L i n d n e r . Kemvten 1925. I . Kösel u. Fr. Pustet. Preis 1 ^ l . —
Ein löbliches Beginnen, aber bei weitem kein völlig geglücktes Voll-
bringen! Abgesehen von einigen Unrichtigkeiten (den Konrad Gcs-
ner des 16. und den Johann Jakob Sckeuchzer des 18. Jahrhun-
derts läßt Llndnel, das «4vändige Werk" „It inera alpina" heraus-
geben!) und von verschieuenen schiefen Urteilen, beschränkt sie sich
doch mehr auf eine Aneinanderreihung der Alpenschilderer und
Alpendichter. Dabei werden manche ganz übersehen, andere da-
gegen mit übertriebenem Lobe bedacht. Bei aller Anerkennung
FedererZ geht der Autor doch zu weit, wenn er diesem Dichter gleich
den 1l). Teil seines schmächtigen Büchleins widmet. Die Sport-
schriftsteller mit ihrer „engen Vertikalperispektive" sind nicht nach
Lindners Geschmack., Auch scheint es ihr ganz entgangen zu sein, daß
die Alpendichtung mit der Ausbreitung des Alpinismus Schritt
hielt und sich vom Tal in die unwirtlichen Felsenwüsten und in die
einsame Gletscherregion «wagte. Die Hochgebirgslyrik und der Hoch-
landsroman sind der Ausdruck dieser neuen Richtung., Die Sprache
ist hie und da zu überschwenglich und stellenweise auch mit selt-
samen Bildern durchsetzt. So laßt sie Rosegger „die Zither und
das Hackbrett seiner Seele vor seinem Volle schlagen" und den
ßllpendichter „mit besessener Hand" nach den höchsten Gipfeln
greifen. A. D.

Die bayerischen Ortsnamen als Grundlage der siedelungs.
geschichte von V . Eberl. Teil 1 und 2. München 1925. Knorr
u. Hirth. Preis 3.50 Mk. u. 4Z0 Mk. — Die vorliegende Arbeit
führt den Heimatforscher und Heimatfreund in die Beziehungen
und Regeln ein welche bel der Bildung- von Ortsnamen maßgebend
sind. Das Buch erläutert an einer Reihe von. lehrreichen Bespie-
len die VildüngSVorgänge, so daß auch der Nichtfachmann zu einer
rechten Deutung der ihn interessierenden Ortsnamen gelangt.
Eine zweite Aufgabe stellte sich der Verfasser durch die Frage nach
der zeitlichen Geltung der Ortsnamen, die eine Quelle bilden, aus
welchen sich die Entwicklung einer Siedlung vom Anfang bis zum
Ende verfolgen lassen. Der 2. Teil eröffnet den Weg, alle Dou«
tungsmöglichkeiten zusammenzuhalten und darnach die rechte Be»
deutung des Namens herauszusuchen. Die ungemein fleißige Ar-
beit wird allen, die sich mit Ortsnamenkunde beschäftigen, hoch«
willkommen sein.

Fels und 3 l rn . Ein Jahrbuch für Alpinismus, Forschungs-
reise und Wanderung, 1925, Vergverlag Rudolf Rother, München.
— Das von Jos. I u l . Schütz und Alfred Graber unter diesem Titel
herausgegebene Jahrbuch 1925 stellt schon in seinem Einband —
blaues Ganzleinen, Golddruck, echt Pergamentrücken — ein biblio-
philes Prachtwerk dar, das auch inhaltlich die höchstgespannten
Erwartungen voll befriedigt. Die besten alpinen Schriftsteller mit
»interessanten Proben ihrer Erzählerkunst, Origlnal»FarbholMnit!e,
Wiedergaben nach Gemälden und Zeichnungen unserer führenden
Bergmaler und -graphiker, sowie Lichtbilder von hoher künstleri-
scher Wirkung füllen das 192 Seiten starke Werk und machen es
yu einer Art Zeitdorument, das die regen Wechselbeziehungen auf»
geigt, die zwischen Alpinismus und fast allen Betätigungsgebieten
menschlichen Schaffens, sei es in Literatur, und darstellender Kunst,
auf dem Gebiete der Technik und der wissenschaftlichen Forschung,
oder im Rahmen des Sporis und der Volksertüchtigung bestehen
und die ihn, nach lnapp mehr als einem Jahrhundert seines Be-
standes, zu einem nicht mehr fortzudenkenden Faktor unseres heu-
tigen Kultur- und Wirtschaftslebens gemacht haben. A. Vecke.

Valther Flaig, Eislechnik des Bergsteigers in Bildern und Merk»
Worten. Verlag Dieck u. Co., Stuttgart, Mzerstr. 5. Preis 4 °K,
S 6.60. Dieses handliche Lehvbüchlein besteht aus vier selbständig
gehefteten Tollen, die in einer gemeinsamen Hülle stecken. Das 1.
Heft enthält als Text allgemeine Anleitungen, das nur auch ein
Inhaltsverzeichnis enthalten sollte. Die anderen 3 Hefte enthalten
die Lehrtafeln A bis C, das sind je 14 lehrreiche Bilder, die über
Ausrüstung, Technik und Geländeformen im Gletscherbereich unter»
richten. 2ss N5erkch5>i ist «ine Art Repetitorium, das alles Wichtige
für den ins eisige Hochgebirge strebenden Bergsteiger in Erinnerung
bringt und keinesfalls die eingehenden großen alpinen Lehrbücher
ersetzen oder überflüssig machen wi l l . Es setzt vielmehr deren
gründliches Swdwm voraus und' betont nur schlagwortartig durch

Text und Vibd alles Unentbehrliche für den Eismann, wie es zwei
ähnliche Werke desselben Verfassers für das Felsklettern und den
alpinen Schilauf getan, der auf all diesen Gebieten berufener Fach»
mann ist. Die Veröffentlichung verdient Lob und Anerkennung.

H. B.
R. Grakberger. Die Wünschelrute und andere psycho-physische

Probleme. M i t 4 Bildern und 2 Tafeln. 2., verbesserte und er.
weiterte Auflage. Verlag Franz Deuticke, Wien-Leipzig, 1926'.
Preis 3 Mk. — Diese geistreichen Abhandlungen des hochachtbaren
Professors der Hygiene stehen im 3. Teil dieser Druckschrift zur
Raxseilbahn in Beziehung, weshalb es gewiß in Wiener Berg,
steigerkreisen begrüßt werden dürfte, wenn wir deren Aufmert«
samkeit auf dieses Buch hinlenken. Seine Lesung kann nur bestens
empfohlen werden. H. V

Kreise, Gedichte von Egon H o f m a n n . Verlag Kurt Sien«
gor, Erfurt. — I m modernen, vom Verfasser in Holz geschnitte»
nen Umschlag liegt ein schlanker Band Lyrik des Malers Egon
Hofmann-Ling vor uns. Nicht alle hier gesammelten Gedichte sind
gleichwertig^ zuweilen hört ein empfindsames Ohr Rauheiten :m
Gefüge der Sprache, wiro von Wort, und Satzwiederhdlungen ge«
stört, von Klängen befremdet, die nicht ganz aus der eigenen Per«
sönüchkeit'gcholt erscheinen. Hingegen finden sich Verse von star<
kem Ausdruck in den Gedichten „Schnsucht" und „Allein". Stro«
phen von bildhafter' Gestalwngskraft im „Herbfwxlld im Kavwen«
del" und „Beschaulicher Gipfel", die einen, in der Geschichte der
Kunst immer wieder auftauchenden Zusammenhang Zwischen male«
rischer und dichterischer Begabung auch an diesem Buch bestä«
tigen. A. Vecke.

Kiirnlen, das Land der Seen und Berge, der Burgen und Lie«
der. Unter diesem Titel hat der Landesverband für Fromdenver.
kehr in Kärnten (Klagenfurt, Burg) eine reich illustrierte Werbe»
schrift herausgegeben, die über alles Wissenswerte die Besucher
dieses schönen Alpenlandes unterrichtet. Die empfehlenswerte
Druckschrift kostet 1 Schilling und kommt jetzt zum Plänemachen
für den Sommer sicher vielen sehr willkommen.

Iugendherbergen-Ver^eichnis 1926. Dieses vom Ortsausschuß
München für Iugendalpenwanderungen herausgegebene wertvolle.
Büchlein enthält, 172 S. stark, alles Wissenswerte für Iugenoman»
derarurwen, die in der Pfalz, in Nord- und Südbayern oder Oester«
reich sicher gehen wollen Wir machen empfehlend auf das Verzeich«
nis aufmerksam, das bei der Geschäftsstelle des „üandesVerbandes
Bayern für Iugendwandern ' und Jugendherbergen" in München,
Hauptbahnhof'Südbau bezogen werden kann.,

Einbanddecken für die «Mitteilungen". Von Herrn H a n s
M o r g e n r o t h in Ebersberg bei München sind Klemmrücken»
Mappen für die „Mitteilungen" zu beziehen, die es ermöglichen, die
einzelnen Nummern unserer Vereinsschrift zu sammeln und den gan»
zen Jahrgang dann, o h n e i h n e i n b i n d e n lassen zu müssen, in
einem hübschen Band vereinigt zu haben. Die Ausstattung dieser
praktischen Einbanddecke ist ebenso geschmackvoll wie gediegen, der
Preis mäßig, da das Stück nur 8 ^ l kostet.

Allerlei
Noch immer neue Bergbahnen Projekte! Nun soll auch der

Dachsteinstock mit einer Schwebebahn „beglückt" werden. Vorerst
soll — als 1. Etappe — der Besuch der Dachsteinhöhien erleichtert
werden. Dann soll — die 2. Etappe — die Dachsteinhochfläche „am
Stein" erschlossen werden, was besonders dem Schilauf zu stallen
käme. Die 3. Etappe würde dann in die Gipfelregion führen. Hof«
fentüich — wenn schon überhaupt gebaut werden muh! — bleib: es
bei der Etappe 1. denn i,ie 2. und 3. sind unseres Erachtens völlig
unnötig.

Engadins Nebenbuhler. Nach dem Vorbilde der Graubündneri«
schen weltberühmten Wintersporwrte, entwickelt sich auch C o r t i n a
d ' A m p e z z o immer mehr zu einem Mode-Winiersportplatz ersten
Ranges. Nebst den sonstigen Sportanlagen wie Gislaufplatz von
2000 qm «nd Schlittenbahnen werden auch zwei Seilbahnen gebaut.
Die eine gur C r e p a , der Folsbibdung westlich des Ortes, die andere
auf die F a l o r i a (2100 m). einer Vorlagerüng des SoraplßstockeI.
Die Erepabahn ist 1947 m lang, die m 8 Minuten Fahrzeit zurück«
gelegt werden kann, die Falonabayn hat eine Länge von 2400 m
und eine Fahrzeit von 12 Mm'i icn für den relaviten Höhenunter,
schied von 900 Metern. An beiden Bahn-Scheitelpunkten erstreckt
sich günstiges Schigelände. Di^er Luxus im Tale und der N«der«
region kann uns ganz recht sein, denn umso weniger werden wir
droben in den lieben rauhen Bergen gestört!

Winterliche yochluren in Lappland. W a l t h e r S c h m i d k u n z »
München ist kürzlich von einer dreimonatlichen Reise durch Üa<vpland
zurückgekehrt. Er hat u. A. in einer 25tägisten Expedition auf Schiern
das gebirgige Lappland von Ost nach West bis zum S k j o m a n «
f i o r d an der atlantischen Küste zum ersten M a l im Winter durch«
quert, eine Unternehmung, die ganz außerordentliche Anforderungen
an Ausdauer und Energie stellte. Der größte Teil des durchreisten
Gebietes ist völlig unbesiedelt. Vier schwere Biwaks mußten üb-r«
standen werden und mehrmals brachten beispiellos heftige Schnee«
stürme schwere Gefahr mit sich, zumal, da die Temperatur meist 15
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bis 30 Grad unter Nul l war. Die Ausrüstung und Lebensmittel
wurden auf einem Ziohschlitten mitgeführt, wodurch zeitweise bei dem
sehr tiefen Schnee das Vorankommen sehr beeinträchtigt wurde.
Den schwersten Schneesturm hatte Schmidkunz und seine beiden Be-
gleiter, der Fotograph E g i d H e i ß aus München und ein Einhei-
mischer aus A r i s k o unmittelbar vor Erreichen der norwegischen
Küste zu überstehen. Die drei waren gezwungen, das Gepäck und
den Schlitten in Stich zu lassen, um in einem 22stündigen Gewalt-
marsch die erste Ansiedlung. F e l l b ü , zu erreichen. Abgesehen von
mehr oder weniger schweren Frostschäden an Händen und Füßen, wo-
von insbesondere Heiß betroffen wurde, und schwerer Schneeblind»
heit, ist d'e Expedition wohlbehalten in Narvik eingetroffen. — I m
Hochgebirge Lapplands, das völlig alpinen Charakter (Urgestein) hat.
find den beiden Münchenern einige hervorragende Türen geglückt
über die, da es sich um den höchsten Berg Schwedens, den 2123 m
hohen Kebneka'h handelt, die schwedischen Zeitungen in spaltenlan«
gen Artikeln berichteten. So gelang u. a. die Lösung des großartigen
Problems der Begehung des gewaltigen Nordgrates dieses Berges,
dessen höchster Punkt damit zum 4. Male erreicht wurde, während der
fast ebenso hohe Südgipfel, dessen Besteigung durch die vorzüglich
gebaute große Hütte des S c h w e d i s c h e n T u r i s t e n v e r e i n s
«sehr erleichtert wird, im Sommer häufig bestiegen und auch im Win»
ter schon 4 oder 5 M a l erreicht wurde. Die Begehung des Nord-
,grates erforderte schwerste Eisarbeit. Erst abends 7 Uhr wurde der
Gipfel erreicht und nach 1 7 ^ stündiger Bergfahrt die Hütte. Die Tur
muß als außerordentlich schwer bezeichnet werden, die Verhältnisse
entsprachen etwa denen, die man nn Winter an einem der schwierigen
Viertausender antreffen würde. Auch der schon mehrmals versuchte
Slldgrat des Kebnajakte wurde von Heiß und Schmidkunz erstmals
begangen und im weiteren Kebnekaisgebiet eine große Zahl schwerer
Gipfel auf Schiern bezwungen. Leider machte die schwankende Mit»
ierung, die ständigen schweren Schneestürme manchen Plan zu nichts,
dafür aber boten die wenigen schönen Tage derartig eindrucksvolle
Herrlichkeiten in Licht- und Farbenwirkungen oder im nächtlichen
Schein des Nordlichtes, wie sie in unvergleichlicher Schönheit nur der
Arktis eigen sind. Von fast allen Türen wurden glänzend gelungene
Fi lm- und Standaufnahmen gemacht. .

Die Erfolge der niederländ. Karakorum-Exvedition 1925. Der
Aufbruch erfolgte am 25. Apri l 1925 von S r i na g a r , die Dauer
der Expedition umfaßte etwas über ein halbes Jahr. Die Durch-
fühvung war eine bewundernswürdige Leistung, die Th, E. V'sser
und seiner Frau stets zum Ruhme gereichen wind. Es wunden 2000 km
zurückgelegt, außer naturwissenschaftlichen Sammlungen, geolog.
Proben und Beobachtungen, ein bisher unbekanntes Gebiet von
4000 Quadratkilometer durch kartographische Aufnahmen aufgehellt.
M i t der Entdeckung riesiger Gletscher am Nordabfall des Karakorum
—darunter der bisher völlig unbekannte Vatura-Gletscher von 60 km
Länge! —, die von Bergen bis über 8600 m Höhe umstanden wer-
den,' und von ebenbürtmer Großartigkeit der Landschaft sind, wie
die Gletschergebiete der Südseite des Karakorum, wurde damit zu-
gleich auf große Strecken die Zentralasiatische Wasserscheide klargelegt.

Von der Lawinenwacht im Gesäuse. Zur Sicherung der Bahn-
strecke im Gesäuse vor Lawmengefahr hat die Generaldirektion der
öfterr. Bundesbahnen am Tamischibachturm ober H'.eflau eine Veo-
bachtungsstation errichtet. Die Hütte steht auf dem Trennungs-
rücken zwischen Haindlka- und Speernkar in etwa 1500 m Seehöhe.
Dieses vorerwähnte „Haindlkor" ist natürlich mit dem gleichen
Namens unter den Hoa^or-Nordwänden n i c h t identisch. Die aus
drei Mann bestehenden Beobachtungsabteilungen haben 14tägige
Abläsung, sind aber für längere Zeit ausgerüstet, um in ungünstigen
Fällen auch länger- dort aushalten zu können. Während die Dienst-
gänge (richtiger: Dienst-Sch'-fahrten) stets zu zweit besorgt werden,
bedient der Dnite das Telephon, sodaß stets jemand in der Hütte
^ anwesend ist. Die Hütte ist sonst nicht zugänglich, da sie in streng
gehütetem Schongebiet steht. Die Beobachtungsstation wurde infolge
der traurigen Erfahrungen beim Lawinenunglück am 8. Februar
1924 geschaffen und hat im heurigen Winter bereits zweimal, zu
Weihnachten >und um den 20. Januar, wertvolle Dienste geleistet.

Aus ANlgliederkreifen
Warnung. Die unter diesem Schlagwort in Nr. 7 erfolgte Ver^

lautbarung der S. I n n s b r u c k hatte den Erfolg, daß Herr stud
jur. K a r l D ö r g e den entliehenen Hüttenschlüssel'zurückgestellt hat,
was durch entschuldbares Uebersechen verzögert worden war. Nach
erfolgter Rechtfertigung entfällt somit jeglicher Vorwurf gegen Herrn
Dörge, was hiemit Zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird.

S. Innsbruck.
Aufruf! Vor und zu Ostern sind kleinere Ausrüstungsstücke m

t » e r E r f u r t e r « h ü t t e vergessen worden. Auskunft bei E i c h h o r n ,
jEnfurterhütte.

Anfrage. Wer hat Aufnahmen aus der Nachkriegszeit von der
Rockietta bei Riva am Gardasee? Zuschriften an Dr. E. Havemann,
yreiburg, Br., Zähringerstr. 9, erbeten.
l Verlustanzeige. I n der Nucht vom 4./5. Apri l (Ostersonniaa.)
tteß ich versehentlich beim WtZeg von der Kob'mgerhütte (Kitzbüheler» i

berge) zum „Reiferer" etwa 55 Stunde unterhalb der Hütte meine
grüne Wollweste liegen. Franzi Feißt, Ebersberg/München.

Gesunden wurde am 1. Apri l 1926 auf dem Südgrat des Silv-
rettahorns Silberner Schi (Nadel, 1. Preis i. komb. Lauf). Georg
F r e y , Kemvten, Allgäu, üindauerstr. N, 8 ^ . — Auf dem Wege'
von St. Anton zur Konstanzerhütte wurde eine Nickeluhr gefunden.
Rückgabe gegen nähere Kennzeichen bei Herrn Gebhard He lbock ,
Feldkirch, Kreuzgasse 7. — Gefunden wurde am 2. Ma i d. I . am
Bahnhof St. Polten eine Uhrkette (Bierzipfel in Silber gefaßt). Der
Verlustträger kann diese jeden Freitag in der Amtsstube der Sektion^.
Enzian des 2 . u. O. A.V. Wien I, Elisabethstraße 9 (Bismarckzimmer),-?
von halb 7 bis halb 8 Uhr abends gegen entsprechende Beschreibung
beheben.

Zu kaufen gesucht Van der Sektion S c h I i e r s e e : Zeitschrift
d. D. u. Oe. A.V., Jahrg. 1904 und 1905, geb. grüner Einband, sowie
Heft 1 und 3 der Mitteilungen 1924. Offerten erbeten an G,
D a n n f er, SchUersee. - Zs.tschr. 1912, gebd.. gut erhalten, m. Bei ,
lagen. Dr. Fischer, Oppeln OT.,Sedanstr, 4. — Zeitschrift Jahrgang
1870—1910 (Nr. 1^40),, s o f o r t, gut erhalten, mit Karten. Anaeb.
an Dr. med. Nahmmacher, Jena, Univ. Frauenklinik.

Zu verkaufen: Jahrg. 1875—1881 der Zeitschrift, ungebunden
(21 Hefte), vollständig: Deutsche Alpenzeitung, Jahrg. 18 (1922): Der
Alpenfreund 1922, 23 und 24. Bei Dr. M a x . K e l l e r , Freiburg
i. Br., Hildastr. 5. — Zeitschrift des D. u. Oe. Ä.V. 1907, 1908, 1909,
1910, 1912, 1916, alles gebunden, tadellos erhalten und mit den Bei-
lagen verschen. Bd. kostet 3 < l̂. ferner: 1901 gobd. ohne Karte 2.50 ^ l ,
1904 broschiert mit Karte 2.50 <K, 1 Karte der Adamello- und Pre-
sanellagruppe </tt 1.30. Wird alles auch einzeln abgegeben bei M a x .
V o t h . München, Fuagerstr. 7/II. — Mitteilungen des D. u. O. A.V^
1892—1911 (21 Jahrg. ungebunden), Zeitschrift des D. u. Oe. A.V.
1903-05, 1907, 1909—10 (6 Jahrgänge ungebunden). Die Jahr-
gänge werden auch einzeln abgegeben. ^ , V ! " b . München O. 7,
Zeppelinstraße 57. — Zeitschrift 1914. 19 '92<. Sektion Duisburg.
Anfragen an Dr. M n e h r ! ? . Duicbi'. >Meidericft, Emmericher'
straße 33. — Jahrbücher un :tcZ Vereins von 1870 bis. 1923
sowie den größten Teil der „Mitteilungen" bei ?l. Anna B u de r.
Bludenz: Ztschrft. 1887 bis 1922 (17 Bände brosu)., 19. Bände geo5.)
bei Fritz W e b e r b e c k , Vregenz. — Zeitschrift 19lN—1911. arune
Leinenbände, wie neu, mit sämtlichen Karten. Dr. Herbert Müller,
Neustrelitz/Mecklb., Fritz Reuterstr. 11. — Zeitschrift Jahrg. 1597,
98, 99 ungebunden, Jahrg. 1902—21 (1902—17 gebunden, 1919—21
broschiert, 1918 fehlt), alles tadellos erhalten, wie neu und voll-
ständig. Dr. Seitz, München Nymphenburgerstr. 75/11. N. — Mi t -
teilungen des D. u. Oe. AlpenVereins, Jahrgang 1925 ungebunden,,
Preis 2 ĉ l ohne Postgebühren. Angebote an Oberst Roth, Barmen.
Sophienstr. 19. — Norweger-Rucksack, (Frey-München) f. Herren,
Normalgr., wenig getragen. Dr. Fischer. Oppeln OS.. Sedanstr. 4.

— Zeitschrift in Originaldecken gebunden ganz neu 8 Bände und zw.
die Jahrgänge 1904—1911. R. Gerstenmaier, Essen-West,- Marga-
retenstr. 54. — Jahrbuch 95, 96, 07—13, 15, 16. 24, 25 tadellos,
grüne Einbände. Auch einzeln 2.50. Bürger, Seminaroberlehrer in
Aschersleben-Heinrichstr. 11. — 50 Bände Zeitschrift gut erhalten v^n
1881—1926. Bände 1888—91 fehlen. Frau Obermedizinalrat Kundt,
Deggendorf, Heil- und Pflegcanstalt, Niederbayern. — Höhenmesser,
vergoldet, für 35 ^ l l , Neupreis 70 <K. Anfragen an M . Lange.
Neukölln-Berlin, Wesersstr. 167. — Zeitschriften von 1887—1922 —
die ersten 17 Bände broschiert, die anderen gebunden — in tadellosem
Zustand zum Gesamtvreiö von S 180.— durch Fritz Weberbeck. Bre-
gcnz. Vahnhofstr. 9 — Zeitschrift des D. u. Oe. A. V., Jahrgang 1897
bis 1921, geheftet, vollständig, um jeden annehmbaren Preis von^
Oberregierungsrat Dr. Hermann, Zusmarshausen (Schwaben). - -
Mitteilungen, 1902—1912, gut gebd.. Sektion Sachsen-Altenburg.
Der Vückerwart: Rektor Staude, Moltkestr. 6/2-. — 4 Hochturist zum
Preise von <̂ l 6— pro Stück, durch Rechnungsrat A. Iacobi, Naum«
bürg, Kroppenialstr. 32. — Hierdurch geben wir bekannt, daß wir
eine größeie Anzahl folgender Jahrgänge der Zeitschrift 2 . u. Oe.
A. V. abzugeben haben, 1915. 1916, 1917, 1921, 1922. 1923. 1924.
Bücherei der Sektion Rheinland in Köln. — Zeitschrift, Jahrgang
1906—1913, „Majestäten der Welt und ihr Gefolge". „Deutsches
Iägerbuch von Allers und Ganghofer", 1. Band, alles gut erhalten.
Von Rainer, Wien. 18,, Haizmgelgusse 9. III./12. — 67 Exemplare
der Zeitschrift, Jahrg. 1921 und 58 Exemplare des Jahrganges 1923,
ganz neu. Pieis 75 Pfg. pro Band außer den Zusendungsspesen.
Bestellungen erbeten mit Gelb an Ernst S t r o b e l t , Leipzig«
Schönefeld, Vieslauerstr. 33, Vorsitzender der Sektion „Jung'
Leipzig". — Das Werk „Die Unterkünftshütten und Unterkunfts«
Häuser in der Ostalpen", statt 60 N^l für 25 R^ l . Angebote an
Erich Dachsel, in Chemnitz, Guienbergstr. 38 vt. — Die Jahrgänge
1913 und 1914 der Zeitschrift, vollständig neu, zum Preise von 3 c>lt
das Stück ohne Versand,vesen. Richard Ackermann. Ingenieur.
Leivzig-L., Calvisiusslr. 44. — Mitteilungen des D. u. Oe. A. V.
Jahrgang 1925, ungebunden, Preis 2 <̂ l ohne Postgebühren, Zeit«
schrift 1924, gebunden, Preis 3 ^ l , ohne Postgebühren, beides sehr
gut erhalten. Angebote an Oberst Roth Barmen. Sophienstr. 19.
— Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1901—13 mit Beilagen, zum
größten Teil gebunden (3 Bände ungebunden). Preis insgesamt
"tt 20.—. Einzeldände werden nicht abgegeben! Sektion Schwaben,
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Stuttgart, Friedrichstr. 19/3. — Zeitschrift 1899—1919/ gebunden
mit Kartenbeilage. Nechnungsrat H. Wiesner, München, Hohen«
staufenstr. 1/0 r. — Jahrbücher des Schweizer Alpenklub Band
,1—25 (1864—1899) aussajlleßllch des Bandes 3 und 9, broschürt
samt den dazugehörigen artistischen Beilagen, im besten Zustand
erhalten. Angebote an die Sektion Pongau des D. u. Oe. Ä. V^,
Mitterberghüiicn (Salzburg). ' >

Ankauf. Tausch und Verlauf. Die Sektion Männerturnverein
München, Hübeilitr. 11 hat Zeitschriften vom Jahre 1885 bis zum
Jahre 1923 sowohl.gebunden, uue ungebunden zu verlaufen. Die
Bücher können einzeln uno in Serien abgegeben werden, evtl. auch
Tausch gegen andere alpine Werke. Folgende Zeitschriften sucht diese
«Sektion zu kaufen: 1870. 71, 72, 73. 74, 75, 58, 81, 83.

v»e«ügUek tiir v
"'" LaäOberäorl

(Lavr.

prelsli
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des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich / Einsendungsschluß am 1. u. 15. eines jeden Monats

N r . 10 München, 31. Mai 1926

Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V. ^
Reiche und in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis v ie r te l jäh r l i ch GM.0.40
Beschwerden über Zustellung sind weder an den Verlag noch an die Schristleitung. sondern an das Zustellpostamt zu richten.

I n h a l t : Hauptversammlung 1926 in WürZburg, — Eine Besteigung des Zwölferkofels. — Alpenuerein und Alpinismus im Spiegel
des Registers. — Der verschachert!» Clllu.,der Ostalpen. — Zur Aufklärung. — Verschiedenes. Personalnachrichten. '—'Hütten und
Wege. — Verkehr. — Von unterem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften, — Viicher, Schriften und Karten. — Aus

Mitg!iedertl?issn. — Anzeigen. 7 , ^ 7 . ..''^

Hauptversammlung 1926 in Würzburg.
Werte Mitglieder des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins j

Die 52. Hauptversammlung des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins tagt vom
16.—19. Juli in Würzourg.

Gleichzeitig begeht die 1400 Mitglieder Zählende Sektion Würzburg die Feier ihres
fünfzigjährigen Bestehens.

Die Einberufung der Tagung nach einer im nördlichen Süddeutschland gelegenen Stadt
läßt eine Zahlreiche Anteilnahme der Sektionen erwarten. Die Sektion Würzburg, das unter-
fränkische Land und seine Hauptstadt buchen es als hohe Ehre, die Vergfreunde aus allen Ländern
deutscher Zunge in Würzburgs Mauern begrüßen Zu dürfen.

Die Hauptversammlung wird auch diesmal in erster Linie ernster Arbeit im Sinne der
deutschen alpinen Bestrebungen gewidmet sein. Doch soll eine einfache, aber würdige Festfolge
die Arbeit würzen und allen Gästen der Aufenthalt in Würzburg und Franken M einem Erlebnis
und Zur bleibenden Erinnerung werden. Die Kunstschätze der ehemaligen FrankenresidenZ, die reben-
berankten und waldgekrönten Berge an Main und Saale sowie die Basaltkegel der Rhön werden
dem Kunst- und Naturfreund eine Fülle von Schönheiten Zu bieten vermögen. I m Anschluß an
die Tagung können die Gäste durch kundige Hand zu den eis- und schneeüberzogenen Häuptern
der Oetztaler Alpen geführt werden, in denen die Sektion seit 25 Jahren eines der schönsten
Hüttengebiete besitzt.

(Zo möge deutscher Arbeitsgeist, aufrichtige Liebe und Treue zu deutscher Art und Begeisterung
für die deutschen Berge recht viele Mitglieder des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins
am Mainesstrand Zusammenführen.

Seien Sie uns alle herzlich willkommen im deutschen Franken! Bergheill.

W ü r z b u r g , den 12. Mai 1926.

geZ. Dr. v. Henle
Regierungspräsident von Unterfranken und Aschaffenburg

gez. Josef Stegner
Taubstummenoberlehrcr, 1. Vorsitzender der Sektion Würzburg

gez. Dr. Lö f f l e r
Oberbürgermeister der Stadt Würzbmg

gez. Friedrich Thorwarth
Studienrat, 2. Vorsitzender der Sektion Würzburg

iisliederl Steifet
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Tagungs- und Festfolge:
16. J u l i (Freitag): Si tzung des Hauptausschusses im Rathaussaale: Vegrüßungsabend im Hutten'schen

Garten, verbunden mit der Feier des 50jährigen Bestehens der Sektion Würzburg.
17. Ju l i (Samstag): Vorbesprechung zur Hauptversammlung im Hutten'schen Garten; Festabend in der

Ludwigshalle.
18. Äuli (Sonntag): Haup tve rsammlung im Hutten'fchen Garten; Abendmusik in der Residenz; am Spät-

i. abend Gelegenheit zum Besuche eines fränkischen Spiels auf der Festung Marienburg.
19.!Jul i (Montag): Abschiedsschoppen im städtischen Weinkeller zum Vürgerspital.
F ü h r u n g e n : Während der Tagung finden Gruppenführungen durch die Stadt, die Museen und die Residenz statt.
W a n d e r u n g e n : Nach der Tagung sind Gruppenwanderungen durch fränkisches Land und in das Arbeitsgebiet

" der Sektion in den Öetztaler Alpen vorgesehen. Näheres folgt in den „Mitteilungen".
E i n Gese l l s cha f t ssonde rzug wird bei genügender Beteiligung am Montag abends von Würzburg nach

s, München verkehren. (Fahrpreisermäßigung!)
D i e W o h n u n g s z u w e i s u n g besorgt die Sektion» WürZburg. Eine entsprechende Anschrift an die Sektionen

erfolgt in nächster Zeit.
D ie Fest k a r t e n zu 3 M a r k für Mitglieder und 2 Mark sür Ehefrauen und sonstige Angehörige sowie für

Studierende berechtigen zum unentgeltlichen Bezug der Festschrift und zum freien Zutritt zu den
Sektionsveranstaltungen.

D ie Geschäfts st e l l e der S e k t i o n W ü r z b u r g befindet sich gegenwärtig und bis zur Tagung Markt 13
lDarmstädter Bank.) Alle sich auf die Tagung beziehenden Anfragen der Sektionen und Mitglieder wollen
daher an diefe Stelle gerichtet werden. Die Anmeldelisten werden demnächst an die Sektionen verschickt.

Tagesordnung:
Die mit * bezeichneten Anträge sind Gegenstand

1. Wahl der Bevollmächtigten zur Veglaubigung der
Verhandlungsschrift.

2. Jahresbericht 1925/2S.
Wer Jahresbericht wird nicht, mehr verlesen, sondern den Ner-

' ^"lehmern gedruckt eingehändigt.) . !
3. Kassenbericht 1925.
(Wie bei P 2) , , , ^
4.* Mahl von 5 H.A>Milgliedern. Ende 1926 scheiden

aus dem HA. aus die Herren: Dr. G e ß n e r - Prag,
v. Haid-Reichenau, T l > J a n isch-Vil lach, Ingenieur
A. ,R ü s ch - Dornbirn und H. S e y f f e r t -Nürnberg.

Der H.A. beantragt an ihrer Stelle für die Jahre 1927
bis 1931 zu wählen: Kaufmann K a r l S c h ö t t n e r-Karls-

, bad. Direktor T h e o d o r K a r l H o l l-Wien, Direktor K a r l
G r e e n i t z - G r a z , Oberlandesgerichtsrat Dr. P. D e f a l e r -
Innsbruck und Geh. Iustizrat v o n d e r P f o r d t e n -
Traunstein.

5. Wahl der Rechnungsprüfer für das Iahr 1927. Der
H.A. beantragt Wiederwahl der bisherigen Prüfer: G. V i-
b e r und C. S c h ö p p i n g als Rechnungsprüfer und A-
B ö h m e und F. P r o b s t ' als Ersatzmänner, sämtlich in
München.

v. Veihilfen für Hüllen und Wege. Der H.A. beantragt
aus den im Jahre 1926 zur Verfügung stehenden Mitteln
<1?0W0 °^l) folgende Beihilfen zu bewilligen:

Mark
Akad . S. Graz , Ausbesserung der Kaunergrathütte 800.—
3lkad. S. W i e n , Schihübe im Saalbachtal 7000.—

„ Erweiterung der Hofmannhütte 5000.—
C. A u st r i a, Bau der Hochweihsteinhütte 10 000.—

„ Tilliacherhütte, Reiterkarhütte u. Stein-
karhütte (Umwandlung von Kriegsbarak-
ten in unbew. Hütten) 1800.—

„' Ausbau des Seekarhauses —.—
„ Uebernahme des Th. K. Hollhauses (aus

dem 'Besitz der Schivereinigung in den '
,' , , der Sektion) —.—

„ Wegnusbessecungen im Dachstein 500.—
S. V iberach , Weg auf die Vraunnrlspitze (Umlcgung

und Verbesserung) —.—
,S. V ra un schw ei g, Ausbau der Vraunschweiger Hütte 2U00.—
S. Vassel, Hüttenbnu im Stillupptal, Wege und Was-

serleitung 10 000.—
S. Ce l le , Negbau Elenoschartc-Lassacher Scharte —.—
,S. Chemnitz, Wcgaüsdesserungen im Geigenkamm —.—
,S. D u t s b u r g . Unterstandshütte auf der Feldsecscharte

und neuer HöheNweg . —.—
S. E d e l r a u t e. Hütte' auf der Scheiblalm (Vösenstein) 6000.—
O, E l b i n g , Hütte an der Hassküste ^ ^

der Verhandlung in der Vo rbesp rechung .
?. Essen, Wiederinstandsetzung der Clarnhütte, Neu-

bau einer Essener Hütte im Umbaltal, Wege
S. G le iw i t z , Ausbesserung der Glciwitzer Hütte und

von Wegen
S, Gmünd , Ausbesserung der Gmünder Hütte
S. G m u n d e n , Erweiterung der Kranabetsattelhütte
S. G o l l i n g , Wegausbcsserungen
S. Hagen, Winterraum in der Hagener Hütte
S. H a l l e , Ankauf des Zittelhauses v. d: S. Salzburg
S. H a l l statt. Wegherstellungen '
S. H e i d e l b e r g , Zubau zur Heidelberger Hütte

(Schuldendeckung)
S. H i l d e s h e i m , Zubau zur Hildesheimer Hütte
S. Hochland, Zubau ,̂ ur Hochlandhütte
S. H o l z g a u , Wegausbesserungen
S. I n n s b r u c k , Hüttenbciu in der Pfeisalve
S. K a r l s r u h e Hüttenbau in» Gargellental

„ Instandsetzung der Karlsruher Hütte
S. K i t zbühe l , Umbau der Trattenbachalm zu einer

'Schihütte
S. Köf lach, Ausbesserungen am Stubalpenhaus
S. Konstang, Erweiterung der Konstanzer Hütte
S. L a m b a ch, Hütte am Sandling u. Wege
S. Landeck, Höhenweg Steinseehütte—Württemberger

Haus
„ Hütteneinbruchsschäden

S. L a u f e n , Hütte auf der Tennalpe
S. Lechta l , Wegausbesserungen
S. L e i p z i g , Wegbauten in der Sulzenau (Stubai)
S. L e n d - D i e n t e n , Ausbesserung der Erichhütte
S. Leoben , Ausbau der Handlalm zu einer Schihütte

und Talherbcrge
S. L i enz , Ausbesserung dir Üienzer Hütte

Ausbesserung der Hochsteinhütte
S. L iegen , Liezener Hütte
S. L i n d a u , Hütteninstandsetzung u. Wegausbesserungen
S. L in z. Ausbau der Tauplitzhütte (1. Rate)
S. M a g d e b u r g , Erwerbung der Martinsberg- und

Aschbachhütten
S. M a i n z, Ausbesserung der Mainzer Hütte
S. M n t r e i , Wegausbesserungen i
S. M e i ß e n , Hütte im Vikartal
S. M i t t l e r e s U n t c r i n n t a l , Wegbau in der

Rofangruppe
S. M ö l l t a l , Neueindeaung des Polinikhauses
S. M ü n s t e r - W e s t f a l e n , Verlegung des Hütten-

weges
S. Offenbach, Hütte in der Rhön .
S. Passau, Ausbesserung des Hüttenwcges
P f ä l z e r S e k t i o n e n u erb a nd, Hütte auf dem

Vettlerjoch

5000.^

1000.-^
1500.-^

300'-^

3000.—<
1000.-,
20<).-i

10 000.—

1500'.-^

5V

500.-^
2000.—,

200.-^
1000.-^
500.-^

800.-^

800.—
1500.-.,

6000.^
5000.-^

10 0 0 0 ^

1500.^
1500.—-

erhielt '
) erhielt

1500.— aus dem Titel „Turistil^.
l 1500. —aus den, Titel »Turistit",
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S
S

^ S.
E.

S. P f o r z h e i m , Hütte im Sellralner Gleirschtal
S. N a b s t a t> t, Erweiterung der Radstndter Hütte
S. R a u r i s , Wegausbesserungen
E. R e i c h e n h a l l , Ausbau der SchapbachholOubS
l W einer Tchihiitte
' „ Schihütto im Lattengebirg?
S. S a a l f e l d e n , Hülle am Kicnalkopf (letzte Rate)
S. S a n r b rücke n. Erweiterung der Saarbrücker Hütte
,S. S c h l n d m i n g , Schihütte auf der Planei
'S. S c h w a b e n , Weguerbcssecung im Vomperloch

S c h w a r z e r G r a t , Alisbcsse'ung des Kaiserjoch-
Hauses ,

^ Ausgestaltung der Leuttircher
Hütte

Schwa z, Allsbesserung der Kellerjochhütte
S t a r k e n b ü r g , Erweiterung der Startenburger
Hütte

S. T n u r i s l ' i a , 5)üttenbau,nuf der Windischscharte
S. T e g e r n s e e , 3lusb?sscriing des Hüttenweges
T h i i r i n g i j c h e r S e t l l o n e n u e r b a nd, Thü-

ringer Hütte im 5)abachtal
S . T ü l z , Nachtragsbcihilfc für Tölzer Hütte
«S. T r a u n s t c i n , Bau eii'.es Stalles bei der Traun-

steiner Hütte
S. T u t z i n g , Zubauten zur Tutzinger Hütte
,S. U l m , Erweiterung der Ulmer Hütte
,S. V i l l a c h . Neubau der Naßfeldhütte
S. W e l s , Pühringerhütte im Toten Gebirge
S. W i e n, Bau der Salmhütte

Wegbaulen im Gebiete des Hafners
>S. W i e i , er L c h ' , c r, 5iiitienbau am Gradensee

„ Wegbuu im Gradental
W<)g Lienzir 5)ütts—Hochschober
hiittc

W i e s b a d e n , Erweiterung der Wiesbadener .s)ütte
W i n d isch - M a t r c i, Wegausbesserungcu
W a r m s, Worinser Höhenweg
W ü r z b u r g . Ausbesseru.igsarbeiten in der Edel'
und Vernagthütte

S. Y b b s t a l e r , Bau der'K'dc-'tnlexhiitle am Dürren-
stein

<S. Z el l a. S e e, Weguerbesseninqan am Kii;steinhortt
DAV. A f ch, Instandsetzung drr 2lscher Hütte
NAV. M o r a v i n , Hiilte am Wangernitzsee
DAV. P r a g , Umbau der Stüdlhiitte (1. Rats)
DAV. P r n g n, S. St. P ö l t e n, Höheuweg in der Vs-

nedigergruppe
DAV. R e i ch e u b e r g. Hütte an der Vachlcnke

7500.—

3000.—

S

S

3000.—
800.—

1000.—

^
500.—

10 000.—
4000.—

500.—

5000^—
10 000.—

—.—
—.—
—.—

600.—
300«.—
200.—

1000.—

2500.—

3000.-!-

V
VI

VII
VI I !

IX
X

XI
XII

XIV
XV

XVI
XVI I .

XV! II
X lX.
XX.

XXI.

6l

4000.—

1500.—
2000.—

Wogtafela
Summe:

165 400.-
4 600.-

?. Abänderung des Voranschlages 1926.
Der Mitglicderausfall des Jahres 1925 (13 886 Mitglieder),

tind die allgemeine wirtschaftliche Lage im Deutschen Reiche und in
Österreich,'die einen weiteren starten Mitgliederausfall für das
Jahr 192U erwarten lassen, bedingen eine. Herabsetzung der im
Voranschlag vorgesehenen Ziffern' um rund 11000 Mitglie-
der und um rund W000 Mark Einnahmen, die Einnalimekürzung
wiederum eine Kürzung einzelner Ausgabeposten. Der H,A. bean-
tragt folgende Acn'oeruttg des Voranschlages 1926:

N e u e r V o r a n s c h l a g 192V.
- Einnahmen:
I. V ere i n 2 b el t r n g e . 674 380.—

II . Z i l l s e n u n d s 0 ns t ige E i n n a h in e n 15 620.—

III.

IV.

M i t g l i e d s t a r t e n , I a h r s s m a r k s n .
A u s w e i s e 7000.-
H a u p t v e r s a m m l u n g . H.A. - S i l , u »ae n,
N e i s e l l
^ . Zuschuf; an die Sektiou Würzburq 3 000.-
L. Protokolle i om) .
0. 2 H.A.-Sitzungen 12000.-
v . Reisen 3 000.-
P e n s i o n e n 7 000.-
H ü t t e n u n d W e g s
5) Beihilfen 165 400.-
k) Negtafeln 4 600.-
D a r l e h e n s r ü c k l a z e 30000.-
F ü h r c r w e s e n
^.. Führerrenten 20 000.-
N. Kurse. Aufsicht, Ausrüstung 10 000.-
W i s s e n s c h a f t l i c h e s ' 12000.-
U n t e r s t ü t z u n g s n u n d C h r u n g e n
,^. Alpenpflanzenrereiu ' , 2 009.-
L, Vergwacht 1000.-
0, Sonstige 3 000.-
Ü a t e r n b i l d e r f t 3 ( l e n 14 000.-
B ü c h e r e i
V̂. Betrieb 21000.-

L. Katalog 9 000.-
A l p i n e s M u s e u m
^. Betrieb 21000.-
L. Erweiterungsbau u. Clurichlu,,^ deZjelben 26 009.-
A l p i n e m R e t t u n g s w e s e n 15UU0..
I u g e n d w a n d e r n 17 000.-
N ? i s e s t i p e n d i ? n 5 009.-
T u r i s t i k u n d T a l u n tc r k ü n f t e 17000.-
U n f a l l 0 e rs i chc r ll >lg 30 750.-
A u f; e ra ', p i ne U n l e r l t s h mu ltge n 10 000.-
F >", rs 0 rg ee i n r i c h t l l r g W 000.-
V e r s c h i e d e n e s (Hindbuch „Verfassung und
Verwaltung", Register. Abjchreibungen/ Un-
uorhergej'.'hsz'es und Ueberfchreitungen) 23 650.-

6W 90y.__
Ausgaben:

I, V e r e i n s s c h r i f t e n
^.. Zuschuß zu den Mitteilungen 15 009.—
v. Karten: a) Loserer (wiss. Ausg.) 2 800.—

d) Glockner ' 20 000.—
0) Zillertaler 6 000.—
ch Lechtaler 14 000.—
0) S!ereoavtogrc.ph 3 200.—

II . A l l g e m e i n e V e r w a l t u n g
^.. Angestellte, Versicherungen etc. 25 600.—
N. Kanzlei: Miete, Heizung, Licht, Reinigung 4 090.—!
s!. Post und Fernsprecher ' 5 000.—
I). Drucksachen und Vereinsnachrichten 7 000.—
13. Laufende Kanzleicrfordermsse 3 000.—
I'. Kanzleieinrichtungs-Nachschaffllngen 2 000.—!
0. Vereinsbeiträge, Zeitschriften, Sonstiges 2 000.—

erhielt «K I M . — aus dem Titel „Turistit",

690 000.— .«
Gegenüber d?m von der 5)V. 1925 genehmigten Voranschlag sind

folgende Titel gekürzt: Einnahmen I. Vereinsbeiträge um Mark
48 920.—, I I , Z.nsen usw. um -4l 1060.—, zus. .jl-50.000.— Aus»
gaben I V̂. Mitleilungeil ^! 5000.—. l I'.. Karten c/ll 32 000.—,
I I I . Mitgliedstcntin ^ l 3000.—, IV. Hallptuersammlung ufw.
^ l 1000.—, IX. Wissenschaftliches .1i 2000.—, X. Unterstützungen usw.
^ l 1000.—, XI . Laternbilder ^ l 10N0.—, XI I I . Museum' ^ l 1000.—,
XVII I . Unfalllierficherung ^t 12 000.—, XIX. Außeralpine Uuter-
nehmungen .tt 5000.—. Erhöht XXI , Unvorhergesehenes usw.
cil 3 200.— insgesamt: ^ l 52 200.— Mindsrausgaben — -K 2 200.—
Mehrausgaben — -K 50 000.— Minderausgaben.

3. Antrag der 3. Hannover: „Das seinerzeit auf Veran-
lassung der S. Hannover gegründete Alpine Museum in
München hat sich zur hervorragendsten Schöpfung des Alpen-
uereins entwickelt, so daß dessen entsprechender Weiterausbau
als eine der wichtigsten Pflichten des Aluenoereins angesehen
werden muß. Leider stellt sich dieser Pflicht der Mangel an
Raum im Alpinen Museum hindernd entgegen. Sein wei»
terer Ausbau ist ein dringendes Bedürfnis Wir beantragen
daher für die nächsten fünf Jahre entsprechende größere Mi t -
tel zu diesem Zwecke Zur Verfügung M stellen."

Der H.A. empfiehlt der H.V., daß der Verwaltungsausschuß be-
auftragt wird, 5io Frage der Erweiterung des^Alpinän Museums zu
studieren.

9. Voranschlag 1927. (Antrag des H.-A.)
V o r a n s c h l a g 1927 ,

Einnahmen:
I. V e r e i n s b e i t r ä g e 660 239.— ^ l

II . Z i n s e n und s 0 nsttgc E i n n a h m e n 15 770.— „
676 000.— °1l

Ausgaben:
I. V e re i n s sch r i f te n

^ , Zuschuß zu den Mitteilungen 13 009.— ^ l
L. Karten: n) Glockner 10 000.

- - d) Zillerialer 18 000.—
0) Nächste Karte 12 000.—

II, A l l g e m e i n e V e r w a l t u n g
X̂,. Angestellte, Versicherungen etc. 28 000.—

L> Kanzlei: Miete. Heizung, Licht, Reinigung 4 500.—
O. Post und Fernsprecher' ' ' 5 500.—
I). Drucksachen lind Veremsnachrichten 7 500.—
15 Laufende Kanzleicrfordernisse 3 500.—
I'. KanzleiclN»-ichtung5-Nachschaffungen 2000.—
tt. Vereinsbeiträg«/Zeitschriften, Sonstiges 2 000.—
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lii.

IV.

VI.

vu.
VIII.

lx,
X,

XI .
XI I .

XI I I .

XIV.
XV.

XVI .
XVI I .

XVI I I .
XIX.
XX.

XXI

M i t g l i e d s k a r t e n , I a h r es m n r t e n,
A u s w e i s e 7000.—
H a u p t v e r s a m m l u n g . , H.A. - K i tz u n g e n,
R e i f e n
^ . Zuschuß an die Sektion 3 000.—
L. Prntokille 1000.—
Q 2 H.A.-Sitzungen 12 000.—
v. Reisen 4 000.—
P e n s i o n e n ? 200.—
H ü t t e n u n d Wege
a) Beihilfen 165 400.—
d) Wegtafeln 4 600.—
H a r l e h e n s r ü c k l a g e 30000.—
F ü h r e r w e s e n
V̂. Führerrcntcn 22 000.—

L. Kurse. Aufsicht. Ausrüstung 10 000.—
W i s s e n s c h a f t l i c h e s 14 000.—
U n t e r s t ü t z u n g e n u n d E h r u n g e n
^ . Alpenpflanzenuerem 2 000.—
L. Bergwachr ^ 000.—
Q Sonstige 4 000.—
L a t e r n b i l d e i s t e l l e n 15000.—
Vüche r - i 22 000.—
L l l p i n c s M u s e u m
.V. Betrieb 22 000.—
V Erweiterungsbau u. Einrichtung desselben 9 000.—
A l p i n e s R e t t u n g s wcsen 20000.—
I u g e n d w a n d e r n 20 000.—
R e i s e s t i p e n d i e n , 6000.—
T u r i s t i k u n d T a l u n t e r t ü n f t e 20000.—
U n f a l l v e r s i c h e r u n g 30 000.—
A u ß e r a l p i n e U n t e r n e h m u n g e n 10000.—
F ü r s o r g e e i n r i c h t u n g 90 000.—
V e r s c h i e d e n e s (Abschreibungen, Unvor-
hergesehenes und Überschreitungen) 18 800.—

676 000.—'

t0 .* Antrag der Nergsteigergruppe: „Die jährliche Haupt-
versammlung des D. u. Oe. A.V. soll unter Wegfall der
Vorbesprechung auf zwei Tage ausgedehnt werden, um eine
doppelte Behandlung aller Punkte zu vermeiden und dadurch
die Tagesordnung zu entlasten.

Gleichzeitig soll der Jahresbericht des H.A. gedruckt
aufgelegt werden und damit sein wörtlicher Vortrag in der
H.V. in Wegfall kommen."

B e g r ü n d u n g : Der Antrag ist durch den Verlauf der Inns-
brucker Hauptversammlung begründet. Dort wurde als Mißstand
empfunden, daß auf der Hauptversammlung und Vorbesprechung die
gleichen Dinge. z. Teil sogar mit gleichen Worten, wiederholt wur-
den.. Die Tagesordnung ist meist zu überlastet, um die Zweimalige
Behandlung jedes Punktes zu gestatten. Nich» selten leiden darun-
ter gerade die wichtigsten Fragen. Auch mit dem mündlichen Vor-
trag des Jahresberichtes wird kostbare Zeit verloren.

' Der HA. beantragt, diesen Antrag als durch die von ihm be-
schlossene (in den „Pcreinsnachrichtcn" 1926 Nr. 4 bekanntgegebene)
„Geschäftsordnung" erledigt zu erklären.

11.* Antrag der Vergsleigergruppe: „Die in der Berg-
steigergruupe vereinigten Sektionen beantragen, dem Verwal-
tungsausschuß unter Erhöhung der Zahl seiner Mitglieder
ein eigenes Referat für Winterturistik anzugliedern, dem
vor allem folgende Aufgaben zugewiesen werden sollen:

a. Überwachung des Hüttenwesens im Winter (Einrich-
tung eines Ninterraumes, Art desselben, Sorge für
Decken, Holz, Ersatzfchier, Werkzeug, Notvrooiant).

b. Bau und Pacht von Schihütten: Bezeichnung der Almen
mit Namentafeln.

c- Schaffung einheitlicher Schimarkierungen vom Tal zu
den Hütten: Verteilung der Zuschüsse für Winterhütten
und -Wege.

d. Herausgabe notwendiger Schirutenkarten.
e. Herausgabe eines Schi- und Winterführers für die gan-

zen Ostalpen, entsprechend dem „Hochturist".
f. Ausbildung und Patentierung von Winterführern.

g. Sorge für Verbesserungen der Bahnverbindungen in
die Berge; Fahrpreisermäßigungen (Oesterreich, nord-
deutsche Ferienzüge).

h. Zusammenarbeit mit dem deutschen Schiverband bei
Durchführung aller gemeinsamen Aufgaben."

B e g r ü n d u n g : Die Winterturistik, besonders der alpine
Schilauf, ist einer der wichtigsten Zweige der alpinen Betätigung ge-
worden. Er hat in manchen Sektionen das sommerliche Bergsteigen
sogar überholt. Hauptucrein wie Sektionen haben ihm bisher nicht
die gebührende Bedeutung beigemessen. So erklärt es sich, daß die

großen ^chiuerbände sich seiner annehmen müssen. Die Schaffung
eines eigenen Referates im Verwaltungsausschuß ist daher nicht
mehr länger zu umgehen. Die Winterturistik verdient auch ein sol-
ches z. V. nicht minder wie oas Iugcndalvenwandern. Von der
Vereinigung des Referates für Winterturistik mit einen, anderen Re-
ferat ist abzusehen, da es viel Versäumtes nachzuholen und Neues
zu schaffen gilt. Die wichtigsten Aufgaben sind im Antrag angc»
schnitten; ihre Aufzählung soll nicht erschöpfend sein.

Der H.A. beantragt, der Vereinsleitung aufzutragen, unter Her-
anziehung von Wintertunsten zu prüfen, was von der, Zentralstelle
auf diesem Gebiete nach weiter geschehen kann.

12.* Antrag der Akad. K. W ien : „Die Tölzer Richtlinien
sind, da sie in ihrer allgemeinen Fassung leider häufig nich.'
eingehalten werden, in nachstehender Weise zu ergänzen.

Der Eingang (Winter) ist deutlich und einheitlich zu be-
zeichnen und an leicht erreichbarer Stelle, in unmittelbarer
Nähe des Einganges, sind zwei Schaufeln anzubringen. Die
Hütten find, stets ausreichend mit Bündelholz (nach der An-
zahl der vorjährigen Besucher) und mit nachfolgenden Ret«
tungsmitteln zu versehen.

1 S c h i - T r a g b a h r e . 1 H ü t te n apo the k e mit
genau festgelegtem Inhalt (einheitliche Koffer; ein Teil der
Rettungsmittel in Aluminiumbüchsen zum Mitnehmen bei
Unglücksfällen), B e l e h r u n g s t a f e l n über erste
Hilfe und Rettung Verunglückter im Deckel des Rettungs«
koffers und als Wandtafeln, 3 0 m S e i l 12 mm, 4 U' m
S t r i c k l e i t e r (aus Transportgründen 2X20 m mit
Verbindungsmöglichkeit) in Gletschergebieten, 4 P f l ö c k e
dazu, 2 S c h a u f e l n , außerdem 5 Ü a w i n e n s o n -
d e n 4—5 m (evtl. geteilt), 2 L a t e r n e n , Fackeln,
3 Säcke.

Außerdem ist die übrige Ausstattung nach Art des
SAC.-Rcglements im Verhältnis zur Sommer- und Winter-
besucherzahl genau festzustellen. (Geschirr, Wasfereimer, Beil,
Säge, Besen, Decken usw.) Wichtig und fast nirgends vor-
handen erscheinen uns: Hammer, Zange. Nägel und Holz-
jchuhe.

Ein genaues Verzeichnis der vorgeschriebenen Ausstat-
tung mit der Angabe, wo die einzelnen Gegenstände auf-
bewahrt sind, ist neben üer HUttenordnung und der Preis-
tafel an deutlich sichtbarer Stelle anzubringen. Auf fchon
frankierten Doppelkarten (1 Stück an die Sektion, 1 Stück
an den Referenten des H.-A.) ist etwa folgender einheit-
licher Vordruck anzubringen: Bei meiner Anwesenheit am

auf der Hütte stelle ich das Fehlen folgen-
der, vorgeschriebener Gegenstände fest: ^ ."

B e g r ü n d u n g : Wir mußten leider häufig die Feststellung
machen, daß die Hütten rein privatwirtschaftlich als Einnahmsquelle
betrachtet werden. Die Rettungsmittel sind entweder überhaupt nicht
oder in ganz unzureichender Menge vorhanden und da an den Win-
terbesuchern nicht viel zu verdienen ist, läßt man ihnen einige Dek-
ken und rostige Pfannen zurück. Selbst Hütten, in denen Besen
(woher soll dann die Ordnung kommen?) und Hacke fehlten (gestoh-
len wird sie wohl niemand haben) wurden angetroffen. Zahlreiche
Hütten, die im Sommer mit Tragtieren versorgt werden, haben auch
am Beginn der Winterszeit keine Spur von Holz. Als Notpro-
uiant kommt nur Schiffszwieback in Betracht, da er sehr haltbar
und billig ist, auch ungel'ccht genossen werden kann und doch ohne
Not von niemand vrizehrt werden wird. Gegen Diebstahl und un-
berechtigte Benützung hilft grellrole Färbung oder dergleichen. Ge-
rade im Rettüngswefen, (hier handelt es sich häufig um Menschen-
leben!) das der Alpenuerein in seinem Sinne neu ausgestalten wil l ,
müssen wir vorbildlich sein. — Eine genaue Festsetzung auch von
Kleinigkeiten erweist sich als notwendig, da Aufforderungen oder
allgemein gehaltene Vorschriften nicht eingehalten werden. Durch
die Änzeigekarten sind die Sektion, und der Referent des HA. stets
über den Zustand der Hütten unterrichtet, sodaß in vielen Fällen bal-
dige Abhilfe möglich sein wird. Jedenfalls können die Bergsteiger
durch die „Mitteilungen" und die übrige alpine Presse, leicht über
Schäden und Mängel an den Hütten unterrichtet werden.

A l s A n r e g u n g f ü r den HA. I n jeder Hütte ist eine
Gelegenheit zum Kochen mit Spirituskochern (Zinkblech, ausgeschla-
gener Tisch und dergleichen) zu schaffen.

B e g r ü n d u n g : I n den meisten Hütten ist das Kochen mit
Spiritus >in allen Räumen verboten. Vor der Hütte ist dies z. B.
bei schlechtem Wetter unmöglich und so ließe sich mit geringen Mit-
teln leicht und feuersicher Abhilfe schaffen. Dadurch würde gleich-
zeitig eine Entlastung des Kochherdes von Selbstversorgern eintreten.

Der HA. beantragt, den Antrag dem VA. zur weiteren In«
struierung zu überweisen.

13.* Antrag der Vergsleigergruppe: „Der Deutfche und
Oefterreichifche Alpenoerein bekennt sich grundfätzlich zum Ge«
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danken des N a t u r s c h u t z e s in den Alpen. Er wi l l das
Hochgebirge unberührt erhalten von Bergbahnen, Industrie-
anlagen und geschäftlicher Ausnützung jeder Art. Er erklärt
den Schutz der Natur, besonders der Tier- und Pflanzen-
welt, für seine Aufgabe. Daher tritt er für eine großzügige
^Schaffung von Naturschutzgebieten ein. Geeignete Berg-
gruppen der Alpen, die abseits des Hauptverkehrs liegen,
isollen nach Möglichkeit in ihrem heutigen Zustand erhalten
bleiben.

Dieses Ziel können nur die großen alpinen Verbände
aemeinsam erreichen. Daher schlägt der Alpenverein durch
.seinen Vertreter beim „Verband zur Wahrung allgemeiner
juristischer Interessen" den anderen großen Verbänden ein
.gemeinsames Vorgehen vor. Zur Vermeidung von Rei-
bungen soll, soweit möglich, der gegenseitige Besitzstand der
Vereine abgegrenzt und die geplanten Naturschutzgebiete
gegenseitig garantiert und auf ihren staatlichen Schutz hin-
gewirkt werden. Für entstehende Streitigkeiten sollen
Schiedsgerichte eingesetzt werden."

Der HA. ersucht die HV.< den Antrag dem Verwaltungsausschuß
zur weiteren Untersuchung über die Möglichkeit seiner Durchführung
zu überweisen.

14. Antrag der 3 . Iwickau: „Der Hauptoerein wolle be-
schließen, daß den: HA. das Recht zusteht, Gebiete, die bestimm-
ten Sektionen bereits Zustehen, aber noch nicht erschlossen
sind, solchen Sektionen, die ihre Hütten verloren haben, zu-
zuweisen."

, Der HA. beantragt Ablehnung.

15.* Antrag der K. Zwickau: „Artikel XXI der Hütien-
And Wegebauordnung wird nach der ursprünglichen Vorlage
vom Jahre 1925 wieder hergestellt. "

Diese Vorlage lautete: „Die Bestimmungen in Art. I bis X gel-
ten als Bestandteil der Satzung des D. u. Oe. A. V."

Die gegenwärtige Fassung lautet: „Die Bestimmungen in Art.
I bis X finden auf bestehende Hütten und Wege, sofern sie ohne Bei-
hilfe des Gesamt-Vereins gebaut sind, keine Anwendung; auf die
,mit Beihilfen des Gesamtvereins gebauten Hütten und Wege finden
sie'insoweit Anwendung, als dies mit den bisher geltenden Bestim-
mungen vereinbar ist. Die Genehmigung von neu zu erbauenden
Hütten oder Wegen oder von Hüttenerweiterungen ist von der Be-
dingung abhängig zu machen, das; sich die Sektion den Bestim-
mungen der Art. I—X unterwirft."

' Der HA. glaubt zunächst abwarten zu sollen, wie sich die ge-
genwärtige Fassung dieses Artikels bewährt.

Ib . * Antrag der 3 . Augsburg: „Die Vorschrift der Ziffer
I Abs. 4 der Hütten- und Wegebauordnung ist wie folgt Zu
ändern: Die Vorschrift des Abf. I gilt auch für die Umwand-
lung bestehender Bauten in Alpenvereinshütten, ferner für
die Erweiterung und den Umbau bestehender Hütten und
Weganlagen, für die Herstellung Zerstörter Hütten und für den
Bau neuer Verbindungswege zwischen Tal und Hütte."

B e g r ü n d u n g : Die Lektion Augsburg ist der Ansicht, daß
die Grundsätze, welche für neu zu erbauende Hütten Geltung haben
isollen und zur Aufstellung der neuen Weg- und Hüttenbauordnung
geführt haben, auch allmählich auf die bestehenden Hütten übertra-

f e n werden müssen. Sie ist ferner der Meinung, daß das ganze
^Problem des Hütten- und Wegbaues, nebst Hegüng und Verwal-
tung der bisher geschaffenen Anlagen vom Gesichtspunkt des Ge-
jsamtuereins aus betrachtet we 'den muß und nicht allein uon dem
der einzelnen SeMon. Es muß demnach nicht nur für Neubauten,
sondern auch für Erweiterungen und Umbauten von Hütten und
.Wegen dem Gesamtverein d. h. zunächst dem HA. ein Mittel -in die
Hand gegeben werden, um solchen Erweiterungs- oder Umbauten,

^welche den Grundsätzen des Vereins (Tölzer Richtlinien) zuwider-
laufen, die Zustimmung versagen zu können.

Die Gefahr, daß bestehende Hütten durch Erweiterung oder Um-
bauten allmählich ihrer Zweckbestiimnung entfremdet werden, liegt sehr
ilahe, besonders für Gebiete, welche in der Nähe von Großstädten
liegen oder sich in der Nähe von weithin bekannten Sommer- oder
Winterfrischen befinden (Bergbahnen, Kreuzeck, Nebelhorn).

, Durch die Erweiterung der Weg- und Hüttenbauordnung, auch
Erweiterungen uon Hütten und Umbauten uon der Zustimmung des
HA. abhäugig zu machen, würde auch erreicht werden, daß den For-
iderungen der Winterturistik Rechnung getragen werden könnte, ins-
besondere wäre der HA. in der Lage bei Sektionen, welche solche
Erweiterungen und Umbauten vornehmen, die Zustimmung dazu in
Erster Linie davon abhängig zu machen, daß den Forderungen der
Winterturistik besser entsprochen wird, als i?s bisher geschah.

. Die Sektion vertritt dabei den Standpunkt, daß der gesamte
Fragenkomplex des Weg- und Hüttenbaues unter den heutigen Ver-

hältnissen, auch hinsichllich des Bestehenden, nicht mehr dem Gut»
dünken der einzelnen Sektion überlassen werden kann, sondern, baß
einzig und allein das Interesse des Gesamtvereins ausschlage
gebend ist.

Der HA. beantragt Ablehnung.

17. Antrag der Wiener (ehrer-Seklion und Genofjen:
„Der H.A. wird ersucht, für die Herausgabe einer A l p e « '
v e r e i n s k a r t e d e r S c h o b e r g r u p p e Vorsorge zu
treffen und die vorbereitenden Arbeiten im Anschlüsse an
die Neuaufnahmen anläßlich der Neubearbeitung der Glock-
nergruppe vorzunehmen."

B e g r ü n d u n g : Die Schobergruppe gewinnt von Jahr ZU
Jahr an Bedeutung und zieht immer mehr das Interesse der Berg-
steiger auf sich. — I n der Gruppe bestehen zwei AlpenvereinslMten^
(Lienzer und Hochschoberhütte): mit dem Bau von Hütten der Set«
tionen Moravia (Petzeckhütte) und Wiener Lehrer (Gradenseehütte)
wird im Jahre 1926 begonnen. Auch die Errichtung einer Hütte
auf dem Gäßnitzlön durch die Sektion Elberfeld ist in Aussicht ge«
nommen. Als K a r t e n kommen derzeit nur die Blätter Lienz,
Mölltal, Hofgastein und Großglockner der Oesterr. Spezialkarle m,
Maßstabe 1:75 000 in Betracht. Doch Zeigen sämtliche Karten viele
Unrichtigkeiten: Namensverwechslungen sind Ziemlich häufig: auch
Zahlreiche Höhenangaben sind unrichtig.

Die Grenze der Schobergruppe verläuft vom Peischlachtörl
(2312 m) einerseits längs des'Westlichen Peischlach-, Ködnil;- und
Kalserbaches und weiter entlang der Isel zur Drall bis Lienz, an-
derseits längs des Oestlichen Peischlach- und Leiterbaches zur Mol l
bei Heiligenblut und diese entlang bis Ninklern, von wo die Grenze
über die Einsenkung des Iselberges (l204 m) zur Drau bei Dölsach
führt.

Der HA. beantragt Ablehnung.

1s. Antrag der s . Augsburg: „Die Hauptversammlung
wolle beschließen, daß der Bezug der Mitteilungen des D. u.
Oe. Alpenvereins ab 1927 wieder obligatorisch eingeführt
wird."

Der HA. beantragt Ablehnung.

19. Anlraq der Akad. S. Wien: „Die Zeitschrift und die
Mitteilungen sind zu einer Zeitschrift nach Art der „Alpen"
zusammen zu legen. 12 Hefte jährlich. Textteil, getrennt
vom geschäftlichen Teil und den kleinen Mitteilungen. Am
Schluß des Jahres wird die Einbanddecke und Kartenbeilage
zugesandt."

B e g r ü n d u n g : Dcr von uns gestellte Antrag beschäftigt be-
reits seit einigen Jahren in ähnlicher Mssung den^ „Alpenverein".
Die ganze Lage im alpinen Schrifttum drängt nun zu einer Ent>
scheidung und die Hauptversammlung 1926 wird zu bestimmen ha«
lien, ob der „Alpenverein" auch weiterhin in diesem Punkte eine
Stellung einnehmen soll, die seiner Bedeutung und seinem Ansehen
entspricht.

Die Mitteilungen können in ihrer heutigen Form (Zeitungs,
papier ohne Bilder) mit den übrigen durchwegs hervorragend aus«
gestatteten alpinen Zeitschriften nicht mehr Schritt halten. Auch der
Mangel von guten Beiträgen liegt darin begründet, daß jeder, der
auf einigermaßen guie Ausstattung oder Bilder Wert legt, seine
Arbeiten irgend ei.;cr privaten Zeitung übergibt.

Die Zeitschrift ist wohl in Inhal t und Ausstattung wieder mu-
stergiltig. Wie'viel? Aufsätze bleiben aber ungelesen, weil es zahl-
reichen Mitgliedern nicht möglich ist, dem stattlichen Band, der ih-
nen e i n m a l im Jahre zugeht die nötige Zeit zu widmen.

Nährend wi'. bisher bei unseren Plänen ganz ohne Beispiel
überlegen muhten, können wir heute auf den Erfolg des Schweizer
Alpenklubs und seine prachtvolle Zeitschrift „Die Alpen" hinweisen,
da ja die Verhältnisse hier ganz ähnlich liegen. 60 Sektionen des
Ä. u. Oe. A. V. erhalten ja die „Alpen" im Austauschwege und
vielleicht kann der Hauptausschuß den übrigen ein Probeexemplar
der „Alpen" kostenlos beschaffen, damit sie sich ein Urteil bilden
können.

Historische Gründe können nicht gegen eine Aenderung spre-
chen, wenn an Stelle der bisherigen Veröfsentlichuugen nur mehr
e i n e , die Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. erscheint. Auch hier hat
der S. A. E., der, wie gesagt ganz ähnliche Verhältnisse besitzt, bei
aller Ehrfurcht vor der Überlieferung bewiesen, daß das Schlechtere
stets dem Besseren weichen muß.

Wissenschaftliche Aufsätze auch größeren Umfanges können ne<
ben anderen Beiträgen leicht in einer Nummer erscheinen, da der
durchschnittliche Hauptteil der „Alpen" z. B. 40 Seiten umfaßt.
Sollte es trotzdem einmal nicht möglich sein, so ist es immer nach
besser, wenn ein Beitrag in zwei aufeinander folgenden Monats-
heften als nach Jahresfrist erscheint.

Textteil und geschäftliche Nachrichten sotten in der neuen Zeit«
lchrift getrennt und gesondert paginiert lein.
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Der Preis dm sie sich bei gleichbleibenden oder etwas höheren
Zuschüssen des HA. nicht wesentlich teurer stehen, als der, der bei-
den bisherigen Vetoffcntllchungen. Die VezieherZahl dürfte aber
bedeutend größer werden, als die von Zeitschrift und Mitteilungen
und auch unter nicht Alpenvercinsmitgliedern wird sie guten Absatz
finden. Beschädigungen durch oen Postversand sind wie die „A l -
pen", die „Deutsche AlpenZeilung" beweisen, nicht zu befürchten

Wir hoffen zuversichtlich, daß das kommende Jahr unseren Mi t -
gliedern schon die neue „Zeitschrift des D. u. Oe. A. V." im neuen
Gewände bringt. Sie erscheint uns im ganz besonderen Werte ge-
eignet als Bindemittel aller Mitglieder zu dienen.

Der HA. beantragt Ablehnung.

20. Ant rag der Sektionen Graz und Brück a. 2N. „Der
H.A. w i r d ersucht, eine rege A l p i n - l i t e r a r i s c h e T ä -
t i g k e i t in den Aufgabenkreis des Vereins emzubeziehen."

G r ü n d e : Immer und immer wieder wird über Ueber-
schliehung der Alpen geklagt; schon oft wurde im Zusammenhange
damit die Notwendigkeit betont, daß der Verein und seine Sektionen
sich mit der Zeit auf andere Aufgaben umstellen müssen. Ein weites

Tätigkeitsfeld, das von anderen alpinen Vereinen, z. B. S. A. C.
und Elub alpino italiano, eifrig, und mit viel Erfolg bebaut wird,
die Herausgabe guter alpiner Literatur, liegt im D. u. Oe. A. V.
seit den Ruhmestaten der „Erschließung der 'Ostalpen" und des „At-
las der Alpenflora" verhältnismäßig brach. Zu solcher Tätigkeit
wäre mehr umzusetzendes Betriebskapital als größere dauernde Zu-,
schüsse nötig, wie die Erfahrung der verschiedenen alpinen Verlags
zeigt. Die antragstellenden Sektionen gestatten sich folgende Bei-
spiele äußerst dankbarer Ausgaben anzuführen: Neuherausgabe dep
lange vergriffenen Vergsteigerbücher von Purtscheller (Ueber Fels
und Firn) und Zsigmondy (5i>n Hochgebirge): Uebersetzung klassische^
englischer Werke von denen dem Sprachunkundigen nur sehr wenige
zugänglich sind (beispielsweise: üeslie Stephen, The Playground os,
Europe und Mummery, Climbs in the Alps and Caucasus); ein'
Auswahlband mit Berichten aus der „Goldenen Zeit" des Alpinis-'
mus; ein geographisch geologisches Handbuch der Ostalpen in Füh,
rerform; eine Gesamtdarstellung des Alpenkrieges.

Der HA. wird der HV. konkrete Vorschläge unterbreiten.

2 1 . Or t der Hauptversammlung 192?:
Der H.A. schlägt Wien vor.

Vesteiguns des
Von Egon H o f m a n n - L i n z .

Berge sind wie Frauen. Höchst banales Gleichnis, das
wahrscheinlich schon andere vor mir ausgesprochen haben, aber
ich habe einmal die Neigung, Parallelen zu ziehen und spüre
gern Zusammenhängen nach. So wähle ich dieses Bi ld; mit
dem jetzt beliebten Thema „Erotik und Alpinismus" hat es
aber nichts zu tun. Es gibt Berge, die sprechen zu den Sin-
nen, berückend, schmeichelnd, sie bezaubern auf den ersten
Blick, unwiderstehlicher Reiz, sie fallen in die Augen, redende
Berge nenne ich sie. Andere hingegen haben die stille Schön-
heit, Ruhe und Tiefe, den Adel der nur zur Seele spricht,
Größe und vielleicht bedrückende Wucht, sie schweigen. So
sehe ich das Urgebirge, so fühle ich mein geliebtes Karwendel,
der andere Typus schien mir vor allem in den Dolomiten ver-
körpert. Aber ich erlebte dort einen Berg, ich erlebte ihn
schon, als ich in seinen Bannkreis trat, ich bestieg ihn mit
meinem Freunde und er ward mir kostbarste Erinnerung. Ein
Gebilde aus Kalk, ein Riese, kein Zacken, kein Turm, kein
bizarrer Felsklotz, ein Berg, das Urbild eines Berges.

Die Dreischusterspitze wird die Königin der Sextener Dolo-
miten genannt. Ich habe mich ihrem Scheitel leider noch nicht
genaht, bin vielleicht also voreingenommen; aber ich sah diese
„erhabene, zackengekrönte Berggestalt" von allen Seiten der
Täler und von so mancher Hochwarte der Nähe. Ein begeh-
renswertes Ziel, gewiß. Ist sie auch höher als der Zwölfer,
so gebe ich trotzdem diesem das königliche Beiwort, in jenem
Teil der Dolomiten, wo ihr Wesen noch eher den deutschen
Charakter der Berge trägt, während mich die gegen Westen
und Süden anschließenden Gruppen schon fremder bedünken,
erscheint er mir als Herrscher, Krone aller Gestalten. Unwider-
stehlich zog er mich an, und ich wurde fast grob, als mein
I reund, auf bloßes Gerede von ein paar Leuten, die viel-
leicht sogar nie droben gewesen, und die Behauptung auf-
stellten, die Besteigung wäre lediglich mühsam, aber durch-
aus uninteressant, auf einmal wankelmütig wurde und ver-
suchen wollte, unseren Plan umzustoßen.

„ Ist der Zwölfer nicht ein schöner Berg, ein herrlicher
Oipfel?"

„Das ist er freilich!"
/ ' „Na also!" '
^ Und damit war die Angelegenheit ohne weitere Worte
beigelegt.

Durch verkarstete Mulden von der Hochfläche, welche das
„Rifugio Zsigmondn" trägt — ein Notbehelf aus der Kriegs-
geit, ein ehemaliger italienischer Unterstand —, getrennt, zieht
'eine lange, eine sehr lange Schuttreiße zum Sandebüheljoch.

'Das wäre der nächste Weg zum Einstieg in die Südwestwand
unseres Berges. Ein rascher Abstieg, wenn man die Tur hin-
ter sich hat, ein Geröllschinder übelster Sorte für den Beginn.
Weiteren, aber besseren Weg wußten wir uns. Vom Einser

hatten wir dies festgestellt, in der Literatur ist es fest-

gelegt, und der alte Forcher, das Ideal eines Hüttenwirtes,
Bergführer und Kenner seines Landes, hatte es uns auch ge-
sagt. Auf dem Wege, der zum Oberbacherjoch führt — treff-
lich hat ihn Forcher mit blauen Marken versehen, weil die,
vielen Bergpfade, die in diesem Gebiete der Krieg gebar, eine
eindeutige Richtung angezeigt erscheinen lassen, — steigen wir
am klaren Sommermorgen empor. Die Kette, welche vom
Zwölfer nordwestlich zieht, erhöht durch den Gegensatz ihrer
Form die Wucht des herrlichen Berges, Kuppen, Kegelschnit-
ten vergleichbar. Nach der ersten Kalotte folgt ein flacher
Sattel, der uns die Richtung gibt. Aber auch zu ihm führt
ein Schutthang hinauf, und wir bilden uns ein, daß eine Um-
gehung der zweiten anschließenden Erhebung auf der uns
unsichtbaren Westseite einen bequemeren Anstieg zu ihm ge-
ben würde, da doch sicher in diesem mit Stellungen gespickten,
Gelände ein gut angelegter Kriegsweg das Oberbacherjoch mit
diesem verbinden müßte. Als wir aber dann am Joche stan-!
den, erlebten wir eine kleine Enttäuschung; Pfade gab es/
allerdings in Hülle und Fülle. Richtige Höhenstraßen sogar,
mit herrlichem Unterbau, breit und mit feinem Kies bedeckt,
nach allen Richtungen, aufwärts und talab, aber keinen Weg,
der uns ohne starken Höhenverlust wieder zurückgeführt hätte.
Und mit steilen Felsstufen und Abbruchen setzte der Rückens
auf seiner Westseite zu einer Hochfläche nieder, die ein kleines
Barackendorf trug, von dem die Hammerschläge und das Krei-
schen einer Säge, Aufräumungsarbeiten verkündend, zu uns
heraufdrangen.

So machten wir Kehrteuch, durchschritten wieder die
Steinwälle des ausgebauten Abschnitts, den die Reste einer!
Seilbahnanlage krönen, und querten unter den Hängen auf,
einer schmalen Wegspur zu der Schuttreiße hinüber. Der'
Umweg war nicht eben bedeutend gewesen. Verrosteter Sta-
cheldraht bedeckte das Vorfeld, niedergerissen, zum Teil zusam-
mengetreten, und gelber Mohn wuchs zwischen spanischen Rei-
tern und Drahtverhau, Symbol des siegenden Lebens. Schüt-
zengräben, tief aus dem Schotter ausgehoben, mit Holzständett
für die Besatzung, ziehen sich längs des ganzen Kammes hin,
eine bequeme Straße verbindet, hinter den Stellungen lau-
fend, die ganzen Linien.

So ist das Sandebüheljoch bald erreicht. Auch hier sinä,
natürlich Schützengräben, sogar mit Wellblech gedeckt, wun»i
derbar dem Gelände angepaßt, so daß man von der Zsig»,'
mondyhütte, in deren Blickfeld sie stehen, gar nicht glauben
würde, daß dieser Platz eine derartige Verteidigung besäße.
Ein herrlicher Punkt, das Sandebüheljoch. Kein umfassender
Blick, aber Bilder der Nähe von großer malerischer Schönheit,
graue Schuttströme, die zu grünen Matten hinabziehen, die
Landschaft mit ihrem steigenden Aufbau, vorne die Berge, die
sich aus tieferer Stufe erheben, braun und gelb, Klötze die
einen, die anderen wie der Giebel eines langen Daches, rück-
wärts, als Abschluß des Horizontes ein Gewirr von Zacken
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und Nadeln, rötlich schimmernd, die Kadinsvitzen. Die Zinnen
grüßen hier als wuchtiges Massiv herüber, und wecken in mir
stolze Erinnerungen.

Ein richtiger kleiner Steig leitet durch das Trümmerfeld
Zum Einstieg des Zwölfers, ein Band unter der Wand, in der
,sich die Ueberhänge mit schwarzem Gestein drohend ausbau-
t e n , ist der Auftakt der Tur. Ein breites Band, höchst be-
quem. Ein Wasser rauscht und wir gedenken unserer leeren
^Feldflaschen. Zwei Paar Nagelschuhe, die in einer Nische la-
gern, erregen unsere Aufmerksamkeit. Da auch ein Führer-
buch dabei liegt, nehmen wir an, daß wir überraschenderweise
heute Vorgänger haben müssen, die wohl von der Zinnenhütte
gekommen sein mußten. Aber auch sie waren nicht die ersten
an unserem Berge. Wir waren alle in der Hütte am Abend
clwas in Sorge gewesen, eine führerlose Partie war vom Zwöl-
ifer, den sie über die Ostwand angegangen hatten, nicht Zurück-
gekehrt. Der Zwölferkofel ist halt einmal ein langer Berg:
die Nacht war schön und mild. Und Forcher erzählte, daß hier
Freilager keine Seltenheit seien. Am Morgen zerflatterte der
letzte Rest der Befürchtungen: ein junger Bergsteiger tauchte
auf, auch er hatte eine Beiwacht hinter sich. War in die
Nacht gekommen, und fand die Hütte nicht mehr: verkroch sich
«lso in einen Unterstand, mit dem ja das ganze Gebiet reich
gesegnet ist, irgendwo beim Giralbajoch, konnte vor Frost
nicht schlafen und hörte oben in der Wand den Gesang der
Vermißten, die sich die lang werdende Zeit mit dieser Musik
vertrieben. So mußten diese schon lange wieder den Abstieg
»angetreten haben, denn vom Gipfel des Einserkofels hatten
wir sie am Nachmittage auf der Spitze des Zwölfers bemerkt.

' I n der wasserübersprudelten Rinne füllen wir unsere
Alaschen, wir verdanken dieses Naß der Eisrinne, welche die
S.W.-Wand unseres Berges in seiner ganzen Länge durch-
gieht, ein wichtiger Anhaltspunkt für den künftigen Aufstieg,
»der etwas verwickelt ist und einige Richtungsänderungen ver-
langt. Zuerst müssen wir mal die Rinne überschreiten: ein
Vchrofengürtel vor uns: es geht überall durch, und das ist
gerade die Schwierigkeit. Denn abermals müssen wir weiter
oben die gleiche Rinne, in umgekehrter Richtung natürlich,
queren, wo, ist die Frage. Wir können das Gelände wegen
sseiner Steilheit nicht übersehen, steigen also ein: bisweilen
lverkündet eine kleine Steindaube, daß wir richtig sind. Schro-
ten wie sie im Buche stehen. Wandeln, Risse, Stufen, Bänder
/und Terraffen. Die Hauptschlucht wird wieder sichtbar, und
da ist auch das Band, von dem der „Hochturist" spricht. Ueber
.Schnee überschreiten wir die immer breiter werdende Schlucht

lgum zweitenmale. Ein herrlicher Platz Zum Wechseln der
>,Schuhe, die naheliegende Versuchung, es unseren Vorgängern,
jHeren Spuren wir erst wieder am Schnee gesehen hatten,
igleichzutun, hatten wir glücklicherweise widerstanden, Freund
Otto, um seine Kletterpatschen zu schonen, .ich meiner Füße
»wegen; Manchonsohlen sind großartig, nirgends hat man
ssolch feines Gefühl, aber eben aus diesem Grunde sind sie bei
!spitzem Trümmerwerk eine Qual.

Wir sitzen schon mitten drin in den Wänden; das ist einer
der schönsten Augenblicke bei einer Kletterfahrt, ringsum von
Felsen umgeben zu sein, man raucht noch hastig eine Zigarette,
macht einen letzten Blick hinunter in das in der Tiefe liegende
Rar, während die Gedanken schon Zur Höhe eilen, alle Mus-
ikeln erwartungsvoll gespannt sind, und man raucht seinen
Kapyros nicht zu Ende, sondern klemmmt ihn zwischen die
Zähne und steigt ein, noch bevor der Freund mit dem Auf-
rollen des Seiles fertig geworden ist, gierig die Geheimnisse
Zu erforschen. So ging es mir hier. Es ist eine Lust, zu klet-
tern; ein Ueberhang ist über nur, gelbe Platten unter meinem

,'Fuße, ein Abseilstift steckt im Gestein; ganz überflüssig übri-
gens. Kurze Freude, bald beginnt wieder das Schrofcnzeug.
ilhinüber über eine kleine Rinne, und man kann sich den Weg
nach Belieben aussuchen. Wir machen uns aber verdient:

^wußten, daß am kommenden Tage der Zwölfer am Programm
einer führerlosen Gesellschaft stand, die heute den anderen
Teil der Sonnenuhr von Sexten, den Elfer bestiegen. Da
wollten wir ihnen das Wegsuchen ersparen, das uns so viel

/Zeit kostete, und während ich immer nach dem besten und
kürzesten Durchstieg spähte, erbaute mein Freund einen klei-
nen Steinmann nach dem andern, über welche Fingerzeige
wir uns auch selbst im Abstiege freuten.

Aber bald ist kein Zweifel mehr möglich. Gelbe Riesenwände,
senkrechte glatte Mauern, steigen gu unseren Häuptern empor.
I n ihrer linken Begrenzung bekommen sie jedoch Plastik, ein
System von Rissen und Kaminen bohrt sich den Berg hinan.
Ein ewiges Zickzack ist unsere Rute. Eindeutig aber liegt der
Weg vor uns. Ein schwarzer Vorbau lehnt sich an den Berg,
das ist der Schlüssel. Ein Band führt zu ihm hinauf. Die
erste Stufe ergibt sich bald, dann versperrt ein Absatz den
Weiterweg. Eine Kante ist jedoch da, einzige Möglichkeit.
Nicht leicht und recht ausgesetzt. Der Widerstand ist indessen
nur ganz kurz, und das freie Land liegt wieder vor uns.
Auf einem Bande queren wir zu den Kaminen hinüber: es
gibt verschiedene Möglichkeiten, und gerade da sind die für
einen so mächtigeil Berg, wie es der Zwölfer ist, etwas dürf-
tigen Bemerkungen des „Hochturisten" stark orakelhaft. Ober
mir erblickte ich Stufen und einen Riß. Aber das Band
führt noch um eine Ecke weiter und leitet zu einen anscheinend
gangbaren Kamin. Zudem spricht der „Hochturist" von einem
weiten Blockkamin, im Grunde der Sekundärrinne, die wir
weiter unten überschritten hatten. Aus diesem Zwiespalt
wurden wir jedoch bald erlöst; ich hatte schon früher Stimmen
zu hören vermeint, deren Herkunft ich nicht ergründen konnte,
und nun tauchte aus dem Riß, dessen Beginn etwas versteckt
liegt, ein Kletterer auf, dem ein Führer folgte. Auf einer
kleinen Kanzel stehend, wollten wir die beiden vorbei lassen;
der Führer riet uns aber schnell weiter zu gehen, denn gerade
hier sei die steinfallgefährlichste Stelle des Berges. Bis jetzt
hatten wir nichts davon gespürt trotz der Schneefälle, die erst
vor wenigen Tagen niedergegangen waren. Erst beim Ab-
stieg hörten wir das Knattern einer Steinlawine, die durch
die steile Schneerinne abging. So ändern sich die Zeiten:
früher suchten sich die Alpinisten auch in den Dolomiten durch
steile Firnkehlen und Schneeschluchten einen kalten Weg zu
den Gipfeln zu bahnen, heute meidet man das weiße Element
und vertraut sich lieber den warmen Felsen an, seien diese
auch viel schwerer. Schwer waren sie hier nun gerade nicht,
aber naß; in den Kamin stürzte ein kleiner Wasserfall von
seiner schwarzen Begrenzungswand. Feucht und kühl war es
in seinein Grunde.

Wenn man so die Beschreibung im „Hochturist" nachliest
— und mit sonstigem Schrifttum ist unser Kopf, wenn wir auf
Türen gehen, selten gefüllt —, so wird jeder unbefangene Le-
ser zur Ansicht neigen, daß dieser Kamin schon knapp unter
dem großen Bande sein müsse, das den Berg oben wie die
Windungen einer Schraube umzieht. Dem ist aber nicht so,
ganz im Gegenteil. Nicht einmal die Hälfte des Anstiegs
haben wlr; wohl sinken zu unseren Füßen die Mauern und
Terrassen scheinbar in unendliche Tiefen, dünken uns die
Türme und Absätze des Grates, der sich vom westlichen Neben«
gipfel des Zwölfers aufschwingt — aber vielleicht ist es auch
nur wieder ein Vorbau von diesem, wer kennt sich bei dem
Konglomerat von wuchtigen Sockeln aus —, aufgerollt, was
von unten wie spitziger Turm erscheint, entpuppt sich vor uns
oben als geräumige Kanzel, groß wie ein Tanzplatz, aber was
vor uns liegt, nein es liegt nicht, sondern bäumt sich steil auf,
können wir nicht ahnen, nur die nächste Nähe ergibt sich unserem
Blick. Bis jetzt war unser Kamin ein gutmütiger, allerdings
feuchtfröhlicher Geselle. Aber weiter oben wird er wider-
spenstig, und die nassen Kletterschuhe sind nicht das geeignetste
Werkzeug zu einer kleinen Stemmarbeit. Seine Bezwingung
zur Gänze war übrigens eine Art Fleißaufgabe, die wir uns
gestatteten. Wir sparten mit rotem Markierungspapier in
keiner Weise; und der alte Forcher, der tags darauf eine eng-
lische Partie auf den Gipfel führte, den er schon ein halbes
Hundert mal bezwungen — auch Trixie, das köstliche Mäd-
chen mit dem unergründlichen Alter und dein Loch in dar
Kletterhose, das sie in und vor der .ftütte mit Wohlbehagen
dem staunenden Publikum präsentierte, war mit dabei —,
lobte unsere Linienführung ganz besonders. Ist doch die
Orientierung das schwierigste an der S.W.-Wan'owute, von
unten wenigstens, beim Abstieg übersieht man das Gelände
viel besser, und die Richtung selbst, die man einschlagen muß,
liegt meist auf der Hand, aber die Kleinarbeit der einzälnen
Abschnitte verursacht das Kopfzerbrechen. Also Forcher sprach
uns wohl seine Anerkennung aus, bemerkte aber, daß im
allgemeinen ein anderer und leichterer Weg eingeschlagen
werde, der das Schlußstück des Kamins vermeide.
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, Wir hielten es nun so, wie es unfern Gepflogenheiten im
Fels entspricht, möglichst an Höhe zu gewinnen, und die ge-
rade Linie ist bekanntlich die kürzeste. Dieses Ideal ließ sich
nun freilich nicht immer einhalten, erst beim Abstieg gelang
es uns dieser Forderung gerecht zu werden. Wir schlugen
uns mit etlichen Wandeln herum, Bänder und Risse sind da,
nie fehlte das Spannungsmoment, stockte unfer Vordringen
an einer fcheinbar nur sehr schwer begehbaren Stelle, so bot
schon die nächste Ecke, ein Blick um eine Kante, eine im letzten
Augenblick gesichtete Stufe die Ueberraschung des gesicherten
Weges. Immer mehr legt sich unser Berg zurück, brüchiger
wird der Fels, ein Gürtel in der Wand öffnet seine Hänge,
und ein Steinmann ist da, ein schon lange entbehrtes Wahr-
zeichen.

Das Band, fast möchte ich es sagenhaft nennen, liegt vor
uns. Da nehmen wir das Seil kurz und erhöhen unser Zeit-
maß. Wir haben schon viele, große, breite und schmale Bän-
der gesehen, cs mag längere geben, wie am Pelmo, aber die
Palme gebührt diesem. Beim Abstieg machte ich mir den
Spaß, auf die Uhr zu schauen und stellte fest, daß wir zu seiner
Verfolgung bei scharfer Gangart 20 Minuten brauchten,
ununterbrochen Band, und immer, mit Ausnahme einer
Stelle, so breit, daß die Begehung ein hochalpiner Spazier-
gang genannt werden darf. Aber das merkwürdige an ihm
ist der Umstand, daß man es auf der S.W.-Seite des Berges
betritt, es unter der Südwand verfolgt, und es erst wieder
unter der Ostflanke verläßt. Fast horizontal führt es um den
Zwölfer herum; dort wo die Eisrinne, deren steile Kehle tief
unter uns liegt, zur Zwölferfcharte einmündet, hängen die
Felsen über und zwingen zur Kriechlage. Unschwierig übri-
gens, ein kleiner Zeitverlust, nicht mehr. Jetzt erblicken wir
wieder bekanntes Gefilde, die Schau nach Osten ist frei. Der
Süden belehrt uns, daß noch ein gutes Stück unfer harrt;
der mittlere Zwölfer, der sich über der Scharte erhebt, ein
würdiges Gegenstück seines höheren Bruders, überragt unse-
ren Standplatz noch gewaltig. Steile Schrofen, die mich durch
ihren Aufbau an die Berge der Heimat, an den Kalk des
Nordens erinnern, sind der Ausklang unserer Fahrt. Ueber
den kurzen Grat stürmen wir unserem Ziele zu.

Mittag ist schon-lange verstrichen. Der alte Forcher hat
wieder einmal recht gehabt, 6 Stunden hat er uns profezeit,
trotz der viel kürzeren Angaben des „Hochturist". Wer den
Weg nicht kennt, kann bei unserem Berge, wenn keine Mar-
ken liegen, nicht blindlings Hinaufeilen. Und 6 Stunden wä-
ren keine schlechte Zeit für Führerlose, hatte er hinzugefügt.
M e ist es uns auf unferen Fahrten eingefallen, an irgend-
welche Rekorde zu denken, wir sind zusammen ältere Knaben
geworden, freuen uns über jeden Bergsieg, und wissen, daß
es viele bessere und schnellere Kletterer gibt wie unser Zwei-
gestirn, das mitsamen wohl auf fchon hundert Bergen gestan-
den. Aber immer wieder, wenn uns ein besonders schöner
Gipfel geschenkt ward, erhebt sich in unseren Herzen die. glei-
che Freude wie in den Tagen der Jugend. Tiefer sogar, be-
wußter, das metaphysische des Gipfelgefühls, die Synthese der
Bergfahrt, die wir vordem nur ahnten, im Unterbewußtfein
trugen, erleben wir jetzt im wahrsten Sinne des Wortes.

Aussichten kann man nicht beschreiben, die Summe der
Berge, die man geschaut, die Zahllosigkeit der Ketten, was
geben da Namen und Worte. Ein Riese unter seinen Brü-
dern ist der Zwölfer. Die Nahblicke versinken also vor der
Weite, keine Kulissen mehr, die sich ineinander schieben, alles
versinkt zu fernen Räumen, aber in der Klarheit des Som-
mertages — die Wolken, die über den Tauern schweben, lassen
den Himmel noch unendlicher erscheinen — treten aus den
fernen Bergzügen die einzelnen Gestalten noch deutlich hervor.
Da nehmen wir das kleine Prismenglas, das zum eisernen
Bestand meines Rucksackes gehört, aus seiner ledernen Hülle,
und ziehen uns die fernen Berge heran. Bekannte, wohin
wir schauen, viele können wir von unserer Hochwarte erblik-
ken. deren Namen nur wenigen geläufig ist, die uns aber mehr
gaben wie viele höhere Allerweltsberge. Nur im Süden ist
unbekanntes Land, und ein großer Ort grüßt dort vom Tale.

„Tausend Jahre sind nur ein Tag", dieses Wort der Üe-
qende versteht man, wenn man das Glück des Gipfels genießt,

so schnell schwindet heroben eine selige Stunde. Die Gipfel-
karten werden noch rasch durchforscht, leichte Arbeit, selten
nahten sich in diesen Jahren, die dem Krieg folgten, die Be-
sucher. Die Dolomiten sind wieder in die Einsamkeit zurück-
gesunken, die Ursache stimmt wehmütig — ein fremdes Land,
in dem sie jetzt stehen — eine Erhöhung für den Alpinisten,
der die Abgeschiedenheit liebt. Und erblicken wir auch von
hier tief drunten an den Kämmen und Jochen Stellung an
Stellung, Unterstände, Schützengräben, Wälle und Drahtver-
hau, so hoch ist unser Berg, daß die Reste des Krieges un-
wirksam werden, nur wie ein traumhaftes Schemen dünken,
umsomehr, als uns gestern am Einser die Erinnerungen an
jene Zeit des Kampfes auch am Gipfel nicht freiließen, weil
auch dieser die Spuren einer Besetzung trug, damals kein
Berg war, sondern ein taktischer Punkt. Die Nachmittags-
sonne brannte, als wir schieden. Unten an einer Felskanzel
lag unser Seil; als wir gesehen hatten, daß die Schrofen, je
mehr wir uns dem Gipfel näherten, immer leichter wurden,
hatten wir es dort zurückgelassen. Die roten Streifen, die
Freund Otto trefflich gelegt, ziehen sich wie ein Ariadnefaden
durch das verwickelte Gelände zum langen Band hinunter.
Es ist leichter, von oben seinen Pfad zu finden, gut über-
sieht man die Stufen, befriedigt stellten wir fest, daß wir
aber auch beim Aufstieg keinen besseren und kürzeren Weg
hätten einschlagen können. I n der eigentlichen Wand erspäh-
ten wir jedoch besseren Durchstieg, voraussichtlich die kürzeste
Route überhaupt. Auf den Vorsprüngen leuchtet unser grelles
Papier. Ein Riß winkt einladend, sehen wir auch seinen
Ausstieg nicht, der nahe bei unserer Markierung münden muß.
Otto voran, ausgezeichnet meldet er mir herauf. Und wieder
das gleiche Bi ld: weiter drunten auf schmalem Gesimse unser
roter Streif. Nach kurzer Unterbrechung die Fortsetzung des
Risses und dieses Spiel wiederholt sich solange, bis wir am
Rand des nassen Kamins stehen, durch den wir uns mühsam
emporgerungen. Direkter, man kann schon nicht mehr! Ein
Abseilring ist hier um einen mächtigen Block geschlungen. Er
ist alt und morsch, so reiße ich chn los, auf daß er niemanden in
Versuchung führe. Abwärts ist unser Kamin nicht schwer,
unten rinnt noch immer das Wasser über seine Wände. So
seile ich mich später an der schweren Kante ab, mit den nassen
Sohlen meiner Kletterschuhe schien mir der ungesicherte Ab-
stieg über diese ausgesetzte Stelle doch zu gewagt; sonst kann
man sie ohne Bedenken frei klettern.

Es war Abend geworden, als wir das Schuttfeld betra-
ten, dem Banne des Zwölfers entronnen. Mein Freund
strebte über das nahe Joch den Fleischtöpfen der Hütte zu, ich
hatte aber ein Bi ld geschaut, das ich mir noch fchnell aufreißen
wollte. Die Landschaft lag vor mir wie das Liebeslied eines
provencalischen Troubadurs, mit der Süße der Farben des
Südens, rot waren die Zackenketten am Horizont, purpurnen
Mantel hatten sie angelegt, ihre Falten dunkelviolett wie das
Kleid eines Domherrn^ Orange leuchteten die Felsen der Nähe
in verzehrendem Brand, fanatische Töne. Der Vordergrund
starrte schon im Beginne der Dämmerung, blaß und fahl, die
Wände des Zwölfermafsivs dehnten sich in bleichem Gelb, die
Ueberhänge beim Einstiegsband drohten mit dumpfen
Schwarz. Ernste, schwere Wirklichkeit lastete im stillen Kar.
Der Himmel aber hatte die Farben der Sehnsucht, jenes Blau-
grün an seinem oberen Bogen, wie es die Maler der Renais-
sance über den goldenen Sammtton der Nähe als Abschluß der
Landschaft ziehen. M i t gelben Streifen fetzte das Firmament
zum zersägten Rand der fernen Ketten ab, rosenrote Striche
die Wölkchen, die langsam zogen, selige Schiffe mit lila Bord.

Kaum hatte ich begonnen mit meinen Farbstiften die Flä-
chen anzudeuten, stiegen blauschimmernde Nebel aus der Tiefe,
geballter Dunst, stoßen an den Wänden hinauf, die Ränder
zerfließen, schweben Vögeln gleich um die Kanten und um-
hüllen die Berge mit ihrem Schleier. I n ihrem Gefolge brach
plötzlich die Dämmerung herein, wesenlos wurde jede Form,
keine Farben mehr, nur schwermütiges Grau überall um mich.
Da wandte ich mich zum Gehen, eilte über das Joch, durch die
freien Gaffen der Drahtverhaue in weiten Sätzen über die
steilen Schuttreißen der Tiefe zu, aus der wie ein freundlich
blinkendes Auge das Üichtlein der kleinen Hütte einen schwa-
chen Strahl in die dämmernde Landschaft warf.
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Mvenvevein und Alpinismus im Gviegel des Resisters
Von Johannes E m m e r , S. Innsbruck.

Der Wandel der Jetten und die Wandlung der Dinge zeigen
sich auch deutlich, wenn man das .soeben erschienene neue Register
der Vereinsschriften mit seinen Vorgängern vergleicht.

Daß die „wissenschaftliche" und die „wirtschaftliche" — verkehrs-
fördemde — Richtung im Alpenverein nunmehr von einer „spart-
lichen" abgelöst wurde, findet seinen deutlichen Ausdruck in dem
Verhältnisse der juristischen zu den nichtturistifchen Aufsätzen. I m
wissenschaftlichen Schrifttum sind die „Laien", die einstmals eifrige
Mitarbeiter waren, verschwunden, nur berufene Fachmänner kom-
men noch zum Worte. Hiebe! fallen zwei Umstände auf: das rein
„Topographische" wird nicht mehr gepflegt, die topographische „Er-
schließung" der Alpen ist eben erledigt, und die „Glazialgeologie",
die früher einen breiten Raum einnahm, ist nur mehr spärlich ver-
treten, da dieser Wissenschaftszweig jetzt seine eigenen Organe hat
und der Alpenvereinsschriften nicht mehr bedarf. Daß der Alpen-
Verein Pathe und Aja der Gletscherforschung war, gereicht ihm jeden-
salls ,zur Ehre. Auch über „Fauna" und „Flora" sind nur sehr
wenige Arbeiten vorhanden, und das gleiche ist der Fall bei der
„Geschichte", dagegen ist das „Volkskundliche" zwar nicht quanti-
tativ, aber qualitativ vortrefflich vertreten und als Neuerung das
„Literaturkundliche" umfänglich gepflegt, hauptfächlich durch unseren
feinsinnigen Bibliothekar Dr. Dreyer,

Wenn das Wissenschaftliche auch nicht mehr so viel Raum ein-
nimmt wie früher, so hat es dafür an Bedeutung und Wert be-
trächtlich gewonnen; die Dilettanten haben sich zurückgezogen und
Berufenen Platz gemacht. Das Interesse am Wissenschaftlichen ist
nicht erlahmt, aber man stellt jetzt höhere Anforderungen und ver-
langt Gründlichkeit.

Was nun den Alpenvcrein und den Alpinismus betrifft, fo
Zeigt sich vor allem, daß man, was früher nicht der Fall war, sich
lebhaft mit den inneren Angelegenheiten des Vereins, seinen Ent-
wicklungserscheinungen, mit seiner Gegenwart und Zukunft beschäf-
tigt. Auch hiobei ist eine Wandlung eingetreten, von objektiver zur
subjektiven Betrachtung, von physiologischer zur psychologischen Er-
gründung, man denkt nicht so sehr an Ausdehnung, wie an Vertie-
fung des Alpinismus. Das hat seinen guten Grund: es ist nicht
mehr nötig, für die Alpen zu „werben", oder sie zu „erschließen",
in beider Hinsicht ist alles Erforderliche getan, jetzt gilt es. für die
Alpen zu „erziehen". Nach dieser Richtung geht der Zug der Zeit
und dies läßt das Register deutlich ersehen. Die Mitteilungen sind,
was früher sehr selten geschah, ein „Sprechsaal" für Vereinsange-
legenheiten geworden. ^ .̂

Noch schärfer tritt der Unterschied der Zeiten Zutage im „Tu-
ristischen", sowohl hinsichtlich des „Stoffes" wie der „Form" der
Behandlung. Das „erschließerische" Moment ist durch das „sport-
liche", alpintechnische, verdrängt und ersetzt. Erstersteigungen von
Gipfeln find sehr selten geworden, es handelt sich dabei nur um
untergeordnete, fast unbekannte Hohen und Gruppen: dennoch fehlt
es nicht an Erstlingsturen, nur betreffen sie die erstmalige Erllet-
terung von Wänden, Kanten, Graten und den ersten — Winter-
besuch: denn die ausfälligste Neuerung liegt in dem Aufkommen und
der gewaltigen Ausdehnung der Winterturistik. Die erste ausführ-
liche Besprechung von Winterturen findet sich erst 1885, ausgeführt
wurden solche allerdings schon früher, doch über solche Extravagan-
zen durfte man kaum reden, geschweige denn schreiben. Dann kam
der „Schneeschuh" auf, in den Mitteilungen 1892 zum ersten Male
besprochen. Er wurde in alpinen Kreisen zunächst mit großem Miß-
trauen betrachtet und von vielen abgelehnt, aber zur Jahrhundert-
wende war er bereits „eingebürgert", und werbende Turenberichte
— Paulcke, Radio-Radiis, Oskar Schuster u. a. — erregten die Auf-
merksamkeit. Als ich 1893 in der S. Berlin einen Vortrag über den
Winter im Hochgebirge hielt, wurde er zwar höflich, aber mit stil-
lem Lächeln angehört, denn zur Winterszeit in die Alpen zu reisen,
um Türen zu unternehmen, wäre doch als Verrücktheit erschienen.
Damals! — heute wimmelt es in den Alpen von Winterturisten und
im Schrifttum von Berichten über Schneeschuhfahrten: Neuzeitliche
Alpinisten lehnen es ab, die sommerliche Besteigung eines noch so
berühmten Gipfels der Ostalpen zu schildern — außer es handle sich
um eine möglichst „unmögliche" Wand oder Kante — höchstens las-
sen sich noch Damen herbei, von einer Sommer-Tur aufThurner-
tamp oder Thurwieserspitze zu berichten. Daß beschreibungswürdige
neue Türen — man kann sagen: grundsätzlich — ohne Verufsführer
unternommen werden, ist schon selbstverständlich geworden.

Bemerkenswert ist weiters die Vorliebe für zusammenfassenoe
Schilderungen ganzer Gebirgsgruppen oder Turenfahrten. I n der
Zeitschrift sind Aufsätze, die nur eine einzige Vergtur des Verfassers
behandeln, nicht mehr zu finden, sie nimmt nur „monographische"
Arbeiten auf, und in den Mitteilungen erscheinen fast nur noch
Fahrlenberichte über durchaus neue Türen. Dafür finden sich zahl-
reiche Berichte über im Bereiche von Hütten „mögliche" Türen.

Wie im wissenschaftlichen, so ist auch im juristischen Schrifttum
Konzentration und Vertiefung das bezeichnende Moment der nsuen
Zeit, das im Register zur Erscheinung kommt, und wie dort die
„Dillettanten", so sind hier die bloßen „Feuilletonisten" zurückge-
treten. Die ältere „naturschildernde" Richtung findet aber doch einen
glänzenden Vertreter in Dr. Julius Mayr. defsen feinsinnige, gemüt-
volle Aufsätze wahrhaft erquickend wirken. Er ist übrigens auch
einer der eifrigsten Mitarbeiter, das Autorenregister weist nicht weni-
ger als 29 Aufsätze von ihm auf. Den Rekord hält jedoch Dr. Dreyer
mit 46 Nummern, und mit 30 „unterzeichneten" Beiträgen ist auch
Hanns Barth vertreten. Stark beteiligt sind auch R. v. Klebelsberg
(19 teils fachwissenschaftliche, teils turistische Beiträge) Dr. K. Ar-
nold, Dr. Blodig, Musemnsdirektor Müller, Oskar Erich Meyer,
Franz Nieberl, Dr. Renter, die Brüder Guido und Max Mayer,
sowie von den Heroen der jüngsten Entwicklung Dülfer und Preuß.

Von den Mitarbeitern aus dem älteren Geschlechte, die im
alten Register mit umfänglichen Beiträgen vertreten waren, sind die
Namen Vieler nicht mehr im Autorcnverzeichnis, sondern in der
Rubrik „Persönliches" mit einem f bezeichnet zu finden. Andere
sind schweigsam geworden; wir Alten können eben nicht mehr mit
den Leistungen der Jugend konkurrieren, sondern nur an ihnen'ur. 5
erfreuen. Und dieses Erfreuen soll man sich nicht durch „Bedenken"
trüben lassen, sondern gedenken, daß, was wir als Junge trieben,
auch den damaligen Alten nicht immer paßte. Zwei streitbaro
Kämpen sind aber noch immer auf dem Plan, den sie vor vierzig
Jahren betraten: Dr. Karl Arnold und Dr. Guido Lämmer, beide
noä) so frisch und froh wie damals, und sie dürfen der Erfolge ihres
Wirkens mit Stolz sich erfreuen: Dr. Arnold, der auch in der „Op--
Position" den Alpenverein mächtig förderte, und Lammer, der Bahn-
brecher der heutigen Entwicklung als Führer der Jugend, die ihm
begeistert Gefolgschaft leistete. Vielleicht werden beide 'mich- eher für
einen Gegner als für einen Freund ihres feurigen Vorwärwslür-
mens betrachtet haben, aber daß ich im stillen ihnen manche" Wegs
ebnen konnte, gereicht mir zur Freude. Heute denkt man über doc-
Verhältnis zur Jugend anders als einstmals. Als ich im Jahre 1686
dem Präsidenten Dr. v, Zittel den Plan vortrug, Studentenhetbcr-
<M zu schaffen, lehnte er ihn ab mit der Begründung/eine solche
„Wohltätigkeits"-Einrichtung wäre für die Studentenschaft nicht
„ehrenhaft". I n Wien, wo 1887 die erste Akademische Sektion ent-
standen war, wurde dann der Plan aufgenommen.

Wie. die Jugend kam auch die „Frau" allmählich zur Geltung.
1383 beschreibt zum ersten Male in den Mitteilungen eine Frau
ihre „Bergfahrten in den Hohen Tauern", seit 1884 erregt dann
Hermine Taufcher-Geduly mit ihren Hochturen Aufsehen, und das
alte Register weist bereits 18 Mitarbeiterinnen der Vcreinsschriflen
auf: I m neuen Verzeichnis ist ihre Zahl zwar nur wenig, auf 21.
gestiegen, aber ein gutes Drittel davon weiß von prächtigen hoch-
turistifchen Leistungen,zu berichten. Auch in „alpinen Fragen" spre-
chen die Damen manch kluges Wort, so vor allem Margari^he
Grosse, die als eifrigste Mitarbeiterin mit 13 Beiträgen vertreten ist.

Einen recht beträchtlichen Umfang zeigen im Register die Ru-
briken „Persönliches" und „Unfälle". I n der ersteren finden wir eine
lange Liste von „Gründern" und „Leitern" des Vereins, das alte
Geschlecht stirbt aus. Auch die Zahl der Unfälle hat an und für sich
zugenommen, relativ aber, im Verhältnis zur Zahl der Bergstei-
ger, stellt sie günstiger sich dar. I m alten Register erscheint der erste
Unfa l l sber ich t erst 187? — die Jahrgänge 1363—76 sind noch
unfallsfrei —, der nächste 1882, von da ab werden sie immer
häufiger und erregen in den neunziger Jahren die „öffentliche" und'
„behördliche" Aufmerksamkeit. Die Berichte im neuen Register be-
treffen hauptsächlich Unfälle auf Bergen in der Nähe von Groß-
städten, an deren Kletterstellen sich Unerfahrene versuchen (Vencdik-
tenwand, Totenkirchl, Rar, Schneeberg), bei Schneeschuhfahrten und'
Türen im Vorfrühling.

Die „Kriegszeit" macht auch, im Register sich bemerkbar. Fünf
Jahre lang war die „alpine" Tätigkeit lahmgelegt, nur die schrift-
liche der Alpinisten befaßte sich mit den Ereignissen und Zuständen
vor und hinter der „Front", die im vollsten Sinne des Worles „hoch-
alpin" war. Der „Alpinismus im Felde" darf wohl stolz auf seine
Leistungen sein.

Das Bildervergeichnis läßt zwei Tatsachen ersehen: Der R'l-
derfchmuck der Vereinsschriften ist reichhaltiger geworden und der
„Holzschnitt" ist gänzlich verschwunden, die photographische Repro-
duktionstechnik dominiert. Damit im Zusammenhang steht auch,
daß die zeichnenden „Künstler" den Lichtbildnern das Feld U'-cr«
lassen mußten. I n dieser Beziehung scheint aber all inMich c:n
Wandel sich vorzubereiten.

I m ganzen zeigt auch das „Spiegelbild" des Registers den A l -
penverein und den Alpinismus in aufstrebender Entwicklung und
wir wollen hoffen und wünschen, daß wenn nach Jahren wieder
eine Fortsetzung erscheint, sie ein nicht minder erfreuliches Viltz
bieten möge.
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Der verschacherte M«u der Ostalven
(Aus der jüngsten Geschichte des Großglockners.)

Man wird sich erinnern, welches entrüstetes Aufsehen im
Frühjahr 1914 dir Nachricht auslöste, ein Herr H. Willers aus
Bochum hätte den Großglockner durch Kauf an sich gebracht und
gedenke dort zu seinem Iagdplaifier Steinböcke auszusetzen. Da
ihm hiebei die pp. Turisten und Bergsteiger sozusagen giftige Dorne
in seinem naturliebenden Iägerauge waren, kündigte er sehr von
oben herab dem D. u. Oe. A.V. an, daß er am 1. August 1914
sämtliche Wege, Hüitenzugänge, die Glocknerstraße etc. zu sperren
gedenke. I n ganz Deutschland und Oesterreich flammten lichterloh
die Proteste auf, Regierungen, Behörden, sämtliche alpinen Vereine
setzten sich mit einzigartiger Einigkeit zur Wehr, ein Kampffond
wurde mit einer Tausendkronenspende eröffnet, Zaunlatten und
Dreschflegel hergerichtet u,w. — kurzum, ich möchte der Herr Wi l -
lers jum aus Bochum nicht gewesen sein. Schon allein deshalb
nicht, weil sich sehr bald herausstellte, daß der Kcuij, überhaupt noch
nicht abgeschlossen war. Trotzdem aber rasselte Herr Willers da-
mals sehr vernehmlich — nicht mit dein Säbel, sondern mit Mund
und Portemonnaie, strebte allen Ernstes die Ehrenbürgerschaft von
Heiligenblut an, köderte die Einheimischen damit, daß er ihnen ver-
sprach, den gesamten Glocknerverkehr auf Kosten der Salzburger
ins Möll tal zu lenken und die stellungslos werdenden Bergführer als
Absperrtruppe in Dienst zu nehmen. Man vermutete damals nicht
mit Unrecht, daß Herr Willcrs nur als vorgeschobener Strohmann
einer wahrscheinlich englischen Kapitalistengruppe auftrat, deren
Pläne nich< zu erkennen waren.

Aber — es wird bekanntlich nicht so heiß gegessen, als es aus
dem Wald herausschallt.

Der Großglockner gehörte nämlich vier Damen, den Fräuleins
und Frauen Äicher van Aichenegg, Marie, Dorothea, Johanna und
Sidonie, die als „ollerhöchste Bergbesitzerinnen" in Winklern im
Mäl l ta l zu Füßen „ihres Glöckners" hausten. Sie befassen laut
Recht und Brief 3582 Hektar Gletschereis (ach, wieviel Portionen
Gefrorenes hätte man daraus machen können!), 471 Hektar Felsen
und Geröll und 3o Hektar Alpenland. Es traf alfo auf ein Fräu-
lein rund laufend Hektar Großglockner gemischt.

Herr H. Willers jun. aus Bochum zog sich damals, als er
merkte, was es geschlagen halte, leise weinend hinter feine Coupon»
»schere zurück, ohne jemals die Herrschaft über die Gletscherflähe der
Pasterze angetreten zu habm.

Und der 1. August brachte nicht die angekündete Glockner-
,sperre — sondern den großen Krieg. Der Glöckner war rasch ver-
gessen.

' 2 . h. Menschen vergessen, aber Akten laufen weiter. Noch war
»nicht das letzte Wort gesprochen. Die Gemeinde Heiligenblut hatte
ẑunächst unter Bestätigung des Kärntner Landesausschusses die

Mege im Glocknergebiet als öffentlich erklärt und als untastbar.
Der Kampffond des Alvemereins war inzwischen gewachsen und
ein wackerer Mann aus Villach, der bescheiden seinen Namen hin-
!ter seiner Tat verbarg, brachte die vier Schwestern von Aichenegg
dahin, ihren Vergbesitz käuflich dem Alpenverein zu überlassen,
«um ihn „für ewige Zeiten als Naturschutzgebiet der spekulativen
nlpinen Fremdenindustlte zu entziehen". Um ein fofortiges Zu-
igreifen zu ermöglichen, stellte er selbst die nötigen Summen in
»großzügiger Weife dem Alpenveröin zur Verfügung und trug auch
jsämtliche Staats- und Notariatskosten. Es ist angezeigt, den Namen
dieses wahren Bergfreundes neuerdings in Erinnerung zu bringen.
'Herr Albrecht Wirth, Großindustrieller in Villach ist es, den der
Alpelwerein und der Alpenfreund dieses einzigartige Besitztum
verdankt.

Uebrigens ist der Alpellverein dadurch, daß mit den Besitz-
rechten auch Jagd- und Weidegerechtsame verbunden waren, da-
,mals ähnlich wie die bekannte sprichwörtliche Magd zum Kind, zu
einer Hochgebirgsjagd und zur Schafzucht gekommen. Aber da man
nicht verlangen' kann, daß der Präsident des Nerwaltungsausschuf-
ses oder der Generalsekretär die Schafe.am Großglockner eigen-
händig auf die duftige Weide treibt und hütet, so wurde der lang-
zährige Pächter neu' bestätigt. Aber alljährlich vollzieht sich doch
lder feierliche Akt, daß der Alpenverein um ca. 10 Kronen „feine"
Achafweiden und um 22 Kronen „seine" Jagd verpachtet. Daß diese
letztere nicht viel mehr wert ist (und eigentlich nur im naturschützen-
den, hegenden Sinn betrieben wird) geht schon aus dem Bericht
des seinerzeit um den Tierbestand befragten zuständigen Forst-
amtes hervor, der lediglich „6 (eigentlich nach Salzburg gehörige)
Gemsen, 10 Alpcnhasen, 2—3 Füchse und vereinzelt 1 Marder"
-nachwies. Na, Platz haben die paar Viecherln genug auf der
Pasterze . . .

Am 1. August 1918 ging also das gesamte 4092 ha große Ge-
biet für ewige Zeiten laut Kaufvertrag in das Eigentum des D. u.
Oe. A.V. über. Das ganze Gebiet besteht aus zwei getrennten
Teilen, der größere umfaßt die gesamte Pasterze, den schönsten
und längsten Gletscher der Ostalpen, und ihre Randerhebungen:
Großglockner mit dem Schwerteckkamm, Glocknerwand, Romaris-
wand, Schneewinkeltopf, Eiskägele im Südwesten, dann Iohannis-
berg. Hohe Ri j f l , Riff lwr und Värenköufe im Norden. Vockkar-.

scharte, Fuscher Karkopf und Freiwand im Nordosten: Franz Josefs,
höhe und Glocknerhaus bleiben außerhalb der Gebietsgrenze, die
schließlich unterhalb der Zunge der Pasterze zum Leiterkopf im
Schmerteckkamm zurückläuft und sich hier schließt. I n diesem Ge-
biete liegen die Erzherzog Johann-Hütte des Oefterr. Alpenklubs-
auf der Adlersruhe, die Oberwalderhütte der Sektion Austria auf
dem Großen Burgstall, beide auf eigenem Grunde der Htttten-
besitzer. ferner unterhalb des Gamskars die Hoffmanns-Hütte, jetzt
im Besitz der atad. Sektion Wien. Der kleinere Teil des Gebietes
liegt im obersten Guttat, vom Brennkogel, Kloben, Spielmann und
Rächerin eingeschlossen.

Die Öffentlichkeit nahm seinerzeit nicht viel Notiz von der
wichtigen Tatsache, daß das Glocknergebiet an den Alpenverein
übergegangen war — man hatte 1918 ja Ernsteres und Wichtigeres
zu tun und zu denken — und mancher „Ritter vom silbernen Edel-
weiß", der zum Glockner ansteigt oder ihn vom Tal aus grüßt,
weiß heute noch nicht, daß der höchste Berg des deutschen Sprach-
gebietes, der höchste Berg u n s e r er Ostalpen — „sein" höchst-
eigenes Eigentum ist, auf das er stolz erhobenen Hauptes als „stil-
ler Teilhaber" seine Genagelten setzen darf.

Dann und wann war in den Nachkriegsjahren wohl noch vom
Großglockner die Rede, nicht nur damals, als Horeschowsty allein
die unheimliche Pallauicmirinne hmaufspazierte. Da man einsah,
daß trotz der Inflationszeit aus dem Glockner kein Kapital heraus-
zuholen war, regte irgend em Romantiker mit Sensationseinschlag
an, auf dem Gipfel die Gebeine de? „unbekannten Soldaten" beizu-
setzen und aus dem Großglockner eine Art Ehrensarkophag zu
machen. Dann kam der Tag, an dem Guritzer mit seinem kleinen
Sportflugzeug den Gipfel um- und überflog. Neue Gasthäuser,
Talherbergen und Massenlager wurden gebaut, die ehrwürdige
Salnlhütte wird neu erstehen, ein Spezialführer und eine Groß-
glocknermonographie erschienen, der Glackner wurde gefilmt und
sogar die Arierfrage drang bis zu den Gletscherflöhen der Glockner-
firne. Kurzum, es war beim „Elou der Ostalpen" immer was los.
Daß irgend ein spekulativer Kopf den Glockner natürlich auch mit
einer Bergbahn beglücken wollte, nimmt bei dem Umsichgreifen der
Seilbahnepidemie nicht Wunder. Daß eine hochalpine Weganlage
— die älteste ostalpine — aufgelassen und abgetragen wurde, ward
dagegen vielfach als Fortschritt bezeichnet. Dafür aber stänkerte
sich das Auto bis an die Firnwelt vor, Glocknerstraße und Glock-
nerhaus mußten den Verkehrsnotwendigkeiten der Neuzeit tribu-
tieren. Das letzte Projekt, das an der Unnahbarkeit des höchsten
deutschen Berges rütteln wollte, der Bau der großen Nord-Siid-
Alpenstraße Pinzgau-Ferleiten—Heiligenblut-Drautal ruht einstwei»
len noch in den Mappierungsfafzikeln der Vermefsungsämter.
Kurz und gut, „der Elou der Ostalpen", wie die Frankfurter Zei-
tung den Großglockner im unvergänglichen Iournalistenstil bezeich-
net hatte, hob nach wie vor sein eisgetröntes Haupt 3798 m hoch
in die blaue Luft Tirols, Kärntens und Salzburgs, und diente, wie
es bei der Schöpfung vorgesehen war, brav als „hochalpiner Spart-
berg" und dachte sich im übrigen, ihr könnt mich von hinten und
vorne besteigen oder auch kreuzweise.

Und auch sonst dachte niemand an Arges.
Bis auf einmal
Vom vierten Apr i l bis zum Beginn des wunderschönen Eis«

monats Ma i 1926 rauschte es erst verdächtig, dann vernehmlich,
dann brausend durch den deutschen Blätterwald:

..Der Großglockncr verkauft!"
Die Zeitungen von Frankfurt, von Hannover, Berliner, Rhei-

nische Tagesblätter, Schweizer Blätter, das Memeler Dampfboot,
der Anzeiger von Kleinglienecke und der Oberpfaffenhofener Bote,
ja selbst die so nahe an der Quelle sitzenden, gut unterrichteten Mün-
chener Zeitungen — sie alle, alle brachten mit längeren oder kür-
zeren Kommentaren die sensationelle Hiobsnachricht: „Der Groß«
glockner verkauft".

Die dabei allseits von den Redaktionen entfaltete Sachkenntnis
konnte einem fast noch mehr leid tun, als die gemeldete traurige
Tatsache an sich. Ein wenig bessere geographische und sachliche
Kenntnisse (denn es handelt sich nicht um schwimmende Eisinseln
hinterwärts von Alaska, sondern um deutsches Gebiet, um den
deutschesten Vcrc>) hätten der siebenten Großmacht nichts geschadet.

So verlegte ein großes Blatt den Glockner in die Nähe von
Innsbruck, ein anderes, noch größeres, gar ins I i l ler ta l (du bist
mei Freud). Man findet für den Großglockner kein anderes
Epitheton ornans als „Elou der Oftalpen", „hochalpiner Sportberg"
etc. Aber solche geographische und geschmackliche Entgleisungen
verblassen im Glanz des Zcitungsfeuerwerkes, das dem Glockner
zu Ehren im Apr i l 1926 abgebrannt wurde.

Führen wir uns die Nachricht aus der Nr. 263 der Frankfurter
Zeitung (vom 10. 4. 1926) die von den vielen ähnlichen Blätter.
Meldungen uns im Augenblick im Wortlaut vorliegt, andächtig zu
Gemiite. Es heißt da:

„Der verkaufte Großglockner. Einer der mächtigsten!
beutfch-österreichischett Gletscherberge, der,3800 m hohe, zu den
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beliebtesten alpinen Tu ien . gehörend^ Großglockner, im Zillet-
tal (!), ist, wie nicht sehr bekannt sein dürfte, das käuflich er-
worbene Eigentum (!) des Herrn Weiler aus Essen im Rhein-
land. Der Eigentümer hat bereits vor einiger Zeit diesen
hochalpinen Sportberg (!) für die Alpinisten sperren lassen
wollen, diesen Plan aber wegen des Entrüstungssturmes unter
den Bergsteigern aufgegeben. Nunmehr (!) wi l l er endgültig
seine Rechte' geltend machen und das Besteigen des Berges
in diesem (!) 'Sommer verbieten. Der Österreichische Alpen-
'klub (!) hat gegen dieses „Attentat", gegen das natürlich recht-
lich nichts zu machen ist (!), Protest eingelegt. Herr Weiler
scheint sich in seinem Vcrgbesitz ein privates alpines Schutz-
gebiet errichten zu wollen, um das Wild an den Abhängen und
in den Wäldern (!) des Großglockners zu schützen."

Und im gleichen oder ähnlichen Wortlaut geht es durch die ganze
Presse. Man hätte so leicht erfahren können, was Wahres an der
ganzen Geschichte ist. Der Alpenverein hat — „was mancher nicht
weih" — Telephon und tägliche Postverbindung. Eine Anfrage
hielt man aber nicht für nötig. Wir Zeitungsleser sind im Zeit-
alter der Sprit- und Heereslagervc'rschiebungen ja nicht erstaunt,
wenn zur Abwechslung einmal Alpenberge verschoben werden.
Und wenn es dem Herrn Weiler aus Essen eben Spaß macht, den
Glockner zu usurpieren . . soll ihn haben, fort mit Schaden!

Nur der „Essener Anzeiger" ist der Sache nachgegangen. Der
Herr Weiler aus Essen lag ihm ja nahe genug. M i t Hilfe von
Polizei und Adreßbuch war der Attentäter auch bald eruiert. Er s
heißt mit Vornamen Max und hat e>n Delikatessengeschäft zu Esfen
auf dem Flachsmarkt. Die Zusammenhänge liegen klar: Herr
Weiler, der nebenbei auch mit Wildpret handelt, kann, wie der
Essener Anzeiger scherzend vermutete, nichts weiter wollen,'als dort
droben am Großglockner schmackhafte Gemsen züchten, um sie nach-
her pfundweise an die arm" Bevölkerung Zu verkaufen. Auch aus
Gemsbärten läßt sich Kapital schlagen und schließlich gilt ja neuer-
dings auch die hochalpine Zucht von Silberfüchsen als sehr ren-
tabel, ganz abgesehen davon, daß man auch das im Hochgebirge
wie Unkraut wuchernde Edelweiß mit einigem Profit in Geld um-
setzen kann.

Gottes Mühlen mahlen zwar langsam aber gründlich, insbe-
sondere mit Hilfe beflissener Hauptausschußmitglieder. Das nahe-
liegende geschah, man erkundigte sich bei Herrn Weiler persönlich
nach dem Stand der Dinge: Das Ergebnis ist niederschmetternd:
Herr Weiler hat — natürlich — mit der ganzen Sache nicht das
Geringste zu tun und ist durch die Pressenachrichten ebenso über-
rascht worden wie all die hunderttausend Zeitungsleser im deutschen
Reich, die auf diese Notiz hin in Wahrung berechtigter Interessen

dem naturschändenden. Herrn Weiler aus .Essen Gottes Fluch auf
den Satthals wünschten. ' -

Herr Weiler legt auch gar keinen Wert darauf, im Mittelpunkt
des öffentlichen Interesses zu stehen. Daß seine Delikatessen in aller
Mund sind, ist ihm wesentlich lieber, als daß er es selbst ist.

Weiterhin ist Herr Weiler weder Mitglied des Alpenuereins,
noch hat er irgendwelches Interesse am oder im Gebirge. Uebrigens
erhielt er auf die Pressenachrichten hin eine ganze Reihe von Ange-
boten von — Fö'rstein u id Oberförstern etc. die sich zur „waidge-
rechten Vetteuung seines Großglockners" bestens empfahlen.

Soweit das Ergebnis der persönlichen Recherchen.
Der Essener Anzeiger ist dann der Sache noch weiter auf den

Grund gegangen. Die Tartarennachricht vom verkauften Groß>
glockner stammt in ihrer Urwssun.q aus dem „ D a i l y E x p r e ß "
und zwar aus der Nummer vom i . A p r i l .

Vom 1. (sage und schreibe: ersten) Apr i l ; wohlgemerkt! Und
fast die ganze deutsche Presse (von ganz rechts bis ganz links) ist
in seltener Einmütigkeit prompt darauf hereingefallen.

Aus dem ehemaligen Großglocknerkäufer Willer von 1914 ist
dank englischer Aussprache innerhalb von 12 Jahren ein Herr Wei-
ler geworden, aus Bochum wurde Essen und aus dem Großglockner
ein Groß-R(h)einfall.

Wer denkt da nicht in schmunzelnder Erinnerung an die seligen
Grubenhunde, von denen seinerzeit die Presse schrieb, daß sie durch
ihr Geheul eine drohende Grubenkatastrophe angezeigt haben, oder
an die munteien Laufkatzen, die Zeitungsnachrichten zufolge in den
Industriewerken zum Mäusefangen dressiert werden, oder, um die
allerjüngste, durch keinerlei Sachkenntnis getrübte Meldung in ge-
bührende Erinnerung zu bringen, an die 84 Störche, welche di'e
stets so gut unterrichtete Frankfurter Zeitung von blutdürstigen
Einheimischen an die Wand stellen und erschießen ließ. (Was üb-
rigens bereits einen bedauerlichen Geburtenrückgang zur Folge
haben soll.)

Sollte nun in der kommcndm sauren Gurkenzcit etwa davon
die Rede sein, daß man den Großglockner abtragen wolle, damit
eine chinesische Mauer zwischen Bayern und Preußen zu errichten,
daß in der Pallauicinir'nne ein Preiskegelscheiben stattfindet, oder
daß das Eis des großen Pasterzenglctschers gratis an die Redak-
tionen abgegeben werden soll, um heiß gelaufene Schreibfedern
damit zu kühlen — glaubt es nicht, glaubt es nicht, wenns auch
gedruckt irgendwo und überall zu lesen ist.

I m Uebrigen: Lieb Vaterland magst ruhig sein, fest steht und
treu der Alvenveiein.

Bei mir — Großglocknerl

Zuv ÄluMaeuns
Unter dieser Spitzmarke wendet sich Herr F. E. M a t r a s

(Wien) in Folge 2 der Österreichischen Touristenzeitung l. I . gegen
eine Stelle des von mir in den Mitteilungen unseres Vereins, Folge
16, vom 30. August 1925 veröffentlichten Aufsatzes „Innsbrucks
Bergsteiger." Ich hatte da geschrieben: „Von ihr (der Wiener
Zentrale des Oest. T o u r i st e n k l u b s) ist auch die Innsbrucker
Ortsgruppe (desselben Vereins) veranlaßt worden, an der Führer-
aufsicht, die bisher im Stubaital der A l p e n v e r e i n allein aus-
übte, eine Teilnahme zu fordern. Es entstand fo im Jahre 1893 der
sogenannte a l p i n e K r i e g , der mit einem Rückzug des Touri-
stenklub geendet hat." Herr Matras bezeichnet diese Angaben als
„ i r r ig" , „fälschlich", „vollkommen falsch" und versucht folgende Ve>
richtigung: Die Fiihrerfrage im Stubal habe weder die Zentrale
noch die Sektion Innsbruck des österr. Touristenklubs ins Rollen
gebracht, sondern die dortige Führerschaft, welche auf einer Ver-
sammlung am 13. November 1892 den Wunsch ausgesprochen habe,
mit Abzeichen des österr. Touristenklubs beteilt zu werden. Dage-
gen sei der D. u. österr. Alpenverein aufgetreten, die politische Be-
hörde habe aber die grundsätzliche Gleichstellung des Touristenklubs
mit dem Alpenveiein hinsichtlich des Führerwesens ausgesprochen,
worauf für den Touristentlub der Fall beigelegt gewesen sei. Von
einem Rückzuge könne keine Rede sein.

Demgegenüber stelle ich fest: Bis zum Jahre 1893 hat nur der
Alpenverein im Stubai und auch sonst in Tirol sich andauernd mit
dem Führerwesen beschäftigt, obwohl ein Erlaß des österr. M in i -
steriums des Innern vom Jahre 1885 auch anderen alpinen Verei-
nen das Recht eingeräumt hatte, die von der Behörde autorisier-
ten Bergführer mit Zeichen zu beteilen. I m Jahre 1892, und zwar
am 14. Jul i , also vier Monate v o r jener Führerversammlung im
Stubai, hat die Zentrale des österr. Touristenklubs an die Statt-
halterei von Tirol eine Eingabe gerichtet, in der sie mit ausgespro-
chener Spitze gegen den Alpenverein die gleiche Teilnahme an allen
Angelegenheiten des Führerwesens forderte. I n einer weiteren

Eingabe des Touristenklubs rom 27. November 1892 und in ein»
schlagigen Aufsätzen der Presse ward der Ton gegen den Alpen»
verein noch heftiger. Die T-coler Statthalters! hat auch mit Er.
lassen vom 9. Oktober 1892 und 16. Ma i 1893 verfügt, daß dem
Touristenklub dieselbe Mitwirkung bei der Ordnung' des Verg-
führerwesens eingeräumt sei wie dem Alpenverein. Der Touristen-
klub hat aber dann von dieser Entscheidung tatsächlich n i c h t Ge-
brauch gemacht und der Alpenverein blieb nach wie vor der e i n -
z i g e alpine Verein, der systematisch und mit dem Einsatze beträcht-
licher laufender Mittel dos Führelwesen bearbeitet hat.' Was den
Touristenklub zu diesem Verzichte bewogen hat, nachdem sein Auf-
treten eben eine starke Erregung ausgelöst hatte, vermag ich mit Ge-
wißheit nicht zu sagen, we>l ich in die Akten dieses Vereins keinen
Einblick habe. Wahrscheinlich ist sich der Touristenklub bewußt ge-
worden, daß ein andauernder Wettbewerb mit dem Alpenuerein auf
dem Gebiete des Führerwesens seine Kräfte bald überstiegen hätte
und auch seiner ganzen Stellung in den inneren Alpentälern, den
Hauptbereichen des Führerwesens, nicht entsprochen hätte. Die Lei-
tung der Sektion Innsbruck des Touristenklubs hat auch noch im
Jahre 1893 jener des Alpenvereins, wie mir der damalige Vorstand
der letzteren mitteilt, mündlich erklärt, daß sie auf ein weiteres Ein-
greisen in das Führerwesen im Stubai verzichte, und hat auf dieser
Grundlage die Wiederherstellung eines friedlichen Verhältnisses zwi-
schen beiden Vereinen angeboten, was auch die Gegenseite gerne an-
genommen hat. Alle diese Vorgänge rechtfertigen, glaube ich, voll-
auf die Bezeichnung „Rückzug", mit der ich lediglich einen geschicht-
lichen Tatbestand kurz andeuten wollte.

Ich überlasse es demnach dem Urteil der Leser, ob meine, aller-
dings auf einige Sätze zusammengezogene Darstellung des soge-
nannten alpinen Krieges von 1892/93 „ i r r ig " und „falsch" ist oder
die Auffaffung, die hierüber Herr M a t r a s in feiner „Aufklärung"
ausgesprochen hat Prof. O t t o S t o l z (Innsbruck).

Verschiedenes.
Personalnachnchlen

Vergführer Iofef Bromberger f . Am 10. Mai 1926 wurde in
Vad Ischl der 78 jährige Bergführer J o s e f V r o m b e r g e r zur
letzten Ruhe bestattet. Zwanzig Jahre, von 1885—1905, ging er sei-
ner Tätigkeit als Vergführer nach und führte als solcher auch die

Kaiserin Elisabeth. Die hohen Pflichten eines Alpenuereinsführers
ideal erfassend und infolge sciner Umsicht, Gewissenhaftigkeit und
Fürsorge geschätzt, kam V r o m b e r g e r viel in den schönen Ber-
gen seiner Heimat herum. Aber auch in der Gletscherwelt der hohen
Tauern und den Salzburger Kalkalpen Zeigte er sein bewährtes
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Können. Ein echter Sohn der Berge sinkt mit ihm ins Grab, über
das hinaus wir ihm ein treues Gedächtnis bewahren wollen. T. St.

Hütten und Wege
Neue Alpenvereinshäuser.

Durch die alpine Presse geht ein Bericht, wonach der Alpen-
uerein im Jahre 1925 über 80 alpine Schutzhäuser erbaut oder durch
Kauf erworben habe.

An diesen Bericht wurden je nach der Einstellung des betreffen-
den Blattes anerkennende oder tadelnde Bemerkungen geknüpft. Wi r
wissen nicht, von wem die betreffende Hüttenliste stammt, müssen
aber bemerken, daß die dort aufgestellte Behauptung in keiner Weise
der Wahrheit entspricht, daß alle diese Hütten nn Jahre 1923 eröff-
net seien bzw. sich im Bau befinden. Von den dort genannten Hüt-
ten sind:

a) u o r d e m J a h r e 1 9 2 5 eröffnet, erbaut oder erworben wor-
^ den die Hermann v. Barth-Hütte (Kauf), E s e b e c k - H l l t t e ,

F e i c h t a u h ü t t e , Ramolhaus (Kauf), Simmshütte, J a h n -
H ü t t e - ( K a u f ) und Gow''lalmhlltte (Pacht), — also 7;

5) I m J a h r e 1985 e r ö f f n e t , bezw. erworben wurden:
Neue Magdeburgerhütte (Kauf), Aschbachhütten (Kauf), A t a -
d e m i k e r Sch'i H ü t t e , Alplhaus (Wiederaufbau), Bertha-
hütte (Ersatzbau), H o chl ecke n h a u s, H o l l - H a u s , L a m -
b a c h e r h u t t e , Mmdenerhütte (Unterstandshütte) P u h -
r i n g e r-H ü t t e, Raudenfchartenhütte, R i n n h o f er-H ü t t e

(Ersatzbau) - also 20:
c) I m J a h r e 1 9 2 6 k o m m e n z u r E r ö f f n u n g :

Neue Chemnitzer-Hütte, Eompton-Hütte, Hochweißsteinhutte,
Kienalkopfhlltte, Niede-rsachsenhaus, P f o r z h e i m e r h ü t t e ,
Neue Reichenberger-Hütte, B ö s e nst e i nh ü tte, L a u f e -
n e r « H ü t t e , Thüringerhaus (Ersatzbau) R o f a n h u t t e
(Kauf), T i l l i a c h e r . H ü t t e (Kriegsbaracke), Reiterkar-
hütte (Kriegsbaracke), Steintarlhütte (Kriegsbaracke), —
also 1 4 , '

t>) I m J a h r e 1 9 2 7 werden voraussichtlich eröffnet:
Gaudeamushütte (Ersatzbau), M eis; e n er h ü t t e , Pseis-
hütte, Salmhütte, Neue Easselerhütte, Morauiahütte, — also 6!

Nicht allgemein zugängliche Hütten sind hier nicht berücksichtigt.
- Alles übrige sind 'Projekte, deren Verwirklichung noch teines-

weg sicher ist.
Unter den hier genannten Hütten kommen die gesperrt gedruck-

ten ausschl-eßlich oder hauptsächlich für Winterbergfahrten in Be-
tracht, woraus zu ersehen ist, das; bei den Neubauten und Neuer-
werbungen ichr stark Rücksicht aus die Ninterturistik genommen
wurde. ' Auch unter den noch unsicheren Projekten befinden sich eine
größere Anzahl solcher Hütten. I. M.

hüllengebühren 1926. Der von der H.V. 1923 hiezu ermäch-
tigte H.A. hat folgende Nahmensätze für die Hüttengebühren auf-
gestellt, die für a l l e Sektionen bindend sind:
' a) 1 Bott Rmk. 1 .— (S . 1.60) bis Rmk. 1.30 (S. 2.50),

1 Matratzenlager (im allg. Schlafraum) R,nk. 0.50 (S. 0.80)
bis Rmk. 0.60 (S . 1.—),
1 Notlager Rmk. 0.23 (S. 0,40) bis Rmk. 0.30 (S. 0.50):

b) Wäfchegebühr: Selbstkosten, jedoch nicht über Rmt. 0.60
(T. 1.—). Bei mehrmaliger Uebernachtung ohne Wäschewech-
sel ist nur e i n m a l die Wäschegebühr zu entrichten.

c) Mehrfache Belegung von Matratzenlagern gilt als Notlager.
d) Wenn von den Uebernachtungen in den Hütten eine „Wohn-

abgabe", Steuer oder dgl. behördlich eingehoben wird, kann
diese auf die HUttengebühcen zugeschlagen werden.

Die Gebühren für Nichtmitglieder dürfen n i c h t g e s t a f f e l t
werden, gleichgiltig ob es sich um Mitglieder alpiner Vereine han-
delt oder nicht'. Alle nicht dem D. u. Oe. A. V. (oder einem in der
Hüttenordnung bezeichneten gleichgestellten Verein) angehörigen Hüt-
tenbesucher haben also gleiche Gebühren zu zahlen (mindestens zwei-
fache Grundgebühr!)— I n berllcksichligungswürdigen Fällen kann
über Sektionsantrag der Verw.-Aussch. München Abweichungen von
den Rahmensätzen gestatten.

Hiillenbelrieb 1926. Die K o n st a n z e r h ü t te im Ferwall
wird Heuer am 12. Juni eröffnet und bis 1. Oktober bewirtschaftet
werden. — Die P r o ch e n be r g h ü t t e der Sektion Waiohofen
a. Ybbs am Prochenberg (Talstation Ybbsitz) wird ab 15. Ma i 1926
lbewirtschaftct. Lohnende Tagestur, herrliche Rundsicht vom Schnee-
berg bis zum Traunstein, — Die V i b e r a c h e r h ü t t e am Scha-
donapaß (Vregenzer Wald) wird ab Pfingsten wieder ständig be-
wirtschaftet.

Gubener hülle. Die G u b e n e r - (früher Hcrsfelder-) H ü t t e
«in den Stubaier Alpen im Hairlachtal ist von Ende Juni bis Mitte
September bewirtschaftet. Sie ist leicht zu erreichen von U m h a u -
s e n im Oetztal über den prächtigen Stuibenfall und Niederthai, von
K u h t a i über den G u b e n e r W e g an den Finstertaler Seen
vorbei und von St. S i e g m u n d im Sellraintal durch das
Meierschtal und über das Gleierschjöchl. Uebergänge auf großar-
tigen Höhenwegen nach der V i e l e j e l d e r - H ü t t e am Acherko-

gel, nach der W i n n eb achs e e - H ü t t e und dem W e s t f a l e n »
H a u s und nach der in diesem Jahre zu eröffnenden P f o r z h e l «
m e r H ll t t e.

Von den hüllen der S. Graz. Die G r a z e r h i i t t e am Pre«
ber wird ab 15. Juni , die A r t u r v. S c h m i d - H ii t te am Dössen«
see (Hochalmgr.) wird ab 20. Ma i bewirtschaftet. — Die Schihlltte
H ä u s e l a l m (Hochschwab) ist ab 13. Ma i gesperrt, die T r i e b e n «
t a t H ü t t e ist unbewirtschaftet, Schlüssel bei der Sektion. — Der
D e t m o l d e r w e g wird, sobald es die Schneeverhältnisse aestatten.
vollendet. ^ , , ,

Aus der RieserfernerGruppe. Die B a r m e r h ü t t e wird ab
5. Jul i d. I . bewirtschaftet werden. Vom 10. bis 20. August Witt,
diese Hütte aber n u r für die Mitglieder der S. B a r m e n zur Ver«
fügung stehen, also andere Gäste nicht beherbergen können.

Aus Vorarlberg. Das U:»tet kunftshaus im G a m p e r d o n a «
t a l (Nenzinger Himmel), ein Notersatz für das szt. abgebrannte
Almgasthaus, wird ab 15. Juni bewirtschaftet werden. Den Betrieb,
übernimmt die alte, bewährte Pächterin, Frau H o f m a n n .

hüllenerösfnung: Die Schutzhütte H o f a l m der Sektion S p i «
t a l am Pyhrn, wird Heuer ab 2«. Ma i bis Mitte Oktober voll be-
wirtschaftet. Vor und nach dieser Zeit ist der Hüttenschlüssel (Alpen«
vereinsschloß) bei der Geschäftsstelle der Sektion in Grundner's
Gasthof „zur Post" erhältlich. Die Hütte steht in 1333 m Höhe am
Anstieg zum Gipfel des G r o ß e n P y h r g a s und ist von S p i «
t a l am Pyhrn in 1X> Stunden, von A d m o n t in 356 Stunden
auf gut bezeichneten Wegen erreichbar.

Von der Gaudeamushülle. Zu Ostern wurde kommisfionell ein
neuer Platz festgestellt und erworben, auf dem diese Hütte — gün»
stige Wetter-Verhältnisse vorausgesetzt — noch Heuer wiedererstehen
soll. Der neue Hllttenplatz befindet sich etwa 300 m östlich und unge-
fähr 20 m tiefer als der alte Standort und dürfte nach einstimmigem
Urteil der Kommission, der auch 2 Einheimische beigezogen waren,
lawinensicher sein. Der neue Platz gewährt bessere Einsicht in die
Nahumgebung und günstigere Fernsicht nach Südost, Süd und Süd-
west. Wegeanlage, Wasserzuleitung und Holzbeschaffung sind geord-
net, sodaß der Bau der neuen Gaudeamushütte noch im heurigen
Sommer fertig werden dürfte, den die Akad. Sektion Berlin, deren
Alte Herrenschaft und die 2 . Berl in gemeinsam anstreben.

Talunterkunft m Obersldorf. Die Sektion Neu-Ulm teilt den
Mitgliedern des D. u. Oe. Alvenuereins hierdurch mit, daß ihre Tal-
herberge seit Ostern wieder eröffnet ist und sämtlichen Mitgliedern
des D. u. Oe. Alpenvereins zur Verfügung steht. Das Lager besteht

Tel. 187.
Das Lamprechlsofenloch. Die von der S e k t i o n P a s s a u im

Jahre 1905 mit großen Kosten erschlossenen, sehr sehenswerten
Üamprechtsofenloch-Hählen sind ab 20. Apr i l für die Reisezeit dem
allgemeinem Besuche w'edcr eröffnet worden. Zur Zeit wird im
Innern der Höhlen an der Erschließung des bisher nur im streng-
sten Winter bei niedrigstem Wasserstande begehbar gewesenen soge-
nannten „Hachelgang" gearbeitet. Um jederzeit diesen etwa 500 m
langen Höhlenteil besichtigen zu können, ist die Bohrung von 3 Tun-
nels durch Marmorschichten und die Anlage von 3 Brücken erforder«
lich. Schon im Verlaufe der nächsten Monate werden diese Arbeiten
so weit vorgeschritten sein, daß die Höhlenbesucher Einblick in die be<
wundernswerten Räume des Hachelganges nehmen können. Kein
Turist sollte versäumen, das direkt an der Hauptstraße Saalfelden«
Lofer bei Weißbach gelegene Lamprechtsofenloch mit seinen unter«
irdischen Wasserflächen zu besuchen, um so mehr, da auch damit die
Besichtigung der nahe gelegenen und wieder gangbar gemachten
Seißenbergklamm mit einbezogen werden kann. ' Die Postautohalte-
stelle Lamprechtsofenloch ist erreichbar durch die Postautolinien Nei«
chenhall über Loser und von Saalfelden über Weihvach, für Fuß«
wanderer auch von Hintersee bei Berchtesgaden über den Hirsch«
bühel nach Weißbach im Saalachtale.

Neuer Zugang zum Großen höllental der Rax. I u m Schutz der
Wiener Hochquellenleitung wurde der bisherige Eingang zum G r o «
ß e n H ö l l e n t a l , die'Mündungssohle an der Straße durchs
Schwarzatal, abgesperrt und dofür ein malerischer Iugangsweg un-
ter den Vlechmauern entlang von der Gemeinde Wien geschaffen, der
nach dem Erbauer „ S c h ö n d r u n n e r W e g " genannt wurde. Er
beginnt am W a ch t h lltt e l g r a b e n (der W a c h t H ü t t e l -
k a m m w e g zweigt bald links ab) und mündet gleich ober dem
P r e i n t a l e r a n s t i eg in den früheren Höllentalweg ein. Hohe
Gitter schützen das Gebiet der Höllentalquelle. Der neue Zugang ist
landschaftlich schöner wie der frühere Grabeneingang.

Richtigstellung. Die S. F ü s s e n gibt bekannt, daß die in Nr.
8, S. 94 gemeldete Errichtung einer Unterkunft in der „Kenzen" erst
im Laufe dieses Jahres Tatsache werden wird.

Verkehr
Ermähigle Turistenrückfahrkarlen. Ausgabestelle Salzburg.

Seitdem die ästerr. Vahnverwaltung auch reichsdeutschen Turiften.
die einem der im „Verband zur Wahrung allgemeiner turistischer,
Interessen" zusammengeschlossenen Vereine angehören, die Benut-
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M i g der ermäßigten Rückfahrkarten eingeräumt hat/ist wiederholt
Klage darüber geführt worden, daß man diese Karten an den Vahn-
schaitcrn nicht erhält, so daß reichsdeutsche Turisten, die in Salzburg
nur durchreisen wollten, sich gezwungen sahen, die Verkaufsstelle in
der Stadt aufzusuchen und dadurch unter Umstanden kostd« e Zeit
einbüßten. Um diesem Uebelstande abzuhelfen, hat die Sektion
Salzburg veranlaßt, daß nunmehr die Turistcnkarten auch auf dem
Bahnhofe selbst und zwar in dcr mitten zwischen der bayerischen
und österr. Abteilung desselben gelegenen Tabaktrafik zur Ausgabe
gelangen. Der Reisende muß aber nicht nur im Besitze der für das
laufende Jahr gütigen Vereinclcgitimätion fein, sondern sich auch
mit der auf dieselbe aufgeklebten „ E r k e n n u n g s m a r k e " aus-
weisen. Diese Ertennungcmailcn erhält man aber nicht auf dem
Bahnhof, sondern jede Sektion müh sie für ihre Mitglieder von dem
„Verband zur Wahrung" usw., Wien VUl , Laudongasse 60. be-
ziehen: >m Notfall erhalten A.V.-Mitglieder diese Marken aus Ge-
fälligkeit auch beim Kassier der Sektion Salzburg, Rud. Meiner
im Bankhaus C. Spängler, Vismarckstratze 1 (nur in den Bank»
stunden) gegen Vnrweis ihrer Mitgliedskarte. I n Salzburg liegen
aus, Rückfahrkarten nach: 1. Bischofshofen (5 Tage); 2. Schladming
oder Hofgastein oder I e l l a. S. od. Ebensee (5 Tage); 3. Stainach-
Irdning (über Bischofsh.) od. Obertraun (üb. Attnang) oder St. Jo-
hann in Tirol oder Mallnitz (11 Tage): 4. Krimml oder Spittal od.
Nörgl (17 Tage); 5. Langen od. Scharnitz od. Brenner od. Innichen
(1? Tage): bei' 3. und 4. ist auf h in- und Rückfahrt je einmal, bei 5.
je zweimal Unterbrechung zulässig. Ein Ueberfahren der Endstatio-
n«n ist nicht einmal gegen Nachzählung im Zuge gestattet; wer dies
tut wird a's Reifender ohne giltige Fahrkarte behandelt, ebenso der-
jenige, der die „Erkennungsmarke" nicht besitzt. Die Rückfahrt
braucht nicht von derselben Station aus angetreten zu werden, fon-
dern von jeder beliebigen Station des Geltungsbereiches der Karte
(z. N. bei 3. hin nach'S.einach-Irdning, zurück von Obertraun oder
umgekehrt: bei S. hin nach Brenner, zurück von Innichcn oder jeder
anderen näher gelegenen Station).

Von der geplanten Tauernstratze. Infolge derzeitiger Unmög-
l ichst , die nötigen Mittel aufzubringen, wird gegenwärtig keine
weitere Werbetätigkeit für das Projekt der Glockner-Hochalpenstrahe
entfaltet.

Postkraftwagenverkehr Sommer l926. Die Strecke G o l l i n g -
A b t e n a u wird feit 1. Mai wieder befahren. Ab Bahnhof Gol-
ling 15.30 Uhr, an Bad Abtenau 18.10 Uhr, umgekehrt ab 5.40 Uhr,
an'Golling 7.50 Uhr.

Zwei Vereins-Gesellschaftsfahrlen in die Schweiz. Die beiden
AlpeNvereins-SonderschncUzuge a,n 17. und 31. Jul i nach Vregenz
beziehungsweise Buchs, erhalten je eine Gesellschaftsreise nach der
Schweiz angeschlossen, welche in je zwei Wochen durch die schönsten
Teile der Westalpen führen. Die erste Reife im Anschlüsse an den
Sonderzug am 17. Jul i steht unter der Leitung des Ausschußmit-
gliedes Herrn V u d o s und führt von Vregenz aus über Brunnen
am Vierwaldstättersce — Thunersee — Intcrlakcn — Bern — Lu-
zern — Zürich — Schaffhausen — Konstanz wieder nach Vregenz,
wo die Auflösung erfolgt. — Die Reise vom zweiten Sonderzug nm
31. Jul i steht unter Führung vom Ausschußmitglied Herrn Obcring.
Hans T r i t s c h e l und führt der Weg von Buchs aus über Chur —
Discntis — Furkapaß — Andermatt — Fiesch — Eggishorn — Visp
— Iermatt — Thunersce — Interlaken — Luzern nach Zürich, wo
die Auflösung erfolgt. — Die Kosten einschließlich Fahrt, Nächti-
gung und Verpflegung dürfte sich infolge der dem Vereine einge-
räumten besonderen Begünstigungen nur auf 350 bis 450 S. stellen.
Wir verweisen darauf, daß die Vereinskanzlei der S. Austritt fchon
jetzt Anmeldungen entgegennimmt.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
körperschaslen

Eine sicher willkommene Aenderung. Der H.A. hat für die H.V.
und die Vorbesprechung ewe G e s c h ä f t s o r d n u n g beschlossen,
bic. ohne die Redefreiheit zu behindern, die zeitraubende Wieder-
holung in der H.V. von bereits in der Vorbesprechung Vorgebrach-
tem vermeidet. Die Geschäftsordnung wurde, bereits a l l e n Sel-
tionsleiiungen zur Kenntnis gebracht

Register der Vereinsschristen. 2. Teil (1906—1925). Verfaßt von
Dr. Johannes E m m e r . Preis R.Mk. 2.50, S. 4.20, tfch. Kr. 20.—.
I n der gleichen Anlage wie der 1. Teil des Registers, enthält
auch dieser schon lang ersehnte, ebenso gewissenhaft wie gründlich
bearbeitete 2. Teil ein Sachregister, ein Verfasser-, Bild- und Kar»
tenuerzeichnis. wie ein Matcrienregister über den in den letzten 20
Jahren in „Zeitschrift" und „Mitteilungen" erschienenen Inhalt.
(Siehe auch Artikel in dieser Nummer, S. 117.) Obiger Preis gilt
für Mitglieder bei B e s t e l l u n g d u r c h i h r e S e k t i o n beim
H.A. in München.

Genehmigle Seklions-Neugriindungen. Die S. S p i t z s t e i n
aus Umwandlung des Alpenuereins München-Spitzstein. Die Sektion
ist die 15. in München und besitzt eine Hütte an, Spitzstein. — Die
S. W e s e r l a n d mit Sitz in H ö x t c r .

Sektion Verlm. Die „Hochluristische Vereinigung" innerhalb der
Sektion Berlin hat ein eigenes Abzeichen bekommen und ist der
V e r g s t e i g e r g r u p p e 'beiqelleten. An junge Mitglieder, die

f ü h r e r l o s Hochturen machen wollen, werden Neisebeihilfen bis
zu je 250 NNik. gegeben, wenn sie ihren bisherigen alpinen Lebens-
lauf, ihre Einkommensverhältmss? und diesjährigen Bergsteiger»
plane bei Bewerbung vorlegen.

Sekllon Schwaden. Am 29. Apri l fand die gut besuchte nrdent»
liche Jahresversammlung statt. Aus dem uum Schriftführer vorge»
tragenen Jahresbericht über das 56. Vereinsjnhr 1925/ der erst mlt
dem nächstjährigen gedruckt werden wird, ist zu erwähnen:' Die M<t>,
gliederzahl stieg von 4792 auf 4956, darunter 333 aüßerordentl.
Mitglieder. Es starben 23 Mitglieder, darunter Oberbaurcu
M a y e r , der sich insbesondere beim Wiederaufbau des Hnl ln-
angerhauses durch Rat und werktätige Hilfe verdient gemacht hatte.
Er starb beim Abstieg von der Hochkanzel im Karwendel n^ch einem
Gewitter, offenbar an Herzschwäche. Ehre seinem Andenken! — Am
21. Dzbr. beging der Ehrenvorsitzende A n t o n E n t r e ß seinen 80.
Geburtstag. Einige Herren vom Vorstand überbrachten ihm die
Glückwünsche der Sektion mit einem Album unserer Hütten. —
Hofkunsthändler 'Waltör A u t c n r i e t h . der nun 25 Jahre un-
unterbrochen dem Vorstand angehört, wurde von der aüßerordentl.
Hauptversammlung, im November in Anerkennung seiner Verdienste
und seiner unermüdlichen, stets opferfreudigen Tätigkeit zum E h -
r e n m i t g l i e d ernannt. — Die Bücherei wurde durch Prof. H a u g
vollends in Ordnung gebracht, das Verzeichnis kann gedruckt werden.
— Die Schwarzwasserhütte bedarf dringend mannigfacher Verbesse-
rungen, die zunächst mit den verfügbaren Mitteln in bescheidener
Weise in Angriff zu nehmen, beschlossen wurde. Aus der Jamtalhütte
wurde der 1924 beschlossene Anbau durchgeführt'. Die bisherige
Küche mit anschließendem Winterraum wurde zu einem Gastzimmer
umgebaut, das Raum für etwa 50 Gäste bietet. I n dem Anbau
selbst befindet sich im Erdgeschoß die sehr geräumige, helle Küche mit
anstoßendem Raum für Selbstversorger, sowie 2 weitere Aborte, im
1. Stock ein Schlafzimmer für den Hüttenwirt und 2 Matratzenlager
mit 17 Matratzen. Der Dachstock bietet Platz für weitere 16 Ma-
tratzen. Der Anbau ist außerordentlich solid ausgeführt und hält
gut warm, was sich im letzten Winter selir angenehm bemerkbar
machte. — Der Jahresbeitrag für 1927 würbe jetzt schon auf ^ll 10.—
festgesetzt, um eine aüßerordentl. Hauptversammlung zu ersparen. —
Die ausscheidenden Herren des Vorstandes wurden wieder gewählt:
zugewählt als Vücherwart Professor H a u g .

Nezugebegünstigung sür die Neuauflage des „Hochtourist". Von
dem vom D. und Oc. Alpenrercin in 5. Auflage neu herausgegebe-
nen Gipfelführer „Der .Hochtourist in den Ostalpen" erscheint Mii te
Jul i 1926 der, 4. Band, der die Zentralen Ostnlpen vom Rheintal biĉ
zum Brenner behandelt, und zwar: Rhntikan, Tilyretw mit Ferwail
und Samnaun, Oetztaler und Stubaier Alpen mit Texelgruppe.
Sarntaler Kämme.' Unseren Mitgliedern wird bei Bestellung des
Bandes durch die Sektionen bis zum Erscheinungstag ein Vorzugs»
preis eingeräumt. di>r ebenso wie der genaue Erscheinüngstag an die-
ser Stelle noch bekannt gegeben wird. Der Vorzugspreis "gilt nur
für solche Bestellungen, die spätestens am Erscheinungs^ag in Hän-
den des Bibliographischen Instituts (Leipzig. Abholer) sind. Nach
dem Erschemilngstaa, kann der Band nur noch durch den Vuchhandei
zum Ladenpreis bezogen werden. Die Lieferung an die Sektionen
geschieht entweder gegen Nachnahme oder Vorauszahlung;'Porto-
und Nachnahmegebühren werden berechnet. Wir machen unsere
Sektionen und M'.lgliedcr auf die Vezugsbegünstigung aufmerksam.
Der Hauptausschuß nimmt keine Bestellungen entgegen- auch können
Einzclmitglieder nicht direkt beim Bibliographischen Institut be-
stellen. Der Verwaltungsausschuß des D. u. Oe. A V.

Viicher, Schriften und Karlen
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats- und WochenZchrislen.
Oesterr. Alpenzeitung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenkwbs.

Wien, 6./1.. Getreidemart't 3. Iähr l . S. 12.—, ^<l 10.—. Nr. 1049
(Mai 1926): Dr. G. Renker. Der Meister und die Jugend: Ver-
gangenes und Gegenwärtiges. — W. Welzenbach, Ein Vorschlag zur
Vereinheitlichung der Schwicrlgkeit^begriffe. — I . Lunelli, Eine
Sturmnacht auf dem Mmpanil«? Basjo. -^- Turenberichte. — Klub«
angelegenheiten.

Mitteilungen der Atad. Sektion „Wien". Wien, 1.. Universi-
tät, Hof 3. — Folge 2/1926: I ng . F. Hörn. Klettersport und Jugend.

Nachrichten der S. Austritt. Folge 4/1926: Dr. E. Frieds,
Schweizer Reise. — Ing . E. Pichl. Der Schilauf, ein untrennbarer
Bestandteil des Bergsteigers. — Oesterr. Fremdenverkehrs-Förde»
rung. — Prof. C. Schaffran, Donauromantik. — Sektlonsange»
legenheiten.

Der Gebirgsfreund. Zeitfchrift des Oesterr. Geblrgsvereines.
Wien, 7., Lerchenfelderstr. 39. Für NichtMitglieder jährl. S. 3.—.
Folge 5/1926: Schutzhüttenverzeichnis des Oe. T. K. und Oe. G. V.
— E. Lang, Zwei Tage im Tennengebirge. — Vercmtwortungs-
losigkeit und Roheit. — Kapitän Finch in Wien. — Vercinsangö'
legenheiten.

Deutsche Alpenzeitung. Il lustr. Monatsschrift. Bergverlag Rud.
Nother, München. Vierteljahr!. 3 ^tt. — Nr. 5/1926: 25 Jahre
Deutsche Alpenzeitung.'— Erich König, Wie die Deutsche Alvcn-
zeitung entstand. — E. G. Lämmer, OW Tag der Fülle. — H.
Hoel, 'Piz Forbisch. — Dr. A. Huber, Der Nebel. - ^ R. Becken,
dorf und G. Zmnecker, Die Krone der Talrospitze. — W. D M ,
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M a l (Gedichts. — H. Bradt, StreiWsse durch dis GeÄra.Vwelt ses
Balkan. — Dr. G. Neilter, Mangart-Ialuz. — Eh. Gos-A. Grabner,
Oladys (Novellen-Schluß). — R. Vaumvach. Frühling (Gedicht).
Diese Iubiläumsnummer ist reich illustriert mit schönen Schwarz-
Weiß-Bildern.

Der Alpenfreund. Il lustr. 5)alblnonatschrifr für Reise und
Duristit. München, Amalienstr. 9, Alpenfreund-Verlag. — Viertel«
jährt. 4 «Ä, einzeln 80 <H. — Heft 9. H. Barth, Die Gefilde der
Dolomiten (Schluß). — H. Stifter, Frühling in den Bergen. —
ßl. v. Borsig, I m Mondschein über den Speranzagrat. — Bruder
jWillram, Es lenzt. — L. M . Alberti, Fleischbank-Oftwand. — M .
Vauthenday, Meine Siueroe-Vesteigung. — 2r . Ina. K. H. Fried-
lnann, Utn Zugspit;- und andere Bergbahnen. — G. Renker, Die
Wahn der 100 Täler. — H. Mumelter, Das Licht der Toten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wock)e»lschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schilauf. Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87. Vierteljährl.
>S. 3^—, G M . 2.—: einzeln 30 g.. 25 Pfg. — Nr. 19: PH. Bor-
Hers, Winterangriff auf den Wz Bemina. — S. Dobiasch, Die Ge-
Mhrten (Novelle, 16. Forts.). — W. Nickmer-Rickmers, Kletler-
lgedanken. — K l . M'.ttlg. und Alpine Nachrichten.

Nr. 20: Dr. K. Prusit, Erlebnisse ill der Hochtor-Novdwand. —
j<3. Dobiasch, Die Gefährten (Novells. 17. Forts.). — L. Jahne, Ein
Bergmärchen. — G. Osztaitls, Aus den östt. Niederen Tauern. —
Nachrichten.

Der Vergtamerad. Il lustr. Wochenschrift der Bergroacht-Mü'n-
'chen, Hauptbahnhof-Südbau. Vierteljährl. <K 3.—. Einzelnen 30 ^ .
— Nr. 19 v. 7. 5. 1926: Dr. A. Schmid, I n der Einsamkeit der
iSchafalpentopfgruppe. — H. Hoek, Stiller Morgen nn Apri l . —
!P. Mi lsort-M. Hapek. Gedanken über Bäume. — W. Lehner, Große
iSchweizer Bergführer und Bergsteiger. — M . 5>apet. Gang in die
Mnsamkeit. — I . I . Schätz, An das Gebirge. — Nachrlchtenteil.

Der Fahrtgesell. Halbmonatfchrift für Natur und Heimat, Man«
A r n , Bergsteigen, Schneelauf. Dresden-A., Dürerstr. 15. — Vier-
teljahr!, ^ l 1.25, einzeln 25 H. Heft 9/1926: Dr. G. Pilk f . —
's). Förster, Nund um Papstdorf. — H. Rinke, Das Fichtelgebirge.
U- W. 5)öhrel, Blüteltbostäubung durch den Wind. — Interessen-
gemeinschaft Dresdener lurlst. Vereinigungen.

M g . Nerqsteiger-Ieitung. Nachrichtenblatt für Turistik und
.Wintersport. Wien, 3.,.Seidlgasse 8. Vierteljährl. S. 2.60, -K 2.—:
einzeln 30 g., 20 -6- — Nr. 156: L. S., Wie man Berge nicht er-
schließen soll (Ellmauer Halt). — S. Wallner, Das 4. Paar Schuhe.
' ' Dr. H. Pfaundler, Unbekannte Ausflugsgeb'.ete. 1. Die Zeberer

Gehen. — R. W. K., Maienflur an der Schneegrenze. — L. S., Der
»kl. Buchstein. — R. Katscher. Campanile di Ba! Montanaia. — Der
Wechselsack. — Wochenbericht.

Kärntner Verkehrs;eilung. Wochenschrift Ües Kärntner Iandes-
vcrbandes f. Fremdenverkehr, K'lagenfurt. Burg. Jährt. S. 10.—,
'«>ll 6.—, einzeln 50 g. Nr. 5 v. 8. 5. 1925: K. Baum f. Der Hoch-
?tadl. — I . Goltsr. Gailtalsr Skizzen,

- Georq Vlab. Aus der Hrühzcil der Vergsleigerel. Alpenfreund-
Oücherei Band 15. München 1926. gehest. 1 .—. M t . — Georg
Wlab ist einer der unverwüstlichsten Münchner Bergsteiger alten
Schlages, ein Mann, der durch ein Menschenalter hindurch der al-
ipinen Sache treu blieb, selbst alp.no „Geschichte" gemacht hat, viel-
fach in ihrem Mittelpunkte stand ui^d noch heute als „hohe Säule"

, Won entschwundener Pracht zeugt. Vlab ist einer der deutschen
Hchivater, Mitgründer des Schneeschuhoereins München (1893^: der
Arste, der eine,praktische Schilau^anleitung schrieb (1895) (heute eine
jbiblioph'le Seltenheit). Er hat lange Jähre die Geschicke der Sek-
t ion Turneralpenkränzchen geführt und die Sektion Isartal gegrün-
det. Durch die Leitung der Bergst3igergruppe, die ihm übertragen
jwurde, hat er bewiesen, daß er auch in der Gegenwart des Alpi-
Msmus noch seinen Mann zu stellm vernmg. Man weiß in MUn-
'chen, daß Blal, ein guter, witziger CrMler ' i s t und so überrascht es
jin einer Zeit, da Memoirenschreiben Mode ist, nicht weiter, daß
auch Vlab die Erinnerungsschubladen auszieht und in sehr unter-
haltender Form uon allerlei, mm schon historisch gewordenen, Be-
gebenheiten „aus der Frühzeit der Bergsteiger«!" erzählt, von einer
Augspikfahrt aus dem Jahre 1853, von einer'Karwendelexpeditioll der
»achtziger Jahre: er plaudert uon den Münchner Hausbergen, vom
Wendelstein und der Rotwand und — wohl die beiden bemerkens-
wertesten Kapitel — er schildert die Zeit , . in der das Klettern im
Wilden. Kaiser unter der Aegide Schwaigers, Babenstubers und der
Münchner Akademiker (Enze'nsperger, o/Kraf f t . Botzong etc.) seine
«rsten Triumphe feierls sowie die Zeit der Anfänge des alpinen
Schilaufes (das berühmte Taubenbergrennen, die „Nansen"°Er.pe-
diiion in die Valepp und übers Hochjoch u. f. f.). Vlab hat es ver-
stunden, aus geschichtlichen Daten. Ü2je- und Erzählfrüchten, aus
eigenen Beobachtungen und Erlebnissen ein schmackhaftes Festtags-
gericht zusammenzustellen, das durch anekdotischen, Pfeffer kräftig
gewürzt ist. I n sympathischer Bescheidenheit steht die Person des
Erzählers immer im Hintergrund. , Eine, saubere, klare Sprache
«nacht das kleine Büchlein, das mit mehreren wertvollen Vildbei-
«aben versehen ist, doppelt lesenswert. —z.

.;! Dle Glelscherwelt der Inner-Oehlaler Alpen. Makstaii 1:50 000.
«^ Herausgegeben 1926 von der S. Mark Vrand'enbura des D. u.

Os. A.-V. — D«ese neue Alpine Karte der OelMer Ulpen eriäjeinr
am t. Iunc 1926 und umfaßt das Arbeitsgebiet der Sektion Mark
Brandenburg und die Gebiete der angrenzenden Sektionen.

Das Blatt wurde unter Zugrundelegung der 4 Blätter der
Oetztaler- und Stubaier-Alpen mit Genehmigung des Hauptaug.
schusjes bearbeitet und von den Kartographen A. Nitsche und W
Marsischty erweitert. Es ist eine Photoalgravhle. gedruckt vom
Berliner Lithographisll>öll Institut, Berlin W. 35. Topographisch
und bergsteigerisch erkundet und ergänzt von Kurat G. Thoni, U»n-
Hausen im Oetztal, und A. Nitsche, Berlin-Schmargenoorf.

Ausgeführt ist die Karte in 4 Farben, und zwar enthält: 1. die
Schwarzplatte die Schrift mit den Kammbezeichnungen, Situation,
Zeichenerklärungen, Felsen und, Geröll: 2. die Braunplalte- Schicht-
linien in 25 m Hüt>nabstand: 3. die Vlauplatte: Gletscher-Schicht-
linien in 25 m Höhenabstand, Gletscherbezeichnungen, Flüßläufc lind
Seen: und 4. die Rotplalte: Wegenngaben, 5)auptturistenweg3, Rou«
tennwglichteiten und Schiwege, Hervorhebung der Hütten des 2 u.
ye. A.-V.,und «ri.uat bewirtschaftete , . , .

Die Karte, enthält außer dein Arbeitsgebiet' der Sektion Mark
Brandenburg mit feinen Hiitt?!,: Braudenl'ürgerhaus, Hochjoch-
hospbz, Sanunoarhütte, Weihkugelhütte (jetzt italienisch), die Gebiete
der Sektionen: Hiloesheimer-
hütte, Hohenzollernhaus, Karlsruherhütte, Ramolhaus (Sektion
Haniburg) nut Talunterkm'st, Gepatschhaus, Rauhetopfhütte, Ta-
schachhaus (Sektion Frant fun a. M.) und Radurschelhaus. An I ta -
lien abgetretene Hütten den Alpenvereins: Heilbronnerhiitle, Lod-
lierhütte, Stebtinerhütte, Zlmctauerhüttc.

Die Kartenrandlinie läuft im Westen durch das Natnirscheltal,
im Norden einige Kilonieter nördlich Söloen, im Osten durch das
Gebiet der Hildesheimerhülto, im Südell durch Unfer Frau. —̂
Der Preis der Karte beträgt -Ä 3.50. Bestellungen wolle man un>
ter Einsendung des Betrages zuzüglich Porto an die Geschäftsstells
der Sektion Mark Brandenburg des 2 . u. Oö. A.-A., Berlin LW.
48, Wilhelmstr. 111, richten. '

Die Sommerpreife Tirols. Wie wir dem soeben erschienenen
Tiroler Hotelbuch 1926 entnehmen, bewegen sich die Pensions- und
Zimmerpreise in Tirol für die kommende Saison im allgemeinen
auf derselben Höhe wie im Vorjahre. Für Pension, die neben dem
Zimmer ein Frühstück, bestehend aus Kaffee, Tee oder Kakao mit
Brot und Vutter, ein Mittagessen mit Suppe. Fleischspeise, Geinüse
und Mehlspeise und eln Abendessen mit Fleischspeise, Gemüse und
Nachspeise umfaßt, werden in einfacheen Gasthöfen für Kopf und
Tag in der Hochsaison S 8 / i n der Vorsaison S 7 berechnet. Das
Zimmer stellt sich für die Person, und Uebernachtung auf S 2, mit
Heizuilg S 3. Für geringere Ansprüche bestehen in Tirol einfache
Gaststätten in genügender Zahl mit Preisen unter der angegebenen
Grenze. Es sei ausdrücklich bemerkt, daß in Tirol keine Fremden-
steuern bestehen «und die Pensionspreise durch Abgaben irgendwelcher
Art nicht erhöht wc^en. Die bewährte Ausstattung und Anord-
nung des Hotelbuches ist auH Heuer wieder dieselbe geblieben.
Praktische Winks über die Einreise, Durchreise, den Ausflugsverkehr,
Reisegepäck und Zoll, tabellarische Verzeichnisse der bekanntesten
Tiroler Wint?rsportpläl;e, der 5)eilbädcr und -Quellen Tirols, das
ausführliche Schulchütten- ,und Bergwirtshäuserverzeichms sowie eine
Uebersichtslarte über Nord- und Öfttirol wie eine Planstes von
Innsbruck ergänzen das eigentliche Hotelverzeichnis. Das Tiroler
Hotelbuch ist außer durch das Lcmöesoerkehrsamt Innsbruck, Land-
haus und seinen amtlichen Vertretungen wie durch alle größeren
Reisebüros zum Preise von 50 Gr., bei Postzusendung 70 Gr. zu be-
ziehen.

Aus AUlgliederkreijen
Zu kaufen gesucht: „Empor!" Georg Winklers Tagebuch van

Erich König. Angebote mit Preisangabe an- Geschäftsstelle der
Sektion Schwaben des 2 . u. Oe. A, V.,'Stuttgart, Friodrichstr. 19/3.

Günstige Gelegenheit für den Besuch der Westalpen. Eine Ge-
meinschaftsreise in die Schweiz (Wallis) und ins französ. Montblanc'
gebiet veranstaltet Steucrdirektor Anton W ei ss onh of, Gleisdorf
bei Graz, Steiermark. Die etwa 21—23 Tage dauernde Reise ko-
stet rund 700 S. (für die Schweizer Bahnfahrten kostet die ermäßigte
Rundreisetartc blos 84 Schw. Franken). Näheres gegen Rückporto
bei Obgenannten.

Alisrüslungskalalog. Das S p o r t H a u s Schus te r , Mim«
chen, Rosenstraße 6, gibt bekannt, daß sein Katalog für Sommerbe«
darf unseren Mitgliedern auf Verlangen kostenlos zugeschickt wird.

sommermalschule in den VayeNschen Alpen. I n den Mona-
ten Juli-August wird unser Mitglied J u l i u s N i t s c h e , Land/
schaftsmaler,'am Varmsee bei Mittenwald einen Ferienkurs für
Landschastsmalen und -zeichnen abhalten. Anmeldung an Julius
N i t s ch c, München, Türkenstraße 97.

Zu der in N l . 9 unter „Verschiedenes" veröffentlichten War-
nung vor der T ö n n e n b r a n d - E r e m e „ V i b i n n a " ist uns
von'dem Hersteller dieser Ereme: Ehem. Fabrik Dr. Rupp und Dr.
Wischin A. G. eine Erwiderung zugegangen, die wir aus technischen
Gründen erst in der nächsten Nummer bringen werden.

Durch redaktionelle Umstellungen verzögerte sich die Ausgabe
der vorliegenden Nummer um einen Tag. .
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Zwei wetten
Machtvoll drängte sich das Bild uns auf, gleich am

ersten Wandertag. Zwei Welten sind's — ewig ungleich,
ewig sich fremd und fern und feindlich: einmal das ernste,
stete, tiefe Grün des tausendjährigen Waldes und die Halden,
aus denen jauchzend bunte Alpendlumen brechen . . . und
über all der starken Lebenskraft das überirdische Leuchten
der Eisberge.

Und dann die Menschen, welche die Schönheit jenes Landes
versammelt, die einen in hauchdünnen Gewändern mit glat-
ten — o so glatten Schuhen, für spiegelblankes Parkett rei-
cher Säle nur gedacht . . . und daneben das Trüpplein der
Bergfahrer, derb in Gewandung, hart im Schritt, Verschwie-
genheit im Wesen, leuchtend unvergängliches Glück in stillen
A u g e n . . . '

Wir gingen mit dem Trüpplein der Wenigen. Und
unter demselben Bann der „zwei Welten" stritten und litten
— liebten und lachten — schauten und sehnten wir auf Mörtel
>im Lande Engadin — im Rosegtale der Bernina.

Mörtel ! — eines der schönsten und liebsten Plätzlein, die
ich auf Erden kenne. Schon der Wald, der hinführt, wenn
man von Pontresina kommt. Da stehen Baumgestalten
urchig und kräftvoll, dunkel und grün. Uralt und doch jung
wie der Morgen. Wie viele Winter mit klirrenden Frösten
und mit Stürmen, wie viele Sommer mit ihrer Glut gingen
hinweg über diesen Wald, ehe der erste Mensch in seine Wild-
nis eindrang und mit Augen groß vor Staunen um sich sah.

Diese Bäume sind wie die Versammlung derer vom
Rütli. Jeder einer — ein Ganzer — ein Tell.

„Wi r wollen sein ein einig Volk von Brüdern.
! I n keiner Not uns trennen und Gefahr."

!so geht ein heiliger Schwur, wenn mit tiefem Raunen die
dunklen Kronen sich wiegen — wenn die wilden Stürme vom
Berg ohnmächtig die alten Haine durchschauern.
^ Dann steht da Mörtel — inmitten seiner Blumenpracht.
' Mörtel ist der letzte brausend rauschende Takt in der
Musik des sieghaften Lebens. Mörtel ist letztes, jauchzendes,
Verschwenderisckies Schenken des Segens der Erde.
^ Mörtel — o wie das' singt und klingt und liebt und
wirbt, wie das glüht und blüht, überschäumend und dieses
herrliche Leben, bejahend mit abertausend Stimmen! ,

Und doch steht Mörtel am Ufer des ewigen Todes. Ein
.Steinwurf tiefer fließt in gewaltig breiter Masse das, uralte
Eis des Roseg-Gletschers mit grünschimmernden und schwar-
gen Klüften heraufdrohend ins Blumenland Mörtel. Aber
unbekümmert blühen die tausend Blumen, blau und rot —
,rot wie das siegende warme Leben. Und herab drohen die
Berge aus lauter Eis und Schnee, kalt in stolzer Höhe, groß
in Armut, erhaben über alle Leidenschaft der ledendigen
Kreatur, die da glühen wi l l und lieben. Und leiden muß
— weil sie das Leben bejaht . . .
, Mörtel ist einfach — so einfach, daß ein warmer Dank
gleich an der Schwelle das Herz erfüllt. Zutraulich und gut
ist das Hüttlein unter eine überhängende hohe Felswand'ge-
schmiegt, ein Dach über dem Kopf, eine dicke Türe und
wenn's stürmt und kalt ist, ein Herd, der wärmt und kocht.
Und Stroh und Decken — was wi l l man mehr?

Semper vivum die Donar heilige, blüht zu Tausenden
um Mörtel, blüht warmrot aus silbergraugrüner Blattrosette
allüberall und übertrumpft alle anderen Blumen, selbst den
großen blauen Elsenhut fast. Daran ist ihr Rot schuld, ihr
Rot, das wie junge Liebe glüht.

Der Mauerläufer, der buntgefiederte, wunderschöne
Vogel klettert am kahlen Felsgewände herum, das hinter der
Hütte steil aufsteigt und in weiten blumigen Halden endet,
wo Edelweiß stehen, vielhundert wohl. Und Murmeltiere
tollen sich sorglos und zutraulich zwischen Felsblöcken und
Blumen rings um die Hütte.

Dort hausten wir zu fünft: unsere drei schwäbischen
Freunde Aupperle, Hirsch und Bischer und wir, die Zwei»
Einheit. Ich hatte erst ein klein wenig Unmut gehabt, daß
wir eine so große Partie werden sollen, denn in den Bergen
teile ich so ungerne die vielgeliebte Einsamkeit. Die drei
Schwaben haben vielleicht auch die Nase gerümpft, zuerst,
als fie vernahmen, daß eine Frau dabei sei. Frauen stören
meist ihr Draufgängertum, und w i r , kannten uns ja gar
nicht. Doch fügte sich schließlich alles wohl: ich kochte ihnen
das Essen, wenn wir von den Türen kamen und flickte ihnen
Hosen, Socken, Gamaschen usw. Freund Hirsch leistete da
Großartiges! 'Aber nicht im Flicken, natürlich — im Gegen-
teil! Auf den gemeinschaftlichen Türen fühlte ich mich mit
Freuden als Kamerad behandelt und jede Tur war so fried»
sam wie nachher die Mahlzeit, zu der die Mannen den locke«
ren Eierschnee schlugen, Wasser holten, Feuer zündeten, Teig
rührten. Alle waren sie „feine Kerle" und ich hatte nie gu
klagen über gestörte Bergeinsamkeit, sondern durfte mich
freuen an ihren Eigenarten, die eine so vortreffliche Harmo-
nie schufen.

Zwei volle Tage schenkte uns ein gütiges Geschick auf
Mörtel. Der eine war ein sonnenscheinerfüllter, göttlich
schöner Rasttag, der andere ein Regentag, der uns in die
Hütte bannte und den die.reizenden Spiele der Murmel-
tiere und Freund Wischers schwungvolle Klassiker-Zitate fast
ebenso schön gestalteten.

Da lungerten wir nun und träumten von den letzten
glanzvollen Tagen drüben in Tschierva . . .' Von der Mond-
nacht, der silbernen, unsagbar feierlichen, da wir zur düsteren
Scharte von Prievlüs hinaufschritten und dort vom Frost
geschüttelt, des Tages warteten, der uns über die silberweiß»
blauen herrlichen Wächtenbögen des Viancogrates hinauf-
führte. O, es war ein Gang in Licht und Sonne und erd-
fernster Schönheit! Die Sehnsucht langer Jahre wurde da
mit einer Erfüllung gekrönt, die sie selbst übertrumpfte.
Bianco, der weiße Grat — Symbol eines ganzen Lebens
reiner Sehnsucht! Ein Glück schwang durch meine Seele, das
mich stumm machte und meinen Fuß beschwingte und mich an
das Bibelwort erinnern ließ: „Nun haben meine Augen
dein Heil gesehen . . ." Daß es das gab auf Erden: diese
einfache weiße Linie, so unendlich edel und rein und weich!
Der Grat war noch tausendmal schöner, als wir auf seiner
silbernen Schneide aufstiegen, als beim bloßen Bestaunen
von unten. Und schon damals sangen wir das Hohe Lied
von der weißen Flamme, die in den unendlichen blauen
Himmelsraum loderte. Von unten gesehen ist die Linie
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härter und steiler und von kühlen Wächtenwundern ahnt
niemand etwas. Vianco — der weiße Grat!

Wo er im Pizzo Vianco gipfelt, lösten wir die Steig-
eisen von den Schuhen und standen vom Goldlicht umflutet
auf der ewig weißen Spitze. Wild und kühn ist der Weg, der
nun zum König des Reiches hinüberführt, Zum Piz Vernina,
der warmfelsig thront über Eisgraten und Gletschermeeren
in erhabener Einsamkeit. Denn die wenigen krabbelnden
Menschlein, die seit 75 Jahren ihren Fuß auf den Berg setzten
und sich darob, o, wie groß fühlten, die nahmen ihm nichts
von seiner tausendjährigen weltfernen Einsamkeit, die da
erschütternd inbrünstig und groß aus seinem Schöße allen
blüht, die sie suchen . . . .

Von allen Bergen der schönste weitum ist Piz Roseg
Seine Südwand ist prall, gewaltig, und bricht in wilder
Flucht 6—800 Meter zum Scerscengletscher ab. Dort hat
die Sonne das Regiment; warm getönt rotbraun ist das
Gefels vom Fuß bis zum hohen Scheitel, aber die Steilheit
des gewaltigen Baues ist trotzdem schreckhaft. Aber das ist
nicht d e r Roseg. Grauenhaft und herzbeklemmend sind die
Nordabstürze. Lauter, lauter Eis. Und diese furchtbare
Steilheit! An Föhntagen gehen dort die Lauen. 2a brechen
oft ganze Wandgürtel und -Stufen ab. Und finden nicht
Halt, bis fie in der eiserfüllten Tiefe des Tschiervakefsels sich
ergießen können und da liegen wie ein getöteter Drache.

Aber auch das ist noch nicht d e r Rofeg. Ueber dem
Tale thronend, mit mildem Leuchten, unvergänglich und voll
Harmonie in der Schönheit seiner himmlischen Firnkuppe,
ein Meisterwerk der erfinderischen Natur, bleibt er unver-
gessen jedem, der ihn sah.

Dort hinauf suchten wir uns im Nebel einen weiten
Weg. Und der Berg, den wir wegen seiner weißen Milde
so besonders liebten, der wollte uns nicht enttäuschen. Denn
wie wir seinen vollendet schönen Nordgipfel betraten, waren
wir im Glänze der goldenen, blauen Höhen, und der letzte
Gang auf seine höchste (südliche) Spitze war wie ein Feier-
gang nach Monsalvatsch. Alle Weiten waren unendlich aus-
gebreitet. Wolkenmeere brandeten weiß und strahlend um
unsere Warte, in fernste Fernen verschwimmend . . .

So sannen wir von Mörtel aus nach den Höhen hinüber,
die uns ein unbegreifliches Glück geschenkt hatten.

Und doch — o ruheloses Menschenherz! Die Sehnsucht,
die wir uns am Piz Tschierva geholt bei der Schau ins
leuchtend grüne Land, die ließ uns nimmer los. Schön sind
die strahlenden Titanen, die Berge aus ewigem Eis und
Schnee. Aber sie sind nicht Heimat der Menschen, die in die
fruchtbare Natur gesetzt wurden. Ein Locken kam von drau-
ßen herein, ein wildes sehnendes Ziehen nach der grünen,
gesegneten Tiefe war in uns.

Wenn einer oder zwei von der Besteigung des Sella-
kammes sprachen, fanden sich drei Widersacher. Schließlich
wurmte es doch unser viere, nach zwei ruhmlos faulen Tagen
abzuziehen. Nur Bischer erlag dem Locken der grünen Lieb-
lichkeit draußen. «Da hört er ein Klingen wie Flöten so
süß, wie Stimmen der Engel im Paradies". Und es ging
5hm wie dem Fischerknaben, den die Wasser zu sich nieder-
zogen. Eis und Gletschern wandte er den Rücken und folgte
dem Drang seines lyrischen Gemütes und pfiff mit Scheffel
auf das Engadin und auf die Engadiner. „Engiadina —
terra fina!" M i t neidenswertem Schwung sprach er's — es
war fein Leibzitat — und Zog von dannen nach dem Val
Tellin. / . ^ , , , , .'

Wir vier wanderten über die Gletscher. Unser Herz war
wieder erfüllt von dem Zauber der eisigen Höhen. Die
Schönheit der Sellaberge nahm uns in ihren Bann. Weich
und sanft Zog unsere Spur, klüfteumgehend, still und Ziel-
sicher dem Pizzo Sella zu. Von seiner Spitze weg nahmen
wir die beiden Gipfel der Dschimels. Sie sind wie ihr Name,
an dem keine Härte ist und nichts Lautes. Dann gingen wir
weiter zu den beiden Sellagivfeln. Da zeigte der eine uns
wilde Raubtierzähne und brachte uns in Erinnerung, daß,
wer in solchen Höhen geht, den Preis erringen müße. Die
Besteigung kostete — Neuschnees halber — ziemlich Zeit,
was uns etwas beklommen machte, weil wir erst um halb 7
Uhr früh von Mörtel aufgebrochen waren. Nachts bis gegen
5 Uhr morgens hatte es geregnet und geschneit, so daß wir
anfangs nicht glaubten, die Tur machen zu können. Nun
mußten wir durch Eile nachholen, was uns an Zeit fehlte.

Schwer war auch der Abstieg von der zweiten Sellaspitze we-
gen Neuschnee.

Doch ist mir seltsamer Weise der Gang von den Dschimels
bis zum Glüschaint nur in halodunller Erinnerung geblieben.
Beim Zurückdenken flutet es so von Licht und heißem Glück
um mich, daß in diesem Glanz der Gefühle Einzelheiten des
Weges — Eiskehlen, plattige Felswände, neuschneeverdeckte
Wandstufen und alles sonst — wie unnützer Ballast aus dem
Gedächtnis verwischt ist und nur eine rauschende Symphonie
aus Licht — aus Blau und Weiß — eine Symphonie, in die
das Leuchten der italienischen Tiefe hineinklang mit herz-
inniger Werbung wie ein heißes Nachtigallenlied, schluchzend
und jauchzend zugleich, bestehen blieb.

Der Glanzpunkt der Tür war die Besteigung des Piz
Glüschaint. Der Weg führte über den Pizzo Söndrio der
Italiener. Ich- habe den Anstieg als lang und teilweise
schwer im Gedächtnis. Der Blick vom Glüschaint — dem
„Glänzenden" — war märchenhast schön. Wir waren in
3600 Meter-Höhe und 3300 Meter tiefer glänzte qrün und
glatt wie eines leuchtenden Sees Spiegel — das Velmn, Son-
drio herauf! Wie gebannt starrten vier Augenpaare nach jener
sonnigen, unsagbar lieblichen Tiefe. Schauten und sehnten
mit all der deutschen Leidenschaft nach südlichem Land. Wi r
vergaßen Eis und Wildnis um uns und hingen an jenem
fernen Stücklein Welt. O. wie ist die Sehnsucht so süst̂ s,
Leid! Wären wir um diese Stunden in der südlich schwülsn
Stadt des italienischen Landes gewesen— alle vier hätten
wir uns mit Heiher Bergleidenschaft hinaufgesehnt nach den
verglühenden Bergen, den wunderbar kühlen, dem Urland,
dem vielgeliebten!

Auf einmal flatterten die grauen Vögel der Sorge um
uns. Die Uhr zeigte 6 Uhr abends und im Westen ballte sich'
schweres Gewölk, das in der kurzen Zeit unserer Versunken-
heit bei der Rast weit nach uns hergelangt hatte.

' Eine halbe Stunde später. Abstieg am Glüschaintgrat.
I n rasenden Stößen fegt der Wind über die Schneide. Grau-
peln überschütten uns. Nebel hocken in den Wänden, südseits
und nordseits, und wir vier weltverirrte Menschenkinder, die
Bergnot und Bergtreue so eng aneinandergerückt haben, sind
in dem düstern Gebrodel der Lüfte allein — jeder für sich.
Des Berges Kälte strömt eisig in unsere warmen Körper.
Verloren steigt jeder in unwegsamen Felsen umher. Nur
das Seil schafft eine Verbindung. Das treue Seil. Weit im
Bogen wirbelt s der Sturm straff hinaus und der Sichernde
verspreizt sich hinter Felsblöcken und Pfeile/n aeqen die Ge-
walt des Windes. Alle Felsen sind übereist. Meine Finger
schmerzen, daß mir's Tränen erpreßt. Aber die Kletterei ist
schwer und keine Möglichkeit, mit dicken Fäustlingen die
kleinen Griffe und schmalen Kanten fassen zu können.

I n einer Felsnische hockt frierend Freund Hirsch und
ich stehe neben ihm. Worte fallen wie eingefroren von
blauen Lippen. Droben kommt Aupperle nach, dann mein
Mann, beide nun ohne Sicherung als Letztgehende der bei-
den Seilschaften. Wir haben den günstigen Standplatz be-
nützt, allen Kälteschutz anzuziehen. So sind wir vermummt
wie Nordpolfahrer, mit hochgeschlagenen Kragen, Schals,
Schneehauben, Sturmhauben, mit dunklen Schneebrillen, die
Fäuste tief in warmen Hosentaschen vergraben. Doch keinem
war Zum.Lachen, denn wir, wußten: es war blutiger Ernst!
Und wie wir so halb eingefroren hockten, da fahen wir plötz-
lich Aupperles Pickel sich überschlagen und in der Höllentiefe,
wo. wir den Bergschrund wußten, verschwinden. Von vier
Lippen kommt ein kurzer Ruf des Schreckens. Die Pickel-
schlinge war gerissen!

Aupperle, der Unglücksmensch schien wie verfolgt:^ Auf^
der Herfahrt hatte er im Zuge feinen alten guten Fulpmeser-
Pickel stehen lassen und in Pontresina um saure 25 Franken
diesen neuen erstanden, der ein allzu frühes Grab im schwar-
zen Bergschrund des Glüschaint fand. Drei Tage vorher saH
er beim Uebergang von Tschierva nach Mörtel seinen Record-.
Kochapparat in einer teuflischen Spalte des Roseggletschers
verschwinden . . .das heißt, gesehen haben wir ihn eigentlich'
nicht, sondern wir hörten ihn nur mit metallischem Klingen
am.Spaltengrund landen und dort in der geheimnisvollen
Gletschermühle scheppern, zusammen mit wohl manch nettem
rundem Stemchen. Daß wir zu fünft auf dem Bauche lagen
in aller Hilfsbereitschaft mag ganz lustig ausgesehen haben,
war es aber gar nicht . « . Und wieder einen Tag nach
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diesem traurigen Ereignis schlich Freund Aupperle zur Türe
von Mörtel herein und verschwand wie ein Blitz — „wie ein
geölter Blitz" sagten die drei Schadenfrohen ^ - auf seiner
Vtrohpritsche; denn, o Ungemach, seine ganz neue Hose hatte
n n so großes Loch, daß man's gar nicht sagen darf. Er
reichte sie mir mit schamhaftem Lächeln unter Decken heraus
und ich verbrauchte die letzten Fadennähtlinge, den klaffen-
den Riß zu heilen. Hirsch, Bischer und mein Gatte lachten
dieweil wie Barbaren und schwangen begeisterte Reden auf
den armen „Corvatsch"-Aupperle — Aupperle erhielt diesen
Namen von dem Berg, den er allein bestieg und der seine Hose
,so zurichtete — hinter dem die Tücke des Objekts her war wie
ein Dämon. Man kann darum leicht begreifen, wenn nun Ver-
zweiflung m Auvverles Augen stand. Unten ging ihm der
Mckel durch und oben hing sein nasses, steifes Seil an einem
alten Mauerhaken, um den er es zu Selbstsicherung gelegt
hatte und von dort um keinen Preis der Welt sich lösen
wollte. So kletterte mein Mann wieder zurück, die böse
«Stelle umgehend, und löste nach langem das Seil endlich
von oben. M i t äußerster Vorsicht kletternd, kam er endlich
5N Hirsch's und meiner Nische an. Alle Felsen waren glasig
und unendlich heikel und die Finger starr und fühllos vor
Malte. Und so viel kostbare Zeit war wieder verstrichen,
ahne daß wir weiter gekommen waren! Die Freundepartie
Hirsch-Aupperle schickte sich nun an, nach dem Pickel zu suchen.
>Sie kletterten eine Zeitlang in der Wand herum, ohne eine
!Spur zu findan und gaben es endlich auf. Ihre Seilschaft
bestand nunmehr aus einem Einarmigen — unser wackerer
Hirsch hat leider bloß einen Arm — und einem Pickellosen,
was in diesem Fall fast das gleiche war. Und solch ein
heikler Weg noch vor uns!

^ Es U M 8 Uhr abends. Der Sturm hatte nachgelassen
M d sogleich wurde uns wärmer. Wir konnten nun auch
Handschuhe anziehen, denn der Weiterweg war hier leichter.
M e i n Mann hüllte mich noch einmal ein. Es war eine Ve-
^wegung voller Güte und treuer Sorge. „Stark sein, Gamsli!"
ssagte er, sagte es so lieb, daß ich gleich froh antwortete „O, ich
Hin wieder ganz beinander, mir ist auch wieder ganz warm!"
Welcher Frau wäre da nicht warm geworden!?

Wir waren nun am Ausstieg aus dem Glüschaint-Grat
und wie wir eben mit Bangigkeit an den Weiterweg dachten,
da zerrissen tne Nebel und legten das Rätsel frei! Mein
Mann sang das Schwabenliedlein „'s Hot e klein's Schneele
^'schneit draußen im Wald . . . " Dabei leuchtet's blau wie
"von Kinderglück in seinen Augen; wie damals wohl, als seine
Mutter dem blonden Buben das Üiedlein sang.
' Abends um 8 Uhr betraten wir den Pizzo Cappuzzino,
den achten Gipfel dieses Tages. Da sahen wir etwas Uner-
hörtes: Aus dem Sturmdunkel des abendlichen Himmels
M t e n sich phantastische Farben, ein Rot wie Blut und Pur-
',pur, grün, gelb, orange, blau, violett, alles Durcheinander.
,̂Eine Größe, eine Feier war in diesem Bild nicht zum sagen.

S s war das Abendgebet dieser einsamen, riesenhaften Natur.
Wi r hielten mit, stille und erschüttert.

Dann schritten wir weiter, über den Gipselbau der
Muongia hinweg. Wir stapften im Neuschnee. Die Dämme-

r u n g war im Vergehen, der Schnee leuchtete besser schon als
Fer Tag. Dann klettern wi r in der Dunkelheit jenseits hinab.
Mlles dauert lange, jeder Schritt ist ein Tastendes, Gebundenes.
M i e in Fesseln fühlen wir uns. Nun war ein nicht langer
^weißer Verbindungsgrat zwischen der Muongia und einem
Hm Norden wieder in die Nacht wachsenden dunklen Gefelse.
M e r kamen wir in eine Meinungsverschiedenheit: mein
M a n n wollte dem Grat nach weiter, ich schloß mich dem Vor-
schlag der Freunde an, an dieser Stelle hinabzusteigen über
Adie Fi rn- oder Eiswand und unten gerade den Bergschrund
M überqueren. Nach einigem Hin und Her steigt mein Mann
t>am Seil hinab, von uns treu gesichert. Es geht ganz steil
wer Tiefe zu. Herauf und zurück geht das Rufen, von Tiefe
M r Höhe geht ein Beratschlagen — kurze Worte, stumme
Maten . , « Endlich tönt's herauf: „Seil einziehen, ich komme.
M geht nicht!"
l< Es ging nicht! Bei Tag vielleicht, ja. Aber es war
Funkele Schwarz umlagerte uns grausame Nacht. Die
Mebel woben wieder Geheimnisse um uns. Düster, Sorge,
Malte kroch uns ws Mark. Unwillen vor dem Weiterweg
Mer l i e l uns. M e r es mußt? leini

Wir tasten in dunklen Felsen herum. Unendlich lang-
sam geht es. Gleich nebenan ist eine steile Eiswand. Endlich
schlägt mein Mann vor, die Eisen anzuziehen, und hinaus
zu wechseln in die Eiswand. Wir tun's, mein Mann sichert
oben und ich setze beklommen den Fuß mit den acht scharfen
Zacken ins Eis. Es geht — der Mut kommt mir zurück und
ich tauche tiefer und tiefer. 30 Meter. Dann fasse ich Stand-
die Kerze entfällt meiner Sturmlaterne, ich ertaste sie noch
im raschen Bücken, denn ich habe eine Mulde als Stand ge-
wonnen. Nun folgt mein Mann — ohne Pickel, denn ich lieh
meinen Aupperle — und mein Mann gab mir den seinen.
Ich ahne bedrückt, wie schwer dieser Abstieg ist ohne Pickel-
lnlfe. Endlich sind wir wieder beisammen, zünden mit
Sturmstreichhölzern die Laterne an und warten auf die
Freunde, die länger im Fels klettern und nun dessen müde,
eine Nische ins Eis schlugen, wo sie ihre Laternen entzünden
und die Eisen an die Schuhe schnallen. Beides wil l nicht ge-
lingen, Sturmstöße löschen ihr Licht immer aus und ihre
veralteten Eisengurten sind so umständttch anzuziehen, daß
es uns Wartende eine Ewigkeit dünkt. Nach langer, langer
Zeit, da die Füße wie Eisklumpen in starren Stiefeln stehen,
rufe ich einmal hinauf: „Seid ihr bald fertig?"

„ I han grad das eine Eise an" gibt Hirsch zurück. Das
bedeutet, daß es etwa noch einmal so lange dauern wird.
Frierend harren wir. O diese Nacht im ewigen Eis . . .

Dann geht's weiter. Die Laternen leuchten, erlöschen
vom Sturm erstickt, werden wieder entzündet, und dazu ein
Fluch. Wi r schreiten. Jeder Schritt ist eine Tat. Ich sehe
die Wand noch vor mir, steil aufsteigend links, grausig nie-
derstürzend rechts, verdeckt vom gütigen Dunkel einer barm-
herzigen Nacht. Und wo unser Laternenschein hinfiele da
glänzte das Eis wie Kristall, durchsichtig, grünblau.

Das war unser Weg.
- Aber endlich fand sich doch die rettende Brücke. Freunb

Aupperle entdeckte sie — ahnte sie: die Beiden setzten sich
auf ihre Hosenböden und überfuhren die lauernde Kluft des
Bergschrundes, das Gesetz der Schwungkraft ausnützend.
Jauchzender Iubelruf verkündete uns, daß der Feind über-
wunden, die Gefahr vorbei, der Weg offen sei.

Wie ein Iubelschrei war's, dem Leben entgegen.
Da gingen und schritten wir nun auf dem sanft abstei'

genden Gletscher. Auf ewigem Eise schritten wir in ruhe-
vollem Gleichtakt. Es war eine Einfachheit da, eine Ruhe
und Stille und Kraft, nicht zum hmen. Alles ein Geist, ein
Atem, ein Wesen. Es war, als oo dies ewig, unfruchtbare
Land, auf dem in Jahrtausenden kein dürftigstes Leben je
blüht, urplötzlich uns vier Menschen gebar. So eines Wesens
waren wir mit ihm zu jener Stunde. Kein Feindliches war
uns diese wilde Scholle, sondern etwas, was man unsäglich
liebt — eine Heimat, an die man denken muß inmitten des
Reichtums ferner schöner Länder.

Unsere Laternen schaukelten durch die tiefe Nacht. Dann
und wann verlöschte wieder eine, wenn ein Sturmstoß her-
fegte. Langsam traten wir aus den Geheimnissen der we-
benden Nebel. Da blitzte es draußen weit in der Talung auf
von vielen, vielen Lichtern.' Dort lag Pontresina. Dort
saßen die Menschen in seidenen Gewändern unter blendenden
Lichtkronen und glitten über das glatte Parkett ihrer Säle.
Welten trennten uns von dort. Daß Menschen so nahe bei-
einander wohnen können auf dieser Erde und doch so weit
— so weit — so weit getrennt sein . . . . Zwei Welten!

Ich würde zu Tode stürzen in euern glatten Sälen, wenn
ihr mich dort hin bannen würdet und erfrieren mitten unter
dem Glänzen der Seide und der Lichtkronen — vor Heimweh.

Jauchzend, bebend vor Glück dankte ich Gott das Glück
dieser heiligen, dreimal heiligen Freiheit oben in seinen
Bergen.

Ich hätte hinknien mögen und tun, was keiner noch ge-
tan in diesen Einsamkeiten: Graben, wie einer, ein Urland-
bauer gräbt nach dem Segen des Landes, nach diesem war-
men lebendigen Strom suchen, den ich aus dieser Scholle in
meine Seele fließen fühlte.

Das Erlebnis jener einen Stunde kann ein Menschen-
leben lang Leuchtkraft geben.

Als wir auf Moränenschutt und dunkelsamtnen Rasen
traten, war es uns, als seien wir Jahre lang im Eise herum
geirrt. Lärmend, überfiel uns das Rauschen der Wasser.
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Das ist nachts ganz anders als am hellen Tag. Und es ist
doppelt anders, wenn man aus dem ewigen Schweigen der
großen Höhen kommt, wo alle Wasser in klingendes Eis
gebannt sind.

Da lösten wir das Seil und vier feste braune Hände
lagen in stummem Dank ineinander — wacker und gut.

I n den Fetdflaschen, die wir durstig hervorgeholt, split-
terte es von Eisgekörn — so kalt war die Nacht gewesen.
Dann suchten wir die letzte Wegstrecke nach Mörtel. Erst
irrten wir im Geschröfe herum und glitten über eisgeschlif-
sene Felswände mit schaukelnden und unsicheren Laternen.
Dann gewannen wir endlich dank des untrüglichen Verg-
instinktes meines Mannes wieder Rasen unter den schwe-
ren Fuß. Nach all der Not im wilden Bergsturm und nach
dem heiß auflodernden Glücksempfinden beim Gang über

den stillen, sanften Gletscher brach nun die Müdigkeit mit
Gewalt über uns her. Halb schlafend taumelten wir durch'
tiefes, nasses Verggras, stolperten über Blöcke, patschten
durch Regenbäche und Pfützen, gleichgültig, stumpf, über»
müdet. Der Mond schenkte ein mildes Licht, aber feine,
Schönheit empfanden wir nicht mehr. Sinnlos bewegte uns
nur dumpf das eine Verlangen: Schlaf . ? . Schlaf . . .

Nach 21 Stunden, morgens um halb 3 Uhr zogen wiy
in Mörtel wieder ein.

Mit letzter Willenskrast wurden die Schuhe von den
Füßen gerissen und zwei, drei Decken übergeworfen. Und!
bleiern fiel Schlaf über vier müde Wanderer.

Wunfchlofigkeit lag über Mörtel wie am ersten Tag . .
' Hermine Flaig. ^

sie Mlungsfchllen der Sektion Würzburg nach der diesjährigen Hauptversammlung
Am Montag, den 19. Jul i soll ein gemütliches Beisammensein

der Teilnehmer an der Hauptversammlung im städtischen Weinkeller
zum Bürgerspital die Tagung beschließen. Voraussichtlich geht am
Nachmittag ein Gesellschaftssonderzug nach München ab mit An-
schlüssen an die ins Gebirge führenden Züge. Dadurch ist die Mög-
lichkeit gegeben seitens der Sektion, Wandergruppen in das Oetztal
und zur V e r n a g t H ü t t e zu geleiten, von wo aus Führungsturen
unternommen werden können. Die Sektion wird Bergführer unent-
geltlich zur Verfügung stellen.

Die Sektion wi l l jedoch ihren Gästen auch die Schönheiten des

fränkischen Landes Heigen. Deshalb veranstaltet sie am Montags
oder Dienstag nach der Tagung kleinere Gruppenfahrten nachs
R o t h e n b u r g ob der T a u b e r, dem Schmuckkästchen Mittelalters
licher Städtebaukunst, in den S p e s s a r t , einem der schönsten
Waldgebirge Deutschlands und in die R h ö n , dem reizvollen Basalt-,
gebirge. Den Alpenwanderern, welche ihre Gebirgsfahrt für dieses
Jahr schon hinter sich oder erst für später vorgesehen haben, können
diese Führungsfahrten bestens empfohlen werden. Den Besuchern
der Rhön widmet ein eifriger Wanderer und guter Kenner dieser
Berge nachstehende Einführung. . '

Die RH3« als tVandevsebiet
Von Karl

Aus der mitteldeutschen Gebirgsschwclle, die den Norden unse-
res Vaterlandes vom Süden trennt, ragt aus ihrer Mitte die Rhön
als vulkanisches Gebiet mit charakteristischer Eigenart besonders
hervor. R h ö n ! Das Wort weckt in vielen die Vorstellung des
Rauhen, Unwirtlichen. Waldgebirge, so deuten andere den Namen.
Als das „Deutsche Sibirien mit neun Monaten Winter und drei
Monaten Kälte" wie noch> heute in manchen Büchern über die Rhön
zu lesen ist, wird es von verweichlichten Naturen als Wandergebiet
gemieden. Was schadet's! Die Materialisten, denen Bequemlich-
keit höchstes Ziel ist, dürfen an den grauen Lavamnuern, an den
basaltenen Kegeln und Kuppen, an den samtenen Hüten und Mat-
ien unserer Rhön achtlos vorübergehen. Diejenigen aber seien ein-
geladen in den rauhen Rhönbereich zu kommen, die den Reichtum
ihrer Seele steigern wollen an den keuschen Reizen herber Schönheit,
voll von gefesselter Glut. Sie werden bereichert,von hinnen ziehen.

Die Geographen geben die größte Längenausdehnung von Ge-
münden im Südwesten bis Eisenach im Nordosten mit 100 km an.
Der Weg der Hauptwanderung von Kissingen im Süden bis Vacha im
Norden mißt 120 km^ Sieben Querwege von Westen nach Osten in
einer durchschnittlichen Länge von 50—70 km schneiden ihn und ver-
binden so die wichtigsten Städte miteinander, die sich wie ein bunter
Kranz um das Gebirge legen: Eisenach, Salzungen, Meiningen,
Mellrichstadt, Neustadt a. d. S., Kissingen, Hammelburg, Gemünden,
Fulda, HUnfeld und Nacha. Dazu kommen sehr viele Lokalwander-
wege, die von den genannten Orten ausgehen und die schönsten
Punkte ihrer Umgebung berühren. Die Geographen sprechen auch
von einer südlichen, waldreichen, einer mittleren langen oder hohen
und von einer nördlichen, kuppenreichen Rhön mit etwa 3000 Ge-
viertkilometern, von rund 200 000 Menschen bewohnt. Preußen
und Bayern, Hessen und Thüringen teilen sich in den Besitz des Ge-
birges zwischen Vogelsberg und Thüringerwald, umtost von Saale
und Sinn, von Werra und Fulda, umgürtet von den Eisenbahn-
linien Bebra—Fulda—Gemunden im Westen, Eisenach—Meiningen
^Schweinfurt im Osten, Gemünden—Hammelburg—Bad Kissingen
im Süden, und Vebra—Eisenach im Norden. Viele Nebenbahnen
führen von diesen Hauptstrecken aus in das Innere des Gebirges,
halten sich aber leider fern von einem gewünfchten Zusammenschluß.

Wildreiche Vuchenbestande und geheimnisvolle Eichenforste weist
der südliche Teil der Rhön in großer Zahl auf. Dort liegen die
Heilbäder Kissingen, Brückenau, Bocktet und Neuhaus und sie ver-
danken dem Gebirge ihre hohen landschaftlichen Reize. Dort im
Salzforste, dem gewaltigen Jagdgebiete Karl des Großen, erhebt
sich der zweithöchste Berg der Rhön, der 932 m hohe Kreuzberg, der
seiner umfassenden Aussicht und seines gastlichen Franziskaner-
Hospizes wegen am meisten besucht wird. Je weiter wir nach Nor-
den wandern in das Innere des Gebirges zur mittleren oder hohen
Rhön, etwa bis zur Wasserkuppe mit 930 m, als dem höchsten
Punkte der Rhön, um so enger ballen und drängen sich die Massen
der Berge zusammen. Hier nun entfaltet die Rhön ihre ganz ent-
zückende Eigenart. Die Wälder treten zurück und beschränken sich
auf die Hänge. Barhäuptig stehen die massigen Gipfel der Wasser-
luppe, des Schwobenhimmels und Heidelsteins: andere tragen noch
«inige Waldfchen; des Feuers Gewalt sonnte manchen Gipfel zu

S t r ä u b .

breitein Dom (Dammcrsseld 930 m), zu Massen von sargähnlicher
Gestalt (Milseburg 832 m), andere rundete sie zu Kuppen und Kc^
geln (Eierhauck 911 m).

Auf der hohen oder langen Rhön lagert jene schwermütige Ein?,
amkeit, die nüchterne Menschen Trostlosigkeit nennen und vor ihv
liehen. Dem echten Wanderer ist's Größe und Erhabenheit und ech
ucht sie. Dort findet er im „Roten" und „Schwarzen Moor" B i l ?
der, die man in ihrem Ernste und ihrer Innigkeit nie vergißt.

Wie riesengroße Maulwürfshugel auf grünen Wiesenmatten, so.
sitzen die Berge der nördlichen, kuppenreichen Rhön, basaltene Kegell
auf bunten Sandsteinplatten, m der talreichen, wohlbebauten üand^
schaft. Ihrer neune, als die vornehmsten davon, bilden das „Hcf'l
sische Kegelspiel", und die Kugel dazu, die Milseburg, liegt nahe
dabei.

Die Milseburg! Welchem Rhönwanderer fällt sie nicht sofort
auf! Als eine mit Vuchcngrün geschmückte „Totenlade" sehen diel
Bauern von Süden her diesen Berg an. Als „Heufuder" erscheint
sie jenen, die von Hessen herkommen. —

Gegen die Werra zu sind Sandsteinplatten eingebrochen und es
entstanden jene prächtigen Seen, die wir Kutten nennen. Am Randes
eines hübschen Parkes liegt die Rohdorfer Kutte. Die sagenum-^
wobene Vernhäuser Kutte ist nicht weit davon entfernt. Der wald-^
umsäumte Schönsee, einige Kilometer nördlicher, wetteifert M<'
Pracht mit ihr.

Um all die Herrlichkeiten der Rhön genießen zu können, beging
nen wir unsere Wanderung im Süden von Bad Kissingen aus. A«m
raschesten kommen wir dahin von Nürzburg über SchweinfurtÄ
Ebenhausen. Größere landschaftliche Reize bietet die Fahrt durch'Ä
Main- und Saalcta! über Gemünden, Hammelburg. Nachdem wi.r^
uns das Leben und Treiben im Weltbad angesehen haben, folgen^
wir dem roten Keil des Höhenweges 1 und dieser führt uns über di<
historische Saline, an Soldntengräbern von 1866 vorbei nach Wald-^
aschach. I m prächtigen Laubwald wandern wir weiter nach Pre-^
mich und nun liegt unser Tagesziel — der Kreuzberg — vor unsO
I n zwei Stunden, von Kissingen aus in fünf Stunden find wir obech
und haben noch Gelegenheit, einen prächtigen Sonnenuntergang zl«
bewundern. Gastliche Aufnahme finden wir im Franziskanerkloster
und im Verggasthof Braun.

Nach Ost und West läßt sich's vom Kreuzberg aus wanden,,
oder mit der Lokalbahn fahren, um an die Haupteisenbahnstreckem
zu kommen. Nach Westen ist eine hübsche Tagestur über den FeueH
berg mit dem Wanderheim des Rhönklubs (Zweigverein Bad Kil^H
singen), über den Farnsberg, die Pilsterköpfe nack) Stadt' und V a H
Vrückenau. Der rote Keil des Höhenweges 7 zeigt die Strecke, diO
über Brückenall hinaus in Sterbfritz an der Eisenbahnlinie Gc-H
münden-Schlüchtern endet. Nach Osten kommen wir, dem roieM
Keil folgend, durch den großen Salzforst, und erreichen bei Neu-Ü
stadt a. S. (Neuhaus. Salzburg) die Eisenbahnstrecke Schweinfurt-
Meiningen. Wer nach dem Norden Weiterreisen und sich nur
Zeit in der südlichen, waldreichen Rhön aufhalten wil l , der
in der angegebenen Weise verfahren. Die südwärts wollen, s ,
von Würzburg über Gemünden, Josse nach Brückenau oder ubex
Schweinsurt nach Neustadt und machen ^o die zweitägige Wanderung
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umgekehrt: am ersten Tage bis zum Kreuzberge, am zweiten Tage
nach Bad Kissingen. — -

Zur mittleren oder hohen Rhön gelangen wir auf dem Nhön-
höhenwege vom Kreuzberg aus über Oberweißenbrunn und Geis«
selb, oder auch über Vischofsheim, Schwarzbachgrund, Schwaben»
Himmel. Heidelstein, Rotes Moor, Fuldaquelle, oder über Franken-
heim, Himmelsdunkberg nach der Nasserkuppe, dem höchsten Punkte,
durch die Versuche mit motorlosen Flugzeugen weltbekannt ge-
worden. —̂

Von Vrückenau aus stoßen wir auf den Höhenweg zur mitt-
leren oder hohen Rhön, wenn .wir über Rothenrein mit Kleinem
Auersberg zum Dammersfeld wandern, im Wiesenhaus oder im
Wanderheim der Rhönklub-Zweigvereine Würzburg-Frankfurt Ein-
kehr halten, und dann über den Eierhauck nach Gersfeld ziehen. Von
dort sind auf die Wasserkuppe noch eineinhalb Stunden. Diese Tur
muh als sehr lohnend und lehrreich zugleich bezeichnet werden. —

Wer von Neustadt an der Saale kommt, fährt bis Wegfurt mit
der Nischofsheimer Lokalbahn, wandert dann entweder über Ginolfs
zum, Steinernen Haus, von dvrt über dön Heidelftefn zum Raten
Moor, an der Fuloäquelle vorbei zur Wasserkuppe und hat so einen
genußreichen Tag hinter sich. Vom Steinernen Haus läßt sich auch
der ^Zangolfsberg mit seinen prächtigen Basaltsäulen mit in die Tur
einschließen. I m Schweinfurter Haus bietet sich Gelegenheit zu
wahliger Rast.

Von der Wasserkuppe aus erreichen wir nach Osten und Westen
Eisenbahnstatwnen von Nebenbahnen, die uns am gleichen Tage
noch zu den Hauptstrecken bringen. Nach Osten liegt Wllstensachsen'i
im Ulstertale. Hier endet die Lokalbahn Hilders-Fulda. I m We-
sten kommen wir über Poppenhausen und Weysers nach Lütter an
der Strecke Gersfeld-Fulda und sind mitten im Verkehr.

Ueber Wüstensachsen hinaus quert der Wanderweg 4 die lÄnge
Rhön, gehtam eigenartigen, an seltenen Pflanzen reichen Schwär-^
zen Moor vorbei, durchzieht den wilden Eisgraben und endet an
der Lokalbahn in Fladungen. Damit erreichen wir die Verbindung
mit Schweinfurt und dem Süden, sowie nach Rftschenhausen und
dem Norden. .

Wer es besonders eilig hat, kann am zweiten Tag seiner Rhön-
wanderung von der Wässerkuppe aus heruntersteigen nach Abtsroda
und über Grabenhöfchen noch die Milseburg besuchen. Der Rhön«
höhenwegkeil weist ihm den Weg. Nach vielem Genuß wird er sich
dann auf der Station Milseburg oder Kleinsassen dsr Nebenbahn
anvertrauen und der Blschufsstadt Fulda zusteuern. .

Um zur nördlichen Rhön mit ihren einzelnen Bergkuppen oder
zur östlichen mit ihren dunkelgrünen Kutten zu kommen, marschieren
wir von der Milseburg aus nach Hilders und Tann, folgen dem
roten Keile über Theo'baldshof, kehren auf dem Turistenheime des
Rhönklub-Zmeiguerein Dermbach ein und beenden für diesen Tag
die Fahrt in Dermbach.

" Am nächsten Morgen besteigen wir den Bayer und, erfreuen uns
der herrlichen Aussicht- am Nachmittag sind wir bei der Vernshäuser
Kutte und beim Schünsee. Die Nacht verbringen wir auf dem Heime
des Zweigvereins Salzungen, dem ehemaligen Iagdschlößchen des.
Herzogs von Meiningen. ' I m Bade Salzungen an der Strecke
Meiningen—Eijenach beschließen wir unsere ausgedehnte Wan»
derung.

A l p e n w a n d e r e r wisse: Die Rhünberge sind nicht riejen»
groß, die Täler nicht überwältigend. Aber ihren eigenen Charak-
ter besitzen sie; und der ist herbschön. So komme denn, lerne ihn
kennen und licben und überzeuge Dich auch davon, daß in den
Kindern der Rhön ein warmes Herz voll Heimatliebs schlägt.

Inv Srase der alpinen
Die Klelter- und Eistechnik ist im Alpinen Museum aus

Verschiedenen Gründen bedauerlicherweise stiefmütterlich behan-
delt, obwohl gerade sie zu den wichtigsten Zweigen der
Museums-Vorführungen gehört. Diesem Mangel ist nun wenig-
stens bezüglich der neuzeitlichen Technik durch das dankens-
werte Entgegenkommen der Weidmännischen Buchhandlung, Berlin,
abgeholfen worden. Dieser Verlag überließ dem Alpinen Museum
die Originalzeichnungen von Ernst Platz zu Ernst Enzenspergers
«Buch „Bergsteigen". Die Zeichnungen behandeln unter anderem die
alpine Technik in Fels und Eis vom einfachen Gehen bergauf und
bergab bis zum Seilquergang. Ueber Einzelheiten können die Mei-
nungen der Praktiker auseinandergohen, aber im ganzen hat es
Platz vorzüglich verstanden, die Ausführungen Enzenspergers. die
von den Gesetzen der Statik und Mechanik ausgehen, in das Bild-
liche zu übertragen, durch „Falsch" und „Richtig" sinnfällig zu ver-
anschaulichen und auch die schwierigeren Fälle der alpinen Technik
leichtfaßlich im Bilde vorzuführen. Der Hinweis auf diese Zeich-
nungen gibt mir Anlaß zu folgenden, grundsätzlichen Bemerkungen:
I n letzter Zeit mehren sich die Besprechungen des bekannten Werkes
„Die Schule der Berge" von G. M . Voung, die dieses Buch zu einer
Monopolstellung auf dem Gebiete der alpinen Erziehungsliteratur
empor zu hoben suchen. Gewiß ist „die Schule der Berge" das aus-
gezeichnete Lebenswerk eines' großen Bergsteigers, das vor allem
dem reifen Alpinisten viel zu sagen hat: die Ueberschwänglichkeit in
der Beurteilung des Buches wird aber nachgerade zum großen Un-
recht an unseren gut deutschen Erziehungs- und Handbüchern des
Bergsteigens, die doch wahrlich jahrzehntelang unseren Bergsteigern
treueste Berater und Freunde waren und diese Aufgabe auch in
Zukunft erfüllen können. Wenn es sogar in einer kürzlichen Be-
sprechung des Voung'schen Werkes heißt „daß dieses Buch aus der
Hochflut der alpin-didaktischen Bücherneuheiten, wie der Montblanc
über die, Alpenkette emporragt", so darf ein solcher höchster Lobes-
hynmus nisht unwidersprochen bleiben; schade, daß der Kritiker nicht
weiter abgestuft hat, welche der anderen Lehrbücher dann mit dem
Matterhorn oder mit der Meise oder mit dem Eampanile di Val
Montanaia oder der hohen Salve, zu vergleichen sind. Ich kann
mich, des Gefühls nicht erwehren, daß der Nationalfehler der Deut-
schen, die Überschätzung des Fremden, zum Nachteil des guten
Eigenen den einen oder anderen Kritiker, wenn auch nur unbewußt,
beeinflußt hat, denn jene „Besonderheiten", die als völlig neu an
„der Schule der Berge" gepriesen werden, sind nicht neu: so bilden
g. B . „Die Einführung in das Wesen des Bergsteigens" und die
„Betonung des Ethischen", die als einzigartiger Vorzug des Voung'-
lschen Buches gerühmt wurden, die Grundpfeiler des Enzensverger'-
schen Buches, was auch von führenden deutschen Bergsteigern betont
wuede. Ist sich jeder Kritiker seiner Verantwortung gegenüber dem
unerfahrenen Leser bewußt gewesen, wenn er das N'oung'sche Buch
als „das alpine Lehrbuch" oder gar als „das beste alpine Lehrbuch"
bezeichnet? Youngs Buch gibt die reiche Lebenserfahrung eines
Mannes, wieder, dem «das Bergsteigen zum Lebensinhalt geworben
'st. <Her es W nicht das, ,was der Deulsche ein L e h r b u c h nennt.

und was jeder erwartet, der im Vertrauen auf die bisherigen Be-
sprechungen das Buch als Lehrbuch kauft. Unter einem alpinen
Lehrbuch verstehe ich die systematische und lückenlose Behandlung
des Stoffes von den ersten Anfängen des Bergsteigens bis zu den
Aufgaben im höchsten Schwierigkeitsgrade. Die Berechtigung zur
Führung dieses Titels kommt anderen deutschen, schweizerischen und
auch englischen Handbüchern viel eher zu. Auch hier darf ich auf
Enzenspergers Buch hinweisen, an dom das grundsätzliche Aufbauen
auf dem Werdegang des Bergsteigers als besonderer Vorzug und
wirklich neuartig von jedem Nichtvoreingenommenen anerkannt wer-
den muß. Die Vollendung des Buches nach dieser Seite hin findet
ihre Erklärung darin, daß „Bergsteigen" die Erfahrungen einer
langjährigen, alpinen Erziehungsarbeit nicht eines E i n z e l n e n
wiedergibt, sondern einer Erziohungs s ch u l e, nämlich des Ako.de»
mischen Alpenvereins München, die mit ihrer, bis in die Anfangs-
zeit des neuzeitlichen Alpinismus, also auf Jahrzehnte zurückgehen-
den Ueberlieferuna. und durch ihre stets mit an der Spitze marschie»
rende Entwicklung zu den höchsten Formen des neuzeitlichen A lp i '
nismus die Gesamtheit bergsteigerischer Erziehungsprobleme um»
spannt. Auch die Bemerkung kann ich nicht unterdrücken, wie wohl»
tuend gegenüber der scharf zugeschliffenen, oft genug sarkastischen
Ausdrucksweise des Engländers die ruhige Sprache unserer 2ehr<
bücher berührt, die in der gemütswarmen Tiefe der deutschen Be-
trachtungsweise wurzelt. Und noch ein Gesichtspunkt darf bei den
Bedenken gegen die allzu überschwengliche Rünmuna. des Voung'-
schen Buches nicht unerwähnt bleiben: I n lveitesten Kreisen un'eres
Alpenoereins ist die Auffassung fest eingewurzelt, daß für uns
Bergsteigen nicht S p o r t ist und auch nicht Sport werden soll und
daß wir am Alpinismus nicht jene Seiten als besonders wertvoll
oder wesentlich betonen wollen, die dem Menschen als Einzelner-
lönlichkeit dienen. Für uns ist Bergsteigen vor allem ein Mit tel
höchsten Ranges zum nationalen Wiederaufbau! So ist für uns die
Frage nicht wertlos, welche Gesinnung ein Erziehungsbuch de?
Bergsteigens, vor allem unserem jungen bergsteigerischen Nachwuchs
mitgibt. Es ist klar, daß die englische Auffassung eine kosmopoliti»
sche sein muß. daß sie nichts übrig haben kann für den besonderen
Anteil der deutschen Arbeit an der Erschließung der Alpen und »loch
viel weniger für die starke Auswirkung der bergsteigerischen Ent->
Wicklung auf unser deutsches Volksleben, für die besondere Art je-
nes Bergsteigens, wie wir es als veredelnden Gesundbrunnen für
unsere deutsche Jugend brauchen, und das sich nicht mit der mensch-
lichen Seite des Alpinismus erschöpft. Und hier tritt ein Vorzug
unserer deutschen Handbücher zu Tage, der eine Monopolstellung der
englischen „Schule der Berge" als eine Gefahr erscheinen läßt, ein
Vorzug, der gerade Enzenspergers „Bergsteigen" besonders eigen ist:
f s i n k e r n d e u t s c h e r C h a r a k t e r ! Und von keinem Germ«
geren als dem Gründer der BevMeigergruupe. Eugen Oertel, wurde
in seiner umfangreichen Besprechung m den Mitteilungen 1924 dar«
auf hingewiesen, daß „das ausgezeichnete Buch in die Hand jedes
deutschen Bergsteigers gehört".

' C a r l M ü l 1 er, Vorstand des Aluinen Museum».
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Verschiedenes.
Hütten und Wege

" Hütlenbelrieb 1926. Die A n h a l t e r h ü t t e (2040 m) in den
Lechtaler Alpen wird vom 15. Juni bis 15. Oktober bewirtschaftet.
Sie enthält 18 Betten und 18 Matratzenlager. Zugänge von Imst,
Vichlbach und Stanzach im Lechtal. — Die H ei t e r w a n d h ü t t e
(S. Anhalt) am Tarrenzer Grubigjöchl ist unbewirtschaftet. Sie
jhat 8 Matratzenlager und ist mit A.-V.-Schlüfsel zugänglich. Nähere
Auskunft bei K a r l N a u m a n n , Tarrenz. — Die F r : ebr i chs-
H a f e n e r - H ü t t e (im Fernall) wird vom 27. Juni bis 18. Sept.
bewirtschaftet. Sie hat 6 Betten und 20 Matratzenlager. Zugänge:
Von St. Anton am Arlberg 7 Std., von Galtür im Paznauntal
2 ^ Std. — Die Hütten der S. „ S c h w a r z e r G r a t " in den Lech-
taleralpen: die L e u t k i r c h e r H ü t t e am Wmejurjoch (Talstation
St. Anton a. Arlberg oder Pettneu) und die K a i s e r j o c h - H ü t t e
WMat ion Pettneu) sind ab Mitte Juni bewirtschaftet. — Die
Mnstz a c h e r - H ü t t e in den Lechtaler Alpen, auf herrlicher
Warte" am'Fuße der Samspitze gelegen, wird am 27. Juni eroff.net
«nd von ,da ab bewirtschaftet. Die Hütte ist von F l i r s c h an der
ßlMergbahn oder S c h n a n n in 3^4 Std., von B a c h - L e n d im
jLechtal, durch das Alperfchontal und über die Knappenböden m
!6 Std. erreichbar. — Die F r e i b u r g e r - H ü t t e wird ab 15. Juni
bewirtschaftet. Die Hütte verfügt über 10 Betten und 21 Matrat-
zen. I m Matratzenraum wurde eine Trennung für Damen und
Herren vorgenommen, der Damenraum verfügt nun über 6 Vollstän-
dig abgeschlossene Lagerstellen. Die Hütte ist von Dalaas an der
Urlbergstrecke in 3 Std. bequem zu erreichen. — Die M e i l e r -
V ü t t e am Dreitorspitzgatterl (Wettevsteingebirge) der S. Bayerland
wird seit 19. Ma i bis Ende Okt. bewirtschaftet. — Die N e u e K e l -
t e r j o c h h ü t t e der S. Schwaz ist feit 21. Mai wieder voll be-
'wirtschaftet. — Die ganzjährig bewirtschaftete E r f u r t e r h ü t t e
Hm Rofangebirge hat feit 15. Mai vollen Sommevbetrieb. — Die
D a ssau e r H ü t t e am üeoganger Steinberg wird ab 26. Juni,
die v. S c h m i d t - Z a b i e r o w - H ü t t e auf dem Loserer Stein-
berg wird ab 20. Juni bewirtschaftet. — Die W i e s b a t>n e r -
H ü t t e (Silvretta) wird von jetzt an bis Ende September bewirt-
'chaftet. Auch ist ständig ein autoris. Bergführer anwesend. — Die
Schutzhülle am W i l d s e e l o d e r der S. F i e b e r b r u n n ist

M i Pfingsten ständig bewirtschaftet. — Die Reich e n s t e i n h ü t t e
der S. Qeoben im Erzberggebiet wird feit Pfingsten bewirtschaftet.
>— Das Kerns to ' ckhaus auf dem Rennfeld der S. Brück a. d.
ßNur wird feit 1. Mai voll bewirtschaftet, die Schihütten auf der
j S t u b a l m (Hochreichart) und auf dem See b e r g p a ß wurden
M Pfingsten ausgeräumt und geschlossen. — Das R a m o l h a u s
bei Gurgl wird ab 19. Juni voraussichtlich bewirtschaftet sein. —
Die A m b e r g e r - H ü t t e im Sulztal wird am 20. Juni eröffnet.

Von den Hütten der s . Vorarlberg. Seit Pfingsten find Dou»
N l a h h ü t t e , H e i n r i c h - H u e t e r - H ü t t e und F r e s c h e n -
h ü t t e bewirtschaftet. Die T i l i suna h ü t t e wird erst ab 5. Juni
voll bewirtschaftet.

Von den Hütten der Sektion Schwaben. H a l l e r a n g e r '
Haus (Karwendel): Von Pfingsten bis Oktober bewirtschaftet;
H a m t a l h ü t t e (Silvretta): Seit März bis Ende September be-
wirtschaftet; S t u t t g a r t e r h ü t t e (KrabiaMoch bei Zürs): Von
Mitte Juni bis Mitte September bewirtschaftet; S c h w a r z w a s »
s e r h ü t t e bei Riezlern (Vorarlberg): Das ganze Jahr bewirt-
schaftet: S c h w a b e n h a u s (Tschengla bei Nludenz): Unbowirt-
lchaftet (Zutritt nur für Mitgl. d. S. Schwaben).

Von den Hütten der 3. Frankfurt a. 2N. Die Sommerwirtschaft
Üvird in den vier im Gebiet der Oetztalerferner stehenden Hütten
kufgenommen, und zwar: im Gepatsch H a u s am 15. Juni, im
Aas ch achhaus am 20., in der Rauhenkopfhütte und in der Ver»
peilhütte am 24. Juni ds. I s .

Die Edelhütle der S. Nürzburg (Zillertal) wird vom 1. Juni
Ms 15. September bewirtschaftet. Nähere Auskünfte im Gasthaus
Deisler, Manrhofen.

Erichhülle. Die Erichhütte der S. Lend-Dienten (auf der Süd-
seite des Hochkönigs) ist ab 15. Juni geöffnet. Schlüssel beim Senner
w der Almhütte nebenan.

St. Pöllener-Hiille. Die St. Pöltener-Hütte am Felbertauern
2555 m (Hohe Tauern) ist ab 20. Juni l. I . bewirtschaftet. Die
Beschreibung des Höhenweges Pragerhütte—St. Pöltenerhütte—
Rudolfshütte (St. Pöltener „Ost" und St. Pöltener „West" Weg)
ist in der Festschrist der Sektion enthalten, welche zum Preise von
S. 2.— (samt Wegkarte) bei der Sektionsleitung erhältlich ist.

Rofanhütle. Die Sektion Bayreuth des 2 . u. Oe. A. V. hat die
bisher in Privathänden befindliche Rofanhütte käuflich erworben.
Die stattliche, in 1b00 m Höhe am Südosthange des Vorderen
Sonnwendjoches gelegene Hütte enthält vorerst 2? Betten und
3 Matratzenlager, doch sollen schon dieses Jahr weitere Matratzen-
lager eingerichtet werden. Sie ist von Mitte April bis Mitte Oktober
bewirtschaftet. Von den Tatorten Vrixlegg und Rattenberg ist die
Hütte in etwa 3 Stunden erreichbar. Sie ist Ausgangspunkt für
Fahrten auf zahlreiche Gipfel des östlichen Teiles des Sonnwend-
Oebirges, insbesonders aul. das Vordere Sonnwendjoch, den Sag-

zahn und die Rofangipfel, auch über deren Ost- und Nordseiten,
ferner für die Besteigungen von Berglkopf, Pletzachkovf, Latschberg.
Roßkövfl und Martspitze. Die Überschreitung: Vorderes Sonnwend-
joch, Sagzahn Rofan, Seekarlspitze, Spleljoch mit dem Abstieg zur
Erfurter-Hütte oder der Fortsetzung über Hochih, Streichkopfgatterl,
Dalfazer Kamm und Rotspitze ist eine sehr dankbare und beliebte
Bergfahrt. Die Aussicht erstreckt sich vom Kellerjoch über die Ziller-
taler Alpen, die Reichenspitzgruppe und Hohen Tauern bis zum
Kaisergebirge. Lieblich ist die Aussicht auf das Innta l 'mi t seinen
Siedlungen, überragt von den Kitzbühler Alpen, ferner der Blick
auf die umliegenden Almen von Ludoi und Zirein; großartig ist
auch die Ansicht der Ostseite des Sagzahnes und des Vorderen
Sonnwendjoches.

Von den Hütten der Sektion «Sleinnelke". Die S a l z k o f e l -
H ü t t e im Kreuzeckgobiet (2093 m) auf ,der Mäuerlealpe, von den
Talstationen M ä l l b rücke und Sachsen b ü r g in 4^—5 Std.
erreichbar, wird ab 20. Juni bewirtschaftet. Durch die Schaffung
eines allgemeinen Schlafraumes unter dem Dachboden, mit abge-
teiltem Damenschbafraum, wurde der Belograum der Hütte erweitert
und bietet nunmehr mit den bestehenden 4 Zimmern und Notlagern
für 24—30 Personen Unterkunft. Eine empfehlenswerte Wande-
rung über den H e i n r i c h - H e c h t - W e g führt über das G e i e r -
t ö r l und die G o l d g r u b e n f c h a r t o zur N a p p l a c h e r »
höhe (Annaruhe) und über die Bratleitenalm zur F e l d n ' e r - ,
H ü t t e . Diese, in 2150 m Seehöhe, am smaragdgrünen Glanzsee
stehende Hütte wird ab 1. I M bewirtschaftet. Hier, wurde eben-
falls unter dem Dachboden ein Matratzenlager gefchaffen, wodurch,
es möglich ist, 20 Personen Nächtigungsgelegenheit M bieten. Von
der Feldnerhütte schöne Höhenwege Zur H u g o - G e r b e r - H ü t t e
des Oest. Geb.-Ner. und zum P o l i n i k h a u s des D. u. Oe. A.-V.

Von den Hütten der S. Wolfsberg. Die W o l f s b e r g e r .
H ü t t e und ldas K o r a l p e n h a u s sind ab Pfingsten bewirtschaf-
tet. Für Verpflegung und Unterkunft ist auf das beste Vorsorge
getroffen.

Aus den Roltenmanner Tauern. Die Eröffnung der E d e l -
r a u t e H ü t t e im Wöfensteingebiet, der gleichnamigen Wiener A l -
penuereinsfektion gehörig, findet am Sonntag, den 1. August 1926,
statt. Die Hütte enthält Matratzenlager für 12 Personen, einen
Kochherd, das nötige Koch- und Eßgeschirr und Brennholz. Sie ist
mit Alpen'vereinsschloß versehen. Schlüssel bei Gastwirt Hans Her«
werthner in Trieben.

Aus dem Ortlergobiet. Die triegszerstörte Schau b a i h h ü t t e
am Suldenferner soll über Mailänder Anstoß wieder aufgebaut
und dem italienischen Alpenklub übergeben werden. Es sollen be-
reits 95 000 Lire gezeichnet worden fein. — Bezüglich des Bau-
vorhabens einer Stilsserjochbahn fanden in Mailand bereits Sitzun-
gen unter Leitung Mussolinis ftatt.

Aus südlirol. Die E g e r e r h ü t t e am Seekafel (Pragser
Dolomiten) wird ab 1. Jul i von Bergführer Sepp K r a u t g a s s e r,
Innichen, bewirtschaftet. Die Hütte bietet 30 Personen Unterkunft
(12 Betten, Rest Matratzenlager). Krautgasser W r t auch Türen in
benachbarte Gebiete.

Eröffnungsfeier des Niedersachsenhauses. Die S. Hannover hat
bereits die Einladungen M der am 7. Juli um 1 Uhr nachm. statt-
findenden Eröffnungsfeier ihres N i e d e r s a c h s e n H a u f e s auf
der Riffol-Scharte versandt. Teilnahme-Anmeldungen müssen bis
spätestens 15. Juni erfolgen. Für den Festverlauf find die Tage
vom 5. bis 9. Juli beistimmt. Die Geschäftsistelle der Sektion befin-
det sich in Hannover, Llegidientorplatz 1, das Festbüro ab 4. Jul i
(1 bis 3 Uhr) und am 6. Juli (10 bis 12 Uhr) in Vadgastein, Gast-
haus z. Krone (nächst dem Bahnhof), und am 8. Juli in Mallnitz,
Gasth. Drei Gemsen.

Hütteneröffnung. Die inzwischen fertiggestellte „ N e u e Rei»
chenberger-Hütte" an der Vachlenke im Defereggengebirge
des Deutschen Alpenvereines Reich^nberg wird Heuer ab 1. Jul i bis
Mitte Oktober voll bewirtschaftet. Die feierliche Einweihung wird
am 26. Juli stattfinden. Vom 24. bis 28. Juli wird diese Hütte nur
für die Mitglieder des Alvenvereines Reichenberg zur Verfügung
stehen, also andere Gäste nicht beherbergen können.

hütleneröffnung. Die neue K ü r s i n g e r h ü t t e der Sektion
S a l z b u r g wird am 28. Juni mit einer Feldmesse feierlich ein-
geweiht werden; im Anschluß an die Eröffnungsfeier sollen am
29. Juni Türen auf den GroßVenediger, Großen Geiger, Keeskogel,
zur Warnsdorfer Hütte im Krimmler Tal und zur neuen Thüringer
Hütte im Habachtal geführt werden.

hültenversorgun.q mittels Flugzeugen. I n letzter Zeit war viel
zu lesen von der Verproviantierung hochgelegener Hütten im Glet-
scherbereich der Oetztaler-Ferner mittels Flugzeugen. Besonders
auf das B r a n d e n b u r g e r H a u s wurde dabei hingewiesen. Auf
Anfrage bei der S. M a r k B r a n d e n b u r g , was an diesen^ Ge-
rüchten Wahres sei, wurde mitgeteilt, daß die Sektion der Sache
nicht nähergetreten sei, weil Prüfungen ergeben haben, daß die
Versorgung der Hütten durch Flugzeuge ssch t e u r e r stellen würde
als mit Trägertransport.
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HiillenerfahrunFen. Zu der in Nr. 9, Seite 103 unserer „Mit t lg."
abgedruckten Klage, kam uns von der S. S a l z b u r g des Oe. T. K.
die Berichtigung zu, daß ihre „ S a l z ! b u r g e r - Hü t t e" am Kitz
steinhorn vom 3. bis 5. Apr i l 1926 von Sektionsmitgliedern, dar
runter auch vom Hüttenwarte, besticht und vollständig besetzt war;
letzterer Umstand war auch «veröffentlicht und in der Wüstelau durch
Anschlag kundgemacht worden. Aus welchem Anlaß der Einsender
schreiben ,kann: „so ziemlich die gleichen Verhältnisse angetroffen",
iist unbegreiflich, da keine Klagen dem anwesenden Hüttenwart vor
gebracht wurden.

Die Thüringerhülle am Habachkees. Als Nachtrag zu diesem
Artikel in Nr. 9 gibt die Sektion Weimar noch bekannt, daß von
der Hütte folgende F e r n w a n d e r u n g e n ausgeführt werden
tonnen, und zwar:

1. Die Besteigung des G r o ß v e n e d i g e r s , die nunmehr di-
rekt von der T h ü r i n g e r H ü t t e aus in 5—6 Stunden aus-
führbar ist, indem man über das Habachkees zur H a b ach
s c h a r t e , 2829 m, geht, das nördliche V i l t r a g e n k e e s
betritt, die südliche Ecke vom Plattigen Habachkopf rechts läßt
und dann säst auf ebener Strecke sich nach dem S u l z b a c h
t ö r l wendet. Dort t r W man auf die von der KUrsingechütte
Kommende Marschlinie zum Grohuenediger.

' 2. Vom Großvenediger aus bieten sich weitere Hoch Wanderungen
<in Hülle und Fülle, so:
a) über die K ü r s i n g e r h ü t t e zum Unteren und Oberen

Sulzbachtal;
b) über dieselbe Hütte und die Türkische Zeltstadt nach der

W a r n s d o r s e r H ü t t e , weiter durch das Krimmler
Achental zu den Krimmler Fällen nach Krimml;

c) nach der südlich gelegenen D e f r e g g e r h ü t t e und von
da über die Dörfer Alpe nach der J o h a n n i s h ü t t e ;

<d) über die K r y s t a l l w a n d zur B a d e n e r H ü t t e und
weiter nach Windisch Matrei; oder über das ü ö b b e n -
t ö r l zur Bauen erHütte:

e) nach der A l t e n P r a g e r H ü t t e und von da zur Thür.
Hütte zurück über die Gamsleite, nach dem Unteren und
Oberen Viltragenkees über die Schwarzkopfscharte:

s) nach der P r a g e r H ü t t e und von hier aus entweder den
S t . P o l t e n er W e g zur St. Polten echütte am Felder
Tauern, oder ms Gschlöß zum Matreier Tauernhaus.

N ä h l e r e H o c h t u r e n von der Hütte aus:
1. Nleßachkopf, Weihhom, Larmkogel.
2. Schwargkopf und Grüner Habachkopf.
3. Ueber Habachscharte zum Plattigen Habachkopf, auf die Hohe

Fürlegg und Gamsmutter.
Die beliebtesten Hüttenberge werden Kratzenberg und Larm-

kogel mit ihren wundervollen Fernsichten sein.
U e b e r g ä n g e u n d A b s t i e g e :
' 1. Ueber die Larmkogelscharte zu dem reizvollen Kratzenbevgsee;

2. Ueber die Schwarzkopfscharte nach Süden;
3. Ueber den Natzfeldsattel zu Weißhorn und Vleßach und' hin-

unter in das Hollersbachtal;
^. Nach der Gratwanderung über die Weißhörner, Grauhörner,

Nasenkopf zur Goldschmiedhütte mit Bergwerk (Smaragden)
hinab zur Alpenrose im Habachtale:

5. Ueber das Habachkees westwärts zur Kleinen Weitalm, zur
Kesselalm und hinunter zur Alpenrose.
Wegarbeilen der s . Bremen. Die Sektion Bremen hat den

Zugang zur Bremer Hütte vom Gschnitztal durch teilweise Ver-
legung des bisherigen Weges wesentlich verbessert. Vom Ort Gschnitz
über Laponesalm zum Simmingsee wird der bisherige Weg benutzt.
Während dieser aber rechts am See entlang weiterführt, zweigt der
neue Weg ca. 100 Schritt vor dem See links ab, läuft rechts am
Hinterstimmingbach entlang, führt in bequemer Steigung auf die
Hohe des Mittereck und dann leicht bis zur Hütte. Durch diese
.Wegverlegung wird nicht nur das in manchen Jahren feuchte Ge-
lände am Simmingsee vermieden, sondern auch der bisherige
.Schlußnnstieg durch 'die Felsen des Mittereck, die im Frühsommer
manchmal noch nicht schneefrei sind. — Der neue Weg ist gut mar-
Oiert <rot weih) und mit Wegtafeln versehen. Ferner ist der frühere
beliebte Verbindungsweg von der Bremer Hütte zur Innsbrucker
Hütte des Oester. Turistenklubs, der in den letzten Jahren teilweise
verfallen war, wieder vollständig hergestellt. Die Wegroute ist
verbessert und einige bmze an den Felsen entlang führende Stellen
sind durch Drahtseile gesichert. Auch dieser Weg ist gut markiert.
Beide Wege sind zu Beginn der Reisezeit fertig. — Die Hütte wird
am 1. Jul i geöffnet.

Neue Talherberge in Kärnlen. Durch die ganz besondere Unter-
stützung des Ehrenmitgliedes Herrn B. N i e d e r m ü l l e r ist es
der Sektion gelungen, in G r e i f e n b u r g eine Alpenvereinsher-
berge zu errichten, deren Eröffnung Ende Juni stattfinden wird.
Unterkunft für 10 Personen. Preis für Nächtigung, nur Betten,
S . 1.20.

«slubener Wetz", ein neuer Höhenweg. (Stuben—Reutl. Hütte
5 Std., Langen—'Reutl. Hütte 435 Std.) Der neue W e g der
S. Reutlingen zweigt bei der Brücke über die Mfenz bei P. 1332
von der Arlbergstraße ab, führt durch Wald in ziemlich gleicher

Höhe über den Bahnhof L a n g e n und mündet dort in den un»
mittelbar von Langen über den Tunneleingang Mrenden Almweg.
Auf diesem zur Vludenzer Alp P. 1578, auf dem linken Ufer des
Baches aus dem Krachet. Nun wendet sich der Weg nach W. u. S.
um P. 2048 auf weichem. Pfad bis zum Waldaustritt und Blick auf
die Satteinser Alp unterhalb P. 1828. Die Alphlltte bleibt rechts
unten, links aussteigend über Weide und Wog zu einem Kar mit
Seelein (Notunterstand): «dann auf P. 2080 und von dort auf neu-
angelegtem Weg unter P. 2265 u. P. 2330 hindurch (Notunterstand)
m sehr mäßiger Steigung zu P. 2267), von welchem kurz zuvor der
Weg aus dem Nenzigasttal erreicht wird. Die „Stubcnerweg" ge->
nannte Neuanlage ist gut markiert, sehr bequem, da die Steigung
am Anfang liegt und diese durch Hochwald führt. Nach Austritt
aus demselben hat man eine prachtvolle Aussicht, so daß der Weg
den schönsten Höhenwegen der Alpen zugezählt werden darf.

Das Wegneh der ehemaligen s . Prag. I m G l o c k n e r g e »
b i e t wurde vom Verbindungsweg (Stüdlweg) Stüdlhütte—Glorer-
Hütte ein Weg über die P f ö r t schar te (2827 m) geschaffen, der
eine Verbindung zur neuen, Heuer fertig werdenden S a l m h ü t t e
der S. Wien im Leitertal herstellt. — ' Der Weg über das P e i -
schlacht t ö r l wurde erneuert. Die beiden Änschlußstrecken im
Gebiet der S. Wien werden von dieser Sektion erbaut werden. —
I m Wen e d i g e r g e b i e t wurde ein - Weg von der I o h a n n i s -
H ü t t e im Dorfertal auf das T ü r m l j o c h (2750 m) gebaut, der
einen Höhenunterschied von 600 m überwindet und an den „ S c h w e -
r i n e r Weg" anschließt. Er stellt eine Verbindung mit der R o -
stockerhütte im Maurertal her.

Von ewem wenig besuchten Gebiet. Das in den Scetaieralven.
2397 m hoch gelegene Z i r b i t z k o g e l - S c h u t z h a u s , vom Zweig
Iudenburg des Oe. T. K. verwaltet, ist seit Pfingstsamstag dewirt'
schaftet. Das SchutzHaus ist von Iudenburg in 7, von Obdach in 4.
von Neumarkt in 6 und von Hüttenberg in 7 Stunden erreichbar.

Verkehr
slellwllgenverkehr zwischen Station Oelztal — Umhonsen und

Zwieselslein. Die Tiroler Landes-Verkehrszentrale teilt mit: Zwi-
schen der Station Oetztal, Umhausen und Zwiefelstein wird im Som»
mer 1926 ein Stellwagenverkehr nach folgendem Fahrplan unter-
halten werden:

Der Stellwagen des K a r l M a r b e r g e r in U m H a u s e n
verkehrt:

Uhr nachm. ab

/2I2

ab

abends an

früh ab
ab

mittags ab
an

Oetztal
Oetz

UmHausen
UmHausen
Längenfeld

Sölden
Zwieselstein

an
an
ab
an
an
an
ab

1
122°

Uhr

103«

9

mittags

früh
Der Stel lwagen des V a l e n t i n G s t r e i n i n Z w i e s e l -

s t e i n verkehrt nach folgendem F a h r p l a n :

9°° Uhr früh ab

1 1 " „ mittags ab
" „ an

14" ab
16" ab
17°° an

an 17^ Uhr nachm.
ab 17°° „
ab 15" ..

uo ^̂ l „
ab 12^°
ab 1 1 " „ vorm.

Oetztal
Oetz

Umhausen
Längenfeld
Längenfeld

Sölden
Zwieselstein

Für Dobralsch-Vesucher. Der Pächter Hans P o s s e g g e r des
ganzjährig bewirtschafteten Ü u d w i g - W a l t e r - H a u s e s auf
der V i l l a c h e r A l p e (2167 m) in Körnten gibt bekannt, daß
seit 1. Mai täglich zweimal Kraftwagen zwischen Villach und Blei-
berg verkehren. Von Bleiberg ist der kürzeste Aufstieg zum Schutz-
haus über den Alpenlnhner (2 Ttd.).

Wimmers Fahrplan. I . Wimmer, Linz, Promenade 23. Preis:
S. 1.50. Die Sommerausgabe 1926 dieses bewährten, handlichen
Kursbuches der österr. Bahnen (einschließlich des, Wiener Nahver-
kehrs), der südlichen Bahnen der Tschechei, Bayerns und des an-
grenzenden Italiens sowie des Schiffoerkehrs auf der Donau und'
den Alpenseen, der Kraftwagen- und Flug-Linien ist soeben erschie-
nen und kann jedem die Alpenländer Vereisenden bestens empfoh«
len werden.

Unglücksfälle
Zum Absturz am Großen Pnhrgas. Der deutsche Alpenverein

L e i t m e r i t z teilt zu dem tödlichen Absturz seines Vorstandsmit-
gliedes Fr l . Anni Hübner am 27. Mai l. I . Folgendes mit: F r l .
Hübner verbrachte alljährlich ihren Urlaub bei ihrem Onkel Herrn
Grafinger in Spital a. P. und' unternahm von dort aus lange
Türen in die umliegenden Berge. Sie war eine geübte, vorsichtige,
ausdauernde und völlig schwindelfreie Bergsteigerin und kann die
Ursache des furchtbaren Unglückes nur in einem plötzlichen Ohn-
machtsanfall liegen. Um 4, Uhr früh des oben angeführten Tages
war Fr l . Hübner mit ihrem Vetter Karl Grafinger. einem erfahre»
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nen Kletterer und Bergsteiger von Spital am Hhhrn aufgebrochen
und gegen halb 10 Uhr am Gipset des Großen Pyhrgas (2272 m)
angelangt, wo bei herrlichstem Wetter eine fast zweistündige Gipfel«
xast gehalten würde. Der Abstieg sollte auf dem markierten Steig
nach Admont unternommen werden, der iy seinem obersten Teil
noch mit Schnee bedeckt ist. I n leichter Kletterei wichen die Beiden
jdem übevwächteten Grat über die Felsen des Südosthanges aus und
erreichten etwa 150 m unter dem Gipfel wieder den markierten
Weg. Bei der Ueberquerung eines nicht sehr steilen Schneefeldes
hörte Herr Grafinger seinen Namen rufen, drohte sich um und sah,
»wie im selben Augenblick dem etwa 6 Meter hinter ihm gehenden
Fr l . Hübner der Bergstock aus den Händen glitt und sie mit schlaff
»herabhängenden Armen lautlos und anscheinend bewußtlos kopfüber
nach abwärts auf den Schnee stürzte. Durch die Wucht des Sturzes
kam sie ins Gleiten. Herr Grafinger sprang ihr sofort nach und
hätte sie zweifellos erreicht und gerettet, wenn nicht eine etwa zwei
Meter hohe Felsstufe das Schneefeld unterbrochen hätte; über diese
Stufe flog Fr l . Hübner im Bogen hinaus in eine darunter anset-
zende steile Schneerinne. Obzwar auch Grafinger. die Felsstufe
in kühnem Sprunge übersetzte, war doch der Abstand' zwischen ihm
und der Verunglückten größer geworden und, trotz seiner verzwei-
felten Anstrengungen nicht mehr aufzuholen. Etwa 150 Meter tiefer
vagte ein Felsblock aus der Schneerinne empor und an diesen wurde
Fr l . Hübner mit dem Kopfe geschleudert, wobei der Tod sofort ein-
getreten sein dürfte. Eine breite Blutspur zog sich von dem Fels-
block weiter hinab und Grafinger, der bald fahrend, bald springend,
bald stürzend und sich überschlagend, mit dem Einsatze seines eigenen
Lebens die ganze Steilrinne hinabfuhr, fand nur mehr den Leich-
nam auf dem weiten, flachen Schneefelde, das sich am Ende der
Rinne zwischen den Üatschenbüschen hinzieht, 600 Meter unter der
iUnfallstelle. — Hilferufe brachten bald den Be-wirtschafter des Schutz-
Hauses am Pyhrgasgatterl und einige, Turiften herbei. Grafinger
eilte ins Tal und alarmierte die Bergungsmannschaft der Sektion
Spi ta l am Pyhrn des D u. Oe. Alpenvereins (Turnvereinsmitglie-
derj, welche die Verunglückte gemeinsam mit den oben erwähnten
Helfern bargen. Am Sonntags den 30. Mai wurde Fr l . Hübner
auf dem am Fuße des Vosruck gelegenen Bergfriedhof zu Spital
n. P. bestattet. Der Deutschs Alpenverein Leitmeritz und besonders
feine Schiabteilung verliert an der einem tragischen Geschick zum
Opfer Gefallenen eines seiner eifrigsten Mitglieder, dem er stets ein
ehrendes und treues Gedenken bewahren wird.

Rellungswesen
I I I . Internationaler Kongreß für Nellungswesen und Erste Hilfe

bei Unfällen. I n der Zeil vom 7. bis 11. September 1926 findet in
Amsterdam unter dem Ehrenuorsitze Seiner Kgl. Hoheit des Prinzen
Heinrich der Niederlande der I I I . Internationale Kongreß" für
Retlungswesen und Erste Hilfe bei Unfällen statt. Der Alpenoercin
hat hiezu eine Einladung erhalten und wird sich auch daran
beteiligen.

Die Anregung zu Kongressen dieser Art ist seinerzeit von
reichsdeutscher Seite ausgegangen. Der erste Kongreß hat in Frank-
Ifurt a. M . im Jahre 1908, der zweite in Wien im Jahre 1913
stattgefunden. An diesem letzteren hat sich der D. u. Oe. A. V.,
dessen Verwaltungsausschuß damals in Wien seinen Sitz hatte, in
intensiver Weise beteiligt, worüber Berichte in den „Mitteilungen"
'1913 veröffentlicht sind. Der diesjährige Kongreß ist der erste auf
ausländischem Boden.

Als Abteilungen sind folgende Gebiete des Rettungswesens in
Aussicht genommen:

1. Elste ä r z t l i c h e Hilfe be^ Unglücksfällen.
2. Ausbildung von N i c h t ä r z l e n in der Ersten Hilfe (Sama-

riter-Unterricht).
3. Rettungswesen und Erste Hilfe in Städten und auf dem

flachen Lande.
4. Rettungswesen und Erste Hilfe im Landverkehr. (Eisenbahnen,

Automobile usw.)
3.„Rettungswesen auf See und an Binnen- und Küstengewässern^
6. Rettungswesen und Erste Hilfe im Luftverkehr. ,., ' "
7. Rettungswesen und Erste Hilfe in Bergwerken und verwandten

Betrieben.
8. Rettungswesen m.d Erste Hilfe bei den Feuerwehren. ^
9. R e t l u n g s w e s c n u n d E r s t e H i l f e i m G e b i r g e .

10. Erste Hilfe und Sport,
i i i . Unfallverhütung in direktem Zusammenhang mit Rettungswesen

und Erster Hilfe bei Unfällen.
Für den Amsterdamer Kongreß hat sich unter dem Vorsitze des

Präsidenten des Reichsgesundheitsamtes in Berlin ein deutsches
Nationalkomitee gebildet, dem auch die beiden Herren Vorsitzenden
jdes D. u. Oe. A. V., Staatsminister Exzellenz Dr. R. u. Sndow und
Oberdaudirekior R. Nehlen angehören' Exzellenz u. Sndow hat es
«übernommen, auf dem Kongreß den D. u. Oe. A. V. zu vertreten
und über die Tätigkeit des Vereins auf dem Gebiete des alpinen
Rettungswesens im deutschen und österr. Alpengebiet Bericht zu
erstatten. Auch der Snnitätsfilm der „Landesstelle München für
nlpines Rettungswesen des D. u. Oe. A. V." (Bergwacht) wird
vorgeführt werden.

Es ergeht hiemit an unsere Sektionen und Mitglieder, die sich
<ür Rettungswesen und Erste Hilfe überhaupt, für das alpine

'Reltungswelen" M besonderen hje' Einladung, sich an
diesem Kongresse gu beteiligen. Die Teilnehmerkarten zu 1« holt.
Gulden (Damenkarten 3 Gulden) berechtigen zur Teilnahme an
allen Kongreßveranstallungen, Vorträgen, Vorführungön usw. —.
Anmeldungen an das Generalsekretanat des Kongresses Amster«
dam, Kaizersgracht 134.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Haupt-Versammlung 1926 zu Würzburg, Anschriftiinderung.
Vie Geschäftsstelle der S.Wiirzburg ist ab lo.Zuni in der 5udwigshal le ,
Eingang oeggstraße, i.Ltock, wohin alle Zuschriften gerichtet werden mögen.

Sektion Aibling. Ende Ma i feierte die Sektion ihr 25jähriges
Bestehen und gab eine Hubich ausgestattete Festschrift heraus.

Sektion hall? a. 5 . Am 14.' Mai feierte die Sektion ihren
49jährigen Bestand. Sie gehört zu den Sektionen, die durch den
sogenannten Friedensvertrag von St. Germain ihres Arbeitsgebie-
tes und Hüttenbesitzes Un Südtirol beraubt worden sind. Die Sektion
wird nachträglich eine Festschrift herausgeben.

Fünfzig Jahre Glocknerhaus. Die S. Klagenfurt begeht diesen
Sommer -den 50jährigen Bestand ihres viel besuchten Glöckner^
Hauses an der Pasterze n'!t einer' kleinen Feierlichkeit, einem Ge>
isellschaftsausflug in das Gebiet und der Herausgabe einer Festschrlst.

sekNon Schwaben. Die im Anzeigenteil von Nr. 9 der „Mi t -
teilungen" erschienene Anzeige betr. Schwarzwasserhütte ist ohne
unser Wissen und ohne unsere Genehmigung vom Hüttenwart auf»
gegeben worden. I . A. des Vorstands: H e g e l e , Schriftführer.

Deutscher Alpenverein Prag. Unsere ehemalige Sektion Prag
hat ihren, mit einein Bildnis Johann Stüdls geschmückten Jahres-
bericht 1925 gedruckt herausgegeben, dem zu entnehmen ist: Mi t -
gliederstano 939 (—55) Die T t ü d l h ü t t e wurde von den Erben
an den D.A.V. Prag verkauft, der fie einem gründlichen Umbau
unterziehen wird, um sie den Gegenwartsuerhältnissen anzupassen.
Das Wegnetz wurde gründlich in Stand gesetzt (siehe S. 129), in
Kals und Matrei Führertage abgehalten und die Rettungsstellen
überprll^. Die Enlschädigungsfrugen bezüglich Payer- und Höller-
Hütte seitens Italien sind noch imml'r ungeklärt. Die seit 1924
bestehende alpine Austunftstelle hat sich glänzend bewährt (Prag,
Husgasse 5, Deutsche Technik). An der Spitze der Leitung des D.A.V.
Prag steht wieder Prof. Dr, I ng . Aug. G e s s n e r .

Deutscher Alpenverein Saaz. Dem Jahresbericht 1925 ist zu
entnehmen., Am 13. Iännel 1926 fand, die ordentliche Vollvärsamm»
lung statt. Nachdem der bisherige Obmann, Herr Dr. Edmund
N,ohel, sein, Amt am 2s. Februar 1925, also kurz nach der letzten
Vollversammlung niederlegte, so leitete dessen Stellvertreter, Herr
Josef Thiele, die Geschäfte des Vereines. Der Senior der Saazer
Alpinisten, Herr Franz Kriczek, unser lieber „Schweizer", wurde
als erster zum Ehrennntgl'öde des Vereines ernannt. Bei den
Wahlen wurde als Obmann der 20gliedrigen Vereinsleitung Herr
Josef T h i e l e gewählt. Herr Prof. Richter übernahm wieder
das Amt des Hütten- und Vücherwartes,

vberlerchers Relief „körnten zur Eiszeil" in Villach. Die S.
V i l l a c h gibt Nachfolgendes bekannt: P a u l G. O b e r i e r c h e r .
der bekannte Geoplast, hat über Anregung und unter Leitung des
Geheimrates Dr. Albrecht Penck in Berlin im Jahre 1912 das
Relief „ K ä r n t e n z u r E i s z e i t " ausgeführt, wobei drei Erem-.
plare angefertigt worden sind. Eines befindet sich im Besitze des
Geheimrats Penck in Berlin, das zweite im Alpinen Museum zu
Klagenfurt, das dritte befand sich noch vor kurzem im Privatbesitze.
Um das letztere bewarben sich das Alpine Museum in München und
Professor Dr. Arnold in Hannover. Um jedoch dieses Werk für das
Heimatland Kärnten W erwerben, hat die S t a d t g e m e i n d e
N i l l a c h dieses Relief in Verbindung mit dem sogenannten Schul»
rclief von Kärnten im Maßstabe 1:150 000, welches die Grundlage
dcs Reliefs aus der Eiszeit bildet, an sich gebracht. Beide Reliefs
Würden, anfangs.März l. I . im Schillerpark M Villach aufgestellt.
Oberlercher verweilte im Jahre 1912 längere Zeit in Berlin und
schuf unter Anregung und Anleitung des Professors Dr. Albrecht
Penck das Relief des 2raugletschers, das einen Teil der epoche«
machenden Forschungsergebnisse Prof. Pencks, die im Werke „D!e
Alpen im Eiszeitalter" niedergelegt sind, in plastischer Darstellung
vor Augen führt. Dieses Relief veranschaulicht die gewaltige Ver-
oletscherung des Landes Kärnten vom oberen Drautale bis in die
Gegend von Bleiburg. Ucber diese Periode der Erdgeschichte gibt
Bürgenschuldirektor F r a n z P e h r in seiner Abhandlung „Eine
geologische Schilderung des unteren Drautales" ein anschauliches,
Bild, aus dem wir entnehmen, daß das Land Eismassen von ge«
wattiger Höhe bedeckten, aus denen die höheren Berge wie Inseln
aus der Eiswüste hervorragen, und der Gletscher reichte über da»
Villacher Becken bis zu einer Seohöhe von rund 1500 Meter. Hu
den bedeutendsten Wirkungen der Eiszeitlichen Gletscher gehört, daß
sie die alten Dalböden ausgepflügt und dadurch tiefergelegt haben.
Die großen Seen unseres Landes gehen in ihrer ursprünglichen
Anlage auf solche tiefgreifende Wirkungen der alten Gletscher zurück.
Oberlercher sagt vom Relief im allgemeinen, daß es, das volzüglichst'e
Lehrmittel zur Darstellung der verschsovenen Erdoberflächen-Formen
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sei> denn es ermöglicht die senkrechte Daraufsicht, die schräge Vogel'
schau, und das Üändschastsbild vom Tale aus; die Höhenoerhältnisfe
werden beim Relief nicht bloß bildlich, sondern meßbar dargestellt.
Außer den sogenannten Arbeiten Oberlerchers sind im Kärntner-
Relief im Schiller-Park in Villach von dem selben Meister noch
folgende Reliefs aufgestellt: Das von der Vleiberger Bergwerks'
Union gespendete Alpenrelief (Dobralsch), im Maßstäbe 1:10000,
ohne Ueberhöhung. Dieses ist eine der bedeutendsten Arbeiten des
Geoplasten Oberlercher, welche nach Dr. Ler. durch genaueste Aus-
arbeilung der Vodenformen und durch die zarte Bomalung fast den
Eindruck der Wirtlichkeit hervorzaubert, weiters das von Johann
Kauschej gespendete unvollendete Relief der O b e r l e r c h e r s p i t z e
in der Hochalmgruppe. Für das nach dem Entwurf und unter der
Leitung des ehem. Direktors der Fachschule in Villach, Ernst PNwa,
hergestellte K ä r n t n e r r e l i e f in Villach, im Maßstabe 1:10 000.
hat Oberlercher in vollendeter Weise die Uebermalung ausgeführt. Das
Meisterwerk Oberlerchers, das G r o ß g l o c k n e r r e l i ef, im Matz-
stabe 1:2000, befindet sich im Alpinen Museum in Klagensurt, wel-
ches eine zusammenfassend« Sammlung fast aller Werke dieses gro-
ßen Meisters enthält. Außer in Kärnten find Oberlerchers Arbeiten
auf Universitäten (Wien, Berlin, Paris, London) und in Museen
des I n - und Auslandes sowie in Sammlungen von Privaten und
Körperschaften in den verschiedensten Ländern ,z,u finden. Die kleine
Auslese von den Werken Oberlerchers im Kärntner-Relief in Villach
bildet eine Zierde dieser Sammlung, gereicht der Stadt Villach zur
Ohrs und soll ein bleibendes Andenken an unseren Meister P a u l
G. O b e r l e r c h e r sein.

Verein der Freunde des Alpinen Museums. E i n l a d u n g
z u r o r d e n t l i c h e n M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g anschlie-
ßend an die Hauptversammlung des Deutschen und Österreichischen
Alpenvereins in Würzburg am 18. Jul i 1926. T a g e s o r d n u n g :
1. Entgegennahme des Jahres- und Rechnungsberichtes und Ent-
lastung des Vorstände?. 2. Wahl des Vorstandes. 3. Iahresvoran-
schlag. 4. Sonstiges. Der Vorstand: Dr. R. v. S n d o w .

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Einladung zur
diesjährigen Mitgliederversammlung am Samstag, den 17. Jul i
1926 in Würzburg im Huiten'schen Garten, unmittelbar nach der
Vorbesprechung. Tagesordnung: 1. Jahres- und Rechnungsbericht.
2. Voranschlag sür 1927. 3. Festsetzung der Jahresbeiträge. 4.
Anträge. 5. Wahl der Vorstandschaft. Zahlreiches Erscheinen er-
wünscht. Der 1. Vorsitzende: Dr. R. v. S n d o w .

Vorarlberger Führer Verband. Am letzten FUHrertage in Ga-
schurn wurde die Gründung eines Verbandes der Vorarlberger
Führer beschlossen, um die Interessen der Führer zu wahren und
insbesondere dos immer mehr um sich greifende Unwesen der „wi l l -
den" Führer erfolgreich zu bekämpfen. Zum Vorstände wurde Herr
Aurel Seu, Bergführer in Schruns gewählt.

- Warnung an Führer-Tmisien. I n den letzten Jahren hat sich
gezeigt, daß sich Bergsteiger, welche in Vorarlberg, besonders in der
Silvretta, Führerturen machen, vielfach darauf verlassen, daß sie
auf den Hütten Führer antreffen. Sehr häufig stand aber kein
Führer zur Nersügung, und den Bergsteigern wurde dann Hütten-
personal als Führer angeboten — und leider von ihnen auch ange-
nommen — das weder den Anforderungen entspricht noch zur Füh-
rung berechtigt ist. Führerturisten mögen also bereits im Tale
Führer ausnehmen, nicht nur im Interesse unserer autorisierten
Führerschaft, sondern auch in ihrem eigenen.

Jugendwandern
Neue Jugendherbergen. I n S c h w a n g a u und in V r a n -

n e n b u r g wurden im Monat Mai Jugendherbergen eröffnet. I m
S c h l i e r s e e r g e b i e t (Ioseftal) dürfte Ende Juni eine weitere
Jugendherberge fertig werden.

' Anlersliihenswerle Lotterie. Der Ortsausschuß München für
Iugendalpcnwanderungen veranstaltet eine Warenlotterie, die dem
Herbergswerk zustatten kommen soll. Der erste Haupttreffer — ein
vollkommen eingerichtetes Wohnhäuschen — ist im Garten des
Alpinen Museums ausgestellt. Der Lobpreis beträgt 59 Pfennig.
Außer sonstigen Verkaufstellen bei der Geschäftsstelle: München-
Hauptbahnhof, Südbau, erhältlich.

Eines der 3challererlebnii.se bei unserer Geschäftsstelle des Orts-
ausschusses München sür Iugendalpenwanderungen: Ein Lehrer aus
Thüringen erscheint am Freitag vor Pfingsten mit 3 weiteren
Herren'und 13 Schülern und Schülerinnen — sämtliche mit farben-
reichen Bändern an ihren Mandolinen — und verlangt, obgleich
die Bestimmungen über die Voranmeldung im ReichsherbergZ-
verzeichnis deutlich und klar abgedruckt sind, 'Gastführerausweis für
das Alpengebiet. Auf die Frage, welch« Türen er denn mit seiner
Gruppe vorhabe, erklärte er uns, daß er vorerst nach Berchtesgaden
zu gehe,: gedenke, um dann zum Großglockner zu wandern und
denselben zu besteigen. Auf unsere Bemerkung, daß diese Tur für
Pfingsten ein Unding und für eine Iugendgruppe ohne alpine Er-
fahrung und Ausrüstung völlig ungeeignet, pochte der Herr Führer
auf seine alpine Erfahrung, die aber zum mindesten durch die
Ansetzung einer solchen Tur überhaupt und noch dazu zu dieser
Jahreszeit zum mindesten sehr in Frage gestellt ist. Die Tur ist
geplant vom Moserboden ausgehend zur Oberwalder-HUtte. Wenn
man bedenkt, daß diese T m bei normalen Verhältnissen doch immer-

hin 10 Stunden Marschzeit erfordert, so muß bei den jetzigen Schnee,
Verhältnissen — wenn es überhaupt zu machen ist — wenigstens
mit 15 Stunden gerechnet werden. Der Herr war unbelehrbar. Es
blieb uns also nichts anderes übr>g, als ihm bei Ausstellung des
Gastausweises die Berechtigung der Schutzhütten-Venützung zu
streichen. Wenn diese Tur wirklich durchgeführt wird, dann stellt
sie für eine Iugendgruppe eine Ungeheuerlichkeit dar, daß man
die Einstellung dieses Iugendführers nicht genug verurteilen kann.
Jedenfalls ist aber dieses Vorkommnis — wie viele andere —>
wiederum ein deutlicher Beweis, wie dringend notwendig es ist,
daß wir hier die Turenvläne genau überprüfen, um nach'Möglich-
keit Unsinniges zu verhindern. Gelungen an dieser ganzen An-
gelegenheit ist, daß sich dieser Iugendführer bei seinem Zweigaus«
schuß über uns beschweren wil l .

An unsere hüttenbesitzendcn Sektionen aber richten wir im
Zusammenhang mit dieser Angelegenheit die dringende Bitte, den
Iugendgruppen, die mit unserem Gastausweis kommen, auf wel»
chem der Vermerk „Nicht sür Schutzhütten" aufgestempelt ist, die
Vergünstigungen unbedingt zu versagen. Nur auf diesem Wege ist
es möglich, diesen unsinnigen Türen allmählich Abbruch zu tun und
die Jugend in die alpinen Gebiete zu führen, die noch für deren
Kräfte, wie auch Auffassungsmöglichkeit geeignet sind, da wir sonst
Gefahr laufen, eine blasierte und frühzeitig übersättigte Jugend
heranwachsen zu sehen.

Ausrüstung
Verutz Filmpack. Den von der Trockenvlattenfabnk O t t o

P e r u t z , München, G.m.b.H. zur Ausprobung gesandten Filmpacks
kann nach erfolgter Gebwuchnahme nur volles Lob gezollt werden.
Die Films, die jederzeit einzeln nach Belichtung leicht dem Pack ent»
nommen werden können, sind farbenomvimdlich, lichthoffrei und den
bestbekannten Grünsiegel- und Braunsiegel-Platten der PerutzsabM
gleichwertig. Die technische Ausstattung der Filmpacks ist muster-
giltig. Besonders hervorzuheben ist das völlige Planbleiben der
Films in den Fähigkeiten und die gute Deckung wie freie Modula-
tion der Tonabstufungen. Diese Mmpacks bilden dank ihres gerin-
gen Gewichts und ihrer vorzüglichen Eigenschaften für uns Berg-
steiger einen wertvollen Ersatz der schweren Glasplatten "und können
nur bestens empfohlen werden. Hanns Barth, Wien. '

Erwiderung auf die «Warnung" in vorvoriger Aolgev
I n Nr. 9 der „Mitteilungen" hat Prof. Dr. G ü n t h ' e r Dnh>

r e n f u r t zugunsten eines Konkurrenzpräparates das bewährte
und die Sonnen-

brandcreme „Bibiana" einer Kritik unterzogen, die den durch viek
seitige gute Erfahrungen gewonnenen Tatsachen widerspricht. Wir
erwidern sachlich, daß unsere nach ä r z t l i c h e r Vorschrift herge-
stellte Sonnenbrandcreme „Bibiana" vor 5 Jahren nach eingehenden!
wissenschaftlichen und praktischen Versuchen der Öffentlichkeit über»
geben wurde. Die Erzeugung steht auch heute noch unter Leitung
eines erfahrenen staatl. apvrob. Apothekers und' unter ärztl. Ober-
aufsicht. Zur Verarbeitung kommen nur die allerbesten Rohmateria-
lien, die normalerweise n i e m a l s Haut- oder sonstige Schädigungen
verursachen können. Wir können jederzeit zahlreiche freiwillige Gut-
achten von Aor,zien, Apothekern, Hochturisten und Sportleuten aus
aller Herren Länder vorweisen. Erst in jüngster Zeit sind uns sogar
Fälle bekannt geworden, wo unser Präparat bei Verbrennungen 2.
und 3. Grades vorzügliche H e i l k r a f t bewiesen hat. Wi r weisen
daher die Angriffe des Herrn Professors Dr. G. Dyhrenfurt ganz
entschieden zurück und behalten uns weitere rechtliche Maßnahmen
vor. Chemische Fib l ik Dr. Rupp u. Dr. Wischin A.G.

München, Prenfingplatz 1.
Wir bemerken hierzu, daß wir unseren Ultra-Zeozon nach Vor>

schrift des Univ.-Prof. Dr. Mannich, Göttingen, auf einer rein wif«!
senschaftlichen Basis herstellen, und werden die Derivate des Aescu-
lin hierzu benutzt. Es ist von medizinischer und sportärztlicher Seite
wiederholt erprobt und für außerordentlich wirksam befunden wor«
den. Auch in jüngster Zeit sind Referate von dem Sportarzt Dr.
Friedlaender, Berlin im „Rudersport" vom 13. Mai und von Herrn!
D»> Messing, Berlin in der „Arbeiter-Sportzeitung" erschienen, die
sich nur lobend über unsere Präparate ausgesprochen haben. Sttin«
!dig laufen glänzende freiwillige Gutachten bei uns ein.

Wir müssen die Bemerkung des Herrn Dr. Dyhrcnsurt ganzl
energisch zurückweisen, da wir wissen, wie von ärztlicher Seite fest-!
geisteilt wurde, daß das Präparat eine vorzügliche Heilkraft hat und?
fich hervorragend bewährt; wir bemerken ausdrücklich, daß uns von!
fremder Seite infolge des Artikels in den „Mitteilungen" Anerken-''
nungen aus Bergsteigerkreisen zugesandt worden sind, die wir auH-
Wunsch veröffentlichen würden. Wer sich von der Richtigkeit unserer
Behauptung überzeugen wi l l , dem stehen Proben unserer „Zoozon"^
Präparate jeder Zeit kostenfrei zur Verfügung. Alleinige Fabrikan«!
ten Kopp u. Joseph, Berlin W. 35, Lützowstraße 106.

Aus Mitgliederkreisen sind zahlreiche, gleichgestimmte Erwide«,
rungen eingelaufen, von denen wi r nachfolgend eine abdrucken:!̂

Um der Gerechtigkeit willen bitte ich die folgenden Zeilen übehj
„Ultrazeozon" aufzunehmen: Herr Umv.-Prof. Dr. G. D y h r e n ^
f u r t h hat ein Urteil über die Gletschersalbe Ultraäeozon abgegeben
dem man unbedingt widersprechen muh. Ich gebrauche, die Sows
nunmehr Kit über 12 Jahren. Früher argen Verbrennungen a u «
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gesetzt gewesen, haben seit dein Gebrauche von Ultrazeozon weder
ich noch irgend einer meiner Begleiter eine Verbrennung erlitten.
Much Oei l a n g e n E is« u n d G l e t s c h e r f a h r t e n i n der
S c h w e i z u n d u m d i e 4 0 0 0 m h e r u m , w o w i r 8 — 10
S t u n d e n i n S o n n e n b r a n d u n d Schnee w a r e n , g a b s
ftas n icht . Noch im Vorjahre war ich mit zwei Schweizer Berg-
steigern zusammen auf dem Doldenhorn. Wir hielten uns bei dem
prachtvollen Wetter lange auf dem Firne auf, stets in strahlender
Sonne. Die beiden Schweizer wunderten sich über die geringfügige
Nnbalsamievung, die ich vorgenommen hatte. Ich versicherte ihnen,
daß sie meiner Gesichtshaut «am folgenden Tage, nicht das Geringste
von Sonnenbrand ansehen würden, trotzdem es meine ErfUingstur
in «diesem Jahre wäre. Sie mußten sich am folgenden Tage über-
zeugen und baten mich, ihnen Ultrazeozon zu besorgen. Lang an-
dauernde Ms» und Schneeturen im Gebiete von Zermatt und Saas-
Fee hatten dank Ultrazeozon wie in allen früheren, Jahren das Er«
yebnis, daß keinerlei Spur von Verbrennung auftrat.

Studienrat P. Schürholz, S. Reckling>hausen.
Ausriislungs-Neuheiten. Das altbekannto Sporthaus Schuster,

München, Rosenstrahe 6, bringt folgende von namhaften Alpinisten
^probte Ausrüstungsstücke 5n den Handel, und Hwar für Eisturen
Melzenbachs verbesserte- Eishaken: Schusters' „ASMü'^Steigeisen
llauch von Fmnz Nieberl lobend erprobt), die nun außer mit acht
Jacken auch zehnzackig M haben sind. Für Felsturen, besonders
solche von langer Dauer, wurde ein Kletterschuh mit uerpechter Iute-
fohle geschaffen und das noch von Hans Dülfer stammende Model!
eines 'Kletteranzuges den neuesten Erfahrungen angepatzt. Als
Wetterschutz wurde unter dam geschützten Namen „Wettertrutz" eine
doppelseitig gummierte, breite Aermelpelerme hergestellt, die auch
jllber «den Rucksack getragen werden kann. Näheres kann dem tosten-
ssrel zu Vezichenden Katalog, der zugleich ein alpiner Ratgeber ist,
entnommen werden. '

^z Viicher, Schriften und Karten
Inhalt der alpinen Vereins». Monats-und Nochenjchrislen.
La Montaens (Organ d. Olub alpin irancai8. parig). — Inhalt

d. 10. Vd. (1914). — Famonä: 82 jeunezze: 1e vova^e en 3ui88e,
par N. Leraläi. -— ^, (^kamonix. par ^ . 1s Okateiisr. — I'ra-
versee 6ez Öent8 Vlancneg a la vent äe Larmax. par (2. Oonen.

voledecyue. »» ̂ , la 5un3trau, 28cen8icin ä' liiver, par I?. Delxenne.
»» Ln lamiils, 8ac au 608. par N. vunoä. -— Une nuit au Ooi äs
pslouze, par OK. vuranä. — ^utour äe Zainte-k'o^-'I'alentaize.
par N. vuranä. —- /̂ .u planet, par L. Lntlioven - I'noma^ —
Î a tace äe 1a I'errs nu 1a crsation äe8 montaLnez. 6' apröz un
livre rsceut. par p. Qiraröin. -^ Î a Nutto 6u Qranä Vontron
(V08308). par Î > de Ooidor^. — l̂ s XVIIe 8alon äe8 peintrez äs
inonta^ne. par p. Querciuin. -^ Î n Feierenäum 8ur 1' orLam8ation
cle 1' on8eiLnement äs 1a tecdnicius alpine, par O. Neluin. —
1^,'arcliitecture montaLnaräs, par N. Paulis. — Î e Villa^e alpin
üe 1 exp03ition 6e I^^on. par ^,. I^avirotte. — Petite8 e8calaäe8
autour 6e Oligmonix, par ^. äs I^spine^. — pour la patrie par
la monta^ns. 1874^191^. par ^ . p. —- Î e Qraue du k̂ er a
cne val. par 1^. Perret.-ÄL-^aL8: portisn^rat, 1'our^aire. Qrau6
Oomdin, par V. Pui8eux. >- Ooncour8 äe mc»no3rapnis8 äs com-
munez äe montaLne. par la roäaction. -— Un,io88i1e. par Fiwrt.
7— Î e psintre communal., par 1 .̂ Vaillat. — ^utre I'lßlecnainp
et la k'le^ere, par N. Vallot. — ^ 1' entralnement. par 5. XVokr-
lin. — Ferner in jedem Band: Illu8tration8. Oarte8, plan8 etc..
Onronique alpine (enthaltend Namenkunde, Sport, Volkskunde),
LiblioLrapliie, Onroniclue clu Olud alp. lr .

Mitteilungen der 3. Varmen. Nr. 5 (Mai): Zum Hüttenjubi-
Wm.

Monalsnachrichten der s . Hannover: Nr. 9 (Juni): Settions-
und Vereins-Nachrichten.

Nachrichten der Sektion Salzburg. Erscheint monatlich, Salz-
burg, Bergstraße 12. Für Mchtmitgilieder jährl. S 2, einzeln 20 Gr.
Nr . 4 (15. Febr. 1926): Aufruf! — Qandesrettungsstelle d. D.Oe.A.V.
Nr. 5 (März 1926): Schibummeltage bei der Söldenhütte. — Sekt.-
Mgelegenheiten. — Nr. 6 (April 1926): Dr. I . Kugn. I n den Vor-
»alpen. — Sektions-Angelegenheiten. Nr. 7 (Mai 1926): Dr. E.
ßlngermayer, Erste Hilfeleistung bei alpinen Unglücksfällen. — Sskt.-
Angelegenheiten.

TNonalsbläller der S. Saarbrücken. Nr. 5. F. I . . Vallüla. —
Kleine Nachrichten.

Veslerr. Turislen-Zeilung. Wien, I. Väckerstr. 3. Erscheint mo-
natlich. Heft 6 (Juni): R. Müller, Die ersten Frühlingspartien. —
Vr . ch. Franke, Vogelwelt des Wionerwal-des. — Vereins-Angele-
tzenheiten.

Der Alpenfreund. Illustrierte Halbmonatsschrift für Reise und'
Turistik. — ällpenfreund-Verlag. München, Antalienstraße 9. Preis:
viertelzährl. M>k. 4.—, einzeln 80 Pfg. —! 10. Heft: G. Hasenkamp.
jCngiadina. - ^ A. <krtl, EbenfteinMordwand (HMchwabgruppe). —
M . Hoflnäun, Nordwand der Mi t t l . Oedkarspitze. — Dr. E. Furcer,
Wuropas GebivgsMsammenhänge. — Ni KraVinger, Georg Vetter —
«in unbekannter Maler des Odenwaldes. — M . Frh. <v. Wllerstorff,
Uufruhr im Verg. — U. Orünemald. Wsndlied'. — Kleine Notizen.

Iahlreiche «schöne Bilder und eine farbige Holzschnitt-Wiedergabe,
die Aiplspitze von Hans Neumann, als UmschlaaMd.

Tirol. Natur. Kunst, Volt, Loben. Illustr. Monatschrift. Her«
ausgegeb. vom Tiroler üanoesvertehrsamte. Preis- M r l . S 19 —
Mt . 10, einzeln S 1.50, Mk. 1.— Heft 4: E. Tschofen, Der See.'
feldersattel und seine Umgebung. — Dr. H. Hammer, Rattenberg.
A. Ezelechowski, Hall — der Salzhort Tirols. — H. Schwaighofer,
Kramsach. Mi t vielen sehr schönen BÄdern.

Der Schlern. Monatschrift für Heimatkunde. Verlag „Voge.l<
weider", Bozen. Preis: 7 Mk., 12 S, einzeln Lire 3. — 5. Heft:
S. T.. Dem Andenken des Altbürgevmeisters Dr. Julius Perathoner.
R. v. Klebelsberg, Postglazialer Vulkanismus in der Bri^ner Ge-
gend. — D. K. Meuskurger, Der Schlammregen vom 25. April 1926.
O. Menghin, Der Meraner ÄNaler Jos. Wengenmair. — Dr. U.
Santifaller, Zur Geschichte des Bistums Brixen. — E. Auckenthäler.
Vom Ster^inger Bauernrebell 1Z25. — A S. Weber, BuOeigner«
eichen (Exlibris).— Mitteilungen und Besprechungen, hübsche
lllustrationen.

Der VergsleMr. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen. Man«
dem und Schilauf. Wien, 6., Maviahilferstrahe 35—«7. Werteli.
S 3, Mk. 2, einz. 30 Gr., 25 Pfg. Nr. 21: Dr. K. Prusik, Hochto?.
Novdwand-ErlobnW. — S. Dobiasch, Die Geführten (Novelle, 1s.
Forts.) — I . Gallhubcr, Die Vrtaca. — Kloine Nachrichten.

Der Nergktunerad. Herausgegsben von der Bergwacht, Mim»
chen, Hauptbahnhof-Südbau. Einzelpreis: 30 Pfg. Nr. 20. I . Pod>
horsky, Vergschönheit — ein Persönlichteitsbegriff. — P. hübet.
Die Dolomitenstraße einst und letzt. — H. Haek, Wandern. — M .
Üehner, Lenz im Land. A. L. Maduschka, Der alte Mauerhaken.
— Nachrichten.

Der Fahrlgesell. Halbmonatschrift für Natur und Heimat. Wan-
dern, Bergsteigen, Schneelauf. Dresden-A.. Dürenstr. 1Z. — Niertelj.
1.25 Mk., einzeln 25 Pfg. Heft 1«: S. Störzner, Der Langen«
hennersdorfer Wasserfall. — H. Rinke, Das Fichtelgobirge (Schluß),
O. Korschelt. Zur Entwicklung der Felsenkletterei (Siegfried Mett»
rer f ) . — I . Steinlohner, Die Schneewolke. — Das Mutzet. —
Vereinskalender.

M g . Vergsieiger.Zeitung. Nachrichtenbl. f. TurWk u. Wmter»
sport, Wien I I I , Seidlaasse 8. — Viertelj. S 2.60, Mk. 2; einz. 30 Gr..
20 Pfg. Nr. 1S8: F. Patek, Die Wetteroochersage aus Naturbeobach'.
tungen. — I . Kaspar, Berge am Meere. — Montblanc-Episode. —
Drei Lilien. — R. Kaischer, Campanille dl Val Montanaia (4. Fort«
sctzung). — Wochenbericht. — Nr. 160 (4. Juni): L. S., Der Rot«
tenftein. — E. Dabelstein, Untersberg-Tüdiwand. -̂ - W. Sch., Der
verschacherte „Elou der Ostalpen". — Orchideen. — Wochenbericht.
Diese Nummer enthält auch ein sehr gutes Bildnis des Alpinisten
George Ingle Finch.

Kärntner VerkehrsMtung. Herausgegeben vom üandesverbanti
für Fremdenverkehr, Klagenfurt, Burg. Jährlich 10 S. einzeln 50 G. '
Nr. 6: Der Ossiachersee. — M. Baron Zois, Was Junker Jörg in
Welschland fand. — Kl. Nachrichten. — Nr. 7: Frühlingsfahrt nach
Kärnten. — ü. Jahne, Griesgram im Frauenbad. — Nr. 8: Von
St. Veit zu den Kralgher-Schlössern. — Packerstrahe. — I .
Kärntner Jäger. — Kleine Nachrichten.

Deulsch'siidost in auserlesenen Vildern. Verlag K. N. Lange«
w'iesche, KöniMein im Taunus. Dieses 126 Seiten starke Bilderbuch,
das Land sch aftsperlen der ö'sterr. Länder mit Einschluß der deutschen
Gebiete Böhmens, Siebenbürgens und einiger Sprachinseln veran-
schaulicht, ist zugleich eine Widmung für und eine Mahnung an jene,
„bie auf bedrohtein Boden arbeiten, kämpfen und leiden". Cs ist!
einer der schönsten Bände dieser kestbekannten „Blauen Bücher" und
enthält 122, meist ganzseitige Prachtbilder mit einführendem Text.
Der vorliegende Band ist eine Ergänzung zum großangelegten Werk:
„Die Schöne Heimat" und verdient Lob und Empfehlung. H. B.
- Die deutschen Alpen. Einhorn-Verlag, Dachau bei München. —

Ein Bilderbuch mit 100 Vildern. Geleitwort und Wilderten von
Hans K a r l ' i n g e r . Dieses Werk bringt landschaftliche und archi«
tektonische Perlen aus den Gauen zwischen Bodensee — Salzburg,
München — Innsbruck zur Danstellung und' ist ein schönes Erinne«
rungsbuch für Wanderer «und Bergsteiger.

Aus AMgliederkreisen
Nerichtigung. Vor 2 Jahren brachte. G. B l a b in einer Müuch-

ner Tageszeitung einen Artikel, in dem er auch auf den Müssende«
such der Zugspitze zu sprechen kam. I n lebhaften Farben schilderte
er. wie an einem bestimmte,!' Tage des Jahres 1923 der Gipfel und
das Haus derart mit Menschen besetzt gewesen seien, daß der Vor«
sitzende der Sektion sich vergeblich bemühte, durch die Menschen«
Massen in das Haus.zu kommen, und schließlich unverrichteter Dinge
wieder abziehen mußte. Dies entspricht nicht den Tatsachen. Ich,
habe bei meinem einzigen Zugspitzbesuch im Jahre 1923 am 26.
August durchaus nicht viele Menschen auf dem Gipfel angetroffen/
bin ohne weiteres in das Haus gekommen und habe während mn<
nes einstündigen Aufenthaltes sämtliche. Räume, genau besichtigt,.
Trotzdem ich das von Blab erzählte Märchen sofort berichtigte,
bringt er es, noch schöner ausgeschmückt, in einem jüngst erschienenen
Biichlein aufs neue, nur W M er Msma l von einem Ausschuß-MM



gssod der Sektion München und läßt cs ,»nach langem und harter
Arbeit" endlich doch noch ins Haus eindringen. Um einer Legenden-
bildung vorzubeugen, erkläre ich nochmals, daß diese Erzählung frei
erfunden ist. Weder ich. noch irgend ein anderes Ausschuß-Mitglied
der Sektion hat jemals Schwierigkeiten gehabt, in das Zugspitzhaus
hinein zu kommen. G. Leuchs , München.

Ilmfrage. Turengesä'lM sür Jul i oder August für Monte Rosa
(Signaltuppe) u. ä. gesucht. Stadlamiinann R e n t e , Verlin-Io°
hannisthal. Kais. Wilh. Str. 12.

Ich suche zu l a u s c h e n : Rosegger, Gesammelte Werke. Serie
I V . Staackmann, Leipzig 1924. 1U Vdc. in Halbleinen (gut erhal-
ten, Wert 50 ^<) gegen eine entspr. Anz. Zeitschriften d. D. A. V.
Angebote an Max H o l s ch e i d e r, Ebersbach (Sachsen), Sedan-
stra'he 515.

Für Hauplversammlungsbesucher. Alt« Herren des Kösener»
und Weinheimer S. E. Verbandes treffen sich während der Haupt-
versammlung in Würzburg vom Iss.—19. Jul i zu Früh- und Abend-
schoppen im' Gasthaus zum Franziskaner (reservierter Tisch), beson»

Anzeigenteil.
Hotel» und Gasthöfe:

' Inttsbruck. Hotel Mar in Theresia. Veftemvfohlenes Nestaursnt
mit Prachtgastgarten. Abendtanzerte. Direktion Josef Heger.

I e l l am see. Hotel Lebzelter.

Mmbachgll'eHÜtte bei Velchiesgaden (l32? O
Unterkunftshaus des T . V . die „Naturfreunde"Herrliche, hochgebirgliche Lage zwischen Watzmann und Hochkalter. Von Vcrchtes-

gaden in 4 Stunden bequem zu erreichen. — Durchaangspunkt ins Steinerne Me«.
P o s t a u t o b i s W i m b a c h k l a m m , . — Hüttenwart ganzjährig anwestnd.

Veniion Nvaneyn Post Wald, 1V Minute« «om Nah«'
Hof Krlml, Pensions-Prel«: Vor, «nd

Vlachsalson 5 8 eo x. Hochsaison 7 8. Schöne gesunde Lage direkt im Walde.
Eigene Meierei. Ganzjähr, bewirtschaftet. <U«ch sUr Wintersport sehr geeignet.

l/n möb/Ze/'/e

dcrs sind sie herglich eingeladen zur Festkneipe am Sonntag, 18.
Jul i , abends 8 Uhr c. t. im Nebcnsaal des Franziskaner.

Zu kaufen gesucht: Erschließung der Ostalpen B a n d 3. 1894,
Mitteilungen des D. u. Oe, Alpenvereins 1918, Nr. 11/12 und 1919,
Nr., 7/8, Älpina 1893—1899, 1903—1909, 1914—1919. und Alpen-
freund Bd. 9, Gern 187li. Angebote an Gerda Lücker, Sektion
Düsseldorf, Friedrichplatz 7. —

Zu verkaufen: Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins mit Kar»
ten: 1887—1891, 1893, 1895. 1897, 1899—190? und 1918 ungebun«
den je 1.5«; 1909—1912, 1914—1917 gebunden je 2.50 °4l. 1921 bis
1923 (ohne Karten) je 1 « l̂, und einzelne Bände ohne Karten je 1 «̂ l
durch Gerda Lücker, Bücherei der Sektion Düsseldorf, Friedrich«
platz 7. — Besterhittene und gut gebundene Sammlung d. Z e i t «
s ch'r i f t d . D. Oe. A. V. v. d. Ih rg . 1872/5, 1882/6. 1886/99, 1900/12,
1914/15. M i t t l g d. D.Oe. A. vom Jahre 1891/1912. Anfrage
mit Preisangeb. Hans F r i t z , M ü n c h e n , Frundsbergstrahe
Nr. 21/1, l. — Zeitschrift d. Alpenvereins 189k—1901 geh.. 1902 bis
1908 geb.-, zu verkaufen. Preisangebot an G. T r e u t l e i n , Frank-
furt a. M., Fricdberger Landstraße 5. — S. Saalfelden hat 18 Stück
Jahrbücher 1924 abzugeben. Angebot an die Sektion in S a a l »
f e l d e n , Salzburg.

jgt äa8 Objektiv. XVie 6er Nen8cn in
»einem Lanxen I'un 2ui äie volle 5en»
kratt 8einei'^ueen 2N3s>vie86n i8t. 80
i8t aucn 6ie de8te Camera in or8ter

von äer ^6!8tunL8iülil8keit ilire8

Objektiv. 6e8to 8cliönere Uilcler de<
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valier rü8ten äie Kamera-Fabriken
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^er Welt. Wüklen >,'e äie Kamera mit
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Nestel preis «lc. S.50. ^eullerzt
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umsonzt unä frei!
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30.

Hnpenpftanzen
<^U Spezialkulturen .

Verzeichnis frei

I.Laüle Tegernsee

Touren - Gefährte
von A,.V.-Mitglied für 14'
täglge Wanderfahrt in Nord-
tirol (Ende Juni, Ans. Juli)
gesucht. Nr. erb. u. V .200
an die Anzeigenuerw. d. Bl.

An die Mitglieder
des V. u. Oe. A.-V.

mündlich
oder schriftlich

bei Ihren Einlaufen
auf Grund der hier

abgedruckten
Inserate
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Heft
E i n „ g o l d e n e r " J u b i l a r .

Der schönste Tag, den ein Mann feiernd begehen kann,
ist der Erinnerungstag an jenen Anfang, der sein Werk ein-
leitete und der durch die Vollendung dieses Werkes zum Ge-
denktag seines Lebens wird.

Ein halbes Jahrhundert ist dahingegangen, seit Heinrich
Heß zum ersten Male seinen Fuß auf einen Verg der Enns-
taler Alpen setzte. Am 11. Juni 1876 betrat er den stolzen
Gipfel des „steirischen Matterhorns", den Reichenstein, be-
gleitet von E. Gerstenberg und dem alten Spreiz, uulgo
Krachler, der drei.Jahre vorher schon Prof. Frischauf und
Hr. u. Iuraschek, deren Sieg über den „unmöglichen" Rei-
ichenstein grundlos angezweifelt worden war, aus den Gip-
fel geführt hatte. Diese erste Heß'sche Unternehmung in den
Ennstalern entbehrte nicht, wie Heß selbst erzählt, eines ge-
wissen abenteuerlichen Anstrichs; denn erst um 2 Uhr mittags
war man aufgebrochen und von den sechs Teilnehmern ga-
!ben — jeder vereinzelt und um einiges höher oben — vier
den Anstieg auf, unter dem letzten vereisten und noch einge-
schneiten Wandaufbau blieb auch Krachler zurück und erst
bei einbrechender Nacht standen Heß und Gerstenberg auf
hem Gipfel. Und im Abstieg in der lichtlosen Dunkelheit, der
<rst um 1 Uhr morgens auf der Flietzenalm endete, erhielt
Heß in dem plötzlich losbrechenden Gewitter die alpine
Feuertaufe.
, Das war vor fünfzig Jahren der Anfang. Und kein

schlechter: denn der Reichenstein ist auch heute immerhin eine
„Nummer", und das Hochtor, das sich Heinrich Heß einige
Wochen später, am 14. August, gleichfalls als Nachfolger von
Frischauf und Iuraschek, mit ein paar ebenfalls noch jungen
Freunden eroberte, war auch gerade keim Kahlenberg; denn
bei den wiederholten Ersteigungsversuchen war damals mehr
als einer am höchsten Gipfel des Gesäuses abgeblitzt.

Heinrich Heß war um das Jahr 1876, als er zum ersten
M a l „seine" Ennstaler aufsuchte, kein heuriger Has' mehr.
Es scheint Bestimmung zu sein, daß Bergsteiger, die
schon in sehr jungen Jahren dazu gekommen sind,'Felsblut
gu lecken, erst in sehr späten Jahren, wenn überhaupt, dieses
„Blutlecken" aufgeben. Sicher i s t , — - u n d ich hoffe es an
Hand einer großen Anzahl von Beispielen demnächst an die-
ser Stelle beweisen zu können, daß derartige frühe alpine
Eindrücke auf das empfängliche jugendliche Gemüt so nach-
haltig wirken, daß eine große, unvergängliche alpine Liebe
daraus erblüht. ,

Jedenfalls — Heinrich Heß, der sich am 29. Dezember
1857 in Wien als angehender Erdenpilger und zukünftiger
alpiner Pionier mit einem etwas mißglückten Iuhuschrei bei
seinen Eltern gemeldet hatte, hat schon als zehnjähriger Bub
^Begle i tung seines um 1 Jahr älteren Bruders seinen ersten
Berg bestiegen — die Schneealpe (Windberg) in Obersteier-
mark wars, — dem im folgenden Jahr gleichfalls „führerlos"
der Wiener Schneeberg und 1869 die Rax — deren Erstei-
gung damals auch auf den spärlichen „gebahnten" Wegen
immerhin nichts Alltägliches war — folgten. 1873 steht er
auf dem Ankogel und zwei Jahre später auf dem Kitzsteinhorn
und dem Großvenediger. I m Jahr darauf verdient er sich

mit der ersten Begehung der Oberen Bockkarscharte (Keil-
scharte, 3125 m) in der Glocknergruppe die alpinen Sporen.
Iwd im gleichen Jahr gerät er in den Bann der Ennstaler.

Er kam, sah, siegte — und liebte. Liebe auf den ersten
Blick, wie mir scheint. Das Gesäuse hat es mit seinem Rau-
schen ihm angetan. Ist es nicht Heinrich Heß, der schrieb,
daß „die bloße Erwähnung des Namens Gesäuse eine Reihe
wunderbarer Bilder hervorzuzaubern vermag, Bilder von ge-
waltigen, kühn geformten Felsriesen, deren silberweiß erglän-
zende Leiber stolz in den blauen Mther aufstreben: von weit-
gedehnten, dunklen Forsten und läHend grünen Matten, die
als lebendiger Teppich den Fuß jener hohen Gestalten um-
kleiden, und von einem rauschenden Fluß, der seine eilenden
Wasser bald'blaugrün spiegelnd in ruhiger Breite, bald in
felsgedrängter Enge an mächtigen Steinkolossen zu Schaum
und Gischt zerstäubend, dahinwälzt, daß das laute Rauschen
und Brausen das Tal erfüllt." So hat mit schönen Worten
unser lieber Meister seine Bergheimat gezeichnet.

Schnell erwarb sich Heß die Heimats- und Bürgerrechts
in den Gesäusebergen. ^ Den trutzigsten Gipfel — den Rei-
chenstein — und den höchsten — das Hochtor (2365 m) —>
hatte er 1876 im ersten Anlauf genommen. Ein Jahr später
durchkletterte er als erster die berühmt und berüchtigt gewor-
denen Nordwände, damals noch ein großes, ideales Problem
und eine kühne Tat, zu denen ihm der Holzmeister Rodlauer
den Schlüssel in die Hand gegeben hatte. Am 11. Juni war
es, als er mit Rodlauer durch die wilden Abstürze auf dem
Peternpfad empor zum Grat zwischen Plänspitze und Roß-
kuppe stieg. Ein paar< Wochen später wiederholt er uut
Freunden- den Weg und betritt, zweifellos als erster Turist.,
die Planspitze. Auch den „Wasserfallweg" fand Heß (mit
Nodlaüer und seinen Freunden Th.'Hansen und C. Sperl) in
jenen,'^agen, Wissen die vielen Tausende, die diesen e m M
schönen Weg, den später die „Ennstaler" ausbauten und'ver-
sicherten (und gtyar- meiner vorbildlichen, .der Natur ange-
paßten Weise) entzückt gewandelt sind oder über den Petern-
zpfad zur lichten Höhe strebten, daß Heinrich Heß — der
Mann> der brav, und so bescheiden-jahrelang die „Vereins-
nutteilung" redigierte und „vom< Schreibtisch aus" Fuhrer-
bücher verfaßte — daß dieser Mann ihnen diesen Weg er-
schlossen hat? . , '

Ein sehr schöner Gipfelsieg war Heß noch im, glei-
chen Jahr (1877) über den Kleinen Buchstein, der noch lange
nach Heß's Besteigung als - unerstiegen und „unersteiglich"
galt, befchieden. Hochtor und Roßkuppe wurden 1884 zum
ersten Ma l von ihm von Norden her über den Roß-
kuppengrat erreicht. Auf dem Großen Oedstein stand
Heß mit drei Freunden, ohne von der Route seines
Borgängers (Pöschl mit dem alten Kederbacher) Kenntnis
zu haben, im I ü n i 1881 als Zweiter. Es ist unmöglich, all
die neuen Türen und vor ^ allem die vielen Zweit-
und Drittbegehungen, die Heinrich Heß in diesem
Gebiet durchgeführt hat — es ist eine stattliche Reihe
-^aufzuzählen. Wi r müssen uns hier mit ein paar Hinwei-
sen begnügen: Gr. Büchstein (direkt über die Gipfelwand
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1884), Sparafeld (von Norden, allein, 1885), Hochtausing
(1. Erst. 1884), Versuch auf die Nordwand des Reichenstein
(1885^ ebenfalls allein^ Steinschläge, die ihn trafen, zwangen
ihn zur Umkehr), Bosruck (1890, neuer Weg) usf.

Eine besonders hervorzuhebende Tur war die große
Gratwanderung über, sämtliche Gipfel des Hallermauerngra-
tes, vom Scheiblingstein bis zum Natternriegel, die Heß 1885
Mein — von Admant bis Admont in 14X Stunden — durch-
führte; seine eigene Leistung übertraf er 7 Jahre später da-
durch, daß er diese Höhenwanderung wiederholte und sie
noch bis zum Großen Pyhrgas ausdehnte, eine Vielgipfel-
fahrt, die in 22 ̂ Stunden, diesmal mit zwei Begleitern, am
15. August glücklich absolviert wurde.

Und daneben beging Heß fleißig auch all die übrigen
Wege und Routen in den Ennstaler Bergen, um sein Wissen
w dem gediegenen „Gesäuseführer" niederzulegen (1884).

Aber Heinrich Heß blieb nicht an der Ennstaler Scholle
kleben. I m Umlauf der Jahre hat er in systematischer Pro-
Mammstellung wohl sämtliche Gruppen der Ostalpen kennen
gelernt, nicht nur auf alljährlichen Ferienreisen, sondern auch
<mf zahllosen meist sonntäglichen Eintagsfahrten, die er als
Erster zu einer Zeit mit noch ganz „unmöglichen" Zugsver-
dindungen bis auf bis dahin für nicht erreichbar gehaltene
Berge ausdehnte. So hat er unter anderen an e i n e m
Tage von Wien aus unter der sehr anstrengenden Zuhilfe-
nahme zweier Nachtfahrten, folgende „Sonntagsgipfel" mit
nach, Hause gebracht: Kl . und Gr. Koppenkarstein (Ueber-
ischreitung) u n d Dachstein, Hochkönig, Schönfeldspitze und
Selbhorn im Steinernen Meer, Virnhorn in den Leogangern,
Mauck-, Ackerl-, Hochgrubachspitzen (und dazu noch die allein
erkletterte höchste Törlspitze) im Wilden Kaiser, ebendort die
Karlspitzen (1. führerlose Ersteigung), Hochtenn, usf.

Als häufiger Gefährte Ludwig Purtschellers, dem Heß
später durch die posthume Herausgabe seiner gesammelten
.Schriften ein unvergängliches Denkmal von Freundeshand
gefetzt hat („Ueber Fels und F i rn " , 1901), teilte er sich, na-
mentlich Ende der Achtziger Jahre mit dem Freund in man-
chen schönen alpinen Erfolg.. Sa standen sie gemeinsam als
die ersten juristischen Ersteiger 1887 u. a. auf dem Persail-
^horn (Steinernes Meer) und 1891 als die Ersten auf dem
Höchsten Natzmannkind. Das durch Blodig ergänzte Klee-
blatt erobert sich 1888 das östl. Verstanklahorn in der Silo-
tetta und als erste führerlose Partie den Großlitzner. Zwi-
schendurch stieg Heß als Alleingeher auf den Pflerscher T r i -
bulaun (1887), nachdem er in den vorhergegangenen Wochen
gemeinsam mit Purtscheller in den Oetztalern und Stubaiern
reichste Gipfelernte gehalten hatte, wobei ihnen in 16 Tagen
35 Hochgipfel (darunter ein paar „neue": Strimitzerwand,
Aalginköpfe, Karlspitze etc. und mancher auf neuem Wege,
wie die Hintere Schwärze über den Nordgrat) zuge-
ssallen war. I m Zillertal war Heß im Jahre 1885, um
Material für den 1887 erschienenen „Illustrierten Führer
durch die Zillertaleralpen" zu sammeln, wobei er u. a, den
Talgenkopf-Greinergrat als neue Beute heimbrachte, und
lZsigMündysvitzs, Schrammacher etc. erstiegen hatte.

Zusammen mit Ear l Diener finden, wir ihn 1887 im
Tennengebirge, wo er den Hochtron über den schweren Süd-
grat erstieg, um gleich daran anschließend noch das Hintere

OieberhorNl Rumpelkammerkopf,. Raucheck, Kammertalkopf,
Dratschenkopf, Lehnender Kopf, Schafelbergkopf, Hühnkrall-
!kopf und Gamskägerl „mitzunehmen" und sie,an eine hübsche
Siegeskette zu. reihen. Den. kühnen Felsobelisken des Sturz-
hahns im Toten Gebirge erkletterte Heß allein 1887 als
Erster, steigt auf den Lugauer über die Nordostwand und
rückt dem Hochgolling von Osten her zu Leibs. Die hohe
Dock, der Manndlwandkopf und Törlwieskupf, Mitterhorn
und Alhorn im Steinernen Meer sind noch ein paar weitere
Zugaben aus dem Verzeichnis seiner alpinen „Jungfrauen".

I n den Dolomiten begegnen wir ihm 1887 mit Purt-
Hcheller und Friedmann an der Grohmannspitze, im Jahr da-
rauf auf dem Saß Rigais, der Furchetta und dem Fermeda-
turm und 1893 schaut er sich den Saß Maor und die Cima
della Madonna — die Berge, die man seinerzeit gemacht ha-
ben „mußte", wie etwa heute die Totenkirchl-Westwand oder
die Ostwand der Fleischbank, um mitreden Zu können —
gründlich von unten und oben an.

I n die Westalpen kam Heß erst verhältnismäßig spät.
W stattet er u. a. dem Matterhorn Vie Anstandsvisito ab.

Sein „Reich" aber waren und blieben die Ostalpen und dort
wieder — obwohl er 1886 neben dem „I i l lertalcr Führer"
auch einen „Führer durch dle Hohen Taucrn" verfaßt hat —
wie es scheint doch die Kalkalpen, insbesondere die österreichi-
schen. Der selten besuchten Gruppe der Stcineralpen widmete
er 1896 in der „Zeitschrift" eine schöne monographische Dar-
stellung.

Heß war als einer der besten Kenner der gesamten Ost-
alpen der berufene Mann, gemeinsam mit Ludwig Purt-
scheller, dem Heß die Vaterschaft an dem gemeinsamen Spröß-
ling zuschiebt, jenen mehrbändigen hochturiftischen Führer zu
schreiben, der als „Der Purtscheller-Heß" Mentor und Kinds-
magd aller ernsthaften Bergsteiger geworden ist und den
Namen der beiden Dioskuren in schöner Weise im alltäglichen
Sprachgebrauch der Kletterleute vereint. Neben diesem hoch-
juristischen Führer redigierte Heß auch von 1L86—1910 die
bekannten Trautwein'schen Oftalpenführer (Tirol, Bayer.
Hochland etc.) und hat auch dieses Werk in seiner gründlichen
und sorgfältigen Art so gefördert, daß es sich den Ruf des
besten Alpenführers erwarb.

Die schriftstellerische Tätigkeit Heinrich Hctz's datiert aus
dem Jahr 1876. I n den Veröffentlichungen des Österreichi-
schen Turistenclubs, dem er zu Anfang der 70er Jahre beige-
treten war, erschienen die ersten Materialisationen seiner Fe-
der: Schilderungen der ersten Gesäuseturen. Als dann 1879
der Österreichische Alpenclub ins Leben gerufen wurde, war
Heinrich Heß mit unter den Gründern und wurde auch in
den ersten Ausschuß gewählt, in dem er bis 1888 tätig war.
Als Heß mit seiner Erschließertätigkeit in den Ennstaler
Bergen begann, schuf er sich sofort einen Freundes- und Mi t -
arbeiterkreis, der seine Arbeit und feine Pläne stützen und
Verwirklichen muhte. Er gründete damals*), vor fünfzig
Jahren, die alpine Gesellschaft „Ennstale-r", ward ihr Ob-
mann und ist es durch ein langes halbes Jahrhundert hin-
durch bis zum heutigen Tage geblieben. Die beiden, von dem
kleinen aber rührigen Verein erbauten Unterkunftshäuser im
Gesimse: die „Ennstalerhütte" auf dem Tamischbachturm und
die „Heinrich Heß-Hütte" in der Hochtorgruppe sind Zeugen
der wertvollen Tätigkeit der „Ennstaler" und ihres Öb-
manns. Sie teilen sich heute mit Heinrich Heß in die Iubel-
ehren.

Heinrich Heß's bürgerlicher Beruf ergab gar keine Be-
ziehungen zum Alpinismus und noch weniger zur Literatur,
denn wenn man als Exporteur österreichischer Waren oder als
Importeur exotischer Handelsartikel oder (später) als M i t -
eigentümer einer Metallwarenfabrik auch allerlei Korrespon-
denz zu schreiben und „Bücher" zu führen hat, so hat das in
den meisten Fällen absolut nichts mit St i l , Poesie und Lite-
ratur zu tun und ein Führer eines amerikanischen Journals
ist deswegen noch lange kein Journalist. Aber — als der
Österreichische Alpenklub im Jahre 1887 Heinrich Heß die
Schriftlestung der „Qesterreichischen Alpenzeitung" anver-
traute, da hat er einen wirklich guten Griff getan und einen
Mann, der dazu berufen und ausersehen war, an die rechte
Stelle gefetzt.

Allerdings blieb er dort nicht lange sitzen, denn schon
ein Fah5 später hatte ihn der- Alpenverein entdeckt und ab
1889 übernahm Heinrich Hetz die Schriftleitunss der kurz vor»
her umgestalteten „Mitteilungen", die er bis 1920 führte, ws
ihn sein nicht mehr ganz fester Gesundheitszustand'den Ver<
Zicht auf die publizistische- Tätigkeit, in die er im Laufe voll
33 Jahren völlig hineingewachsen war, leider zum felbstge-
setzten Gebot machte. 1895 hat ihm der Alpenuerein auch die
Leitung der Zeitschrift, für die bis dahin Dr. Emmer verant»
wortlich gezeichnet hatte, übertragen.

Heinrich Heß ist weder als Mann, noch als Bergsteiger
und auch nicht als Schriftsteller in einer Weife hervorgehe»
ten, die eine Natur verrät, die sich etwa durch Genialität,
durch dichterischen Schwung oder durch urwüchsige Originali-
tät charakterisiert, er war kein Blender und kein Wolken-
kuckucksheimer — nein, er war und ist es immer geblieben —
ein einfacher gerader Mann, den eine fast übertriebene Be-
scheidenheit kennzeichnete, begabt mit dem lauteren Sinn für
das Echte, Natürliche, hinter dem die große, reine Bergliebe

*) Die „Gesellschaft" hatte Heß schon 1872 — als IZjährigee
Real- bzw. Handelsschüler gegründet, aber erst 1676 nahm sie oen
Namen »Ennstaler" aw
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steht, aber auch degabt — und man muß hier von Begabung
jsprechen — mit dem Sinn für Gründlichkeit, Sorgfalt, Zu-
verlässigkeit, Gewissenhaftigkeit. Und dazu kam ein Fleiß
und eine Unermüdlichkeit — mit dem er d a s schuf, was
heute der Alpenverem als das Werk ansieht, das seine Ge-
jschichte, seinen Aufstieg, seine Höhe am Besten repräsentiert
M d am getreuesten widerspiegelt und auf das er in seiner
«Gesamtheit und jedes seiner Viertelmillion Mitglieder im
Einzelnen berechtigt stolz ist — die lange 56bändige Reihe
jener klassischen grünen Zeitschriftenbände, die eine so einzig-
artige Fülle von Schönheit und Wissen enthalten. Als Heß
deren Herausgabe 1895 übernahm, hatte man eben die künf-
tige Ausgabe im Lexikonformat beschlossen und Heß bewies
als ihr neuer Schriftleiter fchon im ersten Jahr seine Fähigkeit,
aus dem reichen Stoff das Beste herauszuholen und es in die
Form zu bringen, die feinem Verein würdig war. Heinrich Heß
hat die Form geprägt, die als literarische Münze Jahrzehnte
lang gang und gäbe war. Die Tatsache, daß der St i l (inner-
lich und äußerlich; im Stoff, im Wort, in der Anordnung, im
Mldschmuck), den Heß sowohl für die „Mitteilungen" vor 38
Jahren, wie für die „Zeitschrift" vor 32 Jahren geschaffen
und weiterentwickelt hat — noch heute trotz der gewaltigen
Entwicklung der Buch- und Illustrationstechnik — gilt und
vorbildlich ist, beweist besser als viele Worte sein Können,
seinen Weitblick und seinen Geschmack. Nicht, daß wir uns
an diesen St i l und diese Art einfach „gewöhnt" haben — wir
haben auch bis heute nicht Besseres gesehen.

Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch den Verstand
— nur die Zeit dazu, um das Amt auszuüben und den Ver-
stand anzuwenden, die muß der Mensch sich selber schaffen.
Heinrich Heß war niemals im Hauptamt Schriftleiter und
selbst Zum „Nebenamt" fehlte dem Tätigen die Zeit. Er
mußte die große Arbeit, die er sich aufgeladen hatte — und
das läßt fein Werk in einem ganz besonderen Licht erschei-
nen, ausschließlich in seinen wenigen Freistunden, hauptsäch-
lich aber in aufreibender Nachtarbeit, die dann schließlich
.seine robuste Gesundheit untergrub, leisten. Tagsüber war
er beruflich mehr als genug in Anspruch genommen, hatte
jfür seine Familie zu sorgen und ist auch von Enttäuschungen
und Mißgeschick nicht verschont geblieben. Aber mit einer
rührenden Pünktlichkeit und mit einer seltenen Gewissenhaf-
tigkeit hat er ein langes Menschenalter lang sein „Nebenamt"
ausgeübt, verzichtete dabei auf jede Hilfe und schrieb jeden
Brief, jede Zeile persönlich mit der Hand und blieb Nieman-
den die Antwort schuldig. Und wie er es verstanden hat, in
allem auf dem Laufenden zu bleiben, sich Mitarbeiter heran-
zuziehen und mit ihnen den ostalpinen St i l zu schaffen (es sei
nur an den ihm engbefreundeten Eompton erinnert), wie er
aus dem simplen Nachrichtenblatt die inhaltsvolle, ernste
Halbmonatsschrift machte, wie er in der „Zeitschrift" ein ziel-
bewußtes Programm, das Jedem etwas gab, entwickelte und
erfüllte und wie er „nebenbei" bis zum letzten Komma pein-
lich war, sodaß wohl kaum ein Druckfehler die hunderttausend
von ihm redigierten Seiten verunziert, das wissen wohl d i e
am besten zu beurteilen, die mit Heß in „sachlichen" Bezie-
hungen standen oder wie der Schreiber dieses als kleine Epi-
gonen in den Fußtapfen des berufenen Meisters gewandelt
>sind, der dem alpinen St i l die große, gesunde Linie vorge-
Zeichnet hat.

Heinrich Heß hat im Jahrgang 1919 der „Zeltschrift"
eine sehr gründliche Darstellung der Entwicklung des Schrift-
tums im Alpenverein gegeben. Es ist eigentlich die Geschichte
s e i n e s Werkes und seiner „Nebenarbeit". Aber von sich
hat er dabei kaum mit einem Wort gesprochen — das tat er
nie und ließ es nie zu. Ueberall tritt er hinter sein Werk

Zurück. Und so ist es auch Zu verstehen, daß man sich derart
an die stille Heß sche Bescheidenheit gewöhnte, der in den von
chm geleiteten Blättern nie und nirgends die hervorhebende
Erwähnung seines eigenen Namens duldete, daß bis heute
von Heinrich Heß und seinem Wirken hier noch nie die Rede
war. I n fast 40 Jahren ist nur eine einzige persönliche Notiz
über ihn Zu finden — und das ist die Mitteilung der Sektion
Hannover, daß sie ihn mit der Verleihung der Ehrenmitglied-
M f t ausgezeichnet habe. Und als Heinrich Heß 1920 den
Blaustift hinlegen und den Klebepinsel in den Kleistertopf
stecken mußte, da hoffte man einerseits, daß er sich bald er-
holen und sein Amt ad multos annos weiterführen möge,
andererseits war die Zeit damals so kläglich und mit ihr die
durch Inf lat ion, Geld- und Papiermangel heruntergekomme-
nen Vereinspublikationen, daß man aus einem so schäbigem
Mantelchen kein Ehrenkleid für Heinrich Heß schneidern
wollte.

Um so willkommener ist aber heute endlich der Anlaß,
von diesem bescheidenen Manne gerade an dieser Stelle zu
sprechen, oder vielmehr das Echo aufzunehmen und weiterzu-
geben, das in diesen Tagen von den Gesäusewänden wider-
hallt. Man hat den Tag nicht vergessen, an dem Heß sein
Werk begann, das er heute voll Stolz und Freude vollendet
sieht. Und in Admont hat man am vergangenen Samstag
und Sonntag das Jubiläum der „Entdeckung" des Gesäuses
begangen, hat Heinrich Heß's fünfzigjährige 'alpine Wander-
schaft gefeiert und hat ihm den Dank des Alpenvereines, dem
sich die ganze Vergsteigergemeinde anschloß, in herzlichster Art
ausgesprochen und hat den Altmeister auf vielfache und fchöne
Weise geehrt, hat ihn als den Entdecker, Eroberer und Er-
schließer der Ennstaler Berge, als den gediegenen, schneidigen
Bergsteiger, der noch die „klassische Zeit" verkörpert, gefeiert,
und man hat dem Schöpfer des neueren alpinen Schrifttums
und Zugleich dessen sympathischsten Vertreter den Lorbeer ge-
wunden und man hat endlich dem lieben Freund, dem wak-
keren Mann, dem prächtigen Menschen herzhaft die Hand
geschüttelt. Wie groß die Zahl seiner Verehrer, seiner
Freunde und Weggenossen ist, das zeigte sich in diesen Tagen,
und in der Tat, es ist wohl kaum einer unter den älteren
Bergsteigern, der im Laufe der Jahre nicht irgend eine Be-
ziehung zu Heß gefunden hat oder nicht einen der vielen tau-
send Briefe, die er alle mit eigener Hand, in kostbaren, dem
Schlaf abgetrotzten Nachtstunden schrieb, als liebes Erinne-
rungsstück sorgfältig bewahrt. ?'

Der Alpenverein hat keine Ehrenmitgliedschaft zu ver-
geben. Aber die hunderttausend Ritter vom silbernen Edel-
weiß, denen Heß als Mitt ler und Künder des Wortes die
Berge nahegebracht hat oder für die er sie in der Schrift und
im Bild in seliger Erinnerung erhielt, all diejenigen, die er
an Hand des „Hochturiften" und des „Trautwein" in die
Berge geleitet hat, denen er die Gesäusewege erschloß — sie alle
haben ihm innerlich schon längst die Ehrenmitgliedschaft im
Vergwinkel ihres Herzens angeboten. Und diejenigen, die am
26. und 27. Juni bei der goldenen Jubelfeier in Admont nicht
persönlich mithalten konnten, die lade ich ein, es nachzuholen und
am 3. Jul i , wenn diese Zeilen in ihrer Hand sind, also am
Samstag Abend — im Freundeskreis, im stillen Heim ode:
auf der Hütte in den Bergen das Glas zu erheben und es
laut oder still auf unseren Heinrich Heß zu leeren, ihm zu
Ehren, ihm zum Wohle und ihm zum Dank! Die Freude, die
er uns so oft vermittelt hat, sie komme als Herzensecho tau'
sendfach zu ihm zurück. Und er wird es fühlen, daß man.
seiner in Verehrung gedenkt und er wird glücklich fein.

Walter Schmidkunz.

Teilnahme an der Hauptversammlung:
1. T e i l n e h m e r k a r t e . An der Hauptversammlung kön-

nen nur Mitglieder des D. u. Oe. Alpenuereins (A- und V-M' t -
glieder) mit chren Angehörigen teilnehmen. Die Teilnehmergebühr
beträgt 3 Mk. oder 5 S. (Vollkarte). Für die Ehefrauen, Söhne
und Töchter von Teilnehmern mit Vollkarte werden Veikarten zu
2 Mk. oder 3 S. ausgegeben.

Die Teilnehmerkarte berechtigt zur Teilnahme an allen Veran-
staltungen während der Hauptversammlung (für die Teilnahme an
den Beratungen gelten l>ie besonderen Satzungsbestinunungen des

Alpenuereins), zum unentgeltlichen Bezug der Festschrift und an-
derer Drucksachen (Abgabe nur im Empfängsraum am Hauptbahn-
hof; Beikarteninhaber'können die Festschrift gegen Nachzahlung von
1 Mk. oder 1 ^ S. erhalten), zum freien Eintritt in das üuitpold-
museum, das Kunstqcschichtliche Museum der Universität, zur freien
Teilnahme an den Führungen, an der Kammermujik im Kaisersaal:
sie gewährt wesentliche Begünstigungen bei der Besichtigung der Re-
sidenz und dem Besuch der Freilichl-Aufführung auf der Festung
usw. Auf Verlangen ist mit der Fefttarte die Mitgliedskart« des
Alpenuereins vorzuzeigen.
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Die Teilnehmerkarte ist nur mit der Unterschrift des Inhabers
gültig. Sie ist nicht übertragbar.

2. A n m e l d u n g . Die Anmeldung zur Teilnahme muß durch
die eigene Sektion erfolgen. Anmeldeliften wurden bereits über-
mittelt, weitere Listen werden jederzeit auf Wunsch von der Ge-
schäftsstelle der Sektion Würzburg zugesandt. A u f d e n A n «
m e l d e l i s t c n s i n d d i e N a m e n d e r b e v o l l m ä c h t i g t e n
V e r t r e t e r zu u n t e r s t r e i c h e n .

S c h l u ß d e r A n m e l d u n g : 8. J u l i 1 9 2 6 . Den Teil-
nehmern wird empfohlen, hauptsächlich Privatzimmer zu bestellen,
da der Reisezeit wegen Gasthofzimmer nur in kleinerer Zahl zur
Verfügung stehen.

3. Z a h l u n g d e r T e i l n e h m e r g e b ü h r . Der Betrag
für die bestellten Voll- und Veikarten ist gleichzeitig mit der Anmel-
dung durch die Sektion g e s a m m e l t einzuzahlen und zwar:

in 2 e u t s c h l a n d mit Zählkarte an das Postscheckamt Nürnberg
9280, Darmstädter Bank, Filiale Wllrzburg, "
in O e s t e r r e i c h mit Erlagschein an das Postsparkassenkonto
Wien 115 045 Wiener Bankverein, Filiale Innsbruck.

Vermerk auf dein Abschnitt: Alpenvereins-Hauptversammlung 1926.
4. A u s g a b e d e r Fes t - u n d W o h n u n g s k a r t e . Da

die Anmeldelisten den Sektionen schon vor längerer Zeit zugegangen
sind und als Anmeldeschluh der 1. Jul i vorgesehen war, kann die
Ausgabe der Fest- und Wohnungskarte an die sich nachträglich An-
meldenden nur im Empfungsbureau Bahnhof Nürzburg erfolgen.
Die Teilnehmergebühr ist jedoch v o r h e r einzusenden.

Wanderungen und Führungen. I m Anschluß an die Haupt-
versammlung find vorgesehen:

1. V i e r t ä g i g e W a n d e r u n g du rch d i e R h ö n : Ab-
fahrt Montag, 19. Jul i , 3.45 Uhr nach Bad Kissingen. Dienstag
(1. Tag) Wanderung zur Kissinger-Hütte, 22 km. Mittwoch Marsch
über den Kreuzbcrg—Vischofsheim—Heidelstein—Rhön-Höhenweg
nach Frankenheim, 30 km. Donnerstag Zur Milseburg—Wasserkuppe
23 km. Freitag nach Gersfeld—Dannersfeld und Bad Vrückenau,
26 km. — Es ist die Möglichkeit gegeben, nach dem 2. Tag die
Fahrt abzubrechen und von Hilders oder Fladungen aus Zug-
anschlüsse der Linien Frankfurt—Bebra in Fulda oder Schweinfurt
'—Meiningen in Mellrichstadt zu erreichen; endlich am 3. Tag von
Gersfeld aus Bahnanschluß nach Fulda zu bekommen.

2. Z w e i t ä g i g e R h ö n w a n d e r u n g : Abfahrt Montag
nachm. 5.40 Uhr nach Vrückenau. Dienstag (1. Tag) zum Dam-
mersfeld—Eierhauck nach Gersfeld, 22 km.'Mittwoch zur Wasser-
kuppe—Milseburg nach Fulda, 28 km.

3. Z w e i t ä g i g e W a n d e r u n g i n d e n S p e s s a r t : Ab-
fahrt Montag nachm. 5.40 Uhr nach Lohr. Dienstag (1. Tag) zum
Forsthaus Lohrer Straße—Lichtenau—Weiversbrunn, 20 km.
Mittwoch zum Forsthaus Echterspfahl—Schloß Mespelbrunn—Rohr-
brunn (Wildpark)—Altenbuch nach Stadtprozelten, 28 km.

4. F a h r t e n nach R o t h c n b u r g o. T a u b e r : Besichti-
gung der mittelalterlichen Stadt unter kundiger Führung. — Ab-
fahrten Montag, 19. Jul i oder Dienstag jeweils vorm. 4.20 Uhr. —
Von Rothenburg aus kann abends der Schnellzug 6.28 Uhr. oder
der beschleunigte Personenzug 7.42 Uhr in Steinach nach München
erreicht werden. Auf Wunsch wird für Quartiere Sorge getragen.

5. F ü h r u n g S ' V e r g f a h r t i n d i e O e t z t a l e r A l p e n ,
dem Arbeitsgebiet der Sektion Wllrzburg: Abfahrt Montag, 19.
Ju l i abends oder Dienstag morgens. Wanderung ab Sölden. 1. Tag:
Sölden—Vent—Sammoar-Hü'tte (Sekt. Brandenburg): 2. Tag:
Sammoar-Hütte—Kreuzspitze und zurück—Vent: 3. Tag: Vent—
Vreslauerhütte: 4. Tag: Vreslauerhütte—Wildspitze—Vrochkogeljoch
—Vernagthütte (Sektion Würzburg): 5. Tag: Fluchtkogel—Vran-
denburgerhaus—Vernagthütte. Bei günstigen Schnee- und Gletscher-
verhältnissen kann ev. noch eine Bergfahrt auf die Weißkugel unter-
nommen werden. Aenderungen infolge gegebener Wetterlage vor-
behalten. Abbrechen der Bergfahrten ist den Teilnehmern frei-
gestellt.

E i n z e i c h n u n g s l i s t e n für alle Wunder- und Bergfahrten
liegen in der Geschäftsstelle der Sektion und im Versammlungslokal
der Hauptversammlung während der Tagung auf. Frühere Anmel-
dung ist jedoch wegen etwa notwendiger Bereitstellung der Unter-
kunft in den .Hütten sehr erwünscht.

A l l e Z u s c h r i f t e n a n d i e S e k t i o n W ü r z b u r g
w o l l e n an d i e G e s c h ä f t s s t e l l e i n d e r L u d w i g s -
h a l l e i n W ü r z b u r g g e r i c h t e t w e r d e n .

6. B e r g f a h r t i n d i e D o l o m i t e n : Ein Vergfreund der
Sektion beabstchtlgt eine Felstur in den Dolomiten zu führen- es
kommen nur schwere und sehr schwierige Kletterfahrten in Betracht.
Abfahrt: Montag, 19. Jul i , abends. Meldung baldigst erwünscht.

S o n d e r z u g v o n W ü r z b u r g nach M ü n c h e n . I m
Anschluß an die Hauptversammlung verkehrt ein S o n d e r z u g
von Würzburg nach München, der am Montag, den 19. Jul i nachm.
Würzburg verläßt und gegen 11 Uhr abends in München ankommt.
Es wird ein Drittel Fahrpreisermäßigung auf jede Karte gewährt.
Die Benützung steht zunächst den Mitgliedern des Alpenvereins zu,
dann aber auch allen sonstigen Reisenden. Es empfiehlt fich also,
daß die Mitglieder — besonders aus dem nördlichen Süddeutsch-
land wie aus Mittel- und Norddeutschland — in ihrem Bekannten-
kreis für die Benützung werben. V e s t e l l u n g e n auf Fahrkarten
für Besucher der Tagung wie für NichtMitglieder wollen daher
baldigst, womöglich umgehend an die Geschäftsstelle der Sektion
Wllrzburg gerichtet werden. — Ferner sei darauf hingewiesen, daß
Reisende über München hinaus ab München eine Ermäßigung von
25 Prozent erhalten können, wenn sich Gruppen von mindestens'
20 Teilnehmern mit einem gemeinsamen Reiseziel von wenigstens
30 km Entfernung zusammenfinden. Bei Reisen in Richtung
Salzburg, Kufstein, Garmisch-Partenkirchen oder Lindau ist dieses
besonders zu empfehlen. Die Bildung solcher Gruppen erfolgt
zweckmäßig schon in Würzburg oder nach Ankunft in München. '

F e s t s c h r i f t de r S e k t i o n W ü r z b u r g zum 50jährigen
Bestehen der Sektion. Die Inhaber der Festkarte erhalten die
Festschrift der Sektion überreicht, welche neben der Sektions-
geschichte beachtliche wissenschaftliche und turiftische Beiträge mit
zahlreichen Illustrationen enthält. Professor Dr. Hammer, Direktor
der Geologischen Bundesanstalt in Wien, schrieb über das Gebiet
der Vernagthlltte und dessen Zugangswege, geologisch betrachtet;
Pros» Dr. Finsterwaldcr in München und Prof. Dr.' Heß in Nürn-
berg, als hervorragende Vertreter der Gletscherforschung, berichten
über den Guslar- und Vernagtferner. Einen nolkskundlichen Bei-
trag über das Oetztal bringt Schriftleiter Dr. Rungg in Innsbruck,
während Schriftsteller Luis Neuner in Innsbruck ' einen ähnlichen
Beitrag über das Zillertal liefert, in dem die Sektion ihr zweites
Berghcim hat, die Edelhütte. Von den Berichten über die Arbeits-
gebiete der Sektion wird ein Aufsatz von Dr. L. Vogendörfer über
Schifahrten im Gebiet der Vernagthütte besondere Beachtung finden.
Dem alpinen Nachwuchs ist ein Bericht über den Klettergarten der
Sektion gewidmet.

A u s s t e l l u n g „ T i r o l e r K u n s t " . Der Sektion ist es
gelungen, anläßlich der 52. Hauptversammlung die zur Zeit in
Nürnberg gezeigte große Gemäldeausstellung Tiroler Künstler für
Würzburg zu gewinnen. Ein Teil der umfangreichen Ausstellung'
wurde bisher in mehreren rheinischen Städten gezeigt. Während
der grüßten Not im Ruhrgebiete hatte das Land Tirol eine große
Anzahl armer Kinder zu liebevoller Pflege aufgenommen. Diese
rührende Nächstenliebe unserer deutschen Brüder im Aluenland
konnte die Stadt Gelsenkirchen nicht besser danken als durch die
Einladung an die Tiroler Künstlerschaft zu einer Ausstellung ihrer
Werke eines hochstehenden Schaffens. So kam eine hervorragende
Kunstschau zustande, welche allseitige Beachtung und Anerkennung
fand. Der Konservator des Albrecht Dürer-Vereins in Nürnberg,
Professor Dr. Schulz, hatte durch persönliche Auswahl in den Ate-
liers der Künstler in Tirol die Ausstellung bedeutend und wertvoll
ergänzt. Ferner überließ das Nationalmuseum in Innsbruck das
rühmlichst bekannte Gemälde „Das Kreuz" von Egger-Lienz. Da-
durch wird die Ausstellung in Würzburg einen seltenen Kunstgenuß
bieten, sind doch die besten Künstler Tirols vertreten unter der
Führung ihres bedeutendsten derzeitigen Schöpfers, Prof. A l b i n
E g g e r - L i e n z . Ein feierlicher Eröffnungsakt in den Ausstel-
lungsräumen der prunkvollen Residenz am 29. Juni leitet gewisser-
maßen die Veranstaltung der Sektion anläßlich der Hauptversamm-
lung des Alpenvereins ein. Die Besucher der Tagung genießen auf
die' Festkarte freien Zutritt zur Ausstellung. Es ist zu wünschen,
daß von dieser Vergünstigung ausgiebiger Gebrauch gemacht wird,
was zur Ehrung unserer kunstschaffcnden Stammesbrüder wie des
ganzen Landes Tirol beiträgt. Auch wäre die Sektion allen Alpen-
vereinsmitgliedern dankbar, welche ihre über Würzburg in Ferien
und Urlaub reisenden Freunde und Bekannten auf die wirklich
sehenswerte Ausstellung aufmerksam machen würden. Ferner ist
zum günstigen Erwerb wertvoller Alpenbilder Gelegenheit geboten,
um die Tiroler Künstlerschaft auch finanziell zu unterstützen. Die
Ausstellung bleibt bis Ende Jul i geöffnet.

Die Frage nach den Grenzen und Zielen alpiner Erschließungs-
tätigkeit nimmt derzeit in alpinen Blättern einen recht breiten
Raum ein. Niemand wird sich der Meinung verschließen, daß eine
Verständigung über diese Frage gerade für den Alpenverein, der
die überwiegende Arbeit in der Erschließung bisher geleistet hat und
künftighin noch zu leisten haben wird, von ausschlaggebender Be-
deutung ist. Die nachfolgenden Zeilen sind als Versuch zu einer
Lösung dieser Fragen aufzufassen.

Von Ing . F. K l e i n h a n s , Mö'dling b. Wien. ,

Fragt man nach gegenwärtigen oder zukünftigen Erfchließungs-
aufgaben alpiner Vereine, wird es sich als wertvoll erweisen, klar
zu 'stellen, was bisher Aufgabe der alpinen Verbände war und
was an Grundlegendem sich innerhalb der alpinen Bewegung seither
geändert hat. I n der Frühzeit des Alpinismus sah man sich einer
völlig unerschlossenen Vergwelt gegenüber. Jene, die in dieser
Bergwelt einen neuen Vorn der Gesundung der Menschheit, einen
ungehobenen köstlichen Schatz sahen, Mossen sich in alpinen Per-
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einigungen zusannnen mit der zunächst liegenden Aufgabe der —
sozusagen — physischen Erschließung der Berge, das heißt, der
Zugänglichmachung der Vergwelt für die Menschen. Man wollte,
daß m e h r Menschen, recht v i e l e Menschen die Möglichkeit
Hätten, die Berge aufzusuchen und trachtete daher darnach, die
Bereifung zu erleichtern. Die Aufgabe der alpinen Vereine war
eindeutig gegeben. Wie steht es nun heute? Da ist die Sache schon
^weniger eindeutig. Zeiten «nd Verhältnisse haben sich inzwischen
^gewaltig geändert. Der Besuch der Berg? hat in einem ungeheuren
M a ß e zugenommen. Viele sind der Meinung, es gibt schon zu viele
Menschen in den Bergen. Sie sprechen von der „Not der Berge"
und vom „Massenansturm" und sehen ihn als Folge einer Ueber-
Wliehung der Berge an. Sie wollen daher die Erschließung rück-
läuf ig machen, Hütten, Wege, Versicherungen sollen „abgebaut"
'»werden. Nach diesen Abräumungsgeschästen wäre die Aufgabe der
Alpinen Vereine sozusagen erledigt od?r auf den Schutz der Berge
«or den Menschen umgestellt. Andere sagen sich, man kann nicht
lstille stehen. Man muß sich den geänderten Zeiten anpassen und
trachten, die Weiterentwicklung in die richtigen Bahnen Zu leiten.
Eine mittlere Strömung wil l das Bestehende erhalten. Sie sagt:
Genug der Erschließung, kein Mehr, ke!ne Uebererschlicßung! Diese
drei Hauptströmungen liegen sich nun gewaltig in den Haaren.
Was ist das Richtige?

Uebei einige Vorfragen wird eine Verständigung leichter
möglich sein. Man versteht unter Alpinismus im allgemeinen eine
/Strömung innerhalb der Menschheit, die auf Liebe zu den Bergen
begründet ist. Menschen wollen auf Grund dieser Seelenstimmung
in die Berge gehen. Alpine Vereine haben die Aufgabe, diese Ve-
lwegung zu fördern. Es ist wohl außer jedem Zweifel, daß es auch
heute noch vornehmste Aufgabe alpiner Vereinigungen nur fein
Kann und muß, Menschen und Berge einander nahe zu bringen.
Abmehrmaßnahmen müssen wir Vereinen zur Bekämpfung des
/Alpinismus überlassen. Alpine Vereine haben insolange eine Ve-
jstandsberechtigung, als es tunlich ist, Alpinismus zu fördern. Ist
«Mese Förderung heute noch möglich, oder ist die Zeit für den
Bestand alpiner Vereine tatsächlich schon abgelaufen? Um hierin
!>klarer zu sehen, müssen wir dem Problem des Massenbesuches
näher treten.

Es gab und gibt noch heute verschiedene Auffassungen schon
darüber, wen man überhaupt in den Bergen sehen wil l . Es sei an
die unerquicklichen Auseinandersetzungen erinnert, ob die Berge
,mur für den Hochturisten oder „auch" für den Wanderer da seien.
M a n wäre kein richtiger Deutscher, wenn man nicht mindestens
lzehn verschiedene Rangstufen festsetzen und ebensouiele Verech-
uigungsansprüche ableiten würde. Eine gewisse Klärung ist bereits
izü verzeichnen. Die „Vergsteigergruppe" im Alpenverein, also gewiß
5cine radikale Richtung, äußert sich zum Begriff „Bergsteiger" wie
jfolgt: „Vom jungen angehenden Kletterer, bis zum Veteranen der
Berge, vom harmlosen Iochbummler bis zum in Eis und Winter
erprobten Hochturisten, vom Gebirgler bis zum Städter des fernen
Flachlandes, dem die unberührte Einsamkeit des Gebirges zum Er-
lebnis geworden ist. Voraussetzung ist aber inneres Interesse an
den Bergen, nicht Krämergeist, der nur an die Vorteile des Mi t -
glieds denkt." Und G. W. Uoung, einer der führenden englischen
iHochalpinisten sagt in seinem schönen Buche „Die Schule der Berge"
«von den Bergsteigern: „Zu ihnen zählen nicht nur die Ersteiger
«von Bergen, sondern alle, denen es Freude macht, im Gebirge
llimherzuwandeln, Vergschilderungen zu lesen oder über die Berge
nachzusinnen." Wird von berufener Seite dem Begriffe „Bergsteiger"
eine solche Auslegung gegeben, wird man mit seiner Ansicht über
das Ausmaß derer, die in die Berge gehören, weniger engherzig
jsein dürfen. Aber auch ansonsten haben wir jede Ursache, in unserem

Mrtei l in Hinblick auf Massenbesuch vorsichtig zu sein. Gewiß,
Massenansammlungen sind, wie meist überall, auch in den Bergen
zunächst keine erfreuliche Erscheinung. Man fühlt fich in mancherlei
"Hinsicht dadurch behindert. Eine volle Hütte, ein bevölkerter Gipfel
»gehören schon aus persönlichen Gründen, nicht zu den Annehmlich-

keiten. Man sieht nur zu gerne im schnarchenden Zimmergefährten,
ün der Gesellschaft, die den besten Platz im Gastzimmer besetzt
Hält, im Iochbummler, der uns irgendwie stört, unberechtigte Ein-
dringlinge. — Es gibt tiefer begründete Einwände. Viele gibt es, die
die Masse selbst als unerträglich und unvereinbar halten mit dem,
»was sie am höchsten werten in den Bergen: Einsamkeit und Ruhe;
.Eigenschaften, in denen das Große und Erhabene der Vergwelt erst
>so recht zur Geltung kommen solle. Denn das ist klar: wir lieben
,Me Berge um ihres eigentümlichen, ursprünglichen und reinen
HWesens halber. Das wollen wir nicht verloren geben in der Not-
wendigkeit, Menschen an die Berge heranzubringen. — Auch dem
^nuß einiges entgegengehalten werden. Vor allem: die Masse allein
M t es nicht. Ein Einzelner kann störender wirken als viele. Es
Kommt auch hier nur auf eines an:'auf die richtige Verggesinnungl
D ie kann uns über alles Trennende hinweg zu wirklicher. Gemein-
schaft verbinden. Wir haben Beispiele in ahnlichen, der Erhebung
^md der Andacht geweihten Bestrebungen der Menschheit; vor
'allem in der Kunst. Gemeinschaft der Gesinnung kann auch för-
dernd und stärkend wirken auf den Einzelnen. Viel eindringlicher
nber spricht das folgende. Untersuchen wir genauer die Gründe,
die zum Massenbesuch in den Bergen führten, so finden wir vor

allem ln der Zeitentwicklung gelegen, geradezu zwingende Ursachen.
Das Bedürfnis der Massen, in die Berge zu gehen,' hat ungeheuer
zugenommen. Denken wir uns in die Zeiten der Anfänge des
Alpinismus zurück und vergleichen wir damit die heutigen! Das
allmähliche Herankommen des Zeitalters der Industrialisierung und
der Maschine, das Heranwachsen der Großstädte, die Entfremdung
der Menschen von der Natur, der zunehmende materialistische
Einschlag, der Mangel an gesunder geistiger Nahrung, die grausige
seelische Oede, welche allmählich alles zu verschlingen drohte, —
all das führte die Menschheit, dem unaufhaltsamen Drange eines
besseren Selbst folgend, mehr und mehr in die Berge. ' Diesem
Bedürfnisse nicht entgegenzukommen, es zurückzudrängen und damit
auf andere, abschüssige Bahnen zu leiten, wäre ein Unding, eine
Verkennung naheliegendster Pflichten gerade für alpine Vereine.
Man soll das Wort von völkischen Pflichten nicht zur Phrase werden
lassen: aber gerade hier wäre bester Volkesdienst zu vollbringen!

Hiezu kommt noch ein anderes. I n dem Verhältnis der Menschen
zu den Bergen hat sich allmählich ganz naturgemäß eine Wandlung
vollzogen. Lag den Menschen ursprünglich mehr die durch die.
Sachlage gegebene physische Eroberung der Berge näher, so hat sich
dieser als Ergänzung und Weiterentwicklung eine mehr seelische
Einstellung zu den Bergen gesellt. Erfreulicherweise, wie man
sagen darf. Von vielen Seiten schon erscholl der Ruf nach einer
Verinnerlichung des Alpinismus. Man sah in ihr eine Art Gegen-
gewicht gegen die rein sportliche Seite des Bergsteigens. Gerade
dem deutschen Alpinismus eignet diese Entwicklung nach der mehr
i d e e l l e n Seite. Die Anzahl jener, die aus rein ästhetischen oder
aus Gründen der seelischen Erholung und Gesundung in die Berge
gehen, ist sicherlich sehr groß. Man kann und darf sich heute nicht
dagegen stellen, auch vom Standpunkte eines a l p i n e n Vereines.
Man mißversteht mich nicht: Ich bin nach wie vor der Anschauung,
daß die größten und tiefsten Erlebnisse jenen gegeben sind, die sich
die Berge in j e d e r Beziehung erobern. Aber das mag der Ein-
zelne mit sich ausmachen. Irgend welche Begünstigungen aber
darf niemand daraus ableiten. Ich bin selbst tätigster Alpinist: aber
ich bin erstaunt, was an Vorrechten für gewisse Richtungen aktiver
Bergsteigerei heute noch vorgeschlagen oder gefordert werden gegen-
über weniger aktiven Bergsteigern, beschaulichen Wanderern oder
auch nur ästhetisch Genießenden. Ich halte es für eine bedauerliche
Erscheinung, Wertigkeiten, aus der physischen Leistung konstruieren
und mehr oder weniger große „Begünstigungen" oder „Vorrechte"
ableiten zu wollen. Abgesehen davon, daß sie' praktisch einfach nicht
durchzuführen sind.

Vieles wurde bisher ausgeführt, duü lia.ymeiien jollte. daß der
Massenbesuch in den Bergen für uns M e n s c h e n erträglich sein
könnte. Eine Hauptfrage muß noch erörtert werden: Ist das
Hereinstrümen der Vielen auch sür die B e r g e erträglich? — Hier
erheben sich die ernstesten Einwände. Die Menschen müssen an die
Berge herangebracht, müssen untergebracht werden. Das erfordert
Wege, Hüttenbauten. Damit wird das Antlitz der Berge, ihre
Eigenart, derentwillen wir sie lieben, verändert. Es kann sich nicht
allein darum handeln, viele Menschen in die Berge zu dringen. Es
muß auch eine unentstellte Vergnatur sein, die sie vorfinden. Der
enge Zusammenhang zwischen Massenbesuch und Erschließungs-
notwendigkeit ist es, der das Problem so schwierig macht. Sie ist
das dauerndere. Der Lärm der Menschen kann verhallen, Papier-
reste fegt ein gütiger Wind hinweg, — bleibend sind die Entstellun-
gen, die der Mensch durch Bauen oder Anlagen der Natur zufügt.
Das ist eines der einschneidensten Momente, welche die heutige Auf-
gabe alpiner Vereine so schwierig gestaltet gegenüber früheren
Zeiten. Noch immer ist es Hauptaufgabe alpiner Verbände, Men-
schen, viele Menschen an die Berge heranzubringen, aber die Frage-
stellung hat sich geändert. Sie läutet nunmehr: Wie ermögliche ich
dieses, ohne der Wesensart der Berge Abbruch zu tun? Es wäre
falsch, sich die Aufgabe so leicht zu machen, daß man sagt: der
Alpenuerein hat nun nichts mehr zu tun, um Berge und Menschen
zu verbinden; wir haben einseitig den Schutz der Berge zu über-
nehmen und sie möglichst freizuhalten vor den Menschen! Ist die
obige Frage lösbar? Wenn darauf geantwortet wird: j a , s ie ist
m ö g l i c h , ' so wird das ernsthaft zu begründen sein. Wir haben
uns die Aufgabe nicht leicht gestellt. Wer immer in Angelegenheiten
mitsprechen wil l , die den Alpinismus betreffen, wird nachzuweisen
haben, daß seine Ausführungen von Vergesliebe getragen sind. Es
war die Grundforderung, das was die Anhänger a l l e r Richtungen
vereint. Berge in Not! Man wird demjenigen, was hiezu von vielen
Seiten vorgebracht wird, volle Aufmerksamkeit schenken müssen.
Mehr nach! Es sei offen zugegeben, daß sich unsere Berge wirklich
in Not befinden. Aber jetzt erhebt sich die entscheidende Frage. Ist
es der Massenbesuch, der'daran die Schuld trägt? Zum Tei l ; nur
insoweit ihin richtige Verggcsinnung mangelt. M i t d e r E r -
s c h l i e ß u n g s a r b e i t ist es n i ch t a n d e r s . Auch hier ist
das entscheidende Kriterium nicht, ob sie für wenige oder für viele
geschaffen ist — ich schließe selbst Bergbahnen hierin ein —, sondern
ein anderer Faktor, der strenge, unerbitterlich. aber auch unfehlbar
uns den richtigen Weg weist: Wieviel an wirklicher Nergesliebe
tragen unsere Werke? Man prüfe nur einmal ernsthaft unter diesem
Gesichtspunkt alles Geschaffene und alles noch Notwendige. Allen
Meinungen entgegen sei es ausgesprochen: u n s e r e B e r g e ver«
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t r a g e n noch v i e l a n E r s c h l i e ß u n g s a r b e i t ! Der Ge-
danke, dadurch den heutigen Bedürfnissen entgegenzukommen, ja,
dadurch m e h r Menschen in die Berge zu ziehen, braucht uns nicht
abhalten. Es muß genügen und Voraussetzung sein, daß all unserer
Tätigkeit die Achtung vor der Natur zugrunde liegt, von Vergesliebe
geträgen sei. Ist diese Gesinnung vorhanden, dann ist die Ausfüh-
rung 'nu r mehr Sache künstlerischen Geschmackes und technischer
Hilfsmitteln. Das sind nicht mehr unlösbare Schwierigkeiten.
Menschenwerke, von Kunstsinn und Geschmack getragen, lassen sich
sehr wohl der Natur einfügen. Dafür gibt es, auch unter den
alpinen Schöpfungen, genügend Beispiele. — Diese Lösung, in den
menschlichen Schöpfungen Vergesliebe zum Ausdruck zu bringen,
schließt auch noch eine andere in sich ein. Solche Werke würden schon
im vorhinein keinen Anreiz geben, Menschen aus anderen Gründen,
denn aus richtiger Verggesinnung heraus in die Berge Zu ziehen.
Man wählt sich aus eigenem Antrieb nur eine solche Umgebung,
deren Ausdruck unserer eigenen Seelenverfassung verwandt ist.
Solche Werke würden so richtige Mittel zur Erziehung der Men-
schen in unserem Sinne sein. Denn die beste — und einzige —
Erziehungsmethode ist das V o r b i l d . Und tragen unsere Werke
den Ausdruck der Vergesliebe an sich, werden sie erzieherisch und
fördernd wirken, so v i e l e i h r e r auch s e i n m ö g e n !

Richtige Verggesinnung wird uns aber nicht nur Triebkraft sein
für werktätiges Schaffen, sondern auch Führerin in der Beschrän-
kung. Der Reichtum, den uns die Berge schenken, wil l richtig genützt
sein. Liebe wi l l aufbauen, nicht zerstören. Ein Gleichnis fei versucht.
Ein Bauer steht auf dem Felde. Natur und Mensch stehen sich
gegenüber. Die Natur als Gebende. Schenkende, der Mensch als
Empfangender. Zweifach kann der Mensch sich der Natur gegen-
überstellen: indem er als Freund, als gütigen Geber sie betrachtet
und behandelt, oder indem er sie ausraubt und ausbeutet, sich
bereichernd und der Nachwelt ausgebrannte Schlacke überlassend.
Stellt er sich als Freund, als Empfangender Dankerfüllt sich ihr
gegenüber, wird er eine wunderbare Entdeckung machen: daß die
Natur gleich wie ein lebendiges Wesen aufblüht unter der Sorgfalt
und Liebe des Menschen, daß sie reichlich diese Liebe und Sorgfalt
lohnt und unerschöpflich ist in ihren Gaben; sowie sie verdorrt und
verkümmert unter der Raubgier und dem Geize des Menschen.
Was bedarf es? Des Gegenopfers von Seite des Menschen, der
seine Vedürfnisse anpassen und sich bescheiden lernen muß der Natur
gegenüber, die einen Teil ihres Selbst als Nahrung dem Menschen
freudig hingibt. — Wieder einmal neigt sich die Natur opfer-
und l'iebeer'füllt dem Menschen entgegen, ihm köstliche Nahrung
bietend, g e i s t i g e s Vrot: in den Vergen. Noch einmal ist dem
Menschen Gelegenheit gegeben, sich liebend und verständnisvoll ihr
entgegenzustellen. Es wird alles ihm anheimgestellt sein. Er wird
von seinen Bedürfnissen so manches lassen müssen, der Natur

Die ehemals österreichischen Alpengebiete von Kram (Slooe-
nien), namentlich die Iulischen Alpen, Karawanken und Steiner-
alpen sind vor dem Kriege durch rührige Alvenvereins-Sektionen er-
schlossen worden. Bezüglich ihrer landschaftlichen und alpinistischen
Schönheiten dürften sie sich mit jedem anderen Ostalpengebiet mes-
sen können, ja vielleicht unsere heute so sehr überlaufenen Gegen-
den übertreffen. Der Schauplatz der ersten Unternehmungen Purt-
schellers und die mühevolle Arbeit manch' wackerer deutscher Pio-
niere unseres Alpenvereines sollte nicht so ganz in Vergessenheit' ge-
raten, wie dies seit dem Kriege der Fal l ist.

Die neue jugoslavisch°österreichische Grenze zieht von der Süd-
bahn bei Bleibuig über den Petzen und die Uschowa am Heiliggeist-
und Pasterksattel vorbei zu den Steineralpen, von denen nur noch
ein verschwindend kleiner, unbedeutender Teil, das Vellacher Tal,
deutsch, d. h. österreichisch ist. Vom Gipfel der Merzlagora läuft sie
weiter zum Seebergsattel und über den Hochobir zum Hochstuhl in
den Karawankcn, deren Kammiinie sie bis über den Mittagskogel
hinaus verfolgt. Hier beginnt die jugoslavisch-italienische Grenze, die
südlich an Weihenfels vorbei zum Mangart zieht, dann westlich
umbiegt und dem Hauptkamm folgend, über Ialouz und Razor den
Triglav erreicht, dann neuerdings südlich, an der Triglavseenhütte
vorbei, bis zum Schwarzenberg streicht.

Ein österr. Durchgangsuisum ist nicht mehr erforderlich, das
jugoslawische sogenannte „Turistenvisum" kostet 10 Dinare — 80 Pfg.
( I n München Generalkonsulat Tengstraße 33). Weitere Erschwe-
rungen bestehen nicht. 24 Stunden nach Ankunft in Jugoslawen hat
man sich bei irgend einer Polizeistation zu melden. Die Kontrolle
wird milde gehandhabt.

Die Bevölkerung ist fast durchwegs slovenisch, nur in der
Wochein scheinen die Leute besser deutsch als slovenisch zu sprechen,
trotzdem auch hier die Umgangssprache, wahrscheinlich aus politischen
Gründen, slouenisch ist. Man kommt aber überall mit der deutschen
Sprache gut durch. Die Bevölkerung ist freundlich und macht einen
guten Eindruck, von Deutschfeindlichkeit haben wir nichts verspürt.
Speziell uns Münchenern wurde großes Entgegenkommen gezeigt.

dienend, sowie die Natur von ihrem Selbst aibt, damit den Men.
sehen dienend. Geschieht dieses Opfer im richtigen Verstandes dann
gibt es einen wahrhaft erhebenden Ausblick: Verqe und Menschen
" Emklang! Berge, Menschen heilend und Menschen, Berge

Nüchtern denkende Menschen mögen die Ausblicke, welche diese
Ausfuhrungen eröffnen, wenig ersprießlich erscheinen: Man soll nicht
völlig und allein auf den guten Willen der Menschen rechnen Da
mochte ich einem starken Glauben Ausdruck geben Es ist der an
die reinigende, selbst- und lebenerhaltende Kraft der Verae an
etwas, das ich Selbsthilfe der Berge nennen möchte. Es ist'und
wird noch viel Unvernünftiges in unseren Bergen geschehen Aber
A uurd sich dort als lebens- und damit als bestandunfähia erweisen.
Die Erschließungsabsichten der Menjchen werden eine natürliche
Grenze finden an dem Widerstand der Berge, dem unaebeuren
Auswand an Kraft, Geld und anderen Opfern', die sich der Ueber-
Mei tung einer gewissen Grenze der Erschließung entgegenstellen.
Wir können heute die Grenze der Erschließung noch nicht richtia
einschätzen. Die Verhältnisse haben sich gewaltig geändert. Man
denke an die Zeiten der Ersterschließer. Die Zone dessen, was der
Mensch als selbstverständlich für sich in Anspruch nimmt hat sich
erweitert; in bezug auf die Berge ist diese Grenze um ein- bis
zweitausend Meter höher gerückt. Sie wird noch höher rücken. Sie
wird aber nie die Gipscl unserer Hochwelt überfluten. Das Tempo,
in dem nach und nach immer höhere Regionen für größere Massen
erobert werden, wird sich verlangsamen. Das Bedürfnis wird
immer geringer werden, das Streben der Menschen wird eine
andere Richtung einschlagen. Die Widerstände von oben her und
der Drang von unten werden sich schließlich die Wage halten. Was
man bei gründlichem Eingehen auf die Schwierigkeiten, die sich
den Versuchen zur Ersteigung des höchsten Gipfels der Erde ent-
gegenstellen, einem darbietet, bestätigt nur diese Anschauung. Der
Mensch wird sich schon bedeutend früher an die Grenzen seiner rein
aus sich geschöpften Kräfte sehen, und die Erreichung von Zielen
jenseits dieser Grenzen ist nicht Sache der Masse, die sich lieber
der Mode unterwirft.

Kehren wir zur Gegenwart zurück. Die Zeit, die Hände in den
Schoß zu legen, ist noch nicht gekommen. Die Aufgaben für die
alpinen Verbände haben sich zwar gewandelt, aber nicht ver-
ringert. Weitere Erschließung wird 'und muß geleistet werden: ,
machen w i r es nicht, treten andere an unsere Stelle! Ob mit
größerem Nutzen für Verge und Menschen, kann füglich bezweifelt
werden. Mehr als je handelt es sich um den Geist, in dem die
weitere Arbeit geleistet uurd. Und insoweit in unserem Kreise
wahre Vergesinnung vorhanden ist, werden wir über alle gegen-
wärtigen Meinungsverschiedenheiten hinweg Wege zu gemeinsamer
Arbeit finden!

M

Die Hütten und auch kleine Gasthäuser sind reinlich und Ungeziefer»
frei.

Hütten und Wege sind in brauchbarem Zustand, die versicherten
Klettersteige sind aber nur Geübten zu raten (teilweise verfallen).
An Problemen für Felsgeher ist insbesondere in den herrlichen
Steineralpen kein Mangel. Die ganzen Gebiete sind wenig besucht,
an Sonntagen dagegen die leichteren Berge und Wege von den Be-
wohnern von Cilli (Celje), Krainburg (Crany) und Laibach (üjubl-
jana) etwas häufiger. Markierungen sind überreichlich vorhanden,
die sogar leicht zu Irrungen Anlaß geben können.

H ü t t e n :
(sämtliche dem sloo. A.V. gehörig, Dom — Haus, koöa — Hütte,

gewöhnlich bis Mitte September bewirtschaftet.)
S t e i n e r - A l p e n .

L o g a r t a l h a u s (Piskernik): 800 m, 5 Std. von Station Eisen-
kappel über Pasterk-Sattel (1350 m), 1 ^ Std. von Sulzbach
(dieses von Cilli mit Motorpost zu erreichen), ganzj. bewirtsch.,
weniger zu empfehlen.

F r i s c h a u f h ü t t e (Frischaufov Dom): 1^0 m, auf dem Okreschel-
boden, 2 ^ Std. vom Logartalhaus, bewirtsch., sehr zu empfehlen;
bestes Standquartier für die Nordwände und Anstiege auf
Planiaua, Brana, Rinka und Skuta (die alte Okreschelnothütte
des D. Oe. A. V. ist vollkommen zerstört).

Urschi tz - H o t e l : 600 m, bewirtsch., 3 ^ Std. von Station Stein
(Kamnit>

S t e i n e r s a t l e l h ü t t e (Kamniksedle koca): 1830 m, bewirtfch.,
2 Std. von Okreschel, 3 Std. von Urschitz.

Z o i s h ü t t e : (Ellizova-kooa) am Kankerfattel, 1800 m, bewirtsch.,
empfehlenswert, für Grintouz, Kanter Kotschna, Skuta, Ninka;
3 Std. von Kanker (kokra); 3 Std. von Urschitz: 5 Std. von
Okreschel über das Rinkator (Turski zleb), 2100 m. nur für
Geübte!

K o r o s c h i t z a - H ü t t e : 1800 m, bewirtsch., 5 Std., vom Logartal»
Haus, 4 Std. von Urschitz: für Oistriza.
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K o z b e c k h i i t t e : unbewirtsch, 1800 m, ^ Std. von der Koro-
schitzahütte.

Tschechische H ü t t e : 1500 m, bewirtsch. im Ravnital, 3 Std.
von Seeland (Vodine). Für Nordanstiege auf Grintouz, Lang-
kofel und Skuta. Seeland ist von Eisenkappel über den Seeberg-
sattel (Grenze) in 3 Std. zu erreichen; von Krainlmrg Motor-
post bis Kanter-Postamt. ( I n der Mitte zwischen Kanter-Dorf
und Seeland, 1>s Std. vor diesem.)
Die Steiner-Alpen werden am besten über Villach—Klagenfurt

—Eisenkappel erreicht.

K a r a w a n k e n .
K l a g e n f u r t e r « H ü t t e : (unserer Sektion Klagenfurt gehörig)

1600 ,n, bewirtsch., 4 Std. von Station Rosental-Feistriz, für
Hochstuhlgebiet.

B e r t h a - H ü t t e : (der Sektion Villach gehörig) 1600 m, am Mi t -
tagskoWl, bewirtsch., 4 Std. von Station Faak.

Slovenische Hütten sind:
P r e s e r n h ü t t e : am Kleinstuhl (10 M in . vom Hochstuhl), 2200 m,

bewirtsch., 4 ^ Std. von Station Scheraunitz (Scherovnitza).
V a l v a s o r h a u s : 1100 m, am Anstieg zum Hochstuhl, bewirtsch.,

1 ^ Std. von Scheraunitz (weniger empfehlenswert).
K a h l k o g e l h ü t t e : (Golitza-koöa) 1600 m, ^ Std. unter dem

Kahlkogel, 3 Std. von Aßling (Jesenice), bewirtsch.
K a d i l n i ' k H ü t t e : 1840 m, bewirtsch., auf dem Kahlkogel.

Die Gratwanderungen auf dem begrünten Rücken der Kara-
wanken westlich des Hochstuhls sind herrliche, leichte Wanderungen.
Die östlichen Karawanken stürzen besonders nach Norden steil ab
(Kofchutniktürme und Vertatjcha).

Von den Steineralpen in die Karawanken und Iulische Alpen
kurze Bahnfahrt auf der Strecke Üaibach—Aßling—Tarvis und
Wocheiner Feistriz (Vistrica Buhmjsko jezero).

I u l i s c h e A l p e n .
A l j a z h a u s (Aljazov Dom): 1000 m, ganzj. bewirtsch., 3 Std.

von Station Moistrana, für Triglav-Nordanstiege.
S t a n i o e u a k o b a (früher Deschmannhaus): 2300 m, bewirtfch.,

4 Std. vom Aljazhaus (für Geübte), 6 Std. von Station Moi-
strano, 8 Std. von Station Veldes (Bled).

T r i g l a v s k i D o m (Kredancahlltte): 2500 m, bewirtsch., ^ Std.
vom Deschmannhaus.

A l e k s a n d r o v D o m (früher Maria Theresia-Haus): 2400 m>
bewirtsch., )4 Std. von Triglavski Dom, 7 Std. von Station
Wocheiner-Feistriz.

T r i g l a v s e e n h ü t t e (Triglavski jezerih koöa): 1700 m, bewirt-
schaftet, 5 Std, vom Wocheinersee.

V o d n i k h U t t e : 1700 m, bewirtsch., 6 Std. von Stat. Wocheiner-
Feistriz.

H o t ei Z l a t a r o g am Wocheinersee, 600 m, ebenfalls dem flov.
A.V. (Slovenskö Planinsko Drustvo, Abkürzung S. P. D.)
gehörig, gut; Hüttenpreife! 3 Std. von Stat. Wocheiner-Feistriz:
(Motorpost 25 dinare).

Das Hotel St, Johann am Beginn des Wocheinersees ist
Privatbesitz und teuer.
V o ß H ü t t e : 1600 m, bewirtsch., 3 Std. von Station Kronau

(Kranjska gora) für Ialouz, Nazor und Prisang
Zufahrt in die Iulischen Alpen am besten über Villach—Rosen-

bach—Ahling (Strecke München—Trieft).
Hüttenfchlüssel für unbewirtschaftete Hütten sind schwer er»

h ältlich.
Die Fahrtlosten betragen von München hin und zurück ca.

c/tt 25.—, wenn man bis Salzburg und zurück beschleunigten Per-
sonenzug benützi. (München ab 7. 10 Uhr vorm, Aßling an ca. 6 Uhr
abends; oder nachm. 4.52, Aßling an ca, 6 Uhr morgens bezw.
Visenkappel an ca. 9 Uhr vormittags.)

Die Hüttengebühren für NichtMitglieder des S. P. 2 . betragen
durchschnittlich: Eintritt 5 Din. (auch bei Uebernachten zu bezahlen,
jedoch bei mehrmaliger Nächtigung nur einmal), Bett mit Wäsche
30 Din., Matratze mit Wasche 21 D in , Matratze ohne Wäsche 15 Din.
1 Dinar gilt zurzeit ca. 8 Pfg. (hier m Deutschland wechseln!).

Die Speisen- und Getränkepreise sind vom S, P. D. auf allen
Hütten durch aushängenden Tarif festgelegt, Sie bewegen sich fast
durchwegs unter den bei uns und in Österreich üblichen, besonders
sind Quantität und Qualität besser. Teuer ist nur Bier und Brol
(auch im Tal), kein Schwarzbrot erhältlich! Die Hütten werden meist
von W i r t s c h a f t e r n , nicht Pächtern versorgt. Uebervorteilung
also schwer möglich. Mitgebrachte Speisen werden anstandslos
gekocht; bei den einheimischen Turisten üblich.

An F ü h r e r n ist nur der alte bezw. neue große „Trautwein
Ostalpen" vorhanoen Für die Iulischen Alpen ist am besten der
vergriffene „Führer durch die Iul'schen Alpen" Auflage 1914 von
Roschnik (1 Exemplar in der A.V.-Bücherci, ebenso sonstige Literatur
zum Studieren). Der Hochturist Band I I I ist veraltet, aber für die
Steineralpen der einzige Anhalt. Für die Uebergänge ist,Moriggls
„Von Hütte zu Hütl?", Band V, der demnächst neu aufgelegt wird,
fehr brauchbar. Auch sind die gewöhnlichen Anstiege aus die' Haupt-
gipfel darin beschrieben.

Für die Steiner Alpen und östl.,Kmawa-iken ist nur die östcrr.
Spezialkarte Blatt Eisenkappel vorhanden, für die übrigen Knra-
wanken und Iulischen Alpen die sehr gute Karte Freytags „Iul'sche
Alpen und Karawanken", 1:100 000.

Für die Aussprache: (im allgemeinen)
s -- sch
c — k vor Konsonanten, z vor Vokalen

, ö^tsch
v — u vor Konsonanten, w vor Vokalen
s - - ß
3 — 3 (weich)
z — sch (weich)

I m übrigen gilt hier für den Deutschen wie anderswo: Kein
auffallendes Benehmen, nicht national würdelos, aber vorsichtig
sein! Die durchwegs serbischen Beamten sind taktvoll und korrekt,
die slonenische Bevölkerung national stolz im guten Sinne.

Adolf W i e g e l e , T. München.

Perfonalnachrichlen
Dr. William Auguslus Vrevoorl Coolidge f . I n Grindlwald

verstarb am 8 Mai 1926 dieser als Bergsteiger und vor allem als
alpiner Schriftsteller hochgeschätzte Mann, m beiden Eigenschaften
fast ein halbes Jahrhundert hervorragend tätig. Coolidge machte
die Entwicklung des Alpinismus mit und stand stets als Bahnbrecher
Vorkämpfer, Förderer und Mahner mitten in der alpinen Bewe-
gung, ein getreuer Eckart der edlen Vergsteigerei. Seine zahlrei-
chen Schriften, alpingeschichtlichen Aufsätze und Westalpenführer, bil-
den ein bleibendes, stolzes Denkmal, das er sich selbst geschaffen
hat und das ihn unvergeßlich machen wird.

V i lma Norman-Neruda f . Die Tochter des namhaften Alpi-
nisten, nach der die Cima Wilma in den Pala-Dolomiten benannt
ist, starb kürzlich in Kufstein, wo sie mit Herrn Hafenknopf ver-
heiratet war.

Poldi Fuhrich f . Die 28jährige, eifrige Höhlenforscherin, die
als Wissenschaftlerin Zoologie und Botanik studierte und an der
Erschließung der Eisriesenwelt im Tennengebirge Anteil hatte, ist
am Pfingstsonntag in der Kaskadenklamm der Lurgrotte bei
Semriach'(Steiermark) abgestürzt und bald darauf gestorben.

Professor Franz Ehe! f . Am 1. Juni starb durch einen Un-
glücksfall unser langjähriges Vorstandsmitglied und zweiter Vor-
sitzender Herr Prof.' F r a n z E tze l im 65 Lebensjahre. Der Ver-
storbene hing mit Liebe an dem D u. Oe. A. V. und nahm an der
Entwicklung des Alpinismus, wie an den Arbeiten der Sektion reg-
sten Anteil. Er wird uns immer unvergeßlich bleiben.

Sektion O f f e n b a c h a. M .

Hüllen und Wege
tzüllenbelrieb 1926. Die H e r m a n n v o n B a r t h - H ü t t e

der S. Düsseldorf in der Hornbachkette (Allgäu) wird ab 21. Juni
'ion Bgf. Ant. Friedk, Elbigenalp, bewirtschaftet. — Die M e m -

m i n g e r H ü t t e in den Lechtalec Alpen wird vom 25. Juni bis
in den September bewirtschaftet. — Die O t t o - M a n r - H ü t t e
der S. Augsburg im Raintal be! Füssen wird feit Pfingsten dauernd
bewirtschaftet. — Die umgebaute und erweiterte N ö r d l i n g e r -
h ü t t e an der Reitherspitze ist seit 22. Mai eröffnet. Zugänge von
Reith und Scefeld (Mittenwaldbahn). — Das P u r t s ch e'l l e r -
H a u s am Hohen Göll, der S. Sonneberg gehörig, wird von Anfang
Juni bis Mitte Oktober geöffnet sein. — Die der S. Vludenz gehö-
rige S a r o t t l a h ü t ^ e am Fuße der Zimba (Vorarlberg), 3>6
Std. von Vludenz, ist seit 10. Juni bewirtschaftet. — Die R e u t -
l i n g e i h ü < te (Ferwall) wird ab Ende Juni bewirtschaftet. Nähe-
res in Schruns (Krone), Langen (Post) um Stuben (Hotel Post). —
Das R a m o l h a u s der S. Hamburg in den Oetztaler Fernern wird
ab 19. Juni bewirtschaftet. — Die W i n n e b a c h s e e - H ü t t e
der S. Frankfurt a. d Oder wird von Ende Juni bis mitte Septbr.
von Vgf. F. I . Schöpf in Grirs b. Längenfeld (Oetztal) bewirtschaf-
tet. — Die unserer Akad. Sektion Innsbruck gehörige N e u b u r -
g e r h ü l t e am Hocheder (Talort Telfs. Oberinntal) ist ab 17. Juni
bewirtschaftet. Die durch Einbruch im November vorigen Jahres
beschädigte Hütte ist zur Gänze wieder ausgebessert. — Die B e r -
l i n e r h l l t t e und das F u r t s c h a g e l h a u s der S. Berlin im
Zillertaler-Hauptkllmm werden ab 25. Juni bewirtschaftet. — Die
P l a u e n e r H ü t t e im Kuchelmooskar des Zillergründls wird seit
Anfang Juni bewirtschaftet. Nach der im vorigen Jahre erfolgten
Erweiterung umfaßt sie 15 Betten und 50 gute, neue Matratzen in
Einzelräumen von 4—6 Schlafplätzen. — Die K r e f e l d e r h ü t t e
am Kitzsteinhorn (Hohe Tauern) wird seit 15. Juni bewirtschaftet. —
Die L'a n d w ie r s e e n - H ü t t e in den Nied. Tauern am Fuß
des Hochgollings, den Sektionen „Lungau" und „Wienerland"
gehörig, wird ab 15. Juni bewirtschaftet. — Die G r e i z e r h ü t t e
in der Floite (Zillertal), 2203 m, jetzt über 14 Netten und 30 Ma-
tratzenlager verfügend, wird ab Ende Juni bewirtschaftet werden.
— Die S t a r k e ' n v u r g e r H ü t t e (Slubaier) wird nunmehr bis
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Mitte September bewirtschaftet werden. — G le i ,wi tzer - H ü t t e
ab 24. Juni. (Der Wog über die Brandlscharte ab 1. Juli gangbar.)

Von der Dresdnerhütte. Die Dresdnerhütte im Stubaital, wel-
che außer vielen Hochturen die schönsten und aussichtsreichsten Ueber-
gänge zu den Nachbarhütten und aus den Stubaier- in die Oetztaler
Alpen bietet, ist in den letzten Jahren so stark besucht gewesen, daß
sich die Sektion Dresden entschlossen hat, eine Vergrößerung der
Hütte vorzunehmen. M i t dem Bau ist bereits begonnen worden.
Der Turistenverkehr und die Uebernachtungsgelegenheit erleidet
durch die Bauarbeiten keine Störung.

hiillenvorbehall. Der Erweiterungsbau der H a n a u e r h ü t t e
im Parzinn (Lechtalsr Alpen) wird Ende Jul i d. I . eingeweiht.
Die Hütte ist vom 29. Juli bis 1. August den Sektionsmitgliedern
und eingeladenen Gästen vorbehalten. Andere Besucher können in
dieser Zeit nicht auf Unterkunft rechnen.

Schuhhülleneröffnung. Die Sektion Schwarzer Grat in Leut-
kirch-Württ. teilt mit, daß ihre Schutzhütten, Ü e u t k i r ch e r h ü t t e
bei St. Anton am Arlberg und K a i s e r j o c h h a u s bei Pettneu
am Arlberg, vom 20. Iuni 'ds. I s . an bis Mitte September bewirt-
schaftet werden. Die Wegmarkierungen sind erneuert worden. Die
Leutkircher-Hütt? hat 10 Betten und 30 Matratzenlager, die Kaiser-
Kochhütte, die völlig umgebaut wurde, hat 20 Matratzenlager. Auf
jeder Hütte befindet sich ein abgesonderter Frauenschlafraum. Der
Verbindungsweg von der Kaiserjochhütte zur Ansbacher- und Fried-
rich-Simmshlltte durch das Klämmle ist fertiggestellt. Damit ist der
Hähenweg von der Biberacherhütte bis zur Hanauerhütte ununter-
brochen begehbar. Alle weiteren Auskünfte durch die Sektion.

Der Bau der neuen Fiirlher Hütte. Dem Raubvertrag von
Versailles fielen bekanntlich auch eine große Anzahl der schönsten
hochalpinen Hütten des Deutschen und Oesterreichischen Alpenuereins
zum Opfer. Wo deutsche Sauberkeit und Ordnung freundliche,
sonnige Bergsteigergaststätten geschaffen hatten, macht sich heute der
berüchtigte Club Alvino Italiano in unsportlicher Weise breit.
Leider sind auf unbestimmbare Zeit hinaus alle Hoffnungen
vergebens, diese Hütten in den Slldtiroler Alpen wieder
«u bekommen. Die Sektion Fürth des D. u. Oe. A. V., die ebenfalls
zzu den betroffenen bedauernswerten Vereinen zahlt, hat sich des-
halb seit langem beim Ausschuß des Hauvtvereins um Zuweisung
eines neuen Arbeitsgebietes beworben. I m Sommer 1925 endlich
jwurde der Sektton vom Hauptausschuß ein überaus schönes Gebiet
ün den Hohen Tauern zur alpinen Betätigung zugesprochen, nämlich
das direkt in die Venedigergruppe führende Hollersbachtal. Ein
besonders günstiger Umstand liegt noch darin, daß am 2200 m hoch
Nelegenen Kratzenbergsee das wirkliche Bedürfnis zu einem HUtten-
bau vorliegt, da der' Weg zu den nächsten Hütten vom Tale aus
übermäßig anstrengend ist. Von der neuen Hütte aus könnten
Prächtige Uebergänge zur Habach-Hütte über die Seescharte, zur
iPrager-HUtle über die Plenitzscharte oder zur St. Pöltener-Hütte
über die Weißenecker Scharte gemacht werden. Von den nächst-
gelegenen Bergen sind besonders der Kratzenberg (3030 m) und
der Larmkogcl (3014 m) äußerst lohnende und dabei unschwer zu
besteigende Aussichtsberge mit überwältigenden Blicken auf das
Groß-Venediger« und Großglockner-Massio. Der Kratzenbergsee mit
»seinem malerischen Gletscherhintergrund ist der reizvollste und größte
lSee der Venedigergruppe. Vaedecker selbst bezeichnet das Hollers-
bachtal als das malerischste Tal der nördlichen Zugänge zur Vene-
bigergruppe. Es bildet zugleich den nächsten gletscherfreien Ueber-
gang zur Prager-Hütte und in die Venedigergruppe. A l l diese Vor-
züge liehen voraussehen, daß die vor kurzem stattgefundene außer-
ordentliche Hauptversammlung der Sektion Fürth den Bau einer
neuen Fürther-Hülte am Kratzenbergsee einstimmig genehmigte. Für
die Aufbringung der Kosten'von etwa 30^35 000 Mk. ist bereits
Sorge getragen. Weiterhin wurde beschlossen, die neue Hütte zu
bewirtschaften, da sie in 2200 m Höhe noch mitten im Almgebiet
liege und sie deshalb voraussichtlich auch von vielen Durchschm'tts-
turisten besucht werde. Für Besucher des künftigen Fürther Hütten-
gebiets sei besonders auf die prächtige Autobusverbindung von Kitz-
bühel über den Paß Thurn nach Mittersill aufmerksam gemacht,
wodurch sich der lange Schienenweg über Zell am See erübrigt. M i t
dem Bau der Fürther-Hütte, der sobald als möglich begonnen
werden wird, wäre der Kranz der im Norden der Venedigergruppe
gelegenen Hütten geschlossen: Kllrsingerhütte, Habach- (Thüringer-)
Hütte, Fürther-Hütte, St. Pöltenerhütte. So kann die Sektion Fürth
hoffen, vielleicht schon im nächsten Jahre ihr neues hochalpines
Heim inmitten der Eisriesen der Hohen Tauern einweihen zu
können als würdigen Ersatz für den schweren Verlust der alten
Fürther Hütte, welche vor nun gerade 30 Jahren (im Jahre 1896)
auf dem Gänsebichljoch in der Rieserfernergrupve in 2800 m Höhe
erbaut worden ist. Fritz M e i e r - F ü r t h .

Die Thüringerhülle im Habachtale im Oberpinzgau wird am
31. Juli d. I . eingeweiht: aber schon in den ersten Tagen des Jul i
wird vom Wirtschafter, dem Bergführer Karl Wurnitsch in Bram-
berg, für Unterkunft und einfache Verpflegung gesorgt. Während
der Zeit vom 29. Jul i bis 2. August ist die Hütte nur für Angehö-
rige der Sektionen des Thür. Gauverbandes benutzbar.

Die Haindlkarhülle im Gesimse (T. Reichensteiner) wird jeden
Samstag und Sonntag von Sektionsmitgliedern «beaufsichtigt. Die
Hütte hat nun Alvenvereinssclilak,

Von den Hüllen der S. Wels im Toten Gebirge. Das A l m «
t a l e r h a u s wird seit Pfingsten bewirtschaftet, die W e l s er«
H ü t t e nur an Sann- und Feiertagen, ist aber sonst mit A. V..
Schlüssel zugänglich: die P üh r i n g er Hut t e ist ganzjährig be-
wirtschaftet und wird Heuer im Tummer weiter ausgebaut.

Vom Felbertauern. Die Leitung der Sektion St. Polten teilt
mit, daß ihre St. Pöltenerhütte am Felbertauern, 2355 m (Hohe
Tauern), ab 20. Juni vom Bergführer Friedrich Steinberger bewirt-
schaftet wird. Die Beschreibung des Höhenweges: PragerhUtte—
St. Pöltenerhütte—Rudolfshütte (St. Pöltener „Ost"- und St.
Pöltener ,,West"-Weg) ist in der Festschrift der Sektion enthalten,
welche zum Preise von S. 2.— (samt Wegkarte) bei der Settions-
leitung erhältlich ist.

Zwischenstalion zur Douglas-Hülle. Die S. V o r a r l b e r g
gibt bekannt: Die S cha t t e n l a g a n t h ü t t e , am halben Weg
zum Lünersee, ist wieder bewirtschaftet. Alpenuereinsmitglieder
zahlen dort die gleichen Gebühren wie in unseren Vereinshütten.

Aus dem Oetzlal. Um dem alljährlich sich steigernden Mangel
an Unterkunft in Sölden zu steuern, wurden Heuer Privatquartiere
— insgesamt 350 Betten — sichergestellt. Auskunft bei Bergführer
Peter Paul Gstrein in Sölden. — Auch das Postauto verkehrt
wieder und zwar: ab Station Oetztal 8 Uhr 30, an Sölden 11 Uhr 10.

Ein schutzhaus auf dem Semmering. Der „Verband alpiner
Vereinigungen Österreichs" hat auf dem Semmering ein Schutzhaus
erbaut, das am 20. Juni eröffnet wurde.

Hülteneröffnung. Die Eröffnung der von der S. Saalfelden
am Steinernen Meere erbauten Schutzhütte am Kinalkopf findet
am 15. August statt,

Talherberge. Die Talunterkunft der S. Hamburg in Zwiefel-
stein ist ab 15. Juni benutzbar.

Hüllenfeier. Die S. Würzburg feiert am 5. August den 25-
jährigen Bestand ihrer V e r n a g t h ü t t e . Aus diesem Anlaß ist
die Hütte am 4. und 5. August für den allgemeinen Verkehr gesperrt.

Neuer Zugang zu den Dachslein-Glelschern. Die S. Austria
beabsichtigt, von der Austriahütte aus eine Weganlage über das
H i n t e r e T ü r l und den Westgrat des KI. K o p p e n t a r -
s t e i n e s , die bei Ungangbarkeit des Hunnerschartenweges einen
wertvollen Ersatz bieten wird.

Für silvrella»Besucher. Die S a a r b r ü c k e r - H ü t t e
(2610 m), Standort für Fahrten in der Litzner-Seehorngruppe und
Ausgangspunkt für die hochalpine Gletscherwanderung zur Wies«
badner-Hütte, womit auch die Besteigung des Piz Buin verbunden
werden kann, wird vom 20. Juni bis Ende September durch Berg-
führer Franz Tschofen bewirtschaftet. Durch die Autolinielf
Schruns—Partennen i. Monlafon (täglich 5 Fahrten) und von
Landeck (Schnellzugsstation), bzw. Wiesberg (Pers.-Zug) nach Gal-
tür im Paznaun ist für die Silvrettagruppe eine vorzügliche Ver-
kehrsbedingung geschaffen. I n Partennen finden Bergsteiger im
neucrbauten Alpenhaus „Silvretta" (Besitzer Bergführer Tschofen),
in Galtür in den Gasthöfen Fluchthorn, Rößle und Alpenrose gute
Unterkunft und Verpflegung.

Hülleneröffnungsfeier. Am 26. Jul i eröffnet unsere ehemalige
Sektion R e i c h e n b e r g ihre in den Deferegger Alpen an der
Bachlenke in 2600 m Seehohe erbaute R e i che n b er g er h ü t t e,
womit ein neues Gebiet den längst verdienten Stützpunkt erhält.
Die Nächtigung in der Hütte am 25., 26. und 27. Jul i bleibt in
erster Reihe den Festteilnehmern gewahrt, für die Voranmeldung
erforderlich ist. Telegramm- und Briefadresse: Gasthof Krüll, St.
Jakob in Defereggen.

Die Gardecciahülte (1963 m) im Vajoleltale, die von Perra im
Fafsatalc aus in 2 Stunden leicht zu erreichen ist und 20 Minuten
unter der Vajolethülte liegt, ist nun, wie fchon in Nr. 21 der Mit-
teilungen 1925 angekündigt, bedeutend vergrößert worden: Zahl
der Bellen 22, der Matratzenlager I I . Die gemütliche und gut
geführte Hütte des ladinischen Wirtes und früheren Alpenuereins-
führers Josef Dosilvestvo 'wird am 10. Juni eröffnet und allen deut-
schen Bergsteigern bestens empfohlen. Desilvestro baut auch, wie
er mitteilt, zwei neue Verbindungswege und zwar gelangt man
nach deren Fertigstellung: 1. von der Ost er ta g h ü t t e in nord-
östlicher Richtung'quer durch das Najolontal zum E i g o l a d e p a ß
(südöstlich von der Mugonispitze) Und die südöstliche Mugoniwand
entlang zur Gardecciahütte: 2. von der Gardecciahütte südlich von
Pra d'i Ciamp und Valle di Varkolada unmittelbar vor die Rosen-
ssarten-Ostwand, wo der neue Weg in den Alvenuereinsweg: Vajolet-
hütte—Tschagerjoch—Kölnerhütte einmünden wird. Desilvestro hofft,
mit dem Wegebau bis zur diesjährigen Eröffnung der Gardeccia-
hütte fertig zu werden»

südliroler schuhhüllenverzeichnis. Die Fremdenvertehrskom-
mission Bozen, Kornplatz 7, hat unter dem Titel „Verzeichnis der
Schutzhütten und Unterkunftshäufer im Lande südlich des Brenners"
eine Zusammenstellung der Tal- und Vergunterkünfte in italieni-
scher und deutscher Sprache herausgegeben, die auch in größerer An-
zahl den alpinen Vereinen für ihre Mitglieder zugeschickt worden
und über Verlangen von jedermann kostenlos zu beziehen sind.
Ueberraschend hoch sind die ausgewiesenen dreifach gestuften Gebüh-
ren für NichtMitglieder aus der Fremde, also auch für uns Deutsche,
und zwar für Betten Lire 30, 24, 20, Matratzen .12, 10 und 3 Lire.
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Das Verzeichnis ist auch sonst lehrreich, denn es weist 165 Hütten
aus, von denen 125 bewirtschaftet und 40 unbewirtschaftet sind. Auch
die zerstörten Hütten und Talgasthöfe werden aufgeführt. Von die-
ser Gesamt-Hllttenzahl (165) war rund nur der 6. Teil (28) ur-
sprünglich italienischer Besitz! Das fällt einem unwillkürlich ein
beim Gedanken an unser liebes Südtirol und läßt geschehenes, bit-
ieres Unrecht nie vergessen!

Talherberge der Sektion Atallnilz des D. u. 0e. A. Die Tal-
Herberge im neuen Schulgebäude wurde mit 15. Juni wieder geöff-
net und steht allen Alpenvereinsmitgliedern zu den gleichen Be-
dingungen wie im Vorjahre gegen eine Uebernachtungsgebühr von
80 Groschen für die Person und Nacht zur Verfügung. Es sind
auch im heurigen Jahre wieder 20 vollständige Schlafstellen mit
Eisenbell. Stro'hsack, Polster und je 2 Decken vorhanden, ebenso wie
elektr. Licht, Wasserleitung, Waschgeschirr, Koch- und Heizgelegen-
heit und Abart. Die Herberge, welche sich im vergangenen Sommer
eines äußerst regen Zuspruches erfreute, wird hoffentlich auch im
herannahenden Sommer bei vielen Turisten Anklang finden und
ihren Zweck erfüllen.

Verkehr
Villige Schweizerreisen. I n der zweiten Juli- und ersten August-

Hälfte ueranstattet der Deutsche und Oesterr. Alpenverein (Sektion
Austritt) je eine 14tägige Gesellschaftsreise in die Schweiz unter
Leitung von Vorstandsmitgliedern. Dank der ausgezeichneten Ver-
bindungen ist es gelungen, den Preis für beide Reisen ungemein
niedrig'zu halten (365 bzw. 450 Schilling) und trotzdem d i e Glanz-
punkte, wie Zermatt, Interlaken, Vierwaldstättersee, Bern, Zürich,
Luzern, Vodensee usw. einzuschließen. Ausführliche Auskünfte und
Prospekte in der Vereinskanzlei Wien, I., Wollzeile 22. Teilnchmcr-
zahl beschränkt.

Urlaubs- und Ferien-Sonderschnellzüge nach Tirol, Vorarlberg.
Salzburg und Kärnten. Unsere Wiener Sektionen führen im
Jul i und August sechs Sönderschnellzüge, -zu b e s o n d e r s
e r m ä ß i g t e n ' Fahrpreisen. Nachstehend die Abfahrtszeiten:
Samstag, 3. Jul i abends nach Zell am See, Saalfelden (Tauern-
oahn, Krimml): Montag, 12. Jul i früh nach Kärnten und Osttiro^
(Südtirol); S a m s t a g , 17. Jul i abends nach Tirol und Vorarlberg
(Schweiz); Samstag, 31. Jul i abends Tauernbahn, Kärnten (Zell
am See); Samstag, 31. Jul i abends nach Tirol und Vorarlberg
(Schweiz); Samstag, 14. August abends nach Kärnten und Osttirol
(Südtirol). Fahrkartenausgabe, Auskünfte und Fahrplan durch die
Sektionen des D. u. Oe. Alpenvereins und in der Vereinskanzlei
5er Sektion Austria, Wien I., Wollzeile 22.

Ermäßigle öslerr. Turislenfahrkarlen für Alpenvereins-ANtglie-
der. M i t Beginn der Reisezeit wird auf die von den Oesterreichischen
Bahnen im Benehmen mit dem Verband zur Wahrung allgemeiner
iurisstischer Interessen Wien herausgegebenen ermäßigten Turisten-
Fahrkarten hingewiesen. Zum Bezüge dieser Vergünstigung find
sämtliche Mitglieder des Deutschen und Oesterr. Alpenvereins (Ehe-
frauenausweife ausgenommen) berechtigt, soweit sie den ordnungs-
mäßigen Alpenvereinsausweis versehen mit der Erkennungsmarke
besitzen. Alles diesbezüglich Wissenswerte, wie Nestimmungen, Aus-
gabostellen, die in Frage kommenden Strecken usw. ist aus dem von
der Bergwacht herausgegebenen Verzeichnis ersichtlich, das gegen
Voreinsendung von 25 Pfg. zuzüglich Porto von der Geschäftsstelle
der Bergwacht München Hauptbahnhof Südbau bezogen werden
kann. — Namentlich für norddeutsche Sektionsmitglieder bedeutet
diese Einrichtung einen großen Vorteil, da die immerhin erheblichen
Reiseispesen bis an die Grenze durch die Weiterreise mit den verbil-
ligten Fahrkarten nunmehr eine verhältnismäßig geringe Erhöhung
erfahren. So kostet die gewöhnliche Fahrkarte von Kufstein nach
Krimml (einfache Fahrt) nach deutschem Geld 5.30 ^ l , dagegen eine
verbilligte Rückfahrkarte bei 11 Tage Giltigkeit 5.60 ^ l ; oder von
Salzburg nach Innichen (einfache Fahrt) 7.80 <K, die verbilligte Rück-
fahrkarte bei 17 Tage Gültigkeit jedoch nur 10.10 ^ i .

Wegsperre im Gebiet der Wiener yochquellen. Die Gemeinde
Wien hat zwecks Quollenschutz die Begehung folgender Wege ver-
boten, und Owar: auf der Rax: Großes Wolfstal^ Großes Uebeltal,
Großes und Kleines Grieß; auf dem Schneeberg: Kuhsteig Krumm»
ibachgraben, Prettfchacher—Stadelwandhüttc, Stadelwandgraben: auf
der Schneealpe: Karlalm—Mmeiswicse, auf dem Hochschwab: Weich-
fslboden—Edewoden. — Davon dünken uns einzelne Verbote wohl
allzu vorsichtig!

Ermäßigte Fahrt ws Allerseegebiet. Durch die Neueinführung
der ermäßigten Turistenrückfahrkarten Kammer — Unterach und
Wöcklamarkt —Unterach ist der Wesuch des alpinen Teiles des schö-
nen Atterseegebietes (Höllengebirge, nördl. Teil des Schafberges usf.)
«wesentlich erleichtert worden. Die ermäßigten Atterseefahrkarten
find bei den Verkaufsstellen des Verbandes in Wien, St. Polten,
Hinz, Steyr, Wels, Attnang, Gmunden, Salzburg, Innsbru'ck, Pas«
fau und München, ferner bei Mar t in Giselbrecht in Schwanenstadt,
Joses Weiß, Vöcklabruck, Stadtplatz 8. Eberhard Me iner in Fran-
kenmarkt, Tabaktrafik Hochrainer in Vöcklamarkt, Bahnhof, und bei
der Sparkassa-Zweigstelle in Kammer, Hotel Seehof, erhältlich.

Eröffnung der Aurkabahn. Die Furkabahn ist, wie gemeldet
wird, nunmehr ziemlich fertiggestellt und die erste Probefahrt ohne

Störung verlaufen. Es kann damit gerechnet werden, daß die Bahn
1926 dem öffentlichen Verkehr übergeben wird. Damit wäre dann
endlich die für Personen- und Güterverkehr äußerst wichtige Ver-
bindung Mischen dem Rhone- und dem Rheintal geschaffen. Es
sind vier Zugspaare täglich vorgesehen, von denen ein Paar die un-
mittelbare Schnellzugsverbindung zwischen Vricg einerseits, Chur
und Engadin anderseits darstellen wird. M i t Eröffnung der Bahn-
unie foll der bisherige Postverkehr über den Oberalppäß eingestellt
werden. Die Fahrten über die Furka sollen jedoch beibehalten
werden.

Vetriebscwfnahmen im Poflkraslwa.qenvettehr. I m s t — F e r n -
p a ß — L e r m o o s : Ein Kurs wird wie alljährlich mit 3U. Mai er-
öffnet: Imst Bahnhof ab 13.05 Lermoos Bahnhof an 16.30: Ler-
moos Bahnhof ab 16^0; Imst Bahnhof an 19.40 Uhr. Ab 25. Juni
läuft eine zweite, ab 3. Jul i eine dritte Fahrt von Imst Bahnhof
nach Lermoos, ferner zwei Fahrten Imst Bahnhof —Wenns im
Pitztal. Landeck — P f u n d s — H o c h f i n s t e r m ü n z — N a w
d e r s : Zur Verstärkung des ganzjährig laufenden Kurses wird mit>
31. Ma i ein zweiter Kurs eingerichtet: üandeck Bahnhof ab 15.25,
Pfunds an 17.15, Nauders an 18.50; Rückfahrt dieser neuen Fahvt
erstmalig am 1. Juni und zwar Nauders ab 10.10, Pfunds ab 11.M
Landeck Bahnhof an 13.40. Bei den Wagen ist ein Mitlagsaufent-
M t von über einer Stunde in Landeck vorgesehen. — Ab 1. Juni
ist der Anschluß von Pfunds in das Engadin nach Schuls-Tarasp
vurch Schweizer Postkraftwagen hergestellt: Pfunds ab 10 45.
Schuls-Tarasp Bahnhof an 13.10; Schuls-Tarasp Bahnhof ab 8.25,
Pfunds an 10.38. Dieser Verkehr wird ab 15. Juni durch Eil- und
Doppelkurse verstärkt, die Verbindung Landeck—Schuls ohne Um-
steigen durchgeführt. Außerdem werden mit 3. Jul i folgende Kurse
aufgenommen: Ein Eilkurs Landeck—Garmisch im Anschluß an die
Fahrten Landes—Schuls. K u f f t e i n — T h i e r s e e. Die Ver.
bindung Kufstein—Thierses (bis zum Seewirt) wurde mit 24. Mai
aufgenommen. Die Linie verkehrt nach folgendem Fahrplan: Km-
stein Bahnhof ab 13.30, Thiersce an 14. Rückfahrt.- Thiersee ab
14.10, Kufstein Bahnhof an 14.40. Diese Fahrten werden im Be-
darfsfälle verstärkt. S t . J o h a n n i. T.—W a i d r i n g—L of e r.
M i t 1. Juni wird einer der Kurse St. Johann i. T.—Lofer aufge
nommen. St. Johann i. T. ab
10.50, St. Johann i. T. an 12.05.

16.25, Lofer an 17.40: Lofer ab
Die direkten Fahrten St. Johann

i. T—Salzburg werden mit 26. Juni aufgenommen. Mi t dem glei
chen Zeitpunkte wird die, Strecke verstärkt, so daß täalich drei Kurse
in jeder Richtung laufen. S t . J o h a n n i. T.—K ö ff e n—R e! t
i m W i n k s . Die bisherigen Fahrten n>m St. Johann über Waid»
ring nach Küssen werden mit Ende Mo: aufaelassen. An deren
Stelle gelangt ab 1. Juni eine direkte Fahrt über Erpfendorf bis
Reit im Winkl zur Aufnahme, die n<i-b ^>''!>nd?r ^«b'-nrdnuncl lau-
fen wird: St, Johann i, T. ab 18.45. KMss'i an 20. Reit im Winkl
an 21; Reit im Winkl ab 7.55, Köfsen ab 8.25. St. Johann i. T. an
9.40. — Weitere Verstärkungen d?s Tiroler P^Npaftwagenverkehrs
sind mit 15. Juni vorgesehen. So laufen ab 15. Juni : 2 Erlkurse
in jeder Richtung zwischen Landeck Bahnhof—Schuls-Tarasp Bahn-
hof; ein Kurs von Holzgau im Üechtal über den Flexenpaß nach
Langen am Arlberg; ein Kurs von Innsbruck zur Zuqsuitzbahn-Tal
station; zwei Kurse von Garmisch gleichfalls zur Talstation der
Schwebebahn auf die Zugspitze. Eine Fahrt von Kufstein über Kie
fersfelden, Oberaudorf, Walchsee, Kössen na<5 Reit im Winkl. Zwei
Kurse von Ienbach zum Achensee. Zu den Franziskusspielen in Crl
werden an allen Spieltagen Sonderkurse Kuf^cm—<Erl aesührt.
Zwei Fahrten von St. Anton a. A. über den Arlberguaß nack Lan-
gen am Arlberg. Zwei weitere Kurse zwischen Reutte und Hindc-
lang; ein direkter von Reutte durch das Lechtal und über den Fle-
xenpaß nach Langen a. A.; eine Verstärkunasfahrt von Innsbruck
zur Talstation der Zugspitzbohn und Pendelfahrten von dort nach
Vermoos; eine Fahrt zum Brenner mit Anschluß von und nach
Meran (Jaufenpaß): eine zweite Fahrt von Kufstein über Walchsee
nach Reit im Wmkl; ein Kurs Kufste'm. EiberMraße, St. Johann
i. T., Kitzbühel, Paß Thurn nach Mittcrsill im PinMau. Erwähnt
!feien noch die Gesellschaftsft!^"-ten „Rund um den Kaiser", die in
KuMein oder St. Johann i. T. oder Kitzbüliel ihren Ausgang neh-
men und die sogenannte Alpenvässcfahrt Rcutte-^Fle^enpaß—Arl-
bergpaß-Fernpaß-Neutte.

Von der Raxbahn. Unseren Mitgliedern werden g a n z j ä h r i g
ermäßigte Fahrkarten für einfache Fahrt (Berg- oder Talfahrt) zum
Preiise von je S 3.— gewährt. Diese Karten find n u r bei den
W i e n e r Verkaufsstellen der Verbandsvereine erhältlich (mit einem
Zuschlag von 20 g). und' zwar, S. Austria, I., Wollzeile 22; S. Wien,
VI. , Rahlgasse 6; S. Reichensteiner. VI I . , Kandlgasse 19—21; Wiener
Lehrer-Sektion, VI I I . , Josefsgasse 12.

Unglücksfälle
Alpiner Unfall auf der Hohen Veilsch. Donnerstag, den 10.

Juni 1926, rutschte der Rayonsinspcktor des Veitscher Gendarmerie-
postens, Herr Eduard Schalk, auf einem steilen Schnecfeld der
Schallerleiten aus und zog sich dabei einen Bruch des linken Knö-
chels zu. Herr Wil l i Dobiasch, Rettungsmannschaft Veitsch, legte
ihm an Ort und Stelle einen Schienenverband an. Herr Frimmel,
Lehrer in Veitsch, Rudl Lackmer jun., der Pächter des Meranhauses.
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und Genannter trugen ihn dann in die Schalleralm, von wo ihn der
Radwirt Rudolf Lammer fen. nach kurzer Zeit in Verein mit För-
ster Nofenbichler und Wi l l i Dobiasch in das Tal beförderte. Bei
diesem Anlasse sei das stille, langjährige Wirken eines Mannes ein-
mal erwähnt, der es sicherlich verdienen würde, öffentlich geehrt zu
werden. Vaier Lammer, er ist schon 63 Jahre alt, kam am Vor-
tage nach einem mehr als lOstündigem Marsche aus dem Iogllanoe
herüber, hatte am Unfallstage bereits seinen Sohn im Meranhause
aufgesucht, stellte sich jedoch sofort und ganz selbstverständlich zur
Verfügung und leitete den Weitertransport des Verletzten fo für-
sorglich, als spüre er selbst jeden Schmerz. Es mögen schon 40 bis
50 leichte und schwere Unglücksfalle sein, bei denen Vater Lammer,
der beste Kenner des Veitschgebietes, uneigennützig Hilfe leistete, der
Erste zur Stelle und der Erste, der sich wortlos und ohne Dank zu
wollen empfahl, wenn die Arbeit getan war. S. Ä.

Achtung vor Giftschlangen! Bei den Myrawasserfällen (nieder-
üsterreichische Voralpen) ist kürzlich ein Wiener Wanderer von einer
Kreuzotter gebissen worden und starb an der Vergiftung, trotz bal-
diger ärztlicher Behandlung.

Unglücksfall auf der Schneealpe. Am 14. März d. I . fand der
28jährige J a k o b B o g n e r aus Wien nach langem Ankämpfen ge-
gen die Unbill eines Schneesturmes infolge Erschöpfung auf der Hoch-
fläche dieses Berges den Tod.

Reltungswesen
Vorbildliches Verhalten. Der herrliche Ostersonntag d. I . en-

dete auf dem Hochkönig mit einem eisigen Sturmwind, der den
Wanderer fast nicht vorwärts kommen ließ. Nach Sonnenuntergang
stieg plötzlich eine schwarze Wolkenwand auf und ließ das Heran-
nahen eines schweren Schneesturmes befürchten. — Um 10 Uhr
abends erreichte Herr H a ß l m a y r , Ner. „Turnerbergsteiger",
Graz, das Hochkönighaus und meldete, daß noch 2 Partien auf der
Uebergofsenen Alm mit dem Wetter kämpfen, Obwohl schon in Nacht-
ruhe begriffen, machten sich die Herren S c h w a r z b ö c k , P r o -
kesch, S t e i n m a n n und H a u e l e c von „Iungmannfchaft der
Sekt. Austria" Wien sofort auf, Hilfe zu bringen. Am Gipfelfelsen
fanden sie die erste Partie in ermatteten Zustande auf, nahmen ihr
t>ie Sachen ab und brachten sie zur Hütte. Von der 2. Partie war
aber keine Spur zu fehen und nichts zu hören. Da entschlossen sich
noch 6 Herren und zwar Dr. B e i g e l vom ,,Ak. Alvenver. München".
Dr. A l l w e i n und G a b l e r von der S. „Hochland" München,
R u p p r e c h t , S. „Männerturnverein München", K l e i er, „Wie-
ner Turnverein" und obengenannter Herr H a h l m a y r , gemeinsam
mit den 3 erstgenannten Wiener Iungmannen in 2 Partien auf die
Suche zu gehen, obwohl alle diese Herren auch den anstrengenden
Anstieg vom Tal aus an diesem Tage gemacht hatten. Erst um 3
Uhr früh lehnen sie zurück, nachdem die eine Partie sogar bis zur
Torsäule hinabgesucht und festgestellt hatte, daß die Gesuchten den
Abstieg angetreten, obwohl sie nicht mehr weit zum Gipfel gehabt
hätten. Wie man am nächsten Tag erfuhr, waren sie gegen 2 Uhr
ins Arturhaus gekommen und war'so alles ohne Unfall verlaufen.
Nichtsdestoweniger gebührt aber den wackeren Männern, welche so-
gleich dem ergangenen Hilferuf Folge geleistet haben, der Dank der
Gesuchten und die Anerkennung eines jeden Bergfahrers.

Wiener Ienlralmeldeslelle für alpine Unfälle. Die Polizeidirek-
tion Wien erklärte sich in dankenswerter Weife bereit eine Zentral-
meldestelle für alpine Unfälle zu schaffen, die sich im Vezirtskom-
missariat Innere Stadt, I, Schottenring Nr. 11, befindet. Perma-
nenzdienst, telegraphische und telephonische Verbindung (Nr. 19 500
Serie) erleichtern di? jederzeitige Inanspruchnahme. Auch von je-
der sonstigen Polizeiwachstube kann die Zentrulmeldestelle erreicht
werden, die sich dann im Bedarfsfälle mit dem alpinen Rettungs-
ausschuß in Verbindung setzt. Diese Neuerung ist wärmstens zu
begrüßen.

30. Jahresbericht — Alpiner Rellungs-Ausschuß Wien. Zur
Feiel des 30jährigen Bestandes — wie schnell doch die Zeit vergeht!
— hat diese löbliche Körperschaft, die ein leuchtendes Vorbild alpi-
ner Eintracht im Zeichen hilfsbereiter Nächstenhilfe darstellt, das
nicht nur in unseren deutschen Gauen sondern auch beim E. A. I ta -
liano, E, A, Francais u. T . A. E. Nachahmung fand und fchließlich
zur großzügigen Ausgestaltung des Retwngswefens seitens des 2 .
u. Oe. Alpmuereins führte, den Jahresbericht für 1925 mit einem
Rückblick.über die Zeit von der Gründung bis heute verbunden. Der
Inhalt der Druckschrift, die auch die bisherigen Leiter der Rettungs-
unternehmungen im Bilde bringt (H ei n r i ch K r e m v e l bis 1912,
R u d o l f H a m b u r g e r bis zur Gegenwart), bietet die Geschichte
der Gründung dieser segensreich wirkenden Vereinigung, deren Ent-
wicklung, und führt am Schlüsse des Jahresberichtes für 1923 alle
Unglücksfälle (31 an der Zahl), an, bei welchen der A. R. A. W. oder
die alpinen Rettungsstellen feines Wirkungskreis-Bereiches einzu-
greifen hatten. Der A. R. A. W. kann mit Recht'stolz sein auf das
Wirken von 1896 bis 1925

Ausrüstung
«schneeöl". Auf einer Reise durch Spanien lernte ich das

„ S c h n e e ö l " (aoeits 6« nisve) kennen, das von den Spaniern bei
Sonnenbrand und Brandwunden gebraucht und sehr gerühmt wird.
Vs besteht aus 35 Prozent süßem Mandelöl und 65 Prozent Kall»

wnsser. Bei einem Reisegefährten, der sich nach einem unvorsichtl.
gen Sonnenbrand einen starten Sonnenbrand zugezogen hatte, war
das Mittel von guter Wirkung. Es fei daher empfohlen, bei ein<
getretenem Tonnen- oder Gletscherbrand dieses Schneeöl zu erproben
Tollte es bei weniger guter Qualität des Oels nach einigen Monaten
ranzig werden (was am Gerüche festzustellen ist), dann' ist von wei«
terer Verwendung abzusehen. Wird bei der Herstelwnq des Schneeöls
0.01 Prozent Thymol beigefügt, so erhöht sich die Haltbarkeit Ein
ahnliches Mittel, das in unseren Apotheken vorrätig gehalten und bei
Verbrennungen viel gebraucht wird, ist das Brandliniment (Brand-
oi, Brandsalbe), eine Mischung von Leinöl un,d Kalkwasser zu ale:«
chen Teilen. Prof. Herrigel, S. Karlsruhe i. Bad.

Nachwort zu meiner. ..Warnung". (Vergl. Mitteilungen 1926
Nr. 9 S. 103 und Nr. 11, S. 131/132.) Zu meiner Kontroverse
betreffend B i b i a n a und U l t r a - I e o z o n eine kurze Klar«
stellung:

M i t den Herstellern irgend einer anderen Gletscher- oder
Lichtschutzsalbe habe ich keinerlei geschäftliche oder persönliche Be-
ziehungen irgend welcher Art. Motiv zu meiner Warnung war
einzig und allein der Wunsch, andere Bergsteiger vor den gleichen
Schäden, die mich und meine TürenlVnne'raden betroffen haben, nach
Möglichkeit zu bewahren. Die nötige alpine Erfahrung kann man
mir ruhig zubilligen, da ich seit einem reichlichen Vierteljahrhundert
lin Hochgebirge herumsteige — als Bergstoiger, Schiläufer und
Alpengeologe. Die Heilkraft von Vibiana nach eifolgter Verbren-
nung kenne ich nicht. Ich habe Bibiana nur vorbeugend, zur Glet-
scherbrandverhütung, angewandt. Dabei hat sich herausgestellt, daß
die mit Bibiana bestrichenen Gesichts- und Körperteile typische
Verbrennungen erfuhren. Die mit anderen Gletschersalben geschütz-
ten Teile blieben unversehrt, die gar nicht eingesalbten Partien
wiesen eine leichte Rötung auf. Meine Warnung erfolgte auf Grund
zweifelsfreier Veobachtungs- T a t s a c h e n . Demgegenüber macht die
Berufung auf Autoritäten und Kapazitäten ein-m äußerst geringen
Eindruck auf mich. Mögen 10 berühmte Geheimräte und 20 staatl.
approb. Apotheker eine Gletschersalbe in den höchsten Tönen preisen
— wenn meine eigenen Beobachtungen und die Erfahrungen meiner
Turengefährten das Gegenteil beweisen, so sage ich das ganz offen.
Diese Freiheit lasse ich mir nicht nehmen, auch nicht durch die
Androhung „weiterer rechtlicher Maßnahmen". Wenn andere Berg-
steiger mit den genannten beiden Salben zufrieden sind, so geht
daraus hervor, daß Bibiana und Ultra-Zeozon auf verschiedene
Menschen recht verschieden wirken. „Drum prüfe, wer sich" . . . .
mit Gletschersnlbe einschmiert!

Dr, Günter D y h r e n f u r t h , Univ. Prof.
Zur ..Warnung" in Nr. 9 der ..Mitteilungen". Auf Grund zahl-

reicher Anfragen aus Kunden- und Verbraucherkreisen legen wir
Wert darauf auch an dieser Stelle festzustellen, daß Herr Dr. G.
Dyhrenfurth nicht etwa Arzt, sondern Geologe ist.

Ehemische Fabrik Dr. Rupp' u. Dr. Wischin A.-G.
München V I I I , Preysingplatz 1.

Viicher, Schriften und Karlen
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats- und Wochenschriften.
Oeslerr. Alvenzeilung. Zeitschrift des österr. Alpenklubs. Wien,

6./I, Getreidemarkt 3. Gcmzj. S. 12, Mk. 10 für NichtMitglieder.
Nr. 1050 (Juni 1926): R. Rossi, Die Mittertaiser-Ostwand.'— H.
Hoek, Nachtwanderung. — W. Hosmoier, Watzmann-Ostwand. — O.
Iimmeter, Zukunft oder FieberHvscheinung. — W. A. B. Eoolidge f .
Turenberichte. — Besprechungen. — Klubangelegenheiten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des österr. Gebirgsvereins, W im ,
7., Lerchenfelderstr. 39. Für Nichtmitglieider jährl. 3 S. — Folge 6:
E. Lang, Zwei Tage im Tennengebirge (Schluß). — L. Landl, Das
alpine Zelt. — Vereins-Angelegercheiten.

Deutsche Alpenzeitung. Illustr. Monatschrift. Vergverlag Rud.
Rother, München, Hindenburgstr. 49. Vierteljährlich Z M . 6. Heft:
O. Blobel, Erinnerungen an Kals. — Dr. G. F. Bergmann, Mitge-
gangen — mitgohangen. — Hotel oder Herberge? — Ü. Kapeller,
Erlebnis der Berge. — H. Meiser, Bergmorgen (Gedicht). - ^ H.
üäns, Zum ersten Ma l angeseilt. — Dr. Roeder, Durch das Kleine
Walsertal nach Vorarlberg. — Ausspruch von Goethe. — H. Kob«
lanck, Redet nicht immer von Menschen! (Gedicht). — K. 5). Nauder,
Einsame Nächte. — A. Burckhavdt, Den Bergen 5u (Gedicht). — Eh.
Gugel, Turist. Kartographie. — A. Steimtzer, Vom Wetter. — Das
Heft hat wieder reichen und schönen Bild'schmuck. Auf S. 170 soll
aber die Beschriftung richtig lauten: „N.W.-Grat zwischen Glockner
und Teufelszacken (nicht Glocknerin"). Auch ist das Bild nach einer
Zeichnung und feiner Photographie wiedergegeben! Das Titelbild
zeigt Marmolata und Vernel, nicht die Marmolate!

Der Alpensreund. Illustr. Halbmonatschvift s. Reise u. Turistik.
München, Ainalienstr. 9. Viertelj. 4 ^ l , einzeln 80 Pfg. Nr. 11:
G. Hasenkamp, Engiadina (Schluß). — W. Graf, Beim Großen St.
Bernhard. — R. Nossi, Predigtstuhl-Westmand. — F. R. Rochen,
seider, Kleines Nalsertal und Bregenzerwald. — K. F. Wolff, Pro-
bleme alpenländischer Völkerkunde. — Wiltrud, Prinzessin von
Bayern, Ehiemgau-Frühling (Gedicht). — A. Schupp, Plan oder
Zufall? —H. v. Schullern, Die Einbruch-Hütte. — K. Bauer. Me i '
Hoamad (Gedicht). — Zahlreiche hübsche Bilder.
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Der Berg. Illustr. Monatschrift für Hochturiftik. München.
Mpenfwuntwcrlag, Amalienstr. 9. — Niertelj. 1.50, Einzeln 50 Pfg
5. Heft: 5). Barth, Die Gefilde der Dolomiten. — A. Stolzmann,
Glittertind und Galtchöpig in Iotunheim. — H. üörner, 16 Tage im
Banne des Ararat. — W. Geffken, Schituren im Samnaun. — E.
Spörl. Nacht im Moor (Gedicht). — 6. Heft: H. Barth. Die Gefilde
der Dolomiten (Schluß). — H. Lörner, 16 Tasse im Banne des Ära
rat (Schluß). — E. H. Marlitz, Und meine Seele brennt . . (Gedicht)
— (5. Solleder, Königin Civetta. — Wiltrud, Prinzessin von Bayern,
Vhiemgau-Frühling (Gedicht). — A. v. Norsig, I m Mondschein über
den Speranzagrat^ — M. Hofmann, Die Nordwand, der Mittleren
Oedkarfpitze.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift f. Bergsteigen, Wandern
und Schilauf. Wien 7., KandlgMe 19—21. Nierteli.. S 3, Mk. 2,
einzeln 30 g, 25 Pfg., Nr. 23. Dr. G. Leuchs, Marmolata-Süd-
avand. — S. Dobiafch. Die Gefährten (Novelle, 20. Fortf.) — G
Koren, Nergkameraden. — Nerfch. Nachrichten. — Nr. 24: Dr. G
Lcuchs. Die Marmolata-Südwand. — S. Dobiasch, Die Gefährten
^Novelle, 21. Fortf.). — R. Nickmers, Grundsätzliches Mm Vorurte'.l
'im Sport. — Die Marmolata-Südwand (mit Anstiegskizze). — Al-
pine Nachrichten.

Nr. 25: O. Ehrhart, Das Vächlein. — S. Dobiafch, Die Gefähr-
ien (Novelle, 22. Forts.). — E. Filek, Ethische Werte des Berg-
steigens. — Alpine Nachrichten.

Der VeraMmerad. Wochenschrift. Herausgeber: Bergwacht
München (Hauptbahnhof Südbau). Einzeln 30 Pfg. Nr. 23.'G. F.
Bergmann, Die alpine „Handbücherei". — H. Vomrhein, Montblanc.
!C. B. Schwerla, Auf der grünen Ifar. — H. Hoek. Trinkspruch auf
einem Gipfel. — Nachrichten.

Nr. 25: E. Enzensperger, Grundbegriffe der Statik und
Mechanik lies Bergsteigens. — H. Schcrzer, Alpen und Frankenjura
in ihren Beziehungen zueinander. — H. Mumelter, Berglied.
E. Baring, Auf den Almen Zentralasiens. — Nachrichten.

Der Hahrtgeiell. Halbmonatschrist für Natur u. Heimat, Wan-
dern, Bergsteigen, Schneelauf. Dresden-Ä., Dürerstr. 15. Viertelj.
1.25 ^ l , einzeln 25 Pfg. Heft 11: R. Zimmermann, Unsere Schlan-
gen. — O. Merker, Der Schein trügt. — H. Rinke, Verschwundene
Dörfer. — I . Steinlehner, Die Schneewolke.

Allg. Vergsieiger-Ze^unss. Nachrichtonblatt für Turistil und
Wintersport. Wien, III./2, SeidlMsse «. Viertel!.. S 2.L0, Mk. 2,
einzeln 30 G., 20 Pfg. Nr. 159: Dr. A. Selka. Wie der „Zlatorog"
entstand. — 2. Dobiasch. Bergfrühling. — R . W. K., Der bren-
nende Dornbusch. — R. Katscher, Der Canipanile di Val Montanaia
!(Schluh). — Wochenbericht. — Nr. 161: R. W. Kmus, Vom Berg-
steiOen der Dicken. — H. F. Bauer, Auf den Pic von Orizaba. —
Dr. I . Draxler. Die unenbdeckten Alpen. — R. W'. K., Narzisse und
Akelei. — E. A. Mayer. Bergneid (Novelle). — Wochenbericht. —

Nr. 1«2: Dr. G. F. Bergmann, Kleine Halt-NW-Wand. —
R. W. K., Iuniwiesen. — I . Kaspnr. Berge am Meere. — E. A.
Mayer, Bergneid (Novelle). — Wochenbericht.

Dos deutsche Volkslied. Zeitschrift für seine Kenntnis u. Pflege.
Deutscher Volksgefang-Verein m Wien. Jährt. Bezugspreis, 10 Hefte,
für Oesterreich 4 S. 'Vestellg. in Wien, XI. , Luftbadg. 7, W. Mayer.
Wir machen alle Freunde des deutschen Volksliedes auf diese von
Dr. Josef Pommer gegründete, vorzüglich geleitete Zeitschrift auf-
merksam, für deren wertvollen Inhalt die Namen K a r l L i e b -
l e i t n e r , H a n s F r a u n g r u b er, R a i m u n d Z o d e r , D r>
G e o r g K o t e k bürgen und über die Peter Rosegger folgendes
jUrteil abgab: „ Ih r habt in eurem Blatt die Jahre her einen uner-
meßlichen Schatz aus dem Seelenleben des Volkes gesammelt." —
Diese Druckschrift, die zahlreiche seltene Lieder enthält, kann nur
bestens empfohlen werden.

Enzian und Edelweiß. Erinnerungen an meine Alpenfahrten.
Von I . Eh. Huck. Konstanz a. B., A.-G. Qberbadifche Verlags-
knstalt. Preis 3.50 ^ l . — Ehrliche Vergbegcisterung blickt uns aus
diesem Buche an. Doch^wird die Freude an den frischen Natur«
schilderungen durch zahlreich eingestreute Erörterungen über Tages-
fragen und auch über die leidige Politik oft erheblich gestört. Wer
in die Gerge wandert, der lasse den Alltag mit seinem Leid, Streit
und Haß hübsch gu Hause. A. D.

Einbanddecken für die „Mitteilungen". Von den praktischen Ein-
banddecken ist nur mehr ein kleiner Vorrat vorhanden. Es seien
nochmals die Vereinsleiwngen wie die Mitglieder auf die günstige
Gelegenheit, unsere „Mitteilungen" ohne Buchbinder gebunden, auf-
heben zu können, aufmerksam gemacht. Der Preis von °K 3.— ist
>in Anbetracht der geschmackvollen, wie gediegenen Ausstattung sehr
niedrig. Zu beziehen durch Hans Morgenroth, Ebersberg b. München.

Von unserem Verein, feinen Sektionen und anderen
Körperschaften

V e z u g s b e g ü n s l i g u n g für die Neuauflage des «hoch-
l u r i K " Von dem vom D. und Oe. Alpenverein in 5. Auflag^
neu herausgegebenen Givfelsührer «Der tzochlurist in den Oslalpen"
erscheint am 22. I u l i 1920 der 4. Vand. der die Zentralen 0sl-
alpen vom Rheinlal bis zum Brenner behandelt, und zwar: Rhiili»

kon, Silmella mit Ferwall und samnaun. Oehlaler und Slubaier
Alpen und Sarntaler Gruppe. Unseren Mitgliedern wird bei Ne-
flellun.a des Vandes durch die Lektionen bis zum Erscheinungstag
ein Vorzugspreis von 6.— ^ i eingeräumt, während der Ladenpreis
10.— ^tt beträgt. Der Vorzugspreis gilt nur für solche Veslellungen.
die spätestens am Ekscheinungstag in Händen des Bibliographischen
Instituts lLeipzig. Abholer) sind. Nach dem Erscheinungslag kann
der Vand nur noch durch den Vuchhandel zum Ladenpreis bezogen
werden. Die Lieferung an die Sektionen geschieht entweder gegen
Nachnahme oder Vorauszahlung: Porto, und Nachnahmegebühren
werden berechnet« Nie machen unsere Sektionen und Mitglieder
aitf die BezugsbeOünslilzung aufmerksam. Der Hauptausschuk nimmt
keine Bestellungen entgegen; von Einzelmilgliedern direkt an das
Bibliographische Institut gerichtete Vestellungen können von diesem
nicht angenommen werden.

Der Verwallunksausschuß des D. u. Oe. 2l. V.
Die Hauptversammlung des Vereins zum Schulze der Alpen<

pflanzen findet wie alljährlich während der Tagung >der Hauptver-.
fammlung des Gesamwereins statt und zwar am '16. Juli (Emp-
fangsabend der S. WürDurg) nachmittags 5.30 Uhr in einem Ne-
bensaale des Hutlen'schen Gartens zu Würzburg. Tagesordnung
fatzungsgemäß. An die Sektion?» des D. u. Oe. Älpcnvoreins wird
besondere Einladung ergehen,

Alpines Museum. Da die Besuchszeiten des Alpinen Museums
vielfach nicht bekannt sind oder in Reisehandbüchern unrichtig an-
gegeben sind, teilen wir sie nachstehend mit: Montag bis Samstag
9—5 Uhr, Sonntag 10—12 Uhr. Eintritt: Mittwoch 2—5 Uhr
frei, Sonntag 10—12 Uhr und Freitag 2—5 Uhr 30 Pfg., Alpen-
vereinsmitglieder frei. Zu allen übrigen Zeiten Eintritt 1 Mark,
Alpenvereinsmitgliedcr 50 Pfg.

Alpines Museum. Die Tafel-, Salin- und Spicgelgiasfabriken
Fürth A.G. haben dem Alpinen Museum in Anerkennung femer
hohen Bedeutung als Vildungeanstalt das für die Einglasung von
25 teils großen, teils mittleren Reliefs benötigte Glas in vorzüglicher
Qualität zum Geschenk gemacht, fodaß diese Wertvollen Ausstellungs-
Gegenstimde nunmehr vor Verstaubung und fahrlässiger Beschädi-
gung geschützt find. Es ist freilich bedauerlich, daß der ästhetische
Eindruck der Reliefs durch den Glaskasten bedeutend vermindert
wird, allein man fieht z. V. am großen Jungfrau-Relief, wie sehr
'die Farben durch den Staub verblassen und verschmutzen. Den
Tafel-, Salin- und Sviegelgbasfabriken Fürth A.G. wird der wärmste -
Dank der Müseumsleitüng ausgesprochen.' ^

Vom Verband der Wiener und niederöslerr. Sektionen. Die
Geschäftsstelle befindet sich dermalen bei der S. Wien, 6/1, Rahl-
gasse 6. Amtsstunden: Montag und Freitag von 17 bis 19 Uhr. —
A l p e n v e r o i n s - S o n d e r z ü g e werden als Ferienzüge ge-
führt am 3. Juli bis Saalfelden,, am 17. Iu l i bis Innsbruck mit An-
schluß nach Bregenz, am 19. Juli nach Kärnten bis Lienz mit An-
schluß nach Südtirol, am 31. Juli über die Tauernbahnstrecke bis
Spittal a. d. Drau, am 31. Juli auch bis Innsbruck und Vuchs, und'
om 14. August nach Lienz mit Anschluß nach Südtirol. °

Aufforderung. Der Verband der üsterr. Sektionen im D.u.O^.
A V . erklärt, daß die g l e i c h z e i t i g e Mitgliedschaft beim D.u.Oe.
A l p e n v e r e i n und beim C l u b a l p i n o i t a l i a n o nicht gut
zu heißen ist und fordert seine Mitglieder auf. sich für e i n e n dieser
"ereine zu entscheiden.

tzerrenführer.Vergsahrl. Die Sektion B e r l i n veranstaltet
auch Heuer wieder eine solche hochalpine Wanderfahrt in t»ie Ziller«
taler Alpen unter Führung von Dr. B r ö c k e l m a n n . Geplant
find folgende Besteigungen: Ginzling—Floitental—Greizerhlltte—
Großer Löffler—Mörchenscharte—Verlinerhütte—FeMouf—Thurner-
kamp — Gr. Greiner—Fu rtschagellMue—DominiwMütie—Ollerer—
Vreitlahner—Manrhofen. Nähere Auskunft bei Dr. V r ö c k e l -
m a n n , Berlin, Speyerer Straße 1. .

S. Wien. Die jungen Bergsteiger schärferer Richtung dieser
Sektion haben sich
sen. , Zusammenkünfte jeden Mittwoch halb 8 Uhr abends im Sek-
tionsheim, Wien, 6., RaHlgasse 6.

Sektion Weiden (Ops.j Anläßlich des 25jährigen Bestandes hat
die Sektion eine Druckschrift herausgegeben, worin über ihre Grün-
dung und Entwicklung berichtet wird. Als Arbeitsgebiet gewann die
Sektion das Weertal mit seinen Wer^weigungen in den Tuxer Nor-
alpen, wo sie eine Almhütte zur Talherberge ausstattete. I m
Nafing- oder Nurpental plant sie einen Hüttenbau. Mitgliederstant,
derzeit 193. Die kleine Sektion kann als ein Vorbild gelten für
Treue und Beharrlichkeit, mit der sie stets für die alpine Sache
wirbt und wirkt und sich auch in Zukunft als Hort guten Berg-
steigergeistes erweisen wird, ihr wie dem Gesamtoerein zum Heile.

Vierzig Iahre Sektion Halle des Deutschen und Oeslerr. Alpen»
Vereins. Unter diesem Titel hat unsere um den Gesamt-
verein und die alpine Sache hochverdiente Sektion Halle einen
220 Seiten starken Großoktao-Vand als Festschrift zur 40. Iähruna.
ihrer Gründung (14. Mai 1386) herausgegeben. Das NuD ist ein
schön ausgestatteter, reich illustrierter Leinenband — sogar Nierfarben-
Wiodevgaben nach Aquarellen und Mromoaufnahmen sind darunter
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— und enthält, außer der Geschichte uns alpinen Betätigung der
Sektton als Einleitung, ün folgenden Abschnitt: „Bergfahrten und
Nerggedanken" mehr als ein Viertelhunidert Fahrtenschilderungen
«uf namhafte und schwierige Ziele in den Ost- mch Westalpen und
außereuropäischen Gebirge (z. V. Kaukasus, Mexiko). Der Nest »des
Buches ist Sektions-Daten und Persönlichem gewidmet. Der ganze,
ansehnliche und schölle Band, von Sektionsmitgliedern geschaffen, sst,
von gutem Bergsteigergeist zeugend, ein glänzender Beweis freudi-
gen Zusainmönwirtons, zu dem die Sektion herzlichst zu beglückwün«
fchen ist, und das ihr auch eine der Vergangenheit würdige Zukunft
verbürgt. Man freut sich, daß die rührige Sektion, für ihr in Süd-
tirol eingebüßtes Gebiet (Hallesche Hütte am Eisseepaß und Vioz-
Hütte am Monte Vioz) nun in den', von der S. Salzburg übernom-
menen Sonnblickgsbiet (Zittelhaus) ein so schönes neues Betäti-
gungsfeld gefundeil hat. BerOheil! ' H. B.

Atad. Alpenoerein Berlin. XX I . und XX I I . Iahrsbericht für
1924/25. Demselben ist zu entnehmen: Mitgliederstand 67. Turen-
und Vortragsbericht Zeugen für den guien Bergsteigergeist, der in
dieser tatenfrohen Gilde springlebendig »st. Die Druckschrift, die mit
schönen Bildern von M . Bodenstein und Zeichnungen von Dr. Rein-
hold Müller geziert ist, enthält folgende Aufsätze: Aler. Matfchunas,!
Monte Rcsa-Nordwand über den Nordgrat. — PH. Borchers,
Winterangrifs auf den Piz Vernina. I n den beiden Berichtsjahren
wurden 692 Türen ausgeführt, darunter 84 über 4000 m und 2
ostalpine Erstersteigunge».
' Akad. Alpenklub Vern. 20, Jahresbericht für 1. Nov. 1924 bis

31. Ottober 1925. Er enthält einleitend einen Nachruf für den am
11. August 1925 an der A'g. Blanche de Pütoret durch Steinschlag
getöteten Kameraden W i l l y R i c h a r d e t . Auch der Verlust- der
Engelhornhlltts, durch eine Staublawine verursacht, war zu betla-
gen, ist aber durch Neubau wieder gut gemacht worden. Mitglieder-
stand 76, Turenzahl 519 (davon 226 mit Schiern).

Allerlei
Der Verein Studentenhaus in München verabreicht umn 1.

August bis 15. Oktober 1926 an unsere Mitglieder gegen Vorweis
der Mitgliedskarte in der G a s t s t ä t t e z u r N e u e n A t a d e nl i e,
M ü n c h e n , A m a l i e n s t r a h s 87 (gegenüber der Universität,
Nähe Kunstakademie, Siegestor, engt. Garten) ein anerkannt vor-
zügliches, reichliches Mittag- und Abendessen zum Vorzugspreise von
<4l — M pro Mahlzeit. , , . ,, , , ,,

Das schi-Vergführer-Zeichen Dieses Zeichen wird' ln.Zukunft
nu r a n a u tu r i l i e r t e B e r g f ü h r e r des 2 . u. Oe. A. V.
verliehen, wenn der Nachweis einer entsprechenden Zahl von selb-
ständig geführten Gletscher-Bergfahrten mit Schiern erbracht und
eine Prüfung vor einem vom V.A. zu bestellenden Prüfungs-Aus-
schuß bestanden wird.
^ Alpine tichtbildnerl I n der Nummer 9 der „Mitteilungen"

wurde eine Notiz für die photographierenden Bergsteiger betr. des
Belichtungsmessers „Iustophot" veröffentlicht. Diese Notiz ist in-
sofern irreführend, als schon in Höhen uan 1000 Metern bei strah-
lendem Sonnenschein das menschliche Auge derart übermäßig
beeinflußt wird, daß es nicht mehr imstande ist, die feinen Licht-
vorgänge im Iustophot exakt zu beurteilen. I n der betr. Notiz wird
gesagt, daß in solchen Fällen ein vor der Lichtmessung vorzunehmen-
des kurzes Schließen der Augen genüge, um sich vor Trugschlüssen
zu bewahren.

Die von mir in dieser Richtung sehr eingehend angestellten
Versuche haben einwandfrei ergeben, daß selbst ein längeres
Schließen beider Augen vor der Lichtmessung absolut unzureichend
ist. Es wurden in jedem Fall Fehlresultate festgestellt. Hingegen
ergab die Verwendung einer gelben Sonnenbrille, wie solche überall
zum Schulze der Augen sowohl in gewöhnlichem Fensterglas wie
in geschliffenen Augengläsern leicht und billig erhältlich ist, aus-
nahmslos in jeder Höhenlage vollkommen richtig ermittelte Be-
lichtungszeiten. Lediglich'in den Talstationen kann evtl. vo>n Tragen
einer gelben Schutzbrille abgesehen werden.

Ich möchte also alle Besitzer des vorzüglichen und bestens be-
währten Iustophotmessers ermahnen, bei Gebirgsfahrten unbedingt
eine möglichst dunkel gefärbte Schutzbrille zu tragen. Schneebrillen
können naturgemäß a u ch getragen werden, sie sind aber z. V. in
gletscherfreien' Gebirgen besser wegen der durch sie verursachten
starken, Schweißbildung durch offene Augengläser zu ersetzen. Die
Schutzbrille wird die Lichtmessung mittels des Iustophots zu einer
absolut zuverlässigen, für jode Höhenlage mit peinlichster Genauig-
keit gutreffenden gestalten und hat außerdem den Vorzug, das
Auge überhaupt vor Uebermüdung zu schützen. Die Lichtmessung
selbst muß natürlich ohne Schutzbrille erfolgen, hiezu genügt aber
einfaches Hochschicben der Brille, Abnehmen ist also nicht erforderlich.

Neue alpine Landschaflsfilme. Die österr. Postvevwalwng hat
schöne Filmaufnahmen der alpinen Postkraftwagen-Strecken anfer-
tigen lassen, die als Beigaben in den Lichtspieltheatern vorgeführt
werden sollen. Kürzlich wurden in einer Probeuorstellung geladenen
Zuschauern die bayrisch-tirolischen Strecken gezeigt und kann darüber
nur lobend berichtet werden. Szenische Anordnung und Auffassung wie
technische Ausführung sind vorzüglich. Die Films werden sicksr
«mistige Werbskmft entfalten und damit ihren Zweck erfüllen.

Zur Erheiterung unserer Leser,
Die „Aachener Illustrierte" (Nochenbeilage zum Aachener An-

zeiger) vom 24. Apri l 1926 bringt unter dem Titel: „Ein Alpines
Museum in München", folgenden mit sieben photographischen Auf-
nahmen aus dem Museum illustrierten Aufsatz, den wir wortgetreu
wiedergeben. (Die besonders krassen Unrichtigkeiten sind durch den
Druck -hervorgehoben.)

„München ist. wie fast keine andere deutsche Stadt geradezu
prädestiniert, eine Museumsstadt zu sein. Es liegt so im Brenn-
punkt des Reiseverkehrs und auf die bayerische Hauptstadt konzen-
trieren sich die Geistesgrößen aller Gebiete. Es ist noch kein Jahr
her, da weihte man in München das berühmte schöne Deutsche
Museum ein. und h e u t e s tehen w i r schon w i e d e r v o r
e i n e r M u s e u m s Z r ü n d u n g i n M ü n c h e n .

I n d i e s e n T a g e n ö f f n e t e d a s „A l p i n e M u s e u m"
i n M ü n c h e n z u m ers ten M a l e se ine P f o r t e n d e n
B e s u c h e r n . Es war gerade für eine Stadt wie München ein
dringendes Bedürfnis, in ihren Mauern ein Museum zu beherber-
gen, das auf den alpinen Eharaktcr der Stadt hinweist, denn es ist
schwer abzuleugnen, daß München in der Hauptsache wohl uon sei-
ner wundervollen Gebirgsumgeoung lebt. Viele Tausende von Rei-
senden, die nach der Schweiz oder auch nur zu den wundervollen
bayerischen Beigen fahren, machen in München ihre erste Station.
Die Gründung eines „Alpinen Museums" war deshalb schon lange
geplant, aber es stellten sich diesen, Plan, wie das meistens bei sol-
chen Projekten ist, viele Hindernisse störend in den Weg. Zunächst
das Gebäude Es wl,<r selbstverständlich, daß man bei den heutigen
äußerst knappen Gelouerhältnissen, nicht zu einem Neubau schrei-
ten tonnte D i e G e l d e r f ü r d i e G r ü n d ü n g des M u -
s e u m s e n t s p r a n g e n meis t p r i v a t e n K r e i s e n :
L e u t e , d i e sich f ü r das P r o j e k t i n t e r e s s i e r t e n , st i f»
t e t e n i h r S ch e r f le i n , d a n n g ab d i e S t a d t M ünchen
n o ch e i n e n Te i l de s f e h l e n d e n G e l d e s a u s d e m
S t a d tsäck e l h l n ? u Es bot sich eine besonders günstige Ge-
legenheit für eine Herberge oes Museums, in einem wunderschönen
Rokotoschlöhchen, d a s z V e i n e m u e r h ä l t n i s m ä ß i g b i l -
l i g e n P r e i s zu m K a u f a n g e b o t e n w u r d e .

I n diesem.schönen Gebäude hielt das Alpine Museum seinen
Einzug. Die Zimmer und Säle sind mit den
gen und Gegenständen erfüllt. Historien aus den ersten Anfängen
des Alpinismus glänzen neben den neuesten Errungenschaften nw'
derner Bergsteigertl'chnik. Man steht, unter welchen Schwierigkeiten
und unsäglichen Mühen die ersten Turisten die bekannten Berge
und Gletscher bestiegen haben Die Ausrüstung dieser waghalsigen
Leute war mehr als prwlitw,' und es n i m m t Uns n i cht w u n «
der , daß i n f r ü h e r e r Z e i t so v i e l e T o u r i s t e n d e n
„ w e i ß e n T a d " fa n d e n. Danebeil sieht man die Ausrüstung
eines modernen Bergsteigers mit allen techni-schen Errungenschaften.
Die e l e k t r i s c h e T a s c h e n l a m p e ersetzt die armselige Ker«
zenbeleuchtung uon ehemals, L e u a) t r a te te n für den Verstie-
genen, Eispickel, Ski, w a s s e r d i c h t e n S t o f f für die Anzüge,
eine kleine Apotheke, ja, man sieht als neuestes sogar e i n e k l e i n e
R a d i o a n l a g e , die eine Verbindung mit der Außenwelt ermög-
licht. Dann sieht man in anderen Sälen die Modelle uon bekannten
und berühmten Unterkunftshütten, d i e g e n a u a u s g e f ü h r t e
K o n s t r u k t i o n d e r I u n g f r a u b a h n u o n i h r e n e r st e n
A n f ä n g e n an b i s z u r V o l l e n d u n g , d e n B a n d e s
S i mp l o n t u n n e l § in i t a l l s e i n e n S c h w i e r i g k e i t e n
u n d z u l e t z t auch das M.o d e l l d e r Z u gs p ltz e n b a h n,
die jetzt ihrer Vollendung entaegcnsieht.

, Eine genaue statistische Berechnung der Bergbesteigung und, der,
Unfälle ist aufgezeichnet, Ene'.giebelechnungen sind wissenschaftlich
genau ausgeführt. Daneben ist eine genaue Beschreibung der
W e t t e r w a r t e n a u f de r Z u g s p i t z e u n d ^ a n d e r e n
h o h e n B e r g e n aufgestellt m i t g en a u e n - m e t e o r o l o g i -
s ch e n V e r e ch'n ü n g e n, sodaß' auch ein Laie sich leicht'in-den
Gang der Dinge einfinden kann und 'das'Interesse für diese wich-
tigen Vorgänge des Alpinismus geweckt werden"

Wir gratulieren dem Verfasser zu seiner Phantasie, die ihn bis
in die Finsternis des Timplonwnnels geführt hat. Es nimmt nicht
Wunder, daß in der gleichen Nummer auch eine Abbildung des
Großglockners wiedergegeben ist mit der Zeitungsente, die durch den
deutschen Blätterwald flog, daß die Besteigung des Großglockners
uon einem Industriellen aus Essen als Eigentümer des Glocknerge-
bietes verboten worden ist! — '

Aus AUtgliederkreisen
Turen-Gefährlen für Wanderungen in den, Tiroler Hochalpen

in oer Zeit Ende August sucht Ob.-Ing. W a l t h e r F r ü h büß,
Kupferhammer, Grünthal i. E., Sachsen.

Fundanzelge. Gefunden wurden am Pfingstmontag auf dein
Großen Daumen im Allgäu z w e i P a a r S c h i - F e l l e (Schnall-
felle) durch ein Mitglied unserer Sektion. Der Verlustträger wolle
sich unter Beschreibung der Felle an die Gelchäftsstelle der Sektion
Lindau in Lindau-Nodensee wenden.
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Mein Wiedersehen mit dem
Ein Albumblatl, der Sektion Würzburg zur Erinnerung.

Von H a n n s B a r t h , Wien.

Der Krieg hat so manches Opfer unter unseren Alpen-
vereinshütten gefordert, der sogenannte Friedensschluß hat
uns ihrer noch mehr geraubt, aber auch fo manche Hütte,
die diesseits der Kriegs- und Friedens-Front steht, wurde
damals in Mitleidenschaft gezogen, worunter vor allen die
Vernägthütte der Sektion Würzburg genannt werden muß,
Sie ist es, die mir in besonders wertvoller Erinnerung steht,
da sie mitten im Kriege mein Wiedersehen mit dem Hoch-
gebirge vermittelt hat, das mir mehr denn je klar gemacht
hat, was mir die Alpen sind und bedeuten,
z Und das kam so: Ende September 1916 in Iudikarien.

Nach zwei Nächten erhöhter Kampfbereitschaft klingelte
mich in der dritten Nacht das Brigadekommando aus dem
besten Schlaf, worauf sich nach meiner vorschriftsmäßigen
Meldung folgendes Telephongespräch abwickelte.

Brigadekommando: Servus! Du hast sofort nach Ueber-
gabe des Stützpunkt-Kommandos an Deinen Stellvertreter
auf das Vrandenburger-Haus abzugehen.

Ich (ärgerlich): Man hört schlecht. — Wohin?
Brigadekommando: Auf das Bran-den-bur-cher-haus.
Ich: Aha! Neuer Deckname. Wo ist denn das?
Brigadekommando: Das wirst doch D u kennen! I n den

Oetztaler-Fernern.
Ich (paff): I n den — nicht möglich!
Brigadekommando (eifrig): Na also. Haben wir auch

gesagt. Natürlich: unmöglich! Du mit Deinem von dem
Russen-Schrapnell angeschossenen Bein! Werden sofort rück-
melden, daß Du nicht kannst. Gesundheitlich unmöglich,
natürlich!

Ich (dem diese plötzliche Sorge um mein körperliches
Wohlbefinden auffällt, nachdem man mich trotz frontdienst-
untauglichem Superarbitrierungsdefund fast ein Jahr schon
rücksichtslos von Stützpunkt zu Stützpunkt der vordersten
Linie des judikarischen Kampfabschnitts kommandiert hat):
Sitte, um was handelt es sich denn eigentlich?

Brigadekommando (ausweichend): Unsinn! So was
von Dir zu verlangen. Einfach rücksichtslos! N a / w i r wer-
den schon entsprechend rückmelden und sofort —

Ich (dienstlich): Bitte gehorsamst um Mitteilung des
Sachverhalts.

Brigadekommando (zögernd): Na weißt — alpiner
Lehrer oder so 'was sollst sein, (wieder eifrig) Ausgerechnet
Du mit Dein' kranken Haxel! Lächerlich! Gelt, das lasfen
wir bleiben —

Ich (dem es wie „hintertreiben" klang): O nein! Wenn
es sich um eine alpine Dienstleistung handelt, komme ich mit
Freuden.

Brigadekommando (hörbar unangenehm berührt): Aber
bedenke doch, in Eis und Schnee! Jetzt, wo der Winter vor
der Tür! Nein, Barth, das kannst nicht verantworten mit
dem Fuß —

Ich (froh, endlich meine Meinung fagen zu können):
Hab ich's hier aushalten müssen, wo ich ohne Rücksicht auf
meine Verwundung von Stützpunkt zu Stützpunkt höher hin-

ausgejagt worden bin, wenn ich den einen schön ausgebaut
hatte, wo ich die schlechteste Zeit über im Eskimoloch der
Malga Stablo fresco und auf dein Eorno vecchio Frontdienst
machen konnte, statt als alpiner Referent verwendet zu wer-
den, kann ich auch im Brandenburger-Haus meine Pflicht
erfüllen. Ich werde morgen übergeben und hernach zur Ab-
meldung kommen.

Und dabei blieb es. Hätte es sich um einen Kanzleiposten
im Etappenraum oder Hinterland gehandelt, nie und nim»
mer würde ich meine brave Kompagnie verlassen Habens trotz
Frau und Kindern daheim. Aber ins Hochgebirge, ins echte,
deutsche Hochgebirge zu kommen, das mir meine ureigenste
Heimat dünkt, da,konnte mich nichts zurückhalten!

So kam es, daß ich zwar nicht auf dem Kesfelwandjoch
im Brandenburger-Haus, wo bloß ein militärischer Schikurs
stationiert war, fondern in der 2766 m über dem Meer
stehenden V e r n ä g t h ü t t e der Sektion Würzburg ein
ebenso schmuckes wie zweckmäßiges Standquartier im Okto-
ber 1916 bezog, um, begünstigt vom schönsten Spätherbst-
wetter, die unter den zusammengewürfelten Schikursteil-
nehmern als geeignet Ausgewählten alpinistisch für den M i -
litär-Bergführerdienst zu schulen.

Wie beglückend war für mich schon die einsame Post-
fahrt durchs kerndeutsche O e t z t a t hinan, entlang der tosen-
den Ache, durch würzigen Vergwald und traute Dörfer, be-
lebt von lieben jungen und treuherzigen alten Leuten, die
„Grüß Gott!" sagten und nicht „Bon giorno!" oder „Bonn
sera!" — Wo rings ernste Urgestein-Gipfel, vom ersten
Schnee bestäubt, über den steilen Talflanken in den klaren
Herbsthimmel ragten, edle Vorbilder für die Zwillingsge-
stalten schlanker Kirchtürme in den Ortschaften, gemeinsame
Mahner, und Weifer Zum Glückseligkeit verheißenden Empor!
' Besonders in Umhaüsen und Salden schien alles und

jedes mich eindringlich zu fragen, wie einen nicht mehr erwar-
teten und dennoch willkommenen Heimkehrer: „Weiht Du
noch, wie Du als führerloser Neuling zum erstenmal die
schimmernden Firne des Tiroler Hochgebirges von hier aus
betreten hast?" — Zustimmend nickend ging's mir dabei
durch den Sinn: da war ich ein blutjunger Fant, und mein
Bruder Otto, den schon der kühle Rasen deckt, und unser
Freund „Guschtele", der noch in Rußland gefangen schmach
tcte, die waren mit dabei. Und alle Drei glichen wir da»
mals märchenseligen Kindern, verzückt den Zauber der leuch-
tenden Gletscherpracht bestaunend, erschauernd vor der
Größe der hehren Natur, die wir vom Fundusseiler wie
heimliche Zaungäste, vom Stubaier Vildstöckeljoch wie An-
dächtige auf der Tempel-Vorhofschwelle voll Demut und
Sehnsucht erschaut hatten.

Und der Erinnerung Frag- und Antwortspiel spann sich
weiter: „Weißt Du noch, wie Du dann des öftern hier durch'
gezogen, am Hin- oder Rückweg bei den Wallfahrten ins
gelobte Land der polaren Schönheit der Oetztaler Ferner?
Nicht nur im Sommer, auch im Winter, weißt Du noch? —
Aber einmal, am 20. August 1914 war es, da bist Du an
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mir vorbeigezogen, an meiner Mündung draußen im I n n -
tal mit vielen meiner Söhne, da hast Du Dich nach flüchti-
gem Mick in mein offenes Tor abgewendet —" ja damals!
„Der Krieger soll hart sein, darum sah ich weg, um es zu
scheinen. Damals hat heimlich mein feuchter Blick, dankbar
für alles fchöne Gewesene, vermeintlich „Grüß Gott!" und
„Lebwohl!" in einem und für immer gesagt. Und nun hat
mich ein gütiges Geschick doch wieder heimfinden laffen zu
Dir!"

Die aufquellende Bitternis jener Stunden und all der
anderen, später erlebten und erlittenen, löste sich allmählich
in milde Wehmut beim Anblick des mattfärbig gilbenden
Beckens von S o l d e n , wo auf den vom Reif gezeichneten
Wiesen vereinzelte rotgelbe Lärchen hektisch prangten; ward
schließlich zur stillen Daseinsfreude beim Wandern auf der
Straße durch die Waldschlucht nach Zwieselstein, wo an den
Hängen im dunklen Nadelgrün goldene Birken wie strah-
lende Monstranzen und brennendrote Ahorne gleich Ampeln
des ewigen Lichts leuchteten, wie alljährlich im Herbst beim
Requiem der Natur.

Sah mir auch manch altes Elternauge, bei der müh-
samen Arbeit innehaltend, forschend nach während meines
Humpelganges gegen Vent hinauf, fragte mich manch besorgte
Mutter, madonnenhaft das Kindlein auf dem Arm, ob ich
nicht zufällig vom Verbleib ihres Mannes, ihres Sohnes
etwas wüßte, nahm mich auch in Heiligkreuz das Weib und
die neun Kinder meines braven Burschen Fritz Plörer freund-
lich auf, dessen Treue in Galizien ich mein Leben verdanke
— ich fühlte dennoch aller heimlich-vorwurfsvolle Frage an
das Schicksal: Warum der und nicht er? — Und ich war den-
noch still glücklich, daß ich wieder in Hochgebirgsfrieden wan-
deln konnte, weil ich's mir nicht erlistet hatte nach Tachenie-
rer Brauch.

Auf der Talstufe von H e i l i g k r e u z schimmerten bei
der Rückschau zwischen dem dunklen Waldrahmen des Ge-
hänges sonnig die Stubaier-Gletscher, mit der Kirche im
Friedhof und dem Widum im Vordergrund einen maleri-
schen Anblick voll Milde und Harmonie bietend, als wäre
dies nicht ein Stück derselben Welt, die gleichzeitig anderswo
von den Kriegsfurien verheert wurde. Und im Vorblick
stand wie ein schimmernder Erzengel die schlanke Riesen-
Pyramide der Thalleit-Spitze, die mit ihrer duftig blauen
Schattenflanke das Tal zu sperren und sich immer höher in
den klaren Abendhimmel zu heben schien, durchsichtig-leuch-
tend wie ein zartgetöntes Glasgemälde.

Immer am linken Ufer der Ache bleibend, zieht der hol-
perige Weg an der am jenseitigen Gehänge sichtbaren Ein-
schichtsiedlung W i n t e r s t a l l vorüber, bald hoch über der
engen Schlucht, bald unten knapp am rauschenden Wasser
entlang, und immer wieder will hinter den nacheinander
vorspringenden Kulissen der Steilflanke das erwartete Ziel
nicht in Sicht kommen. Wie sehnlich wünschte ich da bei dem
endlosen Auf und Ab dieser Wegstrecke, daß es wieder tiefer
Winter sein möge, wie einst, als mich ein kräftiger Gaul im
niederen Bauernschlitten auf der gefrorenen Ache flink da-
hin geführt hatte! Als ich aber hie und da Einblick in die
aperen Klammen gewann, fiel mir die Ballade vom Reiter
und dem Vodensee ein, empfand ich noch nachträglich Gru-
seln. —

Ganz resigniert und müde stieg ich abermals einen den
Graben sperrenden Rasenriegel hinan, da lag droben über-
raschend ganz nahe V e n t vor mir, schlicht und ergreifend,
wie ein inniges, altes Volkslied anmutend. Aber sogar hier
in dieser höchstgelegenen, weltentrückten kleinen Ortschaft
spürte, nein, sah man den Wellenschlag der Kriegsbrandung,
die den ganzen Erdball durcheinander wirrte; denn mehr
o.ls eingeborene Seelen, an 60 kriegsgefangene Nufsen, dar-
unter gelbe, schlitzäugige Mongolengesichter, waren für Trä-
gerdienste dem Schikurs zugeteilt, und der liebe Kamerad
und wackere Kursarzt, Dr. L o t h a r E b e r s b e r g , der
bei seiner Flucht aus sibirischer Gefangenschaft die ganze
Welt umkreisen mußte, um der Heimat neuerlich gewissen«
Haft feine Dienste zu widmen, konnte nun inmitten des Ti--
roler Hochgebirges für die vielleicht bei den Angehörigen die-
ses oder jenes Asiaten genossene Hilfe sich' erkenntlich zeigen.

Nach einem Rasttag und Einlangen meines Gepäcks
jamt den alpinen Lehrmitteln Zog ich weiter, den Gletschern

entgegen. Die Trägerkarawane der Russen unter ihrer tsche-
chischen Bedeckung war mir erfreulicherweise bald weit vor-
aus. Allein und ungestört konnte ich meinen Wiedereinzug
ins Hochgebirge zelebrieren.

Am einsamen Rofner-Horst vorbei, wo nur ein filber«
haariger, verwitterter Klotz und noch nicht kriegs'flügge Klötz-
chen nebst drallen Geierwallis den Almboden düngten, ging
ich still talein, bis rechts vor dem Seitengraben des Plattei-
baches der Hüttensteig vom Talweg abzweigt und nach Oue-
rung des Wasserlaufes am Gehänge sich hinanschlängelt. Be-
dächtig stieg ich bergan. Gab es doch mit jedem Schritte vor-
wärts und empor rings viel Schönes und Liebes zu begrü-
ßen: nickende Gräser, herbstliche Astern, späte Enziankelche,
silberne Disteln fetten; hier ein hastendes Käferlein, dort
einen zeitirren Molch; das Rauschen des Wassers, das Rau-
nen des Windes, starrende Felsen, blinkende Firne, und dar-
über die blaue Kuppel der Unendlichkeit —

O Welt, wie bist Du wunderbar
I m Großen wie im Kleinen!
Natur, an Deinem Hochaltar
Laß mich vor Freude weinen!
Du bist so groß und ich so klein,
Ich muß die Hände falten:
Du bist in mir und ich bin Dein,
Wie herrlich Gottes Walten!

Als ich erst die Höhe des kapartigen Vorsprungeb «Plul»
tei" erreichte, begegneten mir bereits die absteigenden Rus-
sen und Tschechen, die froh, ihrer Pflichten und Lasten ledig
zu sein, zu Tal hasteten. Flüchtig ein paar banale Redens-
arten tauschend, war ich gleich wieder allein und konnte mich
ungestört während der fast ebenen Wanderung am Hang
talein den Eindrücken der großartigen Szenerie hingeben.
Jenseits hing die Gletschermulde des Guslarferners, links
unter mir zog der breite Vernagtferner dahin, deren blanken,
von Spalten ziselierten Eiszungen geifernd Gischtsträhne ent-
quollen, und im Zwickel dazwischen, von grau-gelben Morä-
nenwällen umgürtet, sah ich unter den Steilwänden der Hin-
tergrasl-Spitzen wie einen braunen, prismatischen Kristall
mein Ziel, die Vernagthütte. Gleichsam auf einer Schau»
bühne, stand als edelliniges Kunstwerk im Hintergrund die
Hochvernagt-Spitze, über deren felsgesprenkelte Thronstufen
der Gletscherfirn, ein Strom aus weißem Samt, herniedcr-
wallte, in der üängsmitte seines flacheren Auslaufes von
einem klaffenden Eisbruch zerrissen, in dem es wie aus einer
Smaragde und Saphire bergenden Schatzhöhle gleißte. Und
all diese Herrlichkeit sollte ich nun wochenlang schauen kön-
nen, in allen Veränderungen, Verblendungen und Verklä-
rungen, von den Strahlen der Sonne, vom Schein des Mon-
des, von Wolken und Nebel und atmosphärischen Stimmun-
gen im Wandel der Zeit und des Wetters hervorgezaubert.
Müde aber glücklich hielt ich nach Ueberschreitung des offenen
Gletschers und seiner jenseitigen Ufermoräne meinen Einzug
in der Vernagthütte, wo ich beim militärischen Kurskomman-
danten, Hauptmann Wellean, kameradschaftlich Willkomm
und Aufnahme fand.

Trotz Vollbelag war es ein behagliches Hausen in der
schmucken, warmen Hütte, und da mir drei autorisierte Berg-
führer als Helfer zugewiesen waren, konnte mit Freude und
Lust die Erfüllung meiner Pflichten erfolgen. I n den Felsen
der Hintergraslspitzen fand ich lehrreiche Kletterstellen für
felstechnische Hebungen, der Eisbruch im Vernagtferner bot
eine vortreffliche Eisschule und als praktische Anwendung des
Erlernten wurden nach und nach alle Gipfel und Iöcher in,
der Runde betreten, kurz: die Arbeit wurde Vergnügen, die,
Rast im Haus Genuß, so daß mir schließlich zumute war
wie in der alpinen Abteilung des Schlaraffenlandes.

Die schönste Erinnerung aus dieser Zeit ist mir aber eine
Besteigung der W i l d s p i t z e über den Oetztaler Urkund, disi
ich und meine drei wackeren Berufsführer mit der Mannschaft
des ersten Bergführerkurses — zumeist bergkundige Tiroler!
und Salzburger — als Schluhfeier am 13. Oktober vollführ-
ten, während der Schikurs unter Hauptmann Wellean über
das Brochkogeljoch uns entgegenkommen wollte. Als unsere
Absicht bekannt wurde, kam von dem auf dem Vrandenbur».
gerhaus stationierten Schikurs am Vortag ein schmucker Lan»
desschütze und bat mich, ihn mitzunehmen, er sei so ein begei«
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sterter Bergfreund. Der junge Mensch, blond, blauäugig,
schlank und sehnig, das Vorbild für einen Siegfried, machte
einen schneidigen und verläßlichen Eindruck, so daß ich ihm
gern die Bergbesteigungen glaubte, deren er sich rühmte, um
mir gewissermaßen einen Befähigungsnachweis zu erbringen,
und ich sagte ja.

Am nächsten Morgen um 5 Uhr 15 — noch schien der
zum Abnehmen erst wenig sich neigende Vollmond — bra-
chen wir auf und sahen auf den ersten Blick, daß uns ein
Prachtwetter beschieden sein werde. Bei der Musterung war
das Ido l alpiner Schneidigkeit, der fesche Landesschütze, mit
umgehängten Stutzen erschienen, um sich an das Bergsteigen
mit der Waffe zu gewöhnen und — vielleicht träfen wir
Gemsen, denn er sei auch leidenschaftlicher Jäger! Elfteres
ließ ich gelten, letzteres verbot ich ihm. Auf dem Plattei-Kap
angekommen, war die Nacht zum Tag geworden, ohne daß
wir den Uebergang bemerkt hätten. Mondhelle und erstes
Tageslicht waren unmittelbar ineinander übergegangen. Und
wenn die Ache im schwarzen Klammbett unten durchs Rofen-
tal kurz vorher noch im Mondenfchein geglitzert hatte, er-
glänzte sie jetzt hell und glasig wie der Himmel im Nordosten,
wo sich über dem Düster der Talfurche ferne die Stubaier
abhoben.

Unsere etwa 20 Mann starke Kette verfolgte nun im
Gänsemarsch den teils verschneiten, teils vereisten „Seusert-
Weg" zur Breslauerhütte, der im Einschnitt der Platteibach-
Nunse schadhaft war. Diese Ueberquerung, die bedenklicher
aussah als sie wirklich war, war unser erstes lehrreiches Hin-
dernis und ich beaufsichtigte, stehen bleibend, das Verhalten
der Mannschaft. Schon war die Hälfte drüben, da sprach
mich, die Hand salutierend an die Kappe mit dem kecken
Spielhahnstoß legend, der schneidige Landesschütze an und
gestand mir kleinlaut, daß er da nicht mitkommen könne, weil
cr vom Zuschauen schon schwindlig sei! Schadenfroh grinsten
die Kameraden, als ich dem Maulhelden meine Meinung sagte
über diese klägliche Wandlung von gestern auf heute und ihn
dann heimschickte. Zur Sicherheit gab. ich ihm noch den Be-
fehl/ bis zu unserer Heimkehr das Scheitholz bei der Hütte
kleinzuhacken, denn ich hielt ihn für einen Schlaumeier, der
allein auf die Gamspürsch gehen wollte.

' Der Zwischenfall war längst vergessen, als wir flotten
Marsches an die alte Moräne kamen, die vom einst tiefer
herab vorgestoßenen Mitterkarferner am Rande der wüsten
Schottermulde hinterlassen worden ist, an deren jenseitigem
Ufer die Breslauerhütte sichtbar wurde. Und da erblickten
wir zum erstenmal unser heutiges Ziel, die Wildspitze hoch
über uns.

Von der Morgensonne just wachgeküßt, schien sie ein
Berg aus rotem Golde zu sein, der stolz und hehr, voll über-
irdischen Glanzes in den blauen Himmel ragte. Ich sehe das
Bild noch immer im Geiste unoerlöschlich vor mir, mit all
dem leuchtenden Farbenzauber in den musioischen Abstufun-
gen von Orange bis Violett, so deutlich, daß ich es malen
könnte, würde ich ein gottbegnadeter Künstler sein, — und
es wäre mein Meisterwerk! Durch das grobe Gerolle und
die Trümmerwirrnis des Kares tappten wir hinüber und als
wir über Rasenböschungen zur Vreslauerhütte hinanstiegen
und wieder aufschauen konnten, war die bezaubernde Erschei-
nung leider hinter dem vordrängenden Sockel des Oetztaler
Urkunds verschwunden.

Nach ausgiebiger Frühstücksrast vor der großen, schön-
gelegenen Vreslauerhütte, machten wir uns an dieses, der
Wildspitze östlich vorgelagerte Bollwerk heran. Damals be-
stand noch der Partschweg. Aber je höher wir auf dem ange-
nehm den Aufstieg fördernden Iickzacksteig kamen, desto mehr
verschwand er unter dem frischen Schnee und es wurden stel-
lenweise ganz kniffliche Wächtenüberlistungen nötig. Es war
eine Freude, die Leute zu beobachten, mit welcher kecker S i -
cherheit sie sich selbst an heiklen Stellen benahmen. Sie wa-
ren eben im Gebirge zu Hause, wenn sie auch jetzt erst mit
manchen bergsteigerischen Vorteilen und Erfahrungen ver-
traut geworden waren.

Immerhin dauerte es geraume Zeit, bis wir alle bei den
gebotenen Sicherungsvorkehrungen von der Urkundhöhe auf
den breiten Schneefattel hinabgelangten, der sich zum Fuß
der Ostflanle der Wildfpitze hinüberschwingt und den Rofen-

, tarjerner vom Becken des Mitterkarserners scheidet. Da es

just Mittag war, rasteten wir eine halbe Stunde. Nun stan-
den und saßen wir dem beherrschenden Berg der Oetztaler
Firnriesen Aug' in Aug' gegenüber. Wie unnahbar gebär»
dete sich von hier aus dieser weiße Koloß!

Steil, senkrecht erschien in der direkten Draufsicht der wie
im Wallen erstarrte Faltenwurf seiner Schneehänge, die, ge-
rade ober dem Sattel von Felsen schwärzlich gesprenkelt, zum
Hermelinvergleich unwillkürlich herausfordern. Der kühne
Aufschwung der Bergflanke hatte einen unwiderstehlich lok-
kenden Reiz, daran zum Gipfel emporzustürmen und bald
brachen wir gruppenweise auf, den Wandstieg zur Tat wer-
den zu lassen.

Wie auf einer steilen Sturmleiter Sprossen stiegen
wir in den guten Stufen sicher am Schneewall hinan,
einer schwachen Stelle in der Zinnenverschanzung des
Wächtentranzes entgegen, worein Bresche geschlagen
werden sollte. Ganz zünftig und kriegsmäßig waren
wir am Werke, da — plötzlich äugte ein Soldatenschädel vor-
sichtig spähend über die Gratschneide hernieder, der im Ernst-
fall sicher für uns zum Gorgonenhaupt geworden wäre. Die
Spitze der später aufgebrochenen Schikurs-Abteilung, die vom
Vernagthaus über das Vrochkogelioch gewandert war, traf
nun dank ihres leichteren Weges mit uns am Ziel zusammen.
Statt feindlicher Abwehr gab es freundlichen Willkomm nach
dem einstündigen Anstieg und bis der letzte meiner Leute
an mir vorbei die Bresche wohlbehalten passiert hatte, war
bereits von den Vordermännern ein Steig am Steilhang zwi-
schen Süd- und Nordgipfel der Wildfpitze ausgetreten. Ueber
diese militärische Besetzung mag sich die höchste Zinne der
Oetztaler baß gewundert haben, denn soviel Besucher auf
einmal hatte das stark umworbene Bergziel sicherlich noch nie
gehabt. Die Wildfpitze ließ sich aber nicht spotten, sie bot
uns eine Aussicht von Umfang und Reinheit wie sie nur an
seltenen Glückstagen beschisden ist. Das ganze liebe Land
Tirol mit all seinen alpinen Herrlichkeiten lag zur Schau
rings ausgebreitet und noch weit in d ^ Nachbarländer flog
der Blick, alles klar und scharf in der blinken Oktoberluft bis
an die fernsten Grenzen des Horizonts. Glücklicher, dank-
barer, tiefbewegter habe ich nie der Alpenpracht gehuldigt als
damals mitten im Weltkrieg. Glaubte, ich doch, nur mehr
alles schöne Erlebte der Vergangenheit mein nennen zu dür-
fen, keine Zukunft erwartend, die Gegenwart als Abschluß
betrachten zu müssen. Und die Welt war so schön!

Gewitzigt durch eine böse, aber glimpflich abgelaufene
Erfahrung beim Schikurs, trieb ich nach halbstündiger Rast
zur Heimkehr. Denn bei so großer Anzahl darf man die
Zeit nicht zu knapp werden lassen. Die Richtigkeit dieses
Grundsatzes hatte nämlich beim Kurswechsel eine neu ein-
gerückte Schiabteilung erfahren, die beim Aufstieg zum Bran-
denburgerhaus in und vor der Vernagtlnitte, wo sich's so köst-
lich rasten ließ, allzulange verweilte. Auf dem Kesselwand-
ferner kamen fie in die Nacht, dazu fiel plötzlich schlechtes
Wetter ein, das sich rasch zum Schneesturm steigerte und die
Panik war fertig. I m Wüten der Elemente verirrte sich die
zersprengte Kolonne gegen das Fluchtkogeljocki, wo jenseits
Steilabbrüche verhängnisvoll werden hätten können, wenn
Offiziere und Arzt aus dem nahen Brandenburgerhaus nicht
rettend eingegriffen hätten. Wurde fo mit schwerer Mühe
auch eine Katastrophe verhindert, etliche hatten doch schwere
Frostschäden erlitten. Darum hob ich, wenn auch mit harter
Selbstüberwindung, die schöne Gipfelrast auf der Wildspitze
so bald auf und ließ dafür die Leute lustig zum Firnboden des
Mitterkarjoches hinabtoben, wobei die Schiläufer uns Berg-
steiger bald neidvoll zurückließen. Ehrlich stapfend, umgin-
gen wir nordseits den Hinteren Brochkogel und bestaunten
fein in die polare Umgebung hinausstarrendes, phantastisches
Sphinxhaupt. Hei, was hing da droben an des Berges
Scheitel für eine mächtigausladende, nach den Schichtlinien
chrwürdig-alte Riefenwächte! — Wäre die Wildspitz-Ostwand
ähnlich verschanzt gewesen, nie hätten wir sie durchschlagen
können.

Nach einer Stunde arktisch anmutender Wanderung
standen wir auf dem Vrochkogeljoch und stiegen über den
südöstlichen Steilabschwung in die Mulde unterm Joch hinab,
wo sich die ganze Kursmannschaft gesammelt hatte und uns
Bergsteigern zur angenehmen Ueberraschung die mitgebrach-
ten Bretteln überreicht wurden. War das eine Freude! I m
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Nu die Schier an den Füßen, begann nun teils ohne, teils
mit Seil, denn wir hatten einen wohlbekannten Gletscher vor
uns — eine jauchzende Jagd hinunter und hinüber zum
Schwaczkögele, dann den Eisbruch umfahrend, hinab auf
den Großen Vernagtferner und entlang der rechten Moräne
bis zu einem günstigen Landungsplatz, von dem man, nur
horizontal querend, sanft die Vernagthütte erreichte.

Eine knappe halbe Stunde nach Verlassen des Broch-
kogeljoches waren alle wohlbehalten, zwar müde aber hoch-
befriedigt in dem fchmucken, behaglichen Würzburger-Asyl

daheim und geborgen. Bald darauf wurde ich nach Bozen
versetzt. Seitdem hat die Vernagthütte sogar eine Zeitlang
italienische Besatzung gehabt und ist nun ein Haus hart an
der Grenze gegen Italien. M i r steht sie in leuchtender Erin-
nerung als eine Station am Wege nach Südtirol, als eine
Heimstätte bei meinem Wiedersehen mit dem Hochgebirge,
das ich rings um sie in klarer Herbstpracht, im Sonnenglanz,
im Mondlicht und Sternenschein schauen durfte, und das mir
mich selbst wiedergegeben hat und den Glauben an unsere
deutsche Zukunft.

Von W a l t e r S c h m i d k u n z .

1.
D u f o l l s t keine Bergfahrt unternehmen, der du nicht gewachsen

bist; du mußt dem Berg überlegen sein und nicht der Berg dir! Du
sollst dir ein Ziel stecken, das deinem Können angepaßt ist, du sollst
aber auch, wenn es sein muß, auf das Ziel verzichten und zur rechten
Zeit umkehren können. Du sollst dir Zeit lassen und nicht mit dem
Minutenzeiger um die Wette laufen und Höchstleistungen aufstellen
wollen. Du sollst nicht Gipfel fressen, sollst aber auch nicht der becg-
steigerischen Tat in ihrer vielfältigen Form aus dem Woge gehen!

2.
D u s o l l s t jede Bergfahrt mit Kopf und Hand sorgfältig vor-

bereiten, einerlei, ob du allein, mit Freunden oder mit Führern
gehst. Ein Unwissender oder Hilfloser am Gängelband einer alpinen
Kindsmagd ist in den Bergen eine jämmerliche Gestalt. Dein gei-
stiges Rüstzeug sei ebenso vollkommen wie deine alpine Ausrüstung.
M i t der Umwelt, in der du dich bewegst, sollst du vertraut sein und sollst
jhre Erscheinungen kennen und verstehen. Du sollst dir deinen alpi-
nen Magen nicht überladen und nicht nur von Eaviar und Austern
leben wollen. Dein bergsteigensches Ideal soll es sein, auf einem
Vorbergmugel mit der gleichen Freude Nergsonntag feiern zu kön-
nen, mit der du das nächste Ma l die schwerste Felswand angehst. Du
sollst mit gleich sicherem und vollendetem Können dort wandern und
hier klettern. Du sollst nicht einer von denen werden, die vor lauter
Felswänden den Berg nicht mehr sehen. Du sollst dem ehrlichen
Fels kein unehrlich Eisen ohne Not in den Leib schlagen, nicht als
Kletterer und nicht als Wegebauer. Du sollst endlich nicht vergessen,
daß die Berge voll Gefahren sind, aber du sollst auch wissen, daß du
mit Vorsicht, Umsicht und erfahrener Klugheit ihnen gewachsen sein
kannst.

3.
D u s o l l s t in den Bergen deine Erziehung und Bildung nicht

vergessen. Unart und Roheit sind nicht dasselbe wie Freude und
Kraft. Du sollst nicht vergessen, daß schon am Bahnhof und im Zuge
berechtigte Ansprüche an deine bergsteigerische und sonstige Erziehung
gestellt werden. Du kannst Gipfel stürmen, aber nicht Eisenbahnwa-
gen; du sollst an Trittbrettern des fahrenden Zuges nicht beweisen
wollen, daß du ein Teufelskerl bist, der gewohnt ist, auf handbreiten
Felsleisten zu wandeln. Du sollst dein Seil und die Steigeisen nicht
als Aushängeschild deiner Zunft betrachten. Du sollst mit deinem Ge-
rät, Schi, Pickel. Eisen nicht deines Nächsten Augen und Kleider be-
drohen und auch nicht mit überlautem Geschwätz und Gelächter seine
Ohren vergewaltigen. Den dir einsam Begegnenden grüße oder
danke ihm für seinen Gruß und mache abfällige Bemerkungen wenig-
stens erst dann, wenn er außer Hörweite ist. Du mußt nicht glauben,
daß es zum guten Bergsteigerton gehört, eine Zunftsprache zu spre-
chen, die ihre gemischten Redensarten aus der Vorstadt und den Holz-
lnechtshütten bezieht. Du brauchst dich a ' - ' nicht mit den Fingern
zu schneuzen und was dergleichen Wildro. ..Gewohnheiten sind. Der
Dichter hat es anders gemeint, wenn er singt: Auf den Bergen ist
die Freiheit!

4.
D u so l I s t die Gegend, die du durchwanderst, nicht verunehren,

und sollst Gottes große Natur nicht mit Flaschenscherben, Eierschalen,
Obstabfällen, Papiecfetzen, Sardinenbüchsen und Unrat verschönern
und sollst auch die Spuren deiner eigenen Erdgebu"denheit fremden
Blicken und Tritten entziehen. Du sollst nicht vergessen, daß auch der
nach dir Kommende aus der labenden Quelle trinken wil l , die du
sorglos zu verunreinigen eben im Begriffe stehst. Du sollst die Weg-
weiser nicht als Wurfziele mißbrauchen und sollst umgefallene Weg-
zeichen nicht „zum Spaß" in die falsche Richtung stellen. Du sollst
lein „Gatter" offenstehen lassen, denn du kannst damit fremdes Eigen-
tum schwer schädigen und bringst das Vergsteigertum bei der Land-
bevölkerung in Mißachtung. Daher sollst du auch über keine Einfrie-
dung steigen, innerhalb der du und dein Fußtritt erwünscht sind
und sollst dich auch nicht in fremden Heustadeln und verschlossenen
Wmen zu Gaste lasen. Du sollst singen, wenn du es kannst und es
mit Maß und zur rechten Zeit tust. Das Jodeln aber paßt in d'en
seltensten Fällen zu deiner Kehle und noch seltener zu den Hörorga»
M n deiner Mitmenschen. Du sollst in den Bergen überhaupt nicht

schreien und lärmen, denn Mensch und Tier leiden darunter. D»
sollst leichtsinnig kein Feuer machen und das Kochfeuer im Freien
und unter Dach sorgsam hüten und gut löschen. Du sollst keine Steine
ablassen, weder absichtlich noch bei leichtfertigem Klettern, auch nicht
nach vermeintlich unbetretenen Bergseiten, denn du kannst schweres
Unheil anrichten. Du sollst endlich an begangenen Wegen und auf
viel besuchten Glpseln nicht Nackt' und Halbnacktkultur treiben, darfst
aber Luft und Sonne genießen, wo es nur immer geht. I n der
Nähe bewohnter Stätten aber befolge das, was unserer Kulturge»
wohnheit entspricht.

5.
D u s o l l s t die Vergkameradschaft in hohen Ehren halten!

Bist du Führender, so sei nicht herrisch und eigensinnig, nicht über«
legen triumphierend und nicht gnädig herablassend, sei rücksichtsvoll
und geduldig und gib anderen von deinem geistigen und leiblichen
Besitz gerne ab. Das Können des Schwächsten sei der Maßstab für
deine Entschlüsse. Das Instichlassen eines Menschen in den Bergen
kann Mord werden. Bist du der Geführte, so füge dich besserem
Wissen und Können, gib selbst dein Bestes und versuche zu lernen,
wo es nur immer geht. Es ist noch kein Meister vom Himmel
gefallen, aber schon mancher vom Berg. Du kannst aber als der
Schwächste der Partie deinen Mann stellen. Und darfst es ruhig
wissen: Gute „Zweite" sind ebenso selten wie gute „Erste". Jeder
Fremde, der sich mit dir in die Liebe zu deinen Bergen teilt, sei
dir Kamerad, doppelt nahe, wenn, er >n Not gerät oder irgend-
welche Hilfe braucht und sei es auch nur ein Schluck aus deiner
Feldflasche oder ein Blick in deine Karte. Auch in dem bezahlten
Führer sollst du den Vergkameraden, den erfahrenen Freund, sehen>
Tri t t ihm und seinesgleichen nicht herrisch und besserwissend gegen«
über, gib dich aber auch nicht, als hättest du mit ihm zusammen
Schweine gehütet.

6.

D u s o l l s t die Hütte würdigen, als wäre es dein Haus und
Heim. Du sollst dich bescheiden und sollst keine Ansprüche stellen, die nur
ein Hotel befriedigen kann. Du sollst nicht vergessen, daß dein Geld«
beutel hier oben nichts zu sagen hat und daß wir vor den Bergen
alle gleich sein sollen. Du sollst Eispickel, Schi, Regen, Nässe, Kälte,
Eis, Schnee, Schmutz, und wenn es geht, auch nicht den Schweiß
in die Eßstuben tragen. Du sollst die Hütte nicht zur Kneipe herab-
würdigen, denn sie ist Erholungs-, Rast- und Ruheort für alle
Bergfahrer. Du follst nicht sämtliche Bänke und Tische mit deinem
Rucksack, Pickel, Proviant, Landkarten und Beinen belegen. Wenn
du auch noch so jung bist, denke daran, daß auch in der größten
Hütte kein Platz ist für — ein «glücklich liebend Paar". Du sollst
Grammophone und Kellnerinnen in Ruhe lassen und auch die Gui«
tarre nur dann berühren, wenn du etwas davon verstehst. Du
sollst Hütten- und Turenbuch nicht mit Prahlsprüchen, Randglossen
und schlechten Gedichten verschmieren, sollst aber deinen Namen
und das Woher und Wohin zuverlässig eintragen und sollst vor
schweren Bergfahrten Nachricht hinterlassen, damit man dir im
Falle der Not Hilfe bringen kann oder sich im anderen Fal l nicht
unnötig sorgt. Fels- und Hauswände sind leine Schreibgelegen-
heiten. Du darfst deinen Schlafplatz ordnungsgemäß beanspruchen
und kannst dir auch den besten aussuchen, wenn du eine Bergfahrt
vor oder hinter dir hast, sollst dein Lager aber, wenn es sein muß,
an Bedürftige (Erschöpfte, Kranke, Aeltere) freudig abtreten. I n
Stiefeln sollst du nicht auf die Lagerstätten steigen und sollst nicht
wie die wilde Jagd in Genagelten über die Stiegen fegen, nament-
lich nicht bei Nacht und Morgengrauen. Du sollst, wenn du ein
elender Schnarcher bist, nicht den allgemeinen Schlafraum zu deiner
Schlaf- und Schnarchstätte wählen. M i t Licht und Feuer sollst du
in der Hütte vorsichtig umgehen. Du sollst nicht vergessen, daß du
nicht der Herr und Besitzer der Hütte bist, sondern daß der Hütten«
wirt der verantwortliche Verwalter einer der Allgemeinheit die«
nenden Einrichtung ist und daß du dich seinen Anordnungen fugen
mußt. Du sollst jeden Ort und jedes Ding, dem du die Ehre per«
sönlicher Benützung widerfahren läßt, in solchem Zustand hmterlas«
sen. wie du selbst wünschest, sie anzutreffen. Namentlich m unbe,
wirtschafteten Hütten sollst du noch mehr als sonst auf deine Mu>
menschen, Mtengenos en und Nachfolger Rücksicht nehmen und nicht
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vergessen, das; die Hütte und ihr Zubehör ein dir in gutem Glauben
anoertiautes wertvolles Gut ist. Du sollst mit dem oft mühsam her-
beigeschleppten Holz sparsam umgehen und an die Nachfolgenden
denken, sollst sauber und aufgeräumt die Hütte verlassen, sie sorgsam
verschließen und sollst auch nicht vergessen, ehrlich die Hütten- und
Holzgebüh.en zu bezahlen.

7.

D u s o l l s t nicht stehlen! Sollst anderen nicht die Ruhe und
den Bergfrieden stehlen und nicht die Einsamkeit und die Gipfel«
aussicht. Aber auch nicht Schistöcke, Schiriemen, Abseilschlingen,
Mauerhaken, Markierungszeichen: auch nicht mühsam geerntetes
Bergheu oder sorgsam bereitetes Holz: und auch nicht Blumen, die
der liebe Gott für alle Menschen hat wachsen lassen, die aber trotz-
dem die Behörde durch Gesetze uor dem Raub durch Deinesgleichen
schützen muß. Du sollst überhaupt die Blumen und die Felder und
die Bäume und das Gras schonen und auch das Vieh, und das
Wild nicht beunruhigen. Du sollst nicht Latschen und Bäume um-
hauen, weil du Holz brauchst oder mit dem Ueberschuh deiner
Kraft nichts Besseres anzufangen weißt. Du sollst den Ameisen-
haufen nicht zerstören, auch nicht aus „Wissensdrang", und sollst
in Schnecken, Blindschleichen und Fröschen nicht wilde Tiere sehen,
die ausgerottet werden müssen. Du sollst die Berge als das Para-
dies betrachten. 5n das Gott dich Adam-Mensch gesetzt hat und Zollst
helfen, seine Ursprünglichkeit und Heiligkeit zu erhalten.

D u s o l l s t nicht lügen, prahlen, aufschneiden! Auch die
schwerste Bergfahrt ist ein Geringes, wenn du sie an anderen
menschlichen Leistungen mißt. Du sollst nicht anmaßend sein und
auch andere auf ihre Weise selig werden lassen, wenn es auch
nur Iochbummler, Greise, alte Tanten, Anfänger oder Leute vom
„anderen Verein" sind. Du sollst nicht fluchen'und schimpfen, nicht
aufs Netter, Unterkunft, Mitmenschen oder Schibindung. Du sollst
Politik und Polemik nicht in die Berge tragen. Du sollst Glaube,
Sitte und Brauch des Bergvolkes nicht bewitzeln und bekritteln.
Du sollst nicht vergessen, daß du nur Gast bist an des Bergvolks
Stätten, in den Bergen — und auf dieser Welt.

9. '
D u so l l s t die Ehre deines Vereines wahren, nicht nur die

des Vereines, dessen Zeichen du trägst, sondern auch die Ehre der
großen Gemeinschaft, die dir die Berge erschloß, die einer großen
Idee und nicht nur deiner B?quemlichkeit dient, die für die Al l-
gemeinheit schafft und der anzugehören, an sich eine Ehre sein soll.
Sei stolz, Teil dieses Ganzen zu sein und dieses Gut mit pflegen
und verwalten Zu dürfen. Und auch die sollst du ehren, die das
geschaffen, d i r das geschaffen haben, die Meister, die den ersten
Weg Zum Gipfel erkämpften und die, die den letzten. Stein in da?
Gebäude der Bergerschließung einsetzen.

10. '
D u so l l s t dich freuen und dein Leben genießen!

ÄlM
Von W i l h e l m L e h n e r .

I m Gleißen und Brenn»« der Eislvelt der Oetztaler Alpen war
der Wunsch nach Ruhe und Tälcrgrün allmählich erwacht. Nach
Tagen des Strebens auf eisige Gipfelhöhen war der Wunsch zur
Sehnsucht geworden,'so stcrk schließlich, daß alles Trachten sich nur
mehr in dem Drange vereinigten: nun aber so rasch als möglich
heraus aus all den unerquicklichen Zuständen, die Tirol für den
Wanderer und Bergsteiger im Sommer 1922 so unleidlich gemacht
hatten. —

Am Samerberg fand ich, was ich suchte: Tälergrün, Ruhe und
Erquicklmg. Hier war es köstlich, die Tage vorüberfließen zu lassen
in Sorglosigkeit, im Nichtstun, im Nachsinnen. Wie Balsam legte es
sich auf ein angewidertes Nergftelgergemüt.

Nur etwas über 700 Meter Höhe vermag mein Zufluchtsberg
aufzuweisen/hoch genug aber, um sich auf ihm wohl zu fühlen.. Als
letzte größere Erhebung steht er vor den Bergen des östlichen I n n -
ufers auf. ehe deren Fuß sich in den Hügelwellen des Alpenvorlan-
des verliert. St i l l und bescheiden hütet er die Schwelle zum Hause
seiner größeren Brüder.

Langgestreckt und krumm zieht sich sein Rücken dahin. Doch wie
weitet sich der Blick bereits! Bei einem auf dem Höhenrücken stehen-
den Kapellchon oberhalb Törwang laß dich nieder, vielleicht im
Schatten der jungen Elche, die vaterländisches Empfinden vor Iahr-
gehnten hier pflanzte. Tue dann die Augen und das Herz auf und
schaue in die Runde!

Weit hinaus öffnet sich vor dir das Land, weit schweift der Blick
in die Hochebene hinein. Dunkel flecken sie die Wälder, zwischen
Wiesengrün und Felderbraun leuchtet aus dem hellen Grün der
Obstbäume das Ziegelrot der Dörfer. Eine Ueberzahl von Kirchtür-
men, mit schlanken Spitzen, Satteldächern oder stumpfen Zwiebelkup-
peln, steht in der Runde und deutet weiß leuchtend auch noch in der
verfließenden Ferne des Horizontes an, wo du ein Dorf zu fuchen
hast. Wo nur immer ein paar Häuschen sich zur Siedlung zusam-
men scharten, hat frommer S inn sich auch das Gotteshaus zugebaut.
Bunt und vielgestaltig ist das Landschaftsbild, dein die Wasser noch
mehr Leben verleihen. Breit windet sich draußen das Band des
Inns, von den Brücken Rosenhelms mit vielen Bögen überwölbt; in
runder Schale ruht vor uns der Tinningersee. in langem, Becken
streckt sich der Simssee von Westen nach Osten. Hell glänzen diese
Nasser unter greller Tommcrsonne, stumpffarbig wie Stahl liegen
sie unter dem Wetteraewölk eines bleigrauen Himmels. Und ganz
rechts, seitwärts überden Hügelsenken von Frasdorf und Umrats-
hausen, künden weiße Streifen die Fläche des Ehiemsees.

Hinter deinem Rücken aber steigt das Gebirge in seinen ersten
größeren Gipfeln auf. M i t steiler kahler Flanke erhebt sich die Hoch-
ries aus saftgrünen, waldgesprenkelten Sockel, Schulter an Schulter
damit verwachsen das harmlose Feichteck. Die Zackenkrone der Kam»
penwand schaut ostwärts, dem Bergsteiger wie eine lockende Ver-
heißung, über eine Einbuchtung t>er waldigen Kammlinie. M i t fel-
sigem Haupt ruht breit und behäbig der Heuberg zur Rechten, —
schon wiederholt hat sein stiller Reiz klangvolle Namen zur Schilde-
rung veranlaßt. Ein Scherenschnitt mit violetter Tönung in der un-
tergehenden Abendsonne sind die Berge westlich des Jims, die Gipfel-
pyramide des Wendelsteins, des „ausgestoßenen Berges", und das
Gipfeltrapez des Vreitensteins bei Schliersee.

Hinter diesen grünen Bergen aber und noch einer Wellenreihe an-
derer baut sich die Felsenburg des Kaisers auf. Wohl weiß ich dies
unü jehe im Geiste alle nur vertrauten E i M des Wilden Kaiser

wie sie mit prallen Leibern in der Sonne flimmern oder Nebel in.
trägen Gewoge um sie ziehen. Ich weiß, daß dort zur gleichen Zeit,
in der ich hier am Samerbelg herumliege, ein Genosse vieler Berg-
fahrten so manche der Türen üb.'r scharfe Grate und steile Wände,
die wir vor vielen Jahren gemeinsam unternahmen, nun ohne mich
mit einem anderen Gefühlten wiederholt.,. Und doch vermag all das
meinen Tatendrang nicht aufzustacheln,' der durch die hinter mir lie-
genden Eisturen zunächst gesättigt ist. I n Ruhe und Schauen, in
wohligem Genießen hat. sich der Tatenwille gelöst. I n der geistigen
Besitzergreifung des Vollbrachten finde ich ausreichende Befriedigung.

Hochsaison ist auch für den Samerberg. Und doch, wie wenig
merkt man davon. Kein V:t t in Törwang, das nicht besetzt wäre,
keiner der vielen eir.zelstehenden Bauernhöfe, der nicht seine Frem-
den beherbergte. Und wie unaufdringlich wirken die paar Sommer-
gäste, denen man da oder dort einmal begegnet, in welch einfachen,
ruhigen Bahnen wickelt sich hier der Fremdenbetrieb ab. Auch ohne
Hakenkreuz und Aehnliches hielt sich t>ie Bewohnerschaft des Samer-
berges die unerwünschten semitischen Gäste und die gesprächigeren
Brüder aus dem Norden Deutschlands feine. Das „Grüß Gott" der
Einheimischen ist hier ein aufrichtig gemeinter Gruß. Wie idyllisch
muß es hier gewesen sein, ehe das seit einigen Jahren von Rosenheim
nach Frasdorf führende Vähnle den Samerberg so leicht erreichbar
machte, als der ganze Fremdenverkehr noch draußen die Hauptbahn-
linie entlang zog, in dcr Zeit vor dem Kriege, die ach so billig war
und auf die wir nun bald als etwas Sagenhaftes zurückblicken
werden.

Törwang ist der Hauvtort des Samerberges, ein sauberes Dörf-
chen, doch ohne besondere Eigenart der Häuser und des Zusammen-
baues. Nur ein einziges Häuschen mi! breiten, braun gebeizten Holz»
altanen, farbenfreudigen Fensterläden und bunter Freskomalerei der
Mauern, das „Schusterhäuschen", tritt originell aus den Alltagser-
scheinungen der übrigen Höfe helvor. Neben dem Gasthof von
Pallauf, in dem man gut aufgehoben ist, steht es auf dem Dorfplatz
hinter dem plätschernden Brunnen mit nickenden Blumen in Fenstern
und auf Altanen, schräg gegenüber die stattliche Kirche, die im
Aeußeren trotz ihres verwitterten Kleider immer noch am 'besten
wirkt, deren Inneres sich ab>.r in nichts von den ineisten der übrigen
Dorfkirchen unterscheidet und deren Friedhof mit seinen Marmor-
klötzen den Beschauer kalt läßt. Unwillkürlich mußte ich hier mit
mancher eigenartigen Tiroler Dorfkirche vergleichen und manch an-
derem Friedhof, der sich die berglerische Eigenart mit eisernen und
hölzernen Grabkreuzen treu bewahrt hat und wovon ich als zwei der
schönsten und stilvollsten jene von Ramsau und Sölden kenne.

Es wäre nun vielleicht angezeigt, etwas über die Geschichte des
Samerberges und seiner Siedlungen zu schreiben. Es wäre viel-
leicht anzuführen, wie die Niederlassungen entstanden, wie sie die
schlimmen Zeiten der Kriege überdauerten, in den arbeitsamen Jah-
ren des Friedens sich entwickelten, es wäre vielleicht zu schreiben, wie
jede ihre Kirche baute, vielleicht auch über ach so menschlichen Streit
von Dorf zu Dorf, von Pfarrei zu Pfarrei, über Dies und noch Man-
cherlei. Dazu hätte ich in vergilbten Kirchenbüchern nachgraben, ver-
staubte Folianten aus dunklen Ecken hervorholen muffen, ich hätte
Nachfrage halten müssen bei alten Leuten, die mir schließlich doch
nichts hätten sagen tonnen. Darnach aber stand mein Sinn nicht.

So würde ich wohl darauf verzichtet haben, dem wißbegierigen
Leser etwas aus der Geschichte des Samerberges Zu erzählen, wenn
mir nicht zum Schlüsse meines Ausenthaltes ganz zufällig ein« sehr
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fleißige Arbeit des Pfarrers Joseph Dürnegger von Törwang „Der
Samerberg in Vergangenheit und Gegenwart" in die Hand geraten
wäre. Ich konnte hieraus entnehmen, daß das Gebiet des Samer-
berges ein Jahrtausend hindurch meist unter dem Namen „Roßers-
berg" bekannt war und „Hroßulza" (das heutige Roßholzen) zu die-
ser Benennung Anlaß gegeben hatte. Die Bewohner des Samer-
berges oblagen in frühester Zeit der Pferdezucht. Das Verfrachten
von Lasten, d. h. das Säumen mit Pferden, wurde ihnen dann spä-
terhin bis weit in die neue Zeit herein zum Haupterwerb, insbeson-
dere das Verfrachten des Salzes von Reichenhall auf den verschie-
denen Salzwegen längs des Gebirges und durch dasselbe. 1558 be-
steht eine herzoglich privilegierte Nerkehrsgenossenschaft auf dem
Rohersberg, eine eigene Salzordnung regelte den Saumverkehr.
M i t Rücksicht auf diese Beschäftigung als „Samer" tr i t t neben der
Bezeichnung Rohersberg allmählich auch die Bezeichnung „Samer-
berg" auf, die sich schließlich von der Mitte des achtzehnten Jahr-
hunderts ab zur ausschließlichen Benennung durchgerungen hat.
Außer dem „Wegwerch" bot aber auch der Schiffszug auf dem I n n
den Samern lohnende Beschäftigung, bis sie mit der zunehmenden
Verkehrsentwicklung und dem Verfall des Saumwesens vor etwa
3 Jahrhunderten gleich den übrigen Gebirgsbewohnern zur Vieh-
zucht übergingen.

Der Samerberg ist wegen ungünstiger Geländeverhältnisse nie
der Schauplatz größerer kriegerischer Ereignisse gewesen, doch hat er
infolge feiner Lage zwischen der Salzburger und Kufsteiner Straße
manch kriegerischen Streifzug und als Grenzgebiet verschiedene Ein-

falle aus Tirol erleben müssen. Von den Greueln des dreißigjähri-
gen Krieges scheint cr ziemlich verschont geblieben zu sein, dafür aber
hat der spanische Etbfolgekrieg (1704/05) wiederholt schlimme Taqe
über den Samerberg gebracht und nach dem österreichischen Erbfolae-
krieg (1741—48) muß der Samerberg, von Kriegsplagen und Pest
heimgesucht, ein trauriges Bild der Verwüstung geboten haben- die
napoleonischen Kriege (1801—^3) scheinen ihn jedoch nicht unmit-
telbar betroffen zu haben, wenn er auch als Grenzgebiet in den
Kämpfen um Tirol stark bedroht war. Von da ab vollzog sich die
Entwicklung der Gemeinwesen des Samerberges ohne besondere
Störung in den üblichen Bahnen und in ruhiger Form.

Das ist die einfache Geschichte des Berges, die mir mühelos in
den Schoß fiel, indes ich in den lichtgrünen Hallen sonnendurchflim-
merter Laubwäldchen lag und mich, die Arme unter dem Kopf ver-
schränkt, damit begnügte, durch das im Winde leicht bewegte Hallen-
dach in den blaßen Vlauhimmel hineinzuschauen und den Gedanken
freie Bahn zu lassen. Hei, wie sie sich da tummelten, die vielgestal-
tigsten Wege zu ziehen, in frühe Dinge einer engen Volksgemeinschaft
stch zu versenken, in Taten und eigenes Erleben, in Taae des Nutzens,
in Dies und Jenes und Vielerlei.'

I n Ruhe, Schauen und Träumen erstarb so jeder Taten- und
Schaffenswille. Ruhe und Erquickung gab mir der Samerberg,
Schauen und Sehen lag an mir, das Träumen ergab sich von felbst.
Wer diesen Dreiklang harmonisch aufzubringen vermag, trägt das
Wertvollste vom Samerberg mit hinweg.

Znv Gewettevnns des Alwinen
Am 17. Dezember 1911 wurde das Alpine Museum feierlich

, eröffnet. Alle Besucher waren überrascht von der Reichhaltigkeit
seiner, Vorführungen. Die Räume: ein großer Saal ebener Erde
und ein Kuppelsaal im ersten Stock, boten das geschlossene Bild
einer geschmackvollen, nicht überladenen Ausstellung, in der jedes
Stück an gutem Platz war, mit Ausnahme des Jungfrau-Reliefs,
das infolge seiner Größe leider im vornehmem zu einem schlecht
belichteten Platz — dem einzig möglichen — verurteilt war. I n
Bälde aber füllten sich die Räume dank der vielen Spenden und
Erwerbungen und ein weiterer. Saal im Erdgeschoß, der durch die
1913 erfolgte Verlegung der Alpenvereinsbücherei nach der Westen-
riederstaße 21 gewönnen wurde, erwies sich, alsbald ebenfalls, als
nicht mehr ausreichend. Daher war in dem für die Meraner Haupt-
versammlung 1914 vorgesehenen Haushaltsplan 1915 eine halbe
Mi l l ion Mark für einen geräumigen Erweiterungsbau im Garten
nördlich des Hauses eingesetzt. Der Krieg vereitelte die Genehmigung
dieser Summe und die Bauausführung. Wenn auch während der
Kriegszeit und der Teuerungsjahre der weitere Ausbau einzelner
Abteilungen still gelegt worden war, fo konnte dafür in den letzten
zwei Jahren das Verfäumte reichlich nachgeholt werden; wertvolle
Spenden, insbesondere an Reliefs und Gemälden (wir erinnern nur
an Defregger's Bildnis von Sepp Innerkofler und an die Matter-
hornspende des Rhein.-Westfäl. Sektionsuerbandes) flössen dem Al-
pinen Museum zu; die Gaben des „Vereins der Freunde des
Alpinen Museums" ermöglichten es, hervorragende Stücke, wie das
Dachstein-Relief u. a. zu erwerben. H e u t e sind die Räume fo
überfüllt, daß die Besucher zwischen einzelnen Stücken sich beinahe
durchquetschen müssen, daß viele Stücke ungünstig aufgestellt oder
aufgehängt sind, endlich daß für neue Stücke nur mehr dadurch
Platz gewonnen werden kann, das gute, lehrreiche Darbietungen in
das Archiv wandern und fo der Allgemeinheit entzogen werden.
Der schreiende Mangel an Raum macht sich aber noch weiter in
anderer Weise geltend. Die bauliche innere Gestaltung des Hauses
hatte es von Anfang an mit sich gebracht, daß es schwer war, die
Sammlungsgegenstände systematisch aufzustellen; immerhin war es
in der ersten Zeit möglich gewesen, die systematische Aufstellung
einigermaßen durchzuführen. J e t z t kann von einer solchen keine
Rede mehr sein; ohne Rücksicht auf die sachliche Einteilung muß ein
neues Stück da untergebracht werden, wo es gerade noch geht. Wie
bedauerlich ist es z. B., daß nicht die Reliefs gleichen Maßstabes
beisammen stehen, wodurch ihr Lehrwert in überraschender Weise
erhöht wird; man vergleiche nur das Jungfrau-Relief mit Groß-
glockner, Totenkirchl und Vujolettürmen gleichen Maßstabes oder
den Watzmann mit den zentralen Oetztalern, der Langkofelgruppe
usw. Einzig der Mangel an Raum ist auch die Ursache, daß ver-
schiedene Abteilungen des Museums noch immer sehr stiefmütterlich
behandelt sind, so die Geologie, die doch die Grundlage eines Alpinen
Museums bildet, die Kartographie, die Kletter- und Eistechnik, die
Lawinenkunde, das Rettungswesen usw. Dem hochturistischen Schi-
lauf sollte ein gesonderter, ganz auf winterliche NergespraHt abge-
stimmter Raum gewidmet sein. Reliefs wie die des Dachsteins, des
Großglockners, der Jungfrau sollten jedes m eigenem Raum unter
bestimmten,Belichtungsoedingungen stehen und die Wände nur
diesem Berg, seiner Geschichte, seiner geologischen Eigenart und
seiner in jeder Himmelsrichtung veränderten Gestalt gewidmet sein.
An den durch Umstellung im oberen Saal nunmehr günstig auf-
gestellten Dachstein-Relief kann man sehen, wie stark die Wirkung^
der Belichtung ist; in allen Felswänden herrscht Leben und Plastik,
weil die Gliederung der Msso rm des Berges deutlich hervortritt!

spielt noch das Sonnenlicht auf das Relief, so glaubt-man eine
wirkliche Landschaft zu sehen.

Die übrigen Reliefs im oberen Saal haben asle Licht von oben,
also ganz flaues Licht; infolge der mangelnden Schatten fehlt dem
Berge das Leben und das Relief ist nur ein geologisches Stück,
statt uns auch durch seine Schönheit zu erfreuen.

Auch die beabsichtigte'Veranstaltung von vorübergehenden
Sonderausstellungen, zu denen die Alpenoereinsbücherei mit ihren
über 10 000 Bildern reiches Mater ia l ' liefern könpte, müßte von
vorneherein unterbleiben, obwohl sie zu den schönsten'Aufgaben des
Alpinen Museums gehört. Was 'könnten ferner nn-ser^ alpinen-
Lichtbildner mit ihren, prächtigen, der Oeffentlichkeit gänzlich un-
bekannten Aufnahmen für eine, herrliche Ausstellung uns schenken!
Das Alpine Museum wäre auch die gegebene Stätte, um während
der Fremdenzeit eine Ausstellung von Werken unserer alpinen
Maler, die in den großen Kunstausstellu.iZ'TN in der Masse ver-
schwinden, zu veranstalten und hierdurch der Not unserer Künstler
zu steuern, den Sinn für die Schönheit des Hochgebirges zu wecken
und dem Bergsteiger liebe, gute bekannte oder" neue Gipfel vor
Augen zu führen. Für solche und ähnliche Zwecke sollte stets ein
eigener Ausstellungsraum zur Verfügung stehen, wie auch die
herrlichen Diapositive Sella's u. a. noch viel nikhr zur Geltung
kämen als jetzt, wo die Sonne nachmittags in den Rücken des
Beschauers kommt. Allen solchen und anderen berechtigten Wün-
schen kann nur durch einen eigenen Neubau, dessen Grundriß den
Erfordernissen so verschiedenartiger Sammlungen Rechnung trägt,
entsprochen werden. I n diesem Neubau könnte dann auch ein
würdigerer Eingang geschaffen werden als der gegenwärtig benützte
Zugang von der Straße in das Haus. Wann wird der D. u. Öe.
Alpenoerein die Mittel für einen solchen Neubau haben?

Der dringendsten Not mußte nun aber doch gesteuert werden,
damit nicht ein wirklicher Stillstand eintritt und das erfreulich
große Interesse unserer Mitglieder besonders der in den alvcn-
fernen Sektionen erlahmt. Ein notdürftiger Ausweg, der leine zu
hohen Kosten verursacht, bietet sich in einem Aufbau auf das
bestehende Gebäude: Dem großen Kuppe.saal im ersten Stock ist
nämlich nördlich und südlich je eine Terrasse vorgelagert, die ohne
Schädigung des architektonischen Bildes überbaut werden kann,
allerdings nur in Zimmerhöhe. Die Pläne wurden vom Stadtrat
München in dankenswerter Weise genehmigt. Durch die Ueberbau-
ung einer Terrasse wird soviel Raum gewonnen, als z. B. im Erd-
geschoß der nördliche Saalteil, in welchem die Tiergruppe auf-
gestellt ist, einschließlich der anstoßenden Glashalle, umfaßt. Wenn
das auch im Vergleich zu den oben ausgesprochenen Wünschen nur
wenig ist und die gewonnenen, aus architektonischen Gründen nied-
rig zu haltenden Räume kein besonders gutes Licht haben, fo ge-
währt der Aufbau immerhin die Möglichkeit, eine stattliche Zahl
von neuen Stücken aufzustellen und aufzuhängen. Von solchen
kommt in erster Linie ein Relief der herrlichen Palagruppe im
Maßstab 1:5000 (ungefähr fünf Quadratmeter groß) in Betracht,
das Leo Aegerter im Auftrag des „Vereins der Freunde des Alpi-
nen Museums" erstellt und das sicherlich ein prächtiges Gegenstück
zu seinem einzig- schön ausgeführten «Dachstein" bilden wird.

Für dieses Relief und andere neue Vorführungen kann unmög«
lich in den. derzeitigen Räumen Platz geschaffen werden und sie
aufzuspeichern, wäre jammerschade. Dankenswerterweise hat die
Hauptverlammwnü Innsbruck die Zumme von 2 6 M .^l h
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migt, um den oben beschriebenen, bescheidenen Erweiterungsbau
durchzuführen, der nunmehr in Angriff genommen wird. Man
kann freilich darüber streiten, ob es klug ist, an dem gegenwärtigen
Haus zu „flicken", aber „Not kennt kein Gebot".

Einer glücklicheren Zukunft bleibt es vorbehalten, dem Alpinis-
i,us und dem untrennbar damit verbundenen D. u. Oe. Alpen-
verein ein geräumiges, zweckmäßiges und würdiges Heim, in

welchem auch die Alpenvereinsbücherei und die Lichtbildstelle eine
dauernde Stätte finden sollten, zu bereiten; ein schönerer Platz
hiefür läßt sich in München kaum finden als der jetzige, an dem die
Isar bald leise plätschernd von den ernsten Wäldern und stillen
Karen des Karwendels plaudert, bald in wilden Hochwasserfluten
von den mächtigen Naturgewalten des Hochgebirges Kunde gibt.

L.G.-Rat C. M ü l l e r . Museumsleiter.

Die Sektion E s s e n hat von unserer ehemaligen Sektion, dem
jetzigen Deutschen Alpenverein P r a g , dessen Arbeitsgebiet im
Umbaltal (hinterstes Virgental) und die Ruine der bereits im Jahre
1872 erbauten, seit 1916 verfallenen E l a r a h ü t t e übernommen.

Die Hütte wurde vor nunmehr 54 Jahren durch Vater Stüdl
mit den vom Prager Graßkaufmann Prokop Edlen von Ratzenbeck
gestifteten Mitteln errichtet, zu Ehren dessen Gemahlin Clarahütte
benannt und nach seinem Tode von der Witwe im Jahre 1895 der
Sektion Prag geschenkt. Sie ist also eine der ältesten Schutzhütten
in den Alpen überhaupt.

Ueber ihr niedriges Pultdach, dessen Fläche über einen keil-
förmigen Lawinenfchutzwall sanft in den Verghang überleitet, fegten
wohl in jedem Winter die Lawinen hinweg, die Hütte tief unter
Schnee begrabend, jedoch ohne sie ernsthaft zu beschädigen. Aber im
Frühjahr 1916 kam sie doch zu Schaden. Infolge der fehlenden
Aufsicht und der Unmöglichkeit einer Instandsetzung verfiel sie bald
völlig, fodah die Sektion: Essen i . I . 1924 nur mehr eine, Ruine aus
4 baufälligen Mauern mit einigen Dachbalken, aber ohne Türen,
Fenster, Fußböden usw. übernehmen konnte. Gras und Unkraut
schaute aus den „öden Fensterhöhlen" und dem weidenden Vieh
war das ehrwürdige Vergsteigerheim zum Wind- und Wetterschutz
geworden.

Dementsprechend waren auch die Wege des ganzen Gebietes,
sogar der Talzugang von Prägraten zur Hütte verfallen.

Allein schon aus Pietät für das Andenken des allverehrten
Erbauers der Hütte und ihre historische Bedeutung hätte die Sektion
Essen die Hütte wenigstens als bescheidene Notunterkunft für an-
spruchslose Bergsteiger wieder, instand setzen müssen, wie^ es jetzt
auch, geschieht. ^ Aber diese Instandsetzung der Hütte und, der Wege
entspricht auch einem dringenden bergstergerifchen Bedürfnis.. Die
selten großartige, mit mehr als 20 Dreitausendern besetzte Umrah-
mung des Umbal-,' Welitz- und Gubachgletschers war durch den
Verfall der einzige Unterkunft weit und breit gänzlich vereinsamt
und verwaist. Die herrlichen Eis- und Felsgestalten, von denen
wir nur die bis und über 3500 m aufragende Rötspitze, Dreiherrn-
spitze, Westliche Simonyspitze und Daberspitze hervorheben wollen,
waren für jeden aus dem Umbaltal „unersteiglich" geworden, der
nicht vom Freilager aus seine Bergfahrt antreten wollte. Denn über
den westlichen Äst der Umbal-Umrahmung läuft die neue tirolische
Zwangsgrenze, den Zugang zur Lenkjächl- und Vi'rnlückenhütte von
hier aus verwehrend. Nur einige Gipfel im östlichen Ast des nach
Süden offenen Hufeisens können von der Rostockerhütte im Maurer-
tal mit normalen Gehzeiten erstiegen werden.

Diesem Zustand wird von Anfang August d. I s . an wieder
abgeholfen sein. Eine einfache Wohnküche und ein Schlafraum mit
6 Matratzen- und 6 Strohsacklagern mit Kopfpolstern und reichlichen
Wolldecken werden den Bergsteigern zur Verfügung stehen. Voraus-
sichtlich wird die Hütte in der Hauptreisezeit durch unseren Hütten-
und Wegebauer, den Führer Andrä Manacher in Prägraten in ganz
einfacher Weise auch bewirtschaftet. I m laufenden Sommer wird
Sicheres darüber am besten in Prägraten, sowie auf der Rostocker-
und der neuen Reichenbergerhütte erfragt. Auf jeden Fall ist die
Hütte mit dem Alpenvereinsschlüssel zugänglich.

Außer der Clarahütte werden noch im laufenden Jahre der
Weg zu ihr von Prägraten, dann aber auch der fast ganz ver-
fallene Weg von der Hütte durch das Dabertal auf das Rote-Mann-
Törl zum Anschluß an die Abstiege von diesen, zur Seebach- und
zur Iagdhausalpe, instand gesetzt.

Da die Hütte sehr tief (nur 2053 m) liegt und, wie bereits
erwähnt, stets einer gewissen Gefährdung durch Lawinen, mindestens
aber einer alljährlichen Verschütwng unter tiefen Schnee ausgesetzt
ist, plant die Sektion Essen den Bau einer „Neuen Essener Hütte"
oben am Ostabhang der Rötspitze und nahe dem Weg zu den beiden
Umbaltörln, in einer Höhe von 2700—2800 m. Sie wird dann der
Hauptstützpunkt für große Bergfahrten und Kombinationsturen
werden, während die alte Clarahütte mehr dem Vermehr der Hütten-,
Joch- und Iugendwanderer dienen wird. Det Neubau wird voraus-
sichtlich im Jahre 1927 begonnen.

Die neue Grenze verbietet bis auf weiteres den Uebergang ins
Ahrntal, nach Taufers und in die Zlllertaler-Gruppe. Aber sie weist
gleichzeitig auf eine ganz großzügige Durchquerung der ganzen Ve-
nediger- zur Rieserfernergruppe hin Von der Pragerhütte aus-
gehend, über Großvenediger—Kürsinger'Hütte—Maurertörl—Nostok-
kerhütte (oder Obcrsu'lzbachtörl—Iohunnishütte—Türmljoch—Na-
stockerhütte. oder Venediger—Defreggerhaus—Iohannishütte)—Rcg-
gentörl—Clarahütte—Dabertal—Rotes-Mann-Töil — Iagdhausa'pe
(oder Seebachalpe—Fleischbankkees—Linkstem—Varmer-Hütte oder
Dabertal—Daberlenke—Reichenbeigertiütte auf der Bachlenke—St.
Jakob in Defereggen) entstehen Hähenwand^rüngen, die an Pracht
und Majestät der Berg- und Gleisch^rszenerie ihresgleichen in den

'Ostalpen suchen werden und denen der Bergsteiger eine beliebige
Zahl erstklassiger Eis- und Felsgipfel einfügen tann. Unbedingt

.notwendige und wichtige. Stützpunkte im Zuge dieses.großen. Fahrig
bilden die wieder instand gefetzte Elarahütte und die künftige „Neue
Essener-Hütte". - . . .

Das Umbaltal gilt im landläufigen Sinne als „abgelegen", aber
wohl nur deshalb, weil das Virgental noch keine Fahrstraße besitzt.
Aber von der Bahnstation Licnz bringt uns das Postauto mehrmals
am Tage schnell und bequem nach Matrci., Von hier sind es 3 ^
Stunden Fußmarsch nach Prägrcüen und von dort weitere 4 Std.
zur Elarahütte. Kann man das mehr „abgelegen" nennen, wie die
allermeisten anderen Hütten in den Hohen Taucrn? Und wenn
schon, der wahre Bergfreund und Bergsteiger, wird von der wohl-
tuenden Ruhe, Einsamkeit und Ursprünglichkeit des Virgen- und
Umbaltales mit seinen wuchtigen und doch so herrlich schönen Berg-
gestalten nur erfreut sein. Allen Freunden einer fast noch unbe-
rührten Hochgebirgsnatur sei darum der Besuch des Umbaltales
wärmstens empfohlen. Verwöhnte Sommerfrischler und bequeme
Spaziergänger werden allerdings nicht auf ihre Rechnung kommen.

Wer sich auf Grund vorstehender Zeilen zum Besuch der süd-
westlichen Venedigergruppe entschließt, der lese unbedingt vor seiner
Abreise den frisch und flott geschriebenen Aufsatz von Frank l in und
Hechenbleikner: „Kreuz und quer durch die Venedigergruppe" in
der A.V.-Zeitschrift 1908 nach. Er wird ihm beste Orientierung über
die Gruppe geben, welche in der bisherigen alpinen Literatur zu
finden ist. ', Sektion Essen.

Vorschläge zur einheiMen Bezeichnung der alpinen SOwiengleitsgrade*)
Von A d o l f D e y e . München.

Die Frage einer einheitlichen Bezeichnung der Schwierigkeiten
im Fels und Eis ist vor dem Kriege in tier Öesterreichschen Alpen-
Zeitung mehrfach besprochen worden. Ich hielt es damals noch nicht
für angezeigt, mich an der Meinungsäußerung zu beteiligen, einer-
seits wegen der Geringfügigkeit solcher theoretischen „Probleme", an-
derseits, weil damals die bergsteigerischen Leistungen noch im letzten,
gewaltigen Ansteigen waren und erst nach einem Abschluß der alpin-
technischen Leistungsfähigkeit ein klarer Ueberblick möglich erschien.
I m Fe l s war dieser Abschluß auch bald in geradezu a b s o l u t e m
Maße erreicht: die führenden Felskletterer von heute sind sich dar-
über wohl alle im klaren, daß.die letzmögliche Schwierigkeitsstufe
im Fels erreicht worden und in dieser Hinsicht die bergsteigerische
Technik abgeschlossen und vollendet ist. Wie sich dagegen die Ent-

*) Vgl. den gleichzeitig erscheinenden Aussatz von W.
in der Oelterr.

Wicklung der E i s t e c h n i k bis heute vollzogen hat. darauf möchte
ich dann weiter unten noch zurückkommen.

M i t der Vollendung der Klettertechnik war endlich e i n festste-
hender Schwierigkeitsbegriff gegeben, der sich nicht mehr verschieben
ließ: es war dies das „ im Fels höchst Erreichbare" an sich, das
„Aeußerste" also was menschenmöglich war und f ü r d i e s e n B e -
g r i f f p a ß t e n u n e n d l i c h d i e v i e l u m s t r i t t e n e B e -
ze ich n u n g „ä u tz e r st s c h w i e r i g". Um einen Rückblick über
den seinerzeitigen Streitpunkt in der Erörterung der Schwierigkeits-
srage zu geben, erinnere ich daran, daß gerade der Begriff „äußerst
schwierig" ins Wanken gekommen war; denn was bei einer geringer
entwickelten Klettertechnik in den Führern und nach bergsteigerischer
Meinung als „äußerst schwierig" galt, wurde durch die Fortentwick-
lung mehrfach überholt, bis oben schließlich mit P r e u ß , D ü l f e r
u. a. beinahe jene oberste Grenze erreicht wurde, die wesentlich nicht
mehr überschritten werden konnte. Damals nun kam es in Gebrauch,
jür die Höchstleistung im Ie l s die Bezeichnung „ u n g e w ö h n l i c h
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s c h w i e r i g " anzuwenden. Der Mangel an sprachlicher Logik, daß
man unter „ungewöhnlich" etlvas noch Schwierigeres als unter
„äußerst" verstand, ist damit zu erklären, daß Klettereien mit dem
früher fixierten Schwierigkeitsbegriff „äußerst" etwas ganz Alltäg-
liches geworden waren, wogegen die neuzeitlichen Felserfolge tat-
sächlich in diesem Sinne „ungewöhnliche" Schwierigkeiten aufwiesen.
iEs zeigte sich eben das Veränderliche eines zunächst ganz s u b j e k -
t i v e n Begriffes, denn was früher die äußerste Leistung war, war
es später nicht mehr.

Dieser Nachteil „subjektiver", dem menschlichen Leistungsvermö-
gen angepaßter Begriffe war denn auch schon früher erkannt worden,
weshalb man vielfach nach o b j e k t i v e n Bezeichnungen suchte.
lU. a. finden wir solche im H e ß ' s c h e n G e s ä u s e f ü h r e r durch
z a h l e n m ä ß i g e Einteilung der Schwierigkeitsstufen angewandt.

Diese Einteilung hat viel Bestechendes; dennoch ist sie nur eine
scheinbare Lösung des Problems. I n Wirklichkeit verbirgt sich hinter
den Zahlen „ I bis V " ja doch eine iubjektive Begriffsbestimmung der
Schwierigkeiten, bezw. die,unter eine Zahlenkategorie fallenden Berg-
fahrten paßten nach einer wiederum vollzogenen Steigerung des
subjektiven bergsteigerischen Leistungsvermögens nicht mehr in diese
Kategorie. Das hätte nun auch ein immerwährendes Umstellen be-
stimmter Bergfahrten in eine andere Zahlenklasse ^ r Folge, bis
schließlich die Zahl „ V " wirklich nur noch die nicht mehr zu überbie-
tenden Leistungen in sich schließen würde. Dann aber brauchen wk
die nichtssagenden Zahlen nicht mehr, denn der subjektive Begriff
^äußerst schwierig" ist unverschiebbar geworden.

„Äußerst schwierig" in diesem heutigen Sinne ist eben eine
Bergfahrt, die das äußerste, überhaupt menschenmögliche physische
Leistungsvermögen eines Bergsteigers erfordert. Diese höchstmögliche
körperliche Schulung, verbunden mit allen erforderlichen Anlagen
dazu, wird nur wenigen gegeben sein. Die meisten „äußerst sch:ve-
len Bergfahrten in unserem Sinne werden für die Mehrzahl der berg-
jstbigenden Menschen nach ihrem Begriff „unmöglich" sein. Für wie-
der andere sind schon die als „leicht" bezeichneten Klettereien unmög-
lich ausführbar. Wir erkennen daraus: w i r k l i c h u n v e r s c h i e b -
b a r e S c h w i e r i g k e i t s b e g r i f f e k a n n es n u r a u f
G r u n d l a g e v o n S p i t z e n l e i s t u n g e n g : b e n . Wie sich die
Leistungsfähigkeit des einzelnen Bergsteigers zu diesen Spitzenlei-
stungen verhält, so mag er sich daraus für sich selbst ein verlässiges
B i ld entwerfen, ob eine Bergfahrt für ihn leicht oder schwierig oder
yar unausführbar ist.

Wenn also künftig eine Bergfahrt als „leicht" bezeichnet wird,
so ist sie für den d e nk ba r de st g e ü b t e n Bergsteiger auch wirk-
lich leicht ausführbar; unternimmt er eine „schwierige" Bergfahrt, so
«wird sie auch ihm, dem Bestgeübten, wirkliche Schwierigkeiten berei-
ten; „äußerst «schwierige" Bergfahrten werden von ihm den höchsten
Einsatz der auf das Aeußerste gesteigerten Leistungsfähigkeit ver-
langen.

I n diesem Sinne haben wir also sichere Begriffe gefunden. Es
, hleibt nun die Aufgabe, von der obersten, auch durch die sprachliche

Logik festgehaltenen Bezeichnung „äußenst schwierig" ausgehend,
den geringeren Schwierigkeiten entsprechend, nach unten abgestufte
Bezeichnungen festzulegen, die dann unter den Bergsteigern und in
den Führerwerken in "festen Gebrauch kommen.

Hiezu wird man zunächst die schon seit langem in Vergsteiger-
kreisen gebräuchlichen Bezeichnungen verwenden, die schon früher im
„tzochturist" und ganz besonders mustergültig im K a i s e r s « h r e r
von G e o r g ü e u c h s in Anwendung standen. Dank der sorgfälti-
gen und zutreffenden Anwendung der Bezeichnungen durch Dr.
Leuchs hatten die MUnchener Bergsteiger im Kaiserführer eine zuver-
lässige Grundlage für ihre Schwierigkeitsbegriffe gefunden; die dem-
zufolge als „Leuchs' ische S k a l a " bezeichnete Einteilung der
Schwierigkeiten hat bekanntlich folgende Abstufungen: „ l e i c h t " ,
. M i t t e l s c h w e r " , ' „ s c h w i e r i g " , „ s e h r s c h w i e r i g " , « n u -
tz e r.ft s c h w i e r i g".

Wie schon vorher ausgeführt, sah man sich dann genötigt. ,für die
neuzeitlichen, schwersten Klettereien eine neue Schwierigkeitsstufe ein-
zuführen, wie dies «dann durch das Wort „ungewöhnlich schwierig"
und andere geschah. Damit begann die Verwirrung, namentlich in
»den Fllhrerwerken, die bekanntlich so weit geht, daß z. V. ein „sehr
schwierig" im Karwendelführer mehrfach gerade noch einem „mittel-
schwer" im Kaiserführer entspricht. ( I n letzterem hatte es nämlich
Leuchs verschmäht, eine neue Schwierigkeitsstufe einzuführen und
stattdessen von dem früheren „äußerst schmierig" an alle Bezeichnun
gen um eine Stufe heruntergesetzt).

Eine neue Bezeichnung zu den obengenannten fünf zu finden,
wäre nun keineswegs allzu schwer gewesen. Als ich seinerzeit bei
meinen Neuturen vor diese Frage gestellt wurde, bezeichnete ich die
früher unter den Begriff „äußerst schwierig" gestandenen Kletter-
ftellen kurzerhand mit „ ü b e r a u s s c h w i e r i g " . Dieses Wort
kennzeichnet gewiß deutlich eine Leistung, die dem Bes t g e ü b t e n
jwirklich „ ü b e r a u s schwer" fällt; feine n u ß e r s t e Leistung ist sie
noch nicht. A l l g e m e i n a n g e w e n d e t erscheint die neue Be-

zeichnung erstmalig im J a h r e s b e r i c h t 1 9 2 5 des A l a d e m .
A l p e n v e r e i n s M ü n c h e n , der heute sa wie früher eine Reihe
führender Bergsteiger zu seinen Mitgliedern zählen darf. I n gleicher
Weife wird die demnächst erscheinende, von W. W e t z e n dach
bearbeitete Neuauflage des W e t t e r st e i n s U h r e r s gehandhabt
werden.

Aber nicht die W ö r t e r find das Wesentliche, um endlich in
Bergsteigerkreisen und Führern allgemein gültige und jedermann
klare Schwierigkeitsbegriffe zu schaffen. Es handelt sich darum, diese
Wörter durch m ö g l i c h s t f a c h k u n d i g z u s a m m e n g e s t e l l t e
B e i s p i e l e v o n B e r g f a h r t e n d e r v e r s c h i e d e n e n
S c h w i e r i g k e i t s s t u f e n z u v e r d e u t l i c h e n . I n hohem
Grade scheint mir dies wiederum in einer V e r g l e i c h s t a b e l l e
gelungen, die dem Jahresbericht 1925 des A l a d . A l p e n v e r e i n s
M ü n c h e n beigegeben war und die ich mit E r g ä n z u n g v o n
Ge saufe» u n d E i s t u r e n folgen lafse-
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* Voranzustellen würe gegebenenfalls noch die Bezeichnung „A l lgemein le ich t "
für auf gebahnten Wegen zugängliche Aussichtsberge, die nicht unter dies« nur
für Hochturen geltenden Beispiele fallen.

Diese Vergleichstabelle ist von guten Kennern aller angeführten
Bergfahrten zusammengestellt und der Kenner wird aus ihr auch
gleich ersehen, daß immer das erste der bei jeder Stufe angeführten
Beispiele etwas weniger schwierig als das zweite ist, so daß also j e d e
S t u f e i n sich noch e i n e u n t e r e u n d e i n e o b e r e
G r e n z e s c h l i e ß t .

Was nun die angeführten „ E i s t u r e n " betrifft, so muh, um
endlich auch hierauf zu kommen, gesagt werden, daß deren Einteilung
noch ein wunder Punkt in der vorstehend ausgeführten Theorie ist.
Denn wir wissen heute noch nicht, wie weit bei Eisturen eine Ent»
Wicklung der technischen, Leistung in Zukunft noch genügend möglich
sein wird. Hier also haben wir noch keinen sicheren Anhalt für die
„wirklich höchst erreichbare Leistungsstufe", für das „nicht mehr
verschiebbare Aeußerst schwierig". Erfolge, wie sie im Sommer 1925
durch W. W e l z e n b a c h und E. A l l w e i n z. V . durch die Er-
zwingung der D e n t d ' H e r e n s - N o r d w a n d erzielt wurden,
haben die ganze Entwicklung der Eistechnik aus einem latenten Zu»
stand in neue Fortschritte gelenkt, deren Ausgestaltung einstweilen
noch nicht abzusehen ist. Wenn wir also auch Eisturen in unsere
Vergleichstabelle zwingen, so handelt es sich hier noch um sehr rela-
tive und wohl veränderliche Vegriffsbeispiele, im Gegensatz zu den
absoluten Bezeichnungen der Felsturen.

Zweck dieser Zeilen soll es sein, allen, die Berichte über neue
Bergfahrten abfassen, eine Unterlage für die richtige Einschätzung der
Schwierigkeiten zu geben; außerdem gilt dies ganz besonders für die
Bearbeitung neuer Führerwerke, wobei sich n i c h t j e d e r v o n
s e i n e n e i g e n e n , n u r f ü r s e i n p e r s ö n l i c h e s K ö n n e n
p a s s e n d e n S c h w i e r i g k e i t s b e g r i s s e n l e i t e n l a s s e n ,
sondern sich innnerhm nach einheitlichen Normen richten sollte. N ie
weit dies noch für die weiteren Bände 5er ,,Hochtunst"-Neuauflage
möglich ist, entzieht sich meinem Wisfen, . -
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Verschiedenes.
hüllen und Wege

Hiillenbelrieb 1926. Die G ö p p i n g e r H ü t t e der Sektio
Hohenstaufen (2230 m) auf dem Gamsboden in Vorarlberg ist se,
27. Juni bewirtschaftet. Danöfen und Langen der Arlbergbahn sint
die Hauptausgangspunkte für den Besuch der Hütte. — Die S a a r -
b r ü c k e r H ü t t e in der Silvretta ist ab 1. Jul i bewirtschaftet. —
Die R e u t l i n g e r h ü t t e und die W o r m s e r H ü t t e im Fer-
wall sind seit 19. Juni voll bewirtschaftet. — Die D a r m s t ä d t er
H ü t t e (2400 m) im Moostal bei St. Anton am Arlberg wird vor
Anfang Jul i bis Mitte September bewirtschaftet. — Die S t a r k e n
b u r g ' e r h ü t t e (Stubaier) wird nunmehr bis Mitte Septembe
bewirtschaftet werden^ — Die G r e i z e r h ü t t e in der Floit
(Zillertal). 2203 m, letzt über 14 Betten und 30 Matratzenlage
verfügend, wird ab Ende Juni bewirtschaftet werden.

, Neue Vereinshülte Die S. M ü n c h e n hat durch Kauf ein
Hütte am G u f f e r t erworben. Sie steht in 1475 m Seehöhe un
erleichtert die Besteigungen von Guffert, Halserspitze, Schildenstein
und den Blaubergen. Die Hütte ist von Tegernsee über Bad Kreuth
(Motorpostverbindung) erreichbar. Hüttenzugang durch die üangenau
und über die Bayerbachalpe, 3—4 Std. Der Guffertgivfel ist von
der Hütte in 3—4 Std. erreichbar.

hiilleneräffnung. Am 4. Ju l i eröffnete die S. Austria feierlich
ihre unbewirtschaftete D a c h s t e i n - S ü d w a n d - H ü t t e (1840 m,
am Weg zur Hunerscharte). — Aus Unternehmungslust eini-
ger Ramsauer entstanden, wurde ein neues Schutzhaus am
Schönbühl (am Weg zur Hunnerscharte) der S. Austria als Alpen-
vereinshaus übertragen und „ D a chst e i n « S ü d w a nd - H ü t t e "
genannt. Sie wird, ihrem Namen entsprechend, vor allen den
Erkletterern der Dachstein-Südwände zustatten kommen, bietet abe
auch gegen die Austriahütte eine Stunde Vorsprung beim Anstieg
zur Hunnerscharte.

Von den hüllen der Akad. Sektion Wien. Die K ö r n e r h ü t t e
im Gosauerkamm wird ständig durch Mitglieder der Sektion beauf»
sichtigt. Sie Hot k e i n e n Wirtschaftsbetrieb. — Die H o f m a n n s -
H ü t t e an der Pasterze im Glocknergebiet wird einfach bewirt-
schaftet. Diese Hütte wird vergrößert werden und dürfte dann im
Sommer 1927 benutzbar sein. — Die S a a l b a c h e r - S c h i h ü t t e
im Glemmtal wird ab 15. Jul i Sommerwirtschaft haben und dürfte
wahrscheinlich Heuer der Ausbau vollendet werden.

Aus dem Toten Gebirge. Die Sektion B a d - A u s s e e teilt
mit, daß d i e . W i l d e n s e e h ü t t e im Toten Gebirge bereits aus-
gebaut ist. Unterkunft (Schlafstellen) für 30 Personen. Die Hütte ist
unbewirtschaftet und mit Alpenvereinsschloß versehen. Schlüssel ist
in der Sektions-Herberge „Gasthof Sonne" in Bad-Aussee erhältlich.
Kochgeschirr und Holz'vorhanden. — Die L o s e r h ü t t e ist bis
Ende September 1926 durch den Hüttenwart Pfand! bestens bewirt-
schaftet. Die Sektion empfiehlt, den neu markierten Weg von der
Loserhütte zur Wildenseehütte. Es ist somit die Verbindung von
der Loserhütte über Wildenseehütte, Pühringeryütte zum Hohlhaus
hergestellt und es kann die Ueberquerung des Toten Gebirges führer-
los durchgeführt werden.

Coburger Hülle a. Drachensee. Die Sektion Coburg begeht am
3. August ds. I s . das 25jährige Bestehen ihrer Schutzhütte in den
Mieminger Bergen durch eine kleine Feier. Die vorhandenen Un-
Herkunftsräume und Uebernachtungsgelegenheiten auf der Hütte wer-
ben an diesem Tage für die Sekt'onsangehörigen und gemeldeten
Gäste benötigt. Wir machen sonstige Besucher der Hütte darauf auf-
merksam, daß sie m der Zeit vom 6. auf 7. August ds. I s . auf nor-
male Uebernachtungsgelegenheit nicht rechnen können, sondern sich
allenfalls mit Notlagern begnügen müssen.

Von der «Neuen Pforzheimerhiitle". M i t dem Ausbau der
schon im vorigen Herbst unter Dach gebrachten Hütte der S. Pforz-
heim im Sellrainer Gleierfchtal ist, nachdem die Talwege annähernd
schneefrei geworden sind, dieser Tage wieder begonnen worden. Die
Hütte liegt nahe der inneren G l e i e r s c h a l m , etwa 100 m über
dieser, in freier Lage am Rand einer Terasse des westlichen Tal-
gehänges. Sie ist von der Station K e m a t e n bei Innsbruck in 7,
von G r i e s im Sellraintal in 4 Wegstunden zu erreichen und dient
als Ausgangspunkt für sämtliche Gipfel in der Umrahmung des
Gleierschtales, darunter Zischgeles, Vordere und Hintere Gruben-
wand, Gleierscher Fernerkogel, Sonnenwände, Zmieselbacher Gries-
kogel, Grubenkarspitze und die anderen Gipfel der Kraspesgruppe.
— I m Winter bilden neben dem als Schifahrt hochgeschätzten Gleier-
scher Fernerkogel und anderen Gipfeln auch das Talgelände selbst
und die Hänge zum Gleierschjöchl hinauf lohnende Ziele für Schi-
fahrer. — I m Erdgeschoß der Hütte befinden sich außer der Küche
und der Gaststube, zwei Räume mit 18, Matratzenlagern, die als
Winterraum und im Sommer als Unterkunft der „Selbstversorger"
dienen sollen und deshalb mit Koch- und Heizgelegenheit versehen
sind. Das Obergeschoß ist in mehrere kleinere Räume, mit zusam-
men etwa 20 Matratzenlagern, abgeteilt. — Die Sektion P f o r z -
h e i m hofft, die Hütte im Spätsommer — etwa Anfang Septem-
ber — dem Verkehr übergeben zu können.

Hülleneröffnung. Die N e u e C h e m n i t z e r h ü t t e der Sek-
tion C h e m n i t z im Geigenkamm der Oetztaler Alpen, wird «an

Sonntag, den 1. August d. I . eingeweiht und am 2. August er»
öffnet und voraussichtlich bis Mitte September bewirtschaftet wer-
den. Die Hütte liegt in 2300 m Höhe, 2 Std. oberhalb von
P l a n g e r o s (Pitztal) auf der Weihmaurach Alpe. Sie enthält
30 Lagerstätten. Wirtschafter ist der Bergführer Heinrich Dobler :n
Kofels. Für Bergfahtten von der Hütte kommen in Betracht: Hohe
Geige 3395 m. Silberschneide 3346 m, Ampferkogel 3150 m. Pui-
kogel 3346 m. Der Zugangsweg von H ü b e n im O e tz t a l (5 Std.)
über das W e i ß m a u r a c h j o c h , der z. Zt. im oberen Teil ver»
fallen ist, wird 1927 neu hergerichtet werden. Vom 31. Jul i bis 2.
August wird die Unterkunft in P l a n g e r o s für nicht an der
Einweihungsfeier Beteiligte schwierig sein.

Von der Mainzer-Hiille. Die im Nordostzuge der Glocknergruppe
in herrlicher Lage am Ostfuße des W i e s b a ' c h h o r n e s gelegene
Schutzhütte, ist feit Mitte Juni eröffnet, enthält 40 Betten bzw,
Lagerstätten und ist von dem bekannten FUHrerobmann J a k o b
O b e r h o l l e n z er (Pusterer Iackl) und seiner Frau voll bemiN'
schaftet. Die beiden Hütten wurden im letzten Herbste bzw. dieses
Frühjahr einer vollständigen Neuherrichtung unterzogen, insbeson-
dere vollkommen trocken gelegt. Daß trotz'aller Mähnungen und
Warnungen vor einem Besuche der Hütte im Wmter (sie liegt dann
bekanntlich vollständig unter Schnee und kann deshalb, sowie wegen
ständiger Lawinengänge nicht betreten werden) immer und immer,
so auch im letzten Winter wieder Wimerturisten versuchen, durch
Einbruch in die Hütte zu gelangen und von diesen, milde aus-
gedrückt, Noteinbrüchen, die Fenster- oder Türfüllungen beschädigten,
dann nichts im Tale melden, damit wenigstens rechtzeitig Abhilfe
oder Vorkehrung getroffen werden könnte, wird leider eine ständige
Einrichtung bleiben. Wenn es sich nur um die paar zerbrochenen
Tür- oder Fensterrahmen handelte, wäre die Sache nicht jo
schlimm, aber der Schnee wird durch die Löcher in das Innere der
Hütte geweht und dadurch entstehen dann die schweren Schäden,
unter denen die Hütte bekanntlich in den letz.cn Jahren so sehr
gelitten hat.

hütlenvorbehall. Am 14. August findet in der A n s b a c h e r -
H ü t t e aus Anlaß der vor 20 Jahren erfolgten Einweihung eine
kleine Erinnerungsfeier, der Sektion AnZbach statt. An diesem Abend
ist auf ein Nachtquartier mit Sicherheit nicht zu rechnen. — Die
W i n n e b a c h s e e - H ü t t e der S. Frankfurt a. d. Oder ist an-
läßlich der 25jährigen Vestandsfeier am 22. Ju l i und am Vor- und
nachfolgenden Tage nur für Sektionsmitglieder benutzbar. Andere
Besucher können daher um diese Zeit nicht auf Nachtquartier rechnen.
— Die R o f a n h ü t t e wird am Sonntag, den 25. Jul i einer Sek-
tionsfeier wegen (Uebernahme der Hütte durch die Sektion Bay-
reuth) von Sektionsangehörigen und geladenen Gästen zum T e i l ,
belegt sein. — Die D u i s b u r g e l h ' ü t t e ist anläßlich des 25-
lährigen Stiftungsfestes der Sektion vom 22./23. und vom 23.Z24.
August für den allgemeinen Turistenverkehr gesperrt.

Talunlerkunft. Der autorisierte Bergführer F r i d o l i n F r e y ,
hat in seinem zweckmäßig umgebauten Hauje ( H o l z g a u im Lech-
tal, Nr. 85) ein T u r i s t e n h e i m eröffnet. Ab 1. Jul i genießen
dort unsere Mitglieder Vorzugspreise.

Neue Talherberge in Körnten. Die unter dieser Spitzmarke in
Nr. 11, S. 129, erwähnte T a l h e r b e r g e in G r e i f e n b u r g
wurde von der Wiener Sektion S t e i n n e l k e geschaffen.

Das Arlhurhaus, 1503 m, auf der Mitterbergalpe, Mühlbach bei
Bischofshofen, Salzburg (Oesterreich). Das von der Schnellzugs»
tation Vischofshofen l>M. Werfen auf gut markierten Wegen in 3

bis 4 Std. erreichbare Arthurhaus bietet 17 meist heizbare, gut ein-
gerichtete Zimmer, elektr. Licht und eine ausgezeichnete Küche. Her- .
vorragender Standort für Bergsteiger für Kletter- und Hochturen

das Manölwand- und HockMniggebiet. Leichtester Anstieg zum
Hochkönig, 2938 m (4)H Std.). Üebergänge über das Steinerne
Meer und Abstiege nach Dienten, Hintertal, Blühnbachtal und nach
Werfen. Hochkeil. 1779 m, ^ Std. vom Arthurhaus. Herrliche
Rundsicht. Fahrstraße von Bischofshofen nach MUHlbach 2 Std.,

on dort 1 ^ Gehstunden M M Arthurhaus. Gepäckbeförderung von
Mühlbach. Verpflegspreis: 3 ausreichende Mahlzeiten, Juni, Sept.,
Okt. S. 6.50, Jul i . Aug. S. 7.—. Weltpreise: S. 1.30 bis S. 2.60,
Masfenlager S. 1.—.

Aus dem Kaunergral. Die unserer Akad. Sektion G r a z
ehörige K a u n e r g r a t h ü t t e , 2860 m, am Madatschjoch in den

Oetztaleralpen, wird in diesem Jahre das erstemal bewirtschaftet.
(10. Jul i bis 15. September.) Hiedurch wird das einsame Gebiet
>es Kaunergrates einem größeren Kreise von Alpinisten zugänglich
zemacht. Der Höhenweg Kaunergrathülte—Riffelsce wurde im ver-
gangenen Jahre neu hergerichtet und neu versichert. Er stellt ein

Stück des wegen seiner landschaftlichen Schönheit bekannten Höhen-
weges VerpeilMte—Madatschjoch—Kaunergrathütte—Riffelsee—Ta-
chachhaus, dar. Die Berge des Kaunergratcs (Watzespitze, Verveil-
pitze, Rofelewand, Seekogel usw.) find hochalpine Gipfel ersten
ttanges. M i t ihren luftigen Graten und steilen Fels- und Eis«
tanken haben sie ausgesprochenen Westalpencharakter. Die Hütte ist

am besten von L a n d e s über P r u t z (Postauto), F e u c h t e n
und V e r p e i l h ü t t e zu erreichsn. Länger ist der Anstieg von
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Imst durch das P i t z t a l über Plangeros. Die Bewirtschaftung
wird von einem Settionsmitglied selbst, Herrn Gerhard U r s c h l e r ,
Graz, durchgefühlt. Einfache Speisen und Getränke, ebenso Turen-
proviant sind erhältlich.

Verkehr
Exprehzüge und Turistenriickfahrkarlen. Zur Vermeidung von

Mißverständnissen wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß die Benützung der in den amtlichen Fahrplänen mit ^ oder k!
gekennzeichneten Luxus- und Expreßzüge (Orient-Expreß, Oftende-
Expreß. Nizza-Expreß und Arlberg-Expreß) mit ermäßigten Tu-
-ristenrückfahrtkarten n i ch t gestattet ist.

Gesellschaftsreisen in die Schweiz. Dank besonderer Beziehun-
gen ist es gelungen, den Gesamtpreis für die beiden 14tägigen
Gesellschaftsfährten in die Schweizer Vergwelt mit 3 65 bzw. 4 5 0
Schilling festzusetzen. Die erste Reise verläßt Wien am Samstag,
den 17. Ju l i , die zweite Samstag, den 31. Ju l i , beide mit den
eigenen Alpenvereins-Sonderfchnellzügen. Nur noch einige wenige
Plätze verfügbar. Auskünfte und Anmeldungen in der Alpenvereins-
tanz'lei des D. u. Oe. A. V., Sektion Austria, Wien, I. Wollzeile 22.

Urlaubs- und Ferienluren von 8> bis l4läglger Dauer. Die
Sektion Austria führt in den Monaten Jul i und August Vereins-
turen in nachstehende Gebiete: Vencdigergruppe und Rieferferner«
gruvpe, Iungfraugebiet (vchweiz), Stubai.'r-. Ortler- und Vene-
digergruppe, Hohe' Tauern (Sonnblick- und Glocknergruppe), Ie r -
mätt und Iungfraugebiet (Schweiz), Oetztaler Alpen, Lienzer Dolo-
miten und Karnische Alpen Anmeldungen, Auskünfte und er-
mäßigte Fahrkarlen in der Vereinskanzlei Wien, I. Wollzeile 22,
täglich von 9—1 und 3—7 Uhr,

Günstige Eisenbahnzüge. Auf der Strecke Wlen-Nestbahnhof—
Selztal—Blschofshofen wurden b e s c h l e u n i g t e N a c h t p e r s o -
n e n z ü g e eingeführt. Ste verkehren seit 3. Jul i bis 11. September
in den Nächten von Samstag auf Sonntag ab Wien 22 Uhr 4Z
und kommen um 7 Uhr 20 früh in Vischofshofen an. Vom 4. Jul i
bis 12. September in umgekehrter Richtung zur Heimfahrt in den
Nächten von Sonntag auf Montag ab Vischofshofen 21 Uhr 56, an
Wien 6 Uhr 25 früh' Diese Züge haben Anschlüsse in Hieflau nach
Eisenerz, in Selztal nach und von St. Michael, in Stainach-Irdning
nach Aussee, in Vischofshofen nach und von Salzburg, Innsbruck,
Gastein und Villach. — Am 19. Ju l i , nachmittags, verkehrt ein
! S o n d e r z u g -von W ü r z b u r g nach M ü n c h e n , wo er gegen
!11 Uhr nachts ankommt. Der Fahrpreis »ist um ein Drittel ermäßigt.

AlpenvereinS'sonderschiff in die Vachau. Vielseitigen Wün-
schen entsprechend, veranstaltet der Deutsche und Oesterr. Alpen-
verein am Sonntag, den 15. August mit dem Salondampfer „Johann
Strauß" eine Sonderfahrt in die Wachau. Die Abfahrt findet
Samstag abends statt, die Ankunft in den Wachaustationen Sonntag
jfrüh, die Rückfahrt nachmittags, Ankunft in Wien abends. Vefon-
ders ermäßigter Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt S . 7.20.
Verschiedene Vereinsturen und GesellschaftZausflüge. Fahrkarten-
ausgabe bei den Wiener Alpenvereins-Sektionen.

Fahrbegünstigung auf den Schiffen der Ersten Donau-Dampf-
schlffahrls Gesellschaft. Den Mitgliedern der dem Verband zur
Wahrung allgemeiner turistischer Interessen angeschlossenen Vereine,
»wozu auch unsere Mitglieder gehören, wurde von der Direktion der
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft das Recht eingeräumt, bei
B e r g f a h r t e n zwischen beliebigen Stationen der Strecke Wien-
Linz-Pajsau den 1. Schijfsplatz mit tarifmäßigen Karten des 2.
Schiffsplatzes und den 2. Schiffsplatz mit tarifmäßigen Karten des
Z. Schiffsplatzes zu benutzen. Die Karten werden bei den Stations-
kassen der Donau-Dampfschiffahrts-Gefellschaft gegen Vorweis der
mit dem Lichtbild und der E r k e n n u n g s m a r k e p r o 1 9 2 6
ausgestatteten Mitgliedskarte ausgegeben.

Alpine Auskunftsstelle München. Seit etwa zwei Jahren besteht
in München im Hauptbahnhof-Südbav die alpine Auskunftsstelle, die
von der Bergwacht und dem Ortsausschuh München für Jugend-
alpenwanderüngen eingerichtet ist. Sie ist im Einverständnis und
mit Unterstützung d. D. u. Oe. Alpenoereins geschaffen worden und
arbeitet in engster Fühlung mit ihm; auch von den bayer. staatl.
Behörden wie vom ReichZministerium des Innern wird sie aufs
nachdrücklichste gefördert. Diese Auskunftsstelle erteilt in allen al-
pinen und wintersportlichen Fragen kostenlose Auskunft (briefliche
Anfragen Rückporto). Die beiden Korporationen haben im Haupt-
bahnhof-Südbau eigene Schaker, wobei die Arbeitsteilung so ge-
troffen ist, daß die Vergwacht für die Erwachsenen, der Ortsaus-
schuß für die Jugend die Auskunfterteilung besorgt. Die Schalter
sind für persönliche Auskunft geöffnet Montag mit Freitag 8—5 Uhr,
am Samstag von 8—1 Uhc. Der Ortsausschuß besorgt für Jugend-
Gruppen vor allem auch die Überprüfung der Turcnpläne und Zu-
sammenstellung geeigneter Alpenfahrten. Die große Zahl alpiner
Unfälle, die alljährlich sich ereignen und zum Teil auf ungenügende
Kenntnis der Verhältnisse, unrichtige Ausrüstung und viel zu schwere
Türen zurückzuführen sind, lassen es als dringend notwendig erschei-
nen, daß alle alpin Unerfahrenen sich bei den beiden zuständigen
Stellen entsprechend unterrichten. Dies gilt vor allem auch für die
Führer von Iugendgruppen. Für eine durchaus sachgemäße, der
hohen Verantwortung entsprechende und von gründlichen Sachken-
nern besorgte Auskunft ist durch die bewährten Kräfte der beiden
Organisationen Sicherheit gegeben. , ^ v ^ ^ -

Führerwesen
27. Vergführerkurs in Innsbruck. I n der ersten Hälfte des

Monats Juni fand unter Leitung von Dr. K a r l F o r c h e r «
M a y r in Innsbruck ein 14tägiger Alpenvereins-Vergführerkurs
statt, zu dem 38 Fuhreranwärter zugezogen wurden. Die Kursteil,
nehmer erhielten vom Hauptausschuß des D. u. Oe. A. V. die Reise»
und Aufenthaltskosten vergütet. Der Unterricht lag in den Händen
der seit Jahren bewährten Kurslehrer Dr. F o r c h e r . M a y r (Fiih-
rerpfllchten). Dr. H ö r t n a g l und Dr. Tschon (Technik des Berg-
steig ens), Dr. S t o l z und Dr. M e n g er (Kartenlesen und
Turenkunde) und Dr. H ö r t n a g l , Dr. N e t sch und Dr. S cha r f.
e t t e r (Hilfeleistung und Rettungswefen). Von den 38 Teilnehmern
bestanden die Prüfung, die in Gegenwart von Regierungsvertretern
und des Hauptreferenten des Hauptausschusses, Landgsrichtsrat
E a r l M ü l l e r , stattfand mit N o t e I (gut): S i m o n B u r g ,
h a r t (Hall b. Admont), I o f e f B u t t l e r (Mieders), M a r t i n
Gst r e i n (Sölden), V i k t o r G u f l e r (Längenfeld), D a n i e l
H e i s e l e r (Ladis), O s w a l d K a s s e g g e r (hal l b. Admont),
F r a n z K o f i er, Wind. Matrei), I o f e f K u r z (Verchtesgaden).
B e r n h a r d P e r n e r (Ramsau b. Schladming). F r a n z S a -
g e r e r (Hötting), M a t h i a s S c h a n d l (Mittenwald), J o s e f
S c h e i b e r (Vent), A d a m S t r a m m i t z e r (Mauthen), F r a n z
T r o s t (Wind. Matrei), E d u a r d W a l t e r (Galtür), I o f e f
W e g scheid er (Mairhofen), E u g e n J a n g e l l e (Ischgl):
N o t e I I (genügend): H e i n r i c h D e l l acher (Burgfrieden b.
Lienz), F r a n z E r l b a c h e r (Schladming), V i n z e n z F a n d e r
(Sölden), F r a n z F e r c h l (Neustift), A n t o n G r i f f e m a n n
(Zams), F r a n z Hackt (Liefing i. Lesachtal), A l o i s H a s e n -
a u e r (Ramseiden bei Saalfelden), L o r e n z H a s e n k n o p f
(Verchtesgaden), J o s e f H ö r n st e i n e r (Mittenwald), P e t e r
K i n d l (Neustift), K a r l K i r s c h n e r (Üadis), A l o i s K n e i s l
(Sölden). J a k o b L a c k n e r (Kitzbühel), H e r b e r t L a d s t i i d t e r
(St. Jakob i. Deffereggen), D a v i d , Ü a r c h e r (Feuchten), E d u -
a r d L a r c h e r (Feuchten). J o h a n n O r t n e r (St. Lorenzen
i. Lesachtal), L u d w i g P r a x m a r e r (Feuchten), L u d w i g
V i b i s (Neustift), M e t h o d S c h e i b e r (Gurgl), F r a n z
S c h n i t z l e r (Grins). Es erhielten weiter im Prüfungsgegenstand
„Führerpflichten": 26 Führer Note I, 12 Führer No ie 'U : „Technik
des Bergsteigens": 18 Führer Note I, 20 Führer Note I I : „Karten-
lesen": 21 Führer Note I, 17 Führer Note I I ; „Turenkunde": 21,
Führer Note I, 17 Führer Note I I ; „Hilfeleistung": 17 Führer
Note I, 21 Führer Noie I I ; „Praktische Verwendung^: 38 Führer
Note l . "

Vergführer-Nachrichl. Die S. A d m o n t - E n ns t a ! gibt be-
kannt, daß in Admont autorisierte Bergführer und Anwärter, die
für Bergfahrten in den Gefäufebergen und Hallermauern bestens
geeignet sind, zur Verfügung stehen. Schriftliche Anfragen an
Führerobmann Franz R i e d l , Admont, erbeten, mündliche Aus-
künste in der Sektionskanzlei (Hotel Sulzer, Admont).

Unglücksfälle
Absturz in den Niederöslerr. Voralpen. Am Sonntag, den 20.

Juni, unternahm der 21jährige Privatbeamte Leopold B ö g t ber -
ge r mit elncm Freunde eine Bergwanderung auf dem Gipfel. Beide
waren glücklich oben angekommen und trennten fich, um Blumen
zu pflücken. Ohne daß es der andere merkte, stürzte Böglberger über
die Gippelmauer ab. Sein Freund, der ihn aus dem Gesichte ver-
loren hatte, suchte ihn und rief nach ihm, bis er nach zweistündigem,
erfolglosen Bemühen abstieg und Meldung machte. Montag früh
fuhr die Rettungsmannschaft des D. u. Oe. Alpenuereins, Sektion
St. Polten, in das Gebirge und wurde Vöglberger nachm. 3 Uhr
gefunden. Er war entweder durch einen plötzlichen Windstoß oder
durch Lockerung des Gesteins über die Wand gestürzt und 80 Meter
tiefer auf eine Felsplatte aufgefallen. Von der Platte fiel er noch
zirka 8 Me;er tiefer und blieb mit mehreren schweren Knochen-
brüchen in den Latschen liegen. Der Tod muß sofort eingetreten sein. ^

Ausrüstung
Für alpine Lichtbildner. Der neue H a u p t k a t a l o g für das

Jahr 1926 der Fttma „ H e r l a n g o " . Aktiengesellschaft für phota-
graphische Industrie in Wien I I I . , Landstraße Hauptstraße 95, ist
uns eben zugegangen und wird kostenlos auf Verlangen jedermann
zugesendet. Der reich illustrierte und vornehm ausgestattete Band
ist ein unentbehrliches Hilfsmittel zur Orientierung über den neuesten
Stand der photographischen Technik und der Fortschritte auf diesem
Gebiete. Nebst einer umfassenden Uebersicht über die Erzeugnisse der
renomierten deutschen Kamera-Fabriken, bietet derselbe eine voll-
ständige Darstellung der „H e r l a n g o - K a m e r a s " , welche in
vorzüglicher Ausführung schon in den mäßigsten Preislagen erzeugt
werden. Eine Uebersicht über sämtliche guten und erprobten Bedarfs-
artikel, wie Platten, Papiere, Entw'ckler etc. vervollständigt den
Katalog. Besonders hervorzuheben ist die neue Einführung der
Herlango A.G. hinsichtlich bequemer T e i l z a h l u n g e n . Auskünfte
hierüber werden gerne und unverbindlich auf Anfrage an jeder«
mann bereitwilligst erteilt.

«sportslangen". Unter dieser Bezeichnung bringen die Magde«
burger Schokoladewerke H a u s w a l d t eine wohlschmeckende
Schokolad« in den Handel, die in handlicher Form und praktischer
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Verpackung (5 Stangen in einer VlechschackM), einen vorzüglichen
Rucksackvorrat bilden.. Lobende Zuschriften aus Mitgliederkreisen
bestätigen diese Empfehlung.

Neubenannler Orienlierungsbehelf. Der unter dem Namen
„ M a r s c h k o m p a ß K r ö p l i n " in Nr. 23/1925 lobend be-
sprochene Orientierungsbehelf wird nun unter der Bezeichnung
„ R i c h t u n g s w e i s e r O r i o n " in den Handel gebracht. (Siehe
Anzeigenteil dieser Nummer.)

Personalnachrichlen
Heinrich tzeh. — Ein «goldener" Jubilar. M i t inniger Anteil-

nahme las ich den Aussatz Walther Schmidkunz' in Nr. 12 der
„Mitteilungen". Aber ich traute meinen Auqen nicht, als ich auf
S . 135, Z.' 4 v. o. die Behauptung aufgestellt fand, „daß bis heute
von Heinrich Heß und seinem Wirken hier noch nie die Rede war".
Auf Z. 2l» v. n. ist der Ausdruck gebraucht, „daß die Mitteilungen das
Echo aufnehmen, das von den Gesäusewänden widerhallt". Diese
Fassungen lassen beim Leser den Eindruck aufkommen, als ob die
Leitung des Alpenvereins den Tag ohne Sang und Klang hätte
vorbeigehen lassen, als Heinrich Heß nach 31jähriger Tätigkeit feine
Stelle als Schriftleiter niederlegte, und man erst jetzt, aufgescheucht
durch die Freudenschüsse im Gesäuse sich der damaligen Versäumnisse
bewußt geworden wäre. Wer sich nur der Mühe unterzieht, die
„Mitteilungen" Nr. 9 vom Mai 1920 zur Hand zu nehmen, wird
auf S. 21 einen mehrspaltigen Aufsatz aus meiner Feder finden,
in dem ich mich bemühte, den Verdiensten meines hochverehrten
Freundes Heß als Bergsteiger, alpiner Schriftsteller und besonders
als Schriftleiter des D. u. O. Alpenvereins einigermaßen gerecht
zu werden. Dem H.A. war es damals Herzensbedürfnis, dem un-
vergleichlichen Manne ein wenn auch noch so bescheidenes literari-
sches Denkmal setzen zu lassen. Dr. Karl Vlodig.

Josef Fischhaber f . Unser Vorstands- und Gründungsmitglied
ist mit dem Genannten am 20. Juni 1926 plötzlich verschieden. Wir
haben dadurch einen großen Verlust erlitten und betrauern in dem
Heimgegangenen einen lieben Freund und treuen Kameraden, der
sich durch seine 24jährige ausgezeichnete Mitarbeit in der Leitung
der Sektion große Verdienste um den Alpenverein und die Al l-
gemeinheit erworben hatte. Wir werden ihm stets ein dankbares
und ehrenvolles Andenken bewahren. Sektion Starnberg.

vl ino 2Itarinelli s. Die Friulanische Alpine Gesellschaft hat mit
dem Verstorbenen ihren verdienstvollen Vorfitzenden, die Wissen-
schaft einen berühmten Geographen verloren, dessen Andenken stets
in Ehren gehalten werden wird.

Sektion Pfalz. Die Sektion Pfalz bedauert den Hingang ihres
Ehrenvorsitzenden, des Direktors der Bayerischen Notenbankfiliale
Ludwigshafen, Herrn A l b e r t Schu l t ze . Unerwartet rasch hat
der Tod das Leben dieses um die Sektion hochverdienten Mannes
ausgelöscht. Seit 1892 Mitglied der Sektion, war Albert Schultze
durch das Vertrauen der Mitglieder 1897 zum Vorsitzenden der Sek-
tion berufen worden. Ausgestattet mit reichen Geistesgaben und
einem hervorragenden Redner- und gesellschaftlichen Talent, mit
einem auch in schweren Lagen erprobten Humor und feinem Her-
zenstakte, klug und gewandt in der Führung der Geschäfte hat Al -
bert Schultze in fünfundzwanzigjähriger rastloser Tätigkeit das in
seine Person gesetzte Vertrauen in glänzender Weise gerechtfertigt
und das Erbe des im verflossenen Jahre verstorbenen Gründers der
Sektion, Dr. Alois Geistbecks, getreulich gehütet und vermehrt. Sein
Andenken wird in der Sektion nie erlöschen.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Tagung der Iugendgruppenführer der Alpenvereinsseklionen in
Würzburg.

Zwecks Aussprache über Angelegenheiten der Iugendgrupven
und des Iugendwanderns in den Alpenvereinssektionen findet am
17. I u l i , 5 Uhr nachmittags (am Tage der Vorbesprechung zur
Hauptversammlung) in Würzburg eine Tagung der Iugendgrup»
penführer stall. Das Tagungslokal befindet sich in einem Neben«
räum des Saalbaues „yulten'fcher Garten (wo auch die Vorbe»
sprechung stattfindet). Möglichst zahlreiche Beteiligung ist dringend
erwünscht.

Empfehlenswerte schauorle vor oder nach der Würzburger
Tagung. Die Besucher der heurigen Hauptversammlung werden
aufmerksam gemacht, daß mit der Reise sehr gut der Besuch
von drei Kleinodien altdeutschen Städtebaues verbunden werden
können. Es sind dies: R o t h e n b u r g o. d. Tauber, D i n k e l s -
b ü h l und N o r d l i n g e n . Elfteres Städtchen ist am meisten be-
kannt, das zweite ist sein hübsches Gegenstück und das dritte ergänzt
sie zu einem Kleeblatt stimmungsvoller Stätten, besonders wenn
man sie als Rahmen der in ihnen abgehaltenen Volksschauspiele
kennen lernt. I n R o t h e n b u r g werden aufgeführt: Das histori-
sche Festspiel der Meistertrunk, der historische Schäfertanz und Hans-
Sachs-Spiele; in D i n k e l s b ü h l am 16./19. Juli das uralte
Kinderzechfest und der Schwertertanz: i n , N ö r d l i n g en allsonn-
täglich „Anno 1b34", historisches Schauspiel über die Schlacht bei
Nördlingen und „Altdeutsche Tänze" auf dem Marktplatz. Beson-
ders den Oesterreichern seien diese günstigen Gelegenheiten hiemit
empfohlen, die aber auch sonst jedermann entzücken werden.

Sektion Garmisch-Partentirchen. Anläßlich der Eröffnung der
Seilschwebebahn auf das Kreuzeck sind in der Presse den Tatsachen
nicht entsprechende Berichte hinsichtlich des Erweiterungsbaues des
Kreuzeckhauses und dessen zukünftiger Wirtschaftsführung erschienen.
Um weiteren Gerüchtbildungen vorzugreifen, stellen wir fest: „Das
„Adolf Zöppritz-Haus" auf dem Kreuzeck war schon seit Jahren zu
klein geworden. Der Besuch war oft derart stark, daß es kaum
mehr möglich war, die Hüttenordnung aufrecht zu erhalten. Wir
hatten uns daher wiederholt mit dem Gedanken einer Erweiterung
des Haufes getragen, mußten denselben aber wegen der allgemein
obwaltenden wirtschaftlichen Verhältnisse immer wieder zurückstel-
len. Als nun im vergangenen Herbst die Bayer. Staatsregierung
der Kreuztckbahn A.G. die Bewilligung zum Bau einer Seilbahn
auf das Kreuzeck erteilte und die Errichtung der Endstation auf
Staatsgrund zunächst unseres Unterkunftshauses bewilligte, wurden
wir hinsichtlich unserer früheren Pläne in eine vollkommen neue
Situation versetzt, in Verhältnisse, wie sie sich bisher noch ke i n er
S e k t i o n des D. u. Oe. A. V. dargeboten haben. Die Seilbahn
mußte einen, alle früheren Vesuchszahlen übertreffenden Massen-
verkehr in das Haue bringen, einen Besuch, der aber nach unserer
Beurteilung allerdings weniger hinsichtlich der Uebernachtung, als
vielmehr in der Richtung der vorübergehenden Unterkunft belastend
werden mußte. Um diesen neuen und in ihren Auswirkungen noch
nicht scharf zu erfassenden Verhältnissen gerecht zu werden, standen
uns nach unserer Auffassung zwei Wege offen: Der eine: Wi r sagen,
unter diesen Umständen hat eine Sektion des D. u. Oe. A. V. ent-
sprechend der Tölzer Richtlinien kein Tätigkeitsfeld mehr auf dem
Kreuzeck. Wir stellen daher das Unterkunftshaus dem Hauptaus-
schusse zur Verfügung, damit es in die Hände einer P r i v a t »
Unternehmung übergeben werde. Der andere Weg: Wir müssen das
Haus b e h a l t e n . Denn solange eine Sektion des D. u. Oe. A. V.
die Besitzerin desselben ist, kann sie w e i t e h e r als eine Privat-
Unternehmung den alpinen Belangen dienen, Auswüchse beschnei-
den, für Naturschutz Sorge tragen etc. Wir wählten den letzteren
Weg, seine Begründung war uns zu einleuchtend. Dabei war es
für uns richtunggebend, daß aus dem Hause, wenn es auch den
Anforderungen entsprechend vergrößert werden muß, kein B e r g -
h v t e l werden darf. Das Haus ist seit 2 Monaten im Umbau. Die
bestehende Anzahl der Betten wurde nur um 8 erhöht. Die Ma-
tratzenlager werden bedeutend vermehrt, auf die Bedürfnisse der
Selbstversorger wird Rücksicht genommen. Die Tölzer Richtlinien
hinsichtlich Schutzhüttenführung werden eingehalten werden."
. Der Verwaltungsausschuß wird zu dieser Angelegenheit später

Stellung nehmen. . .
Die Ennslaler-Feier der s . «Ennslal Admonl". Die anläßlich

der 50jährigen Tätigkeit der alpinen Gesellschaft „ E n n s t a l e r "
und ihres Vorstandes, des Herrn H e i n r i c h Heß . am 26-/27. Juni
von der S. Ennstal-Admont veranstaltete Feier, hatte einen frohen
und schönen Verlauf. Der Festabend im Hotel Sulzer zu Admont
brachte eine Zusammenkunft aller alten Freunde der jubilierenden
Ennstaler und Heinrich Heß'. Welcher Beliebtheit Heß sich erfreut
und wie sehr er allgemein hochgeschätzt wird, beweisen nicht nur die
zahlreich erschienenen Freunde und Bekannten und die herzlichen
Reden beim Festmahl, an dem auch der 2. Vorsitzende des 2 . u. Oe.
A. V., Herr Baudirektor Rehlen aus München teilnahm, sondern
auch die Deputationen und Gratulanten von Gemeinden, Landes- und
Regierungsoertreter und ein entzückender Damenslor. Heinrich Heß
wurde durch Fackelzug und Ständchen und von den Gemeinden
Admont und Iohnsbach durch die Verleihung des Ehrenbürgcrrechw
gefeiert. Dazu kam eine Fülle von Ehrengaben. Wer unseren, in
Nr. 12 erschienenen, Heinrich Heß gewidmeten Artikel gelesen hat»
wird diese Beweise wohlverdienter Anerkennung mit freudiger Zu-
stimmung vernehmen, denn sie zollten dem hervorragenden Menschen
und Bergsteiger wie seinen mitarbeitenden Freunden, vor allem den
„Ennstalern", den gebührenden Dank der Gegenwart. Die S . Enns-
tal-Admont kann stolz sein, daß sie dies so glänzend inszeniert hat.
Die Feier war ein unvergeßliches Erlebnis für alle Teilnehmer.

Viicher, Schriften und Karlen
Inhalt der alpinen Vereins«, Monats, und Wochenschriften.
Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs. Kommiss.

Verlag Stämpfli u. Eo., Bern. Preis Fr. 16.80, einzeln Fr. 1.20.
Nr. 2: R. v. Tscharner f, Mont Vlanc, 1. Schi-Uebergang Eour-
mayeur—Chamonix. — A. Kruvski, Der Winogällen-Westgra't. — F.
Gysi, Das Alphorn. — P. Ferrazzini, (ital.) Überschreitung P. Mozzo-
giorno—P. Madone grosso—Poncione Eramosino. — P. Lansel,
Pasch (Gedicht). — Eh. Ieanneret, (franz.) Dru-Ueberschreitung. —
A. Vaucher, (franz.) Vom Finsteraarhorn über den Fiescher Gletscher.
— Klub-Mitteilungen.

Nr. 3: E. Eamonisch, Scheffel und die Schweizerberge. — Der
Leiterspitz. — H. Hafers, Der Teufelsgrat. — N. yuaranta, l^na
vallata IeF3enäaria. - - F- Kurz, 2 Gedichte. — 5. Onaubert.
Premiere 58cen8ion äu Froupe inksrieur 6e8 ^13. äu Oiadle. —
G. A. Bridel, Dn acciäent mortel au zweier. Interieur 6e Orin-

lxva16 i l ^a un 8lecle. 1 ,̂ Villarä, kil8. ?aur un „Onant national".
-^ Klub'Mitteilungen.

Nr. 4: R. Dienst, Caca—Aca od. Huayin Potosi, 6220 m. —
A. Schmid, Ein Angriff auf den Chimborazo. -— A. Graber, Nacht«
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stück. — E. Heilbrunn, Vergliche und klaff. Artung. — R. Baum-
gartner, Das Bcrgerlebnis.' — D. Boscoscuro, „Die Tierwelt der
Alpen einst lind jetzt." — M. Guinand, (franz.) Granparadiso und
ital. NationalpnN. — W. ^I let. 1^' ^,Ipe. — Klub-Milleilungen.

Nr. 5: A Heim, Eine Besteigung des Popocat«petl. — N. de
Amicis, Die Guglia Edmondo de Amicis. — I . Blaser, Gebirgs-
reisen in der Schweiz gegen Ende des 18. Jahrhunderts. — H. An-
akcr, Berg nach dem Wcttersturm. — Q. 6e Qottrau. 1^' ̂ lpoe en

idourLeoiz, — ^. Nart in. I^Iouvel itinüraire ü la (^ime 6e
e8 I)ent8 6u jViiäi. -— 13. ä' /^rci8. ^l 3i3nar della Non-

a. -^ Klub'Mitteilungen.
Nr. 6: I . Blaser, Gebirgsreisen in der Schweiz gegen Ende des

18. Jahrhunderts (Schluß).— (Franz.) Berichte über die Gletscher-
schwankungen in den Schweizer Alpen. — Klub-Mitteilungen.

Mededeelingen der Nederlandsche AlpenVereeniging. 24. Ihrg.
1926. Nijgh u. Van Ditmnr's Uitgevers-Mij, Rotterdam. — Das
heurige Jahrbuch des Niederländ. Alpenvereins, von, Dr. W. van
Bemmelen geleitet, ist wieder als reichhaltiger, illustrierter Band
erschienen, der besonders wertvoll ist durch den Bericht über die
Ergebnisse des Ehepaares Visser-Hooft im Karatorum, das bei seiner
Heimkunft vom N.A.V. festlich empfangen worden ist. Dann folgt
ein Schiaufsatz von Dr. Henry Hoek, eine Silvrettaarbeit von Dr.
Karl Blodig und die Turenberichte. Den Abschluß bilden die Be-
richte über die akad. Studenten-Vereinigungen voll Leiden und
Amsterdam. Das Buch gibt ein schönes Bild von der regen, gesun-
den Vergsteigerlust, die diese Flachländler beherrscht.

Turislenkarle für das Mittlere Ennslal. Um eine»,! vielfach
geäußerten Wunsch zu entsprechen, gibt die Fremdenverkehrsverei-
m'gung für den Bezirk Irdning eine Turistentarte für das Mittlere
Ennstal heraus. Diese Karte wird in der kartographischen Anstalt
Freytag u. Berndt, Wien, hergestellt und wird Anfang Jul i er-
scheinen. Die Karte erscheint im Maßstab 1:100 000 und wird ein
willkommener Behelf für Turisten und Sommergäste sein. Der
Preis der Karte stellt sich auf 2 S. im Buchhandel und werden
Bestellungen bereits jetzt entgegengenommen. Wiederverkäufer er-
halten Verkaufsprovisio'n.
, Panorama vom Hochwechsel. Die Wiener Alpine Gesellschaft
„Wettertogler" hat in neuer Ausführung eine Rundschau-Darstellung
dieses Gipfels herausgegeben. Die saubere, klare Zeichnung ist in
Kreisform angeordnet, kann bestens empfohlen werden und kostet
nur 50 Groschen. Erhältlich bei der Gesellschaftsleitung, Wien, 6.,
Millergasse 12.

Das bayerische Hochland, östlicher Teil (Tölz, Kochet, Tegernsee,
Schliersee, I n n , Chiema.au, Reichenhall, Berchtesgaden, Salzburg)
von Alexander Heilmeyer (Bayer. Reisebücher, Band II) 161 Seiten,
Kl . 8°, mit 45 Abbildungen und einer Karte. München 1926, Verlag
Knorr und Hirth, G. m. b. H. Preis geheftet 2.50 <K; in biegsamem
Leinenband 3.60 «A. — Für den Reisenden, der sich nicht damit be-
gnügen läßt, eine bestimmte Gegend „gemacht", „erledigt" oder „ab-
geklappert" zu haben, bieten die zahlreichen, sonst recht brauchbaren
Reisebücher gu wenig. Anderseits haben ernsthaft wißbegierige
Reisende nicht soviel Zeit, um aus Quellenwerken das zu schöpfen,
was sie zum Verständnis von Landschaft und Menschenwerk begeh-
ren. Der Verlag Knorr und Hirth hat einen guten Weg beschritten,
indem er dem Heimatkenner Alexander Heilmeyer als Verfasser die
Möglichkeit gab, neben dem rein wegweisenden Teil sich soweit
ernstlich mil Kunst' und Kulturgeschichte zu befassen, als der Rei-
fende es braucht. Ein Aufsatz unseres frühoerstorbenen Georg Oueri
„Land und Leute im Vayr. Hochland" führt mit der Begeisterung
des Heimatliebenden zunächst mitten in das zu bereisende Land
hinein; dann aber ziehen an dem Leser Landschaft um Landschaft,
Bauten, Sittenbilder und Kunstwerke vorüber. Man wandert vom
Münchener Isartal bis Tölz und auf allerlei Wegen schließlich bis
,nach Salzburg, der Stadt, die frühzeitig aus dem bayerischen Stam-
mesherzogtum als geistliches Gut losgelöst, nach langer prunkvoller
Vischofsherrschaft für kurze Zeit an Bayern zurückfiel und dann im
Jahr 1816 aber Oesterreich zugesprochen wurde. Besonders verdienst-
lich erscheint es, daß der Führer außer den alt- und Vielbekannten
Fremdenorten auch Gegenden nicht vergißt die bisher zu Unrecht
wenig beachtet geblieben sind; so uor.allem die Gegend um Traun und
Alz, das uralte Kloster Vaumburg, Seean, Rott a. I n n , Gars, Was-
serburg, Vurghausen usw. Wo viel Licht ist, da ist auch Schatten.
Die Schreibweise „bayerisch" sollte in neueren Büchern nicht mehr
M finden sein, da sie dem Sprachgebrauch entgegensteht. Man spricht
und schreibt „bayrisch". Ist doch auch Georg Queri seinerzeit mit
Mten Gründen für diese Schreibweise eingetreten. Man schreibt
schon längst „Allgäu" und nicht „Algäu". Der auf S. 70 erwähnte
Vaukünstler dürfte richtig nicht Gunetsschainer, sondern Gunez-
rainer heißen. Der See bei Rosenheim (S. 67) heißt richtig nicht
Timinger- sondern Tinninger-See. Dort wären die Simssee-Uferorte
Vaievbach und Krottenmühl zu nennen gewesen. Die Hinterrih wird
niemand dem „Engtal der Isar" zurechnen. Die eingestreuten Berg-
wanderungen sieht der Verfasser teilweise als gar zu harmlos an.
Es ist gewiß nicht jeder beliebige Reisende imstande, ohne Gefähr-
dung führerlos den Schafreutergipfel »zu ersteigen oder (bei nicht
ganz sichtigem Wetter) He Benedittenwand, den Nisserkogel. den

Iochberg usw. Hermann von Barths Schilderung seiner Kalbwasser«
karfpitz-Ersteigung ist für den bloßen Reisenden zu scharfe Kost. Sie
kann den Unkundigen zu unklugen Unternehmen verleiten. Vorzüg-
lich und wohl ausgewählt ist der Vildschmuck. Leider sind einige
Wiedergaben zu schwarz ausgefallen. Z. B. S. 16, 24, 25, 85 und
119. Dafür sind jedoch die übrigen wahre Schmuckstücke des
Büchleins. Alles in allem, ein Reisebuch, das ,zu,n Besuch der
Landschaft anreizt und den Wanderer an Ort und Stelle nicht im
Stich läßt. Georg Blab.

schwarzwaldfiihrer von Julius W a i s. 9. neubearbeitete Auf-
lage. Herausgegeben vom Württembergischen Schwarzwaldvercin.
Kommission-Verlag A. Vonz. Stuttgart 1926. Preis gebunden
5.50 <>tt. — Der Schwarzwaldführer von Wais erschien zum ersten
Male zur Jubelfeier des 25jährigen Bestehens des Wllrttembergischen
Schwarzwaldvcreins. Abweichend von der üblichen Einteilung der
Reiseführer bot er bestimmte Wanderpläne unter genauer Wege,
beschreibüng und zuverlässiger Entfernungsangabe und zwar auf
Grund eigener Erfahrung: daher bürgerte er sich rasch ein und jetzt
tritt er in vollständiger Neubearbeitung und in schönerem Gewände
als bisher zum 9. Male seine Fahrt an, mit 7 mehrfarbigen Wan-
derkarten geschmückt, so daß er allen Schwarzwuldfreunden als
willkommener Wegweiser erscheinen wird. A. 2 .

Die Stubaier und Oehlaler-Alpen. Ein Wanderbuch von Herm.
Schwaighofer'(H. Hirschberger).. 2. Auflage. — Wagnersche Univ.'
Vuchhdlg. (Eckart Schumacher), Innsbruck, 1926. Preis S 3 20
(Mk. 2.—). Dieses Büchlein ist nicht für den Hochturisten, sond?vn
für den bescheidenen Vergwanderer bestimmt, der außer Gipfel«
stürmergefühle auch Sinn für Naturwissenschaftliches, Kunst- und
Kulturgeschichtliches unterwegs hat. Daß nach 2 Jahren schon sine
neue Auflage nötig wird, beweist die Güte des Führers, der auch
8 Anstiegsfkizzen enthält und als Beilage eine gute Übersichtskarte
des österr. kartograph. Instituts. Auf das Ueberschm der Heuer Mr
Eröffnung gelangenden Pfonzheimerhlltte sei der Verfasser für die
3. Auflage aufmerksam gemacht, ohne daß deshalb Lob und Emp-
fehlung gemindert sei. H. B.

Wanderkarte von Tölz. Um die amtlichen Kartenwerke noch
mehr wie bisher den Zwecken des Turistenoerkehrs dienlich zu ma-
chen, ihat das Bayerische Topografische Büro mit der Umgestaltung
der Gebirgsblätter des Topografischen Atlas von Bayern 1:50 000
begonnen: als erstes Blatt erschien soeben unter der Bezeichnung
„Wanderkarte" das Blatt T ö l z . Dasselbe umfaßt das Gebiet Tälz
bis südlich Fall, westlich Kochol-Walchensee, inmitten die Benedikten-
wand. I n roter Farbe treten die Kraft- und Pfordepostlinien her-
vor, in gleicher Farbe find ferner alle Straßen und Verbindungs-
wege, sowie vor allem die für die Turisten und Bergwanderer wich»
tigen markierten oder unmarkierten Wege eingezeichnet. Ein wei-
terer Vorzug dieser Wanderkarte ist, daß auch die einzelstehenden
und in kleinen Ortschaften befindlichen, für Unterkunft und Ver-
pflegung betriebenen Wirtshäuser eingetragen sind. Hervorgehoben
find besonders die — ob bewirtschaftet oder nicht
— mit Kenntlichmachung, ob der 2 . u. Oe. Alpenverein, ein andersr
Verein oder ein Privater Besitzer des Unterkunftslhauses ist. Durch
Eindruck des Gebirgs- und Flachlandgeländes in durchsichtigen Far-
ben, der Gewässer in blauen, entstand ein Kartenbild von außer-
ordentlicher Klarheit und Übersichtlichkeit, sodah dies neue Blatt
als Ideal einer Wanderkarte bezeichnet werden darf. Preis des
Blattes 1.60 «4l. Als Fortsetzung wird im Laufe der nächsten Mo-
nate die Wanderkarte „Tegernsee" fich anschließen. Die Hauptver-
triebsstelle der Karten des Bayerischen Topogwfischen Büro ist
Theodor Riedel's Buchhandlung in München.

Karle des Salikammergules. 1:75 000. Kartograph., früher
Militärgeograph. Institut, Wien, VII I . , Hammerlingplatz. —
Diese 2 großen Blätter — ein Zufammendruck der betreffenden Sve-
zialkartenblätter — sind handliche Ausgaben für dieses wunderschöne
Alpengebiet im Bereiche der Bundesländer Salzburg, Oberösterreich
und Steiermark. Während das 1. Blatt (den wostl. Teil des Salz"
kammerguts umfassend) noch der Modernisierung entbehrt, enthält
das 2. Blatt grünen Waldaufdruck und gefälligere technische Aus-
führung. Beide Karten bringen aber die Wegmarkierungen nach'
mntl. Angaben und unter Mitwirkung der alpinen Vereine. Sie
sind wohl derzeit der beste Orientierungsbehelf bei Wanderungen in
diesen Gebieten. , , H. B.

Wanderkarle der Umgebung Innsbrucks. 1:75 000. Kartograph'.
Institut, Wien, VI I I . , Skodagnsss 6. — I n der bekannten
und bewährten Weise hergestellt, mit grünem Waldaufdruck und
den Wegmarkierungen nach amtlichen Angaben und unter Mitwir-
kung alpiner Vereine versehen, reicht das Blatt im Norden von der
Dre'itorspitze bis zum Stanserjoch, im Osten von Schwaz im Unt.
Inntal über Tux bis zum Riffler, im Süden von der Niepenscharte
bis zum Schränkogelgebiet, im Westen vom Winnebachjoch über den
Hocheder—Telfs im Ob. Inntal—Hochmunde bis zur üeutasch. Die
Karte wird Wanderern in diesem Gebiet sehr gute Dienste leisten.

Berichtigungen zum „hochlurifl". I n Band 1, S. 44, ist in den
Zeilen 12 und 13 linke Spalte oben „Schwarzwasserhlltte der A.V.S.
Schwaben auf der" zu streichen. Dafür wäre am Schlüsse vom Absatz
„A" einzufügen: „Auch ven der Schwarzwasserhütte der A.V.S,
Schwaben M r t ein leichte^ teilweise bez. Pfad auf den I fen,"
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Diese zu den ältesten und schönsten deutschen Siedlungen
zählende Stadt am Main, in Unterfranken, fo recht im Herzen
Deutschlands gelegen, bot Heuer unserem D. u. Oe. Alpenuerein
Gastfreundschaft für seine Tagung. Gleich beim Betreten der Sta5t
wurde man festlich gestimmt, denn die vom Bahnhof stadtwärts
führende Kaiserstraße war eine Allee von Flaggen und Wimpeln,
eine wahre Via Triumphalis m't Ehrenpforten von Reisig, und
überall sah man das Edelweiß sozusagen „überlebensgroß", selbst
von der Festung Marienberg leuchtete es nachts feurig in die
Straßen und Gassen herab.

Von rund 600 auswärtigen Teilnehmern aus allen deutschen
Gauen besucht, vom schönsten Wetter ausgiebig bogunstigi, wurden
die Beratungen und Vereinsobliegenheiten der H.V. dank der wie
immer glänzenden Leitung unseres 1 Vorsitzenden, Sr. Exzellenz
Dr. R. v. S y d o w , und der löblichen Sachlichkeit der Bericht-
erstatter und Redner in der angesetzten Zeit glatt erledigt. Die
neue Geschäftsordnung hat sich somit vortrefflich bewählt und die
in den letzten Jahren üblich gewordenen Dauerfitzungen wurden erspart,
sodaß den Besuchern der H.V. auch Zeit blieb, Würzburgs Sehens-
würdigkeiten gebührend zu bewundern und ihre Weinkentnisse um
etliche Tröpfchen (in Vocksbeutelgröße) bekömmlich zu bereichern.
Hiebe! soll es allerdings zu Dauersitzungen gekommen sein!

Durch Entfall dieser leidigen Rekordleistungen beratender Seß-
haftigkeit also konnte man sich Heuer wieder nach der Arbeit nach
frisch und fröhlich au den Festlichkeiten erfreuen, die von der S.
Würzburg aufs Reichlichste — fast überreich — geboten worden
sind. Sie begannen am 16. Jul i mit dem obligaten B e g r ü ß u n g s -
a b e n d im großen Saale des Huttenschen Gartens, der zugleich
der Feier des 50jährigen Bestandes der S. Würzburg galt.

Eine geschmaHvolle Saaldekoration unter Benützung von viel
Fichtengrün und riesigen Alpenlandschaftsprospekten zauberte ein
anmutiges Bi ld der geliebten Vergheimat hervor und gab den stim-
mungsvollen Nahmen ab für die von alpinem Geist getragene Feier.
Der 2. Sektionsvorsitzende Studienrat T h o r w a r t h begrüßte in
herzlichen Worten die Erschienenen, besonders den Hwuptausschuß
des Gcsamtverelns, ,den Vertreter der unterfränkischen Kreisregie-
rung und der Stadt WürAurg. M i t besonderer Wärme bewill-
kommnete Redner die Bergfreunde aus den verlorenen und besetz-
ten Gebieten Deutschlands und Oesterreichs. Die deutsche und öster-
reichische Berg- und Volksgemeinschaft — sagte er — könne den
Raub an deutschem Land und Volk nie und nimmer verschmerzen.
M i t den verlorenen und besetzten Gebieten stets verbunden und be-
strebt, die Bände der Zusammengehörigkeit immer inniger zu knüp-
fen, werde der D. u. Oe. Alpenuerein auch fernerhin seinen hohen
Zielen zustreben.

Die F e s t r e d e hielt der 1. Vorsitzende der Sektion, Taub-
stummenhauptlohrer S t e g n e r . Das Begehen des Jubelfestes
mehr als ein Erloben denn als ein Feiern deutend, umriß er zu-
nächst die Aufgaben des Alpenoereins, die er in ethische, ästhetische
und nationale sowie in zweckdienliche Aufgaben gliederte, um dann
zu schildern, in welcher Weise die Sektion NürAurg diesen Aufga-
ben gerecht wur,de. Lauten Widerhall fand des Redners Wunsch,
es möge das große Werk des Vereins, ein einigendes Band um alle
Deutschen zu schließen, sich auch einmal politisch in die Tat umsetzen
mit dem Ziele, ein geeintes Reich der Deutschen zu schaffen; ferner
«sein Gelöbnis, daß die Sektion WUrzburg auch in Zukunft nicht
nur ihre bergsteigerische Ueberlieferung wahren, sondern auch zur
Erreichung des großen nationalen Zieles treu zum 2. u. Oe. Alpen-
verein stehen wolle. „Ewig wie die Berge — deutsche Treue. Fest
und unerschütterlich wie sie — deutsche Kraft und Hoffnung!"

I m weiteren Verlauf der Feier gab der 1. Vorsitzende Stegner
einige E h r u n g e n bekannt. Dem einzigen noch lebenden Grün-
dungsmitglied, Domkapitular Prälat Dr. Franz E m m e r i c h (der
infolge Krankheit leider am persönlichen Erscheinen verhindert war),
wurde für seine seltene Treue eine seltene Auszeichnung, nämlich
das g o l d e n e E . d e l w e i ß verliehen. Kaufmann Theo Eck, der

zu
geistige Urheber der Vernagthütte, und Kaufmann Josef D e p p i s c h
der Verwalter dieser Hütte und langjährige 1. Vücherwart der Se^
tion. wurden zu E h r e n m i t g l i e d e r n ernannt. Namens der
Geehrten dankte Kaufmann Eck in längerer Rede.

Der Herr 1. Vorsitzende des Gelamtvereins. Exz. v. S y d o w ,
sprach der Sektion Würzburg die herzlichsten Glückwünsche des Vereins
zu ihrem Ehrentage aus. Er zollte der Sektion hohe Anerkennung für
ihre Tätigkeit, mit der sie sich um den Gesamtverem wohlverdient
gemacht habe Sie habe sich als einer der zuverlässigsten Pfeiler er-
wiesen, die das gesamte Gebäude des Vereins stützen und tragen.
Daß dies immer so bleiben und der Sektion auch weiterhin eine
gedeihliche Entwicklung beschiedl.n sein möge, darauf brachte Erz.
Sydow ein kräftiges „Berg Heil!" aus.

Aus der reichhaltigen musikalischen und dramatischen Vortrags-
ordnung seien besonders hervo,gehoben- die von Frau T i l ' l y
Z e i l er gesungenen Lieder, denen nicht nur die sympathische
Klangfarbe des schönen Soprans, sondern auch die klare Textaue-
sprache zustatten kamen und von hohem künstlerischen Verständnis
und Können kündeten. Gleiches — Lob wie Dank — gebührt auch
Herrn G u s t a v S t e i n k a m p für sein meisterhaftes Spiel auf
der Klarinette. Sehr finnig und herzerfreuend war der Abschluß
der dramatischen Szene „Drs Berggeistes Grüß", der als Ab-
gesandte seiner Elfen ein schmuckes Dirndl-mit Vlümengaben van
der Bühne in den Saal niedersteigen li^ß^ '

' Nach Beendigung der Vorbesprechung folgte dann am 17. I ü l !
der F e s t a b e n d in der L u d w i g s h'a l l e. Man möchte nicht
glauben, daß dieser überraschend akustisch? Fcst,aal aus dem ehe-
maligen alten Bahnhof entstanden ist, der mi'. reichlichen Flaggen-
tüchern in den Stadtfarben geschmückt, eine eindrucksvolle Festhalle
darbot. Schneidige Militärmusik, künstlerische Ehorgesänge der
Liedertafel Würzburg und Tanzvorführungen in fränkischer Volks-
tracht boten Aug' und Ohr entzückenden Genuß.

Die 52. Hauptversammlung des D. Oe. A. V. i^nd diesmal
bereits am 18. Jul i um die 3. H,,achmittagsstunde ihr Ende, wodurch
ermöglicht wurde, dem K a m m e r k o n z e r t im Kaiseisaat der
Residenz von 5^2—61^ Uhr beizuwohnen Bilden schon sonst die
Zimmer und Säle der Residenz, die in langer Flucht, über ein
geräumiges Treppenhaus zugänglich, der prächtige Nokokobau birgt,
eine unerläßliche Sehenswürdigkeit Nürzbur'gs, war es nun
ein erhöhter Kunstgenuß im prunkvollen Kaisersaal, den die welt-
berühmten Fresken Tiepolos zieren, stilvoller Streichmusik van
I . S. Bach, Antonio Vivnla und G. F. Händel in meisterlicher
Ausführung zu lauschen. Was war das doch für eine schünheits-
begnadete Zeit, die jolchen erlesenen Nahmen ihren Künsten bieten
konnte! Diese Nachmittagsstunde wird einer der unvergeßlichsten
Eindrücke für alle bleiben, die sie erlebt haben. Der Abend brachte
dann nach Beendigung des im Freien inszenierten Volksschauspieles
„Vauernnot" eine Beleuchtung der Feste Marienberg, die plötzlich
ob dem rauschenden Main in roter bengalischer Glut, erstrahlte —
ein farbenprächtiger Anblick, den aufzischende Raketen mit Le.icht-
kugeln und Funlenregen noch erhöhten. Doch das war noch nicht
alles! Dazwischen konnte man sich an den Ausstellungen Unterfränki-
scher und Tiroler Künstler ergötzen, an den Sehenswürdigkeiten
der Stadt und der Schönheit ihrer Umgebung sich erfreuen.
Wie genußreich und belehrend dies war, ist sofort verständlich, wenn
man daran erinnert, daß in WUrzburg 1156 Kaiser R o t b a r t seine
Vermählung mit B e a t r i x von Burgund gefeiert hat, daß
W a l t h e r v o n d e r V o g e l w e i d e hier seine letzte Ruhsbatt
gefunden hat, daß der berühmte Bildhauer T i l m a n R i e m e n -
s c h n e i d e r als Meister einer Kunstschule und Bürgermeister von
Würzburg wirkte, daß Würzburg sünstbischöfliche Residenz lvar und
die Bischöfe von E g l o f s t e i n und J u l i u s E c h t e r v o n M e s -
st e l b r u n n Universitäten schön 1502 bezw. 1569 gegründet hatten:
aber auch trübere Erinnerungen — vom 30jährigen Krieg, an die
Schmedenherrschaft Gustav Adolfs, und an die napaleonischen
^ranzosenbesatzungen 1796 und 1800, bis an die neuzeitlichen
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hrudermo'rderischen Spariakistenkämpfe werden wach beim Gang
durch die Stadt, die ein fast 15 Jahrhunderte umfassendes Bild
deutscher Kulturentwicklung und Geschichte mit ihren Bauwerken
darstellt. Eine Hauptzierde ist die vom Hofgarten umgebene fürst-
bischösliche Residenz, ein Wunderbau des Rokoko, das Meisterwerk
Balthasar Neumanns (1720—1744), mit Deckengemälden von Tie-
polo geziert. Sie bildet nun den Rahmen für die allsommerlichen
Musitfeste des Staatskonsetvatmiums, denn Nurzburg ist eine der
musikalischesten Stätten Deutschlands. Die Residenz birgt aber auch
unter sich weite Kellereien mit den köstlichen Frankenweinen, die
in der „Probierstube" kennen zu lernen, nicht minder genußreich
ist wie die Darbietungen der Künste in den obenrdiichen Geschoßen.
Dann wären noch zu nennen: die Alte Universität mit ihren schönen
Höfen, das Räthaus, das Iuliusspital, das fränkische Luitpold-
museum mit wertvollen Seltenheiten aus vergangenen deutschen
Kunstepochen: die alten Kirchen, wie die barocke des Stiftes Hauger,
der prunkvolle Dom, das Neumünster, die Marienkapelle mit ihrem
feingegliedetten Turm, die Vurlarder- und Deutschhaus-Kirche im
uralten Mainviertel zu Füßen der Festung Marienberg. die eigent-
liche Altstadt am linken Mainufer. Welter.wä're der stimmungsvollen
Straßenbilder zu gedenken, wie des Anblicks der berühmt malerischen
Neubaustraßs, der mittelalterlich anmutenden Domstrahe, des
Marktplatzes und des Kranenplatzes; auch des unvergeßlichen An-
blickes der Stadt von der mächtigen Allen Mmnbrücke, der Main-
landschaft von der Ludwigsbrücke. Und endlich seien noch die Über-
blicke aus den Höhen gepriesen, etwa von der starken Zwingfestung
M a r i e n b e r g aus, oder vom K ä ' p p e l e , einer Wallfahrts-
kirche am Nikolausberge — immer und überall bietet Würzburg
eine entzückende Augenweide!

Am 19. Jul i , nach dem Abschiedstrunk im Weinkeller des
Vürgerspitals, der sich bis in den Nachmittag auedehnte, zogen die
Teilnehmer der H.V. nach allen Windrichwngen ab, teils heim, teils
zu den- Wanderungen in der näheren Umgebung, in die Rhön, in

den Spessnrt, in den Sleigerwald und die Hatzbrlg', teils auch
mit Sonderzügen den Alpen entgegen als glückliche Urlauber. Doch
auch die malerischen alten Reichsstädte: Rothenburg, Dinkelsliühl
und Nördlingen waren das Ziel Zahlreicher und werden diesen
Besuchern sicherlich unvergeßlich als Abschluß der schönen Tage von
Würzburg in Erinnerung bleiben.

Die V e r h a n d l u ' n gs schr i f t wird im Septcmber ver-
öffentlicht werden, Jahresbericht und Kaffenbericht bringt diese
Nummer. Hier sei ferner nur kurz das Wichtigste von den Be-
schlüssen der H.V. festgehalten. An Stelle der sätzungsgemäß aus-
scheidenden H.A.Mitglieder wurden die Herren: K a r l Schü ' t t -
n e r-Karlsbad, Th. K H o l l-Wien, K a r l G r e e n i tz-Graz, Dr.
P. D esa ler - Innsbruck und Geh. Iustizrat v o n de r P f o r d -
ten-Traunstein gewählt. Beihilfen für Hütten und Wege wurden
insgesamt 170 000 Mk. gewährt. Der infolge der mißlichen Zei'i-
oerhältnisse abgeänderte Voranschlag für 1926 bilanzierte mit
690 000 Mk., der für 1927 aufgestellte Voranschlag uorsichtigerweise
mit 676 000 Mk. D ie . Anträge 10 und 14 wurden zurückgezogen,
11, 12. 13, 15 abgeändert, 18 und 19 dahin erledigt, daß die Zeit-
schrift unverändert bleiben soll Hingegen soll für die obligate
Belieferung mit den „Mitteilungen" und deren bessere äußere
Form der V.A. der nächsten H.V.' — die anfangs September 1927
in Wien tagen wird — Vorschläge unterbreiten.

Unsere 52. H.V. war wieder ein herzliches Verbrüderungsfest
aller Deutschen, für dessen glänzende Vorbereitung und Durchfüh-
rung der S. Würzburg wärmster Dank und lobende Anerkennung
gebührt. Es wurde wertvolle Arbeit geleistet, aber auch lebensfroh
manch freudiges Fest gefeiert, wie es eben rechte Vergsteigerart ist,
die auf dem erreichten Gipfel oder nach der Bergfahrt im Tale
befriedigt Rast hält.

Und daß der D. u. Oe. A. V. nun wieder zweckförderlich seinen
bewährten alpinen Kurs steuert, das ist wohl Anlaß, befriedigt
nach Rat und Tat der Fröhlichkeit sich zu ergeben. Bergheil!

Erstattet vom Verwaltungsausschuß, der 52. Hauptversammlung vorgelegt vom Hauptausschuß des D. u. Oe. Alpenuereins.

Mi t Ausnahme der Kriegsjahre 1915—1918 konnte der D. u.
Oe. A. V. seit seiner Gründung alljährlich eine Steigerung seiner
M i t g l i e d e r z a h l buchen. Von dieser Ausnahme abgesehen, ist
es Heuer das erstemal, duh wir von einem Rückgang dieser Zahl
berichten müssen. Der Stand der Mitglieder ist im Jahre 1925 ge-
genüber dem des Vorjahres um 13 880 Mitglieder auf insgesamt
206 593 (Stand vom 31. Dezember 1925) zurückgegangen. Wir haben
leinen Anlaß, wegen dieses immerhin beträchtlichen Rückganges
etwa den Kopf hangen zu lassen und schwarz zu sehen, ja wir
rechnen sogar mit einem weiteren namhaften MitgUederrückgange im
laufenden Kalenderjahre. Die Gründe dieser Erscheinung glauben
wir hierin zu finden: Zunächst ist erfreulicherweise festzustellen,
daß die meisten Sektionen bei Aufnahme neuer Mitglieder immer
mehr nach den „Tölzer Richtlinien", d. h. viel bedächtiger verfahren,
als dies ehedem üblich war, wodurch der Ausgleich des normalen
Mitgllederausfal.'cs an sich schon schwieriger wird als früher. Wir
beobachten weiter, daß die allgemeine ungünstige wirtschaftliche Lage
die breiten Schichten des Mittelstandes, dem unsere Mitglieder zumeist
angehören, allmählich zw'ngt, auch mit den kleinsten Geldbeträgen, also
auch mit Vereinebeittägen zu rechnen. Immerhin können wir in der
Mitgliederbewegung drei verschieden stark betroffene Gebiete unter-
scheiden: Der Rückgang ist am stärksten in dem wirtschaftlich schwächsten
Gebiete/in Oesterreich (15 Prozent), und noch stark in Süddeutsch-
land (7.4 Prozent), während Nord- und Mitteldeutschland sogar eine
kleine Zunahme (2.2 Prozent) zu verzeichnen haben. Wer die
Kosten der weiten Reise vom Flachland zu den Alpen bestreiten
kann, braucht einige Mcnk Vereinsbeitrag nicht zu scheuen.

Die Zahl der Sektionen beträgt zur Zeit 418 (gegenüber 412 im
Vorjahre). Neu hinzugekommen sind die Sektionen: Alpenkranzl-
Erding, Verndorf, Frankcnland (Nürnberg), Freystadt, Geislingen,
Nahegau (Vud Kreuznnch), Oettingen, Spitzstein (München), Weserland
(Höxter). Aufgelöst haben sich die Sektionen: Gailtal, Ludwigstadt und
Tilsit. Auch die Milglicderzahl der uns befreundeten und angeschlosse-
nen 1? deutschen Älpenuerei'ne im Ausland (6208) ist ein wenig zu-
rückgegangen. Wir Zählen nun mit diesen insgesamt 435 Sektionen
und Vereine.

Ueber die G e l d g e b a r u n g des Vereins gibt der unten
abgedruckte Kassenbericht 1925 Aufschluß. Zu bemerken wäre noch,
daß die Einzahlung der Vereinsbeiträge von Jahr zu Jahr schlep-
pender wird und die satzungsmäßige Einzahlungsfrist (31. März)
besonders im laufenden Jahre für viele Sektionen nicht vorhanden
zu fein fchien. Auf der anderen Seite traten an den Gesamtuerein im
Laufe des Jahres Anforderungen heran, die nicht vorhergesehen und
daher im Voranschlag nicht berücksichtigt werden tonnten, die aber
unabweisbar waren, so z. V. der Ankauf der Stüdlhütte und der
Rofanhüiie, die große Geldbeträge erforderten. Solche Zufälle
beweisen, daß dem Gesamtverein Reservemittel zur Verfügung ge-
stellt werden müssen, wenn er nicht an den übrigen Voranschlags-
t i k l n im Laufe t»es Jahres unerwünschte Kürzungen vornehmen

will. Die für die verschiedenen Fonde zurückgestellten Mittel wur-
den in verläßlichen Wertpapieren angelegt.

Der V e r w a l t u n g s a u s s c h u ß hielt seit Jahresfrist
20, der H.A. 2 Sitzungen ab. ' Der Umfang der Geschäfte
(über 20 000 Ausläufe) ist wiederum gewachsen. Der Haupt-'
bezw. Verwaltungs-Ausschuß waren bei verschiedenen An-
lässen vertreten, so beim Iahresfest des Schweizer Alpenklubs, beim
Jubiläum des Zugsvitzobseruatoriums, bei, zahlreichen Sektionsjubi-
laen, Hütteneröffnungen, FUHrertägen, bei Veranstaltungen verschie-
dener alpiner und wissenschaftlicher Vereine u. ä. m.' Die Neuauf-
lage des Handbuches „Verfassung und Verwaltung des D. u. Oe.
A. V." ist nahezu fertiggestellt und wird im Herbst an die Sektionen
hinausgegeben werden.

Gemäß den Beschlüssen des HA. von, 28. 5. und 28. 8.1925 bzw. 3.
4.1926 wurden für einzelne Hauptstädte der österreichischen Bundes-
länder sog. „ V e r t r a u e n s m ä n n e r " des HA. bestellt, welche
neben den österreichischen HA.-Mitgliedern die Belange des D. u. Oe.
A.V. gegenüber den österreichischen BeHürden, den Verkehrsverwal-
tungen, den fremden alpinen Körperschaften und etwaigen anderen
Stellen oder Personen auf Ersuchen und Anweisung des HA. oder
VA. zu vertreten haben. Es kann ihnen auch die Vertretung der
Belange einzelner oder mehrerer Sektionen übertragen werden,
wenn der VA. dies für angängig hält. Solche Vertrauensmänner
sind aufgestellt für Wien: Hofrat E. P i c h l und Landesgerichtsrat
Dr. Bäcke r ; für Salzburg: Gnm.-Dir. Dr. Hacket in Salzburg:
für Steiermark: Dir. G r e e n i t z in Graz; für Kärnten: Prof. Dr.
P a s c h i n g e r in Klagenfurt; für T i ro l : Dr. K a r l F o r c h e r -
N l a y r in Innsbruck.

Auf dem Gebiete des H ü t t e n b a u e s haben die Sektionen
aus eigenen Mitteln und mit Zuschüssen des Gesamtvereins wiederum
Beträchtliches geleistet. Seit Jahresfrist sind zum Hllttenbeslande
des D. u. Oe. Ä. V., der nun 286 allgemein zugängliche Schutzhütten
in den Ostalpen besitzt, folgende neue Hütten hinzugekommen: Nie-
dersachsenhaus,'Neue Chemnitzer Hütte, Gufferthütte, Laufener
Hütte, Ubbstalcr Hütte, Sulzenauhütte, Neue Pforzheimer Hütte,
Thüringer Hütte, Mindener Hütte, Rotgildenhütte, Eomptonhütte,
Seekarhütte, Rofanhütte, Stüdlhütte. Größere Beschädigungen von
Hütten sind nicht vorgekommen, nur zwei durch Sturm verursachte
Schäden sind bis jetzt zur Deckung durch die „Fürsorgeeinrichtung für
Hüttenschäden", die mit 1. Januar 1926 in Wirksamkeit trat, an»
gemeldet.

Am 1. Jan. 192<3 trat ferner die im Vorjahre beschlossene neue
H ü t t e n - u n d W e g e b a u - O r d n u n g in Kraft. Auf Grund
ihrer Bestimmungen konnte bereits mancher unnötige Hütten- und
Wegebau verhindert werden. Der V.A. ging den Sektionen bei der
A u s w a h l n e u e r H ü t t e n p l ä t z e an die Hand, wobei er be-
sonderes Gewicht darauf legte, daß die zu erbauenden Hütten?
ebenso den Bedürfnissen der Winterturistik wie denen der
Sommerluristik entsprechen. Der von der vorjährigen HV.
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sene H ü t t en p' l a tz t a t a ster ist fertiggestellt und von den Ge
bietsreferenten des HA. geprüft. Er soll noch von weiteren Ge
bietskenncrn durchgesehen werden, worauf dann eine Einteilung de
Hüttenplätze nach ihrer Bedeutung und Wichtigkeit erfolgen wird. 2!,
Feststellung der A r b e i t s g e b i e t e schreitet immer noch nur lang
l"ni vorwärts, weil viele Sektionen auf die Feststellung offenbar leinen
Wert legen und weil auch bei den Grenzvereinbarungen wegen oft
recht kleinlicher Gesichtspunkte Schwierigkeiten entstehen, die nur
sehr umständlich überwunden werden können oder gar Schiedsge-
richte zur Folge haben. M i t dem Oesterr. Turistenklüb wurde ein
Abkommen über die beiderseitige Erschließungstätigkeit getroffen.

Neue W e g b a u t e n wurden nur nach Maßgabe der „Tölzer
Richtlinien" zugelassen. Der Klettersteig über den Stüdlgrat auf den
Großglockner wurde durch Entfernung der schadhaften Versicherun
gen aufgegeben, auch der Fortfall anderer Wege wurde veranlaßt
Dagegen wurden die Sektionen zur Instandhaltung der notwen-
digen vorhandenen Wege aufgefordert und es wurden für solche
Aüsbesserungsarbciten namhafte Beihilfen bewilligt. Vom Ge-
samtverein wurden 13 Hüttentafeln, die nun wieder in der vor dem
Krieg üblichen Größe und Ausstattung hergestellt werden, und 2160
Wegweisertafelu kostenlos an die Sektionen abgegeben.

Die Rahmensätze für H ü t t e n g e b U h r e n sind für das Jahr
1926 vom H.A. mii ^ l 0.50 bis <K 0.60 für Matratzenlager und
^tt 1.— bis 1.30 für Betten festgesetzt. I n besonders Zu berück-
sichtigenden Fällen mußten einzelnen Sektionen höhere Gebühren
zugestanden werden.

Auch Heuer wurden Zahlreiche w i s s e n s c h a f t l i c h e U n
l e r n e t ) m u n g e n vom „Wissenschaftlichen Unterausschuß" angeregt
und mit Zuschüssen gefördert, wie immer an erster Stelle die Glet-
schersorschung, dann morphologische Untersuchungen von Hochge-
birgsformen, Seen u. a. m.: für den Betrieb des Sonnblickobser
vatoriums wurden Mt . 1000.— gegeben.

Die Anträge, welche wegen Gewährung von Reisezuschüssen für
U n t e r n e h m u n g e n i n a u ß e r a l p i n e n H o c h g e b i r g e n
vorlagen, mußten durchweg abgelehnt werden, da die Projekte keine
Gewähr für eine nutzbringende Verwendung der zu bewilligenden
Mittel boten.

Besondere Sorgfalt und große Mittel wurden für die Ausge-
staltung der wertvollen S a m m l u n g e n des Vereins aufgewen
det. Diese Sammlungen: Bücherei, Museum und Lichtbilder
sammlungen, erweisen sich immer mehr als Schöpfungen des
Vereins, die sowohl in wissenschaftlicher wie alpinpraktischer Rich-
tung einen ungeahnt hohen Wert besitzen und jeder Förderung
würdig sind.

D i e A l p e n v ere i n so ü ch e r e i hatte in dem abgelaufe
nen Jahre neben den laufenden Geschäften noch ein besonderes Maß
von Arbeit zu bewältigen durch Vorbereitungen für den Druck des
Vllchereivcrzeichnisses, das im Umfang von etwa 40 Druckbogen in
Quart noch in diesem Sommer zur Ausgabe gelangen wird. Das
Verzeichnis, ein alphabetischer Schlagwortkatalog, mit einer fach
lichen Uebersicht, einem Verfasser- und Bergnameu-Register, enthält
auch die wichtigeren größeren Aufsätze aus zahlreichen alpinen und
teilweise auch aus alpin-wissenschaftlichen Zeitschriften. Es zeigt die
reichen Bestände unserer Bücherei und erleichtert den auswärtigen
Mitgliedern deren Benützung wesentlich; außerdem wird es als ein
kleiner Beitrag zur alpinen Bibliographie manchem gute Dienste
leisten. Vor dem Druck des Verzeichnisses wurde das alpine Schrift-
tum, insbesondere das ausländische, soweit als möglich ergänzt. Die
Zahl der Einzelbände stieg von 41007 auf 42127, die der Karten
beträgt nun 4570, die der Panoramen 1069 und die der Bilder nahezu
15 000. Auch in diesem Jahre gingen wieder viele Spenden an Bü-
chern ein, und der Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei,
dem eine große Zahl von Sektionen und Einzelmitgliedern ange-
hört, gab zur Beschaffung von wertvollen Neuerscheinungen erhebliche
Zuschüsse. Bei dieser Gelegenheit sei die oft ausgesprochene Bitte
wiederholt, unser alpin-handschriftliches Archiv nicht zu vergessen lind
ihm Briefe und Handschriften bedeutender Alpinisten, sowie ausge-
schriebene Gipfelbücher zu überweisen.

Das A l p i n e M u s e u m schrotet in seiner Entwicklung stelig
vorwärts, soweit sie nicht durch die beschränkten Raumverhältnisse
gehemmt wurde. Durch den von der Hauptversammlung in Inns-
bruck genehmigten Erweiterungsbau, der nunmehr in Angriff ge-
nommen wird und der auch im Haushaltplan 1927 noch berücksich-
tigt ist, wird der dringendsten Not auf einige Zeit abgeholfen wer-
den. Das Interesse und Wohlwollen unserer Mitglieder äußerte sich
wie in den früheren Jahren in zahlreichen dankenswerten Geschen-
ken, von denen wir ein Relief des Kibo von P. Oberlcrcher, gestiftet
von der Sektion Hannover, sowie die während des Winters 1925 auf
1926 zustandegekommene Spende des Rheinisch-Westfälischen Sek-
tionenuerbandes, ein prächtiges Gemälde des Matterhorns von G.
Macco, Düsseldorf, besonders hervorzuheben, ferner in erfreulichem
Besuch, besonders aus alpenfernen Sektionen.

Die Gesamtzahl der Besucher ist mit rund-8000 Personen gegen
13 000 des Vorjahres wicht unbeträchtlich zurückgegangen, aber alle
Münchner Museen hatten infolge der Eröffnung des Deutschen M u -
seums und der Verkehrsausstellimg'über Vcsucherriickgang zu klagen;
verglichen mit anderen Münchner Museen darf der Besuch unseres
Museums als sehr befriedigend bezeichnet werde«. Di< Aufmerk-

samkeit der Besucher richtet sich mn meisten auf die Reliefs: an sol»
chen wurde neu aufgestellt je ein Relief dee Naturschutzgebietes am
Königsee und im Karwendel, ein Relief der Zillertalergruppe von S.
Hirth und der Watzmanngruppe von V. Maconn, das oben erwähnte
Relief des Kibo und andere. Immer mehr ist das Alpine
Museum zu einem Werk geworden, au den, allc unsere Sek-
tionen und Tausende von Mitgliedern lebhaften Anteil nehmen und
das ein neues einigendes Band in unserem großen Verein bildet.
Dies kommt auch darin zum Ausdruck, daß nunmehr der größte Teii,
unserer Sektionen dem „Verein der Freunde des Alpinen Museums"
beigetreten ist, was wir insbesondere unseren österreichischen Sektio-
nen hoch anrechnen müsjen. Dieser Verein hat dem Alpinen M u -
seum schon so viele wertvolle, herrliche Gab?« dargebracht, daß wir
gerne den noch fehlenden Sektionen und unseren Mitgliedern den
Beitritt auf das Wärmste nahe legen.

Auch in der ü a t e i n b i l de r st >.? ie ist in diesem Jahre eine
rege Tätigkeit zu verzeichnen. Trotz der Erhöhung der Leihge-
bühren wurden auch Heuer wieder nahezu 20 000 Bilder ausgeliehen
(darunter auch viele nach Oesterreich). Die in der Zweigstelle in
Wien befindlichen Negative werden demnächst an die Münchner
Lichtbilderstelle llberschickt, so daß diese nun die Sammelstelle für
die Negative bildet. , '

An sämtliche Sektionen gingen gedruckte Ersuchen um Ueber»
lassung ihrer Hüttenbilder und von Bilder.i aus ihren Arbeitsge-
bieten, denen auch schon zum Teile entsprochen wurde.

Die Ergänzungen erstrecken sich zunächst auf die Alpengebiete
und es sind hier schon recht erfreuliche Mehrungen zu verzeichnen.
Auch die wissenschaftliche Abteilung erfuhr wertvolle Bereicherungen.
Die Neuzugänge betragen 4212 Vilbel, so daß die Laternbilderstelle
nun mit den bereits vorhandenen Diapositiven über 13 009 Bilder
besitzt, dazu die entsprechenden Negative und Papierabzüge. I m
Herbst soll mit der Neukatalogisierüng der ganzen Sammlung be-
gonnen weiden; diese bildet die Grundlage für die Herausgabe
eines neue» Verzeichnisses, das voraussichtlich im Oktober des näch-
sten Jahres erscheinen wird.

Den Veröffentlichungen des Vereins wurde von de: Vereins-
leitung die größte Sorgfalt zugewendet. Die Z e i t s c h r i f t 1925
erschien in beträchtlichem Umfange und fast in vortriegsmähiger
Ausstattung, zu der auch die ihr beiliegende Karte der Loserer Stein-
berge zu rechnen ist. Es konnten dank dem äußerst geringen Preise ̂
der Zeitschrift 75 000 Siück abgesetzt werden, ein Beweis, daß sich
unser Jahrbuch in seiner hergebrachten Form nach wie vor großer
Beliebtheit bei den Mitgliedern erfreut. Die Auflage wiirde sicher
noch wesentlich steigen, wenn alle Sektionen ihre Mitglieder auf
den Bezug der Zeitschrift entsprechend aufmerksam machen würden,
was leider nicht der Fall ist. Es gibt heute viele AV.-Mitgliede!,.
die von der Existenz der Vereinsschriften keine Ahnung haben, und
die Tatsache, daß nicht alle Mitglieder die Vereinsschriften beziehen,
beruht nicht allein auf teilweiser Interesselosigkeit oder in wirt-
schaftlichen Nöten, sondern vielfach auf Unkenntnis der Einrich-
tungen des D. u. Oe. A. V Der Preis der Zeitschrift 1926 mußte
erhöht werden, weil dieser Jahrgang wesentlich stärker (20 Bogen.)
wird und damit den vorkriegsmäßigcn Umfang voll erreicht, weil
aber auch die Kosten der Kartenbeilage (Leoganger Steinberge) Zum
Teil auf Zeitschriftkonto verrechnet werden muffen. Bei der Her<
ausgäbe der Zeitschrift irgend ein Geschäft zu machen, liegt uns
völlig ferne, es darf aber auch der Bezugspreis nicht so niedrig an-
gesetzt werden, daß — wie bei den Mitteilungen — der Verein zu
den Kosten noch einen Zuschuß leisten müßte.

Die M i t t e i l u n g e n erfuhren durch eine besmidere Werbe-
unternehmung de». Vereinsleituug eine Auflagenerhöhung auf fast
das Doppelte, auf 58 000. Die bisherige Bezugsart der Selbstbe-
stellung mußte beibehalten werden, da die für die Einrich-
tung einer Belieferung der Bezieher durch Posteinweisung oder
Kreuzband unter Annahme eines Bezugspreis von «A 2.— erfor»
derliche Mindestanznhl von 100 000 Beziehern bei weitem nicht er-
reicht wurde. Auch Hier tann nicht allein der Bezugspreis, der ^
unter dem Selbstkostenpreise gehalten und äußerst Niedrig ist, oder
Interesselosigkeit sondern wiederum ^hauptsächlich nur, , Ünleuiitnls..
der Einrichtungen des Vereins bei vielen jüngeren Mitgliedern als
Ursache des verhältnismäßig geringen Bezuges festgestellt werde».
Der Inhalt des Blattes ist umfangreicher und vielseitiger als je, die
Ausstattung steht nur wenig hinter der der Jahrgänge der Vor-
kriegszeit zurück.

Der Anzeigenteil wurde an eine Münchner Firma verpachtet,
die seinen Umfang allmählich in die Höhe bringt. Die Meinung
aber, daß der Anzeigenteil so umfangreich und ersprießlich gestaltet
werden könnte, daß daraus die Kosten der Mitteilungen zu einem
erheblichen Teile bestritten werden könnten, kann wohl nur bei sol-
chen Mitgliedern aufkommen, — und sie kommt immer, wieder in
Zuschriften an den HA. zum Ausdruck — die in die Verhältnisse des
Anzeigengeschäfts keinen richtigen Einblick haben. Hinter der Berg-
steiger'ei steht keine so große Industrie wie hinter modernen Sport-
arten. Die verhältnismäßig wenigen Anzeigen, die wir bringen, er-
regen, so harmlos sie sind, manchmal sogar Anstoß bei den Mitglie-
dern. Der eine beschwert sich darüber, daß Warenhäuser inserieren,
der andere über Buchankündigungen, wieder andere über eine jü-
dische Firma, über di« Anzeige eines ihm minderwertig erscheinenden
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Ausrüstungsstückes oder Gasthauses usw. Kurz: der Angeigenteil
der Mitteilungen unterliegt einer ziemlich lebhaften Kritik der Mi t -
glieder, trotzdem der V.A. eine strenge Zensur über ihn ausübt und
alle auch nur einigermaßen gegen den guten Geschmack'verstoßenden
Anzeigen zurückweist.

Die literarische Tätigkeit des Vereins erstreckte sich aber nicht
allein auf die Herausgabe von Zeitschrift und Mitteilungen. Einem
dringenden Bedürfnisse entsprechend wurde Heuer eine Fortsetzung
des R e g i s t e r s d e r V e r e i n s s c h r i f t e n v o n Dr. Johannes
Emmer herausgegeben die den Inhalt der Zeitschrift und Mi t -
teilungen von 1996 bis 1925 umfaßt und vom gleichen Verfasser mit
feinem Gefühl und Verständnis für die Anlage eines solchen Werkes
Hergestellt wurde. Weiter erschien der I I . und IV. Band der neuen
Ausgabe des „ H o c h t u r i s t i n d e n O s t a l p e n " , der bekanntlich
von unserem Schriftleiter geleitet und im Auftrage des Hauptaus-
schusses im Verlage des "Bibliographischen Instituts in Leipzig
herausgegeben wird

Das große, von W. Schmidkunz unter Aufsicht des Haupt-
ausschusses herauszugebende „ A l p i n e H a n d b u c h " , schreite:
rüstig vorwärts. Die bis jetzt vorliegenden Abschnitte dieses Hand-
buches wurden auf Veranlassung des H.A. durch erste. Fachmänner
geprüft Sie lassen erwarten, daß dieses Nn'k ganz erstklassig wird.

' Durch ein Uebereinkommen mit der Firma F. Bruckmann als
Herausgeberin konnten wir auch unseren Mitgliedern den Bezug
eines schönen Vilderwerkes „Wunder der Alpen" billig vermitteln,
was uns ungerechtfertigte Vorwürfe einzelner Buchhändler ein-
brachte.

Die k a r t o g r a p h i s c h e Tätigkeit des Gesamtvereins war
im Berichtsjahre wiederum sehr umfangreich. Als Beilage der Zeit-
schrift 1925 erschien die Karte der L o s e r e r S t e i n b e r g e im
Maßstäbe 1:25 WO aufgenommen von Dr. Richard Finsterwalder und
Hans Rohn. Dieser sog. „turistischen" Ausgabe der Loserer Karte
(mit Felszeichnung bisher üblicher Art) folgte eine „wissenschaftliche"
Ausgabe der gleichen Karte (von Dr. R. Finsterwalder), welche einen
Versuch darstellt, die VergformeN durch Schichtenlinien und Schum-
merung allein, ohne die künstlerische Zeichnung der Felfen darzu-
stellen.' Der „Wissenschaftliche Unterausschuß" des Vereins gibt dieser
von Dr. Finsterwalder versuchte" Darstellungsart den Vorzug. Da
aber unsere Karten in erster Linie für, den Bergsteiger hergestellt
werden, Hai der H.A. bei einer großen Zahl tätiger Bergsteiger (aber
auch bei Wissenschaftlern, Kartographen und Künstlern) eine Umfrage
gestellt, welcher Art der Kartendarstcllung insbesondere für den
turistischen Gebrauch der Vorzug zu geben sei, und je nach dem
Ergebnis dieser Umfrage w«:d der H.A die neu herauszugebenden
Karten gestalten.

Die Karte der L e o g a n g e r S t e i n b e r g e im Maßstabe
1:25 000 (von Dr. R. Finsterwalder und Hans Rohn) ist druckfertig
und wird als Beilage der Zeitschrift 1926 erscheinen. I n der Zeich-
nung des Oedgebirges. insbesondere der Karrengebiete zeigt diese
Karte einen weiteren großen Fo rMr t t t gegen alle bisherigen Dar-
stellungsarten.
« Der Schichlenplan der neuen G l o c k n e r k a r t e (im Maßstabe
1:25 000) ist nach zweijähriger Arbeit fertig ausgearbeitet, so daß
jetzt die rein topographischen Aufnahmen im Gelände weiter fort-
gesetzt werden können. Die Karte wird voraussichtlich erst im Jahre
1928 erscheinen können.

Die von der vorjährigen H V . beschlossene Herausgabe einer
Karte der W e s t l i c h e n Ü e c h t a l e r A l p e n (Klostertaler Alpen)
im Maßstäbe 1:25 000 ist in d:e Wege geleitet, Sie wird gegenwärtig
vom bewährten Kartographen L. Aegerter hergestellt und kann vor-
aussichtlich als Beilage der Zeitschrift 1927 beigegeben werden.

2r , N. Finsterwaldcr arbeitet ferner an einer neuen Karte der
Z i l l e r t a l c t A l p < . n im Maßstabe 1:25000 (in 3 Blättern),
zunächst an der Herstellung des Schichtenplanes.

Endlich wurde vom H A . d'.e Herausgabe einer neuen Karte
des K a r w e n d e l g e b i r g e s im Maßstabe 1:25000. die in vier
Blättern erscheinen .soll beschlossen. Die Herstellung des Schichten-
planes wurde, der Luftbild G. M b . H. in München, zunächst für
das südwestliche Blatt, übertragen, die mit den Aufnahmearbeilen
bereits begonnen hat.

Wir erwähnen noch die N e u d r u c k e der seit langem ver-
griffenen Karten der S c h i e r n - R o s e n g a r t e n g r u p p e ,
der L a n g k o f e l - S e l l a g ^ u p p e und der M a r m o -
l a t a g r u p p e , welche hoffentlich recht viele deutsche Berg-
steiger' zum Besuch der deutschen und ladinischen Dolomiten
veranlassen werden, und fügen noch hinzu, daß die in den
Kriegsiahren hergestellte Karte der P a l a g r u p p e (1:25000) noch
ihrer Herausgabe zu einem geeigneten Zeitpunkte harrt. Wir hoffen,
daß unsere Sektionen und Mitglieder mit unserer Tätigkeit auf dem
Gebiete der Herausgabe neuer Karten, die wir im Interesse des
Bergsteigers wie der Wissenschaft für eine der wichtigsten Vereins-
aufg'aben halten, wohl zufrieden sein werden. Daß wir zugleich
bestrebt sind, auf diesem Gebiete wie bisher nur das Beste zu leisten
und auch vor kostspieligen Versuchen in dieser Richtung nicht zurück-
schrecken, haben wir oben dargelan.

Der Ausbau des A l p i n e n R e t t u n g s m e s e n s beruhte
vornehmlich auf den vorjährigen Beschlüssen der H.V. und des H.A.

betreff Errichtung von „Landesstellen für alpines Rettungswesen des
D. u. Oe. A. V." Diese Stellen konnten in den dafür vorgesehenen
Orten z. T. nicht ohne Schwierigkeiten und Verzögerungen und unter
Rücksichtnahme auf die in den einzelnen Ländern besonders gestalte«
ten Verhältnisse eingerichtet werden. Die Landesstelle für Bayern,
die auch einige von Bayern aus besser zugängliche Gebiete von Vor-
arlberg, Tirol und Sal^b'i'-g umfaßt, wurde in München errichtet
und dem Verein Vergwacht übertragen. Sie arbeitet in vorbildlicher
Weise. Weitere Lande'sstellen wurden eingerichtet in Vregenz, Inns-
bruck, Salzburg, Linz, Villach. Lienz und Graz, wo die bisherigen Vor-
ortshilfstellen bzw. Retlungestellen in Landcsstellen umgewandelt
wurden. I n Wien wurden die Funktionen einer Landesstelle dem alt-
bewährten W'ener Alpinen Rettungsausschusfe übertragen. Die Lan-
desstellen, Aufsichtssektionen und Rettungsstellen mit ihren Hilfskräften
haben auch im Berichtsjahre wiederum auf dem Gebiete des Ret-
tungswesens viele Arbeit zum Wohle der Allgemeinheit geleistet,
wofür ihnen an dieser Stelle der herzlichste Dank des Vereins aus-
gesprochen wird. Eine Statistik der. Leistungen kann nicht aufgehellt
werden, da viele Aufsichtssekt'onen und Rettungsstellen ?s mit Ab-
sicht vermeiden, von allen ihren Retuingsunternehmungen, ihien
Kontrollgängen usw. ein besonderes Aufheben zu machen und still,
aber treu ihre Pflicht erfüllen. Von Seiten des Gelamtvereins wurde
zahlreiches Rettungsgerät, Tragbahren, Verbandkästen usw,. hinaus-
gegeben und wurden noch viel mehr Anschaffungen der Rettungs-
stellen wie Schischlitten. Seile, Lawinensonden u. a. beglichen. Die
Landesstellen erhielten auf Verlangen größere Zuschüsse und Vor-
schüsse zur Bestreitung der Nettungsunternehmungen. Die hütien-
bcsitzenden Sektionen wurden meh-mals im Jahre ermahnt, ihrer
Pflicht, die Hütten mit Rettung^initteln auszustatten, nachzukom-
men. Auf dem Gebiete der Rettungsausrustung sind der von der
Landesstelle Salzburg konstruierte Tchischlitten' und eine von der
Rettungsstelle Reichenhall erfundene einfache Vorrichtung, welche
ohne jede Schwierigkeit das Aufmontieren der A.V.-Bahre auf ein
Paar Schier und dadurch die billige Herstellung eines ausgezeichneten
Tchischlittens gestattet, besonders'zu erwähnen. Die vielfach als Ret-
tungsmannschaften beschäftigten Bergführer sind durchweg mit
praktischen Verbandzeugtaschen ausgerüstet, die gesamten ' Hüfs-
mannschllften sind gegen die Folgen von Unfällen im Rettungsdienste
auf Kosten des Gesamtvereins versichert. Von berufenen Fachleuten
wurden und werden noch eingehende wissenschaftliche Untersuchungen
über Schnee und Lawmenbildung angestellt und vom Verein
unterstütz!, deren Ergebnisse mich f ü r , alpine Unfallverhü-
tung und für das Rettungswesen sehr wertvoll zu werden
versprechen. Der Verein beteiligt sich auch wie vor 15 Jahren am I I . ,
so Heuer am I I I . Internationalen Kongreß für Rettungswesen und
Unfalloerhütunss m Amsterdam durch einen Bericht über das alpine
Reltungswesen m den Ostalpen und durch Vorführung des
Tanitätsfilms der Vergwacht. Auch auf dem Gebiete des
Rettungswesens sehen wir also den Verein, seine Organe
und die von ihm mil der praktischen Durchführung einzelner Auf-
gaben betrauten Stellen in reger Tätigkeit und bestrebt, die von
ihm geschaffene Organisation immer weiter auszubauen und zu
vervollkommnen zum Wohle all^r Bergsteiger und, Vergwanderer.
Notwendige Kosten dürfen auf diesem Gebiet keinesfalls gescheut
werden, wenn unsere irouen Mithelfer auf schweren und gefährlichen
Rettungsgängen Leben und Gesundlnit für das Gemeinwohl in die
Schanze schlagen.

I n der Tagesfrage ,.W i n t e r t u r i st i k" steht die Vereins-
leitung auf dem Standpunkte, daß sie ihre Sorge in gleicher Weise
dem S o m m e r - wie dem W i n t e r b e r g s t e i g e n zuwenden
muß. Was der Gesamtuere'n nach Lage de» Verhältnisse und nach
Maßgabe der vorhandenen Mittel tun konnte, geschah. Dabei darf
nicht übersehen werden, daß auf diesem Gebiete vom Gesamtverein
oft Dinge verlangt werden, die gar nicht in seine Zuständigkeit fal-
len, die vielmehr von den Sektionen und Mitgliedern selbst veranlaßt
werden müssen. Wie die Summerbergsteigerei, so berührt auch das
Winterbergsteigen fast alle Zweige der Vereinstätigkeit: Hüttenangc-
legenheiten. FUHrerwesen, Reltungswesen, Kartographie, literarische
Tätigkeit, Sammlungen. Verkehrsangelegenheiten usw. So hat deun
die Vereinslcitung alle an sie herankommenden Fragen nicht nur
vom Standpunkte des Sommer- sundern auch des Winter-
bergsteigens aus geprüft und behandelt. Der Bau von Schihütten
fällt in die Zuständigkeit der Sektionen. Der V.A. hat es
nicht daran fehlen lassen, die baulustigen Sektionen auf Plätze für
Hütten aufmerksam zu machen, die ausschließlich oder doch vor-
nehmlich der Nmterturistik dienen könnten; er hat damit in diesem
Jahre bei den Sektionen mehr Erfolg gehabt als in früheren
Jahren. Viele der neuerbamen bzw. 'neuerworbenen Hütten und
der greifbaren Projekte liegen in Gebieten, die vornehmlich für
Wint'erbergfahrten in Betracht kommen. Der V.A. ließ es auch nicht
an wiederholten Mahnungen, die Hütten für Schifahrer benutzbar
zu machen, fehlen und, wenn wir das Hüttenverzeichnis durch«
gehen, werden wir unter den 286 Hütten des 2 . u. Oe. A. V. nur
noch ganz wenige finden, die keine bewohnbaren Winterräume
besitzen. Immer mehr Hütten werden auch der Winterbewirtschaf«
tung zugeführt. Man darf nicht einzelne Fälle von Unzulänglich-
keiten verallgemeinern und. wer unsere Sektionen in Bausch und
Bogen anklagt, iß ihnen auch die Beweise schuldig. Wenn ab«
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einzelne Sektionen tatsächlich noch keine rechte Liebe zur Wint?r-
turistik besitzen sollten, so kann man ihnen wenigstens das Eine zu-
gute halten', daß auch in den bestausgestatteten Winterräumen im-
mer noch vielfach in unerhörter Weise, ohne Rücksicht auf nachkom-
mende HUttenbesucher oder auf das Eigentum der Sektion, gehaust
wird. Daran Hut fich auch in den letzten Jahren nur wenig geän»
dert.' Die Mehrzahl solcher Beschwerden kommt nicht von den Hut«
tenbesitzenden Sektionen, sondern von den Winterturisten selbst.

Die Zahl der sog. „privaten", d. h nur für Sektionsmitglicder
zugänglichen Schihütten de" A.V.Sektionen ist auf 95 angewachsen
Sie dienen weniger als Stützpunkte für Winte-rbergbesteigungen,
<ondern liegen zumeist in rc-'nem Uebungsgelände. im Ausflugs-
gebiete der'größeren Städ:e. Bezüglich des Holzbezugsrechtes der
als A.V.^Schihütten eingerichteten bayrischen Almen konnte der
V.A. für seine Sektionen dieselben Begünstigungen erwirken wie
sie den Schivereinen von der Regierung Zugestanden sind. Das
Verzeichnis der im Winter allgemein benutzbaren A.V.-Hütten wird
nächstesmal im Herbste erscheinen. Wie der Sommer- hängt aber
auch der Winterhüttenbetricl, häufig van Verhältnissen ab. die auf
Monate nicht vorausgesehen werden können und die eine frühzeitige
Veröffentlichung Hier die ^Eröffnung von Winterhütten erschweren^
Wir ersuchen die Sektionen schon jetzt, uns ihr? bezüglichen Nach-
richten r e c h t z e i t i g zukommen zu lassen

I m vergangenen Jahre mehrten sich die Beschwerden von Win-
terbergsteigprn über d'e Ueberfüllung einzelner Hütte». Soweit der
Gesamtveiein die Settionen bei den nötigen Erweiterungsbauten
unterstützen konnte, hm er es ausgiebig getan. Wenn aber, wie es
leider mitunter der Fall ist. diese Ueberfüllung darauf zurückzufuhren
ist, daß ein Schilehrer auf der Hütte ..hochalpine Schikurse" abhält
und der witkliche Bergsteiger in diesen Hütten hinter lauter Kurs-
teilnehmern zurückstehen muh so ist das ein ungesunder Zustand,
der die Vereinsleitung veranlaßt Hit. die Sektionen . zu ersuchen,
daß solche Kurse nur m't Zustimmung der HUttenbesitzenden Sektion
und wenn, nicht zu den Hauptlicsuchszeiten stnttfinoen dürfen, jeden-
falls aber in den Zei.en de« Ha.'p-besuchs ausgeschlossen smd.
Diese Kursveranft alter bieten sich ferner zu hochalpinen Führungen
an. Auch dagegen mußte der H.A, einschreiten. Zu Führungen im
Hochgebirge sich anzub elen. sind laut Vergführerordnung ^nur
autorisierte Bergführer berechtigt, nicht aber jeder beliebige Schi-
lehrer Die österreichischen Bczirkshauptmannschaften haben sich. >o-
weit sie sich auf die bezügliche Eingabe des H.A. geäußert haben,
entschlossen, das „wilde" Führertum (im Sommer und Winter) ener-
gisch zu bekämpfen. Der H.A hat Heuer für die Verleihung, des
Schiberaführerzeichens des D. u. Oe A V. neue, strengere Bestim-
mungen getroffen. Das Zeichen darf nür noch an behördlich auto-
risierte, zum Winterbergführen vollkommen geeignete Führer ver-
liehen werden. ' ^ . ^ c

Die Sektionen wurdcn im vergangenen Herbst wiederum ausge-
fordert, Wintermurkierungen anzubringen und Almhütten mit Na-
mentafein zu versehen. Für erstere standen ausgiebige Beihilfen zur
Verfügung, letztere werden kostenlos geliefert. Der Erfolg dieser
Aufforderung war auch Heuer nur gering, sei es, daß die Sektionen
diese Dinge für überflüssig hatten, sei es daß sie die Aufforderung
nicht beachteten. Es ist dies aber wieder eine Aufgabe, die der Ge»
sllmtverein nur unterstützen, aber nicht selbst durchführen kann.
Wenn die Settionen nicht wollen, w-id es schwer sein, sie dazu
zu zwingen. Dasselbe ist der Fall bei der Ausstattung der
Winterräume mit Rettungsmitteln. Notvroviant, Brennholz, Schi-
reparaturzeuy usw. Auch hier hat d?r V.A. in den Vereinsnachrichten
immer und immer wieder auf die schon vorhandenen H.V.-BeMuNe
hingewiesen und die Sektionen zu- Erfüllung dieser Pflichten ge-
mahnt, vielfach — wie anerkennend festgestellt werden muß —

3 / / d e r deutschen Reichsbahn bemühte sich die Vereinsleitung
die Erlaubnis zur Mitnahme vor Schiern in die Schnellzugswagen
3. Klasse zu erreichen, leider bisher ohne-Erfolg (die Bemühungen
werden aber fortgesetzt werden) Verläßliche, durch ^remdenver-
kehrsinteressentcn'unbeeinflußte Schneeberichte wurden (durch die
Vergwacht in München) veröffent'icht Fabrplanvorschläge ge-
macht u. a, m. Die Herausgabe einer neuen Schiroutenkarte der
Westlichen Kitzbüheler A!pen'(1:50 000) gemeinsam mit dem Deut-
schen Schiverb'an5. die ncch im Herbst 1926 erscheinen soll, ist m d:e
Wege geleitet. Schiroutcn-Katten der Oestlichen KitMheler und der
Tux'er Voralpen sollen folgen. ^ . . ^. -

I n den Sektionen des D. u Oe A. V. bestehen 116 Schind ei-
lungen mit 12 04s Mitgl'pdern, d. h. rund 5.8 Prozent der A.V.-
Miiqlieder sind in Schiabteilungen zusammengeschlossen. Wollte man
daraus aber auf ein? nur schwache Betätigung unserer Mitglieder
im Schilauf schließen, so wäre ineslr Schluß ganz falsch. Die Mehr-
zahl der Schiläufer unseres Vereins steht außerhalb dieser Ver-
bände und viele Sektionen halten hie Bildung eigener Schlabteilun-
gen für überflüssig, ja haben solche Abteilungen wieder aufgelöst,
da sie sich sagen, daß diese Abteilungen nicht notwendig sind, und
weil die Gefahr der Absplitterung einerfeits und der Vcrsportlichung
dieser Abteilungen anderseits besteyt. Auf Veranlassung des V.A.
sind diese Fragen in den Mitteilungen angeschnitten und von meh-
reren Seiten besprochen worden. Der H.A. wird ihrer weiteren
Entwicklung die «förml iche Aufmerksamkeit zuwenden.

, Auf dem Geb'cte, des ,Be rg f ü h r e r w e s e n s haben wicdl'r»
um die mit. der Führeraufsicht betrauten Sektionen erkleckliche
Arbeit für die Allgemeinheit geleistet. Abhaltung von Führertagen,
Ermahnung und Unterricht der Führer in ihr<m Pflichten, Schlich-
tung von Streitigkeiten, Ueberwnchung der Führertätigkeit, Aus-
wahl eines geeigneten Nachwuchses und e.n nicht geringes Maß
rein administrativer Arbeit ist hier zu nennen. Der'Gesamtverein
veranstaltete in Innsbruck einen 14 Tage dauernden Bergführer-
Lehrkurs mit 38 Teilnehmern, die, wie immer, auf Kosten des
Vereins untergebracht, verpflegt und unterrichtet wurden. Der
Bedarf an Führern scheint, mit Ausnahme der großen Glet'cher-
gebiete, teilweise aber selbst hier stark zurückzugehen, da sich das
führerlose Gehen immer mehr einbürgert. I m vergangenen Jahre
konnte man vielfache Gruppen von Damen sich allein auf Gletschern
bewegen sehen und auch viele ganz allein gehende Gletschcr-
wanderer beobachten. Ueber die Frage der Schibergführer haben
wir beim Abschnitt „Ninterturistik" berichtet. Die Führertarife in
Oesterreich wurden im Einvernehmen mit dem Österreichischen Verg-
führerverein und den lokalen Behörden für da« Jahr 1926 mit dem
I^fachen Satz in Schillingen des frühereu Kroncntarifcs festgesetzt.
Ueberforderungen, der Führer sind uns Heuer nicht bekannt gewor-
den, wie überhaupt das Benehmen unserer Führer im allgemeinen
durchaus zufriedenstellend ux.r und festzustellen ist daß sich die
Führer der Vorteile ihrer Betreuung durch den Alpenoerein durch-
aus bemuht sind. Bei dti Verleihung von Alters-, Invaliden-,
Witwen- und Waisenrenten. sow>'e der Kranken- und sonstigen
Unterstützungen ist die Vereinsleitung sehr freigebig verfahren. I M
Juni d. I . wurden für das laufende Inhr .<('21 400.— an Unter-
stützungen angewiefen.

Auf dem Gebiete des a l p i n ? ! ' . I 11 g e n d w a n 0 e r n s sind
weiterhin erfreuliche Fortschritt»' zu nerzei'chliel,. Eine Reihe von
Sektionen hat sich neuerdings Jugendabteilunaen abgegliedert, so
daß nunmehr 101 Iugendabteilunge'n mit 3770 'Teilnehmern gezählt
werden können,- insbesondere in den Flachlanhsetlionen der größeren
Städte wird der hohe Wert der Sammlung und Einführung aer
Jugend in echtes Vergsteigertum immer inehr erkannt. Hiebet
werden die von Anfang an gezogenen Grenzen für apincs
Iugendwandern forgfältia eingehalten und der Fernha'tung unreiser
Jugend von den Alpen ein besonderes Augenmerk geschenkt. Der
Ortsausschuß München für Iugendalvenwanderung in München bat
sich auf diesem Gebiete durch die strenge Durchführung leiner Be-
stimmungen, durch d-c , Ueberprüfing von Fahrtenplänen alpen-
ferner Iugendgruppen. ourch Auskunftserteilung und rücksichtslr.ie
Fernhaltung ungeeigneter Jugend wie in den Vorjahren große
Verdienste erworben. Das Netz von Jugendherbergen wurde durch
neue Heime im bayerischen Vöro/peng/b.et und in den A!p?ntä ern
erweitert; auch im österreichischen Alpengebict sind die einleitenden
Schritte für Errichtung solcher Heime mit Unterstützung des Alpc:l-
vereins getan. Durch zahlreiche Unterstützungen von Jugendabsei-
lungen der Sektionen und durch Gewährung von Reifestipendien
hat der Alpenverein fernerhin zur Hebung der alpinen Jugend-
bewegung beigetragen.

Die Einrichtung van T a l u n t l . r k ü n f t e n schreitet — abge-
sehen von der Errichtung einiger Herbergen in minder wichtigen Or-
ten — leider kaum vorwärts' So sehr die Veicinsleitung die Er»
richtung solcher Unterkünfte immer wieder anregt und hiefür detracht»
liche Zuschüsse in Aussicht stellt, so fehlen dort,' wo diese Unterkünfte
am nötigsten wären, in den großen Fremdenverkehrsorten, in denen
der Ruck'sack.qast über die Achsel angesehen und geschröpft wird, noch
immer solche Herbergen Es mag sein, daß die Sektionen die solche
Pläne überhaupt hegen, auf große Schwierigkeiten bei dem Erwerb
oder der Pach' geeigneter Umerkunstsräume stoßen, sicher ist aber,
daß bei den Sektionen im allgemeinen auch keine große Neigung be-
steht, solche Pläne energisch zu verfolgen. Dies wird die Vereins-
leitung aber nicht abhalten, der Ernchlung von Taluntcrkünften auch
weiterhin ihr Augenmerk voll zuzuwenden.

Die österreichische Vindesbahnverwaltung hat in dankenswerter

ausgedehnt. Der Vertrieb dieser Karten im deutschen Reiche wurde
vom V.A. dem Verein Vergwachl in München. anvertraut, dessen
von uns geförderte «Alpine Auskunftstelle" am Münchener Haupt-
bahnhof zur Ausgabe der Karten sich bestens eignet.

Der Verein beteiligte sich auch, an dec großen A u s st e l l u n g
„Gefolei" in Düsseldorf und an der Ausstellung in Kaisers-
lautern mit verschiedenen Museumsstücken und statistischen Darstel-
lungen einzelner Zweige der Vcremstätigkeit, um auch Nichtmit-
glie'dern von dem Wirken unseres Vereins einigermaßen einen Be-
griff zu geben.

Die Bestrebungen des Gesamtverelns auf dem Gebiete des
N a t u r s c h u t z e s werden unablässig weiter verfolgt, sowohl hin-
sichtlich des Naturschutzes im allgemeinen, wie auch der Errichtung
von besonderen Naturschutzgebieten. Die Errichtung von Schutz-
bezirken im Wettersteingebirge und in den Ammergauer Alpen ist
im Gange, Ein bayerisches Naturschutzgesetz ist im Werden. Auch
auf diesem Gebiete fand der Alpenverein, wie bisher tat»
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kräftige Unterstützung durch den 'Verein Bergwacht und den
Landesausschuß für Nawrpslege in Bayern. Wie sich die
Sache in Oestecreich gestalten wird, ist unsicher und bedarf
noch weiteren Studiums. Notwendiger noch als die Schaffung
einzelner Naturschutzbezirke dürfte der Schutz der österreichischen
Alpen im allgemeinen, insbesondere gegen Industrialisierung, gegen
Waldverwüsrung, gegen Pflanzenraub, gegen Störung der Ruhe
in den Bergen usw. sein.

' Wenn unsere Sektionen und Mitglieder aus obigen Aus«
führungen den Eindruck gewinneii, daß unser Verein trotz des Mit«
gliederrü'ckganges wieder einen nicht unbedeutö'iten'Schrltt in der
Erfüllung der Vereinsaufgaben vorwärts getan hat, so wird dies der
Vereinsleitung ein neuer Ansporn sein, ihre ganz? Kraft auch weiter-
hin einzusetzen für das Wohl unserer Sektionen und Mitglieder
und süc die weitere Aufwiirlsbewegung unseres D. u. Oê
Alpenvereins.
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d) Wissenschaft .
c) Unterstützung
6) Rettungswesen
e) Laternbilder . «
i j Bücherei , .
3) M u s e u m . . .
k) Iugendwandern .
i) Reisestipendien

k) Turistik . ,
V I I I . Unfallversicherung

IX. Rückstellungen:
a) Fürsorgeeinrichtung .
d) außeralpine Unternehmungen

X. Abschreibungen und Sonstiges
X I . Ueberschuß

^28957.33
„ 8007.70
„ 4 824.90
„ 15 483.20
„ 15105.81
„ 25 894.19
„ 20 000. -
„ 8 700.—
^ 4 305.—
„ 8196.—

^ 97 500.—
., 10 000.—

Ausgaben
Reichsmark

155 547.74
67 010.71
49 070.55
61 276.39
6 39?.b0

83706.30

139 474.13
32 758.10

107 500.—
5 413.98
2 467.95

710 623.35

Die unterzeichneten Rechnungsprüfer haben die Gewinn» und Verlustrechnung sowie die Vermögensrechnung geprüft und in
Ordnung besunden.

München , den 9. März 1926.
gez. C. Schöpp ing sen. G. V i b e r

Verschiedenes.
hüllen und Wege

Hüllenübernahme. Die S. Ob e r l a n d - München hat die
D a w a l d h u t t , e im Karwendel übernommen und wird sie für
12 bis 15 Jagdhütte steht
auf der Südseite des Hochmhl in 1300 m Seehöhe. Der Schlaf-
raum ist im Dachgeschoß.

Turislenherberge in Innsbruck. Vom 10. Iu t t bis 10. Sept.
können Turisten im Schulgebäude, Innsbruck, Hajpingergasse 5,
nächtigen. Es stehen 40 Betten zur Verfügung, deren Benützung je
1 Sch. kostet.

Hüttenbetrieb 1926. Die O b e r z a l i m H ü t t e und die S t r a h -
b u r g e r h ü t t e an der Scesavlana im Rhätikon sind seit 4. Jul i
bewirtschaftet. — Die N ü r n b e r g e r h ü t t e in den Stubaier
Alpen wird seit 20. Juni bewirtschaftet. — Seit 1. Jul i wird die
G o l d e c k h ü t t e der S. Spit lal a. d. Drau bewirtschaftet.

Von der Ansbacher tzülle in den Lechlalec Alpen. Unsere S.
A n s b a c h hat von Grundstücksbesitzern in Schnann bei Pettneu
einen bestehenden Weg von Schnann durch die Klamm auf die
Ansbacher Hütte abgelöst, sodah nunmehr vom Stanzertal zwei
öffentliche Wege zur Hütte führen. Ein tei!w?iser Umbau des
Weges findet in diesem Jahre noch statt.

hülleneröfsnung. Die 'S. E d e l r a u t e-Wien eröffnet am 1.
August feierlich ihre „ E d e l r a u t e H ü t t e " auf der Scheiblalm
im Gebiete des Gr. Bösensteins (Rottenmanner Dauern). Die Hütte

ist am 31. Jul i und 1. August nur für Teilnehmer an der Eröff-
nungsfeier vorbehalten.

Vergsührer-Hüttenslafion. Die Galtürer Bergführer H e r m a n n ,
W a l t e r und F r a n z P l a t t le haben vom Anfang Jul i bis

derEnde September ihren Standort auf der Wiesbadenerhütte in,
Silvretta.

Talherberge in Verchlesgaden. I m T u r i s t e n h e i m S e i m -
l e r , Salzburgerstraße, das von der Geschäftsstelle der Sektion
Verchtesgaden empfohlen wird, finden Alpenvereinsmitglieder billige
einfache Unterkunft und Verköstigung.

Auflassung einer hochalpinen Weganlage. Das Stück des ehe-
maligen D e t m o l d e r w e g von der W i n k e l s c h a r t e über den
Süt> w e s t g r a t auf die apcre H 0 chalmspitze wird nicht mehr
erneuert und ist infolge Verfalles wieder in ursprünglichem Zu-
stand. De: Slldwestgvat erfordert also wieder Schwindelfreiheit und
Kl?ttertüchtigkeit. Für weniger Geübte steht d?r R u d ölst äd ter«
w e g von der Gießenerhütte aus zur Benützung.

Von den Hütten der 3 . Austritt. Bewirtschaftete Schutzhäuser
ab Anfang Ju l i : A d a m e k - H a u s , 2150 m, am Großen Gosau«
gletscher (Dachstein), Post Gosau (O.Oe.): A u st r i , a l ) ü t t e, 1630 m,
auf dem Vrandriedl, unterhalb der Dachstein-Südwände, Post
Ramsau bei Schladming; B r ü n n e r h ü t t e , 1747 m, am Swder-
zinken'(östl. Dachstemgebiet), Post Gröbming (Steiermark): B e r g »
steiger u n d S c h i l ä u f e r h e i m „ H o h e n t a u e r n " , 1240 m,
in den Rottenmanner Tauern, Post Hohentauern bei Trieben
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(Steiermark); D a chst e i n süd w a n d h ü t t e. 1910 m. am Schön-
bühel, unter der Dachsteinsüdwand, Post Ramsau bei Schladming
(Steiermark): C d u a r d - P i c h l - H ü t t e .am N a l a n e r s e e ,
1959 m, in den Karnifchen Alpen, Post Mauthen (Kärnten): G u t-
i e n b e r g - H a u s , 2137 m, im Feifterkar (Dachstein), Post Ramsau
bei Schladming (Steiermark): Ob e r w a l d er - H ü t t e, 2965 m
nm Großglockner (Großer Burgstall im obersten Pasterzenboden)
Post Heiligenblut (Kärnten): R i n n h o f e r - H ü t t e, 1744 m. auf
der Schneealpe (Windbergalm). Post Kapellen (Steiermark); R u -
d o l f s h ü t t e , 2242 m, am Neihsee im obersten Stubnchtal (österr.
Naturschutzparkgebict — Glöckner- und Granatfpitzgruppe), Post
Uttendorf im Pinzgau (Salzburg): S e e b i c h l h a u s ; 2464 m, am
Fuße des Scebichlkopfes nächst dem Zinnsee (Sonnblick), Post Hec-
ligenblut (Kärnten): S e e k a r h a u s , 1781 m, in den Radstädter
Tauern, Post Obertauern bei Radstadt (Salzburg), Fernsprecher

'Nadstadt Nr. 2; S i m o n y - H ü t t e. 2203 m, am Hallstätterglet-
scher (Dachstein), Post Hallstatt (O.Oe.); T h e o d o r - K a r l
H o l l - H a u s , 1610 m, am Lawinenstein, Totes Gebirge, Post M i t
ierndorf bei Aussee: W i l d k o g e l h a u s, 200? m, am Wildkogel
in den Kitzbüheler Alpen, Post Neulirchen im Pinzgau, (Salzburg).

Unbewirtschaftel« Schutzhütten: A k a d e m i t er hü t t e , 1978 m,
nächst der Eduard-Pichl-Hütte am Wolayersee, Talorte: Mauthen
und Birnbaum; R a u d e n s cha r t e n h ü t t e . 2298 m, zwischen
den beiden Raudenspitzen (Karnische Alpen), Tatort: St. Lorenzen
im Lessachtal; T o r t u r h ü t t e , 2467 m. an. der Torkarspitze (Kar
Nische Alpen), Talort: St. Lorenzen im üefsachtale.

Unterstandshütten: G r o b g e st e i nh ü t t e , 1638 m., am
Gfchlößlkogel (am Wege Gosau—Adamek-Haus); S i m o n n h o t e l
am Reitweg Hallstatt—Simonyhütte.

Alpenvereinsheiine (Talherbergen): M a u t h e n in Kärnten
(Planners Gasthof); St. L o r e n z e n im Lessachtale (Kärnten),
Salchers Gasthof; H e i l i g en b l u t, Oberlehrer Karner, Heimwart:
S e m m c r i n g e r J u g e n d h e i m , Spital a. Semmering (Schif-
lerbauer); P l ü c k e n h n u s an der Plöckenstraße (Kärnten); P i c h l
a. d . - E n n s im Pichlmayrgut.

I m Bau befindlich: H o ch w e i hst e i n h ü t t e. 1900 m, nächst
üem Hochalpeljoch (Oregonepah) in den Karnischen Alpen, Eröffnung
1927; C o m p t o n H ü t t e , 1650 m, am Fuße der Reißkofcl-Nord-
wand in den Weißensee-Alpen, Eröffnung 1927: S t e i n k a r -
h ü t t e , 2524 m, südlich von üuggau (Karnifche Alpen), Eröffnung
1926; R e i t e r k a r h ü t t e , 2350 m, M i c h von Untertilliach (Kar-
nifche Alpen), Eröffnung 1926; P o r z e h ü t t e , 1900 m, füdlich
von Untertilliach (Karnische Alpen), Eröffnung 1926.

Die neue Kürsinger-Hülle der Sektion Salzburg wurde
am 28. Juni feierlich eröffnet; das im Juni fönst so ungün-
stige Wetter bescherte den Festteilnehmern — es war?» etwa 150 —
drei schöne Tage. Viele fuhren schon am Samsfag nachmittag nach
Neukirchen i. P., wo sie festlich empfangen und in einem Fackelzuge
nut Musik in den beflaggten Ort geführt wurden; die anderen fuh-
ren erst um 3 Uhr früh von Salzburg weg und trafen mit dem
Vortrupp bei der Obersulzbachhütte (Schihütke der Sekt. Salzburg)
zusammen, die wiewohl schon 1924 erbaut, erst jetzt ihre kirchliche
Weihe empfing; Alpenrosengewinde, Böllerschüsse, Dankesworte und
ein Chor eines dreifachen Quartetts der Salzb. Liedertafel schufen
testliche Stimmung.

Durch den immer tiefer werdenden Neuschnee ging es dann zur
KUrsingerhütte empor, die trotz dem mächtigen Zubau die vielen
Aeftgäste nur knapp zu fassen vermochte. Am nächsten Vormittag
begann die Eröffnungsfeierlichkeit mit einer Feldmesse, die Ausschuß-
mitglied S l e i n w e n d e r las; die „Bergpredigt", die er angesichts
«der großartigen Gletscher mit echter Begeisterung hielt, wird allen
Teilnehmern unvergeßlich bleiben; die „deutsche Messe" von Schu-
bert, von der Liedertafel gesungen, erhöhte den unbeschreiblichen
Iauber der Stimmung. Nach der Einweihung des großen neuen
Hauses dankte Hüttenwart B a c h m a n r allen, die sich um den Bau
verdient gemacht hatten, besonders der Vaufirma B a c h e r i n MÜHI-.
bach i. P. und ihren Leuten, die unter den ungünstigsten Verhält-
nissen in teilweise 12- bis 14stündig«n Schichten Großes geleistet hat-
ten, wobei er besonders die fast übermenschlichen Leistungen der
Träger hervorhob, und den wackeren Hüttenwirtschas'.er Plus E n s -
m a n n , der die Interessen der Sektion stets uneigennützig förderte.
Nach Entgegennahme der Schlüfsel aber dankte Sektionsvorstand
Dr. Hacket vor allem dem Hüttenwart V a c h m a y r , ohne dessen
unermüdlichen Eifer das neue Haus sicher noch nicht stünde; darauf
überbrachten die Vertreter des HA. (LGR. M ü l l e r ) , der Landes-
regierung, mehrerer A.V.-Sektionen und anderer Vereine der Sek-
tion Salzburg ihre Glückwünsche. Beim Festmahle in dem reizend ge-
schmückten Speisezimmer gab Sektlonevorstcmd Dr. Hackel einen
Ueberblick über die Geschichte der Kürsingerhülte, die eine der älte-
sten Schutzhütten in den Alpen ist, und schloß mit einem Heil auf
das Gedeihen des D. u. Oe. A.-V. Den Rückweg nahmen die mei-
sten Festteilnehmer trotz des tiefen Neuschnees, der größere Hoch-
turen verhinderte, über das Krimmler Tort und die Warnsdorfer
Hütte nach Krimml.

Die Werfnerhülle des Oe.T.K. Diele für Türen im Tennen-
gebirge wertvolle Hütte wurde neu hergerichtet und enthält nun
einen neuen Schlafraum m»d eine Gaststube, Die Hütte hat Som-
merwiltlchaft.

Sektion tzallein. Die Sektion hat mit einem Kostenaufwand
von rund 640 Schillingen aus Eigenem nachstehende zwei Bergwege
wieder gründlich erneuert, und zwar: A) K l e i n e r V a r m s t e i n ,
838 m, bei Hallein, das Wahrzeichen von Hallem. Aufstieg mit
Stufen und Drahtseilen versehen, eiserne Stlegenslnngen wieder
festgemacht. Markierung (rot) von Hnllein bis zur Varmsteinspitze
erneuert. Aufstieg nur, für halbwegs Schwindelfreie über das kleine
Kuchental oder die Theresienruhe'in )< Stunden leicht zu machen.
B) S c h i e n t e n , 1647 m, Schm i t t e n st e > n, 1693 m, bei Hnl»
lein. Von Hallcin oder Vigaun meist bestiegen. Zugang von Hallein
über Weidach—Zillteith—Formau—Knogelwald—Schlenken, Schmit-
tenstein rot nachmarliert.

Aus der schobergruvpe. Zur Verbindung des Besuches der
Glockner- und Schobergruppe wird auf den I r i ed r i ch - S e n -
d e r s - W e g aufmerksam gemacht, der von der Lesach h ü t t s
auf der Lesachalpe, 1835 m, dem Alpenverein „Donauland" gehörig,
ausgeht. Die Hütte ist von Kals in 2X» Std. erreichbar. Der Weg
führt über den Tschndinsattel, von dem in kaum '/i Std. das aus-
sichtsreiche Böse Weibele bestiegen werden kann, zur G l o r e r -
H ü t t e (2650 m) dieses Vereins, und von ihr leitet dcr versicherte
Steig als „Iohann-Stüdl-Weg" zur Stüdlhütte. .̂

Die Trögernfchluchl in den Karawanken. Wir haben im Vor^
jähr den Bau einer Straße durch d ese großartige, bisher in
weitesten Kreisen unbekannte Schlucht gemeldet, den österreichische
Pioniere im Jahre 1924 begannen und 3 km in Felsen einspreng-
ten. Der Trö'gerngraben mündet etwa 25s Stunden westlich von
der Bahnstation Eisenkappel in das Ebriachtal, man kann auch
von der Station Ferlach über Waidisch und die neue geologisch
und landschaftlich sehr interessante Ttrahe durch die Hudajama-
Schlucht nach Zell und über den Scheidascutel in 6 Stunden dahin
gelangen. Die Trögernschlucht ist von wilder Schönheit durch die
vielen Felbtürme und Wände, welche durch häufige Weg-Wendungen
stets das Vild wechseln. Nun wi ld m, der Fortsetzung der Straße
gebaut, die über waldiges Gebiet nach Trögern führt. Der ganze
Weg bis zu diesem kleinen slovenifchen Ort beanfprucht 1 ^ Std.
Von dort kann man über die Roblek- und Schentalm, teilweise auf
jugoslawischem Gebiet zum Seeberg-Sattel in 3 Stunden gelangen
und nach Bad Vellach absteigen. Oder man geht auf bezeichnetem
Weg über den Vellacher Storschitz auch in 3—4 Stunden nach Bad
Vellach.

Neuestens wird auch vom Hochobir füdlich über die Pogantsch-
alm und den Iamnigbauer zum Eingang der Schlucht abgestiegen
und damit eine Verbindung zwischen don beliebten Karawanken«
gipfeln und deutschen Badeort Vellach hergestellt. Die neue Schlucht-
straße dient zur Holzgewinnung, aber auch dazu, um dem abgeschi?.-!
denen Orte Trägern eine fahrbare Verbindung mit Oesterreich M
verschaffen. Wir besuchen sie aber infolge der prächtigen Natur-,
schönheiten. . " L. I.

Verkehr
Zum Vesuch der südlichen und jugoslavischen Alpen. Die in

Nr. 12 der „Mitteilungen" vom 30. Juni d. I . veröffentlichten'
„Winke für deutsche Bergsteiger in Jugoslawen. (Steiner Alpen,
Karawanken, Iulische Alpen)" von Adolf Wiegele in München, er-
fordern eine Berichtigung. Die Titelüberfchrift kann bei Uneinge-
weihten zur irrigen Ansicht führen, daß die gangen Karawankcn
im Königreich Iugoslauien liegen. Das ist glücklicher Weise nicht der̂
Fal l , vielmehr gehört die ganze Nordseite dieses Gebirges Kärnten
an, nur der östlichste Gipfel, der 1690 m hohe aussichtsreiche
Ursulaberg, wurde durch die neue Grenze vollständig von Kärnten
getrennt, wodurch auch das 19l2 vom Gnu „Karawanken" unserer
Sektion „Klagenfurt" unter dun Gipfel eröffnete Schutzhaus ver»
loren ging. Dann ist in jenen „Winken" die Grenze falsch an-
gegeben. Diese verläuft nicht vom Seelxrgsaitel „über den Hoch-
obir zum Hochstuhl", sondern vom Seeberg nördlich zur Koschuta
und dann längst des Hauptkammes der Karawanken westlich bis^
zur jugoslavisch-italienischen Grenze. Der Hochobir liegt mit allen
einen Anstiegen völlig in Oesterreich und man hat von seinem Fuße
n Eisenkappel bis zur Grenze am Seebergfaltel noch 3 Stunden

zurückzulegen. Unter den in diesen „Winken" angegebenen Hütten
ehlt das Rainer-Schutzhaus, ^i Stunde unter dem Gipfel des viel

besuchten Hochobirs, das in einer Höhe von über 2000 m ganz«
ährig bewirtschaftet ist und im Winter viele Schifahrer beherbergt.'

Auch das Ursulaberghaus wäre zu nenne:» Wir wollen die guten
Erfahrungen, welche die Münchner Bergsteiger in Iugoflavien
machten, nicht anzweifeln, aber doch zu einer gewissen Vorsicht
raten unter Hinweis auf meinen Aufsatz zur Bereisung der südlichen
Alpen in Nr. 9 unserer Mitteilungen. Die dort erwähnte, lang
vorbereitete Vereinbarung zwischen Oesterreich und dem jugoslaui-
schen Staat wegen Begehung des Grenzgebietes ist bis heute noch
nicht als gültig bezeichnet. Nachfragen bei der Kärntner Landes-
regierung, sowie beim jugoslavische'n Konsulat in Klagenfurt er-
hielten bisher steis die Antwort, daß vom Inkrafttreten dieser Ve-
timmungen nichts bekannt sei. Allerdings wird der Grenzüberschrei-

tung am Kamm der Karawanken seit den letzten zwei Jahren kein.
Hindernis entgegengestellt, die Grenzwächtrr der Slovenen, soweit
ie deutsch sprechen (zum Teil find es noch alie österreichische Gen-
darme und Zollwächter) sind meist sehr freundlich und erklärten
wiederholt über Anfrage, daß n.an mit der Mitgliedskarte des



164 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichifchen Alpenvereins Nr. 14

D. u. Oe. Alpenvereins ,10 Kilometer über die Grenze dürfe. Diese
Bestimmung gilt aber amtlich bloß für die beiderseitigen Orts-
ansäßigen im „kleinen Grenzuertehr". Daß die Verhältnisse noch
unklar' sind und Vorsicht erheischen zeigt die Nachricht vom Be-
werfen Kärntner Bergsteiger mit Steinen am Kamm des Kahl-
kogels, das vor wenigen Wochen vorkam Die Täter sollen Krainer
Studenten gewesen sein.
- Nach den Mitteilungen Herrn Wiegele's und anderen Nachrich-
ten scheint es beinahe, daß besondere Bestimmungen bezüglich der
Grenzüberschreitung zwischen dem Deutschen Reich und Iugoslavien
bestehen, wobei den deutschen Reichsangehörigen mehr Zugeständnisse
als den Deutsch-Oejterreichern gemacht wurden.

Schließlich möchten wir nochmals betonen, daß die Nordseite
der Karawanken in Karrten, also m Oesterreich liegt, eine vielleicht
im Deutschen Reich nicht allgemein bekannte Tatsache, denn es
treffen von dort zeitweilig immer noch Briefe ein mit der sonder-
baren Angabe „Klagenfurt in Iugoslavien"!

Ludwiq I a h n e-Klagenfurt.
Eröffnung der Zugspihbahn. Am 5. IuN wurde die österr. I u g -

spitzbahn nach feierlicher Eröffnung der allgemeinen Benützung
übergeben. Damit stehen nun drei Seilbahnen in unseren Alpen
im Betrieb, nämlich: nebst der Zugspitzbahn die Kreuzeckbahn und
die Raxbahn. I m Bau find die Kranabitsattelbahn und die Bahn
auf den Pfänder bei Bregenz und auf den Hahnenkamm bei
Kitzbühel.

Regelmäßiger Autoverkehr See^eld—Leulasch. Seit 18. Juni
verkehrt zwischen Seefeld in Tirol und dem landschaftlich hervor-
ragenden Leutaschtal eine regelmäßige Autoverbindung nach fol-
gendem Fahrplan: ab Leutasch Postamt 8.13 und 16.50, an Seefeld
9.35, 14.10 und 18.40. Fahrpreis S 3.50 bzw. S 3.—. Anschluß an
die Stellwagenfahrt nach Mittenwald.

Ermäßigte jugoslawische Visagebühren für Turisten. Wie uns
das offizielle Verkehrsbüro S. H. S. mitteilt, hat das Ministerium
des Innern die Gebühr für ein, Turistenvisum zu mindestens drei-
tägigem Aufenthalt auf S 1.25 (statt 7.10) ermäßigt. Diese werden
an Mitglieder juristischer Vereine gegen Vorweis der Legitimation
durch das offizielle Verkehrsbüro 'S . H. S. in Wien, I., Seiler-
stätte 30. besorgt.

Unglücksfälle
Alpine Unglücksfälle. Am 27. I u m stürzte der Student O s k a r

L a n g e aus Wien in der LamZenspitze-Ostwand infolge Ssilrisses
tödlich ab. — Zu Peter und Paul ist am Kl. Mythen bei Schwyz
der Wiener Student Hans Paul S c h n e l l e r tödlich abgestürzt. —
Am 1. Ju l i stürzle von der Hällentalspitze F r l . Anna L e c h n e r
tödlich ab. — I n dieser Woche sind vorher noch im Zugspitzgebiet
tödlich verunglückt: F r l . J o h n s o n (Hamburg), Kurt G r o ß und
Marg. Z a h n . — Am 22. Jul i sind der Leipziger Kaufmann
H o n e und feine Tochter, die mit anderen Familienangehorigün
den Habicht bei Fulpmes bestiegen hatten, beim Abstieg infolge
Neuschnees ausgeglitten und tödlich verunglückt. Eine mit einem
Bergführer voransteigende Partie wunde von den Stürmenden bei-
nahe mitgerissen und nur durch den Führer am Seil gehalten. Die
Leiche der Tochter wurde zu Tal gebracht, die des Vaters lag an
schwer zugänglicher Stelle und wurde durch eine Expedition der
Innsbrucker alpinen Rettungsstelle geborgen. — Der seit Sonntag
vermißte Student Walter S c h i l o aus Mühlheim an der Ruhr
wurde von einer Innsbruck« Rettungspatrauille am Südwesthang
der Hörndlspitze bei Käsern nächst dem Tuxerjoch tot aufgefunden.
Or hatte sich beim Edelweißpflücken vermutlich verstiegen und ist
über die Steilhänge abgestürzt. — Die Leiche der auf einer Tur zur
Strahburger Hütte abgestürzten Kellnersgattin Friederike U l l -
m a n n aus Wien wurde aufgefunden und nach schwierigen Ber-
gungsarbeiten der Rettungsexpedition nach Bludenz überführt. —
Am Kienberg bei Pfronten stürzte der 16jährige Uhrmacherlehrling
M a r t i n am 27. Juni ab und blieb tot liegen. — Am 29. Juni
ist am Rappenköpfle W i l h . M ä r z aus Ulm tödlich abgestürzt. —

Perfonalnachrichten
I ng . Dr. Anton Tihe f . Die S. B r ü c k a. M . hat durch den

jähen Tod ihres Obmannstellvertretrrs, der einem Eisenbahnunfall
am 14. März zum Opfer fiel, einen schweren Verlust erlitten. S?m
iiefes Verhältnis zu den Bergen reicht weit in seine Studentenzeit
zurück. Es hatte nichts Aeußerliches an sich: er war kein Anhänger
der ausgesprochen sportlichen Einstellung, aber ein in allen Sätteln
gerechter Bergsteiger von guter alter Art. Die steirischen Berge
jwaren ihm wohl von allen Seiten vertraut, aber auch weiter hinaus
ist er wiederholt gekommen: im letzten Sommer lernte er die Schweiz
kennen und für Heuer hatte er große Bergfahrten in ihren Eis-
gefilden vor. Nicht nur seine Angehörigen und unser Verein haben
feinen Verlust aufs tiefste zu beklagen. Sein hervorragendes Wissen
auf dem Gebiete der gesamten montanistischen Wissenschaft, ins-
besondere auf dem des Eisenhüttenwesens, schufen ihm in Fach-
kreisen den Ruf eines in Forschen und Wirken ersten Stahlfach-
mannes, in dem die österreichische Hüttenindustrie eine außergewöhn-
liche, bahnbrechend wirkende Persönttchkeit verliert. Was er unter
schwierigen Verhältnissen für den Verein leistete, ist wohl nur dem
Ausschuß näher bekannt. Der Einsatz seiner Persönlichkeit und seine

vornehme Hand ermöglichten vieles, was sonst nur mühselig oder
nicht zu erreichen gewesen wäre. I h n zu ersetzen wird unter den
heutigen Verhältnissen nur schwer und allmählich gelingen. Mitten
aus reichem Leben und vollem Schaffen hat ihn ein sinnlos er-
scheinendes Geschick plötzlich hinweggerissen. Sich dagegen trotzig
aufzubäumen, wäre nutzlos. Wir können nur geloben, in seinem
Sinne unser Bestes für unfer deutsches Volk, unsere deutschen Berge
und unseren Alpenuerein einzusetzen, ihm aber und dem, was er
für uns wirkte, ein treues Gsdenten zu bewahren

S. Brück a. M .
Von unserem Verein, feinen Sektionen und anderen

Körperschaften
3. Austria. Die Setlion übersiedelt demnächst aus ihren bis-

herigen, schon stets viel zu engen Räumen in der Wollzeile 22 in ein
neues, Ißzimmrigcs Veremehcim. Dieses befindet sich gleichfalls im,
1. Wiener Gemeindebezirk, in der V a b e n u e: gö rst r a ß e 5,
2. Stock. Gegenüber dem tunsthiswrischen Museum, am Beginn der
Mariahilferstrahe in unmittelbarer Ringnähz. muß die örtliche Lage
als sehr günstig bezeichnet werden.

Club Academique 3ran?ms d' A,^nisme. Unter diesem Titel
wurde im Dezember 1925 von den französischen Alpmisten G. und
M. Legrand, Dr. P. Roux und A. Saint-Iaques in Paris ein
f r a n z ö s i s c h e r A k a d e m i s c h e r A l p e n k l u b gegründet,
der als Klubschrift eine vornehm ausgestattete und illustrierte Zeit«
schrift „ A l p i n i s m e" herausgibt, die vierteljährlich erscheint. Der
Klub huldigt dem führerlosen Bergsteiq.'li strenger Richtung und
wählt demgemäß seine Mitglieder. 3lr':eit^^?ld sind hauptsächlich
die französischen Alpen und die Pyrenäen.

Viicher, Schriften und Karlen
InHall der alpinen Vereins«. Monats- und Wochenschriften.
Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs.

Wien, 6.. GetreidemaM 3. Für Nichtmita/ieder ganzjährig S '12.—,
^ 10.—. N:. 1051 (Juli 1926): Dr. H. Hit ler, 50 Jahre Berg-
steiger (Heinrich Heß). — D l , H, Pfannl, Idealismus und Realis-
mus. — A Graber, der Egginer-Ostgrat. — K. Krall, Zwei Berge.
— I . Ehaubert, Die erste Besteigung der unterm Gruppe der
Aiguilles du Diable. — Turenberichte. — Kleine Nachrichten und
Mitteilungen.

NUlleilungen der 3 . Hochglück-Leipzig. Steinstrahe 13/111,
Nr. 2: G. Wagner, Sonnenstunden. — F., Simon. Pfingsten 1923.
— A. Schindler, Aus unseren Bergen. — W. Kießig, Zum Ge?
dächtnis Rich. Voigtländcrs. '

Nachrichten der 3 . Austria. Folge 6: Unser neues Vereinsheim
(Wien. I., Babenbergerstr. 5). — Das Arbeitsgebiet in den Karni-
schen Alpen. — Heinrich Heß zum 50jährigen Jubiläum. — Ver-
kehrs- und Sektions-Nachrichten.

Atonalsnachrichlen der s . Hannover. Nr. 10: Dr. K. Arnold,
Ernstes und Heiteres von meinen Alpenwanderungen.— Haken-
holz, Hautpflege für Bergsteiger.

Nachrichten der S. Ätodlmg. Nr. 3: I ng . F. Klcinhcms, Wan-
derungen im Gesimse. — Winke für den Vergwanderer in Südtirol.

Der Wanderfreund. S. Wanderfreunde-Wien. Blatt 4: Dr. R.
K. Donin, Abt Elemens von Heiligenkreuz als Retter der Burg
Wildegg. —^ Dr. H. Lang, Ueber Schneeblindheit. -

Der Gebirgssreund. Zeitschnft des Oesterr. Gebirgsvereines.
Wien, 7.. iierchenfelderstr. 39. Für Nichtmitglieder jährl. S 3.—.
Folge 7/5: I . Kaspar, Weißenbachl, — Ing . F. Kleinhans, Die
Iungfraubahn. — Ing . Dr. L. Teihl. Weoemarlierungen auf Wan-
derkarten. — R. L., Pioniere des Naturschutz >Z. — A. Noßberger,
30 Jahre Alpiner Rettungsausschuß.

Oesierr. Turislen-Iettung. Monatschrift des Oest. Turistenklubs
Wien, I., Bäckerstr. 3. Folge 7: Deutsches Landesturnfest in Wien.
— Prof. R. Geidel. Turistit und Turnen. — ü. Jahne, Aus dem
Arbeitsgebiet der S. „Earinthia" de« Oe.T.K, — E. P. Stocker.
Sonderfahrten in die österr. Landschaft. — Nachrichten.

Der Naturfreund. Zeitschrift des Turistenvereins „Die Natur-
freunde". Wien, 15.. Karl-Marxstr. 5. Heft 5/6: H. Bünzli, Piz
Linard. — Prof. E. Schaffran, Rund um den Groß-Venediger. —
Dr. I . Braunstein, Vom Trentino in den „Parco nazionale". —
H. Schulz, Dämon Alpinismus. — Prof. Dr. E. Filek, Landschaft
und Bauwerk. — I . Heißt, Bedeutung des Naturfreundehauses in
Schladming. — K. Ziak, Einsamer Nachmittag in Salzburg. — I .
Bucher, Der Windbeam. — H. Eggers, Fahrt auf der Zuidersee. —
A. Varesch, Der Erde Auferstehung. — Dr. K. Giannoni, Natur-
schütz. — Dr. M . Topolansky, Phänolog. Fragebogen in der Violog.
Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Börlin-Dahlem. —!
Kl. Mitteilungen. — Beilage: Der Gau-Bote.

..Alpinisme". Vierteljahrschrift des französischen Akad. Alpen«
klubs, Paris. Heft 1 (Jänner 1926): Ueber die Gruppe Les Bons
(Dauphins). — Bedeutung der Sommerschier („Frühlings-Schl
genannt). ^

Heft 2 (Apri l 1926): Der Zirkus von Gauarnie (Pyrenäen). -<!
Die Nordwand des Pic Eentral de la Eascade. — Die Gruppe de5
Rateau (Dauphins). — Dr. O. Hug, Alpinismus und Schilauf. ^
Bericht über die erste Winterbesteigung des Grand Pic de la Men
durch Delille und Dalloz am 15.—17. März 1926.
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Vie Gubener Hütte und die tvese in ihrem
Von I "g . E Otto F r i e d r i c h . (Sektion Hohenzollern-Verlin.)

Ein kleines Hütllein, das eigentlich erst eine Alvenvereinshiitte
werden wil l , ist die <3 u b c l» e r «H ü t t e. Sie heißt noch nicht lange
so. Ursprünglich zu Iagdzweckcn erbaut, wurde sie nach dem Krieg
unter dem Namen „ H e r s f e l d r r « H ü t t e " von ihrem Eigentü-
mer, dem Jäger und Bergführer L e i t e r aus Niederthai, privat be-
wirtschaftet. Damals im Sommer 1921 traf ich sie an, von ihrem
Vorhandensein nu: durch ein paar ungenaue Bemerkungen unter-
richtet; sie und ihr stilles, kaum begangenes Berggebiet gefielen mir
so gut. daß ich den ganzen Reiseplan umwarf und durch volle zwei
Wochen von ihr aus Hochtlneu machte. Ich hatte aber noch lange
nicht alles ausgeführt, was mich lockte, und schied mit t>em festen
Vorsatz, in einem anderen So'nmcr wiederzukommen und weitere
Türen dort zu mächen. Es sind ja genug da zum Auswählen. Aber erst
im September 1925 konnte ich mein Vorhaben verwirklichen. Die
Hütte war inzwischen von dir Sektion G u b e n erworben und um-
getauft worden. Der alte Vater L e i t e r , Jäger von Beruf und Berg-
führer aus Neigung, war verstorben: aber sein Söhn, der Lois, war
noch da,- er bewirtschaftet jetzt die Hütte als Pächter. Die Hütte hatte
zu ihren früheren 5 Betten noch ein Lager von acht Matratzen er-
halten. Ein kleiner Erweiterungsbau zur Schaffung eines größeren
Maträtzenlagers ist für nächsten Sommer geplant und wirklich
dringend notwendig, da die Hütte durch den neu eröffneten Höhenweg
von der B i e l e f e l d e r - H ü t t e her und durch den bald fertig-
gestellten Bau der P f o r z h e i m er - H ii t t e im benachbarten
Sellrainer Gleirschtol rasch steigenden Besuch erhalten wird. Die
Uebernachtungsmöglichkeit, auch für eine größere Anzahl von Turi-
sten, muß gesichert werden, mag es auch nur durch Matratzen nnd
Decken sein.

Die G u b e n e r - H ü t t e liegt im Hairlachtal, das von Um«
Hausen über Niederthai heraufzieht, und zwar an der Stelle, wo es
nahezu rechtwinklig nach Südost abbiegt und den Namen Zwiesel-
bachtal annimmt. Umgeben von Heustadeln, in der Nähe zweier Al -
men, auf einem Hügel üb<.r dem mildrauschenden Bach unweit präch-
tiger Airbenbestände, hat sie alle Vorzüge der Almenregion für sich,
doch ist ihre üage auf etwa 2000 Meter (die richtige Zähl aus meh-
reren sich widersprechenden Angaben kann ich nicht feststellen) voll-
kommen aus! eichend für alle Bergturen, zumal die noch zu bespre-
chenden Höhcnwege rasch und bequem an viele Berge herandringen.

Bei den jetzt folgenden Wegbeschreibungen ist rechts und links im
Sinne des Anstieges gemeint, wenn es nicht ausdrücklich anders ge-
sagt ist

1. Der Talweg zur Gubcncr-Hütte führt von UmHausen herauf
(3/4 Stunden). Bis Niederthai hat man zwei Möglichkeiten: ent-
weder das gute aussichtsreiche Sträßlein oder den steileren, doch nicht
unbequemen Pfad neben dem Stuibenfall. Beides erfordert die
gleiche Zeil (etwa 1 ^ Stunden), doch ist der zweite Weg entschie-
den mehr anzuraten, denn der Stuibenfall gehört zu den' schönsten
und eindrucksvollsten Wasserfällen Tirols. Schon der erste Anblick
des Falles ist von überraschender Eigenart. Da wandert man zwi-
schen den Steinmäuerln der Umhausener Wiesen der Talschlucht zu,
in deren schattiger Kühle man langsam ansteigt. Plötzlich bekommt
man durch irgend eine Lücke im Lauboach hoch oben ein weißglän-
zendes Phänomen zu Gesicht, das vom Rande der Felswand herab-
hängt, aber gleich wieder von hochragenden Fichtenbeständen ver-
deckt wird. Ein Wolkenfetzen, ein Nebelstreif kann es nicht sein, aber
was sonst? Dann erkennt man: Der Wassersall ist es! Oder wenig-
stens ein Teil von ihm. Nicht lange, und man kann ihn ganz über-
schauen. Der Weg führt steiler aufwärts und gibt immer neue fes«
>selnt>e Blicke auf die stürzenden Wassermassen frei. Hoch oben zweigt
ein Steiglein ab zu einer Bank dicht am oberen Fall. Die Viertel-
stunde Mehraufwand und die paar Meter Höhenverlust sollten wirk-
lich niemanden aufzuwendenaereuen, der schwindelfrei ist. Es fol-
gen noch ein paar hölzern^Trcppen, dann ist die Steilstufe über-
wunden. Interessam ist noch die kleine Klamm über dem Fall und

!besonders die Naturbriicke. die man übrigens von unten auch schon

erkennen kann, eine schmale Felsleiste, unter der der starke Bach tost,
um unmittelbar dahinter ins Bodenlose zu stürzen.

Bald erreicht man die Fahrstraße wieder und damit Niederthai,
das schmucke, kleine, 1537 Meter hochgelegene Dörfchen mit dem
prächtigen Blick auf die gewaltigen, formenschönen Gipfel des Gei«
genkammes. Wer aus dem Hinteren Oetztal kommt, kann von
Langenfeld über Wiesle in etwa 3 Stunden ebenfalls hierher ge-
langen. Fruchtbare Wiesen umgeben den Ort, aber die Aecker sind
klein und dürftig. Viel kommt nicht mehr fort in dieser Höhe. Line
mächtige alte Endmoräne sperrt bei Niederthai das Tal. Der Bach
hat im Laufe der Zeilen ihr Mittelteil abgetragen, so daß nur zwei
dammähnliche Stücke stehenblieben. Ihre sonnigen Hänge sind zu
Miniaturäckern ausgenutzt, die in der Anlage an die an Steilwän»
den klebenden Weinberge der Mosel erinnern.

Das Tal wird cng. Hoch oben an den Hängen, an geschützter
Stelle linier kleinen Wandslufen stehen vereinzelte Heustadel. M.W
versteht die Sorgfalt, mit der t»̂ e Plätze dafür ausgesucht worden
sind, denn die unbewaldeten, endlosen,'steilen Bergflanken müssen
im hohen Grad< lawinengefährlich fein. I m Spätsommer wird man
von dort oben her gclegen:l>ch mit einem verhallenden Iuhschrei be-
grüßt. Man kann dann lange suchen, bis man die winzig kleinen
sich beroegenden Punkte gefunden hat. Das Glas verrät es: Berg-
Heuer sind es, die dort oben, oft unter Einsatz ihres Lebens, das
bißchen Winterfutler für ihre paar Gaisen zusammenholen. Die
Frau und die größeren Kinder helfen mit bei der schweren Arbeit:
sie schlafen in den mehlfach vorhandenen höhlenartigen Ueber»
hängen die ganze Woche durch. Mehl, Schmalz und die Milch der
gleichfalls mit hinauf genommenen Ziegen ist die Kost, und spät in
der Nacht sieht man noch ihre einsamen Feuer lohen.

Die andere, füdlicbe Talseile ist waldig. Auch zweigen hier Sei-
tentäler ab. Zunächst das Grasstaller Tal, das ganz oben einen grö-
ßeren See birgt, dann das einsame, kaum einmal jährlich von Tu-
risten betretene Larstigtal, i>. dez ein auf keiner Karte verzeichneter,
aber ganz guter Weg hinaufzieht.

Das enge T^I mit dem breiten, schäumenden Bach ist nie ein»
förmig. Allmählich beherrschen die Berge des Gubener-Hüttengebie-
tes die Landschaft. Links die schlanke Pyramide des F i n s t e r »
t a l e r F e r n e r k o g c l s mit dem schönen Südgrat, rechts die von
steingefährlichen Schluchten zerrissene Westflanke des ü a r s t i g e n -
g r a t e s. Etwa 15^ Stunden hinter Niederthai, in einer Talverbrei-
terung, liegt der Larstighof (1800 Meter), ein paar Holzhäuser mit
dem wundervollen warmen, tiefen Braun, das die Jahrzehnte, viel»
leicht Jahrhunderte, dem ?dlen Zirb?nholz verleihen. Eines der
Häuser ist dem Verfall anheimgegeben, das andere nur im Sommer
bezogen.

Eine halbe Stunde noch ist es zur Gubener-Hütte. Man sieht
sie bald, auf einem Hügel in neuerlicher Taluerbreiterung stehend,
kenntlich an der wehenden Fahne. Jetzt heißt es, auf den'Weg ach-
ten. Der breite Almweg bleibt auf der orographisch linken Bach-
seite, er führt zur oberen Zwieselbachalm: zwar ganz nahe an der
Hütte vorbei, aber keine Brücke ermöglicht dort den Uebergang über
das reißende Nasser. Wem: man die untere Zwieselbachalm zu Ge-
ficht bekommt, erblickt man auch die Brücke, die zu ihr hinüberführt.
Hier muß man der Markierung folgend den Bach überschreiten. Sollte
man an der Brücke vorbeigelaufen sein, so ist es das beste, bis zur
Hinteren Alm anzusteigen, wo sich wieder eine Brücke findet.

Dieser Anstieg ist bei den Umhausener Sommergästen als loh»
nender Tagesausflug recht beliebt. Von manchem Gipfel aus be«
obachteten wir sie mit dem Glase, zusammengetroffen sind wir nie
mit ihnen: denn wenn wir am späten Nachmittag wieder herunter«
kamen, hatten sie längst den Abmarsch nach ihren guten Betten wie«
der angetreten.

2. Der Weq über das G l i l r s chj ö ch l (2736 Meter), von Sankt
Sigmund »m Sellrainlal ausgehend, ist zwar kein Ausflug für Som»
mergäste mehr, ab« doch ein vollkommen ungefährlicher, ausreichend
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markierter und nicht beschwerlicher Iochweg (5 Std.). Er zieht das
stille, sanft ansteigende, im Anfang bewaldete Gleirschtal hinan. Nach
einer halben Stunde gelangt man zur letzten Ansiedlung, dem einsa-
men G l e i r s c h h o f mit einfacher Verpflegung und ebensolcher Un-
terkunft (wobei ich mich allerdings auf Auskunft Anderer stützen muß.
selbst bin ich noch nicht dort eingekehrt). Bald wird der Blick freier,
der Talschluß mit seinen verfirnten und vergletscherten Dreitausen-
dern gibt Abwechslung genug, so daß man, ehe man es sich recht ver-
sieht, auf der Hinteren Gleirschalm angelangt ist (etwa 2 ^ Std. von
St. Sigmund). Noch etwas höher entsteht die Hütte der Sekt. Pforz-
heim und hat fürwahr einen herrlichen Platz erhalten. Sie wird
wohl im kommenden Sommer eröffnet werden: jedenfalls habe ich
im vergangenen Herbst vom Zwieselbacher Roßkogel aus schon die
Mauern aus dem Grund sich erheben sehen. Allmählich wird der
Weg etwas steiler, über die freiere Aussicht auf die so selten Besuch
erhaltenden formenschönen Gipfel läßt keine Müdigkeit aufkommen.
Der Einschnitt des Gleirschjöchls, den man schon lange an der Weg-
tafel und dein einfachen Bildstock! erkannte, wird zum Schluß von
rechts her erreicht (ca 4 Std. von St Sigmund). Der nächste Nach-
bar im Süden, der finstere, plattengepanzerte Z w i e s e l b a c h e r
G r i e s f o g e l (306!) Meter), der schon im letzten Teile des Jach«
««»Aeges immer mehr das Auge auf sich zog, bietet die erste Heber»
raschung. So jäh hatte man sich seine Firnflanken, so abschreckend
und gewaltig seine Plattenlagen doch nicht vorgestellt. Diese steile
Firnflanke hat uns einmal bös zu schaffen gemacht. Wir waren zu
dritt den vom Gleirschjöchl aus völlig überblickbaren NW-Grat in
langer und ziemlich schwieriger Kletterei angestiegen und wählten
den schmalen, luftigen und sehr schweren Ostgrat zum Abstieg bis da-
hin, wo wir von oben den genannten Firnhang erreichen konnten.
Der sollte uns, wie wir hofften, schnell und mühelos hinabbringen.
Aber es kam anders. Einige Tage vorher war Neuschnee gefallen,
der zwar vom Fels in der Zwischenzeit wieder verschwunden war,
aber auf dem Firn noch in reichlicher Dicke sich gehalten hatte. Und
der Firn unter der lockeren, rutschenden Neuschneedecke war beinhart.
Wir mußten Stufen schlagen, die der Neuschnee immer wieder aus-
füllte, und erreichten erst nach mehrstündiger Plagerei mit vielen
heiklen Momenten spät abends den sicheren Karboden.

Drüben im Südwesten ist noch ein blitzendes Geschmeide im
Vergkranz aufgetaucht, der hulbkugelförmige Firndom des B r e i t -
y r i ' e s k o g e l ' s (3294 Meter) und seine schlanke abweisende Nach-
barin, die L a t s t i g e n s p i t z e (3175 Meter). Ein langer, wilder,
vielgivsliger Fclsgrat zweigt von ihr ab. das Zwieselbactztal begren-
zend, doch überblickt man ihn hier noch nicht; auch der Blick ins
Zwieselbachtal ist noch behindert, nur der Talschluß mit dem Gletscher
und das Iwieselbachjoch sind frei. Aber es fehlt nicht am Talblick,
der nun einmal eine Aussicht erst vollkommen macht, denn der Rück-
blick hinunter ins Gleirschtal mit seinen grünen Matten ist sehr reiz-
voll. Das alles ist Grund genug zu beschaulicher Rast, der man sich
um so sorgloser hingeben kann, als ja der Abstieg zur Hütte weder
,'<veit noch beschwerlich ist. I n einer Stunde kann man drunten sein.
Doch es ist immer so eine Sache mit den Zeitangaben: der Uebergang
wird künftig sicher noch mehr als bisher von Vergwanderern ge-
macht, die gar keinen Anspruch darauf machen, Hochturisten zu fein,
aber sicher mit der gleichen Liebe an den Naturschönheiten unserer
Vergwelt hängen. Wenn einem von diesen das Springen im leich-
ten Trab, das den Geübteren so mühelos abwärts bringt, nicht liegt,
mag er sich ruhig Zett lassen. Sie ist nicht verloren, denn der Abstieg
gibt nach und nach den Larstigengcat frei, und noch vor Erreichen
des Samerschlag-Kardodens kommt eine ganz neue Berggruppe, der
H o h e W a s s e r f a l l und H o c h r e i c h k o p f mit ihren riesigen
Karen, ins Gesichtsfeld, dazu kommt noch der Tiefblick ins Zwiesel
bachtal, das man bald in femer ganzen Länge übersieht. Allerdings,
Turisten wird man in ihm nicht viele entdecken. Aber Murmeltiere
in ihrem drolligen Gcbahren zu beobachten hat man reichlich Gele-
genheit, wenn man nur — was sich ja eigentlich von selbst versteht —
geräuschlos vom Joch absteigt, damit man sich nicht zu früh bemerk-
bar macht. Und dann he'ßt's beim ersten gellenden Pfiff regungs-
los stehen bleiben und sorgfältig nach der Richtung des Pfeifens aus-
spähen. Die Murmeltiere sind nicht übermäßig scheu im Samer-
schlagkar.

Zum Weg selbst wäre noch zu bemerken: Vom Joch ab ist er
nicht besonders qut markiert, die roten Farbflecken sind alt und ver-
waschen. Wahrscheinlich wird dem bald abgeholfen sein; aber es
schadet auch so nichts, selbst bei einfallendem Nebel kann man nicht
in Verlegenheit kommen. Man steigt die Hänge hinab bis zum Was-
serlauf im Kar und folgt diesem abwärts. Der Weg überschreitet
ihn und führt bald wieder über ihn zurück. Man kann aber auch,
etwas unbequemer, auf dem orographifch rechten Ufer bleiben.
Wenn man so weit abgestiegen ist, daß man aus der Karmulde her-
aus auf den Hängen über dem ein wenig steileren Abhang zur Tal-
sohle sich befindet, dann sieht man den hier ausgeprägten Weg schon
wieder. Er wendet sich nach rechts und zieht ganz allmählich ins Tal
hinab, in der Richtung auf die obere Zwiese'lbachalm. Sollte man
ihn im Nebel nicht finden, dann ist es auch kein Unglück. Man steigt
eben aufs Geradewohl immer abwärts; dabei kann es höchstens er-
iorderlich werden, einem steileren oder groblockigen Stück auszuwei-
chen (immer nach rechts!), dann landet man schließlich unten auf dem
breiten Weg neben dem Bach.

3. Von Kühthai zur W i n ne b a chse eh U t t e zieht der Gu«
b e u e r - W e g . Seine Begehung an einem Tage, wie man sie
früher ausführen mußte, ist lang und anstrengend. Wahrscheinlich ist
das auch der Grund, warum er sich bisher nicht so viele Freunde er-
warb, als er es ob seiner Schönheit verdiente. Denn bei einer Ent«
fernung von 14 Kilometer Luftlinie erst 800 Meter zur F i n s t e r «
t a l e r S c h a r t e ansteigen, dann 750 Meter hinab ins Zwiesel»
bachtal und nochmals 900 Meter hinauf zum Z w i e s e l b a c h j o c h ,
zum Schluß wieder an 500 Meter absteigen müssen, ist reichlich viel
auf einmal. Schön aus diesem Grunde war eine Unterkunft im
Hairlachtale dringendes Bedürfnis, um bei eintretendem schlechten
Wetter die Tur abbrechen zu können. Heute kann man die Be-
gehung des Weges auf zwei Tage verteilen, was nicht nur den Gc-
nuß beträchtlich erhöht, sondern auch schlemmerhafte Schartenrasten
ermöglicht oder die Mitnahme von Gipfeln, falls man an größerem
„Auftrieb" leidet. , ' " ° .

Von Kühthai (etwa 4 Sld. zur Gubenerhütte) wandert man über
frische Almwiesen, dann durch üppige Alpenrosenuegetation an hüb-
schen Wasserfällen vorbei zum Unteren und Oberen F i n s t e r -
t a l e r See (ca. 1 Std.). Klares Wasser, meist spiegelglatte Ober-
fläche, blaugriine Tiefe, dazu die vielgestaltigen Vergförnien im Um-
kreis und ihr Abbild im See haben diesem Hochtal seine Berühmt-
heit verschafft. Eigenartig ist auch der Rückblick auf die schmale
Stelle, die die zusammentretenden Berge dem Abfluß frei lassen, so
daß der silberne Seespiegel dort mit dem Duft der Ferne verschmilzt.

Der Weg beginnt stärker zu steigen, den linken Hang hinauf in's
noch nicht sichtbare Seitenkar: er bleibt an dessen rechter Seite, der
kleine, aber immerhin Spalten aufweisende Ferner wird nicht be-
treten. Imponierende Gipfel entpuppen sich als Schultern mit fla-
chem Scheitel und werden vom Weg benutzt. Die Markierung ist
neu und außerordentlich reichlich, so daß selbst nach Neuschneefall im-
mer noch genügend Marken verbleiben, und der Weg felbst ist in gu-
tem Zustande. Eine Stelle ist mit einem Geländer versehen, über
eine niedere wandartige Stufe führen ganz kleine Serpentinen, ein
paar stufenförmig aufeinander folgende Mulden foppen noch zugu-
terletzt, indem sie das Joch vortäuschen, aber dann erblickt man den
großen Steinmann und hat bald darauf die F i n s t e r t a l e r
S c h a r t e (2768 Meter) erreicht.

Auf der anderen Seite kurz unterhalb zweigt ein markierter
Steig zur K r a s p e s p i t z e im Osten (2955 Meter) ab, deren Aus-
sicht umfassend und weit lohnender ist als die vom Joch selbst, ob-
wohl auch diese schon schön genug ist; ihr Glanzstück sind die Berge
des Vreitarieskogel — Strahlkogel — Larstigengrat-Stockes.

Der Weg zur Kraspespitze zieht unterhalb des Grates hin, über-
quert einen kleinen südlichen Seitengrat, zieht dann im Südwest-
hang des Gipfels aufwärts mit Richtung auf dem Hauptkamm
Kraspespitze-Roßkogel. del aber erst am Südostgrat der Kraspespitze
kurz unter dem Gipfel betreten wird. Da dieser Grat hier oben nach
dem Kraspetal jäh abstürzt, ist bei Neuschnee Vorsicht am Platze. Der
Blick auf die Finstertaler Sccn, nach Kühthai, ins Kraspetal und seine
Fernerumrahmung, auf die Kalkalpenketten, auf den Acherkogel, um
nur einige Glanzstücke zu nennen, lohnen reichlich die Stunde An-
stieg von der Scharte aus.

Es empfiehlt sich nicht, vom Gipfel aus gerade abwärts in's
„Weite Kar" zu steigen und den Weg erst weiter unten wieder zu
suchen, falls nicht noch reichlich Firnschnee wenigstens einigermaßen
für glatte Bahn soigt. Denn man kommt in ein so wüstes Vlock-
kar, w.'nn man nicht die wenigen besser begehbaren Stellen trifft,
daß man gar nichts an Zeit spart. Man verfolge also den Steig
zurück bis zur Scharte oder doch bis in ihre nächste Nähe.

Der Weg von der Scharte durchs „ W e i t e K a r " läuft nicht
dort, wo ihn die Alpenuereinskarte angibt, also nicht in der Mitte
des Kares, sondern er biegt weit nach Osten aus, bleibt östlich des
P. 2655. Dieser Hügel bricht übrigens nach Süd felsig ab: falls man
im Nebel und Neuschnee den ausgezeichnet markierten und reichlich
mit Steinmandeln bezeichneten Weg doch verloren haben und ausge-
rechnet auf diesen Hügel gekommen sein sollte, geht man etwas Zu-
rück und steigt in der Ostflanke ab bis zum Bache. Dort ist der
Weg, der lange dicht am Bach auf kleinen Rücken sich abwärts
zieht, schließlich den Bach noch vor seiner Vereinigung mit dem stär-,
keren, aus der westlichen Karhälfte kommenden Waffer überschreitet,,
leicht wieder aufzufinden, und von hier ab stimmt auch die Zeichnung
auf der Karte wieder. Man bleibt auf dem ausgesprochenen Rücken,
östlich des Hauptbaches und trifft dann einen großen Stcinmann an
der Stelle, wo man zum erstenmal auf den Talboden und auf die
nicht mehr ferne Hütte hinabsehen kann. Wenige Minuten später
teilt sich der Weg. Der -alte G u b e n e r - W e g ' berührt die Hütte
nicht, er zieht gleich schräge links abwärts zur Hinteren Zwiesel-
bachalm. Ein neues, Steiglein aber zweigt von ihm ab und bringt
in kurzen Serpentinen den, Steilhang gerade hinunter zur Hütte.
Wo der Steilhang unten an die flacheren Matten anschließt, laufe
man aber nicht direkt auf die Hütte zu, sondern bleibe hübsch brau
auf dem guten Wege, der rechts am Bach entlang durch das Beeren«
und Alpenrosengestrüpp gebahnt ist. Denn die Hänge sind kulii»
vierte Mähwiesen, die von den Bergbauern in harter Arbeit bewä's«
sert, gepflegt und so vollständig als nur möglich ausgenutzt werden.
Wenn aber jemand rücksichtslos genug ist, dies gering zu achten, dem
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sei gesagt, daß er sich beim Laufen über diefe Wässerwiesen unver-
meidlich gründlich nasse Füße holt.

4. Der zweite Teil des G u b e n er - W e g e s, von der G u -
b e n e r - H ü l l e zur W i n n e b a c h s e c h ü t t e (ca. 5 Std.) über
das I w i es e lb achjo ch (2871 Meter), unterscheidet sich im Eha-
ratter völlig vom ersten Teil. Die Hochgebirgswelt, durch die er
zieht, ist wilder und noch großartiger und wird mit jedem Schritt
aufwärts interessanter. Von der Hütte weg halte man sich wieder am
oberen Rand? des tiefeingeschnittenen Vachbettes und verursache kei-
nen Flurschaden. Auch wer einen Rasttag bei der Hütte verleben
wil l , schone die paar Wiesen, er hat ja wenige Minuten von der
Hütte sonnige trockene Hänge genug, an denen er sich braten lassen
kann. Bei der H i n t e r e n Z w i e se l b a ch a l m, deren riesiger
Stal l originelle, primitive Tierm.ilcreien und einen mächtigen La-
"winenschutz besitzt, erreicht man einen breiteren Almweg, der in das
sanft steigende Zwiesclbachtal h-.neinführt. Gleich darauf zweigt auch
der oben beschriebene Weg über das Gleirschjöchl links ab. Das. Tal
wird steiniger. Mächtige alte Endmoränen durchqueren es. Die erste,
ein quer gelagerier Hügclzug. wird übrigens ziemlich links am Berg-
Hang überschritten. Da vorher eine ebenere Weide liegt, auf der man
<den Weg erfahrungsgemäß leicht verliert, achte man also auf die
Markierung und den Steinmann in einer Senkung des Rückens.
Wenn Man den verschiedenen Viehsteiglein am Vachufer folgt, kommt
man zwar auch durch, macht aber einen Umweg und kann allerlei
Abenteuer mit Blöcken, Bächen und moorigen Wiesen erleben. Ge-
freut hat es mich seiner Zeit, daß der alte Jäger L e i t e r ganz aus
sich selbst heraus diese Rücken als Endmoränen erkannt hatte. Er
sagte: „Wenn einer was versteht von den Bergen und mehr darin
herumgekommen ist, sieht er ganz genau, daß früher der Gletscher
viel weiter heruntergegangen ist als heute." Diese Moränen und
Vlockhaldcn im Talhintergrund sind natürlich einer Weganlage nicht
günstig. Trotzdem ist der Weg gut gemacht. Vielfach sind ebene
Platten gelegt, durch manches Vlöckgewirre ist ein hohlwegartiges
Stück gebahnt. Ein Urteil, wie ich es gelegentlich hörte, daß der
Weg schlecht sei, hat kelne Berechtigung. Wahrscheinlich trug der Ur-
teilende kein für Berge geeignetes Schuhwerk. Ueber ein fast 29N0
Meter hohes Joch im Hintergrund eines wildeinsamen Hochtales kann
man leinen Parkweg verlangen.

Der Weg steigt dann über verschiedene Rundhöcker hinauf bis
zum Iwieselbachferner, betritt ihn aber nicht, sondern bleibt, auf sei-
ner westlichen, Seitenmoräne. Man kann bei geeigneten Schneeoer-
hältnissen den Ferner gut benutzen, zumal er hier rechts (westlich)
fpaltenfrei ist. Ab?r weiter drüben gegen den W e i ß e n k o g e l
und G l > i rsche'.- F e r n e r k o g e l hi'n'hat er mächtige Klüfte und
einen großen Vergschrund.

Erst kurz unterhalb des Joches verliert sich die Moräne, und ein
Stück über Firn,,schwach ansteigend, ist zurückzulegen. Vorher wol-
len wir noch einmal zurückschaucn auf die mauergleichen Wände der
Sonnenwandspitzen, auf den vielgestaltigen Larstigengrat und das
durchwanderte Tal dazwischen.' ocnn wenn über dem'Joch erst der
wunderbare Bachfallenferner-Siock mit feinen Gipfeln und Glet-
schern aufgetaucht ist, haben wir nur noch für ihn Aufmerksamkeit.
Höchstens der Breitgrieskogel und die Larstigenspitze, beide in näch-
ster Nähe, können uns vielleicht davon noch etwas ablenken.

Der Abstieg zur W i n n e b a c h f e e h ü t t e ist einfach: zuerst
ziemlich gerade abwärts, einmal einen Bogen nach rechts um einen
steileren Abfall, dann mehr nach links ins Winnebachkar, wo das
Massiv des Sebleskogels mit seinen unentwirrbaren Nippen, Graten
und Schluchten sich immer mächtiger Zeigt. Von links mündet der
Weg vom W e s t p h a l e n h a u s ein, dann folgt das letzte flachere
Stück zum See und der freundlichen Hütte.

Der Gubener-Weg ist ein Teil einer sehr dankbaren 3—Mgigen
Bergwanderung, mit der man den vorderen Teil des Oetztales um-
gehen kann: Telfs — Hochederhütte — Hocheder — Rietzergriesko-
gel — Kühthai — Gubener-Weg — Gries im Sulztal-Längeirfeld.

5. Von der B i e l e f e l d e r - H ü t t e am Acherkogel kommt
der erst im vergangenen Sommer fertig gestellte „Wilhelm Oltrogge-,
M e g " herüber. Dieser aussichtsreiche, hoch alpine Weg wird sicher
bald viel begangen werden, zumal die Bielefelder Hütte, die bisher
etwas abseits lag, durch ihn Anschluß an das Wegnetz der Nördlichen
Stubaier Alpen bekam. Allerdings ist seine Begehung eine ziemlich
stramme Tur, die ihre 8 Stunden beansprucht, gleichviel, in welcher
Richtung man wandert. Auch ist er kein Weg für alle. Ein kleines
bißchen Vergerfahrung muß schon vorausgesetzt werden, zumal der
Weg sich lange Zeit in sehr großer Höhe hält.

Von der B i e l e f e l d e r - H ü t t e steigt man zunächst zu dem
Kamm hinauf, der vom Acherkogel westlich zieht. Dann geht es
hinab ins A c h e r k a r , und drüben wieder hinauf zur H o h e n
W a r t e , einem ähnlich nach Westen ziehenden Teitenkamm. Noch-
mals muß man ziemlich Höhe aufgeben, um dann ansteigend in der
H o c h r e i c h s c h a r t e (2911 Meter) den höchsten Punkt des Weges
zu erreichen (4—5 Stunden). Wenn man von der Bielefelder-Hütte
kommt, wird man den zweimaligen Höhenverlust nicht besonders
empfinden, zumal man durch den ständig freien Blick auf die zentra-
len Oetztaler Berge, den Geigentamm und Kaunergrat, das Oetztal zu
Fußen und besonders in die wilden Tobel hinab reichlich entschädigt
wird. Begeht man den Weg in der anderen Richtung, von der Gu«

bener-Hütte kommend, so werden die beiden Gegensteigungen, am
Nachmittag nach ziemlichem Marsch, etwas unangenehmer sei»«.

Von der H o h e n W a r t e aus, oder kurz nach Verlassen der»
selben in der Richtung nach der H o ch r e i chs ch a r t e, kann man
über die gut begehbaren Hänge hinab nach der tief unten sichtbaren
R e i c h a l m absteigen, von der ein Almweg über den hochgelegenen
W e i l e r F a r s t (Gasthaus) ins Oetztal hinabzioht: nach U 'mhau «
s e n sind es etwa 3 Stunden. Man wird dabei pfadlos hinablaufen,
denn der in der Alpenvereinskarte eingezeichnete Steig, der von der
N i e d e r r e i c h s c h a r t e herabkommt und im Bogen südlich un-
ter der H o h e n W a r t e hinziehend, den „Wilhelm' Oltrogge-Wcg"
kreuzt, ist nur sehr geübtem Auge als Weg kenntlich. Diese'Abstiegs-
Möglichkeit ist wichtig für den Fall eiies Wetterumfchlags oder Hoch-
gewitters. Es wäre vielleicht empfehlenswert, sie zu markieren,
ähnlich wie etwa die NotabsüTge vom Augsburger Höhenweg, dönn
man muß immer damit rechnen, daß ein alpiner Weg vielfach von
gänzlich Ungeübten und Unerfahrenen begangen wird^ und gerade
hier ist cs solchen möglich, bei einem Abstiegsuersuch in die wilden,'«
Steilabstürze bergenden Tobel des Ncnnebachs hinein zu gelangen.

I n der H o c h r c i c h s c h a r t e mit ihrem grotesken, über-
hängenden Felszackcn tut sich ein Blick in eine ganz neue Welt auf,
in die riesengroßen Karmulden im Osten mit ihrer Umrahmung
zackiger, zerrissener Grate Wer Zeit hat, kann von hier ganz be-
quem aus den H o c h r e i c h k o p f selbst gelangen (3005 Meter): Weg-
spuren und einige Markierung bringen in einer kleinen Viertelstunde
hinauf. Seine Aussicht ist überraschend schön und ganz umfassend.
Glanzstücke der Nähe sind der steilwandige A c h e r k o g e l , die saft-
grünen Matten um Kühlh,.i und das Kammstück Zwölferkopf—Sulz-
kogel—Gamskogcl im Osten, und der südlich vorliegende Hohe Was-
serfall. Außerdem sind die zentralen Oetztaler und Stubaier Glet-
scher, Ferwall. Lechtaler und Wetterstein von hier aus besonders
schön.

Von der H o c h i e i c h s c h a r t e geht es zuerst eine steile schief-
rige Rinne hinab, die im Aufstieg so etwas wie ein Schinder ist, zu-
mal der Weg in ihr sich schlecht halten wird; besonders natürlich
dann, wenn Rücksichtslose ihn durch Abfahren verderben. Bald wird
der kleine, mäßig geneigte Hochreichferner betreten. Ein alter Jäger
sagte mir, er habe auf ihm noch nie Spalten bemerkt, solange er
denken könne. Aber wir haben im letzten Herbst doch ein gmes
Dutzend Spalten angetroffen, darunter 2 von etwa ^ Meter Breite
und respektabler Ti^fe, in die man bei Neufchncebedeckung und mit
einigem Geschick schon hineinfallen könnte. Mag sein, daß die Schnee-
losigkeit des vorausgegangenen Winters hier abnorme Verhältnisse
geschaffen Hot, wie man sie ja auch anderweitig feststellen konnte.
Aber einige Vorsicht ist jedenfalls nicht unangebracht. Meines Er-
achtens wäre es überhaupt zweckmäßiger gewesen, den Weg ganz als
Felsweg auszuführen. Von der Hochreichfcharte aus hätte sich un-
ter dem Hochreichkopf durch ein Umgehungsweg schon anlegen lassen,
oder die beste Lösung: man hätte über den Hochreichkopf selbst, seinen
Ostgrat und dessen Tüdflnnke den Steig führen können.

Ein großer Steinmann zeigt die Stelle, wo man den Ferner zu
verlassen hat. Auch durch das ganze steinige Moränengebiet sind
außer der Markierung Stemmänner vorhanden, wir haben sie noch
durch einige vermehrt. Sie werden bei Neuschnee das Finden we-
sentlich erleichtern. Rechts liegt ein hübscher Eissee, einige alte-End-
moränenzüge werden durch den gut gebahnten Weg benutzt und
bald wird weiches Grasterrain erreicht. Stille Wanderer werden
Murmeltiere beobachten können, auch sind Gemsen durchaus nicht so
selten. Der Weg hat angenehmes, fast ständig gleichbleibendes Ge-
fälle und geht im Bogen die Hän.qe aus zur Galtalm im Hairlacher
Finstertal. Die Hütte liegt allerdings jenseits des Baches und wird
nicht berührt. Dann noch ein Stück durch hübschen Aruenbestand,
und wir sehen die Hütte nahe vor uns liegen.

6. Nun wäre noch ein Stcig zu erwähnen, der vom L a r st i g -
h o f ins einsam? Larstigtar hinaufgeht. Er ist nicht, wie alle die bis-
her genannten, vom Alpenverein angelegt oder wenigstens markiert,
sondern er ist ein Almweg für das Auftreiben von Schafen und
Jungvieh. Merkwürdigerweise ist er auch auf der neuen Alpen-
uereinskarte (Oetzlal und Stubai Blatt I I Sölden-Ranalt) nicht ein-
getragen, obwohl er sehr alt und sehr breit ist, und allmählig schmä-
ler werdend, bis in den hintersten Winkel des Tales hinauf gut ver-
folgbar bleibt. Seine Fortsetzung über die westlichen Hänge hinauf
zum K r e u z j ö c h l zwischen' N e d s r k o g e l und G r a s st a I l ? r
G r i e s k o g e l sind allerdings nur noch Pfadspuren oder Schaf-
steige, denn dieser auch auf keiner Karte verzeichnete Uebergang ins
Grasstallerlal wird nur gelegentlich einmal von einem Schäfer be-
nutzt.

Für einen Bergsteiger, der Einsamkeit liebt und einen Rasttag
auf der Gubener-Hütte lohnend ausnutzen wil l , ist der Besuch dieses
Hochtales ein geradezu einzigartiger Genuß. Schon der I i rben- und
Lärchenwald im unteren Teil des Tales ist die geringe Mühe des
Anstieges wert.

Man erreicht den Almweg von der Gubener-Hütte aus am de»
sten, wenn man auf dem Wege nach den Larstighöfen soweit absteigt,
bis man zum erstenmal den Gipfel des Strahlkogels durch den Tal-
einschmtt des Larstigtales erblickt. Hier quert man horizontal durch
den fckütteren Wald und die Hänge nach lints, nach etwa 5 Minuten
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stößt man auf den unverfehlbaren, vom Larstighof heraufziehenden
Mzg. Er steigt rasch, deshalb ist bald der Steilabfall unterhalb des
Hochtales Überwunden. Weiterhin bleibt der Weg immer östlich des
Waches. Erst ganz hinten im Tal überschreitet er das Wasser und
sührt über einige rundlich« Felshöcker weiter; hier finden sich bei
einem großen Block die Reste einer zerfallenen Schäferhütte.

Was das Larstigental besonders reizvoll »nacht, ist der wunder-
volle S t r a h l k o g e l , nach Purtfcheller: „das Kleinod der Larstiger
Berge", mit seiner eisüberzuckerten, unheimlich jähen Nordwand,
und der wilde Eisbruch des steilen Larstigferners. Auch die kühne
Larstigenspitze, deren Ersteigung zu meinen schönsten letztjährigen
Bergfahrten gehörte, und der lange Larstigengrat mit seinen zerfurch-
ten, steinfallgefähilichen Wänden fesseln das Auge. Eine hübsche,
nicht lange Tur aus den, Larstiglil ist der N ed e r ko g el (2759 m)
über seinen Südgrat; man benutzt meist Gehterrnin, doch trifft man

auch einige hübsche Klettelstellen. Das ist ein Gipfel mit soviel
intimen Feinheiten an Vergaussicht und Talblicken, daß mir seine
Vernachlässigung (es ist ziemlich wahrscheinlich, daß ich vor vier Jah-
ren überhaupt die erste turistische Ersteigung ausgeführt habe) nicht
recht erklärlich ist. Aber ich wollte in diesem Aufsatz ja nur von den
Wegen des Gebietes berichten, und das ist hiermit beendet, den-n der
Jäger- oder Heuersleig von der unteren Zwieselbachalm nach dem
Narrenkogel zu ist für Turisten ohne Bedeutung. Er quert, etwa m
gleicher Höhe bleibend, die Hänge nördlich des Hairlachtales und ist
so wenig ausgeprägt, daß er ohne wegkundige Begleitung kaum zu!
finden ist. Vom Narrenkngel '.ms, einer unbedeutenden, 2310 Meter
hohen Schuller mit steilen Grasflanken, kann man nach Niederlhai
absteigen. Aber es lohnt nicht, sich der Gesahr des Verlaufens und
Versteigcns auszusetzen, zumal man an landschaftlichen Schönheiten
gegenüber dem Talweg nichts gewinnt.

Zwei Tieolev Nichtev dev
Von Dr. A. D r e y e r , München.

l . Arthur von Wallpach.
Zwei weit über die Grenzen ihres bergumgürtcten Heiimtt-

lavdcs beftbekannte Tiroler Dichter begrüßt die alpine Welt als
rüstige „Sechziger": Arthur von W n l l p a c h und Rudolf G r e i n z.

Vor drei Jahrzehnten war's. Da lehrte ich mit Verwandten in
dem traulichen Eisackslädtchen Klausen ein, dem „Enpua der Geister",
w i ^es Ludwig Steub scherzhaft benamste. Wie zu seiner Zeit, so
ergötzten sich auch damals noch fahrende Sänger und Künstler an
den Reizen der Umgebung. I m „Walthergarten" des biederen
„Lammwirtes" Kantioler am schäumenden Eisack gesellten sich eines
Nachmittags drei junge Männer zu uns. Bald entspann sich ein
heiteres Gespräch, und beim Abschied lud uns einer von dem Klee-
blatt, ein froher Gefell mit blitzenden Augen und blondem Haar
und Bart, auf die nahe Burg Anger ein. Der Burgherr von Anger
selbst war es. Arthur von Wallpach, der dieses alte, halbverfallene
Schloß erworben und mit künstlerischem Geschnu.ck ausgestaltet
hatte, Ein gastlicher Empfang ward uns zu teil. Unsere Ueber-
raschung stieg jedoch aufs höchste, als Wallpach auf Drängen feiner
Freunde einige Proben seiner lyrischen Kunst uorilug, schlicht und
doch höchst eindrucksvoll. I m Banne seiner herzbezwingenden Poesie
fühlte ich es: Seit Henncmn von Gilm hat Tirol keinen größeren
Liederdichter erzeugt; dabei wandelt er nicht in ausgetretenen
Pfaden, sondern kleidet, seine, himmelstllrmenden Gedanken, seine
iiefinnigen Empfindungen in modernes Gewand. I n diesem Urteil
bestärkte mich sein erster Gedichtband, ..Im Sömmersturm", den
er nur ein paar Jahre darauf übersandte. „Stimmungslyrik ersten
Ranges" nannte d:e Kri'.ik dieses schmächtige Vändchen, das die
fühli'ch weichliche, mondschcinselige Lyrik der älteren und neueren
Zeit turmhoch überragt. Altmeister Adolf Pichler gesteht unumwun-
den: „Hier ist wahre Leidenschaft, tiefe Empfindung, poetischer
Schwung, Kraft der Phantasie, Frische des Ausdrucks und ein'e
lebendige Schilderung der Natur." Fest wurzelt er in der Berg-
Heimat; sie ist ihm „das höchste Gut", das ihm „ein ruhlos Schwei-
fen" gab, und echt deutsches Fühlen und Drnken quillt aus allen
feinen Liedern. Zur rechten Zeit bricbt er auch eine Lanze sür die
Geknechteten und Entrechteten. Dnch stolz lehrt er sich vom Pöbel
ab, der „alles Heilige in Schmutz w>'ll treten". Ein Gefühl trotziger
Kraft fchwellt seine Brust; Freundschaft schlief er mit Fels und
Vlume. wenn tr. „der steinerstarrten Stadt" entronnen, in den
„Tau der Alpennacht taucht, der über weißen Gipfeln hängt". Dem
Lande seiner Väter weihte er seine Liedersträuße „Tiroler Blut",
„Sonnenlieder", „Heiliges Land" u. a. Den „namenlosen" Helden
von 1809 jauchzt sein 'freiheitsttunköncr Sang zu, die „kein Ruhm
gelockt, nicht Zwang noch Eid, kein Traum von Größe, kein Gebot
der Ehre", in jener hehren Zeit, als Ti io l „ein Schlachtfeld und
ein Friedhof" zugleich war. Beim Anblick der Vsrgseuer glüht der
Wunsch in ihm auf, daß Tirol als „ein Feuerherz in die Welten-
nacht" emporlodern möge. Seine Sehnsucht schweift nach dem
Morgenrot keuscher G,pfel. Den schweren Rucksack aufgehuckt geht
es bergan „ in der Leuchte Schein", im feuchten Nebel. I n hohen
Tönen preist er die Segnungen der Bergwelt und das „Gipfelglück":

„Ueber die Tale zu schauen.
Gibt es süßeren Wahn,
Und zu versinken im blauen.
Schwebenden Ozean?"

Fern von Herd und Heimat, zeituerloren, geht seine Fahrt
über Fels und F i rn ; d'e „Einödnis" wird lhm zum „Heim", und
beim Rauschen der Welle, die dem Gletschertor entspringt, pflegt
<r Zwiesprache mit sich selbst und lauscht „der lauten Rede seines
Herzens". Beim Tageegrauen schlägt sein Pickel über 3000 m Höhe
die letzten Stufen ins Eis. Droben umfängt iyn allmächtige Stille,
iidfstes Schweigen.

„Nimm auf mich, Neuland, unbetreten,
Bon Menschen-Nutzgier nie entweiht.
Und Ubersegnet mich, den Späten,
Urväter-Land, Urväter-Zeit!"

„Lebensvorbilder" find ihm die Verge, die Riesenbrüder, ihm,
Sonnensehnsucht hob in Einsamkeit aus überwundner Not".

Doch auch im Winter zieht es ihn hinaus und lockt ihn „auf des
Schneeschuhs Sohlen ins Eisschloß der Bergeinfamkeit". Was sein
Herz auf seinen Wanderungen im Jahresringe froh und leidoull
durchbebte, das quillt aus oen „Sonnenliedern" hervor, die Adolf
Pichler, „dem Weisen, dem Dichter", gewidmet sind. Neidlos drückt
er, der ungebärdige Stürmer und Dränger, dem „Alten", dein
„Löwen von Er l " , den Kranz aufs Haupt. M i t kecker Hand entwirft
er farbenprächtige Natur- und Siis.imungvbildel, und aus ihrem
Grunde hebt sich leuchtend hervor still uerfchwiegenes Minneglück
und tatenfreudige Vaterlands- und Heimatliebe. I n seiner ur-
wüchsigen Naturkraft gemahnt er an die besten Lyriker der neueren
Zeit, an Liliencron, Falke, Vierbaum u a., und doch gelang keinem
von diesen ein so begeisterungsfroher Sang auf die Bergwelt wie
ihm. Die Dolomiten, „die Riesentürme, Felsenzinken", haben es ihm,
wie die gletscherumwallten Gipfel Tirols, angetan.

„Auf die Zinnen wil l ich steigen, '
Die erhabnes, ewiges Schweigen
Zu des Lichts Altar.'n weiht.
Und berauschend in mich trinken.
Wo im Schnee die Kare blinken,
Frieden, Glanz, Unendlichkeit." > ,

Der Weltkrieg rief ihn zu den Waffen. Als köstliche Frucht des
starken, harten Erlebens bei der Verteidigung der Alpenfront reifte
die! Sammlung „Wir brechen durch den Tod". Schon 1902, als die
Welschtiroler Autonomiebewegung das Land Andreas Hofers zu
zerreißen drohte, rief er zornglühend manchem seiner schwachmüti-
gen Heimatgenossen zu: „Tirol ungeteilt!"

„Der letzte Verghirt steig' zum Kampf herab, ^
Tirol fei Freiland oder unser Grab!"

Ein Ehrenkränzlein flicht er hier auch dem «Fünfziger mit
jugendstarkem Sehnen": Sepp Innerkofler.

„Die er bezwang, sein Stolz und Ruhm, die Zinne,
Für ewig ragt sie als sein Heldenmal."

Arthur von Wallpach ist unstreitig Tirols bester Liederdichter
der Gegenwart. Vielleicht steht er noch über Hermann von Gilm.
Doch darüber mag die Zukunft entscheiden, lvem von beiden der
Preis gebührt.

?. Rudolf Greinz.
Die beiden Tiroler Schriftsleller-Iubilare haben in ihren äuße-

ren Lebensverhältnissen und in ihrem Schaffen nichts Gemeinsames.
Wallpach (zu Schwanenfeld), gebaren zu Niedervintl, entstammt
einem alten Adelkgeschlecht aus dem Münsterlal. Wie sein Vater
widmete auch er sich dem Kaufmannsstande. Rutolf Greinz, gebo-
ren zu Pradl-Innsbruck, als der Sohn eines Baurats, studierte zil
Graz und Innsbruck Gelmanistit und klassische Philologie und trat
gelegentlich auch mit kleineren wissenschaftlichen Arbeiten hervor..
Jener pflegte ausschließlich die hochdeutsche Liederdichtung, dieser,'
von erstaunlicher Fruchtbarkeit, warb für sein Heimatland zahlreiche
Freunde durch humorvolle mundartliche Erzählungen und Gedichte,^
sowie durch ernste Romane und Volksstücke.

Wer die Schriften von Greinz durchblättert, dem drängt sich
unwillkürlich eine andere liebenswerte literarische Gestalt auf, die
auch auf alpinein Boden wurzelte und wie Greinz sein Bestes aus
der Heimat schöpfte und es ihr verklärt, veiedel! wiedergab: Peter!
Rosegger. Der steierische „Naldbaue'-nbub" hat dem jungen Greinz^
(bewußt oder unbewußt) die Bahn gewiesen, so daß er zum «Roseg-'
ger Tirols" ward, ohne seine kraftvolle Eigenart zu verleugnen. D i <
Vorzüge und Schwächen feiner Heimatgenossen kennt er so genau!
wie dieser und in der plastischen Gestaltungskunst steht er hinter je-,
nem nicht zurück, in der frohlaunigen Art aber übertrifft er ihir
noch. Denn seine Muse ist auf einen heitern Ton gestimmt, und der
lachende Philosoph Grcinz sagt seinen Landsleuten öfter auch bitters
Wahrheiten ins Gesicht. Rosegger begann seine dichterische Lauf»
bahn mit einer mundartlichen Gedichtsammlung „Zither und Hack»
brett". Greinz erweist sich in seinen mundartlichen Gedichten „Zitha«!
schlag'n" als würdiger Nachfolger des Tiroler Dialektdichters Lut«
terotti. Hier gelingen ihm innige Liebesliedchen, wie: „ I bin an
armer Deuxel" und kecke Trutzg'sangeln («Deandl magst mi halt gar
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nit mehr, nacher laf;t es halt bleib'n: z'wegn dir traur' i nit, werd'
scho an andere auftrcil''n"). Noch häufiger tauchen schalkhafte
Genrebildchen auf, wie später in seinen Humoresken. Ein warm-
herziger Freund seines schlichten hsimatlia/cn Bergvolkes, belauscht
er gern dessen Seelenleben in Sitte, Sage, Brauch und Dichtung.
Mi t seinem Oheim I . A. Kapferer gab er schon vor einigen Jahr-
zehnten Tiroler Schnadeihüpfeln und Volkslieder heraus. Auch den
alten Tiroler Passions- und Krippenspielen spürte er nach, und der
urwüchsige Humor in denselben heimelte ihn nicht wenig an. Noch
froher und ausgelassener schaltet diese Neigung des Volkes,, selbst
Heiliges mit leichtem, harmlosem Scherz zu umkleiden, in den alt-
testamentlichen Spielen. Köstliche Szenen dieser Art (Adam und
Eva im Paradies, Die Sintflut u. a.) werden heute noch da und dort
in Bauernstuben dargestellt. Aus diesen alten Quellen erwuchs seine
„Tiroler Vauernbibel", die manchmal allzu drastische Erzählung von
der Erschaffung öcr Welt bis zur Geburt Christi, wie sie sich in
einem Tiroler Vauernhirn spiegelt. Die gleiche überwältigende Ko-
mik sprüht aus seiner „heitern Legende": „Der heilige Bürokratius",
die dem „Amtsschimmel" unauslöschlichem Gelächter preisgibt, ebenso
in seinen Tiroler Geschichten. Von diesen sagt er selbst, sie seien
„kreuzlusti, voll Schnax'n, wie's bei uns auf dö Berg und im Tal
herunt' wax'n". Wie Rosegger ist er ein hervorragender Alpen-
bauernmaler, nur noch um ein paar Grade derber als dieser und
auch noch wirklichkeitstreuer. Eine stattliche Reihe solcher unter-
haltsamer Geschichten veröffentlichte er in Sammlungen mit anspre-
chenden Titeln: „Auf der Sonnseit'n", „Aus'm heiligen Landl".
„Vergbauern", „Unterm roten Adler" u. a. So ein lustiges Ge-
schichtenbüchl „Tiroler Leut'" benannt, legt der „Sechziger" Greinz
nun seinen Lesern auf den Tisch. Er greift in die „wimmelnde Men-

schenschachtel" hinein und zieht mit einem kräftigen Griff wieder —
wie fchon so oft — einen „drolligen Kauz" hervor, wie den „Pflar-
ren Hänsele", diesen verflixten „Plagiatoi" u. a m Solche Ori-
ginale treten auch in seinen andern Geschichten auf. Dem „Kruiz-
tuifel Sepp" will ein M.issionsprediger, dos kugelrunde „Paterle"
Valentin, das Fluchen verleiden, doch voll gerechter Empörung über
den hartgesottenen Sünder entschlüpft ihm zuletzt selber — ein
Fluch.

Handfesten Tiroler Humor atmet auch seine Eheltagikoinödie
„Fridolin Kristallers Ehekarren". Sonjt aber sind seine mundartlich
gefärbten Romane meist auf eine,, ernsten Tcn gestimmt: „Königin
Heimat", ein Hohelied der Heimat, „Die Stadt am J im" , ein fesseln'
des V i d aus Tirols Landeshauptstadt, ..Gertlau) Sonnweber"
und „Das stille Nest" mit fein gezeichneten Frauengestalten, dann
die Romane aus dem Vmggrafenamte: „Der H>r! ron Ienoberg",
„Allerseelen" u. a. m.

! Auch aus den Bühne faßte er festen Fuß, besonders durch sein
ergreifendes Volksstück „Die Thurnbachemi" Die landschaftliche
Schönheit seines lieben Tiroler Landes und die kraftvolle, bestritt
kende Eigenart seiner Bewohner spiegelt sich m all seinen Schöpslu,'
gen, ebenso in seinem Nandcrbuche durch das freundliche Uw
terinntal „Von Innsbruck nach Kufstein" (mit Zeichnungen von E!>.
Grützncr), . ' '

I n lichten Farbentonen matt er die unvergleichlichen Reize sei-
ner Vaterstadt Innsbruck mit ihrer düster-gewaltigen Vergherrlich-
keit und ihrer sanften, begrünten Miltelgebirgslandschaft.

Greinz verkörpert in seinem Schaffen ein anheimelndes Stück
unverfälschten Tiroler Volkstums. Er ist ein Heimatdichter im be-
sten Sinne des Wortes, auf den Tirol stoli sein d f

Verschiedenes.
Hütten und Wege

Neuer Wegbau im Karwendel. Die S. O b e r l a n d plant eine
Weganlage, die ihre F a l k e n h ü t t e mit dem H a l l e r a n g e r
H a u s der S. S c h w a b e n verbinden wird. Der Steig wird von
der L a d i z a l m über die M o s e r k a r s c h a r t e durch'das Rauh-
karl und das Moserlar (wo bereits ein alter Steig besteht) zum
Jagdhaus „ I m K a s t e n " führen. .

Aus dem Oelzlal. 2>!e B r e s l a u er H ü t t e , 2848 m, im
Venter Tal, die seit Mitte Juni bewirtschaftet ist, wird ab 27. August
voraussichtlich einem hochalpinen Kursus (13 Teilnehmer) der Sek
tion Breslau zum Stützpunkt dienen. Obwohl durch die Kurs
teilnehmer ein Teil der Betten und Matratzen belegt ist, wird in
Anbetracht der vorgeschrittenen Zeit auch während des Kurses mit
Unterkunft gerechnet werden können.

Aus dem Venedigergebiel. Der von der N e u e n Präger Hütte
am Venediger über das K e s s e l t ö r l zum südlichen Ufer der
Zunge des Viltragenkeeses führende Weg wird alljährlich durch
Lawinen und abschmelzenden Schnee zerstört; er ist auf die Dauer
nicht zu erhalten und muß aufgelassen werden. Der D.A.V. Prag
wird daher den bereits bestehenden, von der A l t e n Prager Hütte
ohne Höhenverlust um den V o r d e r e n K e s s e l k ö p f herum
Mm Nordufer des Viltragenkeeses führenden Weg im heurigen
Sommer gründlich Herrichten lassen. Allen von Norden aus dem
Habach- und Hollersbachtal oder über den Höhenweg von der St.
PöltnerhUtte kommenden Bergsteigern wird dringend empfohlen,
nicht über das Kefseltörl zu gehen, sondern den letztgenannten Weg
zur Alten Prager Hütte zu verfolgen und dann auf dem Reitweg
zur Neuen Hütte aufzusteigen. Dieser Aufstieg vom südlichen Ufer
des Viltragenkeefes zur Neuen Prager Hütte ist bei geringem Mehr-
aufwand an Zeit wesentlich sicherer und leichter als der Weg über
das Kesseltörl.

Für Glocknerbesucher. Das G l o c k n e r h a u s am Fuße der
Pasterze ist seit 15. Juni bewirtschaftet. ,

Hülleneröffnung. Am 15. August (Sonntag)' findet um halb
11 Uhr uorm^ die feierliche Einweihung der K i n a l k o p fh l i t t e
der S. Saalfelden statt. Die Hütte ist von Saalfelden m 2 ^ Stunden
zu erreichen. Teilnahme-Anmeldungen sind an die Sektionsleitung
(Saalfelden) zu richten.

hiilleneröffnung. Die S. L a u f e n (Oberbayern) eröffnet am
Sonntag, den 29.' August, feierlich ihre „ L a u f e n e r«H ü t t e "
auf der Tennalpe im östlichen Teile des Tennengebirges (Tatort
Abtenau — Land Salzburg —, Bahnstation Golling der Strecke
Salzburg—Vischofshofen). Am Samstag, den 28. August, abends
halb 8 Uhr findet im Sektionsheime in Abtenau, Gasthaus zum
„Roten Ochsen" ein Begrüßungsabend statt. Die Hütte ist am
28. und 29. August nur für die Teilnehmer an der Eröffnungs-
feier vorbehalten.

Kärntner Oberland. Das Gebiet südlich der Tauern ist wegen
der günstigeren Wetterverhältnisse ziemlich stark belebt. Die Sonder-
ziige der alpinen Vereine und die neue, schönste der hochalpinen
Autofahrten Heiligenblut—Dölsach—Oberdrauburg—Gailtal (Plöcken-
paß) tragen dazu wesentlich bei. Das Ho chst a d e l h a u s bei
Oberdrauburg und die K a r l s b a d e r h ü t t e sind wieder bewirt-
schaftet. Der „Dreitörlweg", der diese beiden Hütten verbindet und

das wundervolle Gebiet der Lienzer Dolomiten durchquert, ist nur
noch in den Törlmulden mit Schnee bedeckt. Das Annaschu tz -
h a u s am Ederplan ist geöffnet; d!e mit ihm durch einen prächtigen
Höhenweg über den Zietenkamm verbundene H u g o - G e r b e r s -
H ü t t e begann am 18. Juli mit der Bewirtschaftung: desgleichen
die F e l d n e r h ü t t e am Glanzfee bei Greifenburg Von dieser
Hütte zieht westlich ein aussichtsreicher Höhenweg, übers Hochkreuz
zur Gerbers-Hütte, östlich ein solcher zum P o l ' i n i k h a u se und
zur S a l z k o f e l h ü t t e . Die innere Fertigstellung verzögert
leider die Eröffnung der E. T. E o m p t o N ' H ü l t e am Reißkofel
der Weißenseer Alpen. Der S i m m e r l a c h e r K l a m m w e g
und der T r o g e r w a nd s te ig bei. Oberdrauburg sind wieder
gangbar. Für ihre kostenlose Wiederherstellung gebührt dem ehemali-
gen Bergführer Peter Winkler besonderer Dank. Der anregende
Uebergangsweg von der P i c h l h ü t t e am Wolanersee über Nirn-
bäum im Lesachtale zum Hochstadelhause ist in tadelloser Ordnung.

Neue Wege in den Alpen. Wen'l auch die alpinen Vereine zu
Bauzwecken nicht mehr die Mittel wie vor dem Kriege beleitha'.isn
können und, abgesehen davon, die allgemeine Tendenz gegen eim
Uebererschließung der Gebirge durch allzuviele Weganlage.' zielt,
so ist doch in diesem Jahre wieder eine Anzahl neuer Wege fertig»
gestellt worden, unter denen die folgenden von hauptsächlichstem
Interesse sind.

Die Sektion Reutlingen des D. u. Oe. A. V. hat einen neuen,
sehr bequemen und aussichtsreichen Höhenweg, den „ S t u b e n c r -
W e g" fertiggestellt, der von Stuben am A r l b e r g (bzw. Vahnhc.f
Langen) über die Bludenzer Alp, unter der Satteinscr Alp durch
zur Reutlinger-Hütte auf der Wildebene führt (5 Sto.). Zwei No>.-
unterstcmdshütten am Weg geben allenfalls Schutz vor Unwetter.

Die S a l m h ü t t e — einstmals die älteste Schutzhülle der Ost-
alpen — wird von der Sektion Wien neu aufgebaut und soll noch
Heuer fertig werden. Zu diesem im Leiterial unterhalb des G r o ß-
g l o c k n e r gelegenen neuen Schutzhalls wird ein, vom Verbindungs-
weg Etüdlhütte-^Glorerhütte (Johann Stüdlweg) — der vom
Alpenverem Donauland, dem Eigentümer der Glorerhütic., erbaut
wu r̂de -— abzweigende!. Weg durch den, Deutschen Alpen verein Prag
geschaffen, der die 2827 m hnhe, Pfortscharte llb«^ert. Auch zu.n
Pelschlachtörl erbaute der A.V. Donauland einen Höhenmeu (Fr,
Sendersweg), der die Verbindung zwischen Glorerhütie und Ll!iach'
Hütte herstellt. I m V e n e d i g e r g e b i c t wurde von der Rosiocker«
Hütte im Maurertal zur Pragerhütte cm neuer Weg geschaffen, der
von der Iohannishlltte im Dorferia! ausgeht, das Tllrmljoch (2750 mj
überschreitet und eine Fortsetzung des „Schwerinerwcgeo" darstellt.

Auf der Riffelscharte ( 2 M m) im S o n n b l i c k g e b i e t wur-
de das Niedersachsenhaus (das Heuer zur Eröffnung kommt) als
Iubiläumshütte der Sektion Hannover erbaut und durch Weganlagen
mit dem Marie-Valerie-Haus am Naßfeld bei Gestein einerseits und
mit Kolm Saigurn anderfeits verbunden. Dieser „Hennann Bahlfeu-
weg" führt an Stelle des uralten Verwaltersteigeö durch lawinen-
sicheres Gelände von Kolm Saigurn auf die Riffelsch^rie und über
die Moseralm hinab auf das Naßfeld. Auch der „Hüttenbcrg" des
Niedersachsenhaüses, das aussichtsreiche Scharcck (3331 m) 'wurde
durch eine Steiga.nlage zugänglich gemacht (Pröllweg). Der ver«
sallene Weg durch die K i tz ' lo chkla m m (Rauuserache) ist wieder
in Stand gesetzt und neu eröffnet worden, so daß dieses Schaustück
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des Landes Salzburg nunmehr wieder allgemein besichtigt werden
kann.

Die Gemeinde Wien ist wegcbauend nnt den alpinen Vereinen
in Wettstreit getreten und hat, da sie zum Schutz ihrer Hochquellcn-
leitung den alten Zugang ins G r . H ö l l e n t ^ l (Rar.) absperrte,
nun eine neue Weganlag'e in dieses schönste Tal Niederösterreichs
geschaffen. I n einem gleichfalls vielbesuchten Gebiet, den K i t z -
b ü h l e r A l p e n , erwarb sich die Sektion Austria um den Turisten-
verkehr dadurch große Verdienste,- daß sie in deren südlichem Teil
ein ausgedehntes', bequem gangbares Wegnei; für „zahme" Verg-
wandere'r erbaut hat. I n ebenso großzügiger Welse wurde von der
gleichen Sektion der Hauptkamm der K a r n i s c h e n A l p e n an
der südöstlichen Grenze Oesterreichs erschlossen.

Der Höhennxg der von der Innsbruckerhüttc des Oe.T.C. am
Habicht zur Vremerhütte im G s c h n i t z t n l führt, war in den letzten
Jahren verfallen. Er wurde von der Alvenoereinssektion Bremen
vollständig hergestellt, gut markiert und an mehreren Stellen d îrch
Drahtseile versichert. Auch der Iugangsweg aus dem Gschnitztal zur
Vremerhütte wurde in einigen Teilen vorjpilh^ft umgelegt und neu
hergerichtet.

Endlich wäre noch der mehr unterirdischen Tätigkeit der Sektion
Passau zu gedenken, die in der großartigen Hohle „L a m p r e ch t s-
o f e n l o c h " an der Strecke Scialfelden—Loset, den bisher nur unter
bedeutenden Schwierigkeiten begehbaren sogenannten Hachelgang
durch Bohrung von drei Tunnels und Erbauung von drei Brücken
den Hählenbesuchern zugänglich gemacht hat. W. Schkz.

schallenlaganthülle. Die Schattenlaganthütte im Vrandnenal.
1460 m. Milielstluian zwischen Brand und Lünersee (Douglashütte),
Vorarlberg. is< dieses Jahr wieder eröffnet. (War seit 1914 geschlos-
sen.) Die Hütie besitzt 8 Betten und 10 Mitratzen. Durch die günstige
Lage ist die Hütte für Besteigungen und Bergwanderungen beson-
ders geeignet Vludenz—Schattenlagant iübet Vranfti 4 Std,. Brand
—Schattenlagant—Straßburger-Hüite 3 ^ Std., Schattenlagant—
Scesaplann 4)4 Std., Schattenlagant—Zimba 55s Std

Verkehr
Reiseführer «ktraflniagenfahrlen der ösle r. Postverwallurn"

lsommerdiensl 1926) Der von der öftere Posluerwaltung nunmehr
alljährlich zur Ausgabe gelangende Reiseführer für alle Postkrafl-
wagenfahnen ,n Öesterreich ist bereits erschienen und bei allen
Vahnhofbuchhandlungen. bei den Postämtern ,lnd Kraftw^.qenlenkcrn
um den Preis von S. 1.— erhältlich, Die'er m>t V'Idern der
schönsten Landschaften Oestclreichs reich ausgestattete Reiseführer
enthält neben den Fahrplänen, den Fahrpreisen und der Postkraft-
wagenverkehrsardnung auch eine Uebersichtskarte über sämtliche
Postkraftwaaenlinien in Öesterreich, sowie im Anhange einen Hotel-
führer und Anzeigenteil

Bayer. Voflkraflwagenverkehr. Zwischen München und Bad
Tölz (49 km) verkehren Postkraftwagen in 3 Std. um 6 Uhr 20
früh und 4 Uhr 20 nachm.; in umgekehrter Richtung in 254 Std.
ab Tölz 7 Uhr 01 früh und 5 Uhr 01 nachm. — Zwischen Tegern-
see—Miesbach—Hammer—Fischbachau verkehren in jeder Richtung
je 3 Postkraftwagen durchs Üeitzachtal. Die Strecke von 36 5 km
wird in etwa 2)4 Stunden zurückgelegt.

Fahrlbegiinstiguna. auf der Vergstrecke der schneebergbahn.
Vom 1. August 1926'angefangen sind unsere Mitglieder berechtigt,
beliebige Strecken der Zahnradstrecke der Schneebergbahn gegen
Lösung halber Karten für die einfache Fahrt zu benützen. Die Aus-
gabe der halben Karten erfolgt an den Kassen der Schneebergbahn
gegen Vorweis der mit dem Lichtbild und der jeweils gültigen Er-
kennungsmarke versehenen Mitgliedskarte, jedoch nur nach Maß-
gabe der beiden den Zahnradzügen verfügbaren Sitzplätze, wobei
den Reisenden mit anderen Fahrkarten unter allen Umständen d?r
Vorrang gewahrt bleibt.

Ebenfalls am 1. August 1926 angefangen werden die Preise
der bestehenden Ausflugsrückfahrkarten nach Hochschmeberg wie
folgt abgeändert: Wien-Aspangbahnhos—Hochschneeberg und zurück
2. Klasse S 19.75 (bisher S 24.75), 3. Klasse S 13.— (bisher
T 16.50).

Unglücksfälle
Zum Unglück auf dem Wiesbaa>Kamm. Infolge Wettersturzes

sind am 22./23. Jul i von einer Sköpfigen Gruppe 4 Teilnehmer,
darunter der Verufsbergführer Mayerhofer, im Schneesturm er-
froren. Gleichzeitig starb auch von einer militärischen Uebungsgruppe
ein Mann an Erschöpfung infolge des Unwetters. Es ist leider nicht
das erstemal, daß sich dort droben eine solche Katastrophe ereignet
hat und fast immer war es mangelhafte Ausrüstung oder ungenü-
gende Erfahrung, die Menschenopfer heischten. Es' sei bei diesem
Anlaß auf die Anregung in unseren „Mitteilungen". Nr. 3/1925
„Bauet Schneehütten!" verwiesen. Wenn solche Schneehütten in den
Sätteln Zwischen Gipfeln auf dieser vielbegangenen Höhen-
Wanderung vom Schwaigerhaus zur Oberwalderhütte errichtet wür-
den, könnten solche Ma'ssenunglücke wohl verhütet werden.

Alpine Unglücksfälle. Am 17. 7. sind 2 Münchner Hochschüler
an der K l e i n e n H a l t verunglückt. — Am 18. 7. stürzte der 26-
jährige Leipziger O t t o P l ü c h n e r am D a c h s t e i n ab, als er
feiner, beim Queren eines Schneefeldes ausgerutschten Braut helfen
Wollte. Sein Sturz war tödlich. — Die Brüder Raimund und Rich.

J o a c h i m verunglückten bei einem Aufstieg auf die Rax. — Am
Oed stein im Gesäuse ist der 22jährige Akademiker O t t o B e r n -
h a r d aus Wien zu Tode gestürzt. Sein Begleiter, Mediziner
L e n g f e l d , kam mit schweren Verletzungen davon.

Zahrlenbenchle
Civelta (3220 m), Erste Ersteigung des Hauptgipfels über die

Nordwestwand am 7. August 1925 durch Emil T o l l e d e r und
Gustav L e t t e n b a u e r in München. — Zu dem Bericht in den
Mitteilg. Nr. 4. S. 44 ist nachzutragen, daß S o l l e d e r der
Münchner Vereinigung für Berg- und Schisport, ü e t t e n b a u e r
der Sektion Vanerland als Mitglieder angehören. — Es ist zu be-
grüßen, daß der als Alpin!,' und Schiläufer bekannte Bergführer
S o l l e d e r aus rein persönlichen, bergsteigerischen Gründen mit
einem Freunde — wie schon so o>l — zu solcher Leistung schritt.

P. H.

W. A. V. CooNdge s. Der letzte große Vertreter jener berühm-
ten englischen Alpinisten, die von der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts angefangen in kühnen Fahrten die Gebirge und Täler der
Schweiz bis in d;c letzten Winkel durchforschten, Reverend Augustus
Breooort C o o l i d g e , ist vor kurzem in Grindelwald gestorben.
Sein Name ist unzertrennlich verknüpft mit der bereits historisch
gewordenen klassischen Zeit des Alpinismus, seine Person bedeutend
als Beigsteiger. Pionier,, Erschlieher, Literat und Historiograph.

W. A. V Cliolidge. e-n gebürtiger Amerikaner. Professor der
Universität Oxford und Ehrendoktor der Universität Bern, hatte schon
als Siebzehnjähriger von Grmdelwald aus. das später sein Vuen
Retiro und seine zweite Heimat geworden ist. m:t Christian Almer
dem „König der Bergführer" seine ersten Westalpenfahrten unter-
nommen. Und Ic-Hr auf Jahr folgen n m im Sommer und Winter
feine siegreilben systematischen Unternehmungen in den Bergen der
Schweiz, der D.luphinö, in d'n Glujijchen' und Eottischen Alpen,
die meist unter der bcruorragenden Leitung Christian Almers und
in Begleitung seiner Taiüe, der Ameritane'rin Miß Claudia Bre-
uoort durchgeführt wurden. De erste Ersteigung des Pic Central der
berühmten Meije (1870). des Agassizhornes im Vcrner Oberland
s18?2), der Aiguille Tevlentrionale d'Ärues. des Rateau und der
Grand Ruine sind Marksteine seiner turistischen Leistungen. Das
„Turenbuch" seines berühmten Hundes Tschingel, oer den Besitz der
Ehrenmilgliedschaft dl.s englischen Alpenclubs nur mit wenigen
Sterblichen teilte, mit 53 selbständig durchgeführten Hochturen aus-
erlesener A l l darunter >1 Erstbesteigungen verrät die erfolgreiche
und fleißige Tätigkeit. I n s Jahr 1374 fallen die ersten großzügigen
w i n t e r l i c h e n U n t e r n e h m u n g e n Coolidges, die zu einer
Zeit, da Schneereifen das einzige Hilfsmittel waren, als ganz über-
ragende Leistungen angesprochen werden müssen I n diesem Jahre
besteigt er mi. ' ' Fr l . Brevoort, geführt von Christian und Ulrich
Almer Wetterhorn und Jungfrau', 1876 dringen sie bei einem Ver-
such, den Montblanc im Wilder zu er?beln. b i ' über das Grand
Plateau vor und 1879 wird dieles großartige Werk durch einen Sieg
über das winterliche SchrecktMn gekrönt. I n unsere Ostalpen kam
Coolidge verhältnismäßig'selten Abgesehen von einem kurzen Be-
such in der Palagruppe. in der er 1876 mit Ehr. Almer und dem
Dolomitenfühtcr SaMo Sioipues die 3. Ersteigung des Cimone
della Pola durchführte, der die Besteigung von Adamella und Presa-
nella vorangegangen waren, lernte er nur die Silvrctta genauer
kennen

Man kann Coolidge, der zweifellos der beste Kenner der West-
alpen war, den b e d e u t e n d s t e n H i s t a r i o g r a p h e n der
Alpen nennen der namentlich die Frühgeschichte festgelegt und vor
Vergessenheit bewahrt hat. Er entfaltete eine geradezu vorbildliche
l i t e r a r i s c h e T ä ^ i a t e i t die nom englischen Alvenclub ickon
frühzeitig in ihrer großen Bedeutung erkannt wurde, als man ihn
1881 zum Schriftleiter des berühmien Alpine Journal berief. Neben
dieser redaktionellen Tätigkeit gab er gemeinsam mit Conwan die
ersten ausgesprochen h u chtu r i sti sche n F ü h r e r heraus, die
„Climber Guides", von denen er mehrere Bände selbst bearbeitet
hat. Auch eine Reihe von juristischen Reisehandbüchern beweisen
seine Gründlichkeit und seine Verdienste um die alpine Sache, die
durch die Ehrcnmitgliedschaft des englischen, italienischen, französi-
schen, amerikanischen Alpenclubs und vieler anderer Vereine dankbar
quittiert wurde.

Coolidge war ein begeisterter Freund der Alpen, denen er sein
langes, tatenreiches Leben voll und ganz gewiomet hatte. Und wir
Epigonen werden diesem Manne, de«, nun inmitten seiner geliebten
Berge, im stillen Friedhof von Grindelwald an der Seite feines
getreuen Christian Almer ruht, stets ein ehrenvolles Gedenken
bewahren. W. Schkz.

Dr. O. D. Tauern f . Am Paulcketurm, einem schwierigen
Kletterfelsen des Höllentales im Tchwarzwald. ist am 10. Jul i
Dr. Odo D e o d a t u s T a u e r n , im oberen Teil der „Westwand"
durch Absturz infolge Seilrisses tödlich verunglückt.

M i t ihm verliert der Alpinismus eine markante Persönlichkeit,
einen Bergsteiger, der Sportsmann scharfer Richtung, Forscher und
Künstler war,'dem der Alpinismus in seiner Vielfalt Lebensinhalt
war. Schon als Vierzehnjähriger lernte Tauern (geb. 14. 11. 1885
in Newnork) die Berge kennen. Hinter dem pflegemütterlichen
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Rücken bestieg er damals die Gasteiner Berge und zwar im Renn
tempo am frühen Morgen, bevor die besorgte Dame am Frühstücks
tisch erschienen war. Diese „frühen" Türen haben Tauern Zweifel-
los körperlich und seelisch in besonderem Sinne prädisponiert, dem
als Allcingänger (Allalinhorn. Wettcrhorn etc.) durchläuft er di
alpine Schule.'Früh stellt sich bei ihm die Sehnsucht nach der freien
Weite ein, 1905 finden wir ihn in den norwegischen Gebirgen und
'in den Lofoten, wo er im Lnngengebict und in den Horangern Erst
lingslorbeeren pflückt. Tauern, der in Freiburg studierte und dor
seine Heimat fand, war in dieser Hochburg des Schilaufs einer de
Besten und Tätigsten, der im Akademischen Schiklub, im Schikiub
Schwarzwald (wie auch in der Frciburger Alpenvereinssektion) eine
führende Rolle spielte. 1903^? durcl' niert ^ mit Meurer das Verner
Oberland auf Schiern, besteigt O^raarhorn. Finsteraarhorn und
die Elaridenstöcke. Der nächste Winter brachte ihm (mit Mugdcm
und F. Sommer) den winterlichen Sieg über den Gran Eombin
wobei zum erstenmal (bis 4139 m) Schier benutzt wurden, (das
zweite Mal , das; überhaupt Schneeschuhe in solcher Höhe zur Ver
Wendung kamen). 1908/09 risteigt er im Winter, zusammen m':
G, I . Finch, den Mönch, Ebene Fluh etc., während die Zwischen
liegenden Sommer zumeist zu erstklassigen Westalventuren benutz
wurden (u. a. 2. Begehung d^s Ejelgr.iles, Piz Noseg etc.). 1910
bis 1912 führte Dr. Tauern allein eine große wissenschaftliche
Expedition auf den Molukken duich, wobei er besonders auf de
größten Molukkeninsel Secrn die Gebirge erforschte und die höch
sten Gipfel (z. V. den Pinajn 3010 m) als Erster bestieg. Ein sehr
gut geschriebenes Werk: „Patasiwa und Patalina, ?o.n Molukken-
eiland Seran und seinen Bewohnern", das mit hervorragenden
Lichtbildern geschmückt ist und sehr lesbar auch die wertvolle ethno-
graphische Ausbeute verarbeitet (1918 bci R. Voigtländer in Leipzig
erschienen) ist die reise Frucht dieser Unternehmung

Wieder zurück.n'kchit, setzte Dr. Tauern seine bergsteigerisch
Tätigkeit fort: im Winter 1912/13 erreichte er be. c.nem Tchiuerkich
auf den Lnskamm zum erstenmal das Felikjoch, im darauffo'gen-
i>en Winter durchquert er die Vernina (Gümels, Tlemoccia etc.)
und befährt Allalinhorn, Strah!hmn etc mit den langen Brettern
Eine Hochzeitsreise im Zelt und Boot, die ihn wieder in die Lo-
foten, ins Lyngengebiet führt, wo er mit seiner jungen Frau den
Vröllupstind als Erster besteigt ist charakteristisch für Tauerns tief-
wurzelnde alpine Einstellung. Nach dem Krieg finden wir ihn als
Schiläufer auf Mönch und Jungfrau Bor zwei Jahren hat Dr.
Tauern auch die erste Durchkletterung der uielumworbencn Eeewand
des Schwarzwälder Feldbergs durchgeführt, eme sportlich hoch ein
geschätzte Leistung, die alleldinge durch den tödlichen Absturz d^
Begleiters ein tragische Trübung erlitt.

Dr. Tauerns Hauptinteresse galt dem winterlichen Hochgebirge.
Die stattliche Reihe von 21 winterlichen Viertausendern dokumentiert
seine Fähigkeit als Tchiturist und Wintcrbergsteigcr. Dr. Tauern
aber hat uns und dem großen Publikum die hohen Winterberge,
die weiße Herrlichkeit, in besonderer Neisc nahe gebracht. Auf seine
Veranlassung hin wurde im März 1913 zum ersten Male eine Schi-
hochtur kinematcgraphisch aufgenommen. Die herrlichen Abfahrts-
bilder vom Monte Rosa sind wohl vielen noch in guter Erinnerung.
1919 gründete Dr. Tauern zusammen mit dem ihm engbefreundeten
Dr. A. Fanck die Frciburger Berg- und Sportfilmgesellschaft, deren
Meisterleistungen „Wunder des Schneeschuhs", „Fuchsjagd im Cn-
gadin", „Berg des Schicksals" — in Idee und Ausführung uner-
reicht und vielleicht auch nicht zu übertreffen sind und an deren
Schöpfung Dr. Taucrn, der sich als Hochgebirgsphotograuh schon
früh erfolgreich betätigt hatte, ganz wesentlichen Anteil hat.

Der Alpine Skiclub in London hat Dr. Tauern 1912 durch die
Verleihung der Ehrenmilgl'edschaft geehrt. I m Alpenverein und
namentlich in den verschiedenen Schi'ierbänden ist Dr. Tauern durch
wertvolle Vorträge vielen persönlich bekannt geworden, mit nieten
der besten Bergsteiger verband ihn gute Freundschaft, die den jähen,
tragischen Tod des erst Vierzigjährigen, der vier Kindern den Vater
nahm, tief betrauern. Wir Fernerstehenden wollen den Namen des
Mitschöpfers der großen Winterfilme w gutem Gedenken bewahren,

W. Schmidkunz.

Dr. Ludwig Dlllmslädler feierte am 9. August in Berlin seinen
a c h t z i g s t e n Geburtstag. Prof. Darmstädter gehört als Berg-
steiger noch der klassischen Erschkeßerzeit an. Sein Name ist der
heutigen Generation kaum noch bekannt, wenn ihn nicht der
„Darmstädterweg" auf den Eimone della Pala, der heute gebräuch-
liche, ste'msallsichere und eisfreie Weg. den Darmstädter 1889 fand,
bewahren würde. Ludwig Darmstädters alpine Tätigkeit fällt in
die Jahre 1866 bis 1900.'Die große Zahl von 66 Ersterstcigungen
beweist seinen Vergeifer Seine erste Neutur führt? er zusammen
mit dem Kuraten Franz Senn, dem Alpenuereinsbegründer, 1869
auf die Firmisanschncide in den Oetztaler Bergen aus. Die Dolo-
miten, die Berge der Marmarolegruppe etc. waren die bevorzugten
Schauplätze feiner Pionicr/ätigkeit, die ihn auch in andere Alpen-
Gebiete, in die Oftfchwciz und die Westalpen führte, sowie in die
Tatra, wo der Darmstä'dter-Weg auf die Gerlsdorferspitze (1900
begangen) den Schluhpunkt zur Reihe seiner alpinen Erfolge
bildete. I n der „Zeitschrift" und den „Mitteilungen" des Alpen-
vereins finden sich zahlreiche, sehr reizvoll geschriebene Beiträge
seiner Feder, die auch der Oesterr. Alpenzeituna. und dem Jahrbuch

des SAC. manches Werwolle beisteuerte Prof. Darmstäoter,
eigentlich Chemiker, Dr. phil. und Ehiendoktor, gilt als einer der
erfahrensten und eifrigsten Sammler, dessen köstliche Porzcllnn-
sammlung insbesondere Weltruf hatte Noch bedeutender aber ist
seine Autographensammlung. eigentlich eine Sammlung handschrift-
licher Dokumente der Kunst und Wissenschaft die er' vor Jahren
der preußischen Staatsbibliothek zum Geschenk gemacht hat und
die, von ihm seither weiter gepflegt, ausgebaut und vermaltet, heute
eine ganz einzigartige Sammlung, die' als Archiv der Geschichte
der Wissenschaften kcin Gegenstück l M , darstellt. Der öffentlich
zugänglichen Dokumentensnmmlung Darmstädters ist auch eine sehr
reichhaltige Sammlung von Briefen etc. der Alvcnpinniere und
Bergsteiger (von Saussurc und seinen Vorläufern angefangen bis zu
Paul Preuß und den „Modernsten") angegliedert, die unter
diesen sachverständigen Händen der Beweis ist, wie ernst Prof.
Darmstädtcr den Alpinismus auffaßt uud wie er ihn als große
Kulturbewegung m das Weltbild einordnet — und die auch verrät,
wie Prof. Darmstädtcr noch heute wenigstens auf diesem papierenen
Wege seine Fühlung mit der Vcigwelt'sich zu erhalten sucht. Ekz.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Sektion Frclburg. Zur Ehrung ihler im Weltkrieg gefallenen
Mitglieder wird die Sektion in nächster Nähe ihrer Hütte an einen,
einzelnen, von Alpenrosen und Latschen umrankten Felsen eine
Gedenktafel anbringen. Die längst beabsichtigte Einweihung des
Denkmals findet nunmehr >m Nahmen einer schlichten Feier am 30.
August d I s . vormittag? halb 1? Ubr statt. Aus diesem Grunde ist
die Freiburger Hütte vom 29., 30. und 31. August den Sektionsmit-
gliedern vorbehalten Andere Besucher können nicht mit Bestimm:
heit auf eine Uebernachtungsmöglichleit rechnend

Vom steinernen Meer. Die Sektion S a u l f e l d e n entfaltet
in ihrem Arbeitsgebiet, dem Steinernen Meere, in den letzten Mo-
naten eine fehr rege Tätigkeit. Durch den Bau der Vereinshütle
am Kienalkopf wurden alle Kräfte voll in Anspruch genommen. Die
Hütte ist seit einigen Tagen fertig und wird bereits bewirtschaftet.
Zu Uebernachtunuen stellen 16 Betten und 24 Matratzenlager zur
Verfügung Durch das Entgegenkommen der Forstv'erwa'ltungen
Saalfelden und Leogung wird e? in nächster Zeit möglich sein. Ver-
bindungen mit drm Funienseehaus. dkm. Riemannhaus und, dem
Hundstod herzustellen Obwohl diese Wege durch bedeutende Gemsen-
reoiere führen, war es möglich, zu einer Einigung zu kommen. Bei
den Unterhandlungen zur 'Elzirlung d>>r Erlaubnis für diese-Wcg-
bauten war das Snlzburger Landesgesetz über die Wegfreiheit in
den Bergen eine ausschlaggebende Stütze. Dieses Gesetz scheint
zwar noch nie in Anwendung gekommen zu sein, führt aber Vor-
verhandlungen rasch zu erfolgreichem Ziele, die früher an dem
schroff ablehnenden Standpunkte der Iagdherren gescheitert sind.
Selbstverständliche Pflicht aller Bergsteiger ist es aber nun, sich in
den Bergen ruhig zu benehmen und die Gemfen, die doch auch dem
Nichtjäger durch ihre Kletterkünste und iyre prachtvolle Erscheinung
Freude bereiten, nicht zu beunruhigen und zu verscheuchen. Auf
Grund dieser Vereinbarungen wird' es nun möglich sein, vorerst
eine Verbindung mit dem K ä r l l n g e r h au s am Funtensee her-
zustellen. Diese Verbindung wird in Form eines Steiges von der
K i e n a l k o p f h ü t t e unter dem Schoppmoarhorn zur Weißbachl-
lcharte, weiter zum Zirmmartel quer über das Steinerne Meer
durchs Hirschgatterl zum F u n t e n s e e geführt werden. Dieser
Weg wird in den nächsten Togen markiert und daher be-
gehbar sein, die Anlegung des Steiges, der bereits teilweise besteht,
wird zwei Wochen erfordern. Der ganze Weg wird für jedermann
gangbar sein und ungefähr 3—4 Stunden Heit erfordern. Gleich-
zeitig wird ein Weg über das Steinerne Meer zum R i e m a n n -
h a u s und ein Klettersteig über Persalhorn, Mitternhorn, Dock zum
Vreithorn und zum Riemännhaus markiert werden. Bis diese Zeilen
n Druck erscheinen, wird mindestens die Markierung bestehen.

Kriegsopfer-Ehrunq. Die S. Tö ' l z hat auf den: Gipfel des
S c h a f r e u t e r s , 2100 m. un.cr dem ihre bewirtschaftete T ö l Z e r -
h ü t t e steht, ein großes Erinncrungskreuz aus Eichenholz auf-
gestellt

Aus Alilgliedertreifen
Anfrage. Ein Mitglied der Sektion Anhalt bittet erfahrene

Bergsteiger sich zu dem Thema „Wie erlanat man vollkommene
Schwindelfreihcit?" zu äußern, unter Berücksichtigung, daß sich diese
Ratschläge befunders für solche Alpenfreunde eignen, die im Flach-
ende wohnen und nur einmal im Jahre Gelegenheit haben, für
inige Wochen in das Gebirge zu fahren.

Oeffenllicher Dank! Für die bereitwillige und selbstlose lieber«
ührung ihres verwundeten Vergkamcraoen sagt der Gefertigte hier
im Namen aller Beteiligten den menschenfreundlichen Helfern, den
Herren R u d o l f Z d a r s k y und A l e x a n d e r G r o ß a u e r,
erzlich den besten Dank.

E g o n K o b e r , Liebenau b, Graz, Hauptstr. 260.
Sonderbare Gesetzes-Auslegung. Unser Mitglied, Herr H e i n -

ich S c h i l d k n e c h t , Graz, der bekannte Glockner-Spezialist, teilt
nit. daß die Firma M o n o p o l " , Kunst- und Verlags-Änstalt
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A. G. S c h ö l l t ) o r n in München und Hall i, T. seine Glockner-
aufnahmen serienweise herausgibt, ohne Schildtnecht, dem Urheber
das Geringste zu bezahlen, da sich die Firma auf das Urheberrecht-
Gesetz beruft, wonach 10 Jahre nach Erscheinen einer Photographie
das Schutzrecht erloschen sei. Was denken unsere Lichtbildner davon?

Fundanzeige. Gefunden wurden am Kieneck 2 Schlüssel, einer
davon mit Nr. für ein Sicherheitsschloß. Der Verlustträger kann
diese Schlüssel jeden Freilag von halb 7 bis halb 8 Uhr in der Amts-
stube der Sektion Enzian des 2 . u. Oe. A. V., Wien I., Elisabeth-
straße 9, Vismarckzimmer, gegen Angabe der Schlüsselnummer ab-
holen.

Berichtigung. I n Nr. 11 der „Mitteilungen" sieht sich Dr. Georg
Leuchs veranlaßt, eine gegen mich gerichtete „Vorichligung" zu
bringen. Er bezieht sich auf einen im Jahr 1924 durch mich ver-
öffentlichten Zeitungs-Aufsatz und auf mein jüngst erschienenes
kleines Buch „Aus der Frllhzeit der Vergsteigerei" und bezeichnet
etwas von m.ir Erzähltes als „Märchen".

Der von Dr. Leuchs m seiner berichtigenden Erklärung er-
wähnte Aufsatz stand seinerzeit in Nr. 187 der „Allgemeinen I e i -
tung" und die'einschlägige Stelle lautete: „Und seitdem ist es von
Jahr zu Jahr ärger geworden. I m Jahre 1923 wollte der Vor-
sitzende der Alpenvereinssektion München, die Eigentümerin des
G'ipfelhauses ist, dort eintreten, um seiner Aufsichtspflicht zu genü-
gen. Aber es war unmöglich! Nicht nur die Hütte war vollge-
pfropft mit Menschen: Hausgang, Vorplatz, der nahe Westgipfel und
jedes einigermaßen ebene Plätzchen im Umkreis, wie auch der Zu-
gangswea, von Westen her wimmelte von den „Bergsteigern" dieses
Tages. Unverrichteler Dinge mußte der Sektionsvorsitzende ab-
ziehen!"

Bald nach Erscheinen dieses Aufsatzes, der, nebenbei gesagt, sich
gegen die mammonistische Ausschlachtung der Zugspitze durch eine
Eisenbahn richtete, empfing ich einen Brief von Dr. Üeuchs, worin
er erklärt, es sei nicht richtig, daß er unverrichteter Dinge abgezogen
sei. Er habe vielmehr seine Nachschau volltommen durchgeführt.
V i e l l e i c h t h a n d l e es sich u m e i n e V e r w e c h s l u n g
m i t e i n e m a n d e r e n A u s s c h u ß m i t g l i e d . Da der betr.
Abschnitt meines Buches damals schon teilweise niedergeschrieben
war, traf ich infolge des Briefes von Leuchs meiner Meinung nach
eine durchaus richtige Aenderung, indem ich nun schrieb: „Ein Aus-
schußmitglied der A. V. S. München gedachte usw." Nirgends habe
ich behauptet, Augenzeuge des Vorgangs gewesen zu sein. Die Sache
würde s. Zt. in Vergsteigerkreisen so erzählt, wie ich sie oben geschil-
dert habe. Auch meine beiden Gewährsmänner haben sich mir ge-
genüber nicht als Augenzeugen ausgegeben. Ich war lediglich ver-
pflichtet, zu prüfen, ob ein solcher Vorgang möglich und wahrschein-
lich ist. Das habe ich damals getan und bin auch heute der Mei-
nung, daß an der Erzählung gar nichts Unwahrscheinliches war.
Nach einer im Alpinen Museum zu München aufgestellten Tasel
Zählte die Zugspitze im Jahre 1922 17 870, im Jahre 1923 2 8 9 9 6
und im Jahre 1924 15104 Besucher. I m Iahrc 1923 war also die
Besucherzahl um 11126 größer als im Vorjahre und um 13 892 grö-
ßer als im Nachjahr. Die Gesamtzahl von 28 996 des Jahres 1923
gibt für die wenigen in Betracht kommenden Tage eines möglichen
Massenbesuches (Hochsommer, Schönwetter, Ferienznge aus dem üb-
ligen Deutschland, Turnfest usw.) so hohe Tageszahlen, daß auch
Nr. Leuchs kaum bezweifeln dürfte, daß an gewissen Tagen sich das
Bild ergeben mußte, wie ich es „ in lebhaften Farben" in obenstehen-
dem Aufsatz und „noch schöner ausgeschmückt" in dem Buch „Aus der
Orühzeit der Bergsteigerei" dargestellt habe. Vor wenigen Tagen
»hat mir übrigens ein A u g e n z e u g e. der am 12. August 1923 von
der Knorrhütte als Bergwachtmann zur Hilfeleistung nach dem
Gipfelhaus gerufen war, bestätigt, daß meine Darstellung der Ver-
hältnisse um die Zugspitzgipfel herum volltommen übereinstimmt mit
öem Bild, das sich ihm am 12. August bot.

Lediglich das Auftreten eines Sachwalters der Sekt. München,
d a s ü b r i g e n s i n d i e s e m G e s a m t b i l d des M a s s e n -
besuches n i c h t d i e H a u p t s a c h e ist, s ch e i n t beim Weiter-
geben der Geschichte von Mund zu Mund von irgendwoher hinein-
gekommen und mit dem Tatsächlichen vermengt worden zu sein. Nun
erklärt Dr. Leuchs, das sei eine freie Erfindung und ich stehe nicht
nn, ihm zu glauben. Aber nicht ich habe die freie Erfindung ge-
inacht. M i r wurde die Sache so erzählt, wie ich sie wiedergegeben
Habe, ahnungslos, daß mir die Erzählung einmal so sehr übelge-
nommen werde und mir eine Art schulmäßiger Belehrung eintra-
gen könne. I m Uebrigen bin ich der Meinung, daß weder der
bergsteigerischen Sache, noch der hüttenbesitzenden Sektion, noch
deren Ausschußmitgliedern irgendetwas Böses durch meine beiden
Schilderungen zugefügt worden ist. Es war in beiden Fällen eine
bewußte und gewoll'le G e g e n ü b e r s t e l l u n g v o n „ E i n s t
u n d Je tz t " . 'Der Massenbesuch der Alpen und gewisser Berg-
gipfel ist eine Tatsache, die heitere und trübe Erscheinungen zeigt;
der gegenüber aber jedermann machtlos ist. De» Schilderer erzählt
davon; aber er erhebt gegen Niemand Vorwürfe. Denn er liebt die
Heiterkeit und frohe Laune nicht nur auf Bergeshöhen, sondern auch
.in großen und kleinen Büchern und ein lachendes, frisches Menschen-
antlitz zeigt er lieber als Stirnrunzeln und strenge Falten. Was
Nr. Leuchs so erzürnt hat, daß er mit einer gewissen Schärfe glaubte
hervortreten zu müssen, weiß ich nicht. Georg B l a b - München.

N a c h s c h r i f t : Vorstehende Erklärung erscheint verspätet, da
sie wegen Raummangels um mehrere Nummern zurückgestellt wor-
den ist. Inzwischen hat Herr Dr. Leuchs den nämlichen Vorwurf
gegen mich in Heft 14 des „Alpenfreund" erhoben und ich habe im
gleichen Heft darauf geantwortet. Herr Leuchs hat dann brieflich
von mir die Vorlage seines Briefes vom I . 1924 verlangt und mich
am 29. Jul i durch Fernsprecher zu einer Besprechung einladen
lassen. Am Z0. Jul i hat diese Besprechung stattgefunden und <ch
habe Herrn Leuchs erklärt, daß ich den fraglichen Brief nicht mehr
besitze. Es ist mir unmöglich, j e d e s Papier aufzuheben und den
Brief hielt ich seinerzeit nicht mehr für überaus wichtig, da ja der
tatsächliche Vorgang geklärt und berichtigt erschien nicht nur durch
den Brief, sondern auch durch eine Erklärung von Dr. Georg
Leuchs in Nr. 199/1924 der Allgemeinen Zeitung, die dem Sinne
nach im W e s e n t l i c h e n das Gleiche sagt wie d?r erwähnte Brief.

Dr. Leuchs hat sich in der Unterredung darauf versteift, daß er
in seiner Zeitungserklärung von 1924 geschrieben habe: „Es liegt
wohl eine Verwechslung mit irgend jemand anderem vor." Da aber
dieser andere „Jemand", wenn sein Auftreten nicht aus dem Zu-
sammenhang fallen sollte, doch auch im Sinn haben mußte, die Räume
zu besichtigen und damit den Zweck seines Besuches zu erreichen,
so konnte ich mir unter diesem anderen Jemand niemand sonst als
ein Ausschußmitglied der S . München vorstellen (nach der Sachlage
jedoch n i ch t den Herrn Dr. Leuchsj.

Herr Dr. Leuchs hat sich mit dem, was ich ihm sagte, nicht
zufriedengegeben, sondern erklärt, daß er sich dagegen wehre „zum
Gegenstand eines Witzes gemacht zu werden". Das Wort „Witz"
kann in diesem Zusammenhang nicht anders als im übertragenen
Sinne — Frozzelei gedeutet werden. Angesichts dieser Auffassung
des Herrn Leuchs muß ich meinerseits die Aussprache über den
ganz unnatürlich aufgebauschten „Fal l " schließen und bedauern,
daß Herr Dr. Leuchs sich auch nach wiederholtem Lesen des betr.
Buchabschnittes nicht die richtige Auffassung einer harmlosen Schil«
derung zu eigen zu machen vermochte. ' G e o r g V l a b .

Anbot und Nachfrage. Die Sektion Männer-Türn-Verein Mün-
chen sucht für ihre Bibliothek die Zeitschriften 1870 einschl. 1874
käuflich zu erwerben. — Folgende Iahresbücher werden gegen den
üblichen Preis abgegeben: Zeitschrift 1889/1892/96 bis 1923. An«
geböte bitten wir an unsere Geschäftsstelle Häberlstr. 11 zu richten.

Nachfrage. Die Sektion L e o b e n in Steiermark sucht einen
kompletten Jahrgang der „Mitteilungen" aus dem Jahre 1905 zu
kaufen. Angebote wollen an die Sektionsleitung gerichtet werden.

Verloren! Bereits September 1925 ist ein Fernglas Marke
I . Rodenstock, München in schwarzem Lederetui mit lila Sämtfutter
auf dem Wege Scesoplonu—Douglashütte—Brand—Mudenz ver»
loren gegangen. Otto Hackl, Lindau i. Vodenfee.

Zu kaufen gesucht: Band 1 des „Hochturist" (5. Auflage) und
Jahrgänge 1870 mit 1882 der „Zeitschrift" von Reichert, München 34.

Zu kaufen gesucht: DUbi, Hochgebirgsführer durch die Berner
Alpen. Zürich 1907—09, insbes. Bündchen I I (Jungfrau-Massiv).
Gerichts-Assessor Vünger, Hernödorf (Künast). Haus Iduna, Greis«
fenberg i. Schlesien. — Die Sektion Schwaz sucht 4 Jahrbücher
1925 zu kaufen. — Band 1—8 der Zeitschrift (1870 bis incl.
1877). Angebote an Dr. Nahmmacher, Jena, Univ. Frauenklinik.

Verlust. Am 18. Jul i wurde auf dem Hohen Göll (Spitze) nahe
am Kreuz, östliche Seite, eine gut erhaltene Feldflasche liegen
gelassen. Der ehrliche Finder wird gebeten, diese an Carl Rauscher,
Vurghausen 131, Oberbayern, zu senden.

Zu verkaufen: Ein Trieder Binokel, „Dia ly i " I I , Hensold:
Wetzlar, fast neu, im gelben Rindsleder-Etui zum Preise von 180
Schilling abzugeben. Dobretsberger, Linz a. D., Oberösterr., Land-
straße 33. — Jahrg. 1911—1919 der Zeitschrift mit Karten,
fast neu, billig zu verkaufen durch Dr. Nahmmacher, Jena, Univ.
Frauenklinik. — Aus dem Nachlasse eines verstorbenen Mit»
gliedes haben wir abzugeben komplette Jahrgänge der Mitteilun-
gen des 2 . u. Oe. A. V. 1891—1900 gebunden,' 1901—1906 und
1909—1919 ungebunden. Alle Jahrgänge fast wie neu. Anfragen
an Sekt. Füssen. — Gipfelführer: Ortler, Monte Eristallo, Ellmauer
Haltspitze, Schwcirzenstein, Triglav, Rosengarten, Zugspitze, Jung-
frau, Sesvenna, Zuckerhütl, Monte Rosa, Bettelwurfspitze, Marmo-
lata, Hochwilde, Virnhorn je 1.50 R^ l ; Schiller, Werke 4 Bde.
(Fock) 2.50 R^tt; Kronprinz Wilhelm: Erinnerungen 4 R^ l ; Sutt.
ners Waffen nieder, 2 Bde. 3ö0 R^ l ; Spemanns Alpenkalender
1926 1.20 Ro/U; Spemanns Kunstkalender 1926 1.20 R<K; Zeitschrift
des D. u. Oe. A.V. 1913 2.50 R^l . Alfred Thörmer, Leipzig-Pau.
Böttgerstraße 22. — Kugy, Ein Vergsteigerleben, geb.; Ren, Matter«
hörn, geb.; Rother, Berner Oberland, geb.; Schatz, Südtirol, geb.;
Schätz, Bayer. Hochland, geb.; Fels und Firn, 1925 geb.; Zeitschrift
des 2 . u. Oe. A. V. 1917, 1920, 1921; Verger, Schiführer durch die
Münstertaleralpen, sehr selten; Fanck-Schneider, Wunder des Schnee-
schuhs; Whymper, Berg- und Gletscherfahrten: Lehner, Payers
Alpenfahrten; Hartman», Zauber des Hochgebirges, geb.; Ittlinger,
Führerloses Bergsteigen; Lämmer, Iungborn; Blodig, Die 4000er
der Alpen. Alles neu, sehr billig zu verkaufen, auch einzeln, vieles
doppelt. Zuschriften an Herm. Hiller, Wien, 18., Nähringerstr. 113.

Zu verkaufen: Je 20 Exemplare der Alpenvereinszeitschrift,
Jahrgänge 1922, 1923, 1924 hat abzugeben für 1 .— R^l je Band
die A k a d e m i s c h e S e k t i o n D r e s d e n , Dresden-A, Techn.
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Hochschule am VIsmarckplntz. — Aus einer Nachlahsache werden
abgegeben: Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins Jahrgänge 1910
bis einschl. 1916 geb. in Leinen, Jahrgänge 19!9, 1921, 1922 drosch,
zum Gcsamlpreis von </<l 16.—. Alfred Kaeber, Stuttgart, Heu-
steigswlße 67a/II. — Lehncr, Eroberung dcr Alpen, neu, Ganzleinen
(1?.'— R^l statt 24.—); Enzenspergcr, Bergsteigen, neu (5.— 3 M
siati 7.50): Verhandlung des Oe^err. Alpenvereins 1. Heft 1864
(sehr selten!): Tursky, Führer durch die Venedigergruppe: Alpine
Givselführec (18 Bände ä 1.— N^l); Ittlinacr, Führerloses Berg-
steigen: Einsele. Führer durch die Leoganger Steinberge: Mittei-
lungen des D. Oe. A. V. 1911/12, Ganzleinen: Der Winter, Jahr-
gang 1914. geb. E d g a r N i e m a n n , L e i p z i g . Timsonstr. 10.

'Zu verkaufen: Alle Zeitschriften des Vereins (Iahresbücher mit
Kartenbeilagen, drosch.) von 1886 bis 1910. Auch die Festschrift 1894.
Anbote an'Frau F. Geiseller, geb. Ienkner. Ww., Berlin-Iehlen-
dorf, Kaiserstraße 3.

Vücher, Schriften und Karten
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats» und Wochenschriften.
Allgemeine Vergsleiger-Ieilung. Nachrichtenblatt für Turistik

und Wintersport. Wien. 3. Scidlga'sse 8. Vierteljhrs. S 2.60, ^tt 2.—,
einzeln 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 163: Dr. M . Köhler, Aerztliche Rat-
schlage für Bergsteiger. — Ing. F. Kozeschnik, Die Bergwelt als
höchste Willens- und Erkenntnisfchule. — R. N . K.. Einige leicht
erkennbare Wiesengräser. — Wochenbericht. — C. A. Mayer, Berg-
neid. Novelle (2. Forts.).

Nr. 164: Ein Festtag in Admont. — Dr. W. Vraudcnstem,
Ueberschreitung der Erodä da Lngo. — Dr. M . Köhler, Gletscher-
brand und Schneeblindheit. — F. Meidlinger, Felsen im Wald. —
E. A. Mayer, Vergneid (Novelle, 3. Forts.). — Wochenbericht.

Nr. 1li5: Die schönsten Klammen Oesterreichs. — Dr. A. Roilo.
Vcrgheimat. — Protest der großen turistischcn Vereine gegen das
geplante Quellenschutzgesetz. — R W. K., Farne. — E. A. Mayer,
Vergneid (Novelle. 4. Forts.). — Nochenb?richt.

Kärntner VerkehrsMung. Klagenfurt, Burg. Iähr l . 10 S.,
rinz. 50 Gr. Nr. 11: S. Sviegler, Eine Ankogeltur. — Eh. Conrad,
Volk und Volkslied im Kärntner Oberland. — Nachrichten.

Der Bergsteiger. Zeitschrift des Sächsischen Vergsteigerbundes.
Dresden-A.. Johannesstr. 21. Einzeln, 40 Pjg. Nr. 7 (Juli 1926):
Der Weg! — W. Martin, Graubündner Fahrten. — Berichte und
kleine Nachrichten. ^

Die Alpen. Monatschrift, des Schweizer Alpenklubs. Verlag
Stämpfli u. Eo.. Bern. Iähr l . Fr. 16,80. einz. Fr. 1.20. Nr. 7:
H. Lauger, Mount Tacoma. — A. Krupski, Große Windgälle, 7-
Neue Bergfahrten. ^- E. R̂  Vlanchet, Premiöre ascension du Bi^s-
h o ^ . __ B. Piccioni, Tour Ronde. — A. Koch, Ehuttcs de pierrcs.
— Dr. E. Thomas, Encore le mal de montagne. — L. Scykäz,
A propos de l' Aiguille Noire de Püteret.

ANlleilungen der S. Narmen. Nr. 7: Italienisches aus Dcutich-
Südtirol (Neiseeindrücke 1923). — Winke für Bergwnndercr in
Südtirol. ^

Der Vergkamerad. Herausgeber: Vergwacht, München. Preis
einzeln 30 Psg- Nr. 26: Dr. A. Schmid, Kaltwasserkarspitze über
die Nordwand. — Dr. G. Renker. I n den Saharabergen. —
E. Voring. Rattenbcrg. — H. Hoek, Regen (Gedicht). — R. W.
Kraus, Zufälle beim Reifen und Wandern. — Nachrichten.

Nr. 27: N. W. Kraus, Zufälle beim Neiien und Wandern
(Schluß). — E. Hofmann, Tauern noosboden (Gedicht). — H. Ein-
sele. Vom Palernkofel-Ostgrat. — P. Lan^, Vergsteigertypen. —
G. Stammler, Banger Abend (Gedicht). — N. Holger, Bergsehn-
sucht. — Nachrichten. Mi t schönen Bildern.

Nr. 28: W. Hänfenstem, Oberbayevische Landschaft. — N .
Flaig, I m Morleratsch. — H. Huek. Eisrinne (Gedicht). — L. v.
Weech. Die Tretlc.ch. — F. Müller, Berge. — M. Hayek, Niesen-
stündlein. — Nachrichten.

Deutsche Alpenzeitung. 21. Jahrg. Vergveilag Rud. Rother.
München, Hindenburgstr. 49 Iähr l . 12 Hefte, Preis vierteljährl. 3 ̂ ll,
7. Heft: C. R. v. Overkamp, Zur Vereinheitlichung der Schwierig-
leitsbegiiffe. — K Korzendörfer. N">rdwand der Trafo'cr Eiswand—
Väckmänngrat—Westgrat der Turwiesersvitze. — H. Meiscr, Aufstieg
zur Hütte (Gedicht). — W. Hofmeier. Wandertage in einsamen
Bergen (Grcijische Alpen). — G. Jäger, Lechtaler Höhenwege. —
Dr . ' T . Lindner, Geschichte und Werkstatt des Vergschuhnagels. —
P. Hakenholz, Vergsymphonie. — E. G. Gründet, Der Weg zum
Gipfel. — I . Einhorn, Aus meinen Tiroler Bergen. — E. F.
Meyer, Himmelsnähe (Gedicht). — Kl. Nachrichten. — Das Heft
ist mit prächtigen Hochgebirgsbildern ausgestattet und einem figu-
ralen farbigen'Schnitt.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatsschrift für Reise und
Turistik. Alpenfreund-Verlag, München, Amalienstr. 9. Vierteljährl.
^ l 4.—, einzeln S 1.30. 13. Heft: M . Hofmann, Die Türme von
Vajolet. — I . Vrunner, I n der Rosengarten-Gruppe. — K. Lichten-
stein. Von Eortinn gen Süden. — E. Hofmann, Aufklaren. —
Prof. I . A. Hefty^Der älteste Weg auf die Lomnitzerspitze. — W.
Cchmidkunz, Die Flucht in den Frühling. — C. Hermannsdorfer,
Warum das Edelweiß auf hohen Bergen blüht. — W. L. Diehl,
Gang durchs Licht. — Dolomitenfahrt. — Mi t vielen schönen Bildern.
, INonalsnachrichlen der S. Hannover. Nr. 11 (August): R. Beh-
rens, Weihe des Niedersachsenhaulls. ? - 52. H.V. zu Würzburg.

Oeslerr. Turislen-Zeilung. Monalschrift des Oesterr. Turisten«
klub, Wien. 1., Väckerstr. 3. Folge 8: Ing . F. Kleinhans. Das
Defregger-Schutzhaus auf dem Großvenediger und feine turistische
Bedeutung. — R. Eller, Das Kerschbaumer-Schutzhaus. — Ing . M.
Fiebiger, Der Fortschritt dein, Bau des Oetfcher-Schlltzhaufes. —
Dr. M: MUllncr. Naturschutz und Wandern. — Nachrichten.

Der schlern. Monatschrift für Heimat und Volkskunde. Verlag
Vogelweider, Bozen. Preis: 7 Mk.. 12 S. 6./7. Heft (Meraner
Heft): Dr. P. Rossi. Meran. — Dr. I . Garbcr, Maler Thomas Riß.
— Dr. Josef Weingartner, Die gotische Wandmalerei im Burg«
grafennmt. — Dr. Ä. Pranter, Alte und neue Merancr Fremden-
Häuser. — Das Meraner städt. Museum. — A. Strubel, Bildhauer
Franz Santifaller. — Dr. R. Staffier, Mernner Kulturgefchichte
dcr 40er Jahre. — A. Ladurner, Die warmtemp. Hartlaub-Gehölze
in den Meraner Gärten und Anlagen. — Mi t mehr- und ein-
farbigen Bildern reich und fchön ausgestattet.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Vergsteigen, Wan-
dern und Schilauf. Wien, 7. Kmidlgnsse 19—21. Preis Vierteljahrs.
GMk. 2—, S 3> einz. 25 Pfg.. 30 Gr. Nr. 31: Dr. Fz. Rudovsly.
Zwei selten besuchte Karnische Beige. — Dr. O. Meister, Verbrecheil
im Hochgebirge. — S. Dobiasch, Die Gefährten (Novelle-Schluß).
— Der Schutz der Wiener Hausberge (Einspruch des Ausschusses
zur Wahrung turislischer Interessen). — Die Dachstein-Südwand.
— Nachrichten und Mitteilungen.

Nachrichten der s . Würzburg. (Festnummer zu,,, 50jährigen
Bestand.) Nr. 2 (Juli): Dr. K. Haiti, Die Eigenart im Landschaftä«
bild des Oetztalcs. — F. Th.. Erinnerungen an Dr. Hans Modl-
mayr. — A. Büttner. Auf der Edelhiitte.'

Erschließer der Verge. 1. Band: H e r m a n n v o n B a r t h ,
2. Band: L u d w i g P u r t s c h c l l e r . Herausgegeben vom H.A.
des D. u. Oe. A. V. (Kommissionsverlag: I . Lindauer'sche Univ.-
Buchhandlung sSchöppingi, München). — Mi t diesen beiden Vänd-
chen beginnt eine Bücherreihe, die den Geist der Begründer und
Vorkämpfer des Alpinismus bewahren und wach halten soll, in-
dem sie eine Auswahl aus deren Schriften bringen. Die Zusammen-
stellung dcr vorliegenden zwei Vändchen hat Herr A n t o n Z i e g -
l e r auf's Trefflichste besorgt. Je mit dem Bildnis des Mannes
geschmückt, der in dem Bande zu Worte kommt, sind hier auF
Hermann von Varth's und Ludwig Purtfcheller's Schilderungen
die besten ausgewählt worden. Hoffentlich hat dieser Versuch, billige
aber gediegene alpine geistige Kost anzubieten, Erfolg, sodaß die
Sammlung rasch fortgesetzt werden kann.

Von Hülle zu Hiille.. Führer zu den Schutzhütten^der Oftalpen.
Von Dr. Iofef Moriggl. ^Verlag S. Hirzel, Leipzig. Jeder Band
8 Mk. — I n zweiter, erweiterter, und verbesserter Auflage liegen
das IV., und VI. Vändchen vor. ,Ersteres behandelt die Gebiete:
Sesucnnagnippe, Ortler-, Adamcllo- und Presanelln-Gruppe, Etsch-
buchtgebirge, Sarntalcr Alp?n, Dolomiten. Fleimstaler- und Vicen-
tiner-Alpen. — Das letztere umfaßt: Kaisergebirge, Ehiemgaucr
Alpen, Talzburgische und Steirische Kalkalpen', Ober- und Nieder-
österreichische Voralpen, Eetische Alpen. Das bereits in Wander-
kreisen eingebürgerte Führerwerk wird auch in der Neunliflnge sich
wieder bestens bewähren, da es dein Stande der Gegenwart ent-
spricht und über alle alpinen Unterkunftsmüglichkeiten in yben
angeführten Gebieten verläßliche Auskunft gibt. Die Bücher können
allen Wandcrfreundcn bestens einpfählen werden. H. B

Alpines Rellungswesen des D. u. Oe. Alpenvereins. Heraus-
gegeben vom H.A. des D.Oe.A.V. München 1926. — Dieses
H a n d b ü c h l e i n ist zum Gebrauch der Landesstellen für alpines
Rettungswesen, der Nettungsaufsichtc'fektionen, der Rettungs- und
Meldestellen, der Hilfsmann'schaften, Bergführer, Hüttenwirte, kurz
für jedermann bestimmt, der sich in's Gebirge begibt. Denn vor
Unfall ist niemand gefeit und es ist sicher vorteilhaft, wenn der
Betroffene weiß, was er dann zu tun, wie er sich zu verhalten hat.
Dieses Handbüchlein ist also nur allseits bestens zu empfehlen.

Das Wettersteingebirge. — Die Allgäuer Alpen. I n je zwölf
Flugzeugaufnahmen in Kupfertiefdruck (Postkartengröße). Druck
und Verlag Dr. Trenkler u. Eo. A.G., Leipzig-Stötteritz. Jede
Reihe 1 Mk. — Diese, zweifellos für den Lichtbildner wie für den.
Landkartenfachmann, Flieger oder Naturfreund bedeutsamen Auf-
nahmen find auch, in je ein L e p u r e l lo-Album (wo ist die Ve->
ziehung zwischen Namen und Sache?) vereinigt, zu haben. Die
Bilder'sind größtenteils scharf, bieten aber manchmal mehr Sonder-
bares als Belehrendes und Wegweisendes. Gnrmisch und Dreitor-
spitze werden nur von Unkundigen zum Allgäu gerechnet und diese
Bilder wären daher der Reihe „Wcttersteingebirge" zuzuweisen.
Himmeleck und Kratzer dagegen gehören zum Allgäu und nicht zum
Wetterstein. Die Beratung eines gediegenen Alpenkenners ist anschei-
nend bei der Zusammenstellung versäumt worden. Sonst wären wohl
die schriftlichen Bezeichnungen besser und genauer ausgefallen und ins-
besondere dabei der jeweilige Standpunkt des Aufnehmendün — soweit
man bei Flugbildern dieses Wort anwenden darf — zum bessern
Verständnis für den Beschauer angegeben worden. Manche St»me,
wie „Zugspitze mit Münchner Haus" (von W.), „Hohes Lichts und
„Hochvog'elgi'pfei" find bezüglich Darstellung von Gelände, Schich-
tung usw. äußerst belehrend. Bei anderen muh der Beschauer stch
erst an die durch den Aufnahmestandpunkt bedingten Verschie-
bungen und Ueberhöhungen durch sorgfältiges Betrachten gewöhnen,
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Die ganze Sammluna, bietet, abgesehen von den gerügten Flüch-
tigkeiten wohl jedem, der nlcht selbst stiegt, eine Fülle von Dingen,
die dem Erdgeborenen bisher fremd waren. G. B.

Hiittig'Kordon. Führer durch die Ankogelgrupve. einschließlich
Hochalmspitz-, Hafner- und Reißeckgruppe. Artaria G. m. b. H.,
Wien 1926. Preis: S 10. — Das Erscheinen dieses Führers knapp
vor der Hochturenzeit wird vielen eine angenehme Ueberraschung
sein. Von ortskundigen Bergsteigern verfaßt, Frido Kordon lebte
sogar lange Jahre in Gmün'd zu Füßen del Hochalmspitze, macht
das Buch,' das mit 15 Lichtbildern geziert ist und 1 Anstiegsskizze,
Kammverlaufkarten und 1 Gipfelrundschau enthält, schon auf den
ersten Blick guten Eindruck, und es sei gleich festgestellt, daß sich
jeder Besucher dieser Gebiete vertrauensvoll seiner bedienen kann.
Der Inhalt des 300 Seiten starken Buches gliedert sich in einen
Abschnitt „ A l l g e m e i n e s " , der alles Wissenswerte über Geo-
graphie, Hydro«' und Orographie, Alpin-Geschichtliches und Natur-
wissenschaftliches, wie Verkehrsuerhältnisse, Schrifttum und Gü-
brauchswinke enthält. Dann behandelt der 1. Abschnitt'die „Täler
und Zugänge zu den Hütten", der 2. Abschnitt „Uebergänge und
Bergfahrt" in den einzelnen Gruppen, der 3. Abschnitt die „Höhen-
wege", der 4. Abjchnitt die „Schneeschuhfahrten". Die klare und
übersichtliche Anordnung des reichen Stoffes macht diesen Führer
zu einem der gediegensten des Artaria-Verlages und verdient wärm-
ste Anerkennung und Empfehlung. H. V.

Führer durch die östlichen Niederen Tauern. Von L. V. Iäckls.
Herausgegeben von der Sektion „ E d e l r a u te"-Wien, 1926. Preis
6 S. — Nach der Eröffnung ihrer Schutzhülle auf der Scheiblalm
gibt nun die Sektion „ E d ' e l r a u t e " auch einen Spezialfllhrer
ihres Hütten- und Arbeitsgebietes heraus, der von einem Kenner
dieser schönen Berge und gleichwertigen Mitarbeitern verfaßt wor-
den ist und somit die Gewähr bietet, daß seine Benutzer gut be-
raten sind mit dein Buche. Der Führer umfaßt, rund 80 Seiten
stark, die Rottenmauner-, Sekauer- und östlichen Nutzer Tauern
nebst dem Bergkranz des Vreistein- und Pusterwaldtales, deren
Turenbeschreibungen eine kurze naturwissenschaftliche und geschicht-
liche Einleitung vorangestellt ist. Außerdem sind drei klare Kamm-
verlaufskizzen und 4 Bilder nach Aufnahmen des Verfassers (leider
zu hart reproduziert) und eine statte Zeichnung von R. Zinner als
Titelbild beigegeben. Das schmächtige aber dennoch inhaltsreiche
Führerbuch kann als der beste Ratgeber allen Besuchern dieser Ge-
biete bestens empfohlen werden. H- V.

Dr. Paul Ziegler, Gebirgsphologravhie (mit besonderer Berück-
sichtigung der Kleinkamera). Verlag Allg. Bergsteigerzeitung, Wien,
3., Seidigasse 8. Preis: -K 1.60, S 2.—. Dieses vorzügliche Büch-
lein eines Meisters der üichtbildkunst bringt alles Wissenswerte, das
für erfolgreiche Verwendung der Kleinkamera nötig ist. Es leistet
damit dem Bergsteiger einen wertvollen Dienst, der ja auf die Klein-
kamera angewiesen'ist, wil l er auch bei- ernsten Türen Aufnahmen
heimbringen. Als guter Ratgeber sei das Büchlein bestens emp-
fohlen. ' ' H. V.

George Ingle Finch, Der Kampf um den Gveresl. Deutsch von
Walter Schmidkunz. Mi t 90 Abbildungen, einer Anstieg-skiM und
2 Karten. Leipzig, F. A. Brockhaus 1925. I n Ganzleinen gebun-
den Mk. 11. — Der erfolgreichste Teilnehmer der Mount Everest-
Expodition des Jahres 1922 hat im vorliegenden Buch über die bis-
herigen Versuche der Engländer, den höchsten Gipfel der Erde zu
erreichen, geschrieben. Der im Verlagsgeschäft gewiß seltene Vor-
gang, ein englisches Werk zunächst nur in deutscher Sprache erschei-
nen zu lassen, beweist das große Interesse, das man von deutschen
Lesern diesem größten Bergsteiger-Problem gegenüber erwartet.
Manches aus diesen bewunderungswürdigen Kämpfen war ihnen
aus spärlichen Zeitungsberichten und aus'dem einzigartigen Mou>:i
Everest-Film bekannt; vielen ist der Verfasser dieses Buches durch
seine zahlreichen, in Deutschland und in Oesterreich in deutscher Spra-
che gehaltenen Vorträge gut Freund geworden; und dennoch: der
Eindruck, dessen sich niemand beim Lesen dieser Schilderungen ent-
ziehen kann, ist ein überraschender und nachhaltiger! Es sind natur-
erfüllte Erlebnisse, die trotz der bescheidenen und zurückhaltenden Ar:,
mit welcher Captain Finch von diesen sportlichen Großtaten erzählt,
in lebendiger und dramatischer Aufeinanderfolge vor unseren Augen
vorüberziehen. Das Buch ist nicht allzusehr beschwert durch eine
Aufzählung der wissenschaftlichen Ergebnisse dieser drei Expeditionen.
Reich ist jedoch die Ausbeute an bergsteigerischen Erfahrungen und
Anregungen, die Finch dem aufmerksamen Leser bietet. Namentlich
in den Ausführungen, mit welchen er das siebente Kapitel seines
Buches beschließt, wird der Bergsteiger Probleme behandelt finden,
die auch auf winterlichen Hochturen in unseren Alpen unter ganz
ähnlichen Verhältnissen gelöst werden müssen. Die Güte und
Brauchbarkeit vieler Ausrüstungsgegenstände, die uns aus eigener
Erfahrung bekannt sind, hat sich auch auf verdoppelter Höhe bestä-
tigt. So der Meta-Brennstoff, die unentbehrliche Thermosflasche,
die Eckenstein-Steigeisen, der Schlafsack und das Zelt. Nicht befrie-
digend gelöst wurde die Schuh-Frage. Auf Seite 180 heißt es-. „Die
Stiefel waren für uns alle eine stete Quelle der Sorge." M i t wirk-
licher Freude wivd jeder Raucher auf Seite 144 lesen: „Unser Trost
und unsere Rettung aber wurden einige Zigaretten . . .", die auf
« n durch die enorme Quftverdünnuna. sehr erschwerten Atmungs-

prozeß eine wohltuende und belebende Wirkung ausübten. Be-
sonders eingehend ist das Sauerstoff-Problem erörtert. Finch ist
der Ansicht, daß der „Sauerstoffatmer das wichtigste Ausrüstungs-
stück des Siegers über >den Berg sein wird." Das vom Verlag F. A.
Brockhaus geschmackvoll und buchtechnisch einwandfrei hergestellte
Werk ist mit einer reichen Auswahl von hervorragend guten Licht-
bildern aus dem Himalaja geschmückt, die alle vom Verfasser mit
einem einfachen Kodak-Serien-Apparat, allerdings mit vorzüglicher
Optik (Zeih-Tessar), aufgenommen und immer am gleichen Tag im
Kodak-Tageslicht-Entwickler fertiggestellt wurden. Auch auf diesem
Gebiete dürfte Finch einen Rekord aufgestellt haben: von 1500 Auf-
nahmen waren im ganzen 12 Stück mißglückt und diese nur des-
halb, weil die betreffende Filmrolle „ in einem Anfall professoralor
Zerstreutheit" zuerst im Fixierbad hätte entwickelt werden sollen!
Die naheliegende Frage, ob und wann die gefahrvollen Versuche,
den höchsten Punkt der Erde zu erreichen, wiederholt werden, Wirt»
nicht beantwortet. Wenn auch im glücklicheren England die Geld-
und Ausrüstungsfrage keine Rolle spielt, so sind die politischen Ver-
hältnisse im Himalaja-Gebiet heute derartige, daß ein auch nur an-
nähernder Zeitpunkt nicht angegeben werden kann. Daß der Kampf
um den Eoerest wiederholt werden wird, steht fest; und daß es
Eaptain Finch, nach soviel Opfern an persönlichen Entbehrungen und
Aufwand an Willenskraft gelingen möge, als Sieger den 8 840 m
hohen Gipfel zu erreichen, das ist der herzliche Wunsch vieler deut-
scher Bergsteiger, der ihn auf die nächste Vuerest-Expedition beglei-
ten wird.

I m gleichen Verlage ist Heuer die zweite Auflage des Werkes
..Mount Everesl" von sven hedin erschienen. Es gewährt einen
eigenen Reiz, noch im Banne des Finch'schen „Der Kampf um den
Everest" stehend, die Auffassung des großen Geographen und ge-
nauesten Kenners Innerasiens über dieses Problem zu hören. Bei
aller Anerkennung für die sportlichen Leistungen der Engländer war
Sven Hedin der Ansicht, daß es ihnen mit ihrer bisherigen Aus-
rüstung nicht gelingen würde, den Gipfel des Everest zu bezwingen.
Sein Skeptizismus gründete sich darauf, daß die physische Anstren-
gung zur Erreichung jener ungeheueren Höhen die Widerstands'
traft der menschlichen Gewebe und Organe übersteigt. Er empfiehlt
daher unter anderem die Verwendung von Flugzeugen zur Versor-
gung von hochgelegenen Depots mit Proviant, Zelten un)
ähnlichen, wodurch die Körperkräfte der Teilnehmer für den „final
dash sor the peak" geschont würden. Diese wertvolle technische Un-
terstützung der- Neuzeit ist jedoch bisher von den Engländern als
nicht sportlich abgelehnt worden. I m Zusammenhang damit scheute
der schwedische Gelehrte auch nicht vor sachlicher Kritik zurück, wenn
er die Grundsätze und Leistungen der bisherigen Expeditionen auf-
zeigt, die immer die, sportliche Großtat über die wissenschaftliche For-
schung. gestellt haben. I m Gegensatze zu Finch und im Widerspruch
zu ssiner Voraussage im Jahre 1922 unterstützt er die Annahme
Odell's, des Geologen der Expedition vom Jahre 1924, daß Mallory
und I rv ing am 8. Juni 1924 den Gipfel des Mount Everest aller«
dings in zu später Tagesstunde erreicht hätten und erst in der Dun-
kelheit beim Abstieg abgestürzt oder erfroren seien. Von besonderem
Interesse ist die im siebenten und achten Kapitel angeschlossene ge-
schichtlich-geographische Studie: „Jesuiten in der Gegend des Mount
Everest" und „Mount Everest und Gaurisankar in der Reichsgeo-
graphie der Chinesen". Wir erfahren, daß der Mount Everest und
sein westlicher Nachbar vor 200 Jahren unter ihren einheimischen
Namen „Tschomo lunHma" und „Gaurisankar", in ihrer richtigen
Entfernung zueinander von französischen Jesuitenpatres in geossra--
phischen Karten eingezeichnet wurden, die im Austrag des Kaiser»
Kang Hi in Peking ausgeführt und in Paris in Kupfer gestochen
wurden. Nichtsdestoweniger hat man, mehr als ein Jahrhundert
später, in der geographischen Literatur den I r r tum begangen, den
Gaurisankar mit dem Mount Vverest fast 50 Jahre lang zu identi-
fizieren. Als Anhang dieses inhaltsreichen Buches ist der fesselnd
geschriebene Vortrag „Tibet und seine Ve-wohner" angefügt, den der
berühmte Forscher im Jahre 1922 bei der Hundertjahrfeier der Ge-
sellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte in Leipzig gehalten hat.
Trotz seiner Wohlfeilheit (5.60, ^i) ist das Druckwerk gewohnt.a,?-
schmackooll ausgestattet, i n , Halbleinen gebunden, mit acht eigenarti-
gen, zum Teil sehr einldrucksuollen Künstlevsteinzeichnungen von
Georg Bauß geschmückt und durch zwei Anstiegskarten, 9 Karten
und 3 Profile vervollständigt. A. B.

Vairisch Vlu l . Gedichte in oberbayrischer Mundart von Karl
B a u e r . München, 1926. Alpenfreund-Verlag. Preis geb. 4 ^ l .
— Angeeifert durch Kobell, der das Edelweiß der Poesie auf hoher
Verges'zinne pflückte, und Karl Stieler, dem köstliche Idyllen aus
dem Leben der bayrischen Alpenbauern gelangen, versuchten sich
zahlreiche Nachahmer in oberbayrischen Gedichten. Den meisten
unter ihnen waren jedoch nur Eintagserfolge beschieden. Ueber sie
erhebt sich ein Dichter, der tief in das Tun und Treiben der Berg-
bewohner eingedrungen ist und es mit kundiger Hand zeichnet:
Karl Bauer. Die Bauern vom „guten, alten Schlag" ziehen in
seiner urwüchsigen, farbensprllhenden Sammlung an uns vorüber:
der Größbauer, der Kloa-Bauer, der Häusler,' die Bäuerin, der
Vurgermoaster, der Scherenschleifer, der Fuhrmann, die Botin, der
Schandari, der Ortslump, der Obertnecht, der Gmoa-Äepp und
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andere mehr, alle in kurzen Strichen naturwahr und in ihrer Eigen
art abkonterfeit. Hier offenbart sich eine starke, ursprüngliche dich
terische Kraft, ebenso in der Kleinmalerei („Die Bauernstube". „Heu
ret", der Maibaum, „Vunmataschn" u. a. m.). Nicht alle Gedicht
sind gleichwertig, doch enthält das mit lustigen Zeichnungen voi
Josef Niedl geschmückte Büchlein so viel des Heitern, des echt Volks
tümlichen. daß es seinem Verfasser, der das Erscheinen seines dich
terischen Vergblumenstraußes nicht mehr erleben durfte, eine
qcachteten Platz in der Reihe unserer Mundart-Dichter verbürg

A. D,
Festschrift zum 50jährigen Bestehen der 3. Würzburg. DK'!

reichhaltige, schön ausgestattete und illustrierte Druckschrift bildet
zugleich die F e s t g a b e zur heurigen H.V. unseres Vereins uni
verdient Lob und Anerkennung in besonderem Maße, Wissenschaft
lich? Aufsähe, Turenschilderungen und die Geschichte der Tektin
bilden den Inhalt und zwar: „Das Gebiet der Vernagthütte un
leine Zugangswege", geologisch betrachtet von Dr. W. Hammer
„Ueber den Vernäglferner" von Dr. S, Finsterwalder und Dr. H
Heß, „Die Edelhiitte" von F. Thorwarth. ,>Vvn der Ahornspitze zmr
Wilhclmer" von Erich Raitmayer, „Die Vernagthütte" von F
Schmid, „Schifahrten im Gebiet der Vernngthütte" von Dr. L
Bogcndörfer, „Der Klettergarten der S. Würzburg" von H. Falten
bacher. Die S. Nllrzburg ist zu dieser ebenso schönen wie gehalt
vollen Festschrift bestens zu beglückwünschen, m't der sie auch ihre,
Gästen Freude bereitet hat. H. B.

Die österreichische Landschaft. Von W o l f g a n g M a d j e r a
Verlag der Allg. Bergsteiger-Zeitung, Wien, 3., Seidlgasse 8. Preii
geb. S 1.20. — Landschaft und Volkscharakter in ihren gegenseitiger
Beziehungen behandelt dieses schmucke Büchlein in literarisch wert
voller Form. Es ist ein Hymnus auf Oesterreich, der aus Heimat
treuem Dichterherzen kommt und ohne Uebertreibung der Wahrhei
gerecht wird. M i t 13 Wiedergaben nach künstlerischen Federzeich
nungen geschmückt und einem faksimilierten Vorwort des österr
Bundespräsidenten Dr. Michael Hainisch ausgezeichnet, kann das
Büchlein nur jedermann, Heimischen wie Ausländern, bestens emp-
fohlen werden, H. V.

Taschenbuch für erste Hilfe bei Unglücksfällen beim Sport
Wandern und zu Hause. Von Stadtmedizinalrat Dr.'med. K. M a r-
l o t h , Gesundheitsamt Leipzig. Preis 60 Pfg. in Partien billiger
Verlag Eurt Kabitzjch, Leipzig. — Anleitungen für erste Hilfe gibt
es eine Unmenge, sie kranken aber alle an Langatmigkeit. Dr. Mar°
loch, der Sportarzt und ärztliche Leitet der Leipziger städtischen
Sanitätswachen faßt ' in diesem „Tafchenbuch" alles Wissenswerte
für Notfälle in knappster Form zusammen Ein paar Schlagworte
und einige Bilder, die auch der Aufgeregteste bei einem Unfall über-
fliegen kann, genügen, um dann richtig zu handeln. Die wenigen
Worte merken sich auch leicht und unterstützen fo den Unterricht in
der Unfallhilfe. Man kann es bei Tuten leicht im Notizbuch oder
in der Brieftasche stets b>>i sich führen Für Hütten eignet sich das
Unfall P l a k a t desselben Verfassers («0 P fg , auf Karton 90 Pfg.),
das in der gleichen, zwar knapppn aber klaren Weise zur ersten
Hilfe anleitet.

Taschenatlas der Bayerischen Alpen und angrenzenden Gebiete.
Band 1, 2. Oestlicher und westlicher Teil. München 1926. Verlag
Knorr u. Hirth. Preis des Bandes 6 Mk. — Ein glücklicher Gedanke
wird in diesem Atlas verwirklicht, nämlich die Vereinigung von
Karte, Panorama, Bild und Text. Das ganze bayerische Hochland
einschließlich der Nachbargebiete von Tirol, Vorarlberg und Salz-
burg gliedert sich in einer Reihe kleinerer Abschnitte. Jedem der-
selben ist eine übersichtliche vorzügliche Hauptkarte 1:50 l M bzw.
1:75 000 beigegeben' dazu kommen noch je 2—4 Nebenkarten, ferner
kleine Panoramen, wohlgelungene Abbildungen und c!n kurzer
Text (die Ausgaugsorte, Seen, Flüsse, Berge, die Ausflüge, Berg»
gasthäuser, Schutzhütten. Rettungsstellen, Bergführerstationen und
zuletzt die einschlägige Literatur nebst einem Verzeichnis der Hütten
und geschützten Alpenpflanzen.) Der handliche, in Ganzleinen ge-
bundene, gefällig ausgestattete Atlas wird den Freunden, des bayer.
Hochlands willkommen sein. A. D.

A. sleiniher, Schule des Bergsteigers. Union Deutsche Ver-
lagsgesellschaft Stuttgart. Preis 3 R^l . — Und wieder ein alpines
Lehrbuch! War es wirklich unvermeidlich?,Es ist zwar ein hübsches
Büchlein, 166 S. im Taschenformat mit 56 Abbildungen, darunter
21 Originalzeichnungen alpin-technischer Darstellungen von E r n s t
P l a t z , das „den angehenden'Bergsteigern" in erster Linie nützen
wil l. Vieles widerspricht aber dieser Absicht, da das Buch auch
Dinge enthält, die nur für den Hochalpinisten strengster Richtung
in Betracht kommen. Daß sich auch viel Niederholungen vorfinden
müssen, ist selbstverständlich, da ja nicht jedes neue alpine Lehr-
buch N e u e s bringen kann. Aber es sollte nicht alte Fehler wie-
derholen! So muß die irreführende Verquickung von Bergschrund
und Randkluft (siehe Abb. 8 und Text S. 32 und 69) getadelt wer-
den. Auch Seraks und Eisbrüche sind nicht dasselbe, obwohl elftere
in letzteren vorkommen (S. 32). Bei der Ausrüstung möchte ich
zu S. 44 bemerken, daß es jetzt b r u c h s i c h e r e S t a h l g l a s -
Thermos gibt und Ecken steineisen nicht „nur der geübte Hoch-
turist aus großen Eisturen" verwendet (S. 45), sondern solche auch
bei kürzeren Gletscherbergen vorteilhaft Verwendung finden. Ganz

abgelehnt muh das Lob dbs Gletjchergürtels werden (S. 49). Bei
der „Bergkrankheit" (S. 59) ist nicht berücksichtigt, daß neue For-
schungen den Kohlensäurcmangel als Haupturfache dieser Erschei-
nung betrachten. Etwas kapriziös erscheint mir die Behauptung
(S. 65), „daß bei Steigung von 2216 Prozent aufwärts Lawinen
abgehen könne,'" Aus das 54 Prozent wird's wohl nicht ankom-
men! Bei dem Vild 53 foll das Seil richtig in Bodennähe um den
Pickelschast lause,,, bei 54 sollte der Pickel' mehr senkrecht auf den
Hang eingerammt sein. Hingegen möchte ich die Feststellung des
Autors unterstreichen, „daß kein Seil für schwere Türen mehr ver-
läßlich, das während zweier Sommer auch nur für leichte Türen
im Gebrauch gewesen ist". Ebenso: „Dem Anfänger kann nur
geraten werden, lieber Ilwmal auf das lockende Vergnügen zu ver-
zichten, als einmal unvorfichl'.g abzufahren und in das Geröll oder
über eine Fclsstufe hinabgeschleudert zu werden." Sehr lehrreich
sind die angeführten Unglücksfälle I m Großen und Ganzen ist das
Büchlein eine auf knappste Form gebrachte alpine Lehrschrift, deren
Wert eben in dieser Zusammenfass'ui'g und.Ballung des Wichtigsten
für den angehenden Bergsteiger besteht. Die anderen großen und
bewährten alpinen Lehrbücher kann und will es wohl nicht ersetzen.

H. V.

heiligenblul und seine Vel.qwell, Von Ob. Ing . H a n s
T r i t s c h e l . A. Hartleben's Verlag, Wien. Preis S 4.—. ^ l 2.50.
— Als Band 18 der von F r i e d r. N i e s e r herausgegebenen
Sammlung „Oesterr. Bücherei" erschienen, ist dieses fchmucke Büch-
lein, mit 13 Abbildungen geziert, eine Monographie dieses welt-
berühmten Ortes zu Füßen' di.v Großgloc^.ers' I n 10 Abschnitten
behandelt der kundige Autor dieses ostalpine Mekka der Turisten
und unterrichtet über alles Wissenswerte dieses landschaftlichen
Kleinods. Das Buch zeugt nicht nur von gründlicher Kenntnis, son-
dern auch von warmem Gemüt, denn^nan fühlt, daß es mit Liebe
geschrieben wurde. Daher wird es auch dem Leser zu Herzen sprechen
und gebührenden Dank finden. Es ist uns eine Freude, darauf
empfehlend aufmerksam machen zu können. H. V.

Luslivogelbach. Heimelige Gefchichten von Hermann F r a n z .
München. Verlag Pössenbacher Gebr. Giehrl Preis geb. ^ l 4.80
— Hermann Franz ist kein Neuling auf dem Gebiet der mundart-
lichen Dichtung. Seine Geschichten und Gedichte „A Rucksackl voll"
stellten ihn mit einem Schlage in die vorderste Reihe unserer alt-
bayrischen Mundartdichter. Mi t dem gegenwärtigen Büchlein hat
er erst recht einen Schuß ins Schwarze getan; denn diese froh-
launigen Gefchichten, die sich öfter in das Wunderreich des Mär-
chens erheben, find voll behaglichen Huinors, so daß man sie immer
und immer wieder mil Freuden liest. Sein Humor ist „stand lusti",
wie es oberbayrischer Bauern Art, doch darum nicht minder sonnig
und von seltener Gemütsticfc. Prof. Hermann Stockmann steuerte
köstliche Zeichnungen zu diesem hübsch ausgestatteten Buche bei,
das jeden Freund eines unverfälschten Humors ergötzt. A. D.

Allerlei.
Die österreichische Spelacologische Kreta Expedition. I n einem

Lande, wo dei Karst eine solche ausschlaggebende Rolle im Land-
chaftsbilde. der Volkswirtschaft und Geographie spielt, wo über-

dies das Geistesleben und die Kultur der Antike, eng mit dem
Vorkommen von Höhlen verknüpft ist, sollen im Zuge dieser Erpe-
dition neue Erfahrungen und Beobachtungen in verschiedenster Art
gesammelt werden. Dieser Expedition dürften außerordentlich inter-
essante Erfolge beschieden sein, da die Zahlreichen Höhlen Griechen-
lands noch keiner fachlichen Erforschung unterzogen wurden.

Die, Reiseroute wird den Expeditiönstcilnehmern nicht nur in
Mittelgriechenland und der velepönesischen Halbinsel Gelegenheit zu
Studium geben, sondern auch auf einzelne griechische Inseln: wie
Ithaka, Kephallonia und insbesonders Kreta führen.

Nach mühevollen fast einjährigen V o r a r b e i t e n und der
lleberwindung vieler Schwierigkeiten ist diese wissenschaftliche Reise
)urch die unermüdliche Ausdauer des Organisators Herrn Adalbert
M a r k o v i t s — des bekannten Höhlenforschers — zustande ge-
kommen. Die Teilnehmer sind unter Führung des Svelaeologen
Prof. H. E. Wichmann in zwei Gruppen — die letzte vor einigen
Tagen — abgereist.

Die A n r e g u n g einer solchen Expedition erfolgte seinerzeit
>urch Walter S c h m i d k u n z (München) und konnte auf Grund
er mehr als halbjährigen, jüngsten Reiseerfahrungen Pros. Guido

S c h i e b e l i s (Graz) gut vorbereitet und dank der Mithilfe vieler
maßgebenden Kreise und Persönlichkeiten gut ausgerüstet werden.

Hiebei wird nicht nur der Erforschung bestimmter, oft im
klassischen Altertums bedeutungsvoller Höhlen, (wie Stnx, Kopaise,
Sumpfgebiet von Taka, Meermühlen von Argostoli, Zeusgrotte um
Ida, „Minotaurus Labyrinth", den verschiedenen Katabothren,
Süß- und Salzwasserquellen diverser Gebiete etc.) zugewendet.

Es ist zu hoffen, daß die Österreichische Spelaeologische Kreta-
Expedition, deren Teilnehmer, je nach den Zeitverhältnissen 3—3
Nonate eventuell auch länger an der Arbeit sein werden, nach so
gründlichen Vorarbeiten und bei der Mithilfe so vieler, recht schöne
krfolge heimbringen wird, über welche wir unsere Leser durch be»
ondere Originalberichte, welche mir von der Expedition fortlaufend
'chatten, zu informieren mehrmals noch Gelegenheit haben werden.



hohes tichl'Panorama. Die vor etwa zwanzig Jahren von
Georg Roc»ssenhojer sorsssan' aufgenommene Rundslcht war infolge
starker Nachfrage längst vergriffen. Deshalb hat' die Sektion
A l l g ä u - K e m v t e n eine neue Auflage herausgegeben. Den zahl-
reichen Befuchern der schönen Allgäuer-Berye diene zur Kenntnis,
daß dieses lebhaft begehrte und in bequemem Taschenformat her-
gestellte Panorama auf der Kemptner- bzw. Napvensee-Hütte gu
haben ist oder durch die Buchhandlungen A. H o f m a n n und T,
V o l d e r a u e r in O b e r s t d o r f , A. Z u m st e i n, Kartenuerlag
in G r ü n e n b a c h (baner. Allgäu) zum Preise von 2.50 <K zu
beziehen ist.

Anzeigenteil.
Hotels und Gasthöfe:

Innsbruck. Hotel Marta Theresia. Bestempfohlenes Restaurant
mit Prachtgastaarlen. Abendkonzerte. Direktion Josef Heger.

Ie l l am 3ee. Hotel Lebzeller.
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3. freie Ersteigung.

(Unserem lieben Freunde Toni L e i h zum Gedenken.)
Von K a r l H e r m ü l l e r , Linz a. d. Donau.

16. August 1925.
Moosrainer-See. Ein Fleckchen Erde, das den Rahmen

jür ein Märchen geben könnte. Eine Anmut, die jeden packt,
der noch einen Funken Sinn für Schönheit in sich hat. Nicht
»südlich lebhafte Farben sind es, die uns so gefangen nehmen,
sondern der herbe, heimatliche Ernst, der über dem kleinen
Talkessel liegt. I m stillen, dunklen Vergsee spiegelt sich der
Hochwald, ein paar freie Wiesenmatien vermögen kaum die
schwermütige Stimmung zu mildern. Dolomiiberge, Riesen
ihres stolzen Geschlechts, hüteten dieses Kleinod. Sie haben
es aber nicht schützen können vor der Gewinnsucht der Men-
ssthen, die rücksichtslos in diesen Frieden eingegriffen. Heute
drängen sich breit und brutal die riesigen Hotelkasernen von
Misurina am Ufer und Zungen aller Weltsprachen preisen
die Einsamkeit und Stille dieses Tales, die sie selbst mit ihrem
lauten Treiben längst zerstört haben.

Wir, — ich meine GroßmanN Franzi, Leiß Toni, Günt-
her Möhling und meine Wenigkeit — wir waren frisch her-
eingeschneit in dieses Paradies und saßen nun abseits von
der großen Welt der Prunkhotels, vor einer kleinen Schenke
am Ufer des Sees, hatten ganz vergessen auf unsere himmel-
stürmenden Ziele. Wir hartgesottenen Kletterer sprachen
einmal nicht von Rissen und Quergängen, wir dachten nicht
an's Pläneschmieden. Selbst als aufsteigende Nebelfetzen
Leben in die wilde Zackenwelt der Cadinspitzen brachten,
als Türme und Felsnadeln sich aus dem Gewirre lösten, wie
wir sie in Träumen kaum gesehen hatten, konnte das alles
uns nicht stören im Genießen der eigenartigen Schönheit die-
ses Erdenwinkels.

^ Dann kam der Abend. Die letzten Sonnenstrahlen säum-
ten den Kristallingipfel, die kleinen Wölkchen waren längst
zerflossen im Blau. Schwarz, finster ist der Wald, doch dar-
über in der Felsenöde bereitet sich das Farbenwunder vor,
das so oft besungen wurde, das Alpenglühen der Dolomiten!
Die Zinnen und Türme scheinen in den stahlblauen Himmel
zu wachsen, sie glühen auf, gleich wilden Flammen, goldgelb,
:ot, und immer gewaltiger loht ihr Feuer bis im tiefsten
Purpur. Sind das dieselben Felsgebilde, von deren Besie-
gung wir immer sprechen? Sie scheinen mir strahlende Göt-
ter der Sage zu sein, Söhne des Lichts, hoch über uns, erha-
ben über das Grau des Tales und sein kleinliches Getriebe.
Nur dem nachtdunklen See schenken sie vom Ueberflusse ihrer
glühenden Pracht. Gleich funkelnden Schlangen laufen die
Wellen das Ufer entlang. Da und dort blitzt es im Wasser
auf, als leuchteten verfunkene Märchenschätze vom Seegrunde
herauf. Nur minutenlang währt dieser Glanz, dann sinkt
die Flut zurück ins Dunkel. Die Sonnenandacht neigt ihrem
Ende zu. Die rote Glut der Felsberge droben färbt ab in
tiefes Vlauviolett. Dann sinkt die Nacht hernieder.

Wir krochen bald ins Stroh, denn für den morgigen Tag
hatten wir etwas ganz besonderes vor: den Torre del Diavolo
auf Dülfers Weg. I n den Cadinspitzen ist er zu suchen mit
seinen beiden Trabanten, dem Torre Leo und dem Gobbo.
Dreimal machte dieser kühne Turm viel von sich reden in

Vergsteigerkreisen. Das erstemal war's im Jahre 1903. Da
drang die unglaubliche Kunde aus den Dolomiten zu uns,
drei Ampezzaner Führer — Dimai, Siorpaes und Verzi —
hätten einen bisher unerstiegenen Felsturm von einem Ne-
bengipfel aus mit Seilen eingefangen und wären dann an
den gestrafften Stricken auf den sonst unersteiglichen Berg
hinübergehangelt. Es war der Torre del Diaoolo, und der
Nebengipfel der nördlich vorgelagerte Gobbo. Man schrieb
und wetterte viel über diese „Seiltänzers!" und prophezeite
den nahen Niedergang des Bergsteigens. — Jahre vergingen.

Da kam eines Tages der unübertroffene Meister der
Felsen, Hans Dülfer, auf seinem Siegeszuge nach Misurina.
Was andere unmöglich nannten, das war sein Ziel. Er wollte
ehrlich streiten mit dem Teufelsturm, und er hatte Erfolg.
Vom südlichen Vorgipfel, dem Torre Leo erreichte er ihn in
äußerst schwerer Kletterei. — Dann kam der Krieg. Da sat
der stolze Tmm zu seinen Füßen das wilde Ringen, sah gro-
ßen Haß und vieles Leid, steinern, unbewegt. Es war ihm
eine Zeit der. Ruhe. — In 'den letzten Jahren haben die Bccge
Massenbesuch bekommen, sie wurden Gemeingut des Volkes.
I n dieser. Zeit entstand auch der ersteugute Fi lm aus den
Felsbergen: „Der Berg des Schicksals". Entsprungen war
er der Fantasie junger Verasteiger: Die Natur stellt nicht
bloß die Staffage, sondern" spielt mit; hier der Mensch,
dort fast als sein Gegner der Berg, der Berg als Dämon, der
entscheidend in das Schicksal einer ganzen Familie eingreift.
I hm mußte der Torre del Diavolo seinen wilden Namen lei-
hen. Aus dem Torre wurde zwar eine Guglia del Diavolo
gemacht, was ja dem Sinne nach dasselbe bedeutet: „Teufels-
turm". Doch nur den Namen hat er hergegeben, der Diauolo.
Das Filmen in seinen Wänden wäre,eine zu kitzliche und un-
gemütliche Sache gewesen und würde auch nicht die Wirkung
gezeitigt haben, die die Gefahren und Mühen gelohnt hätte.
Es wußte wohl kaum der zehnte Teil der Leute, die diesen
Fi lm bewunderten, wo der eigentliche Teufelsturm zu suchen
sei. Wir selbst waren ordentlich gespannt, was uns die mor-
aige Fahrt auf diesen Berg bieten würde.

17. August 1925.
Zeitig waren wir aufgebrochen. Der Morgen dämmerte

kaum merklich über den Eadinspitzen, da trollten wir, nicht
aerade. rosigster Laune dem Nordende des Sees zu; denn wir
Hatten zu fühlen bekommen, daß der Besitzer der kleinen, un-
scheinbaren Schenke ein fabelhafter Rechner sei, dessen Preise
ganz dem Rufe Misurinas entsprachen. Am meisten murrten
wir über eine Post der „Hotel"-Rechnung. Da stand's
schwarz auf weiß zu lesen: „Uebernachten pro Mann und
Nase 1 Li ra" . An und sür sich wohl ein lächerlicher Netrag,
aber — da muß ich ein kleines Geheimnis verraten, um un-
sern Unmut zu erklären. Wir hatten nämlich aus leidigen
Billigkeitsgründen im Schweinestall geschlafen. Geschlafen,
halt so weit es unsere unruhigen Nachbarn im Nebellgemach
zuließen. Dafür die Lira. I n Misurina gibts also nichts
umsonst. Ja, eine schmale Kasse birgt oft mehr Schwierig-
keiten als die Berge. Das war so unsere Unterhaltung-
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Erst als wir am Fuße der steilen Waldlehne standen,
die gegen den Stock der Eadinspitzen hinaufzieht, bekamen
unsere Gedanken eine andere Richtung. Wege, Steiglein,
^Stiegen und Leitern liefen wirr durcheinander und zogen
dutzendweise zwischen den Bäumen und dem Gestrüpp den
Hang hinauf. Spuren des Krieges, fieben Friedensjahre ver-
mochten sie nicht Zu tilgen. Wie es nun in solchen Iweifels-
fällen immer ist, es kam zu einem großen Streit über den
richtigen Weg. Vier Leute — vier verschiedene Meinungen.
Die Folge war: Jeder marschiert auf eigene Faust los auf
seinem „richtigen" Weg. Die Richtung war allerdings ein-
deutig bestimmt. Führer und Karten erwiesen sich nutzlos
in diesem Irrgarten von Steigen; überall ein wüstes Chaos
von Drähten, Gräben, verfallenen Baracken und undefinier-
barem Gerumpel. Es mußte hier eine italienische Reseroe-
stellung gewesen sein. Oft bedeckte fast mannshohes Unkraut
diese traurigen Reste einer traurigen Zeit. Je höher ich kam,
desto unberührter fand ich die Natur., Die Steige verloren
sich in niederem Alpenrofengestrüpp, der Wald wurde lichter
und blieb bald ganz zurück. Da fanden wir uns wieder fried-
lich zusammen und jeder lobte „seinen" Weg. Die so ver-
haßten Latschen fehlten hier fast ganz. Wir querten über
Schutt und Grashänge unter großen Felsabstürzen entlang
gegen den Eingang des Cadiner Schneekars.

Einsame Kare liebe ich, und einsam war's hier, Toten-
stille. Riesige Moränenblöcke sperrten den Eingang in diese
Schuttwildnis wie ein Wall. Wir hielten eine kleine Rast.
Die feierliche Ruhe wirkte fast bedrückend und sogar unsere
zwei losen Spötter, Günther und Franzi, wurden stumm. Ein
lichtes Hochtal lag vor uns, das mätzig ansteigend in einer
weiten Scharte droben endete. Eingeschlossen ist es zu beiden
Seiten von einer Kette ganz abenteuerlich-phantastischer Zak-
ken, von deren Sockel fast symmetrisch gewaltige Schuttströme
gegen die Talsohle ziehen. Das ist das S c h n e e k a r .

Freund Günther, der sich den Torre del Diaoolo schon
einmal von unten angesehen hatte, bot sich nun als Führer
an. Ein Uneingeweihter würde wohl lange in diesem Wald
von Türmen und Türmchen nach ihm suchen müssen. Noch
kann man ihn nicht sehen; so erklärte uns wenigstens unser
Mentor. Wi r stapften geduldig hinter ihm drein. Es war
schon viel Zeit vergangen seit unserem Aufbruch: das merkten
wir, als die ersten Sonnenstrahlen in breiten Bändern durch
die vielen engen Schärtchen und Lücken schössen und goldigen
Glanz in unser stilles Kar brachten. Sie zeichneten scharf
Lichter und Schatten in die Felsmassen. M i t einem Male hob
sich uns zur Linken ein ganz absonderliches Ungeheuer ab,
ein riesenhafter Dreizack. Die mittlere Zinke überragt klotzig
und unnahbar ihre zwei zierlichen Nachbarn, die sich rechts
und links wie in Demut vor der Wildheit des großen Turmes
verneigen. Der mittlere, der Hauptgipfel ist unser T o r r e
d e l D i a v o l o , der südliche Nebengipfel der T o r r e L e o ,
der nördliche d e r G o b b o — ins deutsche übersetzt: der Buck-
lige. Gelbrot leuchtet das Gestein und erhöht den unheim-
lichen Eindruck des Diavolo. Toni war der Erste, der Worte
fand: „Den Teufl werdn ma grob bei die Hörndln packen
müssen, der schaut fein borstig aus!" Eine kurze Betrachtung
noch und dann nahmen wir den steilen Schutt in Angriff; ein
saures Stücklein Arbeit, das uns manchen Tropfen Schweiß
auspreßte und auch manchen recht lästerlichen Fluch. Eine
wahre Erholung waren uns dann die Schrofen am Bergsockel.

I n einer großen Schleife querten wir unter den über-
hängenden Wänden des Torre Leo und erreichten schließlich
von Westen her die schmale Scharte, die ihn vom Torre del
Diavolo trennt, den eigentlichen Einstieg. Eine leise Unge-
duld ließ uns nicht lange rasten; Dülfers Wege sind schwer
und können manche Ueberraschung bringen. Nach vielem
Für und Wider entschlossen wir uns, in einer Partie zu
gehen. Alles Gepäck blieb zurück. Toni, der anerkannte
Meister der Felsen machte den Anfang.

Ein gewagtes Spreizen zwischen beiden Turmwänden
brachte ihn auf einen Klemmblock von riesenhaften Aus-
maßen, dann verschwand er bald hinter der Kante des Torre
Leo.' Langsam lief das Seil ab, dann drang ein leises Kl in-
gen von Eisen zu uns, ein Mauerhaken. Nun folgten die
anderen Beiden, ich sollte der Letzte sein, so war's ausge-
macht. I n Muße hätte ich die wildromantische Umwelt ge-
nießen können, doch in mir regte sich schon das Fieber vor

dem Kommenden. Auf den Torre Leo wird's sicher lein
Spiel sein und dann? Dülfer schreibt darüber: „Etwas ab-
steigend vom Gipfel des Torre Leo, dort, wo sich die Turm-
wände am nächsten treten, mit einem maximalen Spreiz-
schritt an die Felsen des Diavolo." Also da irgendwo hoch
über meinem Kopf sollten wir über den weitklaffenden Spalt
gaukeln; fast parallel stiegen die beiden Wände ober mir in
den Himlnel. Den Abstand schätzte ich durchwegs auf min-
destens 2—3 m, wo sie sich am nächsten trafen. Dülfer nennt
diesen Spreitzschritt den Schlüssel der Ersteigung dieses
Teufelskerls. — Ein unsanfter Ritz am Seil störte mich aus
meinen Studien auf. Nicht gerade freundlich hörte ich Günt-
hers Stimme: „Tagwach Hermes! Hirfch verfluchter! Nach-
kommen!" Eilig raffte ich mich zusammen. Ich machte mich
lang, streckte meine Beine; denn das Spreizen da hinüber
zum Klemmblock war gerade die Grenzleistung, die ich aus
ihnen noch herausholen konnte. Glücklich war ich drüben
gelandet auf dem Riesenblock. Da erschallte hoch über mir
ein wahres Indianergeheul und verkündete mir: „Toni,
unsere Vorhut, verspürt schon die Gipfelnähe". Unheimlich
brach sich der Schall vielfach in den Turmwänden. Mich
packte ein unbändiger Auftrieb, doch so im Handumdrehen
war die Sache nicht zu machen. Der Fels baute sich fast
senkrecht auf, die Griffe waren klein und fpärlich. Langsam
begann ich links aufwärts zu klettern gegen die Kante, hinter
der meine Freunde, einer nach dem andern, verschwunden
waren. Dort drüben in der Ostwand war der erste Ersteiger
des Torre Leo, der bekannte Bergführer Angelo Dibona, zum
Gipfel gekommen. Und als ich dann neugierig um die
Kante blickte, da sah ich Günther ein kur^is Stück vor mir
draußen in der jähen Wand stehen und sichern. Von chm
weg lief das Seil fast schnurgerade über einige Ueberhänge
gipfelwärts. Die anderen zwei Kumpane waren nicht mehr
zu sehen. Hier in der freien Wand, da trafen mich auch
flimmernd und blendend die ersten Sonnenstrahlen. Die
Wärme tat wohl auf das Düster der Schartenkluft, der ich
nun entronnen war. Ein schwerer Quergang noch, und ich
hatte meinen Kameraden erreicht, der schon recht ungnädig
etwas von langem Warten brummte. Ich nahm seinen Stand
ein. Günther begann gleich weiter zu klettern, denn für zwei
bot das schmale Gesimse beim besten Willen keinen Platz. —
Kurz darauf war er über dem ersten Ueberhang verschwun-
den. Recht langsam, nur ruckweise lief das Seil durch den
Mauerhaken vor mir. Unbequem war das Stehen auf dem
winzigen Fleckchen mit dem Gesicht zum Fels. Ich fand nun
die Ungeduld meines Freundes ganz begreiflich. Ab und zu
warf ich einen Blick hinter mich, abwärts. Die Stelle war
wirklich ausgesetzt. Unter mir wölbte sich die Wand noch
einmal vor und an diesem Wulst spielten zitternd und flim-
mernd die Strahlen der Morgensonne, dann erst tief unten
kam das düstere T o c c i k a r , das noch im Schatten lag.
Der schmutzige Schnee und der graue Schutt gaben ihm ein
eintönig finsteres Gepräge. Es schien keinen Zusammenhang
zu geben Zwischen unserer sonnigen Höh' und dem traurigen
Dunkel da unten. Endlich ertönte von oben das erlösende:
»Nachkommen". Das 40 m-Seil war auch schon fast ganz
ausgegeben. Schnell klopfte ich noch den Haken heraus, dann
gings aufwärts, herrlich luftig und fest. Ein Ueberhang kam,
ein Zweiter und ein dritter, jeder in seiner Art recht schwer
und anstrengend. Dann wurde die Kletterei leichter. Bald
erreichte ich auch Günther und nun kletterten wir gemeinsam
über Schrofen aufwärts auf eins schmale Terrasse, wo uns
Toni alle feierlichst mit einer Ansprache begrüßte. Einer
nach dem andern durfte nun den nahen Gipfelblock des Torre
Leo ersteigen. Der Platz dort war ja so beschränkt, daß un-
bedingt genaue Einteilung notwendig wurde.

Als wir alle unsere Gipfelgelüste befriedigt hatten, ging
es an das Studium des Weiterweges und das brachte uns
schnell auf ernste Gedanken. Kaum eine halbe Steinwurf-
weite uns gegenüber zog durch die senkrechte, sonst glatte
Wand des Torre del Diavolo ein feiner Ritz, der sich oben
Zu einem Kamin erweiterte, Dülfers Weg. Abschreckend sah
es aus in der Draufsicht, aber noch abscheulicher schien uns
das Hinüberkommen. Vor uns war die tiefe Kluft, die sich
zur Scharte hinabzieht, aus der wir gekommen waren. Einer
nach dem anderen trat vor an den Rand des Abbruches, um
die geeignete Stelle zum Hinüberspreizen zu suchen, immer
dasselbe Achselzucken; keinem wurde diese Sache recht klar. — ,
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Auf diese Weise kamen wir zu keinem Ziel, da half nur pro-
bieren! Franzi Großmann hatte von uns vieren unstreitbar
die längsten Gehwerkzeuge. Er sollte als erster den Riesen-
schritt versuchen. Z u seiner Sicherheit wurde noch ein Haken
eingeschlagen und daran unser Reserveseil gehängt, denn der
Abstieg schon schien nicht geheuer. Franzi tauchte unter in
die Kluft und dann auch Toni und siehe da, kurz darauf
tönte es aus der Tiefe: „Er hat's schon gemacht". So schnell?
Fast unglaublich. Ich beugte mich weit vor, da gewahrte ich
Franzi, wie er sich's in einer flachen Wandeinbuchtung des
Diavolo gerade bequem machte, an einem Mauerhaken ge-
sichert. Ein kleines Wandt trennte ihn vom Beginn des
Dülferrisses. Auf meine neugierige Frage: „Wie war's?"
winkte er mir grinsend und dann kam die Antwort: „Maxi-
mal, phänomenal, selber probieren". Günther war auch
schon verschwunden und nun kam die Reihe an mich. Bevor
ich den Abstieg begann, beugte ich mich noch einmal vor, um
etwas Ueberblick zu gewinnen. Da — mir stockte der Atem —
da sah ich tief unten Toni wie einen Schatten über den tren-
nenden Spalt fliegen, ein paar kleine Steinchen bröselten ab,
doch Toni hielt drüben schon fest. Gleich darauf hörte ich fchon
Franzl und Günther zetern und fchelten über diesen wag-
halsigen Sprung. Den Hergang erfuhr ich bald. Tonis
Beine waren etwas zu kurz geraten für solch verrückte Sprei-
zereien. Doch was ihm an Länge hier fehlte, das machte
seine Schneid wett: er sprang hinüber.

' Ich fetzte mich nun selbst in Bewegung, neugierig auf
das, was nun folgen würde: ja, ich hatte beinahe Respekt
davor. Anfangs gings leicht, dann aber wurde die Kletterei
bald ganz steil und schwer. Ich mußte das oben eingehängte
Seil zu Hilfe nehmen und gelangte fo halb kletternd, halb
abseilend auf einen Stand unter einem mächtigen muschel-
artigen Ueberhang. Knapp unter mir stand Günther, der
sich eben umständlich für den Maximalschritt vorbereitete.
Es sah auch aus nächster Nähe unheimlich aus. Es dürfte
nicht übertrieben sein, wenn ich den Abstand der beiden
Turmwände mit annähernd 2 Meter einschätzte. Lotrecht
ragt der Fels auf und griffarm, auf beiden Seiten gleich
abweisend. Besonders der Diavolo zeichnet sich durch Glätte
aus. Günther war glücklich drüben gelandet und nun sollte
ich, der Letzte, folgen. Ich stieg noch ein paar Schritte ab,
wickelte mir den Abseilstrang um den linken Arm und begann
vorsichtig mit dem rechten Bein nach dem Felsen des Teufels-
turmes zu angeln. Ganz weit ließ ich mich vor und erreichte
sie gerade noch mit den Zehenspitzen. Aha, zu weit! So
geht's nicht! Ich fand keinen Griff drüben, hatte auch nicht
die Kraft, mich abzustoßen. Peinliche Augenblicke! Ich glitt
ab und pendelte mich zweimal um die eigene Achse drehend
gegen meinen früheren Stand zurück. Ein paar Zappler
noch und ich stand wieder sicher, leider wieder am alten Fleck.
So war diesem Hindernis also nicht beizukommen. Eine
kurze Rast tat meinem linken Arm recht gut. Dann begann
ich von neuem das kitzliche Spiel, diesmal schlauer. Ich nahm
das Seil länger am linken Arm, legte mich weit vor, beide
Beine gegen den Torre Leo stemmend, und so erlangte ich
mit der Rechten drüben einen guten Griff. Ich lag fast in
der Wagrechten. Nun galt's, fest zu bleiben. Die Stellung
konnte man sich unheimlicher nicht denken. Das Gesicht halb
abwärts gekehrt, übersah ich die ganze finstere Felskluft unter
mir, sah weiter bis in die Kare Zur Rechten und zur Linken.
Ein kurzes Zögern war berechtigt. Dann ein: „Hopp!" Ich stieß
mit den Füßen ab, ließ das Seil los und haschte mit der L in-
ken nach einem zweiten Griff. Geglückt! I m Beugehang die
Arme, die Beine gegen das glatte Plattengestein gestemmt,
hangelle ich noch vorsichtig ein Stück nach links zu einem
Stand auf schmaler Leiste, die mich ohne große Schwierigkeit
noch weiter nach links zu meinen Freunden führte. Ein
winziges Schrofenplätzchen bot hier endlich Gelegenheit zum
Ausrasten und das hatte ich vor allem not. Toni tobte schon
wieder als erster ober uns im Dülferriß herum und sandte
uns ab und zu recht unliebsame steinerne Grüße auf die
Schädel. Einer nach dem andern folgte ihm. Während sich
nun die mit dem Riß herumbalgten, hatte ich als oielgevlagter
Schlußmann das zweifelhafte Vergnügen, das zweite Seil
vom Torre Leo einzuholen und aufzuwickeln. Dieses Geschäft
füllte meine Rast vollkommen aus, denn so ein Seil hat ja
immer seine Mucken. Kaum war ich damit fertig, da ließ
sich auch schon Günther hören, der'für mich nicht fichtbar,

irgendwo da oben im Riß steckte und mit einer seiner allbe«
kannten Höflichkeiten mich zum Weitergehen einlud. Die Ein»
leitung zu dem nun folgenden Tanz bildete ein Wandt, Harm»
los von Aussehen, aber von erlesener Brüchigkeit. Alles auf
Reichweite bröckelte in weißlichen und gelben, kleinen Würfel-
chen ab. Man hätte vermuten können, meine drei Vorgän-
ger hätten die Stelle etwas von diesem lockeren Zeug ge-
säubert, aber der Fels schien hier durch und durch faul und
verwittert. Ganz auf die Reibung mußte man sich verlassen,
denn dies tückische Gestein wollte mit größter Schonung be-
handelt sein. Gott sei Dank, die Stelle war nur kurz. Glück-
lich schwindelte ich mich darüber hinweg, unter mir sausten
und prasselten noch die trotz aller Vorsicht losgelösten Trüm-
mer in's Kar. Ich stand nun in einer niederen Nische am
Beginn des Dülferrisses. Ueberall böse Ueberhänge. Der
Riß selbst, ein kaum faustbreiter, schief nach links aufwärts
ziehender Spalt, lieh ein ordentliches Verklemmen nicht zu.
Kleine Kerben an seiner linken Außenkante boten den ein-
zigen sicheren Halt. Ein Segen für Leute meines Schlages
ist in solchen Fällen des heiligen Leichnams geringes Gewicht
und die Dürre — Schmeichlerinnen nennen sie Schlankheit.
Denn der Fels drängt ganz beängstigend ab, sodaß man fast
allein auf seine Armkraft angewiesen ist. Ruckweise zog ich
mich auf, mit den Beinen vorsichtig die Rauhigkeiten der
Wand ausnützend: schließlich noch ein weiter Spreizschritt
nach links, und ich hatte den ersten Stand erreicht. Ueber
ihm neigt sich der Fels noch einmal überhängend vor und
erst ein Stück weiter oben wird die Fortsetzung des Risses
wieder benutzbar. Noch einmal hieß es alle Kraft aus sich ^
herausholen. An ganz seichten Griffen zog ich mich, hoch.
Ein feiner Spalt zur Linken kam mir zu Hilfe, den bösen
Ueberhang zu meistern. Aber auch twr nun folgende Riß
läßt keine Entspannung zu, kein Plätzchen zum Ausrasten.
Es war ungemütlich eng und zum Anfassen konnte ich
nicht viel finden. Klug berechnete Körper-Biegungen und
-Verdrehungen brachten mich mühselig hoch. Und luftig war
diese Kletterei; alle Achtung! Nur die allernächsten Felsen
unter mir konnte ich übersehen, die folgende, ganz überhän-
gende Zone verdeckte den übrigen Berg. Tief unten erst traf
der Blick festen Boden, das Schneekar, aus dem wir aufge-
stiegen waren. Die schwere Kletterei ließ aber keine langen
Betrachtungen aufkommen. Der Riß verlangte ja größte
Aufmerksamkeit und alle Kraft. Es war ein ehrlicher Seuf-
zer der Erleichterung, der mir entschlüpfte, als ich oben auf
einem idealen Rastplätzchen landete und der schwere Wand-
gürtel hinter mir lag. Ganz freundlich war der Kamin anzu-
sehen, der von hier als Fortsetzung der Rißreihe zur Höhe
zog. Damit hatten wir das Spiel gewonnen, der Kamin
konnte uns nicht mehr aufhalten. Günther, der Hauptver-
treter der gemütlichen (er sagte immer gemäßigten) Richtung,
schlug deshalb eine Rast vor. Allgemeine Entrüstung war
die Folge. Brummend und mißmutig folgte der bequeme
Herr den anderen im Kamin aufwärts und ich gleich hinter-
drein. — Anfangs war's noch steil, bald aber wurde die
Neigung immer geringer; der Kamin wurde zu einer weiten
Rinne, in der wir gleichzeitig kletterten. Die Rinne endete
in Schrofen. Kurz darauf war der Gipfel des Diavolo unfer.

Vereint saßen wir friedlich um das mächtige Steinmal.
Von Träumen und weihevoller Gipfelstunde kann ich nun
freilich nichts erzählen. Zu übermütig froh war unsere
Runde. Freude und Stolz über den Erfolg machte sich ge-
räuschvoll Luft in einigen schwungvollen Liedern. Erst nach
und nach stellte sich so eine gewisse Faulheit ein, ein leises
Bedürfnis nach Ruhe. Behaglich knabberten wir ein paar
Würfelchen Zucker — unfer einziger Proviant — und be-
staunten die Umwelt, diese riefigen Dolomitstöcke und Türme,
von denen wir kaum die mächtigsten mit Namen kannten.
Die Wildheit der Berge bannte uns und doch mußten wir
immer wieder unseren Blick der Idylle tief unten im Tal
zuwenden, dem blitzenden Bergsee von Misurina. — Nur
Toni gönnte sich keine Ruhe. Er war eben unser Häuptling
und Führer, Küchen-, Keller- und Kapellmeister, alles in
einer Person. Er suchte nach einem günstigen Abstieg: denn
diesem Teufelsturm möglichst schmerzlos zu entkommen, das
fordert ein raffiniertes Abfeilmanöver. Wir andern drei
spielten unterdessen die feinen Herren und sonnten uns be»
haglich. Nicht ein Wölkchen trübte das Blau des Himmels,
einen Festtag hatte uns der WettergoU zu unserer Bergfahrt
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geschenkt. — Da kam auf einmal Toni wieder angerückt.
Hochrot im Gesicht, schleppte er keuchend an einer Repschnur
eine gewichtige Holzstange. Wir waren sprachlos über diese
uns recht unverständliche Arbeitsleistung und nannten ihn
mehr oder weniger deutlich ein verrücktes Huhn. Er ließ sich
nicht irre machen, verstaute sorgfältig das Ungeheuer und
hockte sich dann mit wichtiger geheimnisvoller Miene zu uns.
Er schien wieder einmal etwas Besonderes vorzuhaben;
wir wurden neugierig. Er. zierte sich nicht lang und beichtete
uns einen lustigen Staatsstreich, wie er die königlich italieni-
sche Regierung um die Visumgebühr geprellt hatte. Tonis
Kasse litt fast immer an bedenklicher Leere, daraus machte
er auch gar kein Hehl. Seine trostlose Finanzlage ließ sich
aber mit einer Dolomitenfahrt schwer vereinen. Doch er
wußte einen Ausweg zu finden. Er marschierte schnurstracks
und unverfroren in die bischöfliche Kanzlei in München und
meldete sich als Rompilger, bekam dort einen Ausweis —
er zeigte ihn stolz — der ihn von der Zahlung der Einreise-
gebühr befreite. Man mag sich dort wohl etwas gewundert
haben über die fromme Anwandlung des jungen Korpsstu-
denten, auf dessen Gesicht die vielen Mensuren deutliche Spu-
ren hinterlassen hatten. Doch sein Ziel war erreicht, er fuhr
billig als „Pelegrinus Antonius Leiß" nach — Cortina und
hatte sich 40 Reichsmark erspart. „Gelt, und zur Sühne
dieser Missetat werde ich jetzt den Diavolo bekehren, der kriegt
ein schönes Kreuz auf seinen Schädel." So erzählte Toni
und zimmerte aus der langen Stange ein prächtiges Gipfel-
kreuz. Feierlich wurde es aufgestellt und dann stimmten wir
zur Weihe unser frohes Berglied an:

„Frisch auf, Berggefährte, der Morgen graut,
Steig hinauf zur sonnigen Höh',
I n unsere Welt, die hoch über Wolken gebaut!
Laß im Tale Jammer und Weh'."

Recht weltlich hat diese Weise geklungen, aber uns war's
vom Herzen gekommen. Langsam verhallte das Lied in den
Wänden der Cadinspitzen.

Allmählich schraubten wir dann unsere Gedankenflüge
Zurück, es stand uns ja noch eine schwere Leistung bevor, —
der Abstieg und wir nahmen Abschied vom kreuzgeschmückten
Diavologipfel. Es war nicht mehr allzu bald für den Abstieg,
der uns von den Iweitersteigern unseres Berges (Bechtold
und Merkt aus Traunstein und v. Siemens aus München)
als recht kitzlich geschildert worden war. Eine hohe Abseil-
stello sollte besonders eindrucksvoll sein. Die Nordostwand,
die gegen den nördlichen Vorgipfel, den Gobbo, abstürzt, bot
nach ihrer Meinung die günstigste Abstiegsmöglichkeit. So
wendeten wir uns dem dorthin absinkenden Schrofendach zu
und kletterten in leichtem, allmählich immer steiler werden-
dem Gelände abwärts. Bald aber gebot ein senkrechter Ab-
bruch Halt. Ein Blick genügte — da hörte unsere Kletter-
kunst auf. Eine Menge Haken, von denen manche ganz
vorsintflutliche Ausmaße zeigten, und massenhaft halbuer-
faulte Repschnur- und Seilschlingen sagten uns, daß wir hier
schon etliche Vorgänger gehabt hatten. Wie wir später in
Cortina erfuhren, beförderten hier die Führer ihre Opfer
immer zu Tal, nachdem sie den Torre del Diaoolo durch die
bekannten Seilwurfmanöver vom Gobbogipfel aus erreicht hat-
ten. Der lag uns gegenüber, greifbar nahe. Hier alfo spielten
sich diese Seilkunststücke der Ampezzaner Führer ab. Alle Ach-
tung! Die Entfernung schätzte ich auf gut 20 Meter. Sich
da herüber zu hangeln in schwindelnder Höh über der schma-
len Scharte auf einem Seil, von dem man nie bestimmt sagen
kann, ob es auch festsitzt, ist sicher ein schneidiges Stücklein.
Ich für meine Person ziehe ein ehrliches Klettern, wo man
harten Fels in den Fingern spürt, solchen Dingen unbedingt
vor. Darum denke ich auch mit allen Gefühlen eher als mit
Freude an unsere nun folgende Abseilerei zurück. — Ein klei-
nes Schuttfleckchen bot genügend Platz für uns Vier und
gleich unterhalb fand sich ein massiver Zacken, wie geschaffen
für unfer Vorhaben. Eine kräftige Seilschlinge wurde herum-
gelegt und daran kam dann ein 40 m-Seil kunstvoll verknüpft
mit einer 40 Meter langen Repschnur. Alle Vorbereitungen
zur Talfahrt waren getroffen. Toni machte das Versuchs-
kaninchen, er wollte als Erster die Sache probieren. Reicht
das Seil? Wir wußten es nicht. Wir konnten das, was,
unter uns war, nicht übersehen. Toni kannte aber kein
Zaudern, schon rutschte er am Seil bedächtig abwärts. Ein
kurzes Weilchen und dann war sein Haarschopf unter dem

ersten weiten Ueberhang verschwunden. Uns plagte die
Neugierde und auf unsere Fragen: „Wie schaut's aus? . . ,'
Reicht das Seil?", kam aus der Tiefe die Antwort: „ Ich
weiß es noch nicht, kann's noch nicht übersehen!" Dann
war's wieder still. Auf weitere Aragen keine Antwort. Nur
das Seil knirschte stoßweise und sagte uns, daß Tonis Fahrt
noch nicht beendet sei. Daß 40 Meter so lang sein können!
Endlich, uns schien's viele Minuten gedauert zu haben —-
und es waren bange Minuten — hörten wir wie von weit»
her rufen: „So, das hätt' ma g'macht. Der Nächste!" Das
Seil gab nach und lag still. Wir atmeten erleichtert auf<
Franzi machte sich fertig und verschwand, dann auch Günther«
Ich kürzte mir unterdessen in recht nützlicher Weise die Zeit«
Ich bereicherte meine „Schlosserei" um einige Mauerhaken,
wie sie in Reichweite von den Ampezzaner Führern stecken
gelassen worden waren. Schließlich kam auch ich an die
Reihe. Ich wählte einen soliden Kletterschluß und nun: Los!
Anfangs war die Sache recht gemütlich, solange man mit den
Beinen noch gegen den Fels stemmen konnte. Doch diese
Herrlichkeit dauerte nur kurze Zeit, dann kam der Ueberhang.
Langsam rutschte ich über ihn hinunter. Knisternd rieb sich'
das Seil am Fels, dehnte sich und schwang feierlich mit mir
hin und her. Die Turmwand war weit zurückgewichen und
über mir ragte wie ein Baldachin, für einen Fürsten bestimmt,
der Ueberhang mit seinem knallroten Dolomitgestein. Gleich
darauf folgte noch ein kleinerer Ueberhang und dann schwebte
ich vollends in freier Luft mitten zwischen den Wänden des
Diavolo und Gobbo. Langsam wurde ich im Kreise gedreht.
Es kam mir vor wie eine Aufforderung, mir einmal die Um-
welt von dieser seltenen Lage aus gründlich zu betrachten.
Tief unter mir, fast 30 Meter — und das stellt unter solchen
Umständen eine staunenswerte Höhe vor —, erblickte ich nun
meine drei Freunde auf einem rampenartigen Vorsprung
des Torre del Diavolo. Ruck für Ruck ging's talwärts und
mit jedem Ruck knirschte und dehnte sich das Seil. Als Pen-
del schwang ich zwischen den Wänden. Anfangs machte mir
diese ungewohnte Lage fast Spaß, dann aber begannen all-
mählich Nacken und Schenkel, um die das Seil lief, infolge
der starken Reibung zu brennen. Es schien kein Ende zu
nehmen. Gottergeben fügte ich mich in mein böses Schicksal
und rutschte weiter. Endlich, endlich kam ich in die Höhe
der Kanzel. Das Seil hatte gerade gereicht, ich hing am
letzten Zipfel. Ein paar Pendelschwingungen noch und ich
hatte wieder festen Boden unter den Füßen. Grinsend und
mit teilnahmsvollen Fragen nach meinem werten Befinden
wurde ich empfangen. Meinen Freunden war diese Luft-
fahrt auch nicht angenehmer vorgekommen. Nicht dte
schwerste, wohl aber die eindrucksvollste, ungemütlichste Stella
der Tur möchte ich sie nennen.

Nun aber waren mir aus dem Aergsten heraußen.
Unsere weit vorspringende Kanzel hatte ihr Gegenstück drü-
ben am Gobbo, sodaß hier der Abstand der Felsen des Diavolo
von seinem kleineren buckligen Nachbarn kaum 1 Meter be»
trug. Bis zur eigentlichen Scharte, die etwa 30 Meter tiefer,
lag, bildeten die Turmwände eine anscheinend gut kletterbare,-
kaminähnliche Kluft. Nach einer kurzen Rast besuchten wir,
noch der Vollständigkeit halber den Gobbogipfel. Der Ab-
stieg hat uns dann nichts mehr bieten können, nichts an Er-
leben, nichts an besonderer Schwierigkeit. — Wie ein Lietz
oft lange nach feinem Verklingen in uns nachwirkt, so standen
wir alle vier noch im Banne des Diavolo. Erst als wir in
den Nagelschuhen, die schmalen Schnerfer am Rücken, im
losen Schutt in's Schneekar abfuhren, da rührte sich langsam
in uns wieder der banale Mensch. Hunger hatten wir. Kein
Wunder, denn ein paar Würfel Zucker können felbst genüg-
same Leute nicht über zwei Mahlzeiten hinwegtäuschen. »Die
Aussicht auf ein tüchtiges, wenn auch teures Abendbrot in
Misurina verhalf uns bald zu einem flotten Trab und wie
eine Schar halbverhungerter Spatzen fielen wir dann unten
am See in unsere Schenke. Unser Groll vom Morgen war
vergessen angesichts der mächtigen Portionen und riesenhaften
Kaffeetöpfe. Zum Schluß kam der größte Genuß des Ta-
ges, ein Bad in den dunklen Fluten des Moosrainersees«
Die Sonne war schon hinter dem Kristallostock untergetaucht,
das Dämmerlicht zeichnete wirre Arabesken auf die leichten
Wellen des Wassers.

Wenig später entführte uns ein rumpeliges Postauto
nach Cortina. — Einige Tage darauf fuhren wir Brenner«
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wärts mit den allerletzten Resten unserer Urlaubskasse und
brachten ein Stück schönster Erinnerung mit in die Heimat.
Froh und lustig nahmen mir Abschied von einander: „Auf
Wiederseh'n im Kaiser im Herbst" war die Losung.

. 12. Oktober 1925.
Ich hielt eine Karte in der Hand: „Toni heute (11. Okt.

1925) in der Nordwand der Thannheimer Gehrenspitze tödlich
abgestürzt." Toni ist tot. Es griff mir wie eine kalte Hand
ans Herz. Als mühte ein hartes Schicksal immer gerade die
sonnigsten, die besten Menschen treffen. — Erst langsam
konnte ich mich mit dem Furchtbaren vertraut machen. Er
war keine blendende Erscheinung, doch mußte ihm jeder gut
sein, der ihn näher kannte. Sein Frohsinn riß den ärgsten
Griesgram mit. Ich lasse seine ganz glänzenden Bergsteiger-

erfolge unberührt, es mögen andere darüber schreiben. Nicht
als Bergsteiger, als Menschen und lieben Freund werden wir
ihm ein bleibendes treues Gedenken wahren. Als wir beim
Kreuz am Torre dcl Diavolo vor zwei Monaten gestanden,
da hatten wir übermütig unser Berglied hinausgeschmettert:
auch froh und ohne viel zu denken die letzte Strophe:

„Und hätt' ich einmal, wenn das Schicksal es will
Einen tiefen Sturz getan.
So tret' ich wie immer gelassen und still
Meine, letzte Bergfahrt an."

Was dort nur Lied war, das brachte uns jetzt die grausam
eiserne Wirklichkeit. Sie hat den Besten aus unserer Mitte
gerissen. I n seinen Heimatbergen hat man Toni Leiß zu
Grabe getragen. Fiducit!

Wilhelm M a i s e l , Sektion Vanerland.

Wenn in Bergsteigerkröisen trotz wiederholter Abhandlungen
in alpinen Schriften und Lehrbüchern immer wieder die Frage
aufgerollt wird, welche Seile die besten sind, so beweist dies, daß
das' Kap'tel „Vergseile" noch nicht als abgeschlossen betrachtet
werden darf.

Besonders gründlich und gewissenhaft hat sich Georg Sixt in
der Zeitschrift „Der Belg" (Jahrgang 2, Heft 1) mit dieser Frage

- beschäftigt und als berufener Vertreter moderner Klettertechnik seine
interessanten Betrachtungen mit der Erklärung abgeschlossen, daß die
besten Seile für den Fels- und Eisgeher schärfster Richtung solche
aus italienischem Langhanf, gedreht, mit 10 und 12 mm Durch-
messer seien.

Trotz dieser uuf praktischen Versuchen sich stützenden Behaup-
tung findet man aber in Sportartikelgcschäften, wie ich mich per-
sönlich überzeugen konnte, immer wieder Bergseile, die für alpine
Zwecke vollkommen ungeeignet find. Unter dem Deckmantel des
grünen Alpenvereinsfadens, der vielfach als amtlicher Nachweis
vorschriftsmäßiger Tragfähigkeit des Seiles hingestellt wird, finden
auch diese ihre Abnehmer. Aber w e r b e w e i s t u n s , d a h d i e s e
S e i l e — auch d i e g u t e n — t a t s ä c h l i c h g e p r ü f t s i n d
u n d d e n A n f o r d e r u n g e n e i n e s p l ö t z l i c h e n S t u r z e s
g e n ü g e n ? I s t es b e k a n n t , d a ß e i n a u f v o l l e B r u c h »
b e l a s t u n g g e p r ü f t e s S e i l a n T r u g f ä h i g k e i t e i n -
b ü ß t , o d e r w i e stellt m a n sich d i e P r ü f u n g a u f v o r -
s c h r i f t s m ä h i g e T r a g k r a f t e i g e n t l i c h v o r ? W e r
s t e l l t d i e s e V o r s c h r i f t u n d w i e l a u t e t d iese?

M i t diesem Märchen muß endlich einmal aufgeräumt werden!
Der Alpenverein ist unmöglich imstande, jedes Seil, das mit dem
grünen Faden zum Verkauf kommt, vorher zu prüfen.

. Bei der Verschiedenartigkeit der Rohstoffe, die ohne jede Kan-
trolle zu Vergseilen verarbeitet werden können, ist die Gefahr sehr
groß, mitunter auch weniger gute Fabrikate und Qualitäten zu er-
halten. Sa habe ich auf Türen schon Leute angetroffen mit Seilen
aus Manila oder Sisal, die sie für Langhanf gekauft haben, oder
gar aus Hanfwerg, der kurzen Faser des Hanfes. Aeußerlich ist der
Unterschied selbst für den Fachmann schwer erkenntlich. Trotz der
weit geringeren Tragkraft hatte aber auch dieses Wergseil einen
grünen Faden.

Der Alpenverein müßte rechtmäßig gegen den Mißbrauch, der
mit seiner „Schutzmarke" getrieben wird, einschreiten und verhin-
dern, daß jeder Pfuscher Vergseile mit grünem Faden anfertigen
und in den Handel bringen kann. Von sämtlichen alpinen Aus-
rüstungsgegenständen hat nicht einer die verantwortungsvolle Auf-
gabe zu leisten wie das Vergseil und es wäre ernstlich zu erwägen,
üb der- Alpenverein dem Uebelstand, nicht abhelfen wil l , etwa in
der Form, daß er nur bestimmten, anerkannten Seilarten und
Marken die Konzession erteilt. Man kann bei anderen Hanfproduk-
ten, wie z. B. bei Bindfaden, die Wahrnehmung machen, daß von
10 und mehr verschiedenen Fabrikaten mit dem gleichen Durch-
messer jedes anders reißt. Kann dies nicht bei den verschiedenen
Seilfabrikaten auch der Fall sein? Wie wollen wir dies feststellen?

Hieraus erklären sich vielleicht so manche Unglücksfälle mit
vollständig neuen oder nur selten benutzten Seilen und es werden
immer wieder solche Fälle eintreten, wenn nicht für Schaffung eines
erstklassigen Seiles von garantierter Bruchfestigkeit Sorge getragen
wird.

D a s beste S e i l s o l l f ü r d e n b e s c h e i d e n e n , w i e
f ü r d s n e x t r e m e n F e l s - o d e r E i s g e h e r g e r a d e g u t
g e n u g s e i n !

, Von diesem Grundsatz ausgehend möge es mir gestattet sein,
an Hand von einigen praktischen Kenntnissen im Verein mit lang-
jährigen Erfahrungen als Bergsteiger aller Richtungen die Frage:
«Welche Seile sind die besten?" möglichst abschließend zu beant-
worten. Da ich mich in FUssen gewissermaßen an der Quelle von

Hanfseilen befinde, so habe ich von jeher die Abhandlungen über
Bergseile mit großem Interesse verfolgt und wiederholt selbst Prü-
fungen vorgenommen, deren Ergebnisse am besten geeignet sein
dürften, in die Frage Klarheit zu bringen.

Meine Versuche waren darauf gerichtet, nicht nur den endgül-
tigen Beweis größter Zuverlässigkeit des gedrehten Seiles aus
italienischem Langhanf zu liefern, sondern auch die Geschmeidigkeit,
die man bei der geflochtenen Art angenehm empfindet, zu erhöhen,
ohne die Reißtraft Zu vermindern. Die Prüfungen und Versuche
auch auf Manila- und Sisalseile auszudehnen, hielt ich für über-
flüssig, nachdem diese Hartfaserseile aus hinlänglich, bekannten
Gründen mit 3en italienischen Wcichfaserhanfseilen nicht konkurrie-
ren können. Auch mit gewebten Seilen aus Langhanf mit Seele
hat man ungünstige Erfahrungen gemacht und ist seit Jahren da-
von abgekommen. Es foll also hier ausschließlich von geflochtenen
und gedrehten Seilen aus italienischem Langhanf die Rede sein.

Um genaue Vergleiche über Bruchfestigkeit, Dehnung, Gewicht
und Geschmeidigkeit der beiden Seilarten anstellen zu können, ist
es von größter Wichtigkeit, daß vollkommen gleichwertige Roh-
stoffe dazu verwendet werden. Garne, die zum Flechten bezw.
Schnüren der Seile verwendet werden, müssen genau ausgesponnen
sein, so daß also beide Seilarten von Garnen mit gleichem Durch-
messer und gleichem Gewicht, folglich auch mit gleicher Bruchfestig-
keit hergestellt werden. Die Nichtigkeit dieser Vorbedingung scheint
bei den wiederholten Reihversuchen von anderer Seite zu wenig
becchtet worden zu sein. M i t Seilen, die nach verschiedenen Fabri-
kationsmethoden und Mischungen der Rohstoffe angefertigt werden,
lassen sich niemals zuverlässige Vergleiche anstellen und genaue
Resultate erzielen.

Die Teile, die ich zur Prüfung an die Technische Hochschule in
München eingesandt habe, hatten'genau 10 und 12 mm Durch-
messer, folgende Gewichte und Fad?nzahl auf den Meter:

10 mm 12 mm
gedreht geflochten gedreht geflochten

Gramm: 81 55 ' 107 78
Fäden: 120 80 160 112
Das Prüfimgszeugilis der Technischen Hochschule vom 15. Ma i

d. I s . gibt nicht'nur' interessante Aufschlüsse über den Unterschied
der beiden Seilarten in der Bruchfestigkeit, sondern auch über den
Dehnungsgrad, d'.e mit meinen we'.ter unten folgenden Gewichts-
feststellungen an nassen Seilen zu g a n z n e u e n G e s i c h t s -
p u n k t e n f ü h r e n .

Die Verspleißung der Schlaufen wurde genau nach Vorschrift
des Laboratoriums ausgeführt. Die Belastung erfolgte stufenweise-
unter wiederholter Entlastung. Die Dehnung-wurde auf der zwischen
den Spleihstellen verbliebenen freien Meßlänge von 100 cm mit
einem Slahlbandmaß gemessen. Die ganze Länge des Seiles zwischen
den Spleißstellen betrug ^2. 150 cm.

Die Durchschnittsergebnisse von je 2 Proben in beiden Durch-
messern waren folgende:

1l
Last
Kilo
100
200
300
400
460

) mm sse flochten
in Dehnung auf 1 m in cm

gesamt -
14.6
17
18.5
19,3
20.3

- bleibend
9

11.8

14,5
15,1

10

100
200
300
400
500
600
700
800
900

mm g e d r e

gesamt —

6,4
9,1

11,—
12,5
13,5
14,3
1 5 , -
15,3
16,—

ht

- bleibend
3,3
5,6

8,7

10.4
—

1 2 , -

Bruchlast: 475 Kilo Bruchlast: 940 Kilo
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12 mm
100
200
300
400
5,00
600
700

g e f l

14,1
17.1
18,9
19,8
2 l , -
21,7
21,3

achten
8,1

11,4

14,8
—
16,8

12
100
200
300
400
500
600
700
800
900

1000
1100

mm g e d r e h t
3,9
5,7
7,2
8,2
9,2

10.1
10,8
11.4
12,-
12.6
13..

1.6
2.7
—

4,4
—
6,1

7.3
—
8.4
—

Bruchlast: 705 Kilo Bruchlast: 1105 Kilo
D i e B r u c h f e s t i g k e i t des g e d r e h t e n S e i l e s m i t

10 m m D u r c h m e s s e r ist d e m n a c h u m 235 kg o d e r 25
P r o z e n t h ö h e r , a l s d i e e i n e s g e f l o c h t e n e n S e i l e s
m i t 12 m m D u r c h m e s s e r , b e i e i n e m G e w i c h t s u n t e r -
schied v o n n u r 3 G r a m m — 90 G r a m m b e i 30 M e t e r
S e i l l ä n g e .

Die bleibende Dehnung von 12 cm (gedreht) gegenüber 16,8 cm
(geflochten) beweist serner die größere Widerstandskraft und Dauer-
haftigkeit auch des dünneren Seiles in der gedrehten Art. Noch
widerstandsfähiger sind natürlich die gedrehten Seile mit 12 mm
Durchmesser. Während bei geflochtenen Seilen schon die normale
Beanspruchung je nach Gebrauch mehr oder weniger bleibende Deh-
nung hinterläßt, wird sich die Abnützung bei gedrehten Seilen in
weit geringeiem Maße und wesentlich später erst bemerkbar machen.
Die größere Dehnung der Flechtart darf keinesfalls im günstigen
Sinn als höhere Elastizität bei Ruckbelastungen ausgelegt werden

F ü r G l e t s c h e r f a h r t e n o d e r w e n i g e r s c h w i e r i g e
F e l s k l e t t e r e i e n w e r d e ich a l s o d a s g e d r e h t e S e i l
schon o u s dem G r u n d e v o r z i e h e n , w e i l es sich b e i
h ö h e r e r R e i h t r a s t b e d e u t e n d l a n g s a m e r a b n ü t z t .
E i n S e i l m i t 10 mm D u r c h m e s s e r ist a u ß e r d e m
l e i c h t u n d n i m m t w e n i g e r P l a t z i m Rucksack e i n .

D i e G e s c h m e i d i g k e i t der leichteren Flechtart kann bei
zweckmäßiger Verarbeitung des Rohstoffes bis.zum Fertigfabrikat
auch in der gedrehten Art annähernd erreicht werden. S e i l e , d i e
schon i m t r o c k e n e n Z u s t a n d s te i f s i n d u n d k r i n g e l n ,
s i n d z u h a r t g e d r e h t ; besonders lästig äußern sich diese
Eigenschaften bei Nässe.

Damit berühre ich den wunden Punkt der Langhanfseile im
allgemeinen und der gedrehten Seile im besonderen. Auf dem
lästigen Steifwcrden und Kringeln bei feuchter Witterung beruhen
vor allem die Einwände, die in letzter Zeit wieder von Felsgehern
schärfster Richtung gegen das gedrehte Seil erhoben werden. Wenn
auch der Vorsichtige im allgemeinen äußerst schwierige Klettereien
nur bei voraussichtlicher Beständigkeit trockener Witterung angeht,
so muß mit Ueberraschungen immerhin gerechnet werden. Nicht
immer bietet sich Zeit und Gelegenheit, das Seil vor dem Naß-
und Stcifwerden zu schützen. Auch das geflochtene Seil quillt bei
Feuchtigkeit auf und wird, wenn auch nicht in dem Maße wie das
gedrehte Seil, steif und bei Kälte besonders hart, weil es mehr
Wasser als das gedrehte aufsaugt. Man kann diesen Vorgang bei
naß gewordenen Feuerwehrschläuchen oder Plandecken, die aus
Hanf gewebt sind, deutlich beobachten.

Ein gedrehtes Seil, das im trockenen Zustand weich und ge-
schmeidig ist, wird auch bei Nässe weniger steif und kringelt nicht.
A n d e r e S e i l e s i n d v o n G r u n d a u s f a l sch b e h a n -
d e l t w o r d e n ! Versuche an fertigen Seilen, sie gegen Nässe
unempfindlich zu machen, waren bisher ohne bleibenden Erfolg.
Die Quellfähigkeit des Hanfes kann durch Imprägnierungen mit
irgendwelchen Fettstoffen vorübergehend beschränkt, aber nicht voll-
kommen beseitigt werden. Starkes Einfetten würde das Seil
schlüpfrig machen. Zeitweiliges leichtes Einfetten mit Vaseline, wie
es in alpinen Lehrbüchern mitunter empfohlen wird, schadet kaum.

nützt aber auch nicht viel. Vielfach liest und hört man, das Auskochen
des Seiles trage zur größeren Geschmeidigkeit bei. Die Ansicht ist
richtig, ich rate aber dringend davon ab, denn das kochende Wasser
löst den Pflanzenleim, d?r die Fasern miteinander verbindet und
beeinträchtigt infolgedessen die Festigkeit. Kaltes Wasser und darnach
richtiges Strecken (am Dachboden u. dgl.) und Durchtrocknen tut
fast den gleichen Dienst.

Jedes neue Soll in der gedrehten Art ist am Anfang etwas
hart. Nach ein- oder zweimaligem Gebrauch — zumal bei sonnigem
Wetter — ist der Drall oder Draht abgestorben und das Seil wird
weicher und geschmeidiger, ohne deshalb an Reißkraft nachgelassen
zu haben.

S o r g f ä l t i g e A u f b e w a h r u n g u n d B e h a n d l u n g
des g e d r e h t e n S e i l e s ist v o n g r ö ß t e r W i c h t i g k e i t ,
w e n n es n a ß g e w o r d e n ist. E r s t an l u f t t r o c k e n e m
O r t k r ä f t i g strecken u n d v o l l st a n d i g d u r c h t r o c k n e n ,
d a n n v o r s c h r i f t s m ä ß i g a u f w i c k e l n u n d t r o c k e n
a u f b e w a h r e n . D i e A u f W i c k l u n g g e s c h i e h t i n d e r
g l e i c h e n R i c h t u n g , w i e d i e v i e r f a c h z u s a m m e n «
g e s c h n ü r t e n L i t z e n l a u f e n .

Interessante Resultate erzielte ich bei Gewichtsproben mit ge-
drehten und geflochtenen Seilen im durchnäßten Zustande:

12 mm
gedreht geflochten

Gewicht pro m in Gr.
107 78
140 139

10 mm
gedreht geflochten

. Gewicht pro m i n Gr.
trocken 81 55
naß 100 103
Trotzdem ich die gedrehten Seilstücke 30 Minuten länger im

Wasser behielt, weil sie sich langsamer vollsaugten, als die gefloch-
tenen, wurden sie nicht schwerer.

D a s g e f l o c h t e n e S e i l w i r d d e m n a c h i m n a s s e n
Z u s t a n d s c h w e r e r a l s d a s g e d r e h t e , so d a ß ich b e i
30 M e t e r S e i l l ä n g e — 10 mm g e d r e h t — a u ß e r
d e r h ö h e r e n B r u c h f e s t i g k e i t v o n 25 P r o z e n t noch
e i n e G e w i c h t e i s p a r n i s v o n 30 P r o z e n t g e g e n -
ü b e r d e m ' g e f l o c h t e n e n S e i l m i t 12 m m D u r c h »
m e s s e r h a b e.

Nach 36stündiger Lufttrocknung wogen die geflochtenen Stücke
immer noch schwerer als die gedrehten, ein Beweis, daß die Flecht»
art die Feuchtigkeit nicht nur rascher und in größerem Maße auf»
nimmt, sondern auch langsamer wieder abgibt.

Als letzter Vergleich bleibt schließlich noch die Kostenfrage, ob^
gleich diese'bei der Wichtigkeit des Gegenstandes nicht ausschlag-
gebend sein darf. Der Rohstoffverbrauch für ein 10 mm gedrehtes
und 12 mm geflochtenes Seil ist, wie wir aus der Gewichtstabelle
gesehen haben, annähernd gleick, demnach dürfte auch im Preis kein
oder nur ein geringer Unterschied sein, der aber umso weniger in
Frage kommt, als das gedrehte Seil erfahrungsgemäß weitaus
länger benutzt werden kann

Als Quintessenz meiner Beobachtungen komme ich zu dem glei-
chen Ergebnis wie Sixt, der das gedrehte Seil aus ital. Langhanf
mit 10 und 12 mm Durchmesser für den Fels- und Eisgeher schärf-
ster Richtung als das beste erklärt. Ich lasse dies jedoch nur für
Seile gelten, die zweckdienlich und mit garantierter Zuverlässigkeit
angefertigt sind und gehe alsdann noch einen Schritt weiter, indem
ich'sage:'

D a s beste S e i l ist d a s g e d r e h t e a u s i t a l . L a n g -
H a n f u n d n i c h t n u r f ü r B e r g s t e i g e r schär f st er R ich»
t u n g , f o n d e r n f ü r a l l e , d i e i h r L e b e n d e m S e i l an»
v e r t r a u e n . J e d e r v e r g e g e n w ä r t i g e f ich, d a ß d i e
h ö h e r e R e i t z k r a f t ü b e r Tod o d e r L e b e n des S t ü r »
z e n d e n e n t s c h e i d e n k a n n .

Hiezu wi ld bemerkt: Die Bezeichnung „ A l p e n v e r e i n s -
s e i l " wird von den Erzeugern oder Händlern w i d e r r e c h t l i c h
geführt, da der D. u. Oe. A.V. grundsätzlich keine Firma hiezu
ermächtigt.

Verschiedenes.
Hütten und Wege

tzülieneröffnung. Die S e k t i o n L e o b e n hat das soge-
nannte „Knappenhaus" am Polster bei Prebichl unter dem Namen
„ L e o b e n e r H ü t t e " als Talherberge und allgemein zugängliche
Schihütte ausgebaut. Die feierliche Eröffnung wird am 9. Sep-
tember stattfinden, doch ist die Hütte jetzt fchon benutzbar und ein-
fach bewirtschaftet. Die Hütte wird mit Ausnahme der Zeit vom
15. September bis 15. Dezember (Jagd!) das ganze Jahr zugänglich
sein und ermöglicht vor allem den leichteren Zugang von Prebichl
in das Hochschwabgebiet. Wolters kommt sie als Ausgangspunkt
für die Griesmauer in Betracht.

Neue Alpenvereinshütte. Die „ N e u e P f o r z h e i m e r
H ü t t e", die im Sellrainer Gleierschtale in Tirol in einer Höhe von
etwa 2300 m den Besuchern der schönen Berge südlich des Sell-
rainer Obertals als Stützpunkt, dienen soll, wird in den ersten Tagen
des September e r ö f f n e t werden. Die Einweihungsfeier ist auf
ö. September festgesetzt. I n den Tagen vor der Einweihung und

bis zum 6. September ist die Hütte für die Gäste der Sektion be-
legt; auf Unterkunft ist daher in diefen Tagen nicht zu rechnen.
Vom 7. September ab steht die Hütte dem allgemeinen Besuche frei.

Thüringerhiille-Eröffnung. Am 31. Jul i weihten die Thüringer
ihre schöne Hütte, ein Schmuckstück alpiner Hüttenbaukunst, die 2400
Meter hoch im großartigen Gletscherabschluß des Habachtales (Ober-
pinzgau) steht. Der Vorsitzende, Dr. M o I l b e r g , Weimar, feierte
in der Festrede die Hütte als deutsches Haus, infolge seiner Lage un-
weit der falschen Grenze gegen Ital ien zur Förderung des Deutsch-
tums und zur kulturellen Vereinigung des Reiches, Oesterreichs und
Südtirols berufen, worauf die große Festgemeinde mit dem Gesang
des Deutschlandliedes begeistert' Treue gelobte. Das Land Thü-
ringen würdigte die Bedeutung und Aufgabe der Hüite durch seinen
Ministerpräsidenten Dr. L e u t h e u s e r , der eine erhebende An-
sprache hielt, der andere durch Veclr-eter des Hauptausschusses und
verschiedener Sektionen folgten, während S e p p S u m m e r , der
Meister des Lautengefanges, durch heilige, herrliche Lieder der
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Weihe ein musisches Gepräge gab. Die Hütte bietet auf ihren nahen
Hüttenbergen die wundervollsten Fernsichten über die Hochgebirgs-
welt, Gelegenheiten zu den schönsten Uebergängen und zu Berg-
fahrten vom Venediger bis zum Großglockner. — Das Habachtal
aber, eines der kürzesten und schönsten Hochtäler, abwechslungsreich
durch die großartigsten Szenerien, reizvoll durch die große Menge
von Wasserfällen, die zur wilden Ache niederstürzen, nimmt die
Seele des Wanderers in einen geradezu bezaubernden Bann, nicht
zuletzt dadurch, daß das Auge'von Anfang an durch den vergletscher-
ten Talabschluß gefesselt wird. — Dr. M .

Reue Alpenvereinshülle im slubai. Die Sektion Innsbruck
gestaltete die ihr gehörige Alpe in Oberiß, am Wege zur Franz-
Senn-Hütte, durch Umbau und Aufbau zu einer nicht bewirtschafte-
ten, gemütlichen Schutzhütte aus, O b e r i ß h ü t t e genannt. Sie
enthält im Erdgeschoß Stube mit Ofen, Küche mit Sparherd und eine
Vorratskammer, im ersten Stock 5 Schlafkammern, im Dachstock
einen gemeinsamen Schlafraum mit Söller. Die Zahl der Schlaf-
plätze, Matratzen mit Kopfpolster und zwei Decken, beträgt 25 und
zwar in den Kammern zum Preise von S. 1.K0 für Alpenvereins-
mitglieder und Gleichgestellte, im gemeinsamen Schlafraum zu 80
gr. Andere Benutzer zahlen das Doppelte. Die Aufsicht führt der
Senner. Milch und einfache Alpenkost ist erhältlich. Geistige Ge-
tränke sind strengstens verpönt. Die O b e r i h h ü t t e , ein gefäl-
liger. Bau, 1750 Meter Seehöhe, liegt 3 Stunden von Neustift', 1>s
Stunden vor d. Franz-Senn-Hütte. — G i p f e l : Kreuzkamm, Vlech-
nerkamln, Schnfglübler, Hoher Villerspitz, Schaldersspitz. Graba-
wand, Wildkopf, Kühstein, Vrennerspitz, Kerachspitz, Platzenturn,
Basler-Ioch, Uelasgrat, Kreuzspitz, Gschwätzgrat, Ochsenspitz. U e b e r -
g a n g e nach Lüse'ns, Groß- u. Klein-Horntaler-Ioch), Fotsch, (Zigi-
duckniedei), Ser.oeltal (Adolf Pichler-Hütte), Stubaier-Unterberg
<Kerach-Alil^ Schlimmennicder, Falbesontal, Ranalt). I m Winter
ausgezeichnetes S c h i ü b u n g s g e l ä n d e rings um die Hütte
Die Od <,' c l ß h ü t t e winde Anfangs August ohne Gepränge dem
Bergsteigcrverkehr übergeben und dürfte Bergwanderern, die nicht
auf Wirtshausbequemlichkeit sinnen, eine sehr liebe Raststätte
werden.

Die Eröffnung des NiedersachseN'Haufes auf der Risfelfcharie.
Am 7. Jul i 1926 hat unsere Sektion H a n n o v e r das von ihr
neuerbaute N i e d e r s a c h s e n h a u s auf der Riffelfcharte bei
Gastein feierlich eröffnet.

Als nach den schweren Schlägen, die der unglückliche Ausgang
des Weltkrieges dcm Alpenverein im allgemeinen wie auch der
S. Hannover versetzt hat, die Sektion wieder zu erstarken begann
und einen ungeahnt großen Zufluß von neuen Mitgliedern erhielt,
regte sich bald der Wunsch, für den Verlust des von den Italienern
geraubten Kaiserin-Clisabeth-Schutzhauses auf dem. Becher einen
Ersatz zu beschaffen. Nach eingehenden Erwägungen wurde die
Riffelscharte, die das Gasteinertal von der Rauris scheidet, als geeig-
neter Bauplatz erwählt und im Vorjahre, nach Ueberwmdung großer
Schwierigkeiten bei der Erwerbung des Bauplatzes, mit dem Bau
begonnen. Trotz ungünstigster Witterungsverhältnisse gelang es im
Herbst 1925, den Rohbau fertigzustellen und in diesem Jahre das
Haus bis zu dem vorgesehenen Termin einweihungsreif herzurichten.

Das Haus wurde nach Angabe des Geheimrates Prof. Dr.
A r n o l d , 1. Vorsitzender der Sektion Hannover, von dem Bau-
unternehmer Paul Äbentung in Böckstein, der auch das Hannover-
haus auf der Arnoldhöhe errichtet hat, erbaut, dessen außerordent-
licher Energie in Verbindung mit dem anerkennenswerten Fleiß
seiner Leute die rechtzeitige Herstellung zu verdanken ist.

Das Haus liegt in 2400 m Meereshöhe, besteht aus einem in
Bruchsteinmauerwerk ausgeführten Erdgeschoß mit aufgesetztem
Ober- und Dachgeschoß, die in Holz hergestellt sind. Es ist den Richt-
linien des A.B. entsprechend einfach für die Bedürfnisse des Berg-
steigers eingerichtet, bietet für 50 Personen Unterkunft und wird
in den Sommermonaten ständig bewirtschaftet.

Durch die Freigebigkeit eines Mitgliedes, des Fabrikbesitzers
Julius L. ist es ermöglicht worden, das Speisezimmer zu einem
behaglichen, mit Iirbe'nholz getäfelten Raum zu gestalten. Auch
andere Sektionen und Mitglieder haben durch Spenden zur Aus-
schmückung des Hauses beigetragen. Seine alpine Bedeutung liegt
ün der Erschließung der Goldberggruppe, deren Hochgipfel, Sonn-
blick,'Hocharn, Sch'areck und Herzog-Ernst von dem Schutzhnus in
3—ßstündigen Wanderungen zu erreichen sind. Das Haus ist aber
auch für sich ein lohnendes Ausflugsziel, da sich von ihm eine Über-
wältigende Rundsicht auf die beiden benachbarten Täler, die Gipfel
der Goldberggruppe und die weitere Umgebung. Steinernes Meer,
Loserer und Leoganger Steinberge einerseits und Hochalmspitze bis
zum Dachstein anderseits eröffnet.

Der eigentlichen Eröffnungsfeier ging ein von der Sektion
Bad Gastein gegebener sehr stark besuchter Vegrüßungsabend im
Kurhaus Backstein voraus, an dnn 17 reichsdeutsche und 5 öster-
reichische Sektionen vertreten waren und bei dem Iustizrat Poppet-
bäum, der 2. Vorsitzende der Sektion auf die zahlreichen Glück-
wünsche und Begrüßungsansprachen den Dank der Sektion zum
Ausdruck brachte. Besonders dankte er der Sektion Bad Gastein für
ihre tatkräftige Unterstützung bei der Durchführung des Unterneh-
mens und insbesonders für die Überlassung dieses Teiles ihres
Arbeitsgebietes.

Am 7. Jul i lag, im Gegensatz zu den vergangenen Wochen,
Heller Sonnenschein über Berg und Tal, so daß die Einweihungs-
feier, bei der Herr Pfarrer Wallinger von Backstein die kirchliche
Weihe vollzog, unter den glücklichsten äußeren Umständen vor sich
gehen konnte. Gcheimrat Arnold gab in seiner begeisterten und zu
Herzen gehenden Festrede der Freude der Sektion über das wohl-,
gelungene, neue alpine Werk Ausdruck, in dem er die Krönung
seines alpinen Wirkens sehen darf.

Landgerichtsrat a. 2 . Müller, Direktor des Alpinen Museums
in München, überbrachte die Wünsche des Hauptausschusses. I h m
schlössen sich zahlreiche Redner an, die von nah und fern herbei-
geeilt, Vegrllhungs- und Glückwunschworte an die Sektion richteten.
Der Wirt des benachbarten Marie-Nalerie-Hauses, Peter Rieder,
überreichte dem Landeebrauch entsprechend Brot, Butter und Salz
mit dem Wunsche treuer Nachbarschaft,

Die Zahl der Fcstteilnchmer wird 200 erreicht haben, die von
der Sektion mit einem Flühstück und nach beendeter Feier mit
Kaffee und Keks bewirtet wurden, zu denen die Firmen Bahlsen
und Lüssenhop die Zutaten gespendet hatten.

Ihren Abschluß fanden die Feierlichkeiten mit einem geselligen
Abend in Mallnitz, der zugleich der 25. Jubelfeier der Sektion
Mallnitz diente. Hier, wie bei dem Begrüßungsabend in Backstein
wurden die Teilnehmer durch Vorträge ernsten und heiteren Inhalts,
bei denen sich besonders der Mallnitz'er Gesangsverein, unser Freund
Notar Tschebull und unsere bekannte, hannoverische Künstlerin, F r l .
Halden, hervortaten, erfreut. Allen Teilnehmern werden die schö-
nen Tage in dauernder Erinnerung bleiben

Aus den Niederen Tauern. Die K r u m mh o l z h ü t t e
(1857 m) am Hauser Kaibling in den Schladminger Tauern, der
gleichnamigen Wiener Alpinen Gesellschaft gehörig, bildet den
günstigsten Ausgangspunkt für Bergfahrten auf den Höchstein
(2544 m), einen' der stolzesten Felsgipfel der Niedern Tauern, für
zahlreiche Kletteituren und für die prächtigen Uebcrgä'nge auf aus-
sichtsreichen, gefahrlosen Höhenwegen zur Schladminger-, Prein-
taler- und Wödlhütle. Das Krummholzhaus, das von" den Bahn-
stationen Haus, Oberhaus und Schladming in zweieinhalb bis vier
Stunden bequem erreichbar ist, eignet sich dank seiner freien, sonni-
gen Lage, seiner schön gegliederten und weit reichenden Alpen-
rundschau und seiner vorzüglichen Wiener Küche (Verpflegspreis
für 4 Mahlzeiten S 6.—) auch für längeren Aufenthalt. Ermäßigte
Turistenrückfahrkarte, 17 Tage gültig, S 16,40. Schriftliche Aus-
künfte: Hans Slapak, Wien, 4., Schelleing. 17. — Unsere Mi t -
glieder genießen in diesem Hause h a l b e Hüttengebühren.

Neue Jugendherbergen. Unsere S. G o l l i n g eröffnete an-
fangs des Monats eine Jugendherberge im Schlosse Golling (Salz-
burg). — I n der Hochofenanlage H i e f l a u (Gesäuse) unweit des
Bahnhofes wurde eine mit 30 Betten ausgestattete Jugendherberge
eröffnet.

Alvenvereins-Herberge. Unsere Sektion Lienz hat in Lienz,
Schweizergasse 22 (Gasthaus Neumirt) eine Herberge mit 20 Betten
errichtet. Eventuelle Anmeldungen größerer Gruppen von Turisten
oder Wanderern sind an die Alpenoereinssettion oder den Fremden-
verkehrsverein Lienz zu richten.

Für Besucher Kiidlirols. I m Gasthof P l o n e l zu S c h l u d e r -
bach werden unseren Mitgliedern die Zimmerpreise um 20 v. H.
ermäßigt berechnet, die schön an und für sich nicht hoch sind. (Es
sind 190 Betten vorhanden.) Auch die Küche ist vorzüglich und die
Preise mäßig, so daß diese gute alte Herberge bestens empfohlen
werden kann; auch zu längerem Aufenthalt. Dr. A. R.

Nachahmenswelle Neuerung in den Neslalpen. Der I t a l .
Alpenklub hat einfache, aber wetterfeste Nachtlager im Hochgebirge
errichtet, die unter der Bezeichnung „bivacchi-fissi" in seiner Monat-
schrift bekannt gemacht werden. I n der Montblanc-Gruppe befin-
den sich solche feste Viwacks am C o l e t t o d E f t e l l e t t e und
am rechten Ufer des F r s b o u g i e g l e t s c h e r s ; ferner an der
Tste des Roeses im V a l p e l l i n .

Perfonalnachrichlen
Rudolf Zöllner f . Die Sektion Baden bei Wien betrauert tief-

erschüttert das Hinscheiden ihres langjährigen Ehrenvorsitzenden, der
am 25. Jul i 1926 im 82. Lebensjahre entschlafen ist. Seine großen
Verdienste um die Entwicklung der Sektion, seine besondere Förde»
rung anläßlich der Erbauung der „Badener Hütte" haben seinen
Namen in der Geschichte der Sektion unauslöschlich eingetragen. Er
wird immer in unvergeßlicher, dankbarer Erinnerung der Sektion
Baden bleiben.

Verkehr
Eine neue Alpenbahn.

I n diesem Sommer gelangt in der Schweiz die turistisch überaus
wertvolle Linie Disent''L-Andermatt-Gletsch-Brig zur Eröffnung.
Diese landschaftlich großartigste Bahn der gesamten Alpen wurde be>
reits im Jahre 1913.in Teilstrecken befahren. Aber, technische
Schwierigkeiten beim Bau des'Furkatunnels, wo der Bohrer im«
mer wieder auf lose Gesteinsschichten traf und die finanziellen Ein-
Wirkungen der Kriegs- und Nachkriegszeit führten zum Zusammen«
bruch des Unternehmens, der Verkehr wurde aufgelassen und van
den verwahrlosten Anlagen blieb nicht viel mehr als altes Eisen
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übrig. Nun, nach mehr als zehnjähriger. Pause feiert die Bahn
Auferstehung auf der ganzen Linie, deren Eröffnung am 3. Juli
stattgefunden hat.

Die Strecke wurde in derselben Spurweite (Schmalspur) der
rhätischen Bahnen, an deren Netz sie in Disentis anschlicht, erbaut
und durchquert die Schweiz in west-östlicher Richtung über Furka
und Oberalppaß, die Verbindung zwischen Rhone- und Rheintal her-
stellend. Von Brig, am Eingang des Simplontunnels, das inner-
halb der letzten zwanzig Jahre vom weltvergessenen Alpendörfchen
zum internationalen Eisenbahnknotenpunkt wurde (Simplonbahn,
Lätschenbergbahn Bern—Brig und Furkabahn) führt die Strecke über
Märel auf hohem Viadukt und durch einen Kehrtunnel an Lar vor-
bei nach Fiesch, dem bekannten südlichen Ausgangspunkt ins Verner
Oberland (Aletschgletscher, Jungfrau, Finsteraarhorn). Ueber Rek-
kingen, dem Ausgangspunkt für das 3384 Meter hohe Vlindenhorn,
das den Ruf des schönsten Schiberges genießt, und Münster führt
die Trasse an der Mündung des Eginentales, in dessen Hintergrund
der Tosasall eines der ganz großen Schauftücke der Alpen ist, vor-
bei nach Ulrichen und Oberwald und erreicht nach 50 km das be-
rühmte Glctsch (1761,m), wo die Grimselstrahe nach Meiringen ab-
zweigt.' Nun steigt die Bahn gegenüber der Zunge des gewaltigen
Rhonegletschers bis zu 2164 Meter an und unterfährt in einem
1850 Meter langen Scheiteltunnel die Furka (2431 m), um sich jen-
seits des Passes in starkem Gefälle (110°/°° über Realp und Hofpen-
tal im Reußial, wo sie die Goithardstraße erreicht, nach Andermatt
hinabzusenken. Die Verbindung mit der Gotthardbahn (Göschenen) ist
durch die 1917 vollendete 4 km lange Schöllenenbahn (Schöllenen-
schlucht, Teufelsbrücke) hergestellt. Das Projekt einer Schachtverbin-
dung zwischen Furka- und Gotthardbahn mit einer Station im Gott-
hardtunnel, das seinerzeit viel erörtert wurde, wird dagegen kaum zur
Ausführung kommen. Hinter Andermatt, dem aufstrebenden Win-
tersportplatz, steigt die Bahn in drei großen Kehren und mehreren
Tunnels über Nätschen und Oberalp am gleichnamigen See zur
Höhe des Oberalppasses (2048 m) hinauf, und senkt sich im Val Sur-
palix, hoch über der in steilen Kehren emporführcnden Straße ins
Hinterrheintal hinab, wo die One Tschamunt und Sedrun (eben-
falls ein neuentdecktes Schidorado) berührt werden, bis an der Mün-
dung des Medelfertales (Lukmanierpaß) vorbei, Disentis, das alte
Desertinum — Einöde, erreicht ist.

Diese neue Hochalpenbahn ermöglicht es dem Bergsteiger in
halbtägiger. Fahrt aus den Gebirgen der Ostschweiz nach Zermatt
im Wallis zu gelangen und bietet dem Vergnügungsrei-
senden abwechelungsvolle -Gelegenheit, in bequemer Weise die Gip-
fel des Oberalp-, Dammastockes und des Verner Oberlandes aus dein
Koupefenster kennen zu lernen. Für die großzügige Art der Schwei-
zer Verkehrsregelung ist es bezeichnend, daß von Anbeginn direkte
Schnellzüge St. Moritz-Brig geführt werden, mit ausreichenden An-
schlüssen an die internationalen Linien der Gotthard- und Simplon-
bahn. W. Schkz.

Beanstandungen bei Benützung der Turislenfahrkarlen. Mitglie
der des D. u. Oe. A.V. sind in letzter Zeit einige Male beanstandet
worden, weil sie die bestehenden Vorschriften nicht beachtet haben.
Es wird daher neuerdings dringend besonders darauf aufmerksam
gemacht: 1. daß die Begünstigung ausschließlich nur für turistische
Zwecke gewährt wird, 2. daß die Karten nur von Personen benutzt
werden können, deren mit dem Lichtbild versehene Vereinsmitglieds-
tarte auch die gültige grüne Fahrbegünstigungsmarke 1926 trägt,
3. daß auf der Hinfahrt eine Weiterfahrt gegen Aufzahlung im Zuge
nicht gestattet ist, wenn nicht die betreffende Karte einen ausdrück-
lichen diesbezüglichen Hinweis trägt, 4. daß Fahrtunterbrechungen
nur nach Maßgabe des Aufdruckes auf der Rückseite der Karten ge-
gen Bestätigung zulässig sind. Bei Nichtbeachtung einer dieser Vor-
schriften wird der Reisende — so als ob er ohne gültige Fahrkarte
angetroffen worden wäre — zur Nachzahlung verhalten. Reklama-
tionen dagegen sind aussichtslos. Die Fahrkartenausgabe erfolgt nicht
an den Stationskassen, sondern bei den Sektionen.

Iahrtenberichte
Ennslaler Alpen.

sparafeld über die Nordkanle. Erste Ersteigung durch Hans
Slezak, Hans Käser und Franz Slezak (Bergwarte, Iungmannschaft
der „Austria"). Am 7. Juni 1925. Am unteren Ende der Wildschar-
tenschlucht stehend, bemerkt man ein breites, durch die östliche Hälfte
der Sparafeld-Nordwllnd ziehendes Band. Die östliche Begrenzungs-
kante gibt die Hauptrichtung an. Ueber Schutt unter der Wand etwa
100 m nach rechts zum Einstieg, über Platten nach rechts und
auf der Kante zu einem grünen Köpfl empor. Der erste überhän
gende Turm wird an der linken Seite umgangen, worauf man wieder
zur Kante zurückkehrt. An der plattigen Kante schwierig empor, bis
die zunehmenden Schwierigkeiten nach links in die Platten drängen.
I n diesen eine Seillänge gerade empor, dann in einem schönen Quer
gang nach rechts zum Grat zurück, und diesen weiter verfolgend, bis
glatte Ueberhänge den Weiterweg sperren. Schwierig im Zickzack
durch eine brüchige, mit einzelnen Rasenpölstern durchsetzte Wand.
Ueberhängende Wülste drängen nach links in eine plattige Schlucht,
aus der aber sofort wieder über eine große Platte zu einem kleinen
Scharte! (Steinmann) angestiegen wird. Von diesem Schartel einige
Meter höher und über einen brüchigen Ueberhang äußerst schwierig

mpor (schlimmste Stelle), dann nach links in eine Rinne, die nach
links über eine plattige Rippe überschritten wird. Auf Bändern rechts
ansteigend zu dem zweiten überhängenden Wulst empor. I n löcherigem,
aber festern Gestein, sehr ausgesetzt und steil, schwierig über den nächsten
Ueberhang und nach rechts auf eine kleine ebene Stufe (guter Siche«
rungsplatz). Nun in einer 8 m hohen Verschneidung schwierig empor,
worauf man über Schrofen auf einen grünen Rücken gelangt. Nun
auf einem Band nach links in die von unten deutlich sichtbare, zur
Grathöhe führende Schlucht, die gleichfalls eine überhängende Stell»
stufe aufweist und an deren niedrigster Stelle (Steinmann) über eine
ehr schwierige, 25 m hohe, plattige Wandstufe empor. Auf schmalen

Bändern quert man nach links, bis man zu einer stark ausgeprägten
Gratrippe gelangt. Ueber diese in schöner Kletterei mehrere Seillän-
gen empor. Die Rippe verliert sich hoher oben in Schrofen und in
wenigen Minuten wird die Scharte zwischen Sparaseldsinger und
Sparafeldturm erreicht (Steinmanr>.). 4)4—5 Stunden. Sehr schwie-
rig u.nd ausgesetzt. I m unteren Teil brüchige, oben feste Plattenklet'
terei. Wertung nach Heß°Pichl: IV—V.

Zinödl (2190 m) 1, Ersteigung über die Nordabsliirze durch Hans
Käser, Josef Prokefch und Otto Umlauf, alle drei Iungmannschaft der
„Austria" am 20. September 1925. Den unteren Teil des Anstieges
vermittelt die vom Zinödl gegen die Kummerbrücke herabziehende
Schlucht, den oberen Teil das schief nach links zur Hochfläche empor-
ziehende Plattendach. Von der Gesäusostratze verfolgt man den Was-
serfallweg etwa 250 Schritte nach Westen; dann südlich vom Woge ab .
und etwas rechts haltend durch hochstämmigen Wald, später über
Schutthalden empor, bis der hohe, unersteigliche untere Schluchtab-
bruch sichtbar wird. Nun über Latschen nach rechts über eine geröll-
erfüllte Rinne, in dieser bis zu ihrem Ende empor und weiter nach
lmks auf einen Rasensattel (Ginftiegssteinmann). (1 Stunde von der
Kummerbrücke.) Von diesem nach links um eine Ecke und durch eine
Rinne auf ein Rasenband, das links in den großen, zirkusartigen
Felskessel oberhalb des Schluchtabbruches führt. I m Grunde des
Kessels links ansteigend bis unter einen neuerlichen Abbruch empor,
dann gefährlich über ein Grasband nach links auf den lärchenbe-
standenen Grat, der bis zu einer überhängenden Stufe verfolgt wird.
Nun nach rechts und über die schwierige rasendurchsetzte Plattenwand
neben der Schlucht auf eine große, zerbenbowachsene Schulter empor.
Diese stößt rechts an die 100 m hohe Schlußwand, die schwierig im
Zickzack durchklettert wird: vorerst auf einem Latschenband nach
rechts zu einer roten Nische. Schwierig auf das nächsthöhere Band
und diesem folgend zwei Seillängen nach rechts. Weiter durch eine
plattige Rinne links zu einem dürren Baum und von diesem nach
rechts auf schmalem Bande sehr ausgesetzt um eine Ecke, dann wieder
sich links haltend über eine schwierige Wand in eine seichte Rinne.
Einen Ueberhang gerade empor, dann schwierig über rasendurchsetztes
Gestein in eine plattige Verschneidung und durch einen kurzen Ritz
zum Ausstieg ( 1 ^ Stunden von der Zerbenschulter, 4 Stunden vom
Einstieg). Nun sehr mühsam 20 Minuten durch Latschen gerade hin-
auf in den Hochwald und durch diesen möglichst bald auf den Kamm,
Genau südlich über die Hochfläche ansteigend erreicht man den von
der Wolsbauernalm heraufkommenden Weg, der ein Stück nach Westen
verfolgt wird; endlich über mehrere Vorgipfel auf den Zinödl, 2 Stun-
den vom Ausstieg. (6 Stunden vom Einstieg. 7 ^ Stunden von Gstat-
terboden.) Wandhöhe 550 m, mehr gefährlich als schwierig, Bezeich-
nung nach Heß-Pichl: I I I . Pickel vorteilhaft.

Wellerstelngebir.lle.
Parlenlirchener Drettorspitze-ANttelgipfel. 1. Durchkletterung

der Nordwand. Joseph Dreher, Sekt. Bayerland, Oe.A.K.; Werner
Spindler, A.A.V.M., A.S.M., Sekt. Garmisch-Partenkirchen, am 23.
Juli 1926. Die im linken Teil gelbschwarz und überhängend abbre-
chende Wand wird in der oberen Hälfte hart rechts der Gipfelfall-
linie von einer auffallenden, senkrechten, nassen schwarzen Verschnei-
dung durchzogen. Diese dient als Richtpunkt und vermittelt den
Ausstieg. Der Einstieg liegt etwa 50—60 m rechts (südwestl.) des
großen schrofigen Vorbaues, von dem der Nordwandanstieg dch
N.O.Gipfels ausgeht, etwas links der Fallinie der oben erwähntes
Verschneidung. An der linken Seite einer hier eingeschnittenen Stei!'-
rinne 10 m gerade empor, sodann rechts, dann links aufwärts zuw
Beginn des auffallenden, dünnen, von links nach rechts aufwärts
Ziehenden Risses. Durch ihn schwierig hinauf, 4 m gerade empor,
dann Quergang nach links um die Ecke zu einem kurzen Ueberhang.
Ueber ihn auf das oben befindliche Plattenband und mit Benützung
eines feinen Risses weiter gerade empor zum Beginn eines steilen,
schmalen, von links nach rechts aufwärts ziehenden Bandes. Von
seinem Ende über die anschließende plattige Wandstelle schräg rechts
aufwärts zu einem kleinen Geröllfleck. (Sehr ausgesetzt und äußerst
schwierig.). Einige Meter leicht nach links, darauf etwa 30 m schräg
rechts aufwärts über einige brüchige Wandstufen zum unteren Ende
der erwähnten Vevschneidung. I n derselben sind mehrfach überhän-
gende Riffe eingeschnittene Durch diese, zuletzt äußerst schwierig bis
unter den gelben Schluhüberhang. Nun nach rechts über ein Kriech-
band an die Kante und über das anschließende Plattenband rechts
aufwärts auf leichleres Gelände. Dann noch zwei Seillängen gerade
-hinauf zum Gipfel, 7 Stunden. Aeußerst schwierig. Eine der schwer«
sten Wettersteinturen. . >
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Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Sektion Enzian Wien. Die Sektion hat ihre Tätigkeit bishe
in den Voralpen ausgeübt, wo sie auf dem K l eneck, 110? m, als
östlichsten Vorposten des D. u. Oe. A. V. ein herrlich gelegenes unt,
in den letzten Jahren bedeutend vergrößertes und gut bewirtschaf-
tetes Schutzhaus besitzt. Da sie ihre Arbe'ten in diesem Gebiete als
abgeschlossen betrachi'cn kann, ging ihr Streben dahin, ein hoch
alpines Arbeitsgebiet zu erlangen, was ihr nach längeren Vemühun
gen auch gelungen ist. Hm Einvernehmen mit dem H.A. und mit der
S. Leoben übernahm sie im Juni d. I . das südlich der Ennstaler
Berge gelegene Gebiet des Zeyritzkampel in ihre Obhut und Be-
treuung. Der I e y r i t z t a m p e l , 2125 m, ist die höchste Erhebung
jenes Ürgebiigskammes, d^r sich zwischen der Enns und dem Palten-
bach erhebt und fast genau in der Richtung von Osten nach Westen
zieht. Der Kamm bildet eine SchneiÄe, die sowohl gen Norden als
auch nach Süden steil abfällt und, von Radmer gesehen, kirchdach
ähnlich erscheint. Die Nundsicht vom Zeyritzkampel ist zwar nich
sehr umfassend, dafür aber besonders schön und malerisch gruppier
und umfaßt die Iohnsbacher- und Eisenerzer Berge, die Sekkauer
Alpen, Rottenmanner Tauern usw. Eine prächtige Alpenflora, wie
sie nirgends reichhaltiger zu finden ist, erfreut des Bergsteigers
Auge; selbst die Königin der Alpenblumen, Symbol unserer Verei-
nigung, das herrliche Edelweiß ist dort sehr häufig. Die Wege wie
die Negbezeichnungen auf den Zeyritzkampel, besonders am Nord-
hang, sind infolge der Holzschlägerungen und der Witterungsein-
flüsse sehr ausbesserungsbedürftig. Die notwendigen Arbeiten werden
schon in der allernächsten Zeit vorgenommen werden, so daß die
Begehung in dieser Hinsicht keinerlei Schwierigkeiten bereiten wird.
Hoffentlich kann der ins Auge gefaßte Bau eines Schutzhaufes recht
bald durchgeführt werden, das als Stützpunkt für einen Uebergang
vom E i s e n e r z e r R e i c h e n st e i n über das W i l d s e i d
(„Theklasteig") und („Dr. Girstmaner-Weg") zur Mödlingerhütte, der
16 Wegstunden erfordert,, unbedingt geboten ist. Die Grenzen des
von der Sektion Leoben abgetretenen Gebietes sind folgende: Katt-
wang—Langer Teichengraben—Teicheneck—Teichenalm bis nördlich
über den Höhenrücken zur Straße, die nach Radmer a. d. Stuben
führt — weiter entlang der Straße bis Radmer a. d. Stuben—
Radmer a. d. Hasel—Zeyritztörl—Hinkareck—Sulzbachgraben—Wald
—Kallwang. Als günstigste Zugangspunkte kommen derzeit in Be-
tracht: Von Wald über die Brunnebenalm—Hinkareck, 4 Std.; von
Kallwang entweder über die Brunnebenalm, oder Lange Teichen—
Kurze Teichen—Achneralm—Vrunnecksattel, 5 Stunden; von Rad-
mer a. d. Hasel über das Radmer Kar—Zeyritztörl, 4 Stunden.

Sektion Wien. Die Vergebung des Baues der S a l m - H ü t t e
im Leitertal (Glocknergebiet) wurde der Firma R u m p e l A. G.
Wien übertragen, die' bereits 14 alpine Schutzhäuser erbaut hat
und beste Gewähr bietet für baldige, gediegene Vollendung. Der
Rohbau dürfte Heuer noch unter Dach kommen, die Eröffnung
nächstes Jahr erfolgen. Die Hütte hat ein Unter-, ein Halb- und
ein Obergeschoß, sowie einen geräumigen Dachboden. I m Unter-
geschoß, das größtenteils über Tag liegt, ist u. a. der Führerraum
-vorgesehen, der auch als Kachraum für Selbstversorger und als
Wilrterraum dienen soll. Gastzimmer, Küche, Wirtschaftsraum sind
im Halbgeschoß untergebracht. Die Zimmer mit 2 bzw. 4 Betten
(insgesamt 34 Betten) befinden sich im Obergeschoß und etwa 20
Matratzenlager im Dachraum. I n der Küche und auf den Gängen
der Geschähe werden Wasserleitungsausläufe vorhanden sein. Die
Klosettanlagen erhalten eine geeignete Wasserspülung. Das Wasser
liefert eine reichlich fließende, etwa 100 m von der Hütte entfernt
entspringende Quelle.

Vücher, Schriften und Karlen
InHall der alpinen Vereins-, Monats« und Wochenschriften.

Allgem. Vergsleiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistit und
Wintersport. Wien, 3., Seidlgasse 8. Vierteljährl. S 2 60, ^< 2.—,
einzeln 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 168: Bozen. — F. F. Bauer. El Ixtaci-
huatl oder La Mujer Durmiente (Die schlafende Frau). — K.Ziak,
Entdeckungsreise durch das Vurgenland (Schluß). — Dr. M . Köhler,
Etwas über Vlitzgefahr. — F. Moidlinger, Der Sturz. — Alpinis-
mus in Bulgarien. — Das Leuchtmoos. — E. A. Mayer, Bergneid
(Novelle, 7. Fortsetzung). — Wochenbericht.

Der Wanderet Karpathen-Zeitschrift. Heft 5: E. Weiß, Das
Wetter 1925 (Schluß). — H. Wachner. Der Annensee. — Dr. E.
Schnell, Begegnung mit unserem Urwild.

Der Fahrlgesell. Halbmonatschrist für Natur und Heimat,
Wandern, Bergsteigen, Schneelauf. 2resden-A., Dürerslr. 15. Vier-
teljährlich <̂l '1.25, einz. 25 Pfg. I . Stephan, Fleischfressende
Pflanzen. — R. Zimmermann, Unsere Schlangen (Schluß). — Un-
gemütliche Stunden am Hirschgrund-Kegel. — I . Eteinlehner, Die
Schneewolke (Schluß).

Heft 1Z: H. Rinke, Värenfänge und Wildgruben. — O. Merker,
Der Schein trügt. — W. Körner, Die Liethcnkammnadel. — Berg-
sturz im Kirnihschtal. — A. Wagner, I m Schatten des Liliensteins.

Heft 14: F. Stopp, Die Farne. — R. H. Vielach, I n einem
kühlen Grunde. — F. Schäfer, Der Stürmer. — Vereinsnachrichten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schilauf. Wien, 7., Kcmdtgasse 19/21. Vierleljhrl. S 3.—,

- ^ 2.—, einz. 30 Gr.. 25 Pfg. Nr. 26: G. Fuchs. Olperer-Ueber«
schreiwng. — Die Gefiihrlen. Novelle von S. Dobiasch (23. Forts.).
— R. W. Rickmers, Dichtung und Barzahlung. — W. S. Dem
Nestor der österr. Vergsteigerschaft. — H. v. W>, I m ZeitaUer
alpiner Roheiten. — Kleine Nachrichten.

Nr. 27: W. Flaig, «Bluot und Värodräkk". — S. Dobiasch, Die
Gefährten (Novelle, 24. Forts.). — R. W. Rickmers, Dichtung und
Barzahlung (Schluß). — Ing . F. Kleinhans, Wegabsperrungen im
Rar.- und Schneeberggebiet. — Dr. K. Prusik, Kletleruerbot an der
Langerwnnd. — Alpine Nachrichten.

Nr. 28: W. Flaig, „Bluot und Värudräkk". — C. Herbeck, Der
I r r tum. — S. Dobiasch, Die Gefährten (Novelle, 25. Forts.). - /
W. Schmidkunz, . . . . es bildeten sich die Berge (Legende). —-
Kleine Nachrichten und Mitteilungen.

Der Vergkamerad. Herausgegeben: Vergwacht, München,
Hauptbahnhof-Südbau. Einzelpreis 30 Pfg. Nr. 31: Gos-Graber,
Das Matterhorn von Zmutt. — Dr. W. Schweisheimer, Hitzschlag
und Sonnenstich. — W. v. Molo, Die heilige Erde. — H. Hoek,
Bergabend. (2 Gedichte.) — Dr. H. Pfeifer, Hochgebirgsphow-.
graphie. — O. Ehrhart. Wie die Tanne atmet. — Nachrichten.

Alpenländische Monatshefte. Zeitschrift für das Deutsche Haus.
Südmcnk, Graz. Ioanneumrmg 11. Vierteljahr!. S 3.—, <K 2.50.
10. Heft (Juli): F. Nnbl, Die Galgenfrist (Roman). — R. H. Walter,
Rarbahn und Zugspitzbahn. (Mit 11 Abbildungen). — Dr. F. Ott-
mann, Klosterfahrlen in Oesterreich. — G. Burckhardt, Abend in
den Bergen (Gedicht).

Tirol . Natur, Kunst, Volk, Leben. Illustr. Monatschrift, heraus-
gegeben vom Tiroler Landesuerkehrsamt. Hejt 5: H. Vogl, Lose
Blätter aus Erl's Spielgeschichte. — Dr. R. Hammer, „Der Herold
des großen Königs". — A. Sieghardi, Kufstein und die Unter«
Schranne. — K. Paulin, Das Geburtshaus Adolf Pichlers bei Er l .
— Dieses Heft ist den Franziskus-Spielen in Er l gewidmet und
reich und prächtig illustriert.

Heft 6 I n g . R. Findeis, Die Zugspitzbahn. — A. Sieghardt,
Die Erstersteigung der Zugspitze im Jahre 1820. — K. Steininger,
Außerfern, Land und Leute. — Prof. Dr. O. Stolz, Außerfern. Ein
Blick auf die Geschichte der Landschaft. — Prof. Dr. I . PH. Dengel.
Zur Verkehrs- und Wirtschaftsgeschichte vonReutte. — H. v. Schül-
lern, D!e Bergbahn. — Dieses Heft ist der Zugspitzbahn gewidmet.

Theodor Herzog, Bergfahrten in Südamerika, mit 12 Kupfer-
stichdrucken, 32 Tafeln auf Kunstdruckpapier, 3 Karten, 2 Pano-
ramen. — Die stattliche Reihe illustrierter völkerkundlicher Bücher,
die Strecker und Schröder in Stuttgart verlegt, wird durch die vor-
liegenden, fesselnd und mit geistvoller Klarheit geschriebenen Be-
richte des Botanikers und Forschers Prof. Dr. Theodor Herzog über
feine in den Jahren 1907/8 und 1911 unternommenen Bergfahrten
in Volivia und im Grenzgebiet zwischen Chile und Argentinien
wertvoll bereichert. Man bedauert, aus Raummangel hier nicht
näher auf die Fülle der in kurzer Zeit geleisteten Bergsteiger- und
Forschungsarbeit in einem fast unbekannten Gebiete hinweisen zu
dürfen, das durch seine wilden Gipfel mit scharfumrifsenen For-
men, gewaltiger Entwicklung der Felswände und riesigen Gletscher-
brüchen an Mannigfaltigkeit und Großartigkeit auch nicht von der
Mont Blancgruppe oder dem Verner Oberland übertroffen wird.
— Gegen die Gepflogenheiten einer kurzen Buchbesprechung sei es
gestattet, Stellen dieses Buches wiederzugeben, weil sie einen Ge-
danken aufgreifen, dessen Durchführung geeignet wäre, den Deut-
schen und Oesterr. Alpenoerein vor große und weitreichende Auf-
gaben zu stellen, Aufgaben, die nicht nur dem Alpenoerein, die auch
der deutschen Wissenschaft zur Ehre gereichen könnten. — Einleitend
pricht Herzog über die verhältnismäßig geringen Kosten eines

Aufenthaltes von zwei bis drei Monaten im zu durchforschenden
Gelände, die 8000 bis 10 000 Goldmark für den Teilnehmer nicht
übersteigen. „Ich erlaube mir bei dieser Gelegenheit, dem Haupt-
ausschuß des D. u. Oe. Alpenvereins einen handgreiflichen Vor-
chlag zu unterbreiten, nämlich, er möge eine jährliche Kopfsteuer

von fünfzig Pfennigen von seinen sämtlichen Teilnehmern erheben,
die zur Gründung und Unterhaltung eines Reisefonds dienen sol-
len. Durch diesen kleinen Beitrag allein würde es möglich sein,
jedes Jahr rund hunderttausend Goldmark für Reisezwecke zu ver-
wenden, eine Summe, die vollauf genügen würde, den auftauchen-
den Plänen gerecht zu werden, umsomehr, als kaum damit zu rech-,
nen wäre, daß in jedem Jahr eine solche Auslandsunternehmung
stattfindet Es ist undenkbar, daß auch nur ein Mitglied des A l -
penvereins feinen Anteil im Hinblick auf das große Ziel verweigern
würde. Einzclbestimmungen über Verwaltung und Verwendung,
um jeden Mißbrauch vornherein auszuschließen, dürften bei auf-
richtigem guten Willen nicht schwer aufzustellen sein. . . . Die Auf-
gaben des D. u. Oe. Alpenoereins reichen heute meinss Erachtens
weiter als vor fünfzig Jahren, aber es fehlt leider noch vielfach an
der nötigen Init iative, an Verständnis und Opferfreudigkeit.* Es
gehört allerdings mehr dazu, selbstlos zu solchem Werk beizusteuern,
als in bequemer Nähe eine gemütliche Hütte hinzustellen, in der
man nach bewährtem Muster alle fünf Jahre die Großtat der Er-
bauung feiern kann! Man liebt eben noch allzusehr die ausgetre-
tenen Wege und entschließt sich nicht leicht, mit Gedankenlosigkeiten
n brechen, mit großherzigem Entschluß das Steuer herumzureißen,
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neuen, höheren Zielen entgegen." — Es sei einer berufeneren Stelle
überlassen, diese wert» und temperamentvolle Anregung gelegent-
lich der nächsten Hauptversammlung oder schon vorher, im Rahmen
einer öffentlichen Diskussion aufzugreifen und der Verwirklichung
Zuzuführen. A. V.

, hochluren im tropischen Amerika. Verlag Brockhaus, Leipzig.
— I m 32. Band der unter „Reisen und Abenteuer" herausgegebe-
nen Blockhaus-Sammlung trzählt der betannte, als Erstersteiger des
Kilimandscharo, des höchsten Berges Afrikas, auch als Bergsteiger be-
rühmt gewordene Kolonialgeograph P r o f . H a n s M e y e r von
seinen in Begleitung des Münchner Landschaftsmalers und Alpi-
nisten Rudolf Reschreiter im Jahre 1903 unternommenen „Hoch-
t u r e n i m t r o p i s c h e n A m e r i k a". Wenngleich nur ein Aus-
zug aus größeren Reisewellen, so überrascht dieses schmale, mit
guten Abbildungen und Karten ausgestattete Buch durch die Viel-
seitigkeit seines Inhaltes, der sich nicht nur auf die bergsteigerisch
sehr interessanten Schilderungen der schwierigen Besteigung des
Chimborassos (6310 m) und anderer gefahrdrohender Riesenvulkane
der südamerikanischen Ost- und Westkordillere beschränkt, sondern
anregend und belehrend das wissenschaftliche Forschungschema der
Expedition, die Glazialmorphologie der Tropen, streift und über die
Fülle von vulkanologischen, geologischen, botanischen und völker-
kundlichen sonstigen Ergebnisse dieser Reise berichtet. — Das wohl-
feile Buch, (geb. Mk. 2.8«), wird wie die vorhergehenden Bände
dieser Sammlung jedermann, namentlich aber der reiferen Jugend
Genuß und gleichzeitig Belehrung vermitteln. A. B.

Das Ende Nlest-Roms, Odoaker, ein Germanenschicksal. Ro-
man von A. F r e i h e r r v o n W a n g e n h e i m . Volksdeutsche
Verlagsanstalt, Köslin, 1925. — Ein Vorwurf, der die Literatur
oft beschäftigt hat und immer wieder zu bildhafter Gestaltung reizt,
ist hier in völkischem Gewände und mit dem Rüstzeug moderner
Rassenkunde in Rumanform gebracht. Die tragische Heldengestalt
des letzten der weströmischen Könige, Odaaker, und seines siegreichen
Widerparts Theoderich, des sagenhaften Dietrich von Bern, über-
ragen die übrigen zahlreichen Personen dieser Handlung beträcht-
lich. Kraftvoll wirkt das Buch dort, wo es im Heimntboden, am
Mittellauf der Donau, im Bergland von Verchtesgaden und im
Salzburgischen lebt und bildet; weitschweifig und ermüdend, wenn
von den verworrenen, politischen Beziehungen zwischen Ost- und
Westrom, zwischen Ostgoten und Ostrom, Westgoten und Westrom
und all diesen Staaten und Völkerschaften untereinander in lang?
atmigen Abhandlungen die Rede ist. M i t der überzeugenden Be-
weiskraft von geschichtlichen Handlungen werden die seelischen Ge-
gensätze der arisch-germanischen und der orientalisch-semitischen
Vluts'veranlagung aufgezeigt und von den bedeutungsvollen Ge-
schehnissen aus der Zeit der Völkerwanderung bis auf die jüngste,
für Deutschland und alle Deutlchen so unglückliche Geschichte abge-
leitet. A. B.

Tirol. 166 Landschaftsbilder in Tiefdruck. Union Deutsche Ver-
lagsgesellschllft in Stuttgart. R^l 28.—. Dieses Prachtwerk in
Querquart und Ganzleinenband ist eine Wanderung in Bildern uon
Kufstein nach Innsbruck und über den Brenner zu den Dolomiten,
zu der Dr. A. Ä r e n er, unser Bllchereileiter, den Begleittext ge-
schrieben hat. Das Werk ist eine Fortsetzung der bereits früher
erschienenen Bilderbücher über das bayrische Hochland, Allgäu und
Vorarlberg, Bodensee, Schwarzwald und die Schweiz. M i t Aus-
nahme von ein paar ungünstigen Vereinigungen von landschaftlichen
und figürlichen Darstellungen auf einem Blatt kann das Werk
nur gelobt werden, das in Wort und Bild ein Preislied der hier
ungeteilten Schönheit Tirols ist. H. V.

' Die Alpen. Grieben-Verlag (Albert Goldschmidt), Berlin 1926.
Preis ^ i 1.50. — Diese Abhandlung ist ein Band der von Viktor
Goldschmidr herausgegebenen Sammlung „ G r i e b e n - B ü c h e r
f ü r N a t u r u n d K u n s t " , die der Kultur des Reifens und
Wanderns dienen sollen, indem Fachmänner über Geologie, Bo-
tanik, Tierleben, Wirtschaftsgeschichte und Kunst der betreffenden
Gebiete unterrichten, mit denen sich die einzelnen, zehn etwa 120
Seiten starke Bändchen befassen. Das vorliegende ist den Alpen
gewidmet, bietet eine Uebersicht über das gesamte Gebiet und ent-
hält 10 geologische Abbildungen und 1 botanische Tafel. Die
einzelnen Kapitel stammen vom Münchner Geologen Dr. E.
D a c q u e , den Baseler Botanikern Prof. Dr. G. S e n n und Dr.
W. B i sche r , vom Baseler Zoologen Prof. Dr. F. Z s c h a t t e ,
vom Wiener Nationalötonomen Prof. Dr. I . W e i ß und dem
Münchner Kunstgelehrten Dr. Hans Rose . Dieses wie die anderen
Bündchen können allen, die vertieften Naturgenuß erstreben,
bestens empfohlen werden. H. B.

Allerlei.
Ausschreibung der Bewirtschaftung der ganzjährig geöffneten

Alödlinger.hü'tle. Ab 15. Oktober 1926 gelangt die Bewirtschaftung
der Mödlinger-Hütte auf der Treffner-Alm zur Neu-Vergebung.
Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an die Sektion Mödling
des D. u. Oe. Alpen-Vereins, Mödling, Postfach 20. Termin der
Ansuchen längstens 1. September 1926. Verheiratete Bewerber, die
den Nachweis einer Hüttenbewirtschaftung in alp. Sinne erbringen
und sowohl Bergsteiger.als auch Schifahrer sind, werden bevorzugt.

«ANl dem Motorrad auf den Dachslein." Unter diesem Titel
machte vor kurzem die „Heldentat" eines Motorradfahrers, der von

Hallstatt zur Simonyhütte am Hallstättergletscher fuhr, die Runde
durch die Blätter. Wie nun die Sektion Austria des D. u. Oe. U.V.,
die seit mey als 50 Jahren das Dachsteingebiet betreut und den
Reitweg zur Simonyhütte erbaute, mitteilt, hat sie unbeschadet wei-
terer Schritte durch geeignete Maßnahmen veranlaßt, daß der Reit»
weg u n f a h r b a r gemacht wurde und damit im kurzen Wege die
Abstellung dieses Unfugs erzwungen.

Aufruf! S c h i f ü h r e r d u r c h d i e N i e d e r e n T a u e r n .
Bei der großen Bedeutung, die den Niederen Tauern für den Schi-
lauf zukommt, kann es freudig begrüßt werden, daß ein Spe-
zialführer für dieses Gebiet geschaffen wird. Direktor Karl S a n d t -
ner , Wien, 5., Schönbrunnerstraße 44, und Julius G a l l i a n ,
Wien, 19., Probusgasse 17, haben im Verein mit anderen bekann-
ten Schiläufern und genauen Kennern der Niederen Tauern die Be-
arbeitung übernommen. Dem bisherigen Mangel eines Spezial-
Werkes soll nunmehr abgeholfen werden und ein genauer, eingehend
behandelnder Führer entstehen. Um diesem Ziele möglichst nahe zu
kommen, ist die Mitarbeit der gesamten Bergstelgerschaft erforder-
lich. Deshalb ergeht an alle, insbesondere aber an die große Schi-
läufergemeinde, die Bitte, wertvolle Nachrichten, Fahrtenberichte,
wichtige Beobachtungen und sonstige Nachrichten an einen der bei-
den Verfasser zu senden. Auch vorzügliche Aufnahmen werden
dankbarst entgegengenommen. Man darf wohl hoffen, daß dieser
Ruf an die Schiläufer, selbst mitzuhelfen bei einem Werke, das in
erster Linie ihnen selbst zugute kommt, nicht ungehört verhallen
wird.

Vom Schutzgebiet im Karwendel. Die S. Tölz teilt mit: Be-
kanntlich hat die bayerische Staatsregierung den Teil des K a r -
w e n d e l s, der von der Isar, der bayrisch-tirolischen Grenze und
dem Abfluß des Achensees, der Walchen umschlossen wird, das soge-
nannte V o r k a r w e n d e l , auf Antrag der Sektionen H o c h l a n d
München und T ö l z zum N a t u r s c h u t z g e b i e t erklärt. I n die-
sem Gebiet liegen die Arbeitsgebiete der oben genannten Sektionen,
die zum Teil auch auf tirolisches Gebiet übergreifen. Es lag nun
von vorneherein in der Absicht dieser Sektionen und in der Folge
auch anderer, im Karwendel arbeitender Schwestersettionen, so Ober-
land-München, Schwaben, Nördlingen, Schwaz. Innsbruck, auch den
tirolischen Teil des Vorkarwendels und endlich das ganze Karwendel-
gebiet als N a t u r s c h u t z g e b i e t auch von den maßgebenden tiro-
ler Behörden erklären zu lassen, ein Wunsch, dem sich auch später
selbständig der V e r e i n z u m Schütze de r A l p e n p f l a n z e n
angeschlossen hat. Bedauerlicher Weise ist bis jetzt bei der tiroler
Landesregierung ein Erfolg nicht zu erzielen gewesen. Es scheinen
dort allerlei private, forstwirtschaftliche und fiskalische Hindernisse zu
bestehen, die wir aber zu überwinden hoffen. Wie angelegentlich sich
die bayerischen Forstbchörden um die gute Sache annehmen, zeigt
ein Schreiben des b a y e r i s c h e n F o r s t a m t e s in F a l l a . Isar,
gez. Spengler, welches uns dieser Tage zuging und welches wir der
Allgemeinheit des D. u. Oe. Alpenverems nicht vorenthalten möch-
ten. Es lautet in Abschrift: „Betreff: N a t u r s c h u t z . 1. Das
Forstamt Fall hat im Vorjahre M u r m e l t i e r e ausgesetzt, um
diese Wildart m unserer Gegend wieder einzubürgern. Es wird ge-
beten, zum Schütze der Tiere nach Möglichkeit beizutragen und
etwaige Beobachtungen über den Aufenthaltsort dem Forstamt kurz
mitzuteilen. 2. Um im bayerischen Schafreutergebiet das nahezu
ausgerottete E d e l w e i ß wieder einzubürgern, hat das Forstamt
Fall ungefähr 100 mit bezirksamtlicher Genehmigung eingeführte
Edelweißpflanzen dort einpflanzen lassen. Da neuerdings in Fall
bekannt wurde, daß trotz des bestehenden Verbotes die Edelweißsterne
schonungslos von Turisten abgerissen wurden, wird dringend gebeten,
zum Schütze der Edelweißvflanzen auch dadurch beizutragen, daß
alle Zuwiderhandlungen gegen die Schonvorschriften unnachsichtlich
zur Anzeige gebracht werden." Wir haben dieses Schreiben in Sek-
tianszusammenkünften und in der örtlichen Tagespresse unseren Mit-
gliedern bekannt gegeben, auch den öffentlichen Aushang in der
T ö l z e r H ü t t e am Schafrouter verfügt. Selbstverständlich kom-
men wir den Wünschen des Forstamtes jederzeit gerne nach und
haben deshalb' auch besonders unsere B e r g w a c h t l e u t e entspre-
chend angewiesen. Endlich sei noch bemerkt, daß wir das geschützte
Gebiet, soweit es in unserem Arbeitsgebiet in Bayern gelegen ist, mit
besonderen, vom Hauptausschuß freundlichst gelieferten Tafeln verse-
hen haben, die auf die strengen Schutz- und Schonvorschriften aus-
drücklich hinweisen. Das gesamte übrige Karwendel, also auch der
tirolische Teil, erfreut (?) sich alljährlich einer großen Anzahl von
Besuchern, die ihren wilden Begierden im Pflanzenraub u. A. keine
Zügel anlegen. Diese können sich gesagt sein lassen, daß wir alles
tun. werden, um die nun einmal glücklich festgestellten strengen
Schutzmaßnahmen zu sichern und jeden Uebeltäter der Bestrafung
zuzuführen. Vielleicht gelingt es uns doch noch, auch seitens der
tirolischen Behörden in dieser überaus wichtigen Sache die erbetene
Unterstützung zu finden, wie sie kürzlich erst seitens der Vorarlberger
Landesregierung erfolgt ist. Bei dieser Gelegenheit können wir aber
nicht unterlassen, festzustellen, daß in sehr vielen Fällen das Alm-
personal und die HolMrbeiter zu d'en grimmigsten Alpenblumenräu-
bern gehören, die einesteils ohne jeden Zweck die lieblichen Blumen
und Pflanzen ausreihen, nur um sie zu besitzen, in nicht wenigen
Fällen aber damit einen schwunghaften Handel im Tale treiben, den
namentlich fremde Sommerfrischler durch Anlauf unterstützen unH
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fördern. Auch diese Ankäufer, die, es fei vielleicht M ihrer Entfchul
digung angeführt, „nicht wissen was sie tun", sollen in jeder Bezw
hung aufgeklärt werden. Dazu eignet sich in besonderem Maße das
jüngst mit Unterstützung der Vergwacht erschienene P f l a n z e n
schütz p l a t a t mit seinen herrlichen bunten Darstellungen der ge
schützten Pflanzen. Möchte es in allen Aemtern, in allen Schulen,
auch auf dem Lande, und endlich in allen Gastwirtschaften, sowie
Alpenoereinshütten zum baldigen Aushang kommen und möchten
Alle, die es angeht, auch in mündlicher Belehrung nicht nur die Ju-
gend, die es heute leider mehr als nötig hat, sondern auch die ge-
dankenlosen Erwachsenen auf das schändliche Treiben des Pflanzen-
raubes hinweisen.

Das neue Kärntner Manzenschutzgesetz. Die mit der Zunahme
des Vergwanderns verbundene Bedrohung der Alpenflora hat m
Österreich schon frühzeitig die Anregung zum Schutz bestimmter
Arten gegeben und eines'feiner Länder, Salzburg, hat überhaupt
die ersten'derartigen Verfügungen zum Schutz des Edelweiß erlassen.
Wenn auch die anderen Länder darin folgten und die Maßnahmen
zum Teil erweiterten, so fanden diese einerseits wenig Beachtung
und-boten andelseits den mit der Durchführung betrauten Organen
nur ungenügende Handhaben. Die Kärntner Vergwelt, die in vielen
Gruppen eine an Arten und Besonderheiten reiche Flora besitzt, litt
darunter zunächst wenig, weil sie noch abseits vom großen Turisten-
strom lag. Erst mit der Eröffnung der Tauernbahn, dem Auf-
blühen der Gasteiner Kurorte und der Kärntner Seebäder, nrit dem
lebhafter einsetzenden Weg- und Hüttenbau und besonders der in
den letzten Jahren verstärkten Anziehungskraft der Hohen Tauern
kam es stellenweise zur Gefährdung der Alpenpflanzen. Gerade die
örtliche Fülle mancher Arten (Enzian, Kohlröserl, Aurikel, Wulsenia)
war ein Anreiz zu schweren Eingriffen, deren verheerende Wirkung
sich wahrscheinlich erst zeigen wird. Es wird nur allzuleicht über-
sehen, daß die alpine Pflanzenwelt trotz aller Anpassung an die
Standortsverhältnisse einen verzweifelten Kampf gegen die Natur-
gewalten führt, in dem die Gegnerschaft des Menschen zu einer oft
nicht wieder gutzumachenden Schädigung wird. Man kann nur mit
Bewegung in den schönen Schilderungen A. v. Ruthners lesen, wie
in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts die Mallen, auf wel-
chen das Glocknerhaus steht, mit Edelweiß übersät waren, wo man
heute nur zufällig einen Stern erblickt und selbst die auf die Grate
geflüchteten eine Beute der Halter werden, die ganze Sträuße ver-
kaufen. Das rote Kohlrüserl (Vrunelle) ist selten geworden, ebenso
der Enzian, der eifrig zur Schnapsbereitung gejucht wird. Mi t
Nachdruck mußte darauf hingemiesen werden, daß auch die Wulfenia
trotz ihrer fprossenden Fortpflanzung wegen der Beschränktheit ihres
Vorkommens auf einige Gebiete an der bedrohten Waldgrenze in
Gefahr ist. Unter solchen Umständen waren schärfere Maßnahmen
unumgänglich geworden.

Auf Anregung der Landcsfachstelle für Naturschutz hat daher
der Landtag von Kärnten im Jänner 1925 ein Gesetz zum Schütze
wildwachsender, besonders alpiner Pflanzen beschlossen, dessen Durch-
führungsbestimmungen vor kurzem erschienen sind. Demnach sind in
Kärnten geschützt: Aurikel (Petergstam), Echte Edelraute, Schwarze
Edelraute, Edelweiß, Gelber Enzian, Punktierter Enzian, Ungarischer
Enzian. Frauenschuh, Frühlingszeitlose, Schwarzes Kohlröserl, Rotes
Kohlröserl, Krainer Lilie. Seerose, Gelbe Teichrose, Kleine Teichrose,
Wulfenia.

I m Sinne dieses Gesetzes ist das Ausreihen, Ausgraben oder
Ausheben, das Pflücken oder Abschneiden dieser Pflanzen, sofern
es sich nicht bloß auf wenige Stück beschränkt, sowie das Feilhalten
mit oder ohne Wurzel verboten. Uebertretungen werden mit Geld-
strafe bis zu 200 S. oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft, im
Wiederholungsfalle die Straferkenntnisse in den Tagesblättern ver-
öffentlicht. Die Schaffung von Schonbezirken und die Festsetzung von
Schonzeiten ist, wenn nötig, im Verordnungswege vorgesehen.

Da man im allgemeinen von ernsten Bergsteigern heute bereits
die Schonung der Alpenpflanzen gewohnt ist, joll die Bekannt-
machung dieses Gesetzes mehr eine Anregung sein., selbst am Schütze
mitzuwirken. Was die „Bergwacht" in Bayern in energischer Weise
verficht, könnte von Alpenvereinsmitgliedern überhaupt gegebenen-
falls vertreten werden. Es wäre schon eine wertvolle Unterstützung,
wenn die Bergsteiger in den Schutzhüllen Vasen mit geschützten
Blumen beanstanden, die Beteilung der Gäste mit solchen bei Tu-
ristenfesten unterlassen, die zum Verkauf angebotenen Sträuße zu-
rückweisen und besonders auffallende Vorkommnisse von Pflanzen-
raub der Gendarmerie oder der Landesfachstelle für Naturschutz in
Kärnten, welche der Unterzeichnete vertritt, bekanntgeben. Wenn
Selbstbeherrschung eines der hervorstechendsten Merkmale des wahren
Bergsteigers ist, so könnte sie in hervorragender Weise beitragen,
die Schönheit der Matten und Felefluren unserer Alpen auch
kommenden Geschlechtern zu erhalten.

Dr. V. P a s c h i n g e r , S. Klagenfurt.
Eine kleine Ergänzung. Zu dem hübschen Artikel „Scheffel als

Lobredner der Alpen" möchte ich mir eine kleine Bemerkung gestat-
ten. Der Herr Verfasser erwähnt gelegentlich des Aufenthalts Schef-
fels in Pontresina aus dessen Auszug aus dem Fremdenbuch: Hiorte
3.i dardari toäeLetii. Dos sieht so aus, als ob Scheffel sich mit diesem
Wutausbruch des Italieners so ohne weiteres abgefunden hätte, und
das möchte doch ein recht schlechtes Licht auf Scheffel werfen, weil

ja fein Name sowieso — siehe Kater Hidigeigei — mit Italien unö
Italiens Weinen so gern zusammen gebracht wird. Das hat aber
unser wirklich deutscher Dichter nicht verdient und es ist auch hier
keineswegs der Fall gewesen. Deshalb würde es mir angezeigt
erscheinen, wenn diese aus dem Zusammenhang gerissene Stelle im
vollen Zusammenhange gebucht wird. Da sieht sie nämlich ganz an»
ders aus, und ist gleichzeitig gerade heutigen Tages noch höchst ver«
gnüglich gu lesen. Die Stelle lautet nämlich so: — N.V. 1851! —
„. . . Zwischen hinein aber Ningts mit wildem Trompetenton untz
Trommelschlag evviva 1'ltalia lidera. morte al traäitor Oarlo ^ 1 -
b6 l to !mol tLmbardal i t6ä68cIu!"und seitenlange Deklamationen in
Prosa und Versen melden, daß im August 1848 ein Heercszug von
Krozinti und lombardischen Bersaglieri, weniger angezogen' vom
Duft der Metschevwelt, als abgezogen durch die Kunde von Mailands
Wiedereroberung, für gut fand, dem Vaterland und den Barbaren
Ken Rücken zu kehren und im stillen Tal von Pontresina die letzten
Salven — ins Fremdenbuch abzufeuern! Selbigesmal kamen von
den Höhen des Svlügen und des Stilfser Jochs herab, auf der
Vernmastraße und dem unwegsamen Gebirgspfad, der über den
Buffalora nach Iernetz führt, über 8000 (!) Italiener ins Engadin
herabgestiegen, und zwar — wie böse Jungen vermelden — noch be-
vor ihnen e i n österreichischer Soldat auf den Fersen war. Dem
mag nun also sein oder nicht; einem schlichten Sinn wi l l es aber nicht
einleuchten, warum nach glücklich vollbrachtem Rückzug noch soviel
Heldenmut und Verserkerwut im Fremdenbuch sich entwickelt, und
warum hinter der Schlußlinie noch ein äolos et äsooruui pro patria
mori so laut in die Alpenruhe hinausposaunt wird. Es ist übrigens
noch in viel anderen Schweizer Fremdenbüchern unendlich viel Tinte
verschrieben, um die Scharten von EustogHa und Somma Camvagna
wieder auszuwetzen — uneingedenk, daß unter sotanon Umständen
Reden nur Silber, Schweigen aber Gold ist". Also genau wie heute,
nach den 10 (oder sind es gar 11) verlorenen Isonzoschlachten!

Landgerichtsrat Vrüning, Sektion Berlin.

Aus Mtgliederkreisen
Auf mehrere Anfragen. Zu dem in Nr. 7 d. I . in den „Mi t -

teilungen" unter „Ausrüstung" gebrachten Artikel „Vergspezi", der
neue Turenrucksack, teilen wir mit, daß dieser zweckmäßige Ruck-
sack, dessen Hauptoertrieb bisher nur im Sporthaus Dobretsberger,
Linz/Donau. Oberöst., war, nunmehr auch im Sportgeschäft
„Alpina". Wien, X., Laxenburgstr. 27, bezogen werden kann.

Aufruf! Die Sektion Rosenheim des D. u. Oe. Alpenvereins
beabsichtigt, für die im Feldzug 1914/18 gefallenen Mitglieder auf
der Hochrieß einen Denkstein zu setzen. Damit die Namen der
gefallenen Mitglieder möglichst lückenlos bekannt werden, geht an
die Angehörigen und Bekannten gefallener Mitglieder der Sektion
Rosenheim das Ersuchen, dem Sektionskassi?r A. Lodroner, Rosen-
heim, Herzog-Ottostr. 3, Mitteilung zu machen.

3u kaufen gesucht: Teil I des Registers Zu den Vereinsschriften
des D. u Oe. A. V., sowie Teil I I des neuesten „Hochtouristen".
Angebote erboten an Dr. L. A n schütz, Marburg-Lahn, Savigny-
strahe 11. — Die S e k t i o n Schwaz . Tirol, sucht 10 Stück Jahr-
bücher 1925 zu kaufen. — „Jahrbuch 1922". Angebot an Direktor
R. F l o e h r , Grünftadt Pfalz. — Zeitschrift d. 2 . u. Oe. A. V.,
Jahrgänge 1901—14, gebd. in grüner Leinwand, w i e n e u , gegen
Höchstgebot abzugeben. W. J a h n , Frankfurt a. M., Zeil 65. —

Fund. Die Münchner Polizeidirektion fahndet nach dem Besitzer
einer grauen Joppe, welche das Alpennereinsedelweih und das Ab-
zeichen der Sektion Alpiner Ski-Elub-München trug und auf der
Straße Vayrijchzell—Thierses gefunden wurde. Die Joppe befin-
det sich in Verwahrung der Gendarmeriestation Thiersoe. Bis jetzt
hat sich der Besitzer weder bei der Polizei, noch sonst bei einer der
Polizeidirektion bekannten Stelle gemeldet.

Verlustanzeige: Am 15. 7. würde auf dem Weg vom Luitpold-
haus, an den Sattelköpfen vorbei, nach dem Schrecksee (Iudiläums-
weg) ein schwarzer Umhang (Pelerine) verloren. Etwaige Meldung
an Fräulein A. M u n d er, Stuttgart, Schwarenbergstr. 31. erbe-
ten. Belohnung wird zugesichert. — Verloren wurde am 24. 7. in
den Iillertaler Alpen, auf dem Wege von der Olperer- zur Domini-
kushütle eine graue Kartentasche mit Führer „Von Hütte zu Hütte",
Band I I I , und Zigarrenetui. Der Finder wolle die Tasche gegen
Erstattung der Zuscndungskosten abgeben an H. Rösch, Ludmigs-
stadt, Bayern. — Am 7. 7. 26 wurde im Höllental b. Garmisch ein
Goerz-Feldstecher verloren. Der redliche Finder möge sich wenden
an Frau A. Eb e l. Feldafing.

Anzeigenteil.
Hotels und Gasthöfe:

Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Vestempfohlenes Restaurant
mit Prachtgastgarten. Abendkonzerte. Direktion Josef Heger.

Zeil am 3ee. Hotel Lebzeller.
" Minuten von» Vah«.

Hof Hrlml. Pensions-Preis: Vor- und
Nachsaison 5 8 60 »̂ Hochsaison 7 8. Schöne gesunde Lage direkt in» Walde.
Eigene Meierei. Ganzjähr. bewirtschaftet, «lluch fttr Wintersport sehr geeignet.

MalbulgKaseler,Vesitzerind.Vlauelgutes,inWald,Ob.-pinzgau
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VvetthsV« im Oteine»nen
1. D i e S ü d o s t w a n d .

Die Bergfreudigkeit des Gebirgsbewohners ist im allge-
meinen nicht groß und wenig ausübend. Die Gründe hiefür

vsind mir teils unbekannt, teils unverständlich. Mögen da
die Berge zu wenig feltsam sein oder vielleicht manches Schöne
an ihnen zu früh und unbedacht vorweggenosfen worden
sein und gilt für den gereifteren Durchschnittslandbewohner
der Gasthausaufenthalt mit Tabakluft für männlicher, als der
Höhenaufenthalt mit Schneeluft — gleichviel, ich kann mich
m diese Gefühls- und Gedankengänge zu wenig hineinfühlen,
um sie näher zu erklären. Wer aber im Becken von Saal-
felden lebt, dort, wo die junge Saalach das beklemmende
Glemmtal verläßt und zum erstenmal in weite Gefilde hin-
austritt, wer Fernsicht als die bergwärtige Haupttriebfeder
ansieht, der mag im Tale bleiben, dessen Mitte ihm einen
Rundblick gewährt, wie er ihn auf mancher Bergeshöhe nicht
findet. Fast 70 Gipfel darunter 15 Dreitausender, Gras-
mugel, Felswände, ewige Eisflächen, dazwischen Wälder.
Täler, Gräben und Bäche zeigen dem bewundernden Auge
das Gesamtbild einer Tallandschaft, wie sie selbst in den
Westalpen nicht häufig überboten wird. Da fällt der Blick
vor allen südwärts auf die vom Sonnenuntergang satt rot
gefärbten Tuuerngipfel. Sie fußen scheinbar in den grünen
Wäldern der Haide. I h r Fuß ist unsichtbar. Das verleiht
ihnen das Aussehen von unendlicher Tiefe und darum von
unendlicher Höhe, ähnlich den klassischen Wunderlandschaften
des Ober-Engadins und seines großen Malers. Eine Hoch-
fläche, ein ebener Wald und dahinter wachsen ewige Berge
aus unergründlichen Tiefen in die Unendlichkeit. Das Gleiche-
sehe ich hier in meiner bescheideneren Pinzgauer Heimat.
Wohl ist die absolute Meereshöhe des Tauernkämmes etwas
geringer als die der Berninagruppe. Aber dafür ragt der
eisige Dachfirst des großen Wiesbachhorns um 2800, das Kitz-
steinhorn um 2500 m über das Becken des Zeller Sees und
die Wälder und Wiefen des Saalfeldes empor, während' der
Piz Bernina nur um 2200 m höher ist als das Tal von
Pontresina Wenn es mir trotzdem im Engadin besser ge-
fällt, so sind Erinnerungen die Ursache, nicht die größere
Pracht der Landschaft; am allerwenigsten aber der tägliche
Anblick des gleichen Bildes, wie ich es hier genieße. Denn
nie könnte es mir eintönig oder langweilig werden. Je öfter
ich es sehe, desto mehr sehe ich. M i r geht es mit den Bergen
wie mit ernster Musik. Die Wirkung steigert sich mit oel,
Wiederholung. Auch die gewaltige Berglandschaft erschließt
erst nach langer Zeit der Betrachtung dem Auge die Ge-
heimnisse ihrer Schönheit.

Und erst der Blick nach Norden! Da flammt das letzte
dunkle Rot auf an den Südabstürzen des Steinernen Meeres
„und dunkler, dunkler sinkt darauf die Nacht".

Seinen Namen verdankt dieser Gebirgsstock keinesfalls
seinem südlichen Anblick. Denn hier erheben sich seine Rand-
gipfel in steilen, zum Teil gewaltigen Wänden und auch die
dazwischen eingebetteten Kare und Rinnen, durch die im Win-
ter und Frühjahr die Lawine poltert, wissen nichts von
Sanftheit. Wer im Schweiße seines Angesichtes durch sie
hinaufsteigt, der findet erst oben das zu Fels erstarrte Mee-
resgewoge. Wenn im Spätsommer (von einigen dauernden

Eis- und Schneefeldern abgesehen) der Schnee den Sonnen-
strahlen erlegen ist, so sind die Wanderungen über dieses
Felsgewoge mehr als mühsam und, soweit das im Gebirge
überhaupt möglich ist, eintönig. Wenn auch die Durch-
schmttsneigung seiner nördlichen Abdachung sehr gering ist.
so ist diese doch alles eher, als eine einheitliche schiefe Ebene.
Da sind inmitten des erstarrten Felsenmeeres tiefe Trichter
ausgehoben, zerborstene Karrenfeldplatten wechseln mit gröb-
stem und feinstem Gerolle und die in einer Durchmesser-Aus-
dehnung bis zu hundert Meter eingesunkenen Mulden-errei-
chen ansehnliche Tiefen. Bei dicker Schneelage mit gleit-
fähiger Oberfläche kann hier der Schiläufer genußreiche
Stunden erleben; und das lange, fo allgemein beliebt gewor-
dene Gleitholz wird sich hier — je nach der Tüchtigkeit seines
Besitzers — mit mehr oder minder großer Wehmut feiner
arktischen Heimat erinnern. Aber warum der Hauptreiz die-
ses Steinernen Meeres gerade in sommerlichen Steinwüsten-
Wanderungen bestehen soll, ist mir unklar. Und dennoch
denkt der vorschriftsmäßige Turist, dem beim Namen „Groß-
glockner" der angstvolle Schwebegang durch die obere Glock-
nerscharte und beim Worte „Wilder Kaiser" ein unfehlbarer
Absturz vom Totenkirchl vorschwebt, von unserer GWrgs-
gruppe nichts anderes, als daß, sie eben seinerzeit voln lie-
ben Gott erbaut worden sei, um einen Uebergang über ihr
welliges Plateau von Berchtesgaden nach Saalfelden oder
eventuell auch vom Hundstod zum Hochkönig zu bieten. Seit
dem Bestehen des Riemannhauses wird außerdem wohl
noch in Reisehandbüchern empfohlen, die Schönfeldspitze oder
das Vreithorn „mitzunehmen". Das ist aber bis jetzt glückli»
cherweise nicht geschehen, denn sonst wäre ich nicht in der
Lage, von diesem zu berichten.

Das Vreithorn ist der Hüttenberg. Es ist. vom Rie-
mannhaus über seine im obersten Teil an Neigung stark zu-
nehmenden Nordosthängen auf angelegtem Wege in einer
Stunde bequem erreichbar. Der gegen Nord und Nordwest
zum Mitterhorn ziehende Kamm bietet leichte Kletterei; wer
hiebet die drei Türme der Dock überschreitet, findet ein.tüch-
tiges Stück kurzer interessanter Felsarbeit. Gegen Wesieu
fällt unser Berg in qebänderter Wand in die. obere Schnee-
grube ab. Nach Süden verläuft, unterhalb des Gipfelauf-
baues am sogenannten Kalthörndl ansetzend, ein Grat, der
sich weiter unten in 2 Aeste teilt und hübsche, aussichtsreiche
Kletterei, die oft schon zeitlich im Frühjahr möglich ist, bietet.
Auch die zwischen diesen beiden Aesten emporziehende Steil-
schlucht ist nicht zu verachten. I n seiner südwestlichen Flanke
führt über Bänder und Geschröf ein leichter markierter, je-
doch nicht versicherter Klettersteig zum oberen Ansatz dieses
Grates und über leichte Felsstufen zum Gipfel. Gegen Süd-
osten und Osten fällt dieser in fast senkrecht anzuschauenden
Wänden zunächst etwa 200 Meter hoch zur Liefe ab. .Dann
nimmt die Neigung der Südostwand merklich ab. Schutt-
flecken wechseln mit Schrofen und Rinnen, bis sie nach etwa
300 Meter Gefälle plötzlich in roten, nur stellenweife von
grauen Plattenschüssen durchzogenen Wänden 300 — 490
Meter hoch gegen das Kar der Sande niederbricht, mit. dem
sie kurze steile Rinnen und Platten verbindend ' Diese g ^
wältige Südostwand ist östlich von einer unterhalb t»es ober»
sten Gipfelabsturzes ansetzenden Rippe begrenzt, die weiter
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unten in ähnlicher Weise, wie die Wand selbst im sogenann-
ten Lahngraben endet.

Wer Berge nicht nur um des Anblicks Willen liebt,
wer nach Durchstiegen suchend, ihren Leib verlangend ent-
kleidet, unbekannten Schwierigkeiten entgegentreten wil l , mit
einem Wort, wer das Bergsteigerherz am rechten Fleck hat,
den kann der Anblick dieser 800—1000 m hohen Wand nicht
kalt lassen. Ich stelle sie mit ruhiger Ueberlegung Wänden,
wie sie die mir bekannten Südabstürze des Hohen Dachstein
und der Marmolata bieten, landschaftlich und juristisch an
die Seite.

An einem schönen Herbsttage des Jahres 1918 machte
ich den ersten Versuch. Den Riemannhausweg am Unter-
stein verlassend, querte ich auf dürftigem Iagdsteig zu den
erwähnten steilen Plattenhängen und Schneerinnen und
erreichte über sie die feuchte düstere Nische, die den Fußpunkt
dcr rötlichen Stellabstürze des unteren Wandteils bildet. Als
einzige Anstiegsmöglichkeit erwies sich eine an den roten
Ueberhängen gegen Südwesten steil emporziehende, brüchige
Plattenrampe, die in nasser Lehmhöhle endigt. Von hier
brachte mich ein abenteuerlicher Quergang (links) an schein-
bar glatter Wand auf die kleine Kanzel, welche durch ihr
Hervortreten aus der Wand die erwähnte Nische südwestlich
flankiert. Da war es Zeit zur Umkehr. Der Herbsttag war
zu weit vorgeschritten und zu kurz und die Wand hatte sich
bis Hieher schon als so schwer erwiesen, daß auf 100 m Klet-
terei fast 2 Stunden vergangen und einige Mauerhaken im
harten Felsleib stecken geblieben waren. Das surrende Ge-
räusch der ans den oberen Wandteilen beständig herabsau-
senden Steine wirkte auch nicht ermutigend. Und in dem
Bewußtsein, daß mir die Wand nicht davonläuft und ich
mich fpäter einmal der geschlagenen Haken erfreuen würde,
kehrte ich leichten Herzens um.

Häufiger Besuch des Riemannhauses und der umliegen-
den Gipfel des Steinernen Meeres belehrten mich, daß die
erwähnte östliche Vegrenzungsrippe der Südostwand aus der
etwa eine halbe Stunde südwestlich unter dem Riemannhause
befindlichen Mulde durch absteigenden Quergang mit Hilfe
eines fcheinbar nicht ganz leichten Bandes erreicht werden
könne. Diese Vermutung erwies sich als richtig, als ich mit
Zwei Kameraden im Jul i 1919 über diese Rippe gegen den
obersten Steilabsturz der Südostwand zum Breithorngipfel
emporstieg. Die Rippe selbst war mit Ausnahme des ober-
sten Teiles durchaus harmlos. Da das Wetter regnensä)
war, so war das ganze eigentlich mehr als eine Rekognos-
cierung gedacht. Weil wir aber schon einmal unter dem
mächtigen Gipfelabsturz standen, so packten wir ihn frisch
an und dezwangen seine bedeutenden Schwierigkeiten in
Iweieinhalbstü'ndiger Kletterei.

So war wohl eine erste Ersteigung des Breithorns von
Südosten geglückt. Aber wir hatten uns eigentlich auf un-
lautere Art mit Hilfe ihrer östlichen Rippe in diese herrliche
Wand hineingemogelt. Das vornehme Problem war und
blieb, die ganze Südostwand aus dem Kar der Sande bis
zum Gipfel zu durchklettern.

Und das geschah am 12. Jul i 1920 durch Herrn Viktor
Seerainer und mich. Der Zugang zum roten Steilabfall lag
wieder im Feuer sausender Steine, als wir uns um 6 Uhr
früh ihm näherten. Sogar die erste Steilrampe muß gele-
gentlich von Steinen bestrichen sein. Denn einer meiner
schönen Haken von 1918 war glatt umgelegt. Und leichter
waren diese feuchten Platten feit zwei Jahren auch nicht ge-
worden. Den Quergang auf die Kanzel hinaus erleichterte
sich Herr Seerainer dadurch, daß er sich mit Hilfe des Re-
jseroeseiles am Haken etwa 12 m tief auf ein Band abseilte
und sodann durch einen Kamin zu mir emporstieg. Nun stan-
den wir im Morgensonnenschein auf fchmaler Kanzel eng
beisammen — vor dem Unbekannten. Einige Schritte nach
links brachten uns zunächst auf steile, von häufigem Steinfall
glattgescheuerte Platten. Schwierig, unsicher und mühsam
war dieses fast grifflofe Empordrücken und Schieben an den-
selben. Einige Höcker und Wulste erforderten größte An-
strengung und ohne die Anhaftung des Kletterschuhs wäre
auch sie vergeblich gewesen. Ein senkrechter Riß wies die
einzige Durchstiegsmöglichkeit durch den die Plattenlage ab-
schließenden Wandgürtel, über dem alles Gefels rot und un-
nahbar herabhing, als wollte es fich im nächsten Augenblick
auf die kecken Eindringlinge stürzen und sie zermalmen. Da

fiel mir für einen Augenblick Zweifel ins Herz. Diese vor-
übergehende Schwäche wurde aber fehr bald von üoerquel»
lender Zuversicht abgelöst, die uns gleich mehrere Durch,
ftiegsmöglichkeiten durch das rote Gemäuer finden ließ. Na-
türlich wurde der scheinbar leichteste Durchstieg versucht. Er
wird wohl doch der einzige sein. Die Fortsetzung des Risses,
durch den wir soeben gekommen waren, bildet eine Rinne.
Unmittelbar vor ihrem oberen Ende zieht linker Hand ein
Spalt, durch die hier etwas niedrigere rote Mauer. Ueber-
hänge drängen den Körper mächtig hinaus, der auf die weit-
gespreizten Beine gestellt, sich langsam mit Vermeidung auch
der leisesten Hast, an ihnen emporschob. Es war das Schwer-
ste, was uns der Tag bereitet hatte. Und er hat uns viel
Schweres und Schönes bereitet in seinem goldklaren, hellen
Sonnenschein, dessen sengende Glut durch den frischen Ost-
wind angenehm gemildert wurde. Noch war der unterste
Wandteil lange nicht unter uns. Aber wenigstens war der
Weiterweg klar vorgezeichnet. Endlich nahmen auch die
Schwierigkeiten allmählich ab und um halb 11 Uhr vormit-
tags, vier Stunden nach dem Beginn der Kletterarbeit la-
gerten wir in gutmütigem Gefchröfe, auf Rasenpolstern zur
ersten Rast. Wir hatten das angenehme Gefühl, uns diese
Rast ehrlich verdient zu haben. Das Verdienst läßt sich in
solchem Falle wohl nicht in bar ausdrücken. Deshalb mag
es in der Zeit gedankenlosesten Realismus nicht gelten. Da
haben nur sogenannte reale Gewinne Bedeutung, gleichgültig,
ob sie in ihrer letzten Folge jedes wirklichen Wertes entbeh-
ren, ja rein vernunftmäßig verderblich wirken.

Ein Vergleich: Hier der hemmungslose, geschäftige Geld-
verdiener: Er betreibt selbstverständlich jene Art von Handel,
die am meisten Geld einträgt und ihn vielfach in allerhand
dumpfen und stinkigen Spelunken festhält. Den unter großer
Selbstverleugnung ergatterten oder ergaunerten Gewinn
legt er dann in sogenanntem guten Essen und Getränken,
schweren Zigarren und käuflicher Liebe an. Das Schluß»
ergebnis ist natürlich Unbefriedigung, ja körperliches Mißbe-
haben. Dort der sogen. Idealist der Natur. Er schläft, schon
um am andern Tag nicht schlapp zu sein, seinen gesunden
Schlaf, dehnt seine Glieder wohlig beim erfrischenden Anstieg
in der Morgenkühle, genießt seine Felswand viel intensiver
als der Händler und Schieber französischen Sekt und ruht
glücklich, von größtem Wohlbehagen durchströmt, in lindem
Sonnenfchein auf durchwärmten fchrofigen Rasenpolstern.
Sein ist, was praktische Vernunft als des Lebens höchstes
Gut bezeichnen muß: „subjektives Wohlbefinden". Wer ist
also der unpraktische Idealist? Wobei noch zu bemerken
wäre, daß nicht viele Worte so begriffswidrig angewandt
werden, wie „Idealist" und meistens vergessen wird, daß
Idealist von „Idee" kommt.

Ich kann ehrlich und bestimmt sagen, daß mir solche
Gedanken nicht nachher am Schreibtisch durch angestrengtes
Nachdenken eingegeben werden, sondern mich am Berg
von selbst überkommen: „Herrgott, was sind die Menschen,
die ewig unten kleben in Staub und Dunst, dem Geld nach-
jagen und es wieder sinnlos verprassen und nie höchstes
Wohlbefinden „ in seeliger Oede auf sonniger Höh'", emp-
funden haben, doch für —" (es folgt ein parlamentarischer
Ausdruck). Wer beim Steigen, Rasten, auf Gipfeln — dort
am seltensten! — so denken kann, für den hat das Bergsteigen
außerordentlichen Wert. Der kann ohne hohle Redensart,
ohne Gemeinplatz sagen, daß er auf den Bergen sein Glück
finde.

Nach fast einstündiger Rast klommen wir gemütlich, nun
wieder in Nagelschuhen die meist leichten Schrofen, Wand-
ftufen und Kamine des mittleren Teiles unserer Wand, der
im Volksmund „die G'frier" heißt, hinan. Obwohl derselbe
auch nicht frei von Gras und (zumal im Frühfommer) von
Schneeflecken ist, so rate ich etwaigen Nachfolgern doch, die
Bergstiefel nicht über die ganze lange Wand mitzunehmen.
Vom Niemannhaus Kommende können gleich in Klet-
terschuhen zum Einstieg absteigen — wobei die steile Schnee-
rinne am Fuß der Wand allerdings in den seitlichen Begren-
zungsplatten zu umgehen ist. Wer es vorzieht (und es
vorziehen kann), nehme fich zum Einstieg einen Träger mit,
der dort die schwerfälligen Nagelschuhe übernimmt und sie
freudig grinfend am Gipfel seinem nun doppelt glücklichen
Besitzer wieder zu Füßen legt. Wir aber versenkten ihr
drückendes Gewicht am Fuße der steil anstrebenden, noch
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etwa 200 m hohen Gipfelwani) mit saurer Miene wieder in
die Rucksäcke. Ein Kamin, eingeschnitten zwischen ihr und
der oben erwähnten östlichen Rippe, bringt uns auf diese und
damit auf mir bereits bekanntes Gelände. Schief links über
recht schwierige Risse, Stufen und Kamine, arbeiteten wir
uns weiter. Ergreifend sind die Tiefblicke hinab über unsere
Wand in die Sande, aus deren sonnendurchfluteten Karen
wir gekommen waren. Jetzt lag sie längst im Schatten, denn
vier Stunden waren seit unserer Rast verstrichen, als wir
uns dem letzten bösen Bollwerk näherten.

Auf fchmalem Plattenbande baut er sich auf, der letzte,
scheinbar ungangbare Wandgürtel. Aber auch er hat eine
schwache Stelle, die freilich, von dem Ueberhang im unteren
Drittel abgesehen, die stärkste der ganzen Wand ist. Eine
zirka 20 m hohe fast senkrechte Verschneidung, nicht gerade
griffarme, aber, was in dieser ungewöhnlichen Ausgesetzthei't
fast aufregend wirkt, von unverläßlichem Gestein. So schlage
ich zwei Haken zu meiner Sicherung. Denn ohne sie
würde ein Sturz einen üuftfprung von fast 200 m Höhe in
die G'frier hinab bedeuten. Die Vorsicht, die zwar schöne
aber schon für das Auge verdächtige Griffe vermeidet, macht
diese Wand sehr schwierig, besonders für den, der schon 8
Kletterstunden im Leib hat. M i t angestrengter Willenskraft
zwang ich den ermüdeten hoch in freier Wand hängenden
Körper empor, bis der Kopf an den letzten stark überhän-
genden Felsen anstieß. Welche Lust wäre es, ihn mit beiden
Händen zu packen und mit baumelnden Beinen und kräftiger
Ruckstemme zu überwinden. Aber ich mißtraute ihm. Denn
wenn er bräche? Jetzt gerade vor dem Ausstieg, vor dem
Sieg? So berührte ich ihn leise mit der rechten Hand, schob
den linken Fuß in weitester Spreitzstellung schräg links auf-
wärts, drückte mit größter Vorsicht meinen Körper mit dem
rechten Handballen in die Richtung des linken Beins und
lag gleich darauf mit dem Gesicht auf den geröllbedeckten
Schrofen fünf Minuten unterhalb des Gipfels. Zahlreiche
glänzende Gesellschaft hatte sich dort oben zu unserem Emp-
fang eingefunden. Die lieben steinernen und eisigen Freunde
vom nahen Berchtesgadener Land bis zum fernen Stubai
begrüßten uns — und, Gott sei Dank, kein Mensch. Wir
waren allein!

Abends ließ ich Herrn Seerainer allein von den besten
Grüßen begleitet, in's dunkelnde Tal niedersteigen. Ich
konnte mich nach diesem herrlichen Bergtage hiezu noch nicht
entschließen und blieb die Nacht am Riemannhaus. Die
ersten Sonnenstrahlen aber fanden mich fchon am Sommer-
stein, versunken in den Anblick der mächtigen Südostwand,
über die niemand zuvor emporgestiegen war zum Gipfel des
Vreithorns.

2. D i e W e s t w a n d .
Vom Vreitho'rn, Mitterhorn und Persailhorn, auf drei

Seiten eingeschlossen, gegen Süden offen, liegt ein sonni-
ges Kar, das seinen Namen den ganzjährigen, gletschergleich
Zerborstenen Schneeresten verdankt — die Schneegrube. Ehe-
dem bevölkerten das öde Hochkar Gemsrudeln von 30 Stück
und mehr. Einst stürmte manch starker Vrunftbock im Spät-
herbst wild durch sein herrliches Revier in feindlicher Lie-
besglut und Wut, seinen Rivalen zu bekämpfen und der
Minne höchsten Preis zu erringen — wenn ihn vorher nicht
des Jägers Kugel aus dem tollen Liebestaumel in die Ewig-
keit riß. Und wenn ihn der wohlgezielte Blattschuß blitzartig
emporschnellen und im Feuer brechen ließ, so hat er den
schönsten Tod erlitten. Mitten in männlicher Vollkraft, voll
Lebensmut und Leidenschaft, nichts ahnend vom nahe schwe-
benden Todesgeschick, wie durch einen Blitzstrahl in die Ewig-
keit, in das Nichts, in den Gamshimmel — gleichviel wohin,
nur fortgeführt zu werden, von der ja schließlich auch für den
Gamsbock oft recht mühseligen Erde, das ist beneidenswer-
tes Los.

Das ist aber oft auch Bergsteigerlos. Der Philister
stöhnt bei dem Gedanken an Absturz. Ich stöhne bei dem
Gedanken daran, an unheilbarem, schmerzhaftem Leiden
auf monatelangem Krankenbett daniederliegend, den siche-
ren Siechentod vor Augen zu haben. Wer stöhnt mit Recht?
Darum ist der echte Jäger des Wildes Freund, obgleich er
es tötet; der echte Bergsteiger sein eigener, wenn er auch
abstürzt. „Und in 100 Jahren ist das alles gleich," sagt der
Engländer. Ehe wir aber in die Regionen solch dramati-
scher Ereignisse gelangen, verhüllt uns' stämmiger Hochwald,

legt sich blumiger Wiesenteppich lind unter unsere Nagel»
schuhe, zirpen Grillen ihr liebes Geräusch und singen die letz-
ten Wandervögel ihr Abschiedslied. Denn es ist schon Mitte
September und auch die sommerliche Milde vermag die ge-
fiederten Sänger über ihre Pflichten nimmer zu täuschen.
Es wird Abend, milde, abgeklärt, kaum viel kälter als der
sonnige Tag, den der feurige Glutball im fernen Westen mit
sich genommen. I hm folgt auf ähnlicher Bahn die kalte Ku-
gel des Vollmondes. Und ich fitze vur der Hochkendlhütte und
sehe im Süden die Tauernkette sanft erröten, das Breithorn
erglühen und erblassen und nun die Südostwand des Virn-
horns im vollen Mondlicht erglänzen. Dann lec,t sich's auch
im Süden wie feine Silberschleier über das Gletschermeer
und nicht lang, so ist die Nacht fast wieder zum Tag gewor-
den. Solche Abende und Nächte an und in sonnendurch-
wärmter, kleiner, aber reiner Jagdhütte sind allein schon
Himmelsgaben für den Bergsteiger. M i t gewähnlichem Hüt-
trnbetrieb haben sie nichts qeme'm. Sie sind das Vorrecht
des Einsamen. —

Der früheste Morgen des 18. September 1919 vereinigte
aus der eine Stunde südlich unterhalb der Schneegrube ge-
legenen Hochkendlhütte unser Fähnlein. Denn ganz gegen
sonstige Gewohnheit war es ein solches zu nennen. 3 männ-
liche und 1 weiblicher Bergsteiger, so zogen wir um 5 Uhr
früh los, um dem Breithorn wieder einmal eine neue Seite
abzugewinnen. Meine Frau, mein Neffe Dr. Franz Hueber.
Herr Viktor Seerainer, Postassistent in Saalfelden, und ich,
wir hatten es auf die gebänderte Westwand abgesehen. Ge-
rade als wir uns im köstlich frischen Morgenschatten unter
dem sogenannten Felsdreieck vorbei, der obersten Schnee-
grube zu wandten, erschien an ihrer östlichen Seite ein ein«
samer Gamsbock, vielleicht der letzte, den die großen Frei-
heitstage des November 1918 übriggelassen haben. Denn
diese hatten sich bei uns in erster Linie in erhöhter, nachher
ja zum Teil als straflos sanktionierter Diebestätigkeit ge-
äußert. Auch der Wildstand des Steinernen Meeres hatte
schwer darunter gelitten. Außerdem war damals irgend ein
Volksbeglücker, dem es die Englein in feiner schlecht gelüf-
teten oder vielleicht überhaupt nicht vorhandenen Kinderstube
gewiß nicht gesungen hatten, daß er einst am Regierungs»
tische seine Suppe wärmen werde, auf den schlauen Gedan-
ken gekommen, es sollen zur Verbesserung der Volksernäh-
rung 80 Prozent des Wildstandes abgeschossen werden. Die
Gemsen waren aber vernünftiger als österreichische Republik-
Regierungsmänner und empfahlen sich nordwärts auf baye-
rischen Boden, Ruhe suchend vor pöbelhaftem Geknalle. —

Wir wandten uns den Platten zu, die am Fuße der
Wand alle Steine über sich ergehen lassen müssen, welche
die kurze Schlucht zwischen Haupt- und Nordgipfel auf sie
herabschleudert. I n dieser Schlucht wollten wir hinauf. Nach
interessanter. Randkluftüberwindung des gletschergleich ver-
eisten Schneefeldes wurden wir aber durch die Glätte der
Platten schnell nach Süden gedrängt und erreichten nach
weniger als einstündiger, nicht sehr schwieriger Kletterei den
Fußpunkt jenes Kamines, der aus dem östlichen Teile un-
serer Wand schief aufwärts in deren Mittellinie hineinzieht.
Die liebe Frau Sonne hatte einen prachtvoll milden Herbst-
tag gebracht. Sie war uns um so lieber, als sie sich noch dis-
kret hinter dem Südgrat unseres Berges barg. Ja, Wsst-
wände sind fein, kühl und schattig, und haben noch den Vor-
teil, daß sie den Blick auf die Wetterseite freigeben. Heute
freilich war von dort nichts zu befürchten. So war diese zum
Teil schon recht schwierige Kaminkletterei wieder einmal ein
reiner, erlesener Genuß. Nun folgte die Zone der breiten
Schichten. Sie macht, von weitem gefehen, einen recht Harm»
losen Eindruck: und sie bot das schwerste Stück Arbeit der
ganzen Wand. Vor einem dieser geschichteten Absätze stan-
den wir ratlos. Fast 10 m hoch zieht er als scheinbar glatte
Plattenwand empor. I n der Hälfte etwa setzt ein überhän«
gender Riß an, gebildet durch einen abgespaltenen Felsen.
Ich wurde nun zunächst, wie ein siegreicher König, auf die
Schultern der Mitkämpfer erhoben. Dann stieg ich meinem
Neffen mit einem Fuß auf den Kopf, was in Anbetracht des
bereits vorgenommenen Vertausches des Nagel- mit dem
Kletterschuh nicht als unmenschliche Roheit bezeichnet werden
kann. Aber die Kopfhaut wackelte und rutschte und von
Griffen war noch nicht die Rede. M i t weit gespreizten Ar-
men und Fingern klebte ich hilflos an der Wand. Also stieg
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ich auf die ausgestreckten Arme, bzw. Handflächen meiner
Begleiter. Auch noch zu kurz! Da holte Herr Seerainer seine
gewaltige Eisaxt, die ihm bisher nur unseren Hohn einge-
tragen hatte, hervor, hielt mir die Schaufel derselben unter
die linke Fußsohle und mit vereinten Kräften wurde ich an
glatter Wand emporgeschoben, soweit der Pickelstiel reichte.
Da konnte ich den rechten Unterarm fchon im Spalt verklem-
men, stieß mich mit der linken Fußspitze vom Pickel weg und
— nur schnell, damit die Kraft nicht versagt — ritz ich mich
keuchend empor auf die nächste Terraffe. Das ganze Manöver
gegenseitiger Beförderung mit Steigbaum, Seilhilfe, Steig-
bügel, Ziehen, Pendeln, Gepäckaufseilen usw. hatte viel Zeit
und Mühe gekostet. Und dazu kam nun eine Ueberrafchung: die
scheinbar leichte, nur mäßig geneigte, oberste Schlucht, zwi-
schen Haupt- und Nordgipfel, war nicht zu erreichen. Denn
ein glatter, wasserüberronnener Ueberhang von ansehnlicher
Höhe verteidigte das nächste und höchste Schichtenband der-
art, daß an ein Weiterkommen in der bisherigen Richtung
nicht zu denken war. Dafür führte aber gegen Süden ein

breites, auswärts geneigtes Plattenband empor, auf dem
wir m aller Gemütsruhe soweit hinaufbummelten, bis es
aufhörte. Die ersten Sonnenstrahlen leuchteten uns zum
letzten Anstieg. Es war zwar leichte, aber schöne, freie Klet-
terei, die uns in kurzer Zeit auf den Gipfel brachte. 5^11 Uhr
vormittag. 3X- Stunden hatte die Arbeit gedauert.

Das Breithorn ist erforscht. Ich weih keine neue An-
stiegsmoglichkeit mehr. Es hat aber auch Auswahl genug an
leichten und schweren Anstiegen. Ich habe einmal über einen
ähnlichen Berg gelesen, es hätte keinen Sinn, keinen berg-
steigerischen Zweck, leicht erreichbare Aussichtsberge, die
„längst Gemeingut des Turistenstromes geworden sind", über
ihre schwierigen Seiten zu erklettern. Ich bin anderer Mei-
nung; für mich gibt es kaum etwas Schöneres, als bei
blauem Himmel im Morgenschatten über fchwere-Nände em-
porzudringen, im warmen Sonnenschein windstille Gipfelrast
zu halten und in Gemütsruhe auf angelegtem Wege zu Tal
zu bummeln. Und die Ersteigung des Vreithorns über seine
Westwand hat mir diesen Wunsch restlos erfüllt.

Gin neues Aatzwsckuhaebiet
Von Hans N i e s n e r , S. Bergland, München.

Vor wenigen Wochen hat sich der D. u. Oe. A. V., einem An-
trage der Bergsteigergruppe zustimmend, einstimmig zu den Be-
strebungen des Naturschutzes bctannt. und heute kann er sich bereits
eines neuen Erfolges in dieser Richtung erfreuen. Auf ein Gesuch
der Sektionen Bergland (München) und Garmisch hat die Baye-
rische Staatsbehörde mit Entschließung vom 13. August 1926 die
A m m e r g a u e r B e i g e a l s N a t u r s c h u t z g e b i e t erklärt.
Dem im Jahre 1920 auf Antrag des „Bundes Naturschutz in
Bayern" gegründeten Schutzgebiete am Königssee und dem 1924 auf
Anregung' der Sektionen Hochland (München) und Tölz im Vor-
heren Karwendel, errichteten, wurde dadurch ein drittes in den
bayerischen Bergen zugesellt.

Gerade jetzt, wo allerorts dem goldenen Kalb der Fremden-
industrie gehuldigt und ihm selbst die Ruhe und Majestät unserer
Berge geopfert wird, ist die rasche und entschlossene Haltung des
Staatsministeriumö ganz besonders erfreulich. Wir können darin
eine Stärkung seines Verständnisses für die zeitgemäße Forderung
der Erhaltung unserer heimatlichen Naturschönheiten feststellen und
seinen Willen, ethische und ästhetische Gesichtspunkte über die ma-
teriellen zu erheben. Wir bekommen damit die Hoffnung, daß diese
Einstellung auch in allen anderen Fragen des Naturschutzes beibe-
halten, und daß diese Handlungsweise ein leuchtendes Vorbild vor
allem auch für die Behörden im österreichischen Vruderlande werden
wird. Diese neueste Maßnahme wird aber auch dazu beitragen, daß
der Naturschutzgedanke in reicherem Maße geistiges Allgemeingut
unserer Generation wird, und daß seine bedeutungsvolle Auswir-
kung auf das Leben und die Entwicklung der Gemeinschaft wie des
Einzelnen Anerkennung findet.

Die Natur in ihrer reinsten, unberührtesten Form, mit ihrer
Einsamkeit, ihrer Ruhe, Romantik und Schönheit, bedeutet wohl
die wichtigste Zufluchtsstätte für alle unter der Ueberzivilisation un-
serer Zeit leidenden Menschen. Sie fördert mit ihrer ungehemm-
ten Betrachtung und ihrem Erleben in Tat und Sinn die körperliche
und geistige Ertüchtigung und die seelische Vertiefung unseres Volkes.
Einzelne Gebiete unserer deutschen Heimat freizuhalten von Ver-
kehrsmitteln, von Massen anziehendem Hotelgewerbe und .von un-
gehemmter industrieller Vecschandelung ist somit ein vaterländisches
Erfordernis. Gerade unsere Berge sind es, die vielen Tausenden
die einzige Möglichkeit der Erholung und Ertüchtigung bedeuten,
die deshalb bewahrt werden müssen, ihrer landschaftlichen Eigenart
beraubt und von ihrer Warte als Naturwunder durch eitle Gewinn-
sucht herabgerissen zu werden zur schalen Sehenswürdigkeit. Ge-
rade unsere norddeutschen Freunde, die inmitten nervenzerrütten-
tler Großstädte eine große Sehnsucht nach den Bergen in sich tragen,
werden sich mit besonderer Hingabe den Bestrebungen des Natur-
schutzes anschließen.

Die bis jetzt in Bayern geschützten Verggruppen, an den Gren-
zen unseres Vaterlandes gelegen, vertreten im ausgesprochensten
Maße den reinen Huchgevirgscharakter mit all seinem Reichtum an
kühnen Formen, an mächtigen Gipfeln, Graten, Wänden und Ka-
ren. Beide sind Gebiete von seltenster und schönster Eigenart. Es
erschien aber als unbedingte Notwendigkeit auch ein Berggebiet der
Mi t - und Nachwelt unverbildet zu erhalten, das den t y p i s c h e n
A u s d r u c k de r b a y e r i s c h e n V o r b e r g e , die ja den größ-
ten Teil unseres Verglandes ausmachen, aufweist. Durch den rhyth-
mischen Verlauf von Höhen und Talern, durch den Wechsel von
Wald, Neide und Fels, durch d'.e Sicht auf Hochgebirge und Ebene
drücken unsere Vorberge mehr das beruhigend Harmonische einer
Landschaft aus und werden für den Beschauer wieder auf einem
ganz anderen Gebtete des sinnlichen Erlebnisses von Bedeutung.

Ein verträumtes Fleckchen Erde, das keinen Anspruch auf
hochalpine Gestaltung zu machen braucht, das mit dem Hochgebirge
weder einen Vergleich aufnehmen kann, noch wil l , sollte als Ver-
treter beglückend-romantischer, deutscher Vergwelt seiner Ungestört-
Yeit versichert werden.

Alle anderen bayerischen Vorberge sind aber durch ihre Ueber-
schliehung für einen wirkungsvollen Naturschutz verloren, während
gerade die Ammergauer Berge durch verschiedene Umstände ganz
besonders dafür geeignet erschienen. Sie haben den weitaus ge-
ringsten Besuch durch Fremde und Turisten aufzuweisen und kön-
nen sich besonders lM zentralen Teile einer großen Unberührtheit
rühmen. Die Ursachen dafür sind in dem verhältnismäßig langwie-
rigen Zugang, in der geringen Erschließung durch Hütten und Wege
und in den Hütungsmaßnakmen des früheren Herrscherhauses und
der Forstverwalmng zu suchen Unter dem Schütze der massen-
anziehenden Zugspitze ist der Ammergau bescheiden.'wenig gekannt
und genannt geblieben, und bildet mit dem nunmehr von'Zehn-
tausenden von Menschen befrachteten höchsten Berg des Deutschen
Reiches den größten Gegensatz, — auch ein Sinnbild unserer Zeit!

Bereits in alten Zeiten haben die Mönche die Schönheit der
abseits von der breiten Heerstraße gelegenen Ammergauer Berge
erkannt und durch Gründung des Klosters Ettal uns eines der
schönsten Kunstdenkmäler Bayerns geschaffen. Auch das frühere
Bayerische Königshaus hat sich gerade dieses Gebiet zur Pflege der
Jagd erwählt und in demselben die einzigartigen Schlösser Neu-
schwanstein, Hohenschwangau und Linderhof erbaut. An den schön-
sten Plätzen wurden Stützpunkte für Jagd und Erholung geschaffen,
wie z. B. die Hundinghütte, die Jagdhäuser auf dem' Piirschling,
Vrunnenkopf, Kenzen, Tegelberg, in der Vleckenau und beim Wi l -
den Jäger.

Einsame Kare ziehen von der Notkarspitze, vom Frieder und
von der Kreuzspitze ins Tal, von hübschen Graten umrahmt. Am
Fuße des Gcisclsteins, der wegen seiner markanten Form zu den
schönsten Verggestalten dieses Gebietes zählt, liegt im sog. Gumpen-
kar die idyllische Gumpe eingebettet, ein Edelstein in unseren Ber-
gen. Eine außerordentlich üppige Flora, der Reichtum an Schwarz-
und Rotwild und das Vorkommen von Murmeltieren gibt den Am-
mergauer Bergen besonderen Wert. Ihre wissenschaftliche Bedeu-
tung hat schon mehrere Forscher zu größeren Studien angeregt.

Dieses waren, in großen Zügen wiedergegeben, die Gründe,
die dem Antrage beigegeben worden waren und die unterstützt wur-
den durch Gutachten vom Verein für Naturkunde, des Bundes Na-
turschutz in Bayern, der Ornithologischen Gesellschaft, der bayerischen
botanischen Gesellschaft, des Forstamtes Oberammergau und der
Abtei Ettal. Daß sich der Hauptausschuh des 2 . u. Oe. A. V.
wärmstens dafür eingesetzt hat, braucht kaum erwähnt Zu werden.

Die ergangene Ministenalentschließung hat folgenden Wortlaut:
Nr. 3578 0 51. München, 13. August 1926.
Staatsministerium des Im,ern.
An die Regierungen, Kammern des Innern v. Obb. und v. Schwaben

und Neuburg.
Beireff: Naturschutzgebiet in den Ammergauer Bergen.

„Auf Antrag der Sektionen Vergland und Garmisch des Deut-
schen und Oesterreichischen A. V. werden die Ammergauer Berge als
Naturschutzgebiet erklärt. Das Gebiet wird begrenzt wie folgt:

„Von Grießen der Reichsgrenze folgend über Saeuling. Tegel-
berg, Schönleitenschrofen, Lobental, Reiselberghütte, Wasserscheid-
hütte, Wilder Jäger, Wachsbüchl, Schartenköpfel, Steckenberg,
Vrunnberg über die Ammer längs des Kuhalpenbaches bis zur
Kote 1.000 m, dieser nach Osten und Süden folgend r m Noth und
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Neichenberg herum über Königstand zum Kramer, Iiegenspitze,
Rauheck, Grießen." ' , . «..

Für dieses Gebiet, das in der Hauptsache im Eigentume der
Staats, und der Krongutsverwaltung steht, sollen nach Möglichkeit
folgende Grundsätze gelten:

1. Die Veräußerung von Staatsgrund soll durchaus vermieden
werden.

2. Die Fauna einschließlich eines mäßigen und unschädlichen Wild-
standes soll erhalten werden, so zwar, daß auch das Raubwild
nicht ausgerottet wird. Zu diesem Zwecke empfiehlt sich die
Ausübung der Jagd nur in Regiebetrieb und nicht die Ver-
pachtung an Privatpersonen mit großem Iagdgefolge. Das-
selbe gilt auch für die Fischerei.

3. Die Ausdehnung der Weide durch Schafe und Ziegen möge nur
' soweit und solange geduldet werden, als die wirtschaftliche

Not es durchaus erfordert.
4. Die Erbauung neuer Vergwirtshäufer, Hütten.und Wege und

'die Verpachtung vorhandener Jagdhütten Möge vermieden oder
doch auf eine möglichst geringe Zahl beschränkt werden und
unter der Auflage, daß der Natur und dem Almbetrieb ein
Schaden nicht erwächst. '

5. Das Ausgraben von Pflanzen soll verboten werden, soweit
nicht Berechtigungen bestehen.

6. Bei allen baulichen Projekten (Straßenbau, Hochbau. Nasser»
kraftanlagen usw.) soll zunächst das Gutachten des Landes»
ausschusses für Naturpflege eingeholt werden, desgl. bei allen

Maßnahmen und Genehmigungen, bei welchen Schädigungen
der Natur zu gewärtigen sind.

7. Der Forstbetrieb soll in der bisherigen Weise erhalten werden.
Die Schonung der Eiben und Lärchen wird besonders emv-
fohlen

Hiernach hat die Regierung das Weitere zu veranlassen.
I . N.: gez. V o l k . "

Wenn man das Schutzgebiet am Königssee mit 20 576 Hektar
und dasjenige im Karwendel mit 22 000 Hektar annimmt, so kann
das Ammergauer Schutzgebiet, mit seiner flüchtig berechneten Größe
von ca. 27 000 Hektar als das größte von ihnen bezeichnet werden.

Es ist außerordentlich bedauerlich, daß der derzeitige Stand un-
serer Gesetzgebung nur „Soll-Bestimmungen" auf dem Gebiete des
Naturschutzes zuläßt und daß deshalb ein Schutz in dem von uns
gewünschten Maße nicht sichergestellt werden kann., Wenn mir aber
den jetzigen Zustand lediglich als Ucbergang bezeichnen wollen, aus
dem sich einmal ein großes deutsches Naturschutzgesetz entwickeln
wird, so können wir mit dem erreichten Erfolge durchaus zufrieden
sein. Wir können daran die Hoffnung anknüpfen, daß auch in
österreichischen Landen ein ähnlicher ' Entwicklungsgang kommen
möge. ' ' ,

An den Hauptverein, an die einzelnen Sektionen und an jeden
Vergfreund soll aber der Ruf gerichtet sein, sich bei jeder Gelegenheit
mit Wort und Tal zur Aufgabe der Pflege und der Erhaltung der
Natur in unseren schönen Bergen zu bekennen!

Nie awinen OchwierisVettssvade
Von Gg. P r a m s , Sekt. Aibling.

I n der alpinen Literatur wurde in letzter Zeit die Frage der
Vereinheitlichung der alpinen Schwierigkeitsgrade des öfteren er-
örtert. (Siehe Aufsatz des W. Welzenbach in der Oesterr, Alpen-
zeitung, von C. R. von Overkamp in Nr. 7 der D. A. Z. u. von
Adolf Deye. München in Nr. 13 der Mitteilungen). Es seien nun»
mehr zu dieser Frage, die in den Vergsteigerkreisen große Aufmerk-
samkeit hervorruft, auch emmal einem Gelegenheitsturisten von
einer Provinzseklion einige Worte gestattet:

Es besteht zweifellos bei allen Bergsteigern das größte Be-
dürfnis hier zu einem einheitlichen Ziele zu'gelangen: Ich habe
aber das bestimmte Gefühl, daß wir diesem Ziele in den neuen
Ausgaben der verschiedensten Führer nicht nur nicht näher gekom-
men sind, sondern gerade im Gegenteil im Begriffe sind, eine für
alle Alpengebiete gleichzutreffende Bezeichnung der Schwierigkeits-
grade noch mehr auseinanderzureißen. Ich möchte vorweg bemer-
ken, daß bei meinen Erörterungen Eisturen ausscheiden, weil
mit Kletter- und Eistechnik zwei ganz verschiedenartige alpine Lei-
stungen vorliegen und weil es bei der Eistechnik ganz besonders
schwierig ist, hier den richtigen Begriff der für alle Fälle als Norm
zu gelten hätte, herauszuschälen. Man denke dabei nur an die fast
in jedem Jahre bei gleichen Türen verschiedenartig gelagerten Ver-
hältnisse (Schneeverhältnisse, Spaltenunterschiede u. dgl.). Ich halte
das Problem für Eisturen aber auch nicht vordringlich, solange wir
nicht in der Klettertechnik zu einer einheitlichen Auffassung gekom-
men sind. Ist letzteres erreicht, so werden sich die Schwierigkeits-
grade — normale Witterungsverhältnisse vorausgesetzt — nicht all-
zuschwer finden lassen.

Ich habe behauptet, daß wir weit davon entfernt sind, zu einer
einheitlichen Bezeichnung zu kommen. Herr Deye, München, hat
dies in seinem Aufsatz bei dem Vergleiche zwischen Karwendel- und
Kaisergedirgsführer indirekt selbst ausgesprochen. Selbstverständlich
wil l und kann ich nicht gegen die auf dem Gebiete des Kletterns an-
erkannten Autoritäten wie Herrn Üeuchs Kritik üben. Aber ich
möchte hier doch für die Nichtspezialisten reden, für jene die Berge,
und zwar auch die schwierigeren u-nd schwierigsten Türen, in allen
Gebieten aufsuchen, nicht allein um des Kletterns willen, sondern
aus Liebe zur Natur und um die Vielgestaltigkeit der verschiedensten
Gebirgsstöcke kennen zu lernen.

I n dem neuen Kaiserführer Leuchs wurden die Schwierigkeits-
grade gegenüber den früheren Ausgaben bei fast allen Anstiegen um
eine Stufe zurückgesetzt. Mag dies für die obersten beiden Schwie-
rigkeitsgrade zutreffend sein (weil bei diesen Spitzenleistungen ja
ohnedies nur ganz wenige Spezialisten m Frage kommen), so halte
ich dies aber unter allen Umständen für die unteren Grade bis „sehr
schwierig" für verfehlt.

Die neue Leuchs-Auslage hat nicht als Maßstab für alle Berg-
steiger (natürlich wil l ich unter dem Ausdruck „Bergsteiger" wirk-
liche Bergsteiger verstanden wissen, die vor Kletterturcn nicht zurück-
schrecken) zu gelten, sondern er ist einseitig für Kaiserspezialisten zu-
geschnitten. Ich habe diesen Ausspruch wiederholt gehört, und zwar
nicht von den schlechtesten Kletterern, die allerdings nicht gerade den
Wilden Kaiser als Hauptbetätigungsfeld sich erwählt haben. Ich
finde die neuen Bezeichnungen für das allgemeine Bergsteigertum <

nicht nur nicht zutreffend, sondern auch gefährlich. Gefährlich des«
halb, weil der des Kaisers unkundige Bergsteiger die Schwierigkeits-
grade anderer Führer sich zu eigen gemacht hat und darnach seine
Entscheidung bei der Auswahl seiner Türen auch hier trifft. Man
wird nun sicher nicht bestreiten wollen, daß Leuchs in seiner letzten
Ausgabe gegenüber allen anderen guten Führern einen ganz gewal»
tigen Unterschied in der Einschätzung der Schwierigkeitsgrade auf.
weist. Diese Begriffsbestimmungen mögen für ihn und söundsoviele
Kaiserspezialisten richtig sein, sie entsprechen nach meiner Auffassung
aber nicht den allgemeinen Vergsteigerkreisen und ich selbst stütze
mich auch heute noch viel lieber auf die alten Leuchsausgaben. die
ich hier zutreffender finde.

Und gerade die Praxis hat in der Kaiserturistik gezeigt, daß die
Schwierigkeitsgrade irreführend sind. Sie finden den Her^ldweg
zum Totenkirchl „schwierig", den Führerweg „mittelschwer". Türen
mit diesen Bezeichnungen konnten in anderen Gebieten gerade noch
gemacht werden und so zieht man Vergleiche mit ihnen und geht im
Kaiser die Route an. Es war mir schon oft interessant zu bctrach«
ten, welches Bergsteigermaterial — verzeihen Sie den Ausdruck »—
das Kirch! ansteigt. Es ist ja nur „mittelschwer". Und trotzdem die
vielen Unfälle! Durch die vielen, vielen Begehungen eines Berges,
werden nach meiner Anschauung die Türen nicht leichter, sondern
nur noch verwickelter, weil eben die Möglichkeit des Versteigens und
schwierigerer Varianten eine größere wiro. Wieviele müssen gerade
deshalb heruntergeholt werden!

Also hier ist m. E. nicht der Weg beschütten, um zu einer ein-
heitlichen Auffassung der Schwierigkeitsbegriffe zu kommen, dies um
so weniger, wenn man in Betracht zieht, daß der Bergsport gleich
der Winterturistik in den letzten Jahren einen ungeahnten Aufstieg
nahm und ein weiteres Anwachsen erfreulicherweise zu erwarten ist.
Hier muß mit der Masse gerechnet werden, weil sehr viele von diesen
Turisten den Anstrengungen und Gefahren der Vergwelt nicht ge-
wachsen sind. Durch Anwendung vnn allzu milden Schwierigkeits-
begriffen würde nach meiner Anschauung den alpinen Unfällen
Vorschub geleistet und es muß hier eben etwas mehr der allgemei
nen Auffassung Rechnung getragen werden, wobei ich gerne zugebe,
daß bei den oberen Grenzen ein strenger Maßstab anzuwenden ist.
„Aeuherst" oder „überaus" schwierige Türen wird ein unerfahrener
mit Klettertechnik weniger vertrauter Turift nicht unternehmen.

Um zu einer brauchbaren einheitlichen Bezeichnung der Schwie-
rigkeitsgrade zu kommen, halte ich es notwendig, daß fich der Haupt-
ausschuß des D. Oe. A. V. sich die Lösung dieses Problems ange-
legen sein läßt, weil es m. E. e»n sehr wichtiges Kapitel in dem Auf-
gäbenkreis des D. Oe. A. V. darstellt. Wir haben eine ganze Reihe
ganz hervorragende Bergsteiger im 2 , Oe. A. V. und es werden
nicht allzuschwer Kräfte gewönnen werden können, die in gemein-
samer Arbeit die Schwierigkeitsgrade der häufigst begangenen Rou-
ten aller Verggruppen unserer Östalpen als Richtlinie festsetzen, und
ich bin überzeugt, daß meinen vorstehenden Anregungen dann Rech-
nung getragen werden kann.

Ich halte eine offene Aussprache über diesen Punkt für sehr
wichtig, weil dadurch den allgemeinen Bergsteigerkreisen am- besten
gedient »erden kann.
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Hochmals VersleUet
Die in den letzten Mitteilungen enthaltene Abhandlung über

Bergseile bedarf einiger Richtigstellungen im Interesse des Ganzen.
Richtig ist, daß noch immer Seile angeboten werden, welche für

Vergsteigerzwecke ganz unmöglich sind. Wenn solche Seile in Sport-
art: kelge'schäften angeboten werden, so ist es eben ein Zeichen, daß es
noch immer eine,Anzahl solcher Geschäfte gibt, bei iienen der Fach-
mann fehlt, sonst darf-in
derartig Minderwertiges nicht" angeboten werden. Wenn mit dem
Märchen des sogenannten Alpenvereinsfaden noch immer nicht auf-
geräumt ist. so ist darin der Alpenverein selbst schuld, weil er mit
seinen Namen Mißbrauch treiben läßt. Und schließlich ist es dem
Erzeuger der Seile ja ganz gleich, welchen Faden er in das Seil
mit eindreht. M i r ist bekannt, daß Seile mit rotem und schwarz-
weiß-rotem Fudcn in den Handel gebracht werden. Ist es doch
Zache des Käufers sich das Richtige zu wählen und eines schickt sich
oben nicht für alle. Ob es aber angebracht ist, wenn der Alpen-
verein sich in eine Sache einmischt, die letzten Endes doch nur im
freien Wettbewerb der Erzeugnisse zu gedeihlichen Ergebnis kommt,
bleibt fraglich.

Viel mehr Wert als alle Abhandlungen und Prüfungen hat die
praktische Kenntnis von Material und Verwendung. Wenn ein Er-
zeuger oder Händler selbst Bergsteiger ist, so wird er sich selbst ein
Urteil machen können, ob das Seil, das er in der Hand hat, den ge-
forderten Zweck entspricht oder nicht. Und auf diese Art werden
minderwertige Erzeugnisse nicht mehr angeboten werden. Wenn

heute noch von gewebten Seilen mit Seele gesprochen wird, s5 ist
eben auch dies schon unter die Märchen der Vergangenheit zu rech-
nen, da doch schon seit Jahren solche Seile nicht mehr auf den
Markt kommen und auch von wirklichen Sportausrüftern nie mehr
verkauft würden.

Ob es aber angezeigt ist, die Manila- und Sisal-Seile von Haus
aus zu-verdammen, sei dahingestellt. Jedenfalls sind 12 Millimeter
starke, gedrehte Manilaseile stärker als ein 10 Millimeter-Strick!
aus Langhanf. Und schließlich ist der Preisunterschied entgegen den
geringen Nachteiligkeiten der Manilaseile ja doch auch maßgebend.
Daß das Langhanfseil weicher und angenehmer zu handhaben ist
und dabei das um einige Prozent größere Höchstausmäß an Bruch-
festigkeit hat, berechtigt noch lange nicht alles andere zu verdam-
men. Warum .spricht niemand ^ von, den Vaumwollseilen, die im
Gebrauch an Geschmeidigkeit und Bruchfestigkeit die Langhansseile
noch um ein Stück überragen? Und warum sind im Segelfport die
Baumwollselle führend? Wohl nur darum weil man zu sehr am
alten hängt und weil Niemand die Kosten von umständlichen Seil-
prüfungen aus sich nimmt.

Es ist ja recht löblich, daß Erfahrungen mit Seilen zum Be-
sten gegeben werden, aber vor Aufstellung von Doctrinen und Ur-
teilen soll man absehen. Es hat in keinem Sport die Sache gefor-
dert, wenn man den allgemeinen Wettbewerb in der Erzeugung
durch Konzessionen fördern wollte. Karl T e x l , S. Linz.

und
Der fortschreitende Ausbau und die tatkräftige Förderung der

Winter-Turistik durch den Deutschen u. Oesterreichischen Alpenverein
bedingen gleichzeitig eine möglichst lückenlose Anpassung des Ret-
tungswesens an diese winterlichen Verhältnisse.

' I n den Mitteilungen 3/4 vom Jahre 1916 war ein erschöpfender
Bericht über eine sich einbürgernde Alpenvereins-Tragbayre zu
lesen, die sich ihrer Einfachheit halber — sie besteht aus 2 Trag-
stangen, 2 Querhölzern, einem sackartigen Bahrtuche und 1 Decke —
fast sämtliche Rettungsstellen inzwischen zu eigen machten. Die ein-
zelnen Vorteile dieser Bahre wurden damals eingehend gewürdigt,
und die Praxis hat die gute Bewährung dieses Hilfsmittels beim Ab-
iransport Verunglückter wie bei der Bergung von Toten im Laufe
der Jahre zur Genüge bewiesen. Die vielseitige Verwendungs-
möglichkeit einerseits, wie die einfache Handhabung andrerseits, die
selbst dem Ungeübten im Falle der Not rasches Helfen ermöglicht,
sicherten ihr den Vorrang gegenüber komplizierteren Spezialaus-
rüstungen.

Diese unserer Tragbahre eigenen Vorzüge sollten auch dem im
Rettungswesen für die aufblühende Winter-Turistik Verwendung
findenden sogenannten Schi-Schlitten ungeschmälert erhalten blei-
ben. Es ist ohne weiteres klar, daß umständliche oder technisch an-
spruchsvolle Verfahren im Falle rascher Hilfeleistung möglichst ver-
mieden werden sollen, nachdem den in der Eile zur Teilnahme an
>der Rettungsaktion zusammengefundenen Leuten eine besondere tech-
nische Ferligteit nicht zugemutet werden kann, andernteils Bestür»
zung über das hereingebrochene Verhängnis, Dunkelheit oder Wet-
terstürze die oft einfachsten Handhabungen ungewöhnlich erschweren.

Ein Mitglied der Sektion Reichenhall kam nun auf die glückliche
Idee, diese so praktische Alpenvereins-Tragbahre durch Hinzufügen
einer ebenso einfachen wie sinnreichen Vorrichtung zu einem äußerst
verwendungssähigen Schi-Schlitten auszugestalten. Zu diesem
Zwecke wird ein Paar Schier, das durchaus nicht neu gu sein
braucht, mit 4 schuhartigen Hülsen versehen, an denen Iugösen ver-
schraubt sind, die das Anbringen von Zugseilen nach vorne und hin-
ten gestatten. Die Schier werden durch diese Zutaten in ihrer Ver-
wendbarkeit nicht im geringsten beeinträchtigt und können von der
Rettungsmannschaft beim Aufstieg nutzbringend verwendet werden,

während sie bei der Abfahrt — um die volle Sicherheit des Trans»
Portes zu gewährleisten — ohnehin mit Schneereifen vertauscht wer-
den müssen.

Das eigentliche Schlittengestell besteht aus 2 zusammenklapp-
baren Jochen, die in die Hülsen einzuführen sind und mittelst Stiften
befestigt werden, wie auch das Verspannen des einzelnen Joches
selbst durch einen Stift bewerkstelligt wird. Das Gestell des Schlit-
tens ist hiemit fertig. (Fig 1). '

Nun wird die Alpenvereins-Tragbahre auf die offenen Greifer
der Joche gestellt, und mit den daran angebrachten 4 Spannern nie-
dergedrückt, eine jedermann sofort'geläufige und dem Schifahrer von
seiner Bindung her bekannte Handhabung. Hierauf werden die
Krallen über die Tragstangen nebst Tuch und Decke eingeführt, der
Hebel hochgezogen. (Fig. ly. I n besonderen Fällen wird es dank»
bar empfunden werden, daß beide Hebel noch mit einem Stricke ver-
bunden werden können, was eine bessere Verfchnürung des Verletz-
ten mit der Bahre ermöglicht.

Die wenigen zur Zusammenstellung des Schlittens benötigten,
keinerlei Kenntnisse oder Mithilfe erfordernden Griffe lassen sich in
einer Zeitspanne von 5 Minuten betätigen. Zur Bedienung des
Rettungsgerätes beim Aufstieg wie zum Abtransport genügen zwei
Mann; in ganz besonderen Notfällen kann sogar ein Einzelner die
Rettung allein durchführen.

Die beiden Joche sind, zusammengeklappt (Fig. 3) leicht im Ruck«
sacke unterzubringen und wiegen insgesamt nur 8 Kilo. Kommt ein
Paar gebrauchte Schi mit einfacher Bindung, auf welche die Hülsen
aufgeschraubt wurden, zur Verwendung, so erfüllen dieselben ihren
Zweck ebenso gut und verlocken etwaige Hütteneinbrecher nicht so
leicht, sich dieselben im Hinblick auf deren verräterische Kennzeichnung
widerrechtlich anzueignen.

Durch die neue Vorrichtung ist zugleich dem Mangel eines Fuß«
gestelles der Tragbahre bei Unglücksfällen im Winter,' der das Bet-
ten des Verunglückten im Schnee bedingte, in glücklichem Sinne ab-
geholfen. Die Bahre kann samt den Jochen auf die denkbar ein-
fachste Weise von den Schiern abgehoben werden und ergibt dann
eine Tragbahre mit Fußgestell. - ,

Die Sektion ist erbötig, falls Aipenvereins-Tragbahre und
Schier beigestellt werden, die nötigen- zwei Joche nebst Spannern
und sonstigem Zubehör aus allerbestem Materiale gefertigt zum
Preise von R.-Mk. 75 zu liefern. Die Beschaffung einer Alpen-
oereins-Tragbahre sowie Schier ohne Bindung kann zum Preise von
80 R.-Mk. für Erstete und 16 R.-Mk. für Letztere erfolgen. Schließ-
lich sei noch bemerkt, daß Tragbahren a n d r e r S n s t e m e die Ver-
bindungsjoche unter geringfügigen Umänderungen jederzeit ange-
paßt werden können. Die Innehaltung der äußerst bemessenen
Preise läßt sich jedoch nur bei mehrfacher Bestellung aufrecht erhal»
ten. Die Sektion hat bei Fertigung dieser Neuerung sich nicht von
geschäftlichen, sondern rein ideellen Beweggründen leiten lassen.

Der Schi-Schlitten wurde dem Hauptausschusse des Deutsch«
Oesterr. Alpenvereins gelegentlich der Hauptausschuß-Sitzung am 8.
Apr i l 1926 in München vorgeführt und fand dort allseitig ausdruck«
liche Anerkennung. „.

Sektionen, welche.die Beschaffung eines Schi-Schlittens in Er«
wägung ziehen, wollen sich an den Hauptausschuß des Deutsch«
Oesterr. Alpenvereins in München oder an die Sektion RelchenhaU
selbst wenden. , .

Sektion Reichenliall des Deutsch-Oesterr. Alvenverems.
^ M o r e t h , 1. Vorsitzender.
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Unter diesem Titel weist E u g e n G u i d o L a m m er im
Münchner „Vergkamerad" eine psnchoanalitische Verdächtigung der
aller Ehren werten Tschomolungma-Stiirmer M a l l o r y und I r -
v i n e . deren sich eine gewisse M a r i e S c h i l d e r schuldig gemacht
hat, energisch zurück. Lammer schließt seine Philippika mit einer
spiritistischen Mitteilung, die — man mag sich zu dieser übersinnlichen
Frage stellen wie man will- — sicher allgemeine Aufmerksamkeit
wecken dürfte. Sie lautet:

Es sei mir gestattet, nicht mit diesen Worten der Empörung
zu schließen, sondern als Gegenstück zu solch übelriechender Schaum-
schlägerei das folgende vorzubringen. Der Leser möge erwägen, daß
kein 'Geringerer es ihm übermittelt als, Frida Kordon. Er schrieb
am 28. Apri l 1925: „. . . . Mein großes Interesse, das mir seit jeher
der Kampf englischer Alpinisten um den höchsten Verg unseres Pla-
neten eingeflößt hat, ist dadurch (nämlichdurchLammer's Aufsatz über
Mal lory ' , Ocsterreichische Alpenzeitung 1925) neu belebt worden.
Dieses Interesse hat mich veranlaßt, vor kurzem in einem spiritisti-
schen Zirkel, der sich nm ernster Forschung widmet, die Frage zu
stellen: ,Ist es möglich, über den letzten Versuch der Besteigung der
Tschomolungma am 8. Juni 1924 etwas zu erfahren, namentlich
darüber, ob der Gipfel erreicht worden ist oder nicht, ob somit die
beiden Alpinisten im Auf- oder Absteigen vom Tode ereilt wurden,
und wie die Katastrophe vor sich ging)"

Als Antwort erhielt ich vorerst ein bestimmtes , Ia ! ' und dann
eine längere Auskunft, von der ich Ihnen hiermit die Abschrift bei-
lege. Sie bestätigt die in Ihrer Arbeit geäußerte Vermutung, daß
der Tschomolungmagipfel damals erreicht worden ist, und besagt,
daß einer der Bezwinger dort oben seine letzte Ruhestätte gefunden,
der zweite beim Rückwege verunglückt ist.

Indem ich bitte, diese Auskunft entweder für sich zu behalten
oder sie nach Belieben zu veröffentlichen, bemerke ich noch, daß die
Teilnehmer jenes Zirkels, der übrigens nur aus fünf Personen be-
stand, achtbare Leute sind, denen Spielerei mit ernsten Dingen fern
liegt. Außer mir war kein Alpinist anwesend und auch niemand —
außer meiner Wenigkeit — über die fragliche Expedition näher un-
terrichtet, nicht einmal der Name des Berges war den Herren geläu-
fig und ich mußte erst mit einigen Worten klarlegen, daß es sich um
den Mont Everest (fälschlich Gäurisankar) handle. Für das Medium
(meinen 18jährigen Sohn, der Ihre Arbeit über, Mallory n i c h t

kennt), das im Traum;ustande mit fieberhafter Eile im vollköm»
men verfinsterten Räume auf dem Tischchen schrieb, kann ich bürgen,
so daß ein — in diesem Falle übrigens ganz zweckloser Betrug oder
eine Selbsttäuschung ausgeschlossen, smd.' Ob diese unter dem Ein-
flüsse derzeit noch unbekannter Kräfte oder Wellen gegebene Aus»
kunft richtig ist, bzw/den Tatsachen entspricht, wird' sich erst fest»
stellen lassen, wenn eine neue Expedition Mallorys Weg verfolgt und
hoffentlich mehr Glück hat als er

I h r ergebener Frido Kordon."
„Antwort aus die Frage nach dem Schicksal der beiden vermißten

Engländer der Tschomolungma-Expedition 1924:
Mallory und Iruine erreichten den Gipfel der Tschomolungma,

Um 1 Uhr wurde von ihnen der letzte Verstoß gewagt. Unter uner-
hörten Strapazen wie Sturm. Schnee, Kälie, besonders kalte, dünne
Luft, und mit enormer Willensstärke erMchten sie um 3.55 Uhr
einen Punkt, 50 Meter unter dem Gipfel. Dort rasteten sie. Sie
waren vollkommen erschöpft. Iruitte war halb tot. Doch Mallory
gab nicht nach. Unter dem gewaltigsten Sturme kämpften sie weiter.
Irvine kroch nur mehr. Um 5 Uhr erreichten sie den Gipfel.

Mallory war noch bei Kräften. Er wollte seinen Kameraden
stützen und ihm helfen. Der war abe- schon tot. Auf dem Gipfel
erhebt sich ein Steinhaufen- Irvines Grab. Mallory betete. Er trat
den Rückweg an, dei Sturm wuchs. Etwas unter dem Punkte ihrer
Rast — 70 Meter unter dem Gipfel — warf ihn der Sturm um.
Mallory stürzte ab. Auf einer Felsbank — 150 Meter war e?
gestürzt — liegt sein Körper. Ehre den Helden! Schan P i .

Gegeben am Samstag, den 11. Apri l 1925."
Ich bin kein Spiritist und habe nie einer Seance beigewohnt;

meine Mystik schreitet andere Wege als Tischrllcken und Geister
beschwüren, rein innerliche Pfade. Aber ich bin auch nicht Anti-
spiritist und maße mir kein Vorurteil an über Dinge, die viel«:
Menschen für Erfahrung halten.

Ich sage nur: I n diesem Gemälde ist kein Pinselstrich (alpi-
nistisch oder seelisch) unmöglich. W e n n sich aber das Drama so
zu Ende gespielt hat, wenn also wirklich Irvines Grab die Spitze
des Erdballs als Gipfelmal krönt, und wenn Mallory solch Unge-
heures tun und durchleiden durfte, dann wäre das die erschütternd-
ste Tragödie, das herrlichste Kunstwerk, das je der Menschheit zuteil
geworden, gewaltiger als M e Gebilde genialster Dichterphantasie

Verschiedenes.
Hütten und Wege

25 Iahre Vernaglhiille. Als die glänzend verlaufenen Festtage
der diesjährigen Hauptversammlung in Würzburg vorüber waren,
traten viele Mitglieder der Sektion die Reise nach den Oetztaler
Bergen an, um vor allem ihr Bergheim, die fast 2800 m hoch
gelegene V e r n a g t H ü t t e zu besuchen. Es galt das 25jährige
Bestehen des bekannten und allbeliebten Schutzhauses in Fels und
Eis in bergeinfacher, doch würdiger Weise zu begehen. Das Heer
der autorisierten Bergführer hatte die ihm anvertrauten Wanderer
so geführt, daß die Unterkunft auf der Vernagthütte während der
Festtage den Würzburger Gästen vorbehalten blieb. Den Wetter-
propheten zum Trotz stieg mit den Bergfreunden die strahlende
Tonne zur Verg- und Eis'flur empor und bot dem in seiner ersten
Hälfte übernassen Sommer wenigstens ein paar Tage besseren
Wetters. Und im Zusammenwirken mit dem treubesorgten Hütten-
wart, Oberinspektor Franz S c h m i d und der, unermüdlichen Hüt-
tenmutter Kathi waren die besten Vorbedingungen für ein fröh-
liches Beisammensein gegeben. Der als Vergprediger und Seel-
sorger in der einsamen Gebirgswelt sich aufopfernde Pfarrer
T h ö n i von UmHausen im Oetztal war den weiten Weg zur Hütte
aufgestiegen und las vor derselben eine Feldmesse. I n einer er-
greifenden Ansprache pries er die Herrlichkeiten der Schöpfung in
der einzig schönen Verg- und Eiswelt der Oetztaler Alpen und
sprach über das Schutzhaus, als den notwendigen Stützpunkt zum
Besuche dieser Schönheiten, für dessen ferneres Bestehen den kirch-
lichen Segensspruch. Beim bergeinfachen aber köstlichen Mahle
begrüßte der Sektionsvorstand I . S t e g n e r die Mitglieder und
Gäste und gab einen Uebevblick über die Geschichte des Hauses.
Oberregierungsrat O ß w a l t von Hammelburg in Franken brachte
einen Trinkspruch auf die historisch wie kulturell bedeutsame Hei-
matstadt der Sektion aus. Der Vertreter der Sektion Mark Bran-
denburg, Hüttenwart D e l o r e t h des der Vernagthütte benach-
barten Brandenburgerhauses, überbrachte die Glückwünsche seiner
Sektion und gab der Hoffnung auf ein ferneres freundnachbarliches
Verhältnis Ausdruck.

Am Nachmittag begaben sich die Teilnehmer auf die große
Moräne des Vernagtgletschers, wo der berühmte Gletscherforscher
Professor Dr. H. Heß von Nürnberg einen äußerst belehrenden
Vortrag über den Verlauf und die Ergebnisse der wissenschaftlichen
Untersuchungen in den Oetztaler Gletschern hielt. Bei Lautenklang
und Liedersang blieb man dann noch viele Stunden im fröhlichen
Kreis« beisammen. Oberinspektor A. B ü t t n e r - erinnerte daran.

daß die gewaltsam gesetzte neue italienische Grenze nahe der Ver-
nagthütte vorüberzieht und sprach die Hoffnung aus. daß bald'
wieder deutsch werden möge, was durch Unrecht und Verrat welsch
geworden. Voller Begeisterung sang man das Deutschlandlied. Als
die Sterne glänzten, erstrahlte das Schutzhaus im Grellrot benga-
lischer Lichter. Am nächsten Tag zogen die Würzburger Berg»
freunde, zu neuen Fahrten aus, auf die in Neujchnee' gehüllten
Gipfel der Weißkugel, des Vrochkogels, der Wildspitze u. a. oder
über die nahe Grenze zu unseren bedrängten Brüdern nach Süd-,
tirol hinunter. ' F. Th.

Neue Reichenberger Hülle. Am 26. u. M. fand unter überaus
zahlreicher Beteiligung die feierliche Weihe der neuen R e i c h e n -
b e r g e r - H ü t t e des Deutschen Alpenvereins Re i che n b e r g
statt. Am Vorabend wurde im Gasthof Santner in St. J a k o b
ein Vegrüßungsabend abgehalten, an welchem der Vereinsvorstand
Dr. K o t t e r den Vertreter des Hauptausschusses, Herrn Dr. Karl
Hecht (München) und eine stattliche Anzahl Festgäste und Ver-
treter in- und ausländischer Sektionen und Vereine begrüßen
konnte. Am nächsten Morgen strebten über 200 Teilnehmer durch
das schöne Trojer Almtal dem neuen Vergsteigerheim zu, das in
festlich grünem Schmuck, auf steilem Fels thronend, dem Beschauer
entgegengrüßte. Um,11 Uhr begann bei strahlendem Sonnenschein
die Messe unter dem Gesänge des Lienzer Sängerbundes, worauf
Herr Pfarrei W i e d e m a y r aus St. Jakob — selbst ein begei-
sterter Bergsteiger — im Anschluß an den 120 Psalm „Ich hebe
meine Augen zu den Bergen, von denen mir Hilfe kommt", eine
ergreifende Bergpredigt hielt. Nach der kirchlichen Weihe des
Hauses begrüßte der Vereinsvorstand die erschienenen Festgäste aus
nah und fern, übernahm vom Baumeister T o t s c h n i g aus Lienz
die Hütte in das Eigentum des Vereins, erklärte dieselbe für er-
öffnet und übergab den Schlüssel und die Hütte zur weiteren Be-
treuung an den Hüttenwart Direktor S o u t s c h e k . Dieser hielt
nun seine Festrede, dankte den Entdeckern des Hütienplatzes
K a u s c h k a und Th a m und allen jenen, die das Werk gefördert
und zum Gelingen beigetragen haben. Nach den Ansprachen und
den Glückwünschen, der zahlreich erschienenen Vertreter folgte die
Besichtigung der Hütte, deren zweckmäßige Einteilung und Behag-
lichkeit allgemeine Anerkennung fand. Das neue Blockhaus, außen
mit Schindeln verkleidet und innen mit Zirbe getäfelt. e m M t
behagliche Räume und bietet Unterkunft für 45 Personen. Die Hütte
wird vom 1. Jul i bis 15. September von der bekannten ehemaligen
Wirt in des Gasthofes „Kröl l " in St. Jakob. Frau Marie G a t t e «
r e r bewirtschaftet/Als bequemster Zugang zur Hütte kommt St.
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Jakob im Defereggenial in Frage; Gehzeit 3^—4 Stunden. Von
Lienz nach St. Jakob ist ein doppelter Autobusoerkehr eingerichtet.
Ein zweiter Zugang führt von Matrei, von Üienz mit Postauto
erreichbar, über 'Pragraten und die Pebellalpe im Umballtal durch
das Großbachtal: Gelizeit ab Matrei insgesamt ca. 75s Stunden.
Die neue Hütte bildet einen wichtigen Stützpunkt in diesem noch
wenig erschlossenen Gebiete, dessen große Anzahl schöner Eis- und
Felsgipsel Gelegenheit zu lohnenden Türen bietet. Zur wieder
insta'ndgesetzten „Klurahütte" und zur künftigen „Essener-Hütte"
ist der'Ueliergang bequem in ca. 3 Stunden möglich.

Die neue Chemniher-Hülle im Pihlal und ihr Gebiet. Die
feierliche Eröffnung der im Weißmaurachkar in herrlicher Hoch-
gebirgs-Umgebung 'stehenden Hütte, die von Plangeroß auf gutem
Wege in ' i ^ l Stunden erreichbar ist, fand bei prächtigstem
Wetter stall. Die Hütte wird einfach bewirtschaftet werden.
Schlüssel sind bei Bergführer Heinrich D o b l e r (Hütten-
wirtschafter) und im Gasthaus Kirschner in Plangeroß zu haben.
Die Hütte enthält zwei 2bettige und ein Ibettiges Zimmer, im 1.
Stack den Hcrrenschlafraum mit 35 und den Damenfchlafraum mit
15 Matratzenlagern, souxe einen Reserveraum für 8 Personen. Die
Hütte ist unterkellert, hat eine Wasserleitung und Aborte mit Wasser-
spülung. Die Küche ist so geräumig, daß darin ein Tisch für 12—15
Personen Platz hat. Der Sitzraum hat einen Erker. Bei der Ein-
weihung beherbcrg'c er 50 Besucher.

Den bequemsten Zugang zur Hütte und zu ihrem Gebiet bietet
das romantische P i t z t a ' l , das bis W e n n s eine gute Fahrstraße
hat, deren Fortsetzung talein im Bau ist. Das Hüttengebiet nvt
dem Puilagcl—Geige'nkamm bietet in seiner Urwüchsigkeit eine
Fülle großa'nwer Ho'chturen und aussichtsreicher Höhenwanderungen.
Die Hütte steht zu Füßen der H o h e n G e i g e , des A m p f er-
l o g e l s und der steilen P u i k o g e I-Nordwand, in 2400 m See-
höhe, irmit 'cn reicher Alpenflora und einer herrlichen Rundsicht,
deren Prunkstück der gegenüber, jenseits des Pitztales aufragende
Kaunergrat ist Als Uebcrgänge sind zu empfehlen: über das W e i ß-
m a u r u c h j o c h nach H ü b e n im Oetztal (auch als Zugang gün-
stig), und der H i n d c n b u r g w e g zur B r a u n s c h w e i g e r -
h ü t t e , beide sind rot bezeichnet.

Von den Hütten der S. Schwaben. Die Sektion Schwaben gibt
bekannt, daß ihr Hallerangerhaus im Ka^wcndel bis Mitte Oktober
bewirtschaftet feilt wird Die Schwarzwasserhiitte bei Riezlern ist
das ganz? Jahr bewirtschaftet. Stuttgarterhütte am Arlberg und
Iamtalhütte in der Siloretta ab 15. Sept. geschlossen. Winterraum
(Matratzenlagei' mil A.V.-Schloß vorhanden. '

Von der Vfälzerhiille. Der Verband der pfälzischen Sektionen
plant am B e t t l e r , ocy (Rhäiikon) in 2111 :n Höhe den Bau
einer Hütte. Sie wird von N e n z i n g (Arlbergbahn) in 7 Sid.,
von S c h a a n (Liechtenstein) über Sücca—Malbuntal erreicht
werden und wird als Stützpunkt für Besteigungen in der Falknis-
gruppe dienen.

Verlängerter hüttenbelrieb Das H o c h l e c k e n h a u s der S.
V ö c k l a b r u c k im Höllengebirge (Zugänge: Steinbach am Attersee,
Altmünster, Ebensee) bleibt bis einschl. 2. Nov. d. I . bewirtschaftet.

Schuhhauseröffnung. Die von der Echivereinigung der S.
Austria und von der S. Schladming erbaute S c h l a d m i n g e r -
h l l t t e auf der Planei (Schladminger Kalbling), 1830 m, wurde
am 5. September feierlich eröffnet.

Unterkunft am Nahfeloe im Gaillale. Sämtliche Bergsteiger
werden aufmerksam gemacht, daß dermalen am Naßfelde im Gail-
tale (Talstationen Hcrmagar. Watschig, Tröpolach) keine Unter-
kunftsmöglichkeit besteht. Die dortselbst bestandene Baracke wurde
wegen Vaufälligkeit abgetragen, die im Bau begriffene Naßferd-
hütte wird erst im Juni des Jahres 1927 benutzbar; das Gedächt-
niskirchlein am Naßselde ist zur Nächtigung für die beim Hütten-
bau beschäftigte, freiwillige Arbeitsmannschaft der Sektion Villach
des 2 . u. Oe. Alpenvereins bestimmt, fast ständig voll besetzt und
kommt daher als Nächtigungsgelegenheit für die Bergsteiger nicht
in Betracht.

Dil> F r i ed r i chs h a f.' n e r - H ü t t e am
am 15. September geschlossen.
Die Alpenuereinssektion W e l s gibt bekannt,

daß infolge Jagden vom 15. Sept. bis 15. Oktober l. I . das Gebiet
He tz l l u — W e ' l s e r h ü t t e — G r o ß e r P r i e l , weiter R ö l l -
und G r i e s k a r , vom Almsee ausgehend, gesperrt ist. Es wird
ersucht, diese Gebiete nicht zu begehen. Der' Weg vom Grundlsee
über Pühringerhütte—Großer Priel ist zedoch begehbar.

Gebielsfpcrre. Aus Rücksichten auf die Jagd und persönlicher
Sicherheit wird gebeten, in der Zeit vom 15. 'Sept. bis 15. Dez.
das Gebiet: Handlalpe—Knappenhaus—Polster nicht zu begehen.
Die „Leobener-Hülte" ist während dieser Zeit für Bergsteiger nicht
zugänglich.

Ein neues Alpeuvereinsheim. Ein solches besteht feit kurzem
in dem Gasthciuse „Zur Wacht" an der Lessachw?rstraße in den
Kartuschen Alpen. Das Haus der überaus freundlichen Wirtsleute
R e i s e n z e i n liegt an der Straße und enthält eine größere schöne
Stube nn! vorläufig 6 Betten, die den Alpenvereinsmitgliedern um
je 1 Schilling zur Verfügung stehen. Es bildet die Grenze zwischen
Kärnten und Osttirol und liegt etwa in der Mitte zwischen Sillian

Hüllenschlkß.
Schafbüheljoch wird

Gebielösperre.

und Kötschach, etwas näher zu Sll l ian, von wo bereits Kraftwagen«
verkehr über Kartilsch bis Obertilliach besteht. Eine Alpenvereins-
tafel kennzeichnet die empfehlenswerte Herberge, von der schöne
Bergfahrten und Ausflüge nach Norden in die Gailtaler Berge und
nach Süden in die Kartusche Hauptkette unternommen werden
können.

Talherberge in St. Anton am Arlberg. I m „Turistenheim
Haus Klappenbach" in S t Anton, das von Besuchern desselben
empfohlen wird, finden Alpenvereinsmitglieder einfache und preis»
werte Unterkunft, in Einzelzimmern i2—3 Betten) und größeren
Schlafräumen (je 15 Betten) zusammen 40 Betten. Alle' Räume
sind heizbar, Kochgelegenheit ist vorhanden. Frühstück, Abendbrot,
Kaffee und andere Getränke werden verabfolgt Besonders geeignet
für Vereinsausflüge. Hervorragendes Schigelände in der Winter»
saison Dezember bis Mai . Das Haus liegt abseits der Straße und
Bahn an der Rosanna und steht im Sommer eine große Liege»
wiese zur Verfügung. Für Hausgäste zwei elegant eingerichtete Auf«
enthaltsräume

Neuer Voralpen Steig. Am 29. August wurde in den Nieder«
österreichisch-steiri'chen Vmalpen ein neuer Weg eröffnet; derselbe
führt aus dem Mbsta l über die Kremserhütte und das Hochkar,
dem berühmten, 1809 m hohen Aussichtsberg, in das Salzatäl. Die
Anlage des Steiges ist landschaftlich hervorragend schön.

Personalnachrichlen
Dir. Ludwig Jahne. Arn 1 September feierte der verdiente

Mann, der auch in unserem H.A. wirkte, und der Begründer des
„Gaues Karawanlen" eines Zweiges der S. Klagenfurt war, seinen
70. Geburtstag. I n dankbarer Erinnerung an seine Verdienste um
die alpine Sache sei Ludwig Jahne, dem deutschen Manne, Dichter
und Bergsteiger ein herzliches „Bergheil!" dargebracht.

Ehrung. Iojcph Aschau er, Berchtesgaden, wurde in An«
erkennung seiner opfervollen, selbstlosen Hilfsbereitschaft bei alpinen
Unglücksfällen das Rettungs-Ehrenzeichen vom H.A. verliehen.

Bergführer Fritz Dünsser f . Die heftigen Gewitter, welch«
Heuer über Oberstdorf niedergingen, haben leider auch ein wert«
volles Menschenleben im besten Mannesalter vernichtet. Der Berg-
führer Fritz Dünsser, der sich mühte, seine Heuernte vor einem
heraufziehenden Unwetter ins Trockene zu bringen, wurde tödlich
vom Blitz getroffen. M i t ihm ist ein ebenso' bescheidener wie
tüchtiger Führer dahingegangen, der sowohl bei seinen Kameraden
wie auch bei den Turisten gleich beliebt war. Die Sektionen Im»
lnenstadt. Kempten und Oberstdorf ehrten sein Andenken durch
Niederlegung eines Kranzes am Grabe.

Verkehr
Der neue Schlafwagen: München—Nürnberg—Magdeburg

(Hamburg). Seit dem 15. Mal verkehrt im Zuge D 71 München—
Berlin, ab München 9.18 Uhr abends, ab Augsburg 10.15, ab
Nürnberg 12.15 ein Schlafwagen nach Magdeburg—Hamburg, der
in Halle in den D-Zug Le'pzig/Hamburg/Altona umgesetzt wird.
Dadurch ist eine außerordentlich günstige Verbindung eingerichtet,
die es ermöglicht, die wichtigsten Stunden der Nacht im Schlaf-
wagen zuzubringen und in Magoebu.'g 8.40 ohne Zugwechsel in
die D-Wagen überzugehen. D 160 führt Speisewagen und trifft
12.47 in Hamburg-Häuptbahnhof, 1.09 in Altona ein Die lauf«
kartenführende Stelle ist das Amtliche Bayerische Reisebüro, Mü'n»
chen, Hauptbahnhof. Bestellungen nehmen sämtliche amtlichen und
privaten Reisebüros entgegen.

EtMäßigle Turislenfahrkarlen Vanerbach—tzirschwang. Die
Mitgliede' der dem „Verbände zur Wahrung allgemeiner turisti»
scher Interessen" angeschlossenen Vereine genießen auf der Lokal»
bahn Paycrbach—Hirschmmig eine 40prozentige Fahrpreisermäßi»
gung. Ermäßigte Karten für die einfache Fahrt (Hin- o d e r Rück«
fahrt), gültig an allen Tagen und bei allen personenführenden
Zügen, sind zum Pleise von 60 Groschen (und 5 g Vorverkaufs»
gebühr) bei den Wiener Verkaufsstellen des Verbandes erhältlich;
an den Vahnschaltern werden dieje Karten, n i ch t ausgegeben.
Benutzer dieser ermäßigien Fahrkarten haben sich den Vahnorganen
gegenüber mit der mit dem Lichtbild, und der jeweils gültigen Er«
kennungsmarke versehenen Mitgliedskarte auszuweisen

Begünstigung. I m Gasthof O b e r d a n n e r zu Grinzens im
Oberinntal (Tirol) genießen unsere Mitglieder eine 15prozentige
Ermäßigung. Gasthof und Pension werden von der S. Innsbruck
empfohlen.

Fahrbegünsiigungen für Turislen. Soeben erschien ein Taschen»
buch, das in übersichtlicher Weise die vielfachen Fahrtbegünstigungen
behandelt, welche Alpenrereinsmitglieder auf den österreichischen
Bundesbahnen und anderen Verkehrsunternehmungen genießen.
Erst mit diesem Behelf ist es eigentlich möglich, die in der letzten
Zeit wiederholt erweiterten Begünstigungen voll auszunützen, wobei
wir betonen, daß nunmehr sämtliche Züge ohne Einschränkung mit
den ermäßigten Turistenfahrkarten benutzt werden können (Schnell»
und D-Züge gegen Aufzahlung). Wir ersehen z. V.. daß bei einer
Reise von Wien nach Dölsach-Heiligenblut und zurück S 20.80 er»
spart wird (normal 43.60, ermäßigt 22.80), daß ein Ausflug nach
Marmzell und zurück statt S 20 85 nur S 11.60 kostet, daß sich eins
Wachauvartie von S 10 6^ auf S 6.— ermäßigt, daß ein Befuch der
Eisriesenwelt im Tennengebirge (Bischosshosen) sich auf S 16.4U
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(normal 32.40) stellt, daß eine Fahrt mit der Rar-Seilbahn S 3.20
lostet usw. usw. Das Büchlein ist in der Kanzlei des Deutschen und
Oesterreichischen Alpenveieins („Austria"), Wien, 1., Vabenberger-
ftraße 5, erhältlich.

Unglücksfälle
Unglücksfälle in den Ostalpen. Auf dem Mullwitzkees in der

Venediger-Gruppe ist der 18jährige Sohn des Vorsitzenden der
S. W i e n , I ng . S c h a t t a u e r , am 19. August tödlich verunglückt.
Vater, Sohn und eine Dame sind angeseilt plötzlich in eine 30 Meter
tiefe Gletscherspalte gestürzt. Aus der nahen Defreggerhütte kamen
sofort Retter und bargen die Eingebrochenen mittels Strickleitern.
Während die Dame und der Vater mit leichten Verletzungen davon-
kamen, war der Sohn bereits eine Leiche. — I m W a t z m a n n -
g e b i e t wurde der Hamburger Lehrer A u g . L a n g e durch Stein-
schlag schwer verletzt, der Bremer Beamte F r i t z H u ß verun-
glückte tödlich durch Sturz (Eiskapelle). — Am 2.' August ist im
P f e n g t a l bei Scharitzkehl der Wiener H a n s W i n k e l h o f e r
tödlich abgestürzt. Sein Begleiter F r a n z S c h u h konnte am
nächsten Tag gerettet werden. — Am 14. August ist am H o h e n
G ö l l der Münchner Fz. O t t o F ö c k e r e r tödlich abgestürzt.
Desgleichen am 10. August die Münchnerin Fr l . B u r g e r an der
Canisfluh (Vregenzerwald) und am 15, August Ina. M a x R e i f
jRosenheim) vom Brünnsteingips>l.— Ä m N e b e l h o r n ist cand.
jur. O s k a r H a g g e n m i l l e r (Kempten), von der G l o c k n e r -
schar te ist durch Ausgleiten ein 50jähriger Berliner namens
William Hartwig tödlich abgestürzt, an der H o c h a l m spitze zog
sich der Berliner R i c h a r d H e u b a c h am 11. August durch Ab-
sturz innere Verletzungen zu und wurde erfroren aufgefunden. —
Am H o h e n R i f f l e r (Ferwall) stürzte R u d . Ti'ck (Ebensee)
tödlich ab. — Am 15. August stürzte der Wiener K a r l T a u c r
an der Nordwestkante der Roßkuppe infolge Seilrisses 250 Meter
tief zu Tode.

Unglücksfälle in den Veslalpen. Am 18. Jul i ist der 29jährige
italienische Alpinist Ing . A n g e l o T a v e g g i a aus Mailand in
der Nordwand des P i z R o s e g beim Versuch der Wiederholung
dieser schwierigen Tur, die szt. von Christ. Klucker mit Normann-
Neruda eröffnet worden ist, tödlich abgestürzt. Er war allein.
Ausgleiten auf vere.istem Fels dürfte die Ursache des Unglücks ge-
wesen sein. — Am T i t l i s stürzte der 21jährige Student W i l l y
L e i t e i m a n n , der sich von seiner Wandergesellschaft getrennt
hatte, beim Abfahren tödlich ab. — Am Firn des Aelpelibodens
(Engelberg) stürzte der 21jährige Berliner Student F r i t z B r u d e r
tödlich ab. — Am 20. August sind zwei Berliner, A l b e r t De-
m a n t und G e o r g Z i m m e r m a n n , von der Dent du Gönnt
tödlich abgestürzt.

Unglücksfälle. Der 29jährige Münchner M a x D a n k e s r e i -
t e r ist in den Bergen des Kaunergrates tödlich abgestürzt. — Un-
term Himmelhorn (Allgäuer) wurde die verstümmelte Leiche eines
Abgestürzten gefunden. Es war die des nach einem Unwetter ver-
mißten cand. jur. O s k a r H a g g e n m i l l e r . — Der Münchner
Lehrling G e o r g E n g e l wurde an der Kellespitze (Nordostrinne)
tot aufgefunden. — Vom Hochgerach (Vorarlberg) stürzte die 21-
jährige K a t h . O e l z 400 m tief zu Tode. — Der mangelhaft aus-
gerüstete Geologe G ü n t h e r N o r m aus Dresden würde in den j
Tannheimer Bergen abgestürzt als Leiche aufgefunden. — Der
Münchner G e o r g S o p p ist am Torstein tödlich abgestürzt. —
Am 10. August find die beiden Lehrer E r i c h L i c h t e m a n n und
W. L o r e n t z aus Stauden bei Halle a. S am Großen Mösele
(Zillertaler) wahrscheinlich durch Lostreten eines Schneebrettes
tödlich verunglückt. Sie wurden erst anfangs September von einer
Suchexpedition, die nach den als vermißt Gemeldeten Umschau
hielt, durch Auffindung eines Rucksackes entdeckt, da die Leichen
unter Eis und Schnee steckten. Lorentz konnte auch bisher nicht
geborgen werden, üichtemann wurde in Dornauberg beerdigt.

Vermißte in den Vergen. Die Münchner V e r g w a c h t teilt
mit, daß nachstehende Personen seit den angegebenen Daten ver-
mißt weiden. Bergsteiger, die die in Frage kommenden Gebiete
besuchen, werden gebeten, ihr Augenmerk auf alles zu richten, was
zur Auffindung eines der Vermißten führen kann: 1. Watzmann,
Südspitze, Westseite, seit 2. Sept. 1922 Josef D a l q u e n : 2. Am
Wörner seit 25. Sept. 1923, RegierungsbaumcWr G r a ß m a n n :
3. im Wendelsteingebiet seit 20. Sept. 1925. Alois W a l l e i t n e r ;
4. Königssee, seit 23. Jul i 1925. Friedr. Will). V a u m g a r t e n ;
5. Schachen-Raintal-Zugspitze, seit 3. Sept. 1925. M a s e k o w s k y ;
6. am Unterberg seit 24. Jul i 1926, Prof. Franz S c h m i d (Neu-
burg a. D.).

Allerlei.
Die Eisschule hebt sich! Am 28. Juni gelang T h e o d o r und

M a r i a Z e h (Krems), Mitgliedern des Oest. Älpenklubs, die 4.
Begehung der Pallauicinirinne am Großglockner, am 24. und 25.
August den Wienern F r i t z H e r m a n n und H a n s M a j e r die
5. Begehung diese? ebenso schwierigen wie gefährlichen Anstieges, der
wohl als die heikelste ostalpine Eistur bezeichnet weiden muh. Das
erste Paar stieg um 1 Uhr mittags ein und verließ um 8 Uhr abends
die Rinne. Sie mußten an 1800 Stufen schlagen. Die Haupt-
schwierigkeiten trafen sie in den Felsen des Kleinglockners. — Das
zweite Paar stieg um 19 Uhr vorm. ein und erreichte den Ausstieg

am Kleinglockner um 3 Uhr früh. Die 1. Begehung wurde bekannt-
lich von Markgraf A l f r e d P a l l a v i c i n i mit 3 Führern am
18. August 1876 ausgeführt, die 2. Begehung von V i k t o r P i l l -
w a x mit 2 Führern 1899, die 3. Begehung von Alfred Hö re«
s c h o w s k y allem (siehe Zeitschr. 1924) im Jahre 1923.

Stiere auf Vergwegen! Ein Mitglied läßt uns in einem Brief
wissen, daß es sich schon lange mit der Frage beschäftige: „N ie ver^
hält sich ein harmloser Gelxrgswanderer, wenn plötzlich ein sich wie
wild gebärdender Bulle — womöglich noch mit gesenkten Hörnern
— auf ihn einstürmt?" Das erwähnte Mitglied behauptet, daß
es die richtige Antwort darauf noch nie habe erhalten können. Da
nach Ansichi des Vriefschreibers die Frage sicher für einen größeren
Kreis von Mitgliedern von Bedeutung ist, wollen wir — schon des»
halb, damit wir in der nächsten Zeit nicht etwa zahlreiche Einzelan-
fragen beantworten muffen — an dieser Stelle angeben, was nach
unserer Erfahrung für den „harmlosen Gebirgswa'nderer" wissens-
wert erscheint. — Der harmlose Gebirgswanderer wird, wenn er auf.
Almboden zwischen den Tieren einer Rinderherde durchgehen muß,
sich stets mit einiger Vorficht zu vergewissern suchen, ob ein „ge-
wachsener" Stier bei der Herde sich befindet. Ganz junge Stiere sind
nicht kampfbegierig. Ist ein solcher starker Stier vorhanden, so läßt
man ihn nicht aus den Augen, bis man zwischen sich und die Herde
einen angemessenen Raum gebracht hat. Ist ein Stier kampflustig,
so macht er sich dem aufmerksamen Beobachter bald bemerkbar und
dieser hat dann Zeit genug, sich hinter einem Zaun, starken Bäumen,
Felsblöcken oder dergleichen in Sicherheit zu bringen. Hat der
„harmlose Wanderer" aber einige Erfahrung im Umgang mit gro-
ßen Haustieren, Selbstbewußtsein und Mut, dann kann er mit hoch-
geschwungenem Stock oder Pickel und l a u t e m Zuruf dem Stier
gewiß die nämliche Achtung einflößen, wie es die oft sehr kleinen
Hüterbuben tun. die mühelos selbst starke Stiere zur Ordnung brin-
gen. Dabei muß man sich nicht gerade vor die Hörner des Stieres
stellen, sondern trachten, ihm von der Seite beizukommen. Unerläß-
liche Bedingung für die Sicherheit des „harmlosen Wanderers" ist
jedoch, daß dieser einen Stier ohne weiteres aus der Herde heraus-
kennt, schon ehe dieser Anstalten zum Angriff macht und ihn nicht
mit Kühen, Ochsen oder Kalben verwechselt.

Einbanddecken für die „Mitteilungen". Von den praktischen Ein-
banddecken ist nur mehr ein kleiner Vorrat vorhanden. Es seien
nochmals die Vereinsleitungen wie die Mitglieder auf die günstige
Gelegenheit, unsere „Mitteilungen" ohne Buchbinder gebunden, auf-
heben zu können, aufmerksam gemacht. Der Preis von ^ l 3.— ist
in Anbetracht der geschmackvollen, wie gediegenen Ausstattung sehr
niedrig. Zu beziehen durch .ft a n s M o r g e n r o t h , Ebersberg
bei München.

Ausrüstung.

Ueber eine neue Glelschersalbe. Ich habe die „Asmü-Gletscher-
salbe" des Sporthauses Schuster in München als außerordentlich
wirksam, sowohl für die Verhütung des Gletscherbrandes als auch
die raschere Heilung, wenn durch Nachlässigkeit Gletscherbrand ein-
getreten ist, erprobt; sie dringt rasch in die H«ut ein und hält sehr
lange vor, ich kann sie daher bestens empfehlen. ,

Carl M ü l l e r . Leiter des Alpinen Museums.

Von unserem Verein, seinen sekttonen und anderen
Körperschaften

Akad. Sektion «Wien". Die Folge 4 dieser Sektions-Mitteilun-
gen ist in Bruschürenform als Jahresbericht 1925 erschienen. Die
A.H. Ing . Lud. G e i ß l e r und Ing . Vikt. H i n t e r b e r g e r
wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. Dr. K. P r u f i k leitete
einen erfolgreichen Kietterkurs. Die H o f m a n n s h ü t t e an der
Pasterze wird vergrößert werden und dann 40 Schlafstellen enthal-
ten. — Die Einrichtung der T h e o d o r - K ö r n e r - H l l t t e im
Gosauer Kamm wird ergänzt werden. — Die A k a d e m i k e r
Sch i H ü t t e im Glemmtäl soll 1926 vollendeten Innenausbau er-
halten. — Laut eingesandten Turenberichten wurden 2517 Gipfel und
471 Scharten eri eicht, 907 bzw. 106 im Winter. Neuturen wurden
26 ausgeführt, h'cvon eine in den Westalpen (Monte Cunco in der
Disgraziagruppe von Westen). Gesamtmitgliederzahl: 580. Der
Jahresbericht enthält 2 Nachrufe und eine wertvolle Monographie
des Saalbacher Schigebietes.

Sektion Saalfelden. Am 15. August 1926 fand bei herrlichstem
Wetter die feierliche Eröffnung der neuen Alpenuereinshlltte der
Sektion Saalfelden auf dem Kinalkopfe (1750 m) am Steinernen
Meere statt. Am Vorabend begrüßte im Gasthofe Hindenburg
Sektionsvorstand Dr. K a l t e n e g g e r die erschienenen Festtcil-
nehmer. die Vertreter des Hauptausschusses (Dr. Hecht) und der
Sektionen, wie den Altnbmann Notar R i e g e l e in herzlichster
Weise. Draußen flimmeite ein Kranz von Höhenfeuern voni
Steinernen 'Meere ins Tal. Am nächsten Sonntagmorgen erfolgte
früh der Aufstieg zur neuen Hütte ( 2 ^ Std.) auf gutem Wege.
Die S. K i t z b ü h e l hat ein wertvolles HUttenbuch gespendet. Die
Feldmesse las Professor Junger aus Wien, der am Schlüsse eine
sehr eindrucksvolle Ansprache hielt. Die Saalfcldn?r Vürgermusik
spielte in stimmungsvoller Weise die Haydn-Messe Die Hütte wurde
dem Erbauer, Peter W i e c h e n t a l e r > zu Ehren, d ^ auch An«
reger des Haues war, benannt. Gleichzeitig wurde dem neuernann»
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ten Ehrenmitgliede der Sektion Saalfelden, Fritz R i e g e l e , das
Ehrengeichen und an 9 treue, verdienstvolle 25jährige Mitglieder
der Sektion das große Edelweiß überreicht. Diese Feier auf lichter
Vergeshöh' hinterließ bei allen Besuchern — über 300 — tiefen
Eindruck. Von der W i e c h e n t a l e r h ü t t e aus lassen sich alle
Türen und Uebergänge auf dem Steinernen Meere bequem unter-
nehmen. Die Hütte kann 40 Besucher beherbergen.

Gründung einer kunst- und kulturgeschichtlichen Gruppe. Das
Programm des Deutschen und Oesterreichischen Alpenuereins sieht
auch die Erschließung der Alpen nach der Seite der kunst- und
kulturgeschichtlichen Denkmäler vor. Das geschieht zum Teil durch
fachliche Artikel in den Alpenvereinsjahrbüchern, also in theoreti-
scher Ar l , wogegen die praktische Erschließertätigkeit oft durch die
Ungunst der Verhältnisse lahmgelegt ist. Es bleibt aber immerhin
die Möglichkeit offen, durch Führungen und Wanderungen in dsn
kunst- und kulturgeschichtlich interessanten Gebieten der deutschen
Alpen und ihrem Vorland, die Mitglieder mir wertvollen Denk-
mälern und dem Landsä>aftsbild bekanntzumachen und so zur Mit«
arbeit anzuregen Diesen Teil des Programmes hat sich nun die
S. Austria zu eigen gemacht und hiefür den in großen Kreisen des
I n - und Auslandes gut bekannten akademischen Maler und Kunst-
schriftstellcr Professor Emerich Schaffran gewonnen, der namentlich
durch seine Vorträge und Führungen in der „Urania" sich in Wien
eine starke Gemeinde geschaffen hat. Es ist unter der persönlichen
Leitung des genannten Künstlers einstweilen in zwangloser Reihe
die Durchführung einiger Kunstwanderungen mit populär-wissen-
schaftlicher Einführung in die Kenntnis des betreffenden Objektes
geplant. Wir denken überhaupt daran, aus diesen Wanderungen
ein eigenes Referat für alpine Kunst und Heimatkunde der Ost-
alpen entstehen zu lassen, mit welchem wir ein noch wenig beacker-
tes Gebiet betreuen würden.

Veralungsslelle für Turislik in Dresden. Wie wir seinerzeit
berichteten, hat die I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t D r e s d n e r
t u r i s t i s c h e r V e r e i n i g u n g e n im November 1925 in den
Räumen des Dresdner Verkehrsvereins, H a u p tb a h n h o f, Ost-
h a l l e , eine öffentliche Beratungsstelle für Turistik eingerichtet.
Schon im vergangenen Winter durfte sie trotz ihres kurzen Be-
stehens sich eines regen Zuspruchs erfreuen. Jedwede die Winter-
turistik und den sportlichen Schneelauf betreffende Anfrage konnte
auf Grund des der Beratungsstelle in reichstem Maße zur Ver-
fügung stehenden Auskunftsmaterials prompt beantwortet werden.
Die dem Nmt>erende unmittelbar folgende ruhigere Zeit benutzte
die Verwaltung der In>ercssengc>meinschaft, die Beratungsstelle nun
auch mit allen Unterlagen zu versehen, die zur Auskunftserteilm'g
für die sommerliche Turistik nötig waren.

M i t Beginn der Wander-, Bergsport- und Reisezeit setzte —
schon Ende Mai — ein starker Verkehr in der Beratungsstelle ein,
der zur Ferienzeit seinen Höhepunkt erreichte. Die meisten Aus-
künfte bestanden in Veratungen über ganze Wanderfahrten und
Vergturen. I n vielen Fällen stellten die Auskunftheischenden ihre
Wünsche auf und erhielten am folgenden Tag ein in allen Einzel»
heiten ausgearbeitetes schriftliches Turenprogramm. Die Auskünfte
beziehen sich nicht nur auf das Dresdner 'Wandergebiet, fondern
auch auf alle andersn; besonders Niesengebirge, Bayerischen und
Böhmer Wald, auf Fichtelgebirge, Fränkische Schweiz und Hohe
Tatra, nicht zuletzt aber aus die West- und Ostalpen in allen ihren
einzelnen Teilgebieten. Die Anfragen wurden überdies nicht nur
aus den Kreisen der Dresdner Turisten gestellt, sondern kamen aus
ganz Sachsen, sogar aus einzelnen Orten des Reiches überhaupt.
Nach solchem Erfolg di-rfte und mußte die Interessengemeinschaft,
wenn s'e auf dcm Weg? ihrer gemeinnützigen Wirksamkeit weiter
aufwärts schreiten wollte, die bisherige täglich zweistündige Ge-
schäftszeit erweitern. Hierfür kam ihr der Dresdner Verkehrsverein
in höchst dankenswerter Weise zu Hilfe, indem er einen Betrag von
R^l 300.— bis Januar zur Verfügung stellte. Die juristischen
Vereinigungen und all? die Kreise und Einzelpersonen, die von der
Aufrechterhaltunc, und weiteren Ausgestaltung , dieser wahrhaft
nützlichen Einrichtung der Interessengemeinschaft Nutzen haben,
möchten in Zukunft jedoch auch ihrerseits der Beratungsstelle geld-
liche Unterstützung zuteil werden lassen. Ein großes Interesse daran
haben abcr auch die Verkehrs- und Verschönerungsvereine, Hotel-
und Gastwirlsrcrbände und Gemeinden der Wandergebiete, deren
Besuch die Beratungsstelle fördert. Uebermittlung von Prospekten
und Unterkunstsvcrzeichnissen muß daher diesen Stellen besonders
empfohlen werden. D i e B e r a t u n g s s t e l l e ist v o n n u n an
M o n t a g s b i s F r e i t a g s n a c h m i t t a g s v o n 3—6^ U h r
u n d S o n n a b e n d s v o n 12—2 U h r f ü r j e d e r m a n n ge-
ö f f n e t .

Bücher, Schriften und Karlen
Inhalt der alpinen Vereins». Monats- und Wochenschriften.

Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs. Verlag
Stampfte l.. Eu.. Bern. Iähr l . Fr. 16 80, einz. Fr. 1.20. Nr. 8:
E. A. Salis, Kilimandjaro. — F. Gysi, Vom Jodeln. — H. Kleinert,
Aus dem Vinntal. — E. Jenny, Von schweiz. Alpenmalerei. —
VV- INe^Ian. Ql2nulL5 äs vacancez. — 1^. 3pi lo, Oraine (Ze yuieöez.

Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs. Wien,
d., Getreidemcnkt 3. Ganzjährig: S 12.—, ^ 10.—. Nr. 1052

(Aug. 1926): PH. C. V.sser. Die 2. niederländ. Karakorum-Vxpe-
dition. — I n g . Ed. Pichl, Eine Überschreitung der Fünffinger,
spitze. — I n g . A^ Storm, Davoser Erinnerungen. — A. Höre«
schousky, Meine Naldheimat, das Ennstal. — ' Eh. Gos-Graber,
I m Nebel. — Dr. H. v. Zallinger, Vom Zeltleben. — Turenberichte.

Nachrichten der S. Austria. Wien, 1., Vabenbergerstraße 5.
Folge 8: Die 52. H.V. des D. Oe. A. V. — Aus dem Leben eines
Bergsteigers (Kupp-Vuch). — K. Rind, Der Seekogl im Kauner-
grat. — Sektionsnachrichtsn und kleine Mitteilungen.

Nachrichten der 3 . Pforzheim. Nr. 11 (Mitte August): A.
Witzenmann, Die Neue Pforzheimer-Hütte und ihr Gebiet.

Nachrichten der S. Salzburg. Nr. 10: Die Sektion Salzburg
im Kampfe gegen die Absperrung des Berglandes. — Ueber die
grünen Berge. — Dr. H. Hoek, Alpine Ausrüstung.

Oeslerr. TurislenZeilung. Monatschrift des Oe.T.K. Wien, 1.,
Väckerstr. 3. Folge 9: K. Kantner, Josef Rabl als Schriftleiter der
„Oest. Tur. Ztg." — I . Soyka, Josef Rabl zum Gedächtnis. —
Unser Jahrbuch. — Vereins-Nachrichten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsvereines.
Wien, ?., Lerchenfelderstr. 39. Für Nichtmitglieder jährt. S 3.—.
Folge 9: K. Iandl , Bergfahrt zur Anton-Renk-Hütte. — O. Kern»
stock. Anno Neun. — A. u. Newald-Grasse, Als wir durch Tiro l
wanderten . . . — Das bundesstaatliche Quellenschutzgesetz und die
Stellungnahme des Oe.G.V. — Dr. E. Nischer-Falkenhof, Nachrich-
ten von den Eisbergen in Tirol. — O Hassenberger, Die wilde
Enns — Kleine Nachrichten.

Der Naturfreund. Zeitschrift des Turist.-Ver. „Die Natur»
freunde". Wien. 15., Karl-Marx-Str. 5. Iähr l . S 6.—, einz. S 1.—
für Nichtmitglisder. Heft 7/8: H. Eernik, Urlaubsta.qe im Glockner-
gebiet. — H. Lapuch, Auf dem Watzmann. — Ä. Graf, I dy l l in der
Donau. — I . Langhammer, Dolomitenwanderung. — W. Ulrich,
I m Wesergebirge. — K. Ganter, Schwarzwaldwanderung. — M .
Berti, Biwak. — O. Ehrhart, Nachtbilder. — A. Veidl, M i t der
Seilbahn auf die Rar.. — Dr. F. Maidl, Die Ameise, das sozialste
Lebewesen. — Dr. Ä. Lauterbach, Die sozialen Grundlagen der
Turistik.

Deutsche AlpenMlung. Illustr. Monatschrift. Vergverlag Nud.
Nothcr, München, Hindenburgstr. 49. Vierteljahr!. -K 3.—. 'Nr . 8:
O. Oppel, Monte Giralba di sotto. — Dr. Eg. Hofmann, Betrach-
tungen zum Wesen des Alpinismus — I . Vodhorsky, Bilder aus
dem österr. Naturschutzpark in den Salzb. Hohen Tauern. — E.
Stöckle, Bergwanderers Heimweh (Gedicht). — K. Roth, Fahrten
mit dem Rad in die Alpen. — W. Kraus, I m Freiballon über
die Alpen. — A. Defner, Gedanken über bildmäßige Landschafts-
photographic. — L. Huna, Doktor Mirakel. Das Heft enthält eine
Reihe prächtiger Vildwiedergaben.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatschrift für Reise und Tu-
ristik.. Alpenfreund-Verlag. München, Amalienstr. 9. Vierteljahr!.
</tt 4.—, einzeln S 1.30,'Pfg. 80. Nr. 14: G. Theile, Das sächf.
Bergsteiger-Gebiet. — E. Stöckle. Fähnsturm (Gedicht). — F. Seidk,
Hochschwab-Südwand. — W. Meckauer. Ausmarsch in die Berge
(Gedicht) — I . Abt, Der Teufelsgrat in der Tannheimer-Gruppe.
— H. Moldenhauer, Das Ziel (Gedicht). — K. F. Wolff, Der
Mensch der Alpen. — A. Schwarzalf, I m Sturm (Gedicht). — L.
u. Weech, I n 8 Minuten auf das Kreuzeck. — H. Sokol, Die Part»
nerin. — L. Diehl, Gang durchs Licht (Forts.).

Nr. 15: B. Pokorny, I m Reiche des Lodner. — L. Vogen-
dörfer, Dents d' Herens über die WNW-Flanke. — Dr. Lud. Koegel',
I m hohen Sulztal. — G. Blab, I m Höhenkurort. — H. Gebhardt,
Alpenrose (Gedicht). — L. v. Wcech, Zugspitzkorso. — Ü. Diehl,
Gang durchs Licht (Schluß). — Beide Hefte sind reich illustriert.

16. Heft: H. Braun, I n der Parseier-Gruppe. — M. Zoeltsch.
Nordgrat der Blaueisspitze. — M. Schneider. Faltbootfahrt im
Oberlauf der Isar. — Dr. P. Fickeler. Waldbrände in Nord- und
Zentral-Asien — M . Rohrer, Ein neuer altbuyr. Mundart-Dichter
(Karl Bauer). — Ed. u. Vauernfeld, Bergfahrt in Kärnten 1926.
— E. Spürl, Der Mann mit dem Charakter. — E. Mohr, A'.m-
sommer. — Mi t schönen farbigen und schwarz-weiß Bildern.

Der Schlern. Monatschrift für Heimat- und Volkskunde. Verlag
Vogelweider. Bozen. Iähr l . S 12.—, <̂l 7.—. 8. Heft: Dr. A.
Dörrer, Alois Meßmers und Ignaz Zingerles Sängerfahrt zu
Herrn, v. Gilm — P. Tschurtschentaler, Zur Geschichte des Dorfes
Chienes im Pustertal. — L. Santifaller, Kastelreuther Schützen,
rechnung 1809. — Prof. O. Schmoranzer, Don Giacomo Vresadola
und sein Wirien auf mykolog. Gebiete. — Dr. K. M . Mayr,
Zunftzeichen aus der Vozner Altstadt. — Prof. H. Kirchmayr, Zur
heimischen Pilzflora. — Schlernnntteilungen

Der Vergkamerad. Wochenschrift der Bergwacht. München,
Hptbahnhof-Südbau. Jedes Heft 30 Pfg., die mit wirksamen Ti-
telbild und vielen Ter.tillustrationen ausgestaltet sind.

Nr. 33: H. Hoek,' Das Epos vom Werden der Alpen. — H.
Niesner, Ueber Talherbergen. — H. Mumelter, Dolomiten (Gedicht).
— GoS'Graber, Das Matterhorn von Zmutt. — Nachrichten.

Nr. 33: Gos-Giaber. Das Matterhorn von Zmutt (Schluß). —
Prof. Dr. E. Burmestcr, Vergdämon. — H. Rinke, Das Fichtel-
gebirge. — Der überwundene Vkrtausender. — I . I . Schätz, Leben
(Gedicht.). — Nachrichten.
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Nr. 34: H. Maiser, Iugendbcrgfahrten. — H. Meiser, Hütten
einsamkeit (Gedicht). — 2r . E. Gretschmann, Der Kaupart-Cam-
nKrer-Kamin am Schef fauer .—W. Hausenstein, Gang nach An-
liechs — Alx. v. Humboldt, Ueber Naturbetrachtung. — Nachrichten

Nr. 35:'H. Barth, Vom Anseilen. — A. n. Humboldt, Ueber Na-
iurbetrachtung (Schluß). — O. Roegner, Ein herber Verlust (2r
Tauern f ) . — E. Hofman, Nach dem Neuschnee. — (5. R. v. Over-
kamp. Der Riffelführer. — Nachrichten.

Nr. 36: E. G. Lammer. Zur Everest-Tragödie. — I . Ittlinger,
Ein Tag in den Julischen Alpen. —̂ H. Niesner, Wettersteinwand.
— K. Massinger, Vom „Tatzelwurm". — H. Thoma, Heimat ( I i -
iat). — Nachrichten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift f. Bergsteigen, Wan-
dern und SclMauf. Wien, '/., Kandlgasse 19—21. — ^ jähr l . S 3.
Mk, 2.—; einz. 30 G., 25 Pfg.

Nr. 34: R. Fritsch, Die Nordkante des Langkofels. — Dr. E.
Jenny. Letzte Fahrt. — 4. Begehung der Pallamcimrinne. — Ueber
Regcnf^utz. — Wie entstand der Alp.,Rettungsausschuß Wien?
Nachrichten. >

Nr. 35: A. Deye. Vom ncucn Alpinismus. — Letzte Fahrt
(Schluß). - ^ Alpines Rettungswesen. —̂ Nachrichten.

Nr. 36: G. Pfeiffer, Zwei Großvenediger-Anstiege. — O. Noö,
Mittagstraum. — Die S. Salzburg des DOeAV. im Kampf um die
Bergwelt. — Nachrichten.

Mitteilungen über.Höhlen- und Karslforschung. Zeitschrift des
H.V. Deutsche Höhlenforscher. E. Ebering, Berlin. Mittelstr. 29.

H e f t 3: Nachruf für P o l d i F u h r i c h . — Die Abgründe
der Lurgrotte bei Semriah. H. Bock, Altersfrage der Dachstein-
höhlen. — H. Eramei, Morphologie der fränk. Höhlen. —

Der Fahrlgesell. Halbmonatschrift f. Natur und Heimat, Wan-
dern, Bergsteigen. Tchneelauf. Dresden-A., Dürerstr. 15. — ^l jhr l .
Mk. 1.25. einz. Pfg. 25.

H e f t 15: K. Tcheiblich, Ein nnttelalterl. Weg bei Dresden. —
G. Zinnecker, Bergfahrt in der Hohen Tatra 1924. — H. Heil-
meier, Südweg am Kreuzturm. — E. Thomas. Heim. Giftpflanzen.
— K. Melzer, Unser Wald.

H e f t 16: K. Stülpner, Zwischen üugstein u. Sattelberg. —
K. Scheiblich, Forts, u. Schluß aus Heft 15, — E. Thomas, ebenso.
— K. Wolzer, ebenso.

Der Bergsteiger. Zeitschrift des Sachs. Vergsteigerbundes.
Verlag E. Treutzburg. Dresden-A. Vlasewitzerstr. 74. Einz. Pfg. 40.

N r. 8: A. 35. Kopprasch, Bergsteiger-Sonnenwende. — Reg.-R.
Doenges, Wesen und Entwicklung des Bergsteigens in der Sachs.
Schweiz. — W. Mart in, Graubündner Fahrten.

Allg. Vergsteiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, 3., Seidlg. 8. — ^ jähr l . S. 2.60, Mk. 2.—,
einz. G. 30. Pfg. 20.

Nr. 171: 2 r , E Morton, Friedrich Simony. — M . Schilder,
Vergpsychose. — A. Sochor, Sparafeld-Ostgrat. — E. A. Mayer,
Vergneid (Novelle. Forts. 10) — Wochenbericht.

'Nr, 172: Dr. V. v, Seidlltz, Entstehen und Vergehen der Ge-
birge. — F. Meidlinger, Die Südwand. — F. Müller-Partenkir-
chen, Blind. - - Vergneid (Novellen-Forts. 11). — Wochenbericht.

Nr. 173: Dr. H.'Hitzker, Piemontesische Wetterregeln. — H. Füh-
ring, Malga Sort. — K. Greitbauer. Predigtstuhl-Nordkante im
Wilden Kaiser. — Bergneid (Novellen-Schluß). — Dr. W. Helper,
Vorschläge zur Ausgestaltung der öffentl. Wegweiser. — Bergkame-
radschaft und Alpines Rettungswesen. — Wochenbericht.

Alpenländische Monatshefte. Slldmark, Graz, Joanneumring
Nr. 11. Vierteljahr!. S 3.—. ^ i 2.50, einz. S 1 — , Pfg. 90. 11.
Heft (Alpiner Inhal t ) : Dr. G. A. Lukas. Die Seen Oberbayerns
und Nordtirols (mit zahlreichen Bildern). — R. Trauner, Berge
(Gedicht), — Dr. Erna Buschmann. Die Schätzung des Hochgebirges
im Mittelalter.

12. Heft (Alpiner Inhalt): H. Kloepfer, Die Alpe Slataritza
(Novelle), — Blumen im deutschen Wald. — F. Müller-Parten-
kirchen, Herrenlos. — M. Thomas, Heimatschutz-Ausstellung. —
A. Probst, I n der Samstagnacht-. - >

Der Wanderer. Karpathen-Zeitschrift. Kronstadt, Klosterg. 5.
H e f t 6: H. Wachner, Wir und die Natur. — Ausflug zum

Zaganul. — Dr. I . Römer, Die Enziane unserer Berge. — H.
Wachner, Alpenpflanzenschutz. —

Kärntner Verkehrszeitung. Klagenfurt, Burg. I h r l . 10 S.,
einz. 50 G.

Nr. 19: Fünfzig Jahre Glocknerhaus. — Das Hochtal von Hei-
ligenblut und die Pasterze.

Nr. 20: 25jährig. Stiftungsfest der S. Duisburg.
Nr. 21: Aus dem Obergailtal und üesachtal.

Tirol und Vorarlberg. Von M. H a.u s h o f e r und A. S t e i -
n i t ze r . Verlag Velhagen u. Klasing, Bielefeld und Leipzig. 1926.
Preis: 9 Mark. — Diese als Band 4 der bisher 28bändigen Samm-
lung: „Monographien zur Erdkunde" mit Recht hochgeschätzte Ab-
handluna über unser schönstes ostalp'nes Gebiet ist nun in 5.,
durchgesehener und zeitgemäß ergänzter Auflage erschienen, was
allein schon ein Beweis des Wertes und der Beliebtheit dieses
Bandes ist. Das vorzügliche und reichhaltige Buch behandelt selbst-
verständlich das ganze ungeteilte Tirol und berücksichtigt die neuen

widersinnigen Grenzen mir auf der großen, schönen Kartenbeilage.
Aus 17 Kapiteln (über 180 Seiten) erfährt der Leser alles Wissens-
werte in wissenschaftlicher, geographischer und geschichtlicher Be-
ziehung über Tirol und Vorarlberg und kann sich an dem reichen
und schönen Vilderschmuck ergötzen, der Erinnerung wie Sehnsucht
förderlich entgegenkommt. Es sind 185 Abbildungen, darunter 6
Farbendrucke nach Gemälden von Prof. P. P. Müller und drei
farbige Tafeln von Prof. Dunzinger, die Alpenpflanzen dar-!
stellend. Dieser bestens zu empfehlende Prachtband wird jedem'
Freund von Tirol und Vorarlberg zur Freude gereichen. Bei der
Beschriftung der Vajolettürme wäre nur zu berichtigen, daß der
„Riaz-" P i a z t u r m heißen soll und daß dieser auf dem Bilde
just vor dem Riß zwischen Delago- und Stabelerturm aufragt; und
daß der „Nordturm" der Winklerturm ist! H. V.

Tirol . Natur. Kunst, Volk. Leben. Tiroler Landes-VerkehrS'
zentrale, Innsbruck. Jährt. S 19.—. ^ l 10.—. einz. S 1.50, ^ 1 .—.
Heft V I I /V I I I : Dr. F. Zimmeter. Das Wipptal. — Dr. H. Hammer.-
Die Kunst des Wipptalc«?. — N . Flaig. Sommer am Arlberg. —
K. Paulin. Vom Oetztal. — Dr. A. Dörret-.-Alttiroler Sommer-
frischfreuden. — Viele prachtvolle Bilder.

Werdensels und Allgäu. I m Kunstverlag Josef Durner. Mün-
chen-Sckwabing. ist ein sehr kostbares Werk erschienen, in dem eine
große Anzahl gut gelungener Original-Radierungen zu einem von
Dr. Til ly üindner wohl ausgestatteten Bande vereinigt sind. Als
Künstler haben sich Karl Diebirsch. Karl Panzcrbie'ter, Walter
Sandstein und Paul Schwertner vereinigt, die sich schon in der
Heimatpflegp heruorgetan haben., I n den hübschen und sympathi-
schen Blättern erstehen vor allem das Allga-l vor uns. die Königs-
schlösscr und dann Füssen. Kemvten, Immenstadt, Hindelang,
Oberstdorf usw. — Es sind nur 100 Exemplare des Buches her-
gestellt worden und, da es sich um Originale handelt, erscheint der.
Preis von 150 Mark angemessen.

Fulpmes. Slubaital und Umgebung. Von P a u l E r i c h
P e t z o l d . Herausgegeben von Franz Somervilla, Innsbruck, Inn - ,
rain 27. — Dieser kleine Führer ist für-Sommerfrischler und
bescheidene Wanderer bestimmt, die sich an den Naturschönhciten
dieses gesegneten Gebietes ergötzen wollen. Solchen wird -er gute
Dienste leisten.

Berg Isel. Von He r m. S c h w a i g h o f e r . Wagnersche Unio.-
Vuchhandlung, Innsbruck 1926, Mufeumstr. 4. Preis 1 Sch. —
Das schmucke Büchlein enthält eine kurz gefaßte Beschreibung der
Tiroler. Freiheitskämpfe und geleitet durch das Tiroler Kaiserjägcr-
Museum.

Vino Pral l . Dolomili di Vrenta« Als Veröffentlichung der
Societü degli Alpinist! Tridentini ist dieser derzeit beste Sondcr-
führer über die Brentagruppe erschienen. Mi t 5 Karten, 17 I l l u -
strationen und 31 Ansti'egsskizzen ausgestattet, behandelt das Buch
gründlich das gesamte Gebiet dieser schönen Dolomitgruppe. Schade,
daß keine deutsche Ausgabe von diesem Führer existiert, der allen
Bergsteigern bestens empfohlen werden kann. H. V.

Schloß Ambras und Philippine Welser. Von H e r m a n n
S c h w a i g h o f e r . Wagnersche Univers.-Vuchhandlung, Innsbruck,
1926, Museumstr. 4. Preis 1 Sch. — Das hübsch illustrierte Büchlein
enthält die Geschichte des berühmten Schlosses und ist zugleich ein
Führer durch dessen Sammlungen. Es kann deren Besuchern bestens
empfohlen werden.

Die Hungerbürgbahn. Von H e r m . S c h w a i g h o f e r . Wag-
nersche Univ.-Buchhandlung, Innsbruck 1926, Museumstr. 4. Preis
S 1.70, — Das illustrierte Büchlein enthält eine Beschreibung der
Bahn, der Spaziergänge, Ausflüge und leichten Bergwanderungen
dieses mit Recht gepriesenen Aussichtspunktes im Bereich Inns-
brucks. Es kann bestens empfohlen werden.

Volk und Reich, politische Monatshefte für das junge Deutsch-
land, Berlin W 30, Motzstr. 22. — Die Juni-Nummer (^l ,l.—>
dieser Zeitschrift brachte ein «Sonderheft über Siidtirol, das beson- ,
ders den Mitgliedern des D. Oe. A. V. willkommen fein wird. Die
Aufsätze über'Tirols Geschichte'und über Deutschslldtirol als politi-
sches Problem behandeln diese Fragen von den bekannten hohen
Gesichtspunkten dieser Zeitschrift. Der Kampf ums deutsche Sein
wird erschütternd, aber ohne' Übertreibung und den Tatsachen
genau entsprechend geschildert. Das letztere gilt auch von den ein-
gehenden Ausführungen über die Bevölkerungsbewegung seit 1918.
Ein gediegener Aufsatz über die Bozener Pfarrkirche mit guten
Bildern, einige poetische Beigaben u. a. erhöhen noch den Wert
des Heftes, das sehr geeignet ist, das Pflichtgefühl „des großen
Deutschland gegenüber den Brüdern im Sonnenland" zu schärfen.

Alpine Kunst. I n Kürze erscheint im A l p i n e n V e r l a g
G u s t a v S c h m i d t , W i e n IV /1 , P a n i g l g a s s e 17a, als
neuestes Blatt von dessen „ A l p i n e m W a n d s c h m u c k " ein
farbiger Kunstdruck nach dem Oelgemälde G u s t a v J a h n s
„ F r ü h l i n g a u f d e r Rar . " , in der Bildgröße von 56:80 cm,
der Freunden alpiner Kunst und allen Verehrern G u s t a v
J a h n s wohl eine hochwillkommene Gabe sein dürfte. Der Preis
dieses Blattes wird sich in der ungefähren Höhe der bisherigen
gleich großen Fnrbenkunstblätter O t t o V a r t h s / G u s t a v I a h n s
bewegen. Dieses Blatt wird nur in beschränkter Auflage erscheinen
und sind Bestellungen darauf daher rechtzeitig erbeten.
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Gymnastik füt Bergsteiger. Von 2 r . K a r l P r u s i k. Verg-
vertag N u d . R ö t h e r , München 19. Preis 1 Mk. — Das Büch-
lein bringt eine Reihe von Leibesübungen, die durch Zeichnungen
von Rud. Lehnert'Innsoruck dargestellt, jeder Bergsteiger in seinem
Zimmer mit wenig Zeitaufwand täglich ausführen kann. Die
Hebungen bezwecken- Kräftigung des ganzen Körpers. Geschmeidig-
inachung der Gelenke, Beherrschung der Bewegungen, die beim
Bergsteigen besonders wichtig sind und Ausbildung des Gleich-
gewichtssinnes. Diese 28 Hebungen sind von einem hervorragend
tüchtigen Alpinisten wohl übcr.egt zusammengestellt' und werden
sicherlich den angestrebten Zweck fördern. Wir machen daher unsere
Mitglieder gerne auf dieses wertvolle Büchlein aufmerksam, von
dessen guten Diensten wir überzeugt sind. H. V.

Aus Mgliederkreifen
Berichtigung. I n seinem weitläufigen Antwort auf meine Be-

richtigung stellt es Herr Blab so hin,' wie wenn ich den Massen-
besuch der Zugspitze bezweifelt hätte.' Das ist nicht der Fall, ich
habe im Gegenteil ln meiner eisten Berichtigung vor 2 Jahren
Herrn Blab in dieser Beziehung ausdrücklich beigestimmt. Was
ich berichtigte, war lediglich die unwahre Darstellung, daß der Vor-
sitzende oder, wie es später hieß, ein Ausschußmitglied der Sektion
München infolge des Massenbesuches nicht oder erst nach langem
Kampfe in, das'Münchner Haus eindringen konnte. Dies zu berich-
tigen, war notwendig zur Steuer der Wahrheit, es war mein Recht
und meine Pflicht dem Ausschuß meiner Sektion gegenüber und
ich habe mich dabei so kurz gefaßt, als möglich. Von einer „ganz
unnatürlichen Aufbauschung des Falles" durch mich kann somit
keine Rede sein.

Nun behauptet Her: Vlab, ich hätte ihm, als er die Erzählung
das erstemal brachte, geschrieben „vielleicht handelt es sich um eine
Verwechslung mit einem anderen Ausschußmitglied". Diese Behaup-
tung hat mich höchlichst überrascht, denn ich kann mich eines solchen

Briefes nicht entsinnen und besitze merkwürdiger Weise auch keinen
Durchschlag. Auf mein Ersuchen,' mir den Brief zu zeigen, erklärte
Herr Vlab, daß er ihn nicht mehr finden könne. Es scheint also
eine Erinnerungsläuschung auf Seiten Blabs vorzuliegen. -Selbst
wenn aber diejer Brief gescyrieben worden wäre, dann' könnte mit
den oben angeführten Worten doch nur eine Vermutung ausgespro-
chen worden sein, die Herr Blab noch lange nichl als Tatsache
hinnehmen durfte. Die Erzählungen Blabs in seinem Büchlein
sollen doch wohl tatsächliche Vorkommnisse wiedergeben, wenigstens
müssen sie vom Leser so, aufgefaßt werden. I n seiner Erklärung
schreibt aber Herr Blab „ich war lediglich verpflichtet zu prüfen,
ob ein solcher Vorgang möglich und wahrscheinlich ist". Meiner
Meinung nach war ei verpflichtet, festzustellen, ob sich die Ge-
schichten, die, er bringen wollte, tatsächlich ereignet haben oder
nicht. Es wäre ihm ein leichtes gewesen, sich durch Anfrage bei mir
zu vergewissern, was an dem, was „in Vergsteigerkreisen" von
mir oder Ausschußmitgliedern der Sektion München erzählt wurde,
Wahrheit oder Gerede ist. Das hat er nicht getan? sondern die
Geschichte trotz n.einer ersten Berichtigung, wenn auch etwas ab-
geändert, ein zweitesmal gebracht. ' - ' ,.- '̂ - , ,,

. Dr G. üeuchs , 1. Vorstand der S. München.

Ermäßigungen. Die im Gebäude des Eafe Luitpold in München
befindliche Pension Toussaint gewährt Alpenvereinsmitgliedern auf
die Zimmerpreise 10—15prozentige Ermäßigung. — Der Brauerei-
gasthof Reutte in Tirol gewährt Alpenvereinsmitgliedern einen
2l)prozentigen Rabatt auf die Zimmerpreise. ,

Vortragsanbol. Der durch seinen Vortrag: „Der Kampf der
Naturgewalten im Hochgebirge" bestens eingeführte Herr F e l i x
W i l d e n h a i n , München, Ohlmüllerstr. 1/li, bietet seinen soeben
vollendeten neuen Vortrag: „Naturschutz in den Alpen" (mit über
100 farbigen Lichtbildern) unseren Sektionen an. Gebrauchslustige
mögen sich an obige Anschrift wenden.

l!

des Z>. n. De. Äl.
dev Vsve insschv i f t b t t , II. Te i l (umfaßt den Inhalt ^on Zeitschrift und Mitteilungen

1906—1925). preis für M i t g l i e d e r N.-Mk. 2.50 (Schill. 4.20).

dsv V e v g b . (Eine Sammlung ausgewählter Aussätze der alpinen Klassiker mit
Vildnis und Lebensabriß unserer Heroen), zusammengestellt von Anton ) ieg ler .

V o r s p r u c h : „Der Alpenuerein hat sein 50. Lebensjahr überschritten. Die Letzten aus der großen
Anfangszeit des Alpinismus deckt schon die Erde! immer kleiner wird auch die Zahl jener, die mit ihnen noch
in Persönlicher Verbindung standen. So rückt die Gefahr nahe, die in, solcher Z»it einer Bewegung sowohl wie
dem ihr dienenden Verein droht: das Abre ißender großen Ueber l ie ferung. Schon klagt man, daß die
prachtvolle, wurzelechte Vergsteigerbewegung in Flachheit und in dem breiten Strom der Gewöhnung zu versinken
beginne und der gute alte Vergsteigergeist unseren Jungen immer mehr verloren gehe.

Die Zeit drängt zur Sorge, daß der Geist des Bergsteigens erhalten bleibt, den die Bahnbrecher geschaffen
haben, in dem der Alpinismus und der Alpenverein groß geworden sind. Er bleibt lebendig, wenn wir uns und
dem kommenden Geschlecht in lauten Worten das ewige Erleben der damaligen Zeiten durch die unvergängliche
Sprache der „Erschließet der Berge" verkünden lassen.

Die Zeiten, in denen jeder die Aufsätze der Meister in den damals noch spärlichen alpinen Zeitschriften suchte,
in denen jeder seinen Stolz darein setzte, ihre Sammelwerke allmählich seiner eigenen Bücherei einzuverleiben, sind
vorbei. Der riesengroß gewordene Strom des alpinen Schrifttums hindert das eine, die Not der Zeit das andere.

So hat sich der Alpenverein entschlossen, in billigen, jedermann zugänglichen Bündchen unsere „Erschließer
der Berge" in ihren wertvollsten Aufsätzen in Auswahl zu neuem Leben zu erwecken, in erster Linie für seine
Mitglieder, dann aber auch für einen weiteren Leserkreis. ,

Eine Brücke hofft der Alvenverein auf diese Weise von der alten Zeit herüberzuschlagen, auf der der Geist
der Vorkämpfer wieder zu unseren jungen und alten Bergsteigern schreitet, herüber zum dauernden Leben.

Vand 1. H e r m a n n von V a r t h (mit Vildern von Crnst Platz.. I m Hoch-
Glück, Verirrt im Vomperloch, Cine Nacht auf dem Hochvogel, Schneesturm
aus der Kaltwasserkarspitze, Nachwort).

Vand 2. Lu d w ig p urtsch el ler (mitVildern v.N.Nehschreiter. Aus dem Kaiser-
gebirge.AusdenVerchtesgadnerAlpen, AusdenMiemingerVergen, GroßerLöffler,
Monte pelmo, Das Matterhorn, Die Ersteigung des Kilimandscharo, Nachwort).

Vand H. Cmi l Zs igmondy (in Vorbereitung). Die Sammlung wird fortgesetzt,
preis für die Sektionen und M i t g l i e d e r je Vand R.-Mk. 1.— (Schill. 1.70)

Ä l w i n e s R e i i u n s s w e s b t t d e s D . u . »Oe. A . - V . Handbüchlein zum Gebrauch derLandes- und
Rettungsstellen, der Aussichtssektionen, Hilssmannschasten, Vergführer, Hütten-
Wirte usw. preis für Sektionen und M i tg l i ede r N.-Mk. 0.60 (Schill. 1.—)

N e u d r u c k e v o n Ä l l t t e t t veveznskav ieu : Karte der Schlern.Rosengartengruppe, 1:25 000.
KartederLangkosel-Sellagruppe, 1:25000, Karte derMarmolatagruppe, 1:25000
mit vielen Nachträgen.
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VechandlunMG
der 52. ordentlichen Hauptversammlung des V u. Oe. Alpenvereins

zu Würzburg am 18. M 1 9 2 6 )
D a u e r d e r V e r s a m m l u n g : Von 9 bis 3 Uhr.
V e r t r e t e n sind 302 Sektionen mit 1584 Stimmen.
V o r s i t z : Staatsminister Dr. N. v. S n d o w , 1. Vorsitzender.

V o r s i t z e n d e r : Hochansehnliche Versammlung! Hochver-
ehrte Ehrengäste! Liebe Freunde vom D. u. Oe. A.-V.l Zum ersten
Male seit seinem Bestehen tagt unser Verein in Würzburg. Wir
sind der Einladung, hier zusammenzukommen, gerne gefolgt; wuß-
ten wir doch, daß uns hier die Herzen unserer Freunde warm ent-
gegenfchlagen, wußten, wir doch, daß Würzburg eine durch seine
Lage bevorzugte Stadt ist, daß die sonnenbeglänzten Nobenhänge
am Stein uns erinnern an das, was wir im fernen deutschen Süden
verloren haben, daß Würzburg eine Stadt ist» die auf dem Gebiete
»der Kunst, der kirchlichen wie der weltlichen, eine große Vergangen-
heit hat, daß auf dem hiesigen Boden auch die Geschichte der deut-
schen Dichtkunst einen bedeutenden Abschnitt erlebt hat. Hier, in Thü-
ringen und in Franken, auf der anderen Seite an den Ufern der
Donau lagen zur ersten Blütezeit der deutschen Dichtkunst an der
Wende des 12. und 13. Jahrhunderts die beiden Pole ihrer Haupt-
betätigung: zwischen beiden bewegte sich der größte Lyriker des deut-
schen Mittelalters, Walther von der Vogelweide. Ein höfischer Dichter
jener Zeit aus hiesiger Gegend, Hugo von Tr.imberg, hat das bekannte
Wort gesprochen: „Hßr Walther von der Vogelweide, Swer des ver-
gaeze, der taet mir leide." Daß wir ihn nicht vergessen, hat der Herr O5-

.mann der S. NürOurg schon am vorgestrigen Festabend tundgetan.
Aber auch hier haben wir Veranlassung, seiner besonders zu gedenken.

.-Der Überlieferung nach ist hier seine Grabstätte, seine Wiege stand
an der Donau oder in Tirol. Er ist für uns nicht bloß einer der
bedeutendsten Träger deutscher Kultur im Mittelalter, er ist auch
der Mann, der zuerst den scharfen Gegensatz zwischen Deutschen und
Welschen erkannt und herausgearbeitet hat, der nicht müde gewor-

den ist, das deutsche Volk zur Treue gegen seinen Kaiser, zum un-
verbrüchlichen Festhalten am Reich und zur Einigkeit zu ermahnen.

Noch steht in Bozen einsam und verlassen sein Denkmal. Die
Erinnerung an Walther hat uns bereits zurückgeführt zu denen, die
wir heute hier schmerzlich vermissen, zu unseren Freunden im deut-
schen Südtirol. Ich habe Ihnen vor einem Jahre von jenen Unter-
drückungsmahnahmen gesprochen, die dort gegen die Deutschen ins
Werk gesetzt wurden. Ich kann Ihnen, ich muß Ihnen leider von
den Fortschritten berichten, die auf dieser Bahn der Maßregelung
And Vergewaltigung getan sind. Seit wir nicht zusammenkamen,
ist die Selbstverwaltung in den Tiroler Gemeinden abgeschafft, italie-
nische Bürgermeister sind an ihre Spitze gestellt; sie haben die Be-
fugnis und machen davon Gebrauch, den Gemeinden zwangsweise
Beiträge zur Unterstützung der faschistischen Bestrebungen und Ver-
eine aufzuerlegen und sie durch Steuern von den Gemeindeangehö-
rigen zu erheben. Vor Gericht gilt nur noch die italienische Sprache,
in den Schulen wird nur noch italienisch gelehrt: das Recht
ist in jeder Beziehung der Gewalt gewichen. Neuerdings haben d'e
Sieger sich ein Denkmal gesetzt an der Grieser Seite der Talfer, an
einer Stelle, die man zur Ehrung der Kaiserjäger bestimmt hatte.

*) Wesentlich gekürzte Wiedergabe der stenographischen Nieder-
schrift.— Die in der „Vorbesprechung" behandelten Anträge find durch
ein Sternchen kenntlich gemacht. — Die V e r h a n d l u n g e n de r
V o r b e s p r e c h u n g sind, soweit sie hier überhaupt berücksichtigt
find, in eckige Klammern gesetzt und der Satz ist etwas eingezogen.

die im Dienste für ihr angestammtes Vaterland gefallen waren. Dort
spielle bei der Grundsteinlegung für das Denkmal eine Hauptrolle
die Ehrung der Männer, die, obwohl noch österreichische Staats-
angehörige, zum Feind übergegangen waren und die Waffen ergrif»
fen hatten gegen das Land, dem sie durch Eid und Pflicht verbunden
waren — eine Handlungsweise, die man bisher in gesitteten Völkern
für nicht ehrenvoll gehalten hat. -'

Man hat bei dieser Dentmalsfeier der Außenwelt glauben zu
machen gesucht, daß das Tiroler Volk im Grunde mit den neuen
Verhältnissen einverstanden sei; durch Bedrohung und Zwang hat
man die Gemeinden genötigt, ihre Musikkapellen in Volkstracht zur
Feier zu entsenden, um damit die Welt hinwegzutäuschen über den
stummen Widerspruch, den die Siidtiroler der neuen Gewaltherr-
schaft entgegensetzen. :

Weshalb ich das alles hier zur Sprache bringe? Weil den Süd»
tirolern der Mund verschlossen ist: eine unabhängige Presse wird
dort nicht mehr geduldet. Die deutsche Presse hat es schwer.,sich die
richtigen Informationen jederzeit von dort zu verschaffen. Wir aber
sind durch unsere alten Beziehungen in der Lage, unterrichtet zu sein
über das, was dort vorgeht.

Darum wollen wir es von hier Hinausrufen in alle Welt, bannt
das, was dort in Wahrheit vor sich geht, bei uns und über Deutsch-
lands Grenzen hinaus bekannt werde. Wir wollen es durch stete
Wiederholung einhämmern in das Bewußtsein der Gegenwart, wie
dort die unter der Parole der Selbstbestimmung der Völker eröffneten
Kriegstaten gegen Deutschland und Oesterreich geendet haben. Wir
wollen aber auch unseren Freunden drüben im Südtirol zum Be-
wußtsein bringen, daß ihr Leid hier bekannt ist., daß mitfühlende
Herzen hier schlagen, daß. was fie selber nicht dürfen, wir unter-
nommen haben: Ihre Interessen vor der Welt zu vertreten. .

Die Berge sind nicht hoch genug, die Grenzen können nicht schar?
genug bewacht werden, um zu verhindern, daß Nachrichten
von hier nach drüben kommen, daß Wanderer aus Deutschland in
Südtirol eindringen und, .vielleicht ohne Worte, durch Händedruck
und stummen Blick den dortigen Bewohnern kundtun, wie deutsche
Herzen für sie hier schlagen und der Wille vorhanden ist, ihnen in
ihrem Leid, in dem Unrecht, von dem sie bedrückt werden, zu helfen,
soweit das möglich ist. , , :

, So rufen wir ihnen auch heute zu: Haltet aus. wahret eure
deutsche Kultur, wahret eure deutsche Sprache, wahret eure alte, gute
Tiroler Ueberlieferung und bleibet eingedenk, richtet euch auf an d?m
Wort des Dichters: „Es lebt ein Gott zu strafen und zu rächen."
(Lebhafter Beifall.)

Es liegt mir jetzt die Pflicht ob, der ich gerne entspreche, die-
Anwesenden zu begrüßen. I n erster Linie richtet sich meine Begrü-
ßung an die beiden Ehrengäste, die wir unter uns zu sehen die
Freude haben, Herrn Regierungspräsidenten von Untersranken und
Aschaffenburg, Dr. v. Henle, sowie den Vertreter des Bürgermeisters
dieser Stadt,' Herrn zweiten Bürgermeister Dr. Zahn. Ick, begrüße
aber auch alle Vertreter der Sektionen, alle Mitglieder unseres aro-
ßen Gesamtvereins, die wir heute hier zu gemeinschaftlicher Arbeit
versammelt finden und bringe den Wunsch Ihnen allen entgegen,
daß unsere Arbeit wie immer friedlich und fruchtbar verlaufe. lU<o-

R e g ' i e r ' u n g s p r ä s l d e n t v. H e n l e : Hochgeehrte Ver-
sammlung! Von der Bayer. Staatsregieruna. habe ich den ehren-
vollen Auftrag, Sie auf bayerifchem Boden herzlichst willkommen
zu heißen. Dabei hat mir das Gesamtstaatsministerium me aus.
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drückliche Weisung mit auf den Weg gegeben, besonders warm die
tapferen Volksgenossen zu begrüßen, die jenseits und diesseits der

HReichsgrenzen unter fremder Herrschaft oder unter fremder Be-
drückung leiden, aber in vorbildlicher Treue zu unserem Volle stehen,

Wnd nicht minder der viellieben Brüder und Schwestern aus Öster-
reich zu gedenken, mit denen wir uns von jeher aufs innigste
verbunden fühlen.

Gleich freundlichen Gruß entbiete ich für die unterfränki^e
Kreisregierung. öie sich namentlich auch darüber freut. Ihnen hier
mit der zwingenden Kraft des Augenscheins dartun zu können,
daß es zwar einen Mainstrom -und einen Mainstrand gibt, daß
es aber eine Fabel ist, wenn von einer M a i n l i n i e im Deutschen
Reiche geredet wird. (Lebhafte Zustimmung.)

Wie überall in deutschen Landen, so wird der Deutsche und
.Österreichische Alpenverein auch im bayerischen Frankenlande mit
weit geöffneten Armen und mit jubelnden Herzen empfangen. Denn
hier wie allenthalben, wo die deutsche Zunge klingt, weih sich
jedermann eins mit den hohen Zielen des Alpenvereins, eins in
der edlen Begeisterung für die Herrlichkeit der deutschen Alpen-
welt, eins in dem stolzen Bekenntnis zum gemeinsamen deutschen
Volkstum. (Zustimmung.)

Lassen Sie mich, meine Damen und Herren, dem Gruße der
staatlichen Behörden eine persönliche Erinnerung aus ferner,
sonniger Jugendzeit anfügen.

Es war im August 1891, also vor 35 Jahren, da war es mir
vergönnt, der Hauptversammlung des Deutschen und Oesterreichi-
sche'n Alpenverrins in der gesegneten Stadt Graz beizuwohnen.
Ebenso wie heute erschienen sott die Spitzen der Behörden zur
Begrüßung; in dem schönen Sparkassensaale zu Graz sprachen der
Statthalter und der Landeshauptmann und der Bürgermeister tief
empfundene Worte. Es war das erstemal, daß ich eine solche Feier
erlebte; und sie machte auf mich einen so tiefen und so nachhaltigen
Eindruck, daß ich nur wünschen kann, dem Willkommgruße der
hissigen Stellen möchte eme annähernd gleiche Wirkung beschieden
sein.

Abe: noch einen anderen Eindruck gewann ich damals und
behielt ihn fürs Leben: dm Eindruck nämlich, daß der Gedanke
von der Einheit aller Deutschen im Reiche und in Oesterreich
nirgends besser aufgehoben, nirgends fester verankert ist als im
Deutschen und Österreichischen.'Alpenvereins. (Lebhafte Zustim-
mung.)

Seit jenen machivollen Grazer Tagen ist ein Menschenalter
dahingegangen. I n diesem Menschenalter liegt der Krieg, den wir
gemeinsam und brüderlich in Ehren und Ruhm bestanden haben.
Und es liegt in ihm der Beginn der Unglücksgemeinschaft, die uns
enger noch als vordem aneinander geschmiedet hat.

I n solcher Gemeinschast aber ist zu Stahl erhärtet der Glaube,
in dem wir alle leben und in dem wir, wenn der Himmel es nicht
anders fü>t, mit hoffender Zuversicht sterben werden: der Glaube
an den Tag, der kommen muß und kommen wird, an den Tag der
Befreiung, "an den Tag der Einigung. (Lebhafter Beifall.)

B ü r g e r m e i s t e r Z a h n - W ü r z b u r g : Deutsche Frauen,
deutsche Männer! I m Namen des Stadtrats heiße ich Sie alle, dl?
Sie von Nord und Süd, von Ost und West, die Sie aus allen Gauen
unseres großen weiten deutschen Vaterlandes zur 52. Tagung des
D u. Oe' A.V. gekommen sind, in der alten Bischofs- und Universi-
tätsstadt Würzbürg herzlich willkommen! Besonders warm begrüße
ich die deutschen Brüder aus Oesterreich. Die Reichsdeutschen und
die Deutschösterreicher gehören zusammen; daran ändert nichts Ver-
sailles und nichts Saint Germain. Wir sind und bleiben deutsche
Brüder, wir sind und bleiben Kinder einer Mutler. Kinder der stol-
zen, wenn auch geknebelten Germania, wenn auch die Trennung
noch Jahre hindurch bestehen sollte.

Wir Reichsdeutschen geloben Treue dem deutsch-österreichischen
Gedanken, w'r geloben Treue dem großdeutschen Gedanken. Wir
halten dieses Treuegelöbnis, bis der ersehnte Tag kommen wird, der
die politische und staatliche Einigung mit Deutsch-Oesterreich bringt.
Dieser Tag muß kommen und er wird kommen. Daran ändern nichts
die unnatürlichen Verträge, die wir Deutsche abschließen mußten.
Der Gedanke der Selbstbestimmung der Völker wird sich mächtiger
gestalten. Darum, ihr Deutfckl-Oesterreicher. herzlich willkommen in
Würzburg!

W>r Würzburger betrachten es als eine Ehre für die Stadt, daß
Ihre Tagung in diesem Jahre bei uns stattfindet. Ich gebe dabei
dem lebhaften Bedauern unseres hochverehrten Oberbürgermeisters
Ausdruck, daß er infolge seines Urlaubs, den er weit weg von Würz-
bürg verbringt, hier nicht erscheinen kann. ^

- Sie haben Würzburg zu Ihrem Tagungsort erwählt. Was wir
Ihnen in Würzburg bieten können, ist nicht viel. Doch deutscher Ge-
danke und deutsche Treue leben in der kerndeutschen Bevölkerung
dieser Stadt. Hier, meine verehrten Damen und Herren aus den
besetzten Gebieten, hier können Sie nicht nur deutsch denken und
fühlen, hier' können Sie deutsch sprechen und deutsch singen, wie es
Ihnen ums Herz ist. WUrzburg ist uralter christlicher Boden, Würz-
burg ist ein zweites Rom, türmereich, mit Kirchen, Klöstern und
Kapellen reich gesegnet. Würzburgs große Fürstbischöfe haben,den
Namen dieser Stadt als Regenten des Frankenlandes weit und breit

bekannt gemacht. . Würzburg ist allerdings nicht das schöne Inns-
bruck; in Würzburg fühlen Sie auch nicht die tosenden Gewässer der
Alpen, in Würzburg haben Sie auch nicht den Anblick der schnee»
bedeckten Berge; aber Sie haben hier eine Bevölkerung, die deutsch
ist und deutsch ,war mit einer großen deutschen Geschichte.

Und so hoffe ich, daß es Ihnen, meine verehrten Damen und
Herren, in Würzburg gut gefällt. Sie sind nach Würzburg gekom«
-men, nicht um rauschende Feste zu feiern, sondern um in langwieriger
Arbeit den Forderungen der neuen Zeit Rechnung zu tragen. Möch-
ten Ihre Beratungen von bestem Erfolg begleitet sein. Ich möchte
aber auch wünschen, daß dieselben dazu beitragen, daß das geistige
Band, das alle Deutschen im I n - und Auslande miteinander verbin-
det, sie enger und enger zusammenschließen mochte. M i t diesem
Wunsche heiße ich Sie herzlich willkommen in Würzburg. (Starker

°l<<. ? ^ Ü ^ " . o ^ ' ' Meine hochverehrten Herren Ehrengäste!
>3ch habe Ihnen im Namen der Versammlung herzlich für die Worte
zu danken, die Sie an uns gerichtet haben. Sie haben beide das
starke Zusammengehörigkeitsgefühl mit Recht betont, daß alle M i t -
glieder des D. u. Oe. AV., mögen sie im Reich, mögen sie in Deutsch-
Oesterreich, mögen sie auch außerhalb der Grenzen dieser beiden
Staaten wohnen, auch über die Aufgaben des Vereins selbst hinaus
unlöslich aneinander bindet. Sie haben den Hoffnungen Ausdruck
gegeben, die wir im Stillen alle hegen und deren Erfüllung früher
oder fpäter sicher erfolgen muß.

Ihnen, mein verehrter Herr Regierungspräsident, habe ich noch
besonders zu danken für den Ausdruck der Sympathie der Bayeri-
schen Staatsregierung mit unserer Tagung und ich darf wohl fagen,
mit unseren Arbeiten. Der A.V. hat von seiner Geburt her in be-
sonders naher Beziehung zur bayerischen Regierung, zur königlich,
bayerischen Regierung, gestanden; er ist im Jahre 1869 unter
dem Schütze der weiß-blauen Fahnen in München geboren; immer
wieder, besonders in schwierigen Zeiten, ist der Zentr'alausschuß oder
der Vorort des A.V. für eine Reihe von Jahren nach München zu-
rückgekehrt. Wir wissen, was wir der Förderung unserer Interessen
seitens der bayerischen Regierung verdanken und ich hoffe, der A.V.
hat sich dieser Sympathie nicht' unwürdig erwiesen.

Ihnen, mein verehrter Herr Bürgermeister, danke ich für die
freundliche Aufnahme, die die Stadt Nürzburg uns bereitet hat. Ich
danke Ihnen auch für die Sympathien, die die Bürgerschaft uns bei
unserer Zusammenkunft hier bekundet hat und die sich äußerlich am
finnfälligsten in dech schssnen Fahnenschmuck zeigt, der die Straßen
der Stadt ziert. Wir- freuen uns mit den Fahnen der Stadt, mit der
weiß-blauen Fahne unsere alte deutsche Reichsfahne vereinigt zu
sehen. (Lebhafte Zustimmung.) Erinnert sie uns doch immer noch
an die Zeiten, wo es der Weisheit der Männer von 1870 gelungen
ist, einen Ttaatenverband im Reiche zu schaffen, bei dem unter vol-
ler Wahrung der Selbständigkeit der einzelnen Staaten das gemein-
same Interesse sich mit voller Kraft durchsetzen und in allen' Teilen
des Reiches Bayern nicht ausgenommen, eine derartige Liebe zum
Reiche befestigen konnte, daß diese Nebe auch unter anderen, schwie-
rigen Zeitumständen festgehalten hat. (Zustimmung.)

V o r s i t z e n d e r : Ehe wir in die Tagesordnung eintreten,
habe ich ein paar geschäftliche Mitteilungen zu machen. Es tritt zum
erstenmal heute die n e u e G e s c h ä f t s o r d n u n g in Kraft; also
die Punkte der Tagesordnung, die gestern besprochen worden sind,
werden nach einem Bericht des Berichterstatters über den Verlauf
der gestrigen Verhandlung durch Abstimmung ohne weitere Bespre-
chung erledigt, es sei denn, daß neue Anträge gestellt werden oder
wenn einer der Anwesenden glaubt, eine Unrichtigkeit in der Be-
richterstattung richtigstellen zu müssen.

Wenn einzelne Herren den Wunsch haben, ihre gestrigen Aus-
führungen, wie das in der neuen Geschäftsordnung. vorgesehen ist.
der Verhandlunasschrift über die heutige Sitzung beigegeben zu sehen,
so bitte ich, diesen Wunsch bis zum 15. A u g u s t schriftlich dem H.A.
anzumelden. Er wird mir dann vorgelegt werden und ich werde
nach bestem Ermessen und ohne Engherzigkeit dann meine Entschei-
dung treffen. Ich muß allerdings bitten, sich dabei auf grundsätz-
liche Ausführungen zu beschränken, denn es ist in der Geschäfts-
ordnung vorgesehen, daß nur Ausführungen von grundsätzlicher
Bedeutung der Verhandlungsjchrift beigegeben werden können.

Es find hier vertreten 302 Sektionen mit 1584 Stimmen, darun-
ter 234 deutsche Sektionen mit 1328 Stimmen und' 68 österreichische
Sektionen mit 256 Stimmen.

1. Wahl der Bevollmächtigten zur Beglaubigung der VerHand«
lungsschrifl.

Als Bevollmächtigte werden die Herren Iustizrat E i x e n b e r -
ge r- S.Ingolstadt und üandesaerichtsrat Sch ä f t l ei n - S . Bru'ck
a. M. und als deren Vertreter die Herren Vankdirektor Schmu'ck-
S. Allgäu-Immenstadt und Gym.-Direktor H a ck e l ° S. Salzburg ge-
wählt. Die Herren werden gebeten, falls es zu Abstimmungen kom-
men sollte, bei denen Stimmzählungen notwendig werden, zugleich
als Stimmzähler zu wirken.
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2. Jahresbericht 1925/1926.
V o r s i t z e n d e r : Der Jahresbericht wird nicht verlesen, er ist

gestern verteilt worden.*) Ehe ich das Wort hiezu erteile, habe ich
um Ih r Gehör auf einige Minuten zu bitten.

Wir haben auch im abgelaufenen Jahr eine große Anzahl wert-
voller Mitglieder durch den Tod verloren. Es ist nicht möglich, auch
nur deren größeren Teil einzeln aufzuführen. Trotzdem halte
ich es fü r ' meine Pflicht, einiger besonders hervorragender
Persönlichkeiten, sei es, daß sie für die Sektionen, sei es, daß sie für

-die Vergsteigerei, sei es, daß sie für den Ges"mwerein und dessen
Leitung von Bedeutung und Einfluß gewesen sind, namentlich zu
gedenken.

Unter den hervorragenden Sektionsvorsitzenden nenne ich zu-
nächst H e i n r i c h H u e t e r , Vorsitzenden der Sektion Vorarlberg,
uns allen wohl bekannt nicht bloß durch seine Tätigkeit in den
Alpen, sondern, solange es seine Gesundheit erlaubte, auch durch
seine regelmäßige Mitwirkung bei unseren Hauptversammlungen.
Weiter Hofrat S t r o h s c h n e i d e r , Ausschußmitglied der S. Salz-
burg, noch in anscheinend voller Rüstigkeit tätig für die Arbeitender
Sektion, als es sich im vorigen Jahre um die Abgabe des Zittel-
hausts handelte. Josef E g g e r, Ehrenvorsitzender der S. Kufstein,
»der zusammen mit dem verstorbenen A. Karg viel für die Erschlie
ßung des Kaisergebirges getan hat.
' Dazu kommen noch einige hervorragende Bergsteiger. I n erster
Linie nenne ich einen Herrn, den vielleicht nicht mehr viele von Ihnen
kannten, — ich kannte ihn noch — Herr Dr. H ä b e r l i n, Mitglied
der Sektion Frankfurt a. M., ein Mann, der bereits zu Anfang der
70er Jahre durch eine reiche Zahl hervorragender schwerer Türen in
der Schweiz sich ausgezeichnet hat; dann Professor G o t t f r i e d
M e r z dache r, der nicht nur einer der erfolgreichsten und fleißig
sten Bergsteiger innerhalb unseres Arbeitsgebietes war — ich erin
nere daran, daß er z.B. der erste auf dem Totenkirchl war — fondern
auch durch wiederholte Besuche des Kaukasus, durch seine Erfor
schungsturen im Tianschangebirge den Ruhm deutschen Bergsteiger
iums in das Ausland getragen hat; schließlich noch eine Frau, Frau
V l e o n o r e N o l l ' H a s e n c l e v e r , die männliche Kühnheit und
Schneidigkeit mit weiblicher Anmut in seltenem Maße verband und
durch jhre Vorträge und die anspruchslose Weise, in der sie vo?

! ihren großen Leistungen erzählte, sich alle Herzen gewann. Sie ist
/vor Jahresfrist das. Opfer einer Lawine geworden. Dann noch einer

»aus der alten Zeit, O t t o F i s c h e r (S. Hamburg). Er wußte, daß
er der „wilde Fischer" hieß. Er war einer von den Männern, die
in den 80er und anfangs der 90er Jahre mit Robert Hans Schmidt,
mit Friedmann, mit Älbrecht von Krafft in der Gegend' um den
'Ortler allerschwerste Türen ohne Führer ausführten, der letzte Ueber

. lebende der Erstersteiger des Marltgrates. Weiter der junge A n t o n
M. Q e i s , 2. Vorsitzender der Akad. S. München, der durch Absturz
in den Bergen ein viel zu frühes Ende gefunden hat.

Nun komme ich noch auf einen Mann, der für den Ge
samtverein und dessen Leitung jahrelang von Bedeutung gewesen ist.
J ü r g e n A d o l f S u h r , Mitglied der Sektion Hamburg, über
30 Jahre Verwalter der Hütten dieser Sektion, vor allem aber lang
jähriger Verwalter der Führerunterstützungskasse, bei deren Betreu
ung er dem Verein nicht bloß nützlich, sondern auch förderlich gewe
sen ist, und außerdem jahrelanges Mitglied des früheren Wege- und
Hüttenbauausschusses und dann auch des Hauptausschusses. Ein
Mann, der sein glühendes Interesse für die Berge unter dem An-
schein äußerer Ruhe verbarg, der in seinem Aeußeren fast mehr
an einen alten seefahrenden Kapitän als an einen Bergsteiger
erinnerte und in seiner liebenswürdigen breiten Freundlichkeit eine
Sphäre der Behaglichkeit um sich verbreitete. ,

Meine Herren! Das Andenken all dieser Männer bitte ich da-
durch zu ehren, daß Sie sich zum Zeichen der Trauer von den Sitzen
erhoben. (Geschieht.) Ich danke Ihnen.

Der J a h r e s b e r i c h t w i r d zur K e n n t n i s g e n o m m e n .
3. Kassenbericht 1925.
Scha tzme is to r D r . H e c h t : Der Kassenbericht ist in Ihren

Händen. (Von einer Verlesung der einzelnen Positionen wird abge-
sehen, er ist in Nr. 14. der'- „Mitteilungen" 1926 veröffentlicht.)
Es ist ein kleiner Ueberschuß geblieben. Die Gewinn- und Verlust-
rechnung liegt Ihnen vor. Der eine der beiden Herren Rechnungs-
prüfer befindet sich in unserer Mitte. Ich darf ihn bitten, über das
^Ergebnis der Rechnungsprüfung Auskunft zu erteilen.

R e c h n u n g s p r ü f e r G. B i b e r : Ich bestätige, auch na-
mens des -zweiten Rechnungsprüfers, Herrn Schövping, daß die
vorliegende Gewinn- und Verlustrechnung und der Vermögensaus-
weis von uns geprüft und für richtig befunden wurden. Die im
Vermögensnachweis aufgeführten Wertpapiere und Guthaben sowie
der angegebene Kassenbestand waren am 31. Dezember 1925 vorhan-
den. Der Erteilung der Entlastung an Herrn Schatzmeister Dr. Hecht
steht nichts im Wege. ,

C. W o l f r u m - S . A u g s b u r g erhält auf Anfrage vom
Schatzmeister Auskunft, daß im Titel „Sonstige Einnahmen" auch die
Einnahmen aus dem Kartenverkauf, die augenblicklich nicht aus der

*) Veröffentlicht in Nr. 14 der „Mitteilungen" 1926.

Gesamtsumme herausgeschält werden könnten, enthalten seien. Seiner
Anregung, den Kassenbericht früher zu veröffentlichen, werde tunlichst,
entsprochen werden.

D e r K a s s e n b e r i c h t w i r d g e n e h m i g t , d e m H.A. u n d
dem Scha tzme is te r w i r d E n t l a s t u n g e r t e i l t .

* 4. Wahl von 5 havptausschuhmzlc,l»edern.
B e r i c h t e r s t a t t e r O b e r b a u D i r e k t o r N e h l e n : M i t

Ende des Jahres 1326 scheiden turnusmäßig aus dem Hauptaus-
schuß aus die Herren Dr. Geßner, v. Haid,'TH. Janisch. A. Nüsch
und H. Seyffert. Der Herr Vorsitzende hat Ihnen gestern die Ersatz-
vorschlage für vie ausscheidenden Herren im einzelnen begründet; sie
haben von keiner Seite Widerspruch erfahren. Zur Wahl vorge-
schlagen werden die Herren: K a r l S ch ö t t n e r-Karlsbad (Mit»
gl'ed der S. Lienz), Direktor T h e o d o r K a r l H o l t - Wien, Direk»
tor K a r l G re e n i tz-Graz, Oberlandesgerichtsrat D r . P a u l
2 e sa l c r-Innsbruck, Geheimtat v o n d e r P f o r d te n-Traun»
stein. ( B e s c h l u ß nach A n t r a g . )

5. Wahl der Rechnungsprüfer für das Iahr 1927.
V o r s i t z e n d e r : Der H.A. beantragt Wiederwahl der Herren

G. B i b e r und E. S c h ö p p i n g als Rechnungsprüfer und der
Herren A. B ö h m e und F. P robs t als Ersatzmänner. Sämtlich«
Herren haben ihren Wohnsitz in München. (Besch luß nach'
A n t r a g . )

6. Beihilfen für Hütten und Wege.
A m t s g e r i chtsdi re k to r S chmid t: Die Anträge des

Hauptausschusses betreffend Gewährung von Beihilfen für Hütten
und Wege liegen Ihnen gedruckt vor. Es lagen im ganzen 95 Ge«
suche vor mit einer Forderung von rund 550 000 ^ i . Es konnten
53 Gesuche genehmigt und 4 weiteren durch Beihilfen aus dem Titel
„Turistik" entsprochen werden. I m ganzen hatten demnach 57 Ge-
suche Erfolg. Von diesen 57 Gesuchen fallen 29 auf österreichische
Sektionen, 25 auf reichsdeutsche und 3 auf Sektionen, die in den ab-
getrennten Gebieten liegen. Insgesamt sollen 165 400 ^ l bewilligt
werden. Der Rest ging auf das Konto „Wegetafeln". Der Betrag
fließt bis auf 1000 ^t , die für die Hochlandhütte bei Mittenwald
zur Verfügung gestellt werden sollen, nach Oesterretch. 12 Hütten
sollen neu. gebaut werden, wobei es sich allerdings zum größten Teil
um solche handelt, die sich bereits seit Jahren im Bau befinden.
5 davon sind neue Schihütten oder Hütten, die vornehmlich für die
Winterturistik bestimmt sind.

F. W i t t r o c k » S. C e l l e ersucht die Heuer abgelehnte Bei«
Hilfe für den Eeller Weg im nächsten Jahre zu bewilligen.

D r . K n e i s e - S . H a l l e : S. Halle bittet ebenfalls, das ab',
gelehnte Veihilfegesuch im nächsten Jahr zu genehmigen. Die S.
Austria sei nicht kriogsgeschädigt und erhalte trotzdem ein? groß«
Beihilfe.

Dr. F o r c h e r m a y e r - S . I n n s b r u c k bittet, die Gesuche
der S. Landeck und S. Matrei in irgendeiner Weise zu berücksichtigen.

M ü l l e r - S . K ö n i g s b e r g : Ich überbringe Ihnen die
Grüße, die treudeutschen Grüße der Ostmark aus Danzig, Königsberg
und Memel. (Bravorufe.) Es ist uns durch Verhandlungen mit
dem Turistbnklub Wien gelungen, einen Platz am Hochkönig frei zu
bekommen. I n Salzburg soll eine neue Heimat entstehen. Wi r
haben unser Gesuch für dieses Jahr zurückgestellt, wir bitten aber
herzlichst für das nächste Iahr, die deutsche Ostmark unter allen Um»
ständen berücksichtigen zu wollen.

K. S a n d t n e r - S. A u s t r i a : Ich erinnere an die Wolayer«
Seehütte, die eines der ersten Opfer des Krieges geworden ist. Also
ist auch die S. Auftria kriegsgeschädigt. Wir liefern alljährlich an
den Hauptausschuß rund 27 000 °>« ab. Wenn wir bei unserem gro-
ßen Hüttenbestand einmal 13 000 ^t , also nicht einmal die Hälfte.
Subvention bekommen, dann müssen die Herren doch bedenken. dc,fz
wir trotzdem 14 000 ott der Verwaltung zur Verfügung gestellt haben.

A m t s g e r i c h t s d i r . S c h m i d t : Das Gesuch der S. Celle
um eine Beihilfe zum Wegbau zur Lassacher-Scharte wurde
deshalb abgelehnt, weil die Sektion vorher dem Haupt«
ausschuß nichts mitgeteilt hat. Sie hat in der Erwartung,
daß die Sektion Hannover sie unterstützt, den Wegbau begon-
nen, hat Schulden gemacht und hat sich nun, um die Schulden ab-
decken zu können, an uns gewandt. Für uns war es seit Jahren
leitender G r u n d s a t z : Um Schulden abzudecken, die man ohne
Genehmigung des Hauvtausschusses gemacht hat, wie es hier der
Fall ist, sind die Mitte! d?s Gesamtvereins nicht da. (Zu-
stimmung.) An diesem Grundsatz — ich freue mich,' daß ich das
hier auszusprechen Gelegenheit habe —, müssen und werden wir
auch' in Zukunft festhalten. Wenn eine Sektion baut, ohne daß der
Plan finanziert ist, darf fie nicht darauf rechnen, daß wir sie hinten«
nach aus den Schulden herausreißen werden. Wer bauen wil l , muß
sich das überlegen. Wir geben ihm je nach der Lage der Dingc eine Bau-
Hilfe; aber wenn er aufs Geratewohl zu bauen anfängt und gx'.ubt, der
H.A. habe schon ein weiches Herz und einen weiten Geldbeutel, kann
er sich unter Umständen irren.

Was das Gesuch der S. Halle anlangt, so liegen hier die Ver«
Hältnisse so: Die Übertragung einer Hütte von' einer Telüon auf
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eine andere kann den Gesamtverein nicht zu einer Unterstützung der
kaufenden Sektion veranlassen, weil für ihn dadurch weder ein Hut-,
ienzuwachs noch eine Verbesserung bestehender Verhältnisse in Frage
kommt. Wir haben die S. Halle von vornherein darauf aufmerk-
sam gemacht, daß wir nicht in der Lage sind, für den Ankauf des
Zittel'hauses eine Beihilfe zu bewilligen. Trotzdem wurde das Haus
angekauft in der Erwartung, daß wir später von unserem Standpunkt
abgehen. Das konnten wir nicht.

Was die S Austria betrifft, so sind die meisten ihrer Forderun-
gen gestrichen worden. Wir haben für die S. Austria solche Arbei-
ten unterstützt, die im Interesse des Gesamtoereins unbedingt gebo
ten waren. Die karnische Hauvtkette, die Grenzmark, ist einer Reihe
von Sektionen angeboten worden; sie war bisher nicht erschlossen.
Die S. Austria war die Sektion, die, sich dieser Aufgabe schließlich
unterzogen hat. Wir mußten ihr daher im Interesse des, Gesamt-
vereins. nachdem sie selbst 7- das haben, wir eingehend geprüft —
nicht in der Lage war/die Arbeiten ganz zu zahlen, eine bescheidene
Subvention geben

Die 'Gesuche der S. üandeck und S. Matrei wurden abgelehnt,
weil sie nach dem Termin eingelaufen waren.

Was die S. Königsberg betrifft, so hat es bei mir von vornher-
ein festgestanden, daß der "Plan, für Königsberg dort im Salzburgi-
jchen ein Heim zu schaffen, das die Fäden enger knüpfen soll einer-
seits mit unseren Ostpreußen, andererseits mit den dort wohnenden,
seinerzeit aus ihrer Heimat vertriebenen Salzburgern, die wärmste
Unterstützung des Gesamtuercins ,m nächsten Jahr finden müsse.

Folgende Beihilfen werden bewilligt:
Mark

A k a d . S. Graz , Ausbesserung der Kaunergrathütte 800.—
A k a d . S. W i e n , Schihütte im Saalbachtal 7000.—

„ Erweiterung der Hofmannhütte 5000.—
S. A u s t r i a , Bau der Hochwelßsteinhütte . 10000.—

„ Tilliacherhütle, Renerkarhütte u. Stein-
karhütte (Umwandlung v. Kriegsbarak-
ken in unbew Hütten) 1800.—

„ Wcgausbesserungcn im Dachstein 500.—
S, B r a u n schweig , Ausbau der Vrcnmschweiger Hütte 2000.—
S E a f s e l , Hüttenbau im Stillupptal. N?ge und Was-

serleitung - 10 000.—
S. E d e l r a u t e , Hütte auf der Scheiblalm (Vösenstcin) 6090.—
S. Essen, Wiederinstandsetzung der Clarahütte, Neubau

einer Essener Hütte im Umbaltal, Wege 5000.—
S. G l e i witz, Ausbesserung der Gleiwitzer Hütte und'

von Wegen 1000.—
S. G m ü n d, Ausbesserung der Gmünder Hütte 1500.—
S. G m u n d e n . Erweiterung der Kranabetsattelhütte —.—
S. G 0 l l i n g , Wegausbesserungen 300.—
S. H i l d e s h e i m , Hubau zur Hildesheimer Hütte 3000.—
S H 0 chland, Zubau zur Hochlandhütte 1000 —
S H o l z g a u , Wegausbesserungen 200.—
S. I n n s b r u c k . Hüttenbau in der Pfeisalpe 10 000 —
S. K a r l s r u h e , Instandsetzung der Karlsruher Hütte 1500.—
S. K o f l a c h , Ausbesserungen am Stubalpenhaus 500 —
S, K 0 ns tan z, Erweiterung der Konstanzer Hütte 2000.—
S. L a u f e n, Hütte auf der Tennalpe 4000.—
S, L e c h t a l , Negausbesserungen 200 —
S. L e i p z i g , Wegbauten in der Sulzenau (Stubai)' 1000.—
S L e n d - D i e n t e n Ausbesserung der Erichhütte 500.—
S. L i e n z, Ausbesserung der Lienzer Hütte 800.—
S. L i e g e n , Liezener Hütte 400.—
S. L i n d a u . Hütteninstandsetzung u. Wegausbesserungen 800.—
S. L i n z , Ausbau der Taupl'itzhütte (1. Rate) 1500.—
S. M a g d e b u r g , Erwerbung der Martinsberg- und'

Aschbachhütten ' 6000.—
S. M a i n z , Ausbesserung der Mainzer Hütte 5000.—
S. M e i ß e n . Hütte im,Vikartal 10000.—
S. M i t t l e r e s Un t e r i n n t , a l , Wegbau in der

Rofangruppe . 1500.—
S. M ö l l t a l , Neueindeckung des Polinibhauses 1500.—
S. P f o r z h e i m , Hütte im Sellrainer Gleirschtal 7500.—
S. S a a t f e l d en, Hütte am Kienalkopf (letzte Rate) 3000.—
S. S c h l a d m i n g , Schihütte auf der Plane'i 3000.—
S. S c h w a b e n , Wegverbesserung im Vomperlocki 800.—
S. S c h w a r z e r G r a t , Ausbesserung des Kaiserjoch-

hauses 1000.—
S. Schwaz , Ausbesserung der Kellerjochhütte 500.—
T h ü r i n g e r Se k t i o n s v e r b a n d, Thüringer Hütte

im Habachtal 10 000.—
S. T ö lz, Nachtragsbeihilfe für Tolzer Hütte 4000.—
S. T r a u n s t e i n , Bau eines Stalles bei der Traun«

steiner Hütte 500.—
S, W e l s , Pühringerhütte im Toten Gebirge 5000.
S. W i e n, Bau der Salmhütte , , 10 000.—
S. W i e n e r L e h r e r , Weg Lienzer Hütte—HoHschober«

' Hütte ' ,600.—
S. W i e s b a ö e n , Erweiterung der Wiesbadener Hütte 3000.—

S W i n d i s c h - M a t r e i , Wegausbesserungen 200.—.
S. W 0 r m s , Wormser Höhenweg ' 1000.—-
S. W ü r z b u r g , Ausbesserungsarbeiten in der Edel-

und Vernagthütte 2500.—
S. Y 0 b s t a l e r , Bau der Ybbstalerhütte am Dürrenstein 3000.—
DAV. P r a g , Umbau der Stüdlhütte (1. Rate) 4000.—
DAV. P r a g und S. St. P o l t e n, Höhenweg in der

Venedigergruppe 1500.—
DAV. R e i c h e n b e r g , Hütte an der Vachlenke 2000.^

Für Wegtaseln
165 400.-

4 600.-

Summe: 170 000.—
7. Abänderung des Voranschlages 1926.
Dr. H e c h t - B e r i c h t e r s t a t t e r : Wir waren in der un»

angenehmen Lage, den Voranschlag für dieses Jähr, den die letzte
H.V. genehmigt hat, weil infolge des unvorhergesehenen starken
Mitgliederausfalls eine wesentliche Kürzung der Einnahmen ein-
trat, um 50000 ^ l kürzen zu müssen. Das konnte nicht in der
Weise geschehen, daß man an sämtlichen Positionen den gleichen
Prozentsatz absetzte, sondern wir mußten nach der Wichtigkeit der
einzelnen Positionen, bei der einen mehr, bei der andern weniger,
kürzen. Wie viel bei der einzelnen Position gekürzt wurde, sehen
Sie aus der Fußnote der Tagesordnung. Nun könnten bei der
einen Position Abstriche gemacht und bei der anderen noch Zu-
bewilligungen gegeben werden. Ich glaube aber, es wird im großen
und ganzen dabei nichts herauskommen und ich möchte' daher
beantragen, daß Sie uns das Vertrauen erweisen und den um»
geänderten Voranschlag 1926 im ganzen annehmen.

Dr. L ü ' t g e n S ' H a m b u r g : Meine Anregungen gehen im
wesentlichen darauf hinaus, zu versuchen, soweit wie möglich Gelder
frei zu machen für den Wege- und Hüttenbau. Ich habe gestern
bei anderer Gelegenheit hingewiesen, daß es für einen großen Teil
der Settionen eine unbedingte Notwendigkeit ist. daß sie etwas
haben, wofür sie sorgen können. Und die Reden, die wir vorhin
von den Vertretern von Celle, Königsberg, Haste usw. gehört haben,
gingen doch alle dor<iuf hinaus, für die ideellen Bestrebungen des
Alpenvereins gewissermaßen eine Art materieller Grundlage zu
schaffen Es kann sich allo nur darum handeln — ich möchte das
natürlich nicht an sich als eine Kontrolle des Hauptausschusses auf-
gefaßt sehen, — daß! wir ' prüfen, ob wir nicht doch an einzelnen
Stellen Abstriche machen können, um die so frei werdenden Mittel
dem Hütten- und Wegebaufonds zu überweisen. Ich muß aber
vorher auf einige Punkte eingehen.

Wenn man den Veranschlag 1926/27 und den Kassenbericht
gegeneinander abwägt, muß man zunächst prüfen: Können mit den
beschränkten Mitteln die Hauptziele des Alpenvereins. die nicht nur
im Hüttenbau sondern auch in der Erhaltung der Hütten und
Wege bestehen müssen, durchgeführt werden?

Wenn ich mir nun aber diese einzelnen Positionen ansehe,
finde ich. daß mit dem Herabsetzen der Ausgaben sehr ungleich»
mähig vorgegangen wurde. Gestoßen habe ich mich vor allem daran,
daß die Ausgaben für die Verwaltung jetzt ganz beträchtlich gestiegen
sind. Allein in Punkt 2 ist ein Zuwachs von 4400 <K vorhanden.
Auch die Position 4 „Reisen" ist um 10U0 ^t gestiegen. Auch in
der Position „Hauptausschußsitzungen" ist vielleicht eine Prüfung
möglich. Diese Hauptausschußreisen brauchen 12 000 «K. Ich wil l
nur dagegenhalten: Außeralpine Unternehmungen 10 000 <K. Das
Reisen in Deutschland ist also für uns viel teurer als eine eventuelle
Reise ins Ausland.

Ein weiterer Punkt, auf den ich aufmerksam machen möchte, ist
die Laternbilderstelle. Die Laternbilderstelle ist sicher etwas Gutes,
immerhin sind noch sehr viele Bilder da, die nichts taugen. Die
Ausgaben für die Luternbilderstelle sind im Voranschlag 1927 mit
15 000 ^ l angesetzt. Die Gesamtlillderzahl beträgt nur 13 000. Der
Betrag ist natürlich auch zum Hinzulaufen von neuen Lichtbildern
bestimmt. Aber Sie wissen alle, was ein neues Bild kostet: 40 oder
50 Pfennige. Ein großer Teil der Bilder wird den Sektionen doch
umsonst zur Verfügung gestellt. Wir haben also hier 15 000 °K
Ausgaben für Lichtb'ilderstellen und haben 13 000 Bilder. Es
kommt also auf eine Verwaltungsstelle doppelt soviel als das Bild
wert ist und das geht nicht. Es ist dem Hauptausschutz schwer, uns
hier Unterlagen zu geben; aber wir haben ein Organ im Gesamt«
verein, das, wenn man seine Aufgaben etwas größzügig auffaßt,
für solche Prüfungen am Platze wäre. Meines Erachtens
haben die Kassenp'rüfer nicht nur festzustellen, daß für die
Ausgaben die Belege da sind, sondern sie sind die beiden Ver-
trauensleute des Gesamtvereins, die in dieser Sache.einen Einblick
nehmen müssen. Ich stelle den A n t r a g , daß die Kassenprüfer
beauftragt werden, zu untersuchen, ob und bei welchen Positionen,
insbesondere bei den allgemeinen Ausgaben, sich Einsparungen er-
möglichen lassen. (Unruhe.)

Ich bitte mir nicht durch Unruhe das Reden unmöglich zu
machen. Es ist schwer, einen derartigen Antrag, bei dem richtigen
Punkt zu bringen. Ich meine aber bei etwas Großzügigkeit könnte
man seine Behandlung im gegenwärtigen Augenblick doch zuge»



Nr. 18 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 205

stehen. Wenn der Voranschlag 1926 beraten wird, müssen
auch die Ausgaben geprüft werden. Ich beantrage also
„ D i e K a s s e n p r ü f e r f ü r 1 9 2 6 h a b e n b e i d e r näch -
sten K a s s e n p r ü f u n g zu u n t e r s u c h e n , ob u n d be
w e l c h e n P o s i t i o n e n , i n s b e s o n d e r e b e i de r a l l
g e m e i n e n V e r w a l t u n g , sich E r s p a r n i s s e e r m ö g
l i c h e n l a s s e n . 2 e r B e r i c h t ü b e r d i e P r ü f u n g ist d e r
nächsten H a u p t v e r s a m m l u n g v o r z u l e g e n .

S c h a t z m e i s t e r Dr. Hecht : Ohne der Versammlung irgend
wie das Recht der Kritik und der Fragestellung zu beschneiden,
möchte ich doch an die Worte erinnern, die der Herr Vorredner
früher vorbrachte, daß es sehr schwer ist, die Verhältnisse zu beur
teilen, wenn man nicht den nötigen Einblick in die Sache hat. Wir
stehen jederzeit Rede und Antwort und geben jederzeit Einblick in
unsere Bücher. Ich muh aber für uns in Anspruch nehmen, daß
wir nach bestem Wissen und Gewissen gehandelt haben. Den An
trag, den der Herr Vorredner gestellt hat, bitte ich ab-
zulehnen, denn er ist ganz unmöglich. Die Kassenprüfer
haben die Aufgabe, die formelle Kassenverwaltung zu prüfen,
also festzustellen',' ob Einnahmen und Ausgaben richtig ver-
bucht sind, ob die Belege vorhanden sind und ob das ganze Kasten-
wesen in Ordnung ist. Was Herr Dr. Lütgens wil l , kann von den
Kassenprüfern unmöglich verlangt werden.

R e c h n u n g s p r ü f e r B i b e r : Ich habe als Rechnungsprü-
fer die Ueberzeugung gewonnen, daß der Hauptausschuß mit den
Ausgaben sehr spart, kann aber keine materiellen Beanstandungen
erheben, denn ich müßte sonst wohl jeder Sitzung des Hauptausschus-
ses anwohnen. Ich wäre ja sonst schließlich oberster Rechnungs-
hof. (Heiterkeit.)

W. Z e i l e i s - S . Freising: Was Herr Lütgens wil l , käme
geradezu einer Gcschäftsaufsicht gleich. Damit, daß Sie die Herren
des Verwalwngsausschusses gewählt haben, haben Sie doch I h r
Vertrauen W ihrer Amtsführung bekundet. (Beifall.) Der Antrag
des Vertreters der S. Hamburg kommt einem Mißtrauensvotum
für den ganzen H.A. ziemlich nahe. Wir stehen wohl alle auf dem
Standpunkt, daß unser H.A. jeden Pfennig, den er ausgibt, vorher
genau auf seine Notwendigkeit prüft, und haben das Vertrauen zu
ihm, daß er unser Vermögen nach hosten Kräften verwaltet. Darum
meine ich, wi r sollten den Antrag ohne weiteres ablehnen. (Bravo-
rufe.)

D e r A n t r a g de r S. H a m b u r g w i r d z u r ü c k g e -
z o g e n .

- ' D e r n e u e V o r a n s c h l a g 1 9 2 6 w i r d g e n e h m i g t .
Er lautet:

N e u e r V o r a n s c h l a g 1926 .
Einnahmen:

I. V e r e i n s b e i i r ä g e 674 380.— ^ l
I I . Z i n s e n u n d so n'st i g e E i n n a h m e n 15 620.— „

690 000.—
Ausgaben:

I. V e r e i n s s c h r i s t e n
^ . Zuschuß zu den Mitteilungen
L. Karten: a) Loserer (miss. Ausg.)

d) Glockner
o) Zillettaler
ä) Lechtaler
y) Stereoautograph

I I . A l l g e m e i n e V e r w a l t u n g
^ . Angestellte, Versicherungen etc.
V. Kanzlei: Miete, Heizung, Licht, Reinigung
0. Post und Fernsprecher
V. Drucksachen und Vereinsnachrichten
N. Laufende Kanzlelerfordernisse
I ' . Kanzleieinrichwngs-Nachschaffungen
(3. Vereinsbeiträge, Zeitschriften und Sonstiges

I I I . M i t g l i e d s k a r t e n , Ja h resmarken ,
A u s w e i s e

IV. H a u p t v e r s a m m l u n g , H.A.-Sitzungen,
Reisen
^ . Zuschuß an die Sektion Würzburg
L. Protokolle
0. 2 H.A.-Sitzungen
V. Reisen

V. P e n s i o n e n
VI. H ü t t e n und Wege

n,) Beihilfen
d) Wegtafeln

VII. D a r l e h e n s r ü c k l o g e
VIII. F ü h r e r w e s e n

^,. Führerrenten
L. Kurse, Aufsicht, Ausrüstung

IX. Wissenschaf t l iches
X. U n t e r st ützungen u n d E h r u n g e n

.4. Alpenpflanzenverein
V. Vergwacht
0. Sonstige

15 000.—
2 800.—

20 000.—
6 000.—

14 000.—
3 200.—

25 600.—
4 000.—
5 000.—
7 000.—
3 000.—
2 000.—
2 000.—

7 000.—

3 000.-
1000.-

12 000.-
3 000.-
7 000.-

165 400.-
4 600.-

30 000.-

20 000.-
10 000.-
12 000.-

2 000.-
1000.-
2000.-

L a t e r n b i l d e r s t e l l e n 14 000.—
B ü c h e r e i
^ . Betrieb 21000.—
2-Katalog 9 000 . -
A l p i n e s M u s e u m
^- Betrieb 21000.—
L. Erweiterungsbau u. Einrichtung desselben 26 000.—
A l p i n e s R c l t u n g s w e j e n ' 15 000.—
J u g e n d w a n d e r n 17000.—
R e i s c s t i p e n d i e n 5000—
T u r i s t : » ! u n d T a l u n te r k ii n f t e 17^.00.—
U n f a l l v e r s i c h e r u n g 30750.—
A u ß e r a l p i n c U n t e r n e h m u n g e n 10000.—
F ü r s o r g e e i n r i c h t u n g ' 90000.—
V e r s c h i e d e n e s (.Handbuch) „Verfassung u.
Verwaltung", Register. Abschreibungen, 'Un-
vorhergesehenes und Ucberschrl'ilungen) 23 650.—

XI.
XII.

XIII.

XIV.
XV.

XVI.
XVII.

XVIII.
XIX.
XX.

XXI.

s. Antrag der S. Hannover:

„ D a s s e i n e r z e i t a u f V e r a n l a s s u n g d e r S. H a n -
n o v e r g e g r ü n d e t e A l p i n e M u s e u m ' i n M ü n c h e n
h a t sich z u r h e r v o r r a g e n d s t e n S c h ö p f u n g des A l -
p e n v e r e i n s e n t w i c k e l t , so d a ß dessen e n t s p r e c h e n -
de r W e i t e r a u s b a u a l s e i n e d e r w i c h t i g s t e n P f l i c h -
t e n des A l p e n V e r e i n s a n g e s e h e n w e r d e n m u ß .
L e i d e r stellt sich d i e s e r P f l i c h t d e r M a n g e l a n
R a u m i m A l p i n e n M u s e u m h i n d e r n d e n t g e g e n .
S e i n w e i t e r e r A u s b a u ist e i n d r i n g e n d e s B e d ü r f -
n i s . W i r b e a n t r a g e n d a h e r f ü r d i e nächsten f ü n f
J a h r e e n t s p r e c h e n d e g r ö ß e r e M i t t e l zu d i e s e m
Zwecke z u r V e r f ü g u n g zu stellen."

B e r i c h t e r s t a t t e r P r o f . G l e s e n H a g e n : Der 2 . u.
Oe. Alpenuerein ist der S. Hannover zu Dank verpflichtet, daß sie'
seinerzeit die wertvolle Anregung gegeben hat zur Schaffung eines
Alpinen Museums. Wir können es wohl auch verstehen, wenn die
S. Hannover nun das Gedeihen und die Entwicklung des Alpinen
Museums mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgt. Der Antrag
bewegt sich aber in manchen Dingen etwas in Superlativen. E2
wird z. V. gesagt, daß sich das Alpine Museum in München zur
hervorragendsten Schöpfung des Alpenvereins entwickelt hat. Wir
können im Namen des H.A., insbesondere im Namen des verdien-
ten Leiters unseres Alpinen Museums für dieses Kompliment
unseren verbindlichsten Dank zum Ausdruck bringen. Es wird uns
aber doch gestattet sein, diese Übertreibung, die wir von unserem
eigenen Standpunkt aus in diesem hohen Lob zu erblicken glauben,
ebenso wie bei dem zweiten Superlativ etwas herabzumindern. Es
heißt bei dem zweiten Superlativ, daß das Alpine Museum und
dessen entsprechender weiterer Ausbau als eine der wichtigen
Pflichten des Alpenoereins angesehen werden muß. Es gibt aber
noch mehrere solche wichtige und vielleicht auch noch wichtigere
Aufgaben des Alpenvereins. Immerhin sind wir damit einverstan-
den, daß dem Antrag der S. Hannover in diesem Punkte statt-
gegeben wird insoferne, als damit eine A n r e g u n g gegeben sein
soll, den Bedürfnissen des Alpinen Museums nach' Möglichkeit
Rechnung zu tragen und, wenn die Zeit dafür gekommen ist, die
Hindernisse durch einen Museumsnöubau aus der Welt zu schaffen.
Wir empfehlen daher der H.V., sie möge beschließen, der V.A. sei
zu beauftragen, die Frage der Erweiterung, des Alpinen Museums
zu prüfen. Zunächst haben wir ja im Voranschlag 1926 und zwar
auch in der veränderten Form, die Sie soeben bei Punkt 7 behandelt
haben, für die Erweiterung des Alpinen Museums 26 000 <K ein»
gesetzt. Für das Jahr 1927 werden Sie nachher noch zu beschließen
haben, ob Sie die eingesetzte Summe von 9000 ?4l, die für die
Erweiterung des Museums erforderlich erscheint, bewilligen wollen
oder nicht. '

F i s che r -S . S c h l e i z : Die S'. Schleiz und die ihr befreun-
deten Sektionen unterstützen den Antrag der S. Hannover auf das
wärmste. Wir find uns klar darüber', daß das Alpine Museum
eine einzigartige Schöpfung ist, di? berufen sein kann, dem deutschen
Alpinismus einen nicht einzuholenden Vorsprung vor sämtlichen
bergsteigerischcn und bergsportlichen Vereinigungen der Welt zu ver-
schaffen^ wenn das Museum in großzügiger Weise in der nächsten
Zeit räumlich und inhaltlich weiter ausgebaut wird. Der Beschluß
des H.A., Ihnen vorzuschlagen, die Frage der Erweiterung des
Alpinen Museums zu prüfen, wird dem Antrag der S. Hannover
nicht ganz gerecht, denn bei einer grundsätzlichen Zustimmung stand
nichts im Wege, daß man schon im Voranschlag 1927 größere Mittel
eingesetzt hätte, als dies geschehen ist. Immerhin sind wir mit der
beabsichtigten Prüfung einverstanden umsomehr, als das, was wir
in unserem Antrag noch wünschen, eine eingehende Prüfung auch
der Zusammenlegung der ganzen Münchener Alpenvereinseinyich-
tungen, anknüpft an die letzten Worte des Artikels des Museums-
leiters in den letzten Mitteilungen^ daß es einer glücklicheren Zu-
kunft vorbehalten bleibe, dem Alpinen Museum und untrennbar
damit verbunden dem D. u. Oe. Alvenverein ein geräumiges zweck«
mäßiges und würdiges Heim, in welchem auch die Alpenvereins«
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bücherei und die Lichtbilderstelle eine dauernde Stätte finden, zu
bereiten. Der Plan kann jetzt schon geprüft werden. Wir wünschen
nicht nur den weiteren Ausbau des Alpinen Museums in alpinisti-
scher Richtung, sondern möchten das Museum auch in räumliche
Verbindung gebracht wissen mit dem festen Sitz des Vereins. Es
entspricht dem Ansehen des größten Alpenvereins nicht ganz, wenn
seine Einrichtungen in ganz München zerstreut untergebracht sind.
Naheliegende, praktische Gründe sprechen für die Zusammenlegung
aller Einrichtungen des Alpenvereins. Es erscheint uns durchaus
im Rahmen der verfügbaren Mittel liegend, daß ein künftiger Er-
weiterungsbau des Museums zugeschnitten auf die Aufnahme auch
der Bücherei und sämtlicher anderer Einrichtungen des Alpsn-
vereins geschaffen wird. Es wäre auch die Frage zu prüfen, ob mit
der erforderlichen Stetigkeit in der Geschäftsführung es sich noch
vereinbaren läßt, daß die Geschäftsstelle, die Kanzlei alle 5 Jahre
mit dem Hauptausschuß umzieht. Es muß das sowohl im Hinblick
auf den Außendienst, den Verkehr mit den Behörden und den
inneren Dienst bezweifelt werden. Ich darf hier an die Ausführun-
gen des Herrn Vorsitzenden in Innsbruck erinnern, daß jode Ver-
legung des Vorortes eine Zwischenzeit von 3 Monaten, die der
Umzug erfordert, mit sich bringt,-in der die Geschäfte des Haupt-
und Verwaltungsausfchusses ruhen. Die S. Schleiz und die be-
freundeten Sektionen stellen daher folgenden Zusatzantrag: „ D e r
V e r w a l t u n g s a u s s c h u ß w i r d b e a u f t r a g t , d i e F r a -
ge d e r E r w e i t e r u n q d e s A l p i n e n M u s e u m s auch
h i n s i c h t l i c h d e r Z u s a m m e n l e g u n g s ä m t l i c h e r
M ü n c h n e r A l p e n v e r e i n s e i n r i c h t u n g e n zu p r ü -
f e n."

V . A . - V o r s i t z e n o e r R. R e h l e n : Ich habe Ihnen
gestern schon erklärt, daß es unmöglich ist, die Beiträge auch nur
um 50 Pfg. zu steigern. Nun kommen ständig Projekte und An-
träge, die an sich vielleicht als uferlos bezeichnet werden können.
Was aus dem Alpinen Museum gemacht werden kann, das weiß
man ohne besondere Prüfung ohnedies. Es ist in der Isarlust noch
.soviel Bauplatz vorhanden, daß wir nach Maßgabe der anfallenden
Ausstellungsgegenstände nach uno nach erweitern können. Augen-
blicklich machen wir aus der Not eine Tugend und überbauen eine
Terrasse. Wir gewinnen dadurch einen Saal. Wenn wir wieder
eine solche Tugend üben wollen oder müssen, gewinnen wir zwei
Säle. M i t den großen Bauten muh man sich aber schon etwas
gedulden. Dauon'dalf man heute noch nicht reden. Sie werden so
geschwind nicht ungefähr eine Mi l l ion Mark oder einen ähnlichen
Betrag für eine solche Sache aufbringen können.

Schließlich wurde dann noch ein Eisen ins Feuer gebracht,
das so heiß.ist, daß ich Sie alle warnen möchte, heute daran zu
rühren. Wenn man mit Anregungen, kommt, den Sitz des Vereins
dauernd in einer Stadt zu lokalisieren, natürlich in München, und
dann die Kanzlei in den Museumsbau hineinzunehmen, so getraue
ich mir dieses Eisen nicht weiter zu berühren, denn ich sehe voraus,
wir würden uns dabei die Finger verbrennen. (Zurufe: Sehr
richtig!) Solche große Sachen kann man nicht auf einer H.V. in die
Debatte werfen.' Sie können, glaube ich, soviel Vertrauen zu dem
von Ihnen gewählten H. A. und V.A. haben, daß er, wenn die
Möglichkeit besteht, selbst mit solchen Sachen an Sie herantritt.
(Beifall.)

D e r A n t r a g d e r S. T c h l e i z w i r d a b g e l e h n t , d e r
A n t r a g des H'a u p t a u s s chu sse s a n g e n o m m e n .

9. Voranschlag 1927.
V o r s i t z e n d e r : Hiezu liegt ein Antrag von Dr. Lütgens-

S. Hamburg vor: „ I n d e m V o r a n s c h l a g 1 9 2 ? s i n d d i e
P o s i t i o n e n I I u n d IV d e r A u s g a b e n a u f d i e B e -
t r ä g e des V o r a n s c h l a g e s f ü r 1 9 2 6 h e r a b z u s e t z e n .
D i e f r e i w e r d e n d e n G e l d e r s i n d zu 2/2 d e r P o s i t i o n
V I , z u 2/3 de r P o s i t i o n X X I d e r A u s g a b e n z u z u w e i -
sen."

V . A . - V o r s i t z e n d e r R. R e h l e n : Sie wissen nicht, welche
Freundlichkeiten zwischen dem H.A. und der S. Hamburg im Laufe
des Jahres ausgetauscht find. Wi r haben es schriftlich, daß wir nicht
ganz das Vertrauen der S. Hamburg besitzen. Wir haben aber auch
eine Haut, die uns deshalb nicht gekitzelt hat: wir können auch das
noch ertragen. Was wir aber nicht sehr gerne ertragen, daß sich
das zarte Verhältnis etwas in eine Ar t Opposition umgewandelt
hat, wie wir sie heute erloben. Wir haben eigentlich solche Sachen
noch nicht sehr oft hier gesehen. Sie wissen, ich muß es aber immer
wiederholen, daß wir nicht im Gelde schwimmen. Die Sage vom
reichen D.u.Oe. Alpenverein ist längst Sage geworden und wir wer-
den sehr froh fein, wenn es uns nicht wieder passiert, daß wir den Vor-
anschlag, den Sie heute vielleicht bewilligen, im Laufe des Jahres
oder schon im ersten Halbjahr wieder derart ändern müssen, wie
wir Ihnen heute einen geänderten Voranschlag 1926 unterbreiten
mußten. Ich antworte nur deshalb selbst, und bitte den Herrn
Schatzmeister mir das nicht übel zu nehmen, weil es sich in der
Hauptsache um die Abminderung von Positionen handeln soll, die
sich auf die Verwaltung des Vereins beziehen, für die Sie mich in
erster Linie verantwortlich machen werden. Die Aufstellung eines
Voranschlages in einer Sitzung des V.A. ist eine sehr komplizierte
Angelegenheit, weil jeder der Referenten der einzelnen Gebiete sein
Referat für so wichtig hält, daß es möglichst gut bedacht werden

soll. Jede größere Sektion wird dieselben Erfahrungen mit ihren
einzelnen Gebieisreferenten machen. Wenn wir also nicht gewußt
hätten, daß der Betrag vom Jahre 1926 für die Verwaltung im
Jahre 192? nicht ausreicht, hätten wir natürlich die Beträge für
1927 nicht hinausgesetzt. Wenn Sie nun von der S. Hamburg
hären, solche Sachen müssen großzügig gemacht werden, so sage ich,
die Großzügigkeit der Hamburger Kaufleute kennen ' w i r ' ganz
genau. Ich bin jedoch überzeugt, daß kein Hamburger Großkauf-
mann uns zugemutet hätte, daß 3. V. die Rechnungsprüfer einen
obersten Rechnungshof bilden sollen. Da verstehen die Hamburger
Kauflcute doch etwas mehr von der Rechnungsstellung. Wenn wir
den Betrag für die Verwaltung etwas hinaufsetzen müssen, so ist
das eine einfache Notwendigkeit. Ich mache dabei darauf aufmerk-
sam, und das weiß in der Regel niemand im ganzen Alpenuerein,
daß der Alpenoerein in Bezug auf Verwaltungskosten mit allen
anderen Vereinen glänzend konkurrieren kann. Es gibt im ganzen
Reich leinen Verein, der billiger verwaltet wird als der 2 . 'u . Oe.
Alpenverein. (Bravorufe!) Wenn Sie die Herren, welche Sie in
den Verwaltungsausfchuß wählen, für ihre dortigen Leistungen
einigermaßen entschädigen wollten, würden Sie ganz andere Zah-
len in der Verwaltungsrechnung erblitten. Wir haben keine Ehren-
ämter mehr, meine Herren, sondern zum größten Teil schon Ehren-
berufe. (Zuruf: Sehr gut!) Ich mutz es ablehnen, daß an den Posten
der Verwaltung, wie sie vorgesehen sind, irgend etwas gekürzt
wird.

Ich komme dann zu dem anderen Punkt, zur Qaternbilder-
stelle: Eingeweihte wissen, daß die Laternbilderstelle seit einigen
Jahren in einer prinzipiellen Umwandlung begriffen ist und daß
wir schon im letzten Jahr einen größeren'Betrag benötigt haben,
um die Laternbilderstelle so auszubauen, daß sie ein wirk-
lich brauchbares Instrument ist. Auch hier hat die Kriegs-
und Nachkriegszeit die ganze Arbeit unterbrochen. Der Be-
trag für die Laternbilderftelle wird im Jahre 1927 in der
dort vorgesehenen Höhe zum letztenmal erscheinen, denn es
kann damit gerechnet werden, daß dann die Laternbilderstelle auf
einem normalen Bestand angelangt ist. Wenn der Herr Referent
für die Laternbildcrstelle in seiner ganzen Arbeit nicht unterbro-
chen werden soll, darf der Posten ' im heurigen Jahr unmöglich
gekürzt werden. Wir müssen ihn stehen lassen,' sonst ist soundsoviel
geleistete Arbeit umsonst. (Lebhafter Beifall.),

Dr. L ü t g e n s - S . H a m b u r g : (Schluß!-Rufe. —^ V o r -
s i t zende r: Ich bitte, nicht Schluß zu rufen, ehe ein' 'Redner
angefangen hat.) .

Ich ineine auch, Siö müssen mich wenigstens anhören. Was
Sie nachher mit dem Antrag, anfangen, ist Ihre^Sache. Die Tat-
sache, daß der Vorsitzende des V.Ä. persönlich vorgeschickt wurdö,
zeigt, daß die Anträge nicht so aufgefaßt werden, wie sie gemeint
find. Ich habe es vermieden, auf die Beziehungen, die zwischen
Hamburg und dem H.A. bestehen, einzugehen. Herr Oberbau-
direktor Rehlen hat es nicht unterlassen können, darum muß ich
es doch erwähneil. Wir wissen leider, daß sich der Hauptausschuß
gegen jede Kritik wehrt und jede Kritik, auch wenn sie gut gemeint
ist, als Kränkung empfindet. Ich wil l Sie aber damit nicht auf-
halten, die Zeit ist viel zu kostbar. Ich halte den Antrag aufrecht
und bitte darüber abzustimmen. Viele von Ihnen wollen mehr
Geld für den Hauptzweck des Vereins haben. Das ist selbstverständ-
lich. Der H.A. sagt, es gehe nicht, es sei nichts zu kürzen. Es ist
auch kein Beweis für mich, wenn nur gesagt wird, es gibt keine
Vereinigung in Deutschland, die so billig arbeitet. Das ist eine hin-
geworfene Behauptung; bewiesen ist sie nicht. Man müßte die
Abrechnung kennen.

S i e g e r « S . D o r t m u n d : Dieser Voranschlag zeigt, daß
wir immer noch nicht gelernt haben, unsere Ansprüche und Be-
dürfnisse den veränderten, gewiß nicht rosigen Zeiten anzupassen.
Wenn eine Summe'von 170 000 ^ i unter Titel 6 erscheint, so ist
das in der heutigen Zeit, die im Zeichen des allgemeinen Abbaues
steht, — darüber kann kein Zweifel bestehen — unzeitgemäß und
es steht in schroffem Widerspruch mit der Not und Verelendung
eines großen Teils unseres Volkes. Es liegt mir fern, dem H.A.
Vorwürfe wegen der Höhe der Beihilfen zu machen; denn letzten
Endes sind es ja die Sektionen selbst, die durch ihr? Ansprüche dem
H.A. das Handeln vorschreiben. Aber ich kann mich des Eindrucks
nicht erwehren, als wenn der Hauptverein doch etwas zu reichlich
als Melkkuh angesehen wird und daß gewisse Sektionen das
Vertrauen auf ihre eigene Kraft vermissen lassen. Wenn ich nur
beispielsweise die Verteilung der Beihilfen für 1926 betrachte und
feststellen muß, daß Sektionen mit Tausenden von Mitgliedern sich
lumpige 500 °K für Weganlagen bewilligen lassen, dann drängt
ich mir die Frage auf: Hätten fo starke und jedenfalls auch finanz-
tarke Sektionen mit einer solchen Bagatelle nicht spielend allein
ertig werden können? (Zustimmung.) Ich muß annehmen, daß es
ich hier um Kompromißbeträge handelt. Wenn dem wirklich so
ein sollte, dann wäre es allerhöchste Zeit, daß mit diesem Verfahren

Schluß gemacht wird; denn das Kompromisseln muh unbedingt
dahin führen, daß die Sektionen, wenn sie etwas haben wollen, von
vornherein das Drei- bis Vierfache von dem verlangen, was sie
nötig haben. Dieses Kompromisseln erzieht zur Unehrlichkeit. Man
mag über die Notwendigkeit des Hüttenbaues denken, wie man
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wil l , aber,das Eine ist. unzweifelhaft richtig: Es ist nicht nötig
daß heute mit der Hast und Eile gebaut wird, wie es in den
Gründungsjahren des Alpenvereins begreiflich und auch wohl be-
rechtigt war. Es ist durchaus nicht notwendig, daß eine Sektion,
die heute einen Hüttenplatz erworben hat, morgen schon die Ein-
weihung des Hauses feiert. Das Bautempo kann in der heutigen
Zeit, wo wir wirklich nicht über einen Mangel an Hütten zu klagen
haben, entschieden verlangsamt werden und das beste Mittel, hier
die Bremse anzulegen, ist, wenn der H.A. viel mehr als bisher den
Daumen auf den Säckel legt. Jedenfalls sollten die Sektionen —
und es gibt viele, die es können — versuchen ohne Subvention
auszukommen und namentlich die Sektionen, die bereits Hütten
besitzen, sollten sich eine gemisse Einschränkung auferlegen. Auf
diese Weise würden bedeutende Mittel frei für wichtigere und
dringendere Aufgaben als es der Hütten- und namentlich der
Wegebau heute ist. Wenn eine verhältnismäßig kleine Sektion wie
Barmen — ich betone ausdrücklich, daß ich nicht Mitglied der
Sektion Barmen bin — für den Erweiterungsbau einer Hütte
1b 000 ^ l aus eigener Kraft aufbringen kann, sollte man meinen,
daß die viel kräftigeren Sektionen etwas ähnliches auch fertig
bringen. Es ist beschämend, daß für wissenschaftliche Forschungen
und außeralpine Unternehmungen Beträge bereitgestellt sind, mit
denen man nach außenhin keinen Staat machen kann. Die wissen-
schaftlichen Institute an den Universitäten haben kein Geld, aber
der Alpenverein könnte mit seinen großen Geldmitteln fördernd
und helfend eingreifen. Und was die außeralpinen Unternehmungen
anlangt, komme man mir nicht mit dem Einwand: Das eigene
Hemd sitzt uns näher an der Haut. Gewiß, aber ein Volk, das im
Ausland' nicht um Achtung und Beachtung wirbt, kann auch nicht
verlangen, daß es vom Ausland als Faktor geweitet wird, der in
den Geschehnissen der Welt etwas zu gelten hat. Und wie steht es
mit dem Kartenwesen? Ich hoffe und wünsche, daß der Alpen-
verein recht bald in Bezug auf die Karten dem SiegfricdMtlas in
der Schweiz etwas ebenbürtiges an die Seite stellen wird.

Meine Ausführungen haben lediglich den Zweck, die Anregung
zu einer grundlegenden Umgestaltung der Finanzpolitik des H.A.
zu geben, 'die mir unerläßlich erscheint. Der Verband der rheinisch-
westfälischen Seltwnen hat sich zu den gleichen oder ähnlichen
Anschauungen bekannt. Was nicht in diesem Jahre wird, kann im
nächsten oder übernächsten Jahre werden. Inzwischen ergeht mein
Ruf dahin: Zurück zu größerer Einfachheit und Bescheidenheit!
Und an die Sektionen, die es können, richte ich die Mahnung:
Mehr Vertrauen auf Eure eigene Kraft! (Beifall.)

Dr. K n e i s e - H a l l e : Für den Voranschlag 1927 werden
wir noch einmal um eine Beihilfe bitten. Unser verehrter Herr
Referent für Hütten- und Wegebau hat vorhin ausgeführt, daß der
Antrag der S, Halle deshalb abgewiesen worden sei, weil es uns
ähnlich gegangen wäre wie der S. Hannover, daß wir vorher die
Nachricht bekommen hätten, daß wir auf eigene Faust handeln
müßten und keinen Zuschuß vom Hauptausschuß zu erwarten
hätten. Das stimmt nicht. Die Sachlage war damals so. Ich möchte
nicht noch einmal ausführlich auf die unliebsamen Verhältnisse
eingehen, die damals gespielt haben. Sie wissen, daß die T . Han-
nover auf dem besten Wege war, uns da unten das Arbeitsgebiet
zu nehmen, daß wir deshalb so schnell wie möglich zugreifen muß-
ten und zwar drehte es sich um Stunden, weil inzwischen die S.
Hannover hinter unserem Rücken 10 Prozent mehr geboten hatte.
Das waren die unglückseligen Verhältnisse, die die S. Halle ge-
zwungen haben, zuzugreifen und an diesen Verhältnissen ist nicht
die Sektion Halle schuld. Weil wir so rasch zugreifen mußten,
konnten wir natürlich erst im Anschluß daran uns um einen Zuschuß
an den Hauptausschuß wenden. Und nun erst hinterher, nicht
vorher — ich möchte das ausdrücklich betonen — erst hinterher
bekamen wir einen abschlägigen Bescheid. Also gerade weil die
Verhältnisse damals so verzwickt waren, bittet Halle noch einmal
im nächsten und übernächsten Jahr um eine entsprechende Beihilfe.

S. H a g l - S . B e r g f r i e d . Der Redner hat vorhin gesagt,
daß wir die Wissenschaft an den Hochschulen unterstützen sollen. Ich
glaube nicht, daß das unsere .Pflicht ist. Meines Trachtens ist das
Pflicht des Staates. Unser Geld ist dazu nicht bestimmt: ebenso-
wenig für außereuropäische Unternehmungen. Wir brauchen das
Gold für unsere eigenen Bedürfnisse dringend notwendig und ich
möchte Sie bitten, den Voranschlag, wie ihn der H.A. uns vorgelegt
hat, zu genehmigen. Ich habe das größte Vertrauen zum H.A.,
daß er keinen Pfennig von uns mehr verlangt, als er dringend
nötig hat.

P r o f . P a u l c k e - S . K a r l s r u h e : Es ist uns wieder ein-
mal gesagt worden, daß der Alpenuerein im Ausland nichts zu
tun hätte und es ist gegen die Auslandsunternehmungen gesprochen
worden. Selbstverständlich gehären wir auch zu denen, die es
vertreten, daß für Auslandsunternehmungen Mittel bereitgestellt
werden müssen. Ich bin auch vollkommen der Ansicht, daß das
Alpine Museum etwas Ausgezeichnetes ist. was man fördern fall.
Und ebenso, wie ich im vorigen Jahr schon gesagt habe, sind wir
Freunde Tüdtirols und ich gehöre nicht zu den Leuten, denen der
Vorwurf gemacht werden kann, daß sie nicht mit voller Seele für
beide Sachen eintreten. Aber Aufgabe des Alpenvereins ist es in
erster. Linie, jetzt den alpinen Gedanken in unserem jungen Nach-

wuchs zu steigcin und zu pflegen. Das scheint uns jo wichtia, daß
wir bitten, doch nicht immer mit dieser Gegnerschaft gegen die
Auslandsunternsymungen zu kommen. Wir müssen großzügiger
sein. Wollen Sie den Engländern die Welt überlassen' nicht nur
materiell, sondern auch ideell? Endlich müssen wir wieder hinaus
in die Fremde und unsere Deutschen werden das am besten können,
indem sie ihre Tüchtigkeit beweisen, nachdem wir es mit Kapital
nicht machen können. Sie haben gesehen, welche Erfolge unsere
deutschen Sportsleute in Amerika und England hatten. Wenn wir
dazu unsere alpinen Leistungen addieren/ so wird dadurch das
Deutschtum im Ausland außerordentlich gestärkt. Außerdem wird
der alpine Gedanke dadurch besonders 'gefördert, weil unseren
jungen Bergsteigern, die ein Stipendium' in Aussicht bekommen,
gezeigt wird, daß sie ihre Tätigkeit vertiefen müssen, daß sie nicht
nur sportlich, sondern auch wissenschaftlich und organisatorisch etwas
leisten müssen, und das ist ganz besonders wichtig für den Geist
der Erziehung unserer alpinen Jugend. Denken Sie immer daran,
daß das eine der wichtigsten Aufgaben ist und nicht das Markten
um Pfennige für diese oder jene Hütten oder Wege .

V . A . - V o r s l t z e n d e r R. N c h l e n : Die Frage det außer-
europäischen Unternehmungen ist eine Angelegenheit, die im Ge-
samtverein eben auch zwei Parteien fördein und nicht för-
dern wollen. Diese Meinungsuerschiedenhe't geht so weit,
daß die beiden Meinungen auch im Verwaltungsausschuß
noch vertreten sind, der nur aus ?—s Leuten besieht. Also
können Sie sich denken, daß die Herren, die darüber nachdenken,
ganz genau auf der einen Seite wissen, warum wir außereuropäi-
sche Unternehmungen fördern wollen, während auf der anderen
Seite diejenigen stehen, die sagen, das Hemd liegt mir näher als
der Rock. I n dieser Frage gibt es nichts anderes als einen Kom-
promiß und was Sie hier im Voranschlag sehen, ist auch das
Ergebnis eines Kompromisses, eines Vorgangs, auf dem ungefähr
das ganze Leben und die ganzen Abmachungen in solchen Korpo-
rationen beruhen, u M bekanntlich niemand :wt dem Kopf durch
die Wand kann.

Hinsichtlich der Frage der Karten, die auch erwähnt wurde,
kann ich Ihnen berichten, daß wir gar nicht den Ehrgeiz haben,
den Siegfried-Atlas in der Form nachzuahmen, daß unsere Karten
sich über das ganze Gebiet der Ostalpen erstrecken müssen, weil
wir kein Kartenwerk für die ganzen Ostalpen brauchen, wie es der
Sl'egfriedatlas als staatliches Unternehmen für das ganze Schweizer
Territorium darstellt. I n den Ostalpen find große Gebiete, für
welche so hervorragende Karten, wie sie der Ä.V. seinen Mitglie-
dern zur Verfügung stellt, nicht nötig sind. Unsere Karten haben
heute das Niveau des Siegfriedutlasi.es schon vielfach überholt. Es
ist gerade ein Ergebnis der letzten Monate, daß über die Ver-
besserung unserer Karten große Untersuchungen angestellt wurden,
daß wir ein sehr umfangreiches Material zusammengebracht haben
und daß wir hoffen, daß die Anregungen,, die von den Sachverstän-
digen über die Ausgestaltung gegeben wurden, für die ich auch
an dieser Stelle den Beteiligten herzlich danke, sich schon in einer
wesentlichen Verbesserung der im übernächsten Jahr erscheinenden
Großglockncrkarie auswirken werden. Also wir sind auch hier auf
dem Qui-vive. Wir haben auch Vorsorge getroffen, um in den
folgenden Jahren in hervorragender Weise zu arbeiten.

Auch in der Un<erstützung der Wissenschaft sind wir nicht
untätig. Wir sind nicht ganz frei von Egoismus, aber wir haben
die Technische Hochschule in München auch in Bezug auf die Karten-
herstellung gerade in diesem Jahre wesentlich unterstützt. Es ist
richtig und das muß anerkannt werden, daß der Staat nicht in
der Lage ist, seine Institute mit der Freigebigkeit auszustatten, wie
es vor dem Kriege der Fall war. Es gibt deshalb einen Bund der
Freunde der Technischen Hochschule, einen Bund der Freunde der
Universitäten und diefc Korporationen unterstützen eben dte
wissenschaftlichen Anstalten, um ihnen das Fortkommen zu ermög-
lichen. Zu diesen Stiftern gehört jetzt auch der D. u. Oe. Alpen-
verein und ich glaube, wir können alle miteinander mit dem stolzen
Bewußtsein nachhause fahren, daß wir auch in dieser Hinsicht uns
nicht haben lumpen lassen. (Beifall.)

I n den Verwaltungskosten — das habe ich vorhin nicht er«
wähnt — stecken natürlich auch die Beträge, die für die Abhaltung
der Sitzungen des H.A. nötig sind. Wir haben früher in guten
Zeiten im Laufe des Jahres drei Sitzungen des H.A. veranstaltet:
seit einer Reihe von Jahren haben wi r uns, der Not gehorchend,
mit zwei begnügt. Wie lange das noch gehen wird, wird darauf
ankommen, Wieweit Sie nnt Vorschlägen usw. an den H.A. heran-
kommen. I m übrigen sind wir an der Grenze des Möglichen in
der Sparsamkeit angelangt. Daß Sie aber die Mitglieder des H.A.
nicht umsonst zu den Sitzungen reisen lassen können, können Sie sich
denken.

. Dr. H e c h t - B e r i c h t e r s t a t t e r (Schlußwart): Wie schwer
es ist. die einzelnen Positionen richtig zu dotieren, geht daraus
hervor, daß der Vertreter der S . Hamburg die Position HUtten-
und Wegebau sür zu niedrig und der Vertreter von Dortmund zu
hoch findet. Ich darf also annehmen, daß wir mit dem goldenen
Mittelweg dus Richtige getroffen haben.

Was tue auheralpinen Unternehmungen anlangt, so finden
Sie im Kassenbericht von 1923, baß hier bereits ein Fonds von
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10000 °K besteht. I m Jahre 1926 kommen weitere 10000 ^c dazu
und für 1927 sind im Etat ebenfalls 10 000 ^ vorgesehen. Wir
haben also damit Ende 192? einen Betrag von 30 000 <K. Das ist
sür unsere bescheidenen Verhältnisse gewiß eine Masse Geld und
man wird nicht sagen können, daß man hiefür zu wenig gegeben
hat.

D e r A n t r a g d e r S. H a m b u r g w i r d a b g e l e h n t ,
d e r V o r a n s c h l a g i n n a c h s t e h e n d e r F a s s u n g ange -
n o m m e n :

V o r a n s c h l a g 1927 .
Einnahmen:

I. V e r e i n s b e i t r ä g e 660 230.— <̂ l
I I . Z i n s e n u n d s o n s t i g e E i n n a h m e n 15 770.— «

I I .

III.

IV.

VII.
VIII.

IX.
X.

XI.
XII.

XIII.

XIV.
XV.

XVI.
XVII.

XVIII.
XIX.
XX.

XXI.

Ausgaben:
V e r e i n s s c h r i f t e n
^ Zuschuß zu den Mitteilungen
V. Karlen: a) Glöckner

b) Zillertaler
o) Nächste Katte

A l l g e m e i n e V e r w a l t u n g
^ . Angestellte. Versicherungen etc.
L. Kanzlei: Mlete, He.zung. Ülcht. Reinigung
0. Post und Fernsprecher
v . Drucksachen und Vereinsnachrichten
N. Laufende Kanzlelerfrl-dernisse
?. Kanzlclemrichlungs-Nachschaffungen
(3. Vereinsbeiträge, Zeitschriften, Sonstiges
M i t g l i e d s k a r t e n , I a h r e s m a r k e n ,
A u s w e i s e
H a u p t v e r s a m m l u n g , H.A - S i t z u n g e n ,
R e i f e n
^ . Zuschuß an die Sektion
L. Protokolle
6. 2 H.A.-Sitzungen
v . R e i s e n
P e n s i n n e n
H ü t t e n u n d W e g e
a) Beihilfen
d) Wegwfeln
D a r t e h e n s r ü c k l a g e
Führerwesen
^ . Führerrenten
2. Kur!e. Aufsicht, Ausrüstung
W i s s e n s c h a f t l i c h e s
U n t e r s t ü t z u n g e n u n d E h r u n g e n
^.. Älpenpflangenverein
L. Vergwacht
(!. Sonstige
L a l e r n b i l d e r s t e l l e n
B ü c h e r e i
A l p i n e s M u s e u m
^ . Betrieb
L. Erweitcrungsbau u. Einrichtung desselben
A l p i n e s R e t t u n g e w e s e n
I u g e n d w a n d e r n
R e i s e st i p e n d i e n
T u r l s t ' t u n d T a l u n t e r k ü n s t e
U n f a l l v e r s i c h e r u n g
A u ß e r a l p i n e U n t e r n e h m u n g e n
F ü r s o r g e e i n r . i c h t u n g
V e r s c h i e d e n e s (Abschreibungen, Unvor
hergesehenes und Überschreitungen)

676000.—

13 000.—
10000.—
18 000.—
12 000.—

28 000.—
4 500.—
5 500.—
7 500.—
3 500.—
2000.—
2 000.—

7 000.—

3000.—
1000.—

12 000.—
4000.—
7 200.—

165 400.—
4 600.—

30 000.—

22000.—
10 000.—
14 000.—

2 000.—
1000.—
4000.—

15 000.—
22 000.—

22 000.—
9000.—

20 000.—
20 000.—
6 000.—

20 000.—
30 000.—
10 000.—
90 000.—

18 800.—

676 000.—

* 10. Antrag der in der Vergsleigergruppe vertretenen Sektionen.
„ D i e j ä h r l i c h e H a u p t v e r s a m m l u n g d e s D. u. Oe.

A. V. s o l l u n t e r W e g f a l l d e r V o r b e s p r e c h u n g a u f
z w e i T a g e a u s g e d e h n t w e r d e n , u m e i n e d o p p e l t e
B e h a n d l u n g a l l e r P u n k t e zu v e r m e i d e n u n d d a -
d u r c h d i e T a g e s o r d n u n g zu e n t l a s t e n .

G l e i c h z e i t i g s o l l d e r J a h r e s b e r i c h t des H.A.
g e d r u c k t a u f g e l e g t w e r d e n u n d d a m i t s e i n w ö r t -
l i c h e r V o r t r a g i n d e r H.V. i n W e g f a l l k o m m e n . "

fDer H.A. beantragte in der Vorbesprechung, den Antrag
der B.G. als durch die von ihm beschlossene neue Geschäfts-
ordnung der H.V. erledigt zu erklären.

Dt. M e u c k e l . S . H o c h l a n d . Der H.A. hat unserem
Wunsche bezüglich des Jahresberichts von sich aus bereits ent-
sprochen. Er hat weiter vor, den unnützen Wiederholungen und
der uferlosen Verflachung der Debatte, von der gesprochen
worden ist, künftig durch die von ihm beschlossene Geschäfts-
ordnung zu begegnen. Wi r fürchten nun gleichwohl, daß der
vom H.A. vorgeschlagene Weg nicht zum Ziele führen, daß
bald wieder die alte Misere kommen wird. Wir haben weiter
gewichtige Bedenken dagegen, daß man so, wie der H.A. es

meint, die Abstimmung, die doch unter dem unmittelbaren und
frischen Eindruck der Debatte stattfinden soll, von ihr losreißt
Gleichwohl aber sind wir bereit, es einmal mit der vom H.A.
vorgeschlagenen Methode zu versuchen und wir ziehen deshalb
unseren Antrag zurück. Wir wollen einmal abwarten, wie sich
der Verlauf der heurigen Tagung gestalten wird und wenn sich
unsere Befürchtungen als begründet erweisen, dann darf ich
jetzt schon sagen, wird die H.V. im nächsten Jahr ein Wieder-
sehen mit diesem Antrag feiern.1
D e r A n t r a g ist z u r ü c k g e z o g e n .

* 11. Antrag der in der Vergsleigergruppe vertretenen Sektionen.
„ D i e i n d e r V e r g s t e i g e r g r u p p e v e r e i n i g t e n

S e k t i o n e n b e a n t r a g e n , d e m V e r w a l t u n g s a u s -
schuß u n t e r E r h ö h u n g d e r Z a h l s e i n e r M i t g l i e d e r
e i n e i g e n e s R e f e r a t f ü r W i n t e r t u r i s t i k a n z u g l i e -
d e r n , d e m v o r a l l e m f o l g e n d e A u f g a b e n z u g e w i e -
sen w e r d e n s o l l e n :
a ) U e b e r w a c h u n g des H ü t t e n w e s e n s i m W i n t e r

( E i n r i c h t u n g e i n e s W i n t e r r a u m e s , A r t des»
s e l b e n . S o r g e f ü r Decken, H o l z . E r s a t z g e f c h i r r ,
W e r k z e u g , N o t p r o v i a n t ) .

b) B a u u n d P a c h t v o n Sch i H ü t t e n ; B e z e i c h n u n g d e r
A l m e n m i t N a m e n t a f e l n .

c) S c h a f f u n g e i n h e i t l i c h e r S c h i m a r l i e r u n g e n v o m
T a l zu d e n H ü t t e n ; V e r t e i l u n g d e r Z u s ch'ü fse f ü r
W i n t e r h ü t t e n u n d -Wege .

d) H e r a u s g a b e n o t w e n d i g e r S c h i r o u t e n k a r t e n .
e) H e r a u s g a b e e i n e s Schi« u n d . W i n t e r f ü h r e r s

f ü r d i e g a n z e n O f t a l p e n , e n t s p r e c h e n d d e m
„ H o c h t u r i st".

f) A u s b i l d u n g u n d P a t e n t i e r u n g v o n W i n t e r «
f ü h r e r n.

g) S o r g e f ü r V e r b e s s e r u n g e n d e r B a h n v e r b i n -
d u n g e n i n d i e B e r g e ; F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n
(O es te r re i ch , n o r d d e u t s c h e F e r i e n z ü g e ) .

h) Z u s a m m e n a r b e i t m i t dem deu tschen S c h i v e r -
b a n d b e i D u r c h f ü h r u n g a l l e r g e m e i n s a m e n
A u f g a b e n . "

IDie Antragsteller streichen vor Eintritt in die Wechsel»
rede die Worte in Abs. 1: „unter Erhöhung der Zahl seiner
Mitglieder".
-, B e r i c h t e r s t a t t e r M i n . R a t S o t i e r behandelt
kurz die Vorgeschichte dieses Gegenstandes. Nach Streichung
obiger Worte bestehe formpll keine Schwierigkeit mehr, den
Antrag anzunehmen. Materiell aber sei der Antrag verfehlt.
Er wolle einerseits Aufgaben, die zweifellos den Sektionen
zustehen, dein V.A. zuweisen und wolle anderseits die auf
verschiedene Referate zerstreuten Zuständigkeiten sür Winter-
turistik in einer Hand zusammenfassen. Die Zusammenarbeit
mit dem DSV. sei angebahnt. Der H.A. beantrage Ablehnung
des Antrages mit der Auflage an den V.A., unter Heranziehung
von Winterturisten zu prüfen, was von der Zentralstelle noch
wencr zur Forderung der Winterturistik geschehen könne.

V e c c h i o n i - M ü n c h e n : Der Antrag der Vergsteiger-
gruppe zum Thema Winterturistik ist nicht neu. Er geht auf
eine lange Entwicklung zurück, bei welcher der Alpenoerein mehr
geschoben wurde, als daß er selbst als treibendes Element auf-
getreten wäre.

Die Bergsteigergruppe will, daß im V.A. ein eigenes Re»
ferat für Winterturistik geschaffen wird, ein Referat, das unbe-
lastet ist mit irgendwelchen anderen Neben- oder wie man jetzt
wohl sagen muh, Hauptaufgaben. Ich möchte bei dieser Gele-
genheit erneut betonen, daß von einer Spitze gegen die Person
des gegenwärtigen Herrn Referenten bei diesem ganzen Antrag
selbstverständlich keine Rede se?n kann. Es ist den in der Verg-
steigergruppe zusammengefaßten Sektionen in keinem Augen-
blick eingefallen, mit ihrem Antrag in irgendeiner Form eine
Kritik an der bisherigen Tätigkeit des verdienten Haupt- und
Verwaltungsausfchuhmilgliedes zu üben. Wir wollen nur eine
rein sachliche Aenderung, die mit der Personenfrage in keinerlei
Zusammenhang steht. Der gegenwärtige Referent für Winter«
turistik hat als Hauptreferat das Referat für Rechtsangelegen-
heiten im Alpenoerein, ferner für Sektionsgründungen und
Satzungsprllfungen und, was das allein heißt, wird jeder wis-
sen, der schon in seiner eigenen Sektion sich mit Rechtsfragen zu
Hefassen das Unglück hatte. Der Herr Referent ist ferner Mi t -
glied des Hütten- und Wegebauausschusses und hat schließlich
noch das Referat über das gesamte Gebiet der Turistik, also so-
wohl über das sommerliche wie winterliche Bergsteigen zu füh»
ren. Wir glauben, daß bei dieser Referatverteilung die Win-
terturistik zweifellos zu kurz kommt. Das winterliche Vergstei»
gen, darüber brauche ich keine langen Worte zu verlieren, steht
in jeder Beziehung gleichwertig neben dem Bergsteigen im
Sommer, sowohl was die Leistung des einzelnen Bergsteigers
anlangt, als auch, was die Zahl der Türen betrifft, die im
Winter in allen Gebieten der Wpen Mternommen werden. W
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hat sich im Laufe der Jahre gezeigt, daß ein dieser Entwicklung
der Winterturistit entsprechendes Aequivalent im Hauptaus-
schuß fehlt. Es ist wohl das eine oder andere zur Förderung
der Winterturistik sowohl von den einzelnen Sektionen wie auch
von der Zentralstelle geschehen. Es hat aber die straffe orga-
nisatorische Zusammenfassung all der Dinge, die mit dieser
Frage zusammenhängen, bis jetzt noch nicht eingesetzt. Das aber
wi l l die Bergsteigergruppe mit ihrem Antrag erreichen.

Der Herr Berichterstatter hat den Antrag der Vergsteiger-
gruppe als etwas hingestellt, was im großen ganzen schon ver-
wirklicht ist, Diese Auffassung vertritt auch der Vorschlag des
H.A., der besagt, die Versammlung möge den H.A. beauftragen
„zu prüfen, was von der Zentralstelle auf diesem Gebiet noch
weiter geschehen kann" Hier besteht nun ein fundamentaler
Unterschied zwischen unserer Auffassung und der des H.A. Wir
sind nämlich der Meinung, idaß noch gar nicht allzu viel ge-
schehen ist und noch allerhand geschehen kann. Dabei ist zu be-
merken, daß die Punkte, die Sie in unserem? Antrag aufgefühn
sinden, nicht etwa ein Programm, oder eine - erschöpfende Zu-
sammenstellung sind all dessen, was mir dem von uns gewünsch-
ten Referenten zugedacht wissen wollen, sondern daß es sich da-
bei lediglich um eine Auswahl,-um Beispiele handelt, die viel-
leicht in ihrem Gewicht nicht alle gleichwertig sind.

Ich möchte nun auf die einzelnen Beanstandungen eingehen,
welche unser Antrag durch den Herrn Berichterstatter des H.A.
gefunden hat. Was zunächst die formelle Seite anlangt, so
glaube ich, daß durch die Streichung der Worte „unter Er-
höhung der Zahl feiner Mitglieder" die formellen Schwierig-
keiten aus dem Wege geräumt sind. Es handelt sich jetzt zwei-
fellos nicht mehr um eine Satzungsänderung. Was wir wollen
ist die o r g a n i s a t o r i s c h e Z u s a m m e n f a s s u n g de r
g a n z e n W i n t e r t u r i s t i k in eine Hand. Der Herr Be-
richterstatter befürchtet eine Ve!chne>dung der Selbständigkeit
der Sektionen! Wir sind doch sicher nicht die Leute, die einer
Ueberspannung des zentralistischen Systems im Alpenverein das
Wort reden wollten. I m Gegenteil, wir sind der Ansicht, daß
man, soweit es irgendwie ohne Schädigung der Belange des Ge-
samtvereins möglich ist, jede Sektion nach ihrer Fasson solig wer-
den lassen soll. Wenn daher vom.Herrn Referenten unserem
Antrag diese Absicht unterlegt wurde, so kann ich aufs bestimm-
teste versichern, daß sie nicht vorliegt. Wir wollen nicht etwa,
daß der Referent, der hier aufgestellt wird^ den Sektionen Vor-
schriften macht, sie bespitzelt, sondern wir wollen, daß er ihnen
bei den Aufgaben, die bei der verschiedenen Lage der Hütten und
Arbeitsgebiete nicht immer die gleichen sind, nach besten Kräf-
ten hilft. Wir wollen keine U o b e r w a c h u n g , sondern nur
eine U n t e r s t ü t z u n g der Sektionen durch die Zentralstelle.
Es ist ja doch ohne weiteres klar, daß besonders die Flachland-
sektionen, die im Winter oft große Schwierigkeiten haben, mit
ihren Gebieten in den Alpen in persönliche Fühlung zu treten, mit
den Leuten, die sie mit der Beaufsichtigung usw. beauftragt ha-
ben, Zusammenzukommen, es begrüßen werden, wenn ein Re-
ferent für Winterturist'k ihnen an die Hand geht und ihnen viel-
leicht auch Arbeiten abnimmt, die sie sonst selbst unter weit größe-
ren Schwill igkcilen erMon müßten. Ebenso halte ich dies für
zweckmäßig beim Bau und bei der Pacht von Schihütten. Die
Frage der Schihütten und Schialmen ist derart verwickelt, beson-
ders in den Voralpen, daß es gar nicht schaden kann, wenn
diese Angelegenheit einmal von einem Organ des H.A. sehr
gründlich studiert wird. Es kommen hier alle möglichen Fragen
zum Z5ge, wobei die Entwicklung natürlich noch nicht abge-
schlossen ist. Ich erinnere nur an die Schwierigkeiten, die sich
da und dort jetzt schon infolge der bestehenden Arbeitsgebiets-
einteilung ergeben. Daß wir die Bezeichnung der Almen mit
Namenstafeln nicht' so auffassen, daß der Referent mit Nagel-
liste und Hammer alle Almen abgeht und eigenhändig die Na-
menstafeln, befestigt, glaube ich nicht besonders betonen zu müs-
sen. Es handelt sich auch hier/mehr um Organisation, als, um
das Handanlcgen des betreffenden Herren selbst. Ebenso lie-
gen die Dinge bezüglich der Einheitlichkeit der Schimarkierung.

Schließlich kommt noch die Ausbildung und Patentierung
von Winterführern in Frage. Wir haben ja seit langem ein
Führerreferat im A.V. und es ist bisher noch nicht in die Er-
scheinung getreten, daß dieses Führcrreferat irgendwie in die
Selbständigfcit der Sektionen eingegriffen hätte; die Notwen-
digkeit dieses Sommcrführerreferats, wie ich es nennen möchte,
ist allgemein anerkannt. Wenn wir in den Aufgabenkrcis des
neuen Referenten die Ausbildung von Winterbergführern aufge-
nommen haben, fo ist damit nicht.gemeint, daß dem Referenten
für Fllhrcrwcsen ein Teil seines Referats abgezwackt werden
sollte und nun dieser neue Referent für Winterturistik in alle
möglichen Referate dreinzureden das Recht hätte und sie in un-
zulässiger Weise irgendwie beeinflussen könnte. Es ist nicht ge-
dacht, daß hiedurch die bisherigen Zuständigkeitsverhältuisse im
H.A. zerstört werden sollten. Was wir wollen, ist die Schaf-
fung eines F a c h b e r a t e r s in Angelegenheiten der Winter»

turistik, der dem V A . angegliedert werden soll und der — dar.
auf legen wir auch Wert — ernsthaft ausübender Winterturist
ist. Wenn es sich um die Bestätigung der Führer handelt, kann
dieser Fachberater ohne weiteres Hand in Hand mit dem Re-
ferenten für das Führermesen arbeiten, er hat ihm nur seine als
Fachmann in-Angelegenheiten der Winterturistik gebildete Mei-
nung in diesen ?M,zen Angelegenheiten ,-.u U7Ucrhre?ten. Genau
das gleiche ist auch bei den Zuschüssen der Fall.- der Referent
für Wintcrturiftik soll die Belange der Wintprturistik eben auch
bei Vergebung der Zuschüsse gebührend wahrnehmen. Ich
glaube also, daß der Mann, der mit dieser Aufgabe betraut wer»
den wird, etwas anderes erreichen wird als das, was der Herr
Berichterstatter in feinen Ausführungen befürchtet hat.

Nun zum Schluß noch die V e z i eh un gen z u m D S V .
Wir in München können doch wohl gerade über die beiden
Gruppen körperlicher Betätigung im Winter, die rein sportliche
auf der einen und die juristische auf der anderen Seite, uns
einigermaßen ein Bi ld machen. Wir bc>'".!ckten Winter für
Winter nebeneinander diese beiden Erscheinungen der körperli»
chen Betätigung in den Bergen und man hat lange Zeit ein ge»
genseitiges' „Aneinandorvorbcisehen" der beiden Organisationen,
der juristischen und der sportlichen im DSV. feststellen können.
Wir sind ober, glaube ich, über diese Zeit hinaus. Wer heute
noch die Bedeutung des Sportes verkennt, der steht bünd vor
der Entwicklung, die diese machtvolle Veweauna, in unserer Zeit
genommen hat. Man kann sehr wohl die Auswüchse des Spor«
tes bekämpfen und gegen, sie auftreten, aber die I d e e des
Sportes ist ebenso unbesiegbar, wie es die Idee des A.V. ist,
und ich glaube, der A.V. ist auch heute so weit, das anzuerken»
nen. Das Ziel, welches die sportliche Bewegung verfolgt, ist
schließlich das gleiche, das auch wir verfolgen, wenn auch dis
Wege, auf denen wir uns ihm zu nähern trachten, verschieden
sein mögen. Ich glaube, daß nach den Ausführungen des Herrn
Berichterstatters diese gemeinsamen Interessen erkannt worden
find und daß wir in Zukunft, jeder unter Wahrung feines
Standpunktes, gemeinsam mit dem DSV. in vielen Fragen un«
!scrm großen Ziel dienen können, das ja schließlich nichts an«
deres bedeutet als Ertüchtigung, Ertüchtigung vor allem auch
unserer Jugend.

Zusammenfassend möchte ich sagen: Die Einzelheiten, die
auf dem Gebiete der Winterturistik bis jetzt erreicht wurden, sind
keineswegs gering, aber es fehlt uns heute noch die organisaw-
rifche Zusammenfassung all dieser Dinge. Das ist bei der gegen«
wärtigen Art der Referatsverteilung nicht möglich und deshalb
wil l die Vergsteigergrupp« dem V Ä . ein eigenes Referat für
Winterturistik angliedern.

Deshalb würde ich Sie bitten, morgen bei der Abstimmung
sich gegen den Vorschlag des H.A. zu wenden und in der Er-
kenntnis der überragenden Bedeutung, welche die Ninterturi-
stik im Laufe der Entwicklung gewonnen hat. dem Antrag der
Vergsteigergruppe zuzustimmen ' und ein Referat zu schaffen,
durch das der A.V. auch nach außen hin zu erkennen gibt: Wir
kennen keinen Unterschied mehr zwischen der Bedeutung der som-
merlichen und der winterlichen Bergsteigers, wir erkennen ilsre
Gleichberechtigung an und zum Zeichen dieser Anerkennung
schaffen wir eine Zentralstelle, die nicht bevormundend, nicht die
Selbständigkeit der Sektionen bes^rl-'nf<-n5. auch nicht irgend
einen Wirrwarr in d e bis jetzt so regelmäßige Geschäftsführung
des H.A. hineintragend wirken, sondern fördernd die große Idee
des A.V. weiter betreiben foll.

R i e g e r - T . L i n d a u befürwortet ebenfalls den Antrag
der Bergstcigergruppe.

V . Ä , - V o r s i t z e n d e r R. R e h l e n : Der vom Bericht-
erstatter gestellte Antrag wil l mehr als der V.G.-Antrag. Es
besteht bereits ein VA.-Ncfcrnt für Wintecturistik in Händen
des Herill Mii t . Rates Sol'-er.' Die zweckmäßige Zuteilung der
einzelnen die Ninterluristik betreffenden Gegenstände an die
einzelnen Referenten und M'treferenten des V.A. müssen-Sie
doch uns überlassen.

H A . . M i t g l i e d P a u l c k c - S . K a r l s r u h e : Eine
Aussprache zwischen H.A. und D.S V. von heute früh hat volle
Uebercinstlmmung in den gemeinsamen Belangen (Winterberg-
führer, Schilehrer, Schikarten u. a.) ergeben. Dies wird auch
weiterhin angestrebt und möglich sein.

Dr. S e n k - S . F r a n k f u r t a. M. und T i tz e n t H a -
l e r - S . M a r k B r a n d e n b u r g berichten über unerhörtes
Benehmen von Winterturisten in den Hütten dieser Sektionen
(worüber Bericht in den Mitteilungen folgen soll), das die Ver-
sammlung einmütig verurteilt. Die Ausführungen von. Titzen-
thaler schließen mi't den Worten: Die hiittcnöesitzendcn Sottio-
nen sind bestrebt, das Möglichste für die Winte'rbergsteigcr zu
tun, erwarten aber andererseits von den führenden Mä..nern
der Winterturistik, daß sie aufs entschiedenste den Geist in ihre
Reihen zurückführen, der die alten Alpinisten beseelte. (Zurufe:
Sehr gut!) Dieser Geist hatte es möglich gemacht, daß jede
Hütte offen stand, denn das Alpenoereinsschloh war ja doch
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keine Absperrung. (Lebhafter Beifall.) Streben Sie also dahin,
daß dieser alte Geist wieder einzieht und der Geist des Kom-
munismus, der sich bei vielen Winterturisten breit gemacht hat,
wieder beseitigt wird. Wir wissen natürlich meist nicht, wer auf
der Hütte gewesen ist, und es ist nachher furchtbar schwer, die
Zerstörer, die oben gehaust haben, festzustellen. Ich sage aber
noch einmal, arbeilen Sie in erster Linie darauf hin, daß die
Winterturisten das alte Prinzip wieder heilig halten, daß sie
den Schutz des fremden Cgentums wieder auf ihr Panier
schreiben. (Lebhafter Beifall.)

I n Auswirkung einer Anregung des Vorsitzenden zieht die
Vergsteigergruppe ihren Antrag zurück und stellt dafür folgen-
den Antrag:?
1. D i e H a u p t v e r s a m m l u n g e r a c h t e t d i e A n g e -

l e g e n h e i t e n d e r W i n t e r t u r i s t i k u n d S o m m e r -
t u r i s t i k a l s g l e i c h w i c h t i g u n d w ü n s c h t , es sei i m
V e r w a l t u n g s a u s s c h u ß e i n H a u p t r e f e r a t f ü r
W i n t e r t u r i s t i k zu s c h a f f e n .

2. D i e V e r e i n s l e i t u n g w i r d b e a u f t r a g t , u n t e r
H e r a n z i e h u n g v o n W i n t e r b e r g st e i g e r n zu p r ü f e n ,
w a s z u r F ö r d e r u n g des w i n t e r l i c h e n B e r g s t e i -
g e n s u n d z u r A b w e h r b e d a u e r l i c h e r E r s c h e i n u n -
gen a u f d i e s e m G e b i e t noch w e i t e r g e s c h e h e n k a n n .

M i n i s t e r i a l r a t S o t i e r - B e r i chtersta t t e r : Der
Antrag, wie er jetzt vorliegt, entspricht der Bedeutung der Winter-
turistif, wie sie sich in den letzten Jahren entwickelt hat, faßt die
notwendigen und vorhandenen Kräfte auch in den Sektionen zur
Mitarbeit zusammen, er vertritt die Belange des Schilaufs und
der Winterbergsteigerei noch innen und gibt ihm nach außen die
notwendige Bedeutung. Ich glaube deshalb der H.V. die Annahme
dieses Antrags namens des H.A. vorschlagen zu sollen.

D e r A n t r a g w i r d m i t g r o ß e r S t i m m e n m e h r -
h e i t (gegen 9 Stimmen) a n g e n o m m e n .

* 12. Antrag der Akad. S. Wien:
„ D i e T ö l z e r R i c h t l i n i e n s i n d , da sie i n i h r e r

a l l g e m e i n e n F a s s u n g l e i d e r h ä u f i g n i ch t e i n g e -
h a l t e n w e r den , i n n a c h s t e h e n d e r W e i s e zu e r g ä n -

2 er E i n g a n g ( W i n t e r ) ist d e u t l i c h u n d e i n h e i t -
l i ch zu b e z e i c h n e n u n d a n l e i c h t e r r e i c h b a r e r
S t e l l e , i n u n m i t t e l b a r e r N ä h e des E i n g a n g e s ,
s i n d z w e i S c h a u f e l n a n z u b r i n g e n . D i e H ü t t e n
s i n d s te ts a u s r e i c h e n d m i t V ü n d e l h o l z (nach de r
A n z a h l d e r v o r j ä h r i g e n Besuche r ) u n d m i t nach-
f o l g e n d e n R e t t u n g s m i t t e l n zu v e r s e h e n :

1 S c h i - T r a g b a h r e , 1 H ü t t e n a p o t h e k e m i t
g e n a u f e s t g e l e g t e m I n h a l t ( e i n h e i t l i c h e K o f f e r ;
e i n T e i l d e r R e t t u n g s m i t t e l i n A l u m i n i u m -
büchsen z u m M i t n e h m e n b e i U n g l ü c k s f ä l l e n ) ,
V e l e h r u n g s t a f e l n ü b e r erste H i l f e u n d R e t t u n g
V e r u n g l ü c k t e r i m Decke l des R e t t u n g s k o f f e r s
u n d a l s W a n d t a f e l n . 3 0 m S e i l 12 mm, 40 m S t r i c k -
l e i t e r ( aus T r a n s p o r t g r ü n d e n 2X20 m m i t V e r -
b i n d u n g « m o g l i chk e i t ) i n G l e t s c h e r g e b i e t e n , 4
P f l ö c k e d a z u , 2 S c h a u f e l n , a u ß e r d e m 5 L a w i n e n -
s o n d e n 4—5 m ( e v t l . g e t e i l t ) , 2 L a t e r n e n , F a c k e l n ,
3 S ä ck e.

A u ß e r d e m ist d i e ü b r i g e A u s s t a t t u n g nach A r t
bes S A C . - R e g l e m e n t s i m V e r h ä l t n i s z u r S o m m e r -
u n d W i n t e r b e s u c h e r z a h l g e n a u f e s t z u s t e l l e n . (Ge-
sch i r r , W a j f e r e i m e r , B e i l , S ä g e , B e s e n , Decken usw.)
W i c h t i g u n d fast n i r g e n d s v o r h a n d e n e r s c h e i n e n
u n s : H a m m e r , Z a n g e . N ä g e l u n d H o l z s c h u h e .

E i n g e n a u e s V e r z e i c h n i s d e r v o r g e s c h r i e b e n e n
A u s s t a t t u n g m i t d e r A n g a b e , wo d i e e i n z e l n e n
G e g e n s t ä n d e a u f b e w a h r t s i n d , ist n e b e n d e r H ü t -
t e n o r d n u n g u n d d e r P r e i s t a f e l a n d e u t l i c h sicht-
b a r e r S t e l l e a n z u b r i n g e n . A u f scho n f r a n k i e r t e n
D o p p e l k a r t e n (1 S tück an d i e S e k t i o n, 1 S tück an
d e n R e f e r e n t e n des H.A.) ist e t w a f o l g e n d e r e i n -
h e i t l i c h e r V o r d r u c k a n z u b r i n g e n : B e i m e i n e r
A n w e s e n h e i t am . . . . . . a u f d e r H ü t t e
s t e l l e ich d a s F e h l e n f o l g e n d e r , v o r g e s c h r i e b e n e r
G e g e n s t ä n d e fest: "

Der Antrag wurde in der Vorbesprechung zurückgezogen und
durch folgenden Antrag des gleichen Antragstellers ersetzt:

„ D i e S e k t i o n e n w e r d e n n e u e r l i c h a n d i e
P f l i c h t e r i n n e r t , i h r e H ü t t e n auch w ä h r e n d d e r
Z e i t d e r N i c h t b e w i r t s c h a f t u n g d e r J a h r e s z e i t
e n t s p r e c h e n d a u s g e r ü s t e t zu h a l t e n . D i e s g i l t i n s -
b e s o n d e r e f ü r d i ^ B e r e i t s t e l l u n g v o n R e t t u n g s -
m i t t e l n . " '

Die Vorschläge im ursprünglichen Antrage sollen als geeignete
Grundlagen dafür angesehen werden und bleiben als Anregung für
den Hauptausschuß.

M i n i s t e r i a l r a t S o t i e r > V e r i c h t e r statt er : Ur-
sprünglich hatte die Akademische S. Wien einen Abänderungsantrag

dahin gestellt, daß der Verwaltungsausschuß seine Aufmerksamkeit
der Ausstattung der Hütten mit Rettungsmitteln widmen soll. Ich
habe dann den Vertreter den Akad. S. Wien darauf aufmerksam
gemacht, daß w>'r dies bereits dreimal getan haben. Er wendet sich
mit seinem Appell an die Sektionen und ich bin ihm dafür dankbar,
daß er diesen Appell, den wir bereits dreimal schriftlich erhoben
haben, hier noch einmal auf der Hauptversammlung erhebt.

D e r n e u e A n t r a g w i r d a n g e n o m m e n .

* 13. Antrag der in der Vergsteigergruppe vertretenen Sektionen:
„ D e r D e u t s c h e u n d Ö s t e r r e i c h i s c h e A l p e n -

v e r e i n b e k e n n t sich g r u n d s ä t z l i c h z u m G e d a n k e n
des N a t u r s c h u t z e s i n d e n A l p e n . E r w i l l d a s Hoch-
g e b i r g e u « . b e r ü h r t e r h a l t e n v o n B e r g b a h n e n ,
I n d u s t r i e a n l a g e n u n d g e s c h ä f t l i c h e r A u s n u t z u n g
j e d e r A r t . E r e r k l ä r t d e n Schutz d e r N a t u r , beson -
d e r s d e r T l e r - u n d P f l a n z e n w e l t , f ü r s e i n e A u f -
gabe . D a h e r t r i t t er f ü r e i n e g r o ß z ü g i g e Schaf -
f u n g v o n N a t u r s c h u t z g e b i e t e n e i n . G e e i g n e t e
V e r g g r u p p e n d e r A l p e n , d i e a b s e i t s des H a u p t -
V e r k e h r s l i e g e n , s o l l e n nach M ö g l i c h k e i t i n i h r e m
h e u t i g e n Z u s t a n d e r h a l t e n d ! e i 'ben .

D i e s e s Z i e l k ö n n e n n u r d i e g r o ß e n a l p i n e n
V e r b ä n d e g e m e i n s a m e r r e i c h e n . D a h e r s c h l ä g t d e r
A l p e n v e r e l n d u r c h s e i n e n V e r t r e t e r b e i m „ V e r -
b a n d z u r W a h r u n g a l l g e m e i n e r j u r i s t i s c h e r I n -
t e r e s s e n " d e n a n d e r e n g r o ß e n V e r b a n d v n e i n
g e m e i n s a m e s V o r g e h e n v o r . Z u r V e r m e i d u n g
v o n R e i b u n g e n s o l l , s o w e i t m ö g l i c h , d e r g e g e n -
s e i t i g e B e s i t z s t a n d d e r V e r e i n e a b g e g r e n z t u n d
d i e g e p l a n t e n N a t u r s c h u t z g e b i e t e g e g e n s e i t i g
g a r a n t i e r t u n d a u f i h r e n s t a a t l i c h e n Schutz h i n -
g e w i r k t w e r d e n . F ü r e n t s t e h e n d e S t r e i t i g k e i t e n
s o l l e n S c h i e d s g e r i c h t e e i n g e s e t z t w e r d e n . "

lDer V o r s i t z e n d e teilt mit. daß die Antragsteller vor
wenigen Tagen noch folgenden Zusatzantrag eingebracht haben.'
„ U m d i e s e m B e k e n n t n i s A u s d r u c k zu v e r l e i »
hen , e r h ä l t § 1 d e r V e r e i n s s a t z u n g f o l g e n d e n
Zusa tz : u n d i h r e (der A l p e n ) S c h ö n h e i t u n d Ur-
s p r ü n g l i c h k e i t zu e r h a l t e n u n d zu p f l e g e n . "
Der Antrag könne nicht zur Verhandlung gebracht werden, da
er als Satzungsänderungsantrag verspätet eingelangt ist. Man

'̂  könne nicht die Bestimmung, wonach Satzungsänderungsanträge
- - bis zum 1. März eingereicht werden müssen, dadurch umgehen,

daß man einen Antrag, der ursprünglich kein Satzungsände-
rungsantrag war, nach dem 1. März in einen' Satzungs-
änderungsantrag umwandle.

Dr. M e u c k e l - S . H o c h l a n d : I m Hauptantrag haben
wir als erste Forderung aufgestellt, daß sich der 2 . u. Oe. A. V.
grundsätzlich zum Gedanken des Naturschutzes in den Alpen
bekenne. Nur die Form, Art und Weise wie das die H.N.
bekennen wil l , haben wir offen gelassen. Das Naheliegendste ist

.eine entsprechende Satzungsänderung. Wir haben einen solchen
Antrag vom H.A. erwartet. Da dies nicht der Fall ist, haben
wir den Zusatzantrag eingebracht.

Der V o r s i t z e n d e teilt den Beschluß bes H.A., den
Antrag auf dieser H.V. nicht zur Verhandlung zuzulassen, mit
<wird Wr Kenntnis genommen).

Dr. M e u c k e l - S . H o c h l a n d : Wir wollen ein Doppel-
tes; einmal, daß sich der Hauptverein endlich und mit aller
Deutlichkeit zum Naturschutzgedanken überhaupt bekennt, und
weiter, daß dieser Naturschutz dann praktisch ausgeübt werden
soll, indem man bestimmte, noch unberührte Teilgebiete unserer
Alpen in ihrer Ursprünglichkeit und Reinheit zu erhalten und
zu diesem Zweck unter Umständen durch Zusammengehen mit
anderen juristischen Großverbänden den behördlichen Schutz
dieser Gebiete durchzusetzen sucht. Ein unumwundenes Be-
kenntnis zum Naturschutz hat unser Verein, das ist wenigstens

. . unsere Auffassung, sicherlich, von Nöten. Unser Vereinsziel
''gipfelt, was Sie alle wissen^ immer noch in der alten Formu-

lierung: „Zweck des Vereins ist die Kenntnis der Alpen zu
erweitern und ihre Vereisung zu erleichtern". Das einseitige
Festhalten an diesem Ziel, das vor 50 Jahren, wie wir gerne
zugeben, das aktuellste war, hat bisher dazu geführt, daß
immer mehr erschlossen und schließlich sogar übererschlossen
wurde. Wir können unmöglich in den nächsten 50 Jahren auch
noch an dieser Satzungsformulierung herumkauen. Wir müssen
wieder einmal ein neues Ziel haben,' müssen dem Verein wieder
einmal neue Wege weisen, denn wenn wir, wörtlich genommen,
dieses Satzungsziel in die Tat umsetzen, müßte das, ich wi l l ein-
mal übertreiben, letzten Endes dazu führen, daß wir schließlich
auf jeden Berg eine Bahn bauen. Wir haben gewiß nichts
dagegen, daß der seinerzeit bewährte Vereinszweck aufrecht
erhalten, bleibt. Wir wollen nur, daß auch der Naturschutz-
gednnke in irgendeiner Form von der Hauptversammlung auf
den Schild erhoben, daß praktisch auch in diesem Sinne ge-
arbeitet wird. Z. B. dann hätte der H.A. bei der Prüfung der
Veihilfegesuche zweierlei gegeneinander abzuwägen, einmal,den
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Zweck, den Besuch des Gebietes, um das es sich handelt, zu
erleichtern und auf der anderen Seite den Zweck, das Gebiet
vielleicht in seiner Ursprünglichkeit zu erhalten und zu schützen.

Der Hauptausschuß erklärt, den Antrag zu prüfen. Der
Antrag wird damit auf ein totes Geleis geschoben und es wird
vielleicht eine Resolution angenommen werden, die heute be-
schlossen und morgen schon wieder vergessen wird.

Nun noch ein'Wort dazu, wie praktisch gearbeitet werden
soll. Wir haben in i>en Antrag, hineingefchrieben, Kampf gegen
die Bergbahnen. Ich gebe Herrn Professor Giesenhagen recht:
es ist in letzter Zeit auf dem Gebiet schon sehr viel geschehen.
Wir meinen aber, es kann da überhaupt nicht genug geschehen,
»denn das Vergbahnfieber grass'ert und wird immer weitere
Kreise ziehen. Wir denken' weiter an den Schutz der Berge
gegen industrielle Anlagen und sonstige geschäftliche Ausbeutung.
Wir denken -daran, daß behördliche Vorschriften erwirkt werden

^ z u m Schütze der Pflanzen und Tiere, denn damit, daß ein
'Verein zum Schütze der Alpenpflanzen usw,-besteht, ist es nicht
getan. Die Hauptaufgaben soll der Verein selbst in die Hand
nehmen, nicht als Sp'ezialaufgaben, sondern unter dem großen
Gedanken des Naturschutzes.

Vom Herrn Referenten wurde hervorgehoben, dieser
Schutz der Pflanzen- und Tierwelt hänge zusammen mit den
Eigentumsverhältnissen. Das ist meines Trachtens nicht richtig.
Ortsvolizeiliche Vorschriften können über das Eigentum hinweg
erlassen werden. Wir haben schon Gebiete, bei denen solche
Vorschriften durchgesetzt werden können. Weiter denken wir
dann noch weitere solche Gebiete als Naturschutzgebiet zu er
klären. Auch das hat mit den Eigentumsverhältnissen nichts
zu tun. Wir denken nicht daran, daß Mittel aufgewendet wer-
den sollen, um käuflich einen Naturschutzpark zu erwerben,
aber daran, daß gewisse Gebiete von weiteren Hüttenbauten
usw., insbesondere' von der Industrialisierung verschont und
dafür der behördliche Schutz in Anspruch genommen werden
soll. Endlich sollte der Alpenverein bei jeder Prüfung eines
HUttenbaues und sonstiger einschlägiger Gesuche immer von
zwei Gesichtspunkten aus urteilen, nach dem Vereinszweck, wie
er heute noch besteht nach der Erleichterung des Besuches und
nach dem Gesichtspunkt der Befolgung des Naturschutzgedankens.

Den 2. A b s c h n i t t u n s e r e s A n t r a g s z i e h e n
w i r zurück . Es liegt uns absolut ferne, dem HauptausZchuß

, eine Marschrute 'aufzuzwingen. Uns kommt, es in,erster^, Linie
darauf an, daß der, Naturschutzgedanke als solcher eine Heimat
im Alpenve>'ein findet und daß'dann auch die praktischen Aus-
wirkungen gezogen werden.!

V o r s i t z e n d e r : Der 2. Teil des Antrages Nr. 13 wurde
zurückgezogen.

V e r i c h t e r s t a t t e r P r o f . G i e f e n h a g e n. Der 1. Teil
des Antrags geht nach zwei Richtungen. Zunächst wünschen die
Sektionen, daß der Alpenverein sich grundsätzlich zu dem Gedanken
des Naturschutzes bekennt. Es wird dabei nicht in Abrede gestellt,
>daß der Alpenverein schon seit jeher den Gedanken des Naturschutzes
nach allen Richtungen hin gepflegt hat. Ferner wünschen die Sek-
tionen, welche den Antrag stellen, es möchten großzügige Unter-
nehmungen zur Schaffung von Naturschutzgebieten vom Alpenoerein

.unterstützt werden. Geeignete Verggruppen der Alpen, die abseits
des Hauptuerkehrs liegen, sollen nach Möglichkeit in ihrem heutigen
Zustand erhalten bleiben. Es ist keine Frage, daß die Schaffung von
Naturschutzgebieten außerordentlichen Schwierigkeiten auf recht-
lichem Göbieie begegnet. Seit Jahren als Mitglied des Lande?'
Ausschusses für Naturpflege in Bayern, als Mitglied des Bundes
für Naturschutz und als Mitglied des H.A. mit der Frage der
Schaffung von Naturschutzgebieten vertraut, weiß ich bestimmt,
daß die juristischen Eigentumsschwierigkeiten, die eben in solchen
Fragen eine ausschlaggebende Rolle spielen, außerordentlich kompli-
ziert und schwerwiegend sind. Trotzdem können wir vom H.A. aus
unbedingt der Anregung der antragstellenden Sektionen zustinimen.
Wir,werden nach Möglichkeit dafür-sorgen, daß, wo es qnglingig
ist, solche Naturschutzgebiete geschaffen, werden. Wir haben schon
mitgewirkt bei der Schaffung des Naturschutzgebietes bei Berchtes-
gaden und ebenso im Karwendel und neuerdings auch in den
Ammergauer-Vergen. Unser Bestreben wird auch in Zukunft in
derselben Richtung gehen.

D e r A n t r a g (1. T e i l ) w i r d e i n s t i m m i g a n g e -
n o m m e n .

14. Antrag der s . Zwickau:
„ D e r H a u p t u e r e i n w o l l e b e s c h l i e ß e n , daß d e m

H.A. d a s Recht zus teh t , G e b i e t e , d i e b e s t i m m t e n
S e k t i o n e n b e r e i t s z u s t e h e n , a b e r noch n i c h t e r -
sch lossen s i n d , so lchen S e k t i o n e n , d i e i h r e H ü t t e n
v e r l o r e n h a b e n , » z u z u w e i s e n."

Dr. Z i e c h n e r ° S . Z w i c k a u : Es wurde in Nosenheim be-
schlossen, den durch den Krieg geschädigten Sektionen eine Bevor-
zugung zuteil werden zu lassen. Dem Hauptausschuß sind zwei
Handhaben gegeben, diesem Beschluß nachzukommen. Die eine
Handhabe liegt in Art. V I der Hütten- und Negebauordnung und
die zweite stärkere in Art. X der Bestimmungen-'über die Arbeits-

gebiete. Ich habe die Beobachtung gemacht aus den Berichten dieses
Jahres, daß der V.A. nach beiden Richtungen manches zur Freude
der kriegsbeschädigten Sektionen getan hat. Unser Bestreben ging
dahin, dem V.A. in der Rcgelung dieser Angelegenheit noch mehr
Kräfte an die Hand zu geben. Die Ausführungen, die uns
durch den H.A. entgegengehalten wurd-n, haben aber doch Bedenken
gegen die Form des Antrags aufkommen lassen. Ich würde nur
bitten, daß jene Sektionen, die noch sehr viel haben, von den Be-
mühungen des Hauptausschufses, jenen, die nichts mehr haben, ^u
helfen, nicht nur Kenntnis nehmen, sondern ihnen auch entsprechend
entgegenkommen. Tun Sie das aus der Kameradschaftlichkeit her-
aus, die nicht nur sich auswirkt in der Betonung des schönen Ge-
dankens, sondern im Eintreten des Einzelnen für alle, aus einer
Kameradschaftlichkeit, die auch einmal etwas opfert zu Gunsten
derer, die alles haben opfern müssen.

D e r A n t r a g w i r d z u r ü c k g e z o g e n .
V o r s i t z e n d e r : Es liegt noch ein erst vorgestern eingegan-

gener A n t r a g d e r S e k t i o n A l p i n e r S c h ' i k l u b vor, der
sich Zusatzantrag zu Punkt 14 nennt und folgendermaßen lautet:
„ D i e V e r s a m m l u n g w o l l e z u r E r k l ä r u n g u n d E r -
g ä n z u n g d e r B e s t i m m u n g e n ü b e r d>s A r b e i t s -
g e b i e t e b e s c h l i e ß e n : S o l a n g e n i c h l d u r c h g e n ü -
g e n d e V e r e i t s t e l l u n g v o n A l p e n v e r e i n s - W i n t e r -
u n t e r k ü n f t e n den B e d ü r f n i s s e n de r W i n t e r t u r i -
st ik R e c h n u n g g e t r a g e n ist, f i n d e t § I I /1 d e r B e -
stimmungen ü b e r d i e A r b e i t s g e b i e t e a u f d i e
P a c h t u n g s o g e n a n n t e r Sch i a t m e n k e i n e A n w e n -
d u n g . " Wird der Antrug als Iusatzantrag zu Punkt 14 betrachtet,
so ist er schon dadurch erledigt, daß der Hauptantrug zurückgezogen
ist. Behandelt man dagegen'den Antrag als selbständigen Antrag,
was er ja eigentlich ist. dann fällt er unter die Bestimmungen der
Satzung, wonach selbständige Anträge, die nicht auf der 'Tages-
ordnung stehen, erst nach Erledigung der Tagesordnung und nur
dann zur Verhandlung gebracht werden, wenn sie von einem Drittel
der Stimmberechtigten unterstützt werden. Ich frage, wer den
Antrag unterstützt, (Abstimmung) Die Unterstützung reicht nicht
aus. Der Antrag kann mso hexte nicht mehr behandelt werden.

.* 15. Anlrag der 3 , Iwickcm:
„ A r t i k e l X X I d e r H ü c t e n - u n d W e g e b a u o r d n u n g

w i r d nach d e r u t s p r ü n g l i c h e n V o r l a g e v o m J a h r e
1,9,2 5 n i e d e r h,e,r g-e,ste.llt." . . ,

'Diese Vorragendes H.A/lautete: ,>Die Bestimmungen in Art. I
bis X und Art. XX A"s, 2 gelten als Bestandteil der Satzung
-des 2 . u. Qc. A. V "

Die gegenwänige Fassung (Beschluß der H.V. 1925) lautet:
„Die Vestimmrmacn in Art. I b-s X finden auf bestehende Hütten
und Wege,, sofern sie ohne Beihilfe, des Gesamtvereins gebaut sind,
keine Anwendung; auf die n,lt Beihilfe des Gesamtvereins gebauten
Hütten und Wege finden sie insoweit Anwendung, als dies mit
den bisher geltenden Bestimmungen vereinbar ist. Die Genehmigung
von neu zu erbauenden Hütten oder Wegen oder von Hlltten-
erweiterungen ij^ von der Bedingung abhängig zu machen, daß
sich die Sektion den Bestimmungen der Art. I bis X unterwirft."

I V e r i c h t e r s t a t t e r ' A . G . - D i r e k t o r S c h m i d t : Die
Abstimmung im Jahre 1925 hat für die Weg- und HUtten-
bauordnung nicht die satzungsmäßige ^-Mehrheit erreicht und
es wurde Art. X X I in der vorliegenden Fassung mit einfacher
Stimmenmehrheit angenommen. Der Hauptausschuß hätte von
sich aub dies? Angelegenheit nicht aufgerollt, fühlt sich nun aber,
nachdem dies von anderer Seite geschehen ist. verpflichtet, seine
Bedenken gegen die beschlossene Fassung vorzutragen. Diese
sind Folgende:

Die 'Zitierung de<- Art. I in dem jetzigen Art. X X I Satz 1
hat keinen Sinn, denn Art. I handelt von der Genehmigung für
Neubauten, mährend Art. X X I Satz 1 sich auf bereits ge-
baute Hütten bezieht. Der Artikel X X I gibt ferner keine Aus-
kunft, wie es mit den Hütten, die zwar o h n e Beihilfe des
Gesnmloereins' e rt» ä u t , aver m i t Beihilfe e r w e i t e r t
worden sind, zu halten ist. Dann spricht der Art. X X I von einer
Genehmigungspflicht, für H ü t t e n e r w e i t e r u n g e n , die im
Art. I gar nicht vorgesehen ist. Endlich sagt der Artikel in
seinen« letzten Satz: „Wir geben dir, Sektion, die Erlaubnis
zum Bau, machen dir aber zur Auflage, daß du anerkennst,
daß wir dir die Erlaubnis geben dürfen."

Diese Mängel, die bei' einer hastigen Rcdigierung des
Artikels im Laufe der H.V. entstanden sind, müssen
beseitigt werden. Auch bei der A n w e n d u n g des
Art. X X I haben sich Schwierigkeiten ergeben. Die Be-
stimmung, daß die neue Weg- und Hüttenbauordnung
auf die subventionierten Hütten und Wege nur soweit An-
wendung findet, als es mit den bisher geltenden Bestimmun-
gen vereinbar ist, macht, wie jeder Jurist weiß, in jedem Fall
Schwierigkeiten. Die jetzige Fassung befreit die Sektionen, dis
vor dem 1. Januar 1926 Hütten ohne Beihilfe gebaut haben,
überhaupt von der Weg- und Hüttenbauordnung und die m i t
Beihilfe gebauten Hütten unterliegen ihr nur insoweit, als dies
mit den früheren Bestimmungen vereinbar ist. Das ist für die
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bestehenden Hütten keine befriedigende Lösung. Die Hütten, die
nach dem 1. Januar 1926 gebaut werden, unterliegen den
Art. I—X der Weg« und Hüttenbauordnung nur dann, wenn
sich die Sektion diesen Artikeln unterwirst. Damit ist auch für zu
bauende Hütten nicht das erreicht, was nach dem Willen der
Hauptversammlung erreicht werden sollte. Ich persönlich bin
der Meinung, daß alle diese Unklarheiten und Unmöglichkeiten
nur dadurch bejeitigt werden können, daß Sie unsere frühere
Fassung wieder herstellen. Es ist nicht richtig, daß dadurch
den Sektionen wohlerworbene Rechte geraubt werden. Be-
züglich des Vorverkaufsrechtes des Gesamtvereins kann man
über die Festsetzung des Preises ja reden. Der Hauptausschuh
hat sich den' hier vorgetragenen Bedenken nicht ver-
schlossen und stellt Ihnen die Entscheidung über den
Antrag Zwickau anHeim. Sollte der Antrag abgelehnt
werden, dann wird der H a u p t a u s s c h u ß den Beden-
ken in einem Abänderunasantrag Rechnung tragen. Der
Antrag, der die wichtigsten Unzukömmlichkeiten des Art. X X I
beheben würde, würde lauten: „ D i e B e s t i m m u n g e n i n
A r t . VI—X f i n d e n a u f b e s t e h e n d e H ü t t e n u n d
W e g e , s o f e r n e s ie o h n e B e i h i l f e n des G e s a m t -
v e r e l n s g e b a u t s i n d , k e i n e A n w e n d u n g : a u f
d i e m i t B e i h i l f e des G e s a m t v e r e i n s g e b a u t e n
o d e r e r w e i t e r t e n H ü t t e n u n d W e g e f i n d e n f i e
i n s o w e i t A n w e n d u n g , a l s d i e s m i t d e n b i s h e r
g e l t e n d e n B e s t i m m u n g e n v e r e i n b a r ist."

D e r l e t z t e Satz des j e t z i g e n A r t . X X I h ä t t e
z u e n t f a l l e n .

Dr. Z i e c h n e r - S . Z w i c k a u : Die Gründe für den
Antrag liegen noch genau so wie in Innsbruck, wo der Haupt-
ausschuß sich entschieden dasür erklärte, daß die Artikel I—X
unserer Wege- und Hüttenbauordnung Bestandteil der Satzun-
gen des Alvenvereins werden müßten. Dort wurden trotz
eines Kranzee von Abänderungsvorschlägen die Vorschläge des
H.A. fast unverändert angenommen. Aber gerade der Art. X X I ,
der die Lösung der dem H A. in Rosenheim besonders gestellten
Aufgabe enthielt: zu prüfen, ob die Ordnung Bestandteil der
Satzung werden und auch auf die nicht subventionierten Hut-,
ten angewendet werden mühte, fiel durch, trotzdem er mit 967
gegen 412 Stimmen eine starke absolute Mehrheit bekam, aber
nicht die erforderliche Z^-Mehrheit. Offenbar war diese For-
derung der Versammlung nicht allgemein bekannt; denn von
1868'Stimmen bei der'Eröffnung der Tagung waren zur
Stunde der Abstimmung nur noch 1379 Stimmen anwesend.
500 Stimmen hatten sich offenbar zufolge auch der ermüdenden
Länge der Sitzung schon entfernt. Es ist also mehr ein Zufall
gewesen, daß wir in Innsbruck nicht M einem bleibenden Recht auf
längere Zelt gekommen sind, das für alle Teüe des A.V. Geltung
hätte. Während der H A . in mehreren Sitzungen ohne Ermü-
dung bis zum Ende ging, blieben die Sektionen aus Ermüden
in einer halben Sache stecken. Das wollen wir heute nachholen,
indem wir etwas innerlich Geschlossenes schaffen für den
innerlich geschlossenen A.V.

Man wi ld von der Beschränkung des Selbstbestimmungs-
rechtes der Sektionen wieder sprechen. Das wird durch unseren
Antrag nicht gelähmt, den Sektionen bleibt in ihrem heimat-
lichen Sektioneleben ein weites Feld sreiefter Betätigung, be-
sonders auch auf dem Gebiete der literarischen Bearbeitung
unserer Alpenoereinsgiele durch Herausgabe von Büchern und
Karten. I n der Front aber unseres Auftretens, im Gebirge
müssen wir eine geschlossene Einheit darstellen. Darum bedarf
es der Leitung von einer Zentrale aus und dazu solcher Grund-
sätze, die eine gewisse Starrheit aufweisen und alle binden und
uns damit, daß sie Satzungen sind und nur mit ^-Mehrheit
wieder geändert werden könnten, n i c h t a u f j e d e r T a g u n g
w i e d e r b e s c h ä f t i g e n . Anders werden wir sonst jedes
Jahr wieder Antröae zur Hüttenordnung bekommen.

Unser Verein machte in den letzten Jahren eine Krise
durch in einer Angelegenheit, die nicht auf alpinem Gebiete
lag und mehr eine' österreichische Sache war. An ihrem Aus-
gange haben nicht wenige keine Freude gehabt. Aber um der
Einheit des Verei.i« wurde der bittere Geschmack dieses Aus-
ganges überwunden. I n der W. u. H.O. handelt es sich um
eine rein alpine Sache. Und die wollen manche nicht als bin-
dende Satzung für alle auf sich nehmen, weil darin eine Be-
schränkung ihrer Selbständigkeit läge? Damals ging es um
die persönliche Ueberzeugung des einzelnen, heute um Ver-
pflichtungen der Sektionen. Die letzteren sind leichter zutragen,
als die ersteren zu opfern. Wir wünschen das Eigenleben der
Sektionen in der Etappe heimatlicher Betätigung, wir wün-
schen dazu die, Geschlossenheit der Front beim Auftreten im
Hochgebirge! Darum unsere Anträge.

T i t z e n t h a l e r « S . M a r k B r a n d e n b u r g : Aus
der in der Tagesordnung gedruckten Stellungnahme des H.A.
mußten wir den Schluß ziehen, daß der H.A. es für dieses
Jahr ablehne, auf die Sache weiter einzugehen. Wir haben
uns daher auch nicht mit diesem Punkte in unserer Sektion

befaßt. Um so überraschter waren wir, daß der Referent des
H.A. jetzt den im vorigen Jahre abgelehnten Paragraphen
durchzusetzen sucht. Der erste Teil der Weg- und Hütten-
bauordnung wurde meinem Empfinden nach im vorigen
Jahre deshalb angenommen, weil die meisten nicht genau
unterrichtet waren, daß eigentlich diese Ordnung eine Ent»
eignung darstellt. Erst in letzter Minute erkannte ein großer
Teil der Anwesenden diese Gefahr und verweigerte die Zu»
stimmung zur satzungsmähigen Festlegung dieser Ordnung.
Durch sie foll uns das eigentliche Arbeitsgebiet der Sektionen,
die Betätigung in den Alpen, genommen und dem H.A., als«
dem Gesamtverein allein übertragen werden. Es wäre aus,
gesprochene Soziallsierung, wenn durch einen Mehrheitsbeschluß
Eigentum dem Eigentümer genommen werden könnte. Das wäre
Volksentscheid, beinahe Kommunismus. Die nichthüttenbesitzen-
den Sektionen mögen bedenken, ob es recht und billig ist, daß
sie über das Eigentum anderer Leute abstimmen und es an
einen Dritten übertragen. W'r hätten in unserer Sektion für
unsere Häuser in den letzten Jahren nicht 120 000 Mark auf«
gebracht, wenn wir gesagt hätten, wir schaffen für den Gesamt-
verein ein neues Haus. Dies als unser Eigentum zu bauen,
war Ehrensache der Sektion. Greifen Sie nicht zu dem ge-
wagten Mittel, uns unser Eigentum unter Berufung auf die
Mehrheit jetzt wegzurauben.

B e r i c h t e r s t a t t e r A.G.-D i r e k to r S c h m i d t : Der
Herr Vorredner hat mit Schlagworten gearbeitet, man wolle
mit Gewalt etwas hintenherum illoyal durchdrücken, man wolle
enteignen, den Kommunismus einführen u. dergl. Ich möchte
mich entschieden gegen eine derartige Kritik verwahren.
Wir respektieren die Entscheidung der vorjährigen H.V.,
halten uns aber verpflichtet, Ihnen die inzwischen da-
gegen aufgetauchten Bedenken vorzuführen. Diese Bedenken
sind durch eine Reihe von Sektionen seit der Stellungnahme
des H.A. in der Ostersitzung uns vorgetragen worden. Van
einer Enteignung kann keine Rede sein. Art. I behandelt die
Genehmigungspflicht, Art. I I und I I I Betrieb und Zugänglich-
keit der Hütten, Art. IV die Instandhaltung, Art. V die Hütten«
tafel. Art. V I die Genehmigung des Hauptausschusses zur Ver-
äußerung und die Pflicht, die Hütte zuerst dem Gesamtverein
anzubieten und nicht einem beliebigen Wirt, im Zusammen-
hang damit Art. V I I , das Vorkaufsrecht, Art. V I I I eine bereits
in allen Sefttonssatzungen vorgesehene Bestimmung, nach Art .
IX kann eine austretende Sektion ihre Hütte mitnehmen und
Art. X enthält die rechtswirksame Sicherung dieser Verpflich-
tungen. Da kann wohl von einer Enteigung nicht die Rede
sein Wegen des Vorkaufsrechts können Sie sich beruhigen, wenn
im Falle des Verkaufs Ihnen der Preis bezahlt werden soll,
der Ihnen vcn einem Dritten geboten wird. Das ist eben das
Wesen des Vorlaufs. Soviel ich höre, foll ein Antrag kommen,
der die Befürchtungen hinsichtlich dieses Preises aus dem Wege
schafft.

Dr. B o r c h e r s - S . B r e m e n beantragt folgende Fast
sung des Art. V I I Abs. 2: „ A l s K a u f p r e i s d e s ' G e s a m t -
v e r e i n s g i l t i n d i e s e m F a l l d e r z u r Z e i t d e s
V e r k a u f s g e l t e n d e g e m e i n e W e r t . A u f d e n
K a u f p r e i s s i n d i n j e d e m F a l l e t w a g e w ä h r t e
B e i h i l f e n ( A r t . X I I ff.) m i t d e m i n n e r n W e r t ,
d e n f i e z u r Z e i t d e r L e i s t u n g h a t t e n , anzu rech»
n e n."

Dr. L ü l g e n s - S . H a m b u r g unterstützt den Antrag
Dr. Borchers.

Dr. T r e n k l e - S . P l a u e n warnt davor, die Beschlüsse
der Hauptversammlung .Innsbruck Heuer schon umzustoßen.
Seine Sektion habe sich überlegt, ob sie nicht nächstes Jahr den ,
Antrag einbringen werde, daß Anträge, die zum Ziele haben,
einen im Vorjahre gefaßten Beschluß umzuwerfen, erst nach
einer Wartezeit von 4—5 Jahren gebracht werden dürfen, wenn
man gesehen habe, wie der gefaßte Beschluß sich auswirkt.

Dr. B o r c h e r s - S . B r e m e n : Die Art. I I—V stehen
wohl außer Diskussion die inkriminierten Artikel sind VI—X.
Auch Art. V I entspricht durchaus den Intentionen, die wir
alle haben. Die Enteignung, die in Art. V I I gesehen wird, ist
doch nur eine ganz bedingte, nämlich dann, wenn die Sektion
verkaufen wi l l ; wenn fie ihre Hütte behalten wil l , kann natür-
lich von einer Enteignung keine Rede sein. Andererseits ist es
recht und billig, wenn im Falle einer Veräußerung der wirk-
liche gemeine Wert bezahlt wird und nicht der von einer
dritten, etwa bestellten Person gebotene Kaufpreis.

H e r b e r t s - S . P o t s d a m beantragt die ganze A n -
g e l e g e n h e i t b i s z u m nächsten J a h r e zu ver«,
t a g e n .

V o r s i t z e n d e r : Die Sektion Oberland stellt den E v e n «
t u a l a n t r a g , für den Fall, daß der Antrag S. Zwickau
abgelehnt werden sollte, d e n g a n z e n A r t . X X I z u
st r e i ch e n.1

B e r i c h t e r s t a t t e r A m t s g e r i c h t s d i r c k t o r S c h m i d t :
Was ich heute besonders unterstreichen möchte ist, daß durch den
jetzigen Artikel X X I die Frage, ob unsere Weg- und Hüttenbau-



Nr. 18 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Älpenvereins 213

ordnung überhaupt rechtsverbindlich ist, nicht gelöst, sondern ihre
Wirksamkeit geradezu gefährdet wird. Ich habe Ihnen ausgeführt,
aus welchen Gründen der bereits im vorigen Jahr von dieser Stelle
aus gestellte Antrag, den die S. Zwickau Heuer aufgenommen hat,
der einzig richtige Weg ist, um diese Streitfrage zu klaren. Ich habe
Ihnen aber auch die Bedenken betont, die gegen den Antrag sprechen,
insbesondere das formelle Bedenken, es solle eme Vorschrift nicht
schon im nächsten Jahre wieder aufgehoben werden. Hu dem Be-
denken, daß dadurch, daß diese Vorschrift Satzung werden soll, all-
zusehr in die Selbständigkeit der Sektionen eingegriffen werde,
habe ich gestern ausgeführt, daß eine Veschneidung der Selbständig-
keit der'. Sektionen' durch die Wege- und Hüttenbauordnung
nicht eintritt. Es ist im Laufe der Diskussion fast restlos
anerkannt und betont worden, daß Beanstandung in dieser
Richtung eigentlich nur finden könnte die Bestimmung über
die Höhe des Preises, der im Falle eines, Verkaufes bezahlt
werden soll. Es ist, um die Herren, die, schließlich ihren Widerstand
auf diesen Punkt beschränkt haben,.auch für A n Antrag Zwickau
zu gewinnen, von der S. Bremen vorgeschlagen worden, diesen
Stein des Anstoßes zu beseitigen. Es soll im Falle des Verkaufes
der gemeine, Wert gelten.,Die Anträge, die für den Fall der Ab-
lehnung des Antrages, Iwickau und des eigentlich als Zusatz an-
zusehenden Antrages Bremen gestellt sind, gehen dahin, den Art.
X X I überhaupt zu streichen. Der Vorstand der S. Oberland hat
Ihnen gestern die Bedenken vor Augen geführt, die gegen den
jetzigen Art. X X I sprechen. Er meint, wenn es nicht gelingt, den
Art. X X I nach dem Antrag der S. Zwickau zu gestalten, dann der
jetzige Artikel X X I wegfallen soll, weil er juristisch eine Ungeheuer-
lichkeit ist. Wenn Sie diesen Antrag annehmen, leisten Sie nach
unserer Meinung zwar Arbeit, aber nur halbe Arbeit, denn die
Hauptfrage, über die wir uns gestern unterhalten haben, ob
Art. I—X rechtsgültig sind, lösen Sie nicht, lassen Sie vielmehr offen.
Zu dem gleichen Ergebnis kommen Sie, wenn Sie den in letzter
Reihe gestellten Antrag des H.A., den der Herr Vorsitzende verlesen
hat, annehmen, der bezweckt, die augenfälligen juristischen Ungeheuer-
lichkeiten herauszustreichen. Auch damit machen Sie nur halbe
Arbeit, denn Sie lösen nicht die Frage, ob die Wege- und Hütten-
bauordnung für den Gesamtverein verbindlich ist. Ich bitte Sie, sich
das alles vor Augen zu halten und sich bei der Abstimmung bewußt
zu sein, daß es sich hier um eine Frage handelt, die von weit-
tragender Bedeutung für die Zukunft des Gesamtvereins ist. Wir
kynnen nicht warten, bis wir die Hieb- und Stichfestigkeit der
Wege- und ^ Hüttenbauordnung m einem Prozeß schließlich^ vom
Gericht bestätigt erhalten Wenn wir Zweifel haben, ob sie hieb-
und stichfest ist, müssen wir die Zweifel beseitigen und das geschieht
nur, wenn mir es so machen, wie wir Ihnen im vorigen Jahr
bereits vorgeschlagen haben. Der Vertreter der S. Zwickau hat
Ihnen auch die ethischen Gründe, die für den Antrag sprechen,
bereits auseinandergesetzt. Auch von diesem Gesichtspunkt aus ist
der Antrag zn unterstützen. Den Vertagungsantrag bittet Sie der
H.A. abzulehnen, denn wir glauben, daß die Sache so eingehend
erörtert ist, daß wir unseren' Bergsteigern, und solche wollen wir
doch alle sein/ wohl zumuten können, diese Frage heute zu ent-
scheiden. Wir lösen sonst größere Probleme, als sie hier zur
Erörterung stehen, und brauchen die Frage wirklich nicht auf das
nächste Jähr zu vertagen und dadurch auf die lange Bank zu
schieben.

D e r V e r t a g u n g s a n t r a g d e r S . P o t s d a m w i r d
m i t g r o ß e r M e h r h e i t a b g e l e h n t .

D e r A n t r a g d e r S . B r e m e n ( z u A r t . V I I / 2 ) w i r d
g e g e n w e n i g e S t i m m e n a n g e n o m m e n .

D e r A n t r a g d e r S , Z w i c k a u f i n d e t n i c h t d i e
s a t z u n g s m ä ß i g e ^ - M e h r h e i t ( d a f ü r : 820, dagegen : 670)
u n d i s t d a h e r a b g e l e h n t . ( A b s t i m m u n g durch S t i m m z e t t e l . )

D e r A n t r a g d e r S . O b e r l a n d au f S t r e i c h u n g des
A r t . X X I w i r d a n g e n o m m e n .

D a d u r c h , i s t d e r E v e n t u ' c l l a n t r a g d e s H . A . a u f
A e n d c r u n g d e s A r t . , X X I e r l e d i g t .

* 16. A n t r a g der 3 , A u g s b u r g :
„ D i e V o r s c h r i f t d e r Z i f f e r I A b s . 4 d e r H ü t t e n -

u n d W e g e b a u o r d n u n g i s t w i e f o l g t z u ä n d e r n : D i e
V o r s chr'ift d e s A b s . I g ' i l t a u c h f ü r d i e U m w a n d l u n g
b e s t e h e n d e r B a u t e n i n A l p e n v e r e i n s h ü t t e n , f e r -
n e r f ü r d i e E r w e i t e r u n g u n d d e n U m b a u b e s t e h e n -
d e r H ü t t e n u n d W e g a n l a g e n , f ü r d i e H e r s t e l l u n g
z e r s t ö r t e r H ü t t e n u n d f ü r d e n B a u n e u e r V e r b i n -
d u n g s w e g e z w i s c h e n T a l u n d H ü t t e . "

Nach einer P r o b e a b s t i m m u n g i n der Vorbesprechung, bei der
sich eine große M e h r h e i t gegen den A n t r a g erk lär t hat te, w i r d der
A n t r a g heute z u r ü c k g e z o g e n .

17. A n t r a g der W i e n e r c e h r e r » 3 e k l i o n u n d Genossen:
„ D e r H .A . w i r d e r s u c h t , f i i r d i e H e r a u s g a b e

e i n e r A l p e n v e r e i n s k a r t e d e r S c h ö b e r g r u p p e
V o r s o r g e z u t r e f f e n u n d d i e v o r b e r e i t e n d e n
A r b e i t e n i m A n s c h l ü s s e a n d i e N e u a u f n a h m e n a n -
l ä ß l i c h d e r N e u b e a r b e i t u n g d e r G l o c k n e r g r u p p e
vo r zunehmen , "

Der Antrag wird z u r ü c k g e z o g e n .
Z i f f e r 18 w i r d nach Z i f f e r 19 d e r T a g e s o r d «

n u n g b e h a n d e l t .

* 19. Antrag der Akad. S. Wien:
. „ D i e I e i t s c h r i f t u n o d i e M i t t e i I u n g e n si n d z u

e i n e r Z e i t s c h r i f t nach A r t d e r „ A l p e n " z u s a m m e n
zu l e g e n . 12 H e f t e j ä h r l i c h . T e x t t e l l g e t r e n n t
v o m g e s c h ä f t l i c h e n T e i l u n d d e n k l e i n e n M i t t e i -
l u n g e n . A m S c h l u ß d e s J a h r e s w i r d « i e E i n b a n d -
decke u n d K a r t e n b e i l a g e z u g e s a n d t . "

B e r i c h t e r s t a t t e r O b e r b a u d i r e k t o r R e h l e n , - Das
Ergebnis der Vorbesprechung über den Antrag der Akad. T . Wien
hat gezeigt, daß der Wunsch, die Publikationen des Alvenverems
umzugestalten, außer be. der an^ragstellenden Sektion auch .noch
Befürworter gefunden Hut, die geographisch am anderen. Ende
unseres Vereinsgebictes liegen, nämlich-bei den niedersächsischen
Sektionen, an ihier Spitze die S. Hannover. Die antragstellende
Sektion hat anerkannt, daß die dermalige Schriftl?:tung der M i t»
tcilungen und der Zeltschrift ausgezeichnet fei. eine Anerkennung,
die ich nicht einmal in oir>bm Umfange erwartet hätte. Was aber
die Anerkennung nicht findet, ist die Form der Publikationen. Ein
stattlicher Band von etwa 20 Druckbogen könne von der heutigen
Generation lediglich seines Umfanges wegen nicht mehr gelesen
werden, weil er eben zu dick ist. Wenn aber dasselbe Material
in 12 Einzelheiten verabreicht wür^e, dann würde sich das Material
einer besseren Würdigung des Leserkreises erfreuen. Das soll
ähnlich erfolgen, wie der Schweizer Alpenttub seine Mitglieder in
seiner Publikation „Die Alpen" versorgt. Die Verteidiger der Zu-
sammenlegung konzentrieren ihre Gründe darauf, daß das Bessere
der Feind des Guten sei Worin aber das Veswe besteht, darüber
fehlt Zur Zeit noch der nötige Nachweis, wenn man nicht lediglich
die Form von 12 Heften als besser bezeichnen wil l als ein aus
etwa 20 Bogen bestehendes Buch Der Vertreter der S. Hannover
schilderte die Entwicklung der Beschlüsse, welche die früheren Ge-
neralversammlungen dem Organisationswers des Schrifttums widme-
ten. Außer der großen Umfrage, die der V.A. Wien im Jahre 1912
veranlaßt hat, sei auch 1923 eine Umfrage gehalten worden. Der
Versammlungsleiter hat schon gestern festgestellt, daß diese letzlere
Umfrage nicht von der Vereinsleitung, sondern vom Inhaber des
Vergverlages, Herrü Rüther, veranstaltet wurde. Herr Rother hat ja,
wie wir vom Jahre 1923 wissen, mil einer gewissen suggestiven Wirkung
bei unseren Sektionen den Anstoß dazu gegeben, daß statt der Zeit»
schrift etwas verlangt werden möge, was der Deutschen Alpen»
zeitung ähnlich sieht. Schließlich präsentierte der Vertreter der T.
Hannover ein fertiges Offert des Herrn Rother, nach welchem dieser
bereit ist, um den Preis, den ein Mitglied jetzt für die Mittellun»
gen und die Zeitschrift anlegen muß, nicht nur eine Monatsschrift,
sondern auch am 15. jeden Monats etwas zu liefern, was die Mit- ,
teilungsnummer ersetzen soll, die am 15. jeden Monats jetzt regel-
mäßig erscheint. Ich habe in meinem gestrigen einleitenden Bericht
eine Anzahl von Fragen aufgeworfen, unter anderem, ob die
Schweizer „Alpen" wirklich das der heutigen Zeit entsprechende Ideal
darstellen, ob w i r sie einfach kopieren sollten, ob die Tradition des
Alpenvereins so wertlos sei, daß man sie einfach zum alten Eisen
wirft, ob dann eine Verbesserung des literarischen Gehalts zu
erwarten fei und ob ein Interesse daran bestünde, daß der Alpen«
verein die im freien Verlag erscheinenden Publikationen, die in
der Regel ais Monatsschriften herauskommen, umbringe. Ich
habe alle diese Fragen verneini. Auch Herr Dr. Vlodig, als genauer
Kenner der Schweizer Verhältnisse, hat bestätigt, daß der Redakteur
der Schweizer Zeitschrift zweifellos keine ungeteilte Freude an
seinem neuen Werk erleben wird. Ich habe ferner aus dem Er-
gebnis der Umfrage des Jahres 1912 bekanntgegeben, daß von den
163 eingegangenen Antworten sich damals 16 für eine Zusammen-
legung von Zeitschriften und Mitteilungen ausgesprochen hätten, und
habe schließlich das treffsichere Urteil des Herrn von Pfister er»
wähnt, das dahin ging/ daß eine Zusammenlegung von Zeitschrift
und Mitteilungen beide Veröffentlichungen ruinieren' würde. Von
Prof. Stolz wurde auf den veränderten Charakter einer Monats-
schrift hingewiesen und bestätigt, daß der Veröffentlichung von
längeren wifsenfchastlichen Artikeln die Form von Monatsheften
ein wesentliches Hindernis bereiten würde. Bezüglich der Mi t -
teilungen gab Prof. Stolz die Anregung, man tonne sie vielleicht
auf der ersten Seite durch eine Illustration verbessern.

Der Gesamteindruck der Vorbesprechung kann dahin zusammen-
gefaßt werden, daß die Befürworter der vorgeschlagenen Zusammen-
legung eine ganze Reihe von grundlegenden Fragen nicht berück-
sichtigt haben'. So ist der Umstand, daß jetzt die Vereinsmitglieder
unter Zeitschrift und Mitteilungen auswählen können, ferner die
Frage der Herausgabe der Karten und ähnliche Umstände, nicht
zuletzt die Geldfrage ungenügend oder überhaupt nicht überlegt.
Daß wir noch nicht wieder so weit sind, ein Organ zu haben, das
allen Mitgliedern des D. u. Oe. A. V, in die Hand gegeben werden
kann und das den Kantakt zwischen den Mitgliedern und dem
Haiiptverein herstellen soll, ist lediglich eine Fmgz der wirtschaft-
lichen Verhältnisse. Daß mir es dringend wünschen, ist selbst-
verständlich: aber es fehlt eben auch hier an dein nötigen nervus
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rerum. Das Angebot, welches die S. Hannover von Herrn Rother
erhalten hat, l,ann zweifellos einer ernsten Prüfung nicht stand-
halten. Ich halte es für ein Gebot der Selbstachtung in den Mi t -
gliederkreisen, für den inneren Wert, der in dem Schrifttum unseres
Vereins liegt, eine Lanze zu brechen. Unsere Publikationen sind
aus dem Bedürfnis heraus das geworden, was sie heute sind. Sie
lind noch heute ein Ruhmesblatt unseres Vereins und marschieren
<mmer noch an der Spitze der alpinen Literatur. Ich würde es als
frivol bezeichnen, an dieser Einrichtung ohne zwingenden Grund
zu rütteln in einer Zeit wirtschaftlichen Tiefstandes, wo für irgend-
welche Experimente keine Mittel vorhanden sein können. Die Um-
wandlung der Zeitschrift in ein^ Wochenschrift würde zu einer
Verfluchung führen; wir bekämen auf alle Fälle etwas Schlechteres,
als wir heute erhalten. So sieht das Bessere aus. das der Feind
des Guten sein soll.

Ich schlage Ihnen vor, den Antrag der Akad. S. Wien ab-
zulehnen.

V o r s i t z e n d e r : Zu Punkt 19 ist noch ein Eventualantrag
seitens des Vertreters der Akad. S. Wien eingereicht worden; er
lautet: „ B e s t e l l u n g e i n e r l i t e r a r i s c h e n K o m m i s s i o n
d u r c h d e n H.A. z u m S t u d i u m d e r V e r e i n s s c h r i f t e n."
An sich ist ein solcher Antrag nach der neuen Geschäftsordnung
zulässig.

Diejenigen Herren, welche den Antrag der Akad. S. Wien, wie
er in Punkt 19 gedruckt ist, annehmen wollen, werden gebeten,
die Stimmkarte zu erheben. (Geschieht.) Das ist die Minderheit.

D e r H a u p t a n t r a g d e r A k a d . S. W i e n w i r d ab-
g e l e h n t . E s b l e i b t d e r E v e n t u a l an t r a g .

Dr. D i e t r i c h - A k a d . S. W i e n : Ich habe gestern ein
artilleristisches Bi ld gebraucht und tue es heute wieder. Ich bin
gestern unter dem Trommelfeuer schwerer und schwerster Geschütze
gestanden und habe keine Lust, das heute wieder zu erleben. Ich
habe diesen Eventualantrag gestellt und bitte, diesem wenigstens
Ihre Unterstützung zu erteilen, weil ich glaube, daß es eine ganze
Reihe von Sektionen oder Mitgliedern gibt, die mit der jetzigen
Form unserer Veröffentlichungen nicht ganz einverstanden sind. Ich
möchte dabei den V.A., dem ich die Zusammenstellung dieser literari-
schen Kommission überlasse, bitten, nicht bloß grundsätzliche Gegner
unseres Antrags aufzunehmen.

O b e r b a u d i r e k t o r R e h l e n - V e r i c h t e r s t a t t e r : Nach
dem Ergebnis der Abstimmung, mit dem der Antrag auf Zu-
sammenlegung von Zeitschrift und Mitteilungen abgelehnt wurde,
wird man wohl sagen können, daß die große Mehrzahl der heute
hier anwesenden Sektionsvertreter zunächst an dem bestehen-
den System der Publikationen nicht rütteln wi l l . (Zustim-
mung.) Ich möchte nicht eine Unfreundlichkeit begehen, wenn
ich Ihnen auseinandersetze, daß wir ja in den letzten Jahren über
diese Frage, namentlich auch über Einzelfragen, über die Frage des
Anzeigenwesens usw., wiederholt Kommissionen hatten und daß
auch bei dieser Kommission ein ziemlicher Leerlauf produziert würde.
Wenn wir die Kommission machen, muß sie eine ganz gründliche
Arbeit leisten. Wir müssen nicht nur innerhalb des V.A. einige
Mitglieder in die Kommission abordnen, sondern müssen Sach-
verständige und Beteiligte aus dem ganzen Vereinsgebiet in diese
Kommission schicken. Nun brauche ich Ihnen ja nicht weiter zu
verraten, daß wir eigentlich mit Arbeiten das ganze Jahr über
ziemlich gesegnet sind und daß e« für uns kein sehr erhebendes Ver-
gnügen ist, wenn wir wissen, daß eine so außerordentlich große
Majorität im Verein sitzt, die zunächst an der jetzigen Sache nichts
ändern wi l l und daß dann die Kommission schließlich zu demselben
Ergebnis kommt und zwar nach eingehendsten Veratungen, daß
etwas Besseres wahrscheinlich nicht zu erwarten ist, sodaß ich wieder-
hole: Wenn Sie uns mit der Kommission verschonen, bin ich Ihnen
bankbar. Wenn Sie uns damit beauftragen, machen wir die Sache
selbstverständlich; aber nach dem Ergebnis der Abstimmung glaube
ich, daß die Majorität doch so groß war, daß sie von einer prin-
zipiellen Aenderung heute nichts wissen wil l . Die Sache ist viel-
leicht einmal in einigen Jahren zu machen; augenblicklich ist sie
wahrscheinlich verfrüht und praktische Vorschläge zu machen, er-
fordert einen Umfang von Arbeiten, der außerordentlich groß ist.
Sie können sich die Verantwortung, die mit einer Aenderung über-
nommen werden muß, gar nicht groß genug vorstellen. Ist die Sache
einmal verfahren, dann ist sie nicht so schnell wieder repariert. Ich
halte die Sache für diskussionsfähig im Laufe der Zeit, aber heute
würde ich Ihnen raten, an der Sache nicht zu rühren; denn, wenn
wi r von Ihnen Geld verlangen, werden Sie wahrscheinlich sagen:
I n Österreich können wir unmöglich um 50 Pfg. hinaufgehen und
in Deutschland auch nicht.

P r o f . S t o l z : Ich habe gestern schon gesagt, daß ich in der
Frage eine Kompromißansicht habe. Ich glaube schon, daß man eine
Reform der Mitteilungen mindestens studieren und die Sache
untersuchen sollte. Daß am Jahrbuch nicht viel zu verbessern ist,
darüber dürften die meisten einig sein. Ich möchte den Antrag der
Akad. S. Wien unterstützen, die Frage der literarischen Veröffent-
lichungen im allgemeinen zu studieren, insbesondere die bisherige
Form der Mitteilungen,

Bei der Abstimmung werden für den Eventualantrag, also
f ü r die Einsetzung der Kommission 711, d a g e g e n 826 Stimmen
abgegeben. D e r A n t r a g ist a b g e l e h n t . ' —

13. Antrag der s . Augsburg: :

„ D i e H a u p l v e r s a m m l u n g w o l l e b e s c h l i e ß e n ,
d a ß d e r B e z u g d e r M i t t e i l u n g e n d es D. u. Oe. A l p e n -
v e r e i n s ab 1 9 2 7 w i e d e r o b l i g a t o r i s c h e i n g e f ü h r t
w i r d . "

Dazu liegt von der S. Essen folgender Abänderungs- und Er-
gänzungsantrag vor:

„ 1 . D e r o b l i g a t o r i s c h e B e z u g d e r M i t t e i l u n g e n
w i r d ab 1. J a n u a r 1 9 2 8 g r ü n dsätz'l ich w i e d e r u n d
z w a r m i t t e l s P o s t e i n w e i s u n g d u r c h d e n H a u p t »
a u s s c h u ß e i n g e f ü h r t . — 2. D e r V e r w a l t u n g s a u s -
schuß w i r d b e a u f t r a g t , zu v e r s u c h e n , d i e K o s t e n
f ü r d i e a l l g e m e i n e o b l i g a t o r i s c h e B e l i e f e r u n g i m
V o r a n s c h l a g 1 9 2 8 o h n e E r h ö h u n g des M i t g l i e ' d e r -
b e i t r a g e s u n t e r z u b r i n g e n . — 3. L ä ß t sich o h n e
B e i t r a g s e r h ö h u n g n i ch t a u s k o m m e n , so ist d i e er«
f o r d e r l i c h e , m ö g l i c h s t n i e d r i g b e m e s s e n e E r h ö »
h u n g s o b a l d w i e m ö g l i c h , d e n S e k t i o n e n m i t z u -
t e i l e n . — 4. J e d e S e k t i o n h a t d a s Recht , k o r p o r a -
t i v a u f d i e L i e f e r u n g d e r M i t t e i l u n g e n a n d i e
M i t g l i e d e r u n t e r e n t s p r e c h e n d e r M i n d e r u n g d e r
B e i t r ä g e zu v e r z i c h t e n . — 5. D i e M ö g l i c h k e i t des
E i n z e l b e z u a . e s d u r c h d i e Pos t ist a u f r e c h t zu e r -
h a l t e n . "

B e r i c h t e r s t a t t e r P r o f e s s o r Dr. G i e f e n h a g e n :
Der Antrag der S. Augsburg geht dahin, die Verhältnisse wieder
herzustellen, wie wir sie vor dem Kriege im Alpenverein gehabt
haben. Es wird gewünscht, daß eine obligatorische Belieferung v,)N
zentraler. Stelle aus wiederum für alle A-Mitglieder des Älpen-
vereins eingeführt wird. Begründet wird dieser Wunsch damit, duß
die Mitteilungen das geistige Band darstellen, sollen zwischen dün
Sektionsmitglietern, den Sektionsleitungen und der Zentrale. Wi r
sind der Meinung, daß es außerordentlich wertvoll wäre, wenn
wir ein solches geistiges Band wieder zur Verfügung hätten, wenn
es dadurch besser als bisher möglich ist, auf unsere Sektionen und
Einzelmitglieder einwirken zu können. Wir können, aber trotzde n
nicht raten, jetzt diesen Versuch zu machen und zwar aus folgenden
Gründen. Wir wissen, daß die Sektionen, welche die obligatorische,
Belieferung für ihre Mitglieder wünschen, heute schon die Gelegen-
heit haben, eine obligatorische Belieferung durch gemeinsame Post-
einweisung zu errichten. Wir wissen ferner, daß von dieser Ein-
richtung nur verhältnismäßig wenig Sektionen Gebrauch gemacht
haben. Wir wissen ferner, daß eine große Reihe von Sektionen
fich gegen eine Obligatorischmachung des Bezuges der Mitteilungen
direkt wehrt. Wer die Mitteilungen bekommen wil l , kann sie be-
kommen, auch wenn sie die Sektion nicht korporativ bestellt, denn
der Einzelnbezug durch die Post ist überall möglich. Wenn wir jetzt
eine solche obligatorische Belieferung einführen wollten, so würden
wir dazu vor allen Dingen die Mithilfe fämtlicher Sektionen nötig
haben. Wir können natürlich nur jemand beliefern, dessen Adresse
uns jederzeit bei der Herausgabe der Nummern vollständig ein-
wandfrei bekannt ist. Wir müßten daher an die Sektionen die For-
derung stellen, daß fie uns die Adresse;.' und jede Aenderung, die
mit einem Austritt oder Umzug verbunden ist, mitteilen. Ein Teil
der Sektionen hat ihr Büro und könnte das ohne weiteres machen,
für die übrigen Sektionen ist es eine schwere Belastung. Dann
müßten wir ein Zentralbüro mit einer entsprechenden Kartothek
haben, die durch die eingehenden Mitteilungen fortwährend wieder
richtig gestellt wird, sodaß vor Ausgabe jedes Blattes, also alle 14
Tage, die Veränderungen durchgeführt find. Dazu gehört Personal
und ein Büro von nicht geringem Umfang und außerdem gehört
dazu Geld, um die Postsendungen usw. zu erledigen und die Kar-
tothek und die Verbesserungen derselben herstellen zu können. Dafür
haben wir keine Mittel zur Verfügung^ Wir können also eine Um-
stellung nicht so ohne weiteres vornehmen. Es müßten zunächst
einmal' die Mittel in den Voranschlag eingesetzt werden. Die Ver-
hältnisse liegen gegenwärtig so: Wer die Mitteilungen als Privat-
mann, als Sektionsmitglied haben wil l , kann sie entweder direkt
durch die Post bestellen, oder er wirkt in seiner Sektion dahin, daß
die Mitteilungen obligatorisch bezogen werden. Die Sektionsleitun-
gen sorgen dann dafür, daß nach Angabe der Adressen alle ein-
gewiesen werden und allen unser Blatt zugeht. Damit ist erreicht,
was die Sektionen in ihren eigenen Kreisen wünschen, aber leider
nicht das, was eine große Anzahl von Sektionen wünscht, das
gemeinsame Band für den ganzen großen Verein. So wie die
Verhältnisse liegen, können wir augenblicklich nichts anderes tun,
als Sie bitten', den Antrag Augsburg zur gegenwärtigen Zeit
abzulehnen. Wir wollen damit nicht der Zukunft vorgreifen. Sobald
die Verhältnisse es gestatten, werden wir auf die Anregung zurück-
kommen, sicher dann, wenn die Zeiten sich geändert haben und
wieder eine größere Neigung in den Kreisen unserer Mitglieder
hiesür besteht/ ^ ^ ' "
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B e Ä - S. A u g s b u r g : I n der Hauptv ersammlung 1922
mußte der H.A,, gezwungen durch den Verfall der deutschen Wäh-
rung, den Vorschlag bringen, mit dem Jahre 1923 die Belieferung
der Mitteilungen allgemein einzustellen, soweit die Mitglieder nicht
selbst den Bezug durch die Post betätigen wollten.

Seit mehr als 3 Jahren war nun dieses geistige Band für die
200 000 Mitglieder des Vereins mit dem Gesamtverband und dem
Hauptausschuß und zugleich auch mit dem Alpinismus zerrissen.
Was für 1922 und 1923 aus der Not der Zeit heraus gegolten hat,
ist heute doch nicht mehr ganz maßgebend, denn schon im Jahre
1924 zeigten die Anträge der S.S. Nürnberg und St. Polten
Hauptversammlung in Rosenheim, daß der Weg, der 1922 aus der
Not der Zeit heraus beschritten werden mußte, den Verhältnissen
nicht mehr entspricht. Nun sollte det Vorschlag des H.A. in Rosen
heim die notwendige Aendcrung bringen. Die Rundfrage, welche
Sektionen für die Belieferung ihrer Mitglieder in Betracht kom-
men, zeigte ein wenig erfreuliches Bild. Hier zeigte sich so recht,
wie schwer es ist, einmal Preisgegebenes wieder einzuführen und
wieder in die alten Buhnen zu bringen. Wir dürfen bei der jetzi-
gen absolut ungenügenden Form der Belieferung an unsere Mi t -
glieder nicht verharren, sondern müssen zu der alten traditionellen
Ausgabe an die Mitglieder zurückkommen. Was für Gründe auch
dagegen angeführt werden mögen, auf alle Fälle müssen wir das
geistige Band, das allein die Brücke bildet, wieder herstellen und
die Möglichkeit schaffen, daß jedes Mitglied automatisch in den Be-
zug der Mitteilungen kommt. Mancher der anwesenden Herren
möchte vielleicht einwenden, daß nur ein Teil der Mitglieder die
Mitteilungen liest. Zugegeben! Wenn wir aber dafür sorgen, daß
sämtliche Vollmitglieder die Mitteilungen allmonatlich zweimal er-
halten und immer und immer wieder bekommen, so wird doch dieser
oder jener einmal diesen, einmal jenen Artikel lesen und merken,
daß es sich wohl lohnt, ab und zu sich eine Stunde mit den Mittei-
lungen zu befassen, und viele von unseren etwas abseitsstehenden und
lauen Mitgliedern werden im Laufe der Zeit doch nicht mehr aus-
nahmslos nur den Stempel tragen als Nutznießer der ermäßigten
Hüttengebühr. Auch bei ihnen dämmert auf, daß der Alpenoerein
noch höhere Ziele verfolgt. Nie viel Wissen, ja fast möchte ich sa-
gen, wie viel notwendiges Wissen enthalten die früheren Jahrgänge
unserer Mitteilungen und wie ungeheuer viel kann in diesem Rah-
men doch geboten werden, wenn die derzeitige inhaltliche Höhe —
und dabei müssen wir der derzeitigen verdienstvollen Schriftleitung
Hanns Barths volle Würdigung zuteil werden lassen — noch
weiter'ausgebaut wird. Gibt es wohl ein dankbareres Feld, das
noch zu beackern wäre? Nur dafür müssen wir eintreten, daß die
Ausstattung eine Aenderung zum Besseren erfährt. Kurz berühren
möchte ich bei dieser Gelegenheit auch noch die Nachrichtenblätter der
einzelnen Sektionen. Ist es nicht in Wirklichkeit eine Zersplitterung
der Kräfte im Gesamtverein, wenn heute viele Sektionen, kleine und
große, in oft ganz kurzen Zeitabschnitten eigene Vereinsnachrichten
herausgeben, die wohl nicht immer dem entsprechen, was damit be-
zweckt werden soll!

Was die Kostenfrage anlangt, so wissen wir wohl, was uns auch
heute schon wiederholt gesagt wurde, daß wir alle samt und son-
ders, ob Deutsche oder Öesterreicher, arme Teufel sind und daß jede
anormale Belastung von den Mitgliedern ferngehalten werden muß.
Was aber unsere Mitglieder für den Vereinsbeitrag genießen, ist
wohl mehr, als irgend ein anderer Verein zu bieten vermag. Nun
möchte ich Sie fragen, wollen wir im D. u. Oe. Alpenverein nur ein
Objekt sehen, das uns billige Uebernachwngsgelegenheit bietet, oder
wollen wir nicht mehr die ideale Seite unserer Bestrebungen beto-
nen, ohne die unser Alpenverein wohl nicht lebensfähig wäre?
Wenn dies der Fall ist, dann ist unser Schrifttum erforderlich und
muh jedem Mitglied als Teil der alpinen Bewegung zugehören und
die obligatorische Belieferung an sämtliche Vollmitglieder des Al -
penvereins durch den Gesamtverein muß unserer Tätigkeit den
Stempel aufdrücken. Dabei darf der bescheidene Beitrag von 2 «K
oder 3 Schilling pro Jahr keine ausschlaggebende Rolle, spielen (Zu-
ruf: Er spielt sie aber.) Diese 2 <̂ l muß uns der Alpenverein und
seine Bestrebungen wert sein. Dieses kleine Opfer muß den hohen
Zielen gebracht werden.

D i p l . - I n g . R e u t e r - S . E s s e n : Ich begründe unseren
Antrag unter drei Gesichtspunkten: 1. unter dem Gesichtspunkt des
Idealen, 2. unter dem rechtlichen Gesichtspunkt, 3. unter dem Gesichts-

, punkt des Wissenschaftlichen. Ueber die ideale Seite ist schon gespro-
chen worden und auch der Herr Referent des V.A. hat anerkannt,
daß dieses Band zwischen der Leitung des Gesamtoereins und den
Mitgliedern zweckmäßig wieder hergestellt würde. Ich mächte hier
aber nochmals auf den grundlegenden Unterschied hinweisen, wie
viel notwendiger dieses Band ist für die weitentfernten Flachland-
sektionen als für jene Sektionen, welche im oder ganz in der Nähe
des Gebirges wohnen. Sie, meine lieben Landsleute und Berg-
freunde im Süden, denen, wie schon so oft mit Neid gesagt wurde,
die Berge zum Fenster hereinschauen, Sie haben kein großes Bedürf-
nis die Mitteilungen zu bekommen (Zurufe: Doch; o ja!) warum
wollen Sie dieselben dann nicht? (Zurufe: Nur eine Geldfrage!)
Ich komme gleich darauf zurück. Wer aber in den Kreisen der
Flachlandsektionen schärfer zusehen kann, bemerkt mit Bedauern eine
gewisse Verflachung, eine gewisse Entfremdung gegenüber dem

Hauptverem mit seinen idealen Zielen und Aufgaben, weil die mei>
sten der Flachlandmitglieder die Mitteilungen nicht lesen bezw. nicht
bekommen. Gewiß haben einige Sektionen versucht, auf dem vom
Herrn Referenten angedeuteten Weg der Posteinweisung den Mi t -
gliedern die Mitteilungen zu verschaffen. Aber erstens einmal be-
gegnet das bei den Behörden Schwierigkeiten (Widerspruch) Ich
habe festgestellt, daß nicht jede Oberpostdirektion darauf eingeht.
Diese Schwierigkeiten bestehen tatsächlich und wenn sie nicht gene-
rell vom Reichspostministerium von oben herunter aus dem Wege
geräumt werden, werden sie dauernd bestehen. Aber ganz allge-
mein! Das Recht, die Mitteilungen bei der Post bestellen zu dür-
fen, ist kein Recht des Alpenvereinsmitgliedes, denn ich muß es, um
mich kraß auszudrücken, mit jedem Schusterjungen teilen, da dieser
das gleiche Recht hat. Jeder Mensch kann an den Postschalter
gehen und für 40 Pfg. die Mitteilungen bestellen. Außerdem kann
man sehr wohl die Ansicht vertreten, daß die Mitglieder
ein Recht haben auf den Bezug der Mitteilungen, weil
in unseren Satzungen zweimal davon die Rede ist, daß
der Hauptausschuß verpflichtet ist, Nachrichten bczw. Bekannt-
machungen an d:e Vereins- und Sektionsmitglieder in den Mittei-
lungen zu veröffentlichen. (Zurufe: Sehr richtig!) Ich frage Sie
nun, wie soll dieser Forderung der Satzung Rechnung getragen
werden, wenn Sie die Mitglieder erst zwingen wollen, um in den
Besitz der Veröffentlichungen zu kommen, vorher ein Postabonne-
ment abzuschließen? Die warmen Worte, die heute morgen S. Ex-
zellenz bei der Begrüßung der Versammlung gefunden hat,' die begei-
sternden Worte des Herrn Regierungspräsidenten von Unterfranken
und des Herrn Stadtvertreters haben nur wir gehört. Wir sind aber
nicht in der Lage, sie hinauszutragen in den großen Kreis unserer
Mitglieder, weil wir ihnen unser amiliches Organ nicht kostenlos
ins Haus schicken können. (Zuruf: Sehr gut!) Wie wollen Sie
mit Ihrer Tendenz, die immer wieder mit so großer Begeisterung
hier vorgetragen wird, dann Einfluß auf unsere Mitglieder gewin-
nen und dafür Stimmung machen, wenn Sie ihnen das nicht mit-
teilen (Zurufe: Sehr richtig!)? Sie sind die Führer des Vereins
und die Werbekraft soll von Ihnen ausgehen. Es darf nicht dar-
auf gewaltet werden, daß der Gedanke von selbst sich allgemein so
durchsetzt, daß von außen die Wcrbekraft sich geltend macht, daß
die Leute von selbst das Interesse aufbringen. Es ist Sache der
Leitenden, der Führung, die Geleiteten, die' Geführten, darüber zu
unterrichten.

Seit 2 Jahren arbeiten wir und machen uns selbst vorläufige
bedingte Beschlüsse, Untersuchungen, Enquöten usw. vor und kom-
men nicht weiter. Ich selbst war in einem anderen großen Verein
auch zu jener Zeit im Vorstand, als die Mitteilungen dieses Vereins
zusammenbrachen. Wir haben uns provisorisch auf eine Weise ge-
holfen, auf die näher einzugehen hier nicht der Platz ist; aber als
die deutsche Währung stabilisiert war, ist überhaupt kein Wort dar-
über gesprochen worden, daß die Mitteilungen wiederhergestellt
werden mußten.

Wir können auch die Mittel schaffen entweder durch Erhöhung
der Einnahmen oder durch Verminderung der Ausgaben für an-
dere Zwecke. Welchen der beiden Wege Sie beschreiten wollen,
kann noch offen bleiben. Der Antrag Augsburg geht ja darauf
hinaus, bereits mit Beginn des Jahres 1927 den Bezug der Mittei-
lungen wiedereinzuführen. Da springt uns sofort der V.A. mit der
Behauptung, die von uns nicht widerlegt werden kann, ins Gesicht,
daß bis 1927 die Verwirklichung dieser Absicht aus technischen, prak-
tischen Gründen gar nicht möglich ist, auch wenn Sie das Geld be-
willigen. Außerdem hat man sehr zweckmäßig — von diesem Ge-
sichtspunkt aus — die Genehmigung des Voranschlages für 1927
vor diesen Gesichtspunkt gesetzt; er müßte also nachträglich geändert
werden. Ich pariere diese Taktik dadurch, daß ich Sie bitte, meinen An-
trag anzunehmen. Ich rate es Ihnen dringend. Wir haben in unseren
norddeutschen Sektionen bis jetzt durchgesetzt, daß wir noch keine Mi t -
gliederabnahme haben; wir haben sogar eine Mitgliederzunahme. I n
Süddeutschland sind es 6000 Mitglieder weniger. I n Österreich
8000 weniger. Wir haben in Norddeutschland eine Zunahme von
etwa 1400 Mitgliedern noch zu verzeichnen. (Zuruf: I h r seid eben
reicher!) Es wird immer behauptet, daß oben mehr Geld wäre;
das ist aber nicht zutreffend. Das liegt daran, daß Sie hier am
Gebirge sitzen und daß sich die Leute sagen, ich brauche nicht mehr
in den Alpenverein zu gehen. (Zuruf: So indolent find die Leute
nicht!) Bei uns ist eine viel straffere Organisation in den Vor-
ständen noch vorhanden. Aber lange können wir das nicht mehr
durchführen und es wird ein Zerfall eintreten, wenn wir nicht wie-
der zum obligatorischen Bezug der Mitteilungen kommen. Wo ein
Wille ist, da ist auch em Weg'. (Beifall).

N i t s c h m a n n , Mitglied der S. Mark Brandenburg befür-
wortet unter Bezugnahme auf seine Erfahrungen als Leiter eines
weitverzweigten Vereins und Herausgeber einer Fachzeitschrift die
obligatorische Belieferung aller Mitglieder, hauptsächliä) aus idealen
Gründen. Die materiellen Bedenken hält er durch eine Erhöhung
der Beiträge um etwa 50 Pfg., die technischen Schwierigkeiten
durch eine geeignete Organisation für unschwer überwindbar.

A m m o n - S. V a y e r l a n d : Wir müssen uns fragen: Be-
stehen diese schlechten Zeiten noch fort, oder sind sie vorüber? Wir
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wollen hoffnungsvoll sein und. annehmen, daß sie vorbei sind. Wi l l
der Hauptverein die innige Verbindung mit seinen Mitgliedern ha-
ben, dann bleibt nichts anderes übrig, als die Mitteilungen beizu-
behalten und sie möglichst häufig erscheinen zu lassen. Damit ist
von selbst die Zweiteilung in Zeitschrift und Mitteilungen gegeben.
Ich empfehle Ihnen dringend, stoßen Sie sich nicht an Dingen, wie
ine Beiträge. Wir müssen die Verbindung haben und die Möglich-
keit, in die Heizen unserer Mitglieder einzubringen mit dem, was
wir sagen wollen. Wenn wir nach Hause kommen und unseren Sek-
tionen'von dem berichten, was hier verhandelt worden ist,,so erfährt
es auch nur ein kleiner Teil, nämlich die eifvigen Mitglieder: den
lauen müssen wir es durch die Mitteilungen beibringen. Ich würde
Sie auch davor warnen, den Verzicht auf den Bezug der Mittei-
lungen zuzulassen, insbesondere den Verzicht einer geschlossenen Sek-
tion. Eine Sektion, die so teilnahmslos ist, daß sie auf den Bezug
unserer Mitteilungen verzichtet, die verdient eigentlich, abseits, von
uns zu stehen. (Zustimmung.) Ich kenne deshalb nur eines, wobei
ich die technischen Bedenken vollkommen anerkenne: Verschiebung
des Zeitpunktes für die. Wiedereinführung des alten Zustandes auf
öen 1. Januar 1928 I U erfenne es aber nicht an, wenn jetzt von
ungeheuren Schwierigkeilen bezüglich der Versendung gesprochen
wurde. Ich kenne die Schwierigkeiten- aber sie wurden früher
überwunden und sie werden auch jetzt überwunden werden.

E i x e n b e r g e r - S . I n g o l s t a d t : Wenn Herr Reuter da-
von gesprochen hat, daß die Nordeutschen nicht reicher sind als wir,
so glaube ich das nicht. Aber zugegeben, es ist so, daß Norddeutsch-
land im allgemeinen gerade so wenig reich ist wie wir, so trifft
ganz gewiß das eine zu: Die Mitglieder der norddeutschen Sektio-
nen sind durchwegs reicher als die Mitglieder der süddeutschen Sek-
tionen, weil die Mitglieder der süddeutschen Sektionen sich .nicht
nur auf die höheren Schichten sondern auch auf den Mittelstand und
herunter bis auf den einfachsten Mann erstrecken, und da kann ich
Ihnen sagen, jode Erhöhung der Veitragsleistung ist für Süddeutsch-
land und Oesterreich von Uebel. Sorgen Sie dafür, daß das Band,
das wir schaffen wollen, ohne Erhöhung geschaffen wird; aber mit
der Erhöhung der Mitgliederbeiträge bleibe man uns fern! (Veifall.)

V o r s i t z e n d e r : M i r wird eben noch ein Antrag überreicht
von Herrn Ämmon: „ D i e M i t t e i l u n g e n des D. u. O e. A l -
p e n V e r e i n s w e r d e n v o m 1. J a n u a r 1 9 2 8 j e d e m
S e k t i o n s m i t g l i e d w i e d e r u n e n t g e l t l i c h z u g e -
s t e l l t . "

' Der Antrag unterscheidet sich also von dem Antrag Augsburg
einmal im Datum und dann auch in der Fassung. Die Augsburger
sagen, der Bezug wird obligatorisch gemacht, d. h. also wörtlich ver-
standen: Die Mitglieder sind verpflichtet, neben den Beiträgen, die
sie W zahlen haben, die Mitteilungen zu beziehen. Letzteres war«,
jedenfalls eine Satzungsänderung und könnte nur mit 55-Mehrheit
angenommen werden. Der Antrag Amman sucht die Sache so zu
lösen, daß er die Frage offen läßt, wie das Geld beschafft wird.
Das läßt natürlich auch die Auffassung zu, daß die Kosten dafür in
die Beiträge hineinkalkuliert werden. Es bleibt nur die Frage, ob
das möglich ist. Ich wil l mich einer sachlichen Aeußerung enthalten.
(Zuruf: A-Mitglieder!) Das ist auch nicht richtig! Wollen Sie den
alten Mitgliedern, die über 60 Jahre sind, die Mitteilungen nicht lie-
fern? Das sind V-M'tglieder!

Ich halt? es für einen großen Mißstand, daß wir uns genötigt
gesehen haben, durch die Beseitigung der allgemeinen Belieferung
unserer Mitglieder mit den Mitteilungen die Fühlung zwischen der
Zentralleitung und üen einzelnen Mitgliedern zum großen Teil auf-
zugeben. Ich bin der Meinung, daß wir alles daran setzen müssen,
sobald wie möglich diesen Zustand zu beseitigen; ich bin aber
andrerseits der Meinung, nachdem wir im vorigen Jahre mit dem
Versuch, eine freiwillige Erklärung der Sektionen zu einem Bei-
tritt in größerem Umfang herbeizuführen, nicht durchgedrungen
sind, würde augenbl'cklich 'die Sache nur in der Weise zu lösen sein,
daß wir die.Beiträge erhöhen. Wenn wir das könnten und zwap
allgemein könnten, dann würde ich sagen: Sofort.-

- N u n haben wir doch auch Fühlung mit der Stimmung im Ge-
samtverein. Ich bin überzeugt, daß, wenn wir zwangsweise in ir-
gendeiner Form unsere Mitglieder zu einer Erhöhung der Beiträge
nötigen würden, damit sie die Mitteilungen bekommen, große Unzu-
friedenheit in den österreichischen und süddeutschen Sektionen erweckt
würde teils aus wirtschaftlichen Gründen, teils weil bei den Her-
ren, die die Alpen unmittelbar vor Augen haben, das Interesse für
die Mitteilungen nicht, so lebendig ist wie bei den alpenfernen Sek-
tionen. Wir werden über kurz öder lang sicher wieder zu dem Er-
gebnis kommen müssen, oaß jeder die Mitteilungen in die
Hand bekommt. Wir dürfen das aber nicht tun auf Kosten der
Einigkeit im Verein. Wir dürfen auch keine Teillösungen suchen.
Wenn wir nicht alle beliefern, wenn wir für einzelne Sektionen
Ausnahmen gestatten, ist die Regelung unbefriedigend und nur mit
Mehrarbeit verbunden. Wir können und wollen nicht einen als un--
billig empfundenen Druck auf jene Teile des Gesamwereins aus-
üben, die teils mi> Rücksicht auf die Wirtschaftslage teils aus ande-
ren Rücksichten auf die Mitteilungen verzichten. Deshalb sprech'-n
Sie sich meines Erachtens am besten dahin aus, daß Sie dem
Hauplausschuh die Aufgabe stellen, sobald als möglich Vorschläge

wegen der allgemeinen Belieferung der Mitglieder mit den Mittel»
lungen zu machen. Es wäre denkbar, daß es irgendwie gelingt
durch Abmachungen mit Buchdrucker und Verlag die Mitteilungen
zu einem Preise herzustellen, daß der Zuschuß, den wir jetzt leisten,
vielleicht unter Zuhilfenahme anderer Einsparungen hinreicht, eine
allgemeine Belieferung zu ermöglichen. Augenblicklich ist allerdings
diese Möglichkeit nicht zu bejahen. Ich bitte Sie aber, sich im Prinzip
nach der Richtung auszusprechen! Der Hauptausschuß soll sobald
als möglich daran gehen, entsprechende Vorschläge zu unterbreiten.
Den Vorschlag, die Vereinsbeiträge einfach zu erhöhen, dieses Uni«
versalmittel, erscheint uns aus Gründen des Friedens im Verein nicht
gangbar.

B e r i c h t e r s t a t t e r P r o f e s s o r G l e s e n ha gen : Ich
mochte nur noch darauf hinweisen, daß wir ja erst vor ganz kurzer
Zeit eine Kommission gebildet haben aus Sachverständigen der ver-
schiedensten Sparten, die bei der.Herstellung der Mitteilungen in
Betracht kommen, wobei wir eine Kalkulation vorgelegt erhielten,
die alle Möglichkeiten nachprüfte, aus d^r hervorging, daß wir das
damals vorgeschlagene Projekt der allgemeinen Belieferung zu ^ l 2.-7-
hätten durchführen tonnen, wenn sich von unserer gesamten Mi t -
gliederzahl 100 000 zum Abnehmen bereit gefunden hätten. Wir
haben damals die Rundfrage an die Sektionen gestellt, jedoch die
Mitteilung bekommen, daß sich diese Zahl nicht erreichen läßt, daß
man vielmehr weit darunter bleiben würde. Wir haben auch jetzt,
noch nicht so viel Abonnenten, daß diese Zahl auch nur annähernd
erreicht würde. Solange das nicht der Fall ist, kann auch bei den
günstigen Kalkulationen, die uns damals vorgelegen haben, bei de-
nen einzelne Firmen beteiligt waren, die die Belieferung des Al -
penvereins mit den Mitteilungen aus Prestigegründen übernehmen
wollten, selbst wenn es ihnen nichts brächte oder sie gar zu Schaden
kämen, nicht an eine allgemeine Belieferung gedacht werden. Wir
haben neuerlich ein Angebot bekommen und werden nachprüfen las-
sen, ob nicht trotz der geringeren Anzahl sich etwas machen läßt. Ist
das der Fall, so werden wir es gewiß machen. Ich schlage Ihnen daher
vor. den Antrag zur Zeit abzulehnen, vielleicht mit dem Beifügen,,
daß der Verwaltungsausschuß auf seine Pflicht hingewiesen wird,
diese für den Verein durchaus notwendige und wichtige Ergänzung
der Verbindung zwischen der Zentrale und den Mitgliedern einzu-
richten oder Vorschläge hiefür zu unterbreiten, sobald dies irgend»
wie möglich ist.

Dr. S c h m i d - S . B a y e r l a n d : I c h möchte nur ganä kurz zu
bedenken geben, wie wir es anstellen sollen, ohne den obligatorischen
Bezug der Mitteilungen den Kampf mit den Elementen aufzuneh-
men, die auf den Hütten so Hausen, wie uns gestern von den Be-
sitzern des Gepatsch- und Brandenburghauses geschildert wurde.
(Salier: Ich hoffe, daß das keine Mitglieder waren.) Jedenfalls ha-
ben wir, wenn wir die Mitteilungen hinausgeben, die Gewähr, daß
wir auf die Leute, die im Gebirge derartige Schäden stiften, besser
einwirken können.

E i n M i t g l i e d (Name unbekannt): Nur kurz eine Rech-
nungsfrage. Ich nehme an, ein Mitglied zahlt 10 ^ l Veitrag an die
Sektionskasse: davon werden 4 <̂ i an den Hauptausschuh abgeführt,
sodaß 6 ^ l der Sektion verbleiben. Könnte man da nicht 4.50 ^<l
an den Hauptausschuß abführen und 5.50 ^ l der Sektion überlassen?
Damit wäre die ganze Frage des obligatorischen Bezuges der Mi t -
teilungen geläst.

V o r s i t z e n d e r : Ich habe mii erlaubt Ihnen meinen Ge-
dankengang darzulegen. Ich stelle Ihnen nun zur Erwägung an-
heim, ob Sie sich nicht für folgenden Antrag entschließen könnten:
„ D i e H a u p t v e r s a m m l u n g e r a c h t e t es f ü r g e b o t e n ,
d i e a l l g e m e i n e B e l i e f e r u n g d e r M i t g l i e d e r m i t
den M i t t e i l u n g e n des D. u. Ö e. A l p e n v e r e i n s w i e «
der e i n z u f ü h r e n , s o b a l d d i e s o h n e f i n a n z i e l l e
U e b e r l a s t u n g d e r M i t g l i e d e r i r g e n d w i e m ö g l i c h
is t , , u n d s i e h t d e n V o r s c h l ä g e n des H a u p t . a u s -
schusses i n d i e s e r R i cht u n g e n tge g en " Wenn Sie einem
der anderen Anträge, der sich für die Wiedereinführung oder Nicht-
einführung ausspricht, zustimmen, verstimmen Sie immer einen gro-
ßen Teil der Sektionen. Wenn Sie dagegen meinen Vorschlag an-
nehmen, wäre prinzipiell ausgesprochen, daß der Bezug möglichst
bald wieder eingeführt werden soll, möglichst ohne finanzielle Be-
lastung der Mitglieder. Dabei soll in erster Linie an die Bestrei-
tung aus vorhandenen Mitteln gedacht werden. Geht es nicht an-
ders, dann wird die Versammlung einmal, vielleicht schon bald, vor
die Entscheidung gestellt werden, ob sie zu den Beiträgen dafür eine
Kleinigkeit zulegen will oder nicht. Aus dem Handgelenk läßt sich
aber die Frage mit einer Mehrheit, die vielleicht nur ein paar hun-
dert Stimmen betrifft, liegen einen erheblichen Teil des Gesamt-
uereins nicht läsen. Las'on Sie doch keine neuen Unterschiede zwi-
schen Norddeutschland und Süddeutschland bezw. Oesterreich aufkom-
men, diese bestehen ohnedies unter der Hand wegen der verschiede-
nen wirtschaftlichen Verhältnisse, sondern sprechen Sie das Prinzip
der allglmeinen Belieferung klar aus und geben Sie dem H.A. den
Auftrag nachzudenken, wie ohne finanzielle Belastung der Mitglieder
der Bezug baldigst ermöglicht werden kann. Das wäre mein Vor-
schlag im Interesse des Friedens.
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R e u t e r « S. E s s e n : Wir haben ähnliche Beschlüsse schon ein-
mal gefaßt. Ich werde aber trotzoem zu Gunsten des Vorschlages
S. Exzellenz mit der Zurückziehung unseres Antrages einverstanden
sein, wenn diese Vorschrift für den Verwaltungsausschuß befristet
wird. Vislang enthält sie noch keine Befristung. Dadurch wird
die Angelegenheit schließlich wieder auf die lange Bank geschoben und
das wünschen Sie doch alle nicht.

V o t s i t z e n d e r : Hier steht allerdings, sobald dies ohne finan-
zielle Belastung der Mitglieder möglich ist. Das ist immerhin eine
gewisse Befristung. Wir wollen uns doch nichts vormachen. Wie
steht es, wenn Sie Heuer sagen, bis zum nächsten Jahr, und es ver-
schlechtern sich dann die Verhältnisse noch mehr? (Zurufe: Es han-
delt sich doch nur um Vorschläge.) Also sagen wir „ u n d s i e h t
d e r B e r i c h t e r st a t t u n g h i e r ü b e r a u f d e r nach st en
J a h r e s v e r s a m m l u n g e n t g e g en".

B e r i c h t e r st a t t e r P r o f . D r . G i e s e n h a g e n : Nachdem
der Antrag Reuter z u r ü c k g e z o g e n ist, handelt es sich nur mehr
um den Antrag, den Sie soeben aus dem Munde unseres Herrn Vor-
sitzenden gehört haben, abgesehen von dem ursprünglichen Antrag
der S. Augsburg. Ich darf der Meinung Ausdruck geben, daß wohl
mit Sicherheit zu erwarten ist, daß sich eine Einigkeit über den Vor-
schlag der S. Augsburg nicht erzielen läßt. Eine einfache Zustim-
mung können Sie wohl kaum erwarten. Die einzige Möglichkeit
die Sache zu fördern, besteht dann, daß nur den H.A beauftragen, die
Sache nicht bloß im Auge zu behalten, sondern weiter zu behandeln,
— sie wird behandelt und ist immer schon behandelt worden — und
Bericht zu erstatten zu gegebener Zeit, vielleicht im nächsten Jahre
schon, was inzwischen geschehen ist. Das werden wir gerne tun.

V o r s i t z e n d e r : Ich möchte noch ein Wort dazu sagen. Ich
warne S ie ' vor dem Antrag Ammon. Er sagt einfach, die
Mitteilungen sollen üb 1. 1. 1928 wieder unentgeltlich zugestellt
werden. Das heißt, wo ihr das Geld herbekommt, ist eure Sache.
Das geht doch nicht. Das wäre moderner Parlamentarismus. Die
Versammlungen bewilligen die Ausgaben und die Regierung kann
sehen, wo sie das Geld herkriegt. Ich glaube. Herr Ammon könnte
sich mit meiner Fassung begnügen (Ammon: Wenn eine Befristung
eintritt, dann schon). Ich habe ja vorgeschlagen: . . . . und sieht
dem Bericht des Hauptausfchusses auf der nächsten Hauptversamm-
lung entgegen. Wäre damit zu rechnen, daß auch Augsburg seinen
Antrag zurückzieht? (Zuruf: Nein!) Der Antrag Augsburg kann
nur mit ^-Mehrheit beschlossen werden, denn er verpflichtet die
Mitglieder zum Bezug. Dadurch wird den Mitgliedern eine neue
Verpflichtung vom Gesamtverein aus auferlegt.

D e r A n t r a g A u g s b u r g w i r d a b g e l e h n t , d e r
A n t r a g d e s H.A.'m i t g r o ß e r M e h r h e i t a n g e n o m m e n .

V o r s i t z e n d e r : Ich glaube Ihnen im Namen des H.A. die
Versicherung geben zu können, daß wir es uns dringend angelegen
sein lassen werden, sobald als möglich zur allgemeinen Belieferung
der Mitglieder mit den Mitteilungen zurückzukehren.

20. Antrag der Sektionen Graz und Vruck a. d. A l .
„ D e r H.A. w i r d e r s u c h t , e i n e r e g e a l p i n - l i t e -

r a r i s c h e T ä t i g k e i t i n d e n A u f g a b e n k r e i s des
V e r e i n s e i n z u b e z i e h en. "

P r o f e s s o r G i e s e n h a g e n : Die Sektionen haben schon
lange vor der Sitzung des H.A. den Antrag gestellt, die literarische
Tätigkeit des Vereins etwas reger zu gestalten, als das bisher der
Fall war. Der Antrag hat wohl überall Anklang im Verein gefun-
den. Wir haben uns deshalb veranlaßt gesehen, schon bevor die
H.V. sich mit dem Antrag zu befassen hatte, in der Richtung, die uns
der Antrag weist, vorzugehen. Wir sind ja immer mit alpin-lite-
rarischer Tätigkeit befaßt gewesen. Ich erinnere da insbesonders an
das Erscheinen der bekannten Werke „Die Erschließung der Ost-
alpen" und „Der Atlas der Alpenflora". Wir beschäftigen uns
auch gegenwärtig mit solchen Dingen. Sie wissen, daß unter der
Leitung und Mitarbeit dos Alpenvereins der „Hochturist" in neuer
Auflage erscheint, daß ein alpines Handbuch im Entstehen begrif-
fen ist usw. Darüber hinaus haben wir versucht, für unsere Mi t -
glieder einen Lesestoff zu schaffen aus der Zeit, die wir als die gol-
dene oder die klassische Zeit des Alpinismus bezeichnen, und zwar
m der Richtung, daß wir uns Vorschläge unterbreiten ließen, in
welcher Weise wir unseren jungen Bergsteigern, welche bisher von
der Geschichte der Alpen sehr wenig wissen, mit den Perlen der al-
pinen Literatur bekannt machen können. Es hat sich herausgestellt,
daß das in der Weise geht, daß wir kleine Büchlein schaffen, aus-
gestattet mit Bildern und mit einem Porträt eines unserer großen
Bergsteiger aus der goldenen Zeit und mit einer kurzen Bemerkung
über den Lebensgang des Betreffenden und dann e.ner Anzahl von
Auszügen aus seinen Werken, die so ausgewählt sind, daß sie sich an-
genehm lesen lassen und zugleich über die Gedanken, Art und Auf-
fassung des Betreffenden einen vollkommenen Ueberblick gewähren.
Zwei solche Büchlein sind bereits erschienen. Band 1 behandelt
H e r m a n n B a r t h und eine Reihe von Aufsätzen aus. seinen
Werken. I n dem zweiten ist P u r t sche l l er als Persönlichkeit
geschildert. Diese Bändchen stehen den Mitgliedern lies Alpenver-
eins zu je 1 ^t zur Verfügung. Wir haben hier öavon abfehen
müssen, einen etwa schon bestehenden Verlag mit der Herstellung dieser

Büchlein zu beauftragen, denn zum Geldverdienen sind sie nicht
geschrieben und nicht geeignet. Es soll etwas Ideales geschaffen, es
soll unsere Jugend mit der Auffassung der alten Bergsteiger aus der
klassischen Zeit bckanntgemacht werden und es wird uns freuen, von
möglichst vielen Seiten das Urteil über unsere ersten Versuche zu
liören. Für ein drittes Bündchen sind die Vorarbeiten schon im
Gange. Wenn wir sehen, daß unsere Versuche Anerkennung f in-
den, werden wir auf dem Weg weiterschreiten. Es ist außerdem
schon eine Reihe von Vorschlägen gemacht worden auf Herausgabe
von alten Werken, die längst vergriffen, aber sehr wertvoll insbe-
sondere für unsere jungen Bergsteiger sind. Auch von Verlagsbuch'
Handlungen find solche Anregungen ausgegangen. Es sind uns auch
Vorschläge gemacht worden, in welcher Weise wir solche Werke, die,
weil sie nicht rentabel sind, den Verlegern nicht zugemutet werden
können, herausbringen können. Wir vergeben verschiedene Sachen
wie den Hochturisten und das Alpine Handbuch an Verlagsfirmen,
welche mit uns zusammenarbeiten und sich bereitfinden, für die Mi t -
glieder des Alpenvereins einen billigeren Bezugspreis zu bewil»
ligen.

Gegen unsere Unternehmungen und gegen den Antrag der S S .
Graz und Brück a. d. M . haben sich auch sofort Gegenströmungen
bemerkbar gemacht, die freilich nicht aus unserer Mitte hervorgin-
gen, sondern vom Buchhandel gekommen sind, welcher Verwahrung
dagegen einlegt, daß der Aipenverein sich mit derartigen Dingen
befaßt und das ihm von den Mitgliedern zur Verfügung gestellte
Geld zu Unternehmen verwendet, mit welchem Erwerb beabsichtigt
sei und wodurch andere in ihrer Erwerbsmöglichkeit geschmälert
würden. Was für den Buchhandel unrentabel ist, kann unter Um»
ständen für Uns sehr rentabel sein, freilich nicht in dem Sinn, daß
der Alpenverein dadurch reiche Geldmittel gewinnt, sondern in der
Richtung, daß ideale Werte geschaffen werden (Zurufe: Sehr
gut!), die wir für unser Veremsleben durchaus nötig haben. Es
kommt mir vor, als ob jene Bnefschreiber, die, wie ich bestimmt
weiß, durch die Geschäftsstelle des Vereins deutscher Buchhändler
in Leipzig veranlaßt wurden, die Sonntagsstimmung unserer berg-
frohen, idealen Zielen zugewendeten Herzen in den Staub des Al l -
tagslebens herabzuziehen versuchen, nicht um dadurch den Alltag
zu verschönern, sondern um unsere Ideale in rein materieller Ein-
stellung zu verschütten und zu erdrücken. Freilich die Gefühle des
Bergsteigers, das, wae wir als Alpinismus bezeichnen, dieses Er»
leben, um dessen willen wir immer wieder in die Berge ziehen, ist
nicht jedermanns Sache., Was die Herren vorgeschlagen, hat mit alpi-
nen Zielen und Zwecken nichts zu tun. Der Alpenverein ist keine Er«
Werbegesellschaft. Ich muß die S S . Graz und Vruck a. d. M . ge-
gen die Unterstellung verteidigen und in Schutz nehmen, als ob sie
den Antrag gestellt hätten, um dadurch irgendeinen Erwerb für den
Alpenverein herauszuschlagen. Wir warten ab, wie Sie als Sach-
verständige urteilen, und erwarten, daß Sie uns dann I h r Urteil
über die Büchlein zukommen lassen. Auf das Urteil der Herren,
welche uns geschrieben haben, es wäre bei dem Geschäft nichts zu
verdienen, legen wir keinen besonderen Wert. (Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : „ D e r H a u p t a u s s c h u ß b e a n t r a g t ,
d e n A n t r a g d e r S S . G r a z u n d V r u c k a. d. M . d u r c h
d i e M i t t e i l u n g e n des B e r i c h t e r s t a t t e r s f ü r e r le» .
d i g t zu e r k l ä r e n . (Zustimmung.)

N i t s c h m a n n , Mitglied der S. Mark Brandenburg: Ich'
bekenne, daß ich als Vertreter und Exponent des Börsen-
vereins der Deutschen Buchhändler selbstverständlich neben meiner
Mitgliedschaft hier steh> Die 2000 Mitglieder ungefähr, die im Alpen-
verein dem Buchhandel angehören, fühlen sich durch den Antrag der
S S . Graz und Brück a. d. M . bedroht. Ich habe deshalb den offi-
ziellen Auftrag namens der Organisation des Buchhandels, hier
ganz freundschaftlich und sehr bescheiden auf die Nachteile dieses An-
trages aufmerksam zu machen.

Der Antrag bezweckt letzten Endes nichts anderes, als den A l -
penoerein dazu zu bewegen, in eine Monopolisierung der alpinen
Literatur einzutreten. (Ohorufc.) Nun ist Ihnen allen bekannt,
daß der deutsche Verlagsbuchhandel sehr vielseitig eingestellt ist, daß
auch kein alpines Werk irgendwelcher Art, das nur den geringsten
Wert repräsentiert, keinen Verleger finden würde. Es ist aber ohne
jeden Zweifel, daß die privatwirtschaftliche Tätigkeit des deutschen
Nerlagsbuchhandels ungleich besser zu arbeiten versteht und ungleich
besser in der Herstellung und im Betriebe zu arbeiten weiß, als
irgendein Verein der Welt das schaffen könnte. Es ist endlich ohne
jeden Zweifel, daß der ausgedehnte, bis in die kleinsten Kanäle
reichende Vertriebsapparat des deutschen Buchhandels dem Vertrieb
von Büchern ungleich mehr zu nützen vermag als die Propaganda
eines Vereins,

Es ist zweifellos, daß die Tausende deutscher Buchhändler, die
sich in ihrem Erwerbsleben durch eine gemeinwirtschaftliche Tätig-
keit des Alpenvereins geschädigt fühlen, zum mindesten einen erheb-
lichen Teil ihrer Freude am Alpenverein verlieren müßten. D.ie
Befürchtung ist nicht von der Hand zu weisen, daß ein Verein — ich
wil l nicht sagen, der Alpenuerein —. der mit irgendeinem wirt-
schaftlichen Unternehmen nicht den geringsten Erfolg hat, eines Ta-
ges zu anderen wirtschaftlichen Unternehmungen übergeht, d. h. dah
der Alpenverein eines Tages nicht nur Bücher herstellen und ver«
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treiben kann lon^l«. ^.^>, ^intersportausrüstungen usw., und we-
gen dieser Möglich!, il wno sich die stanze Wirtschaft zweifellos gegen
eine solche Tätigkeit des Alvenoereins wenden müssen.

Aber ganz abgesehen von der Schädigung, die ein nicht uner-
heblicher und nicht' der schlechteste Teil des Alpenvereins durch eine
solche Tätigkeit erfährt, ist meines Erachtens eine solche wirtschaft-
liche Betätigung des Alpenvereins nicht in feinen Aufgabenkreis zu
rechnen Die Aufgaben des Alpenuereins liegen für mich auf ganz
anderem Gebiet, was wir in den letzten Tagen reichlich gehört haben:
im Naturschutz, Wintersport, in idealen Bestrebungen, in Wissen-
schaft usw. ' Aber selbst wenn die Aufgaben des Alpen-
uereins abgeschlossen wären, darf ich Sie versichern, daß eine Ka-
pitalanlage voll Mitgliedergeldern gerade im Verlagsbuchhandel
das Unzweckmäßigste ist, was Sie sich vorstellen können. Wenn die
S S . Graz und Brück a. t>. M. sagen, daß kein großer Zuschuß nötig
wäre, sondern ein schnell sich umsetzendes Betriebskapital: Ich warne
Sie rechtzeitig. I m Nerlagsbuchhandel setzt sich ein Kapital viel-
leicht in 10 Jahren um.; Sie müßten also mit ganz erheblichen Zu-
schüssen arbeiten, wenn Sie das Programm, das uns vorher vom
Vorstandstisch aus entwickelt wurde, durchführen wollen, und ob
das im Interesse des Vereins und seiner übrigen Aufgaben liegt,
gebe ich zu bedenken.

S c h a f t l e i n - S . B rück a. d. M. : Man kann aus den
eben geäußerten Besorgnissen immerhin entnehmen, daß die wirt-
schaftlichen Aussichten der Vetätiqung des Alpenvereins von höchst
sachverständiger Seite nicht ungünstig beurteilt werden. (Zustim-
mung.) Ebenso haben wir mit großer Befriedigung davon Kennt-
nis genommen, daß auf unsere Anregung hin bereits kleine Bünd-
chen vorbereitete und herausgegeben werden. Aber das ist nicht
alles, was wir vorgeschlagen haben, und ich möchte den V.A. bitten,
irgendeiner der von uns angeregten großen Aufgaben im Laufe
des nächsten Jahres näherzutreten und die Sache nicht mit der Her-
ausgabe dieser Bündchen für erledigt zu erklären, sondern unseren
Antrag anzunehmen. Das wird auch eine gute Demonstration sein
gegen'die Angriffe, die aus diesem Anlaß auf den Alpenverein er-
folgt sind.

O b e r b a u d i r e k t o r N e h l e n : Was der Alpenuerein für
sich in Anspruch nimmt, ist in erster Linie, die Interessen seiner
Mitglieder zu wahren. (Zustimmung.) Und daß wir die Interessen
unserer eigenen Mitglieder wahrnehmen dürfen, das werden wir
uns nicht vom Vörsenverein der Buchhändler, überhaupt von nie-
mand beschneiden lassen Für solche Einwendungen und Einsprüche,
die von dieser Seite gemacht werden, muß ich also ganz gehorsamst
danken,, aber machen werden wir die Sache in der Weise, wir wir
glauben, daß es für unsere Mitglieder von Vorwil ist. Die erwähn-
ten beiden Büchlein sind Anfangserzeugnifse. Wenn Sie sich diese
Büchlein zu dem ganz außerordentlich billigen Preis von 1 ^ t mit
nach Hause nehmen, werden Sie erkennen und zugeben, daß das
Büchlein sind, die für den Buchhandel und den Massenverkauf im
Buchhandel übe:Haupt nicht in Frage kommen. Wenn ein Sort i -
menter solche Büchlein hätte, hätte e'r sie wahrscheinlich nach langen
Jahren noch als Ladenhüter daliegen. Für uns hat das spezielle
Zwecke, Erziehungszwecke, die wir unserer Jugend schuldig sind.
Warum ist der Buchhandel bisher nicht darauf gekommen, solche
Sachen aufzulegen? Weil er genau weiß, daß er sie nicht verkauft.
Also mit Sachen, die ihn nicht schädigen können, kann er uns jeden-
falls nicht kommen. Es fällt uns gar nicht ein, irgendwie kapitali-
stische Unternehmungen zu betreiben: aber das bedingen wir uns
aus, daß wir da, wo wir die Interessen unserer Mitglieder wahr-
nehmen können, dies als eine Pflicht empfinden und sie auch wahr-
nehmen werden.

B e r i c h t e r s t a t t e r P r o f e s s o r G i e s e n H a g e n : Ich
möchte nur dem Vertreter der S. Graz nahelegen, auf seinem wei-
tergehenden Antrag doch nicht bestehen zu bleiben, weil er versichert
sein darf, daß die Anregungen, die die Sektionen gegeben haben,
nicht auf einen sterilen Grund gefallen sind;'im Gegenteil, ich habe
schon erwähnt, daß eine Reihe von Unternehmungen im Werden
sind, bei denen auch Verlagsbuchhandlungen beteiligt find, daß bei
diessn Unternehmungen also schon das Ding im Lauf ist und das
wird sich fortsetzen. Wir werden den Wünschen der SS . Graz und
Vruck in dieser Richtung soweit wie möglich gerecht zu werden ver-
suchen. Ich möchte aber die einzelnen Dinge, die dort beabsichtigt
sind, hier nicht bekanntgeben; es ist besser, wenn die Herren, die den
Verlag dieser Unternehmungen vielleicht übernehmen wollen, zu-
nächst von Konkurrenz verschont bleiben. Wir wollen nichts Neues
machen. Unsere Alpenuereinstarten sind ein ähnliches Unternehmen,
das wir seit vielen Jahren betreiben und das uns kein Verlag ab-
nehmen kann, weil er die Kosten nicht tragen und nicht so lange
warten kann, bis er sein Geld wieder bekommt.

Der Antrag des H.A. wird angenommen.

21. Ort der Hauptversammlung 1927.
V o r s i t z e n d e r : Der Hauvtausfchuß schlägt W i e n vor.

Ich glaube, einer Begründung bedarf es nicht. D i e E i n l a d u n g
W i r d d a n k e n d e i n s t i m m i g a n g e n o m m e n .

Für 1928 liegen zunächst 2 Einladungen vor, die eine nach Lin-
dau, die andere nach Stuttgart. Welcher Sie den Vorzug geben,
werden Sie im nächsten Jahr auf der Hauptversammlung zu ent»
scheiden haben. Ich glaube, wir freuen uns über beide Einladungen

K u b i t z a - S . Wien: I m Namen der Wiener Sektionen
sowie der ganzen deutschgesinnten Bevölkerung der Stadt Wien-
sage ich für die einmütige Annahme des künftigen Versammlungs-
ortes herzlichen, freudigen Dank. Ich möchte vor allem an alle Ä l -
penvereinsmitglieder, hauptfächlich aber an jene aus dem Deutscher.
Reich, die Bitte richten: Kommen Sie nächstes Jahr recht zahlreich
nach Wien, um jene Bande der Vlutsgemeinschaft, die uns verbin-
den, fester zu knüpfen! Ein herzlicher Empfang der deutschen Be-
völkerung ist Ihnen sicher. Auf Wiedersehen in der alten Kaiser-
stadt an der Donau im Jahre 1927! (Lebhafter Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Es liegt uns allen am Herzen, der S.
Würzburg für die Aufnahme und den Empfang, den sie uns be-
reitet hat, den allerwärmsten Dank auszusprechen. (Lebhafter Bei-
fall.) Sie ist der Schwierigkeiten, denen eine Sektion gegenüber-
steht, die zum erstenmal die Aufgabe hat, eine Generalversammlung
aufzunehmen, auf das beste Herr geworden. Sie hat uns nicht bloß
freundlich aufgenommen, sondern auch in den freien Zeiten mit
allerlei angenehmsten Dingen künstlerischer, musikalischer, deklama-
torischer Art reichlich, beinahe zu reichlich unterhalten. Di?
ganze Organisation auch dieser Sache hat in einer so glänzenden
Weise geklappt, daß man sagen muß, die Vorarbeiten/die die Her-
ren dazu gehabt haben, müssen außerordentliche gewesen sein. Das
ist aber bloß das Aeußere; die herzliche Aufnahme, die uns zuteil
geworden ist, ist doch das Beste dabei. Und in diesem Sinne wol-
len wir der T. Würzburg und ihrem verehrten Obmann Stegner
unseren herzlichen Dank mit der Versicherung aussprechen, daß wir
immer gerne an die Tage zurückdenken werden, wo wir ihre Gäste
gewesen sind. <Lebhafier Beifall)

S t e g n e r - S . W ü r z b ü r g : Ich möchte zunächst den herz-
lichsten Dank der Sektion aussprechen für die zahlreichen Glück-
wünsche, die uns zum 50jährigen Jubiläum ausgesprochen wurden,,
und dann möchte ich auch noch für das Vertrauen danken, das uns
mit der Uebertragung der heurigen Versammlung bekundet wurde.
Es freut die S. Würzburg, daß wir den Mitgliedern des Alpenuer-
eins einige Stunden bereiten durften, die es vielleicht wert waren,
auch, später wieder einm^ ^ "n Wür^bnrg zu denken. Berg Heil!
(Lebhafter Beifall V , - ̂  ' , . - , ,,' . ,/,

V o r s i t z e n d e r - Ich haue nl.cy mit wenigen Worten der
Presse, sowohl der Würzburger wie der Münchener P r e s s e , die
sich mit unferer Hauptversammlung beschäftigt hat, den Dank für
das warme Interesse auszusprechen und für' die Art, wis sie sich
dafür interessiert hat. Die M . N. N., die München-Augsburger
Abendzeitung, sowie die Münchner Zeitung haben Sondernummern
herausgegeben, und die alpine Fachpresse hat in durchaus wohl-
wollender freundlicher Weise uns ihr Interesse für unsere Bestre-
bungen bezeigt, wofür il,r hiermit bestens gedankt sei.

Endlich habe ich noch den ausscheidenden Hauptausschußmitglie-
dern, den Herren Dr. Geßner, Dr. u. Haid. Ianisch, Rüsch und Seyf-
fert, zum letztenmal vom Standpunkt des Vorsitzenden der Haupt-.
Versammlung aus namens des H.A. und, ich glaube, auch in Ih rem.
Namen den Dank auszudrücken für die Arbeit, die sie in den Jah-
ren ihrer Mitgliedschaft dem Verein geleistet haben. Von selten d?s
H.A. kann ich versichern, daß wir diesen Dank um so wärmer emp-
finden, als niemals, auch bei auftretenden Meinungsverschiedenhei-
ten, die geringste Reibung bei den gemeinschaftlichen Arbeiten vor-
gekommen ist, daß aber angenehme persönliche Beziehungen ge-
knüpft sind, von denen wir Haffen, daß sie durch ihr Ausscheiden
aus dem H.A. nicht erledigt sind.

G y m n . - D i r . H a c k e l - S . S a l z b u r g : Die Reihe der
verdienten Danksagungen wäre unvollständig, wenn wir nicht zum
Schlüsse dem hochuerehrlichen Haupt- und Verwaltu'ngsausschuß
für die mühevolle und ausgezeichnete Vorbereitung der Hauptver-
sammlung unseren herzlichsten Dank aussprechen würden. Insbe-
sondere gebührt dieser Dank unserer alloerehrten Exzellenz von Sy-
dow. Wir haben uns Heuer wieder überzeugen können, daß dieser
Mann über ein Feuer und über eine Kraft und Frische verfügt, die
mit seinen Jahren kaum im richtigen Verhältnis zu stehen scheint,
über ein Feuer der Begeisterung und eine Geschicklichkeit der Amts-
führung, die jedenfalls auch erheblich dazu beigetragen hat, daß die
diesjährige Hauptversammlung nun im großen Ganzen einen so
schönen und harmonischen Verlauf genommen hat. Ich glaube, in
Ihrer aller Sinn zu sprechen, wenn ich Exzellenz von Sydow den
herzlichen Dank der Hauptversammlung zum Ausdruck bringe und
daran den Wunsch knüpfe: ad multos annos! Heil! (Lebhafter
Beifall.)

Dr. R. v. S y d o w , Vorsitzender.
Gymn.-Dir. Dr. H. Hackel , Iustizm? E i r e n b e r g e r,

S. Salzburg. S. Ingolstadt
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Von wngen und
Von W c . l t e r S c h m i d k u n z , München.

Zum Bergsteigen kann man nie jung genug und nie zu alt sein
Es hat mancher als unreifer Junge seinen Fuß zum ersten Ma l in
die Berge gesetzt und damals schon eine Ahnung der großen Offen-
barung erlebt, die ihn ein langes, schönes Leben lang an die Berge
fesselte und die sich ihm vielleicht erst als Greis in ihren letzten Ge-
Heimnissen erschloß.

Es ist außerordentlich lehrreich und interessant, ein wenig nach-
zuforschen, wann bekannte Bergsteiger zum ersten M a l Hand an
den Fels legten. Gerade unter unseren großen Meistern hat sich
mehr als einer die alpinen Sporen schon in recht jungen Jahren
verdient. E m i l Z s i g m o n d n s erste selbständige Tur galt 1876
dem Reißeck (2958 m), dessen Gipfel er als Fünfzehnjähriger betrat,
nachdem er schon 1874 das Falkenmauertörl bei Michldorf bestiegen
hatte. Viel zu früh, im herrlichsten Alter von 24 Jahren, endete
beim Versuch, die Meise im Dauphins über die Südwand zu be-
zwingen, sein kühner Weg. O s k a r Schus te r , der unermüdliche
Bergfahrer, der Erschließer des Klettergebietes der sächsischen
Schweiz, stand mit 16 Jahren auf Dom und Matterhorn, und A l -
b rech t v o n K r a f f t , der als Vater des Münchner Akademischen
Alpenvereins gelten darf, der kühne Sieger im Fels, der in Indien
eines frühen Todes starb, begwang an der Seite seines Vaters als
Junge von 13 Jahren schon die Kleine Zinne. K a r l H o f m a n n ,
der 'Erschließer der Glocknergruppe und des Wilden Kaisers, stand
als zehnjähriger Junge zum ersten Ma l auf einer Vergspitze, dem
Wendelstein und erblickte von. dort aus in weiter Ferne den eisge-
panzerten Großglockner. I h n zu bezwingen, blieb seit diesem Tage
sein sehnlichster Wunsch, der sich sehr bald erfüllen sollte. H e i n -
r i ch Heß, dem mir erst vor kurzem den goldenen Julnläumskranz
gewunden haben, hat mit 10 Jahren seine alpine Laufbahn be-
gannen. 186? hätten wir ihm auf der steirischen Schneealm, dem
Windberg, begegnen können, ein Jahr später auf der Rax und der
hohen Veltsch, dann auf dem Hochschwab. Der 16jährige besteigt den
Ankogel. Zwei Jahre später verzeichner er seine erste Neutur
(Glocknergruppe). W. A. B. E o o l i d g e , der große englische
Bergsteiger, der bedeutendste alpine Historiker, den man im Mai
dieses Jahres in Grindelwald zu Grabe trug, hat mit 15 Jahren
zum ersten Ma l den Alpenzauber erlebt. 61 ereignisreiche Verg-
jahre waren ihm vergönnt. G e o r g W i n k l e r , der jugendliche
alpine Held, dessen Name ein Winklerturm, das Winklercouloir etc.
für immer festhält, ist als Iijähriger erstmals in die Berge gekom-
men. 'Schmittenhöhe und Kampenwand (1880 m) bezeichnen seine
alpinen Anfänge. M i t 15 Jahren steht er auf der Zugspitze, ein
Jahr darauf auf der Trettach, allein auf der Mädelegabel, mit dem
Führer Ocsterer auf dem Fluchthorn, Piz Vuin, Kuchenspitze (3. Be-
steigung), Ellmauer Halt, Ackerlspitze. Ein Jahr später (1336) führt
er Zott auf die Kleine Zinne, erobert Sah Maor etc. Und 1888
schon erlischt sein junges Leben im Lawineneis des Weißhorns.
G i o r g i o S i n i g a g l i a konnte als Vierzehnjähriger bereits
eine Neutur durchführen, die erste Ersteigung des Pizzo Redorta in
den Orobischen Alpen über die Ostwand. C h a r l e s M o n t a n -
d o n (1862—1923), einer der fruhesten und besten „Führerlosen"
der Schweiz, bestieg als Dreizehnjähriger mit seinem ihm alpin
mehr als ebenbürtigen Bruder Paul in Begleitung eines Gemsen-
jägers 1875 nach einem Biwak das Wildhorn (3252 m), als fünf-
zehnjähriger Alleingeher und zugleich als erster Turist den Vüt-
lassen (319? m) im Verner Oberland und als Sechzehnjähriger, und
zwar in der Rolle des Führenden, zum ersten Mal das Lauter-
vrunner Mittaghorn (3895 m). Auch der 1858 geborene J u l i u s
K u g y , der Erschließe der Iulischen Alpen, an dessen wundervol-
les alpines Vekenntnisbuch: «Aus dem Leben eines Bergsteigers"
nicht oft genug erinnert werden kann, gehört zu denen, die sehr
jung anfingen und nie müde wurden, aufzuhören. Als blutjunger
Gymnasiast durchstreifte er botanisierend die Karstberge, mit etwa
14 Jahren steht er auf dem Dobratsch und als er dessen Südabstürze
durchstieg, da war er — wie er launig erzählt — noch ganz Bub,
Lausbub: «Es war meine Feuertaufe und ich hatte sie gut bestan-
den."

Die Beispiele ließen sich an Hand der Biographien der alpinen
Klassiker leicht vermehren. Aus der jüngeren Generation seien noch
zwei Beispiele angeführt: W a l t e r S cha u f f e l be r g er, der im
Winter 1913/14 in der Vernina ,den weißen Vergtod starb, wohl
einer der besten Bergsteiger der jüngeren Generation, sicher einer
der „fleißigsten", der sich als „Herrenführer" die Vergführerautori-
sation des SAE. erwarb, um dann eine Berufung des kanadischen
Alpenklubs als Rocky-Mountains-Führer anzunehmen, stand als
zehnjähriger Bub, von seinem Vater geführt, auf dem Vristenstock
im Gotth'ardgebiet. Der im Sommer 1924 an der Kleinen Zinne
verunglückte junge Geologe K o n r a d A m o r t hatte als drei-
zehnjähriger Alleingeher schon mehrere Dreitausender in den
Stubaier Bergen erstiegen. Als Einundzwanzigjähriger kannte er
bereits die meisten Gruppen der Ostalpen.

Sehr häufig sind es die bergbcgcisterten Väter, die ihren Kin-
dern frühzeitig die Schönheit der Berge erschließen. Es ließen sich
bekannte alpine Väter nennen (Vlodig,' Lammer, Hanns Barth etc.),
die ihre Sprößlinge früh in den alpinen Tempel führten. Es feh-

len mir aber im Einzelnen die Daten und Belege Daaeaen finden
sich m der Literatur manche Angaben, die Hieher gehören. So war
an der ersten Ersteigung des Praxmarer Grieskogcl (2910 m) durch
Dr A u g u st L i e b e r, den Innsbrucker Arzt und Hochlanddichter,
und den Fuhrer Hevverger (25. 8. 1888) auch der elfjährige Bub

Dachsteinoater P r o f . S i m o n y bestieg
1864 mit seinem gleichfalls elfjährigen Sohn Oskar den Hochgolling.
i - o r d M i n t o der srühe Ersteiger des Zermatter Breithorns (3.
Ersteigung im Jahre 183N) nahm seinen 16jährigen Sohn Will iam
aus diese, für die damalige Zeit sehr ungewöhnliche Hochtur mit.
^»e beiden 10 und I I Jahre alten Söhne des P r o f V r u n i a l t i
begleiteten im Jahre 1892 ihren Vater auf den Monte Visa (3843
Meter) und der 12iährige Sohn der G r ä f i n N i g n o n stieg anno
1876 mit seiner unternehmenden Mama gar auf'den Gran Para-
diso (4061 m). I m Gipfelbuch des Monte Viso finden sich auch die
Namen der vierzehnjährigen Mann Ealderini und der ihres zehn-
jährigen Bruders Giacomo. W i l l i a m M a c k e n z i e stand als
Sechzehnjähriger auf dem Gipfel des MattechornZ. 1925 brachte die
„Illustrierte London News" ein Gipfelbild des Matterhorns auf
dem ein junges Mädchen zu sehen war: Miß Eileen Jackson aus
dem englischen Esscx, ein knapp fünfzehnjähriges Gir l , das in 4X
stunden den Aufstieg und in 2 ^ Stunden den Abstieg vom Matter-
horn am Teil eines Zermatter Führers „erledigt" hatte. Ein an-
deres englisches junges Blut, ein nur 10jährige'r Bub mit dem
„klingenden" Namen Morgan, hat im Jahre 1905 — geleitet von
zwei Führern — das besiegte Wetterhorn seinen beglückten Eltern
zu Fußen gelegt. — D « S e n a t o r P e r a z z i , ein sehr ernsthaf-
ter ltalienischer Bergsteiger, dessen Name sich öfters in der westalpi-
nen Erschließungsgeschichte findet, scheint eine besondere Vorliebe
für derartige „Jugendsünden" gehabt zu haben, denn sein Töchter-
chen Luciu „durfte" schon als 4^jähriges Kind an seiner ersten
Gletscherpartiü teilnehmen. Eine beispiellose Leistung ist jene Tra-
versierung des Castor von der Capanna Sella zum 'Mattersoch. die
1885 Perazzi durchführte und wobei gleich drei Kinder — sein Töch-
terchen Lucia, seine Nichte Maria und der Neffe Enzio — die Ge-
folgschaft abgaben. Sowohl das Objekt — der keineswegs leichte
und ungefährliche Viertausender — wie die physische Leistung (eine
Hochtur von 145s Stunden) darf bei aller Hochachtung vor den
jungen Beinen ebensowenig als nachahmenswertes Beispiel hinge-
stellt werden, wie manche andere der obengenannten Türen, die für
den „normalen" Bergsteiger Ziele sind, mtt denen er seine viel-
jährige alpine Wallfahrt zu krönen hofft.

Der „älteste" jugendliche Bergsteiger scheint jener D a v i d
F r ö h l i c h , späterer Professor, gewesen zu sein, der als der Erst-
ersteiger der Lomnitzerspitze (eines Hauptgipsels der Hohen Tatra)
genannt wird. Diese Erstlingstur fällt in das Jahr 1615. eine der
ganz frühen bergsteigerischen Unternehmungen. Der Professor
Fröhlich aber lst damals noch kein Schulprofessor gewesen, vielmehr
das „Gegenteil", denn er drückte als Fünfzehnjähriger noch die
Bänke des Penals und hat jene Tur, die ihn „unsterblich" und
zur geschichtlichen Persönlichkeit machte, mit zwei etwa gleichaltrigen
Schulkameraden durchgeführt. I n späteren Jahren hat er dann die
Bergfahrt wiederholt.

Auch mancher Führer ist, was ja bei den in den Bergen Auf-
wachsenden naheliegt, schon frühzeitig „ins Geschäft gekommen".
Die bekannteste und wohl überhaupt beste Leistung wird vom „al-
ten" (ohne dieses Epitheton kennt man ihn gar nicht), also vom al-
ten B a p t i s t S c h r a u d o l p h , dem Meister und Senior der All»
gäucr Führer, berichtet. Der ist als zehnjähriger „Lauser" im
Jahre 1836 von Einödsbach auf die Mädelegabel, den Kulmina-
tionspunkt der Allgäuer Alpen geklettert. Die Mädelegabel war
damals „turistisch" noch gar nicht erstiegen. Lediglich anläßlich der
Landesvermessung zu Anfang der Zwanzigerjahre hatte man auf
diesem Gipfel ein Signal errichtet und der kleine Baptist hat also die
erste „halbturistische" und „führerlose" Besteigung ausgeführt.

Auch die Namen der — foviel ich mich erinnere mit Baptist
Schraudolph verwandten — B r ü d e r I o c h u m stehen in meiner,
Liste der Jugendlichen. Die beiden Brüder Urban und Alois Iochum
waren zwar schon über das uns hier interessierende Alter hinaus
(22 bezw. 24 Jahre), als sie 1855 voll Schneid die kühne und schwie-
rige Trettachspitze im Allgäu erkletterten. Aber sie haben damals
ihren 13jährigen Bruder Mathias, Senner und Hüterbuc». wie seine
Brüder, mitgenommen und so auch dieses Vüable in die alpine Ge-
schichte eingeführt.

A u g u s t i n G e n t i n e t t a , einer der hervorragendsten Zer-
matter Führer, 1860 in Glis geboren, begann schon 1876 als Sech-
zehnjähriger seine Führerlmlfbahn. Seine erste Tur (als Träger)
führte er als Begleiter des Engländers Vramston auf das Vreit-
horn aus. Drei Tage später tra'versiert er bereits mit den Englän-
dern Freemann und Stoman das Matteihorn. Früh übt fich . . .

Aber auch die jungen Mädchen fehlen nicht in meinem üepo-
relloalbum. Es sind zwar nicht gerade „tausendunddrei", die ich
aufzuzählen habe, dafür sind es nicht ganz unbekannte Namen. An
ihrer Spitze steht die Tochter des Dolömitenersch'/eßers S a n t n e r ,
die T o n i, die schon mit 6 Jahren vom Schlern, vom Hausberg ih»
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res Papa zu „seiner" Spitze, der Santnerspitze, voll Andacht hinauf-
schauen durfte und später — nach dem Tode ihier gleichfalls sehr
berggewandten Mutter — mit dem Vater (und Rob. Hans Schmitt)
manchen Dolomitengipfel als Erste erstieg. Auch F r l . E c k e r t h
Prag, deren Vater durch seine Monographie der Eristallogruvpe
bekannt wurde, ist scholl als Mädchen in die Berge gekommen. Als
Fünfzehnjiihnge finden wir sie am Eristallo und in den folgenden
Jahren auf Tofana, Popena, Ortier etc. F r a u E l s e S c h m i t t
Z i t t e l , später ebenfalls eine Bergsteigerin von Namen (ihr Gatte
verunglückte 1897 an der Zugspitze), hat gleichfalls schon früh ange-
fangen: Sie verzeichnet den Watzmann als ihren ersten Berg, den
sie im Aller von 12 Jahren betrat. Eine der jüngsten Vergstei-
gerinnen dürfte die 10)4jährige R o s l S i x t sein, die der bekann-
ten Münchner „alpinen Familie" Sixt angehört und deren Name im
Jahre 1921 im Gipfelbuch der Ackerlspitze im Wilden Kaiser zu
lesen war. ,

Sicher ließe sich auch bei den Damen die „Liste" noch wesentlich
ergänzen, auch wenn man nicht als galanter Chronist eo ipso an-
nimmt, daß alle bergsteigenden Damen noch zu den „Jugendlichen"
M zählen sind. ' : ^

Das Bergsteigen Jugendlicher wird besonders vom i t a l i e n i -
schen A l p e l l k ' l u b schon seit langem stark gefördert, allerdings
m einer etwas forcierten und nicht gerade zur Nachahmung emp-
fehlenden Weife. Schülerkarawanen, zum Teil mit noch sehr ju-
gendlichen Teilnehmern, trifft man in allen Gruppen der italie-
nischen Alpen. So sei aus zufällig aufgezeichneten Daten das Fol-
gende hervorgehoben. Eine Karawane von 17 Teilnehmern, darun-
ter Knaben von 11 und 12 Jahren, bestieg 1894 die Punta Pousset
(4046 m) und den Gran Paradisn (4061 m). Eine Schülergesellschaft
der Sektion Turin (23 Teilnehmer) betrat im gleichen Jahr den
Gipfel des Monmso usw. Auch in J a p a n hat man sich für die
alpine Betätigung Jugendlicher sehr begeistert, bis 1913 von einer
Schülerhorde, die den über 3000 m hohen Konogatake besteigen
wollte. 12 Kmder und ein Lehrer im Schneesturm zugrunde gingen.
I n D e u t s c h l a n d wurden von den Pädagogen Ttoy und Wer-
ner schon in früheren Jahren mit reiferen Schülern Alpenreisen ver-
anstaltet, die sich aber meist — ähnlich den Alpenreisen mit Ju-
gendlichen, die der Schweizer Meißner (1800) und Töpsfer (1840ff)
unternahmen — auf harmlosen Pfaden bewegten. Der Verfasser,
der Mitbegründer des Wandervogel, einer, der selbst in ganz jungen
Jahren seine alpine Laufbahn begann und vielleicht für manchen
Berg den ..Vudenrekord" aufgestellt hat, führte in den Jahren 1902
bis 1906 wiederholt größere Wandervogelgiuppen mit Teilnehmern
von 14—17 Jahren in die Berge, wobei unter anderem Dachstein,
Zuckerhütl, Weißtugel, Ortler. Madelegabel usw. bestiegen wurden
— wohl die ersten deutschen Schülerreisen hochalpiner Art.

Aber nicht vom organisierten Iugendalpenwcmdern — das
längst, wie ich als bekannt voraussetzen muß, unter Prof. Engen-
spergers unermüdlicher Führung vielen Sektionen zur vertrauten
Angelegenheit und Aufgabe geworden ist — soll hier die Rede sein.
Meine' Zusammenstellung w' l l lediglich Einzelleistungen und Ge-
schehnisse festhalten, die den Satz, daß der Alpinismus weder nach
oben noch nach unten Altersgrenzen kennt, illustrieren und aus der
breiten Geschichte des Bergsteigens die hiehergehärenden besonderen
merkwürdigen und kuriosen Daten aneinanderreiht.

Sehen wir uns noch nach den „ganz" Jungen um. Den „Re-
kord unter Nul l " hat zweifellos „E dga r" aufgestellt. Nennen wir
ihn hier nur beim Vornamen. Es ist ein 7)4jähriger Junge, der
sich im Jahre 1923 (natün<ch in Begleitung) auf dem damals noch
seilbahnlosen Zugspitzgipfel einfand. Das ist eine Tatsache, die
man an und für sich al? Leistung buchen kann. Auch „Edgar"
(bezw. seine Begleitet) scheinen lich der Außerordentlichkeit dieses
Ereignisses bewußt gewesen zu sein, denn sie wandten .sich an. den
D. u. Oe. Alpenverein mit dem Ersuchen, dem rekordlüsternen Edgar
ein o f f i z i e l l e s D i u l o m auszustellen!! Der Hauptausschuß
hatte aber lein Gefühl für derartige historische Momente und hat
den jungen alpinen Helden samt Papa abfahren lassen. Ich aber
bin nicht so grausam und wil l gerne diesen Zugspitzrekord hier für
ewige Zeiten'festnageln. , / .

Den Edgar Hot all<'rdmgs der Lothar bald darauf wesentlich
übertroffen, d. h. eigentlich unterboten, sowohl an Alter wie an
Verametein. Es ging 1924 die Meldung durch alle Zeitungen, daß
der sechsjährige L o t h a r V o g e l es gewesen ist, der diesen alpi-
nen Vogel abgeschossen hat. Er krare'lte nämlich dem bergsteigenden
Herrn Papa, der sich den Felsturm des Ettaler Mand'ls in- den
bayerischen Vorbergen zum Sonntagsziel erkoren hatte, auf eigene
Faust nach und erschien, allen alpinen Gefahren und Schwierig-
keiten trotzend zur großen Ueberraschung der auf dem Gipfel Be-
findlichen, auf allen Vieren von Felsband zu Felsband kriechend,
unerwarteterweise ebendaselbst. Die Häkchen krümmen sich be-
kanntlich beizeiten.

Und doch ist weder Edgar noch Lothar der Inhaber der Minus-
rekorde. Leider ist der Name des Helden uns nicht überliefert und
überdies war dieser dritte Held eine — Heldin, eine Dame im tat-
sächlichen Vllltenaltcr von 15 — Monaten. I m gewöhnlichen Leben
nennt man das ein Wickelkind, hier dürfen wir vielleicht in etwas
gehobenem Tone von einem alpinen Säugling sprechen. Besagter
Säugling hatte es sich in den Kopf gesetzt, seine alpine Laufbahn

mit einer Besteigung der 2969 m hohen, gletschertragenden Scesa«
plana, dem höchsten Berg, der „Königin" des Rhätikon, zu eröffnen.
Das Wickelkind lud ergo im Jul i 1924 die Mama und den Papa zu
dieser seiner ersten Bergfahrt ein, nahm in einem Rucksack Platz
und lieh sich von seinem Erzeuger auf den Gipfel der Scesaplana
tragen. Voll Stolz verewigte der Papa in Vertretung der des
Schreibens noch unkundigen Tochter die Tat im Gipfelbuch und
klebte noch ein Photobild der „jüngsten Bergsteigerin" daneben.
Das einzig Erfreuliche an der Geschichte ist, daß sie dem Verfasser
25 Zeilen Text in dieser Zusammenstellung eingetragen hat. Wenn
ich aber der Papa von dem Papa gewesen wäre, dann hätte die
Geschichte dem Papa auch 25 eingetragen. Aber — der Rekord ist
nicht mehr wegzuleugnen.

Mehr als solche jugendliche Anläufe nötigen uns jedoch die
Leistungen jener Männer unsere ganze Hochachtung ab. die noch am
anderen Ende ihres Lebens jung waren, um zu Berge zu fahren.

Der eifrige Besucher, der Älpenuereinstagungen kann sich über-
zeugen, wie jung das Bergsteigen erhalten kann und daß es für,
Manchen eine oberste Grenze nicht gibt. Die ehrwürdigen Köpfe
eines Petersen. eines Krllerbauer, Stüdl, Zeppezauer, Gsaller,
Rocholl, Veesenmayer, Guttenberg und wie sie alle heißen und
hießen, sind uns als lebendige Beweise körperlicher und geistiger
Bergfrische noch gut im Gedächtnis. Und die lebenden Führer und
Senioren des Alpenucrem?, die markanten Gestalten eines Sndow,
Blodig, Giesenhagen, Arnold, Dyhrenfurth, Zöppritz usw. sind alle»
samt noch recht fleißige Bergwanderer, wenn sie sich auch nicht ge»
rade die Ostwand der Fleischbank zum Ziel ihrer Sonntagsfahrr
wählen. Unter den „alten Klassikern" fallen uns vor allem einige
Namen auf — die ganz gewiß aus irgend einem Bergquell das Le-
benselixier, das nicht altern läßt, getrunken haben. Da ist zum Bei»
spiel der 79jährige G o t t l i e b S t u d e r , der in solch späten Ta-
gen z. B. noch den Pic d' Arzinol bezwang. W e i l e n m a n n , der
kühne Alleingcher auf unbetretenen Pfaden, 1819 geboren, war 1889
noch rüstig genug, um den Eiint's zu besteigen; und der Gelehrte
S i m o n y . der Dachste'mvater. stand 1889 als ?2er zum 14. Ma l
auf dem Gipfel des Dachsteins. P l a c i d u s a Spescha , der
berggewandte Klosterbruder, unternahm noch als Mann von 70
Jahren anno 1824 unertmutigt seinen sechsten Versuch auf den da-,
mals noch unbesiegten Tödi. Auch der im Alter von 96 Jahren ver-
storbene ' I o h a n n V o a z , oberster Forstbeamter der Schweiz, der
„Lawineninspekior". der erste Ersteig er der Vernina und Erschlie-
ßer der Silvretta, hat sich bis fast in seine letzten Lebenstage hinein
eine erstaunliche Frische erhalten. Er feierte z. B. als 78jähriger
den 50. Jahrgang seiner Eroberung der Bernina durch eine Bestei-
gung eines gar nicht- leichten Vicrtausenders — der Weißmies im
Wallis. Der im Vorjahre verstorbene Prof. G o t t f r i e d M e r z »
bach er, der erste Besteiger des Totenkirchls, der mit 65 Jahren noch
seine großen Tianschan-Expoditionen ausführte, bestieg 1923 als
Achtziger noch Valluaa, Scttsaß usw. Der im Alter von 81 Jahren
1924 verstorbene A l o i ü R o h r au er, der Gründer und Ehren-
präsident des Turisten-Vereins „Die Naturfreunde", war bis in seine
hohen Tage voll Rüstigkeit. Noch als 70jähriger ging er auf den
Großuenediger. Eine ganz herrliche Leistung hat R u d o l f M o h l,
der Hüttenwart der Sektion Schwaben, aufzuweisen. Er traver-
sierte 1923 im Blütenalter von 73 Jahren in 17stündiger Tur sämt-
liche Fluchthorngipfel. Ein Jahr mehr zählte R. S ch a u b aus Ba-
sel als er ebenfalls das Fluchthorn, den Muttler und den Piz Min-
schun erstieg. Den Alters- und Höhenrekord darf aber wohl P r o f .
E. W e i s e , das älteste Mitglied unserer Sektion Plauen-Vogtland,
beanspruchen, der im vergangenen Jahr den Tonnblick erstieg und
den Grohglockner überschritt. Prof. Weise hat nicht weniger als 82
Lenze hinter sich. E T C o m p t o n . der große Alpenmaler, be-
stieg 1919 noch als 70jähriger den Grußglockner. E r n e s t S o l -
va y, der bekannte Brüsseler Großindustrielle, der Stifter der Sol-
uayhütte am Matterhorn. ist ein eifriger Bergsteiger und auch kein
„heuriger Hus'" mehr. Denn trotz feiner'78 Iah^e konnte man ihm
vor ein paar Jahren noch in den/Graubündner Bergen begegnen,
wo er u a. die Crasta Spinas, den Gruors, Trais Fluors, Eorvatsch
etc. bestieg. Der Münchner M i c h a e l T r e n k l , der 1853 mit vier
Turntameladen die Zugspitze erklommen hatte, feierte am 15. 8.
1903 als 72jähriger Mann das 50jährige Jubiläum jener frühen Be-
steigung droben auf dem Zugspitzgipfel. Der Ehrenvorstand der
Zeltion Vorarlberg, H e i n r i c h H u et er, dessen Namen die
Hueter-Hütte im Rhätikon in Ehren trägt, inspizierte noch Jahr Um
Jahr in gleicher Rüstigkeit die Hütten seiner Sektion, trotzdem er
schon 82 Jahre auf dem Buckel hatte. Als, 85jähriger stand der
Grazer J o s e f Schütz w a l d im Jul i 1924 zum 50. Male auf
dem Giftsrlplatcau der Rar. Seit seinem 70. Geburtstag bestieg
ein Herr S. K ä s e r aû > Gossau Jahr um Jahr den Säntis. 1924
fand er sich an seinem 75. Geburtstag, „wie gewohnt" auf dem
Gipfel ein. Zrrei Außerferner Bauern von üermoos, der Alois
Hundertpsund. milgo Naffl Luis und der Josef Hosp unlgo Plang-
get, marschierten im November 1924 nach der Frühmesse aus dem
Dorf hinaus, um auch e'nmal Vergfreuden zu genießen, und sie er-
stiegen den 2334 m hohen Daniel. Die Angehörigen waren in gro-
ßer Sorge, wo die zwei alten Leutlen hingeraten sein mochten, denn
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der Rafft Luis hatte 85 Lenze hinter sich und der Sepp an 80. Man
suchte in allen Wirtshäusern und weitum. bis die zwei jugendlichen
Ausreißer am Abcnd frisch und munter von ihrem Spaziergang im
Dorf eintrafen. Die Tatsache, daß die alten Leute und das Verg-
alück nie vorzeitig aussterben, beweist ein Eintrag aus allerjüngster
Zeit (Sommer 1926), der sich im Gipfelbuch des 2300 m hohen Hoch-
ih (Nofan) findet: „Noch einmal in meinem 81. Lebensjahre ist es
mir vergönnt, die Schönheiten meiner heißgeliebten Heimat zu be-
wundern. Glückselig! Dr. F r i e d r . P l e n k , Mi tg l . d. A. V."
Der bergfrohe Greis, der m e i n e m Zug ins Tal herunterstieg, war
von seiner z e h n j ä h r i g e n Enkelin begleitet.

Unter den F ü h r e r n begegnen w»'r natürlich ebenfalls man-
chem Vergmethusalem und an ihnen scheint es sich am augenfällig-
sten zu bewahrheiten, daß das Bergsteigen nicht nur jung und frisch
erhält, sondern man möchte fast glauben, lebensoerlängernd wirkt.
Die Gestalt des „alten" Bergführers ist ja an sich fast eine typische.
M i r sind nur ein paar öobensdaten im Augenblick zur Hand, aber
sie sprechen eine deutliche Sprache: Hans Pinggera starb als 80jäh-
riger, Franz Päll Währig, Alois Ennemoser als 92er, Stefan Kirch-
ler mit 83 Jahren, Kederbacher mit 82, Der erste Ersteiger des Ort-
ler, der P i c k l e r I r > ? ̂  e, war anno 1834, als er den großen
Bergsteiger im geistlichen Rock, Prof. P. C. Thurwieser auf den Ort»
ler begleitete (3. Besteigung), schon 70 Jahre alt. Der „ a l t e
S c h r a u b o l p h " von Einödsbach, von dessen jugendlichen Taten
ich bereits erzählt habe, war gleichfalls 70 Jahre alt, als er zum
400. Ma l auf der Mädelegabol stand. Der 80jährige Führer M .
C o u t t e t vulgo Montelet von Chamonix hatte im Jahre 1840
einen neuen Weg auf den Montblanv gefunden (über die Arßte des
Bosses), eine bewundernswerte Leistung, die jedoch leinen Glauben
fand. Es ist geradezu rührend, wenn man erzählen hört, daß der
alte Mann sich erbot, ohne jedes Entgelt Turisten auf seinem neu-
gefundenen Weg auf den Gipfel zu führen, nur um den Beweis
seiner Tat erbringen zu können. Aber man hielt ihn für einen Nar-
ren. Vier Jahre später machte er sich auf und ging zum zweitenmal
allein seinen Weg, und erreichte es knapp vor seinem Tode, daß man
seine Tur, die dann erst 1859 wiederholt wurde, nicht mehr an-
zweifelte. Der 1918 im Alter von 86 Jahren in Zermatt verstor-
bene Führer I g n a z V i n e r hat bis in sein hohes Alter hinein
geführt. Er hatte nicht weniger als 300 Ma l den Gipfel des
Breithorns betreten. H a n s G r a h , der berühmte Pontresiner
Führer, feierte seinen 80. Geburtstag auf der Vernina und sein Kol-
lege, der unverwüstliche C h r i s t i a n K l u c k e r , führt noch heute
mit 74 Jahren auf schwersten Kletter- und Skituren. Aber Chri-
stian Klucker, der Bezwinger des Peuterengrates, hat ja auch früh
genug angefangen und war in einer guten Schule. Sein Vater, der
Jäger Augustin Klucker, nahm als 73jähriger'den jungen Christian
am 14. Januar 1878 auf den Piz Tremoggio in der Berninagruppe
mit, eine alpine Tat der Frühzeit, die als erste winterliche Erstei-
gung dieses Berges ins Buch der alpinen Geschichte eingetragen ist.
Christian Klucker ist übrigens dabei, seme Memoiren niederzuschrei-
ben. Und er hat aus einem langen Leben viel zu erzählen und ist
ein federgewandter Mann. Der Nestor der Ostalpenführer, der der
älteste Führerpensiönär des Alpenvereins war, der berühmte
F r a n z V o l l aus Galtür, der Führer Weilenmanns, Spechts
u. a. starb 1914 im Alter von 96 Jahren. Er zeigte noch bis in seine
letzten Lebenstage eine geradezu fabelhafte Rüstigkeit und Gelenkig-
keit. Noch ein Jahr vor seinem Tode jammerte er über das Alt-
werden und klagte darüber, daß er es nicht mehr fertig bringe,
vom Stand aus rückwärts auf einen Tisch zu springen. Als 85-
jähriger hat er das Kunststück noch oft und glatt ausgeführt. Ein
ähnliches Original war auch der T o n i B r u n n , der Mitbegrün-

der und Nestor der Sektion Piz Teri des S A C . der citt^tö Führer
von F5ims, der gleichlalls zur Feder griff, um von seinen Berg»
erlebnissen zu erzählen. Auch er ist nie müde geworden. M i t 74
Jahren führte er noch auf Scesapiana, Piz Linavd, P:z Iui ier, Piz
Languard, mit 75 Piz Morteratjch, Tinserhorn, Piz Segnes etc.,
mit 80 Säntis, Kamor, Hoher Kasten und mit '83 Jahren setzte er
mit einer Füyiunastur aus den Vorab den schönen Schlußpunkt
hinter seine alpine Laufbahn. Auch P i e r r e G a s p a r d aus St.
Christophe, einer der besten der französischen Führer (der Begleiter
Castelnaus, Duhamels), traverficrte noch als 78iäl)r!ger die Meije,
die er allerdings wie seine Wohnstube kannte Auch C h r i s t i a n
A l m er. der bekannteste Grindelwalder Führer und vielleicht der»
jenige, dem übelhauvl der Ehrentitel des „allerbesten" gebührt,
stand noch in hohem Alter ganz seinen Mann. Trntzdem er 1885
bei der berüchtigten Iungfrautur durch Erfrieren alle Zehen eines
Fußes eingebüßt hatte, gc ang ihm als 60jähriger di? 2. Ersteigung
der Meije und des Vietschhorns und 1897 traoersierle er — 71
Jahre alt — als Führender das Lauieraarjoch Von seiner Liebe
zu den Bergen,, von seiner Ocigmalitä! und seiner Unoermüstlichkeit
aber zeugt die Tatsache, daß er im Sommer 1896 zur Feier seine?
goldenen Hochzeit a»f das Wettelhorn stieg, auf den Berg, an dem
er sich die ersten Führerlorbeeren geholt hatte. Und wie' sichs für
eine stramme Ehefrau geziemt, war Frau Almer bei der seltenen
Feier natürlich mit vcn der Partie. Er zählte 70. sie 73 Lenze.

Und damit sind wir bei den Damen angelangt, die hier nicht
den Vortritt bekommen haben, weil deren Leistungen das Ganze
krönen sollen. Denn eine Frau ist es. die den absoluten Alters-
rekord hält. Das Thenia i't ein wenig heikel, denn vom Alter von
Damen zu sprechen, könnte Feindschaften Antragen, abgesehen da»
von, daß es immer unga'ant ist, nach dem Geburtstag' zu fragen.
Aber ohne Namen zu nennen, wi l l ich nun verraten, daß z.' V.
unter den Mitgliedern des Oesterr. Alpenklubs einige sozusagen
nicht mehr ganz junge Damen sind, die bemüht sind, ihre alpine
„Vergangenheit durch weitere, wenn auch bescheidene alpine Lei-
stungen bis in die Gegenwart fortzuführen. Die „Donenne" des
Alpinismus ist wohl M a d a m e P a i l l o n . die Muiter der besten
französischen Alpinistin, die aber selbst sehr gute Leistungen auszu-
weisen hat. 61jährig traoersierte sie u a. den Montblanc im schweren
Schneesturm und (1907) im zarten Alter von 76 Jahren überschritt
sie noch die Bklledonne. Von einer gelungenen Traverfierung des
WetterlMns durch d:< 70jährige M i ß W h e s t o n . die dabei als
erste Dame einen der schweren Nordanstlege beging, berichteten im
Vorjahre die Tagesblätter. I n diesem Zusammenhang sei auch die
„ewige Weltbummlerin", Frau Celeste Mil ler aus' Chicago er-
wähnt, die über 80 ist und vor kurzem ihre 31. Reise um die Welt
erledigt hat, wobei sie auch den Gebirgen (Sinai, Himalana-Vor-
berge, Libanon etc.) nicht aus dem Weg gegangen ist.

Unter den Bergsteigern, die ihre Geburtstage gerne auf hohen
Bergen feiern, ist auck eine Dame. Frau Marie Hofer aus Landcck.
Sie hat vor einigen Jahren ihren 70. Geburtstag auf dem Gipfel
des 3160 m hohen Rifflers bergfeierlich begangen.

Aber alle bergsteigenden Jugendgreise und -greisinnen hat eine
fast 92jährige Frau übertrumpft. Und das ist die — (fit venia uerbo)
„alte" Haidmutter von Oberach bei Tegernsee. oder wie sie richtig
heißt F l a u H a g e n . Die 91)^ Jahre alte Dame stieg im Sommer
1924 auf den Wallberg (1722 m) und „nahm" auch noch den Setz»
berg (1712 m) „mit", um sich dort, wo sie vor 70 Jahren — Sen»
nerin gewesen war. noch einmal in die selige Jugendzeit zurückzu-
träumen. Sei auch uns ein Gleiches vergönnt!

Ad multos annos — all den Genannten und uns allen! !

Hütten im Winter
Seit vielen Jahren befassen sich die Hauptversammlungen des

D. u. Oe. A.-V. mit der Frage der Ausstattung der Hütten im
Winter. Zahlreiche Beschlüsse sind gefaßt worden, allein sie werdeil
von manchen Sektionen, sei es aus Unkenntnis, sei es aus anderen
Gründen, nicht immer und voll beachtet. Der Hauptausschuß selbst
kann nicht jede einzelne Hütte überwachen, er kann nur die Sektio-
nen immer wieder mahnen, den Winterturisten in den Hütten das
zu bieten, was sie billigerweise von einer Alpenvereinshütte im
Winter verlangen können.

Bei der heutigen Entwicklung des alpinen Schilaufs hat j e d e
Hütte mit Winterbesuch zu rechnen, wenn auch die HUttenbesitzen3c
Sektion glaubt, daß der Zugang zu ihrer Hütte lawinengefährlich,
das ganze Hüttengebiet für Schifahrten nicht geeignet sei. Es handelt
sich aber nicht allein darum, daß Schifahrer auf die Hütten kom-
men, sondern die Hütten werden von Bergsteigern auch im H e r b s t
nach Schluß der Hüttenwirtschaft und im F r ü h j a h r vor Wieder-
eröffnung der Wirtschaft, in welchen Zeiten sich bei günstigen Ver-
hältnissen viele Hochturen ausführen lassen, besucht. Auch diese
Besucher haben Anspruch, in den Alpenvereinshütten entsprechendes
Unterkommen zu finden.

Wir wollen im folgenden die hllttenbesitzenden Sektionen auf
die w i c h t i g s t e n D i n g e , die jür den Winterbetrieb ihrer

Hütten zu beachten sind, aufmerksam machen. Sektionen, welche
glauben, der einen oder anderen Verpflichtung nicht nachkommen
zu können, haben ein begründetes Ansuchen um Enthebung von
dieser Verpflichtung an den Verwaltungsausschuß zu richten, der
entscheiden wird, ob die Verhältnisse eine Ausnahme rechtfertigen
oder nicht. Die Sektionen dürfen aber nicht später m?t der Ausrede
kommen, sie hätten nicht gewußt, was alles für den Winter in den
Hütten vorzukehren sei oder damit, daß nicht n.ehr Zeit gewesen
wäre, diese Vorkehrungen zu treffen. Bei Erscheinen dieser Num-
mer der Vereinsnachrichten sind noch alle Alpenoereinshütten zu-
gänglich und ist noch Zeit, das Nötige vorzukehren.

1. Art. I I der W e g - u n d H ü t l e n b a u o r d n u n g lautet:
„Die Hütte samt Zubehör muß für immer der Beherbergung

von Bergsteigern gewidmet bleiben.
Sie muß, solange sie nicht bewirtschaftet ist, mit dem Alpen-

vereinsschlüssel zugänglich sein; jederzeit muß mindestens ein heiz-
barer, mit Koch- und Uebernach'ungsgelegenheit eingerichteter und
bloß mit dem Alpenveremsschloß verschlossener Raum vorhanden
sein. Die Hinterlegung von Pnvatschlüsseln in den Talorten genügt
nicht.

Die Hütte bzw. der in Abs. 2 bezeichnete Raum muß nnt den
nötigsten Rettungsmitteln versehen sein,"
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Die wichtigsten Volkehningen wären darnach folgende:
a)Es ist zu untersuchen, ob das am Winterraum angebrachte

A l p e n ve >. e i n s schloß in Ordnung und leicht aufschließbar
ist. Der N i n t e l e i n g a n g ist als solcher zu bezeichnen, damit

' ihn die Besucher m,ch rasch sind?« und nicht vielleicht an anderen
Eingängen unnötigerweise herumprnbieren. Neben dem Winter-

' eingang ist in erreichbarer Hä5e außen an der Hüttenwand eine
S c h a u f e l aufzuhängen, um den Wintereingang gegebenenfalls

' vom Schnee frei machen zu können. Auch Fenster und Fenster-
läden müssen auf ihre Dichtigkeit untersucht werden.

l,)Ist kein eigener W i n t e r r a u m vorhanden, so wird zweck-
mäßig die Küche dl.r Hütte als solcher eingerichtet/ nötigenfalls
auch noch das heizbare Gastzimmer und je nach Bedarf noch
einzelne Schlafräume, Die i'briaen Räume der Hütte können ver-
sperrt werden.

r)Der H e r d oder Kochofen muß in brauchbarem Zustande sein,
auch der Kamin wäie zu untersuchen, ob er verläßlich feuer-
sicher ist. Neben dem Herd wäre zweckmäßig eine Gebrauchs-

. anweifung anzuschlagen (z. B. daß das Wasserschiff während der
, Benutzung des Herdes Wasser zu enthalten hat, dieses aber beim

Verlassen'der Hütten zu, entleeren ist usw., dann eine A n g a b e ,
. wo d a s B r e n n h o l z h i n t e r l e g t ist).
t>) B r e n n h o l z soll in einer bei sparsamem Gebrauch bis zur

Wiedereröffnung der Hütte ausreichenden Menge in Bündeln
vorhanden sein. Jedes Bündel soll auch einiges Anfeuerholz, nicht

' lauter dicke Knüppel, enthalten. Das Holz soll trocken gelagert
sein, am besten in der Hütle selbst. Hackftock, H o l z h a c k e
und S ä g ? sind bereitzustellen. Der Preis für ein Holzbündel
soll nicht über die Selbstkosten hinausgehen.

e) I m Winterraum muß auch einiges K o c h g e s c h i r r vorhanden
sein, insbesondere größer« Töpfe zum Schmelzen von Schnee,
auch Eimer zum Nasser- oder Schneeholen.

f) Zweckmäßig ist es K e r z e n und L a t e r n e n vorrätig zu haben.
Soll die Petroleumlampe benutzt werden, dann sollen auch Er-

' satzteile (Zylinder und Docht) und Petroleum vorhanden sein.
g)B'ei Einrichtung von L a g e r s t ä t t e n ist zu bedenken, daß

auch der Wmterbergsteiger ein erträgliches Lager braucht. Dieses
soll rein und mit mindestens zwei, besser drei warmen Decken
ausgestattet sein. Ueber den Lagern wird Zweckmäßig ein Strick
gespannt, damit die Decken außer Gebrauch aufgehängt werden

' können.
h)Der Winterraum muß auch die nötigen R e t t u n g s m i t t e l

enthalten. Solche sind: eine kleine HUttenavothele mit reichlichem
'Werbandzeug und Gebrauchsanweisung, eine Tragbahre und ein
' Schischlitten''), einige Seile, Lawinensonden-), in Gletschergebieten
' auch Strickleitern. 'Das alpine Notsignal soll in der Hütte ange-

schlagen fein.

l) Die Firma Hintsteiner in Reichenhall stellt ein Gerät her,
durch das die Alpenvereinsbahre auf Schier aufmontiert und beide
zu einem Schischlitten verbunden werden können.
' 2) Kleinfingerdicke 3—4 m lange Eisenstangen.

i) Der Winterraum hat auch N o t v r o o i a n p) zu enthalten. Als
solche! eignet sich Reis, Schiffszwieback, Tee u. a.

k) Einiges S c h i r e p a r a t u r z e u g soll ebenfalls vorhanden sein.
Von ihm gilt dieselbe Bemerkung wie beim Notproviant.

l) Zur Ausstattung des Nintcrraums gehört auch ein F e u e r »
l ö s c h a p p a r a t .

m)Für die H ü l l e n kasse sollen Geldsäckchen bereitgestellt wer-
den. Daneben wäre die Anschrift der Sektion anzuschlagen, damit
Hüttenbesucher, welche ihre Schuldigkeit nicht bar in die Kasse
legen, sie bei der Sektion begleichen können.

n) Endlich soll das H ü t t e n b u c h aufliegen und sine eigene W i n-
t e r h ü t t e n o r d n u n g angeschlagen werden, in welcher die
Sektion alle ihre Wünsche und Forderungen bezüglich Benutzung
der Hütte und Einrichtung bekanntgibt. Ist in der Nähe fließendes
Wasser, so soll auch bekanntgegeben werden, wo dieses zu finden
ist.

2. Es ist Pflicht der liüitenbesitzenden Sektionen, der Schrift»
leitung der „Mitteilungen" rechtzeitig mitzuteilen, daß die Hütte
für Winterbesucher eingerichtet ist bzw. ob die Hütte (mit Zustim-
mung des Verwaltungsausfchusfes) etwa nicht oder nur zum Teil
benutzbar ist. , ,

3. Den Sektionen wird empfohlen, d i e H ü t t e n »während der
Zeit der Nichtbewirtschaftung wiederholt zu b e a u f s i c h t i g e n
oder beaufsichkaen zu lassen. Sind sie selbst dazu nicht in der Lage,
so wird es nicht schwer fallen, in d?n Gebirgssektionen Winter»
bergsteiger zu finden, die sich bereit erklären, gegen eine angemessene
Entschädigung die Hütte zu überwachen. Bei solchen Kontrollgänaen
kann oft mit geringer Mühe (z. B, durch Verschließen offen geblie»
bener Fensterläden usw.) größerer Schaden abgewendet werden.
Auch ist es leichler möglich, Hüttenfreulern auf die Spur zu kommen
und sie der gerechten Strafe zuzuführen.

Je besser eine Sektion den berechtigten Forderungen der Win-
terbergsteiger entspricht, desto mehr Gewähr hat sie, daß Beschädi-
gungen der Hütte und Einrichtung vermieden werden. Wenn auch
leider noch nicht alle Winterbergsteiger die Bemühungen der Sek-
tionen um ihre Hütten im Winter entsprechend würdigen und
immer noch Ungehörigkciten von jener Seite vorkommen, so darf
sich eine Sektion dadurch nicht abhalten lassen, ihre Verpflichtungen
zu erfüllen. Das Bergsteigen wird nun einmal auch außer der Zeit
der Hüttenbewirtschaftung betrieben und mit der Errichtung einer
Hütte übernimmt die Sektion auch die Verpflichtung, die Hütte
g a n z j ä h r i g «den Bergsteigern zur Verfügung zu stellen.

An alle. Winterbergsteiger aber richten wir die Mahnung, daß
sie alles tun, um den Sektionen ihre Pflichten zu erleichtern und
daß sie die Bemühungen der Sektionen um die Winterausstattung
der Hütten durch ordnungsmäßige Benutzung der Hütten belohnen.
Diese Mahnung wollen die Sektionen auch an ihre Mitglieder
richten. ' Der Referent für Winterturistik.

') M i t Aufschrift: „Wer sich ohne wirkliche Not an diesen
Dingen vergreift, ist ein. gemeiner Dieb und gefährdet auch unter
Umständen das Leben späterer Hüttenbesucher'".

Ver 3. Fniernalionale Kongreß für Rettungswesen und Erste Hilfe bei Anfüllen
Vom 5. bis 11. September tagte in Amsterdam und im Haag

der I I I . Internationale Kongreß für Rettungswesen und Erste Hilfe
bei Unfällen, auf den bereits in Nr. 11 der „Mitt lg." (S. 130) sowie
in dem auf der HV. Würzburg erstatteten Jahresbericht hingewie-
sen worden ist. Während sich der I I . Kongreß 1913 in Wien, am
Fuße der Alpen, zusammengefunden hatte, war also Heuer die Was-
serkante zum Sitze der Beratungen erkoren. Aber auch diesmal war
eine besondere Abteilung, die IX., für ldas Rettungswesen und d>2
Erste Hilfe im Gebirge vorgesehen. Deshalb hatte sich der D. u. Oe.
A.-V. offiziell an ihm beteiligt und sich durch den 1. Vorsitzenden
des HA., Staalsminister von Sydow und Dr. Frankaü (München),
den leitenden Arzt der Bergwacht, vertreten lassen, denen sich der
Obmann der Bergwacht Fr. Berger (München) und der als Chirurg
And Hochturist bekannte Prof. Dr. Zeller (Berlin), beide Alpenver-
einsmitglieder, anschlössen. Vom 2 . A. E. war Dr. B. Bernhard
(St. Moritz) anwesend, der Altmeister des hochalpinen Rettungs-
wesens, der schon vor mehr als 30 Jahren in der S. Bernina mit
der Organisation der Ersten Hilfe im Hochgebirge begonnen hattz.
Sein bereits 1896 auf Wunsch des Zentralausschusses des D. u. Oe.
M.-V. veröffentlichtes und auch vom Zentralkomitee des S. A. E.
angenommenes Büchlein über diesen Gegenstand hat inzwischen die
5. Auflage erlebt und ist überdies in mehrere fremde Sprachen über-
setzt worden. Andere alpine Vereine waren auf dem Kongreß nicht
vertreten. — Die Verhandlungen der IX. Abteilung, in der der
Vorsitz dem Staatsminister von Sydow übertragen worden war,
füllten eine gut besuchte Vormittagssitzung. Zunächst hielt der Vor-
sitzende einen Vortrag über den Wiederaufbau der durch den Krieg
zerstörten Organisation des Rettungswejens in den Ostalpen durch
ßen D. u. Oe. A.-V. und deren gegenwärtigen Stand. Darauf folgte
ejn Vortrag des Prof. Dr. Zeller über die Erste Hilfe im Hochge-

birge, der sich naturgemäß im wesentlichen an seinen in den „Mit t lg."
Nr. 8 (S. 86 ff.) von 1926 veröffentlichten Aufsatz anschloß, aber
in eine Reihe von scharf formulierten Leitsätzen auslief. Sie bildete
die Grundlage für die folgende Aussprache, an der sich Dr. Bern«
hard, Dr. Frankau und einige andere reichsdeutsche und österreichi-
sche Aerzte beteiligten. Meinungsverschiedenheit bestand nur in
einem Punkte: ob nämlich, wie Prof. Zeller anempfahl, im Hoch«
gebirg« bei Verrenkungen des Schulter- und Ellenbogengelenkes
oder der Fingergolenke Ropositionsoersuche auch von dazu angelern»
ten Laien vorzunehmen seien, um durch Behebung der Schmerzen
den Beschädigten «wieder marschfähig M machen. Von anderer
Seite, insbesondere von Dr. Bernhard, der sich auf seine mit Füh-
rern gemachten Erfahrungen berief, wurde davor gewarnt, dies an-
dern als Aerzten und berufsmäßig ausgebildetem Heilpersonal W
gestatten, da fönst eher Schaden als Nutzen für den Verletzten zu
befürchten sei. Von verschiedenen Seiten wurde geraten, in den
Hüttenapotheken und Verbandkästen Opium und Pantopon zur Ver-
hütung von Verwechslung und, zur besseren Erhaltung nicht in flüs-
sigem Zustande, fondern in Form von Tabletten aufzubewahren.
Das Ergebnis der Besprechung «war eine Einigung über folgende
Grundsätze für die Erste Hilfe im Hochgebirge, die dem Kongreß zur
Annahme empfohlen wurden:

1. Die erste Hilfe im Hochgebirge ist nur eine Nothilfe.
2. Sie hal zum Ziele, dem Verunglückten über augenblickliche,

gefährliche Zustände hinwegzuhelfen, ihn vor das Leben bedrohen»
den Schädigungen durch Kälte usw. zum Abtransport zu behüten,
ihn transportfähig oder marfchfähig zu machen.

3. Nur die einfachsten Maßnahmen sollen sowohl bei inneren
Erkrankungen wie bei «Verletzungen geübt werden. . Schwere Fälle
sind möglichst schnell einem Kmntenhaule zuzuführen, namentlich
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auch schwere Kopfverletzungen mit Verdacht auf Blutansammllmg
im Schädelinnern (allmählich eintretende Bewußtlosigkeit, langsamer,
harter Puls).

4. Bei inneren Erkrankungen sind nur wenige Arzneien anzu-
wenden: Guter Weinbrand in kleinen Dosen, Spiritus aethereus
(Hofsmanns-Tropfen) zur Anregung: Opium oder Pantopon in Ta-
blettenform als Beruhigungsmittel; 2proz. Cocain-Lösung zur äußer-
lichen Anwendung (Eintröpfelung in die Augen).

5. Dem Sonnenstich sollte durch Schutz des Kopfes und Nackens
vorgebeugt werden.

Der davon grundverschiedene Hitzschlag sollte durch vernünftige
Kräftigung des Herzens (Training) verhütet werden.

6. Bei den Knochenbrüchen ist danach zu streben, daß geschlossen?
'Knochenbrüche nicht in komplizierte verwandelt werden. Daher ge->
nügende Fixation mit Prügelstöcken als Schiene, Wickelgamaschen!
usw. als Binden. , ,
' 7 . Offene Wunden sind gegen Infektion zu schützen (nicht be-
rühren, Iodanstrich, steriler Verband). !

8. Nur bei starker, hellroter arterieller Blutung soll der Ver-^
band fest in die Wunde hineingedrückt werden. Abschnürung t>35
Gliedes; darf höchstens 2 Stunden liegen bleiben. Zeitweilige Kom-'
pression der großen Schlagadern an Stellen, die man kennen muh.
unterstützt die Wirkung des komprimierenden Verbandes.

9. Kranke mit eingeklemmten Hernien lagert man mit dem
Becken stark erhöht, um die Repofitwn zu erleichtern.

Diese Grundzüge haben in der abschließenden Vollversammlung
.die Zustimmung des Kongresses gefunden. Sie entsprechen der im

Bereiche des D. u. Oe. AV. und des S. A. C. bisher geübten Pra-
xis. Trotzdem ist ihre Anerkennung durch den Kongreß von Wert.
Es ist damit zum Ausdruck gebracht, daß diese Grundsätze, hinter
denen die beiden bedeutendsten alpinen Organisationen in den Ost-
alpen und in den Nestalpen stehen, die Billigung einer Versamm-
lung von Aerzten und Sachverständigen aus aller Herren Länder
gefunden haben. Damit erscheint ihre allgemeine Anerkennung sicher-
gestellt.

Viele Vorträge wurden durch Lichtbilder (Projektionen und kine-
matographische Filme) ergänzt. So veranschaulichte Dr. Bernhard
seine Ausführungen über den Abtransport Verletzter im Hochge-
birge durch improvisierte Transportmittel mittels Projektion zahl-
reicher Bilder aus seinem oben erwähnten Buche. Von Interesse war,
auch seine Mitteilung,' daß man in der Schweiz'irn Begriffe sei, die
Anwendung des Flugzeuges für die Bergung Verletzter im Hoch-
ge^Irge zu erproben., Der Sanitätsplan der''Münchner Bergwacht

wurde den zu einer geselligen Abendveranstaltung versammelten
Kongreßmitgliedern durch Herrn Verger (München) vorgeführt und
fand lebhaften Beifall. Es «folgten zwei andere Filme: ein schwedi-
scher, der Zeigte, wie im nördlichsten Teile von Schweden (Lapp-
land) zur Winterszeit mit Hilfe einer Meldung durch Skiläufer an
die nächste Telephonstelle und telephonische Benachrichtigung der
Rettungsstation von dieser mit Hilfe des Flugzeuges der Verun-
glückte aus einem üappendorf geholt und wenige Stunden nach dem
Unfall dem nächsten, d. h. mehrere hundert Kilometer vom Unfall-
ort entfernten Krankenhaus zugeführt wurde. Ein Fi lm aus Nor»
wegen führte eine Abfahrt zweier Schifahrer vor, bei der sich der
eine einen Oberschenkelbruch zuzog «und der andere dann ganz allein,
ohne jedes besondere Hilfsmittel, den verunglückten und hilflosen
Kameraden kunstgerecht mit Hilfe der Schistöcke schiente, verband, aus
den zu einem Schlitten umgewandelten Schiern befestigte und mit ihm
talabwärts fuhr. Man fühlte, wie die große Einsamkeit den Men-
schen' zur Selbständigkeit erzieht.

Natürlich wurde der größte Teil der Kongreßberatungen von
Fragen allgemeiner Art, organisatorischen wie medizinischen,' in An-
spruch genommen: unter diesen waren aber auch manche, die für die
Rettung- bei alpinen Unfällen van Bedeutung sind. So entbrannte
eine lebhafte Erörtcrunug über die beste Methode der Wiederbele-
bung Scheintoter: hier bestehen zwei Verfahren der künstlichen At-
mung, das nach Siloester-Brosch, welches in Mitteleuropa bevor-
zugt wird, und das nach Schäfer und Howard, welches in West-
europa, in Amerika und im Osten zu überwiegen scheint. Der allge-
meine Eindruck war wohl, daß jedes der beiden Systeme, wenn e-
richtig ausgeführt wird, einen geeigneten Weg zum Ziele bietet, daß"
ober für die Anwendung im Einzelfalle auch örtliche Verhaltnisse
(Möglichkeit der Lagecung. Zahl der verfügbaren Helfer) entschei-
dend sein kann. Die Vergwacht z. B. versucht die Wiederbelebung,
nach Howard. —

Man wird dem Kongreß das Zeugnis nicht versagen können
daß er auf seinem Gebiete viele Anregung gebracht und daß er ge-'
zeigt hat, wie viel die Völker voneinander lernen können. Schienen
sich z. B. die Deutschen durch wissenschaftliche Vertiefung der 'Pro-
bleme auszuzeichnen, so ragten die Engländer durch ihre klare und
übersichtliche, das ganze Land umfassende, an der lokalen Stelle auf
der Selbsthilfe und Selbstverwaltung kleiner und kleinster Verbände
und Gruppen beruhende Organisation, sowie durch die Erziehung
ihrer Hilfsversonen zu selbständigem Handeln hervor.

Der nächste Kongreß soll zu einem noch zu bestimmenden Ieit<
Punkt in London stattfinden. , R. S.

Verschiedenes.
hüllen und Vege

Von der Dresdner Hülle. I m Stubaital und auch in weiteren
Kreisen hat sich das Gerücht verbreitet, die Dresdner Hütte sei abge-
brannt. Zur Klarstellung sei mitgeteilt, daß dies nicht der Fall ist.
Die D r e s d n e r H ü t t e wird Ende September geschlossen, und
stehen dann Winterbesuchern die Winterräume (Alpenuereinsschlok)
wieder zur Verfügung. — I m vergangenen Winter ist von den Win-
terbesuchern sämtliches Holz verfeuert «worden, und weder für Holz
noch für Schlafen ist ein Groschen in der Hüttenkasse gewesen. Von
der alten Dresdner Hütte ist sogar das Schindeldach mit dem Pickel
heruntergehackt und verfeuert worden. Auf Grund dieser bedauer-
lichen Vorkommnisse ist beabsichtigt, die Hütte im kommenden Win-
ter z e i t w e i s e b e w i r t s c h a f t e n zu lassen. Näheres wird zeit-
gerecht in den „Mitteilungen" verlautbart werden. Um einem
Wunsche der Führer nachzukommen, läßt üie Sektion Dresden jetzt
eine Kapelle in der alten Dresdner Hütte einrichten. Hierdurch wird
erreicht, daß Sonntags auf der Hütte Messe gelesen werden kann.
Es bedeutet dies für Führer und Turisten eine große Annehmlichkeit,
weil anschließend Hochturen noch rechtzeitig ausgeführt werden kön-
nen. Bekanntlich ist die alte Dresdner Hütte die erste Hütte in den
Stubaier Alpen und eine der ersten Hütten des D. u. Oe. A. V. über-
haupt gewesen. Durch diesen Kopelleneinbau wird dieses alte be-
scheidene Hüttchen einem Höheren Zwecke zugeführt und als ein Zei-
chen längst vergangener, alpiner Zeiten erhalten bleiben.

Neuer Allgäuer Höhenweg. Am 29. August wurde der von der
S. D ü s s e l d o r f erbaute neue Zuganysweg zu ihrer, vom Akad.
Alpenverein München erworbenen H e r m a n n - v o n - B a r t h -
H ü t t e eröffnet. Man kann nun von O b e r s t d o r f über Onial—
Rauheck—Kreuzeck—Märzle, oon dessen nordöstl. Ende (bei P. 2201)
der neue Weg ausgeht, d i r e k t die Hütte erreichen. Der neue Weg
zieht auf der Nordseite der Hornbachtette dahin, steigt über die
M a r c h s c h a r t e (2424 m) in's Birgerkar hinüber und führt im Bo-
gen nach Ost und Süd, den Ilfenspitz-Ausläufer (2230 m) querend,
in's Wolfebnerkar und zur Hütte. Die Begehung erfordert ungefähr
8 Stunden.

Die Hüllen der Sektion sleyr. Die im Sengsengebirge
gelegene Feichtauhütte wird mit 19. September 1926 geschlos-
sen. Vom 20. September 192L bis 31. Dezember 1926 ist das gesamte

Scngsengebirge aus Iagdrücksichten für den allgemeinen Bergsteiger«
Verkehr gesperrt. Bergsteiger! I m Interesse 'des guten Einverneh-
mens zwischen Iagdbercchtigien und Alpenverein unterlaßt in dieser
Zeit jeden Besuch des Sengsengebirges! —Die Ennstalerhütte am Ta-
mischbachturm wird bis einschließlich 3. Oktober 1926 bewirtschaftet.
Darnach ist sie nur mit Alpenvereinsschlüssel zugänglich. Der Win-
terraum wird mit Holz und Decken versehen sein.

Die schuhhüllen der Sektion Salzburg. Die Kürsingerhüite
wurde am 18. September geschlossen: Holz ist von der Ober-
wlzbachhütte mitzubringen; letztere, ist nur als Ninternotunter"
kunft eingerichtet. Das Zeppezauerhaus bleibt bis Mitte Oktober ge-
öffnet. I n der Söldenhütte soll Heuer versuchsweise eine einfache
Winterwirtschaft aufrechterhalten werden. Das Stahlhaus ist ganz-
jährig bewirtschaftet.

Hüllenschluß in Osttirol. Reichenbergerhütte mit 15. Septem-
ber, Hochschobechütte mit 16. September, Lienzerhütte mit 20. Sep-
tember geschlossen. — Karlsbaderhütte, Kerschbaumeralm-SchutzhauZ,
Hochstadelhaus, Hochstslnhütte, Annaschutzhaus wurden Ende Sep-
tember geschlossen. ' > ,

Aus den Lechtaler Alpen. Die H a n a u e r H ü t t e auf dem
Parzinnbühel in 1920 m Seehöhe stehend, wurde neuerlich vergrö-
ßert und Ende Ju l i feierlich eröffnet. Das Erdgeschoß birgt eine
Gaststube, die Küche, 4 je 2bettige Schlafzimmer, den Vaderaum und
die Aborte. I m Obergeschoß sind Schlafräume für Herren mit 20,
für Damen drei mit je 10 Matratzen, Waschraum und im Vorraum
sechs Matratzenlagcr. Auf dem Dachboden sind die Führer- und Not-
lager untergebracht. Quellwasserleitung ist vorhanden.

Zwanzig Jahre Magenfurler hülle. Am 16. September d. I .
wurden es zwanzig Jahre, daß die Klagenfurter Hütte auf der Mat-
schacher Mlpe besteht. Sie wurde bekanntlich vom Gau Karawanken
der Alpenvereinssektion Klagenfurt erbaut, bildet nicht nur einen
Stützpunkt für alle Wanderungen in den mittleren Karawanken, na-
mentlich für d'ie Besteigung des Hochstuhles, der Vertatscha und des
Kossiak, sondern ist infolge ihrer herrlichen Lage am'Sattel zwischen
dem Bären- u. Vodental auch ein beliebtes, selbständiges Ausflugs-
ziel geworden. Die Hütte ist ganzjährig bewirtschaftet und wird auP
von Winterturisten viel besucht. I m Kriege hat sie viel gelitten, lag
nach 1918 in der oon den Jugoslawen besetzten Zone und wurde oon
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diesen vollständig ausgeplündert. Zur Erinnerung an die vor zwan-
gig Jahren erfolgte Eröffnung fand Sonntag, den 19. September 5f.
3. auf der Hütte eine kleine Feierlichkeit statt.

Unglücksfälle
Zum Unglück am Atösele. Die Sektion Z i l l e r t a l berichtel

uns: Am 23. August abends kam an die Rettungsstelle Mayrhofen
folgendes Telegramm: „Wil l i ü o r e n t z und Erich B i c h t e m a n n ,
beide aus Steuden, seit 9. August vermißt. Beabsichtigten FurtsckM
lielhaus nach Berlinerhütte. Bitte Nachforschungen anstellen." Gleich
am nächsten Tage ging vom Gendarmerieposten Muyrhofen der
Rayons-Inspektor O t t o M o s e r zum Furtschagelhaus und stellte
fest, daß die zwei Herren vom 9. auf den IN. August dort genäch-
tigt und als Reiseziel „NerlinerhUtte" ins Hüttenbuch eingetragen
hatten. I m Schlafraum hatten sie aber zum Bergführer S t a n i s
T i p o t s c h geäußert, sie wollten auf das Mösele und von dort über
den Grat zur Furtschagelspitze. Tipotsch warnte nachdrücklich vor
dieser stellenweise sehr schwierigen Gratwanderung. Die Herren
verliehen am 10. August früh das Furtschagelhaus und um 9.30 Uhr
vormittags sah der Hüttenwirt zwei Turisten auf dem Möselegipfe!.
Won da ab fehlte jede Spur: weder zur Berlinerhütte, noch zur Grei-
Zerhütte, noch in irgendeine andere Hütte des Gebietes waren die
Herren gekommen. Auch auf der italienischen Seite des Zillertaler
Kammes war nichts Zu erfahren. Nun suchten Bergführer die Um-
gebung des Mösele ab und am 31. August fand eine vom Berg-
führer A l e x a n d e r ü e c h n e r geführte Gruppe am Furtschagel-
tees den Rucksack des Herrn Vichtemann. Wegen arger Zerklüftung
des Gletschers und vorgeschrittener Zeit mußte er weitere Suche ab-
brechen. Am 4. September gingen dann 13 Bergführer mit R,- I .
Otto Moser zur Fundstelle des Rucksackes am Fuße eines gestuften
Oletscherabbruches, fast unmittelbar unter dem Möselegipfel. Nach
>Ersteigung der unteren Eiswand kamen sie auf eine flache Stufe
und fanden dort die Leiche Bichtemanns mit Kopf, Hand- und Fuß-
spitzen ausgeaperl, am Rücken in einer Lawine liegend, das zusam-
mengerollte Seil über einem Knie. Einige Meter unterhalb lag die
Mütze des Lorentz aus der Lawine, einige Meter oberhalb war ein
frischer Eisbruch mit riesigen Blöcken auf die Lawine niedergegan-
gen. Eine Sondierung der Lawine war ergebnislos, so daß die
Leiche Lorentz' wahrscheinlich unter dem Eisbruch liegt. Die obere
jEiswand, über welche der Absturz erfolgte, ist etwa 10 m hoch. Nahe
am Rande derselben steckte ein Eispickel im Schnee und weiter oben,
fast am Grate, steckte der zweite Eispickel. Nach Ansicht der Berg-
führer sind die Me i Herren ein Opfer des Neuschnees geworden. Es
hatte die drei Tage vor dom 10. August gestürmt und stark ge«
schneit. Beim Wegsuchen am verschneiten Grate haben die Herren,
gar nicht weit vom Möselegipfel, eine Lawine losgetreten, wurden
<von derselben über die obere Eiswand geschleudert und auf der
Wandstufe verschüttet. Die Leiche des Herrn B i c h t e m a n n wurde
geborgen und am 5. September in Ginzling beerdigt.

Zum Absturz am Riffler. Von Herrn Dr. A. G ü n t h e r ,
Leipzig, kam uns nachfolgender Bericht zu: Am 13. August hat der
H o h e R i f f l e r das erste Todesopfer gefordert. Der 42jährigs
Wahnbeamte R u d . Dick aus Ebensee hatte mit einem Berufskolle-
gen von der Ed. Graf-Hütte aus den Gipfel bestiegen. Beim Ab-
stieg, den Dick in der Mittagsstunde a l l e i n vor »seinem Beglei-
ter angetreten hatte, ist er aus dem verharschten Schneehang unter
!dem Südgrat ausgeglitten. Ob dies durch einen Fehltritt oder beim
Abfahren geschah, ist nicht festzustellen gewesen. Von seinem Be-
gleiter wurde bald darauf der Eispickel des Verunglückten, mit der
Spitzhaue im Schnee steckend, gefunden. Dick hat sich wahrscheinlich
an einem Stein den Schädel zerschmettert und dadurch sofortigen
Tod gefunden. Durch die von drei aufsteigenden Mädchen vernom-
menen Hilferufe wurde der Unfall in der Graf-Hütte rasch bekannt.
Dr. H e i n z P e t t e n b e r g (S. Rheinland) eilte sofort zur Ret-
tung, dem binnen kurzem zwei weitere Alpenvereinsmitglieder und
der Hüttenwirt folgten. Die Leiche Dicks lag in einer steilen Schnee-
>rinne. Die Bergung dauerte über 4 Stunden. Die prompt einge-
langte Bergungsmannschaft der Rettungsstelle Pettneu brachte den
Toten ins Tal. — Allgemeine Entrüstung hat es hervorgerufen,
-daß der Begleiter Dicks sich um den Verunglückten nicht bemüht hat.
Nicht einmal am Begräbnis nahm er teil — ein trauriges Beispiel
schlechter Wanderkameradschaft!

Von unserem Verein, feinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Neederlandsche Alpenvereeniging. Der Amsterdamer Kongreß
für Rettungswesen bot den dort anwesenden Vertretern des 2 . u.
Oe. AV. die willkommene Gelegenheit, mit dem Vorstand der seit
1902 unter dem Protektorate des Prinzen Heinrich der Niederlande
bestehenden, unserem Vereine nahe befreundeten Neederlandschen
Alpenvereeniging in persönliche Beziehung zu treten. Auf die Nach-
richt von ihrer Anwesenheit hatte der Borstand der Alvenoereeni-
ging die Abordnung des Alpenvereins in den Groten Club zu Am-
sterdam zu einem Essen geladen, an dem vom Vorstand des Nieder-
ländischen Vereins der Vorsitzende Dr. Knottenbelt (Rotterdam), der
Bibliothekar Unw.-Pi-of. Dr. van Bemmelen (Hartem) und der 2.

Schriftführer I ng . Schippers (Amsterdam), teilnahmen. I m Wech-
sel der Tischreden gab Staatsminister von Sydow dem warmen
Dank.des D. u. Oe. AV. dafür Ausdruck, daß die Neederlandsche
Alpenvereeniging über alle Ungunst der Zeiten hinweg unserem
Vereine die Treue gehalten habe. — Die Vereeniging, welche seit
1902 besteht, zählt — unter Einrechnung von 150 Studenten ' —
gegen 500 Mitglieder. Hauptsächlich in der Schweiz entfaltet sie
eine rege alpine Tätigkeit. Ih r Mitglied, A. Versluys in Baarn, ist
als ein hervorragender Hochturist unseren in Zermatt verkehrenden
Bergsteigern wohlbekannt. So weht auch am Strande der Nord-
see frischer alpiner Geist, wohnen auch dort Freunde unserer Be-
strebungen und unseres Vereins. N. v. Sydow.

Jahresversammlung des Vereins der Freunde der Alpenvereins.
buchet«. I n Würzburg fand am 17. Jul i unmittelbar nach der Vor-
besprechung unter dem Vorsitz Sr. Exzellenz des Herrn Staatsmini»
sters Dr. R. v. Sydow die Jahresversammlung dieses Vereins statt.
Aus dem von dem Schriftführer Dr. Dreyer erstatteten Jahresbericht
ergibt sich, daß die Mitgliederzahl im abgelaufenen Jahre 863 (ge-
genüber 951 des Vorjahres) betrug. An Mitgliederbeiträgen gingen
3104,80 ^ l und 568,64 Schillinge ein. Für Bücherankäüfe wurden
1287,08 ^ l verwendet. Von dem Vereinsvermögen von 4961,30 ^
gingen 4000 -K als Zuschuß zum Druck des Bücherverzeichnisses ab.
Außer zahlreichen Spenden erfuhr die Bücherei auch eine erhebliche
Ergänzung von Werken der alpinen fremdsprachlichen Literatur. Die
Mitglieder des Vereins sollen das Bücherverzeichnis, dessen Preis
sich auf 10 ^ stellt, bei Bezug von der Geschäftsstelle um 8 ^ l erhal»
ten. Der Rechenschaftsbericht wurde zur Kenntnis genommen, der-
Kassenbericht genehmigt. Exz. v. Sydow sprach dem Berichterstatter
für seine selbstlose, von Liebe zur Sache erfüllte Tätigkeit den wärm-
sten Dank der Versammlung aus. Der Mitgliederbeitrag blieb wie
im Vorjahre. Der bisherige Ausschuß wurde wieder gewählt, dazu
noch Herr Landesgerichtsrat Dr. Schaeftlein in Brück a. d. Mur.

Hauptversammlung des Vereins zum schuhe der Alpenpflanzen.
Diese fand am 16. Jul i d. I s . abends halb 6 Uhr im Hochzeits«

saale des Huttenschen Gartens in Würzburg statt. Die Zahl der
Teilnehmer betrug 30, die sich auf 19 Alvenvereinssektionen ver-
teilte.

Nach Begrüßung der Erschienenen durch den 1. Vorstand Dr.
S c h m o l z wurde der Jahresbericht durch den 2. Schriftführer
Netzsch vorgetragen. Der Mitgliederstand des Vereins ist folgen-
der: 166 Sektionen des D. u. Oe. A. V., darunter 157 deutsche und
9 österreichische, 6 deutsche Alvenvereine in der' Tschechoslowakei,
597 Einzelmitglieder, 172 Mitglieder auf Lebensdauer und 19
Körperschaften. Es ist also eine erfreuliche Mehrung unserer Mi t -
glieder eingetreten, die zum Tel! wohl auf die allseitig sehr bei-
fällig aufgenommene Iubiläums-Festschrift zurückzuführen ist; leider
ist der Stand vor dem Kriege noch immer nicht erreicht.

Das von der „V e r g w a c h t " nnt Unterstützung des D. u. Oe.
A. V., unseres Vereins und verschiedener anderer Stellen heraus-
gegebene neue Pflanzenschutzplakot ist inzwischen erschienen. Außer-
dem hat die „Vergwacht" l'n ihrem Verlage ein kleines Qeporello-
Album der 15 w Bayern geschützten Pflanzen erscheinen lassen, die
in demselben Verlage auch als Postkarten zu haben sind. Endlich
lag auch der von der staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege in
Preußen in Verbindung mit dem bayer. Landesausschuß für Natur-
pflege herausgegebene Atlas „Geschützte Pflanzen Bayerns" zur
Einsicht auf, zu dem der 1. Vorstand Dr. Schmolz in durchaus
volkstümlicher Weise den Text geschrieben hat.

Die wissenschaftliche Durchforschung des erweiterten Natur-
schutzgebietes bei Berchtesgaden Hai der Verein nun ebenfalls über-
nommen; hiefür wurden die Herren Regierungsrat Dr. P a u l und
Konservator Dr. v. S c h ö n o u in München, sowie Oberpostrat a. D.
E d u a r d P e t e r s und cand. geoi. E b e r h a r d W i r t h in
Freiburg i. Vr. gewonnen, welch? in diesem Sommer ihre Tätigkeit
daselbst begonnen haben.

Der Kassenbericht und Voranschlag für 1927 wurden von Kas-
senwart G r u b e r vorgetragen und anstandslos angenommen. Der
Kassenbericht steht mit' 5178.01 <̂ t im Gleichgewicht, der Voran-
schlag für 1927 mit 5750.— <K. I m Voranschlag sind diesmal
500.— ^ l als einmaliger Beitrag des Vereins zu den Pflanzen-
schutzplakaten der „Bergwacht" und der für 1927 von 40.— ^ l auf
100.— ^ erhöhte Jahresbeitrag des Vereins zur „Bergwacht" be-
merkenswert. Auch wurden als außerordentlicher Beitrag dem
Schachengarten, der Heuer sein, 25jähriges Jubiläum hätte feiern
können, 500.— ^ l im Voranschlag bewilligt.

Ein von der Sektion A c h e n t a l gestellter Antrag auf Ersatz
von 77.40 <K für Anschaffung von 5' neuen PflanZenschutzkästen
wurde unter Anerkennung der Tätigkeit dieser Sektion einstimmig
angenommen.

Der 1. Vorstand machte hierauf der Versammlung verschiedene
Mitteilungen. Die bemerkenswerteste dürfte die sein, daß durch eine
Entschließung des bayer. Etaatsministeriums des Innern vom 27.
Mai d. I s . die Einfuhr von Edelweiß aus Ital ien dem Handel
freigegeben und Sammlererlaubnisscheine für die in den Aisch-
gründer Weihern in Oberfranken wachsenden Seerosen erteilt
werden. Es wurde also leider die im vorigen Jahre mit so großer
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Freude begrüßte oberpolizeiliche Verordnung vom 4. Juli 1925 nach
noch nicht einmal einjährigem Bestehen in zwei wesentlichen Punk-
ten wieder durchlöchert. Die „Vergwacht", sämtliche Münchener
Alpenvereinssektionen und unser Verein haben in Eingaben an das
Ministerium die schleunigste Wiederaufhebung der obigen Entschlie-
ßung gefordert, bis heute noch ohne Erfolg.

Zwei Beamten 5er G end a r m e r , est a t i on A u im Vrc-
genzer Wald wurde für ihre eifrigen Bemühungen — es konnten
innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit 18 Edclweißräuber im Ge-
biete der Canisfluh denen zusammen 1633 Blüten abgenommen
wurden, festgestellt und bestraft werden — der Betrag von 25.— <K
als Belohnung ausgehändigt.

Wenig erfreulich war dagegen die Nachricht, daß ein von der
Gutsverwaltung Vlühnbaa>Werfen im Vlühnbachtal. also im öster-
reichischen Pflanzenschonbezirke, eingepflanzter Edelweihbestand auf
Grund eines von der zuständigen Bezirkshauptmannschaft erteilten ̂
Sammelerlaubniescheincs vollständig wieder vernichtet wurde. Auf
Beschwerde der Sektion Salzburg gab die Salzburger Landesregie-'
rung das Versehen der Behörde unumwunden zu.

Nachdem der 1. Vorstand noch mitgeteilt hatte, daß in den,
Ammergauer Alpen ein Naturschutzgebiet zu errichten beabsichtigt
sei, war Gegenstand der Besprechung noch der von der Vergsteiger-
gruppe im 2 . u. Oe. A V. zur heurigen Hauptversammlung des
Hauptvereins eingebrachte Antrag: ,,2er 2 . u Oe. A. V. bekennt
sich grundsätzlich zum Gedanken des Naturschutzes in den Alpen."
Bei der über diesen Punkt eröffneten Aussprache erklärte der erste
Vorstand falls die :n dem Antrage vorgeschene Kommission gebil-
det werde, sei unser Verein bereit, in dieser aufzugehen.

Ausschußmitglied P e t e r s machte noch nähere Mitteilungen
über die beabsichtigte Tätigkeit im Berchlesgadner Naturschutzgebiet.

Um halb 8 Uhr wurde die Hauptversammlung geschlossen.
Bücher, Schriften und Karlen

Inhalt der alpinen Vereins». Monats- und Wochenschriften.
Deutsche Alpenzeitung. Illustr. Monatsschrift. Vergverlag Rud.

Rother, München, Hindenburgstraße 49. — Vierteljahr!, ^t 3.—.
9. Heft: 2r . Roeder, Die Wünschelrute in den Alpen. — L. Gfrö>er,
Ein Beitrag zum Wesen des Herrenführertums. — I . Ostermaier,
Die Gentianen der Alpen. — E. Klemm, Bergfahrten um das
Hohenzollernhaus im Glockturmgebiet. — Gottfr. Keller, Naldlied
(Gedicht). — Dr. H. Pfannl, Der Wärmeausgleich der Alpen. —
Dr. H. Pudor, Der Wald im deutschen Sprachgebrauch. — A. v.
Stockern, Morgen im Walds (Gedicht). — E. Blobel, Die Sage vom
Achensee. — Ed. Möricke, Septembermorgen (Gedicht)^ — M. Mem-
ming, Einiges vom Schuhplattler. — Prof. N. Verndl, Der Hoch-
vblr. — K. Korzendörser, Abend am Berge. — R. Plangg, Das
Gesvensterglöcklein am Seekarlopf. — Reicher und schöner Bilder-
schmuck.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonalschrift für Reise und Tu-
ristik. Alpenfreund-Verlag, München, Amalienstr. 9. — Vierteljahr!,
^t 4.—, einz. 30 Pf. Nr. 17: Dr. W. Wauer, Aus meinem Berg-
"tagebuch. — Dr. E. Murawski, Berge an der dtsch. Ostseeküste. —
R. Spöcker, Unterweltsphänomene. — A. Meeraus, Hohlenfahrten
am Tschitschenboden. — A. Darmont, Die Avpteleker Höhle. — R.
H. Viebach, Wandlager. — R. Bach, Verggedichte. — R. Dienst.
Wander- und Iagdfahrten in Bolivien. — W. Mockauer, Junge
Menschen. — Schöne Kunstbeilage und Bilder im Text.

Allg. Vergsteiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turifttk und
Wintersport, Wien 3., Seidlg. 8. — Vierteljahr!. S. 2.60, ^ 2.—,
einzeln 30 Gr., 20 Pf. Nr. 174: Von der Erstbesteigungsgeschichte
des Crozzon di Vrenta. — Münchner Vn'ef. — I m Geröll der Hoch-
alpen (botanisch). — H. Merzinger, Wandertage im Toten Gebirge.
— Wochenbericht. — W. Schmidkunz, Der Berg des Herzens. —

Nr. 175: H. Vauernebol, Unser Freund — der Weinschnabel.
— Das Geheimnis des Aconcagua. — F. Müller-Partenkirchen,
Berge. — Einige Minuten Pilzkunde. — W. Schmidkunz, Der Berg
des Herzens. — Wochenbericht.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift f. Bergsteiger, Wan-
dern u. Schilauf. Wien 7, Kandlgasse 19—21. — Vierteljahr!. S. 3.—,
Mk. 2.—, einz. 30 Gr., 25 Pf. — Nr. 37: A. Adam, Iulierfahrt.
— O. No8, Mittagslaune (Schluß). — H. Kunert, Die Schladlnin-
Verhütte auf der Planei. — Alpine Nachrichten.

Nr. 38: Ing . E. Sporrer, Gesausefahrt. — Ing . H. Hieb!, Gug-
lia di Brenta. — Ing. E. Sporrer, Am Seekarsee (Gedicht). — Noch-
richten.

Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklübs. Verlag
Stämpfli u. Co.. Bern. Für NichtMitglieder Fr. 16.80. einz. Fr. 1.20.
Nr. 9: Hans Volkmar, Berglisder. — H. Zenhäusern. Beialp. —
A. Vächli. Beigwald im Nebel — E. Lufser, I m Reich des Spann-
orts und der Krönte. — H. u. M. Vrockmann-Ierosch, Wandlungen
der Alpenflora in der Gegenwart. — R. Egli, Von den Adlern am
Glärnisch. — v . 3te.ven8an. I^a OonyuZte <lu IVlant I^o^an. — st.
l'ontaine. Î a traverzse clu Oliaräonnet. — 1^.

Der Vergkamerad. Illustr. Wochenschrift der Bcrgwacht, Mün^
chen, Hauptbahnhof-^>üdbau. Einz. 30 Pfg. — Nr. 37: Dr. Lud
Koegel, Das Ammergauer Vergland. — H. Mumelter, Die Nord»
wand der Santnersvitze. — K. Massinger, Die Berge. — Dr. E.
Hoferer, Vergdämon. — F. Dengel, An die Berge (Gedicht). —
Nachrichten.

Nr. 38: H. Niesner, Die Ammergauer Berge — ein Natur-
schutzgebiet. — H. Mumelter. Aphorismen. — Ä. Sauer. Feier-
stunden der Natur — Dr. G. Renker, Der Steghorngrat im Verner
Oberland — F. Kordon, Die Sailge Frau — Nachrichten.

Der Verg. Illustr. Monatschrift für Hochturistik. Alpenfreund-
verlag, München, Amalienttr. 9. Vierteljahr!, ^ l 150. einz. 50 Pfg.
9. Heft: V. Pokornn. I m Reiche des Lodnor (Terelgruppe). —
L. Vogendörfer. Die D?nt d' Herens-NNW-Flanke. '— Dr. Ü.
Koegel. I m hohen Sulztal. — Ad. Ertl. Die Cbenstein-Nordwand
(Hochschwabgruppc). — H. Hiirtnagl, Königspitze—Zebru—Ottler
(Uebcrschreilung). — Mi t zahlreichen schönen Bildern.

Mitteilungen der S. Varmen. Nr. 8: Die Jubelfeier des 25-
jährigen Bestehens der Varmer-Hütte und des 25jährigen Dienstjubi«
läums der Hüttmwirtschafter und die Weihe des Anbaues.

Der Wanderer. Karpathen Zeitschrift. Herausgegeben vom
Ssebenbürger Karpathenoerein, Kronstadt. Klosterg. 5. — Jährlich
5 Schch. Franken. — E. Hofmann^ Vergänglichkeit (Gedicht). — F.
Palek, Wettervorhersage aus Naturbeobachtung — Ing . K Würlich.
Pfingstfahrt nach Bulgarien. — Dr. M . Köhler, Ueöer Viitzgesah?.
— Die Kreuzotter. — Wildgeschmack. — O. Ehrhardt, Die Lachs-
forelle. — Vereinsnachrichten.

Oeslerreich. Handbuch für Reisende von K a r l B a e d e k e r .
30. Auflage, Leipzig 1926. Preis 12 Mk. — Diese Neuauflage,
die alles Bewährte, Gute der früheren beibehalten und mit den Ver-
besserungen den Gegenwartsverhältnissen gerecht wird, berücksichtigt
auch mehr als bisher die kunstgeschichtlich wertvollen Stätten, was
schon die Mitwirkung von Prof. Dr. Hans T ie tze beweist. Ueber die
Landeskunde steuerte Prof. Dr. N o r b e r t K r e b s ein wertvolles
Kapitel bei. M i t 35 Karten, 22 Plänen. 11. Grundrissen und 2 Pano-
ramen ausgestattet, dürfte dieses Reisebuch wohl das beste über
Oesterreich sein und kann allen Besuchern als vertrauensvoller Rat-
geber wärmstens empfohlen werden. H. V.

Vozner Führer. Von Dr. H a n s K i e n e u. K a r l D o m 6 .
n i g g . -^ Herausgegeben vom Verlag G. F e r r a r i , Bozen 1926.
— Wer unsere liebe Naltherstadt nicht mur, tafelnd und pokulierend.
als Rastplatz zwischen Bergfahrten aufsucht, sondern auch ihre
Sehenswürdigkeiten in Stadt und Umgebung kennenlernen wil l, dem
sei dieser kleine aber gehaltvolle, Führer, den zwei Kenner verfaßt
haben, bestens empfohlen. Er ist von A. Ambrofi illustriert und mit
Stadtplan und UmgebunZskarte versehen. Er unterrichtet, den Be-
sucher Bozens über alle Verkehrsfragen. über die Entwicklung und
Gegenwart der Stadt über alles Vesuchens- und Sehenswerte in
der Stadt Bozen wie im Kurort Gries und schildert schließlich die.
nähere und wettere Umgebung der unvergeßlichen Perle an der
Talfer. Die Anwendung der italienischen Namen ist durch die der-
zeitigen Machthaber Südtirols aufgezwungen. Das Buch ist eine
Arbeit von guten Deutschen! - ' H. B.

Die Van^r. Alpen. Grieben-Verlag (Alb. Goldschmidt). Berlin
1926. Preis Mk. 1.80. — I n der Sammlung „Grieben-Bücher für
Natur und Kunst" ist dieser, mit 13 geolog. Abbildungen auögestat«
tete Band, der öie Gebiete der Bayer. Alpen behandelt, neu «'.schie-
nen. Er ist ein praktisches Handbuch, billig aber gut für jeden ge-
bildeten Laien, und ein löblicher Versuch, die Neiseliteratur den Ge<
genwartsforderungen anzupassen. Die cieolcq. Kapitel (EntstebungS'
geschichte der bayerischen Alpen, ihre Morphologie, geolog. Wande-
rungen) find von Dr. W i l h . E d e r , die botanischen von'Prof. Dr.
H e r m . R o ß und Dr. W i l h . T r o l l , das zoologische von Prof.
W. G o e t f c h , das wirtfchaftsgeschichtliche von Dr. L. D. P e s l
und das kunstgeschichtliche von Dr. H a n s Rose verfaßt. Das
Buch kann jedem, der die Bayer. Alpen vertieften Genusses kennen-
lernen will, bestens empfohlen werden. H. B.

Dachau von I . S c h e i d ! . M i t 22 Abb. München, Knorr und
Hirth. — Die Eigenart/der Lage und der Bewohner des Nordwest.-
lich vyn München gelegenen Marktes Dachau wurde schön frühzeitig
von Künstlern im Bilde verherrlicht. Nun hat der Ort auch seinen
üobredner gefunden, der uns die heimelige Schönheit und die kultur-
geschichtliche Bedeutung dieses allen Vauernlandes in anschaulicher
und klarer Weise schildert. A . D .

Rudolf Greinz. Der Mann und das Werk, von Paul R o s f i .
L. Staackmann Verlag. Leipzig. Preis kart. 60 Pfennige. — Eine
sehr gediegene, vornehm ausgestattete Festgabe zum 60. Geburts-
tage von Rudolf Greinz. Der Dichter kann fich beglückwünschen, daß
er in Paul Rossi einen so feinfühligen und warmherzigen Beurteiler
seiner Schöpfungen gefunden hat. A. D.

Vücher und Bibliotheken. Was können sie dem Menschen sein
und geben? Von Dr. Chr. N u e p p r e c h t . Langensalza. Her-
mann Bayer u. Söhne 1926. Preis 60 ^3. — Die obige, von einem
bewährten Fachmanne stammende Abhandlung sollte auch in alpi»
nen Kreisen weite Verbreitung finden, damit unsere Alpenvereins-
bücherei und die Sektionsbibliotheken so denützt werden wie sie es
verdienen. Beherzigenswert sind auch des Verfassers treffliche Rat»
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Wäge für die Benützung von Bibliotheken, insbesonders für die stu-
dierende Jugend. A . D .

2er Iltünchener Wegweiser von W. M . S c h m i d . 2. Auflage.
München, Pössenbacher Verlagsanstalt. Das Buch Zeigt die baye-
rische Hauptstadt in wohlbedachter Wanderung, wie sie ist, wie sie
«werden müßte und gibt Zugleich einen Ausschnitt aus der bayerischen
Geschichte, und des unverfälschten Münchner Volkstums.^ A. D.

südbayern. Herausgegeben vom Fremdenverkehrsverein Mün-
chen und bayerische Alpen. — Der obengenannte Verein tritt Heuer
mit einer neuen Werbeschrift hervor, die sich in ihrer ganzen Anlage
und auch in ihrer glänzenden Ausstattung von ähnlichen Büchern
-wesentlich unterscheidet. Während dieselben doch in erster Linie prak-
tischen Zwecken dienen, wil l dieses Verkehrsbuch ausschließlich ein
Lobredner der .Schönheit Südbayerns und seines.Alpengebietes, sein.,
I n einer stattlichen ^hl.ßerVorrllgender./Bilder.ziDen die nmnmg>'
fachen Reize des bayeriHm vo.n den be
grünten Moränenhügeln bis zum Felsenwall des Hochgebirges' an!
unseren Augen vorüber. Wie hier die besten Ltchtbildner, so. kom«!
men im nun folgenden literarischen
ibayerns .mit .einzelner, Gebiete, .,des
bayerischen Alpen- und'alpinen VoMnVes zur Geltung.,"So entsteht
aus bunten Mosaiksteinen ein anziehendes Gemälde, das der Fremde
auch nach seiner Wanderfahrt noch freudig betrachtet. Das südbaye-
rische Vevkehrsbuch wird ihm zu einem lieben Erinnerungsbuch wer-
den, dem er gern ein Plätzchen in seiner Bibliothek gönnt. Ä. D. -

Akad. Alpenklub Innsbruck. Soeben erschien der 33. Jahresbe-
richt (Sommer- und Wintersemester 192Z—1926). Gesamtmitglieder-
zahl 235. Der Bericht weist 13 ostalpine Neuturen auf, darunter die
Pelmo-Nordwand und die S.-O.-Wand der Fleischbankspitze. Der
wackere Klub ist in sich festbegründet und zeigt stetige, gedeihliche
Entwicklung, wie. es seiner guten Ueberlieferung entspricht.

Raoensleins topographische Karle vom Öesllichen Taunus 1:50 000
mit Eindruck der neuen abgeänderten Wegezeichen ist soeben erschie-
nen. Abweichend von allen anderen seither erschienenen Taunus-
karten ist auf dieser Karte auch das gesamte nicht markierte Wege-
netz enthalten, sodatz man sich mit ihr auch überall da zurecht findet,
wo keine Zeichen vorhanden oder diese beschädigt sind. Durch die vom
Taunusklub nötig befundenen Ummavkierungen sind etwa 200 000
Karten früherer Ausgaben völlig wertlos geworden.. Trotzdem die
IVerlagsanstalt hieran unschuldig, nimmt sie doch alle alten Taunus-
tarten gleichviel ob aus dem eigenen, oder anderen Verlag oder vom
jGeneralsbab Herausgegelben, ob mit oder ohne Markierungen in je-
i>em Zustand beim Kauf der neuen Karte 1:50 000 mit je 50 Pf. in
Zahlung. Es wird aber beim Erwerb der neuen Karte jeweils nur
« i n e a l t e zurückgenommen. Ausgeschlossen vom Umtausch sind
nur Beilagekarten aus Reiseführern und schwarze Meßtischblätter.
Der Umtausch kann bei allen Wiederverkäufern und beim Verlag
Frankfurt a. M., Wielandstraße 31, erfolgen. Die neue Karte reicht
von Frankfurt — Wiesbaden — Camberg — Neuweilnau — Usin-
yen — Köppern — Bad Homburg. Sie ist in 10 Farben gedruckt
und bringt auch die Berge in braunen Höhenkurven und Kreide-
platte. Der Preis beträgt unaufgezogen R^l 3.—, aufgezogen
R^l 5.50, beim Umtausch je 50 Pfennig weniger.

Ausrüstung.
Ein mustergültiger Eispickel. Bisher war es kaum möglich, in

Deutschland einen nach Schweizer Begriff mustergültigen Eispickel zu
erhalten. Unsere und auch die Tiroler Schmiede waren zu konserva-
tiv, von den durch die Erfahrung der zünftigen Eisgeher längst
tzberhnlten Pickelsormen abzugehen. Nun ist es mir gelungen, in
München einen Schmied, der selbst namhafter Bergsteiger ist, dafür
zu gewinnen, Eispickel nach den besten Schweizer Mustern und unter
Zugrundelegung von Angaben erstklassiger , Eisgeher herzustellen.
Dieser Pickel, der in seiner schmalen und rassigen Form sehr leicht
und infolge genauest bemessener Valanceverhältnisse auch sehr wirk-
sam ist, wurde vom Sporthaus Münzinger,7 München in den Ver-
trieb übernommen. Die deutschen Bergsteiger werden es begrüßen,
daß ihnen jetzt Gelegenheit geboten ist, einen den besten Schweizer
Vorbildern zumindest, ebenbürtigen Eispickel unter Wegfall unnützer
Zöllspesen im Inlands Zu beschaffen. Adolf D e y e .

Allerlei.
Ergänzung. I n Nr. 17 wurde die Angabe des Autors bei dem

Aufsatz: «Das Vreithorn im Steinernen Meer" unliebsamerweise
übersehen, was gütig entschuldigt werden möge. Der Verfasser die-
ser Arbeit ist Herr Notar F r i t z R i g e l e , Linz, der frühere Vor-
stand der S. Saalfelden.

/Noch eine Plage. Nach Zeitungsberichten soll an der Karwen-
M-Nordkette ober Innsbruck in 2000 m Höhe, ein Hochflugplatz für
Olugzeuge geschaffen werden, neben dem auch ein Hotel geplant ist.
^Der Bergflug soll.8 S., der Talflug 5 S. kosten. — Bei Vent im
,Oetztal,soIl gleichfalls ein Flugplatz vor der Vollendung stehen. —
jNun' kommen, also: zu den Seilbahnen auch noch die Flugzeuge —
Has sind wahrlich schöne Zukunftsaussichten! Beruhigend ist nur da-
!bei,, daß mit der Fülle der Projekte auch die Pleite^Wahrscheinlich-
teit steigt!

Aus Alilgliederkreisen
Begünstigung. Alle Sektionen und Mitglieder des Deutschen

und Oesterreichischen Alpenvereins genießen bei Kauf- oder Ver-
kaufsanzeigen für alpine Literatur, Lichtbilder und Diapositive im
Kleinen Anzeiger der Allgemeinen Vergsteigerzeitung eine 50proz.
Preisermäßigung und erhalten die Velegnummer mit der betref-
fenden Einschaltung kostenlos zugesendet. Der ermäßigte Preis
beträgt pro Wort 3 Pfennige, fettgedruckt 6 Pfennige (5 Groschen,
fettgedruckt 10 Groschen). Die Einsendung des Betrages kann auch
in Briefmarken erfolgen. Anschrift: „Kleiner Anzeiger der AVZ" ,
Wien, 3., Seidlgasse 8.

Anfrage. Wer hat Erfahrungen mit einem Aluminiumkocher
für Meta, Spiritus oder Petroleum, der allerbeste Brennstoff-Aus-
nutzung Hewährt?7 Die mir bekannten Jocher leiden alle darunter,
daß,M'windigem. Wetter die ganze Hitze weggeblasen und das Was-
ser nicht heiß wird. Dr. K. Mühlbrett, Hamburg, °Hoheweide 25.
: Vertauscht: Am 21. 8. wurde auf der Lamsenj«chhütte ein grü-
ner Mantel im,Vlltz,enschnitt,,gegen einen dunkelgrauen Lodenum-
hang vertauscht. Wegen gegenseitigen Rücktausches Nachricht erbeten
an Hermann Aech te r , München, Herzogstr. 1a/II r.

Verlust. Glocknerkarte auf d. Wege Kavruner Törl—Rudolfs-
hütte verloren Dr. S c h n e i d e r , Wetzlar. — Am Montag, den 16.
August d. I rs . , vorm. 8 Uhr auf dem Bahnhof Garmisch-Parten-
kirchen, auf dem Fensterbrett, neben dem Gepäckschalter, ein neuer
Lodenmantel von der Firma Louis Pfeiffer, Aachen, liegen gelas-
sen. Der Finder wird gebeten ihn gegen Erstattung der Zusen-
dungskosten und Finderlohn an H e i n r i c h K i n d , Aachen,
Dennenwartsstr. 20, einzusenden. — Am 17. August wurde auf
dem Wege: Straßburger-Hütte—Scesaplana-Douglashütte ein im
Griff feststehendes Messer (Knicker) mit brauner Lederscheide ver-
loren. Der Finder kann bei Ablieferung auf Belohnung rechnen.
G. G r o ß , A s c h a f f e n b u r g a. M., Frohsinnstr. 1.

Verloren wurde am 19. Aug. 1926 beim Ausstieg von der Pa-
sterze zur.Adlersvuhe gleich nach dem Verlassen der Felsen im An-
fang des Hofsmannsgletschers eine kleine goldene Damenuhr an ro-
tem Armbandriemen. Lucy Fischer, Magdeburg, Arndtstr. 4. , '

Fundanzeige: Am Einstieg zum Fluchchorn (Silvretta) — SW-
ostgrat — fand ich am 17. Aug. 1926 eine Kartentasche enthal tM
die Karte: Rhätikon-Fevwall und Siluretta-Gruppe, und Turenbe»
richte. Grete Schirmer, Dresden, S., MeißnerHöWand. s ̂  ' W
26. Aug. 1926 wurde von mir beim Abstieg vom Scesaplana-Gip'
fel zur Douglashütte (am Schneeseld oberhalb der „Totenalm") eine
Nadel mit Perle (Schmuckstück) gefunden , und am selben Tag im
Gemeindeamt Brand hinterlegt. Gegen nähere Beschreibung von
dort gu beheben. Paul Kuhlo, stud. techn., Steyrling, Ob.-Oest.

Gefunden wurde am Sonntag, den 15. August auf dem Wege
von Virgsau nach Oberstdorf das Okular eines Feldstechers von
Karl Griefe, Dortmund, Knappenbergerstr. 46. Verlierer wird
zwecks Rückgabe um seine Adresse gebeten. — Unterzeichneter fand
in der Nähe der Vremerhütte einen Füllfederhalter. Ed. Eßen,
Bielefeld, Gütersloherstr. 1—3. — Gefunden wurde am Donners-
tag, den 26. August 1926, beim Abstieg von der Hochalmspitze
(Hohe Tauern) über dem Rudolstädterweg zur Gießenerhütte ein
Metallstativ. Der Verlustträger wolle sich mit genauer Beschreibung
und Zusicherung des Auslagenersatzes an Ernst Stiblechner, Waid-
Hosen a. d. Ibbs, Urltal 58, Niederösterreich, wenden. — Auf
dem Abstieg vom Strivsenjoch nach Hinterbärenbad über die Hangs
des zahmen Kaisers wurde eine silberne Herrenuhr, gefunden. Gegen
Beschreibung abzufordern bei P. K o r n a c k e r , Hildesheim, Immen-
garten 49. .

Zu verkaufen: Aus Privathänd sind gegen angemessenes Gebot
abzugeben die Jahrgänge 1909—18 der Zeitschrift des 2 . u. Oe.
Alpenvereins. Gut erhalten. Anfragen an Dr. I . Weingärtner,
Heidelberg-Rohrbach, Landstr. 18. — Zeitschriften des D / u . Oe.
A. V..Jahrgänge 1911 mit 1919, wie neu und mit allen Beilagen
versehen, in grün Leinen gebunden, Preis per Band ^ l 3.—; ferner
1921 ^tt 2.—, 1904 brosch. mit Karlen ^ l 2.50: ferner Mitteilungen
1911, 1912, 1913. tadellos erhalten und gob̂ unden> per Vand'2 ^ l ;
ferner Mitteilungen von 1901 mit 1921> -ganz vollzählig und sehr
gut'erhalten (nicht gebunden) der Jahrgang 1'.K. Jahrbücher und
Mitteilungen werden auch einzeln abgegeben. K. Wiedemann,.Mün-
chen, Isabellastr. 43/1. — Die Bände: 1892 Band 23 mit Karten
illüstr. Prachtband, 1899 Band 30 mit'Karten illustr. grün Leinen,
1900 Band 31 mit Karten illustr. Prachtband, 1901 Band 32 mit
Karten illustr. grün Leinen, 1902 Band 33 mit.Karten illustr. grün
Leinen zu verkaufen, von Oberlehrer Rupert Biber in Oberschöne«
berg bei Dinkelscherben (Schwaben). — 1 A.V.-Karte Adamello- und
Presanellagruppe, farbig, -1:25 000, ,wie neu, und, 1 Fernrohr,
Taschenformat,'vierteilig, gute Vergrößerung, zu. verkaufen bei R.
S ch a r dt , Augsburgs 'Moltkestraße 3/0. — Die S. T ü b i n g e n
hat abzugeben: 120 Zeitschriften 1920, 80 Zeitschr. 1922, 55 Zeit-
schriften ^ 1923. Anfragen an t>ie,Sektions-Geschäft2stelle'„Ratstube7
in Tübingen. — Anläßlich der Neuordnung, und Neukatalogisie«
rung-der hiesigen öffentlichen Volksbibliothek- wurden ungefähr 25
Bänden (von 1889 beginnend) der Zeitschrift^des 2 . - u.^Oe.- Alpen-
vereins als üoelgählill. ausgeschieden. Die Jahrgänge sind gebunden,



sehr gut erhalten, wenig benützt. Angebote Bamberg, Lange Str. I 6 .
— 16 Karten des DOeÄV. zu je 1 ^ l ^ 16 R^t (nicht, aufgezogen,
wenn nicht anders bemerkt) Jahrgang 1887 Verchtesgaden 1:50 000,
1890 Grohqlockner 1:50 000, aufgezogen, 1892 Sonnblick 1:50 000, auf-
gezogen, 1893 Weißkuael 1^50 000, 1894 Pitztal 1:50 000. 1895 Oetz-
tal u. Stubai V l . I : Hochjochferner Gletscheraufnahme, 1896 Oetztal
u. Stubai V l . I I : Salden 1:50000, aufgezogen, 1897 Ochtal u.
Stubai V l . I I I : Gurgl 1:50 000, 1898 Schiern 1:25 000, 1908 Vrenta
1:25 000, 1909 Iamtalhütte 1:25 000 u. Ankogel, Bad Gastein
1:50 000, 1911 Lechtaler Alpen 1:25 000, 1912 Muttetopf 1:25 000,
1915 Dachstein 1:25 000, 1918: Gesimse 1:25 000. 1920 Brenner
1:50 000, 4 Panoramen des DOeAV. zu je 1 ^ — 4 R<K, zus.
20 R^t. Raschötz u. Sonnblick je aufgezogen, Ortler u. Pfannhorn,
je aufgezogen, auch einzeln abzugeben! Gratisbeigaben: 1. alte,
österr. Spezialkalten v. Allgäu u. Südtirol 1:75 000, 2. alte Kar-

ten 1:25 000 vom Bayr. Allgäu 1:25 000, 3. alte Karten 1:25 000 von
Bad. Hegau 1:2Z000. Von Oberstaatsanwalt C. G ö h r u m , Ell»
wangen (Jagst), Spitalgasse 18/11.

Verkaufsangebot. „Zeitschrift d. Dtsch. u. Oest. Alp.-Ver.".
Jahrg. 1890—1905, tadellos erhalten, M verkaufen ab Düsseldorf.
Nmtz, Niesbaden, Gartenstr. 16/1. — Die Sektion Dresden h.?t
Ueberfluh an Zeitschrift 1924 und 1925 und ist bereit, diese zum
Preis von ^ l 3.— anderen Sektionen abzulassen. Bestand von 1924
etwa 300 St., von 1925 etwa 70 St. — Zu verkaufen- Oest. Alpen-
zeitung, Jahrgänge 1903 bis 1906, 1908 bis 1913, 1904 doppelt, gut
erhalten und gebunden. Angebote an Dr. Ludwig Obersteiner, Gra^.
Elisabethinergasse 4. — Zu verkaufen: 48 Stück Ztschr. 1921, 109
St. Itschr. 1922. 23 St. Ztschr. 1923 Zum Preise von 1 S. je Stück.
15 St. Ztschr. 1925 zum Preise von 3.50 S. je Stück von S. Brück
a, d. Mur, Steiermark.

Anzeigenteil.
Hotel« und Gasthöfe:

Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Vestemvfohlenes Restaurant
mit Prachtgastgarten. Abendkonzerte. Direktion Josef Heger.

Zell am see. Hotel Lebzelter.
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des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins.
Für Form und Inhalt der Aussätze sind die Verfasser verantwortlich / Einsendungsschluß am 1. u. 1Z. eines jeden Mon 1 ̂  -
Hauptschriftleitung (Hanns Barth) Wien. 1?/2» Dornbacherstraße64, wohin a l l e redaktionellen Zuschriften zu Achten sind.
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Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.2l.V.
lReiche und in Vesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis v ie r te l jähr l i ch GIN. 0.40
^Beschwerden über Zustellung sind weder an den Verlag noch an die Schriftleitung, sondern an das Zustellpostamt zu richten.
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Tventa
Von Dr. Julius K u g n , Trieft.

^ , Es war um jene gleiche Zeit, im Sommer 1877, als
Mich mein alter Gönner Tommasini zu sich bitten ließ. Er

herzählte mir von einer Scabiosenart, die Meister Hacquet vor
Halb hundert Jahren in den Bergen der Trenta gefunden,
>und die er, da sie ganz fremd und unbekannt war, genau

geschrieben und Scabiosa Trenta getauft habe. Viele Vota-
Piker von Ruf hätten sie seither gesucht, doch keiner habe sie
Mehr gefunden. Auch er selbst fei vor Jahren auf der Suche
?mach ihr gewesen. Da die südliche Scabiosa leucantha ihr
Äußerlich am nächsten komme, so habe er auch einmal ein
Mütenköpfchen derselben mit sich genommen und es nebst
l^wer eingehenden Beschreibung der wirklich gesuchten einem
Mitscher seines Vertrauens mit dem Versprechen übergeben,
^er wolle einen Gulden für jedes Exemplar bezahlen, das
/man ihm von der Pflanze aus jenen Bergen bringe. Tat»
sächlich sei bald.darauf der Flitscher bei ihm erschienen und
Habe ihm gemeldet, eine ganze Wagenladung davon stehe
^aüf der Straße Vor dem Hause. Freudig erregt, sei er hin-
/^ntergesprungen, aber bei näherem Zusehen habe es sich
Herausgestellt, daß es eine' reichliche Wagenladung der echten
mnd wahrhaftigen leucantha war, und ein eindringliches Ver«
Hör habe dann festgestellt, daß der vielgereiste, aufgeklärte
/jund schlaue. Flitscher die Pflanze nicht aus jenen Bergen,
Iondern von den Karsthängen bei Duino geholt hatte, wo
Wie leucantha zu Haufe ist, und woher auch jenes Blüten«
Köpfchen stammte. Tommasini hat mir nicht erzählt und ich
Habe nicht gefragt, wie es damals mit dem versprochenen
"'einen Gulden für das Exemplar gewesen sei. So sei die Sache
^och immer rätselhaft und das Blumengeheimnis nicht durch-
drungen. .

Er brachte mir das alte Werkchen Hacauets )̂ und ich
?as:

„?liuik>,N äspreQSuäi in montidus oiroa I'rsuta et in
0ooiä6Qt8,Ii isrFlou, in äeolividus inkra uiontem
ot ^rasktum Vsroli et 8up6i- Ni80Q6i6lu Vered"^)

Da erhoben die Berge der Trenta ihre weißen, fagen-
Mmwobenen Häupter, weit öffneten sich ihre lichterfüllten
Hallen,, und über ihnen erstrahlte in wundervoller Größe
Knd Hoheit die Riesenkuppel des Triglao. Dort sah ich ihre
Burg. ' /

„ I 'ola piautg. ^ladra 68t, tl03uuiou8, oalix eouilliuiii8
i ex

oorolias albas, »taiuiiia alba, autlieras

*) Mit Erlaubnis des Autors und des Verlegers Lem Werke
von Dr. Julius Kugy „Aus dem Leben eines Versssteiaers" ent«
Mommen, das im Wergverlag Rud. Nöther, München, erschienen ist.
OreiZ Mk. 16.—.

2) Genauer lateinischer Titel: „Plantae alpinae carmolicae",
Walthasar Hacquet, Viennae 1782.

2) „Zuerst sand'ich sie auf den Bergen um Trenta und im
ZvMichen Teil des Terylou auf den Hängen, sswischen dem Berge
Hiperie und dem Traschin Verch und auf dem Mischelem Verch."
- ,...2)̂  >>DieMNHe Pflanze ist glatt, ein einziges BlNtenköpfchen, der

gemeinsame Kelch aus weißen, mit Spitzchen versehenen Schuppen-
Häutchen .gebildet, Blumenlrone jweiß, StauMden weiß. Staub»
Wbchen gelb." - - ,. . ,. ^

Zierlich und glatt die Lichtgestalt, ein feiner, silber»
schimmernder Svitzenkelch, leuchtend weiß das Blütenkleid
mit zartgoldenen Staubkölbchen durchstickt! . Schon war es
kein Pflänzlein mehr, es war ein Prinzeßchen aus dem lle«
ben Iauberland!

. Dann schlug er die Tafel auf und ich sah zum erstenmal
ihr Bild. St i l l und bescheiden, von einem leisen Hauch des
Fremdartigen und Märchenhaften umfloffen, stand es auf
dem vergilbten Pergamentpapier, und man sah der überaus
feingeführten Zeichnung die zärtliche Liebe und die innige
Freude an, mit der es der Meister und Entdecker gefchaffen
hätte. Scabiosa Trental ,

Als ich so vorbereitet war, sah mich der geistvolle alte
Herr scharf und prüfend an und frug mich, ob ich mich Man«
nes fühle, Dornröschen nach hundertjährigem Schlaf zu er»
lösen. Er glaube, ich sei,der Auserw'ählte, ich könne der Rit«
ter sein. Noch nie habe ich ein „ J a " mit freudigerer Inbrunst
gesagt als damals im dämmerigen Studierzimmer des Ge«
lehrten. ^

Am Tag nach dem Ialouc wanderte ich Zum erstenmal
von Flitsch isonzoaufwärts ins Trentatal. Der.Vezirksrichter
von Flitsch, Rosmann, ein kerniger, weithin bekannter Ja»
gersmann, hätte mir einige dankenswerte Andeutungen und
einen Vegleitmann mitgegeben. Es war. ein Trentaner, den
er eben von einer Tagsatzung bei Gericht abgefertigt hätte,
und, der wieder heimwärts zog. Er schritt still an meiner
Seite, mit dem geduckten Gang eines Luchses, die scharfen
Adleraugen immer auf mich gerichtet, als wolle er jede Re»
gung des kleinsten Wunsches in mir erspähen, ängstlich ve«
müht, mir gut zu dienen, den auffallend kleinen Kopf fest
in . einen Leinwandlappen und in ein Tuch gebunden, ein
gar armer Mann. Es fehlten ihm Unterkiefer und Zunge.
Der letzte Bär der Trenta hatte ihn in fürchterlichem.Nah«
kämpf so schrecklich verstümmelt. Das war Anton Tozbar,
genannt Spik, der berühmteste Gemsjäger der Trenta. Es
ging von ihm die Sage, daß er sich wie kein anderer unge«
deckt über die Schutthalden mitten in die Gemsrudel heran»
schleichen könne und so unfehlbar seine Beute hole.

Der sinkende Abend, der das Tal mit tiefen Schatten
erfüllte, die ungezählten verstreuten Kreuzlein am Wege, als
ziehe man durch eine Gasse des Todes"), die erdrückende
Höhe der dunkelnden Berge, die brausenden Wasser erfüll«
ten meine Seele mit Andacht und mit scheuer Ehrfurcht. Nach
den Jahren der Sehnsucht, an einem der lockendsten Ziele
meiner Jugendzeit- bin ich nicht jubelnd das gelobte Tal hin«

') Es logen und standen damals die kleinen eisernen Kreuze oft
lose am Wege, auf Blöcken, an Baumstämmen, wie es der frommen
Erinnerung gerade entsprach. Der Turistenstrom der späteren,Holt
hat viele dieser Kreuze pietätlos verlegt und auch verschleppt. Gilbert
und Ehurchil' — siehe später — erMlen: „Die Berge zeigten nur
ihre weißen, schreckhaften Angesichter und Zähne, während kein Dorf
oder Haus auf zwei Stunden den Weg belebte.. Bilder des Todes
waren in der Tat die einzigen Lebensznchen und wurden endlich sa
schrecklich zahlreich, daß man auf die Vermutung kommen möchte,
die "Einwohner seien alle umgebrächt worden", ^ - .
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aufgewandert, sondern ernst und fast beklommen, wie man
durch eine Kirche geht.

Mühte ich meinen Feldzugsplan heute entwerfen, so
würde er anders ausfallen als damals. Der Mischelem Verch
Hacquets war wohl nicht zu verfehlen, es ist der Miselj Vrh
— 2350 m — südlich des Triglao: Traschim Verch ist der
Drazki Vrh im östlichen Hochlamm der Jütischen; Ziverie
wird eine Stelle zwischen der Uskoonica- und der Toscalpe
genannt. Das weih ich heute. Das wäre ein geschlossenes
Gebiet, welches eine derartige Pflanze wohl hätte beher-
bergen können. Aber diese Berge schauen zur Wochein und
nicht zur Trenta. und eine Pflanze, die dort ihre ausschließ-
lichen Standorte hätte, mühte eigentlich „Bochinensis" hei-
ßen. Der Name Trenta und die Erwähnung der Westhänge
oes Triglav wiesen mich in eine andere Richtung. Ich suchte
damals die Standorte in den Bergen der Trenta, schloß nach
vielen Umfragen bei den Einheimischen, der Traschim Verch
Hacquets sei die Trasenca oder Trebisnjiaalpe (auch Lepoce-
alpe) zwischen Ozebnik und Cisti Vrh, und vermutete im
Berge Zipene vielleicht den Emir (Cmirjie), der allerdings
ins Vratatal sieht, aber mit den Westmauern des Triglav in
geschlossener Verbindung steht. .

Der Waldhüter Kenda, in dessen Hause ich übernachtete,
sagte mir. daß die Mojstrooka - ^ 2332 m — besonders Pflan-
zenreich fei. So wandte ich mich am ersten Tage ihr zu. Am
zweiten folgte ich den Worten „ in parte occidentali Terglou
in declioibus" auf die Höhe der Luknja — 1758 m — und
durchsuchte die großen Westabftürze des Triglav über ihr,
sah aber bald, daß dort kein Ort für die gesuchte Pflanze war.
Am dritten stieg ich über die arme Alpe Trebisnjia auf den
Bukovac-Dol-Sattel, dann über die steilen Westhänge auf
hen Vrsaksattel^ den Vrsak und den Kanjaoec — 2568 m —,
ohne glücklicher zu sein als die Tage zuvor. Ich sah damals
scharf, kein Pflänzlein entging mir. Kein Weg war mir zu
weit,.kein Hang zu steil und kein Felsenwinkel „adhuc terra
vestitüs"") konnte sich, mir entziehen. Tozbar war immer
Mit mir. Wie oft winkte er lebhaft von weitem und hielt ein
Pflänzlein hoch, wie viel herzklopfende Erwartung und wie
sicher dann immer die Enttäuschung! I m nächsten Jahre
Verfolgte ich mit Klancnig aus, Mojstrana den ganzen hohen
Randwall von der Debela Pec — 2007 m — bis zum Mal i
— 2132 m — und Velikl (2243 m), Drazki Vrh und zum Tofc
(2275 m), hielt in der alten Maria-Theresia-Schutzhütte, er-
stieg wieder, den Triglav zu Sonnenuntergang und zu Son-
nenaufgang, überschritt den Miselj Vrh zu den Almen der
Uskovnicaseite, durchsuchte die Vrata, die Nord- und West-
schluchten des Emir bis hinauf zu seinem Gipfel — 2393 m —,
lenkte dann über die Luknja zurück in die Trenta, vereinigte
mich wieder mit Tozbar zu neuerlicher, nie ermüdender Ar-
beit bergauf, bergab. Die Trenta hatte es mir angetan, ich
kam alljährlich dahin und verbrachte oft ganze Ferienmonate
der Studentenzeit in der Baumbachhütte. Meine Vergerfolge
wuchsen, ich kam und fiegte von Gipfel zu Gipfel, Tozbar war
müder und vorsichtiger geworden, ein neuer Stern war mir
aufgegangen, der noch heute in meiner Erinnerung hell er-
glänzt: Andreas Komac, der Suhl Plaz — 2738 m — hatte
vor uns sein unerftiegenes Haupt gebeugt, den Bann, der
über den Westmauern des Triglav lag, hatten wir im raschen
Anlauf gebrochen, rings im weiten Kreise grüßten mich die
Berge als liebe Bekannte, und noch führte mich heimlich eine
alte, leise süße Hoffnung, noch lief ich stundenlang, hatte ich
von einer wilden Höhe irgendwo in den Felsenmauern ein
verlorenes, verheißend grünendes Inselchen erspäht, noch
träumte ich im Sternenglanz der Biwaknächte und in der
Einsamkeit der Alphütten von ihr, der Geheimnisvollen, lang
Gesuchten, heiß Ersehnten. Scabiosa Trenta!

Westen, Norden, Osten des Triglav hatte ich durchstreift
und durchsucht, nun wandte ich meine Blicke seinem Süden
zu und kam in ein Reich, das mich mit den vielleicht tiefsten
Eindrücken jahrelang bis in die späteste Zeit gefangen halten
sollte. Nicht mit seinen Bergen, sondern mit seiner Seele.
Ich habe es nicht gleich verstanden, es ist in der weiten jüti-
schen Runde, die zur Königskrone des Triglao gehört, wohl
am schwersten zu verstehen. Es ist das Quellgebiet der Woch-
einer Save, der schneegeborenen, smaragdgrünen Savica.

') «noch von Erde bekleidet".

Ein riesiger Randwall, der vom Kanjavec über Lipa Spica
und Celo zum Bogatin, Kuk und Vohu zieht, umschließt seine
gewaltigen zusammenhängenden Hochplateaux in weitge»
pannten Bogen von Nord, West und Süd. Nach innen zu
senkt sich das karstige Hochland zuerst allmählich, dann bricht
es unoermittelt in oft senkrechten Wänden abgrundtief zum
finsteren Kessel ab, an dessen tiefster Stelle der Wocheinersee
iegt. Nach Osten ist der Randwall weit geöffnet, da strömen
von den Höhen der Pokljuka und der Ielovca in geschlossen
chwarzen Kolonnen die Hochwälder") heran.

Es ist ein Anmarsch von feierlichster Grohartigkeitl Durch
die Schluchten von Voje und den Graben der Suha dringt
eine Sturmwelle empor, sie flutet über Blato und Poljan«»
in die weltabgeschiedenen Hochtäler von Vlaze, Iezero und
Dednopolje, und brandet bis hoch hinauf zu den weißen
Kämmen des Persinc und des Studor. Die andere südlichere
ammelt sich im Riesentrichter der Ukanca, dann greift sie im

Donnergebrause des Savicafalles die senkrecht ragenden
Wände der Komna und der Komarca an, stürmt durch die
schwindelnd steilen Rinnen und Gräben, klettert von Band'
zu Band zum Höhenrand empor. Schon steht der Wald sieg»
reich und hochzinkig droben im Licht. Dort löst er sich auf
und sendet seine ungezählten Scharen in Schwarmlinien vor.-
Sie erfüllen die Mulden, übersteigen die Wälle. I n unabseh»
baren Reihen huschen und eilen die gleichmäßig dunklen Ge»
stalten lautlos unaufhaltsam zur Höhe. Wer wird ihrem
Ansturm widerstehen? Da empfängt sie die Vergwelt mit
ihren unerbittlichen Waffen. M i t brausenden Stürmen und
stürzenden Blöcken, mit todbringenden Schuttströmen, tosen»
den Lawinen und mit allen vernichtenden Schrecken des
Hochgebirgswinters. Weithin im Umkreis toben die Fronten
dieses tausendjährigen titanischen Kampfes. Dort stehen an
den Felsenboden festgekrallt die vordersten Kämpen des Wal»
des, dort empfangen sie mit aufgerissenen Leibern und weit
ausgebreiteten nackten Armen den Todesstreich, dort bleichen
und modern ihre ruhmvoll gefallenen Helden!

Alle Wasser dieser Gebiete sind dem Wocheiner See
tributär. Doch fließen die ungeheuren Mengen von Schmelz«
wasser und Regenwasser, die seine Walle niedersenden und'
seine Mulden auffangen, nirgends zu Tag., Sie suchen und'
graben sich ihre geheimen unterirdischen Wege und Gefäß«
systeme. Da und dort sammeln sie sich zu kleinen Seen und,
blicken aus stillen, dunklen Augen zu den Bergen empor, von
denen sie kommen. Sie sickern von allen Seiten von See zu
See, hüllen ihr Erscheinen und ihr Gehen in Dunkel, halten
Zufluß und Abfluß ängstlich verborgen. Nur selten künden
sie' die Stellen mit einem leichten Gekräusel, mit einigen auf»
steigenden Bläschen, mit einem kaum merkbaren Strudel am
Rande des Spiegels. Niemand wird jemals ihre Wege sehen.-
Erst tief unten rauschen sie plötzlich in tief eingegrabenen
Schluchten auf oder donnern in gewaltigem Fall aus dem
dunklen Schoß der Erde. Dann tanzen fie die letzten Stufen
herab, in urfrischer, felsgeborener Kraft, in ungestümer, lang»
entbehrter Freiheit, helleuchtend wie Bergkristall, grünschil-
lernd unter den weißen Schaumkrönlein, und grüßen in
jungfräulicher Reinheit den lichten Tag.

Die leise auf- und abflutenden Wasser des Wocheiner
Sees erzählen dem Wissenden die Wunder ihres geheimnis-'
voll pulsierenden Lebens. Da hebt und senkt sich ihr in rast»
loser Arbeit tiefatmendes Herz, und jene unergründliche Wel l
von Adern und Kanälen, von Hebern, Filtern, Stollen unt>
Schächten, in denen die Rätsel ihres Abstieges sich vollziehen
und ihre ewigen Kräfte wirken, offenbart sich in ergreifen«
der Macht und Größe der schauenden Seele!

Hoch über der düsteren Herrlichkeit des Woche'mer Sees
und seiner brausenden Herzschlagader, der Savica, liegt
das Reich, das ich meine. Es ist das Reich der Sieben Seen
des Triglao. Es ist das Land, das nicht lächeln kann, so tieft
ernst haben die schaffenden Naturkräfte fein Antlitz gebildet/
seine Züge gegraben und seine Farben gewählt. Dort, obeit
wohnt die Einsamkeit. Dir ist, als ruhe ihr stilles Auge un«
verwandt auf dir. Nichts regt sich. Das Leben und Klingen
der Welt liegt fo weit, kein Laut dringt herüber. Kein flie«
ßendes Wasser, das deine Wege mit Hellem Gesang begleite..

Es sind Nadelwälder, doch steht die Buche bis hoch hinauf.
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Du lauschest und hörst nur den Schlag deines eigenen Her
zens. Hier ist der Ort, willst du allein fein mit dir').

Seine Almen sind gar arm und dürftig. Wie verloren
liegen sie in den weiten, wunderbar stillen Karen, weltentrückt
und in Schwermut versunken. Wer kennt die Alpe Lepovce?
Wer ist jemals in Blato oder Poljane gewesen oder im ver-
borgenen Erdenwinkel der Alpe Vlaze*)? Steinig und rauh
sind die Pfade, im wilden Bollwerk kaum kenntlich und viel-
fach verworren. Oft hältst du zweifelnd still. Der Urwald
verlegt dir den Weg und blickt dich erstaunt an: Was suchst
du hier? Schlage ein Kreuz, ehe du ihn betrittst, dort wächst
noch die I r rwurz und berührt sie dein Fuß, so verlierst du
die Spur und suchst vergebens Richtung und Ziel.

Ich glaube nicht, daß man diese Wege singend wandern
kann. Nicht Frohsinn holt man sich dort oben, wohl aber
Sammlung, tiefste Stimmung und starke Vergfrömmigkeit;
Alljährlich kommt der fröhlichste Wandersmann, der Früh-
l ing Draußen in der Wochein jauchzt die Natur. Die schöne
Erde lächelt, der Kirschbaum blüht. ' Auch hierher sendet er
seine Boten. Er breitet das Maiengrün der Buchen über die
Hänge und bekränzt jede Wand mit den schweren Blüten-
trauben des Goldregens. Dann schreitet er leise über den
Hochrand. Noch streut er seine Blumen, aber sein Lächeln
ist erstorben. Ich bin ihm dort in manchem Jahr begegnet.
Er hat mich wehmütig angeschaut, und ein ernster Schatten
löschte die Lichter auf seiner lieben, leuchtenden Stirne.

Der gewaltigste Berg dieser Gebiete ist der Deheli Vrh
— 2392 m°) — Einer Riesenschaufel gleich, die breite Felsen-
stirne von einer schneerfüllten Rinne senkrecht durchrissen,
reckt er sich in der Haltung eines Gebieters jenseits der Alpe
Vlaze empor. Westlich und nördlich von ihm ziehen, bis zum
Randwall des Sieben-Seen-Tales, zum Hribercesattel und
zum Miselj Vrh zusammenhängende Hochkare, die ein blei-
ches, bis zu Gipfeln von über 2400 m aufragendes, in krau-
sen Zügen verlaufendes Felfengerippe überhöht. Das ist das
innerste Heiligtum der „Felsenmeere" des Triglav. Nur
wenige sind bis heute dort eingedrungen. I n der Karte')
erscheint dieses Gebiet wie ein riesiger Pferdefchwamm. Kare
und Mulden stellen desfen Löcher dar, Koten, Spitzen, Kuppen
und die sie verbindenden Grate und Wälle dessen Rippen und
Gefüge. Sie zeigt eine Anzahl von Höhenkoten, nennt aber
leine Namen. Wird mir noch Muße werden, diese Namen
zu finden?

Noch näher meinem Herzen als die Hochwarte des De-
beli Vrh steht die weiter westlich aufgebaute, an Höhe eben-
bürtige Lipa Spiza (2398 m). Sie war die erste in die-
sem Reich, die ich mit Andreas Komac aus dem Trentatal
kommend, erstiegen habe. Sie erhebt sich aus dem großen
Randwall, der die Scheidemauer zwischen, der Trenta und
dem Tal der Sieben Seen bildet, und beherrscht mit ihrer
scharfen Schneide beide Reiche in gleicher Weise. Das gibt ihrer
Ausficht den ganz eigenartigen Charakter und Reiz. Noch
heute zieht mich Erinnerung ebenso mächtig dahin, wie vor
bald fünfundvierzig Jahren Begehren nach Neuheit und Ent-
deckung. Und stehe ich jetzt oben, so beuge ich mich zuerst
hinab gegen das Trentatal. Dort sucht mein erster Gedanke
und mein erster Blick die bescheidene Stelle, wo am grünen
Hang über dem jungen Isonzo der kleine, steinumfriedete
Friedhof liegt. Ich grüße stillbewegt das Herz und das An-
denken des treuesten Mannes: Andreas Komac. Denn dort
schläft er, der Siegreiche, der mich furchtlosen Auges und mit
sicherer Hand durch alle Arbeit, Not und Gefahr, über alle
Gipfel der Iul ier Zu den höchsten Ehren emporgeführt hat,

') Die Erbauung und dann Vergrößerung der Seehütte am
Doppelsee haben an diesem einsamen Charakter der Gegend fast
nichts geändert. Die rothe Trasse, welche auf der Karte 1:30 000
durch das Seetal, dann über den Sattel Stenge nach Dednopolje
zieht, wird noch immer sehr wenig begangen.,

*) Sprich Ulaze. Das V am Beginn des Wortes wird wie U
ausgesprochen. So auch Vrata — Urata.

s) Man sieht ihn schön von der Eisenbahnstation Wocheiner—
Feistritz. Er wird von den Reisenden oft für den Triglav gehalten.
Vor mir haben ihn sicherlich Gemsjäger und Hirten, schwerlich
Turisten erstiegen.

°) „Iulische Alpen, östlicher Teil". 1:50000, k. u. k. milttär-
geogr. Institut in Wien.

die diese Berge geben konnten. Solange ich aufrecht stehe im
Licht und Treue mit Treue vergelten kann, lebt er nie ver-
gessen in meinem Gedenken. , "

Wie ist die Schau von dort oben so zauberhaft schön,
1700 m tiefer windet sich das Trentatal durch die Berge. Das
Silberband der Soca glitzert, ich sehe genau die alten Stätten
meiner Freuden. Von den Hängen tönen langgezogene Hir»
tenrufe. Draußen über dem Taläusgang stehen groß und
breit gelagert die Berge des Kanin, jenseits in der blauen
Ferne die Heere der Dolomiten. Sanfter gereihte Berge und
im farbigen Duft verschwimmende Täler deuten, südwärts ge-
richtet, den Weg Zum Meere. Weit draußen im Südwesten
die grüne Ebene und blitzende Ströme. I m Nordosten thront
der Triglav. Sein gewaltiger Atem weht herüber. Kanjavez
und Debeli Vrh hochaufgerichtet an seiner Seite. Ostwärts
zu Füßen das langgestreckte Tal der Sieben Seen, vom,Pla-
teau der Hriberce bis zum Studor von der senkrechten Mauer
des Kopicazuges") begleitet. Da liegen die Sieben Seen in
stiller, ernster Reihe, in ihrem dunklen, metallenen Grün, um
die kleinsten ganz oben noch Säume von Schnee. Die schönen
weißen Wolken ziehen hoch durch die Räume. Bald liegen ihre
wandernden Schatten über den Spiegeln, bald strömt wieder
goldener Sonnenschein über die Seelandschaft hin. Dann
verfucht wohl der eine oder andere der Seen mit sanft ge-
kräuseltem Wellenspiel in den darübertanzenden Sonnen-
strahlen und im beglückenden Uebermaß des Lichts ein leises
Glanzqelächter, das aber im Augenblick wieder erstirbt. Rasch'
habe ich hingeschaut und beqo.qne dem alten, unergründlich
ernsten Blick!

Das ist das Reich, wohin meine letzten Hoffnungen mich
führten. Ich weiß nicht, ob ich die Stimmung, die darüber»
liegt, in die richtigen Worte fafsen konnte! Vielleicht schildern
sie ja nur das halbträumende Empfinden meines eigenen, in
Erwartung und Sehnsucht klopfenden Herzens. Ich durch«
suchte zuerst die Hänge des Kanjaoec, des Vrsak, der Lipa
spica und umkreiste alle Seen bis zum Plateau der Hriberce
und zur Alpe Lepovce. Kam so zum Schwarzsee und zum
Rande der Komarca, und blickte zum erstenmal mit staunen-
der Bewunderung in die waldgrünen Abgründe der Ukanca.
Damals war dort oben alles noch Urwald, und der Sts'^g,
der hinabführte, war schwindelnd schmal. An einigen Stellen
leiteten längs der Abgründe nicht Brücken wie jetzt, sondern
roh behauene Baumstämme über die ^klaffenden Spalten.
Dann überstieg ich den Zug der Kopica an der Stenge, kam
zum verborgenen See Pr i Iezero, zu den seltsamen, plötz-
lich aufspringenden und sofort wieder verschwindenden Quel»
len der Alpen Ozebnik, Hebat, Iezerce und Poljane, oder
streifte durch die Komna zu den Alpen Na Kraju und Govnjac
am Fuße des Bogatin. «Manchmal vermeinte ich durch die
einfamen, Gärten der Rojenice zu schreiten..̂  Sie schlangen
sich in langhingezogenen Säumen um den/Fuß der Schut-
halden oder stayden in kleinen Inseln beisammen, auf denen
der sommerliche Triglavflor farbenbunt prangte. Der ganze
unfagbare Zauber der alten Zlatarogfage lag darüber, all
ihre Wehmut und all ihr wundersam ergreifender, feierlicher
Glanz. Ab und zu blickte mich überaschend irgend eine kost-
bare Seltenheit der Iulischen Alpenregion mit stil-
len Märchenaugen an, als frage sie: „B in ich es,
die du suchst?" Alles, was diese Berge an seltenen
Pflanzen . bieten, legten sie zu meinen Füßen. Die
Gesuchte nicht. Die Jahre vergingen, längst hatte die Botanik
vor der drängenden Berufsarbeit Zurücktreten müssen, ich
verfolgte nicht mehr ihre Literatur. Der Traum war geblie-
ben. Die Tauernbahn hatte mir jene Gegenden viel näher
gerückt, ich kam an vielen Sonntagen wieder hin, obwohl sich
schon der erste Winterfchnee eingestellt hatte und ich im leisen
Absteigen begriffen war. Noch fagte jedesmal am Vorabend
eine leise Stimme in mir: „Vielleicht morgen!" So tief war
jener Traum in meine Seele gedrungen. Da erzählte mir
Marchesetti, als ich ihm nach langen Jahren im Spätherbst
1915 wieder einmal begegnete, das Geheimnis sei längst ge-

" ) I n der Karte 1—50 000 ist die Kopica falsch eingezeichnet.
Dieser Name gebührt der Kote 2091. Bei Kote 1859 ist die Scharte
„Stenge" oder „Stiege" geheißen, für Kote 1898 weiß ich noch
keinen Namen. Von Kote 2213 nördlich und nordöstlich beginnen
bereits die Rampenprcxbleme.
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lüftet. Professor Kerner habe unwioerleqlich festgestellt"), daß
die Scabiosa Trenta Hacquets nichts anderes sei, als die Sca-
hiosa — Cephalaria, Schrader — leucäntha, Linns. Dies er-
helle nicht nur aus der Zeichnung und der Beschreibung, son-
dern auch gang besonders aus dem Originalexemplar im Her-
barium Hacquets, welches sich im Krainischen Landesmuseum
„Rudolfinum" in Laibach verwahrt befindet. Diefe Ueber-
zeugung teile, auch Professor Voß in Laibach, auch er habe
das Originalexemplar untersucht und es in gleicher Weise
bestimmt""). Ein Zweifel sei nicht möglich. Kerner habe
seinen Ausführungen beigefügt, man dürfe die Pflanze nicht
m der hohen alpinen Zone fuchen, wie es Krasan und Kugy
getan hätten, fondern an den fonnigsten, nach Süden schauen-
den Stellen im Tal der Trenta in der Meereshöhe von 500
bis 1000 m"). Eine Verwechslung der Fundstelle könnte er
bei Hacqquet nicht annehmen, da er dieselbe so genau be-
zeichne.

" ) Oosterr. Botan. Zeitschrift 1593. 113—117 mit 1 Tafel.
„Aber selbst für den Fall, daß Tcabiosa Trenta, bezw. Cephalaria
leucäntha an den bezeichneten Stellen im Gebiete des Triglaus nicht
mehr aufgesunden werden sollte, so berechtigt das noch immer nicht,
die so bestimmten Angaben Hacquets zu bezweifeln, sondern es liehe
sich nur folgern, daß Cephalaria leucäntha im Laufe der letzten
hundert Jahre <m den Hacquet'ichen Standorten ausgestorben ist,
was ja bei einem Relikte aus einer früher in den Tälern der Süd-
alpen heimischen Flora nicht zu verwundern wäre. Ich halte näm-
lich dafür, daß Cephalaria leucäntha ähnlich wie Drypis Iacquiniana
und Linaria liitoralis auf dem Nanos und noch mehrere andere in
i>en Iulischen Alpen an vereinzelten Punkten vorkommende Arten
einer Flora angehören, welche ehemals in den Tälern der Alpen hei-
misch war. später aber in südlichere Gelände zurückgedrängt wurde,
und von der sich nur einzelne Bestandteile an besonders begünstigten
Stellen im Norden zu erhalten vermochten." Eine leise diesbezüg-
liche Vermutung zieht allerdings auch durch meine eigenen Aus-
führungen in der Zeitschrift des D. u. Oc. Alvenuereins 1878, 70 und
1883, 370.

" ) „Argo", Zeitschrift für krainijche Landeskunde, Laibach 1833,
Herausgegeben von Prof. Alfons Müllner, Jahrgang 2, Seite 141
—142: „Auch über diese Hacquet'sche Art sind nun die Zweifel be-
hoben, und zwar gab das Originalexemplar Hacquets, welches sich
in der Sammlung des krainischen Landesmusoums „Rudolfinum"
befindet, die Veranlassung dazu".

" ) Siehe auch: „Vegetationsstudien in den Ostalpen 1" , „Die
Verbreitung der mediterranen, illyrischen und mitteleuropäischen alpi-
nen Flora im Isonzotal" von Günther Ritter Beck v. Mannagetta
und Lerchenau.

" ) Kerner wußte da nicht, daß dies alles schon geschehen war.
,Cr hatte nur meine Aufsätze in der Zeitschrift des D. u. Oe. Alpen-
vereins 1878 und 1383 gelesen. I n den oben beschriebenen Gebieten
der Trenta und der Wochein ist kein kleinster Winkel, kein Tal, keine
Wiese, kein Graben, keine Alpe, kein Hang, deren Flora mir nicht
genau gegenwärtig wäre! Auch beziehen sich die Standortangaben
Hacquets nirgends auf die minimalen Höhen von 500 bis 1000 m.
Sein ^super Mischelem Verch" spricht ganz deutlich. Da sind Verg-
und Almhänge gemeint. Noch höher gelegenes Terrain deutet die
Nennung des Triglao an. Es handelt sich also um eine Scabiosa
leucäntha in alpin angepaßter Form.

Wie ich so dastand und unter dem Eindrucke dieser Mi t -
teilungen bedachte, daß sich eben wieder die Ueberlegenheit
des kühlen und nüchternen Forscherverstandes über die be-
fangene Seele des Vergvoeten erwiesen habe, schien es mir,
als geselle sich noch ein dritter zu uns, und ich erkannte das
schlaue Gesicht des Mischers! Er verneigte sich nach Flitscher-
art, dann sagte er, er sei doch der Gescheiteste von allen ge-
wesen, denn er habe damals sofort gewußt, daß man die
Cephalaria leucäntha nicht dort fuchen und holen muffe, wo
sie als Gast weile und vor Heimweh nach Sonne und Wärme
sterbe, sondern in ihrer wirklichen Heimat, wo sie in Vollkraft
und bodenständiger Dafeinsfreude gedeihe. Auf meine Frage,
wie denn dieser südliche Gast in jene rauhen Berge gekommen
und wie die Reise gewesen fei, bemerkte er kurz, darüber
keine Klarheit zu haben, jedenfalls sei dies wieder eine andere,
in Dunkel gehüllte Gefchichte ganz für sich. Svrachs und
war verfchwunden!

Nun wird man wohl meinen, es hätte mich in jenem
Augenbicke ein Schmerz erfaßt und es sei um mich Plötzlich
jene Leere gewesen, wie wenn man etwas Liebes verliert? Und
zu den Enttäuschungen, die das Leben bringt, hätte ich weh-
mutsvoll auch die neue gelegt, daß ich so viele Jahre einem
Trugbild nachgegangen war? Oder man könnte glauben, ich
habe mir zum Tröste gesagt, daß so mancher aus der Armut
und Dürftigkeit feines Lebens oder aus dem Neichwm feiner
Phantasie jahraus, jahrein auf Sehnsuchtswegen die blaue
Blume sucht und sie nie findet, sich endlich bescheidet und
seinem Schicksal fügt, das dem einen mit freundlichem Lächeln
dem anderen mit hartem Griff Richtung und Platz bestimmt?,

Mein Herz lächelt still, es weiß es besser! Es empfand
nicht Schmerz noch Leere, es bedarf keines Trostes. Es
glaubt noch an sie, so unerreichbar sie ist, und es wankt nicht
in seiner Treue. Erinnerung hält es empor mit starken
Seilen. Dort oben in der Stille und Einsamkeit jener Berge,
im Sonnenglanz der Höhen, im sommerlichen Atmen der
Hänge und im starken Harzgeruch der Legföhren hat es zu
sehr und zu oft ihre heimliche Nähe empfunden. Sie gehört
ihm nun ganz allein, keinem anderen wird sie jemals mehr
blühen. Und gewiß, er hat sie sich wohl verdient! .

Glaube niemand, daß jene Zeiten mich reuen. Wer
möchte in seinem Leben die Zeiten der ersten und reinsten
Liebe vermissen? Eine fein gestimmte Saite erklingt immer
in mir, höre ich ihren Namen nennen, oder sehe ich ihr Bi ld
auf einem alten, vergilbten Vlatt. Und alles, wie ich es hoffte,
wie ich es sah, und wie es war, alle jene Bilder von oft über-
irdischer Schönheit, alle jene Wunder der Natur, die ich schauen
durfte, und aller Märchenglanz, der über jenen Fahrten ruht,
strömen dann in einem einzigen Empfinden von unbeschreib-
licher Tiefe, in einer einzigen" heißen Welle durch meine
Brust.

So blickte ich hinauf zu deinen verklärten Höhen,
dankbar und gläubig. Und über Zeiten und Räume grüße
ich dich, liebe Wunderblume meines Herzens, Scabiosa
Trenta!

Ein SeGbftausNuK in dße Ti«VssV Alpe«
Von Adolf P i c h l e r .

(Mitgeteilt von Dr. A. Drener.)

I m Jahrgang 1867 der zu Augsburg erschienenen Zeitschrift
„Das Ausland" (Nr. 11 u. 12) veröffentlichte Adolf Pichler folgende
Schilderung, die wir im Hinblick auf den Raummangel etwas ge-
kürzt wiedergeben müssen. Der Dichter besteigt in Innsbruck einen
Stellwagen, der ihn „knarrend" und „ächzend" an der Martinswand
vorbei in das „Oberland" entführte. Doch geben wir ihm selbst das
Wort:

„Ich war froh, als ich den Eingang des Kochentales, einer
Schlucht, die von Telfs nach Leutasch emporführt, erblickte, dort
stieg ich aus.

Eigentlich sollte ich, ohne viel rechts und links zu schauen, vor-
wärts; ein Geognost kann aber das Steinklopfen ebensowenig lassen
als ein Fuhrmann das Schnalzen, und so war ich bald, mit allerlei
Schieferplatten, welche ein herrliches Pterophyllum enthielten, be-
laden und schalt mich, als es steil abwärts ging, selber, daß ich alle
guten Vorsätze vergessen. Glücklicherweise erblickte ich ein altes Wew-
lein, welches öle blauen Beeren des Wacholders von den Stauden
klopfte, um sie einem Branntweinbrenner zu verkaufen.

Ich rief ihr zu: ob fie Geld' verdienen wolle? Sie betrachtete
mich erst mißtrauisch, kam jedoch bald herbei und fragte nach mei-
nem Begehren. Ich legte ihr die Steine in den Korb, schrieb einige
Zeilen mit dem Bedeuten, alles dem Postmeister in Telfs zu geben,
der ihr als Tragelohn drei Zipf, so nennt man bei uns die Zehner»
sleckeln, zahlen werde.

„Lacht er mich aber nicht aus, wenn ich ihm die Steine bringe?"
meinte sie besorgt.

„Gewiß nicht; geh nur, es steht mein Name dabei." Sie maß
mich noch einmal mit einem argwöhnischen Blick und entfernte sich
kopfschüttelnd.

Die Abendröte trieb mich zur Eile, bald' stand ich auf der wei»
ten Hochebene, welche von Hügelwellen durchzogen, fich bis an diz
Grenze Bayerns dehnt; durch i»ie Dämmerung leuchteten bereits ein-
zelne Lichter von Leutasch. Ich kehrte im Wirtshause gegenüber der
K'.rche ein.

Die Leute sind durch Holzhandel und Ausfuhr von Kohlen M
Geld gekommen, dieses erzeugte den Luxus in der Kleidung. Da
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wurde gezecht, gejohlt, gestampft und gestritten bis tief in die Nacht.
Mich widerte diese Art ländlicher Gemütlichkeit an und ich ließ mich
in mein Zimmer führen. Des Morgens trollte ich mich auf Nim-
merwiedersehen zum Loche hinaus und wandte mich in das Gais«
tal. Bald hörte ich das Rauschen des Baches, der aus einer engen
Klamm hervorbricht. Rechts und links treten die Felsen eines luk-
tigen Konglomerates trotzig heran, auf dem Gipfel ragen Föhren,
in den Wänden sind tiefe Höhlen ausgewaschen, welche die Fröm.
migkeit der Bauern als Nischen benutzt, um allerlei Heiligenbilder
hineinzustellen.

Das Gaistal ist ein Hochtal von drei Stunden Länge, welches
einen leichten Verkehr zwischen Ehrwald, Telfs und Z i r l vermittelt,
auf den Baedeker jedoch feine Schafe noch nicht verwies.

Die Sonne stand schon ziemlich hoch, als ich die Pestkapelle er»
reichte, die durch Namen und Inschrift an ein trauriges Ereignis
mahnt. I m 16. Jahrhundert verheerte eine furchtbare Seuche das
Loisachtal. Die Bauern gelobten eine Wallfahrt zu der berühmten
Hostie von Seefeld. Den Priester voran, klommen sie den Berg em-
por, wurden jedoch auf dem Platze, wo jetzt die Kapelle steht, von
den Seefeldern und Leutaschern, welche die Ansteckung fürchteten,
mit den Waffen zurückgejagt. Ich setzte mich in den Schatten der
Kapelle und verzehrte mein Mittagsmahl: zwei hartgesottene Eier
und eine Semmel. Neben mir tafelten allerlei Heuschrecken und
schwirrten ein lustiges Liedlein. Auch ein Schmetterling flatterte
herum und schlürfte den Honig aus einer Zeitlose:

„Und es ist Gift, was in dem Kelch,
Dem zarten, scheint so rötlich;
Die letzte Blum', die letzte Lieb'
Sind beide schön, doch tödlich!"

So sang Hermann v. Gilm, den jetzt auch schon der Rasen deckt,
fern von den Bergen Tirols wo er keine Almrose mehr pflücken
sollte.

Ich mußte zwischen den Bäumen, oie iede Aussicht hemmten,
mit Mühe einen Pfad suchen, bis ich den Geißsteig erreichte, der über
den Wänden, die gegen Ehrwald abstürzen' nach Seeben führt. Ich
stieg in die Schlucht, zur Seite den Bach, der weiter unten in einen
Wasserfall zerstäubt — plötzlich lag die Fläche des Drachensees vor
mir. Er ist fast kreisrund; dunkel, von keinem Lüftchen bewegt,
blickte mich die Fläche an; ich stand überrascht, obwohl an Alpen«
fzenen gewöhnt, hatte ich ein solches Bild nicht erwartet. Ringsum
erhoben sich wild zerklüftete steile Felsen, ihre Steintrümmer hatten
sie an Vord des Nassers, welches keine Seelilie schmückte, gewor-
fen, kaum daß sich aus dem Schutt hie und da ein Stämmchen der
Almrose erhob.

Der Abhang war nach einer Stunde erklommen, wieder ein
schwarzer runder See, wie der Einsturzkrater eines Vulkans, noch
düsterer als der erste, denn er lag bereits über der Baumgrenze. I n
dem Schutt, den stets herabhängende Blöcke vermehren, haftete
nicht einmal mehr die Wurzel einer Almrose. Dennoch begann es

aus der Wasserfläche zu leuchten und zu funkeln, es war der Wider,
schein des Abendrotes, welches die nahen Felsen übergoß.

Noch ein dritter kleiner See! Ich warf ihm nur einen flüchtigen
Blick zu und stand endlich vor einer Schutthalde, über welche schräg
em Weglein führte, das ich von unten nicht bemerkte. Zur Eile
trieb mich nicht bloß die vorgerückte Zeit, fondern auch das Kollern
der Steine, welche sich von den Wänden loslösten.

So war die Scharte noch vor Anbruch der Dämmerung erklet«
tert, ich sah den Tjchirgant und die wohlbekannte Gegend von Imst
Nachdem ich froh Atem geschöpft, eilte ich in raschen Sätzen ab-
wärts bis zur Holzgrenze. Eine Wasserrinne führte mich auf den
Weg. der bequem durch den Wald zog. Der Mond hatte die Gefäl«
llgkelt, das Dunkel zu erhellen und einige Eishörner des Oetztales
zu versilbern, denen ich für das nächste Jahr einen freundlichen
Gruß zusandte.

Der Leser wöge mir einen guten Appetit zu dem Braten wiil>
schen, den ich nach überstandenem Dauerlauf über die Höhen von
Holzleiten nach Nassereit jetzt am Tische der trefflichen „Post" zer<
schneide.

Ich war früher aus dem Bette als die Sonne. Als ich am kah»
len Wanneck vorüber war. erhob sich der waldige Bergkegel mit den
Ruinen von Sigmundslust, umflossen von dem smaragdgrünen See.
der die gelben Lärchen und roten Buchen spiegelte.

Zu beiden Seiten der Straße ragen die Trümmer der zerstör'
ten Feste Fernstem, welche den Pah sperren sollte, empor und ver.
mehren den Zauber historischer Erinnerung. M i r fiel der schlechte
Stand des Waldes auf, dessen zerschundene Stämme einen trauri»
gen Anblick gewährten. Ich lasse den erfahrenen Wirt „zum grünen
Naum" in Ehrwald reden, dessen Haus wir allen Alpenwanderern
empfehlen und bei dem wir daher einkehren

„Kinder, welche kaum der Schule entwachsen, werden mit Mes»
fern und Aexten in den Wald geschickt, wt> sie, um einige Tropfen
Harz zu erobern, die Rinde der Tannen zerstören und diese zu»
gründe richten."

Droschen wir nicht weiter Stroh! Man muß diese Zustände
auf das tiefste bedauern.

Ueber Nacht riß der Scirocco brausend den Bäumen die letzten
roten Blätter ab, in der Frühe war der Himmel stark bewölkt, des«
senungeachttt trat ich die Rei>e an. Als ich hinter Viberwier den
Mariaberg emporstieg, fielen einzelne Tropfen, eine Stunde unter
dem Joch brach hcsi'^2 Schneegestöber los.

Angenehmer Schluß meiner Tur l
Ich mußte durch dick uuo dünn, bis ich auf der andern Seite

die Landstraße bei Obsteia. erreichte.
I m Wirtshaus trocknete ich Haut und Kleider; ein mitleidiger

Omnibus, den ich vor einigen Tagen verächtlich geschmäht, nahm
mich auf und brachte mich in gemächlichem Trabe nach Innsbruck"

(Zur Erschließung des südöstlichen Ferwallgebietes.)

I n dem von Naturschänheiten reich gesegneten „Vorarlberg"
liegt zwischen den» I I I - und Silbertal bis zur Tiroler Landesgrenze
hinziehend ein Gebirgskamm. der so viele Gelegenheiten zu ein-
fachen und schwierigen Bergwanderungen und leichteren Klettereien
bietet, daß als eine dankbare Aufgabe erscheint, auf diesen beson-
ders hinzuweisen und zur Durchforschung dieses Teiles des Fermall-
gebietes einzuladen.

Ein von steilen Wänden gebildeteö Felsgerüst wird westlich
vom „Hoch joch" (2522 m) und östlich vom „ V a l s c h a v i e l »
k o p f" (2698 m) begrenzt und in der Mitte vom „ V a l s c h a v i e l «
M a d e l e r (2771 m) beherrscht.

Oestlich zieht die S c h w a r z e W a n d vom Maderer bis zum
Valschnvielkopi hin,, westlich gruppieren sich der L u t t e r see- und
R o ß b e r g . der P u z z e r g u t e r q r a t , die G e i s t e r f p i t z e
und die Z a m w e g s p i t z e bis zum Hochjoch.

Neben stellen Felswänden mit scharfen Graten und Kämmen
^wechseln prächtige Hochflächen mit runden Kuppen, oder mächtige
Trümmerhalden mit den aus großen Felsblöcken bestehenden Karen
ab, die kleine Hochseen und Eis und Firnfelder verbergen.

Prächtige Fernsichten n?ch dem tief unten liegenden I l l ta l mit
seinen reizenden Städtchen. Dörfern und Weilern, oder in die Sei-
tentäler des Nhätikon und auf die Gipfel und Gletscher der Syl°
vretta, sowie auf die Berge des östlichen, nördlichen und westlichen
Ferwalls, der Kloster und Lechtaler Alpen und nicht zuletzt auf die
in größerer Entfernung liegenden Gipfel der ganzen Alpenkette bie-
ten dem Vesteiger unserer Ferwallberge so mannigfache Abwechse-
lung uno eine solche Fülle von Naturschönheiten, daß sich ihr Besuch
sehr lohnt.

Es war seither vom Silberial oder vom I l l l a l und von der
Wormserhlltte aus möglich, aber sehr mühsam und zeitraubend.

Um den Besuch zu erleichtern und eine Höhenverbindung zwi-
schen dem Schönferwalltal (St. Anton) mit der Wormserhütte zu
schaffen, hat unsere Sett on Worms die Anlage des „ W o r m s e r
W e g e s " geplant und auch schon zum Teil ausgeführt, der in etwa
2200 m Höhe auf der Südseite der Bergkette hinzieht und die aus
dem Silber» und I l l ta l durch die Seitentäler heraufkommenden Fuß»
wege mit dem Valschaviel und Schonferwalltal verbindet.

Durch diesen Weg ist Gelegenheit geboten die einzelnen Gipfel
leicht zu erreichen, ohne die Einsamkeit und majestätische Ruhe der
Berge selbst durch den allgemeinen Verkehr der Wanderer zu stören.

Neben seinem Zweck, als Verbindungsweg zwischen den ein-
zelnen Bergen zu dienen, bietet der Weg so schöne fortwährend wech-
selnde Ausblicke in die nähere und fernere Umgebung, daß er als
einer der schönsten Aussichts- und Panoramawege bezeichnet werden
kann.

Die Entfernung von der Wormserhütte bis zum Grasjoch be-
trägt etwa 54—1 Stunde. Von da bis zum Fuße des Maderers
etwa 3—354 Stunden. Es kann also der Maderer in einem Tage
von der Wormserhütte aus besucht, erstiegen und der Weg zur
Hütte, unter Benützung des bereits fertiggestellten Wegeteiles, wie»
der zurückgenommen werden.

Die untenstehende Karte zeigt den südöstlichen Teil des Ferwalls
mit dem „ W o r m s e r W e g " .

Möge es der Sektion gelingen, auch die Fortsetzung des We-
ges bis zum Schonferwalltal ausführen zu können, zur Erleichterung
des Verkehrs und zur weiteren Erschließung des Ferwalls.
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Das Knsvbnch
I m Laufe der letzten Jahre ist eine Reihe bedeutsamer alpiner

Bücher erschienen. Einzelne dieser Werke erhielten besondere Wür-
digungen in den alpinen Zeitschriften. Manche verdienten es,
manche nicht. .

Nur ein Werk, das nun schon bald ein Jahr auf dem
Markt ist, und das alle anderen überragt,— nur dies Werk erfuhr
in der großen Öffentlichkeit nicht die Beachtung, die es mehr ver-
dient als jedes.

Dies ist nicht leichtfertig geschrieben, sondern wohl überlegt:
Als ich im Dezemberanfang 1925 mit lieben Bekannten und

freunden vom Alpenklub eines Abends in Lindau beisammen faß
ind natürlich gefachsimpelt wurde, da neigte sich einer mit bedeu-
tungsvollem Gesicht her und fagte langsam, fast feierlich:

„Haben Si<» das Kugybuch*) schon gelesenl" —
„Nein! Ist es raus?" —
„Ja — versäumen Sie 's nicht!" . . . . und nach einer ernsten

Gedankenpause: „Es ist das Allerschönste, das je geschrieben wurde."
Seine Augen leuchteten auf und der neben ihm saß, nickte ernst und
fest, als wollte er sagen: Das war ein wahres Wort.

Da ich wußte, daß die beiden ihr Urteil ebenso wohlberechtigt
als wohlüberlegt abgaben, so galt mein erster Gang am andern
Morgen dem Kugybuch. Ich erstand es und — verschlang es bin-
nen zwei Tagen während der Reise. Ich las, wo es war: I m Abteil
und vergaß fast das Aussteigen am rechten Ort; im Wartfaal, im
Gasthof, bei Tag und Nacht.

Einige Zeit nachher las ich es wieder — in, Ruhe. Und jetzt
habe ich es zum dritten Ma l gelesen, langsam, Seile für Seite, so
wie der Kenner einen ganz edlen Wein in aller Ruhe und Bedäch-
tigkeit Schluck um Schluck «kostet" — auskostet.

Und da kam ich zu dem Schluß, daß ich das Buch morgen wie«
der lesen kann, so wie ich ein wahres Kunstwerk, eine Beethoven-
Monate oder einen Stich von Dürer immer wieder kosten kann, ohne
ie zu ermüden. Es reifte der Entschluß, nachzuforschen, worin der
Zauber dieses Buches liege und dann eine Lanze für es, oder besser
für Dr. Kugy zu brechen,

Zu diesem Zweck wollte ich das Kunstwerk durchschürfen, um
alle Schönheiten zu preisen und den Lesern Kostproben-Belege vor-
guweisen — gewissermaßen zur Bekräftigung. Berechtigung meines
Lobes. Aber ich habe dies Beginnen aufgeben müssen, ja m ü s s e n ,
denn wie an jedem wahren Kunstwerk ist auch an. diesem alles schön
und gut, weil ja gerade die abrundende Vollkommenheit das Kunst-
werk ausmachen. Kleine Mängel, wie sie kleinliche Kritiker immer
finden zu müssen glauben, die müssen z u r ü c k b l e i b e n in solch
einem Fall, also etwa Mängel am Aufbau und, an der Auf-
machung usw. , .

Andererseits hat der Kritiker die Pflicht, dort zu mahnen, wo
eine Abhilfe den Wert des Buches rundet und diese Abhilfe g a n z
in der Macht des Verfassers liegt.

Und da richte ich — um dies vorwegzunehmen — eine herzliche
Bitte an den großen Meister: Seine prachtvolle, einzigschöne
Sprache, die an die allerbesten deutschen Klassiker heranreicht, diesen
vollends gleichzustellen durch restlose Tilgung aller irgendwie ent-
behrlichen Fremdwörter. Die deutsche Sprache ist eines der edelsten
Güter unseres Volkes. Wer in ihrem Gewand zum Volk spricht, hat
die große P f l i c h t , i m r e i n s t e n K l e i d e v o r b i l d l i c h ein-
herzugehen. Man braucht nicht kleinlich zu sein. I m Montblanc-
Gebiet und den Wostalven ist das „Eouloir" und die „Eälotte" am
Platz (während es andererseits ein arger Mißgriff ist, in den West-
alpen von einem „ K e e s " zureden, wie man dies — nicht bei Kugn
natürlich! — auch schon lesen konnte). Aber „Effekt", „improvisieren
usw. usf., das gibt es alles Deutsch viel schöner. Wer so kerndeutsch
lebt und denkt, wie 2 r , Kugy, der wird m i t F r e u d e n diesen
Mangel beheben.

Alles andere ist Lob und Bewunderung, ist Ehrfurcht und Er-
griffenheit. Der „Bergsteiger", dem das Herz nicht bis zum Halse

von Dr. Julius Kugy) ^ dem Leben eines Bergsteigers
(Bergverlag R. Rother 1925.)

heraus klopft, wenn er dies Buch weglegt, der kann ruhig feinen
Pickel zerbrechen. Er wird nie einer. Er braucht sich auch nicht zu
schämen, wenn es ihm «»'nmal in den Augen heiß wird, d e n n i n
d i e s e m Buch l e b t e i n Mensch , lebt'mit all feinem Glück und
Weh. Nichts von Streit und Zank, nur selten eine liebe väterliche
Mahnung, geschöpft aus dem klaren Brunnen des weifen Alters.

Forscht man dem Zauber dieses Buches nach, so geht alles zurück
auf den M e n f c h e n. Auf den, der es schrieb, der es lebte und auf
die, die er liebte. Ein guter Teil des Buches gilt den Menschen, nicht
den Bergen. Diese Menschen werden fortleben. —Die Berge werden
vergehen. Dies Buch ist ein,Zeügnis dafür, daß a l l e s im Menschen
Negt. Hätte Dr. Kugy in den Urwäldern der Tropen — vielleicht als
Forscher — feinen Lebensinhalt gelebt, er hatte über sie das große
Urwaldbuch geschrieben, .wie er als Bergsteiger das große Bergbuch
schrieb, weil seine Natürliche und Menschenlieb« alles verklärt,' was
er in sich verarbeitet. '

' . E s ist. wie gesagt ein Unding, einzelne Teile des Buches heraus-
zunehmen oder gar mit Seitenzahlen zu kommen. Ich sage Seite 3
bis 355 und I h r habt alles, ob es nun in den Ost- oder Westalpen/
von den Blumen, von den Wassern, von den Felsen, von Stein«
Männern, von Biwaknächten, von Eis oder Schnee oder Wolken oder
weiß Gott was handelt. Aber eines steht hoch über allem: Der
Mensch, d i e Menschen.

Ich meine das nicht so. als ob Dr. Kugn nun sich selbst oder
feine Begleiter überhöbe, als „Beherrscher der Natur" usw. Beileibe
nicht! I m Gegenteil! Ich meine die allumfassende Güte und Liebe,
mit der er alles wie mit einem heiligen Schein umgibt, verklärt, daß
einem die Augen brennen, wenn man die wunderschönen Stellen
liest, wo einem Komac, einem Eroux, einem Zsigmondy Nachrufe >
gewidmet sind, die wie unter einem zitternden Triinenschleier mit
dem göttlichen Urquell innigster Liebe zu j e d e m W e s e n ver»
fließen. .

Dies hebt das Buch über alle — hoch über alle Bergsteiger»
bücher, einerlei welcher Sprache Und Ar't. I n den deutschen alpinen
Schriften gibt es ja überhaupt nur ganz wenige, die man, wie dieses
Buch mit Gewinn mehrmals lesen kann. Ich nenne nur einige:
Lammers „ Iungborn": O. E. Meyers „Tat und Traum"; Andres
Fischers „Hochgebirgswandcrungen."

Damlt sollen aber keine Vergleiche geschaffen sein, denn verglei»
chen lassen sich diese alle nicht. Etwa Lammer, geistreicher als alle,
aufpeitschend, zu taufend Gedanken spornend, wuchtig, kraftstrotzend,
Widerspruch heischend. Oder O. E. Meyer's träumerisches Entsagen,
das uns kein festes Ziel erkennen läßt und doch in -feinem milden
Zauber dahinträgt wie auf Flügeln — wohin?

Aber Kugy ftcht über ihnen. Sein Buch legen wir wie ein
vollkommenes Kunstwert tiesbeglückt, bereichert an edlem Menschen»
gut, aus der Hand.

Und doch ist das Werk voll Kraft, ist kerndeutsch — Kugy ist ein
Kärntner. „König der Iulischen Alpen" heißen sie ihn. Wahrhaf-
tig — es gibt noch Könige! Kraft und Edelmut, Stolz und Zorn,
Liebe und Güte, alles ist in ihm vereinigt, wie wir 's'von einem ea>
ten Fürsten fordern.

Sein Vorwort schließt mit diesen Sätzen:
„Das Buch möcht» vornehmlich zur Jugend sprechen. Vielleicht

findet es durch eine neue Zeil den Weg zu ihr. Vielleicht sagt mir
ein junges Herz ein freundliches „Danke". Dann wi l l ich froh und
zufrieden sein."

I h r Jungen — nehmt's Euch zu Herzen! Geht hin, kauft das
Buch, und leset es oft und wieder. Es ist wert, daß I h r Euch das
Iigarrettenrauchen abgewöhnt, um es kaufen zu können! Lebt
ihm nach!

Wenn I h r mit gleicher bärenhafter Kraft mehr als 150 selbst»
gewählte Beiwachtnächte durchlauscht habt und dann noch mit soviel
königlicher Würde ein ja liebeschweres Herz über E u e r e Jugend
ausschütten tonnt — dann wird Kugy nicht nur der König der Iu«
tischen Alpen, er wird schlechthin unser K ö n i g d e r B e r g st e i«
ge r sein — für alle Zeit. W. F l a i g .

we sasiviMe Mahnung an Alse und
Von Adolf N o ß b e r g e r (Wiener Lchrerfektion des D.Oe.A.V.)

dich der Alltag ärgert, so binde«
deinen Karren an einen Stern."

(Nach einem amerikanischen Philosophen.)
Wer das Getriebe der heute in die Berge ziehenden Menschen,

besonders jener aus der Großstadt, mit offenen Augen betrachtet,
der muß wohl fagen, daß die Massenbergsteigerei von Erscheinungen
begleitet wird, die nimmer gutgeheißen werden können. Ungebühr»
liches und rücksichtsloses Benehmen, Rüpelhaftigkeiten usw., ver»

*) Aus dem „Taschenjahrbuch für Österreichs Jugend 1926/27"
herausgeg. von Prof. Dr. Ernst Kunzfeld im Oesterreichischen Vun«
desverlag, Wien I., Schwarzenbergjttaße 5. Preis S. 2.—.

ursacht durch eine schlechte Kmderstube, Unverstand oder durch eine
falsch angebrachte Kraftmeierei, muffen von anständigen Menschen
leider nur allzu oft be, einer Bergfahrt als notwendiges Uebel mit
in Kauf genommen werden. Viele der mit allem möglichen alpinen
Rüstzeug'behängten Vergwanderer vergessen. Anstand, Sitte und
Bescheidenheit mit in ihren Rucksack zu verpacken — falls sie diese
Dinge überhaupt je besessen haben — und nur wenige bringen
die notwendige geist'ge und seelische Einstellung zu den Bergen
mit. Dazu kommt noch, daß die Scharen, die auf einige Tage das
Gebirge bevölkern, nicht aus ureigenstem inneren Antrieb heraus
zu Pickel und Rucksack greifen,- oft sind andere Kräfte am Werk,
um sie in Vemeauna au setzen, die mit dem wahren und echten
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Bergsteigen wenig zu tun haben. Erst die naive, selbstlose und reine
Nergfreude, die uns igimer wieder hinauf auf die Höhen treibt,
adelt unser Tun und hebt das Wandern im Gebirge himmelhoch
über alle übrigen Vergnügungen unö Sportarten.

Und wie verhält man sich im Gebirge? Gibt es einen eigenen
alpinen Anstand/ der sich von dem im bürgerlichen Leben wesentlich
unterscheidet? Gewiß nicht! Freilich bedingen die eigenartigen Ver-
hältnisse, in die wir bei Ausübung unseres Sportes versetzt werden,
ein besonders feinfühliges Anpassen an unsere Mitmenschen und
ein verständnisvolles Schonen der Gefühle des Nächsten im höheren
Maße, als es sonst im Alltagsleben erforderlich ist. Ein bedeutender
Bergsteiger hat einmal den Ausspruch getan: „Dumme gehören
nicht in die Berge!" hier könnte das Wort ergänzt werden: „An-
maßende, Eitle und Prahler haben im Gebirge nichts zu suchen!"
Denn wo wären Bescheidenheit und Selbstzucht mehr am Platze als
im Angesichte der Allmacht der Bergwelt? —

I m besonderen wird nun der Versuch gemacht, in kurzen
Zügen festzuhalten, wie man sich bei einer Bergfahrt oder im
Gebirge überhaupt n i c h t benehmen soll. Wenn hie und da stärkere
Farben aufgetragen werden, so sei dies ob der beabsichtigten Wir-
kung, dem jungen angehenden Bergsteiger die Fehler und Ver-
irrungen im grellen Lichte zu zeigen, entschuldigt.

Statt eine Bergfahrt schon zu H a u s e gründlich vorzubereiten,
besonders nach Anleitung Erfahrener alles Nötige im Rucksack zu
verstauen, wirf in Hast und Uebereilung knapp vor Abgang des
Zuges dein alpines Rüstzeug wahllos und kunterbunt in den
Schnerfer und segle stolz zum Bahnhof. Der also Beflissene wird
draußen seine blauen Wunder erleben. Von den Steigeisen fehlen
die Gurten, die Schneehaube ruht daheim im Kasten und von den
Fäustlingen ist nur ein einzelnes Stück zu entdecken! Besonders
angezeigt ist es, Verbesserungen an den Schneeschuhen, Anpassen
der Bindung beileibe nicht zu Hause, sondern im vollbesetzten
Eisenbahnabteil zu besorgen; dadurch kommt man in die angenehme
Lage, dl? im Räume ungeschickt herumirrenden langen Hölzer den
Mitreisenden in alle möglichen Körperteile stoßen zu können, und
kann so ihre Geduld aufs beste auf die Probe stellen. Auch wenn
du draußen deine Gefährten fortwährend um irgendeinen ver-
lorenen oder vergessenen Gegenstand anbettelst, wird es diese sicher
erfreuen und in ihnen den Vorsatz erwecken, recht oft mit dir Wan-
derungen zu unternehmen.

I m Gedränge des B a h n h o f e s bemühe dich, die nicht berg-
steigende Mitwelt turistenfreundlich zu stimmen; es geschieht dies
am" besten durch Tritte mit den genagelten Schuhen, Stiche mit
dem so unterm Arm getragenen Pickel, daß dieser mit dem Körper
einen. Winkel von 90 ° bildet, oder mit kräftigen Schlägen der falsch
umgehängten Schneeschuhe. Ein geeignetes Mittel lnezu ist auch
das Trägen von unförmigen, riesigen Rucksäcken mit-aufgebundener
Wäscheleine in eingekeilter Menge; zum Ueberfluß kannst du von
dem Rucksack, der ja nicht vom Rücken genommen werden darf,
die Steigeisen baumeln lassen, damit sie mit ihren scharfen Spitzen
lüstern nach den Kleidern der Umstehenden angeln können.

Glücklich im W a g e n angelangt, belege sofort mit deinen
Schätzen ein ganzes Abteil und halte ausgiebige Mahlzeit; was
schadet es, wenn die Abfälle und Ueberreste deiner Schlemmerei
überall im Nageninnern herumliegen; packt dich besonders der
Reinlichkeitskollcr. nun so wirf sie aus dem Wagenfenster anderen
Leuten auf die Köpfe. Möglichst laute Unterhaltung über Vor-
kommnisse aus deinem Alltagsleben oder über vergangene oder
zukünftige Heldentaten in den Bergen ist nirgend fo gut angebracht
wie im rollenden Zuge. Die Liebe und Dankbarkeit der Beteiligten
kannst du dir aber auch dadurch erringen, wenn du wie ein Amok-
läufer durch alle Wagen eilst^ selbstverständlich ohne die Türen zu
schließen. Wenn du von einer Schneeschuhfahrt kommen solltest, so
reinige beileibe nicht vorher deine Bretter, etwa nach Vater Idars»
kys Methode sie mit Wasser gründlich abspülend, sondern verstaue
sie schneebehaftet sorgsam im Gepäckträger über den Köpfen der
Mitreisenden. Ergießt sich nach einiger Zeit über die Ahnungslosen
das Schmelzwasser, so verleugne einfach dein Eigentum. Durch
Stehen auf der Plattform oder Sitzen auf dem Trittbrett während
der Fahrt oder durch lautes Aufbegehren mit dem Schaffner, be-
sonders wenn du im Unrecht bist, kannst du zeigen, welch „forscher
Ker l" du bist; auch darf man dem Schaffner in den vollbesetzten
Turistenzügen den Dienst nicht allzu leicht machen.

Draußen am Ziel der Bahnfahrt angelangt, ist es vorteilhaft
und zeigt den strammen Bergsteiger, seinen A n s t i e g im Eiltempo
zu nehmen, um mit fliegenden Lungen und gewaltig schlagendem
Herzen die übrigen gemächlich zu Berg wallenden „altvaterischen"
Bergsteiger im kühnen Lauf zu überholen. Und nur Tücke und
Bosheit, des Schicksals ist es, wenn letztere trotzdem früher den
Gipfel erreichen. Hat man siä> bisher um die übrige Mitwelt nicht
bekümmert, so braucht man jetzt erst recht nicht das Eigentum der
»dummen" Bauern zu schonen. Welche Lust ist es. frank und frei
mitten durch üppige Wiesen seinen Pfad zu nehmen oder abseits
vom bezeichneten Wege im saftigen Gras zu lagern; zerbrochene
Flaschen, Konservendosen und eine Unmenge Papierfetzen werden
der biederen Landbewohnerschaft als Entschädigung für die Freiheit
der Bewegung stroßmiittg überlassen. Die zur Einpferchung des

Weideoiehes benötigten Umfriedungen überklettere gewandt an den
unmöglichsten Stellen — man kann ja nicht immer der Weg-
bezeichnung folgen, besonders dann nicht, wenn diese „unverläßlich"
ist. Gerade an einer entscheidenden Stelle ließ so eilt Kraftmensch
den mit Farbe versehenen Stein mit starker Hand über den Ab-
hang rollen; er freute sich diebisch, als er sah, wie der Steinbrocken
im krachenden Lauf und Sprung zur Tiefe fuhr und zu tausend,
Stücken zersplitterte, während in der Nähe ruhig weidendes Milch»
oieh zu Tode erschrocken, eilends das Weite suchte. Man wil l doch
auch sein Vergnügen haben! Die Almtürln lasse grundsätzlich offen.
Es ist gewiß nicht Schuld des unbekümmerten und mit nicht zu viel
Einsicht beschwerten Wanderers, wenn abends der geplagte Bauer
noch stundenlang herumstreifen muß, um sein durch die offenes
Gatter entwichenes Weideoieh wieder an Ort und Stelle zu bringen.

I m schweigenden, herrlichen Bergwalde brülle, so laut du,
kannst, auf daß tie allenthalben aus ihrer beschaulichen Ruhe auf»'
gescheuchten Geschöpfe wissen, daß sich der Herr über alle Kreaturen
bei ihnen befinde. Auch der Jäger wird dir für die Störung seiner
Wildbahnen vielen Dank wissen. Sollten deine Stimmittel aber
nicht ausreichen, so bcnütze Schwarmpfeiferln und Mandolinen zum
Musizieren: besonders letztere passen wunderbar zum Rucksack,
Pickel oder Schneeschuh. ^

.Endlich auf dem Gipfel deiner Sehnsucht angelangt, kümmere
dich gar nicht um die wunderschöne, zu deinen Füßen liegende
Rergwelt. Laut schwatzend und schmatzend genieße die seligen
Augenblicke froher G'.pfblrast: die Nerven sind zu erregt, der Stolz
über das Erreichte ist viel zu groß, als daß man seine Freude still
im Busen bergen könnte, wie es etwa diese sonderbaren Gesellen
tun, die von dir trotz deiner zudringlichen und tölpisch anbiedern-
den Fragen unbegrei'flicherweije abseits rücken, um möglichst ferne
von der lauten Gesellschaft den Bergfrieden auf sich einwirken zu
lassen. Ist ein Gipfelbuch vorhanden, so verewige dich in finnvollen,
selbsterzeugten Versen oder schreibe alte Stammbuchgedichte auf
die unschuldsvollen weißen Blatter oder leiste dir eine hübsche,
möglichst große Zeichnung, auch wenn du gar kein Talent zu all
diesen Dingen hättest. Bei Abstieg sammle möglichst große Mengen
von den köstlichen Alpenpflanzen, so viel du nur erraffen kannst,
besonders die seltenen nimm aufs Korn; was schadet es, wenn sie
ganz ausgerottet werden — nach dir die Sündflutl Bündle sie
zusammen und trage sie pfundweise auf deinem Hut oder in Buschen
auf deinem Bergstecken oder in ganzen Hecken auf deinem Rucksack;
jedenfalls so sichtbar, daß die Leute in der Stadt sofort bewundernd
erkennen, du warst auf einem Berg, um zu grasen und trägst nun
dein „Heu" nach Hause! So dir kleines Kriechzeug in den Weg
kommen sollte, so zertritt und vernichte es, größeres Getier necke,
und reize nach Vermögen, auf keinen Fall aber lasse es in Ruhe.
Nur vor Stieren reiße schleunigst aus, denn sie haben keinen
Verstand! —

Solltest du einmal das a l p i n e N o t s i g n a l (ein- Zeichen,
sechsmal in einer Minute wiederholt) hören oder sehen, so stelle
dich taub oder blind und gib auf keinen Fall Antwort (ein Zeichen,
dreimal in einer Minute wiederholt), es könnten dir unnütze Sche-
rereien daraus erwachsen; selbst wenn in deiner unmittelbaren Nähe
ein solch „dummer" alpiner Unfall sich ereignet, so lege ja nicht
Hand an, sondern gehe ruhig deiner Wege. Auch ist es nicht not-
wendig, in der Hütte oder im Tale Meldung von dem Unfall zu
erstatten. Denke dir bloß: „Das werden schon die andern besorgen"
oder „auf mich wird es gerade nicht ankommen."

Das einstens übliche Grüßen von Bergsteigern, die einander
auf froher Fahrt begegnen, ist als sentimentales Ueberbleibsel van
den Wellen der modernen Zeit glücklicherweise längst über Bord
gespült worden. Eine prächtige Gelegenheit, sich völlig auszuleben,
gewährt der Aufenthalt in einer S c h u t z h ü t t e . Das Reinigen
der Kleider und Rucksäcke von Schnee vor der Hütte ist unnötig,
gehe nur ruhig, mit diesem winterlichen Schmuck behaftet, in das
Gastzimmer, dort kann der Tauprozeß ungestört vor sich gehen.
Kommst du von einer Steigeisenbergfahrt zur Hütte, so wandle
unbekümmert und mit Grazie mit den scharfen Jacken ins Hütten-
innere; nur übertrieben ängstliche Hüttenwarte können an diesem
harmlosen Vorgang Anstoß nehmen. Beim Eintritt mit dem schon
Anwesenden Grüße zu tauschen oder sich etwa gar, wie es sonst i n
guter Gesellschaft üblich ist, vorzustellen, Name und Stand zu!
nennen, ist wirklich überflüssig. Kündige werden ja doch bald her-
aus haben, welcher Herkunft und Art. du bist. Ve anders möchte ich'
dir ans Herz legen, von dem Hüttenwirt oder seinen dienstbaren
Geistern die unmöglichsten Dinge in möglichst schroffem Ton W
verlangen: dcin einsichtsvolles und weltgewandtes Benehmen wird/
sofort allgemeine Bewunderung erregen. Dabei kannst du auch'
manchen Hieb über den Verein, dem die Hütte gehört, fallen lassen!
und gute Ratschläge erteilen, wie und wo man am besten Hütten!
erbaut, Wege und Wegbezeichnungen anlegt. Du bist hiezu beson-
ders berechtigt, da du gar keinem alpinen. Verein angehörst und
dir eine große Erfahrung auf diesem Gebiete auf ein oder zwe«
Bergfahrten angeeignet hast. Begibst du dich in dein Zimmer ode<
in den allgemeinen Schlafraum, so unterbrich ja nicht die laul<
Unterhaltung mit deinen Gefährten, wenn auch andere Leute schott
ruhen sollten, entkleide dich mit großen Getöse, erraffe so viele
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Decken wie möglich, jedenfalls mehr als dir zukommen, lasse ruhig
das Licht brennen und versuche auch im Schlafe durch Schnarchen,
Aechzen, Stöhnen usw. dnne Mitwelt in gesundem Aerger zu er»
halten. Am Moracn lasse öfters die schweren Nergschuhe auf die
Dielen krachen, benimm dich beim Waschtisch wie ein Wasser aus-
blasender Walf.sch und poltere durch die Gänge und über die Stie-
gen; die noch schlafenden oder schlafen wollenden Leidensgefährten
werden über die unbäidigen Kraftausbrüche, mit denen von dir

der neue Tag begrüßt wird, sehr erfreut sein und Dein endliches
Scheiden mit frommen Segenswünschen begleiten.

Triffst du einen Gebirgsbewohner, so lasse deinen Witz spielen,
belächle und kritisiere Trachten, Gebräuche und Sitte (du brauchst
sie ja nicht zu verstehen) mit der selbstverständlichen geistigen Ueüer-
legenheit, die dir als Stadtmcnsch eigen sein muß, trotzdem ein«
stens ein Mann schrieb: „ G o t t schuf d a s L a n d u n d d i e
N e r g e , d e r M e n s c h a b e r d i e S t a d t . "

Verschiedenes.
hüllen und Vege

Von den schuhhüllen der Sektion Austria. Bis Ende Oktober
werden nachfolgend angeführte Schutzhütten geschlossen und die Be
wirtschaftung eingestellt: A d a m e l h a u s am Großen Gosauglet
scher (Dachsteinc,ruvve), A.V.-Schloß, Winterraum: D a c h s t e i n
süd w a n d H ü t t e am Schönbühel unter der DachsteinsüdwüNd.
Unbenutzbar. Den Schifahrern steht die bewirtschaftete Austriahütte
zur Verfügung: E d u a r d - P i chl-H ü t t e am Wölayersee (Kar-
nische Alpen), A.V.-Schloß, Winterraum: G u t t e n b e r g h a u s im
Feisterkar (Dachstein). A.V-Schloß, Winterraum, von Weihnachten
bis Dreikömg, zu Ostern, sonst bei vorheriger Anmeldung bewirt
schaftet; O b e r w a l d e r h ü t t e am Großen Vurgsi.ill (Großglock
nergebiet), A.V.'Schloß, Winterraum: R u d o l f s H ü t t e am Weiß
see (Naturschutzpark), A.V.-Tchloß, Winterraum, Ostern und Pfing
sten, sonst bei vorheriger Anmeldung bewirtschaftet: S e e b i c h l
H a u s (Sonnblickgrupp'e). A.V.-Schloß, Winterraum: W i l d k o g e l
H a u s am Nildkogel (Kitzbüheler Alpen), A.V.-Schloß, Winterraum.

Ueber den Winter bezw. ganzjährig sind nachstehende Schutz
Häuser bewirtschaftet: A u s t r i a h ü t t e am Vrandriedl (Dachstein
gruppe), Post Namsau bei Schladming, Steiermark; B r u n n er
H ü t t e am Sloderzinken (östl. Dachsteingebiet), Post Gröbming.
Steiermark: Bergsteiger- und Schiläuferheim H o h e n t a u e r n in
den Rottenmanner Tauern, Post Hohentauern bei Trieben, Steier-
mark: R i n n h o f e r h ü t t e auf der Schneealpe, Post Kapellen bei
Mürzzuschlag, Steiermark: S e e k a r h a u s in den Radstädter
Tauern, Post Obertauern bei Radstadt, Land Salzburg; S i m o n n -
h ü t t e am Hallstätter Gletscher (Dachstemgruppe). Post Hallstatt,
Oberösterr.; T h e o d o t - K a r l - H o l l - H a u ^ am Lawinenstein
(Totes Gebirge), Post Mitterndorf, steir. Salzkammergut.

Die Neue Chemnitzer Hülle, 2300 m, auf der Weißmaurach-
alpe, 2 'S td . oberhalb von Plangeroß im Pitztal, ist seit dem 16.
September' geschlossen. Die Hütte ist jetzt, durch die Haupteingangs-
tür, mit dem Alpenvereinsschlüssel zugänglich. I m Keller befindet
sich-der Winierraum mit Kochgelegenheit und Lagerstätten für vier
Personen. Decken und Holz sind vorhanden. Auskunft durch die
Bergführer Heinrich Dobler in Kofels und Jakob Eiter in Weiß-
wald bei Plangcroß. Die Sektion Chemnitz bittet, sich vor dem
Aufstieg an einen dieser Führer, die dicht am Wege wohnen, zu
wenden, damit einer derselben mit auf die Hütte gehen kann, wo-
durch auch die übrigen Räume (Küche, Aufenthaltsraum, 3 Einzel-
zimmer, Herren- und Dameuschlafraum mit zusammen 30 Lager-
stätten) zur Verfügung stehen. Zu S c h n e e s c h u h f a h r t e n
e i g n e t sich das Gebiet der Neuen Chemnitzer Hütte n i ch t .

Ifchler.Hülte (1355 mj am VZildenkogel (2093 m). Der Verg-
steigerbund in Bad Ischl hat mit großen Kosten und Dank der
gütigen Beihilfe der Mitglieder, welche die mühevolle Arbeit des
Auftragens der Materialien besorgten, die auf der Schwarzenberg-
alpe gelegene Hütte soweit fertig gestellt und eingerichtet, daß sie
mit 1. Oktober 1926 der allgemeinen Benützung übergeben werden
konnte. Als Stützpunkt für herrliche Türen im Toten Gebirge und
im Winter als Ausgangspunkt für weite Schifahrten, wird die
Hütte für alle Vergfrernde und Alpinisten von großer Bedeutung
werden. Von Bad Ischl aus in 4 ^ Stunden auf gut gebahnten
Wegen erreichbar, bildet sie zugleich einen günstigen Ruhepunkt für
Uebergängs nach Ebensee und Bad Aussee. Die Hütte trägt das
Alpenvereinsschloß, zu welchem Schlüssel in der Talstation Bad
Ischl beim Obmann J o s e f H u b er, Kreuzplatz 11, und bei Herrn
R o b e r t S c h o d t e r e r . Juwelier. Pfarrgas'se, entlehnt werden
können. Die Eintritts' und Nächtigungsgebühren sind dem Tarife
des D. u. Oe. A. V. angepaßt. F ü r d i e A l p e n v e r e i n s m i t -
g l i e d e r ist t m e r s t e n S t o c k w e r k e i n e i g e n e r S c h l a f -
r a u m e i n g e r i c h t e t . Die feierliche Eröffnung der Hütte konnte
Heuer wegen vorgeschrittener Jahreszeit nicht mehr vorgenommen
werden; sie dürfte im Monat Juni nächsten Jahres stattfinden.

Geplante Hültenbaulen. Die S. R h e i n l a n d (Köln) wird
am Rifftsee im Pitztal, die S. H e i l b r o n n auf dem Verbellner
Winterwch im Ferwall eine Hütte bauen, als Ersatz für ihre in
Südtirol verlorenen Häuser.

25 Iahre Varmer Hülle. Die Sektion Barmen konnte am 15./16.
August d. I . ein Doppeljubiläum feiern: das 25jährige Bestehen
der Barmer Hütte am Hochgall und das 25jährige Dienstjubiläum
ihrer Hüttenwirtschafter. Damit verbunden war die Weihe des
Anbaus, der die Vermehrung der Schlafstellen und eine Vergröße»
rung der Gasträume ermöglichte.

Die Feier, zu welcher fast 5« Sektionsmitglieder herbeigeeilt
waren, begann am 15. August mittags mit einem Festmahle w
Bad Grünmoos bei St. Jacob, an dem die eingeladenen Ehren»
gaste teilnahmen und das sich zu einem wahren'Volksfeste gestat-
tete, an welchem fast die ganze Bevölkerung teilnahm. Am nächsten
Morgen erfolgte bei herrlichstem Wetter der fünfstündige Aufstieg
zur Hütte. Nachdem alle Teilnehmer eingetroffen waren,, begann
um 12 Uhr die Feier vor der Hü^te angesichts der erhabenen schnee-
bedeckten Gipfel. Herr Pfarrer Wiodemeyer aus St. Jacob hielt
eine zu Herzen gehende Bergpredigt und vollzog die kirchliche
Handlung. Darauf hielt der Vorsitzende, Herr Oberstudiendirektor
Paeckelmann, die Festrede. Er gedachte der Erbauer der Hütte, die
25 Jahre Sturm und Wetter a::f felsiger Höhe getrotzt habe. Sie
sei aus echtem Bergsteigergeist heraus erbaut und sie' solle immer
ein Heim für Bergsteiger bleiben und kein Gasthaus werden. Herz-
lichen Dank stattete <r den treuen Wirtschaftern der Hütte, dem
Ehepaare Klöl l ab. die die Hütte wie ihr Eigentum verwaltet
hätten. I m Auftrage der Stadt Barmen überreichte er ihnen je
ein Bild des Barmer Rathauses mit eigenhändiger Widmung des
Oberbürgermeisters. Die Sektion Barmen ehrte ihre treuen Vermal«
ter durch ein von Prof. Schlots ausgeführtes Gedenkblatt folgen-
den Inhaltes: „ Ihren treuen Wirtschaftern der Hütte, dem Ehe-
paare Rest und Gabriel Kröll, widmet dieses Blatt des Dankes die
Sektion Barmen des D. u. Oe. A V. in Anerkennung der großen
Verdienste um die Varmer Hütte am Hochgall, sowie um lausende
müder, aber froher Bergsteiger in 25 Jahren der Friedens' und
der Kriegszeit. Die Sektion sichert beiden zu, daß fie ihren Lebens-
abend ohne Sorgen in ihrer Heimat St. Jacob im Talheim der
Sektion verbringen fallen." Der Vorsitzende dankte weiter noch
dem Erbauer des Anbnus, Herrn Prof. Klotzbach, sowie den am
Bau beschäftigt gewesenen Handwerkern und Arbeitern. Nach An-
prachen und Glückwünschen verschiedener Sektionsvertreter begaben
ich die Festgäste in das neue Seltionszimmer, in welchem die
eierliche Weihe einer. Gedächtnistafel für die im Weltkriege ge-
allenen Mitglieder stattfand. Dann nahm die ganze Festgese'llschast

an den festlich gedeckten Tischen Platz, um dem von der Sektion
gegebenen Festmahle zuzusprechen.

An den nächsten Tagen wurden bei dem prachtvollen Wetter
den.benachbarten Gipfeln Besuche abgestattet und Hochturen unter-
nommen. Nur ungern trennten sich nach und naa) die Mitglieder
von ihrer trauten Hütte, die dicht an der neuen italienischen Grenze
stehend, treue Wacht hält.

Die Vautiiligkeil der S. Cassel. Der Bau der S t i l l u p p '
H ü t t e d e r S e k t i o n C a s s e l in den Zillertaler Alpen, als
Ersatz für die an Ital ien verloren gegangene Casseter-Hütte in der
Rieserfernergruppe, ist trotz des schneereichen Frühsommers bei dem
günstigen Wetter des Spätsommers und Herbstes so weit gediehen,
daß sie derzeit schon unter Dach steht und voraussichtlich im Ju l i
n. I . eröffnet werden wird. Durch diese Hütte wird ein neuer
Stützpunkt für Gipfelbesteigungen und Uebergünge gewonnen, die
bisher teils aus jagdlichen Gründen, teils wegen zu großer Ent-
fernungen selten ausgeführt wurden. Von der Talstation' Manrhofen
ist die Hütte 65s Stunden entfernt, bis zur 4 ^ Stunden von Mayr-
hofen entfernten Grüne'wandhUtte des Jäger Thaler führt ein in
der ersten und letzten Stunde schlechter, sonst aber guter und ziemlich
ebener Weg. Bei der Grünewandhütte beginnt der 5 km lange neue
Wegbau der Sektion Cassel, der bequem in 2 Stunden zur Hütte
führt. Sie wird bewirtschaftet sein und 24 Lagerstätten in Schiffs-
kabinenart enthalten, von denen jedoch zunächst nur die unteren 12
ausgerüstet werden sollen. I m Bodenraum können bis zu 16 Ma-
tratzenlager eingerichtet werden. Die Hütte, im Holzblockbau auf
massivem Unterbau ausgeführt, steht lawinensicher auf dem von
der Stangenspitze herabkommenden Westgrat in ca. 2200 m Höhe.
Von ihr aus werden die Vordere, Stang'enspitze, die Stangenspitze,
die Wollbachspitze und die Grünewandspitze in 3^—4 Stunden
erstiegen werden können; 1 — 1 ^ Stunden mehr Zeit werden die
Keilbachspitze und die Roßwandspitze erfordern. Die letztere und die
weiter nördlich im Ostkamm des Stillupptales liegenden Gipfel, wie
der Grundschartner, die Mugler, Wilhelmer- und Pobergspitze
werden von der Stillupphütte erst zu erreichen sein, wenn der
zwischen ihr und der Edelhütte der Sektion WürZburg geplante
Höhenweg zur Ausführung gekommen sein wird Der Weg wird
zwar ziemlich lang und schwierig werden, wird aber herrliche Aus-
blicke auf den wild zerklüfteten Westkamm des Stillupptales unb
seine Gipfel vom Gr. Löffler bis zum Tristner bieten.
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, Ein zweiter Höhenweg ist, von der Stillupphiitte zur Lapsn-
scharte über das Eiskar und über die Zunge d^s Löffler- und
Lapenkeeses in Aussicht genvmmen, als« rund um den Talschluß,
damit man nicht nötig hat, bis zur Grüncwandhütte in die Talsohle
hinabzusteigen, um über d.e Üapenscharte zur Greizer Hütte zu
gelangeil. Dieser Weg w'rd noch schwieriger als der vorbenannte
auszufühten seilt, beide sind Zukunftsmusik. Vorerst wird es Auf-
gabe der Sektion Cassel sem, die Anstiege der um die Hütte herum
liegenden Gipfel durch leichte Markierung kenntlich zu machen und
Uebergänge in den Sondergrund und ins Ahrntal zu schaffen. Be-
sonders der letztere erscheint wichtig als Verbindungsweg von und
nach Südtirol und in das frühere Arbeitsgebiet der Sektion Cassel
in der Riesersernergruppe; er setzt allerdings. Erleichterung im
Grenzübergang voraus

Ein^ Fülle von schwierigen, aber dankbaren Aufgaben steht
also der Sektion Cassel noch bevor, die sie, dank der Opfer- und
Bergfreudigkeit ihrer Mitglieder hoffentlich ebenso gut lösen wird,
wie den Bau der Stillupphütte.

Die Thüringer Hülle am Habachkees, Venedigergruppe. wird
am 15. Oktober geschlossen. Sie erfreute sich bei den zahlreichen
Sommergästen nicht »wr wegen ihrer günstigen Lage, die Gelegen-
heit zu Hochturen und Uebergä'ngen bietet, allgemeiner Anerken-
nung, sondern auch wegen ih'-er praktischen Einrichtung und archi-
tektonischen Anlage. Der Hütienbaumeister, der Weimarische Re-
aierungsrnt Lang, schuf ein Meisterstück alpinei Hüttenbaukunst. Die
Hütte stellt im Erdgeschoß den Wimergästen einen Raum zur Ver-
fügung. Der Eingang an der Westseite wird durch einen roten
Pfeil an der Wand angezeigt.

hüttenschluß. Die P a N a u e r H ü t t e im Leoganger- und die
S c h m i d t - Z a b t e r e w ' H ü t t e im Loferer Steinberg wurden
am 27. September geschlossen. Decken und kleiner Holzvorrat sind
vorhanden. A.V.-Schiüsjel bei S c h w a b ! in Leogang und bei
S t a i n er in Lofer erhältlich.

Hüttenschluß. Die A s c h b a c h h ü t t e n der Sektion Magdeburg
sind seit 27. Sept. geschlossen. Die Vewirtschafung der N e u e n
M a g d e b u r g e r - H ü t t e auf Marnnsberg hörte am 10. Oktober
auf. Die Winterräume beider Hütten sind mil d<>m Alpenvereins-
schlüssel zugänglich. Decken, Kochgeschirr und Brennholz sind vor-
handen. ' ' E, V o e c k l e n . Hüttenwart.

Von den hüllen der 3 . Mbslaler-Nien. Hochgründeckhaus bei
St . Johann i. P. seit 22. Sept. (Winterraum mit Holz ohne Decken),
Mbstalerhütte am Dürrenstein fett 3. Oktober (allgemeiner Raum
mit wenigen Decken und Holz) geschlossen. Beide sind mit A.V.-
Schlllssel sperrbar.

Vom Weslfalenhaus im sellrain. Die seit 20. Sept. geschlossene
Hütte ist mit A V.°Schlüssel zugänglich. Für Nächtigung und Holz«
verbrauch sind täglich S 2.— zu 'zahlen. Decken und Kochgeschirr
sowie Holz genügend vorhanden. Schlüsselbehebung und Gebühren-
zahlung beim Hüttenwirt S c h ö p f in P r a x m a r .

Winlerbewirtschastung der Vernagthiitte im Oehlal. Die Ver-
nagthütte im Oetztal bleibt ab Heuer den ganzen Winter über be-
«virtschaftet. Bis 15. Oktober und ab Ostern ist der Winterbewirt-
schafter, Herr Josef Scheiber, Schilehrer in Vent, ständig auf der
Hütte, während der anderen Zeit wird er auf jede Anmeldung hin
rechtzeitig dort eintreffen.

Die Sektion Würzburg hat diese Einrichtung getroffen, um den
Schifahrern das prächtige Gelände zwischen Wildspitze und Weiß-
tugel zu erschließen, sie erwartet, daß recht viele Winterturisten von
dieser Einrichtung Gebrauch machen werden. Es war eine dringende
Notwendigkeit geworden, davon abzukommen, lediglich einen mit
A.V.-Schlüssel zugänglichen Winterraum mit entsprechendem Heiz-
material zur Verfügung zu stellen, da beide Teile — sowohl Hütten-
besitzer wie Hüttenbesucher — nicht das fanden, was sie erwarteten.
Der Schifahrer hatte stets viel — meist mit Recht — über die Hütten
gu klagen und die Sektionen betrachteten im. Frühjahr mit Bedauern
den großen Fehlbetrag zwischen Ausgaben für Heizmaterial (ein-
schließlich brennbaren Einrichtunqsgegenständen) einerseits und den
sehr spärlichen Eingängen an Hüttengebühren der Winterbesucher
andererseits. Auf der Vernagthütte war in den letzten 2 Jahren für
ca. R.K 150. — Brennmaterial für die Winterbesucher bereitgestellt
worden, das, wie aus verschiedenen Klagen zu entnehmen ist, in
keinem Jähr für die Bedürfnisse der Besucher ausreichte. Eine Oeff-
nung der auf der Hütte befindlichen Winterkafse, die vollständig un-
versehrt Zwei Jahre geschlossen war. ergab an Hüttengebühren der
Winterbesucher 1 Schilling 60 Groschen in alten Kronenscheinen und
,75 Pfg. in deutscher Währung. Dazu kommen noch rund 20 Schilling
Zahlungen an unsere Hüttenwirtin. Es werden wohl in den zwei
Wintern mindestens 150 Besucher auf der Hütte gewesen sein, die
diese Beträge als Gebühr für Unterkunft und Beheizung leisteten.
Ein Musterbeispiel, wie es sicher viele Sektionen aufweisen können,
die einen Winterraum zur Verfügung stellen.

Negsverre auf der Schneealpe. Die Forstverwaltung Neuberg
hat bekannt gegeben, daß derzeit Hochwildjagden an Naßkör statt-
finden. Es werden daher alle Bergsteiger höflich gebeten, die Weg-
strecke N a ß k ö r T - ^ S c h n e e a l v e bis gum 20.'Oktober nicht zu
begehen,

Gebielsfpcrre. Als Zugang zur Priener Hütte, am Geigelste.in
darf in der Zeit vom 1. Oktober bis 30. November nur der Weg
von Sachrang und Hüben durch den Talgraben benützt und zwischen
Talalm und Hütte nur in der Zeit zwischen 8 Uhr morgens und
4 Uhr nachmittags begangen werden, an Samstagen und Vor«
abenden von Feiertagen auch zu späterer Stunde.

Wettbewerbs-Ausschreiben für einen Hüttenbau. Der Verband
der Pfälzischen Sektionen beabsichtigt am Vettlerjoch (unterm Naaf«
köpf Rhälikon) auf liechtensteinischem Gebiet in 2111 m Höhe eine
alpine Schutzhütte zu erbauen. I n der letzten Versammlung des
Verbandes wurde beschlossen, den Bau der' Hütte auf dem Wege
des Wettbewerbs zu vergeben und für die drei besten Entwürfe
Geldpreise auszusetzen. Mitglieder des 2 . u. Oe. Alpenvereins, die
geneigt sind, sich hieran zu beteiligen, werden gebeten, die Bedin«
gungen des Wettbewerbes, sowie die nötigen Unterlagen vom Vor»
stand des Verbandes der Pfälzischen Sektionen, Herrn Professor,
Dr. Georg Jakob, Ludwigshafen a. Rh., Lisztstr. 144. einzufordern.

Die Wegebezeichnungen der s . Enzian t M e n j . I n dem von
der Sektion E n z i a n Heuer übernommenen Arbeitsgebiet (Eisen«
erzer Alpen. Zeyritzkampel) wurden folgende Strecken mit Färb«
strichen bezeichnet:

1. K a l l w a n g , V r u n n e b e n - A l m , H i n t a r e c k , J e n «
r i t z k a m v e l b l a u mit der r o t e n T e i l s t r e c k e ab W a l d ,
die näckst der Alm einmüdet.

2. K a l l w a n g d u r c h die H ö l l e , zunächst der g r ü n e n
Bezeichnung zum Te i che neck folgend, d a n n b e i m J ä g e r «
Hause b l a u beginnend durch den kurzen T e i c h e n g r a b e n
ü b e r A c h n e r a l m , B r u n n e c k - S a t t e l z u m G i p f e l .

3. Die W e g v e r b i n d u n g v o m G i p f e l nach R a d «
m e r ( ro t ) . Die F o r tsetz u na des am G'pfcl beginnenden „Dr.
G i r s t m e n e r W e g e s " ab B r u n n e c k - S a t t e l über An«
t o n i k r e u z . S a u s a t t e l , T e i c h e n eck ( K r a g e l f c h i n k e n )
b i s z u m T e i c h e n e c k - S a t t e l , unserer Gebietsgrenze, wird
kömmenden Sommer fertiggestellt. Die be! allen Wegstrecken nötigen
Wegtafeln werden zur gleichen Zeit angebracht werden.

Die eigenartige Schönheit dieses noch nicht überlaufenen Ge«
bietes, mit dem kirchdachartlgen Steilaufjchwunge des Gipsels, dessen,
Begehung besonders m dem gegen Brunneck-Sattel zu gelegenen
Teile S c h w i n d e l f r e i h e i t uno T r i t t s i ch e r h ei t erfordert,
hat auch schon im Kreise der Settionsnutglieder begeisterte Ver«
ehrer gefunden. Von besonderem Reize ist der Fernblick über das
dunkle Gipfelgewirre des ü i s s i n g - u n d P a l t e n t a l es. be«
grenzt von D a c h s t e i n u n d G r i m m i n g und über die N ie«
d e r e n T a u e r n nach den schneebedeckten Häuptern der H o h e n
T a u e r n . Nest- und nordwärts fesseln die gebleichten Felsmauern
der E n n s i a l e r » u n d E i sen e r z e r - B e r g e , sowie der
Hochschwab mit seinen zahlreichen Erhebungen den beschau«
lichen Blick.

Der restliche Teil des „Dr. G i r s t m e y e r - W e g e s " , eine
herrliche Höhenwanderung, führt ab Teicheneck^Sattel in dem Ge«
biete der Schweftersektion Leoben über das Wildfeld und den
^Theklasteig" zum Gipfel des Eisenerzer Reichenstein.

A n a l l e B e s u c h e r des n e u e n A r b e i t s g e b i e t e s
r i c h t e n w i r d i e B i t t e , n u r d i e b e z e i c h n e t e n W e g e
zu be nü t zen , d a m i t d a s g u t e E i n v e r n e h m e n m i t
d e m G r u n d - u n d I a g d e i g e n t ü m e r n i ch t g e s t ö r t
w i r d .

Hüllen-Cröffnungen anderer Vereine. Der Oest. G e b i r g s »
v e r e i n (Wien) hat in T i io l im Stalanzertal (Oetztaler, Glock«
turmgebiet) seine A n t o n > R e n k - H ü t t e und in den Nauderer«
bergen im Piengtal seine N a u d e r e r Schihütte am 12. bzw. 13.
September eröffnet. Elftere tst von R i e d in 356—4 Std. erreich«
bar, letztere von Nauoers in 2 Std., beide sind unbewirtschaftet. —
Die „ N a t u r f r e u n d e " eröffneten in den Mieminger Bergen
die M a r i e n b e r g e r h ü t t e auf der Viberwiererseite des gleich»
namigen Joches, und eine Hülle im Voldenal auf der Ehrenhauser»
alm. Beide Häuser fassen 50—60 Besucher.

Das Zirbihkogelfchuhhaus in den seelaleralven. Dieses van
der Sektion Iudenburg des Oe.T.K. verwaltete Schutzhaus wird ab
1. Oktober nicht mehr bewirtschaftet. Der Küchenraum ist durch den
Vereinsfchlüssel erreichbar Für 2 Matratzenlager und Holz ist vor»
gesorgt. Der Vereinsschlüssel kann bei den Gendarmerieposten in
Obdach und N e u m a r k t sowie beim Schutzhauspächter F r i e d«
r ich R e i t e r in Warbach bei Obdach und'beim Vereinshütten«
wart Erich Pregant in Iudenburg gegen entsprechende Ausweisung
sowie gegen ein Haftgeld von 10 S behoben werden. Am 31. Ol«
tober, 1.'November, am 24., 25. und 31. Dezember, am 1. Jänner,
sowie an den beiden Osterfeierlagen, wird das Schutzhaus bewirt«
schaftet. Bei größerer Vesucheranzahl ist der Schutzhauspächter
bereit, nach entsprechend rechtzeitiger Anmeldung auch an anderen
Tagen der Winterzeit für die Bewirtschaftung Sorge zu tragen.

Verkehr
Turistenfahrkarlen in Oeslerreich. Die Erkennungsmarken 1926

gelten bis zum 31. Januar 1927, die Erkennungsmarken 1927. die
in Bälde ausgegeben werden, gelten schon ab 1. Dezember 1926.
Der Verband zur Wahrung allgemeiner turistischer Interessen in
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Wien hat beschlossen, gegen die vom Direktor der Bundesbahnen
angedrohte Herabsetzung der Tarifermäßigung von 47 auf 3356
Prozent Einsprache zu erheben.

Der Winterfahrplan tritt an, 3. Oktober in Kraft. Rechtzeitig
erscheinen soeben die beliebten Ttorm — Hendschel — Lloyd Kurs»
bücher. Neben der Ausgabe „Storni Reich" (R^ l 4.—) bestehen für
das deutsche Verkehrsgebiet auch billige Teilausgaben und zwar:
Ausqabe für Nord». Oft». Mittel, und Westdeutschland R°>tt 2.50.
für Ost. Nord- und Mitteldeutschland Roll 1.80. für Mitteldeutsch-
land R^l 1.50, füt West, und Süddeutschland R^tt 2.—, für Sud-
deutschland R^t 1.20. Die Storm Kursbücher vereinigen größte
Zuverlässigkeit und Lesbarkeit mit einfachster Handhabung. Der
Abschnitt „Fernverbindungen" mit dem jede Ausgabe beginnt, er»
leichtert vor allem dem Berufsreisenden das rasche Auffinden zu.
sammenhängender wichtiger Verbindungen und gestattet einen schnellen
Ueberblick über die vorhandenen Reisemöglichkeiten.

Fahrpreisermäßigung der panerbacher Kraftwagen-Unlerneh-
mung Franz Mader, panerbach. Die Mitglieder der dem „Verbände
zur Wahrung allgemeiner touristischer Interessen" angeschlossenen
Vereine genießen bei Fahrten mit den Wagen der obengenannten
Unternehmung von Payerbach-Bahnhof nach Hirschwang und um-
gekehrt eine '30vtozentige' Fahrpreisermäßigung. Die ermäßigten
Karten zum Preise von 80 Groschen für eine einfache Fahrt werden
von den Schaffnern der Kraftwagen gegen Vormeis der mit der
jeweils giltigen Erkennungsmarke versehenen Mitgliedskarte ab.
gegeben.

Wimmers Fahrplan. (Winter-Ausgabe 1926/1927.) Verlag I .
Nimmer, Linz, Ob.-Oest., Promenade 23. Preis S 1.50. — lieber
die ab 3. Oktober gültige Fahrordnung der österr. Bahnen und der
Hauptverkehrelinien in den angrenzenden Nachbarstaaten gibt das
soeben erschienene, vorzügliche Kursbuch verläßlich Auskunft. Die
große Ausgabe, die aber noch immer ein handliches Büchlein ist,
enthält auch den Wiener Stadtbahn« und Nahverkehr, welcher Lokal-
Fahrplan, der auch den Wiener Ausflugsgebiet-Verkehr enthält, auch
allein zum Preis von 60 Groschen käuflich ist.

Amtlicher österr. Taschenfahrplan (Winterdienst 1926/27). Her»
ausgegeben vom österr. Vundesnilnisterium für Handel und Ver»
kehr. M i t einer Uebersichtskarte. Preis S 1.40. — Diese offizielle
Veröffentlichung in handlicher Form enthält die Fahrpläne der
Verkehrslinien zu Land und Wasser in Oesterreich und im südlichen
Bayern mit den Verkchrszeiten. wie sie ab 3. Oktober gültig sind.
Das praktische Rcisebuch wird Winterbergsteigern und Schiläufern
willkommen sein.

Fahrlenberichle
Wellerslein.

Leutascher Dreilorspihe (2674 m).
1. Ersteigung über den Westgrat (Variante zum Weg über den Plat«
tenschuß) am 19. 9. 26 durch Dr. Eugen Allwein (AAVM.), Fritz

Gabler und Walter Radke (sämtliche S. Hochland).
Von der Scharte im Westgrat, die man nach Passierung des

Plattenschusses erreicht, verfolgt man durchwegs den ziemlich brüchi-
gen Grat. I n der Mitte einmal kurzes Ausweichen nach rechts.
Man vermeidet auf dieser Route den langen Geröllaufstieg des alten
Weges. ^ St., sehr schwierig. (Schwierigkeitsskala des Wetter»
steinführers v. 1921).

Verchlesgadener Alpen (Wimliachgruppe).
Schärlenwand (2050 m).

1. Ersteigung über die Nordastwand am 27. 6. 26 durch Dr. Eugen
'Allwein und Fritz Sitte (AAVM., S. Hochland).

Die Nordostwand wird durch eine große Schlucht in zwei Hälf-
ten geteilt; der Aufstieg erfolgt im unteren Teil durch die Schlucht,
im oberen durch den südlichen Teil der Wand.

Von der Vlaueishütte in wenigen Minuten über Geröll zu den
Schrofen am Fuß der großen Schlucht Man durchsteigt die
Schlucht, bis sie durch einen mächtigen Ueberhang abgeschlossen wird.
Hier Quergang nach links auf ein Band, das man soweit nach links
verfolgt, bis man über Schrofen und kleine Felsstufen wieder gerade
ansteigen kann. Hier einmal ein schwieriger Riß. I n der Gipfel-
wand durch eine von links nach rechts ansteigende überdachte Ver-
schneidung auf die Ostkante des Votgipfels und über diese sehr luf-
tig (zum Schluß etwcis nach rechts ausweichen) auf den Gipfelgrat.

Sehr schwierig, 2 Std., Wandhöhe ca 250 m.
Niederem Großwandeck (236? m) im Gosaukamm.

Erste Ersteigung über die Südostwand durch Karl Hermüller. Heinz
Karning, Fritz Rigele und Rudolf Steiger (Linz a. D.)

an, 29. August 1926.
Das Niedere Großwandeck unil sein östlicher Nachbar der

Gosauer Däumling stürzen gegen das Armkar (Südosten) in einer
über 400 m hohen Mattenflucht ab. Aus dem Armkar zieht eine
Kaminreihe in die Wand hinauf, die sich nach beiläufig 100 m teilt.
Der rechte (östliche) Ast führt in die Scharte zwischen Niet». Groß-
wandeck und Däumling (Tüdostwandkamine auf den Däumling),
während der andere schräg links aufwärts durch die Platten des
Nied. Großwandecks zieht und nach beiläufig 200 m in einer kleinen
Höhle endet. Ungefähr 50 m ober dieser Höhle quert der sogenannte
vstwandweg Deyes auf schmalen Leisten die Wand aus der Daum»

lingscharte kommend und erreicht über den obersten Teil des Süd»
Pfeilers den'Gipfel. . , . .

Der neue Weg führt durch die Kamine anfangs gemeinsam mit
dem Weg durch die Südostwandkamme des Däumling und bei der
Gabelung welter durch den link-n (westlichen) Ast bis zu seinem
Ende und dann durch die Plattenwand zur Rechten direkt zum Gipfel.

Vom Armlar auf einer lachten Rampe zum Beginne der
Kaminreihe und durch den ersten Stemmkamin auf einen Stand»
platz. Ein kurzes Stück noch im Kamin aufwärts unter einen großen'
Ueberhang, der links in oer Wand äußerst schwierig umgangen
wird. Man bleibt nun zwei Se'llängen immer links der Kamine
(hier ungangbare Verschneidung) bis ^u einem begrünten Plätzchen.
Damit hat man die Gabelung der Kamine erreicht. Weiter durch
den linken Ast über mehrere durchwegs äußerst schwierige Ueber«
hänge bis in die Höhe der Scharte im Südpfeiler hinter dem sogen.
Fingerturm (hier könnte man über Grasbänder und eine Terrasse
auf den hier schon wesentlich leichteren Südpfeilerweg ausweichen).
Die Kaminreihe verliert hier ihren geschlossenen Charakter etwas,
um erst nach beiläufig zwei Seillängen wieder deutlich hervorzu«
treten. Zu dieser Fortsetzung der Kamine empor und zwar im
schwachen Bogen nach links über zwei äußerst schwere Wandübcr«
hänge, die von feinen Rissen durchzogen sind. Weiter durch die
Kaminreihe bis zu ihrem Ende (kleine Höhle). Einige Meter unter«
halb nach rechts hinaus in die Mattenwand durch eine seichte Rinne
auf ein schmales Band, das man auf- und absteigend 30 m nach
rechts verfolgt bis hinter einen großen losen Block. Von hier
schräg rechts aufwärts über eine äußerst schwierige Plattenwand
und einen kleinen Ueberhang zu einem Stand (Mauerhaken) bei«
läufig 20 m; nun wagrechter Quergang nach rechts in einen seichten
Riß, der bald auf ein Grasband, führt (Mauerhaken). Hier kreuzt
man den Deyewcg. Nach links aufwärts 5 m auf ein höheres
Band und über eine steile Wandstufe auf leichtere vlattige Schrofen
(zur Linken eine Grasrinne) und über diese zum Gipfel.

Vom Armkar 4—5 Std.: äußerst schwierig. Eine Abbildung
der Wand ist im Jahrbuchs des 2 u. Oe. Alpenvereins vom Jahre
1914 auf Seite 248, Abbildung 8. zu finden.

Ausrüstung.
Füssener Seile. I n den Dolomiten hatte ich Heuer Gelegenheit,

ein von den Hanswerken Füssen'Immenstadt zur Ausprobung zur
Verfügung gestelltes gedrehtes 25 m Langhanfseil von 10 mm Stärke
zu benutzen. Es hat sich bestens bewährt. Gut im Griff, glatt in
der Abwicklung, anaenehm elastisch, nicht zu schwer, war es ein
Vergnügen, mit dem Seil z'< hantieren. Nach dreiwöchentlicher
scharfer Benützung und absichtlich schonungsloser Behandlung weist
das Seil nicht den geringsten Schaden auf. Auf Grund der guten
Erfahrungen kann ich diese Seile des Hanfwerkes FUssen, das auch
12 mm starke Seile erzeugt, nur bestens empfehlen.

Hanns B a r t h , Wien.
Orionkompasse. Die Firma Th. Wille in VUtzow in Mecklenburg

gibt einen Kompaß mit dem Namen „Orion" heraus, der unseren
Bergsteigern bestens empfohlen werden kann. Am Boden des Ge-
häuses sind die Himmelsrichtungen eingezeichnet und das Gehäuse
besitzt seitlich einen Schlitz, durch den eine durchsichtige Zellon»
platte eingeschoben werden kann. Diese Zellonplatte enthält einen
drehbaren Rick/ungsweiser m.o ein eingeritztes Koordinatensystem.
Man legt die Platte auf die Karte, den Drehpunkt des Zeigers aus
den Punkt, auf dem man sich gerade befindet, und dreht den Zei-
ger nach dem Ziel. Der Zeiger bleibt nun in dieser Richtung ein«
gestellt. Die Platte wird nun mit dem eingestellten Zeiger in das
Kompaßgehäuse eingeschoben und, wenn man die Kompaßnadel auf
die Nordmarke einstellt, zeigt der untere Zeiger (der der Zellon-
platte) die gewünschte Richtung an, ohne daß man den Kompaß
auf die Karte selbst aufzulegen braucht Der Zeiger der Zellon-
platte, die Kompaßnadel und die Nordmarke auf dem Deckglas tragen
Leuchtstoff, sodaß der Kompaß auch in der Nacht gebraucht werden
kann. Man dreht den Kompaß solange, bis die Nadel auf die Nord-
marke einspielt, bzw. die beiden belichteten Striche sich decken und
dann zeigt del Lichtstrich des Richtungsweisers die gewünschte
Richtung an; Der Kompaß Ist in drei verschiedenen Ausführungen
hergestellt. Die Ausführung.»st durchwegs solide. Bei sektionswei>er
Bestellung wird Rabatt gewährt Dr. M .

Niwak.Manlel. Dieses neue, vom Svorthaus A l p i n a , Wien,
X. Laxenburgerstr. 27, in den Handel gebrachte Ausrüstungsstück
ist ein aus grauem Mosetigbatist hergestellter Mantel, mit Wind-
schutz (Aermelzug, Kapuze mit Zug) vollkommen abschliehbnr und von
weitem Pelerinenschnitt (große Rucksackrückenfalte). Er ist Nege.i-
mantel, Pelerine, Windjacke, Zeltjack und Schlafsack in einem, da
er in all dieser Art verwendet und gebraucht werden kann. Das
Gewicht ist 40—45 Dekagramm. Der Mantel kann auf Grund
eigener Ausprobung bestens einpfählen werden. H. V. W.

Unglücksfälle
Berichtigung. I n dein Bericht über den „3. Internationalen

Kongreß für Reltungswcsen und Erste Hilfe bei Unfällen", abge-
druckt in Nr. 18 der „Mit t lg." , sind leider zwei ärgerliche Druckfehlsr
unterlaufen, und zwar ist auf S. 223, 1. Spalte. Zeile 15 von oben.
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statt „Prügelstöcken" richtig „ P i c k e l stocken" zu lesen, und in
Zeile 43 (letzte der linken Spalte) statt „Sanitätsplan" richtig «Sa»
n i t ä t s f i l m " .

Alpine Unglücksfälle. Zwischen S e e b i c h l h a u s und S o n n »
b l i ck ist die Dresdncrin Elise T r e i b e r tödlich abgestürzt. Nä-
heres derzeit unbekannt. — Forftamtmann Sebastian B a u e r ist
an der B i r k t a r s p i t z e tödlich verunglückt. — Von der Vene»
b i t t e n w a n d ist die Münchner Vergsteigerin Pauline H ö r »
l a c h e r beim Ausstieg ans der Nordwand infolge Ausgleiten auf
Gras 300 Meter tief zu Tode gestürzt.

Das Vergsleiaer-Unglück auf der tzochalmspihe. Folgender Be-
richt ist von Dr. S. Echmid aus Malta eingelaufen: Am 10. August
wanderte der Berliner Bankbeamte, Herr R i c h a r d H e u b a c h ,
durch das wildromantische Maltatal der Gießenerhütte zu, um nach

'eigener Aussage fremden Jungen gegenüber die Hochalmsvitze zu be-
steigen, vorausgesetzt, daß er auf der Unterkunftshütte noch einen
Teilnehmer für diese Partie finden würde. Herrlich klar brach der 11.

'.August an. Die launenhafte Witterung und besonders die große
Gefahr eines raschen Witterungsumschwunges brachten es mit sich,
daß Heubach auf der Hütte keinen Begleiter vorsand, aber durch
die günstigen Schneeverhältnisse und die herrliche Witterung usr.
leitet, den Ausstieg'um 7 Uhr früh, trotz mangelhafter Ausrüstung
und Warnung des Hüttenpersonals allein wagte. Der verspätete
Aufbruch sollte sein Unglück werden. M i t den alpinen Verhältnissen
zu wenig vertraut, ging der Anstieg über das Trippkees langsam
vor sich und erst gegen 11 Uhr mittags wurde sein Einstieg gegen
die „Steinernen Männchen" (Grat zwischen Tripp« und Hochalm-
tees) beobachtet. Gegen 3 Uhr nachmittags brach schwerer Nebel und
darauf stürmisches Wetter ein und da Heubach bis abends nicht zur
Hütte zurückgekehrt war, so war schon das Schlimmste zu befürch-
,ten. Das Hüttenpersonal und die dort bereits eingetroffenen Tu«
rlsten gaben nun fortwährend, leider jedoch vergebens/ Notsignale
mit dem Nebelhorn. Eine stürmische Nacht mit Regenschauer und
Schneegestöber folgte. I n größter Sorge um den Vermißten eilte
.die pflichtgetreue Hüttenpächterm, Frau J o s e f i n e O b e r e d e r ,
in den ersten Morgenstunden zu Tal und rief vom Alpenhotel
Pflüglhof aus telephonisch die Sektion Gmünd an. Bereits in den
Mittagsstunden verließ eine 11 Mann starke Rettungsexpedition ous
Gmünd und Malta den Pslüglhof. Regenschauer hielten den ganzen
Nachmittag an; ein Anstieg auf die Spitze war den gleichen Tag
nicht mehr möglich. Die Nacht vom 11. auf den 12. war ungeheuer
stürmisch, brachte Neuschnee und Ausheiterung, wenn auch noch star«
les Schneetreiben herrschte. Früh morgens brach die Expedition auf.
um wenigstens den Leichnam zu bergen, da beim herrschenden Un»
Wetter wohl kaum mehr die Möglichkeit bestand, den Unglücklichen
lebend aufzufinden. Starke Verwehungen erschwerten den Anstieg,
doch schon um halb IN Uhr vormittags stand die Expedition vor dem
Einstieg auf die „Schneeige Hochalm", vor der gefährlichen Stelle,
wo nach aller Voraussicht das Unglück geschehen sein dürfte. Hier
wurde auch auf dem Gletscher liegend, einige Meter unter der Rand»
spalte, die stark verschneite Leiche vorgefunden. Ueber den Absturz
und den Tod sprechen deutlich genug die vom Verunglückten in sei»
nem Reisehandbuch eingetragenen Sätze, die zeitlich auseinander»
liegend, auch in der Schreibart den Verfassungszustand des Verletz»
ten charakterisieren: „ A m 11. 8. 26 b e i m A b s t i e g v o n d e r
H o c h a l m s p t t z e a b g e s t ü r z t . M i t t a g s 2 U h r . L i n k e s
B e i n g e b r o c h e n , S c h m e r z i n de r r e c h t e n B r u s t .
R u f e a n d a u e r n d u m H i l f e — m e i n B r u d e r , K a r l
Heubach i n S t u t t g a r t , A l e x a n d e r s t r . 32, ist v o n dem
U n f a l l zu b e n a c h r i c h t i g e n — w e n n n i c h t b a l d H i l f e
k o m m t , d a n n e r f r i e r e ich — g r ü ß t m e i n e M u t t e r ,
m e i n e n B r u d e r u n d m e i n e S c h w e s t e r ! " Die Bergung
der Leiche und deren Abtransport gestaltete sich bei den sehr schlech»
ten Wegosrhältnissen im Bereiche der Villacherhütte außerordentlich
schwierig. Erst nach Ittstündigem anstrengenden Tragen wurde die
Gmündner-Hütt? im Maltatale erreicht. Von hier erfolgte die U«cher»
führung des Toten nach Malta, wo er am 14. August im Ortsfried-
hof beigesetzt wurde. Die Leichenfeier gestaltete sich sehr ergreifend.

Zum Unglück am VNesbachhorN'Kmnm. Die Hauptursache die-
ses Unfalles waren die mangelhaste Ausrüstung und ungenügende
Vergerfahrung. Es wird uns vom Herrn Ob.-Offizial R. Beller aus
Vudweis (A.-V. Prag) berichtet: Wie leichtfertig man in die Alpen
geht und Hochturen unternimmt, konnte man am 16. 7. l. I . im
Heinrich-Schwaiger-Haus sehen. Der H a u s h o f e r - W e g vom
Moserboden-Hotel zum H. Schwaigerhaus war größtenteils vereist
und auch mit alten harten Schneeresten bedeckt, so daß auch auf die-
sem ungefährlichen Reitweg bei mangelhafter Beschuhung Unfälle
vorkommen können, was sich am Spätnachmittage fast ereignet hätte.
Kam da eine reichsdoutsche Wandervogelgruppe, 12 stramme Iun«
gen mit einem ernst dreinblickenden, aber auch noch jungen Wän-
de r vogelführ er, zum Schwaigerhaus angerückt, mit gewöhnlichen
Stöcken, langen Stöcken, einzelne Pickel, meist gewöhnliche Schuhe,
und mächtigen Rucksäcken. Ein ankommendes Turlstenehepaar aus
Sachsen hatte auf einer Serpentine am Haushoferweg unterhalb der
aufsteigenden Wanderoogelgruppe, zufällig in der Sturzrichtung

«inen dieser Turnten lm Sturz aufgehalten» so daß er mit dem
Schrecken und einigen tüchtigen Aufschürfungen davonkam. Halte die«
ses Ehepaar nicht gerade dort eingreifen können, wer weiß, wohin
der Abstürzende geflogen wäre auf den bratschigen Felsen. I m
Schwmgerhaus erfuhr man dann noch, daß diese Wandergruppe
morgens aufs Wiesbachhorn wollte. Eg wurde ihnen aber ^ n n
Gluck ausgeredet. ^ o «»

Alpiner Rettungsschlillen lSiegfried AmanZhauser-Iltodellj.
Der Aufschwung der Schihochturistik m den letzten Jahren ist

derart rasch gekommen, daß die Erfahrungen, welche einzelne Vera«
stelger im winterlichen Hochgebirge gemacht haben, noch nicht Ge«
memgut sämtlicher Schiläufer geworden sind. Der große Schiläufer,
ström, der Hich heute in d-e winterliche Vergwelt ergießt, hat auch
ganz natürlich ein Anschwellen der alpinen Unfälle im Winter
hervorgerufen. Ein großer Teil der Menschen, welche heute mit
Schiern in die Berge gehen, kennen die alpinen Gefahren oft nur
aus Buchern. Aus diesem Grunde ereignen sich heute mehr Unfälle
als früher. Die Schutzhäüser sind aber meist noch nicht derart ein«
gerichtet, daß verletzte Turisten schnell und sicher aus hochgelegenen
Unfallstellen zur Hütte gebracht werden können.

. ^ ^ ^ 5 auf eine langjährige Erfahrung als Schiläufer im
winterlichen Hochgebirge zurück, da ich schon vor dem Kriege große
winterliche Hochturen unternommen habe, die ganze Kriegszeit
Bergführer im Hochgebirge war und nach meiner Rückkehr aus der
Gefangenschaft wieder meine ganze freie Zeit im Winter dem Schi«
lauf widmete: ich habe zure'chendo Rettungsvorkehrungen oft schwer
vermißt. Ich bm deshalb schon vor 2 Jahren darangegangen. Net«
tungsschlltten zu bauen und verfertigte bisher ein schweres
M o d e l l R S S . ,
1-dessen breite Schitufen vo^ne und hinten aufgebogen und mit

Eisen beschlagen find, damit man sowohl im schwierigen Gelände
vor und zurück als auch im Sommer über Eis und Fels fahren
kann.

2. Der Verletzte liegt gegen Witterungsunbilden geschützt in dem
Rettungssact-Abseilsack. Dieses ist ein aus starkem Segelleinen
verfertigter Schlafsack (200 cm lang), welcher so gebaut'ist, daß
der Verletzte leicht und schnell hineingeschnallt werden kann, ohne
daß er dabe« schmerzhafte Bewegungen machen muß Eine Art
Mieder hält den Verletzten unte, den Armen fest; er kann dadurch
in diesem Sacke auch über Wände abgeseilt werden.

3. Wird der Verletzte mit breiten Gurten, nachdem man ihn in
Decken eingehüllt hat, an den Rettungsschlitten geschnallt.

4. Die Träger verwenden ein? gut ausgedachte Art von Traggurten,
vermöge deren die Last der Tragbahre auf Rücken und Schulter
der Träger verteilt wird, so daß die Hände der Träger nicht in
ermüdender Weise beansprucht werden.

5. Rettungsschlitten RSS ist zusammenlegbar in 3 Teile. Kufen und
Tragholme stellen 2 Teile dar. während aus dem Abseilsack ein
Rucksack gemacht werden kann. I m zusammengelegten Zustande
kann R S S auch im schwiengen Gelände gut fortgebracht werden,
sein Gewicht beträgt 18 kg.

6. Dieses Modell eion'et sich vorzüglich besonders für den Abtrans»
port von der Hütte ins Tal, da man mit R S T , infolge seiner Festig«
keit, auch vereiste oder steinige Hohlwege, Grashänge usw. mit
dem Verletzten befahren kann.

Solche Rettungsschlltten befinden sich auf der Kürsingerhütte,
dem Hollhaus, Arthurhaus usw. Für Rettungsaktionen von der
Hütte aus nach sehr weit entzernten winterlichen Unfallstellen i m .
Hochgebirge Hube ich noch em leichteres und praktischeres Modell
NSÜ (Rettungsschlitien leicht) gebaut, da R S S infolge seines Ge-
wichts doch eine vorzeitige Ermüdung der Träger hervorrufen
könnte.

R e t t u n g e s c h l i t t e n R S L hat für Rettungen aus un«
wegsamem Hochgebirge folgenden Vorteil:
I.Der Retlungsschlitten besteht nur aus 1 Paar Turenschi, 2 Trag»

Holmen und 1 Rucksack-Abieilsclck, ist sehr leicht, so daß er von
einem Träger neben anderem Material, Verbandzeug, Proviant,
Decken, Schneereifen usw. getragen werden kann.

2. Die Schlittenkufen sind ein Paar Turenschi mit Vilgeribindung
und können, da die Bindung für jeden beliebigen Fuß verstellbar
ist, von jedem Rettungsmann zum Aufstieg bis zur Unfallstelle
benützt werden. Dieser Träger kommt daher schneller weiter als
ein mit Schneereifen versehener. Wenn die Träger alle mit Schi
hinaufgehen, müssen sie dieselben dann von der Unfallstelle zurück«
schaffen, da man schilaafend einen Verletzten nicht vom Berg
bringen kann.

3. Alle Teile des Schitragoahrengestells sind an den Punkten, wo
sie zusammengehören, derartig mit gleichen Nummern versehen,
daß jedermann mit gesundem Hausverstand das Gerät in 19
Minuten zusammenstellen kann.

4. Trotz seiner Leichtigkeit ist RSL genügend fest, da ich nur aller«
bestes Material an Metall, Hanfgurten, wasserdichtem Segel»
leinen und Schi-Eschenholz verwende und alle Teile ähnlich wie
die der Nansenschen Polarschlitten mit Gurten zusammengehalten
werden, was dem ganzen Rettungsschlitten eine Festigkeit und
Elastizität gibt, die ohne dem nicht zu erreichen wäre. Der Ver»
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letzte liegt gleichsam gefedert, sodaß er etwaigen Stößen weniger
ausgefetzt ist.

5. Da der Rettungsschlitten R T L infolge seines geringen Eigen-
gewichtes von 2 Trägern mit Ballast leichr getragen werden kann
wird die Rettung, ohne Verzögerung durch Müdwerden der Trä
ger> auch im schneelosen Gelände vor sich gehen können.

b. Wenn die Laufflächen der Schikufen gut gewachst sind, kann eil
einzelner Mann den Rettungsschlitten mit seiner Last auf ebenen
Schneeflächen leicht fortziehen, abwärts wird der vordere Träger
den Schlitten lenken, der Hintere Träger den Schlitten bremsen

7. Die praktischen Traggurten werden auch hier mitgeliefert.
8. Die Tragholme sind nicht zusammenlegbar, weil dadurch ent-

weder das Gewicht größer oder die Festigkeit geringer geworden
wäre und die Zusanimenlegbarkeit in diesem Falle keinen großen
Vorteil hat.

9. Tcr Rucksack-Abseilsack ist gleich ausgeführt wie beim RSS.
Alls der Erkenntnis heraus, daß richtig durchdachte Rettungs-

schlitten, so dringend notwendig sie sind, noch fast auf allen Schutz-
Häusern fehlen, bin ich mit dem Bewußtsein, etwas Gutes für die
Allgemeinheit zu schaffen, an die Arbeit gegangen und habe nach
vielen Versuchen RSS und RSL gebaut. Der bekannte Bergsteiger
und Obmann der Schiläufersektion Austritt des D. u. Oe. A. V.,
Herr K. Th. Holl-Wien, hat meine Arbeit gewürdigt und mir da-
durch Mut gemacht, auch auf diesem Wege alle hüttenbefitzenden
Alpenvereinsfektionen und alpine Rettungsstellen auf meine Ret-
tungsschlitten aufmerksam zu machen. Anregungen für Verbesserung
meiner Rettungsschlitten nehme ich jederzeit dankbar entgegen.

Die Preise der bei Amanshauser u. Hinrainer, Salzburg, be-
ziehbaren Rettungsschliiten sind: R S S komplett, mit Schitrag-
bahrengeftell, Ruckfack-Abfeilsack, Traggurten usw.. gebrauchsfertig
für Sommer und Winter S 230.—, RSL ohne Bilgeribindung
komplett S 17ö—, RSL mit Bilgeribindung komplett S 200.—.
Bei Bestellung einer größeren Anzahl von Retlungsfchliiten würde
sich der Preis' ermäßigen,

Perfonalnachrichlen
Theodor 2aenicke f . Am 27. September 1926 verschied in Gera

im 77. Lebensjahre der Ehrenvorsitzende der Sektion, Herr Major
a. D. Theodor Iaenicke, der in 25jähriger Tätigkeit von 1895 bis
1920 mit besonderem Geschick und überzeugender Pflichttreue als
Vorsitzender die Sektion leitete. Die Sektion Gera gedenkt dankbar
ihres hochgeschätzten, Heimgegangenen Führers.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Sektion Iuraland. Am 20. November 192b abends 8 Uhr findet
im oberen Lokale der Brauerei Ringer in Sulzbach die ordentliche
Hauptversammlung der Sektion statt. Tagesordnung laut Satzun-
gen ; ferner Sonstiges. Oberzollsekr.' G. V o g e l , Vorsitzender

München, Jakob Klarstr. 11/11.
Die Lalernbilderslelle in München teilt auf zahlreiche an sie er-

gehende Anfragen mit, daß bis auf weiteres das Verzeichnis von
1922 noch Gültigkeit hat. Dasselbe kann gegen vorherige Einsendung
des Betrages von Mk. —.70 oder gegen Nachnahme von der Ge-
schäftsstelle (München, Westenriederstr. 21) bezogen werden.

Vücher, Schriften und Karlen
InHall der alpinen Vereins-. Monats- und Wochenschriften.

Nachrichten der s . Atödling. Mödling bei Wien. Schiller-
strahe 30/32. Nr. 4: Ina.. H. Titze, Die Mödlingerhütte und ihre

, Wasserversorgung. — 1. Begehung der direkten Südwand des
Totenküpfl am Admonter Reichenstein.

Nachrichten der S. Salzburg. Salzburg. Bergstraße 12. Für
NichtMitglieder jährlich S 2.—, einzeln 20 Gr. L. St., Am Gran
Paradisu. — K. Hage, Herbstwanderung.
' Der Wänderfreund. Mitteilungen der S. Wanderfreunde-
Wien. Blatt 5 (Sept.): Der Sonnengesang des hl. Franziskus von
Assisi. — Dr. P. Aug. Steinwender, Der hl. Franziskus von Assisi
und der Wanderfreund! — W. Lang, Im verlorenen Lande.

l.2 MontÄLne. — Inhalt des 11. Bd. (1919). — Uns vie äs
derber, par V- Närrin. — Î e Premier vere in äe la cliams 6u
Nant LIanc, oar N. k'erranä. — Î ns tentative 6'a8cen8inn au
Qrspon. par ^. äs I^spinev- — Î e Nont Lsxa et leg in8criptian8
et 8culpture8 6u Val 6s8 Nsrveills8, par N. ^erranä. — Ver8 la
MÄLie redeile du Nont Lianc, par On. lluranä. »» Î e cour8 äu
(iitirs et 8S8 valleez, par ?. (iarcan. — Orue8 et 6ecrue8 3laci»
aire8. Die übrigen Hefte vergriffen.
^ 1.2 Montllline. — Inhalt d. 12. Bd. (1916). — M i t Wur8 en
vaupkins: Î a ^Vleije,' lsZ Lcrin8 en col; Is Ool äu Olot äe8 Oavals8,-
1' ^ iMi l ls müriäionais ä' ^rvs8, par ?. (^nevalisr. -» 3ur la tacs
narä du ^Vlout ^iFuille, par 5. H8calla. — OriLine8 6s8 bain8
äe 3aint - Q6lval8> par t l . I'ellanä. — 1̂ 68 Iac8 äe Orupiilouze
et le Col de3 >Iel3c:8. par V. Qro3. ^ Val8ene8tre et Nuxelle,
par p. Quiton. — Un cirque vvräneen mal connu: le Circiue 6u
3i8C3, par I.. I^oucn. — Ln 0i82N8. par L. 3iIIan.

1.2 ^lontÄLue. - - Inhalt d. 13. Bd. (1817). — Uns a8cen8ic»n
2u(3ela8. par ^. ^näre. — ^ux llowmitez: le Oloclier äu Val äs

tzoäa et la petite Cime cls Lavareäo, par L. ^8llU28ciati. — Î o
Lust, par tt. vuranä. »» Le8 ancienne8 deauteZ äs 1a Vallee lls
Onamanix. par N. ^erranä. — 1 '̂ ̂ iLuille cl'0Ian et le lonä äu
Valjouttlsv. par l». Ouiton. - ^ 8ki8 autour 6s la Neue st l!e8
Lcrin8. i)ar L- Nenriat. —I^otice 8ur le zweier 6u Oeln 6s la
Laca. par O. I^eäormeur. — Î a vie traclitionnelle mvernale a
Lonneval - zur - ^rc. par V̂l. ^Vlaj^ls - I^eiaulnier. —

La ^onta^ne. — Inhalt d. 14. Bd. (1918). — vsux e8llalaä68
äan8 Iö8 Oalcail68. par l». Onevalisr. ^ Î e HeiuLS äs
-poltet, p2l Hl. ^icnard. - Lncors äu nouveau aux
<le l ^lssenliöre (IVl288ii 6' ^Ilevarä). par /Vl. I^epiton - pröneui.
^ Partie 3uä - Yue8t äe la ckaine äs Lellslionne. pal l». Quiton.
^- ^ Cnamouni, par N. I'ellanä. — I.s Qrspon. — Î e psi^ne.
par ^. 6s I.6pinev et p. Cnevalier. — I.e Nai-nc. pa^8 6' avenir
pour le touri8me et 1' alpini8me. p^l ^. I^ulMUF. — l̂ ne jaurnse
äs 8port 6' kiver 6ai-.8 le Oranä ^tla8. par datier. — OenominH-
tinnz nouvells äs c)ime8 6an8 Ie8 ^lpe8 !Vlaritime8, par V. lie

La Montane. —15. Vd. (1919). ^ ^ la töte lle8 I^aux. par
I<. /lauckon.-^-I^e ^ont Valier en ^rie^e, par ^av88e. — Î ot'e
8ur la carte au 200N0e 6e (Zavai-ms et äu Alont percku. par t̂ .
3cnraäer. Die übrigen Hefte vergriffen.

I_3 Monw^no. — Inhalt d. 16. Vd. (1920). - Oent 6e ^etoula
et'lriäünt äu Nont Liane äu T'acul, par ^. 6e I.eplnev et ̂ i -
Oame8me, Î a Vallse 6u k'isr a traverz Ie3 aeez. par OK. Qor-
ceix; Vaiez ä' a8cen8lon ä 1' äiLuille l^avanel. par ?. Onevalier
et I. 6e I^epine^; l»ic Pierre Narlö. par (3. I^eäarmeur; 'Iroi8
curieux pa88a3S8 sn Nauts Naurisnne, par ^ . Qaillar^; I^amoncl.
par N. Leraläi; Un öernier mot zur la ^uraille 5tor6-0ue8t äe l'
0Ian. par ^. I^carra, p. Quiton et?. I>loaille8: Î e Oon3lö8 äe 1'
^Wini8me ä Monaco (l«r mal — 10 mal 1920) par p. Qirarciin.
D. übrigen Hefte vergriffen.

Socn yedin. Gran Canon. F. A. Brdckhaus. Leipzig 1926.
Dieses, dem Andenken seiner geliebten Muiier gewidmete Buch,
schildert den Besuch des nordamerikanischen Wunderlandes, die Er»
tebnisse -und Eindrücke im einzigartigen Durchbruchstale des Colo-
radoflufses, das den vielgereisten und weltkundigen Gelehrten und
Künstler zu Superlativen des Entzückens hinreißt. Hem Buche sind'
außerdem Bildnis seiner Mutter 38 einfarbige und 10 bunte Skizzen
des Verfassers und zwei Karten beigegeben, womit die Plastik der
Schilderungen gesteigert wird. Leider ist die verstreute Einlchal»
tung statt beim zugehörigen Text dieser Wirkung etwas hinderlich.
Trotzdem versteht Sven Hedin mit diesem Buche uns diese eigen-
artige Landschaft zu vergegenwärtigen, die uns zugleich entzückt und
erschauern macht, wenn man bei ihrer Bewunderung ihrer Ent-
stehung gedenkt. Just uns Berg- und Naturfreunden wird das Buch
besonders zu Herzen sprechen. - ^ , H. B.

Die Wallfahrt zum Wahren Ialob. Gebirgswanderungen in
Kantobrien von Will i Nilkmers. M i t zahlreichen Eigenaufnahmen.
F. A. Vruckhaus. Halbl. 2.80, Ganzl. 3^0 .tt. — Es ist ein ganz
köstliches Büchlein; ich fand es auf meinem Schreibtisch, als ich
spät abends aus der Oper heimkehrte und las es — bis in den
frühen Morgen in einem Zuge durch. Wohl die wenigsten werden
wissen, wo und was Kantabrien ist. Es ist das Gebirgsland, das
die nördliche Ausbuchtung der Hochfläche von Altkasti'lien und Leon
umsäumt, also die Nordwestecke der pnrenäischen Halbinsel ein-
nimmt und sich bis zu 2842 m erhebt. I n diese, vom Fremdenstrom
noch unberührten Landschaften mit ihren verschlafenen alten Städ-
ten und eigenartigen, aber dem deutschen Reisenden aufs liebens-
würdigste entgegenkommenden Bewohnern, führt uns Rickmers. Er
gibt nicht nur ein überaus plastisches und anregendes Bild, der
mit seiner, Frau, seiner treuen und unverwüstlichen Turengefährtin
unternommenen Exkursionen, sondern weih durch feinen mit un-
übertrefflichem Humor und Sarkasmus gewürzten Schilderungen
und seinem ganz eigenartigen individuellen St i l den Leser zu fesseln'.
Die zahlreichen, eingehenden Ratschläge werden denjenigen, die sich
durch Rickmers angeregt kühlen, seinen Spuren zu folgen, das
Reisen wesentlich erleichtern. Vorzügliche charakteristische Aufnah»
men vermitteln ein gutes Bild der Landschaft. Das Schlutzkapitcl
bildet ein Bericht einer Frankfurter Schülerfahrt zum Nahren
Jakob, d. i. ein in Kantabrien hochverehrter Heiliger, der für
Führer von Iugendwcmderfahrten sehr instruktiv ist und manche
Wandervögel zur Nachahmung reizen dürfte. Und noch ein Vorzug
in unserer wirtschaftlich bedrängten Lage: Das Reisen, in Kantabricn
ist nicht kostspielig. Rickmers schreibt, daß geübte Wandergruppen
den kleinen Nahrungsmittelbedarf init 1—2 Mark zu decken ver-
mögen. ' A. Steinitzer.

Sagen aus dem liaifergebirge. Von Anton K a r g . Vierte. ver>
besserte und erweiterte Auflage. Kufstein 1926. Ed. üippott Verlag.
^ Ein alter Bekannter liegt vor uns. Verhältnismäßig rasch
hintereinander waren drei Auflagen erschienen; die letzte 1801, dann
schienen die Kaiserbergsagen vergessen, trotzdem ihr hochbetagter
Verfasser noch mitten im öffentlichen und im Vereinsleben seiner
Vergheimat stand. Nun hat der heimatliche Verlag Ed. ü i p p o t t
das früher bei M a x K e l l e r e r in München verlegte Büchlein
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neu herausgebracht. Es sind anspruchslose, teils lustige, teils gruse-
lige Erzählungen aus verklungenen Zeiten, die uns durch den
Schreibstift des lieben alten Vaters Karg erhalten und mitgeteilt
sind. A n t o n K a r g war kein stürmender Gipfelbezwinger, wohl
aber ein verständnisvoller Genießer der Berge und ihrer Herr-
lichkeiten. Aber er hat darüber die Menschen nicht vergessen, die in
den Bergtälern Hausen und in ihrer Abgeschiedenheit noch mehr als
andere geneigt sind, an Geheimnisse und böse Geister, an Bann-
sprüche und Verwunschensein zu glauben. Bergsteiger werden gern
erfahren, was alles an Gespenstischem im Hohen Winkel, im Teufels-
wurzgarten. an der, Kopfkraxen, im Gnesnerkar usw. umgeht und
umgegangen ist. So ist z. B. ein Traunsteiner Landrichter aus
alter Zeit wegen eines ungerechten Urteils ins'Griesner Kar ge-
bannt. Wohin kommen wohl heutigentags solche Leute aus gleichem
Anlaß? Die habgierige Huberbauerin von Grassau ist auf's Schön-

^wetterfenstrrl gebannt und viele Hexen Hausen im Griesner Kar.
R u d o l f S i n w e l hat noch einige gleichartige Geschichtchen hinzu-
gefugt und die Bilder von Meister E r n s t P l a t z haben heute von

.ihrer Frische nichts eingebüßt. Besonders lebendig ist das Bild
von dem an der Tcesfauer-Wand vom „Weißen Gamsbock" in die
Tiefe, gestoßenen „Wilderer-Hans". Wer im Kaifergebirg mit Vor-
liebe wandert und steigt oder gewandert ist. wird in viel innigere
Beziehung zur Landschaft treten, wenn er liest, was Karg in Jahr-
zehnten aus dem Munde der Bewohner beim Herdfeuer der Bauern,
In den Hütten der Almleute und Holzknechte gesammelt hat. Nicht
minder als das Erzählte nimmt die Person des Verfassers die
Aufmerksamkeit der Leser in Anspruch. A n t o n K a r g war viele
Jahrzehnte lang nicht nur ein führender Mann der Alpenvereins-
sektion Kufstein, sondern eine in seiner Heimat allbekannte Per-
sönlichkeit, ohne die man sich das Alpenstädtchen Kufstein kaum
vorstellen konnte. Als der Dreiundachtzigjährige im Frühjahr 1919
die Augen für immer schloß, da fühlten alle, die ihn und seine
Heimat kannten, daß einer der besten dahingegangen sei. Ein Ver-
mächtnis gewissermaßen des Dahingegangenen ist das Büchlein der
Kaiserbergsagen und aus den Zeilen leuchtet uns das liebe Bild
des Vaters Karg entgegen. Georg B l a b .

Beiträge zur Geographie der Almen in Oeslerreich. Heraus»
geg. von Robert S i e g e r . 174 S., 5 Taf., 8 Fig. Verlag Moser.
jGrag, 8 Mk. — Das Geographische Institut der Universität Graz
faßt in diesem ersten Heft seiner Veröffentlichungen eine Reihe von
Arbeiten zusammen, die den Zweck verfolgen, eine „möglichst voll«
ständige Darstellung der Almgeographie Österreichs" in die Wege
yu leiten. Ein Aussatz von H. Iurinka f und H. Spreitzer beschäf«,
tigt sich mit dem „Anteil der Bevölkerung in Deutschtivol und Kam»
5en an der jährlichen Almwanderung und deren Höhengrenze".
Won dem zweitgenunnten Autor stammt die anschließende Studie
über „Die Almen des Murauer Gebietes". E. Kröpft veröffent'
licht eine Untersuchung der „Almwirtschaft im Koralpengebiet".
während F. Weinhardt den „Auftrieb auf die Walser Almen 1759
und 1923" behandelt. — D i e Ergebnisse dieser f leiMen Arbeiten
werden u. a. auch für manche turistische Kenner jener Gebiete an«
regend sein. Bedeutung von mehr allgemeinem Interesse kommt
der kurzen einleitenden Abhandlung R. Siegers über „Almen und
Almgeographie" zu. Der Herausgeber beschäftigt sich mit dem Be-
griff „ A l m " und kommt zu dem Ergebnis, daß man unter Al-
men „Grundstücke im Gebirge" Zu verstehen habe, „die während der
günstigen Jahreszeit dem aufgetriebenen Vieh durch Beweidung
Nahrung bieten und getrennt von den tiefer gelegenen Heimgu'teln
bewirtschaftet werden, jedoch in einem organischen Zusammenhang
mit diesen stehen". Anschließend wendet sich Sieger gegen die Ve°
griffsbestimmung der Alm, wie sie der Steirische AlmwirtschasiS»
verein im Jahre 1924 in seinem Fragebogen für das Almbuch ge»
ßeben hat: „Weidegebiete oder Grundflächen, die oberhalb der
ganzjährig bewirtschafteten landwirtschaftlichen Betriebe liegen und

Infolge der dadurch bedingten klimatischen Verhältnisse alljährlich
bloß während einiger Sommermonate durch eine Viehhaltung
landwirtschaftlich ausgenützt werden oder doch ausgenützt werden
könnten (l der Ref.) und infolge ihrer örtlichen Lage und Entfer»
mung von den Heimgütern eine getrennte oder doch eigenartige
Bewirtschaftung nötig machen." — Die Siegersche Definition ist rein

l fiedlungsIeographisch, die andere landwirtschaftlich: beide umfassen
Völlig verschiedene Gebiete und haben ihre spezielle Berechtigung.

!Was Sieger meint, sind sozusagen Almen im engeren Sinne, die
»Begriffsbestimmung des Almwirtschaftsvereins schließt alles das
«in, was wir A l m r e g i o n nennen; dazu gehören Teile der
Waldbestände, Hochwiesen, Matten und Krummholz, ja selbst Teile
der Felsregion (Schafalmen!). — Sieger schließt für die Arbeiten
des Grazer geogr. Uniuersitätsinstitutes die „natuvwissenschmtliche
iEinzelaufnahme der Almen" aus, da sie einerseits vieljährige Ar»
beit erfordere, andererseits durch die geologische und pflanzen-
lgeographische Landesaufnahme geleistet werde. Dem letzteren
lann der Ref. nicht zustimmen. — Das Ziel der almgeographifchen
Unterfuchungen ist, ein übersichtliches Bi ld zu gewinnen. I n gro-
ben Zügen ist das heute schon gezeichnet. Um unsere almgeogra-
phischen Erkenntnisse aber zu vertiefen, dazu ist m: E. zweifellos
gerade die mühevolle Einzelaufnahme der Almen nach jeder Rich« ^

tung hm nötig. Auch isr nur diese imstande, die vorhandenen
Möglichkeiten einer gesteigerten landwirtschaftlichen Produkten
aufzudecken. Allerdings handelt es sich dabei um schwere und lana«
dauernde, vielseitige Kenntnisse erfordernde Untersuchungen, was
aber die Kreise, die sich der Almgoogmphie annehmen wollen, nicht
abhalten darf, sich dieser Arbeit zu unterziehen. Allgemein gehal«
tene Erörterungen, wie etwa die Iurinkas und Svreitzers auf Seite'
30 ff., bringen uns nicht weiter — all das ist bereits bekannt. Man
gehe in geeigneten Gebieten der g e n a u e n Bestimmung nach,
welcher Umstand dort für die extremen Höhenlagen von Almfied«
lungen am wichtigsten ist. Es ist unrichtig, von vornherein zu de«
haupten, daß dieser ganz allgemein m der Größe der Massen«
hobung erkennbar wäre. Eine Gegenüberstellung der mittlecen
Almsiedlunysgrenzen in den nördlichen Kalkalpen und denen der
Dolomiten lehrt bereits, daß das auch anders sein kann..

S i d a r i t s c h Marian, Geographie des bäuerlichen Siedlunös«
Wesens im ehemaligen Herzogtum Steiermark. lVeröff. Geogr
Inst. Graz), 83 S^, 5 Fig., 2 Karten. — Auch diesem Buch wird der
gebildete Turist manches Wissenswerte abgewinnen können. Der
Verfasser versucht, durch das Studmm der räumlichen Verbreitung
der Flur-, Siedlungs- und Hofformen in der Steiermark eine geo«
graphische Grundlage für spatere siedlungsgeschichtliche Arbeiten zu
gewinnen. Karten geben die Verteilung der Hosformen und der
Flurtypen nach dem Stande vor etwa 100 Jahren wieder. Für die
gleiche Zeit ist eine Karte der Siedlungsformen entworfen, wobei
leider eine Einteilung getroffen wurde, die der besseren des Tcr.«
tes nur teilweise entspricht. So sind darauf z. B. „Dörfer im a l l ,
gemeinen" ausgeschieden, worunter sich der Leser kaum etwas vor<
zustellen vermag. — Sidaritsch hat die franziszeische Katastermappe
statt der heutigen als Arbeitslmsis herangezogen, um die Sied«
lungsgeographie auch in genetischer Hinsicht in Angriff zu netz,
men, wobei er auf die Parallele mit der Fovmentunde «erweist.
Dazu muß bemerkt werden, daß die Morphologie von den yeutic.cn
Formen ausgeht. So muß auch erst das gegenwärtige SiediutM»
bild entworfen werden, damit Arbeiten wie die vorliegende ihren,
vollen Zweck erreichen. Das ist eine Tatsache, die den Wert der
Sidaritschen Untersuchung, an sich nicht mindern kann.

, Norbert L i c h t e n eck e r . Wien.
Karl Lieblettner. 32 deutsche Volkslieder aus Alt-Oeslerreich und

dem Nurgenlande. I m Volke gesammelt und für zwei Frauen- und'
zwei Männerstimmen gesetzt. (Flugschriften und Liederhefte, her.
ausgegeben von dem Deutschen Volksgesang-Verein in Wien, 18.
Heft.) Wien 1926. Partitur, 76 Seiten. Preis 2 S. Versand
durch den Verlag, Wien. IV., Schönbuvgstraße 17. — Der Deutiche
Vulksgesangverein in Wien, dessen Streben dahin geht, die Kennt-
nis des echten deutschen Volksliedes zu verbreiten, zu vertiefen und
seine verständnisvolle Pflege zu fördern, hat neuerdings ein Heft
erscheinen lassen, das in seiner Gänze dem unermüdlichen Volkslied»
forscher, Prof. K a r l L i e b l e i t n e r zu verdanken ist. Es sind
Volkslieder aus den Donau- und Alpenländern, aus den deutschen
Sudeten und aus dem jüngsten Vundeslande Oesterreichs, dem Vur«
genlande. A l l diese Lande sind liederreich wie der Vergfrühiing an
Blüten und es bedarf nur des erlösenden Wortes und Liedquellen
erschließen sich, wo man Augenblicke vorher gomütsdürre Gebiete
vermutet hat. üiebloitner erzählt selbst von seiner Sammeltätigkeit:
„M i t gar manchem im Volke habe ich oft und oft verkehrt und seinem
Herzen nicht e i n lyrisches Plätzchen zugetraut und plötzlich öffnete
sich seine Seele und gab Lied um Lied. Meint aber jemand, ich
hätte solch köstliche Schätze auf den ersten Wink erhalten, so irrt er.
Habe ich sie nicht durch selbstgesungene ähnliche Lieder aus ver»
schwiegener Brust heruorgelockt? Was wäre mir sonst zuteil ge-
worden! Straßen- und Gassenlieder, öder Operettentand. Das Volk
vertraut feine Herzensschätze nur dem an, der sie zu würdigen weiß."
Liebleitners Sammlung bietet nicht allein den Freunden echten
Volksgesanges und den Chorleitern von Gesangvereinen eine wahre
Fülle interessanten Stoffes, sie hat auch, da sämtliche Lieder hier
zum ersten Mal gedruckt vorliegen, den Wert einer Quelle. Der
Satz zeigt die Hand eines mit dem Wesen des Volksliedes durchaus
vertrauten Meisters: die Wahl des gemischten Chores ist besonders
geeignet, für das Volkslied zu werben. Daß sich die Weisen auch
lür ein- oder zweistimmigen Gesang mit Gitarre- oder auch Klavier-
begleitung eignen, braucht nicht besonders betont zu werden. Das
dem österreichischen Bundespräsidenten Dr. Michael Hainisch, dem
Schätzer heimatlicher Ueberlieferungen, gewidmete Büchlein fucht
seinen Weg zu den Herzen der Sänger und pocht zuversichtlich an:
Macht auf und bietet mir einen freudigen Willkommgruß! Bringe
ich doch Lieder, wie sie eure Eltern und Voreltern gesungen haben
und daher auch euch in der Seele schlummern. K. M . K.

Ein Buch über Schweden von Gustav A s b r i n k , heraus-
gegeben vom Schwedischen Verkehrsverband, Stockholm 1926. Preis
2.25 «K. — Das sehr hübsch ausgestattete, mit 151 Bildern, 31
Epezialkarten und einer farbigen Verkehrskarte versehene Buch gibt
einen treffsschen Ueberblick über Natur, Geschichte, kulturelle Ent-
wicklung und Gewerbeleben Schwedens. Der sich daran anschließende
turistische Teil schildert die landschaftlich und architektonisch be»
merkenswerten Sehenswürdigkeiten, deren Besuch nicht versäulnt
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werden darf, vor allem Stockholm. Das Buch ist die beste Werbe»
schrift für ein Land, das jeder besuchen sollte, der über hinreichende
Zeit und die nötigen Mittel verfügt. I n einem schwedischen Liede
über Daletarlien heißt es: «Wer einmal dieses Land geschaut, sehnt
fich nach ihm zurück". A. D.

Steiermark. Herausgegeben vom Landesverband für Fremden-
verkehr in Steiermark unter Leitung von Karl W. G a w a l o w s k i .
2. Aufl. Graz 1V26. Verlag Nlr. Mosers Buchhandlung ( I . Meyer-
hof/), Herrengaffe 23. Preis 950 <>«. — Dieses Hand- und Reisebuch,
ausgestattet mit einführenden Aufsätzen von berufenen Wissenschaft-
lern und Fachmännern, mit 6 Gebietskarten, einem Plan von Graz
und einer Uebersichtskarte, die Steiermark mit den Grenzen unter
der Monarchie und jetzt als verstümmeltes Bundesland darstellt,
ist von einem Kenner verfaßt, dessen Name und der seine Mitarbei-
ter dafür bürgl. daß der Benutzer des Führers wohlberaten ist.
Kulturgeschichtlich, naturwissenschaftlich, wie praktisch, über alle wif-
senswe'rten Fragen kann man sich in dem vorzüglichen Buche Rat
holen, getreu dem Ausspruch mit dem das Ge'eitwort von Prter
Rosegger schließt: „Es sei ein gliler Kamecad den Wanderern durch
unser Steirerland." Und das ist dieses empfehlenswerte Buch. H B .

Die Gletschcrwelt der Inner-Oehlaler Alpen 1:50 000. mit dem
Arbeitsgebiet d?r Sektion Mark Brandenburg und den Gebieten
der angrenzenden Sektionen. Herausgegeben von der Sektion
Mark Brandenburg. — Das Blatt wurde unter Zugrundelegung
der 4 Blatte: der Öetztaler- und Stubaier Alpen mit Genehmigung
des Hauptausschusses bearbeitet und von den Kartographen A.
Nitfche und W. Marsischky erweitert. Es ist eine Photoalgraphie.
gedruckt vom Berliner Lithographischen Institut, Berlin W. 35.
topographisch und bergsteigerisch erkundet und ergänzt von Kurat G.
Thöni, UmHausen im Oetztal und A Nitsche, Berlin-Schmargendorf.
Ausgeführt ist die Karte in 4 Farben und zwar enthält: 1. die
Schmarzplatte die Schrift mit den Kammbezeichnungen, Situation,
Zeichencrtlärungpn, Felsen und Geröll: 2. die Vraunvlatte: Schicht-
linien in 25 m Höhmabstand.- 3. die Vlauvlatte: G'etscher-Schicht-
linien in 25 m Höhenabstand, Gletscherbezeichnungen, Gletscherspalten,
Flußläufe und Leen; und 4. die Rotplatte: Negeangaben, Haupt-
turistenwege, Routenmöglichkciten und Schiwege. Hervorhebung der
Hütten des D. u, Oe. Ä. V. und privat bewirtschaftete. Die Karte
enthält außer dem Arbeitsgebiet der Sektion Mark Brandenburg
mit seinen Hütten: Brandenburgerhaub, Hochjochyofpiz, Sammoar-
Hütte. Weißlugel-Hütte (jetzt italienisch), die Gebiete der
Braunschweigerhütte, Brcslauerhüle, Hildesheimerhütte, Hotienzal-
lernhaus, Kärlsruherhütte, Ramvlhaus (Sektion Hamburg) mit Tal-
unterkunft, Gcpatschhaus, RauhelÄpfhütte, und Taschachhaus (Sek»
tion Frankfurt a. M.). Von Ital ien enteignete Hütten des Alpen.
Vereins: HeilbronncrhUtle, Lodnerhütte, Stettinerhütte, Zmickauer-
hütle. Die Kartenrandlmie läuft im Westen durch das Radurscheltal.
im Norden einige Kilometer nördlich Salden, im Osten durch das
Gebiet der Hildes'hcimerhlltte. im Süden durch die Siedlung Unser liebe
Frau. — Allen Alpinisten, auch vor allem den Mitgliedern, welche
nach beendeter Hauptversammlung 1926 in Würgburg, die Gletscher«
welt der Inner-Oetztaler aufsuchen wollen, sei diese Karte warm
empfohlen. Der Preis der Karte beträgt ^ l 3.50. Bestellungen
wolle man unter Einsendung des Betrages zuzüglich Porto an die
Geschäftsstelle der Sektion Mark Brandenburg des D. u. Oe. A. V.,
Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 111, richten.

Führer durch die Ank«ge!gruppe (einschließlich Hochülmspltz».
Hasner- und Reiheckgruppe). Von Robert Hüttig und Frido Kordon.
Verlag Altana Wien. 1926. Als letzter für die Gruppe der Hohen
Tauern bestimmter Führer erschien jetzt — also just zur rechten Zeit
— dieser Sonderführer im Buchhandel. Damit wird einem tatsäch»
lichen Bedürfnis abgeholfen, denn gerade über diese östlichsten, oer»
gletscherten UrIebirgszüge. die sich seit Eröffnung der Tauernbahn
eines gesteigerten Verkehrs erfreuen, hat bis heute ein Zusammen»
fassendes Handbuch ssefehlt. Die beiden Verfasser — gründliche
Kenner dieser Berge — waren bemüht, hier ganze Arbeit zu leisten.
Aus dem vorliegenden Inhaltsverzeichnis seien erwähnt: Allgemei»
ner Teil, mit Einteilung und Gliederung des Gebietes. Untertunfts-
und Verkehrsverhältnisse, Erschliehungsgeschichte. Schrifttum und
Karten, Winke für Bergsteiger; ferner ein geologischer Ueberblick.
von Univ.-Prof. Dr Franz Heritsch (Graz), sowie eine Abhandlung
über die Tier- und Pflanzenwelt, von Landesforstinspektor Ina..
Mauritius Manr. Dann folgen die Täler und Standorte (mit kur-
zen geschichtlichen und volkskundlichen Anmerkungen), die Anstiege
zu den zahlreichen Schutzhäusern und benutzbaren Almhülten, und
als Hauptabschnitt die Uebergänge und Bergfahrten, nach Unter«
gruppen geordnet. Ein eigener Abschnitt ist den „Höhenwegen"
gewidmet, die eine hervorragende Eigenheit der Ankogelgrüppe
darstellen. Den Abschluß bilden die „Schneeschuhfahrten", welche
gegenüber dem gleichen Abschnitt im „Schiführer durch die Ostalpen"
eine wesentliche Erweiterung erfuhren. — Begrüßenswert ist der
Versuch, bei den einzelnen Bergfahrten nicht nur Bau und Bild des
Berges, seine. Aussicht, Ersteigungsgeschichte und das einschlägige
Schrifttum anzugeben, sondern auch auf gute VUder hinzuweifen,
die, in den verschiedenen alpinen Zeitschriften darüber zu finden
sind. — Der Verlag hat dem Führer eine leicht handliche Form und
zeitgemäße Ausstattung gegeben. Zwischen den rund 250 Seiten
Text (auf Oxford-Dünndruckpapier) find 17 Lichtbildtafeln und An»!

stiegszeichnungen eingefügt, wähieno als sonstige Beilagen 2 Kamm«
oerlauflarten und eine vorzügliche Wiedergabe der Hochaln..Rund»
schau (von Ing. E. Euscoleca und F. Kordon) zu erwähnen find.

Wunder der Alpen. Herausgegeben von Jos. I u l . Schätz. Ver.
lag F. Bruckmann A.G.. München. Dieses 6 Lieferungen umfassende
Bilderwerk, von dem bisher ^ Hefte (Die Dolomiten, Westschweiz
und Hochsaoonen, Bayern und. Tirol, dann Oberösterreich, Steier-
mark, Kärnten) erschienen sind, bringen künstlerisch« Bilder in muster-
hafter Ausführung aus dem für uns Bergsteiger klassischen Gebirge
der Welt. Es ist eine geschmackvolle Auswahl schönster Lichtbild-
aufnahmen, die v?n bekanmen und unbekannten Meistern der Ka»
mera stammend, uns die Schatzkammer landschaftlicher Herrlichkeit
unserer Alpen so recht vor Augen führt. Der Verlag räumt unseren
Mitgliedern Vorzugsbedingungen ein. indem er die Lieferung zum
Subskriptionspreis von Mk. 2.90 abgibt. Hoffentlich machen recht
viele von dem günstigen Angebot Gebrauch, denn das Werk wird
nach Vollständigikverden (Lief. 5 enthält: Zentral- und Südschweiz,
Lief. 6: Ostschweiz, Wosttirol und Südalpen) ein wertvoller Atlas
der Schönheit der Alpen sein, der zu den Zierden jeder alpinen Bib-
liothek zählen wird. . H. B.

Vliitler für Naturschutz und Aülutpileae. Herausgegeben vom
Bund Naturschütz in Bayern, München,. Lenbachplatz' 7/II. Mi!»
gliedsbeitrag jährlich 1 ^t , Mitgliederstand derzeit etwa 10 000 —
Aus dem reichen Inhalt des soeben erschienenen 1. Heftes (9 Jahrg.)
der löblichen Druckschrift seien angeführt: Ein hübscher Aussatz über
den zierlichen Eisvogel. Natur» und Pflanzenschutz der Bergwacht.
Anleitung für die Literatur-Sammlung zum bayr. Naturschutz. Sch.l»
dcrung verschiedener Naturdenkmäler. Die Bestrebungen des Na.
lurschutz-Nundes verdienen die Förderung aus unseren Mitglieder,
kreisen, weshalb wir hier daraus e m v ^ b ^ d aufmerksam machen.

H. B.
Wien. Ein Führer durch die Donauiladt. Von Arch. Z V. Pros

O t h m a r L e i x n e r mit 55 Lichtbildern. Artaria-Berlag, Wien
1926. Preis T 10. — Durch den vortrefflichen D o n a u - F ü h r e r
des Verfassers war ich auf das vorliegende Buch gespannt, und es
fei gleich gesagt, daß der Führer durch Wien ein würdiges Gegen-
stück zu jenem Vorläufer geworden ist. Es find in diesem Wiener
Führerbuch nicht einfach die Sehenswürdigkeiten nominell verzeich-
net, sondern Einführungen beigegeben oder vorangestellt, die. beson-
ders bei den Kunstwerken diese dem Beschauer näher bringen, auch
die Besichtigung der Stadt ist in Kunstwanderungen eingeteilt: Dar-
über ist jedoch das praktische Bedürfnis nicht vergessen, dem der
Führer gleichfalls völlig gerecht wirb. Der Wunsch des Autors, daß
fein Buch mithelfen möge, „unser liebes Wien dem Heimischen wie
dem Fremden recht vertraut zu machen", wird sich bei Gebrauch-
nähme dieses vorzüglichen Führers sicher erfüllen. Wir können dsn
gediegenen Ratgeber nur jedermann bestens empfehlen. H. V.

Vergandachlen. Von Th. K a l c h r e u t e r . M i t Bildern von
R u d o l f S c h ä f e r . Quell-Verlcig. Stuttgart. — Das kleine Buch,
lcin gehört zu den Kuriositäten des alpinen Schrifttums. Es ist eine
Art Laien-Brevier für religiöse Andachten, das der Alltor »m Vor.
wort mit folgenden Sätzen motiviert: „Aus dem Bedürfnis, mit
meinen Wandergenossen in den Alpen eine kurze religiöse Morgen»
seicr zu halten, sind diese Bergandachten im Laufe der Jahre ent»
standen. An kraftvolle Bibelworle, wie wir sie namentlich im Psal»
icr in genügender Anzahl für unseren Zweck finden, schließ: sich
ein kurzes Gebet oder eine dcr unverglcschlich fchönen Naumann»
ondachte«. Den Schluß der Morgenfeier bildet meist eines unserer
klassischen Morgen- oder Loblieder, die wir gerne aus vollem Herzen
in die herrliche Bergwelt hinausschallen ließen." Wir machen Gleich»
gesinnte auf dieses Büchlein aufmerksam, glauben aber, daß die mei»
sten Bergsteiger auf andere Wette ihr gewiß auch ffottgefölkges Mor ,
genwerk würdig beginnen. H. B.

Yoreschowskn-Niulschka. Ennstaler Klellerfahrlen. Verlag C. R.
Wiatschka. Wien, 6., Münzwardeing. 5. — Unter diesem Titel
bringt dieser Verlag sehr schöne, sauber wiodergegebene Kletter»
aufnahmen au? den Ennst^lcr Bergen in Postkartenform zum Ver»
kauf. Die 1. Serie zeigt Motive aus der Plansvltze-Nordmand, vom
Pichl-Weg, die in ihrer Aneinanderreihung ein gutes Bild vom
Verlaufe dieses Anstieges bieten. Der Zusammenhang soll auch bei
den folgenden Serien gewahrt werden, deren nächste dem Kleinen
Vuchstein gewidmet sein wird. Die Bilder werden gewiß allseits
Beifall und Anklang finden, was sie redlich verdienen.

Karle der Wachau. 1:50 000. 2. verbess. Auflage 1926. Karto-
graph. Institut, Wien, VI I I . , Skodagasse 6. Preis S 1.60. — Die
Karte umfaßt — mit Waldaufdruck und Wegmarkierungen versehen
— das Donautal zwischen Melk und Krems, sowie dessen weite's
Umgebung im Norden und Süden. Durch Begehung und lieber--
Prüfung eines Spezialkenners hat die Karte den höchstmögliche'i
Grad von Verläßlichkeit gewonnen und kann bestens empfohlen
werden.

Sitte und Vrauch im Menschenleben von Friedrich L U e r s .
München, Pössenbacher Verlagsanstalt (Gebr. Giehrl). Preis 3 "<l.
— Die heimischen Sitten bei der Geburt, der Hochzeit und dem
Tode werden hier in zahlreich?« wirkungsvollen Beispielen gc»
schildert. Dadurch, daß der auf dem volkskundlichen Gebiete bestens



242 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins Nr. 19

'beschlagene Verfasser die vergleichende Forschüngsniethöde anwendet,
ist es ihm möglich, manche oft unverständliche Volksbräuche bei
diesen wichtigsten Anlässen des Menschenlebens aufzuhellen. Eine
Fülle von Stoff steckt in diesem mit vielen Abbildungen geschmückten
Buche, das belehrend und anregend zugleich wirkt. A. D.

Allerlei.
Hilferuf! Die Deutschen in der Vatschka, Barcmja und im Bannt

wurden im Juli/August von einer U e b e r s c h w e m m u n g s «
l a t a s t r o p h e betroffen, die in der Geschichte dieser deutsch-
Wwäbischen Besiedlungsgebiete ohne Beispiel dasteht. I m ganzen
Überschwemmungsgebiet sind rund 250 000 Joch gleich 500 000
Morgen unter Wasser; 300000 Morgen davon sind deutsch-schwäbi-
scher Besitz! Fast die ganze Ernte, viele hunderte, ja taufende
Wohnstätten fielen der rasenden Donau zum Opfer.

Spenden auf Postscheckkonto Verein für das Deutschtum im
Ausland, Berlin Nr. 38 467 (lt. Sammelerlaubnis vom 31. August
1926).
v Wir bringen diesen Aufruf der deutschen Öffentlichkeit zur
Kenntnis und richten an alle reichsdeutschen Volksgenossen die dring-
tiche Bitte, an die bewährte-Volketreue und die „opferwillige Hilfs-
bereitschaft der Stammesbrüder an der Donau, zu denken und, sei
es auch mit kleineren Spenden, die allerärgste Not, die besonders
im kommenden Winter sehr drückend fein wird, zu lindern.
i Was einem Vergwanderer an der neuen Grenze passieren kann.

Mit te August wollte der Villacher Buchhändler. Herr I . V a i e r ,
den Monte Paralba besteigen. Er wanderte auf dem vom Alpen-
perein markierten Wege von St. Lorenzen aus durch das Frohn-
tal bis Zur italienischen,Grenze, wo er einige Zeit zu rasten beab-
sichtigte. Er legte sich hart an der Grenze nieder, so daß höchstens
noch die Füße in das italienische Hoheitsgebiet hineinreichten. Auf
einmal kamen einige italienische Finanzwachbeamte und erklärten
Herrn Baier für verhaftet. Da jeder Widerstand zwecklos gewesen
ftväre, kam Herr Vaier der Aufforderung, den Beamten zu folgen,
nach und wurde von diesen über St. Stefano di Cadore nach Pieve
bi Eadore transportier, wo er f ü n f T a g e i m A r r e s t e ver-
bringen ' mußte. Alle Habseligkeiten hatte man Herrn Vaier ab«
genommen und dabei vor allem wegen des Höhenmessers, den Herr
Kaier mit sich führte, Verdacht geschöpft. Auch die Spezialkarte,
in 'der die Wege rot eingezeichnet waren, erschien den Italienern.
Hie mehrere Protokollaufnahmen vorgenommen hatten, verdächtig.
Erst auf ein' vom italienischen Konsul aus Villach -4-. an'diesen
hatte sich Hel l Baier telegraphisch gewendet — eingelangtes Te-
legramm, wurde d:e. sofortige ̂ Freilassung verfügt. Herr Baier kam
nach einem nahezu elnwöchigen unfreiwilligen Aufenthalte in I ta -
lien wohlbehätten in Lüggau M ' . Die-Sachen, die man Herrn Vaier
abgenommen hatte, erhielt er restlos zurück, nur das Geld bekam
er in Lire rückerstattet, nachdem man für die anerlaufenen Trans-
port- und Verpflegskosten einen entsprechenden Abzug, gemacht
hatte. Daß ein solches Verhalten der Italiener das nachbarliche Ein-
vernehmen nichl fördern kann, ist selbstverständlich.

Das Deutschtum südlich: von salurn. Man hat sich daran
gewöhnt, die Salurner Klause, die h e u t i g e südliche Grenze des
geschlossenen deutschen Gebietes von Südtirol, als eine a l t e
Volks- und Sprachgrenze zwischen Deutschtum und Welschtum zu
bezeichnen. Der bekannte Gelehrte Dr. Rohmeder, der beste Kenner
und in wissenschaftlichen wie in Schutzvereinskreisen gleich ange-
sehene Erforscher der Volkstumsverhältnisse in Südtirol, weist nun
»in einem Aufsatz, der in der Zeitschrift des Vereins für das Deutsch-
ium im Ausland, der „Deutschen Welt", erschienen ist, unwider«
leglich nach, daß die Sprachgrenze von Saturn ein Ergebnis der
von der hab'sburgischen Regierung aus politischen Gründen geför-
derten Verwelschungsbestrebungen" des 19. Jahrhunderts ist. Die
»frühere eigentliche Sprachgrenze und zugleich auch politische Grenze
Zwischen der Grafschaft Tirol und dem Fürstbistum Trient lag
viel südlicher, nämlich bei der Einmündung des Nefisfer Baches
<verwelscht. Avisio) und des Nonsbaches in die Etsch.' Rohmeder
»weist dann bei den einzelnen Gemeinden auf Grund der Urkunden
den deutschen Ursprung und Charakter nach und schreibt:

„Ganz deutsch ist das Etschtal abwärts von Deutsck-Metz und
Nefis allerdings nie gewesen, — aber je weiter südlich, in desto
höherem Maße — wie auch Trient nie eine ganz deutsche Stadt
jwar, auch nicht zur Zeit der ostgotischen und der longobardischen
Herrschaft. Aber zwischen den alten rätoromanischen Siedlungen
jfehlte es nirgends an rein deutschen und in anderen Ortschaften des
Tales lebten Deutsche und Rätoromanen friedlich neben- und durch-
«inander. Wie denn auch noch im 13. Jahrhundert bis hinab zur
Werner Klause, in beiden Sprächen (deutsch und ladinisch) Recht
gesprochen wurde. I n dem, dem „Pilgermönch" Felix Faber zu-
geschriebenen „Pilgerbüchlein" (aus '1437) wird, jedoch nicht zu-
treffend, sogar erst Trient als Grenze des deutsch-sprachigen Tal-
abschnittes bezeichnet:

„Sie rantend hin gar bald gen Trent,
dö das Titsche lande loider nimpt endl"

I n der 2. Hälfte'des 18. Jahrhunderts war der südlich von
Rofreit(Roveredo) liegende Teil des Etschtales allerdings bereits
vollständig verwelscht. Dies wird auch. durch' Goethe, bestätigt, der
in seiner ..Italienischen Reise" unterm 11. September 1786 den

Eintrag machte: „Hier bin ich in Roveredo, wo die Sprache sich
abschneidet: eben herein schwankt sie noch immer vom Deutschen
zum Italienischen."

Oestlich der Etsch lag sogar ein geschlossenes, deutschbesiedeltes
Bergland, das sich bis nach Verona (Bern) und Vicenza (Visen«
tain) erstreckte, „Kleindeutschland" genannt. Der Aufsatz bringt
noch sehr viele und interessante Einzelheiten über deutsche Be«
siedlung des jetzigen Welschtirol und Geltung der deutschen Sprache
in früherer Zeit.

Aufruf zur Evidenthallung der Wanderkarten. Das Karto-
graphische, früher Militärgeographische Institut in Wien ist bestrebt,
den Inhalt der Wanderkarten immer auf den neuesten Stand zu
halten. Dies ist nur möglich, wenn alle alpinen Vereine und Berg»
steiger ihre Wahrnehmungen über Unstimmigkeiten zwischen Natur
und Karte dem Institut bekanntgeben. Besonders wichtig ist. daß
die alpinen Vereine olle in ihrem Arbeitsgebiet vorgenommenen
Hütten- und Wegbauten sowie alle Markierungsänderungen dem
Institute mitteilen. Das Institut ist selbstverständlich gerne bereit,
das zum Einzeichnen der Unstimmigkeiten notwendige Karten«
Material zur Verfügung zu stellen-oder eingesendete Karten sofort
durch neue zu, ersetzen. Einsendungen erbeten an: K a r t o g r a p h i«
sches, f r ü h e r M i t i t ä r g e o g r a p h i s c h es I n s t i t u t i n
W i e n , VII I . , Krotenthallergasse 3. . -

Neuer Iungfrau-Anslieg. Drei Bergsteigern aus Wengen ge«
lang in 22 Stünden währendem Anstieg die Begehung des WNW«
Grates des Silbechorns (Rotbrett-Grat), von dem sie den Jung«
fraugipfel erreichten.

Aus AUtgliederkreisen
Sektion Iuraland. Am 20. November 1926, abends 8 Uhr,

findet im oberen Lokale der Brauerei Ringer m Sulzbach die
ordentliche Hauptversammlung statt. Tagesordnung lt. § 10 Abs. 4
der Satzungen und Sonstiges.

stiere auf Vergwegen. Zu diesem Artikel in den „Mitteilun«
gen" Nr. 17 S. 197, kamen uns folgende Einsendungen zu:

Die angegebenen Schutzmaßregeln sind ebenso richtig wie z. T.
selbstverständlich. Nur sollte man die „harmlosen Gebirgswanderer"
nicht alle in einen Topf werfen und ins Lächerliche ziehen.
Rettende Felsen, Bäume, Zäune sind durchaus nicht immer.da oder
erreichbar und im Umgang m»t Stieren .fehtt-dem Städter die
Erfahrung und Uebung, selbst w e n n er sonst kräftig, „selbstbewußt"
und gar mutig ist. Auch genügt ês nicht, .eine,Kuh von Willem
Stier unterscheiden zu können. daß
es auch sehr rabiate (und.stierige) M h e .gibt, Hör.denen.sich
die Hirten auf Bäume flüchteten, bis'/die Küh'dem/Metzger', oder
Stier zugeführt wurde, was aber auf .den^HM
so rasch möglich ist. — Auch befand ich mich einmal beim'Ueber«
schreiten eines Passes plötzlich in einer 25—30 Tiere starken Stier«
Herde und wurde, nachdem ich diese mit Vorsicht und Ruhe durch«
wandert hatte, von einem abseits stehenden Iüngstier verfolgt. I n
mächtigen Sätzen gings selbst durch tiefe Wasser-Rinnen als einzig
sichtbaren Schutz hindurch bis ich mich in letzter Sekunde in einer
plötzlich sichtbaren Alm in Sicherheit bringen konnte. Hier erfuhr ich
dann, daß es dieses Tier mit allen Touristen „so" macht, und das
ganze Hüttenpersonal sich öfters durch die Flucht in die Hütte oder
aufs Dach retten muß. Auch blieb ich auf Anraten 1 Stunde lang
in der Alm, bis sich das Tier verzogen hatte.

Selbst wenn . Ih r Artikel die Tendenz verfolgt, keine Bange
zu machen und die Sache notgedrungen so harmlos hinzustellen wie
den Wanderer selbst, widerspreche ich der Verzerrung in's Witzige
und Lächerliche ganz. — Vielleicht nur auf Grund obengenannter
Erfahrungen, die mich aber beileibe nicht abhalten, alljährlich so
viel und oft wie möglich in die Berge zu gehen!

I n g . Schütz-Venoit, Stuttgart-Cannstatt.
Der Rat Einheimischer im Fischleintal geht dahin, bei zu

gewärtigendem Angriffe b e r g a b zu laufen; je steiler desto besser.
Bergab soll Vieh nicht gerne laufen. Von einigen Seiten wurde
mir auch über den guten Erfolg dieses einfachen Mittels berichtet.

Georg Wolfbauer, Graz.
Warnung. Ein der Schriftleitung namentlich bekanntes Mit«

glied macht warnend auf den schlechten Zustand des Personenautos
der Gebr. Tllrtscher in Galtür aufmerksam,.das den Verkehr durch's,
Paznauntal besorgt. Am 23. August d. I . löste sich zweimal das
Vorderrad vom vollbesetzten Wagen und nur ein glücklicher Zufall
ließ es nicht zur Katastrophe kommen. Bei dem hohen Fahrpreis
(14 Sch. — 8.40 >̂ t) könnte doch die Sicherheit der Fahrgäste besser
gewahrt werden! Die Bezirkshauptmannschaft Landeck wurde gleich-
zeitig von der Gefahr verständigt.

Gefunden. An der Dremelspitze (Parzinn) ein Eispickel mit
Schlinge gefunden. Der Verlustträger wolle sich melden bei Kunst«
maler Adalbert Holzer, z. Zt. Schönwies bei Landeck oder Pasina
bei München, ^Poststraße 1/4. — Auf der Hanauer Hütte blieb
eine elektrische Taschenlampe liegen. Zu erheben bei der Wirt«
schafterin Frau Ida Ewerz, Imst (Tirol), Oberstadt 28. — Gefunden
wurde am Samstag, 21. August, abends zwischen 5 und 6 Uhr auf
dem'Wege von der Konstanzer-Hütte nach St. Anton (Rosanna«
schlucht) eine-Herrentaschenuhr. Zu erheben gegen nähere Beschrei«
Kung bei Rechtsanwalt Dr. Häberlen, Oeislingen/Steig. - - Von



der Kemvtener Hütte zur Miidelegabel beschädigte Damen-Arm»
banduhr gefunden. Anspruch nnt näheren Angaben an Frau Mar ia
Frech, Stuttgart, Landhausstr. 55.

Verlust. Auf einer Dolomitenwanderung habe ich am 1. Sept.
d. I s . auf der Strahe Misurina—Tre Croci im Laufe des Vor-
mittags einen gebrauchten Zeih-Feldstecher verloren. Gust. Hancke,
Dortmund. Vochumerstr. 9.

Zu kaufen gesucht: Zeitschrift 190? geb. mit Karte, 1908 und
1921 geb. oder unaeb. Angebot an A.V.-S. Lenggries. — Von
Mitglied wird ein vollständiges und gut erhaltenes Exemplar des
Werkes „Attas der Alpenflora" von Dr. Palla mit Textband von
Prof. Dr. v. Dalla Torre, herausgegeben vom 2 . u. Oe. Alpen-
verein. 2. oder spätere Auflage, zu kaufen gesucht. Gefällige schrift-
liche Anträge mit Preisangabe an Dr. Franz Wendl. Wien XV.,
Pilgerimgas'se 22—24, Heünhof. — Die Erschließung der Ostalven.
Band 3; Der Bergsteiger (Wien) Jahrg. 1 1923. Nr. 18 ff., Jahrg. 2
1924, Nr. 7. 9. 10, 13. 19. 26—2». 30. 33. 35—38, Jahrg. 3 1925,
Nr. 1; Mitteilungen des D. u. Ve. Alpenvereins Jahrg. 1921 Nr.

5—12, Jahrg. 1922, 1923, Jahrg. 1924 Nr. l—!2, Jahrg. 1925 Nr
6-^10 und 16. Bücherei der Sektion Düsseldorf, Friedrichplatz 7.

Zu verkaufen: Zeitschrift des D. u. 0e. Alpenvereins 1886 bi»
1923 und zwar gebunden mit Kart« zu je 2.50 ^tt: die Jahrgänge
1900—1917; ungebunden mit Karte zu je 1.50 ^ l : di< Jahrgänge
1887. 1888. 1890. 1893—1899, 1918; geb. ohne Karten zu je 1.5« ^ i :
1887, 1889; ungcb. oh-e Karten -;u je 1 ^tt: 1836, 1891, 1892. 1895,
1899. 1900. 1919 1921, 1923; Mitteilungen des 2 . u. Oe. Alpen»
Vereins 1879. 1880, 1883, 1584. 1895. 1896. 1898 (diese3 gebd.), 1905
bis 1917: Alpina 1907—1914. 1920—1924 (von den Jahrgängen,
1907—1909 und 1912. 1914. 1921 fehlen einzelne Nummern);
Annuaire du Club Alpin francais 1879, 1882. 1888, 1889. 1892.
Angebote an Gerda Lücker. Bücherei der Sektion Düsseldorf. Fried-
richplatz 7. — Die S e k t i o n L e o b e n hat abzugeben Zeitschrift
1921. 1922, 1924; alles mehrfach. ^ Die S. S c h w a b e n hat 25
Stück der Zeitschrift 1925 zum Preise von je 3.20 ^ i abzugeben.
Größere Anzahl werden portofrei zugesendet, einzeln gegen 30 Pfg.
Porto. Zu beziehen von d?r lHcNöitsftellt' Stuttgart. Friedrick-str. 19.'
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Die Neue M«rzheime«»Htttte und ihv Gebiet
Von A d o l f W i t z e n m a n n .

Während in der Hauptgruppe der S t u b a i e r A l p e n die
Südhälfte und auch die von Süden und Westen zu den nördlichen
Kämmen emporziehenden Täler reich mit Unterkunftshütten ausg«
stattet waren, stand im Gebiet des Sellraintales nur eine einzige A l
penvereinshütte, das Westfalenhaus im Sellrainer Längental. I ns
besondere entbehrte eines der schönsten Sellrainer Seitentäler, das
zu stolzen, geltschergeschmückten Gipfeln führende G l e i e r s c h t a l
eines Stützpunktes für Bergsteiger. Diese Lücke soll die N e u e
P f o r z h e i m e r » H ü t t e stillen.

Neben dem Gluerschtal und seinem Vergkranz umfaßt das Ar
beitsgebiet der Sewon Pforzheim noch « n weiteres Sellrainer Sel-
tental, das kurze K r a s p es t a t und die es umschließenden Gipfel.

Zugänge zum Gleierschlal:
' 1. I n n s b rück — K e m a t e n (zweite Station westlich Inns-
bruck an der Arlbergbahn: 610 ,n) — S e l l r a i n, 909 m, ( I X
Std.j — G r i e s in Sellram, 1^8 m ( 1 ^ Std.) — St. S i g -
t n u n d , 15 16 m, an de: Mündung des Gleierschtales ( I X Std.):
von Keniaten bis hier insgesamt also 4)^ Std., bis Gries (letzte Un-
terkunft) Fahrgelegenheit. Bon St . Sigmund ins G l e i e r f c h t a l
hinauf bis zur H i n t e r e n G l e i e r s c h a l v e, 2143 m (2)4 Std.).

2. Station O e t z t a l (Arlbergbahn) — Oetz (^20 m) — A u
(hier herauf auch unmittelbar vom Weiler E b e n e im Oetztal) —
Ochse « g a r t e n — K ü h t a i , 1966 m, (4—5 Std. von Oetz) —
K ü h t a i e r S a t t e l (2017 m) — H a g g e n (1647 mj — S t .
S i g m u n d . 1516 m (2 Std. von Kühtai). I ns Gleierschtal wie
oben.

Westlich der Hinteren Gleierschalpe (2143 mj steht am Rande
einer in die westlichen Talhänge eingebetteten Terrasse, rund 100 m
über der Talsohle, die „ N e u e P f o r z h e i m e r - H ü t t e " (etwa
2300 m.j.

Uebergänge von der Neuen Pforzheimer-Hülle aus:
1. Nach Os ten : Ueber den.Sa l t e l b e r g, 2700 m, M ü n -

diger etwas mühsamer Anstieg von der Hinteren Gleierschalpe aus)
nach P r a x m a r , 1693 m, (Abstieg vom Sattelberg etwa 1)4 Std.)
Praxmar ist Stützpunkt für Besteigungen der Berge des Lisenser
Tals und Talstmion für das Westfalen-Haus. . ' ,^

2. N a c h S ü d e n : Ueber die Südumrahmung des G l e i e r -
scher f e i ne r s hinüber (Uebergangspunkt rund 3000 m) zum
W'i n n e b a c h j o c h (2808 m): etwa 3 ^ Std.. Von hier östlich in,1
Stunde zum W e s t f a l e n . Ha u s, 2300 m, (Stützpunkt für die L i -
s e n s e r und Längentoler Berge) von wo die Uebergiinge über das
L ä n g e n t a l e r j o c h (29Z1 m) nach der A m b e r g e r H ü t t e ,
2151 m (Schrankogel-Gebiet) oder ins A l p e i n e r T a l ange-
schlossen werden können. Vom Winnebachjoch südlich zur M i n n e »
b a c h s e e - H U t t e (2Z72 m) und über G r i e s i m S u l z t a l
<1573 m) hinaus ins O e t z t a l nach L a n g e n f e l d (1179 m) öder
von Gries talauf zur Amberger Hütte. — Zum W e s t f a l e n -
H a u s vom Gleierschtal aus bester und kürzer über den Z i s c h g e n -
F e r n e r und die im K a m m S c h ö n t a l e r S p i t z e — V o r -
bere G r u b e n m a n d gelegene Z isch gen schar te (etwa
3 ^ Std.). ' '

' 3. Nach W e s t e n : Ueber das G l e i e r s c h j ö c h l , 2736 m
(156 Ttd.), jenseits hinab zur G ü b e n er H ü t t e , 2055 m, (etwa
1)4 Std. vom Iöchl) und hinaus in O e t z t a l bei U m H a u s e n
(etwa 2 Std.): oder von der Gubener Hütte über die F i n s t e r t a -
l e r S c h a r t e (2768 m) nach K ü h t a i (3—3^ Std.): oder von
der Gubener Hütte über das Z w i e s e l b a c h j o c h (2851 m) zur,
W i n n e b a c h s e e ' H U t t e (etwa 4 Std. von der Gubener Hütte)

.und weiter wie oben unter 2. Der „Gubener Weg" zum Zwiesol-

bachjoch, kann vom Gseierlchjöchl her auch ohne Abstieg Zur GubeN'5
Hütte mit ungefähr 1 Stunde unmittelbar erreicht werden.

Der Vergkranz des Gleierschlales.
Den innersten Grund des Gseierschtales erfüllt der G l e i e r s c h -

f e r n e r . Ueber ihm steht etwa im Scheitelpunkt des Winkels, der
von den beiden Gebirgsketten östlich und westlich des Gleierschtals
gebildet wiid, der G l e i e r s c h e r F e r n e r t o g c l , .3192 m.
Diese Stellung dcs Berges und die schöne Aussicht von seinem Gip-
fel sichern ihm das Interesse des Bergsteigers. Die Ersteigung ist
sowohl vom Gleierschtal aus als auch von der Südseite, vomWinne»
bachjock her, nicht schwierig. Dem Winterturiften auf Sch^rn ist
der Gleierscher Fernertogel das lockendste Ziel in unserem Arbeits-
gebiet , ' ..

Der Berbindung^kamm zur ö j t l > ch e n K e t t e hinüber bildet
die südliche Umrahmung des Gleierfchfernere. Er trägt die unbe-
deutende Erhebung der R o ß k a r s p i t z e . Dann steigt die östliche
Kette rasch an zur höchsten Erhebung des Gebiets, der H i n t e r e n
G r u b e n w a n d , 3?5! m. Sie und ihre nördliche Nachbarin, die
V o r d e r e G r u b e n w a n d , 3238 m, sind mächtige FeldgerUsk,
deren Ersteigung nicht leicht, von einigen Selten sogar sehr schwer
ist. Auf der Nl^roseite der Vorderen Grubemvand' senkt sich der
Z i s c h g e n f e r n e r , ein kleiner Hängcgletscher, zu Tal. M i t die-
sem Schmuck bietet der stclz gebaute Berg, besondels vom Zischaetes
her gesehen, einen prächtigen, überraschend kühnen Anbück.

Nördlich folgt der Felsbau der S c h ö n t a l e r s p i tz e, 3000 m,
von der zwischen Längen- und Schöntal ein Ausläufer' nach Osten
verläuft: an dessen Ende steht die felsige Erhebung der S c h ö n «
t a t er O b e r a c h s e l , 2609 m. — Der Hauptkamm zieht von der
Schöntaler Spitze über den selbständlqen FelZgipfel des S ü d l .
Z i s c h g e l e s zum H o h e n Z ischge5 e < 3007 m, der wegen der
prächtigen Aussicht, die man von seinem Gipfel genießt, und wegen
der leichten Ersteigbarkeit — über Ost- oder Nordgrat — wohl der
meistbesuchte Gipfel dieses Gebirges ist. — Vom Zischgelcs nach
Osten zieht, das Schöntal nördlich begrenzend, ein Kamm zur we-
nig ausgeprägten Erhebung d?r P r a x m a r e r O b e r a c h s e ! .
2730 Meter. ' '

I m Hauptkamme folgen nördlich u>i<n ZischgeleZ die S a t t e l -
s c h r o f e n (in der Literatur und der Alpenvereinskarte fälschlich
^Kuhwachter" genannt) mit Punkt 2897 m als höchster Erhebung
Die Pahsenie des Satlelberges, 2700 m, die den schon erwähnten
Uebergang vom Gleierschtal nach Praxmar vermittelt, trennt das
felsige Kammstück del Sattelschrosen von den sanfter gebauten Er-
hobungen im -Norden des Sattelberges, deren erste die Kuppe der
L a mb sen spi tze, 2872 m, ist. Auf diese folgen die H o h e
W a n b> d e r G r i e s e r oder P r a x m a r e r G r i e s k o g l,
2709 m, und als Endpfeiler des Kammes der F r e i Hut , 2616 m.
Diese vier Berge sind von der Lisenser Seite aus leicht, aber müh-
sam zu ersteigen. Die Gleierscher Seite ist felsiger und von Schutt-
rinnen zerrissen.

Für die Besteigung aller dieser Berge — mit Ausnahme von
Freihut und Grieser Grieskogel und von den unbedeutenden beiden
Ostausläufern der Schöntalerspitze und des Zischgeles — ist die
„Neue Pforzheimer Hütte" der günstigste Ausgangspunkt. Auf der
Gleierscher Seile fehlte bisher jeder Stützpunkt, die Besteigungen
konnte bisher nur von ,der Ost- und Südseite her unternomme,n
werden, wobei als Ausgangspunkte Praxmar, 1693 m, oder — für
Schäntalerspitze, Gnibenwandspitze und Gleierschfernerkogl — das
Westfalenhaus. 2300 m, dienen mußten. . , -

Ganz eines günstig gelegenen Stützpuntteb entbehrten bisher
die Gipfel der west l ich e n K e t t e, die vom Gleierscher Fernes
kögl zunächst ziemlich gerade nördlich zieht und hier die vier San»
nenwandspitzen: H i n t e r s t e S o n n e n w a n d , 310? m, H « n .
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t e r e S o n n e n w a n d , 3084 m. M i t t l e r e S o n n e n w a n d ,
3120 m und V o r d e r e S o n n e n w a n d , 3170 m, trägt. Diese
entragen der westlichen Umrahmung des Gleierscher Ferners. Die
Besteigung ist nicht leicht. Besonders die Vordere Sonnenwand
wird den Bergsteiger locken, ist sie doch, von Norden gesehen, mit
ihrem schlanken Gipfelbau nicht nur die schönste Gipfelgestalt
unseres neuen Gebietes, sondern eine der elegantesten Ostalpen-
gipfel überhaupt. Dem von fernen Standpunkt — etwa von einem
Wettersteingipfel — aus unser Gebiet suchenden Auge dient sie
als leicht erkennbares Wahrzeichen unserer Berge. — Dem nörd-
Nchen Nachbar der Sonnenwände dem Z w i e s e l b a c h e r G r i e s »
t o g e l , 3060 m, fehlt der Firnschmuck seiner südlichen Nachbarinnen.
Dafür hat er sich mit mächtigen Plattenpanzern gewappnet. Die
Ersteigung ist daher auf keinem Wege ganz leicht.

Nördlich vom Zwieselbacher Grieskogl folgt eine längere, tief-
gesenlte Kammstrecke, die nur unbedeutende Erhebungen, wie den
Metzg erst e i n , 2771 m, ausweist. I n dieser Kammstrecke ver-
mittelt das G l e i e r s c h j ü c h l , 2736 m, einen Uebergang von unserer
Hütte ins Zwieselbachtal zur Gubener Hütte und weiter nach
UmHausen im Oetztal.

Vom Gleierschjöchl steigt der Kamm zuerst noch als breiter
Rücken, dann einige gipfelartige Felsstufen auswerfend, zum
S ü d g i p f e l des Z w i e s e l bacher R o ß k o g l s , 3030 m, an,
zum Eckpunkt d « das Kraspestal umfassenden Berge, die — von
den übrigen Glcielscher Bergen durch die breite Senke des Gleiersch-
jöchls getrennt, in sich aber eng zusammengeschlossen — als
K r a s p e s g r u p p e im engeren Sinn bezeichnet werden können.
— Das K r a s p e s t a l selbst, das westliche Paralleltal des
Gleierschtales und kaum ein Drittel so lang wie dieses, ist ein
enges, einsames Tälchen, von mehreren hohen Felsstufen abge-
schlossen, über denen der kleine Kraspesferner eingebettet liegt.
Keine Alphütte finden wir auf dem im Winter lawinenbedrohten
Grund des Tales, nur da und dort klebt unter schützendem Fels
oder auf die weihe Flut spaltendem Vorsprung ein kleines Heu-
hüttchen an den steilen Talflanken. — Da die umrahmenden Berge
entweder von unserer Hütte im Gleierschtal oder von H a g gen
und Kühtat aus ebenso leicht besucht werden können, sollte das
Kraspestal in seiner Unberührtheit unangetastet bleiben.

Vom Südgipfel des Zwieselbacher Rohkogls senkt sich die
östliche, Kraspes- und Gleierschtal trennende Kette zunächst zu
einem Glotschersattel, der den besten Uebergang vom inneren
Gleierschtal auf den Kraspesferner und ins Kraspestal vermittelt,
und in dessen Nähe ein südlich auf unsere Hütte zustreichender
hübscher Felsgrat m-t mehreren gipfelartigen Erhebungen ab-
zweigt. Dann schwingt sich der Hauptgrat auf zur höchsten Erhebung
der Kraspesberge, der schängestalteten G r u b e n k a r s p i t z e ,
5042 m, die wohl eines der vornehmsten Gipfelziele von unserer
Hütte aus sein wird. Der weitere Kammverlauf, bald aus der Nord-
ostrichtung nach Norden umbiegend, behält durch seine Felstürme
und scharfen Scharten einen ernsten Charakter bei. Als aus-
geprägte Gipfel entragen ihm der H a i d e n l o g l , 2974 m, der
Reiche n g r a t , 3016 m und der R o t e l o g l , 2804 m. Vom
Roten Kogl sinkt der Grat über die begrünte Kuppe des M u t t e n -
k o g l s , 2388 m, rasch zum Sellrmner Obertal bei Haggen ab.

Die westliche Kraspeskette zieht vom Slldgipfel des Zwiesel-
bacher Roßkogls zuerst nach Nordwesten zum N o r d g i p f e l des
Z w i e s e l b a c h e r R o h k o g l s , 3030 m, der den Firn des
Kraspesgletfchers nur wenig überragt und von dort leicht erreichbar
ist. Weiterhin verläuft der Kamm, felsig und zerschartet, über die
unschwer besteigbaren W e i t e k a r s p i t z e n , 2948 und 2951 m, zur
Kraspesschatte (Uebergang von der Gubenerhütte ins Kraspestal)
von der er sich zum' vielbesuchten, leicht erreichbaren Gipfel der
K r a s v e s s v i t z e , 2955 m, aufschwingt. Damit find wir im Be-

reich von K u h t a i . 1966 m, dem altbekannten Stützpunkt für
Sommer- und Wmterbergturen. Alle folgenden Berge werden
besser von Kuhtm oder von Haggen als von der Neuen Pforz«
heimer Hütte aus bestiegen, sind aber auch von dieser mit länqeren
Anmärschen erreichbar. Es folgen nördlich von der Krasvesspitze
^ ^ Z ^ ^ ° ^ , ^ r ^ " N allseitig stellabfallender, nicht
leicht besteigbarer Felsglpfel, dann der P o c k k o g l , 2630 m wo
der Kamm nach Osten umbiegt, zum W i n d eck. 2814 m, um dantt
wieder nach Nordosten zum G a l s k o g l . 2823 m, aufzusteiqen
Die Besteigung der drei letztgenannten Gipfel bietet keine bcson»
deren Schwierigkeiten. Die schöne Felspnramide des Gaiskoaels
2 ^ ^ ^ ^ ^ , Sellraintal Emporwandernden schon im Walds,
?««f??A Gnes Ueber die grüne Kuppe des R o t j o c h s , 2373 m,
senkt sich vom Gmskogl aus der Kamm zum Talkessel von Hagge«

-.S?-. A A saht von etwa 40 Gipfelpunkten, die hier auf.
gezahlten!) (die Kartenskizze enthält nur die 20 wichtigsten Gipfel) untt
die m ihrer großen Mehrzahl am besten von der Neuen Pforzheimer
M..^.,.'ü? Glelerschtal aus bestiegen werden können, beweist das
ta sachlich vorhandene b e r g st ei g er ische Bedürfnis nach einem
Stutzpunkt für Sommerbergturen im Gleierschtal.
, « Aber auch dem W i n t e r t u r i s t e n auf Schiern wird und
soll die Hütte ein willkommenes Obdach sein. Groß ist zwar die
Hahl der für Wmterbesteigungen geeigneten Gipfel nicht. Dafür
ist aber der G l e i e r s c h e r F e r n e r k o g e l , 3192 m. nach oer
Ansicht vieler Innsbrucker Schiläufer — neben dem Längentaler
Weihenkogel — das schönste Winterziel im weiten Umkreis ihre?
Vaterstadt. Die Abfahrt — bis Gries, 1236 m, fast immer genuß.
reich, in gerader Linie 15 km lang bei rund 2000 m Höhenunter,
schied — kann bei guten Verhältnissen bis Keniaten ausgedehnt
werden; weitere 10 km und 600 m Höhenunterschied — Das
Gleierschtal selbst, das schon an sich eine schöne Fahrt gewährt, ist
wohl das lawinenstcherste der oberen Sellramer Seitentäler. Die
nächste Umgebung der Neuen Pforzhelmer Hütte ist ein sehr schönes
Uebungsgelände. Als guter „Schiberg" kann auch der M e t z g e r -
st e i n, 2771 m, bezeichnet werden; er ragt unmittelbar über dem
„Uebungsgelände" bei der Hütte auf. — Die günstigste Zeit Ur einen"
Winterbesuch des HUttengebiets ist der Spätwinter.

Die Neue Pforzheimer Hütte, die nun dem Bergsteiger in
diesem Gebiet »m Sommer und Winter Obdach gewähren und als
Stützpunkt dienen soll, steht, wie schon erwähnt, am Rande einer
m die westlichen Talgehänge eingebetteten Terrasse in etwa 2309 m
Seehöhe und gewährt freien Blick auf das Rund der schönen Gipfel,
die das Tal umgeben. Der Weg zu ihr zweigt bei dem flachen
Talboden vor der Hinteren Gleierschalpe vom Talweg ab und
führt in wenigen Windungen, zuletzt ein munteres Bächlein über-
schreitend, zur Hütte hinauf. Die Stirnseite des aus Erdgeschoß
und ausgebautem Dachstock bestehenden Steinhauses schaut ins Ta l
hinab. Die eine Hälfte des Erdgeschosses nehmen Gaststube und
Küche ein; die andere zwei 16 Matratzenlager enthaltende Räume,
die in der Zeit der Nichlbewirtschaftung als „Winterräume" dienen
und im Sommer den „Selbstversorgern" vorbehalten bleiben. Sie
sind deshalb mit Kochgelegenheit versehen und von einem Vorraum
aus zugänglich, während eine zweite zur Zeit der Nichtbewirtschaf.
tung versperrte Türe den eigentlichen Hausflur und damit alle
übrigen Räume der Hütte abschließt. Das Obergeschoß ist in mehrere",
kleine, teilweise heizbare Uebernachtungsräume mit zwei bis fünß
Lagern unterteilt und bietet über 20 Personen Unterkunft. —
Schließlich kann der als drittes Geschoß verbleibende kleine Gicbcl-
räum mit Heulagern noch als Aushilfe herangezogen werden.

So steht nun die Neue Pforzheimer Hütte, gleich der Alten in
den Bergen Tirols, bereit, den Bergfreunden aus nah und fern
einen gastlichen Nillkommgruß zu entbieten!

De«
Hnm Anßßak:

des Nerssteisers von
Bon Obering. H. B u s c h m a n n , Frankfurt a. M.

Der Aufsatz enthält eine sehr wichtige Beschreibung der bestver-
wendbaren Ausrüstung des Bergsteigers. Doch möchte ich denselben
noch ergänzen. Ich habe mich gewundert, daß hier nicht auf die
Anwendung der L a h m a n n - W ä s c h e hingewiesen wird. Per-
sönlich habe ich im Laufe von Jahrzehnten die Iäger'sche Normal-
wäsche, Macco-, Baumwoll-, Leinenwäsche, jedesmal jahrelang ge-
tragen, bin aber jetzt seit etwa 15 Jahren angelangt bei der von der
Firma H. Heinzelmann, Reutlingen allein hergestellten Dr. Lah-
mann-Wäsche. Es ist dies bekanntlich eine Wäsche aus ägyptischer
Baumwolle in besonderer Webart, und hierin liegen die Vorzüge
derselben: angenehmes Tragen im Winter ebenso wie im Sommer,
bei jedem Wetter, große Dauerhaftigkeit, von allen Hausfrauen ge-
schätztes leichtes Waschen, bei nur geringem Mehrpreis gegenüber
anderer Baumwoll- und Wollewäsche. I m Winter trage ich unter
dem Hemd ein Netzhemd gleicher Fabrik, welche Unterkleidung mir
völlig, auch bei Schneeschuhfahrten im schlimmsten Wetter, genügt.
Nei einer Dolomitenfahrt im Anfang Apri l 1911 bewährte sich diese
im Vergleich mit Flanell besonders glänzend, als ich beim Abstieg

nach zwölf Tagen aus der Schneegegend nach Bozen mit voller
Frühlingswärme kam. Während in Flanellwäsche es unten vor,
Hitze nicht auszuhalten war, war auch hier die Lahmannwäsche ge«!
nau so angenehm als vorher in der Kälte. Bei der Leibwäsche wer?
den von Dr. Lahmann die gleichen Eigenschaften wie von Herrni
Friedmann verlangt. Zum Vergleich gebe ich einige Zahlen mt
aus den Drucksachen der Firma, worin allerdings nicht die gleiche«
Stoffbenennungen und Zahlenunterlagen wie in dem Aufsah des'
Herrn Friedmann verwendet sind, jedoch ähnliche, sodaß auch hierauf
die von vielen festgestellte Ueberlegenheit der Lahmann-Wäsche i«
Durchlässigkeit, AufsauOungs- und Verdunstungsfähigkeit, angenrH»
mem Tragen und Waschen, Schutz vor Witterungseinslüssen ufw.. un»
bedingt herVorgcht!

Es heißt in den Drucksachen:
« D u r c h l ä s s i g k e i t : Professor Dr. Nocht hat für das Durch,

lässigkeitsvermögen verschiedener Stoffe in trockenem Zustande ftck
gende Verhältnisse ermittelt:
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Flanell ' 100 87 Liter
Halbmoll-FlaneL 1̂ 1> 122
Alter Flanell 128 111
Iägerstoff 150 129
Barchent 25 21
Alter Barchent 98 34.3
Leinwand 16 14
üahmannstoff 249 216 „

Bei durchnäßten Stoffen wirb die Durchlässigkeit geringer und
verschwindet ganz bei muhen oder filzig werdenden Geweben. Sie
perschwindet auch durch das Aufquellen von Apprewrswifen in ge»
jwöhnlichen und sogenannten baumwollenen „Reform"-Trirotagen.
Vr . Lahmann'Unterkleidung zeigt auch hier eklatante Ueberlegen«
^heit, wie sich aus folgenden Befunden Pwf. Dr. Nochts ergibt. Er
sfand bei Versuchen m i t d u r c h n ä ß t e n Stoffen bei 1 mm kon-
stanter Druckhöhe und 10 Minuten.dauernder Beobachtung:

Iägerstoff 22 ccm
L a h m a n n s t o f f 115 ccm

alle übrigen, undurchlässig.
^ A l l f s a u g u n g s - u n d V e r d u n s t u n g s f ä h i g k e i t .
Es wurde festgestellt, daß getragene gewöhnliche Baumwolle 16,2
Drozent mehr Schweihbestandteile enthielt als Dr. Lahmann'fcher
Reformstoff, ein sprechendes Zeugnis für dessen überlegenes Ver-
bunstungsoermögen."

Nach vorliegenden Zeugnissen aus dom Weltkriege hat sich die
bahmann-Wäfche dort „bei Kälte, Regen, ebensogut als bei Hitze

und Trockenheit, jahrelang bewährt". — Uebrigens wird in dein
prächtigen „ R a t g e b e r f ü r A l p e n w a n d e r er" von Dr I .
Moriggl, herausgegeben vom Hauptausschuß des D. u. Oe. A,N., auf
Seite 85 gleichfalls für Leibwäsche allgemein „baumwollene Netz-
leibchen, unter dem Hemd zu tragen", für Anzüge solche aus Loden
„die sich stets bewährt haben" empfohlen. Als Stoff für den Anzug
schätze ich gleichfalls immer noch den Lodenstoff als den besten; auch
hiervon gibt es besonders für Anzüge durchaus g l a t t e Stoffe, und
diese haben den Vorteil, daß auch Schnee sehr gut abgleitet, und daß
ie, im Gegensatz zu dem rauhen Kamelhaarloden und dem Manche-
terstoff, der sich förmlich als Schwamm bei Schnee und Regen voll-
äugt, sehr schnell trocknen.

Als Hemden verwende ich üahmann'sche mit fest angewebtem
Kragen, bei dem, abweichend vom sog. Schillerkragen, 2 Knopfver-
schlüsse und etwas andere Kragenform ausgebildet ist. Diese ge-
statten Umlegen einer Vindekrawatte für Abmarsch und Ankunft
und Schaffung eines freien Halses unterwegs durch Oeffnen der
Knöpfe und Herunterschieben der Krawatte: sie ermöglichen ein stets
ordentliches Aussehen, neben der Bequemlichkeit. Die Hemden
werden, ebenso wie die Beinkleider, naturfarbig, gelblich und weiß
geliefert. Ich habe mir die naturfarbigen Hemden in einer Fär-
berei graugrün färben lassen, was sich auch beim Waschen gut be-
währte.

— Ich glaubte, auf die nichtgenannte Dr. Lahmann'sche Leib»
wasche der Vollständigkeit und ihrer besonderen Borzüge für Berg-
steiger wegen, im Winter ebenso wie im Sommer, i n Ergänzung des
Aufsatzes, aufmerksam machen zu sollen.

und Nlvenvevein
Hans N i e s n e r , S. Vergland, München.

Wohl die größten Wandlungen in der Entwicklungsgeschichte
»des Bergsteigertums hat die Winterturistik zu verzeichnen. Die Ver-
wendung des Schneeschuhes auf winterlichen Gipfelfahrten hat mit
>>ihrer bahnbrechenden Einführung durch weitblickende Männer nach
raschem Siegeszuge einen Zustand geschaffen, der die Winterturistik
aus ihrer früheren Zurückhaltung herausgerissen und zu einem, dem
isommerlichen Bergsteigen unbedingt gleichbedeutenden Zweige der
alpinen Betätigung gemacht hat. Gar bald wurde oben erkannt,
daß der Schneeschuh durch Vervollkommnung der Lauftechnik noch
lniehr, als bloß „Mittel zum Zweck" sei. Der Ninterbergsteiger von
'heute weiß auf kombinierter Fahrt nach strenger Arbeit in Eis und
!Fels mit Schwung und Tchuß die Freuden der schönsten Bewe-
Mngsgefühle auszukosten. Fast alle auch nur einigermaßen geeig-
neten Berge unserer Alpen sind mit Benützung des Schneeschuhes
^begangen und dle im Sommer meist verachteten „Mugel" der
!Grasberge erfreuen sich besonderer Beliebtheit. Das deutlichste Wort,
um die wachsende Bedeutung der Winterturistik zu beleuchten, wer-
ben auch hier einige Zahlen sprechen.*)

Jahr

1913
1921
1922
1923
1924
1925

Gipfelfahrten
Sommer ! Winter

59.4 o/s

69.4 "/<»

54.3 '/<>

47.4 "/»

51.9 "/°

40,6 °/°

30,6"/«

45,7°/«

52.6°/°

48,1' /«

Gipfelfahrten

Sommer Winter

61,7 o/o

66.1 »/<,

60.5 °/a

46.5 >
47.9 °/°
49.2 °/«

38.3«/°
33,9 «/<»
39,5 °/°
53,5 °/°
52,1 <>/<>
50,8 °/°

Gipfelfahrten

Sommer ! Winter

65,2 «/»

69.4 °/°
71,6"/°
66.5 °/o

34,8 "/«

30,6 " °
28.4«/«
33,5 "/o

Es darf berechtigteru>°ise angenommen werden, daß die auf-
geführten Verhältnisse wohl auf alle alpennahen Sektionen Deutsch-
lands und Österreichs zutreffen, die immerhin einen wesentlichen

^Teil des Gesamtvereins ausmachen. Naturgemäß ist der alpine
!Schilauf für den alpenfern wohnenden Bergsteiger von etwas
^geringerer Bedeutung und doch nimmt die Zahl' der Verfechter einer
>Winterreise" mit Schi und Pickel dauernd zu, besitzt doch die
Schönheit und Eigenart der winterlichen Berge einen unsagbaren
,Reiz. Es kann auch behauptet werden, daß die Bewegung noch lange
nicht ihren Höhepunkt erreicht hat.

Schon oft wurde inner- und außerhalb des Alpenvereins die
Klage und der Vorwurf gegen ihn erhüben, daß er für die Winter-

turistik und den alpinen Schilauf nichts getan habe. Wollen wir
!nun prüfen, ob die Behauptungen berechtigt sind, inwieweit sie einer

*) Es handelt sich hier um drei MUnchener Sektionen, bei
denen die Fahrtenbenchtsabgabe satzungsmäßige Pflicht ist und die
für „Aktivität" bekannt sind. Ziffern alpenfcrner Sektionen waren

Leider nicht erhältlich. B?i Beurteilung der Zahlen wolle das Schi-
liransvortverbot, der Einfluß der Geldentwertung und vor allem
idie letzten Zwei schlechten Schiwintcr in Betracht gezogen werden.

Einschränkung bedürfen und auf welche Weise sie für die Zukunft
vermieden werden können!

Bereits vor dem Kriege begannen in einzelnen Sektionen Strö-
mungen für die Anerkenntnis des noch jungen Schilaufs als dritten
Ausdrucksmittels der Alpinistik zu werben. Bei einigen Sektionen
wurden inzwischen das Ziel erreicht, d. h. die Pflege des alpinen
Schilaufs wurde bei ihnen als S e k t i o n s a u f g a b e übernommen
und betrieben Bei anderen Zweigen werben und arbeiten „Schi«
abteilungen" für dieses Ideal, bis auch dort mit der Kräftigung
des Nachwuchses diese Bewegung-, Allgemeingut der Sektionen
werden wird. I e nach Zusammensetzung und Sitz der Sektion und
der Empfänglichkeit der führenden Männer für diese Frage geht»
die Entwicklung langsam oder schneller vor sich. Auf jeden Fal l
steht das eine fest, daß i n n e r h a l b der Sektionen des Alpen-
vereins der alpine Schilauf und da..nt die Winterturistik nicht nur
tiefe Wurzeln geschlagen, sondern schon reiche Früchte gebracht hat
und daß es nur noch eine Frage der Zeit und der Durchschlagskraft
der Jugend ist, auf eine einige üin'.e zu kommen. Durch Bau', Aus«
bau und Pacht von Schihütten, durch Abhaltung von Schilehrkursen
und Vorträgen, durch Anbringung von Tchimarkierungen und
durch Stipendiengaben zur Ausführung von Schihochfahrten haben
schon sehr viele Zweige Großes geleistet.

Was geschah nun im G e s a m t u e r e i n ? Zuerst das Positive!
I n der Hauptversammlung in Tölz wurde in Ziff. 11 der „Tölzer
Richtlinien" eine für die Bewegung grundlegende Bestimmung
getroffen: „Jede Hütte muß für Winterbesucher einen mit Alpen»
vereinsschloß zugänglichen und m,t Uebernachtungs« und Koch«
gelegenheit versehenen Raum besitzen". I n Art. I I der in Innsbruck
neu gefaßten Hütten« und Wegebauordnung wurde diese Bestim-
mung gleichfalls verankert. Prüft man nun die Hütten des Alpen«
Vereins auf diese Bestimmungen hin, so kann man entgegen vielen
Behauptungen feststellen, daß von allen Hütten des D. u. Oe. A. V.
eine verhältnismäßig geringe Zahl und davon ein Teil aus triftigen
Gründen diesen Beschlüssen nicht entspricht. Allerdings laß! die Art
und die Einrichtung der Winterräume und die Holzoersorgung in
mehreren Hütten noch bedeutend zu wünschen übrig. Wenn man nun
bedenkt, welche ungeheure Förderung der alpine Schilauf als Teilbegriff
der Winterturistik durch diese ß/oße Anzahl von Stützpunkten erfährt
und wieviel Fortschrittliches Vsn den einzelnen Sektionen, als
ausübenden Organen des Gesamtvereins geleistet worden ist, so muß
die Schwere der Vorwürfe gemindert »yerden.

I n den Hauptversammlungen wurde schon mehreremale über
die Fragen der Winlertunstik gesprochen. Ein well vorausschauender
Mann, Herr v. P f i st e r, baute sich in der Hauptversammlung in
Graz durch foluende Worte ein Denkmal seiner Fortschrittlichkeit:
„ D e r A l p e n v c r e i n s o l l sich a n d i e S p i t z e d e r B e -
s t r e b u n g e n d e r W i n t e r t u r is t t k s t e l l e n ! " Doch seine
Worte verklangen! Eine Reihe von Sektionen, darunter Vcrglnnd,
Nürnberg und Oberland, brachte in den Hauptversammlungen' 1919
und 1920 verschieden weilgehende Anträge ein, die bei entsprechen-
der Berücksichtigung rechtzeitig und führend den Gesamtoerein in
die notwendigen Bahnen geführt hätten. Doch offenbar war die
Zeit noch nicht gekommen gewesen, und so mußte es geschehen, daß
der Alpenuerein in der Entwicklung der neuzeitlichen Bestrebung
keine leitende Stelle einnehmen konnte. Fiel doch damals jenes
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harte Wort, das jedoch nicht unwidersprochen blieb: „Die Flach-
landsettionen stehen dem alp'nen Scyilauf und dem alpinen Jugend»
wandern kühl bis ins Herz hinein gegenüber."

Das ist heute natmlich anders geworden. Vor allem wuchs die
Erkenntnis, daß durch die damalige Stellungnahme, zu unbedingt
annahmcfähigen Anträgen, unendlich viel für unsere Sache versäumt
worden ist. Das Wenige, was von den Anträgen damals Anerken-
nung fand, wurde untergehend unter den Bergen anderer Arbeit,
nicht initiativ oder überhaupt nicht durchgeführt (Man denke an
die Almhüttenbezeichnung usw.) Diese Dinge müssen einmal offen
gesagt werden, soll ein reiner Tisch für die zukünftige Arbeit ge»
schaffen werden.

Heute gilt es nicht mehr, sich bahnbrechend sür eine neue unüberseh-
bare Bewegung einzusetzen, es gilt nur — sich auf die gegebenen
Verhältnisse einstellend, — einer feststehenden Sache den ihr zu-
kommenden Platz im Alpenvenin anzuweisen und in einiger ziel'

bewußter Arbeit in möglichster Uebereinstimmung mir anderen
Spltzenverbänden ihr in gemeinsamer Arbeit zu nutzen. Niemand
wohl wird heute ablehnen können, daß die Wintertüristik als ein
der Sommerturistik und dem Iugendalpenwandern unbedingt
gleichbedeutendes Gl-ed der s y s t e m a t i s c h e n S o r g e d e r
V e r e i n s l e i t u n g bedarf und daß es mit allen Mitteln zl«
arbeiten gilt, lim das Versäumte nachzuholen und Unterlassungs«
sunden gutzumachen. Es ^ l t den Arbeiten in den einzelnen Sektion
nen dadurch eine gemeinsame Richtung zu geben, daß von der
Vereinsleiiung aus, von einem Mann im Verwaltunqsaus chuß.
der N u , f ü r d i e W l Nt e r l u r i st i k zu sorgen hat/die Zügel
in die Hände genommen werden. M i t anderen Worten:

E i n e i g e n e r P o s t e n i m V e r w a l t u n g s a u s s c h u ß
ist eine unbedingte Notwendigkeit, es wird für ihn ein so umfang«
reiches „Programm" zu erledigen geben, daß sich eine Satzungs«
anderung rechtfertigen läßt.

Verschiedenes.
hüllen und Nege

Vom höchsigelegenen deutschen schutzhaus. Der O e s t e r r . A l«
p e n k I u ü ist im Begriffe seine auf der Adlersruhe am Glockner
stehende E r z l i e r z o g - I o h a n n - H ü t t e zu vergrößern, da sie
schon längst den Ansprüchen des gesteigerten Besuches nicht entspricht.
Durch Sprengungen wurde die notwendige Grundfläche gewonnen.
Nach durchgeführtem Umbau wird das Schutzhaus außer Speise-
saal. Klubzimmei, Küche und Wirtschafterräume, Führerzimmer.
Dunkelkammer und doppelte Abortanlage 94 Matratzenlager, 7 -Zim-
mer mit 2 Vettel«, 4 Zimmer mit 3 Betten, 1 Zimmer mit 1 Bett
(Krankenzimmer) enthalten. Hiezu kommt noch ein Küchenraum
für Selbstversorger, der auch als Winteikllche dient, von der durch
eine Falltllre die Winterschlafräume zugänglich sind. Die Kon-
struktion des Hauses besteht a'is einem Eisengeripve, das winddicht
mit Holz verkleidet ist. Die Außenwände werden doppelt verschin-
delt sein, die Innenverschalung aus Lärchenholz. Die Pläne stam-
men von Architekt F r i t z Z e y m e r . Wer aus unserem Mitglie-
derkreisen das Welk fördern will, kann des wärmsten Dankes für
jede Spende sicher sein. — Der O e s l e r r . A l p e n k l u b hat seinen
Sitz in Wien, VI . , Getreidemarkt 3.

25 Iahre Traunsieiner Hütte. Am 18. und 19. Sept. 1926 hat
die, Sektion T r a u n s t e i n das 25jährige. Bestehen ihrer Hütte auf
der Reiter Alpe gefeiert Alle waren sie 'wieder gekommen wie vor
25 Jahren, an die hundert Sektionsangehörige aus nah und fern,
die Einheimischen aus den Talorten, die Alpgenossen der Reitalm-
genossenschaft, die Jäger und Bergführer, um das allen lieb ge-
wordene Geburtstcgblind und die dasselbe betreuende Sektion zu
beglückwünschen. Wohl keiner, der in den Jahren nach dem Krieg
die Reitalm besucht hat, wird beim Betreten der Hochfläche an dem
am Schiecksattel errichteten Kriegsopferkreuz vorübergegangen sein,
ohne dort dei Getreuen ergriffen zu gedenken. Auch die Festteilnehmer
haben es sich nicht nehmen lassen, schon am Vortag beim Aufstieg
an dieser Stelle, die vielleicht zu den landschaftlich eindrucksvollsten
der Reitetalm gehört, in einer würdigen Feier unserer Toten zu
gedenken. Der kommende Morgen sah auf fast allen Gipfeln der
Hüttenumgebung frohe, bergbegeistecte Menschen. Um die Mittag-
stunde vereinigte man sia, vor der Hütte zum eigentlichen Festakt.
Der erste Seltwnsvorsitzende gab em^n geschichtlichen Rückblick über
die Entstehung und Entwicklung des Hauses, das unter manchen
Schwierigkeiten aus dem kleinen, unbewirtschafteten Hüttlein nun
zum stattlichen Bergsteigerheim geworden ist. Ein Sektionsmitglied
überreichte einen auf kunstvoller Tafel gefertigten Geburtstagsgruß,
ein Bergführer ein von einem Mitglied gestiftetes Bild des um die
Reiteralm so verdienten, zu f rüh ' verstorbenen Max Zeller. Der
Vorsitzende der Seltion Reichenhall überbrachte die'Glückwünsche
der Nachbarsektion und noch mancher Freund der Reiter-Alpe kam
zu Worte, Gesang eröffnete und schloß die stimmungsvolle Feier,
die nicht zulen.!, dank dev wundervollen Herbsthimmels und der,
goldenen Sonne d!e,er Tage, in jedem Teilnehmer einen tiefen
Eindruck hinterlassen haben wird.

Einweihung der taufener tzütle im Tennengebirge. Der 28.
und 29 August 1926 — zwei Ehrentage für unsere junge Sektion
L a u f e n (Oberdayern) — gcben Zeugnis von der Tatkraft und
dem Zielbewuhtsein der Seltionsleitung und der Mitglieder, aber
auch von dem zähen Wollen des verdienten Sektions-Schriftführers,
Herrn NaUer Hahn, dem es vor allem zu danken ist, daß die Hütte
Heuer eingeweiht werden konnte. Zum Begrüßungsabend in
Abtenau hatte sich eine große Anzahl Mitglieder und Gäste ein-
gefunden. Der 1. Vorsitzende der Sektion, Herr Rechtsanwalt
Wochinger, begrüßte die erschienenen Festgäste,. insbesondere die
Vertreter unseres Huuptaukschusses (Landgerichtsrat Müller), der
Bezirkshauptmannschaft Hallein (Vezirkshauptmann Dr. Watteck),
des Bezirksamts Laufen (Bezirksamtmann Dr. Wagner), des Stadt-
rats Laufen (Gerichtsinsp. Link), der Bergwacht (Lehrer Iochum),
der Abtenauer Forstbehorde. des Verschönerungsoereins und Ge-
meinderats Abienau, sowie die Vertreter, der zahlreich erschienenen
Sektionen. I n einer lomwollendeten, begeisterten Ansprache gedachte

der Vorsitzende der besonderen Verdienste Walter Zahn's, der wohl
den Hauptanteil an dem Zustandekommen des Hüttenbaues trägt
und keine persönlichen Opfer scheute, das Werk zur Vollendung zu
bringen. Für seine großen Verdienste überreichte ihm die Sektions«
leitung ein herrliches Oelgemälde der Laufener Hütte (gemalt von,
Koch-München). Die Abtenauer Musikkapelle gab ihr Bestes und
Gastwirt Sandtners Küche und Weinkeller sorgten fürs leibliche
Wohl aufs Trefflichste. Die Abtenauer hatten es sich nicht nehmen,
lassen, die Feier durch Abbrennen von Höhenfeuern zu verschönern.

Anderntags strahlte ein herrlicher Morgen, das richtige Alpen«
vereinswetter! Zwischen 6 und 8 Uhr pilgerte eine stattliche Kara»
wane den schattigen Weg über Wandalm-Törleck zur Hütte. Um 11'
Uhr begann die eigentliche Festfeier. Es hatten sich wohl mehr als
3<X) Festgäste eingefunden. Herr Pfarrer Kulb von Kirchanschöring
bei Laufen, ein Mitglied der Sektion, las an einem an der Wand«
der Hütte errichteten Altar die Feldmesse, weihevoll begleitet durch
den Gesang dei Liedertafel Laufen, die Schuberts „Deutsche Messe"
zum Vortrag brachte. Nach dem Evangelium hielt Herr Pfarrer
Kolb eine ergreifende, zu Herzen gehende Bergpredigt. Nach dem
Gottesdienste erfolgte de feierliche Weihe der Hütte, worauf der
Hüttenwart, Walter Zahn, die erschienenen Festgäste aus nah unÄ
fern begrüßte, kurz die Entstehungsgeschichte der Hütte beleuchtete
und öer Hütte und ihren künftigen Bewohnern die herzlichsten'
Wünsche widmete. Insbesondere beto.ue er, daß den Winterberg»
steigern und Schifahrern die gleichen Hüttenvorteile eingeräumt,
werden wie den Sommerturisten Hierauf übergab er den blümen»
geschmückten Hllltenschlüssel dem Sektionsvorstande, der mit kurzen,
inhaltsreichen Worten Besitz von der Hütte ergriff. Nachdem die
Vertreter ihre Glückwünsche'zum Ausdruck gebracht hatten, lud der
Vorsitzende der Sektion zum Besuche der Hütte ein, deren zweck«
mäßige Einteilung und Behaglichkeit — die Hütte hat 3 Schlaft
räume mit guten Matratzen und Decken, eine geräumige Küche,
die mit der notwendigen Einrichtung ausgestattet ist, und bietet
3t) Personen bequeme Unterkunft — allgemeine Anerkennung fand.
Ein bescheidenes Festmahl — für eine unbewirtschaftete Hütte streng
genommen eigentlich nicht mehr bescheiden — vereinte die Ver-
treter der Behörden und Vereine noch längere Zeit in der gastlichen
Hütte. Wohl kein Festteilnehmer wird die eindrucksvollen 'Stunden'
dieser beiden Tage vergessen.

Talstation ist der M a r k t A b t e n a u (Land Salzburg) am
Nordostfußc des Tennenaebirges an der Straße Golling—^Gosau,
etwa 4 Gehstunden von der Bahnstation G o l l i n g der Strecke
Salzburg—Vischufshofen entfernt. Reichlicher Kraftwagen- und
Stellwagenverkehr zwischen Golling und Abtenau ^mit Fortsetzung
nach Gosau und Hallstadt.

Von Atnenau führt der gut markierte Weg in 3—3^ Std.
zur Hütte. Ein Steinwurf wpit entfernt von der Hütte liegt die
Tennalm. Die Nasserstelle ist in etwa, 5 M in . von 6er Hütte zll
erreichen, der Weg dorthin ist gut bezeichnet. Brennholz befindet!
sich in hinreichender Menge in der Hütte. Die Hütte ist unbewirt«
fchaftet und mit A.V.-Schloß zugänglich (Schlüssel erhältlich im
„Roten Ochsen" oder bei Schlossermeifter Otto Neumanr in Abtenau).

Als Stützpunkt für Somme»-- und Winterbergfahrten ist die
Hütte von größer Bedeutung, ebenso für den Uebergäng zur Salden«
und Edelweißhüttc.

Geraer Hülle. Zur Verbesserung und Erweiterung der Unter«
kunfts- und Uebernachtungsräume läßt die Sektion Gera an dem
mit Alpenvereinsschloh versehenen N e b e n g e b ä u d e Erweite«
rungsbauten vornehmen. Eine Selbstversorger-Küche im Erdgeschoß
mit weiterem Uebernachtungsraum für 9 Lagerstätten (2 mal 4
übereinander) im Obergeschoß werden im Nestgiebel und ein
massiver Abort auf der Bergseite angebaut. Die Tür mit Vereins«
schloß wird nach der Nordseite verlegt und die vom, Ostgiebel ins
Obergeschoß führende Tür gleichfalls mit Vereinsschloß versehen, um
bei starkem Schnee einen besseren Zugang zu schaffen. Die erst
Anfang September begonnenen Bauarbeiten sind soweit gefördert
worden, daß bei günstiger Witterung die Anbauten noch in diesem
Jahre unter Dach gebracht werden tonnen. Auch am großen Unter«
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kunftshaus wird durch Erweiterung der Abortanlagen ein Wunsch
der Besucher erfüllt.

Die neue Schuhhütte der 3 . Innsbruck. Am 28. September
konnte bereits die Firstfeier des am 1. Jul i heurigen Sommers
begonnenen Hüttenbaues in der Pfeis (Karwendel) gefeiert werden.
Nach den Plänen des bewährten Architekten O t h m a r S e h r i g
erbaut, biet« die schmucke, m landesüblicher Bauweise errichtete
Hütte 100 Besuchern Obdach. Sie wird im Sommer bewirtschaftet
werden. I m gemauerten Unterbau befinden sich Küche, Keller, Vor»
ratskammer und Naschraum nebst der Wirtschafterwohnung. im
Erdgeschoß sind 2 Gastzimmer und 3 gemeinsame Schlafräume, von
denen einer, mit Herdofen versehen, den Selbstversorgern und als
Winterraum diem. I m Stockwerk sind 2-, 3° und mehrbettige Schlaf-
Zimmer Der Zufahrtsweg: Samcrial—Pfeis wurde gründlich her»
gerichtet , ,

Eröffnung dos , . i l . üiugusl'Prinzinger-hauses" des Vereines
..Naturschutzpark e. V. Stuttgart" im slubachlale (schneidern«).
Der genannte, über 10 000 Mitglieder zählende Verein, dem heute
bereits fast die ganze, als Naturschutzgebiet erklärte Lüneburger
Heide zu eigen gehurt, ist mit dem obengenannten Neubau, der am
22. August d. I . seiner, Bestimmung als Vereinsheim übergeben
wurde, darangegangen, seinen derzeit aus (6) Almen bestehenden
Grundbesitz innerhalb des künftigen „Tauernparks" Zu festigen, um
von dort aus eine wirksamere Tätigkeit zur Erreichung seines
Zieles: Einbeziehung der zu diesem Parke unumgänglich' nötigen
umliegenden Gebiete (meist buudesstaatlicher Besitz) — zu ent-
falten und den Vereinsfunktwnäcen, firme Gästen und Freunden
des Vereins hiei oder im alten „Iagdhause" bessere Unterkunft zu
schaffen Letzteres, das noch aus d?r Zeit stammt, da hier der einstige
österreichische Thronfolger Ferdinand d' Este seine ersten jagdlichen
Sporen verdiente, soll zu diejem Zwecke umgebaut werden, zumal
der Besuch des Parkes in letzter Zeit bedeutend zugenommen hat.

I m gefälligen Pinzgauer Holzstil einstöckig erbaut, blickt der
freundliche Neubau vom Fuße der „Teufelsmühle" und des zirben-
reichen „Wiegenwuldl'?" weithin ins Tal hinaus und verkündet dem
Wanderet daß in diesem neben den materiellen Anforderungen
unserer harten Zdit, der ein Teil seiner Urwüchsigkeit unvermeidlich
zum Opfer fällt, noch überwiegende Schätze an unentweihten Natur-
schönheiten enthalten sind, die zu schützen und zu erhalten, ent-
schlossene Männer aus allen deutschen Gauen am Werke sind. Sein
Name „Dt . A Prinzmger-Haus" und eine an seiner Westfront
angebrachte, von Salzuuraern gestiftete Gedenktafel aus getriebe-
nem Kupfer sagen ihm. daß den Grundstein zum künftigen Alpen-
park das vereinte Streben und Wirken heimattreuer deutscher
Naturfreunde von beiderseits de, politischen Grenzen gelegt hat,
und daß es insbesondere der im Jahre 1918 — allzu früh — ver-
storbene Landeshauptmannstellvertreter von Salzburg war, d/;r
dem reichsdeutschen Verein die Wahl dieses einzigartigen Gebietes
zur Errichtung eines Zentralalpenparkes empfahl. War es dach
auch Dr August Prinzinger, der weitgereiste Kenner fast aller
damals bestandener Naturschutzparke der alten und neuen Welt,
der auch schriftstellerisch zuerst auf die stillen, nur dem beschau-
lichen und naturkundige.» Wanderer offenbar werdenden Wunder
des Stubachtales, der Darferöd und der Ammertaleröd (Felbertal)
aufmerksam machte (siehe „Zeitschrift" vom Jahre 1916: „Das
Stubachtal, em Naturschutzgebiet der Zukunft"). Letztere „Oed" aus-
führlicher Zu schildern, vereitelte leider sein zu früher Tod. Seine
Verdienste um dieses hohe, wahrhaft menschenwürdige Ziel der
ganzen deutschen Nation wurden denn auch in allen, anläßlich der
feierlichen Einweihung gehaltenen Ansprachen gebührend gewür-
digt und selbst van außenstehender Seite, d. i . von einem angesehe-
nen Vertreter der einheimischen Bevölkerung, ganz und voll an»
erkannt. Um das Zustandekommen des Hauses selbst haben sich
außer der Vereinsleitung (an deren Spitze der tatkräftige, unver-
drossene Württemberger Gutsbesitzer, Herr' E r w i n Bubeck, steht)
die Herren Präsident 2 . . Hc'nrich M e d i c u s als Vereinsbeuoll»
mächtigter für Österreich, dessen Sohn Ing . Arch. Fritz M e d i c u s
als Entwerfer und Leiter des Baues. Höfrat i. ,R. Ing. D u n k l
und die Vauunternehmung'GebrWr Bach et aus Mühlbäck)-'im
Pinzgau. verdient gemacht. , " ' , ' ! ''- v

I m Hause soll außer dem Pachter der umliegenden, zusammen-
hängenden Vereins- und staatlichen Jagden noch ein auf den Forst«
und Iagoschutzdienst beeideter „Vergwart" untergebracht werden,
i>er u. a. auch die Führung von Parkbesuchern zu besorgen haben
wird. ' ' Ing . P — I .

Neue Unterkunft auf der Turracherhöhe. Sonntag, den 26.
September fand aus de». Turracherhöhe die Einweihung des neuen
Unterlunftshauses statt, Besitzer Hans Brandstätter d. Jung. I m
Namen des Oestelr. Gebirgsöereines (Zweig Graz), dessen Arbeits-
gebiet die Turracheralpen sind, beglückwünschte Herrn Veitschegger
das Ehepaar Vrandstätter zu dem geschaffenen Werk. Das von
Baumeister Grasser äußerst zweckmäßig erbaute Haus enthält 14
gut heizbare Zimmer mit zusammen ^0. Betten, was von Berg-
steigern wie von den Schifahrern freudigst begrüßt werden wird, liegt
doch die Turracherhöhe (1763 w) im Mittelpunkt der landschaftlich
wunderschönen Turracheralpen. die als ideales Tchigebiet bereits
weit übet dle Grenzen vesterreichs bekannt sind. ' Netten sind
bereits von T 1 .— aufwärts zu haben. Die Mitglieder des Deutschen

und Oesterr. Alpenvereinö, , des. Oesterr. Gebirgsuereins. Oesterr.
Turiftenkllibs und Deutschen und Vesterr. Schiverbandes genießen
gegen Vorweis der Mitgliedskarte bei den Zimmerpreifen eine
Ermäßigung.

Auf di? Turrackerhö'he g-langt man am besten von der Station
P r e d l i t z der Murtalbahn aus. Während der Sommer» und
Herbstmnnate unterhält 5>e?°r T a f e r n e r in Turrach einen regel«
mäßigen Autovertehr von P r e d l i t z nach dem 13 km entfernten
T u r r a c h : von dort ist die T u r r a c h e r h ö h e in 1)4 Stunden
bequem zu erreichen. Während des Winters sind bei Taferner
und beim Gasthof P f e f f e r in T u r r a c h gegen Bestellung Fahr«
gelcgenhelten zu erhalten. T. V.

Wiederherstellung des Bozner Ntegmarkierungsnehes. Die
Frcmdenuerkchrskommission Bozen hat in zweijähriger, mühevoller
Arbeit das ausgedehnte Wcgmarkierungsnetz im Umkreise Bozens
wieder vollkommen hergestellt. Es umfaßt über 600 km und zwar
die Gebiete des Nittens und Saltens, der Ueberetfcher Hochfläche
mit dem Mendelsiock und den Prissianerhöhen, dann den Kohlerer-
und Reggelberg mit seinem ausgedehnten Hinterlande sowie das
Plateau von Gummer und reicht solcherart vom Laugen- und
Mültener-Ioch bis zum Fuße des Latemar, und des Weiß- und
Schwarzhorncs, öem Bergsteiger und Wanderer eine Unzahl der
lohnendsten Ausflüge eröffnend und erleichternd. Für das Vozner
Wegmarkierungsnetz wurde durchaus das Ziffernsystem gewählt.
Große Orientierungstafeln in der Stadt fowie an den Ausgangs-
punkten für den Besuch der einzelnen Gruppen und zahlreiche
kleinere Wegwcisertafeln an Kreuzungs- und Abzmeigungsstellen
wurden angebracht und sämtliche Markierungen in eine N:gbezeich-
nungstarte aufgenommen, die dem von der Fremdenverkehrskom-
miffion aufgelegten Vozner Stadtplan angegliedert ist und mit
diesem kostenlos abgegeben wird.

Wegabsperrung. Die Vezirkshauptmannschaft Landeck gibt fol-
gendes bekannt: „M i t Rückficht auf die zunehmende Ausbreitung
der Maul- und Klauenseuche im Montafon und der Gesahr einer
Verschleppung in den hiesigen Bezirk wird auf Grund des iz 24
T.S.Ges. jeglicher Personen- und Turistünuerkehr sowie selbstver»
ständlich jeder Verkehr mit Vieh über das Zeinisjoch sowie vom
Verbella- in dus Fernmlltal verboten. Zur Ueberwachung der
Einhaltung dieses Verbotes wird auf dem Zeinisjoch eine Gen-
darnierie-Expositur bis auf weiteres errichtet bzw. der Gendarmerie'
Posten in St. Anton mit der verstärkten Ueoerwachung des letzt-
genannten Ueberganges beauftragt."

Neuer hochalpiner weg. Det O e st. T u r i s t e n k l u b hal
von feinem 2 esr e g g e r b a u s ? im Venedigergebiet einen Weg
auf das O b e r e S u l z b a c h t ö r l gebaut. Er führt in die „Tiefe
Grube" von dort links auf die S c h w a r z e A d e r und jenseits
in Serpentinen über den Nordwesthang hinab zum Dorfergletscher.
Der neue Weg kürzt den Uebergang zwischen Kürsingerhütte und
Defreggerbaus um 2 Std. Man kann nun in 356 Std. von einer
zur anderen Hütte gelangen. Von der Warnsdorfer-Hütte zum
Defreggerhaus sind 5 Std. Am Dorfer- und Rainerglctfcher ist der
Gletfcherübertritt mit großen Steinmännern kenntlich gemacht.

Neuer 3chneealpen>Zugang. Der Karlsteig durch den Aeußeren
Krampengraben wurde von der Bundesforstleitung Neuberg frei-
gegeben. Dieser vielleicht schönste Zugang auf die Schneealpe wurde
vom österr. Turistenklub mit roter Farbe bezeichnet.

Verkehr
Verkehr in der Grenzzone südtirols.

G u a d a g n i n i , der Präfekr von Trient bringt im Einoerneh?
men mit der Militärbehörde nachstehendes in Südtirol zur öffentlichen
Kenntms:

Das innerhalb der politischen Bezirke von Bozen, Meran,
Vrixen und Bruneck gelegene Gebiet wird als besonders wichtige
militärische Zone angesehen.

I m gesamten erwähnten Gebiete sind außer den besonderen Ve»
schranklmgen, von denen im kgl. .Gesetz-Dekrete vom 23. .Mai .1924,
Nr. 1122, betreffend die,rechtliche Behandlung des Eigentums in,der
Grenzzone der neuen Provinzen die Rede, ist, nachstehendes Vor«
fchriften zu beachten: .

1. Es ist verboten, topographische Aufnahmen irgendwelchen
Systems, von wem immer, vorzunehmen, ausgenommen besondere
Bewilligungen, die von Fall zu Fall von feiten des Kommandos der
Militär-Division in Trentn, (seitens jenes von Treuisa für das Gebiet
der Prätur von Welsberg) oder seitens der höheren Militärbehor»
den über motiviertes und genau detailliertes Ansuchen der Interes-
senten erteilt weiden können.

2. Die öffentliche Sicherheitsbehörde hat das Recht der Besicht!«
gung und Ueberwachung, sowohl liinsichtlich der Firmen, als der
Privatpersonen, über die photograph^chen Apparate und die be«
reits gemachten photographischen Aufnahmen, fowie die Berechtigung
der etwaigen Beschlagnahme derselben.

3. I m gesamten Gebiete, welches zwischen der Grenzlinie und der
durch nachstehende Ortschaften gehenden Linie liegt, und zwar Ortler,
Ttilfserjnch, Liechtenberg, Laalsch, Burgeis. Etschlauf bis Meran, Pal»
seiertal, Iaufenpaß, Sterzmg, Wilde Kreuzspitze, (mit Ausnahme der
im Tale liegenden Ortschaften längs der erwähnten Linie), in den
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Gebieten der Hochtäler von Nalsertal, Pfunderertal, Lappach. Ahrn-
tal, Reintal und im Gebiete der Prätur Welsberg, ist, außer unter
Punkt 1. und 2. Verfügtes, in taxativer Weise verboten, photogra-
phische Aufnahmen, Zeichnungen, Panorama-Aufnahmen vorzu-
nehmen, Erhebungen zu machen, sowie Daten und Nachrichten ir-
gendwelcher Ar t hinsichtlich der erwähnten Oertlichkeiten zu sam-
meln. Für das Gebiet der Prätur Welsberg erstreckt sich das Ver-
bot der Photographieaufnahmen nicht auf die bewohnten Zentren.

4. Nachstehende Gebiete sind als militärisch besonders wichtige
Ortschaften anzusehen:

Gebiet des Reichenscheideck:
a) Zone des Ciavalatsch:
b) die Zone, die vom Grubenjoch parallel der Grenzlinie, in einer

Breite von znka 2 Kilometer, bis zum Weißseejoch läuft. Aus-
genommen sind die Strahenverbindung«n im Talgrunde. .
Gebiet de« Timmeljsch:

a) Die Zone'zwischen der politischen Grenze und der durch nach-
stehende Ortschaften (diese inbegriffen) gehende Linie: Panker

Gebiet des Brenner:
a) Die Zone des Portjöchls und Santigjöchls, des Kreuzjochs (alle

drei gegen Obernberg), des Sattelbergs, des Brenner-Passes (aus-
genommen die Straßenverbindungen im Talgrunde), der Wol-
fendorn, der Krar.entrager, von Pfitsch, ausgenommen die Stra-
ßenoerbindüng im Talgrunde und der Steig zum Schutzhaus am
Pfitscherjoch. '
Gebiet des Ahrnlales:

a) Die Zone des oberen Tales, ausgenommen die Straß env erb in-
düngen im Talgrunde.
I n allen oben erwähnten Ortschaften sind außer obigen Ver-

botsoerfügungen noch nachstehende Einschränkungen zu beobachten:
1. Das Verbot des Z u g a n g e s für jedermann, ausgenom-

men, die im Reiche geborenen und in den genannten Gebieten an-
sässigen Staatsbürger, die italienischen Staatsangehörigen, die aus
dem Innern kommen' und sich dahin zur Alpenweide begeben, sowie
die österreichischen Staatsangehörigen, welche sich in den Verhältnis-
sen befinden, von denen im italienisch-österreichischen Uebereinkom-
men vom 28. Apri l 1923 betreffend die wirtschaftlichen Beziehun-
gen zwischen den Grenzgebieten, genehmigt mit kgl. Dekret vom. 28.
Juni 1923, Nr. 138L,die Rede ist,, und mit der vorgeschriebenen
G r e n z - o d e r P a s s i e r k a r t e versehen sind.

. Alls anderen Personen müssen mit^ einer besonderen Legitima-
tionskarte versehen sein,, welche von einem Offizierskommando, der
CE. RR. oder der kgl. Finanzwache oder, eines van einem höheren
Offizier geleiteten Stationslommandos auszustellen ist.

2. Das Verbm für jodermann, photographische Apparat« zu
benützen, Erhebungen zl> pflegen, Zeichnungen zu machen und über-
haupt Daten und Nachrichten irgendwelcher Art zu sammeln.

Das Verbot des Zuganges zu den als militärisch besonders
wichtigen und unter Nr. 4 behandelten Ortschaften wird auch mittels
besonderer, ständiger Tafeln zur öffentlichen Kenntnis gebracht
werden.. .

Die kgl.Karabinieri, die Polizeiwachen, die kgl. Finanzwachen,
die Angehörigen der M . V. S. N., die Forstwachen, die Gemeinoe«
wachen, sowie die Mil i tärs des kgl. Heeres, und zwar einzeln oder
in Zügen, sind, besonders beauftragt, die oberwähnten Verbote und
Einschränkungen beobachten zu lassen.

Zuwiderhandelnde gegen die Bestimmungen der vorliegend«»:
Kundmachung und der ständigen Tafeln werden im Sinne der Art.
110 und 434 des allg. Strafgesetzes bestraft.

Wenn dieses am 1. September d. I . verlautbarte Verbot nicht
bis zur nächsten Reisezeit abgeändert wird, ist damit der Südtiröler
Turistenverkehr so gut wie lahm gelegt. Wie lange werden die be-
rufenen Stellen noch dieser stets drückender werdenden Knebelung
des deutschen Südtirols tatenlos zuschauen? > .

Aufnahme der Psslbotenfahrlen über den Radsiiidler-Tauern.
Mi t Einstellung der Postkraftwagenfahrten,über, den Radstähter
Tauern, voraussichtlich mit 1. November l. I . , , werden die Postbo-
tenfahrten zwischen Radstadt und Mauterndorf wieder eingerichtet.
Sie werden täglich in nachstehender Kursordnung verkehren:

' Radstadt Postamt . —
Untertauern

Postamt
Obertauern
Postablage

Tweng
Postamt

Mauterndorf
Postamt

Mauterndorf Bahnhof

Fahrtenberichle
Neuersleigungen im Gebiete der Hloilenkämme (Mer l a l ) .

Ausgangspunkt war das Steinbockhaus im Floitentale. Sämtliche
Türen machte ich allein.

F l o t t e n t u r m . 2736 m. Neuer Ausstieg durch die Süd-
westflanle: Vom Steinbockhaus über den Iagdsteia. ins Bleierzkar
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und an der-«Sonnwand" unschwieiig aber sehr steil empor zu der
am Fuße des letzten Aufschwunges dee Südgrates liegende breite
Scharte. Nun über den Grot weiter, schwierig durch e'inen Kamin
und sehr schwierig und gefährlich über mehrere lose Platten zu einer
Kanzel von dcr man sehr schwierig über einen tiefen Spalt zum
Hauptgrat hinüber spreizt und dann auf einem kurzen ausgesetzten
Gratstück den Gipfelstemmann erreicht. Sehr schwierig und müh-
sam. 356 Stb. vom „Steinbock". . /

D r e i K ö n i g e. 2650 m. 3 Ersteigung. Die höchste Erhe.
bung dieser äußerst schroffen Zackengruppe wurde nach mehreren alk
jährlichen Versuchen im Juni d. I . von zwei Innsbrucker Kletterern
zum erstenmale erstiegen. Angaben über frühere Ersteigungen be«
ruhen jedenfalls auf I r r tum. Als zweite folgten zwei Einheimische,
die Führerafpiranten R. E b e r l und I . K r ö l l . Die dritte Be-
steigung vollführte ich allein am 4. September d. I . Diese Tur
zählt zu den schönsten und schwierigsten Klettereien des Zillertales.

Vom ..Steinbock" ins Vocktay. und nördlich durch ^ne steile Ma i«
tenrinne in die südlich vom Häupizacken liegende Scharte. Hinüber
in die Stilluperseite und an der Ostwand ein sehr, steiles, und.expo«
niertes Rasenband zu eincm Schalt! a.n Fuße des Mittelzackens.
Auf einem ebenem Band gelangt man nun in die Nordwand, die an
die 350 m fast senkrecht ms Vleierzkar abbricht. Vom Band weg
an einer Wandausbauchung in die Verschneidung von Haupt- unl»
Mittelzacken und teilweise äußerst schwierig zur Grathöh«. (Hier
ein Mauerhaken). Ueber den obersten Abbruch des Zackens sr-
reicht man den Gipfel. Bei meiner Besteigung fand ich dort eine
Fahne, die vnn der Führerpartie ausgestellt worden war, während
Daten über die Erstersteigung keine vorhanden waren. Aeußerst
schwierig unl) exponiert. 3)4 St.

V i r b e r g 'spitze. 2876 m. Erste Ersteigung aus der Floite.
Vom Vockkar ausgehend querte ich die Hänge bis zum Breitstallkar,
dann über die Nordwestflanke zur Grathöhe und über den Nord«
grat, zuletzt auf oer Stilluperseite ausweichend zum Gipfel. Un-
schwierig und mühsam. 3—4 St. vom „Steinbock".

K e l l e r f p i t z e . 2756 m. Erste Ersteigung aus der Floite.
Vom Bichlerkar auf Iagdsteig ins Tiefenkar, dieses nordwestlich que-
rend bis zum Fuße der Südost-Flanke und über diese empor bis zur
Spitze. Der Gipfel wurde 1924 von H. Delago zum erstenmal« über-
haupt bestiegen (aus der Gunkel) und ist seither jedenfalls nicht
mehr gemacht worden. Unschwierig, jedoch sehr steil und mühsam.
35s Stunden. ' '
< L a p e n k o p f. 2780 m. - (Höhenangabe der A. V.°Karte ist,

unrichtig.) Erste Ersteigung aus der Floite. Der Gipfel wurde kurz
vor mir von zwei Innsbrucker Kletterern zum erstenmale überhaupt
erstiegen und zwar, aus der Gunkel. —̂  Auf dem vom Franzensjagd.»
Hause ausgehenden sehr guten-Steig erreichte ich das Kellerkar.
Ueber eine Felsrippe stieg ich in die Ostwand ein, die vom Tale aus
betrachtet, fast unersteiglich scheint, Die steilen Plätten, die zu der
füdlich vom Gipfel liegenden Scharte führen,. sind auch tatsächlich
schwierig. Sehr schwierig aber ist der Neiterweg über den scharfen
Südgrat, auf dem man, mit klemen Abweichungen, den Gipfel
erreicht. 356 Std.

Ferner besuchte ich noch mehrere Spitzen die von Bergsteigern
jedenfalls noch nicht betreten worden, jedoch von geringerem
turistischem Interesse sind und zwar: T i e f e n k a r k o p f , S t r e i «
m e r k o p f , S o m m e r s c h a r t e n k o p f , vordere R o h k ö p f e .

S e p p E g g e r , Zell a. Ziller.

Reichenspihgrupve.
Reichenspihe (3294 m).

1. Ersteigung über die gerade Südwand am 26. 8. 26 durch Dr. E<
Allwein (AAVM.. S. Hochland) u. W. Fendt (AAVM., S. Schwaz).

Durch die Südwand der Reichenfpitze zieht schräg von links
nach rechts eine große Schlucht hinauf, die am Südgrat ausmündet?
sie wurde nach Angaben des Führers Eberl (Plauener Hütte) be«
reits einmal durchstiegen. Wir stiegen in der Gipfelfallime in einer
Zweiten, der genannten parallel laufenden Schlucht ein, verließen sis
nach den ersten KqminWen nach rechts und kletterten auf der
orogn linken Veglenzüng'skante der Schlucht soweit hinauf, bis sich
die Schlucht zu einem Kessel erweitert. 'Hier nach links über sehr
brüchige Felsen und Geröll hinauf zur orogr. linken Vegrenzungs«
kante der eingangs erwähnten Hauptschlucht. Auf ihr, mit Aus?
weichen nach rechts, hinauf bis die Kante ungangbar wird. Hiev
quert man in die Schlucht hinein, in ihr 6 m hinauf, dann schwerer
nach links in die Gipfelwand. Am linken Rand einer auffallenden«
dunkeln Platte durch einen Riß hinauf, dann Quergang unter Uebcr-
hängen nach links auf ein breites Band. Einige Meter nach rechts
und durch einen senkrechten Riß hinauf bis unter einen Ueberhang.
Nun entweder durch ein sehr enges Loch oder schwerer außen über
den UeberHang hinauf und üb°r einen Riß und Platten direkt zum
Gipfel.

Sehr schwierig, 256 Std.. Wandhöhe ca. 350 m.

Venedigergruppe.
SchUeferipitze (3185 m).

1. Ersteigung über die Südwand am 25. 8. 26 durch Dr. Eugen
Allwein (AAVM.. S. Hochland) u. W. Fendt (AAVM. .S . Schwaz).

Einstieg in der Gipf«lfaUinie in einer Wandeinbuchtung: erst duxch
eine schwere Verschneidung, dann durch mehrere Nisse gerade hinauf.
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Dann steigender Quergang nach rechts Ins in den letzten Riß, der die
Fortsetzung der Einstiegsverschneidung bildet. Durch ihn bis unter
steinen Schluhüberhang hinauf, dann über eine Platte nach rechts
in eine nach rechts aufwärtsziehende Rinne, die auf leichtes Ge-
lände führte. Weiter beliebig zum Gipfelgrat.

Sehr schwierig (im unt. Teil). 1 St.. Wandhöhe ca. 200 m.
Schlieferliirme. Nördlicher (P. 3141). 1. Ueberschreitung,

Südlicher (P. 3113).
1. Ersteigung und Ueberschreitung, 1. Ueberschreitung d ganzen
Massivs am 25. 8. 26 durch Dr. E, Allwein (AANM., S. Hochland)

unö W. Fenot (AAVM., S. Scywaz).
I m Grat zwischen Sonntagskopf und Schlieferspitze erhebt sich,

von den beiden genannten Gipfeln durch tiefe Scharten deutlich ge-
trennt, eine Reihe schöner ^ürme, deren nördlichster und südlichster
in der A.V.-Karte deutlich mit 3141 bezw. 3113 kotiert ist. Von bei-
den Türmen zieht je eine steile, ausgeprägte Gratkante südwestlich
zum Schlieferkees hinunter, sodaß eine Benennung der Türme ge-
rechtfertigt erscheint. ,

Von der Scharte zwischen Schlieferspitze und den Türmen um-
geht man den ersten kleinen Jacken nach links über Schnee und er-
steigt den ersten Turm (P. 3141) längs der Gratkante mit geringem
Ausweichen nach links. Am Gipfel fanden wir ew lleines S>"m-
mandl. Abstieg erst einige Meter am Grat, dann zwei Seillänvzen
durch Kamine und Risse in der Südwcstseite bis auf grobes Geröll
hinunter. Hier Quergang zum Grat zurück. Wieder in der Flanke
etwas absteigend über Geröll und Platten auch unter dem nächsten
Zacken durch. Ueber Blockwerk wieder zum Grat hinauf. Der 2.
Turm wird am besten nach links umgangen oder von links her er-
stiegen. Den 3. Turm ersteigt man durch die Ostflanke und erreicht
über die schmale Gratschneide schwierig die nächste Scharte. Am 4.
Turm erst etwas am Grat hinauf, dann schwierig nach rechts auf
ein Schichtenband in der Westseite und auf diesem n)t eben, dann
absteigend um einen Jacken herum in die Schlucht. Hier bis in die
Nähe des Grates hinauf, dann nach rechts durch die brüchige Wand
auf den Westgrat und über dessen Platten zum Gipfel (P. 3113,
Südl. Schlieferturm). Dieser trug kein Zeichen einer Ersteigung.
Abstieg über die Gratkante, zum Schluß ck m hohes Abseilen in die
Scharte vor dem Sonntagskopf/ der übe?! den Grat leicht erreicht
wird. - . . . .
' Sehr schwierig. 4 ^ Std. (von der Schlieferfpitze bis zum Sonn-

.tagskopf.) , ,. .̂ _ ,, .. ,/, ,. ' . ^ . , /
- -, />,,, ',, - '.7' ̂ ^ ' ' , '^^. '^ ' ' ' Vefiaipen. ^ . ^ , . ,
- Cima di Rasso. Nord-Rippe (1. Begehung). 13. Aug.:
' Man folgt im untersten Teil der Rute Klucker—Rey—Nyd-
zewskn über die Nordwest-Wand, bis über den links dieser Rute ge-
legenen Felssporn zu dem Hängegletscher hinübergequert werden
kann. Ueber seinem Abbruch her zur Nordrippe. Auf und neben
ihr in abwechselnder Eis« und Felsarbeit' unmittelbar zum Gipfel.
Die Steilheit des Eises ist streckenweise beträchtlich. Von der Forno-
hütte etwa 534 Stunden.
Monte Zocca (Westgipfel), Nordostwand-Norograt (1. Begehung)

19. August:
Der orographisch linke Teil der den Nordaufbau der Zocca

ausfüllenden steilen Firn- und Eiswand zieht zu den Felsen des
obenerwähnten Grates empor und weist nach Nordosten. Man er-
reicht über die Wand, sich weit rechts haltend, den oberen Teil des
Nordgrates in einem Firnsattel. Der, Grat führt unschwer zum
Gipfel, erheischt jedoch bei der ungewöhnlichen Lockerheit seines Auf-
daus große Vorsicht. Von der Albignahütte etwa 5 ^ Stunden.

Prof. K. Gruber, Dr. A. Grunewald.
(Akadem. Ski-Club München).

Pala Gruppe.
Campanile di Val Grande <30l>6 m).

1. Ersteigung über, die Ostwand, am 27. Ju l i , 1926 durch Fritz
! V W o l d , Willy Merkl^ Hugo Raab Und Konrad Stengel.

/ ' Der Gipfelbricht nach Ostenmjt einet glätten, gelben Wand ab.
Den Einstieg erreicht man am besten vom Passo Val Grande. . Er
liegt etwa 70 m nördlich der Scharte zwischen Cima und Campanile
di Vat Grande, etwas rechts einer großen Höhle bei einer auffal-
lenden Wandeinbuchtung.

Rechts der Fallinie dieser Wandeinbuchtung durch eine bau-
chige Wand mit auffallenden Erosionslöchern 6 m aufwärts, dann
links querend in eine kleine Höhle (15 m v. E.). Aus ihr um eine
Ecke nach rechts heraus, nach einigen Metern wieder nach links zu
einem kleinen Felszacken und von ihm, überaus schwieriger Quer-
gang, nach links in die oben erwähnte Wandeinbuchtung. I n ihr
aufwärts zu einem kleinen Geröllkessel am Fuße einer Kaminreihe.
8 m im Kamin — anfangs sehr schwierig — empor. Das folgende,
enge Kaminstück wird nach links umgangen. Von einem Band aus
über mehrere Wandstusen im ganzen etwa 30 m hinan in den Ka-
min zurück, den man bei gelben. Ueberhängen erreicht. Rechts
hinaus und nach 5 m wieder nach links in eine plattige Rinne. Nach
ihrer Durchlletterung rechts hinauf zum Gipfelgrat, den man etwas
südlich des Steinmanns betritt.

Kurze aber sehr hübsche Kletterfahrt.

<Wenn, man auf die Mitnahme der Vergschuhe verzichten wi l l ,
empfiehlt es sich den Abstieg über den Südostgrat (Route: Deye-Her«
zog) zu nehmen.) ^

Eampamile di tafiei dl Ale^o (2780 m)
1. Ersteigung über den Slldostgrat am 29. Jul i 1926 durch Fritz
Bechtold, Willy Merkt. Xaver Rottenaicher und Konrad Stengel.

Der Eampanile di Lastei di Mezzo entsendet nach Südosten
einen 200 m hohen schönen Grat, der mit mehreren Türmen zum
Fuße der Schlucht zwischen Campanile di Lastei alto (2850 m) und
Campanile di Lastei di Mezzo absetzt.

Vom unteren Ende der Schlucht quert man unterhalb einer
auffallenden Höhle über Platten solange nach rechts, bis man sich
in der Fallinie des 1. gelben Turmes befindet. Ueber gutgriffigen
Fels in eine kleine Wandeinbuchtu^g. durch sie sehr schwierig hinauf
zum Fuße obengenannten Turmes. Unter ihm links vorbei in einen
geschweiften Kamin, dessen unteres Ende vom Einstieg als kleine
Höhle erkennbar ist. Durch den Kamin hinauf und scharf nach
rechts in die Scharte hinter dem 1. Turm. I n prächtiger Kletterei
15 m direkt über die Kante empor zu einem kurzen Band. Auf
diesem etwas nach rechts, dann durch einen Spalt auf den Kopf des
2. Turmes.^ Aus der Schalte hinter ihm in sehr schöner Kletterei
über einen eigenartigen, kugelförmigen Grataufschwung mit feiuen
Erofionsrinncn und weiter zum unteren Ende des zweiten rechts
herabziehenden Spaltes. An seiner rechten Begrenzungstante ge«
rade empor auf den Kopf des 3. Turmes. Von hier 25 m in her-
vorragender Ausgesetztheit an der glatten Kante überaus schwierig
hinauf Nun über ein flaches Gratstück zu den folgenden Gratköp-
fen, welche direkt überklettert werden. Zuletzt über die schmale
Schneide zum Gipfel.

Kurze sehr reizvolle Klettertur.
Cima dl Campido (300l mj<

1. Ersteigung über die Nordwestwand am 1. August 1926 durch
Fritz Vechtold, Willy Merkl, Peter Mlll lritter u. Xaver Rottenaicher.

Als Schaustück der Mulazhütte bricht die Cima di Campido mit
einer glatten Wandflucht zum F-.ocobongletscher ab. Den Durchstieg
durch die unlere WandlMfte vermittelt ein feines Riß-System, das
knapp rechts neben einem hellgelben Fleck hinaufzieht. Den Ein-
stieg erreicht man von der Mulazhütte ^ Std. über steilen Fi rn,
etwa 100 m oberhalb eines aus dem Gletscher herausragenden, gro-
ßen Felsblockes.

Ueber eine 25 m lange schwach nach links.ansteigende Rißreihe
empor zu einem Stand. Noch etwas aufwärts und kurzer Quergäng
nach links in einen Kamin, der auf ein Felsköpfel leitet. Von hier
in einer Verfchneidung zunächst gerade empor, dann nach links in
eine kaminartige Steilrinne, im ganzen 30 m empor. Ueber die Ka»
minwand links hinauf zu einem kleinen Vorbau. Von diesem über
splitterigen Fels gerade aufwärts und dann wieder nach rechts in
die Fortsetzung des Kamins zurück. I n diesem aufwärts bis etwa
20 m unter gelbgefärbte Ueberhänge^ sodann schräg nach links auf-
wärts in eine Einbuchtung. Nun 15 m hoch über eine Kante zu
einem Stand. Weiter nach rechts zunächst in eine seichte Schlucht
und durch dieselbe zu einer Schuiterrasse, Nach rechts und 35 m
über eine Kante aufwärts auf em Felsköpfel; Von hier weiter ge-
rade empor zu einem kurzen Schüttband. Schwach links empor'
und wieder rechts ansteigend, nach 30 m unter einen Ueberhang.
(Vom Durchstieg durch die h?ei anfetzende Gipfelwand wurde in-
folge enormer Brüchigkeit des Gesteins abgesehen) Luftiger 60 m-
Quergang auf ansteigendem Gesimse nach Rechts zu einer Felsrippe
und durch einen Kamin, sowie über plattigen Fels zu einer gelben
Höhle, Aus ihr nach rechts heraus und nach 60 m in eine Scharte
des Gipfelgrates. Um einen Gratturm herum, wieder in die Nord»
wand hinaus und über den folgenden Grat zum Gipfel.

Wandhöhe laut Aneraid 400 m. Durchwegs überaus schwierig.
Nv.: Wir hatten ständig unter starkem Steinschlag aus den

Gipfelfelsen zu leiden, die Tur ist also nicht nur überaus schwierig,
sondern auch sehr gefährlich. > . .

I.
von Norden nach Süden cm 31. Jul i 1926 durch Fritz Vechtold,

Willy Mert l , Petet Müllritter und Xaver Rottenaicher.
Die 3 Campanile di Lastei sind wilde, freistehende, plattenge'

panzerte Türme, die besonders von den oberen Weideböden der
Malga Fiocobon, einen herausfordernden Anblick erwecken. Ihre
Ueberschreitung gehört zu den schönsten Felsfahrten im Nordzug der
Palagruppe und hält wohl an sportlichen Reizen einen Vergleich mit
der Ueberschreitung der Südlichen Vajolettürme aus, während sie
diese an Großzügigkeit noch weit übertrifft. Das Gestein ist von
ganz hervorragender Güte.

Bei der Ueberschreitung wurden folgende Wege erstmals be-
gangen:

1. Campanile di Laslei basso (2720 m): Nordwand.
(1. Freie Erkletterung, 1. Ueberschreitung).

Teilnehmer: Bechtold, Merkl, Mlll lritter, Raab, Rottenaicher und
Stengel.

Vom Passo Lucan aus bemerkt man in der prallen Nordwand
des C. d. L . b , einen großen plattigen Vorbau, der auf seinem Kopf
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einen gelblich gefärbten Knödel trägt, von dem aus ein feiner Riß
durch die Plattenwülste des Gipfels zieht.

Dem Vorbau ist links ein kleiner Pfeiler angelehnt. An sei-
nem Fuße befindet sich der Einstieg. Die linke Begrenzungskante
des Pfeilers bildet mit dem Massiv eine kaminartige Steilrinne. I n
ihr, teilweise sehr schwierig, einige Seillängen aufwärts auf einen
Kopf. Ueber Platten nach rechts und gerade empor unter einen
überhängenden Wulst. Durch eine Verschneidung hinauf unter die
Ueberdachung und nach links in eine Steilrinne, die auf den Kopf
des Knödels leitet. Nun 6 m über Platten hinauf zum Beginn des
bereits vom Einstieg aus sichtbaren Risses, der zwischen allseits
platten Platten eingeschnitten ist. I m Riß überaus schwierig und
anstrengend empor zu einem Knick (Sicherungshaken), weiter über-
aus schwer aufwärts, später durch die kaminartige Fortsetzung et-
was leichter, nach etwa 50 m direkt auf dce, Gipfelplatte.

Wandhöhe 200 m: überaus schwierig. -
Der Abstieg erfolgte auf der Normalroute in, die Scharte vor

dem C. d. L. di Mezza.
2. Campanile di taslei di Alezzo (2780 m): Nordwand.

(1. Überschreitung).
Teilnehmer: Bechtold, Meikl. Müllritter und Rottenaicher.
Von der Scharte zwischen E. d. L. basso u. di Mezzo am Fuße

der glatten Nordwund etwas rechts haltend, 30 m aufwärts zum
unteren Ende eines von rechts nach links aufwärts ziehenden Ge-
simses. Ueber dieses in sehr schöner Kletterei etwa 60 m empor zu
einer gelb gefärbten Wand. Ueber sie und nach rechts aufwärts hal-
tend, über gut gestuften Fels zu einer großen gelben Höhle. An ihr
rechts vorbei in eine Wandeinbuchtung. Rechts derselben durch
einen überaus schwierigen Riß auf ein Plattenband. Zuerst einige
Meter nach links und dann wieder nach rechts zu einem Riß. Durch
ihn sehr schwierig in die folgende Plattenrinne und durch sie zum
Gipfel.

Wandhöhe 200 m; überaus schwierig.
Abstieg: Normalroute in die Scharte vor dem E. d. L. alto.

3. Eampanile di Laslei allo l2850 m) Nordwand:
(1. Ueberschreitung).

Vom höchsten Punkt der Scharte Zwischen E. d. L. di Mezza
und alto einige Meler gerade empor und Quergang nach rechts zu
einem Spalt. Durch ihn und nach rechts zu einem Schuttfleck. Von
hier 25 m im Zickzack zu einem 2. Schuttfleck. Rechts von ihm durch
eine Verschneidung auf eine Terrasse. Nun über eine kurze, sehr
schwierige Wandstelle zu aufgelösten Felsen. Ueber sie empor bis zu
einer Gratscharte. Zuletzt auf einem Band nach links in eine zweite
Scharre und zum Gipfel.

Wandhöhe 200 m; sehr schwierig,
Südoslgral:

Vom Gipfel südöstlich über Schrofen hinab zu einer Scharte.
Nach rechts durch einen Spalt hinab zu einem Schuttfleck vor einem
ebenen Gratstück. Ueber dasselbe einige Meter entlang und etwa
30 m rechts abwärtskletternd in die Scharte vor einem Gratkopf
mit glatter Platte. Aus der Scharte empor und jenseits wieder
hinab in eine weitere Scharte. Der nächste Gtatzacken wird links
umgangen. Durch einen etwa 60 m hohen Kamin, zuletzt abseilend,
gewinnt man die Scharte zwischen Eima Zopel und Campanile di
Lastei alto.

Der Südostgrat kann auch überaus schwierig im Aufstieg frei
erklettert werden.

Teilnehmer: Bechtold, Merkt, Müllritter und Rottenaicher.

Unglücksfälle
Ein Leichenfund nach I Iahren. Von dem seit 23. September

1923 im Gebiete des Wörner vermißten Regierungsbaumeister Rich.
G r a ß m u n n aas München, sind am letzten Sonntug in der Nord-
ostwand des Wörner von einer Bergwacht-Expedition zahlreiche
AuZrüstungsgcgenstände und ein großer Teil der sterblichen Aeber-
reste gefunden wordrn. I n den letzten Tagen gelang »es, weitere
Funde zu machen Die Identität mit Graßmann'ist zweifellös,fest-
gestellt. Dnmn ist der ^c,U ?'lr Klärung gebracht worden, der 3
Jahre lanss ein scheinbar undurchdringliches Geheimnis bildete und
in der alpinen Unfallchromt, was die Nachforschungen betrifft, wohl
einzig in seiner Art sein dinfte. Von d"r Nergwacht allein waren
m der benannten Zeit in das in Frage kommende Gebiet 27 Expe-
ditionen entsendet worden, an denen 303 Helfer beteiligt waren.' —
Ueber den Hergang des Unfalles kann nunmehr mit Bestimmtheit
angenommen werden, daß Graßmann am Sonntag, den 23. Sep-
tember 1923, vormittags zwischen 9—5s10 Uhr an der am Beginn
des sogen. Gamswechsels zum Gipfel führenden Variante infolge
Ausgleitens oder Ausbrechens eines Griffes abgestürzt ist. Der
Körper — der Tod ist zweifellos sofmi eingetreten — fiel dabei in
die, die Noidostwand in der oberen Hälfte durchziehende Schlucht
und blieb in den dort ganzjähngliegenden Schnee bezw. in der Rand-
kluft stecken Am gleichen Tag trat abends ein Wettersturz ein, der
zirka 5s Meter Neuschnee brachte und die Leiche völlig überdeckte.
Dieser Zustand daurile sowohl im Jahre 1924 als auch 1925 an.
Die geringen Niederschläge des heurigen Winters und die wärme
Witterung der letzten Wochen gaben zu der Vermutung Anlaß, daß

der Vermißte, wenn die vorerwähnte, durch mehrere Anhaltspunkt«
bekräftigte Annahme des Absturzes zutreffend sein sollte, ausgeapert
werden müsse, was sich nun bestätigt hat.

Alpine Unglücksfälle. Der 81jährige Schnalser Bergführer I o»
sef S p e c h t e n h a u s e r ist bei Karthaus abgestürzt und starb
bald nach seiner Auffindung.

Ein Veitrag zur Blihgefahr im Hochgebirge. Ueber einen Heuer
auf dem Gipfel des Ho.htors (Gesimse) erlebten, eigenartigen Un-
fall gibt nachfolgender Bericht Kunde: Nach einer am 12. September
durchgeführten Durchkletterung der Nordwand auf dem Psannlweg
saßen wir vier von der Austria-Iungmannschaft: Sepp Ullmann,
Wil l i Nerber, Bruno Rieben und ich am Gipfel des Hochtors. Es
war einige Minuten nach 2 Uhr. Wohl zogen über den Großen
Vuchstein schwere Gewitterwolken, doch über uns lachte noch die
Tonne, und nicht das geringste Anzeichen einer mit Elektrizität ge-
ladenen Atmosphäre war vorhanden. Sepp war soeben dabei, un-
sere Namen im Gipfelbuch einzutragen, Ncrber und Rieben wollten
sich am mitgebrachten Mundvorat gütlich tun, und ich.stellte mit Be»
dauern fest, daß sich im Stahlbeschlag meiner Schuhe so manche
Lücke zeigte, was ich meinem Freund Sepp recht eindringlich vor
Augen führte. Dies war das letzte worauf ich mich noch erinnern
kann. Als ich nach cinei halben Stunde wieder das Bewußtsein er-
langt hatte, wußte ich nicht, was eigentlich mit mir geschehen war
und wähnte mich während eines kurzen Gipfelschläfchens einige Me-
ter abgestürzt. Ich versuchte mich zu erheben, brach aber wieder zu»
sammen und bemerkte erst jetzt, daß ich mich mit dem Gesichte in
einer Blutlache liegend befand. Durch das Stöhnen, mit welchem
mein zweiter Versuch aufzustehen verbunden war, wurden die Ka-
meraden, die der Blitz mehr verschont hatte und welche sich sofort
tiefer geflüchtet hatten und mich auch irgendwo in Sicherheit glaub-
ten, aufmerksam gemacht. Sepp Ullmann hatte beide Beine bis zu
den Knien lahm, was sich nach kurzer Zeit durch tüchtiges Reiben
wieder gab, Nerber. der sich zweimal überschlug, landete in der Nähe
des Nordabsturzes, während sich Rieben schleunigst in Sicherheit
hatte begeben können. Rieben und Sepp stürmten auf den Gipfel
und trugen mich ungefähr 20 Meter abwärts. Auf meine schwache
Frage, was eigentlich los fei, antworteten sie mir: „Blitz, Blitz."
Rieben erzählte uns später, daß der G'pfel ein Flammenmeer ge-
wesen sei. Da meine Bekleidung, Hemd, Hose, Stutzen und Socken,
aber nur rechts, durch den Blitz stark mitgenommen wurde, brauchte
sich Sepp mit dein Ausziehen meiner Socken- und Stutzen nicht
lange plagen. Erschrocken stellte er fest̂  daß die rechte Körperhälfte,
abgesehen von den Brandwunden, vom Kopf bis zur Ferse gefühl-
los und gelähmt war. Durch tüchtiges Massieren erlangte ich eini»
germaßen Gefühl und konnte mich, von Kamerad Rieben mehr ge-
tragen als gestützt, tiefer begeben. Langsam stiegen wir den Gugel«
grat, peinlichst jede Graterhebung umgehend, ab. Wir erreichten die
Heßhüttc nach 6 Uhr, wo man mir sofort ein Bett freimachte. Ner-
ber und Sepp Ullmann, die unser« Rucksäcke unter großer Vlitzge-
fahr vom Gipfel Hollen, kamen etwas später nach, und wurde ich
dann später vom. Kamerad Nerber kunstgerecht verbunden. Kame-
rad Rieben blieb be! mir und half mir Montag beim Abstieg nach
Iohnsbach. O t t o S t e i n m a n n .

Personalnachrichten
Ehrung. Anläßlich der Tagung des oberösterr. Sektionenver«

bandes wurde am 26 Sept an der Dachsteinkapelle nächst der
Simonyhütte eine Marmorgedenktafel zur Ehrung lieber, allzu früh
gestorbener Bergkameraden enthüllt, deren Inschrift lautet: „Ihren
unvergeßlichen Mitgliedern Robert Damberger (S. Linz), Felix
Steinmaier (S. Goisern) zur dauernden Erinnerung gewidmet vom
oberösteil. Sektionenuerdund im D. Oe. A. V."

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Sektion Austria. Die Sektion beabsichtigt eine Auskunftsstelle,
und Vermittlungsstelle zu schaffen, die Bergsteiger, beraten soll,,
welche Ziele ihrem Können entsprechen, bzw. die' AnwerbUng^eittes
autorisierten Bergführers "ermöglichen /soll, dannt'„die unheimlich
gestiegene Häufigkeit der alpinen Unglücksfälle verringert wird.

Der Standpunkt, von dem'bei diesem Vorhaben ausgegangen
wird, ist der, daß heutzutage viel zu viel schwierige Türen „führer-
los" unternommen werden, die bei günstigen Verhältnissen gerade
noch gelingen, aber bei den geringsten widrigen Plötzlichkeiten zur
Katastrophe führen. Es ist aufrichtig zu wünschen, daß diese men-
schenfreundliche Idee vollen Erfolg finden möge!

25. Iahrfeier der 3 . Duisburg. Der Einladung zur Teilnahme
an der Feier des 25iährigen Stiftungsfestes auf der Duisburger
Hütte waren ungefähr 50 Gä'te und Mitglieder gefolgt, darunter
Vertretet der benachbarten Sektionen Mallnitz, Gastein, Halle und
Klagenfun. Freudig wurde auch der Bürgermeister Gfrerer be-
grüßt. I m großen Gastzimmer, dessen sinnige Ausschmückung ein
Werk der Sektions-Damen war, versammelten sich die Festteilneh-
mer. Mi t der Jubelfeier verbunden, und ihr vorangehend, hatte die
Sektion beschlösse», für die gefallenen Mitglieder eine Gedenkfeier
zu veranstalten und ihnen eine Ehrentafel zu weihen. Der Vor»
sitzende der Sektion, Architekt B a u m b a c h , begrüßte im Namen
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der Sektion und der anwesenden Mitglieder in herzlichen Worten
die Gäste und erteilte Herrn H e r b e r s als einem Mitkämpfer im
Weltkrieg das Wort zur Weihe der Ehrentafel, ein Werk des
Kärntner Bildhauers F e r c h e r . I n kurzer, eindrucksvoller Rede
fand Herr Herbers Worte des Dankes für das Opfer der Toten. Nach
einem, von dem Mitglied Herrn H i l g e r verfaßten Weihegedicht,
das Fräulein G ö r n er vortrug, fiel die Hülle der Ehrentafel. Sie
trägt mit einem Edelweiß gefchmückt, folgende Inschrift: „Sektion
Duisburg des Deutschen und Österreichischen Alpen-Vereins zum
Gedächtnis unserer gefallenen Mitglieder Vöninger, Dammann.
Hollen, Liebreich. Meinzer, Neuhoff, Oertgen, Pittroff, Remn. Roß-
kothen, Saul, Tropp, Wiedemhover. 1914—1918. Der folgende
Teil galt dem Sektionsjubiläum. Das Festmahl dehnte sich bei
Rheinlied und Rheinwein bis in den Nachmittag aus. Ein gemüt-
licher Abend beendete die Hüttenfeier, die einen besonderen Reiz für
die Teilnehmer durch Gesang und Tanzvorführungen der Kärntner-
freunde erhielt. Der Nachmittag des 25. August war für die Feier
in Duisburgs Talstation — Mallmn — bestimmt. Unter Geleit des
Kärntner Heimatschutzes, der Vertreter der Gemeinde, der gesamten
Bevölkerung und der Sommergäste marschierte der Zug durch die
rot-weiß und schwarz-weiß-rot beflaggten Straßen zum Krieger-
denkmal. Hier wurde die schlichte Feier durch Vorträge des Mal l -
nitzer Gesangvereins stimmungsvoll eingeleitet. Dann widmete Herr
B a u m b a c h in kurzer Rede Dankesworte den gefallenen Vertei-
digern ihrer schönen Heimat. Ein Lied des Gesangvereins und ein
gemeinsamer Gesang des Deutschland-Liedes beschlossen die Feier.
Am Abend versammelten sich die Duisburger und die Mallnitzer,
darunter Bürgermeister, Pfarrer, Lehrer, Vertreter vieler Sektionen
und Sommergäste in den bedeutend vergrößerten behaglichen Räu-
men von Alters Alpen-Gasthof, dcm Sitz der Sektion Duisburg.
Ein Raum trägt in schön geschnitzter Tafel über dem Eingang die
Inschrift „Duisburger Stübl". An mit Alpenblumen sinnig ge-
schmückten und weiß gedeckten Tafeln nahmen die Festteilnehmer
Platz. Immer wieder trug der originelle Vriefbote von Mallnitz
„Gustl" in seiner blitzblanken Sonntags-Unisorm' Glückwunschtele-
gramme und Briefe herbei. Herr B a u m b a c h begrüßte Gäste und
Mallnitzer und gab in einem kurzen Sektionsbericht die Erlebnisse
bekannt, wie Prof. P e t e r s en und er auf der Erkundung eines
Hüttenplatzes 1908 in Mallnitz gelandet waren. Zahlreiche Reden
folgten, sie zeugten alle von dem innigen Verwachsensein Duis-
burgs mit der Einwohnerschaft der Talstation. Es sprachen der
Vertreter des Landesverbandes L e n z a t t i aus Klagenfurt und
Bürgermeister. G f r e . i e r / die Freundschaft zwischen Duisburgern
und Kärntnern «>> Sinnbild der Bruderliebe und Zusammengehörig-
keit feiernd. Gleiche Schicksäle, denn hüben wie drüben Grenzmark,
langjährige feindliche Besatzung und schwerster Kampf für die Idee
des gemeinsamen großen deutschen Reichs! Professor P e t e r s e n
dankte den Kärntnern und besonders den Mallnitzern für das herz-
liche Entgegenkommen, das Duisburg stets bei ihnen gefunden habe.
Dem Dank für die Darbietungen der Mallnitzer Sänger, der Kapelle
und besonders den Schuhplattlern gab Iustizrat E n g e l s Worte

B.
Sektion Klagensurl. Zur Feier des 50jährigen Bestandes des

Glocknerhauses an der Pasterze hat die Sektion eine Festschrift
herausgegeben, die von jedermann gegen Einsendung von S 2.20
bezogen werden kann. M i t hübschen Bildern und lehrreichen Dia-
grammen geschmückt, enthält das Büchlein lesenswerte Aufsätze und
zwar: Glocknerhuus uno G'.ockn^rstraße von Ing . Heinz Klos, Ge-
schichte des Glocknerhauses von 1876 bis 1926 von Max Thaller, Die
Almen von Heiligenblut von Dr. Hans Sprecher, Die Pasterze
von Dr. V. Paschinger, Die alten Goldbergbauten im Gebiet d'er
Pasterze von Ludwig Jahne, und Sagen aus dem Glocknergebiet
von ^)r. F. Hcrnaus'. Die Festschrift kann allen Glöckner-Freunden
bestens empfohlen werden.

Namensänderung. Die Interefsengemeinschaft Dresdner juristi-
scher Vereinigungen hat ihren langen Namen in „Vergmacht
Sachsen", Sitz Dresden, umgewandelt. Geschäftsstelle im Dresdner
ssauptbahnhof, Osthalle.

Vücher, Schriften und Karten
InHall der alpinen Vereins». Monats» und Wochenschriften.

Veslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs.
Wien. 6., Getreidemarkt 3. Ganzjährig S 12.—, ^ i 10.—. Nr. 105Z
(Sept.): Th. Zeh, Pallavicinirinne. — F. Zeymer. Der Umbau der
Iohannhütte. — M . Z., Glocknerkreuz. — Dr. H. Pfannl, Glockner-
traum. — M . -Zeh, 3. Ueberschreitung des Romaris—Teufelskamp-
sattels mit Schiern und Umkreisung des Großglockners. —
Ing . Ed. Mrner. I m Winter in der Glocknergruppe. — Dr. K.
Prodinger. M i t Neulingen auf dem Großglockners — Dr. K. Prusik,
Auch ein Gipfelerlebnis. — E. G. Lammer, Körverübungen für
Bergsteiger. — Turenberichte.

Oeflerr. Turislen-Zeitung. Herausgeber: Oest. Turistenklub,
Wien. I.. Väckerstr. 3. Folge 10 (Okt.): R. H. Walter. Raxbahn
und Zugfpitzbahn. — F E. Matras, Die Einweihung des neuen
Defreggerhauses. — Einspruch gegen die Absperrung' der Wiener
Hausberge. — Das Quellenschutzgesetz und die Stellung der turist.
Vereinigungen. ^ Nachrichten.

7 n I ^ ^ / " " ^ - ^ ^ l h " f t des Oest. Gebirgsvereines. Wien,
7.. Lerchenfelderftr. 39 Für N.chtmitglieder 3 S. jährl. Fola> 10
Eröffnung der Amrn-Renk- und der Nauderer Schi-Hütte — K
Iandl . An:on Renk als Bergsteiger und Dichter. — K. Meyer-
Llechtenstem, Arbe. die schönste der dalmatischen Inseln. '

^ ^ ^ ^ S As F
sch I s l n .

tt^l^"^'^", ^ S Austria. Folge 9 (Sept.): Pichl, Ein Haupt«
streich gegen die Turistik (geplante Absperrung der Wiener Haus«
berge). — H. Schne,der, Festtage im Glocknerqebiet. — Schlad-
Mlngs schönster Ausfichtsberg — C, O.. Führerlose und Geführte.
^ 7 ^ . . ^ " ' M " l ° " ' Friedrich Simony (zum 30. Todestag). —
Nachrichten,

Mitteilungen der S. Berlin. Nr. 242 (Oktober): Zum 80. Ge-
burtstag von Ludwig Darmstaedter. — Alpenfahrten der Iuna .
Mannschaft.

Monalsnachrichlen der S. Hannover. Nr. 1 (Oktober): P. Haken-
holz, Bergsymphonie. — A. Körber. Das Tennengebirge.

Mitteilungen der S. Hochgliick (Leipzig). Nr. 3 (Dauphins,
nummer): I m Reiche Zsigmondys. Vorschau — Pic Coolidge —
Les Ecrins — Meiie und I'-eche de la Meije — Eol Lautaret.

Nachrichten der S. Pforzheim. Nr. 12 (Ende Sept.): Die Ein-
weihung der Neuen Pforzheimer-Hütte.

Deutsche Alpenzeilung. Vergverlag Rud. Nother, München 19,
Hlndenburgstraße 49. Vierteljahr!, ^ l 3.—. H. Fischer. Alfons
Walde. — K. Korzendörfer. Winterwald. — Dr. W. Schmidt-Wel-
lenburg, Rund km den Gr. Rettenstein. — F. Rigcle Südwände
im Wilden Kaiser. — Bruder N-llram, Berglied. — O. Zimmeter,
Grau, teurer Freund, ist alle Theorie. . . . — Fz. Nieberl Erinne-
rungen an den Kurzen Grund. — I m Nebenteil: Herbstwanderung
bei Kitzbühel. — Vogesenfahrten v. F. Iacobi. — 50 Jahre S.
Kltzbühel. — Nachrichten. — Dieses Heft ist mit einer Fülle schöner
Bilder ausgestattet, darunter ein farbiges Kunstblatt von A. Walde,
dem Kitzbüheler Künstler

Der Schlern. Monatschrifl für Heimat« und Volkskunde. Ver lag'
Vogelweider, Bozen Preis 7 Mk., 12 Schi jährl. 9. Heft (Sept.):
H. Mang, Wetterregeln aus der Tierbeobachtung. — P Tschurt-
schenthaler, Zur Geschichte des Dorfes Chienes im Pustertale. - ^
Dr. H. Kiene, Entwicklung der Vozner Vergsteigerei. — Mit»
teilungen.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift, für Bergsteigen, Wan»
dern und Schilauf. W'en. 7^ Kandlgasfe 19/21. -Vierteljahr!. S 3.—,
^ 2.—, einz. 30 Gr.. 25 Pfg. Nr. 40 (1. Okt.): Dr. E. Kossinna,'
Die Gletscher der Alpen. — R. O. Ieandrö, Der Amethyst. ,— R.
H. Viebach, Wandlager. — 40 Jahre Sonnblick-Observatorium. —^
Herbst in den Gesäusebergen. — Nachrichten. . . . ,

Nr.^41 (8. Okt.): I . Gallhuber. Der Schmittkamin. — Dr. O.
Meister, Eigentumsrecht an Bergen. — O. Steinmann, Eigen-
artiger Blitzunfall. — Nachrichten.

Nr. 42 (15. Okt.): H. Rinke. Herbstnächte. — E. Ezermak, Eine
Bergfahrt zum Glockr.or. — Ieandrö-Graber, Der Amethyst, Novelle
(3. Forts.). — F. W. Frisee, Die Hohe Veitsch. — Nachrichten.

Der Vergkamerad. Herausgegeben von Vergwacht, München,
Hauptbahnhof-Südbau. Vierteljahr!, ^tt 3.50. Nr.' 40: Notizen und
Nachrichten. — A. Graber, Kreuzbergfahrt. — Dr. F. Goldmann,.
Nachrichtenübermittluro. im Gebirqe. — Und Zarathustra sprach. . ,
— F. Müller. Der Iock.

«Der Bergsteiger". Zeitschrift des Sachs. Vergsteigerbundes.
Dresden-A.. Vlasewitzerstr. 74. Einzeln 40 Pfg. Nr. 10 (Okt. 1926):
A. Vuhr. Aus der Geschichte der Erstbegehung (Goldstein-N.O.-Weg).
— H. Moldenhauer, Ikarus. — W. Sittler, Wanderfahrt in's
Zittauer Gebirge.

Der Fahrlgefell. Halbmonatschrift für, Natur und Heimat,
Wandern, Bergsteigen und Schneelauf. Verlag Volkmann, Dresden-''
A., Durerftr. 15. Vierteljährl. <K 1.25, einz. 25 Pfg. Heft 19 (Okt.):
R. Zimmermann. Lachmöven. — R. Fehrmann, Der Chinesische
Turm. — W. Edelmann, Stille Gipfel. — H.' Rinke, Herbstnächte.'
— E. Meichsner. I m Duppauer Gebirge.

Allg. Bergsteiger.Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und^
Wintersport. Wice», I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljährl. S 2.60, ^ 2 .—/
einzeln 30 Gr. 20 Psg. Nr. 177 (1. Oktober): R. W. Kraus, Vor-
zug der Turistik. — F. Müller, Lobet Gott den Herrn! — F.
Gogiatti, Königsspitze—Ostsüdost-Wand. — W Schmidkunz, Der
Berg des Herzens (3. Forts.). — Wochenbericht.

Nr. 178 (8. Okt.): Zur 75. Jahresfeier der Zentralanstalt für
Meteorologie und Geodynamik. — Dr. G. Renker. Die braune
Schlange. — K Greilbcuer, Guglia di Vrenta. — Herbstliche Bee-
ren. — Sportmode. — W. Schmidkunz, Der Berg des Herzens (4.
Forts.). — Wochenbericht.

Nr. 179 (15. O t t ) : I ng . F. Kleinhans. Ueber künstliche Hilfs-
mittel. — E F Kohmann, Erste Fahrt in's Hochgebirge. — H.
Maurer, Mühlvierrler Berqe. — Herbstliche Beeren. — W. Schmid-
kunz, Der Vera des Herzens, Novelle (5. Forts.). — Wochenbericht.

Alpenländische Monatshefte. Alpenland-Vuchhandlung Südmark,
Graz, Ioanneumring 11. Vierteljährl. ^ l 2.50, S 3—, einz. 90 Pfg.,
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Dr. K. Giannoni, Bilder von Mödling und noch viel lehrreiche
und unterhaltsame Beiträge, nebst schönen Kunstbeilagen und
Bildern ^ _ _ _ _ _ _

Entslehen und Vergehen der Alpen. Eine allgemeinverständ-
liche Einführung besonders für Bergsteiger und Freunde der Alpen
von Dr. Wilfried Seidlitz. Verlag von Ferdinand Enke in Stutt-
gart, 1926. — Wenn wir in seeliger Gipfelrast die unendliche Weite
einer klaren Bergaussicht auf uns wirken liehen, vom jähen Fels-
absturz zu unseren Füßen über Taler und Gebirgsketten zu Firn-
domen und Eisfeldern auf eine Wunderwelt zu blicken glaubten,
wer hat sich der vielen, auf ihn einstürmenden Fragen erwehren
können, wie dieses großartige Schöpfungsbild entstanden, wodurch
diese steilen Wände, jene scharfen Grate gehoben und gebildet
wurden, welcher innere Zusammenhang in diesem mannigfaltigen
und doch so harmonischen Bilde sich ausdrückt? — Für viele
Naturerscheinungen, die der Bergsteiger in den Alpen antrifft, hat
auch der Laie gute und sachkundige Aufklärung in einer reichen
Literatur gefunden, die ihm die Pflanzen- und Tierwelt die
geographischen, klimatischen oder ethnographischen Eigentüm-
lichkeiten dieses Geb'etes näher bringt. Gerade aber jenes Wissens-
gebiet, das uns Aufschluß über den Aufbau dieser Landschaft geben
sollte, das wie kaum etwas anderes die Aufmerksamkeit des Alpinisten
hervorruft, weil ja alle seine Wege von ihm abhängig sind, gerade
hier hat die volkstümliche Vermittlung nahezu ein Menschenalter
hindurch ausgesetzt. Nicht unbegründet: haben doch die vielumstritte-
nen Grundfragen der Alpengeologie erst in den letzten Jahrzehnten
jene Klärung erfahren, die nun genug weit gediehen zu sein scheint,
um auch den weiten Kreis aller Alpenfreunde mit den Ergebnissen
der modernen Forschung vertraut zu machen. Wir haben in diesem
Sinne schon die von R. v. Klebelsberg verfaßte, in ihrer Knappheit
ausgezeichnete geologische Uebersicht begrüßt, die der neuesten Auf-
lage des „Hochturisten" vorangestellt wurde. Doppelt dankbar
muffen wir für die vorliegende Einführung in die Alpengeologie
sein, in der der bekannte Geologe und Paläontologe der Universität
Jena auf wenig mehr als 250 Druckseiten, unterstützt von einem
reichhaltigen Vildermaterial, zahlreichen Zeichnungen und Profilen,
die heute geltenden Theorien über den Decken- und Ueberschiebungs-
bau der Alpen darlegt. Das im Nahmen seines Umfanges ungemein
reiche Werk ist nicht nur eine allgemeine Anleitung zum Verständnis
der Gebirgsformen überhaupt: es wird den meisten Nichtsachleutett
auch die notwendige Grundlage für die Lektüre der geologischen
Wanderführer und Karten sein und somit zum unentbehrlichen Be-
gleiter für alle Bergfreunde werden, denen „Verstandenes zu
»schauen weit edlerer und größerer Genuß ist, als Unverstandenes
anzustaunen." — Die anhangsweise angeschlossenen Abschnitte
„Erklärung einiger geologischer Fachausdrücke", ein reichhaltiges
Orts- und Sachregister, sowie eine Tabelle der Entwicklungsgeschichte
der Erde mit besonderer Berücksichtigung der alpinen Schichten und
schließlich eine schematische geologische Alpenkarte erleichtern und
vervollständigen das überaus anregende und gewinnbringende Stu-
dium dieses Buches. A. B.

Der König der Deutschen Alpen und seine Helden (Ortlerkämpfe
1915/1918), von Ingenieur Freiherrn von Lempruch, Generalmajor
a. 2 . Ehr. Reiser A . G , Verlagsbuchhandlung, Stuttgart 1925. —
Für Kriegsliteratur im eigentlichen Sinne des Wortes hat die
heutige Zeit begreiflicherweise nur wenig übrig. Das vorliegende,
mit zwei sechsfarbigen Offsettafeln und über 200 Abbildungen nach
Lichtbildern geschmückte Prachtwerk des gewesenen Kommandanten
der OrtlerverteldigulMstellung wi l l trotz des mitunter in die Phrase-
ologie jener Tage verfallenden Textes mehr als eines dieser etwas
in, Verruf geratenen literarischen Erzeugnisse sein. Der Verfasser
hat hier seine persönlichen Erinnerungen an die heldenmütigen
Kämpfe am höchstgelegenen Kriegsschauplatz der Alpen festgelegt
und damit den Gebirgstruppen der ehemaligen österreichisch-ungari-
schen Monarch»2 ein ehrendes Denkmal gesetzt. Die Darstellung wird
nicht nur alle fesseln, die an diesen einzigartigen Hochgebirgskämpfen
selbst teilgenommen haben; sie wird auch die übrigen deutschen Leser
und namentlich alle Bergsteiger in ihren Bann ziehen, sie mit Stolz
aber auch mit Wehmut jener Zelten gedenken lassen, in denen
soldatischer Opfermut leider vergeblich das schwere Unglück zu
bannen suchte, das üb?r unser deutsches Südtirol hereingebrochen
ist. A. V.

Von den Alpen zur Atlantis. Von Wilhelm Weygandt. Verlag
Otto Meißner, Hamburg 1925. — Eine Fülle, fast müßte man sagen
eine Ueberfülle von Gedichten eines poetisch veranlagten, univer-
sellen Geistes. Reiseerinnerungen eines Dichters, der die Alpen
durchwandert, den weite Fahrten über die Atlantis nach Anglo-
und Üatino-A'nerika führen. Das Tagebuch eines Philosophen, der
m den Zerrbildern der heutigen Politik und Gesellschaft Ursache
und Endziel aufzeigt. Und zu alledem das Bekenntnis eines guten
Deutschen! — Und doch wird cs schwer fallen, das Buch an den
Käufer zu bringm. Die hochentwickelte Buchtechnik der letzten Jahre
hat das Auge verwöhnt: achtzig, manchmal etwas langatmig geratene
Gedichte in kleiner Schrift ermüden, ja schrecken schon vor dem
Lesen ab. Das Buch, der Dichter und sein Verlag mühten gewin-
nen, wenn gute Graphik oder künstlerische Lichtbilder die grauen
Textseiten unterbrechen und beleben, den Leser anregen und fesseln
würden. — Diesen Weg sind vor Jahrzehnten die Monats- und

Wochenschriften, später die Tagesblätter gegangen. Warum soll ihn
nicht auch der Dichter gehen? j l H
^ Ennslaler Klellerfcchrten. Nettag C,R. Wiatschka Wien 6
Munzwardeing. 5. Preis S 1.—. Die soeben erschienene Serie 2
der von Hureschowsty-Wiatschka herausgegebenen Kletterbilder aus
dem Gefäuse stellt in 8 Bildern (Postkartenform) eine Vesteiauna.
des Klemm Buchstein über den Westgrar dar. Die technisch wie
motivisch schonen Aufnahmen werden alle Freunde der Gesäuseberae
entzucken H B

Sport und Körperkultur l927. Ein Abreißkalender für alle.
Verlag Dieck u. Eo., Stuttgart, Psizerstr. 7. Preis ^t 2.40. — I n
unserer sporlfreudigen Gegenwart wird sich dieser Kalender mit
seinen geschmackvoll gewählten Bildern sicher die Gunst vieler
Freunde erwerben, umsomehr, da. in den Bildern a l l e Sport»
zweige zur Darstellung gelangen. Wir machen gerne auf dieses
hübsche „Sport-Panorama der Leibesübungen" aufmerksam.

Voranzeige. Von P a u l H ü b e t , dem bekannten Münchner
Hochalpmisten erscheint demnächst im Verlag C. H. Beck München,
Wilhelmstraße 9, unter dem N t e l : „Führerlose Gipfelfahr,
ten ein Buch,, das die Schilderungen feiner bedeutendsten
Bergfahrten in den Ost- und Westalpen enthält. Preis geh. 6.—,
in Leinen geb. 11.50 ^t . — Es ist, nach den Aushängebogen zu ur«
teilen, ein wertvolles Bergstelgerbuch, das sportlich wie menschlich,
sachlich und seelisch, ein lehrreiches Dokument und eine Bereicherung
des alpinen Schrifttums bedeutet. — Eine eingehende Würdigung
wird noch nach Erscheinen des Buches erfolgen. ' H. B

Allerlei.
Ville. Der Haupiausschuß ersucht um umgehende Angabe der

näheren Anschriften folgender Herren: 2r , Herbot. Berlin (?), Otto
Trust, Berlin (?) und Karl Drener, Wien (?) Es handelt sich um
eine Ehrenrettung gegen Vorwürfe, die von Italienern gegen deutsche
Bergsteiger erhoben sind.

Ist Schwindelfreiheit erreichbar? I n einer der letzten Nummern
der „Mitteilungen" wurde das Problem der Tchwindelfreiheit ge»
streift.

Wenn auch ich vom medizinisch-fachmännischen Standpunkte aus
dieses Problem zu lösen nicht berufen bin, erachte ich mich dennoch'
insofern für berechtigt, einiges darüber zu plaudern, da ich Gelegen»
heit hatte, sozusagen typische Erscheinungen dieser Ar t in meiner
Umgebung, ja an mir selbst zu beobachten und nicht wenig über
selbe zu grübeln. Das i Wesen der Schmmdelanfälle zu erfassen,
heißt es: selbe zu heilen. Es sät vor allem der Ansicht entgegen
zu treten, daß der Schwindelanfall, dieser böse und verhängnisvolle
Begleiter mancher Tunsten (Hochturisten sind mit Schwindel kaumi
denkbar), Furcht vor Verletzung der körperlichen Integrität, daher
also eine gewisse Feigheit ist. Aus einem mit Geländer umzäunten'
Felsenkopfe (AussichlLpuntt) stehend, kann man sich ganz unzweifel-
haft vergewissern, daß die körperliche Sicherheit voll gewährleistet
erscheint: selbst wenn ich von Ohnmacht befallen werde, (denkt
man nach) kann ich schlimmstenfalls nur zu Boden fallen (wie
irgendwo im Zimmer), aber vor dem Sturze vom Fels hinunter
hält mich das Geländer absolut sicher zurück. Und — ich fühle doch,
wie meine Augen unsicher herumtasten, wie die Knie zittern, es wird»'
mir heiß: vor Schwindel. Und ein Gegenstück: Auf schlüpfrigen:
Balken gehe ich über den Bach hinüber in nicht großer Höhe, aber
doch genug, um im Falle des Sturzes verletzt zu werden; die objek-
tive Gefahr einer Beschädigung ist daher vorhanden, ich nehme sie
unzweideutig wahr, bin also auch subjektiv von ihr überzeugt und
— der Schwindelanfall bleibt doch aus. Es müssen daher anderswo
die Ursachen dieser Plage aller derjenigen, die es gerne wünschten
frei vom beklemmenden Gefühle in den Bergen herum zu kraxeln,
liegen. Nehmen wir nachfolgende typische Fälle heraus: Ein Fal l :
Ich stehe am Rande einer exponierten Felsbarriere: unterhalb der
Kante wurzelt ein Bäumlein, das sein Leben da fristet und seine
Aeste in die Höhe zur Sonne hinauf streckt; mein Blick geht durch
die Aeste und heftet sich in die Tiefe. Ich spüre nichts vom Schwin-
del, trotzdem daß ich einige Schritte seitwärts, wo. der Tiefblick ganz
ungestört war, vor Schwindel zitterte. Ein Beweis, daß die Theorie
recht hat, die den Schwindel eben in dem sog. timor vacui (Angst
vor dem leeren Raum) erblickt. Begreiflich: denn das ist eben die
Ungewohnheit der Sehorgane, keine Zwischengegenstände in der
Visierlinie vorzufinden. Aber nicht die Sehorgane allein entschei»
den. Der Gedanke selbst wird manchmal zum Vater des Schwin-
dels. Du stehst auf sicherer Hochfläche und schaust hin zu den turm-
hohen, senkrechten Wänden des Berges und — zitterst vor Schwin«,
del; die Assoziativ indearum (Aneinanderreihen der Gedanken) hat
da gewiß ihre Wirkung walten lassen, denn du siehst dich in deinem
Unterbewußtsein, als ob du schon an diesen, schroffen Wänden hängen
würdest, und sohin vom Schwindelanfall bedroht würdest.

Ein dritter Fall: Du näherst dich dem Rande; vor dem all-
mählich sich öffnenden Tiesblick spürst du deutlich Schauder; steckst
die Hand in deine Tasche und nimmst zu dir etwas Imbiß; du
merkst, wie es dir langsam weniger ängstlich wird und trittst immer
ruhiger an die Kante näher. Die augenblickliche Unterernährung
der Nerven hat da mitgespielt. Ich habe diese drei Fälle absichtlich
als sozusagen Schulbeispiele herausgenommen, da ich damit andeu-
ten wil l , daß die Ungeübtheit der Augen, die Umgebung von der
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sog. Vogelperspektive aus voll von Zwischengegenständen unbehin-
dert anzuschauen die Hauptursach.? de? Erscheinung sein dürfte, daß
jedoch auch seelische Momente und physische Disposition da mit aus-
schlaggebend sind. Erachtet man daner den Schwindel mtt Recht als
Ungewohntheit eines Tiefblickcs, dann erhellt schon daraus auch
die Möglichkeit dieses Uebsl sich abzugewöhnen und die Schwindel-
sreiheit durch Gegenübung zu erlangen,

Allerdings unter gegebenen Verhältnissen und in einer Zeit-
dauer, die eine jede Üebung voraussetzt. Ein Schiläufer z. V.
kommt bei seinen Gebirgswanderungen oft in die Lage mehr oder
weniger geneigte Flächen unter seinen Füßen anzuschauen. Ist er
mit Schwindel behaftet, so merkt er, wie anfangs auch die weniger
geneigten Flächen ihm eine gewisse Unsicherheit einflößen.

2a H?irkt natürlich auch das Bewußtsein, eine gleitende Schier-
unterlage unier den Füßen zu haben. M i t der Zeit, gezwungen dem

, Andicke derlei Stellen nicht auszuweichen, fühlt er sich sicherer bis
er ruhig die steilsten Abhänge von oben beschaut und sich, an. die
Kanten eines Grales ruhig stellt.

Ein Hochturist, anfangs unsicher auf geordnetem Stege, wenn
er nur in die Tiefe schauen mußte, wandert mit der Zeit ruhiger
über die Abgründe zuerst nur, wenn es heißt, Hochgebirgspfade zu
passieren, später aber setzt er kaltblütig seinen Fuß beim Klettern
auf eine selbst schmale und exponierte Leiste. Wirst du den schon
heraufkommenden Gedanken: «auf dieser Stelle dürfte ich mich doch
unsicher fühlen" nicht ssleich bestimmt zu verscheuchen suchen, indem
du dir sagst „es ist doch objektiv genommen nicht so schlimm, und ich
habe schon schlimmere Stellen passiert", dann kannst du wohl, we-
nigstens auf einen Augenbl'ck dem Schwindelanfall nicht entgehen.
(Damit wil l ich andererseits durchaus nicht zu einer Unvorsichtigkeit im
Hochgebirge aneifern). Fühlst du dich etwas unwohl, bist du ner-
vös oder abgespannt oder müde, hungrig, vermindert sich deine Wi-
derstandsfähigkeit gegen einen Schwindelanfall bedeutend. Auch
dein unruhiger, allzu ängstlicher Gefährte kann dich im gleichen
Sinne ebenso beeinflussen, wie andererseits eine seelisch ausge-
glichene Gesellschaft auf dich günstig einwirkt.

Nun lieber Vergkamerad, beherzige die uorangefi'chrten Rat-
schläge, denke über deine eigenen Gemütszustände nach, analysiere
sie, bemühe dich nicht vc-r Stellen, die sonst Schwindelanfall bei dir
Hervorgerufen haben, gleich Zurückzuschrecken, übertreibe jedoch nicht
vorzeitig deine Versuche nach Abhärtung gegen die Einflüsse dieser

,gefährlichen Krankheit der Bergsteiger, und du wirst mit der Zeit
(früher oder weniger früh) dich überzeugen, daß der tückische Schwin-
delanfall besiegbar ist.

Quellenschuh — Naturschutz — Alpinismus. Diese drei Bestre-
bungen vertrugen sich bisher ganz gut und waren einträchtig heil-
sam wirksam. Nun strebt die Gemeinde Wien die Schaffung eines
Quellenschutzgesetzes an, das ihr die Handhabe bieten soll, ein Gebiet
von etwa 25 000 Hektar des Bereiches von Nax, Schneeberg und
Schneealpe absperren, unbewohnt, landwirtschaftlich, industriell wie
juristisch unbenutzt machen, und daraus einen Naturschutzpark schaf-
fen zu können. Gegen diese Gesetzwerdung in weitwirkender Form
haben die alpinen Vereine, und zwar D e u t s c h e r u n d O e s t e r r .
A l p e n v e r e i n , O e s t e r r . T u r i s t e n k l üb und O e s t e r r .
A l p e n k l u b Einspruch erhoben, an welchem gemeinsamen Schritt
der O e s t c r r . G e b i r g s v e r e i n und der Turistenverein „ D i e
N a t u r f r e u n d e " nicht teilgenommen haben.

Es ist bedauerlich, daß sich heutzutage alles in Extremen gefällt.
Quellcnfchutz — Naturschutz — Alpinismus — jedes dieser Drei zu
pflegen ist löblich. Aber eines auf Kosten der andern ist Unsinn, wie
jede maßlose Übertreibung!

Von der Wetterwarte auf dem sonnblick. Am 17. v. Mts.
feierte der S o n n b l i c k - V e r e i n im Zittelhause den 40jährigen
Bestand der Weiterwarte. Wir machen unsere Mitglieder und
Sektionen aufmerksam, daß der Beitritt zu diesem Verein eine
löbliche Iubiläumsgabe wäre, die dessen verdienstliches Wirken wohl
verdient hat.

Jubiläum eines wissenschaftlichen Instituts. Die österr. Zcntral-
cmstalt für Meteorologie und Geodynamik in Wien feierte am
29. September ihren 75jährigcn Bestand, wozu alle Bergsteiger sie
bestens beglückwünschen werden, schon aus Dankbarkeit für ihr
Wirken als Wetterbeobachtungsstation.

Gletschersturz im Zillerlal. Vom Greinerkees ist der untere
Teil mit der Zunge kürzlich abgebrochen und in das Zemmtal hinab-
gestürzt. Das Naturereignis ist glücklich, ohne Schaden an Menschen-
leben oder Sachwerten anzurichten, abgelaufen. Die Breite der
Abreißstelle dürfte 300 Meter, die Abbruchhöhe an 20 Meter messen.

Berichtigung. I n dem Nachruf auf Dr. O. 2 . T a u e r n in
Nr. 15 der „Mitteilungen" vom 15. August war behauptet worden,
Dr. T a u c r n hätte die Feldsee-Wand im Schwarzwald als Erster
durchklettert. Das ist, wie Herr Dipl. I ng . Erich W a g n e r in
Freiburg mitteilt, unrichtig. Dr. Tauern habe lediglich die 2. Be-
steigung versucht unk die Tur nach dem Absturz des vorausklettern-
den Begleiters (Mayer) abgebrochen. Skz.

Aus AMgliederkreisen
Gefunden wurde am 10. 8. 26 auf dem Sonntagshorn (zwischen

Gipfel und Wirtschaftshütte) ein feststehendes Messer (Knicker) mit
Scheide. Gegen nähere AWgben einzufordern bei E Vügler. Bad

Reichenhall, Ludwigstr. 25. — Gefunden wurde am 19. Sept 1926
in der Lausener Hütte im Tennengebirge eine gestrickte Herrenweste.
Der Verlustträger wolle sich unter näherer Beschreibung der Weste
an die Sektion Laufen (Oberbayern) wenden. — Gefunden wurde
am 9. Sept. d. I . am Wege Gries i. Sulztal—Winnebachseehütte
ein Feldstecher. Der Eigentümer möge nähere Merkmale (Zustand,
Vergrößerung etc.) bekanntgeben an R i c h a r d N a b e , Praq-
Vubenec 524. , ^ u

Zu kaufen gesucht: Der Club Alpin Velge. Brüssel. Rue de
l Industrie 29, wünscht zu erwerben: Sämtliche Bände der „Zeit-
schrift" von Anbeginn an, mit Ausnahme des Jahrganges 1911,
den er schon besitzt; ferner von den „Mitteilungen" folgende Jahr-
gange: 1875—1882, 1891—1905. von 1906 die' Nummern 20—24.
1907—1910, 1911—1925. Angebote an Alvenvereinsbücherei —
Diapositive von Genf (insbesondere Altstadt, St. Peter, Auditoire,
Eollöge St, Antoinc, Neformationsdenkmal), vom Genfer See,
Martignn^ Entremont-Tal. Großen St. Bernhard. Angebote an
Land- und Amtsgerichtsrat Dr. du Vi.iage. Vorf. der Sektion Star-
gard i. Vom., Vahnhofstr. 15 — Mitteilungen möglichst vom ersten
Jahrgang an ws einschl. 1924. nur vollständige, gebundene und gut
erhaltene Exemplare. Preisangabe erbeten an Dr. F, Waldthausen,
Efsen-Vredency. Markuspfad Nr. 3.

Zu verkaufen: Gegen Höchstangebot komplett Mitteilungen des
Oe. A. V. 1863—64, Vcrhandl, des Oe.A . V. 1864, Jahrbuch des
Oe. A. V. 1865—71, Zeitschr. des D. A. V. 1869-71, Zeitschr. des
2 . u. Oe. A. V. 1872—1922. sämtliche Bände wie neu in Ganzleinen-
Original Bänden; sowie Mittelungen des 2 . u. Oe. A V. Jahrg.
1875^1904 Gz.L.O.V. Jahrg. 1905—1912 Hb.L.O.V., Jahrg. 1913
bis 1922 ungeb und Reg. zu der Vereinszeitschrift des 2 . u. Oe.
A. V. 1863—1905. Geft. Zuschriften mit Preisangabe erbeten an
Leonhard Mayr, München. Schraudolphstr. 23/3. — Zeitschrift des
2 . Oe. A V. Jahrgänge 1898—1919, meist gebunden, abzugeben.
Gebote an Brieffach 97 Leipzig E. 1. erbeten. — I m Zauber des
Hochgebirges von Quo Hartmcmn, 1 Lemenband 3. Aufl., wie neu.
Angebote und Anfragen erböten an Hauptlchrer Vurster, Göttel-
fingen, Post Eutingen (Württbg.). — Zeitschrift 1905 bis incl. 1919
in gutem Zustand sofort zu verkaufen. 2r . med. Nahmmacher,
Jena, UniversitätsfrauenMnik. — Sehr gut erhaltener Photoappa-
rat, 9X12 cm, Ica-Trona, Doppelanastigmat 1:4,5, Compuruer-
schluh, doppelter Auezug, 6 Kasetten, Stativ, Gelbscheibe und son-
stiges Zubehör preiswert zu verkaufen von Clemens Bremer,
München, Adelheidftraße 5/2. .

3 i i r die Vorlragszeil. Der Landesverband für Fremdenverkehr
in Steieimark empfiehlt Frau F e r n a n d « Z i s m a n n - E i n st»
m a n n , Bremen. Hohclohestr. 54, für Lichtbildervorträge über die
Steiermark unseren Sektionen.

selbslanbol. Als Hüttenwirt, Hüttenwart oder Schilehrer emp-
fiehlt sich unser Mitglied S e p p M i t t e r e r , Kloster Indersdorf
bei Dachau (Obeibayern). (Eine Haftung für die Eignung des
Gencmnien kann die Schriftleitung nicht übernehmen!)

Hüttenwirtschaft gesucht. Um die Pacht eines ganzjährig oder
den Sommer über bewirtschafteten Schutzhauses mit größerer Be-
sucherzahl bewirbt sich Clemens Widmuser, Sohn des verstorbenen
bekannten Dowmitensührers gleichen Namens. Die Führung der
Küche würde die Mutter des Bewerbers, Frau Anna Widmoser,
übernehmen, ehemals Pachterin der Schmidt-Zabierow-Hütte und
des Deschmann-Hauses. Anfragen find an Cl. Widmoser, St. Ulrich
am Pillersce, Post F?eberbrunn, Tirol , zu richten. Auskunft erteilt
auch Dr. N. üichtenecker, Wien. Universität, Geographisches Institut.

Empfehlung. Unser Mitglied, Dr. F i n g e r . Wien, empfiehlt
Marmolata-Vesuchern die deutschfreundliche, billige und gute Wirt-
schaft „ A l b e r g o T r e v i s a n " des ladinischen Führers A l b e r t
V a l e r u z . Das Gasthaus steht am Wege vom Fassatal nach
Fedaja, etwa eine halbe Stunde unter dem italienischen Schutzhaus.
Es hat 8—10 Betten und wird von Mitte Juni bis Mitte Septem«
ber bewirtschaftet.

Aufgehobene Begünstigung. Der vom Verlag E r n s t W a s - -
m u t h , Berlin, für den Bezug des Vilderwerkes „ D i e A l p e n "
unseren Sektionen eingeräumte Nachlaß von 10 Prozent ist nun-
mehr aufgehoben.

Guter kochapparal. I n Nr 18 der Mitteilungen fragt Herr
Dr. K. Mühlbreii, Hamburg, Hohewe'de 25, wegen Aluminium-
kocher an. Ich habe als Mitglied der Sektion Wettin, Dresden, auf
meinen Wanderturen mit einem von der Firma Gebr. Eberstein,
Dresden-A., Alimarkt 7, vertriebenen Touristen- oder Wanderkocher
auch bei sehr windigem Wetter stets gute Erfahrungen gesammelt.
Dieser Kocher besitzt einen ganz vorzüglichen Windschutz in seiner
äußeren Hülle. Innerhalb dieser Hülle steht die Spirituslampe und
auf den oberen Rand des Windschutzes setzt man dann den kleinen
Kessel oder den beigegebenen Tiegel.

'R. R e i n h a r d Dresden. Dornblüthstr. 7.

Anzeigenteil.
Hotel« und Gasthöfe:

Innsbruck. Hotel Mann Theresia. Vestempfoylenes Restaurant
mit Prachtgastgarten. Abendkonzerle. Direktion Josef Heger.

Iel l am see. Hotel LebMer.
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I n h a l t:, Nochmals vom Vortragswesen im Alpenuerein. — Eine Besteigung der Schlieferspitze. — Zwei Alpenflüge. — 2er Besuch
der Alpenvereinshütten von 1909 bis 192Z. — Verschiedenes: Hütten und Wege. — Unglücksfälle. — Ausrüstung. — Perfonal-
nächrichten.,— Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften. — Bücher, Schriften und Karten. — Allerlei —

Aus Mitgliederkreisen. — Anzeigen. , '.

Von Dipl.-Ing. P h i l . R e u t e r - E s s e n , Mitglied des H.A.

Die Aufsätze von Dr. Meukel und Prof. Enzensperger in Nr. 3
und 5 unserer „Mitteilungen" des lfd. Jahres haben in den Kreisen
der Beteiligten, — Sektionen und Vmtragsredner — eine lebhafte
Bewegung und Beunruhigung ausgelöst. Dies umsomehr, als sich
Enzensperger in der Überschrift seines Aufsatzes ausdrücklich als
„Referent für das Vortragswesen im Verwaltungsausschuß" zu
erkennen gibt. Daraus konnten alle, nicht genauer Eingeweihten
aufgrund der sonstigen Gepflogenheiten im Gesamtverein leicht
schließen, daß hinter den Vorschlägen und Forderungen des Herrn
Referenten auch der ganze Hauptausschuß stünde, daß mit ihnen
wieder einmal „Richtlinien", diesmal für das Vortragswesen in
den Sektionen durch die Vereinsleitung aufgestellt werden sollten.
Dem-ist aber nicht so. . ,

Die Vorschläge der,beiden Verfasser verlangen nicht mehr und
nicht weniger,, als daß die Vorträge in den Sektionen mit seltenen
Ausnahmen ohne eigentliches „Honorar" für den Redner gehalten
werden, gleichviel, ob der Redner Mitglied der betreffenden Sektion
selbst,, ob" er — zwar nicht Tckrionsmitglied — aber am Sitz der
Sektion, wohnt, oder ob er gar von auswärts zum Zwecke der
Vorträge in einer oder mehreren Sektionen in die Orte dieser
Sektionen herumgereist ist. Selbstverständlich verlangt auch
Enzensperger, daß dem Redner die Gesamtheit seiner baren
Auslagen für „Fahrtkosten, Lichtbilder und Aehnliches" vergütet
werde. Außerdem müsse „bei den Aufgaben des Lebens neben
Verköstigung, Uebernachten usw. auch die Abnützung der Kleider,
I n a n s p r u c h n a h m e der A r b e i t s k r a f t und Aehnliches
miteinbezogen" werden. Unter einer Vergütung für die „ Inan-
spruchnahme der Arbeitskraft" versteht der Referent des V.A. wohl
auch das, was man gemeinhin: H o n o r a r nennt. Für diese gan^e
letztgenannte Gruppe von Vergütungen kann nach Enzensperger
wohl , '

„nur durch die Festsetzung eines bestimmten, nicht karg bemesse-
nen Tagegeldes (in der Fußnote mit Z. Zt. ĉ l 20.— angenom-
men), wie es bei auswärtigen Dienstgeschäften von Behörden
und Vereinen üblich ist, ein einwandfreier, allgemein befriedi-
gender Ausweg gefunden werden".

Wenn ein Redner von diesem Tagegeld Quartier, Verpflegung
und Abnützung der Kleider bestreiten soll, so bleibt ihm für die
„Inanspruchnahme der Arbeitskraft ^- Honorar" praktisch nichts
übrig. Sein Honorar ist praktisch gleich Null. Kaufmännisch ge-
sprochen, werden ihm nur seine Unkosten (Spesen) vergütet, die
Lieferung der eigentlichen L e i s t u n g , der geistigen Arbeit des
Vortrag.es,.wird k o s t e n l o s von ihm erwartet und, angenommen.
: Enzensperger beschränkt nun zwar diese Forderung auf die

Mitglieder des Alpenvereins und begründet sie mit dem Appell an
ihren alpinen und Vereins-Idealismus. Es müsse den besonders
gesuchten Rednern

„dringlich nahe gelegt werden, den vielen äußeren und inneren
Hilfen, die sie dem Alpenuerein in ihrem eigenen alpinen Erleben
verdanken, dadurch gerecht zu werden, daß sie als bevorzugte
Helfer nunmehr zum Dank selbst dem inneren Leben des Alpen-
vereins Dienste leisten, die unter keinen Umständen vom
nüchternen Standpunkt des Erwerbes allein aus beurteilt werden
können."
Er macht dann noch einen, mit seinen 4 Leitsätzen am Schluß

des Aufsatzes wenig harmonierenden Unterschied zwischen wirt-
schaftlich schwachen Bergsteigern und Vortragenden und solchen, die
sich in wahlgesicherten finanziellen und beruflichen Verhältnissen
befinden. Bei den ersteren

„wird, es den vermöglichen-Sektionen, nicht zu verwehren und
,̂ zu verdenken sein, wenn sie, auch,jene Grenzen überschreiten, die
von der reinen Auslage hinüberführen ins Land des Honorars".

Bei der zweitgenannten Gruppe der Redner
„klafft zweifellos die Kluft zwischen den berechtigten Anforde-
rungen des Vereinslebens und dem persönlichen Willen alpine
Erlebnisse geschäftlich auszuschlachten, am weitesten. Hier ist die
Gefahr deshalb auch weit größer, weil der breite Strom der
alpinen Vortragsredner aus diesen Kreisen gespeist wird, wäh-
rend die vorher genannten Fälle immerhin nur Ausnahmen
darstellen dürften."
Schließlich wird an einer anderen Stelle noch von der „Sen-

sation, einen berühmten Alpinisten zu sehen oder zu hören öder
ungewöhnliche Abenteuer berichtet zu bekommen^ als von nner
der Triebfedern für die Sektionen gesprochen, sich fremde Redner
von auswärts kommen zu lassend

Die Aufsätze Dr. Meukels und Enzenspergers haben in den
alpinen Blättern ein lebhaftes Echo erweckt, teils pro, teils contra,
meistens das letztere. Eine unmittelbare Unterstützung finden die
Verfasser nur durch die Arbeit von Zimmeter-Kitzbühel: „Zukunft
oder Fiebererscheinungen?" in Nr. 1050 der Oestc'rr. Alpenzeitünq.
Der Aufsatz von Dr. Pfannl-Wien im darauffolgenden Heft der
gleichen Zeitschrift führt den Faden wohl weiter, aber gleich ganz
weit fort in allgemeine Gebiete des: „Idealismus und Realismus"
und des „zwecklos schaffenden Künstlers, der über dein bewußten
Willen, über der rechnenden Vernunft steht."

Aber treffende Zeilen hat ä. tempo Dr. Trenkle-Plauen bereits
in Heft 4 unserer „Mitteilungen" der weitgehenden Forderung Dr.
Meukels in Heft 3 entaegengesetzt und damit sofort blitzartig den
tiefgehenden Unterschied zwischen den Bedürfnissen und Möglich-
keiten der alpennahen und alpenfernen Sektionen beleuchtet, auf
den später zurückzukommen sein wird. Auch Enzensperger kann
an den Worten Dr. Trenkles nicht vorübergehen. Ihnen schließt
sich Steinmetz-München mit einem sehr bescheidenen Protest gegen
den allzu hohen Vortragsidealismus Meukels an.

Den ganzen Sarkasmus seiner scharfen Feder aber ergießt
Nickmers-Vremen über die armen „Idealisten" im „Bergsteiger",
Folge 26 und 27 (1926), mit einer temperament- und humorvollen
Entgegnung, deren Titel: „Dichtung und Barzahlung" allein schon
dem Leser, der Nickmers' St i l kennt, das zu Erwartende vernehm-
lich ankündigt.

Noch, einige Proteste gegen die Vorschläge Meukels und Enzen-
spergers schlummern in den Mappen der Schriftleitung, brauchen
aber vielleicht oder hoffentlich nicht mehr ans Tageslicht der alpin»
literarischen Arena zu steigen.
. Nachdem wir von diesem Meinungsstreit etwas Abstand ge-

wonnen haben und wiederum am Beginn eines neuen Vortragswinters
für unsere Sektionen stehen, sei mir als dem Vorsitzenden einer Sektion,
welche seit 6 ^ Jahren die Geschäfte eines 24 alpenferne Flachlandssek-
tionen umfassenden Sektionenverbandes führt, gestattet, unsere Erfah-
rungen mit dem Vortragswesen und die daraus fließenden zwingen-
den Schlußfolgerungen im Hinbl'ck auf die Vorschläge meines lieben
Landsmannes, Studienfreundes, Fahrtgenossen und H.A.-Kollegen
Enzensperger nachstehend kurz zusammenzufassen. Der Umstand,
daß wir beide aus der sicher idealen bergsteigcrischen Schule' des
A.A.V.M. unt?r der kraftvollen Führung'seines älteren Bruders
Josef hervorgegangen sind, daß wir bisher in allen idealen Fragen
im Alpenverein stets eines Sinnes waren/möge ihm und ̂ seiner
„Partei" in der fraglichen Angelegenheit Vertrauen, und Gewähr
geben, daß auch ich allein der idealen alpinen Sache unseres Ge»
famtvereins zu dienen glaube, selbst wenn und soweit ich seinen
Ansichten und Vorschlägen andere gegenüberstellen muß. Ich ver«
messe mich nicht, die „Partei der Idealisten",zu überzeugen oder
gar zu bekehren, aber ich nehme für meine Ausführungen auf
Grund der Bearbeitung vieler Hundert von Vortragsangeboten und
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ihrer Verteilung auf 24 große und ganz kleine Sektionen während
der genannten 'Zeit in Anspruch, daß sie der Wirklichkeit, dem tat-
sächlichen Bedürfnis unserer alpenfernen Sektionen entsprechen,
ohne unseren Methoden durch Herrn 2 r . Meukel etwa das Odium
dex „Verfallserscheinung" und des „Geschäftsalpinismus" anhängen
zu lassen. , ^ .

Völlig einig bin ich mit Enzensperger m seiner Beurteilung
der überragenden Bedeutung eines guten Vortragswesens als
„lebenspendenden Markes" jeder Flachlandsektion, seines Verfalles in
der Kriegs- und Inflationszeit und daher der Notwendigkeit feines
Wiederaufbaues Ich gehe sogar weiter und behaupte, daß das
Bedürfnis nach Hebung des geistigen Niveaus der regelmäßigen
Sektionsvorträge auch ohne Kriegs- und Nachkriegsfolgen früher
oder später kommen m u ß t e , sobald nur der Alvenoerein etwa
aus anderen Gründen eine solche Entwicklung in die Breite genom-
men hatte, wie nach dem Krieg, dessen Folge eine Entwicklung
wohl beschleunigt haben mögen, die auch auf anderem Wege denk'
bar gewesen wäre. Diesem Eindringen eines nur seichten alpinen
Gedankens in die breiten Massen, das wir nicht aufhalten können,
haben wir, weitab vom Quell seiner Läuterung, den Bergen, nichts
anderes entgegenzustellen, als die heiße Bemühung um seine see>
tische Vertiefung bei unferen Mitgliedern durch Vermittlung einer
hochstehenden alpinen Literatur, und vor allem — als Sektion —
durch Darbietung ebensolcher Vorträge. Die Ansprüche an deren
geistige Höhe und seelische Vertiefung sind ganz außerordentlich
gewachsen und mit Recht; und sie müssen weiter wachsen, soll andc
die großr Ide? unsere Vereins nicht verkümmern und verknöchc

Aber woher sollen wir diese Vorträge nehmen? Wir benötigen
für unsere 24 Verbandssettionen, wenn im Durchschnitt jede nur
vier Vorträge vom Oktober bis Ma i halten läßt, deren 96 in jedem
Vortragswinier!

Als es sich noch um die eigentliche Erschliehungsarbeit in den
Alpen, um „Ncuturen" im guten alten Sinne und um deren Schil-
derung m den Sektionsvorträgen handelte, waren zweifellos noch
mehr Flachländer on dieser Arbeit beteiligt und daher in der Lage,
ihre Sektionsumtragsabende damit zu bestreiten. Aber es sind
doch alle darüber emia. doß die Zeil der „Erschließung" der Alpen
im gedachten Sinne abgeschlossen lst und wir. soweit es sich um
n e u e Unternehmungen handelt, im Zeitalter der Wand-, Kanten-,
Pfeiler' und Riß-Erschließung leben. Daran aber beteiligen sich
naturnotwendig viel weniger Flachländer; ihre Jünger leben mit
wenigen Ausnahmen, die nur die Regel bestätigen, am Fuße der
Berge, denn sie treiben „Spart", der ein ständiges „Training" an
ihren Objekien erfordert. Aber selbst wenn bei uns mehr Mauer-
und Eishaken-Techniler vorhanden wären als es tatsächlich der
Fall ist, ick gestehe freimütig, daß wir mtt ihren Schilderungen
leinen großen Widerhall bei unferen Sektionsmitgliedern und
Sektionsle'tungen finden. Wir haben es probiert, werden aber
trotzdem immer wieder von Zeit zu Zeit im Interesse der Unpartei-
lichkeit und Vielseitigkeit solchen „Kaviar" zu unserer Vortragskost
geben.

Also, mit Vorträgen über „Neuturen" im alten oder im neuen
Sinne können wir unseren Mitgliedern im allgemeinen nicht mehr
dienen. Als Vortragsthema bleibt uns, wenn wir auf der Höhe
unserer berechtigten, natürlich entwickelten Ansprüche bleiben wollen,
heute nur noch:

1. Die ausgewählt meisterhafte, künstlerische Schilderung des Be-
kannten, die an sich einen ästethischen Genuß bietet.

2. Die seelische Vertiefung des alpinen Gedankens im allgemeinen,
seine ethische und kulturelle Bedeutung als Lebensferment, ja
als Lebensinhalt für den Menschen.

3. Die Schilderung neuer außeralpiner Unternehmungen.
4. Die Wissenschaft im weitesten Sinne in ihren Beziehungen zu

den Bergen.
Noch einmal: woher sollen wir alle diese Vorträge nehmen?

Um nicht mißverstanden zu werden, stelle ich ausdrücklich fest, daß
wir auch im Kreise unserer Verbnndssektionen Bergsteiger, Wissen-
schaftler und Redner haben, welche diesen hohen Ansprüchen genü-
gen und daß wir auch den Eigenuortrag von Sektionsmitgliedern
mit „rein familiärem Charakter" pflegen, sorocit es angängig und
möglich ist. Aber die vorhandene Zahl der Personen, welche in der
Lage oder bereit sind, unsere Bedürfnisse zu bestreiten, reicht eben
bei weitem nicht aus. Die Flachlandssektionen sind eben gezwun-
gen, sich Redner von auswärts, sehr oft recht weit her, kommen
zu lassen. Damit rechnet ja auch Enzensperger als mit etwas Ge-
gebenem und Selbstverständlichem.

Das größte und sich ständig am schnellsten erneuernde Reser-
voir, in welches wir am liebsten greifen, sind ganz naturgemäß die
großen Mittelpunkte der alpinen Bewegung in Süddeutschland und
vesterrelch. Wir sind uns alle darüber einig, daß eine e i n z e l n e
Sektion allein — auch eine nach unseren Verhältnissen große —
die Unkosten für Reise, Quartier und Verpflegung eines weither
kommenden Redners nicht bestreiten kann, wenn sie wenigstens
einmal in jedem Wintermonat einen Vortrag veranstalten wi l l .
Eine kleine Sektion allein könnte auch nicht einen einzigen solchen
Vortrag bestreiten. Unsere größte Sektion aber hat 1400, unsere
kleinste nur 61 Mitglieder.

Hier gibt cs also kein anderes Mittel, als den Zusammenschluß
der benachbarten Sektionen und die Veranstaltung von Vortrags»
reihen dmch ein und denselben Redner. So haben wir es gemacht
schon lange, bevor der H.A. in den beiden Dezemberheften 1921
des „Amtsblättchens" seine Vortragslisten mit dem ausgesprochenen
Zweck bekannt machte, den lebendigen Anreiz des Interesses der
Mitglieder am D. u. Oe. A. V., der durch tue Verteuerung und
Erschwerung der Alpenreisen erlahmt, vor allem in den alvenfernen
Sektionen in immer größerem Matze zu ersetzen durch die Aus-
gestaltung und Vertiefung des inneren Vereinslebens. Gute Vor»
träge seien für diesen Zweck erfahrungsgemäß das beste Mit tel .
(Mitt lg. 1921, Heft 9/10.)

Bereits im Februar 1920 hatten wir unter dem Druck der
VortragbNIt unseren Vcidand gegründet mit dem ganz überwiegen-
den Zweck und Ziel einer Vortragsgemeinschaft. Wenn auch bei
uns die Voraussetzungen dafür besonders günstig sind, indem auf
einem verhältnismäßig engen Raum 25 Sektionen in ebensoviel
Städten bestehen, so sind uns doch schon andere Bezirke, auch mit
weiter auseinander liegenden Sektionsorten gefolgt und ich bin
überzeugt, daß diese Gruppenzusammenfassung unserer Flachlands-
sektionen zu Verbänden als Arbcits- und Vortragsgemeinschaften
sich schließlich in dem ganzen großen dafür geeigneten Gebiet durch-
setzen wird.

W:r treten an uns bekannte oder bekannt werdende Bergsteiger,
Wissenschaftler, Künstler usw., von denen wir wissen, daß sie etwas
Gutes zu sagen haben, im Laufe des Summers mit der Bitte um einen
Vortrag heran. Viel, 'viel häufiger ist allerdings das andere der Fal l ,
daß uns die Angebote unverlangt zugehen. Eine zentrale Geschäftsstelle
sammelt a l l ? eingelaufenen Angebote und legt sie vor Beginn der
Vortragczeit den Vortragsr^ferenten unserer Verbandssektionen in
einer gemeinsamen Sitzung zur kritischen Sichtung, Auswahl und
Entscheidung vcr. Diese wird erleichtert, durch die zur Verfügung
stehende Erfahrung der großen Zahl gleichzeitig Anwesender. Hier-
auf verständigt die Geschäftsstelle die Absender der Angebote von
deren Annahme oder Ablehnung u"d gibt den damit aufgestellten
Plan d^s ganzen Vortragswinters an die bei der Verteilung etwa
nicht vertretenen Verbandssektionen, damit sie sich bei den Vorträgen
und Monaten noch einschieben können, welche sie wünschen.

Wir unterscheiden und unterteilen die Gesamtkosten einer auf
dieser Weise gewonnenen Vortragsreihe in :
a ) 2 i e b a r e n A u s l a g e n des R e d n e r s f ü r d i e R e i s e

vom Wohnort in die einzelnen Vortragsorte und zurück; Diese
Unkosten werden auf die Vortragssektionen gleichmäßig verteilt
und betragen zwischen «,<l 15.— und °̂<, 25.— je Sektion je nach
der Entfernung des Wohnortes des Redners. Dabei betrachten
wir bei Entfernungen bis etwa 500 km die Zahl von 4-^-Z
Sektionen als Minimum, unter welchem die Reisekostenanteile
zu hoch werden, d. h. der Vortrag nicht zustande kommen kann.
Bei Entfernungen bis 1000 km und darüber (Wien, Trieft usw.)
sind zum Zustandekommen eines Vortrages 6—8 Sektionen
erforderlich.

b ) 2 i e U n k o s t e n f ü r Q u a r ^ e r u n d V e r p f l e g u n g am
Vortragsort. Für diese hat jede Vortragsseklion selbst aufzukom-
men, indem sie den Redner entweder in einem Gasthof auf ihre
Kosten oder bei einem Sektionsmitglied unterbringt. Wenn ein

- Mitglied dieses kleine Opfer bringen kann, so ist damit seine
Sektion von diesen Unkosten entlastet und meistens ein Wunsch
der Redner erfüllt, welche die Behaglichkeit des PrivathaushalteZ
dem Gasthofbetrieb in der Regel vorziehen.

c ) D a s H o n o r a r . Da-unter verstehe ich mit Enzensperger vor
allem die Vergütung für die „Inanspruchnahme der Arbeitskraft",
die zur Ausarbeitung, Vorbereitung und eigentlichen Abhaltung
des Voriragcs aufgewendet werden muß. Es kann doch wirklich
nicht strittig sem, daß eine ein- bis zweistündige Rede, ein Vor-
trag, eine ste!s neu zu lelstenöe geistige Arbeit ist, auch wenn sie
zu Hause gut vorbereitet ist und auch dann, wenn der gleiche
Vortrag in mehreren Sektionen wiederholt wird. Jeder, der
dieses selbst schon getan hat, erkannt die Arbeitsleistung an der
Ermüdung und Abspannung, die sich nach j e d e m Vortrag
einstellt. Wenn er allerdings nur abgelesen wird, oder gar von
einem anderen Verfasser vorher niedergeschrieben ist, dann ver»
mindert sich der Aufwand an geistiger Arbeit ganz wesentlich.
Vor allem solche Vorträge bedeuten eine geistige Verflachung,
deren Auswirkung auf die Zuhörer nicht ausbleiben kann. Wir
haben deshalb solche Vorträge niemals angenommen und werden
sie nie halten lassen.

Ferner muß das Honorar einschließen alle Leistungen des
Redners, die nicht bei den Vergütungen unter a) und b) mit ein-
fachen Zahlen als bare Auslagen erfaßt und erstattet werden können.
Darunter verstehe ich die Vergütung für die zur ganzen Reise auf-
gewendeten Zeit, die der Redner sonst anderweitig nutzbringend
hätte anwenden können, ferner sür die Abnützung der Kleidung,
die, wie der Vielreisende weiß; ganz beträchtlich ist, und endlich einen
Kostenanteil zur Herstellung und Pflege etwaiger selbst aufgenom»
lnener und angefertigter Lichtbilder. Welcher Zeit-, Arbeits» und
Geldaufwand darin steckt, das weiß nur der genau, der ihn per-
lönlich schon einmal aufgebracht hat.
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Wenn allerdings die Lichtbilder nicht selbst hergestellt oder
Mindestens mit Kosten erworbenes Eigentum des Redners find,
sondern gegen Entgelt von einer dritten Stelle ausgeliehen werden,
dann fällt diefes nicht unter den Begriff des Honorars, sondern
unter die bei a) genannten baren Auslagen, die mit einer einfachen
Zahl in die sonstige Spesenrechnung eingesetzt und erstattet werden
können.

Wir sehen also, daß ein Vortrag mit oder ohne Lichtbilder, un
erst recht eine ganze Vortragsreihe, eine mehr oder minder be>
deutende g e i s t i g e u n d k ö r p e r l i c h e L e i s t u n g darstellt
deren Gegenleistung durch die Sektion nach Cnzensperger in den
„nicht karg bemessenen Tagegeld" von z. Zt. etwa ^jl 20.— einschl
der sonstigen Unkosten für Verköstigung,-Uebernachten usw. be-
stehen soll. Da so etwas auch bei den Verfassern der eingangs er
wähnten Aufsätze nicht dem fönst ganz allgemein gültigen G r u n d
atz v o n L e i s t u n g u n d G e g e n l e i s t u n g zu entsprechen

scheint, so verlangen sie vom Redner, daß er auf der Haben-Seite
seiner Vortragsabrechnung neben den ^ l 20.— Tagegeld die Ve
riedigung seines alpinen Vereinsidealismus, die Erfüllung eine'

Dankespflicht gegen den Alpenverein bucht, dem er „bei seinen
eigenen alpinen Erleben viele äußere und innere Hilfen" verdankt
Demjenigen, der diese Buchung zum Ausgleich seiner Vortrags
tonten nicht machen wi l l , wird von Dr. Meukel vorgeworfen, daß
er einer „Verfallserscheinung" Vorschub leiste, daß er „Geschäfts
alpinismus" treibe.

Ich wi l l gerne zugeben und anerkennen, daß ein solcher Stand-
punkt bei seinen Vertretern einer ehrlich-idealen Auffassung, einer
inneren Ueberzeugung entspringt, aber er kann — die Herren dürfen
es uns glauben — mindestens auf die Verhältnisse unserer alpen-
sernen Flachlandssektionen leine Anwendung finden. Wir können ihn
ledensalls aus einer gleich ehrlichen Ueberzeugung n i c h t vertreten,
weil er unserem Vortragswesen und damit unseren Vereinsinter-
elsen schaden würde. Insofern« sind die Vorschläge meines Freundes
Enzensperger im Gegensatz zu seiner These in der ersten Spalte
seines Aufsatzes „der Vielgestaltigkeit unseres über zwei große
Länder sich erstreckenden Vereins" n i ch t angepaßt.

I m übrigen widerspricht die Forderung nach einem so über
steigerten Idealismus den vom V.A. selbst aufgestellten Richtlinien
für Sektionsvorträge. Sowohl in der bereits erwähnten „Einladung"
des V.A im Heft^ 9/10 der Mitteilungen vom September/Oktober
1921 zur Meldung von Mitgliedern für eine „Liste von Vortragen
den", wie in den darauf im Dezember «in den Vereins.nachrichten
Nr. 7 und, 8 des H.A. bekannt gemachten „Vortragslisten" sind die
Vortragskosten deutlich unterteilt i n : .

a) Vortragshonorar
b) Veitrag für Lichtbilder
c) Vahnfahrtersotz
b) Hotelunkostene'rsatz
e) Einquartierung und Verpflegung bei einem Mitglied erwünscht?

Die in der Vorlragsliste angegebenen, also vom V.A. wohl
gebilligten Honorarsätze "erheben sich bis zu «/ll 500.— und es sind
viel« von ^ l , 300.— dabei. Papiermark! wendet man ein.
Richtig! Aber wir brauchen uns bei deren innerem Wert nicht lange
aufzulialten. Der Lebenshaltungsindex war damals etwa 13, wenn
für 1913/14 — 1 gesetzt wird. Es gibt einen viel besseren Wert-
messer für folche Zahlen in unserem Verein. Wir hatten damals für
das Jahr 1922 einen Veitrag zum Gesamtverein von -K 20.—
beschlossen. Die vom V.A. veröffentlichten Vortragshonorare waren
also 15 bis 25 solcher Beiträge und g e n a u d a s g l e i -
che, keinesfalls ein höheres Vielfaches des jetzigen Beitrages
(^l 4.—) ist das in unserem Sektionenverband und bei vielen an-
deren Sektionen übliche Maß des Vortragshonorars. Wir könnten
also leicht in den Verdacht geraten, daß wir sowohl unsere Vor-
tragsorganisation, wie die Bemessung der Honorare auf den Vor-
schlägen des V.A. aufgebaut hätten, wenn eben nicht unsere Ein-
richtung schön aus dem Februar 1920 stammte.

Jetzt, im Jahre 1926, wo die wirtschaftlichen Verhältnisse aller
dafür in Betracht kommenden Kreise sicher nicht günstiger sind, wie
1921, wird auf einmal vom Referenten des V.A. der Vorschlag
gemacht, die Vorträge in der Regel gegen ein Tagegeld, d. h. prak-
tisch kostenlos zu halten.

Und noch einer Inkonsequenz würde sich der Alpenverein
schuldig machen, wenn er die Vorschläge Dr. Meukels und Enzen-
spergers unterstützte. Der H.A. honoriert doch auch die Aussätze
für die „Zeitschrift"! Dient ein solcher Aufsatz geringeren Idealen
wie ein Sektionsvortrag, macht er nicht genau so viel Arbeit wie
ein solcher und könnte er nicht in weit höherem Maße den Verfasser
«bekannt machen", also einen etwa vorhandenen Ehrgeiz befrie-
digen, so daß der Verfasser mit dem gleichen Recht zum Verzicht
auf ein Honorar veranlaßt werden könnte, wie ein Vortrags°
redner? Und doch d e n k t niemand daran. Also warum den Vor-
tragsredner umsoviel schlechter stellen wollen? Nun differenziert
Cnzensperger wohl die Vergütung für Vorträge, wenn auch in ganz
unbestimmter, allgemeiner Weise, in solche für die wirtschaftlich
»schwachen Redner und solche, die in wohlgesicherten finanziellen und
beruflichen Verhältnissen leben. Zu diesen beiden Amateur-Kate-
gorien kommt noch eine dritte — der Verufsredner. Es hilft gar
nichts, seine allmähliche Ausbildung und sein Dasein zu verurteilen

M b als mit den idealen Bestrebungen des Alpinismus und Alpen«

Vereins m krassem Widerspruch stehend, zu brandmarken. Er i st
einfach da. man muß mit ihm als einer unabänderlichen Tatfache
rechnen und es gibi sogar gute darunter, die sich in jeder Sektion
hören lassen können.

Wie sollen wir aber die verschiedenen Arten von Rednern,
ohne sie und ihtc Lebensverhältnisse genau zu kennen, von vorn«
yerem untersche-den und darnach das Honorar differenzieren? Der
Redner schweigt sich in seinem Vartragsangebot über seine wirt-
schaftliche Lage meiste.is aus. Snllen wir vielleicht die Frage danach
an ihn richten? Am ersten erkennt man noch den Verufsredner an
seinen gedruckten Prospekten, Zeltungsbesprechungen u. dgl. Aber
das alles get,t uns als Sektionsleitung, die die Pflicht hat, ihrer
Sektion wirklich aute Vorträge zu bringen, gar nichts an. Unser
e i n z i g e r M a ß s t a b Zur die Auswahl eines Vortrages ist s e i n e
Q u a l i t ä t und unscre fii3nz!elle Leistungsfähigkeit. Ausschließlich
nach diesen sachlichen Gesichtspunkten können wir unter rund 50
Rednern, die z B. auf de>r letzten Verteilungssitzung unserer Vortrags-
gemeinschaft wieder zur Wahl standen, die geeigneten aussuchen. So
hart es klingen mag: wenn einmal ein Anbieter seine schlechte wirt-
schaftliche Lage besonders hervorhebt, so wird fein Angebot ganz
bestimmt einer besonders kritischen Prüfung unterzogen weil der
Verdacht zu nahe liegt, daß allein der Wunsch oder die Notwendigkeit
des Nebenerwerbes der Vater des Angebotes ist. Durch eine noch
schärfere Lupe werten natürlich die Angebote der Berufsredner
betrachtet, sobald sie als solche erkennbar sind.

I m übr'gen glauben, ja wissen wir, daß keiner der Redner,
der sich den Strapazen einer Vortragsreise in ein weit entferntes
Gebiet unterzieht, in G'ücksgütern schwimmt. Solche Menschen sind
heutzutage schon im allgemeinen und unter den Alpinisten im be-
sonderen recht dünn gesät.

Wir konnten deshalb auch in unserer langjährigen Praxis beim
besten Willen nicht die Feststellung treffen, aus welchen Kreisen „der
breite Strom der Vurtragsredner gespeist" wird, ob aus denjenigen,
die sich in wohl gesicherten finanziellen und beruflichen Verhält«
Nissen befinden oder aus wirtschaftlich schwächeren.

Aus ähnlichen Gründen können wir auch nicht von vornherein
„die Last der Stellung von Honoraransprüchen durch den Redner er«
setzen durch das A n g e b o t d e r G e g e n l e i s t u n g der einla-
denden Sektion" Bevor ich nicht die Leistung, mindestens aus dem
Angebot des Leistenden, kenne, kann ich doch nicht meine Gegen-
leistung nennen. Denn wir stehen auf dem Crfahrungsstandpunkt, daß
die Vortragsleistungen recht erheblich verschieden sind. Jede gute
Leistung ist aber auch ihres Loynes. wert.. Wi r können unmöglich
einem uns unbekannten Redner und erst recht einem uns als
gut bekannten Redner ein Honorar nach den Vorschlägen Enzen-
spergers anbieten. An die bekannt unzureichenden Redner wen»
den wir uns überhaupt nicht oder lelmen ihr Angebot glatt ab. Die
Angebotsprllsung der unbekannten Redner ist. wie bereits er»
wähnt, eine besonders sorgfältige, notfalls durch Erkundigung bei
anderen Sektionen oder vertrauenswerten Personen. Versager kom-
men dabei trotzdem vor, sind aber bei uns seltene Ausnahmen ge-
blieben.

Nennt uns jemanö trotz unserer Einladung seine Honoraran-
sprüche nicht, so überläßt er uns in 9 von 10 Fällen die Festsetzung
nach unseren Gepflogenheiten, oie uns bei unserer langjährigen Er-
fahrung dann natürlich auch nicht schwer fällt. Wir würden es auch
in solchen Fällen einer Körperschaft wie des Alpenvereins für un-
würdig halten, den Redner mit dem oft genannten Tagegeld abzu-
finden.

Wenn schon einmal ein Vortrag eines Nicht-Sektionsmitgliedes
honorarfrei gehalten wird, dann muß dieser Verzicht aus dem völ-
lig freien, unbeeinflußten Entschluß des Betreffenden hervorgehen,
luch solche Fälle sind uns vorgekommen, aber nur ganz vereinzelt.
Kein Wunder! Warum soll Herr Meier umsonst vortragen, wenn

der Herr Müller für die gleiche Tätigkeit honoriert wird?" Ja,
warum foll er? Ich meine, wenn sie b e i d e etwas Gutes zu bieten
haben, so sollen sie sich b e i d e entsprechend honorieren lassen.

/Offenkundig uus solchen Gefühlen und Ueberlegungen heraus
hat sogar zweimal, und zwar eine Rednerin, bei uns das Honorar
für sich selbst abgelehnt, uns aber beauftragt, um keines „Dum-
pings" von anderen Rednern beschuldigt zu werden, den Honorarbe-
rag einem wohltätiaen Zweck zuzuführen.

Hier sei auch erwähnt, daß es in den Kreisen der freien und
beamteten Berufe der Wissenschaftler, Hochschullehrer, Ingenieure,
Künstler usw. durchaus üblich ist, sich für Vorträge und ähnliche
Leistungen für außerhalb des eigenen Wirkungskreises liegende
Vereine und sonstige Körperschaften angemessen honorieren zu las«
en. Es gilt nicht als „fair", durch kostenlose Darbietung oder de»
anders niedriges Angebot solchen Fachgenossen, die etwa mirt-
chaftlich darauf angewiesen sind, Konkurrenz zu machen. Wenn

auch die Alpinisten bis jetzt nicht und hoffentlich niemals auf die
Berufsredner diese Rücksicht zu nehmen brauchen, so ist doch nicht
einzusehen, warum eine ebenbürtige geistige Arbeit, bloß weil sie auf
alpinem Gebiete liegt, grundsätzlich verschieden von jener behandelt
werden soll.

Wenn ein oder einige konkrete Einzelfälle von über»
triebenen Honorarforderungen Anlaß zu den Ausführungen
Dr. Meukels und Enzenspergers gegeben haben, so waren und sind
ies zunächst eben einzelne Ausnehmen, wobei noch die Frage
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auftaucht warum sich denn die betreffende Sektion auf die Forde-
rungen eingelassen hat. E l konnte sie doch niemand hindern, den
Vortrag abzulehnen, und niemand zwingen, die Honorarforderung
anzuerkennen. War der Fall besonders hartnäckig, so hätte ein ver-
traulicher Wmt für tue Sektionsleitungen im ..Amtsblättchen" ge-
nügt, sie auf de, Hut sein zr lassen. Aber mit so extremen Gegen-
vorschlägen, noch dazu in der breiten Öffentlichkeit unserer „Mi t -
teilungen" scheint man mir weit übers Ziel hinausgeschossen zu
haben. .

Auch die Vrandmarkung unseres Wunsches durch Dr.
Zimmeter a. a. O., unsere alten Bergsteiger-Pioniere aus
der klassischen Erschließerzeit, deren es wirklich nicht mehr
viele sind, einmal Auge in Auge zu sehen, ihr ganzes
Wesen, von dem wir soviel gelesen und gehört, im lebendigen per-
sönlichen Verkehr auf uns wirken zu lassen, halte ich für unrecht.
Es ist ebenso billig wie falsch, für diesen Wunsch die Sensationslust
der Sektionen verantwortlich zu machen und von einem „Alpinen
Bonzen" (Zimmeter) zu sprechen, der man sein müsse, um es als
tüchtiger Vorlragsrel,ender zu etwas zu bringen. Ich glaube, die-
jenigen, die gemeint sind, müssen so etwas als eine bittere Verun-
glimpfung empfinden, die fie nicht verdienen, wenn sie sich der
Mühe einer weiten winterlichen Reise unterziehen, um unseren
Flachländern, unserer Jugend etwas von der sicher ehrlichen Veaei.
fterung zu vermMeln, die sie selbst auf die Höhe ihrer alpinen Ta-
ten führte, und auch im Alter noch feurig beseelt.

Vielleicht interessiert es noch den einen oder anderen Leser, wie
wir es ermöglichen, auch unseren kleinen und kleinsten Sektionen
wirklich bedeutende Vorträge zu vermitteln, die sie aus eigener
Kraft niemals zustande bringen könnten. Dazu beanspruchen nun
w i r einen Teil des Idealismus, den wir von einem einzelnen Red-
ner „zur Gänze" nicht verlangen dürfen, von der Gemeinschaft un-
t r e r Sektionen. M i t dem Redner wird ein Durchschnittshonorar je
Vortrag vereinbart. Etwas anderes kann im Voraus nicht ge-
schehen,' weil niemand weiß, welche Sektionen sich für das fragliche
Vortragsangebot bei der Verteilung melden werden. Liegt diese
aber fest, dann werden die von den beteiligten Sektionen an den
Redner zu zahlenden Honorare nach einer bestimmten Abhängigkeit
von den Milgliedsanzahlen gestaffelt. Die Neigung (Steigung) der
Staffel ist auhcldem in weiten Grenzen regelbar. Wir haben es
durch die Annahme eines einzigen Faktors in der Hand, die kleinste
Sektion nur halb soviel zahlen zu lassen, wie die größte, die an der
gleichen Vortragsreihe beteiligt ist, ohne daß das Durchschnittshono'
rar, d. h. das Endergebnis für den Redner geändert wird. Eine so
steile Staffel wird natürlich nur angewendet, wenn das Durch-
schnittshonorar vergleichsweise Hoch liegt. Der andere Grenzfall ist
bei einem sehr niedrigen Durchschn'ittshunorar der, daß die Staffel
horizontal wird, d. h. alle Vortragsseltionen zahlen gleich viel, ob
groß, ob klein. Die Staffelung lohnt sich dann nicht. *)

Nun hure ich im Geiste den Vorwurf der Partei der Idealisten,
daß meine Ausführungen doch nur die Geschäfte der «Geschäftsal-
pinisten" besorgten und daß unsere Methoden ihre unberechtigten
Forderungen nur noch höher züchteten. Gemach. I h r Herren! M r
den, der die Vergütung eines Honorars — ob hoch oder niedrig —
überhaupt grundsätzlich ablehnt, sind diese Zeilen natürlich vergeblich
geschrieben. Sind wlr abcr einig, daß «in Honorar im dargelegten
Sinne bezahlt werden darf, dann werden sie auch zugeben, daß
unsere Methode alle Eigenschaften hat, die Tendenz zu einer Absen-
kung del Honorare zu erzeugen. Der Redner, der sich für einen
Einzelvortrag ein bestimmtes Honorar vorgenommen hat, wird
leichter zu einem Nachlaß bereit sein, wenn ihm eine ganze Vor-
tragsreihe ermöglicht wird. Und wir als andere Partei haben stets
die Auswahl aus einer übergroßen Anzahl von Angeboten und es
sieht nicht gerade danach aus, daß fie in den nächsten Jahren weniger
würden. Auch diese Tatsache wirkt nach dem ganz allgemein gül-
tigen Wirtschafisgesetz von Angebot und Nachfrage nicht gerade
preissteigernd.

Auch von einer „Verfallserscheinung" (nach Dr. Meukel) in
unserem Vortragswesen konnten weder wir, noch vor allem objektive
Außenstehende etwas bemerken. I m Gegenteil! Gerade von dieser
Seite ist uns oft ganz ungefragt die Anerkennung zuteil geworden,
daß sich das Niveau unserer Vorträge, aiamentlich in den kleinen
Sektionen, gegenüber früheren Zeiten ganz wesentlich gehoben habe.

Auf jeden Fall haben wir bei den nun einmal gegebenen Ver-
hältnissen unserer Flachlandsscktionen m i t e i n e m H o n o r a r
und der von uns m langen Jahren aufgebauten Organisation die

*) Die dzt. geschästsführende Sektion Essen des Rhein.-Westf.
Settionenvcrbandcs ist auf Wunsch gern zur Abgabe ihrer Organi-
sationsunterlagen für die Vorträge an andere Sektionen und Ver-
bände bereit.

besten Erfahrungen gemacht und nur Vorteile für die Entwickluna
eines idealen alpinen Geistes in unseren Sektionen errungen. Wir
wissen, daß viele andere Flachlandssektionen bereits die gleichen
Wege wie wir beschritten haben und sind überzeugt, daß die rest.
lichen folgen müssen, wenn ihnen die „Ausgestaltung und Vertie»
fung des inneren Vercinslebens" durch das beste Mittel dazu —
gute Vorträge — ernstlich am Herzen liegt.

Wenn bei den Lettinnen in und nahe den Alpen, in den gro-
ßen Bergsteiger-Mittelpunkten, wie München, Wien, Innsbruck
Salzburg u. a., meinetwegen auch in einer Flachlands-Millionen-,
stadt wie Berlin oder Hamburg, die Verhältnisse anders liegen wie
bei der großen Ueberzähl der anderen alpenfernen Sektionen fo wer-
den sie durch vorstehende Ausführungen in keiner Weise berührt.
Ich habe mich jeder Kritik jener anderen Verhältnisse geflissentlich
enthalten Abn man soll auch u n s nach u n s e r e r Fasson selig
werden lassen!

Z u s ä t z l i c h e B e m e r k u n g . M i t vorstehendem Artikel
soll die Aussprache nach Beschluß des Hauptausschusses von
Ostern 1926 zunächst ihren Abschluß finden; ein Eingehen
auf die temperamentvollen Ausführungen meines lieben Freundes
Reuter ist deshalb nach der fachlichen Seite hin vorerst unmöglich.
Bei der Zitierung von Teilen meines Aufsatzes sind ihm aber nach
Sinn und Inhalt tatsächliche Unrichtigkeiten unterlaufen; ihre
Richtigstellung ist wenigstens in wesentlichen Punkten notwendig,
nachdem es sich bei meinem Artikel nicht um, eine rein persönliche,
fondern um eine im Auftrag und mit Zustimmung des V.A. ver-
faßte Arbelt handelt.

1. R. konstruiert eine angebliche grundsätzliche Unterscheidung,
die ich in der Honorarfrage „zwischen wirtschaftlich schwachen Berg»
steigern und solchen, die sich in wohlgesicherten finanziellen und
beruflichen Verhältnissen befinden", mache, und läßt mich von der
so charakterisierten zweiten Gruppe der Redner sagen; (bei ihr)
«klafft zweifellos die Kluft zwischen den berechtigten Anforderungen
usw. am weitesten". I n meinem Aufsatz geht der von R. nicht
zitierte, gesperrt gedruckte Satz unmittelbar voraus: „Ganz anders
aber sind jene Fälle einzuschätzen, in denen Bergsteiger, die in
wohlgesicherten finanziellen und beruflichen Verhältnissen sich befin«
den, eine allzu geschäftsmäßige Ausnützung ihrer Beliebtheit als
Vortragende sich gestatten. Hier k laf f t . . . . " Der Unterschied. ist
augenfällig. Nicht eine G' uppe konstruiere ich, sondern meine Aus-
führungen treffen — der Grundabsicht meines Artikels entsprechend
— den M i ß b r a u c h , nicht eine „Unterscheidung" ist getroffen, son«
dern Beispiele sind genannt, einmal nach der Seite der unbedingten
Zulässigkeit des Honorares, dann nach der entgegengesetzten, wo
die Art der Honorarforderung nach unseren Anschauungen die
Grenzen des Zulässigen überschreitet.

2. Ich schreibe zum Vorschlag des Tagegeldes: „Ein Tagegeld
von ^ i 20.— dürfte zur Zeit als Regel angenommen werden
können". Der Charakter eines Schätzungsbetrages, dessen Abände-
rung nach der Höhe hin in freier Wahl und nach dem Bedürfnis
durchaus freisteht, ist durch diese vorsichtige Farm wohl deutlich
genug zum Ausdruck gebracht. Eine auf diesem absoluten Betrag
aufgebaute Polemik trifft nicht das Taggeld an sich.

3. R. schreibt von den in der Vortragsliste vom Jahre 1921
angegebenen, „also vom V.A. wohl gebilligten Honorarsätzen". Bei
dieser Liste handelte es sich um einen ersten Versuch, nach einem in
vielen Sektionen nach Krieg und Revolution zu beobachtenden
völligen Stillstand der Vortragstätigkeit überhaupt wieder Redner
zu bekommen. I n der Einleitung zur Liste steht ausdrücklich: „Eine
Verantwortung kann nicht übernommen werden."

4. I n seiner Einleitung bringt R. die Schlußfolgerung, es
könnte die Auffassung entstehen, „daß mit den Vorschlägen des Re«
ferenten wieder einmal „Richtlinien", diesmal für das Vortrags«
wesen in den Sektionen, durch die Vereinsleitung aufgestellt werden
könnten." Sein Aussatz klingt im gleichen Gedanken aus.. Tatsächlich
enthalt der Schlußabsatz meines Artikels die ausdrückliche Erklärung:
„Es wäre verfehlt, der Freiheit der Sektionen, die niemals auf die-
sem Gebiete angerührt werden ist, mit Stacheldrahtzäunen eine Ve«
grenzung setzen zu wollen," und ich betone ausdrücklich auf diesem
Gebiete'dil- Annahme oder Nichtannahme der Vorschläge „in freier
Wahl". E. C n z e n s p e r g e r .

D e r H a u p t a u s s c h u ß h a t i n f e i n e r O s t e r s i t z u n g
d i e o b e n s t e h e n d e F r a g e d u r c h g e s p r o c h e n u n d sich
ü b e r z e u g t , w i e v e r s c h i e d e n d i e V e r h ä l t n i s s e u n d
A n s c h a u u n g e n d a r ü b e r i n u n s e r e m g a n z e n A r »
b e i t s g ^ b i c t l i e g e n . E r h ä l t d a m i t d i e E r ö r t e »
r u n g d i e s e r A n g e l e g e n h e i t f ü r a b g e s c h l o s s e n u n d
w i r d d i e w e i t e r e E n t w i c k l u n g a b w a r t e n .

Alfred Q u e i t s c h , I i t tau.
Am Krimmler Tör l löst sich vom Venedigerhauptkamm als einer

der vielen nach Norden ausstrahlenden Seitentämme der Krimmler
Kamm los. E l trennt das Krimmler Achental vom Obersulzbachtal
und hat, wie auch die andern Seitenlämme, eine ganze Reihe recht
bedeutender Erhebungen. Die höchste davon ist die 3290 m hohe
Schlieferspitze. Sie sieht als hohe Warte den höchsten Gipfeln der

Venedigergruvpe in der günstigsten Entfernung gegenüber, und man
kann sich deshalb schon denken, daß der Anblick dieser Gruppe von
der Schlieferspitze überaus großartig sein muß. Das beroog mich
vor allem, den Berg einmal zu besuchen. Es war 1920, in der
Nachkriegszeit. Die Warnsdorfer-Hütte war noch nicht berairtschaf«
let, und es fehlte in ihr an allem, was den Aufenthalt behaglich
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machte, wi r mußten Decken und Lebensmittel selbst mitbringen.
Nun, wir richteten uns ein, so gut es ging. Unser Besuch galt zwar
vor allem der Hütte selbst — wir wollten feststellen, in welchem Zu-
stande sie sich befinde, um dann das Ergebnis eigener Besichtigung
unsrer Sektion mitteilen zu können. Aber irgend eine kleinere Berg'
tur sollte doch -damit verbunden werden, und dazu wurde die Schlie-
ferspttze ausersehen. Es war gegen 5 Uhr früh, als wir drei —
Unterwurzacher, mein Bruder und ich, aufbrachen. Zunächst stiegen
w i r jenseits der Talmulde, die den Kammrücken, auf dem die Hütte
steht, vom Massiv des Krimmlerkamms trennt, den sehr steilen Gras-
hang empor, bis wir auf eine Höhenterrasse gelangten. Diese zieht
sich in einer Höhe von etwa 270(1 m weithin an der Westseite des
Krimmlerkamms fort. Geröll, Schneeflecken und Wassertümpel be-
decken sie. eine gewaltige Aussicht hat man schon in dieser Höhe.
Es war nicht gerade besonders schönes Wetter, Nebel erfüllten das
Krimmler Achental, lagen dicht auf dem Krimmlerkees und zogen
in Schwaden und Fahnen um die Berggipfel. Aber zeitweise ent-
hüllten sich doch wundervolle Teilbilder: über dem nebeldampfenden
Achental erschien einmal die Reichenspitze, blendend im Morgen-
sonnenstrahl, dann wieder, riefenhoch und finster in rauchenden
Schwaden die Schneide der Simonyspitzen und Dreiherrenspitze. Die
Wanderung auf dieser Höhenterrasfe ist ohne j?de Schwierigkeiten,
nur etwas unbequem, da man ständig über Geröll zu steigen, von
Block zu Block zu springen hat. Tückischer Grund sind größere
»Flächen von feinem Schotter und Steingruß bedeckt — scheinbar
besserer Weg, birgt er glattes, schwarzes Eis. auf dem man leicht
ausgleitet und zu Fall kommt. Wir überstiegen drei Gratrippen,
die auf die Terrasse mündeten und hier nur noch flach und grobes,
halb zerfallenes Vlockwerk waren — es ist eine ziemlich lange

" Wanderung. Rechts oben zeigten sich erst die Törlkövfe, ca. 3100 m.
«dann die Sonntagsköpfe, 3135 m, und schließlich die Schlieferspitze
und eine Reihe gewaltiger, von ihr aus nach Süden strebender
Gruttürme. Wir waren im Schlieferkar angelangt. Dieses ist zum
.grüßten Teil vom nicht großen, aber sehr zerklüfteten Schlieferkees
ausgefüllt. Aus der von trübem, neblichem Dunst erfüllten Bucht
leuchteten große Eisspalten in märchenhaftem Grün. (Ich habe
mehrmals die Beobachtung gemacht, daß die grüne Farbe der Eis-
brüche bei trübem Wetter viel intensiver ist, wie bei sonnigem!)
Noch hatten wir ein großes Geröllfeld zu übersteigen, bevor wir
den Gletscher betreten konnten. I n einem etwa 20 kg schweren
Quarzstück fanden wir einen schönen Karnaol, wir hätten ihn gern
mitgenommen und gaben une alle Mühe, ihn aus dem Quarztrumm
herauszubrechen. Aber er saß zu fest: alle Pickelschläge waren
umsonst. Ich faßte schließlich den Stein mit beiden Händen und
schmetterte ihn mehrmals auf die Kante eines Gneisblockes —
umsonst, der Quarz blieb fest beisammen, nur mir geriet der
Mittelfinger der rechten Hand einmal zwischen die Steine und es
wurde ihm dabei übel mitgespielt, die Haut platzte an einigen Stellen
auf. Da mußte ich meine Versuche aufgeben. Ich wickelte ein
Taschentuch um die Hand — das Blut lief zwar durch und machte
meinen Pickelstiel klebrig, aber ich konnte das nicht beachten, es
ging weiter. Wir betraten den Gleicher Das Sunnenjahr 1920 hatte
auch dieses Eisfeld aper getaut, überall blankes, glattes Eis. Mein
Bruder und ich hatten bald die Eisen angelegt und konnten damit
gut auf dem Eise gehen. Unterwurzacher hatte seine Eifen in der
Hütte gelassen, und so viel sicherer er sich auf glattem Eise auch
bewegte wie wir, hier mußte er die Eisen doch recht vermissen, denn
er war oft gezwungen, für sich Stufen zu schlagen. Wir stiegen
halblinks über den Gletscher empor, in der Richtung auf die Stelle,
wo sich die dunkle Gipfelpyramide der Schlieferspitze von ihrem
Westgrate abhebt. An einem nicht sehr steilen Firnhang erstiegen
wir den Nestgrat nahe am Gipfelansatz, und dann über grobes

Vlockwerk unmittelbar auf — oder neben dem steilen Gratauf-
schwung zur Spitze. Dieser Anstieg war leicht, dauerte aber viel
länger, wie ich ihn von unten her geschätzt hatte. Er mochte wohl
eine Stunde erfordert haben. Wir kamen gerade zur rechten Zeit.
Eben sank der Nebelvorhang im Süden auf wenige Augenblicke und
enthüllte das ersehnte Bi ld : das Herz der Vene'digergruppe. Das
war ein überaus gewaltiger, ergreifender Anblicks Weit über alle
Beschreibung! Man überblickt das Obersuizbachkees vollständig und
seine ganze Bergumrahmung: Keeskogel, Klein- und Großvenediger,
Geiger, Hinterer Maurerkepskopf, Törlkövfe, Sonntagsküpfe, Süd-
grat de», Schlieferspitze. Gewaltig steht die Doppelgestalt des
Venedigers üb<>r den weiten Firnwogen gerade gegenüber. Groß«
artig w,rki auch der Kammoerlauf des Knmmler Kammes gegen das
Krimmler Tärl mit vielfach geschwungenen Firnschneiden und dunk-
len Felstllrmcn. Mehr aber ließ uns'dcr böse Nebel nicht sehen, er
verhüllte vielmehr in kurzer Zeit auch das. was wir glücklicherweise
noch sehen konnten, und auch wir standen auf den wild übereinander-
geworfenen Gneisblöcken des Gipfels bald im kalten Dampf. Und
doch muß die Fernsicht nach allen Seiten hier großartig und um-
fassend sein! Ich muß schon ein anderes mal, bei gutem Wetter, noch
einmal hier herauf. Wir hatten nun auch, soviel der Nebel zuließ,
uns unseren Berg fe^st angehen. Der Westg^at, auf welchem wir
heraufgekommen waren, sowie der Südgrat waren mäßig steil und
gut gangbar, nach Norden dagegen strebte der Grat in äußerst
steilem Äbschwunge zur Iaitbachspitze, nach Osten führte ein sehr
steiler Firnhang zum Obersulzbachkees hinab, in eine gewaltig« Tiefe.
Zeitweise, wenn der Nebel einen Durchblick erlaubte, konnten wir
am dunklen Hang unter dem mächtigen Firnmantel des Kees«
kagels die KUrsinger-Hütte sehen — tief unten und winzig klein. Wi r
stiegen nun auf dem Südgrat hinab. Das war eine ünschmierige
Wanderung, erst auf dem nicht sehr steilen Felskamm des Gipfels,
dann auf einem Firnkamm, dann wieder auf einem Felsgrate, dessen
Gestein freilich ziemlich morsch war, und der zwar nicht schweres,
aber vorsichtiges Klettern erforderte. Wir hatten uns vorgenommen,
noch den ersten Gratturm gegen die Sonntagsköpfe zu erklettern,
einen schneidigen Felsen, den'man fast einen selbständigen Gipfel
nennen könnte. Er soll noch unersticgen sein. Wir waren schon
ziemlich nahe bei ihm, da fing es an zu regnen. Vom Regen und
durchnäßten Kleidern bin ich aber gar kein Freund — diese Un-
annehmlichkeit konnte ich in meinem Beruf als Eisenbahner ohnehin
genug erleiden. So verzichteten wir diesmal auf den Ruhm einer
Erftcrsteigung und gingen an den Abstieg. Der Kamm setzt hier
gegen das Schlieferkees—Krimmler Achental in einer mächtigen,
ca. 3W m hohen Wand ab. Diese galt es hinunterzusteigen. Der
Abstieg wat nicht besonders schwer.'nur eine etwas heikle Stelle
gab es dann — wir muhten einen Riß übersteigen, in dem ein
mächtiger, glatter Quarzblock eingeklemmt war, doch eigentümlicher-
weise so, daß er sich wie eine Walze um seine Achse drehen ließ.
Ziemlich kunstvoll schwindelten wir uns um dieses Hindernis,
gelangten dann aber auf einen Felssporn, auf welchem wir leichter
zum Schlieferkees hinabsteigen konnten. Noch ein Sprung über die
Randkluft auf das Eis, welches in der Mittagswärme recht mürbe
geworden war und das Gehen ohne Steigeisen möglich machte. Dann
ohne weiteren Zwischenfall über den Gletscher, die Höhenterrasso
und den Grashang hinab wieder zur Hütte, wo wir gegen 2 Uhr
nachmittags ankamen.

Der Besuch der Schlieferspitze ist von der Warnsdorfcr-Hütte
aus eine nicht schwere Tur für einen reichlichen halben Tng. Bei
guter Aussicht sehr lohnend. Ohne kundigen Begleiter ist Orientie«
rungsgabe nötig, doch dürfte meine Beschreibung dann als Leit'
faden genügen.

übev bis VsVttbV Alven
Von Dr. G u s t a v R e n k e r .

^ Es ist eigentlich eine höchst unzünftige Sache für einen sonst
leidlich zünftigen Bergsteiger. Und es ist zugleich eine sinnverwir-
rende Märchenhaftigkeit: man steigt auf der Thuner Allmend in ein
Flugzeug und saust binnen zwei Stunden über und rund um eine
Anzahl von Hochaipfel, deren jeder sonst seine anderthalb Tage
»Wandern, Klettern und Eishacken erfordert. Es ist unsagbar herr-
lich, an einem krystallklaren Herbsttag über diefe Berge zu fliegen,
es ist ein Gefühl van so wahnsinnig'drängender, fiebernder Glück-,
Seligkeit, daß man Mit wilden, unartikulierten Urweltsschreien das
Donnern des Motors überbrüllen mächte.

Aber es ist zugleich ein einmaliges Gottesgnadengeschenk, das
nur ganz wenigen Glücklichen in den Schoß fällt. Offizielle Flug-
wege, etwa die Linie Zürich—Genf, liegen weitab diesen Bergen,
und selbst wenn man sich ein Flugzeug der in Zürich stationierten
»Flugunternehmung mietet, wird man mit diesem für Passagierver-
tehr berechneten, sonst gewiß sehr braven Vehikel nie so keck und
draufgängerisch miticn ''n die wildesten Felsschluchten vorstoßen kön-
nen wie dies der Mil i tärpilot auf seinem flinken, kleinen Jagdflug-
zeug macht.

Da schüttete sich denn eines Tages das Glücksfüllhorn über mich
aus: der eidgenössische Flicqeraberleutnant Wirth reichte mir Sturz-
helm und Eiaelwchtleid. Brille und Handschuhe, hieß mich in die
schmale Beobachlerloii^e seines Doppeldeckers kraxeln und setzte sich
selbst auf den Pilotenplatz. Dann raste das eiferne Gerüst über die
Allmend, verließ den Böden und schraubte sich in weiten Kreisen
Himmelauf. Wenn man schon fo oft geflogen ist wie ich, dann ist
einem das Gefühl des Erdeverlassens nicht mehr erschreckend. Aber
doch immer jchön. immer emdrucksvoll, wenn man plötzlich weiß:
nun schwebst du, nun ist zwischen dir und der bodengebundenen
Vielheit Luft. I m Militärflugzeug mit seiner starken Steigfähigkeit
kommt dies noch uiel hübscherzur Geltung als in den langsam Höhe
gewinnenden Lufldroschken mit ihren behaglichen Polstersitzen und
der eingeglasten Kabine. Ucberhaupt — auf Behaglichkeit hin ist
hier nichts abgestellt. Der Sturm frißt den Atem voin Munde weg,
Sitz ist nur ein schmaler Hanfgurt mit einem Lcderfleck dazwischen,
und bei den enggezirkeltsn Wendungen, da die Erde wie ein steiles
Brett aufger'chiet stehi der Tbunersee als blaue Gardine an diesem
Brett klebt und die Berge horizontal über deinem Kopfe hängen,
mag man sich an dem Gestänge ptwas halten, das zum Aufmontie«
ren des Maschinengewehres da itt
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Wir flogen über den kaltfelsigen Ausläufer der Stockhornkette,
schwangen in engem Bogen um den Pyramidenklotz des Niesen und
surrten das Kandertal empor. Es war sehr schön, der Himmel ohne
die kleinste Wolke und die Welt tief unten in der orientalisch bunten
Pracht des Herbstes. Aber es war nicht anders als ich es sonst bei
Flügen erlebt hatte. Das Wunder kam erst, kam dank der kaltblü
tigen Unternehmungslust des prachtvollen, geheimste Schönheiten su-
chenden Piloten, der mich führte.

Heber dem Hängegletscher des Altels streiften wir an das eis
gepanzerte Massiv des Valmhornes heran. Berge sah ich unter mir,
auf denen ich irgendwann einmal geweilt hatte, Stellen sah ich, die
mir in lieber Erinnerung waren. Hier die graue Wandflanke des
Lohner, darin mich als Alleingeher einmal der Steinschlag über-
rascht hatte, dort riß der senkrechte Kamin des Tschingellochtinghor-
nes durch die Gipfelwand fünfzig Meter über dem Steinmann des
First glitten wir hin, wo ich, einmal nach scharfem Klettern Son-
nenseligkeit eines langen Nachmittages getrunken hatte. Dann
furchte' wieder die unendliche Taltiefe unter uns, über den grau-
blauen Oeschinensee huschte unser Spiegelbild. Die Hohtürlihütte
kauerte in beginnender Wintereinsamkeit unter den Firnfeldern des
Vlümlisalvho'rnes, an deu rotbraunen Wänden der Wilden Frau strich
der brüllende Eisenoogel hinüber zur zackenumstarrten Felsburg des
Gspaltenhorncs. I n steinerne Kerker rannte unser Flugboot hinein,
Geheimnisse unerstiegener Wände, unbetretener Grate wurden offen-
bar. Man hätte hundert Augen haben müssen, um so im Vorbei-
flug allerschnellst bergsteigeiische Beobachtungen für die Zukunft zu
machen, Probleme vorderhand theoretisch zu lösen. Und als die ro-
ten Zähne des Gspaltenhorn-Ostgtats, vielleicht des größten Proble-
mes in diesen Bergen, vorbeilaumelten, da hätte ich dem Oberleut-
nant Wirth am liebsten zugerufen: „Bitte, halten Sie die Kutsche mal
ein bissel an — das muß ich mir näher beaugäpseln." Aber der
Motor hämmerte unerbittlich, in wenigen Minuten lag das Gspal-
tenhorn hinter uns. schimmerte samtweich der Firn des Kander-
gletschers unter den Tragflächen. Ueber den Petersgrat tauchte der
edle Dreikant des Bietschhornes auf, am Walliserhorizont standen
Matterhorn, Weißhorn, Dent blanche, Monte Rosa — wieder riß
Wirth das Flugzeug in einem engen Bogen herum, so daß Berge
und Tal in närrisches Tanzen gerieten, und die Herrlichkeit von
Zermatt versank.

An den Wänden der Jungfrau glitten wir hin wie ein von sei-
nem Felsenhorst am Schwarzen Mönch aufgeschreckter Adler. Und
immer höher schlug des Alpinisten Herz. Da war der vor kurzem
erst erstiegene Rotbrettgrat, da der alabasterne Zuckerhut des Silber-
hornes, die Nordflanke der Jungfrau, der zerschründete Guggi-
gletscher. Nun ein Rütteln und Stoßen, kurzes Ankämpfen gegen
Sturm, blitzschnelles Sielgen — öurch'dus breite Tor des Iungfrau-
joches fuhren wir in die'Eisherrlichkeit des Aletschgletschers hinein.
Auf der Terrasse des Iungfraujochhauses. nun keine sechzig Meter
unter une> winkten zwei Figürlem herauf, zum Mönchssattel führte
die Perlenschnur einer Ver'gsteigerspur, während das Neuschnee-
kleid der Jungfrau auch auf der gewöhnlichen Route unberührt ge-
blieben war.

Und wieder Wendui.g, Keiner Bogen über dem Gletschertal —
nun setzte der Motor einen Augenblick aus, Luft pfiff in den Ver-
svannungsdrähten. So knapp über die Einschneide des Jungfrau-
joches schwebten wir, daß ich meinte, wir müßten die Fahnenstange
mit der lustig flatternden Schweizerflagge umreißen. Und dann
war unter uns die Tiefe von Lauterbrunnen, der Ttaubachfall ein
schmales, Helles Band, das die Hochfläche von Murren mit dem
schon abenddämmerigen Tal verband. Um uns war noch Sonne
und lichtlodernde Veraesherrlichkeit. Unmittelbar an dem furchtba-
ren Eisabbruch des Mönchnollen rasten wir vorbei, jetzt lag der ge-
waltige Eiger-Ostgral, aufgeschlossen neben mir. Da die entscheidende
Stelle dieser Bergfahrt, d^r große Abbruch: da mochte der Japaner,
der mit vielen Führern oas Problem endlich gelöst hatte, den Pickel
Vurgeners gefunden haben. Auch das neue Hüttlein, eigens für
diese außergewöhnliche Tur von den Grindelwaldner Führern ge-
baut, zog fünfzig Meter unter uns vorbei. Und noch einmal tauchte
der Pilot ganz tief in Verggeheimnisse: in einen Winkel des Wetter-
hornes bog er ein, glitt knapp über einen vorspringenden Grat
hinaus in dic Leere der freien Luft, hoch über bescheidenere Gipfel
hin. Die großen Eisdome des Berner Oberlandes waren hinter uns,
unter den Tragflächen rollte langsam die Hochfläche des Faulhornes
und der Schynigen Platte ab, der Brienzersee war da unten wie
eine nach oben aufgewölbte Schale. Hier war es, daß Wirth das
Flugzeug plötzlich w närrischen Zickzackdrehungen tanzen ließ — ein
Manöver, das ich nicht recht verstand. Später sagte er mir, er habe
es aus Freude am Leben getan, aus frohem Kraft- und Sicherheits-
gefühl. Ein Mann wie dieser, der sich in enge Felsgelasse der Berge
wagt, mit einem auf die Sekunde entscheidenden Ruck seinen Apparat
wieder herumwirft, dem freien, luftigen Ausgang zu, der hat wohl
alles Recht, fich hoch über aller Menschlichkeit, dreitausend Meter
über allem Erdenkram seines starken, freien Lebens zu freuen.

Interlakens weiße Hotels führten zum Thunersee hinüber, noch
einmal kluftelen die Berge zur wilden Schlucht des Justistales auf
— dann sanken wir. pfeilten in steilem Fluge der Erde zu. Schwei-
gend und groß standen die Berge da, an deren Wänden ich noch vor
einer Viertelstunde hingeglitten war. Die Dämmerung schleierte
über das Tal, die Gipfel brannten in letztem Licht, erdenfern, un-
wirklich wie das ikarische Märchen, das ich eben erlebt hatte.

Hm sluazeus von München
Von Alfred S t e i n i t z e r . '

Mi t Spannung bestieg ich das Flugzeug des Süddeutschen
Aero Lloyd zu einem Gebirgsflug nach Innsbruck, zu dem mich
Major Hailer eingeladen hatte. Hailer, der Direktor der Ge ellschaft,
ehemaliger bayerischer Fliegeroffizier, ist durch seine erste Gebirgs«
landung auf dem Plattachferner der Zugspitze am 29 März 1922
und durch einen am 25. Apri l 1925 in 7 ^ Stunden ausaeführten
Flug von Berlin nach Mailand allgemein bekannt

Der Flugverkehr ist vorzüglich organisiert. Vor dem Bayer.
Hof am Promenadeplatz besteigt man das Auto des Süddeutschen
Aero Lloyds, das den Reisenden in schnellster Fahrt nach dem
Flugplatz auf Oberwiesenfeld bringt. M i t größter Spannung de»
steigen wir das Flugzeug, ich und eine mir bekannte junge Dame,
die gleich mir zum ersten Male fliegt. Außer uns fährt noch ein
mir ebenfalls bekannter ehemaliger Kriegsflieger mit; so hat sich
zufällig eine nette Gesellschaft zusammengefunden. Das Fahrzeug,
ein deutscher Fokker, hat große Fenster, keine bull-eyes, so daß
man die Landschaft vom bequemen Korbsessel aus nach beiden
Seiten hin ungehindert betrachten kann. Zudem waren zwei Plätze
nicht besetzt, so daß wir uns frei bewegen konnten. ^ ' >

Das Flugzeug rattert über den Flugplatz, noch fühlt man sich
an die Erde gebunden: da plötzlich hebt es sich sacht und schon in
wenigen Sekunden zeigen die unter dem Horizont versinkenden
Frauentürme, daß wir uns in einer ansehnlichen Höhe befinden.
Das erste Gefühl ist das der Neugierde, welchen psychischen Eindruck
das LoZgelöstsein von der Erde erwecken würde. Es weicht sojort
demjenigen der vollständigen Sicherheit und schon in der elften,
Minute fühlt man sich im Bauche des Fokkers so sicher geborgen,
als wenn man zu Hause im Klubsessel säße. I n einer Lederta'lche
stecken Tüten aus starkem Papier zum Gebrauch für diejenigen,
die etwa der Seekrankheit ähnliche Anwandlungen erfahren sollten,
aber das ist eine überflüssige Vorsicht. Ruhig und ohne jede
Schwankung zieht das Flugzeug trotz des lebhaften Ostwindes seine
Bahn. München liegt wie ein Kinderspielzeug zu Füßen, das
Aneroid zeigt, daß wir 800 Meter relative H'öhe erreicht haben.
I m Westen blinkt der silberschimmernde Spiegel des Starnbergersees,
hinter den bayerischen Bergen tauchen die firnbelasteten Gipfel der
Zentralalpen auf, während senkrecht unter uns das Bett der Isar
"länzt.' Die auf den Kiesbänken spielenden Kinder erscheinen wie
fliegen und ein paar Flöße in der Größe von Iündhotzschachteln.

Merkwürdig ist es, daß in dieser Höhe jedes Gefühl für die
Geschwindigkeit, mit der wir uns bewegen, verloren geht. Nur
durch die bekannten Entfernungen und die Uhr stellen wir fest, daß
wir etwa 2500 m in der Minute zurücklegen. Die Gegend erscheint
wie eine lebhaft kolorierte Riesenlandkarte, die Höhenunterschieds
sind im Vorland völlig verschwunden.

Der Kurs folgt zunächst dem Laufe der Isar; bei Wolfrcns-
hausen wendet er sich gegen den Kochelsee. Das Flugzeug gewinnt
zusehends an Höhe, denn die Vorberge, Benediktenwand, Her 50g-
ftand usw. versinken immer mehr und erscheinen wie ein R^ief
im Alpinen Museum, nur viel größer; die Steige gleichen Höllen
Linien, die in die Bergflanken wie mit einem Griffel eingekratzt
sind. Kochel- und Walchensee liegen wie große Augen in den grünen
Wäldern eingebettet. Die ganze Kette der Zentralalpen, Oetztaler,
Stubaier, Zillertaler und Hohe Tauern wachsen immer mächtiger
empor: Mittenwald wird in der Höhe der Karwendelspitze und der
Wettersteinwllnd überflogen. Gleich einer gewaltigen Reliefkarte
bauen sich die wild gezackten Ketten des Karwendelgebirges auf;
der Blick schweift hinein in die Täler bis zur Eng und Hintet-riß
und in die verborgensten Kare, während im Westen der Schnec-
serner der Zugspitze aus dunklen Wolken glänzt, die sich um den
höchsten Gipfel des deutschen Reiches zu einem Gewitter ballen.
Wir machen uns gegenseitig auf das Geschaute aufmerksam und
befinden uns in einem Zustand seligen Rausches.

Ich bin auf vielen Hunderten der gewaltigsten Gipfel der Al^ien
gestanden; viele Dutzende derer, die ich erblicke, habe ich erstiegen.
Ich habe vom Gipfel des Gran Sasso über die ganze Breite der
llpenninischen Halbinsel, von der Adria zum Tnrrhenischen Meer
geblickt und vom Gipfel des Aetna Sizilien und Kalabrien zu Füßen
gesehen. Aber der Eindruck vom Flugzeug aus ist doch ein ganz
anderer, eigenartiger; man ist losgelöst von der Erde und so ver-
traut die geschauten Berge auch sind, fühlt man doch, im Aelher
'chwebend, eine gewisse Distanz. Man ist nicht mehr Akteur, wie
der um den Siegespreis ringende Bergsteiger, sondern Zuschauer,
von den Bergen getrennt wie der Zuschauer im Theater von der
Bühne.

Von dem Kessel bei Seefeld an nimmt das Flugzeug den
direkten Kurs nach Innsbruck und überfliegt Reither- und Erlspitze:
man glaubt fast, an der, unmittelbar unter dem Gipfel stehenden
Nördlingerhütte aussteigen zu können. Bizarr nehmen sich die
zerrissenen, senkrecht gefalteten Schichten der Nordhänge aus. wie
eine Reihe riesiger Kulissen aus Pappe. Dann wird' der Gipfel
des Großen Solsteins gestreift und nun wird in der Tiefe Inns-
bruck sichtbar. Langsam schraubt sich das Flugzeug dem Talgrund
zu, gilt es doch eine Höhendifferenz von 2000 m zu bewältigen.
Häuser und Kirchen werden zusehends größer, plötzlich erscheinen
die Turmspitzen in gleicher Höhe und wenige Augenblicke darauf
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Innden wir im prächtigen Gleitflug sanft auf dem Flugplatz, wo schon
ein Auto wartet, um die Passagiere nach der Stadt zu bringen.
Genau 1 Stunde 5 Minuten hat der F>ug gedauert.'

Der Aufenthalt in Innsbruck währte 1)^ Stunden. Das Auto
der Gesellschaft fuhr uns in die Stadt, wo gerade Zeit ist, Kaffee oder
»einen Schoppen Roten zu trinken und die Maria Thevesienstrahe
«in paarmal auf und ab zu bummeln. Dann fahren wir wieder
!zum Startplatz. Der NUchlug führt zunächst über Hall, den Gnaden«
iwald und Schwaz; in der abendlichen Sonne erscheinen die Einzel»
heiten der überflogenen Orte mit greifbarer Deutlichkeit. Prächtige
Einblicke bleien sich in die düsteren Karwendeltäler, wie Vomper-
und Stallental. Bei Ienbach schraubt sich das Flugzeug wiederum
gu 2200 Meter Höhe und überfliegt den Achenfee gerade in der
Ebene der umgebenden Gipfel der Rofangruppe und des Unnütz:
nach rückwärts' entrollt sich der Blick auf die ganze Länge des Ziller-
iales und zu schneebedeckten Zinnen der Zillertaler Alpen. Wahrend

.Tal und Straße den großen Bogen über den Achenpaß machen,
«überfliegen wir den Schildenstein und wenige Minuten, nachdem
noch der blaue Spiegel des Achensees und die Häuser der Scholasti-

ka heraufglänzten, erscheint schon der Tegernsee, besät mit Booten
des abendlichen Seekorsas; wie krabbelnde Käfer nehmen sich die
Ruderboote aus. Dann die weite Ebene, wie ein in Grün gewobe-
ner Teppich. Einen entzückenden Anblick bietet München, das im
Westen überflogen wird, in der Abendbeleuchtung, Jedes der Mo-
numentalgebäude, die Anlagen und Straßenzüge sind aufs genaueste
zu erkennen und zu verfolgen, obwohl wir uns noch 1000 m über
der Stadt befinden. Ganz reizend ist der Nymphenburgerpark mit
seinen Seen.

Wiederum landen wir im eleganten Gleitflug sanft und ohne
Ruck vai dem schmucken Häuschen, eine Stunde nach der Abfahrt
von Innsbruck. Das Auto wartet schon und bringt uns nach der
Stadt. Um 6 Uhr bin ich wieder in meiner Wohnung.

Wie ein Traumbild, eine Fata Morguna erscheint das Gesehene
in der Erinnerung. Die Fahrt bietet einen Genuß von einer Inten-
sität und Eigenart, dl«? sich nur erleben, nicht beschreiben lassen, deren
Gewalt noch tagelang nachwirkt. Man begreift den Mythos des
Ikarus, der berauscht rmn der Kraft seiner Flügel bis zur Sonne
zu schweben verlangte.

bis
I m Auftrage des H.A. zusammengestellt von Georg Vl l lb-München.

Die ermittelten Besucherzahlen der sämtlichen verschließbaren*)
Hütten des D. u. Oe. Alpenvereins sind n i ch t zugleich auch Zahlen,
aus denen sich die Häufigkeit des Besuchs von Berggipfeln, Ueber-
gimgen oder Berggruppen feststellen läßt. Der D. u. Oe. Alpen,
verein besitzt zwar weitaus die Mehrzahl aller der Beherbergung
von Vergwanderern dienenden Hütten in den Ostalpen, sein Besitz
ist jedoch — auch ohne Bezugnahme auf die seit Kriegsende stark
Verschobenen Staatsgrenzen und auf den damit verbundenen Hütten-
raub — keineswegs auf die einzelnen Verggruppen gleichmäßig
verteilt. So weist z. V. der östlichste Teil weniger Alvenvereins-
hlltten und dafür ziemlich viele Hütten von anderen Vereinen oder
von Privatpersonen auf. Es fehlen Alpenvereinshütten gänzlich in
den Türnitzer Alpen, dem Wienerwald und der Hochschwabgruppe.
Die Zahlen 0er Hüttenbesucher decken sich mit der Zahl der Verg-
iwanderer am ehesten noch bei den höchstgelegenen Hütten des Fels-
und Gletschergebiets, keinesfalls aber in den, Voralpen und, in
Verggruppen, die zu den feiertäglichen Ausflugszielen der Bewohner
volkreicher Städte gehören. . . . .

Sind demnach die Besucherzahlen der Alpenvereinshütten nicht
zu gebrauchen zur F e s t s t e l l u n g derZahl der Vergwanderer, so
sind sie, namentlich in den Gebirgsstö'cken, die n u r Alpenvereins-
hütten aufweisen, brauchbar, um gewisse A n h a l t s p u n k t e für
den Gesamtbesuch der einzelnen Verggruppen zu gewinnen.

Die Hüiienbesucherzahlen haben sich z. V als ein brauchbares
H i l f s m i t t e l ermiesen, als es sich im Jahre 1904 zur Gewin-
nung von Grundlagen für eine a l p i n e U n f a l l v e r s i c h e r u n g
darum handelte/einigermaßen sicher zu ermitteln, in welchem Ver-
hältnis die Zahl der Vergunfälle zur Gesamtzahl der Vergwanderer
steht.

I n Nr. 24 der „Mitteilungen" vom Jahre 1909 hat Dr. I o s e f
M o r i g g l die Ergebnisse der Zusammenstellung für die Jahre
1869—1908 veröffentlicht. Nach ungefähr den gleichen Gesichts-
punkten soll nun im Nachfolgenden die Zeit von 1909—1925 be-
handelt werden. 2 r MoriZgl hat im Jahre 1909 betont, daß nun,
da eine Grundlage geschaffen, es künftig leicht wäre, die Zusammen-
stellung fortzusetzen. Er richtete die d r i n g e n d e B i t t e a n
a l l e S e k t i o n e n , die möglichst genauen Besuchsziffern bei
welcher Gelegenheit immer, dem Hauptausschuß bekanntzugeben.
Zur Feststellung der Besucherzahlen empfahl er die Einführung
eines einfachen Meldezettels für jeden Hüttengast, die Aufforderung
Zum Namenscintrag durch Anschlag in der Hütte und die Festsetzung
einer besonderen Hüttengevühr im Falle der NichtMeldung. So
klar und einfach dieses Verlangen war, so wenig wurde es beachtet.
E in T e i l der Sektionen brachte allerdings in den Jahresberichten
die verlangten Ziffern. I n der Kricgszeit konnten aber die meisten
selbst diefer besonders gut arbeitenden Sektionen keine Jahres-
berichte mehr herausbringen. Seit 1924 erhalten die Sektionen vom
Hauptausschuh zur Arbeitserieichterung einen eigenen Vordruck für
den Jahresbericht,- aber selbst auf diesem fehlt manchmal die be-
nötigte Ziffer

So mußten hunderte von Anfragen an die Sektionen hinaus-
gehen und Monate verstreichen, ehe die Antworten an den Haupt«
ausschuß gelangten.

Den aus dem gesammelten Stoff gewonnenen Zusammen-
stellungen wuide die Einteilung der Gruppen zugrundegelegt, wie
sie in dem 1924 erschienenen „Ratgeber für Alpenwanderer" von
Dr. Josef Moriggl durchgeführt ist.

Die in den Tafeln enthaltenen Zahlen sprechen für sich. I m
übrigen wird dazu bemerkt:

*) Die offenen Unterstandshütten und die nur bestimmten
Mitgliedcrkreisen zugänglichen sog. Sektionsschihütten mußten bei
vorstehender Abhandlung vollkommen außer Betracht bleiben.

Tafel 1.

Jahr

1909
19i0
1911
1912
1913
1914
1915
1916
,917
1918
1919
1920
1921
1922
1923
1924
1925

2

Anzahl
der

Hütten

240
249
262
279
282
283
285
285
265
W5
219
228^
233
230
224
242
259

b

Besuch

224179
226509
302426
272610
28493?
131483

71335
79154
80509
91256

175892
270975
458011
422379
449999
462804
552734

c

zunähme

— 7997
^ - 2330
- j - 75917
— 29816
- j - 12327
- 1 5 3 4 5 4
- 60148
4- 7819
- l - 1355
- l - 10747
- l - 84636
-<- 95083
^ 1 8 7 0 3 6
- 35632
- i - 27^20
-<- 12805
- j - 89930

a
Durch-

schnittsbesuch
je Hütte

934
910

1154
977

1011
465
250
278
282
320
803

1188
1966
1836
2008
1912
2134

e
auflooOAV.
Mitglieder

treffen
Besuche

2.60?
2.489
3.217
2.782
2.821
1.289

839
1.028
1.103
1.250
2.069
2.463
2.974
2.223
2.093
2.104
2.670

i
Gesamtbesuch
bis zum Jahr

(einschlich!.):

2 483197
2.7» »9 706
3 012132
3 284742
3.569679
3.701162
3.772497
3,851651
3.932160
4.023416
4.199308
4.470283
4.928294
5.35«'673
5.800672
6.263476
6.816?1l>

T a f e l 1- Spulte a n igt von 1909—1914 ein langsames aber
stetiges Ansteigen der Zahl der Hütlen. Dann bleibt die Zahl bis
1918 (Kriegsende) gleich. Durch die Aenderung der Staatsgrenzen
gingen dann dem Alpenverein insgesamt 90 Hütten verloren. (Zu-
nächst g e g e n dcn Friedensvertrag von St. Germain 12 Hütten
an Siidslavien und 6 ösl?rr. Hütten an Ital ien, später 42 Hütten
reichsdeutscher und 10 Hütten böhmischer Sektionen, endlich die 20
Hütten der Südtiroler Sektionen ebenfalls an Italien). Die Hütten-
zahl sinkt 1919, schwank von 1920—1923 (einige Neubauten) und
steigt 1924 und 192I w'eder an.

Spalte b und c: Die Besucherzahl schwankt, am stärksten schnellt
sie in der Vorkriegszeit empor im Jahre 1911 mit einem außer-
ordentlich schönen Sommer, und sinkt in dem schlechten Sommer
1912 merklich; sonderbarerweise steigt sie 1913, in einem der regen-
reichsten Sommer, wieder an. Selbstverständlich bringt das erste
KriegZjahl eine Abnahme um mehr als die Hälfte der Zahl des
Vorjahres: auch 1915 zeigt ein nochmaliges Sinken beinah im
gleichen Verhältnis, dann steigt, noch in der Kriegszeit, trotzdem
viele Hütten im engsten Kriegsgebiet lagen und von vielen dieser
Hütten keine Vesuckerzisfern vorliegen, die Besucherzahl mähig
wieder an. Viele der Duheimgebliebenen und der aus dem Feld
vorübergehend Beurlaubten suchen in den vom Krieg verschonten
Gebirgsgruppen. wenn auch nur für kurze Zeit, den stillen Berg-
frieden und ein kurzes Vergessen des- wilden Schmerzes, unter dem
das blutende Europa sich zückend windet. Das erste Jahr nach dem
Krieg zeigt trotz weiterbestehender Grenzhindernisse ein in keinem
früheren Jahr gesehenes Anschwellen der Besucherzahl. Es mag
darin ein Beweis dafür liegen wie stark die alte Liebe zu den
Bergen unter dcn aus dem Feld Heimgekehrten zum Durchbruch
gekommen ist. Gewaltiger noch ist die Zahl in den beiden nächsten
Jahren. Dann kam ein fühlbarer Rückschlag und von 1923 ab steigt
die Zahl, etwas ungleichmäßig zwar, wieder an. 1925 weist die
selbst in den Vorknegejahren und bei wesentlich größerem Arbeits-
gebietsumfang und größerer Hüttenzahl niemals auch nur an»
nähernd erreichte Zahl von mehr als einer halben Mi l l ion Hütten»
besuchern auf.

S p a l t e t>: Hier fehlt jede Stetigkeit. Bald mehr, bald weni-
ger groß ist die Durchschniltsziffer. Zu den durch die Veränderung
der Gesamtbesuchcrzahl gegebenen Schwankungsursachen tommt
das Schwanken der Zahl' der Hütten (Sv. a). Bei der Betrachtung
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vom Jahre 1808 konnte man als „große", d. h. starkbesuchte Hütten
noch alle die aufführen, welche mehr als 5000 Besucher jährlich
zählen. Jetzt angesichts des insgesamt auf rund das Doppelte
gestiegenen Besuchs ist für die „großen" Hütten besser eine Besucher-
zahl von 10 000 als unlere Grenze anzunehmen. Auch jetzt noch
herrschen die „großen" Hütten in den Nördlichen Ostalpen, die
«kleinen" Hütten in den Zentralen Ostalpen vor, die Südlichen
Ostalpen, — soweit sie heute nicht innerhalb fremder Landes-
grengen liegen und daher für die Zusammenstellung ausscheiden —
nehmen die Mit te ein. Die besuchreichsten Hütten sind: Herzogstand-
haus (22 000), Erzherzog Otto-Haus (17 200), Anton Karg-Haus
lHinterbärenbaaj (13 816), Ottokar Kernstock-Haus (12 600), Münch-
nerhaus auf der Zugspitze (12 014), Hüllentalangerhütte (10 418).
Weniger als 10 000 und mehr als 7000 Besucher weisen auf
Douglah-Hütte, Watzmannyaus, Simony-Hütte, Berliner-, Ulmer-
Hütte und Glocknerhaus. Weitere vierzehn Hütten zählten mehr als
5000 Besucher.

Spalte e: I m Jahre 1889 war die Zahl der Mitglieder des
Alperwereins ungefähr gleich der Zahl der Hüttenbesucher. Seitdem
ist die letztere Zahl im Vergleich zu ersterer stetig gewachsen bis
zum Jahre 1909. Von da ab folgten kleine Schwankungen bis zum
Kriegsjahre 1914, das ein starkes Sinken brachte und eine Reihe von
unregelmäßigen Iahresergebnissen einleitete. Das Jahr 1925 zeigt
mit 2 670 ungefähr die doppelte Verhältniszahl des Jahres 1889.

Eine Feststellung, wieviele von den Besuchern Alpenvereins-
mitglieder sind, ist zurzeit ebenso wie früher nicht möglich.

Spalte f: Die Gesamtbosucherzah! seit Bestehen der Hütten be-
trägt fast? Mil l ionen.

Tafel 2.

Jahr

1925
1920
1915
1910
1905
1900
189ö
1890
1885
1880
1875
1870

Hütten

259
228
285
249
209
172
143
110

66
39
22
2

Besucher

552 734
270 975

71335
226 509
181 005
104 799

7l7?7
29 775
14 032

, 5 376
2 613

108

Auf 1 Hütte
treffen

Besucher

2134
1188
250
910
866
609
421
271
212
138
119
54

Mitgliederstand
des

D.u.Oe. A.B.

206 593
109 542

84 999
91198
67 375
47 401
35 767
24068
15 870

8753
4 844

. 1197

Gesamtbesuch

6 618 210
4 470 283
3 772 497
2 709 706
1618 100

847 766
443 938
156 096

72 505
26 330

5 740
168

Diese Tafel gibt eine knappe Uebersicht über die Entwicklung
von 1870—1925. Bis in die erste Hälfte der 80er Jahre gab es
mehr AV.-Mitglioder als Hüttenbesucher, Mitte der 90er Jahre nur
mehr halb so viel AV.°M:tglieder, im Jahre 1925 noch viel -weniger.
Da nicht anzunehmen ist, daß unsere für die Berge begeisterten Vor-
fahren in geringerem Maße die AV.-Hütten besuchten als wir Heu«
tigen, so erhellt daraus, daß unsere Hütten immer mehr und mehr
auch von Nichtmitgliedcrn besucht werden. Vgl. auch Bemerkungen
zu Tafel 5,

Tafel 3

r u p p e

1. Bregenzer Wald und Allgäuer
Voralpen

2. Allgäuer Alpen
3. Lechtaler Alpen
4. Wettersteingebirge u. Miemin-

ger Kette
5. 'Karwendelgebirge . . . .
6. Vrandenberger Alpen . . .
7. Bayer. Voralpen (westlich des

Inn ) . . .
8. Kaisergebirge . . . . . .
9. Steinberge . . . . . . .

10. Verchtesgadner Alpen . . .
11. Chiemgauer Alpen . . ^ .
12. Salzburger Schieferalpen . .
13. Tennengebirge . . . . . .
14. Äachsteingebirge
15. Totes Gebirge,
16. Ennstaler Alpen
17. Salzburger- u. Oberösterreicher

Voralpen
18. Hochschwabgruppe . ,
19. Mürzsteger Alpen . .
20. Rax.-Schneeberg-Gruppe
21. Ybbstaler Alpen . . .
22. Türmtzer Alpen . . .
23. Guten'steiner Alpen . .
24. Wiener Wald . . . ,

Nördliche Oslalpen

Anzahl
der

Hütten

4
12
20

11
14

1

12
6
2

10
4
2
1
7

11
7

134

Besucher
1925

13118
24 462
23 507

51038
34 806
5(00

49 901
31 443
1130

42 312
4 630
2 958
1373

22 348
12 356
13 429

6 004

224
17 634
1064

2 000

360 787

b
Besucher

1909—1923

69 214
308 605
131 382

497 970
215 940
20 570

545 112
185 879
8142

324 726
45 077
16 824
11819
155 083
53 242
89 030

30 265

224
224 921
8 718

29 600

2 972 343

G r u p p e

25. Rhätikon . .
26. Silvrettagruppe
27. Samnaungiuppe
28. Ferwallgruppe
29. Sesvennagruppe
30. Oetztaler Gruppe
31. Stubaier Gruppe
32. Sarntaler Gruppe
33. Tuxer Voralpen
34. Kitzbllhler Alpen
35. Zillerialer Alpen
36. Venedigergruppe
37. Rieserfernergruppe
38. Villgrattner Berge
39. Granatspitzgruppe
40. Glocknergruppe
41. Schobergruppe ,
42. Goldberggruppe
43. Kreuzeckgruppe
44. Ankogelgruppe ,
45. Niedere Tauern
46. Norische Alpen .
47. Cetische .

Anzahl
der

Hütten

7
6
I
5

13
12

2
6

10
8
1
1
2
8
2
4
3
7

10
9
1

2

Besucher
1925

20 966
16 944

152
5 408

18 636
21611

2 402
2 629

16167
10 915

681
604

3 864
16 731.

747
4 599
1009
4 379
65 l5

14 068
12 600

Besucher
1909—1925

132 210
71327
2 593
32 789
2 892

128 043
148 249
3 09«
22 701
122^0

135 423
61995
5 707
6 154

20 454
117 308
3182

32 23?
6^36

37 324
36167
90 750
73 320

Zentrale oslalven l 118 l 181627 »1182149

r u p p e

48. Omergruppe
49. Adamel lo -PreMel la -Gruppe
50. Brescianer- u. Gardasee-Alpen
51. Nonsberger Alpen . . . .
52. Dolomiten . . . . . . .
53. Fleimstaler Berge . . « ,
54. Vizentmer Alpen . , , , .
55. Belluneser Alpen . . ^ . .
56. Gai l taler Alpen . . . . .
57. Kartusche Alpen . . . . .
58. Julische Alpen . . . . . .
59. Karawanken
60. Steiner Alpen . . . . . .

Südliche Oslalpen

Nördliche Ostalpen
Zentrale Ostalpen
Südliche Ostalpen

Anzahl
der

Hütten

3
2

2

7

134
118

7

2

Besucher
1923

4980
2 540

2800

10 320

360 787
181627

10 320

Besucher
1909—1923

52 476
3 388

11159
214 620

46102
12 992
22 111
36 93«
2 914

402 700

2 972 343
1 182149

402 7c 0

Ostalpen 259 l 552 734 l 4 557 192

Tafel 3 a

Besucher 1925

1-500
501-1000
1001-2000
2001—3000
3001 - 4000
4001-5000

über 5000

H ü t t e n

Nördliche
Ostalpen

Zentrale
Ostalpen

Südliche
Ostalpen Ostalpen

24
25
30
19
10

6
20

134

41
23
25
10
11

2
6

118

67
49
57
31
21
8

26

259

T a f e l 3. Wie schon immer, haben den stärksten Besuch die
Hütten oer Nördlichen Ostalpen, den zweitstarksten die der Zentra-
len Ostalpen und den schwächsten die der Südlichen Ostalpen. Der
Verlust infolge des Krieges zeigt sich hier besonders augenfällig.

Spalte a: I n den Nördlichen Ostalpen weisen wieder, wie in
allen früheren Zeitabschnitten, den stärksten Besuch diejenigen Grup-
pen auf, die von München aus am leichtesten zu erreichen sind.
München beherbergt nicht nur in seinen Mauern eine große Schar,
von Bergsteigern, sondern es ist auch das Einbruchstor für die mei-
sten aus dem Norden kommenden Bergsteiger und leitet diese ins-
besondere in Allgäuer, Lechtaler, Wetterstein, Karwendel, Vor-
alpen, Kaisergebirge und Berchtesgadner Alpen. Das nähere Wie-
ner Ausflugsgebiet kommt in der Zusammenstellung zu kurz, weil
dort, wie bereits erwähnt, der Alpenverein nur eine Minderzahl att
Hütten sein eigen nennt.

I n den Zentralen Ostalpen standen früher die Besucherzahlen
der Zillertaler Hütten weit voran. Heute sind sie überflügelt durchi
Rhätikon, Silvretta, Oetztaler-, Stubaier' und Glocknergruppe. Die
Ursache liegt nicht allein im Verlust mehrerer Zillertaler Hütten an
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Italien, sondern (insbesondere bei Rhätikon und Siwretta) an der be»
deutenden Zunahme der Winterbesucher.

I n den Südlichen Ostalpen sind dem Alpenverein nur Hütten
in den Gailtaler Alpen, Karnischen Alpen und Karawanken geblie-
ben und durch eine rege Bautätigkeit neue gewonnen worden. Die
Besucherzahlen seit 1909 (Spalte b) für Orllergruppe, Dolomiten
und Iulifche Alpen tun dar, wie groß hier der Verlust ist.

Nachträge.
Die Ziffern sind auch vom wirtschaftlichen Standpunkte aus be-

achtenswert. Von diesem Gesichtspunkte aus möge die folgende
Tafel 4, in der der Hüttenbesuch nach Ländern ausgeschieden ist, be-
achtet werden. Bayern und Tirol haben die gleiche Zahl von Hüt-
tenbesuchernl

Tafel 4.

Land

B a y e r n . . . . . .

T i r o l . . . . . . .
, S a l z b u r g . . . . . .

K ö r n t e n . . . , . ,
S t e i e r m a r k . , . .
O b e r ö s t e r r e i c h . . . .
N i e d e r ö s t e r r e i c h . . . .

Hütten»
Anzahl

42
21

100
30
23
31

9
3

259

Besucher 1923

157 089
55 018

157 152
55 876
40 752
49 273
16 976
20 698

552 734

Auf 1 Hütte
treffen Besucher

3738
2524
158?
1862
1771
1589
1886
6896

2184

I n Nr. 10 der „Alpen" erschien soeben die Hüttenstatistik des
Schweizer Alpenklubs. Es ergeben sich daraus folgende bemerkens-
werte Vergleichsziffern für das Jahr 192S:

Tafel 5.

Hütten und Wege
Neue Schihütte im Samnaungebiet. Der Oes te r r . T u r i s t e n -

k l u b hat auf der Komperdellalpe bei Serfaus ein Knappenhaus
über den heurigen Winter gepachtet. Das einfach eingerichtete Haus
hat einen Schlafsack mit 20 Eisenbetten (Strohfäcke und Decken),
Küche, Gastraum und Nebenräume. Es wird von dem Schilehrer
K a r l H a g s p i e l , Innsbiuck, bewirtschaftet.

Von den Hütten anderer Vereine. Des Oesterr. Turistenklubs
O e t s c h e r - S c h u t z h a u s . neuerbaut, hat Winterwirtschaft; das
S c h i e s t l H a u s am Hachschwab hat Winterraum, der mit Ver-
einsschlüssel zugänglich, ab Februar einfache Winterwirtschaft:
G r a f - M e r a n - S c h u t z h ä u s auf der Hohen Veitsch geschlof-
fen, an Sonn- und Feiertagen einfach bewirtschaftet, von Weihnachten
bis Neujahr volle Wirtschaft. — Die S o nnsch i e n h ü t t e der
Alp. Gesellschaft „Voistaler" auf dem Hochschwab hat Winter-
Wirtschaft. — Am Traisenberg hat der Wintersport-Verein St.
Aegnd am Neuwald eine Schihütte, die Z d a r s k y - H ü t t e ,
eröffnet. — Der Schweizer Alpenklub hat an Stelle der alten
Mortelhütte die C o a z - H ü t t e erbaut. Sie steht, dem verdienten
Topographen, Forstmann und Bergsteiger-Pionier J o h a n n
C o a z zu Ehren, in 2590 m Höhe am Roseggletscher in der
Bernina.

Der Fledermausgrat der Griesmauer. Dieser Kletteranstieg
„prangt" jeit Herbst dieses Iayres im roten Schmucke einer Weg-
bezeichnung. Unnötig zu sagen, daß sie nicht durch die Sektion
L e o b e n , in deren'Arbeitsgebiet die Griesmauer liegt, besorgt
wurde. Sie war eincs Tage«- als Ergebnis eines besonderen Be-
tätigungsdranges eines jungen Bergsteigers da. Der Fledermausgrat
setzt ganz in der Nähe des viel begangenen Ueberganges von Hoch-
schwab zum Präbichl an und um nicht durch eine Bezeichnung
Ungeübte anzulocken und damit die Zahl der Bergunfälle zu ver-
meiden, hat die Sektion schon längst beschlossen, von einer Mar-
kierung Abstand zu nehmen. Wer nicht imstande ist, nach der
Beschreibung im „Führer" seinen Weg selbst zu finden, der soll
ruhig unten bleiben. Die Sektion hat den übereifrigen Herrn auf-
gefordert, sobald als möglich die Bezeichnung unkenntlich zu machen
und sich weitere Schritte in dieser Angelegenheit vorbehalten. Für
Unfälle, die sich durch dc.s neue Anlockungsmittel ergeben können,
lehnt die Sektion jede Verantwortung ab.

Von den Hütten der s . Liezen. Die Zahl der Schlafdecken
wurde in beiden Hütten vermehrt. Da die Hütte auf der H i n t e r -
e g g e r a l m den Ansprüchen nicht mehr genügt, wurde die
Erbauung einer neuen Hütte erwogen. Die ü i e z n e r h ü t t e
erfreut sich eines gut>-n Besuches. Die Route vom Hochmölbing zum
Warscheneck, sowie von Brunn bis zu den Wetterlucken wurden
neu bezeichnet.

Dauer«Wegversicherung. Die Versicherung des H u n e r »
schar t e n w e g e s wurde im heurigen Sommer in einer, alpinen
Begriffen entsprechenden Weise durchgeführt, weshalb die Weg-
anlage nunmehr wieder gut begehbar erscheint. Es ist mit dieser
Arbeit abermals ein Weg für die Allgemeinheit erschlossen morden,
der jedem geübten Bergsteiger bestens empfohlen werden kann.
Von dem bisherigen System ds'r Versicherung mit Hanftauen ist
gänzlich abgegangen und die Negversicherung' mittelst Eiscnstiften,
entsprechenden Klammern und langgliodrigen Ketten durchgeführt
worden.

Verein

D.u.Oe.A.V.
S.A.C. . .

Hütten

259
94

Besucher

552 734
43 855

Durch-
schnitts-
besuch

ie Hütte

2134
466

Mit ,
glieder-
stand des
Vereins

206 593
23 913

Sek-
tionen

429
82

Auf
1 Hiltte
treffen

Vercins-
mitglieder

797
254

Auf
1 Mitglied

treffen
Hütten-
besuche!

2.675
1.834

Der SAC. ist im Verhältnis zu seinen Sektionen und Mitalie-
derzahl dreimal so reich an Hütten als der D. u. Oe. A. V. 2cr
SAC. hat errechnet/daß nur 35.1 Prozent der Hüttenbesucher Klub-
mitglieder sind. Würde dasselbe Verhältnis bei den AV.-Hüilen
zutreffen, so wären von den- AV.-Hüttenbesuchern nicht weniger als
194000 AV.-Mitglieder. Wir glauben, daß diese Ziffer entschieden
Zu hoch wäre, »da die Ostalpen-Hütten im allgemeinen viel mehr ron
NichtMitgliedern besucht werden als die vielfach schwieriger zugäng»
lichen Schweizer Hütten. Es würde sich das Verhältnis so stellen:

Mitglieder ' Mitgl. in den Hütten «/»
S. A. C. 23 913 15 398 64.3
D.U. Oe. A. V . 206 593 , 194 000(?) 93.9

Da wären die AV.-Mitglieder viel eifrigere Bergsteiger als die
SAE.-Mitglieder? Möglich! . Dr. I . M .

schikurs auf der Mödlingerhütle. Die Sektion Mödling ver-
anstaltet zu Weihnachten in der Zeit vom 27. bis einschl. 31. Dez.
d. I . auf der ihr gehörigen Mödlingerhütte (1521 m, am Fuße des
Admonter Neichensteines) unter Leitung he^uorrngender Schilehrer
einen Schikurs für Anfänger und Fortgeschrittene in der Nor-
weger- und Arlbergerschitechnik. Kursbeitrag für Mitglieder der
Sektion Mödling 5 S.. für andere Teilnehmer 8 S. Verbindliche
Anmeldungen sind schriftlich bis spätestens 16. Dezember b e i
g l e i c h z e i t i g e r E i n s e n d u n g des Kursbeitrages an das
Vorstandsmitglied Franz Gaßrbner, Mödling, Kirchenplatz, zu
richten Tugesverpflegung: 3 Maylze'ten (reichlich) 6 S. ^

Von der ReiterAlpe. Die T r a u n st e i n e r H ü t t e der S,
Traunstein, 1600 m hoch auf der Reiteralpe, in einem lohnenden Schi-
gebiet gelegen, ist ganzjährig, also auch im Winter bewirtschaftet.
13 Betten und 45 Matratzen sind verfügbar. Das ausgedehnte
Hochplateau der Retteralpe mit feinen vielgestaltigen Randhöhen
ermöglicht bis gegen Ende Apri l zahlreiche leichte und schwere
Türen. Mötorpostverbindung Reichenhall—Loser, auch im Winter.
Haltestelle U n t e r i e t t e n b e r g oder R e i t h für die beiden
Zugänge über den drahtseilgejichenen S c h r e c k f a t t e l oder durch
das bequeme A I p a t a l , Anst egszeit 4 bzw. 3 Std.

Vom Arlberg. Die U l m er H ü t t e am Arlberg wurde am
10. Oktober geschlossen Bis zur Aufnahme der Winterbewirtschaf-
tung steht den Besuchern die Küche mit nötigem Zubehör und das
Matratzenlager im Erdgeschoß (Zimmer Nr. 3) zur Verfügung. Von
Mitte Dezember bis Anfang Mai wird die Hütte wieder vollständig
bewirtschaftet sein.

Naßfeldhiille im Gmllale. Infolge des frühzeitig eingetretenen
Schneefalles konnte der Bau der Naßfeldhütte im Gailtale vor
Eintritt der diesjährigen Winterszeit leider nicht soweit ausgeführt
werden, daß die Hütte schon in der Wintersaison 1926/27 zu be-
nutzen wäre. Die Hütte bleibt daher über den Winter mit Privat-
schloß gesperrt und ist demnach für Winterturisten und Schifahrer
n i ch t zugänglich. Die Eröffnung wird erst im Frühjahre 1927 er»
folgen. Sektion Villach.

Das Hochleckenhaus ist fortlaufend auch während des Winicrs
geöffnet und einfach bewirtschaftet. Die Schiffsnerbindung über
Kammer, ist günstig. Turisten, welche abends in Steinbach mit dem
Schiffe um ca. 19 Uhr eintreffen, finden in Sreinbach bei Föttinger
und in der dem Aufstieg um 1 Stunde näher gelegenen Kienllause (2)
billige Unterkunft. Zum Aufstieg kommt die Markierung 6 blau
und 2 rot in Betracht. Sehr günstig ist auch der Zugang und Rück-
weg über Alunünstcr—Neulirchen—Großalm—Langen Graben.
(Markierung 9 rot.) Der Schafluckenstein (8 rot) vom Hinteren
Langbathsee ist Zwar einer der schönsten Steige im Salzkammergut,
jedoch ein Kleilcrsteig und kommt nur für Geübte in Betracht. We-
gen der Iagdinteressen und aus Gründen des Naturfchutzes muß
darauf gedrungen werden, daß jedes Lärmen, Pfeifen, Schreien,
Steine ablassen usw. unterlassen wird.

Die Rinnhoferyülte auf der schneealpe. Wie im vergangenen
Jahre hat auch Heuer wieder die Sektion Austria die Winter-
bewirtschaftung der Rinnhoferhütte am Windberg mit 1. Ok«
tober übernommen und steht diese Unterkunftshütte den Winter«
besuchern der Schneealpe zur Verfügung. Ist auch eine Wände«
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rung auf ihrer ausgedehnten Hochfläche zu jeder Jahreszeit
lohnend, so bietet doch ein schöner Wintertag dem Schimann
desonderen Genuß. Und gerade zu dieser Zeit ist die Rinnhofer-
ihütte von Wichtigkeit, weil sie infolge ihrer äußerst günstigen
Lage einen vorzüglichen Stützpunkt bietet, denn selbst, wenn
die Höhen ringsum verweht sind, findet der winterfrohe Schimann
in der Windbergmulde stets gute Schneelage vor. Durch den neuen
Pachter wird die Hütte nunmehr klaglos und bestens bewirtschaftet
und ist der Aufenthalt allen Bergsteigern angenehmer gestaltet
worden. Zu Beginn der Winterzeit sei nochmals das Schwoll auf
die prächtigen Fahrten »m Bereiche der Schneealpe aufmerksam
gemacht. Außer der einzigarten Abfahrt über das N a ß k ö r gibt
es noch manche große alpine Fahrt zu vollführen. Daher kommt
die Rinnhoferhütte auch für längeren Aufenthalt in Betracht. Die
gute Lage und die prächtigen Schneeverhältnisse ermöglichen es,
mehrere Kurse abzuhalten, über die noch Näheres verlautbart
wird, schon jetzt fei aber auf den kommenden Weihnachts-Turenkurs
hingewiesen. Die Sektion Austria war aber auch bestrebt in den
für ' den Aufstieg in Betracht kommenden Talorten den Alpen-
vereinsmitgliedern günstige Uebernnchtungsgelegenheiten zu schaffen.
So gewährt der Gasthof P r o s er in K a p e l l e n eine Ermäßi-
gung und zahlen Mitglieder gegen Vorweis der Mitgliedskarte für
das Bett nur T . 1.20. Diese Nächtigungsgelegenheit, welche bestens
empfohlen werden kann, kommt für alle jene in Betracht, die erst
spät abends ankommen und nicht mehr aufsteigen können. Auch ach
den. ungefähr dreiviertel Stunden von Kapellen entfernt gelegenen
und vorzüglich bewirtschafteten T a t s c h e r h o f fei aufmerksam
gemacht, da er ebenfalls für Nächtigung gut eingerichtet ist. Der
kürzeste und vorteilhafteste Aufstieg im Winter ist der über das
K a m p l von Kapellen aus, auf dem die Hütte in 2 ^ bis 3 Stunden
erreicht werden kann.

Hiiltenverpachtung. Die Sektion Villach des D. u. Oe. A. V.
sucht für ihre neu erbaute, im Frühjahre 1927 zur Eröffnung
gelangende Naßfeldhütde im Gailtale einen Pächter (Bewirtschafter).
Bewerber um den Pacht wollen sich schriftlich bei der Sektion
lVillach, Karl Ghonstraße 8j unter Neischluß einer Briefmarke
(15 g) melden, worauf ihnen die näheren Pachtbedingungen bekannt-
gegeben werden. Schluß der Offertlegung: 8. Dezember 1926.
Pachtvergebung: 9. Dezember 1926 8 Uhr abends.

Schimarkierum, über die Dachstein-Hochsläche am «stein". Der
Sektion Austria ist es nunmehr gelungen, im heurigen Som-
mer eine der größten Schimarkierungen der Ostalpen und zwar
vom Guttenberghaus auf. der Feisterscharte über die ver«
fallene Lackenmoosalpe, Grafenberaalpe, zur Vrünnerhütte am
Stoderzinken herzustellen. Die Markierung ist mustergültig angelegt
und besteht aus 4—5 Meter hohen Stangen, von welchen jede
zweite mit Richtungspfeilern versehen ist. Damit wurde eine
der größten alpinen Schifahrten eröffnet, denn man ist nun in der
Lage, auch bei unsichtigem Wetter von der Simonnhütte bzw. dem
Giaidsteinsattel zur Brünnerhütte.und nach Mitterndorf zu gelan-
gen. Die Anlage dieser Markierung wird wohl von allen Anhängern
des alpinen Schilaufes freudig begrüßt werden.

Pächlerwechiel. Das Theodor-Karl-Holl-Haus am Lawinenstein
ist nunmehr von Herrn Franz Keglovich aus Ausfee bewirtschaftet.
Der Speisen» und Getränketarif wurde denjenigen der Austriahütte
und des Guttenbergbauses angeglichen. Durch diese Pachtvergebung
ist jetzt auf dem Zollhaus eine Bewirtschaftung im Sinne des
Alpenvereines gewährleistet und werden sich Schiläufer und Berg-
steiger dortselbst entsprechend wohl fühlen.

Richtigstellung. Aus Mitgliederkreisen wird uns geschrieben,
daß entgegen der in Nr, 19, S. 235, erwähnten Angab«, der Weg
„von M o y r h o f e n zur G r i i n e w a n d h ü t t « des Jägers
Thaler auch in der ersten und letzten Stunde" nicht schlecht, son»
dern gleich dem übrigen Teil des Weges gut angelegt und gepflegt ist.

Unglücksfälle
Alpine Unglücksfälle. Am Traunstein stürzten die Gmundner

Bergsteiger A l o i s Ü e i t n e r und J o s e f M u l z e t am 17. Okt.
beim Versuch der Entlet^enma dieses Gipfel auf neuem Wege,
300 Meler tief tödlich ab. Ausbrechen von Griff oder Tri t t dürfte
die Ursache des Unglücks gewesen sein, wobei der Vordermann den
Zweiten mitriß.

Das Unglück auf dem Untersberg. Am Sonntag, den 17. Okt.,
machten zwei junge Leuie, der Schellenberger Höhlenführer 2 eme t
und der Handelsangestellte R a f f l e r aus Salzburg, eine Klettertur
über die schwinge Mittugsscharten-Tüdwand auf den Untersberg.
Den Abstieg wollten sie über die sog. Zylindcrwand nehmen, die
Raffler im Aufstieg schon einmal durchklettert hatte. Gegen 2 Uhr
stiegen sie dort ein und kamen ohne Zwischenfall zum Buch; die
halbstündige Rast, die sie dort hielten, sollte ihnen zum Verhängnis
werden: denn bald darauf trat Nebel ein, der sie nach kurzem
Weiterklettern zu abermaligem Abwarten zwang. Aber der Nebel
war nur der Vorbote eines Wettersturzes; der heftige Regen, der
sie bis auf die Haut durchnäßte, ging bald in Schnee über und
binnen kurzem war die ganz»? Wand mit Schnee überzogen. Für
ein solches Wetter waren die beiden nicht ausgerüstet; insbesondere
Raffler hatte nur ein leichtes, kurzes Turnerhöschen, ein ärmel»

loses Turnerleibchen und einen dünnen Vaumwolljanker an: als
Mundoorrat hatten sie nur einige Aepfel mit. I n der schrecklichen
Nacht, die sie in einer Schneerinne verbrachten, erlitt Raffler einen
gänzlichen körperlichen urH feelilchen Zusammenbruch und wollte
nur sterben. Um 3 Uhr früh war sein rechter Fuß vollständig
erfroren: als der Morgen graute, war auch der linke starr und
bewegungslos. Demel, der die Nacht viel besser überstanden hatte,
suchte nach einem Abstieg und schleifte den Gefährten einige Meter
am Seil hinab, wo er ihn dann an einem Felsen festband. Aber
im Nebel hatte er sich völlig verstiegen und war in der äußerst
ausgesetzten Wand in der Richtung gegen den sogen. „Dreierweg"
an eine Stelle gekommen, wo es nicht mehr weiter ging.

Inzwischen hatten die Angehörigen des Raffler am Montag
früh bei der alpinen Rettungsstelle Salzburg die Mitteilung
gemacht, daß Raffler nicht heimgekommen sei; eine Hilfeleistung
verlangten sie nicht, in der Meinung, daß Raffler bei seinem Freund
Demel in der Schellenberger Eishöhlenhütte geblieben sei.- trotzdem
traf der Obmann der alpinen Rettungsstelle sofort die ersten Vor-
bereitungen und gab den Angehörigen, die um 8 Uhr zur Landes-
grenze fuhren, zwei tüchtige Kletterer mit (Haidenthaler und Kram»
famer): etliche andere sollten sich in Grödig anschließen. Gleichzeitig
wurde davon unabhängig, wegen de? Ausbleibens des Demel auch
von Schellenberg aus eine Relwngsexpedition ausgesandt. I n
strömendem Regen stiegen die Salzburger und Schellenberger zur
Höhlenhütte an und konnten sich .zcg^n Mittag bereits mit den
Verstiegenen durch Zurufe verständigen. Man' hoffte, sie bald
gerettet zu haben. Aber die Verhältnisse erwiesen sich als äußerst
schwierig. Der Fels war vereist, es herrschte Regen und Schnee«
treiben bei dichtem Nebel, so daß man die Verstiegenen nicht sehen,
sondern nur aus den Zurufen Demels entnehmen konnte, wo sie sich
etwa befänden. Der Versuch, den Haidenthaler und Kramsamer
machten in der Fallinie zu dem mooriger stehenden Demel empor-
zudringen, erwies sich als undurchführbar; sie muhten sich über
einen äußerst ausgesetzten 40—50 m langen Quergang an ihn
heranarbeiten und um ball, Z Uhr hatte sich Haidenthaler ihm bis
auf 12 Meter genähert, aber das Seil reichte nicht. Es mußten
von der Höhlenhütte neue Se-.le und Mauerhaken geholt werden;
wiederum machte Haidenthaler den schwierigen Quergang und kam
dem, Demel auf 5 m nahe, der ihm zurief, er könne es auf seinem
ausgesetzten Standplatz unmöglich mehr lange aushalten. Halden«
thaler schlug in t»ie brüchige Wand einen Haken und hängte sich
mit ein« Seilschlinge daran; nur mit einem Fuß auf einem kleinen
Vorsvruna stehend, warf er das Seilende mit einer schon vordere!«
teten Schlinge dem Demel solange zu, bis er beim 15. Versuch es
erreichen und sich anseilen tonnte. Sobald es möglich war, wurde
er mit heißem Tee und Kognak gelabt und war bald imstande, mit
Seilhilfe den Abstieg zur Höhlennütte anzutreten, wo er um 364
Uhr anlangte

Raffler befand sich beträchtlich höher oben in der Wand und
gab auf die fortgesetzten Zurufe immer schwächere Lebenszeichen;
er schien nicht mehr ganz bei Bewußtsein oder irrsinnig geworden
zu sein. Haidenthaler tat. was er tun konnte und legte bis 20 m
unter Raffler eine verläßliche Seiltrace an; dann muhte er infolge
Uebermüdung und Finsternis sein Werk aufgeben und die Fort-
setzung der zweiten Hilfsmannfchaft überlassen, die bereits nachmit-
tags von Salzburg beansprucht worden war. Als der erste Trupp
derselben um 10 Uhr nachts eintraf, übernahm Haidenthaler die
Führung bis zum Quergang und die Seilficherung; das Schnee-
treiben hatte aufs neue eingefetzt und die Seile waren mit Schnee
überkrustet. An mehreren Punkten wurden Grubenlampen neben
dem Seil angebracht, um den Aufstieg zu erhellen. Als erster war
der jugendliche Schlager, ein verwegener Kletterer, bei Raffler,
fand ihn aber leblos, mit dem Geficht nach vorn im Schnee liegend.
Bald darauf (halb 3 Uhr) kamen die vorzüglichen Salzburger
Kletterer Hillinger und Raitmayr und die Berchtesgadener Führer.
Kurz und Schelle an die Unglücksstelle: soweit der Platz es zuließ,
wurden sofort Wiederbelebungsversuche angestellt, aber vergeblich;
der Tod war offenbar fchon vor Stunden eingetreten; und hätte
man Raffler auch am Leben angetroffen, so hätte er doch die über-
aus schwierige Bergung nicht überlebt. Da diese in der Nacht über«
Haupt undurchführbar war, kehrten die Teilnehmer der Rettungs«
expedition um 4 Uhr in die 5>ütte zurück. Die Bergung des Toten
wurde in den ersten Vormittagstunden vorgenommen und gestaltete
sich überaus schwierig. Einen Begriff von den Verhältnissen mag
der Umstand geben, daß zum Schluß 400 m Seil in Verwendung
standen. Die Leiche mußte zunächst abgefeilt und dann über den
Quergang herübergezogen werden; die Beförderung van der Hütte
zu Tale llbernanmen auf große Strecken einige starke Schellen-
berger, wie denn überhaupt alle, Salzburger, Schellenberger und
Berchtesgadner, einmütig, jeder nach Kräften, an dem Rettungs-
werk mitgeholfen hatten. Was menschliche Kraft vermochte, war
geschehen, ja mehrere Mitglieder der Mannschaft hatten das eigene
Leben in die Schcmz? geschlagen; ihnen allen, wie nicht minder
dem umsichtigen Obmann der alpinen Rettungsstelle Salzburg,
Herrn Al. Leithner, gebührt uneingeschränktes Lob und der wärmst«
Dank.

Aus dem zur Hälfte fo traurigen Ausgang läßt sich eine be«
herzigenswerte Lehre ziehen: warum konnte Demel die schreckliche
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Nacht, ahne Schaden zu nehmen, überstehen und warum mußte
Raffler zugrunde gehen? Weil letzterer ungenügend ausgerüstet,
d. h. viel zu leicht gelieidet war. Schon nach dem furchtbaren
Unglück auf dem Watzmann (13. Juni 1922) wurden von ärztlicher
Seite Stimmen laut, daß die Entkräftung, der damals so tüchtige
und geübte Bergsteiger zum Opfer gefallen sind, hauptsächlich eine
Folge des großen Wärmeoerl'^stes wegen ungenügender Kleidung
(nackte Knie usw.) war- und allgemein bekannt ist ja, daß ordent-
liches Essen wärmt. Möge namentlich unsere bergsteigende Jugend,
die sich so gern über alle Erfahrungen hinwegsetzt, die furchtbare
Lehre, die dieses Unglück uns gibt, beherzigen! Sektion Salzburg.

Ausrüstung
Ausrüstung für Schibergsleiger. Für diese Bedürfnisse ist so-

eben der neue Katalog des Svorthauses A u g u s t Schus te r ,
München,' Rosenstr. 6,'rechtzeitig erschienen, auf den lobend auf-
merksam gemacht werden kann,'da der Inhaber dieses bekannten
Ausrüstungsgeschäftes — selbst zünftiger Bergsteiger und Schiläufer
— mit wertvollen Winken aus seiner reichen Erfahrung die Kunden
beratet. Der Katalog wird auf Verlangen jedermann k o s t e n l o s
zugesendet. Die darin angefühlte „ A s m ü - V i n d u n g" dürfte
am meisten Aufmerksamkeit erregen und verdient diese auch, denn

sie ist — mehrfach patentiert — eine verstellbare Schibindung mit
Huitfeldberiemung, deren technische Ausführung auf die einfachste
Formel, aber beste Wirksamkeit gebracht ist. Sie wird einfach auf
die Schi-Oberfläche aufgeschraubt, kann je nach der Schuhbreite
die Backen verstellen und hat Huitfeldberiemung, die aushängbar
und durchlaufend ist und mit einem gleichfalls patentierten Schu-
ft e r ' s cheu D o p p e l - S t r a m m e r gestrafft werden kann. Auf
Grund eigener Ausprobung, wobei mit dieser „Asmü-Vindung"
die besten Erfahrungen gemacht wurden, kann sie nur wärmstens
empfohlen werden. H. B.

sporlbrillen mit splitterfreiem Glas. Es verdient, darauf hin-
gewiesen zu werden, daß seit geraumer Zeit eine Neuerung auf den
Markt kommt, die für manche Spottfreunde von Bedeutung sein
dürfte. Es handelt sich um Sportbrillen, die mit splitterfreiem Glas
ausgestattet sind. Das Glas dieser Schutzbrillen wird zwar durch
äußere Einwirkungen wie Stoß, Schlag u. dergl. rissig, aber es
zersplittert nicht. Infolgedessen ist eine Verletzung der Augen, prak-
tisch genommen, ausgeschlossen. Die Brillen selber sind von zweck-
entsprechender Beschaffenheit, d. h. sie behelligen nicht den Träger
und sie sind dem jeweiligen Svoit angepaßt. Der Auto- und Mo-
torradfahrer, der Flieger', der Schwimmer, Schneeschuhläufer, Berg'
steiger usw. findet' unter den Schutzbrillen mit splitterfreiem Glas
dasjenige, was den Anforderungen seines Sportes entspricht. Die
Brillen werden von der Firma Kirsten u. Wachenfeld, Düsseldorf,
hergestellt.

Personalnachrichten
Reg.-Rat. Ioh. Stock! f. Am 23. Oktober starb in Backstein in

dem hohen Alter von 84 Jahren Reg.-Rat Stockt. Mi t ihm schied
ein warmer Freund der Berge und seines Heimatlandes Salzburg
aus dem Leben. Reg>Rat Stock! hat sich um den Alpenverein große
Verdienste erworben; der Sektion Salzburg gehörte er seit dem
Jahre 1871 ununterbruchen an und besaß daher seit Jahren das
Ehrenzeichen für 50jährige Mitgliedschaft. Seine alpinen Anfänge
gehen in eine Zeit zurück,' die der Erinnerung der Gegenwart nahezu
entschwunden ist, in eine Zeit, da noch fast die ganze Alpenwelt der
Erschließung harrte; als ein Pionier des Alpinismus zog Stöckl mit
Farbtopf und Pinssl aus, stellte Wegweisersäulen auf und nagelte
Wegtafeln an; er war aber auch ein Mann der Feder (er war
jahrelang Schriftführer der Sektion), veröffentlichte eine Unzahl von
Notizen und Bericht?» und trug so zur Entwicklung und Ausbrei-
tung des alpinen Gedankens viel bei. Die Erbauung des Unters-
berghauses und die Höt>rlegung der Kürsingerhütte der Sektion
Salzburg find hauptsächlich sein Verdienst, als er (1885—1891)
1. Vorstand'der Sektion Salzburg war; nachdem er dann als Bez.-
Sekretär nach Zell n. S. gekommen war, wandte er sein Augenmerk
besonders den Hohen Tauorn zu; er regte die Erbauung der Main-
zer- und Gleiwitzer-Hütte an, wie denn überhaupt der Hohe Tenn
sein Lieblingsberg wurde; ein Kamin an diesem Berge führt noch
jetzt seinen Namen. Als Salzburg Vorort des D. u. Oe. A. V.
war (1883—65), war Stöckl 2 Präsident des Gesnmtuereins. Viele
Jahre war er Mitglied des Weg- und Hüttenbau-Ausschusses, dann
der Führerkommission; als deren Obmann unterzog er sich der Rie-
senaufgabe, für das ganze Gebiet der Hohen Tauern einen Führer-
tarif auszuarbeiten, der grundlegend geblieben ist; von mehreren
Sektionen wurde er zum Ehrenmitglied ernannt. Auch als er sich
vom Berufs- und Vereinsleben zurückgezogen hatte und in seiner
Heimat Backstein sich der Bewirtschaftung seines Gutes und einer
Pension widmete, bewahrte er doch immer noch dem Alvenvetein
sein Interesse, der seinerseits auch ihm ein ehrendes Angedenken be-
wahren wird.

Kommerzienral Dr. Hans Dessauer f . Die Sektion Aschaffen-
burg a. M . betrauert tieferschüttert das plötzliche Ableben ihres
langjährigen ersten Vorstandes, welcher am '23. Oktober im 57.

Lebensjahre rasch und unerwartet einem Herzleiden erlegen ist E t
hat sich große Verdienste um die Entwicklung der Sektion erworben
und wird vielen Mitgliedern bekannt sein,'denn er war jederzeit
nicht nur ein eifriger Alpinist, sondern auch ein treuer, begeisterter
Anhänger unscies Alpenvereins. Erst im August weilte er noch in
den Dolomiten und kehrte neu gestärkt an Geist und Körper wieder
zurück. Aber schon nach kurzer Zeit wurde er von einem Herzleiden
überfallen, von dem er sich leider nicht mehr erholen sollte. I h n
zu ersetzen wird unter den heutigen Verhältnissen nur schwer möglich
sein, denn durch seine überragende Persönlichkeit und sein vor-
nehmes Wesen Hut er für die Sektion vieles erreicht. Er wird
immer in unvergeßlicher, dankbarer Erinnerung der S. Aschaffen-
burg ein lebendiges Vorbild bleiben.

Toni Sauseng f . I n der Pfingstwochs d. I . unternahmen un-
ser Vorstand Franko Vasold mit den Herren Toni Sauseng und
Hofrat Mayr aus Klagenfurt Schihochturen im Verner Oberland,
wobei Sauseng an einer Lungenentzündung erkrankte. Er mußte
mit Schlitten von der Konkordiahütte zum Iungfraujoch und von
dort mit der Iungfraubahn sofort weiter zum Arzt nach Wenaen
gebracht werden. Schon glaubte der sich sehe bemühende Arzt den
Kranken außer jeder Gefahr, als ein nochmals auftretendes Fieber
den plötzlichen Tod herbeiführte. Am 26. Ma i wurde er in Lauter-
brunnen beerdigt. Unsere Sektion verliert in dem allzufrüh Heim-
gegangenen ein eifriges, seit der Gründung tätiges Vorstandsmit-
glied und einen allzeit hilfsbereiten Berater. Er war ein hervor-
ragender Fels- und Eisgeher und hat zahlreiche schwierige Berg-
fahrten ausgeführt, im Weltkrieg war er als Offizier der Vergfüh-
rertruppe lange Zeit in den Gletscherregionen des Ortlers tätig. —
Wir werden das Andenken unseres Sauseng stets in Ehren halten
und hat der Ausschuß beschlossen, in der Lieznerhütte sc:n Bildnis
anzubringen. I m Aspengarten bei Vad-Aussee, inmitten prächtiger
Alpenblumen, wird dem in ferner Erde Ruhenden von seinen
Freunden ein Gedenkstein errichtet werden. S. Liezen.

Andreas Sattler f. Bei einer Bergfahrt im Wettelstein (Blas-
senspitze) am 7. v. Mts. verunglückt, verlor mit ihm die Bergwacht
und die S. Vayerland einen ihrer Getreuesten. Als Mensch wie als
Bergsteiger gleich hochzuschätzen, wird ihn, stets ein gutes Andenken
in Vergsteigertreue gewahrt bleiben. ' ,

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

VortragbslalisNk 1925.
(Aus den Iahresberichtsfragebogen.)

V o r t r ä g e h a b e n v e r a n s t a l t e t :
273 reichsdeutsche Sektionen 1559 Vorträge
57 österreichische Sektionen 228
1 ausländische Sektion 6 „

12 deutsche A.V. im Ausland 56
87 (und zwar 31 reichsdeulsche. 49 österr., 2 aus-

ländische Sektionen und 5 ausländische Vereine) — „

430

6
6

20
99

212
87

Sektionen
und zwar
Sektionen

und Veieine
verunstalteten im Jahre 1925
und Vereine

1849

über 20
16—20
11—15
6—10
1 — 5

—

Vorträge

Vorträge

430
Auf 1 Sektion treffen 4.3 Vorträge im Jahre 1925.
Ueber 20 Vorträge hatten: Vayerland und Neuland je 26,

Augsburg 24, Vergland 22, Hochland und Oberland je 21.
Vom neuen „yochlurisl". Von dem nunmehr 8bändigen Ost-

alpenführer, der einfach jedem Bergsteiger unentbehrlich ist. sind
bisher die Bände I, I I und IV erschienen, die das Gebiet der Nörd-
lichen Klllkalpen vom Vodensee bis zur Isar, bzw. von der Isar bis
zur Salzach, bzw. die Zentralen Ostalpen von der Schweizer Grenze
bis zum Brenner behandeln. Band I I I und V werden die nächst-
erscheinenden sein, womit dann der gesamte uns Deutschen verblie-
bene Alpenanteil dargestellt sein wird. Elfterer Band behandelt die
Nördl. Ostalpen von der Salzach bis Wien, letztere! die Zentralen
Ostalpen vom Brenner gegen Osten. Hiefür können noch Beiträge
angenommen werden, die bei der Korrektur Berücksichtigung finden
können. Ebenso, für die Bände V I (Slldwesttirol: Ortler-, Ada-
mello-, Vrenta-Gruppe) und V I I (Dolomiten). Solche Zuschriften
mögen an die Schriftleitung: W i e n , 17/2, D o r n b a c h e r st r a ß e
6 4 gerichtet werden. Für Band V I I I . der die südöstl. Alpengebiete
umfaßt, wären die Beiträge an die Gruppenbearbeiter zu senden,
und zwar: für I u t ische A l p e n an Dr. P a u l K a l t e n -
e g g e r , Wien, I I I . , Veatrixgasse 26; für die K a r a w a n k e n an
Dir. L u d w i g J a h n e , Klagenfurt, Gafometerftr. 14; für die
S t e i n e r A l p e n an R o b e r t H ü t t i g, Stubbenberg-
haus auf dem Schockt bei Graz; für die L i e n z e r D o l o -
m i t e n an K a r l S a n d t n e r , Wien, 5., Schönbrunner»
straße 44; R e i h t o f e l g r u p v e an L e o p . R e i h e n w a l l »
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n e r in Oberdrauburg, Kärnten: für G o l d e c k g r u p p e an
J o s e f S o y k a , Wien 13/2 Felbigerg. 110; für D o b r a t s c h ,
g r u p p e an Ober-Insp. H e i n r . H a i d v o g l in Villach. Bundes-
bahnbau I I / I ; für K a r n i s ch e Ha u p t k e t t e an Ing . E d . P i chl,
Wien I , Vabenbergerstraße 5 / l l ; für S ü d l . K a r n i s c h e A l p e n
an 2 r F r z . R u d o v s k y , Wien, 5., Franzensgasse 23; sür
C l a u t a n e r A l p e n an Min.-Insp. P a u l H ü b e l , München,
Reitmoorstr. 35

S. Auslrw. Um den Mitgliedern den geschäftlichen Verkehr,
die Benützung des Lesezimmers, des Fernsprechers usw. den ganzen
Tag über zu 'ermöglichen, werden ab 2. N o v e m b e r durchlaufende
Kanzleistunden abgehalten. Die Kanzlet Wien, I.. Babenbergerstr. 5,
Fernruf 9009, wird daher ab 2. November geöffnet sein: an Wo-
chentagen v o n 9 bl>. 19 U h r an S a m s t a g e n v o n 9
b i s 13 U h r . An Sonn» und Feiertagen geschlossen. Die Vücherei-
stunden sind vorläufig noch Montag und Mittwoch von 1? Uhr bis
19 Uhr. Das Lesezimmer mit vielen Zeitungen ist ganztägig geöffnet.

Sektion Htanksurt a. M . I n der Alpenvereins-Sektion Frank-
furt a. M . hat sich am 11. Oktober 1926 die „Hochturistische Verei-
nigung" konstituiert Diese ist eine Gesinnungs- und Arbeitsgemein-
schaft hochturistischer aktiver Sektionsmitglieder, deren Aufgaben-
kreis sich im Rahmen der Richtlinien der Bergsteigergruppe bewegt.
Strengere Aufnahme-Bedingungen, Turenberichtspflicht und Ver-
anstaltung alpiner Kurse für Sektionsmitglieder legen die Eigenart
der Vereinigung fest. Zum 1. Vorsitzenden wurde A. Volender
gewählt. Zuschriften sind zu richten an den Schriftführer I . Bender,
Frankfurt a. M., Offenbacherlandstr. 320.

Sektion Koblenz. Der Turenausschuh der Sektion hat eine ge-
meinsame Bergwanderung in die Oetztaler Ferner unternommen,
wobei auch unter Führung die NUdsvitze (Nordgrat), Fluchtkogel
und Weißkugel binnen 2 Tagen besucht worden sind.

Sektion „Tauriskia". Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht
1925 ist zu entnehmen: .Jeden 2. Monat erscheinen eigene „Sektions-
nachrichten." Die Schulkinder in der Flachau erhielten wie alljähr-
lich Weihnachtsgaben. Die Sektion ist Mitglied des „Vereins der
Freunde des alpinen Museums" und des „Vereins der Freunde der
Alpenvereinsbücherei". Mitgliederstand 129 Voll- und 38 Anschluß-
Mitglieder, zus. 167. In« 2. Halbjahr (Sommer bis Ende) werden
keine Mitglieder aufgenommen. Der IMHrige Bestand wurde mit
einem Stiftungsfest am 19 November gefeiert. Auf der 2300 Meter
hohen W i n d i s c h - S c h a l / t e w'rd eine Bergsteigerhütte erbaut.
An der Spitze des aus 10 Sachwaltern bestehenden Ausschusses steht
als 1. Vorstand Herr F r a n z F i sche r . Das bezeichnete Wegnetz
wurde auf die Strecken: Wald-Königsalm, hint. Riedingtal-Windisch-
Scharte ergänzt. — Das Konseroenlager und die Getränkeabgabe ̂ m
der Taurlskiahütte hat sich bewährt. Die Mitglieder führten Berg-
fahrten aus, und zwar: in den Ostalpen 953, in den Westalpen 6, in
der Tatra 1, zusammen 960, davon 745 im Sommer, 215 im Winter
mit Schiern. Darunter waren 3 Erstbegehungen (Mosermandl von
Norden, Teplitzerspitze-Nordwand, Kosutnikturm von Norden).

Sektion Villach. Die ordentliche Jahresversammlung der
Sektion Villach findet am Freitug, den 3. Dezember 1926, im
grüßen Saale des Gößer Bierhauses (Villach, Widmanngasse) m»t
Beginn um 8 Uhr abends und folgender Tagesordnung statt: 1.
Jahresbericht, 2. Bericht der Iugendgruppe, 3. Bericht des Zahl-
meisters, 4 Bericht über Gletschermessung, 5. Anträge der Gau-
leitungen, 6. Anträge der Mitglieder, 7. Mitgliedsbeitrag 1927, 8.
Notöpfer für den Hüttenbau am Naßfeld, 9. Ludwig Walter-Fond,
10. Satzungsänderung, 11. Wahl der Sektionsleitung. 12. Wahl
der Rechnungsprüfer, 13. Anfragen, Beschwerden und AllfälligeZ.
Die Mitglieder werden ersucht, allfällige Anträge zu Punkt 6. der
Tagesordnung tunlichst bis spätestens 25. November l . I . der
Sektionsleitung schriftlich bekanntzugeben.

Ein silberner Ehrenlag. Am 16. Oktober feierte der Verein
„Turner-Bergsteiger Graz" auf dem Schockt seinen 25iährigen Be-
stand. Ueber die Bedeutung dieses wackeren Bergsteiger-Bundes
gibt die aus diesem Anlaß erschienene Festschrift Auskunft. I n
Alpinistenkreisen seit jeher guten Klang habend, werden der Verei-
nigung alle Zünftigen stets in Ehren gedenken und gleich uns die
herzlichsten Glückwünsche heg"n. Möge den Turner-Bergsteigern
Graz ein ebenso wiitdlL?s „Goldenes" Jubelfest beschieden sein!

Von den Beziehungen zwischen den alpinen Vereinen. Der
italienische Alpenklub (Club alpino italiano) hat das Gegenseitig-
keitöverhältnis mit dem Schweizer Alpenklub seit heurigen Sommer
aufgehoben.

Winlermahnahmen des Schweizer Mvenklubs. Der S.A.E,
bringt für seine 63. A b g e o r d n e t e n - V e r s a m m l u n g in
L a u s a n n e (Hauptversammlung) folgende Anträge zur Verhand-
lung: Dem Hütteninuentar sind 2 Paar Schier mit regulierbarer
Bindung, für alle Schuhe passend, einzuverleiben. — Jedes Jahr
soll eine Hütte in einem Gebiet, das sich für den Schisport besonders
gut eignet, errichtet werden, damit der S.A.E, binnen einiger
Jahre im ganzen Gebiet der Schweiz ein Netz von Hütten besitzt,
das Winterturen begünstigt und Uebergänge von einer Hütte zur
anderen ermöglicht. — Der bisher für „Schiwesen" eingesetzte
Betrag von 3000 Franken wird uuf 15 009-^0 090 Franken erhöht.
Dieser Fonds ist dazu bestimmt, Schikurie im Hochgebirge. Schl-

führerlurse, Schikurse sür die Jugendorganisation des S.A.E, zu
unterstützen und die Herausgabe von Klubführern und Schikarten
zu ermöglichen. Der Fonds ist jährlich neu zu dotieren.

Die politischen Bestrebungen des «Llub Alpino I la l iano". I n
der Mainummer der Zeitschrift des „Elub Alpino I tal iano" er»
schien seinerzeit ein Aufsatz „Man muß die Alpen kennen, um sie
verteidigen zu können", in dein zu einim stärkeren Besteigen der
Südtiroler Alpen aufgefordert wurde, um auf diese Weise die
„schönsten Bcrgtäler der Welt mit. dem Geiste der Italianität zu
erfüllen".

Zu diesem Aufsatz erscheint jetzt ein Kammentar des Advokaten
Dr. Giorgie Suppiej, in welchem dieser ausführt: „Die jungen
Italiener müssen den Deutschen jenseits des Brenners zu verstehen
geben, daß es in Italien Männer gibt, mit Muskeln aus Stahl, die
heute noch mit Liebe und Hingabe die Berge Südtirols kennen
lernen und morgen bereit sind, diese Berge mit unbesiegbarer Kraft
und Stärke zu verteidigen.

Bisher hafteten dem italienischen Tourismus in Südtirol gar
viele Mängel und Mißstände an, zu viele „Elegants", zu zahlreiche
„Snobs", die in Automobilen bis zu einer Höhe von 1500 Metern
herauffuhren, und nur auf „Komfort" Wert legten, die städtische
„Mondänität" mitbringen mit „Fl ' r t , Shimmn und Tennis" und
sich auf kleinere Waldspaziergänge. wenn auch in Vergsteiger-
ausrüstung, beschränken.

Daß die Südtiroler die zähen, wetterharten Preußen vorziehen,
die auf den Felswänden herumklettern um ihren Körper zu stählen
und sich die neue italienische Grenze auch in den kleinsten Einzel-
heiten einzuprägen, ist verständlich. Ebenso ist es erklärlich,
daß das Personal der Schutzhütten, die über 2000 m hoch liegen,
welche die Deutschen in ganzen Schwärmen aufsuchen, die Italiener
nur ganz vereinzelt besuchen, den Gebrauch unserer Sprache ve r -
l e r n t . Seit vielen Jahren durchwandere ich wochenlang die
Dolomiten und ihre Schutzhüllen und bin fast der einzige, der
ostentativ und absichtlich nur italienisch spricht. Es bedarf einer
straffen Konzentration und einer gewissen Willensstärke zu der
Aufgabe und dem Zwecke, daß gerade die Italiener die ersten und
zahlreichsten Hochturisten der Welt werden müssen.

Und nicht nur ein Sport soll der Tourismus sein, sondern ein
tief innerliches empfundenes Interesse, die Felsen diesseits und
jenseits des Brenners kennen zu lernen. Ich habe absichtlich und
ausdrücklich bewnt, auch „ j e n s e i t s des B r e n n e r s " . Ich
weiß keinen Grund, warum wir nicht in der Bergwelt von Kufstein
und Innsbruck die gleichen Partien machen sollten, welche die
Deutschen in unserer Dolamitenwelt machen. Die Idee und der,
Plan Marinettis ist keineswegs ein Zukunftstraum. Er ist eine
dringende und akwelle Notwendigkeit. Die „Vrennerwacht" möge
ihre Pflicht tun und ihre Aufgaben lösen!!"

Der „Club Alpino Ital iano" hat durch diefe Aeußerungen
einwandfrei zugegeben daß er Ziele politischer, irredentistischer
Natur verfolgt und daß sich seine Mitglieder zu den Plänen Mar i -
nettis bekennen, die die Vrennergrenze mit der Karwendelgrenze
vertauschen wollen

Bücher, Schriften und Karlen
InHall der alpinen Vereins-, Wochen, und Monatsschriften.

Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs. Kommissions-
Verlag Stämpfli u. Eie., Bern. Iähr l . 16.80 Fr., einzeln 1.20 Fr.
Nr. 10 (Oktober 1926): H. Barth, Zermatter Tage. — A. Lunn,
Schiübergänge vom Oberaarjoch in's Goms. — F. L'Orsa und A.
Roch, Noch einmal die Bodile-Nordkante. — E. Hasler, Mein stiller
Berg (Gedicht). — P. Ferrazzini, Dammastock. — M . Quarauta,
Adula, Regina montium. — P. Schmidt, ' l ravol8öe äez vouvez
et 6e8 ZaläireZ. — L6. (^orrevon. Lxpsrienceg 6'2>pini8ML
nivernale en mar8 1926. — L. vuperrex. vspar t . —- 3ur un
8ommet. — k'atiLue.

Oeslerr. Alpenzeitung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs.
Wien, 6., Getreidemarkt 3. Iähr l . S 12.—, <K 10.— für Nichtmit-
glieder. Nr. 1054 (Ott. 1926): H Püchler, Stunden an der Meije.
— O. E. Meyer. Schifahrten um Gerlos. — R. W. Rickmers,
Außenberg und Innensteiger. — Turenberichte.

Nachrichten der S. Auslria. Folge 10 (Okt.): Dr. A. Bauer f ,
Erinnerungen an das Entstehen des Oest. Alpcnuereins. — W.
Schmidkunz, Ein tüchtiger Führer. — Ing . Pichl, Steig- und Gleit-
wachs. — Neue Bergfahrten — Nachrichten.

Nachrichten der S. hohenzollern. Nr. 8 (Nov. 1926): Nachruf
für den Bürgermeister von Nauders K o n r a d J u n g . — R. D.,
Roter Schrägen—S.W.-Grat (eine Neutur im Hüttengebiet).

Nachrichten der Wiener Lehrer-Sektion. Folge 6 (Nov.): H.
Kaspar, Rückblick (zum 15jährigen Bestand). — Neue Bergfahrten
in der Schobergiuppe von Dr. O. Böhm.

Oeslerr. Turislen-Zeilung. Herausgeber Oesterr. Turistenklub.
Wien, I., Väckerstr, 3. Folge 11 (Nov.): Ing . E. Sporrer, Sonnen-
aufgang. — Heldendenkmalweihe auf der Rax. — Dr. A. Kutschera«
Aichbergen, Das Quellenschutzgesetz für die I. Wr, Hochquellenwasser-
leitung. — Nachrichten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift sür Bergsteigen, Wan«
dern und Schilauf. Wien. 7., Kaudlgasse 19—21. Preis Vierteljahr!.
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S 3.—, ^ l 2.—.- einzeln 30 Gr., 25 Pfg. Nr. 43 (v. 22. Oktober):
F. Kröner, Der weihe Berg. — G. I . Poitschek. Herbstgang. —
Ing . E. Köchlin, Die leichte Nordwand. — Ieandre-Graber. 2er
Amethyst (4. Novellen-Forts.). — Nachrichten.

Nr. 44 (v. 29. Okt.): H. Vauernebel. Vom Riffler zur Gfrornen-
wandspitze. — FZ. Wewerka, Allerseelen (Gedicht). — Ina.' E.
Koechlin, Gipselgedanken. — Ieändrö-Graber, Der Amethyst (Nov.-
Schluß). — Nachrichten.

Der Bergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift. München,
Vergwacht, Hauptbahnhof-Südbau. Viertelj. ^tt 3.50, einz. 30 Pfg.
Nr. 43 (v. 22. Okt.): 2cm Bayer. Schiverband zum Gruß! — Dr.
K. Hoffmann, Similaun. — H. Rinke, Die Flechten. — E. Hof-
mann, Abend nach !l»ebel (Gedicht). — Dr. W. Schweisheimer. 2er
Vlutumbau im Hochgebirge. — Unterredung mit dem Führer der
Mt . Everest-Expedition. — Nachrichten.

Nr. 44 (u. 29. Okt.): Die Schutzhütten im Winter. — P. Rossi,
Memcnto. — E. Hofmann, Zur Vereinheitlichung der Schwierig-
keitsbemiffc. — H. Mumelter, Tutentanz. — Nachrichten.

Allg. Vergsieiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien. 3.. Seidlgasse 8. Viertcljährl. S ^ 2 M <̂ l 2.—:
einzeln 30 Gr., 20 Pfg. Nr..180 (22. Okt.): R. Schabywtl, Die alpine
Literatur. — A. Pensch, Vergerlebnisse. — W. Trachsel, die Coaz-
Hütte. — W. Schmidtunz, Der Berg des Herzens (6. Nov.-Forts.).
— Wochenbericht.

Nr. 181 (29. Okt.): Dr. H. Pfannl, Nochmals der Glockner. —
H. Lasotta, Erna, der Schilauf und ich. — R. Schabhietl, Die alpine
Literatur (Schluß), — Etwas über Schilängen. — W. Schmidkunz,
Der Verg des Hergens (7. Forts.). — Wochenbericht.

Der Vmter. Zeitschrift für Wintersport, I m V e r g v e r l a g
R. Rother. München durch C. I . L u t h e r , München. Elisabeth«
strahe 15. Jährlich 15 Hefte. R^l 10.—, S 1?.—; einzeln 75 ^ .
1. Heft 1926/27 (20. Jahrgang): Dr. H. Hoel, Zwanzig Jahre
„Winter". — H. Roelli, Schnee (Gedicht). — E. S. v. Uhde, Hüt-
tenglück. — F. C. Vutz, Schneelauf und Aequatortaufe. — K.
Keppler, Nächtliche Abfahrt. — Eil, Von alten Dingen und Bildern.
— Schibrief aus der Schweiz. — M. Uhlig. Vorübungen. — E.
Welk, Wunder de« Schneeschuhs, des FUms 3. Teil: Wintergebirgs-
Fauna. — Amtliche und kleine Nachrichten. — Das Heft ist mit
wunderschönen Bildern geschmückt.

Warnung. I m Jahre 1926 ist in Harileben's Verlag ein „Reise-
und Wanderführer durch Kärnten und längs der Tauernbahn", zu-
sammengestellt von Franz Vrosch (Linz) erschienen. Preis 11 S.
Das Buch ist handlich gebunden und auf gutem Papier gedruckt.
Das Bedürfnis nach einem Reiseführer durch Kärnten ist groß, denn
die letzten sind 1906 und 1909 erschienen und heute vergriffen. Doch
wird im Verlage Kleinmayr in Klagenfurt ein neuer Führer bald
erscheinen, der 'von Kennern des Landes verfaßt und bearbeitet
wird. Ueber den im Verlage Hartleben erschienenen Reiseführer hat
schon L. I . in den „Freien Stimmen" berichtet. 2a aber diese
Zeitung wenig außer Kärnten gelesen wird, so bleiben seine Aus-
führungen unbekannt. Viele Fremdes die Kärnten zu bereisen ge-
denken, schauen sich nach einem Führer um, und da kein anderer
Reiseführer am Büchermärkte aufliegt, so werden sie nach dem im
Verlage Hartleben erschienenen greifen. Der Zweck dieser Zeilen
ist, wenigstens die Mitglieder des Alpenvereins über das Buch
und leine Mängel aufzuklären. .

Herr I . ist in seinen« Arleile zu milde, wenn er nur von „eini-
gen Druckfehlern, Irrtümern und. Uebersehen" spricht. Das ganze
Buch wimmelt von Fehlern und Irrtümern und dürfte dem Land-
fremden, der sich darauf verlaßt, manche Unannehmlichkeiten be-
reiten. Unglaublich uicle Druckfehler und unrichtige Höhenangaben
finden sich in diesem Buche. Es ist wohl kaum eine Seite zu finden, auf
der nicht in größeren Mengen solche Fehler anzutreffen sind. Als
Nachlässigkeit muß es dezeichnet werden, daß die Eigennamen viel-
fach falsch, ja derselbe Name verschieden geschrieben i s t . ' Z /B . wird
das Wort Dössener. (Tal, See) einmal Dessen-, einmal Dößener«
und meist Dosener« geschrieben. Oder es steht gleich auf der Seite 1
statt der Ortsnamen Ober- und Unterdraubur'g nur Oberdrau und
Unterdrau. Auch scheint dem Verfasser keine Karte vorgelegen zu
Haben, denn sonst wäre es unverständlich, daß soviele unrichtige
Höhenangaben das Buch entstellen. Die letzte und beste Karte des
Änkogel- und HochalmgcbikteL ist die Aegerter-Karie, die 1909 der
A.V. herausgegeben Hut: sie hat der Verfasser anscheinend nicht
benutzt, denn fast an keiner Stelle sind die Höhenangaben dieser
Karte verwendet. Oft find die Höhenzahlen um ganz bedeutende
Beträge falsch. (So wird die Villacher Alpe S. 113 mit 1740 m
und S. 150 mit 2167 m angegeben. Nach der neuesten Spezialkarte,
die vor dem Weltkriege erschienen ist, beträgt die Höhe aber 2166 m.)
Ohne richtige Ordnung sind auch die Wanderungen und Ausflüge
zusammengestellt, die sich von einem Orte aus machen lassen,
schwere und leichte folgen in buntem Wechsel. Oft sind Ausflüge
bei einem Ausgangsorte angegeben, wohin sie nicht gehören. Oft
ist aber der Weg ganz irrtümlich beschrieben und jeder Wanderer
würde schwer enttäuscht sein und sich nicht zurecht finden, wenn
er sich an die Angaben des Führers halten würde. Sehr irre-
führend sind auch die Bezeichnungen, welche (aber nur teilweise,
nicht gleichmäßig) die Schwierigkeit eines Berges kennzeichnen.

Seite 218 wird die Besteigung des Säulecks, das auch nicht 3080 m
sondern 3087 m hoch ist, als eine „beschwerliche" Bergfahrt bezeich»
net: es geholt aber dieser Verg, auf den ein guter Steig hinauf«
führt, fül Geübte zu den leichtesten 3000ern überhaupt. Seite 220
wird gesagt, daß der Aufstieg auf die Hochalmspitze, die nicht 3355 m
sondern 3362 m hoch ist, vom Gößgraben. her „nur den geübtesten
und sichersten Bergsteigern anzuraten ist". Freilich weih das Buch
nichts davon, daß heute auf der Südseite der Hochalmspitze die
1913 eröffnete Gießener-Hütte liegt, daß von dieser eine Tteig-
anlage (soweit der Weg nicht über Eis führt) auf die Hochalmsvitze
hinaufgebaut ist und daß dieser Ausstieg der kürzeste von allen und
für Geübte nicht schwierig ist. Daß die ebenfalls d^m A.V. gehörige
Wolssbcrger-Hütte (erbaut 1912) auf der Saualm steht, ist dem
Verfasser ebenfalls unbekannt. Nicht wundern darf man sich bei
solchen Hiittenkenntnissen darüber, daß als Besitzer der Alpenver»
einshütle am Wolanersee, die jetzt Pichl-Hütte heißt und der
Sektion „Austria" gehört, noch die schon längere Zeit nicht mehr
bestehende Sektion Obergailtal angegeben wird. Nicht einmal, daß
jetzt eine Kraftwagenstrahe von Hciligenblut zum Glocknerhaus
führt, wird im Führer erwähnt.

Wie landfremd der Verfasser in Kärnten sein muß, mag
folgender „ I r r tum" ärgster Ar t beleuchten. I n Kärnten gibt es
mehrere Orte, die Dellach (auch Döllach) heißen. Ein Dellach liegt
im Gailtale; Seite 125 wird nun eine Reihe von Bergfahrten
beschrieben, die von diesem Orte ausgehen sollen. Da geschieht dem
Verfasser die „kleine" Verwechslung mit dem Orte Dellach im
Drauiale. Um der Ungcnauigkeit die Krone aufzusetzen, beschreibt
er bei beiden Dellach eine Anzahl von Bergwanderungen, allerdings
mit verschiedenen Worten, die aber nur zum Orte 2ellach im Drau«
tale gehören. Wie wenig der Verfasser sich in Kärnten zurecht
findet, mag auch folgendes beweisen. 2er letzte 3000er der Alpen
nach Osten hin ist der Malteiner. oder Gmündner Sonnblick
3032 m (nicht 3025 m), Seine Besteigung wird Seite 172 und 177
erwähnt. Seite 179 wird viel ausführlicher die Besteigung des
Kleinen Sonnblicks 2984 m, der nur eine Nebenerhevüng dieses
Berges bildet, beschrieben und zwar ganz so, wie der Anstieg aus
den Hauptgipfel aus dem Melniktale Zu erfolgen hat. Um die Ver«
wirrung voll zu machen, ist S. 177 ein Hinweis auf S. 218 gemacht,
wo die Besteigung des Hohen Sonnblicks (mit der Wetterwarte)
dargestellt wird. 2er Verfasser ist sich über die Verschiedenheit der
einzelnen Sonnblickgipfel in Kärnten in keiner Weise klar. ' '

I n der Einleitung S. 5 wird ganz kurz erwähnt, daß nach
dem Weltkriege «die Einfälle der zügellosen Banden aus Süd-
slawien" das Land in Not und Elend gestürzt haben. M i t keinem
Worte aber wird bei den einzelnen Gegenden, wo die Kämpfe
stattgefunden haben, darüber etwas erzählt. Ein Tiroler Reise»
führer wäre undenkbar, m dem nicht — was auch ganz sclbstver»
ständlich ist — bei den bestimmten Orten, wo zu den verschiedenen
Zeiten, als die Tiroler für ihre Heimat gestritten haben, die Er-
innerung wachgerufen würde. Dasselbe muß für die Ereignisse
in Kärnten nach dem Weltkriege gelten,' die, so unbedeutend sie im
Vergleiche mit dem Geschehen im Wegkriege selbst waren, doch ein
Ruhmesblatt des deutschen Volkes sind.

Um das ganze Werk zu kennzelchen und zu begründen, daß
dieser Führer in keiner Weise dem entspricht, was man von einem
Reiseführer erwarten darf, werden diese Proben genügen. Sie
ließen sich leicht vervielfachen. Welche Beziehungen den Verfasser
mit Kärnten verbinden, weiß ich nicht. Sicher aber ist das eine,
daß er manche Teile des Landes nicht kennen dürfte. Auch scheint
er die Karten wenig zu Rate gezogen zu haben. Wenn die außer»
ordentlich zahlreichen falschen 'Höhenangaben und die Druckfehler
bei Eigennamen auch sehr störend sind, so könnte doch das Buch
ein brauchbarer Führer in der Hand des Fremden sein. 2ie unklare
Anordnung der von einem Orte aus möglichen Wanderungen, die
vielen Lücken und Unrichtigkeiten bei deren Beschreibung zwingen
aber dazu, auf die zahlreichen Mängel-des Buches aufmerkfam zu
machen und daran zu erinnern, bei der Benützung vorsichtig zu
sein. 2er Verlag hätte besser getan, eine mit dem Lande gut
vertraute Persönlichkeit für die Zusammenstellung des Führers gu
gewinnen.

I n diesem Zusammenhang i<»,, auch darauf hingewiesen, daß
selbst einem so bekannten Führer wie dem „Trautwein" in der
Neuausgabe größere Irrtümer unterlaufen. So ist in diesem aus»
drücklich Pontafel, das vor dem Kriege der Grenzort gegen Italien
war, auch jetzt noch als Grenzort bezeichnet. Hier kann auch darauf
aufmerksam gemacht werden, daß die Wanderkarten mit den auf-
gedruckten bezeichneten Wegen, die das Kartographische Institut in
Wien im Maßstabe 1:75 0N0 herausgibt, auch mit einiger Vorsicht
gebraucht werden müssen. 2as Unternehmen gibt sich die größte
Mühe, verläßliche Angaben zu erhallen. Oft aber sind die Gewährs-
männer nicht in der Lage, den Weg richtig in die Karte einzutragen.
Sehr häufig kommt es auch vor, daß Wege, die einst bezeichnet
waren, deren Marken aber schon ganz verblaßt und vielfach ver-
schwunden find, in der Karte als bezeichnete noch angegeben sind.

2 r . W. F.
Der Schi-Sport. Von A d o l f Z a r n und P e t e r V a r b l a n .

Verlag Grethlein u. Eo., Leipzig, Salomonftraße 20. — 2as
Buch, als Band 78 der Miniatur-Bibliothek für Sport und
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Spiel erschienen, ist eine Schule für Anfänger und Vorgeschrittene,
die in den beiden Autoren gute Lehrmeister finden. Es ist mit 42
Abbildungen und 3 Skizzen illustriert und behandelt alle in Betracht
kommenden Fragen über Technik, Ausrüstung und Gelände.

Deutsches Wandern 1927. Verlag Wilh. Limpert, Dresden-AI.
Preis 2 Mk. — Der Verband für Deutsche Jugendherbergen hat
diesen künstlerischen Wochenabreißkalender herausgegeben, der mit
schönen Bildern reich geschmückt ist, die vor allem einen Begriff
neben, welchen Schatz an Jugendherbergen Deutschland bereits sein
Eigen nennt. Der Kalender wird daher jungen wie alten Wander-
freunden tagtäglich eine Freude sein!

Guckkästlein 1927. — Freudenborn 1927. Verlag Wilh. Limpert,
Dresden-A 1. — Der um die Förderung des Iugendwanderwesens
redlich bemühte Verlag hat diese zwei Jugendbücher herausgebracht,
von denen das erste ein Jahrbuch für die Kleinen der Unterklassen
ist (Autor P a u l W a t t h e l , Zeichnungen von K u r t R ü b n e r ,
Preis 10 Pfg.): da-c zweitgenannte ist ein Büchlein für die Schul-
jugend zur Pflege der Heimatliebe, des Tier- und Pflanzenschutzes
und des Naturgenusses (Preis 25 Pfg.). Beide enthalten auch ein
Kalendarium. I n Anbetlacht des billigen Preises sind die empfeh-
lenswerten Büchlein wohl jedermann der unserer wanderfrohen
yugend eine Freude bereiten will, zugänglich. H. B.

Carl Egger. Vorübergang. Orell Fühli, Zürich. — Der Vor-
stand der Sektion Basel des SAE.. dessen fesselndes Büchlein
„Aiguilles" eine Zierde oer Schweizer alpinen Literatur bildet, hat
den Roman eines um Höchstes ringenden Dichters geschrieben, der
von dessen einsamer Schifahrt in oen Schweizer Bergen ausgeht
«und mit seinem Untergang im Hochgewitter endet. Die ergreifenden,
scharf gefchauten Naturschilderungen lassen nicht nur den Verfasser
zenes Werkes wiedererkennen, fondern ebenso den feinsinnigen
Landschaftsmaler, während man sich für den rauhbeinigen Sonder-
ling Markus Steiger lange nicht erwärmen kann, zumal seine
Erlebnisse mit seiner inneren Entwicklung nur lose zusammen-
hängen. Erst die sehr anmutig geschilderte Liebe zu einer ebenfalls
bitter hart rinqenden Künstlerin greift tiefer in das Wesen des Helden
und in das Gemüt des Lesers. Daß der Unselige gerade in dem
Augenblick einsam den Bergen zum Opfer fällt, da die Ersehnte

/endlich in seine Gebirgseinsiedelei kommen wil l, ist nicht zwingend,
»also untragischer Zufall. Satirische Stacheln und Spott über viele
zeitgenössische Schwächen erinnern an die spitzen „Aiguilles".

E. G. Lammer.
Nayernhefle. München, R, Oldenbourg. Preis des einzelnen

Heftes 40 Pfg.., des Doppelheftes 75 Pfg. — Unter diesem Titel
gibt A. Enzinger eine Reihe hübsch ausgestatteter Hefte heraus, eine
Blutenlese aus den Werken bekannter Schriftsteller in Vers und
Prosa, welche geeignet sind, das Verständnis und die Liebe zu dem
weißblauen Lande, häuptsächlich bei der Jugend, zu wecken und zu
gnehren. Nach den uns vorliegenden Heften scheint die Sammlung
Erfolg zu versprechen.

Unsere Raubvögel. Von Lud. Freiherr v. B e s s e r e r . Verlag
F. C. Mayer, München. Briennerstr. 9. Preis 3 Mk. — Aus
langjähriger Erfahrung eines waidgerechten Jägers stammt dieses
schmächtige, aber wertvolle Büchlein, das mit zahlreichen Abbildun-
gen. Flugsilhouelten und Vestimmungstabellen im Text beitragen
Will, daß der u n n ö t i g e n , ja schädlichen Ausrottung unserer
Raubvögel Einhalt geboten wird. Denn auch diese Hege ist ein Teil
des Naturschutzes, den wir als Naturfreunde ja so sehr anstreben
und ausüben wollen. Dieses Büchlein ist der 3. Band der F. C.
Mayer-Sammlung „Iaad und Natur", hat aber auch für uns
Bergsteiger seine Bedeutung, weshalb es hier bestens empfohlen
hvird ' ' H. V.

Vlodigs Alpenkalender 1927. Verlag R. Walther, Konstanz
ja. Vodensee. Preis 3 Mk. — Zum zweitenmal erscheint dieser
Abreißkalender, den ein Bergsteiger für Bergsteiger zusammengestellt
hat und den eine Fülle schöner Bergbilder schmückt. Ganz besonders
«glücklich ist die Beigabe von farbigen-Abbildungen alpiner Blumen.
Da die Bilder fast durchaus sehr schön sind (schwächere muß es
jbei den vielen geben, aber schlecht ist nur eines, die Brünnerhütte)
hat man bei Benützung dieses Kalenders täglich einen erfreulichen
ulpinen Anblick vor Augen und kann sich außerdem an einer
lockenden Preisfrage beteiligen. Vlodigs Alpenkalender,'verdient es,
Westens empfohlen zu werden. H. V.

Afrikanische Briefe. Von Oskar Erich M e y e r . M i t etwa 50
Abbildungen, 109 S. Preis geb 2.50 Mk. — Dieses in Nr. 5 der
Mitteilungen 1924 glänzend besprochene und warm empfohlene Buch

!bes durch sein alpines Werk „T<lt und Traum" unseren Lesern
bekannten Verfasfets hat den Verlag gewechselt. Es ist nun in den
Wr ing C. I iehlie, Liebenwerda bei Halle, übergegangen.'

Begünstigung. Von S t e i n i t z e r Alpinismus ist vor kurzem
«ine zweite Auflage bei P i p e r u.'Eo. erschienen. Textlich und vor

'ullem illustrativ stellt diese eine wesentliche Erweiterung dar, die,
sDie schon die erste Auflage, in unseren „Mitteilungen" wärmstens
^empfohlen werden kann. Durch Uebereinkommen mit der Verlags«

' »Handlung ist die Münchner Buchhandlung Georg C. Steinicke, da»
! selbst. Adalbertstraße 1Z, in der Lage, falls Bestellungen durch die
«Sektion (auch einzelner Mitglieder) erfolgen, das Werk für ^ l 25.—
Watt °<l W — , auf Wunsch gegen bequeme Teilzahlungen zu

Allerlei
Eine römische Initiative zu Gunsten der alpinen Schuhhiiltsn.

I n der Tnbuna vom 25. Juni 1926 gab der Senator Ludovico
Tilenzi in einem längeren Artikel der Anschauung Ausdruck daß
eine Reihe schöner Turistengasthäuser die Tridentinischen Alpen
bereichern wurde, wenn die hervorragendsten italienischen Unter-
nehmungen, insbesondere die verwandten Charakters sich erbütia
machen würden, neue Schutzhütten zu errichten oder alte zu
adaptieren. Wenn Unternehmungen und Gesellschaften wie die
Fiat, die Pirelli, die Lanier«, die bedeutendsten industriellen Be-
triebe usw. für je ein Schutzhaus sich erbötig machen würden (was
für solche Unternehmungen nur eine bescheidene Spende bedeuten
kann, die zwischen 50 000 und 100 000 Lire sich bewegt), würde
eine derartige Initiative mit geringem Kraftaufwand« fühlbare
Resultate erzielen. Um von Worten zu Taten zu schreiten, hat der
Anreger der Idee dieser'Initiative ein erstes praktisches Beispiel
aufstellen wollen und hat eine der Gesellschaften, bei denen er
Interessent ist, die Uniti (Internationaler Turistenverein), dazu
verpflichtet, eine Schutzhütte anzubieten, die nach dem Namen der
Gesellschaft Uniti betitelt werden wird. Diese Schutzhütte ist vom
Anreger der. Idee der Sektion Rom des Club Alpino Italiano, der
er seit vielen Jahren angehört, als Eigentum und zur Dotierung
angeboten worden. Die Schutzhütte erhebt sich in der Gruppe der
Vedrette Giganti auf einer Höhe von 2274 m. (Es ist die Easseler
Hütte.) Wenn dies Beispiel Nachahmung finden würde, könnte die
Initiative bei geringstem Kraftaufwande bedeutend und sympathisch,
und praktisch werden. Der Anreger der Idee teilte daher diese
Initiative der Delegiertenoersaminlung des Club Alpino Italiano
mit, der sie mit Beifall aufnahm und seine Zustimmung zur- aktiven
Mitbeteiligung bei Durchführung derselben gab. Vertreter der
Sektion des Club Alpino Italiano erklärten, gerne noch ähnliche
von ihnen erdachte Initiativen einleiten zu wollen und kündigten
konkrete Vorschläge über zu erbauende oder zu adaptierende
Hütten an.

5 » »

Diese Spendefreudigkeit mutet etwas sonderbar an, denn sie
geht eigentlich auf Kosten des 2 . u. Oe. A. V. Daß es solcher
Mittel bedarf, ist ein Beweis, daß sich der E.A.I. mit der Besitz-
ergreifung unserer Schutzhütten mehr zugemutet hat, als er leisten
kann und nun fremde Hilfe nötig hat, um das geraubte Gut wirt-
schaftlich zu verwerten.

Heldendenkmal auf der Rax. Der Oesterr. Turistenklub hat
seinen im'Weltkrieg gefallenen 'Mitgliedern eine' Steinpyramid«
auf der Hcukuppe, dem höchsten Gipfel der Rax, zum ewigen dank«
baren. Gedächtnis errichtet, die kürzlich feierlich eingeweiht wurde.

Neue Vergbahnenprojekte. Als wäre es mit den bestehenden
noch nicht genug, tauchen immer wieder neue Bauvorhaben auf;
so, wird gemeldet, daß von Mällnitz auf den Elschesattel (Hohe
Tauern) eine Seilbahn gebaut werden soll. Ebenso eine solche auf
den Triglav in den Iulischen Alpen. Das letztere Projekt dürfte
aber, gleich der Iungfraubahn, schon viel tiefer ihr Ende finden!

Aus ANtgliederkreisen
stiere auf Vergwegen. Zu diesem Thema ist uns noch ein

Vorschlag zugekommen, den wir als praktische Anregung gerne
veröffentlichen. Der Einsender, Studienrat K. wundert sich, dah
keine behördlichen Sicherheits-Vorschriften bestehen und, meint:
„Ginge es nicht, daß sich der A.V. verwendet, daß den Stierbesitzern
vorgeschrieben wird, den Stieren irgend ein vom Nacken, herunter
führendes, aus üedcrriemen und Gurten bestehendes Gehäng anzu-
ziehen und zwar derart, daß wühl ein flottes und freies G e h e n ,
aber kein schnelles L a u f e n möglich ist?"

«Vorbildliches Verhallen." Zu dieser Notiz in Nr. 12 ersuchen
die Gefertigten um die Aufnahme folgender Zeilen:

„Für Osteisonntag d. I . hatte ich mit Herrn Albin Mortsch
die Besteigung der Torsäule vereinbart. Treffpunkt war Vischofs-
hofen, wo mir Herr Mortsch mitteilte, daß ein Bekannter von ihm
die Absicht habe, M uns anzuschließen. Es war dies Herr Faßt-
mayr vom Verein „Turner-Bergsteiger Graz"i . , ^ >

Wenig erfreut darüber, zu Dritt gehen zu sollen, zumal Herr
Haßlmayr weder über Pickel noch Steigeisen verfügte, willigte ich
doch ein, um Genannten nicht die Osterfreuden zu verderben.
14 Uhr 30 stiegen wir zur Torsäule ein, um 18 Uhr 30 waren wm,
wieder bei den Schiern, obwohl speziell im Abstieg durch die Un<
geschicklichkeit des Herrn Haßlmayr unnütz Zeit verloren gegangen
war. Noch bevor wir wieder den Einstieg erreicht hatten, riefen
wir einer verspäteten Partie, bestehend aus zwei Herren, die sich
eben anschickten, zum Hochtönig aufzusteigen, zu, für uns im Haus
Plätze freizuhalten. ,

Herr Haßlmayr hatte es nach dem Ablegen des Seiles plötzlich
sehr eilig und sagte mir, er werde vorausgehen. Durch Seil und
anderes Gepäck beschwert, fühlten weder Herr Mortsch noch ich'
Lust, nach bereits nahezu rastlosem, 12stündigem Unterwegssein
ein rascheres Tempo einzuschlagen. Nach dem an Hahlmayr gerich<
teten Bemerken, falls, sein. Kameradfchafts- und Zusammengehörig-
keitsgefühl mit dem Losseilen zu Ende sei, möge er ruhig von
hinnen ziehen, verließ un^ derselbe. ^ — ^ ^ . .... ^ ^..



, Als Mortsch und ich die Nebergossene Alm .erreicht hatten
sprang starker Westwind auf und einfallender Nebel nahm uns
nahezu jede Orientierungsmöglichkeit. Auf die Bitte, Laterne und
Karte hervorzuholen, machte Mortsch nach einigem Suchen leider
die Entdeckung, daß sich die Gegenstände jm Rucksack des voraus-
geeilten Haßlmanr befinden müßten, worauf wir ohne irgendwelche
Hilfesignale gegeben zu haben, d<>n Abstieg antraten. Dank unserer
Steigeisen kamen wir trotz Stockdunkelheit verhältnismäßig gut
vorwärts und erreichten um 2 ^ Uhr nachts die Mitterfeldalpe, wo
wir von Wiener Herren äußerst nett empfangen, den Rest der Nacht
verbrachten.

Bei der Weiterfahrt am Morgen wurden wir von einigen
Herren angehalten, die uns die Mitteilung machten, daß wir bis
3 Uhr nachts gesucht worden wären Den Anlaß hiezu schilderten
sie uns wörtlich folgendermaßen: „Spät abends kam ein junger
Herr in ziemlich erschöpftem Zustand auf das Hachkönighaus und
legte sich zur Ruhe. I m Schlaf sprach er immer wieder von zwei
Begleitein, woraus wir 'hn weckten, zur Rede stellten und nötigten,
mit uns nach Ihnen auf die Suche zu gehen."

Den Wiener und Münchener Herren, die durch unser Nicht-
erscheinen im Schutzhaus um die Nachtruhe gebracht wurden, noch-
mals herzlichsten Dank.

Ob jedoch auch das Verhalten des Herrn Haßlmayr als „vor-
bildlich" zu bezeichnen ist, soll der Beurteilung jedfs' Bergfahrers
überlassen bleiben.

G r a z , am 21. Oktober 1926.
Franz Hussar, Oe.A.K., D. Oe. A. V. Graz. Albin Mortsch, D. u.

Oe. A. V. Graz."
Neue hülteN'Ewzelchnung in alle Karlen.

Herr Paul Moser, Karlsbad, der durch sein Rucksacksystem be-
kannt ist, gibt uns eine Anregung, welche ebenso zweckdienlich und
gut ist wie sein Mosersack. Wir geben sie nachstehend wieder:
I u dem in den Mitteilungen vom 5. Ma i erschienenen Artikel —
«die Thüringerhütte am Habachkees — und zu ähnlichen folgenden
Bekanntmachungen neuer Hütten, erlaube ich mir folgende Anrs»
Hung zu geben: Viele Alpinisten besitzen Kartenbibliotheken, zum
Teil A.V.-Karten bez,w. Pläne 1:50 000, z. T. auch nur österreichi»
sche Spezialkarten 1:75 000. I n diesen alten Karten sind neue Hüt-
ten nicht enthalten. Es wäre wünschenswert, wenn bei Bekannt-
machung einer neuen Hütte Angaben gemacht würden, nach welchen
die neue Hütte in alte Karten eingezeichnet werden könnten. Die
neue Thüringerhütte dürfte nach der Beschreibung ungefähr beim O
des Wortes Hohe Tauern in der österr. Spezialkarte 17/VII zu su-
chen sein. Genau könnte dies festgelegt werden, wenn die A b

Hotels und Gasthöfe
Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Bestempfohlenes Restaurant

mit Prachtgastgarten, Abendkonzerte. Direktion Josef Heger.
Zell am see. Hotel Lebzelter.

I n Kirchberg bei ist ein Landhaus mit3-12 Netten, heizbar, am
liebsten paujchal während der Winterlporlsaison
b i l l i g zu n e r m i e t e n .
Selbsloelpflegung, Hauspersonal zur Verfügung
Anfragen erbeten an D i o n y s G u m p o l l »
T h i e r s e « bei Kufstem. '
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z. B. lauteten: 0esterr. Spezialkarte. Ordinatensystem, vom West«
lichen Nlattrand 60 mm, vom nördlichen 131 mm. Schnitt. Hlltts
Oder für alle Karten und Pläne: Geographische Breite und Länae^
Je.klarer und einfacher die Angaben desto besser. Eine neue Hütte
im Sommer zu finden ist keine Kunst, hingegen ist dies im Winter
'selbst dann schwer, wenn die Hütte eingezeichnet ist; ist sie aber gar
nicht eingezeichnet, und weiß man nur ungefähr, wo sie sein könnte,
so kann das Auffinden bei unsichtigem Nintevwetter zur Unmög-
lichkeit werden. Es wäre sehr gut, wenn alle Sektionen, welche
neue Hütten besitzen, diese Angaben nachtragen würden.

Eine bergsteigerfeeundliche Gaststätte. Schon bei unserer Ankunft
kurz vor Mittag auf der T r a u n e r A l p e i m Fuschertal fiel uns —
mir waren 4 Personen, 3 Damen und 2 Herren — die unfreundliche
Bedienung auf, nachdem wir weder am Mittagessen teilnehmen woll-
ten, noch Nachtquartier bestellten. Am Nachmittag gegen 3 Uhr bra-
chen wir wieder auf, um über die Pfandelscharte nach der Horf-
mannshütte zu gehen, ein Vorhaben, das wir aus verschiedenen
Gründen leider aufgeben mußten. Wir beschlossen, nach der Trau-
ner Alpe umzukehren. Dort angekommen wurde uns auf unsere
Frage nach Unterkunft ziemlich barsch erklärt, „wir hätten heute
morgen keine Betten gewollt, jetzt sei nichts mehr frei." Dagegen
war natürlich nichts zu sagen und wir stiegen bis Ferleiten ab.' Am
nächsten Morgen erfuhren wir Don Turisten, die wir am Aden?, ^u-
vor an der Pfandelfcharte getroffen hatten und die uns zu den,
Entschluß, umzukehren, gebracht hatten, daß noch genügend Platz
vorhanden gewesen sei, und zwar nicht nur Matratzenlager, sondern
auch Betten. Daß dieser Fall nicht vereinzelt dasteht, erfuhren wir
ein paar Tage später von einem Wiener Herrn der Sektion Tau-
riskia. Genannter Herr kam mit seiner Gattin beim Abstieg von
der Pfandelscharte in das gleiche gastliche Haus. Er bestellte zwei
Glas Bier und Suppe. Als er sich erlaubte, nach einer halben
Stunde an die Suppe zu erinnern, wurde ihm die barsche Antwort:
„Zuerst kommen die andern!", d. h. „Wartens gefälligst, bis die Herr-
schaften fertig sind, wenn dann noch was übrig ist. kriegens vielleicht
was". Der Herr bezahlte sein Vier und ging. lDie Namen der Ein-
sender sind der Schriftlcitung bekannt.)

hüllenwirlschaft gesucht. K a r l S ch m i d, Geigl bei Salzburg,
Fürbergstr. 12. bietet sich selbst als HUttenwirtschafter an. (Ohne
Gewähr der Schriftleitung.)

Wegen wichtiger notwendiger Textänderungen und Einschal-
tungen erscheint diese Nummer der Mitteilungen leider etwas ver»
spätet, was wir zu entschuldigen bitten.

Der Verwallungsausfchutz.
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I n h a l t : Der BarthGrat, — Hamann von Barths handschriftlicher Nachlaß. — Rudolf Dienst, „ Im dunkelsten Bolivien". —.Mpine
Unfallversicherunq des Deutschen und Oesterreichischen Alpenoereins. — Untere Hütten bis zur Aufnahme der Sommerwirtschafte —
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unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften. — Bücher. Schriften und Karten. — Allerlei. — Aus Mitgliederkreisen.

Von W. K r a u s , Augsburg.

Unstreitig der berühmteste Grat des Karwendels ist jen
wilde, zerhackte Schneide, welche vom Katzenkopf im Gleicsch»
tal zu dem mächtigen dreigipfligen Stock der Iägerkarspitzen
zieht. H e r m a n n v o n B a r t h hat den Grat bei seine«-
beispiellosen Karwendel-Durchforschung 1870 zum erstenmal
degangen und seitdem ist er unter dem Namen „Barthgrat" im
alpinen Schrifttum eingeführt. Die Schilderung dieses Ueber-
ganges ist mit jener Barth eigenen Lebendigkeit geschrieben,
ja sie erhebt sich gerade bei jener Fahrt stellenweise zu ge-
radezu dramatischer Wucht. Hermann von Barth nennt in
seinem Bericht die Gratwanderung seine, schwerste Tur: „ Ich
wünschte mir keine Steigerung mehr, hübe auch keine Mehr
gefunden," schreibt er wörtlich. Dieser Ausspruch verlieh dem
Grat mit einem Schlag einen, besonderen Nimbus, legte frei-
lich zugleich einen Bann auf ihn, den über ein Jahrzehnt sich
Niemand zu brechen getraute.
- Erst 1881 wagte A u g ust B o hm aus Wien, ein küh-

ner Kletterer, Gefährte von Zsigmondy und Purtscheller,
den Uebergang zu wiederholen, und schon nach knapp 14 Ta
gen folgte — von Böhm angeregt — Dr. D i e n e r mit
dem berühmten Führer S t a b e l e r . Böhms Bericht er
schien 1882 in der Zeitschrift: seine Schilderung von den
eigentümlichen und abenteuerlichen Schwierigkeiten erregte
Aufsehen in der alpinen Welt und'reihte den Grat endgültig
unter die klassischen Felsfahrten ein. Aber eine Modetur »st
er nie geworden.

Kein Wunder, daß auch mich der berühmte Gratüber-
gang mächtig anzog, nachdem ich einige großzügige Karwen-
delfahrten hinter mir hatte.

Der erste Anlauf mißglückte. Einem regnerischen Pfingst-
montag hatten wir bis zum Gipfel des Katzenkopfes ge-
trotzt. Droben waren wir in Nebel, Graupelsturm und Kälte
mürbe geworden und hatten zum Rückzug geblasen.

Noch im gleichen Herbst saßen wir wieder in der Amts-
säge. Die frühen Sturme hatten die Besucher aus den Ber-
gen hinausgefegt wie das Laub von den Bäumen. Das
stille Gleirschtal war noch stiller geworden, und wer noch
drinnen war, der gehörte hinein. Das waren die Jäger, die
Holzer und ab und zu ein Finanzer. Wenn jetzt noch Tun«
ften kamen, die gingen nicht mehr die bequemen Iochwege,
etwa übers Stempeljoch nach Hall oder über den Erlsattsl
nach Innsbruck: die kamen nur, wenn sie auch hineingehör-
ten, das heißt auf den Höhen selbst etwas zu suchen hätten.

Der Förster, unser freundlicher Wirt , schien das zu füh-
len und fragte uns daher gleich bei der Begrüßung, ob wir
noch den Varthgrat machen wollten? Die Ämtssäge und der
Barthgrat gehören seit Jahrzehnten zusammen. Sie werden
meistens in einem Atem genannt, und wer an die wilde
Kletterei über die starren Zacken denkt, schenkt sicher auch
einen Augenblick der, Erinnerung dem stillen Haus im walb-
dunkeln Oleirschtal. So gut man den Varthgrat eine klas-
sische Felstur nennt, könnte man die trauliche Amtssäge eine
klassische Bergsteiger-Herberge heißen. Der Varthgrat-Ve-

sucher hat das Gefühl, lieber aufgenommen Zu sein als die
anderen, auch wenn sie besser zahlen, und erkennt daril.
dankbar die Erhaltung einer gewissen Tradition, die anderen
Berggasthäusern schon lange verloren ging.

Wieder waren wir am andern Morgen die langen Keh-
ren emporgewandert, diesmal mit herrlichem Rückblick auf
die Mauern der Solstein-Kette, wieder hatten wir uns zum
Südwestgrat hinaufgeschunden, waren seiner langen, brüchi
gen und zerrissenen Schneide gefolgt, und wieder faßen wir
auf dem Katzenkopf. Aber wieder war auch das Wetter trüb
und wolkig. . Jedoch wir wünschten uns gerade für. djesen
Grat gar kein strahlendes Sonnenwetter. Das schien uns
weder zu der Düsterkeit der Landschaft zu passen, noch zu
der Vorstellung, die sich nach der Schilderung Barths für
diesen Weg in uns gebildet hatte. So, brachen wir auf und
folgten dem Grat, der zu dem mächtigen Stock der Iägerkar»
spitzen hinüberführt. Vorerst ging es ganz gemütlich auf brei-
tem Rücken dahin, in der Tiefe zur Anken das langgezogene
Riegelkar, überragt von dem sanften Schuttkegel des Hohen
Gleirsch und gegen Norden abgeschlossen von den starrenden
Raubtierzähnen der Risgelkarspitzen, zur Rechten die Kar»
mulde „ in den Flecken".

Von irgendwelchen Schwierigkeiten war noch nichts M
sehen; wir wußten, daß solche erst in der zweiten Hälfte un-
seres Weges auftreten würden, hinter jenem klotzigen Tu lM,
dem wir uns mehr und mehr näherten. Der harmlose An-
fang hatte ja auch Barth in die I r r e geführt, der zwar fchwe«
ren Stellen nicht aus dem Wege ging, sie aber freiwillig
durchaus nicht suchte.

Den Turm hatten wir — es mochten 20 oder 25 Minu-
ten gewesen sein— nun erreicht; noch ein paar Meter wei-
ter und unvermittelt riß vor uns ein jäher Einbruch auf: die
erste der großen Gratscharten. Das wäre damals der Warn-
ruf für Barth gewesen, aber schon reute ihn die verlogene
Zeit, um nochmals zum Gipfel zurückzukehren. Der Abstieg
schien nicht ganz einfach zu sein, und da wir . ein Seil mit«
hatten, scheuten wir uns nicht, es hier schon anzulegen. Drü-
ben ging's bis zur verlorenen Hölie ebenso steil und brück)ig
hinauf. Von einem eigentlichen Grat kann nun nicht mehr
gesprochen werden; die Schneide hat sich in ein Gewirr von
einzelstehenden Jacken und Türmchen aufgelöst mit scharfen
Scharten dazwischen. Hier erkannte auch Barth, in welches
Abenteuer er sich eingelassen hatte; „aber", so schreibt er,
„der eben erklommene Turm verlegte mir bereits gebieterisch
den Rückweg, das bedingungslose .Vorwärts* fing an, sein
Recht zu behaupten." . - , -

Vorsicht und Schwindelfreiheit fordert auch heute noch
diese brüchige und ausgesetzte Zackenreihe, wenn auch nach
heutigen Begriffen von Schwierigkeiten in strengerem Mnne
nicht mehr die Rede sein kann. Uns stand immer das" Bild
vor Augen, wie dem einsamen Bergsteiger vor 40 Jahren
zumute war. Damals galt weit Leichteres für berufene
Bergführer noch als.ungangbar,, der Versuch eines Allein»
gehers als frevelhafter Uebermut. Das muß man sich vor«
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halten, wenn man Hermann von Barths aufregende Schil-
derung verstehen wi l l : „Grauenhaft dunkel, wild ragen aus
der Tiefe verworrene Riffe Zu mir herauf, ein Riesenrachen,
jeden Augenblick bereit, das über ihn weggaukelnde Opfer
zu verschlingen. Her eisengepanzerte Fuß gleitet knirschend
an den griesigen Platten ab, die Hand tappt vergeblich am
Felsen nach Halt; fußstalte Trümmer des Gemäuers brechen
bei bloßer Berührung los wie faules Holz."

Aber staunenswert ist auch das Gedächtnis Barths, der
trotz der Aufregungen seiner Fahrt die einzelnen Stellen mit
einer Anschaulichkeit beschreibt, daß wir, die seinen Auffatz
fast auswendig kennen, Schritt für Schritt seiner Schilderung
folgen konnten. Eben hatte ich mich sorgfältig um den Pfei-
ler gewunden, von dem er schreibt: „Den Pfeiler mit ausge-
spannten Armen umklammernd, schwinge ich auf die Gegen-
seite mich hinüber und im Moment, da diese mir sichtbar
wird, erhascht mit dem letzten Aufgebot an Kraft vorwarts-
gestotzen das Eisen einen festen Tr i t t ; und nun der Boden
wieder frei, geht's hastig die engstufige, brüchige Treppe hin-
an zum Grat. »Zurück um keinen Preis!' flüsterte ich be-
klommen an den kalten Fels hin, als die gefährliche Ecke
hinter mir geblieben war. Die nächste Minute jedoch stellte
diesen notgedrungenen Vorsatz auf eine fürchterliche Probe." ̂

Diese „fürchterliche Probe" lag nun vor mir: die Barth-
Schneide. Oft hatte ich die Schilderung Barths gelesen und
mir ^ine Vorstellung von diesem Gratstück zu machen ver-
sucht. Trotzdem war ich betroffen. So wild, so schmal, so
scharf hatte ich sie mir doch nicht vorgestellt. Wi r hatten bis
dahin schon so manches im Fels gesehen, waren jetzt gerade
»aus den Dolomiten gekommen, wo wir in der Geißler- und
Sella-Gruppe genug merkwürdigen Felsgebilden begegnet
waren, aber dieses einige Meter lange, senkrecht gestellte
dünne Schichtblatt erschien uns doch einzig in seiner Art.
Noch mannstief unter der oberen, zu äußerster Schärfe ver-
fchmälerteu Schneide ist ein kopfgroßes Loch durchgebrochen,'
durch das man von der Flecken-Seite ms Riegelkar durch-
blicken kamu man erkennt daran mit gemischten Gefühlen,
in welch' verwegener Schlankheit das verwünschte Gebilde
dem Grat aufsitzt. Daß ^ine solche Erscheinung vor 4 Jahr-
zehnten geradezu Entsetzen erwecken mußte, ist begreiflich.

Hermann von Barth hat mit dem Entschluß der Verzweiflung
die Mauerschneide gefaßt und sich — die Füße frei über dem
Abgrund hängend — hinübergearbeitet. August Böhm hat
sich mit einem Fuß hinnufgekniet, die meisten andern find
hinübergeritten. Wi r nahmen den Grat unter den linken
Arm und schoben uns — halb in Stütz — hinüber. Da ge-
rade an diesem Felsblatt das Gestein auffallend fest ist (wäre
es anders, so märe das Stück schon längst in die Tiefe gebro-
chen), fo erfordert die Stelle außer sorgfältiger Gewichtsver-
teilung heute nur noch ein gerüttelt Maß Kaltblütigkeit.

Diese Schneide ist der Höhepunkt der Gratwanderung
und auch landschaftlich von erdrückender Wucht. Der Grat
endet in einer tiefer liegenden Scharte, aus der sich mit dro-
hend abweisender Gebärde die fast fenkrechte, massige Wand
eines großen Turmes erhebt. Rechts und links schießen hoff-
nungslos steile Rinnen zu überhängenden Abbruchen hinab,
hinter sich weiß man das unheimliche Gratstück und so ent-
steht unwillkürlich das Gefühl, daß man dem Berg in eine
Falle gegangen sei. Bei näherem Zusehen erkennt man frei-
lich, daß die sperrende Wand recht wohl ersteiglich ist, wenn
auch die kleinen Tritte und spärlichen Griffe größere techni-
sche Schwierigkeiten bieten als z. B. die Schneide selbst. Barth
selber schreibt, daß ihm von der Ersteigung des Turmes keine
Einzelheiten im Gedächtnis geblieben feien. Abgestumpft
Von den Schrecken der schneidigen Zinne sei er in mechani-
scher Gleichgültigkeit hinaufgeklettert — wie es gelang, wisse
er nicht mehr zu sagen.

M i t der Höhe dieses Gratwächters hat man die Schwie-
rigkeiten endgültig, hinter sich. Was folgt, ist ausgesproche-
nes Karwendel-Gelände: schrofig, zerrissen, mäßig geneigt —
aber wegen der Brüchigkeit ständige Vorsicht heischend. Eine
halbe Stunde später ist der Gipfel der Mittleren Iägerkar-
fpitze (2608 m) erreicht und die Gratwanderung beendet, die
uns nicht nur eigene, nie verblassende Erlebnisse geschenkt,
sondern auch unser Verhältnis zu Hermann von Barth ver-
tieft und lebendiger gestaltet hatte. Seine starke Persönlich-
keit erscheint mir -vertrauter als früher; ich kann die Höhen
und Tiefen seiner Schilderung besser nachfühlen, fein Zagen,
seinen Trotz und den Ueberschwang seines Siegergesühis,
seit ich den Weg gegangen, den er seinen schwersten nennt.

Seemann v«n Va«ths Aachlaft
Von Dr. A. D r e y c r (München).

Am 9. Dezember ist ein halbes Jahrhundert verflossen, seitdem
Hermnnn von Barth, der wagemutige Erschließer der nördlichen
Katklllpön, der tatenfrohe Bahnbrecher der Führerlosen, sein kurzes
Leben beendete. Fern der Heimat starb er im Dienste der Wissen-
schaft, ssleich Joses Enzensperger ein Opfer seines Forscherdranges.
W>e bei I u lms v. Payer umfaßte seine alpine Laufbahn nur ein
paar Jahre, und doch, wie reich war sie an unvergänglichen Erfol-
gen, wie aufmunternd und anspornend wirkte sie auf die folgenden
Geschlechter! Seine Bedeutung erkannten nur wenige Zeitgenossen;
daher klagt er, daß seine Erschließung des Karwendelgebirges „die
entdeckende alpine Welt 5alt, teilnahmslos ließ, als läge dort —
eine Lüneburg« Heide". Der größte Teil seiner begeisterten Neig-
!fahrtschildtrungen wäre Vielleicht zu seinen Lebzeiten nie in die
breite Oeffentlichkeit gedrungen, wenn nicht E. Amthor, der För-
derer mancher alpinen Schriftsteller, sie unter dem Titel „Aus den
nördlichen Kaltalpen" in Verlag genommen hätte. Zum 50. Todes-
tage Barths erscheint ein bedeutsames Werk von Rol ler und Wünsch
im Verlage des.„Alpenfreund", mit einer ausführlichen Biographie,
den Turenberichten über sämtliche Bergfahrten (zum TeN aus zwei
Turenbüchern. Barths geschöpft), dann dessen Hauptwerk „Aus den
nordlichen Kaltalpen" außerdem alle seine alpinen und wissen-
schaftlichen Aufsätze in Zeitschriften nnd Zeitungen. Ueber seinem
HandschMlichen Nachlaß schien ein eigener Unstern zu walten. Bald
nach der Gründung unseres Alvenoere'ms trat Hermann von Barth
Her Sektion Augsburg als Mitglied bei und hielt hier fünf glän-
zende Vortrage. Allerdmgs bemerkt die NerhaMungsschrift der
Sektion über seinen Vortrag vom 3. März 1870 „Führerlose Be-
steigung des Hochvogels", „daß dergleichen Türen nicht gerade zur
Nachahmung zu empfehlen seien". Abschriften seiner Vorträge
-wurden Her Augsburger Sektionsbibliothek einverleibt, doch „ge-
Tieteu dieselben auf unerklärliche Weise in Herlust". I n der Sektion
München, der er ebenfalls als Mitglied angehörte, sprach «r über
das gleiche Thema, ebenso über seine Ersteigung des Hohen Güll
und des Großen Bettelwurf.

Seine Bergsteigererfahrungen in den nördlichen Kalkalpen
suchte er durch einen „Wegweiser" all <denen nutzbar zu machen,
Hie gleich ihm der Führer entbehren wollten. Heider fand ^ r bei Hen

damaligen Alpemieremsmitgliedern hierfür wenig Verständnis und
Gegenliebe. Sein Berchtesgadener Wegweiser ist in unserer Alpen-
Vereinsbücherei in einer Abschrift von feinem Bruder Hugo vor-
handen; sein Allgäuer Wegweiser wurde durch Heliographie verviel-
fältigt, doch damals wenig beachtet. Einen Abzug davon hat auch
die Alpenvereinsbücherei. Nach seinen erfolgreichen Netterstein-
sahrten im Sommer 1871 verfaßte er eine sehr umfängliche Be-
schreibung dieses Gebirgsstockes, die in der S. München aufbewahrt
wird. H. Moritz, der Barths Siegeslauf in den nördlichen Kalkalpen
(namentlich im Karwendel) schildert, erzählt, daß derselbe vor seiner
Abreise nach Afrika alle Aufzeichnungen über seine Bergwanderun-
gen vernichtete, mit Ausnahme derjenigen, die er seinem Freunde
Anton Waltenberger übergab. Drei Turenbücher und ein Stizzen-
buch hat dessen Sohn, Oberoermessungsrat Eugen Waltenberger in
München, aus dem Nachlaß seines Vaters kürzlich in -anerkennens-
werter Weise d u Alpenvereinsbücherei als Geschenk überwiesen,
teuere Vermächtnisse eines Mannes, -„dessen Bild (nach E. Engen-
speiger) jedem HochtuMcn ins Herz geschrieben steht". Die Türen
bücher Barths sind bezeichnet mit Nr. "1 bis 3, das Skizzenbuch träx
die Nummer II.; demnach scheint I verloren gegangen zu sein. Jede?
Turenbuch beginnt mit einem Diarium, das Tag und Monat seiner
Bergfahrt und das Ziel angibt. Den Hcmptteil füllen zeichnerische
Skizzen von Bergen aus,, flüchtig hingeworfen.

Das erste Tagebuch erzählt von Fahrten in der Karwendelkette
vom 30. Mai bis 18. Huli 1870. Hier find auch mehrere Neschrei»
bungen beigefügt, so Aie Schilderung des Weges auf das Vrandjoch,
auf den Großen und Klewen Solstein u. a. Manche Zeichnungen
find besser ausgeführt, so das Bild vom Großen Solstein.

Das zweite Buch enthält hauptsächlich seine Wettersteinfahrten
von 4871. Ani 2. August lautet beispielsweise der Eintrag: Knorr-
hütte. Schneefernorlbpf, Nebelspitz, Plattspitz, Gatterlspitz, Knorr-
hütte. Am 9. «bestieg er Hen Naxenstem, am 16. verzeichnet er einen
mißlungenen Anstieg auf den Hochblassen. Nach fünf Rasttagen
Vom 17. bis 21. August in München dezw. in Harmating folgten
wieder 10 Tage im Netterstein- und Miemingergebiet, wobei ihm
am 23. August die Bezwingung des Hochblassen glückte. I m Sev-
tember des gleichen Jahres betritt er den Hinterr<intalZchrofen,
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dann treibt es ihn ins Allgäu. Am 7. folgte seine abenteuerliche
Bezwingung des Hochvogel. Neben mehreren Höhenangaben in
Fuß und teilweise ln Metern sind auch bei zwei Bergfahrten die
Zeiten verzeichnet. 21. Jul i 1871: Alpspitz. Reintalerhof ab 9 Uhr 50.
Stuibensee 1.45, Gipfel 4.10. Totaler Nebel. 22. Ju l i : Zugspitz.
Reintalerhof ab halb 4 Uhr. Blaue Gumpe 5.10, Angerhütte 6.20.
Knorrhiitte 9.1S. Plattferner 12, Gipfel 1.45.- ab 3.5, östlicher Gipfel
3.30, ab 4.45, Knorrhiitte 5.45.

Das dritte Tagebuch umfaßt die Fahtten vom 22. Ju l i bis
29. September 1871 mit Ausnahme von 18 Tagen, die er in der
Heimat verbrachte. Auch hier hielt er sich größtenteils in seinem
geliebten Karwendelgebirge auf. Von Interesse sind die Schil-
derungen von verschiedenen Bergen, in der Art eines Hochgebirgs-
fü'hrers.
^ Das Skizzenbuch bietet me!st sorgfältig ausgeführte Vergbilder.
Anstiegsskizzen und Rundsichten, daneben auch knappe Weg-
lchilderungen.

Die S Augsburg ließ unserer Bücherei vor einiger Zeit den
Briefwechsel Barths mit Theodor Lampart zugehen. Lampart, der
geistige Vater der S. Augsburg, (gest. 21. Ottober 1893) verlas in der
Sektionsversammlung vom 23. Febr. 187? einen Nachruf auf Barth
aus dem „Ausland", den, wie es in der Verhandlungsschrist heißt,
die Versammlung „lief erschüttert" vernahm. Die Briefe Barths an
Lampart, elf an der Zahl, reichen vom 3. März 1869 bis 4. Nov.
1873. I m ersten (aus Sonthofenj gibt er. einer Anregung Lamparts
folgend, seinen Entschluß kund, der S. Augsburg als Mitglied
beizutreten: „M i t vielem Vergnügen erhielt ich Ihre geehrte Zu-
schrift vom 22. vor. Mon.; als Freund der Berge und des Berg-
steigens bin ich der Bildung eines allgemeinen Deutschen Alpen-
vereins vom ersten Anfange an mit Interesse gefolgt und entspreche
Ihrer freundlichen Einladung, mich Ihrer Sektion als Mitglied
anzuschließen, umso lieber, als ich mir bereits seit Anfang dieses
Sommers die Voralpenkette des Allgäu zum Schauplatze meiner
Tätigkeit gewählt, und mich daher schon einige Zeit hindurch in einer
den Zwecken des Vereins entsprechenden Weise beschäftigt habe." I m
folgenden Brief (ebenfalls von Sonthofenj berichtet Barth an Lam°
part von seiner Besteigung der Trettachspitze und hofft, daß er bald
Nachfolger finden werde; „für einen geübten Kletterer sind dle
Schwierigkeiten auch weit geringer, als ich mir vorgestellt hätte".
Dem Vereinsausschuh unterbreitet er eine kleine Probe seiner
Bergbezwingung (Daumen) zur Würdigung. Trotz der anerkennen-

den Worte Lampalts fühlt et selbst, daß sein- A. . ,..^es leb»
haften und anziehenden Kolorits einer Reijebeichreibimg völlig!
entbehrt und nur für denjenigen Interesse haben kann, der die
betreffende Gebirgsgruppe bereits kennt oder eingehend kennen zu
lernen wünscht" M i t dem Elgeoms seines Vorstoßes in die Allgcnier
Gebirgswelt ist er zufrieden.- er hat 44 Gipfel „mit zusammen
208 000 Fuß Höhe" erklommen.

Daß sein „Verchtesgadener Wegweiser" unbenutzt liegen blieb
und daß die Bergpartien in dieses Gebiet nnl Führern gemacht
wurden, erpreßt ihm nicht unberechtigte Klage. Bitter empfindet et
den Mangel an guten Karten. „ W i i schlecht es mii dem Karten»
wesen unseres Hochgebirges bestellt ist", dafür weiß er ein Beispiel.
So ist „dlt Angabe eines Uebergangssteiaes durch das Bacherloch
über die Scharte des Wilden Männle doch etwas gar zu stark. An
den Wänden dieser Schlucht gehl keine Gemse mehr!" Studers
Bergfahltschilderungen. die er von der Augsburg« Sektionsbiblio-
thek entlieh boten ihm „eine äußerst anziehende und lehrreiche
Lektüre und viele Stunden wahrer Erholung nach seinem trockenen
und anstrengenden Staatskonkurs-Studium"^ Es verdrießt ihn, daß
Lampart nicht auf den Hochoogel ging. „Wozu find denn meine
lithographierten Blätter da? Könnt »ĥ  denn gar nicht einmal auf
eigenen Füßen stehen und gehen? Hätte ja nicht a l l e i n zu
sein brauchen, so ein Hintersleinei Dreckfink wäre leicht mitgegan-
gen. Aber hilft nichts, der Führer m'̂ ß her oder der'Hochvogel
fliegt davon." E,n Brief von Verchtesgaden (20. Sept. 1873)
schildert dem Freunde seine Erlebnisse auf dem Gipfel der Sonnen-
spitze ein paar Stunden lang in einer Gewitterwolke. „Nachdem es
mich nicht erschlagen hat, habe ich die Gelegenheit wahrgenommen,
einen Artikel darüber (im „Ausland") zu schreiben." „Wenn man
nur etwas davon hat", sagt Staberl. Am 15 Oktober 1873 äußert
er sich dem Freunde gegenüber ^. a.: „Was weiter mit meinen
alpinen Materialien geschieht. licZt noch sehr im Dunklen, vorder-
hand witte ich ftuh, wcnu Amthors Buch (fein «Aus den nördlichen
Kalkalpen") fertig ist. Es nimmt eine heillose Zeit weg". Der letzte
Brief Barths an Lampurt (aus München, den 4. Noo 1873) erzählt
von einer Besteigung des Hohen Staufen am 26. Oktober, „meine
letzte 1873er Bergpartie". Die Aufzeichnungen und Briefe Barchs
bilden eine weUvölle Veleicherlmg unserer Bücherei. Daß von seinem
handschriftlichen Nachlaß vielleicht doch noch da und dort ein Stück
sich findet, steht wohl außer allem Zweifel. Wer davon erfährt, der
zaudere nicht, diese kostbaren Andenken an einen unserer besten
Bergsteiger der Alpenuereinsbücherei f - ^

3tnd«lf Menst- «.Sm dunVelsten VoUvien"
Anden-, Pampa» und Urwuldfahrten. M i t einem Geleitwort

von Prof. Dr. Th. Herzog. M i t 60 Abbildungen auf Tafeln und
einer Karle. Verlag Strecker u. Schröder. Stuttgart 1926.

Ueber der zweifellos gerechtfertigten Bewunderung für die
Leistungen von Engländern und Italienern bei der Eroberung
fremder Kochgebirge hat man bei uns leider nur zu oft vergessen,
daß auch Deutsche einen bedeutenden Anteil an dieser Erschließer-

> tätigkeit haben I n den wenigen Fällen, wo mit begründetem
Stolz darauf hingewiesen wurde, hat man uns aber Prahlsucht
und Ueberheblichkeit vorgeworfen. Wir wollen nicht untersuchen,
inwiefern die A u der Darstellung zu solch übelwollender Kritik
Anlaß gegeben hat, und werden uns hüten, irgend einen Streit über
den Vorrang einer Nation vor der andern vom Zaun zu brechen.
Ehre, wem Ehre gebührt! Es ka.in uns aber nicht verwehrt werden,
mit Freude und Genugtuung die hervorragende Beteiligung Deut-
scher bei der Eroberung der Hochanden festzustellen, heute gerade,
da ein neues Buch über kühne Fahrten deutscher Männer in den
Kordilleren und ihren Sieg an einigen ihrer größten und schönsten
Berge berichtet

Wer die Geschichte der alpinen Unternehmungen in den tropi-
schen Anden kennt, weiß, daß gerade die bolivische Gletscherkette
vom I l l imani bis zum Il lampa als einer ihrer stärkst vergletscherten
Abschnitte mit am frühesten die Aufmerksamkeit europäischer Berg-
steiger auf sich gezogen und zu Ersteigungsversuchen gereizt hat..
Der Sieg Conmays über den I l l imani wird stets als eines der
Ruhmesblätter alpiner Großtaten ins Buch der Geschichte geheftet
bleiben. Ebenso aber bilden die Niederlage Sir Mart in Eonways
am Sorata (Ancohuma) und die vergeblichen Versuche der Ameri»
kanerin Miß Peck. die Spitze des Berges zu erreichen, Marksteine
in der Geschichte »hrer Erschließung. Beide hatten bedeutende
Mittel hinter sich stehen; beide waren trotzdem gescheitert. Soll es
uns da nicht mit Swlz erfüllen, daß deutsche Führerlose „ex im-
prooiso" nicht nur den I l l imani auf neuem Zugangsweg erstiegen,
sondern auch den Sorato (Ancohuma) — ca. 6600 m — bezwangen,
za ihn sogar gleich in beispielloser Kühnheit überschritten! Ohne
Tamtam und Reklamegeschrei, ganz einfach, bieder und anspruchs-
los setzten Adolf Schulze und Rudolf Dienst diese großartige Unter-
nehmung ins Werk. Ohne jeden Expeditionsaufwand, nur mit un»
beugsamer Energie und Zuversicht gewappnet, traten sie die Riesen-
turen an und führten sie glänzend durch. Ja. das ist es: Nur der
Tüchtige hat auf die Dauer Glück. Das bedenke man. wenn man
ihre Leistung als einen Wurf auf Gut Glück betrachten wil l . Nur.
»er wagt, gewinnt. Sie haben gewagt und gewagt und das Glück blieb ^

ihnen treu. Und nochmals standen Sieg und Niederlage, Leben und
Tod, auf des Messers — und des Firngratesl — Schneide, als Dienst
mit seinem Gefährten Lohse die dolchscharfe Wächtenspitze des
Kaka-aka (6220 m) stürmte. Wer diesen stolzen Berg, in seiner
Schlankheit dem Obergabelhorn von Mountet vergleichbar, hoch
über La Paz in schwindelnde Höhe steigen sah, wird dieser groß-
artigen Leistung seine Vewundelung nicht versagen. Ueber all diese
Türen und noch vieles mehr schreibt R. Dienst in ansprechender und
sehr anschaulicher Darstellungsweise. Jeder Bergsteiger, der noch
am Wen ausländischer Bergfahrten zweifelt, sollte es lesen.

Vislang war I l l imnni der einzige erstiegene Berg in dieser
fast 200 km langen Gletscherkordillere Nun sind mit Sorata und
Kaka-aka der andere Eckpfeiler und dle ragende Miltelsäule aus
dem gewaltigen Vollwerk lierausgebrochen. Aber noch steht die
Mauer von Riesenbergen festgefügt und unerschüttert in ihrer Ein«
samkeit, abgeschieden, unbekannt und geheimnisvoll. Herrliche Zinnen
und Dome, nadelscharfe Spitzen und breite Firnkuppeln mit weit
herabflutenden Gletschern träumen noch unberührt über den Wassern
des Titikakasees und harren der Stunde, da auch an ihren Wänden
der Schall menschlicher Stimmen widerhallt, da der beißende Pickel
und der kratzende Nagelschuh ihre St^ilslanken meistern wird. Vol l
zuversichtlicher Ruhe und Uoberlegenhekt warten sie auf den Angriff,
bis an die Zähne gewappnet und zu äußerster Verteidigung ent«
schlössen. Möchten es bort wieder Deutsche sein, die hier den Ruf
zum Streite erjchallen lassen und Mit schirmender Hand die Sieges«
sahnen auf ihren Höhen entfalten! Unser Alpenverein mag seine
Mannen auf den Plan rufen! Sie werden zu siegen wissen.

Th. Herzog.
<°

I n den Verhandlungen der letzten Hauptversammlung hat dle
Frage außereuropäischer alpiner Unternehmungen einen breiten
Raum eingenommen. M i t Recht ist dabei die Parole ausgegeben
worden, daß wir Deutsche unser Licht nicht unter den Scheffel stellen
sollen. Nun haben Mitglieder des Deutschen und Oesterreichischen
Alpenverems. die der Krieg weit draußen im Südamerikanischen
Festlande überraschte und dene.l es nicht mehr gelang, in das deutsche
Vaterland zurückzueilen, die ihnen durch die Kriegsverhältnisfe auf«
erlegte Muße dazu benützt, um siegreich die Flagge deutschen Berg«
steigertums auf die höchsten Gipfel der Kordilleren zu tragen. Wi r
begrüßen diese Taten und süaen daran nur den Wunfch, daß sie
die Vorläufer neuer alpiner Erfolge des Deutschen und Oesterreichi«
schen Alpenoewl'ns »n außereuropäischen Hochgebirgen lein mögen.

Der Verwaltungsausschuh des D. u. Oe. A. V.
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M i n e Mallversicherung des Veutschen und Oesterreichischen Alpenvereins
^ I n Nr. 22 der Mitteilungen, S. 282. habe ich mir bereits
erlaubt, auf die Bedeutung der Unfallversicherung, die der Deutsche
und Österreichische Alpenverein mit dem Versicherungs-Konzern
„ Iduna" abgeschlossen hat, hinzuweisen. Es könnte deshalb als
überflüssig erscheinen, daß ich heute wieder auf das gleiche Thema
gu sprechen komme. Die Erfahrungen, die ich aber als Referent für
Versicherungswesen im Deutschen und Oesterreichischen Alpenoerein
«in vielen Fällen machen mußte, zwingen mich,, neuerdings die
Aufmerksamkeit unserer Mitglieder auf die für sie geschaffene
Einrichtung zu lenken. Mußte ich doch feststellen, daß einzelne
Mitglieder gar keine Kenntnis von der bestehenden Unfallversicherung
hatten, obwohl sogar auf den Quittungsabschnitten der Iahresmarken
1926, die doch jeder in die Hände bekam, ein kurzer Abriß sowohl
über die obligatorische wie facultative Unfallversicherung des
D. u. Oe. Alpenvereins aufgedruckt war. Solche Gleichgültigkeit ist
sträflicher Leichtsinn, dem ich durch diese Zeilen steuern möchte.

Wie bereits erwähnt, zerfällt die Unfallversicherung des
Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins in eine zwangsweise
(obligatorische) und eine freiwillige (facultative). Hiebet ist die
Zwangsweise Versicherung nicht so eingerichtet, daß jedes Mitglied
/sich erst felbst versichern lassen m u h . sondern daß es mit der
Zahlung des Jahresbeitrages an den Hauptverein o h n e w e i t e -
r e s versichert ist, und zwar für den Todesfall mit 100 R.K, für
den Invaliditätsfall mit 1000 R<K, für Vergungskosten bis zum
Betrag von 50 R^t und für die Zeit der Arbeitsunfähigkeit (vom
8. Tage ab) mit 50 Pfennigen täglich.

Kosten für Arzt und Apotheke fallen nicht unter die Versicherung
und werden daher nicht ersetzt.

Diese Versicherung ist freilich keine sehr hohe; sie hat aber
irotzdem auch im Jahre 1926, wie die untenfolgende Statistik zeigt,
wieder viel Gutes geleistet. Eine Erhöhung dieser obliga-
torischen Versicherung scheitert an der Höhe der Prämie, die sich
«uch bei diesen kleinen Sätzen schon auf über 30 000 R°^t im Jahre
deläuft und die sich auch bei nur geringer Erhöhung der Versicherung
erheblich erhöhen würde.

Von besonderer Bedeutung ist diese obligatorische Versicherung,
Weil sie die Grundlage für die nebenher laufende faoultatiue
Versicherung ist. Jodes Mitglied einer Sektion des Deutschen und
Oesterreichischen Alpenvereins hat nämlich das Recht, die obligatori-
schen Entschädigungssummen gegen Bezahlung einer Prämie zu
erhöhen und zwar bei:

a) Ro« 5.— (Klasse 1) für den Todesfall auf R°K 500.—. für
den Invaliditätyfall auf RcK 5000.—, auf R^l 3.75 Taggeld
ab achten Tag und', bis auf R^t 75— für Vergungskosten.

b) R^t 10.— (Klasse 2) für den Todesfall auf R^t 1000.—, für
den Invaliditätssall auf R^l 10 000.—. auf R^l 7.50 Taggeld
ab achten Tag und bis auf R^l 100.— Vergungskosten.

c) R^t 20.— (Klasse 3) für den Todesfall aus R^l 2000.—, für
den Invaliditätsfall auf R^t 20 000.—. auf R^t 15.— Taggeld
ab achten Tag und bis auf R^t 150.— Bergungskosten.
Es ist also jedem Einzelnen in die Hand gegeben, sich selbst

entsprechend hoch gegen Unfälle zu versichern. Die Eingehung einer
solchen facultativen Versicherung ist sehr einfach. Sie geschieht durch
Einzahlung der Prämie auf das Postscheckkonto 22040, Söllner-
München; Plinganserstraße 32 (Telephon 72678), mit dem Bemer-
ken „Ich bin gesund und beantrage erhöhte Versicherung zur
Prämie von R.K 5.—, 10.— oder RcK 20.—" unter Angabe von
Name, Adresse und Sektion.

Der Posteinlieferungsschein dient als Quittung und Police und
mit seinem Poststempeldatum als Versicherungsbeginn. Die Ver-
sicherung laust vom Tage der Beantragung, frühestens vom 1. 1.
1927 bis zum 31. 12. 1927.

Die Versicherung umfaßt die Unfälle, von denen die Versicherten
betroffen werden ini Hoch- und Mittelgebirge, bei Alpenwanderun-
gen, Vergturen, Schifahrten, Versammlungen ufw. innerhalb des
Deutschen Reiches sowie innerhalb der Grenzen der im früheren
österreichischen Reichsrat vertretenen Länder und in der Schweiz.

Der Weg zur Tur und von derselben zurück gilt in die Ver-
sicherung eingeschlossen, und zwar beginnend am Ausgangspunkt
der letzten Eisenbahnstation bzw. endigend bei der Rückkehr an der
Rückfahrtstation.

Auf Unfälle bei reinen Hochgebirgsturen erstreckt sich die
Versicherung nur dann, wenn die Türen in Begleitung einer zweiten
erwachsenen Person ausgeführt werden, dabei sind unter reinen
Hochturen nur Vergturen verstanden, die im allgemeinen in Be-
gleitung eines autorisierten Führers gemacht zu werden pflegen.

Auch Unfälle beim Erfrieren, die fönst von den Versicherungs-
gesellschaften nicht übernommen werden, find in die Versicherung
einbezogen, foweit sie nicht Ganzinvalidität zur Folge haben.

Durch einen Unfall, der Heuer einem Mitglied der Sektion
Mark Brandenburg am Montblanc auf französischem Gebiet zu-
gestoßen ist. wurde die Frage ausgelöst, ob die Unfallversicherung
nicht über das Gebiet des Deutschen Reiches, der im früheren öster-
reichischen Reichsrat vertretenen Länder und der Schweiz hinaus
erstreckt werden sollte. Die Unterhandlungen mit der Iduna in
dies« Frage sind noch nicht abgeschlossen. Eine Erstreckung der
obligatorischen Unfallversicherung, d. h. der zwangsweisen Ver-
sicherung a l l e r Alpenvereinsmitglieder wird wohl kaum in Frage

Von A. S o t i er, Mitglied des Verwaltungsausschusses. " '

kommen, weil doch nur ein unverhältnismäßig kleiner Prozentsatz'
in Frage käme und die Prämie, die der Deutsche und Oesterreichlsche
Alpenverein für die Ausdehnung des Velsicherungsgebietes zahlen
müßte, zu hoch wäre. Wohl aber hat sich die Iduna erboten, die
facultatwe Versicherung auf das ganze Alpengebiet (also einschließ-
lich der französischen und altitalienischen Alpen) zu erstrecken, wenn
die in Frage kommenden Alpenvereinsmitglieder, zu der Prämie
der sacultativen Versicherung einen 25prozentigen Zuschlag zahlen.

Ich hatte dies für die zweckmäßigste Lösung, weil die kleine
Auslage für die facultative Versicherung bei einer solchen weiten
Tur ohnehin nicht ins Gewicht sällt und Mitglieder, die sich in
entlegenere Gebiete der Alpen begeben, hiedurch veranlaßt werden,
die erhöhte freiwillige Versicherung einzugehen. Sobald die Ver-
handlungen mit der Iduna abgeschlossen sind, wird über das Er-
gebnis in den Vereinsnachrichten und den Mitteilungen Nachricht
gegeben werden.

Jeder Unfall ist unverzüglich zu melden an Subdirektor Söllner-
München, Plinganserstraße 32/2, worauf die Zusendung eines
Formulares erfolgt, welches innerhalb 8 Tagen ausgefüllt zurück-
zusenden ist.

Sobald dem Iduna-Konzern auf Anforderung durch Einsendung
einer kurzen Arztbescheinigung bekannt ist. wie lange eine teilweise,
mindestens 50prozentige Arbeitsunfähigkeit bestand, wird sofort die
fällige Tagesentschädigung bezahlt.

Bei Unfällen leichterer Art wird in den meisten Fällen auf
Arztbescheinigung verzichtet und genügt hier die persönliche Angabe.

Die ersatzpflichtigen Bergungskosten für den Transport von
der Unfallstelle bis zum Tal bezw. nächstgelegenen Krankenhaus
oder Eisenbahnstation werden ebenfalls auf Einreichung von Aus«
zahlungsbelegen hin sofort bis zur vertraglichen Höhe vergütet.

Die Zahl der alpinen Unglücksfälle von Alpenvereinsmitglie-
dern erreicht im Jahre 1926 nahezu die Zahl 400 und übertrifft
somit weit das in Bezug auf Unglücksfälle von der Iduna schon
als Katastrophenjahr angesprochene Jahr 1925, in welchem 260
Unglücksfälle gemeldet wurden.

Die Zahl der Todesopfer beträgt (eine merkwürdige Fest-
stellung) genau wie im Vorjahre bis Ende Oktober: 62.

I n den meisten Fällen, war Absturz die Todesursache;. un-
verhältnismäßig groß war aber auch die Zahl derer, die ihr junges
Leben infolge Ermattung, Erschöpfung oder Herzschwäche in den
Bergen lassen mußten.

Vereinzelte Todesfälle entfallen auf Ersticken durch Lawinen>
Ertrinken beim Baden, akute üungenontzündung etc.

Rund 40 erlitten sehr schwere Verletzungen, wie Schädelbrüche,
Wirbelsäulenverletzungen, Kniescheibenbrüche, doppelte oder kom-
plizierte Ober- bezw. Unterschenkelbrüche, Rückenmarkverletzungen,
Augenverlüst und Lendenwirbelbrüche.

Sonstige schwere Verletzungen, wie Schulterblattbrllche, Becken^
brüche, Schlüsselbeinbrüche, Kniekapselbrüche, Rippenbrüche, Bein-
und Armbrüche, schwere Gehirnerschütterungen, schwere Gliedmassen«
erfrierung etc. erlitten ca. 60.

Der Rest von einigen Hundert entfällt auf mittelschwere und
leichtere Verletzungen, wie Knöchelbrüche, Luxationen, Kmeband«
risse und sonstige Knieverletzungen, leichtere Erfrierungen. Gehirn»
erschütterungen, Leistenbrüche, Sehnenzerrungen mit Bluterguß,
Muskelzerrungen, Quetschungen, Prellungen. Verrenkungen, Ver-
stauchungen. Fleisch- und Rißwunden, innere Verletzungen, Berg-
krankheit, Sonnenbrand, Verletzung durch Blitzschlag.

Bei der obligatorischen Unfallversicherung trifft auf rund 500
Versicherte ein Schadenfall, während bei der freiwillig erhöhten Ver-
sicherung bereits auf rund 25 Versicherte ein Schadenfall trifft.

. Von über 200 000 Mitgliedern des Deutschen und Oesterreichi»
schen Alpenvereins waren nur 1100 facultativ versichert.

Der weitaus größere Teil der Verletzten war sohin nur obli-
gatorisch versichert; er mutzte sich mit Entschädigungen begnügen,
die in den wenigsten Fällen ausreichend waren.

Nur in 45 Schadenfällen bestand facultative Versicherung; hier
konnte den Verunglücktem durch finanzielle Beihilfe wirksam ge-
holfen werden.

Die Schadenregulierüng durch den Iduna-Konzern wurde all-
gemein zur Zufriedenheit der Verunglückten durchgeführt; mehrere
Hundert von Dank- und Anerkennungsschreiben sprechen sich beson-
ders lobend über die rasche, entgegenkommende und vornehme Ar t
der Schadenserledigung aus.

Das hohe Schadensrisiko der facultativen Versicherung birgt
die Gefahr m sich, daß die Iduna eines Tages diesen Teil des
Versicherungsvertrages kündigt. Diese Gefahr kann nur dadurch
beseitigt werden, daß sich die bisherige Beteiligung unserer M i t -
glieder an der sacultativen Versicherung erheblich steigert. Ich kann!
deshalb nur wiederholen, was ich bereits im Jahre 1925 am Schlüsse
meiner Ausführungen gesagt habe: I m eigensten Interesse jedes
Alpenvereinsmitgliedes liegt es, die ihm vom Hauptverein erzielte
Möglichkeit, sich ausreichend gegen Unfälle zu versichern, zu benüt-
zen. Die Quittungsmarken für das nächste Jahr tragen wie im
Vorjahre wieder einen entsprechenden Hinweis auf ' die Unfall-
versicherung. Kein Sektionsvorsitzender sollte es versäumen, die
Mitglieder in den Sektionsoersammlungen immer wieder auf diese
Fürforgeeinrichtung hinzuweisen.
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Hütten bis zu« Anknabme der

HNttenname und SeehVhe

Freschenhütte

Vlberacherhlltte
Göppingerhlltte
Frelburgerhlltte
Ravensburgerhütte

Ulmerhlltte

Stuttgarterhütte
Leutkircherhütte
Ansbacherhütte
Wllrttemdergerhaus
Simmshütte
Muttekopfhlltte
Anhalterhütte
Kemptner Tchlhütte

Rappenseehütte
Kemptnerhütte
Pfrontnerhlltte
Tannhelmerhlltte
Alpe Schmalzgrube
Herm. v. Vlllth-Hütte

18i6m

1840 m
2230 m
1932 m
2000 M

2285 m

2300 m
2231 m
2380 m
2200 m
2000 M
1934 m
2040 m
1370 m

2092 m
1846 m
1800 m
1715 m
1200 m
2131 m

Otto.Mayr-Hütte 1600 m
(als Winterraum dient die

Füssener A lm)
Tegelberghaus
Staufnerhaus
Pürschlinghäuser
Hrrzogstandhäuse«

Gufferthlllte

Spltzsteinhaus
Prienerhlltte
Sudelfeldalm '
Hochries-Vchihlltt«

Tutzingerhütte
Coburgtihlltte
Krottenkopfhütte
Grokherzyg'Adolf-Hau«
Meilerhütte

Kreuzeckhaus
Reintal Anger-Hütte
Knorr-Hütt«

Höllental-Hütte
Karwendelhaus

1701m
1700M
1364 m
1373 m
1473 m

1601m
1410 m
1400 m
1846M

132? M
1920 m
1986M
14U0M
2380 M

1652 m
1367 m
2052 M

1381 m
1790 m

Kobingerh. (H»arlllhllngn)1550 m
Neue Magdtburgerhüttt
Aschbachhlltten
Hallerangerhau«
Soiernhäuser

Hochlandhütte
TSlzerhütte
Erfurterhütte
Vorderkalserfeldenhütte
Anton,Karg<Hau2
Gruttenhütte
Pasfauerhütte
Schmidt-Zabterow-Hütte
Traunsteinerhütte
Trostbergerhütte
Schllppach-Holzstnbe

Vlaneishlltte
Watzmannhau«

Riemann-Hau«

Funtensechaus

1660M
1550 M
1800 m
1554 m

1630 m
1833 M
1634M
1384 m
831m

1593 M
2020 N>
1966 M
1600 m
1645 m

1860 M
1930 m

2130 m

1638 M
(nur alte Hütte mit A V S . zugängl.j
Vtter-Wiechenthaler-Hlltte1752 m
Erichhlltte
Purtscheller-Hau«
<l. v. Stahl-Hau«
Zeppezaner-Haus

1540 m
1692 m
1736M
1668 M

Zahl
der

Nacht«
lager
und

Decken

12.36

4.»
4.8

8.20
6.8

65,190

4

20,60
27.81
4.10
4

8,24
16,6
81

24.20
10.20
4,10

22,10
6,12

40,80
6,12

6,15
24.43
63

ganzj.
32

75,100
15,44
25.35
25.50

26,70
8,24

20,20
40.80
28.86

120
10.?0

101. 202

4,8
12.20
20

5,5
6,6
—

20,45

30,60
12,24
40,80

—
— '

50
10,20
10,20
58
10.20
18

22,54
18,54

15.45

13,38

40,40
—

e?
ja

6,18

Hol,
und
Licht

Koch»
geschirr

ia

H u . L
i»
i«

HK
HK
ia

HK
ja

HK
HK
ja

nein
ia

HK
ia
,

bew.
HK

i«

HK
ia

HK
ja

HK

HK
HK
—

HK

HK
j a

—
—

ia
HK
HK
ja

»

HK
HK

K

HK

ja
—

HK
ja

HK

Apo»
theke

ia

— -

i«
-

—
i«

—

—
ia

—
—
ja

—

i°

—
—'
ia
—
—
ia

nein
ja

—

—

i«

—

Nördliche Ostalpen

Zugänge

-

Vregenzachtal, lawgfhl
von Lech

Dalaas und Lech
Zürs-Madlochjoch

Stuben und St. Anton

lawinengefährlich
St. Anton und Pettneu

lawinengefllhrlich

Unt. u. Ob. Markteralpe
NamloZ

Flschen-Bolsterlang

KVrbertobel, lawinengef.
Holzgau
Grähn

Nesselwängle
Oberstaufen
Elbigenalp

Musau, Vi ls

lawinengefährlich
von Oberstaufen

Ob. und Unt.xAmmergau
Kochel über Urfeld
Kreuth—Tegernsee

mehrfache
Sachrang und Hüben

von Vayrischzell
Frasdorf

Venediktbcuern, Kochel
von Ehrwald

Garmisch, Farchant
von Mittenwald

über SchachtN'FrautNlllvl

Garmisch-Rissersee
Reintal
Reintal

lawwengefuhrlich
Scharnitz oder Hinter»Niß

Kirchberg-Aschau
Hochzirl

HLtting b. Innsbruck
lawlnengefährlich

Sommerweg

Sommerweg
von Fal l , Vorder«Riß

Maurach
Kufstein

»
—

von Diesbach und Lofer

„
Jettenbcrg, Unken

von Unken
Holzziehweg

Sommerweg
Alter Steig oder über

Göglalm
vom Funtensee

Wimbachtal Hundstod-
scharte

Saalfelden
über Winter leer

vbersalzbelg und Golling
über Konigsbachalm

von Grödig (Reitstelg)

Vchiziele

-

Rothorn
nur Hochturen

Uebergänge nach Stuben u. I l l r s
Grubenjoch

Schindlersp., Valluga

zwischen Z ü r s , und Lechtal
Stanskogl, Fallerstaiflkopf

kein Schigebiet

keine
Muttekopf und Scharnitzsp.

—
Riedberger-Horn, Ochsenkopf,
Weiherkapf, Ranisssmanger-

und Osterschman^ei-Horn
Hohes Licht
Mädelegabel
Vrente^joch

—
—

kein Echigebiet
Schlicke, Schartschrofen

keine
gutes Tchigebiet

Gipfel der Umgebung
—

Vlaubersse. Guffer»

—
mehrere

Tratten, Vrünstein,lsw.
viele

—
Ht. Taja., Vd. Drachen-Kopf

Krottenkopf, Ritzk.
nach Hinterritz

keine, lawiienfteführlich

Alpspitze
wie bei Knorrhütte

Wetterwandeck, Schneefernerkopf
Zugspitze

—
—

Galshorn, Brechhorn usw.
kein günstige«

» ,
kein Schigebiet

kein gutes Schiaellinde
Schöttelkar-, Toiernspitze

kein?
Gipfel der Umgebung

Hochik, Rofan, Vd.Sannwendloch
Hochfluche des Zahm. Kaisers

keine
kein Schigebiet

Gipfel keine

„
Umgebung der Hütte

Vreulerkopf
Watzmannkar

keine
bei guten Schieeverh. Hocheck

Hochfläche des Stein. Meeres

» » » »

« » » »
—

kein Vchlgelände
Vchne^bstein, Hagengebirge

Hochfläche Untersberg

Bemerkungen
über

Wirtschaft, Auskunft,
Schlüssel u. dgl.

Samstags und Sonntags dem. von Pächter

Jäger Iochum in Schr3cken
Ausk. V. Scheer, Göppingen, Oestl. Rlngstr. 5?

Christian Vonier, Schruns, Osterwirtschaft
Anton Mathles, Stuben

Vew. von Mitte Dez. bis Anfang Ma i

Ausk. E. Str,lz, Zürs
Mag. Huber Pettneu, Weihn. n. Ost. bew.

Geiger, Flirsch und Herl, in Vach
«Stern" in Zams, nur K che zugänglich

Gasth. Vräu in Halzgau
Dr. Gutmann, Imst

Fritz Mossauer, Verwang
ganzjährig bewirtschaftet

Winterraum, Nebengeb. ^. Stock
Winteiraum, Nebengeb. I . Stock

b. Rindfleisch, Pfronten-Mailing. Wint.-Kllch e
bei Ried in Nessclwängle

T. Weiler im Allguu, nur für Sekt.-Mitglieder ̂
Ant. Friedle, Vcrgf., Elbigenalp

Ioh. Kiechle, Füsscn

Ven. Lang, Hörn bei Fassen
Schlüssel bei E l . Vurtscher, Steibi?
ganzj. bewirtschaftet, Schigelände

Auskunft T. München, Vrunnstraße 9
Vzt. noch' Prwatschlok

ganzj. bew. von Lorenz Wagne
eig. Schl. in den Talstationen

eia. Schl. Gäste k. nur v. Mitgld. eingef. werden
Tamst.u.Tonntg. Hüttenwache anw. Elg.Echloß
Aug. Schluttenhofer, Rosenheim, Sedanstr. 2

Samst. und Sonntags bew. von Auer in Ried
Vergf. Reinh. Splclmann, Ehrmald

Pächter Lorenz in Farchant
Wintereing. hint. eig.Vchl.b.Gesch.St.Mittenm.
Ausk. u. Schl. b. Vgf. Ant. Reindl, Partenk. 173

Wintereingang Südseite der alten Hütte
ganzj. bew., Drahtseilbahn
Eingang alte Hütte, offen!

Hütte ist bewacht!
Eing. Wirtschastghaus — AV.-Bchlüssel

Eingang Neubau, Erdgeschoß
Winterling. Nords., Hüttenm. Vabenk.München
L. Hering. München. Pickelstr. 1 lTel. 57834

bezeichneter Wintereingang
bezeichneter Wintereingang

Winterraum mit A.-V.-T^lüssel zugänglich
Eingang Ostseite

Ausk.Dr. Schnell, München, Sendlingerstr. 42
Eingang Südseite

Hütte hat eigenen Wintere., Zollamt Hinterlist
ganzjährig bew. von Herb. Eichhorn

Georg Si^t, sen., ganzj. bewirtschaftet
ganzjährig bewirtschaftet

Eingang Südseite '
Schwab! in Lcogang

Stainer in Lofer
ganzjährig bew. von Jos. Reichgruber

bew. Weihn. b. über Neuj. v. Fr. Eder, Unken 56
Auskunft über diese Winterhlltte b.Gschwendn«,

Eingang Westsei e
Auskft. Schiklub Verchtesqaden u. S. München

Schlafhaus, Eingang Westseite
zu Ostern und Pfingsten bew., Auskunft bei

Georg Fuchslechner, Vaalfelden
3 Tage vor und nach Ostern bew. von Grähl,

Schönem bei Verchtesgaden
Wiechenthaler, Saalfelden

—
Wintereing. bez. K. Schuster, Obersalzberg

ganzj.bem. vonFrauGschoßmann, Verchtesgad.
Eing. durch KNck>e, Westseite, S . u. F . bewacht
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Nördliche Oftalpen

Hüttenname und Seehöhe

Laufenerhütte. 1726 m

Söldenhütte 1526 m

Ischlerhütte 1355 m
Hofpürglhütte
Scharwandalm-Hütte

(Winter-Eingang NO-Seite)
Tauplitzalm-Hütte

Loserhütte ' 1500 m

Schwarzmasserhütte
Almtalerhaus 850 m
Welserhütte 1815 m
Pühringer-Hütte 1705 m
Kranabethsattel-Hütte
Hochleckenhaus 1572 m
Lambacherhütte 1460 m
Liezenerhütte 1760 m

Gowilalmhütte 1320 m
Hofalm 1335 m
Admonterhaus
Mödlingerhüite 1521 m
Ennstalerhütte 1540 m
Feichtauhütte 1352 m
Eizh.-Otto-Hllus , 1640 m
Scheibenhütte 1473 m
Enzianhütte 1107 m
Nördlingerhütte 2242 m

Zahl
der

Nacht,
lag er
und

Decken
20,40

ja

10,10
10,20

Decke

40,80

10,20

—

10
32
60
56
50
22,12
15,15

8,8
16
12,24

ja
6,6
14,30

120
10,16
39

14,28

holz

Licht
Koch»

geichirr

ja .

»

H

ja

H K

H K
H K

ja

H K
ja

«
H K
ja

Apo»
thele

ja

—

ja

—

ja

—
ja

—
ja
,»

Zugänge

' Abtenau

Pfarrwerfen Wengerau

Äettenbach u. Kain-Alpe
von Filzmoos

Kein

von Klachau

von Alt-Aussee

von Riezlern
Grünau

»
vom Grundlsee

Ebensee, Steinkogl
Weißenbach a. Attersee

Goisern od. Aussee
Weißenbach-Hochtor

Spital a. Pyhrn

„
Vuchau-Grabneralm

v. Iohusbach u. Gaishorn
vom Gstatterboden

von Molln
TVrlweg von Reichenau

von Mürzzuschlag
Pernitz (Viehgraben)
von Reit, lawinengef.

Schiziele

Randgipfel des Tennkessels,
Vleikogel, Uebg. zur SSldenhütte
Ciskogl, Vleikogl, Vischlinghohe,

Schonberg, Loser, Wildensee
kein Schigebiet

Schigebiet

ideales Schigebiet

Wildensee und Hochfläche»
ideales Schigebiet

Umgebung
Keine

Prielgruppe '
Totes Gebirge, Schigebiet

Hochfläche des Höllengebirges

Hütteneck u. sonst, gllnst. Umgebung
Raidling, kl. Möbling

und sonst, günstiges Gelände
Umgebung

Pyrgasgatterl, Arlingsattel
Grabner-Alm-Weng
Spielkogl. Lahngang
wenig Schiterrain

.^

Raz-Hochfläche und Kesselgraben
Drahtekogl, Kampalpe
Unterberg—Gutenstein

keine

Bemerkungen
über

Wirischaft. Auskunft,
Schlüssel u. dgl.

Schlossermeister Neumayr, Abtenau

Winterwirtschaft von Ad. Doferer, Werf en

N. Tchodterer, Vad Ischl

Schlüssel bei S. Linz

Winterwlrtschaft bis Ma i
Maz Hirzegger, Tauplitz, Post Klachau
Wintereingang Westseite, S. Bad Aussee

ganzjährig bewirtsch.
—

laminengefllhrl. Zugang von Norden
ganzjährig bew. von Karl Pomischer

ganzj. bew. von Amal. Haid, Seilbahn im Bau
Winter bew., Ausk, bei E. Keller, Vöcklabruck

an Doppelfeiertagen bew.
Schlüssel bei Vasold, Liezen

Schlüssel bei Götzmein, Oberweng
Schlüssel bei Gasthof Post, Spital a. P.

Schlüssel im Gasthof Sulzer, Admont
ganzjährig dem.

Schlüssel im Hotel Gstatterboden
—

ganzjährig bew. von K. Kronich ,
Schl. b. Papierhdlg. Weißmayr, Mürzzuschlag

Winterwirtschaft
Schlüssel bei Ioh . Kreiß«, Reit

Hültenname und Seehöhe

Straßburgerhütte 2700 m
Douglafchütte 1970 m
Tilisunahütte 2330 m
Hueterhütte 1746 m
Saiotlahütte 1606 m
Wormserhütte 2350 m
Reutlingerhütte , 2400 m
Madlenerhaus 1986 m

Wiesbadenerhütte 2510 m
Iamtalhütte 2160 m
Heidelbergerhütte 2300 m
Konstanzeihütte 1768 m

Darmstädterhütte 2400 m
Friedrichshafeneihütte , 2150 m
Afcherhütte 2350 m
Steinseehütte 1030 m
Hohenzollernhau« 2260 m
Verpeilhütte 2000 m
Gevatschhaus 1920 m
Rauhekopfhütte 2733 m
Taschllchhaus 2437 m
Vrandenburgerhaus 327? m

Neue Chemnitzerhütte 1300 m
Breslauerhütte 2848 m
(nur Winterraum mit ABS. zugl.)
Vraunschmeigerhütte , 2759 m

Ramolhaus 2002 m
Neuburgerhütte 1972 m
Winnebachsee-Hütte 2370 m
Westfalenhaus ' 2299 m
Gubenerhütte 2050 m
Vielefelderhütte 2168 m

Ambergerhütte 2130 m

StaikenburgerhüUe 2230 m
Sulzenauhütte 2200 m

Weidenerhütte 1250 m

Lizumerhütte 2050 m
Kellerjochhütte 2237 m

Zahl
der

Nachts
lager
und

Decken

10
12,36
12,36
4,12

2.4
5,5
2.6

50,150

80,160

j»
60,120

12,30

9,18
26,54
20,15
18,20
12,36

—

8,24
10,26
5,20
9,20

35
8,16

8,16

—

3,3
6,12

18
13,15
6,12

20,40

—
—

13,39

15,25
6,12

Holz

Licht

geschirr

H K
ja

»

H K

ja
H K
ja
»

—
H K
j a

H K

H K

HK

—
ja

HK

—
—

ja

»
H K

Apo>
thele

ja

—
ja

—
ja

^ —

ja

»

—
. —

ja

Zentrale

Zugänge

Kein

V laut Führerbllchern

über Unt.-Sarotla-Alpe
über Kapell-Alpe

sehr lawinengefährlich
Parthenen, Galtür

dto.
m Hochwinter Lawineng.

Ischgl. Fimbertal
St. Anton, Verbellner

Winterjöchl (Achtg. Law.)
u. Lt . Anton, lawinengef.

Galtür. Fasultal
—

Starkenbllchtlll
von Pfunds

Kein
Kaunertal
Kaunertal

Mittelbg., Pitztal
über Vernagthütte
oder Gepatschhaus

Plangerotz
Vent

(mitunter lawinengef.)
Sölden, Rettenbachtal

Lawinengefahr
laminengf. Oberhofn.Alpe

Längenfeld'Gries
Sellraintal

von Umhausen
von Ötz

Otztal, Sulztal

—
—

von Terfens-Weer
schönes Schigebiet

Wattental
von Schwaz

vftalpen

Schiziele

-

Schigelände

^-

keine
Grasjoch

keine
gutes Schigelände in HAttenumgeb.

dto.
günstige Umgebung

Fluchthorn, Krone, Tasna
Vrüllerköpfe, Schönpleiszkopf

und llhnl. .
Kuchenjoch, Saumsv.
Fädner», Gaisspitze

—

sturmjoch
Blockturm, Radurschltal, Glock-

Schigelände
Weitzseespitze, Brandenbg.-Haus
Weitzseespitze, Vrandenbg.-Haus

Wildspitze, Oelgrubenjoch
Weitzkugel, Weißseesp, Flucht-

kogel, Hintereissp.
kein Schlgebiet, Lawinengefahr

Wildspitze-Vereich

Hüttenumgebung.

keine
kein Schigebiet

—
Breit. Grieskogel, Kraspessp. u. l l.

keine, lawinengefährlich

Schwarzenbergjoch, Daunjoch,

Gilfert. Rastkogl, Hitze«
laminensicher
zahlreiche

Gilfert, Nastkogel

Vemeltungen
über

Wiltschaft, Auskunft,
Schlüssel u. dgl.

A l . Beck in Brand

Schlüssel bei den Vezirksobmännern oder bei
der Sektion. Wintereingäng« sind bezeichnet.

kein Schigeblet, laminengefährlich
Auskunft bei Wirtfch. Künzle, Schruns

Vhf.-Vorst.Langen,Vergf. A. Vonier, Schruns
Pächter Jana; und Josef Lorenz

dto.
ab Mitte Febr. oder Anfang März bew.
ganzj. bem. von Vergf. Eng. Zangerl

Ausk. bei Vergf. Roman Falch, St. Anton

Ausk. Hotel Post und Virkl, St. Anton
Ausk. Fz. Kathrein in Mathon

Ausk. Vergf. O. Wechner, See in Patznaun
Landeck, Tyrolia-Vuchhdlg.

Pfunds, Gasthof Post
Hütte ist gesperrt! ,

Zu Ostern Wirtschaft geplant
Vgf. Obmann Karl Mark in Feuchte«

Vgf. Obm. I . Rimml, Plangeroß i. Pitztal
eigener Winterraum

-
Vgf. Hch. Dobler, Kofels bei Plangeroß, Pitztal
Nik. Deissenberger, Zams Nr. 6, bei genügender

Anmeldung zeitm. bem.
Wintereingang bez. Ausk. Sölden, Hotel Post

Hütte unzugänglich
Wint.-Küche, Ausk. b. Hackcls, Bhf.Hotel Pfaf-

G. Arnold, Längenfeld, Ötztal Ifenhofen
zu erfragen bei Bergf. A l . Schupf, Praxmar

Vergf. Leiter, Niederthai
Ant. Tchmid, Habichen bei Ötz, Wilfiing in Ötz

Winter-Eingang bezeichnet
Vergf. Nötzig in Gries, Sulztal

unbenutzbar, geschlossen
Eröffnung erst Frühjahr 1927.

I . Zt. Notunterkunft in Bauhütte
neben Hütte Wirtshaus, z'Innerst

Weihnachten, Neujahr, Ostern und bei Anmeldg.
größerer Zahl bew. Riepenhausen, Hall i. T.

Ausk. Geschäftstelle der Sekt. Gasthof
Eichhorn 1. Stock.
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Zentrale Oftalpen

Hütlenname nnd Seehöhe

Geraerhütte
(Nebengebäude)

Verlinerhlltte
(Winterhaus)

Greizerhütte
(Winterhütte)

Ltilluphütte
Plauenerhütte
Varmerhütte
Neue Neichenbergerhütte

Hochschoberhütte
Obersulzbachhütte

2350 m

205? m

2203 m

2200 m
2276 m
2488 m
2600 m

2313 m
1760 m

Kürsingerhütte 2558 m
(Wintereingang auf Westseite)

Thüringerhütte

Clarahütte
St. Pöltnerhütte

Glocknerhaus
(Nebengebäude)

Heinrich-Schwaiger-Haus

Mainzerhütte
Krefelderhlltte
Gleimitzerhütte
Niedersachsenhaus
Hannoverhaus
Hannoverhütte

Osnabrückerhütte

^4UU M

2103 m
2555 m

2143 m

2810 m

2388 m
2300 m
2250 M
2400 m
2719 m
2445 m

2040 m
Duisburgerhlltte (Nebenhaus)

Iamnighütte
(Plivatschloß)

Gamskaikogelhütte
(unuersperrt)

Hagenerhütte
Art. v. Schmidhütte
Gießeneihütte
Mindenerhütte
Gmündneihütte
Salzkofelhütte
Feldnerhütte
Polinikhaus
Dr. Jos. Mehrl-Hütte
Murauerhütte
Kitzbllhlerhütte

am kl. Rekenstein

1780 m

2465 m

2450 m
2281m
2230 m
2430 m

2093 m
2130 m
1880 m
2000 m
1680 m

1563 m

Ob.-Ehlenbachalm (Melköde)
WildseeloderhauL
Akad. Tchihlltte
Landwierseehütte
Grazerhütte
Tauriskiahütte
Plannerhütte
Cdelrautehütte
Triebentalht. ABS. Graz

2008 m
1120 m
2030 m
1897 m
1250 m
1620 m
1725 m
1010 m

Triebentalhütte d. S. Graz 1100 m
Ttubalmhaus „Gaberl" 1551m

Koralpenhausu. Wolfsbergerhütte
Leobnerhütte

Ottokar-Kernstock-Haus

1660 m

1600 m

Zahl
der

Nacht»
lag«
und

Decken

16,32

10,20

7.14

—
20

—
10

6
8,1«

18,54

6,12

—
—

7,18

9

4.8
20

12,10
12,24

—
8.16

8,30
6,15

10,10

-

4,10
6,12
5,15
4,4

8,10
4.6

3,6

20.20
30,90
27,35
18,50

20
3,6

76,152
30,10

ja
32,45
44,88
40

16,32
14,28

reichlich

geräumt
10,20

15,30

Holz
und

Licht
Koch-
geschirr

—

ja

—
j°
—
ja

HK

K

ja

K

HK

HK

HK
ja

HK
ja
—
ja

»

»

—

ja
n

HK

ja
HK
HK
HK
ja

»

»

HK
ja

L K

^>
HK

,

Apo-
theke

—

nein

ja

—
ja

»

—

ja

»

ja

—

ja

^ -
ja

—'
—
—

ja

—

ja

»

—
ja
—
ja

»

ja

—
ja

»

Zugänge

Valsertal

Iemmtal

Stlllup, Lapenscharte
laminengefährlich .

—
Zillergrund

sehr lawinengefährlich
Troyertal

Ainet-Leibnitzalm
Ob. Sulzbachtal

Ob. Sulzbachtlll
nicht lllwinensicher

Habachtal

—
Felbeltal

u. Heiligenblui lawinengf.

lawinengefährlich

höchst lawinengefährlich
Slllzbulgerhiltte
von Dorf Fusch
Kolm-Taigurn

—
Mallnitz

, Maltatal
Vöckstein, Kolm-Taigmn

Mallnitz

Vadgastein

Mallnitz-Tauerntal
Mallnitz

Go'ßgraben, lawinengef.
Mallnitz

von Gmllnd
Möllbrücke
Greifenburg

von Ob. Vellach
Thomatal

von Murau
Iochbeig, Chrenbachhöhe

von Kitzbllhel
Fieberbrunn, Lerchfilzalpe

Glemmtal, Taalbach
von Tamsweg
von Tamswea

Flachau-Iugerwirt
von Donnersbach

Trieben-Oohentauern
von Trieben
von Trieben

von Köflach über Salla

—
Unt. Glaslbremse der

Erzbergbahn
von Brück a. M .

Schiziele

keine günstigen

hochalpine

Gr. Löffler, Schwarzenst. u. Nberg.

—
Übergänge

keine
tzewzensp., Kesselvater, Rosensp.

s. Tchiführer
—

Vr. Venediger, Keeskogelu.a.mehr

Zahlleiche Gipfel und Übergänge

—
Hochgasser, Gschlöß

Umgebung der Pasterze

nur Hochturen

—
Kitzsteinhurn

keine, Lawinengefahr
—
—

Ankogel

keine
Schareck, Sonnbllck

Romatesp.» Hagenerhütte

Abfahrt Groharl

Geiselkopf
Säuleck, DSssenscharte

kein Schigebiet

keine
—

—
Kreuzeck, Ebeneck
schönes Schigebiet
schönes Schigebiet

schöne Kllmmfahlten

schönes Schigebiet
—

ideales Schigebiet
sehr lawinengefuhllich

Preber
mehrere Berggipfel
schönes Schigebiet
Ta l - und Vergziele
schönes Schigebiet
schönes Schigebiet
schönes Schigcbiet

—
Polster, Tienchtling

ist Givfelhaus

Bemerkungen
übet

Wirtschaft. Auskunst,
Schlüssel u dgl.

z. Zt. Erweiterungsbau, St. Iodok, Gasth.Post

Eingang v. Vorderseite, Ausk. bei Bergführer
Alfons Horhager, Noßhag

Lud. Fankhauser, Dorf Haus bei
Mayerhofen. Großes Haus unbenutzbar

erst 1927 benutzbar
eigener Winterraum

Gabr. Kröl l , St. Jakob in Defereggen -
Ausk. Scmettner, St. Jakob in Defereggen

Rud. Eller, Lienz
dient als Unterkunstshütte! Auskunft Nosen»

tal Wi r t und Pius Ensmann Neukirchen
Holz ist v. der Obersulzbachhütte mitzunehmen l
Ab I.Mllrz bem.Osternu.Psingst. volle Wirtsch.
Wintereing. talf. Giebel mittl.Fenst. im Unter-
geschoß (roteiPfeil) Vergf.Wurnitsch, Bramberg

Erst 1927/28 ausgebaut, dzt. gesperrt
Winterraum unoersperrt, keine Decken!

Winterraum im Nebengebuude mit Halbtüre
und Schaufel

Wenn Haustüre versperrt, Eingang durch
Küchenfenster daneben
Führer Aman« in Fusch

Vergf. Cnzinger. Kaprun
Schlüssel bei Herzog, Darf Fusch

Wirt Ammerer, Tarenbach
geschlossen, unziigiinglich

Bürgermeister Gfreirr. Mallnitz
Hütte ist unoersperrt!

Gastwirt Kohlmayr, Gmund, Kärnten
Ausk. Viandstutter-Dollach, Älber-Wallnitz,

Zng. Steiner, Obervellach
Altes Hotel Mallnitz

Neilmanr, Badgastein

Dir. Lackner, Alber, Mallnitz
Weihnachten, Neujahr u. Ostern bem.

Lehrer Schmidt in Malta
Hotel Alber, Mallnitz, Hütte unbenutzbar

Sekt. Gmllnd in Kärnten
Niedermüller, Greifenburg

Gendarm, Sachsenburg
Ad. Köppl, Oberuellach, Marktplatz

Winteiwirtschaft Ad. Pschernigg
Ausk. Wintersportuerein Murau

Pengelstein-Talfen-Trattenbach, nur Mar-
kierung folgen, sonst Schneebrettgefahr
Winteiwirtschaft, Ausk. S. Kitzbühel

Vahnhofvlllstand Schwaiger und Auwirt
ganzi. Wirtsch. Ing. Fz. Assanek

Valchmann, Tamsmeg
Osterwirtschaft

ständig beaufsichtigt I
Winterwirtschaft Frau Kästner

HiMenaufseherl Wirtshaus 10 Min. entfernt
.^

Winterwirtschaft Frz. Steinmastl,
Post Salla bei Köstach

Benützung ausgeschlossen!
Wintereingang Mitteltüre,

Sams- und Sonntag bewirtschaftet
Weihnachten und Ostern bewirtschaftet,

Anfr. Gasthof Huber u. Geschäftsstelle d. Sekt.

Südliche Ostalpen

Hüttenname und Seehöhe

Karlsbaderhütte im Laserz 2252 m
Goldcaghütte 1927 m
Alte Vergerhütte 1800 m
Staudacherhütte 1797 m
Stelnhauseihütte 1184 m
Nord. Vuchholzerhütle 1600 m
Vertahütte 1540 m
NillacherhUtte 2140 m
Lud. Walterhaus 2160 m

Zahl
der

Nacht»
lag«
und

Decken

6,18
20,20
7,20
6.13
3,10
3,10

10,20
6,20

reichlich

Halz
und
Licht

geschirr

H K
ja

H K
H K
—

Hu. L
H K

K

Avo»
thele

ja
—
ja

Zugänge

über Tristachersee
v. Spital
v. Ossiach
Arriach
Winllern
Winllem

Üedenitzen oder Rosenbach
Maltalal

hl. Gelst-Vlelberg

Schiziele

keine
—

Gerlitzen
Wüllanernock

Amberg—Mirnock
Geilitzen

nicht günstig
Hochalmspitze

Villacheralpe (Dobratsch)

Bemerkungen
über

Wirtschaft. Auskunft,
Schlüssel u. dgl.

Rud. Eller, Lienz
Auskunft bei der Sektion Spital a. d. Drau

Pllualschlllß, Schaffler, Villach

AV..Schlüssel
AN..Schlüssel

ganzjährig bewiltschaftet
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Nochmals vom Sorwasswesen im ÄUvenverein
V e l de in A r t i k e l v o n D i p l . - I n g . P h i l . Reuter -Essen, M i t g l i e d des H.A. , ist der letzte, gesperr t gedruckte Absatz, der den Öfter»

beschluß des Hauptausschusses w iede rg ib t , durch e i n - Druckversehen u n v o l l s t ä n d i g . D e r Schlußabsatz ha t z u l a u t e n :
„ D c r H a u p t a u s s c h u ß h a t i n s e i n e r O s t e r s i t z u n g d i e o b e n s t e h e n d e F r a g e d u r c h g e s p r o c h e n u n d s i c h

ü b e r z e u g t ^ w i e v e r s c h i e d e n d i e V e r h ä l t n i s s e u n d A n s c h a u u n g e n d a r ü b e r i n u n s e r e m g a n z e n A r »
b e i t s g e b i e t l i e g e n . E r h ä l t d a m i t d i e E r ö r t e r u n g d i e s e r A n g e l e g e n h e i t v o r l ä u f i g f i i r a b g e l c h l o l »

s e n u n d w i r d d i e w e i t e r e E n t w i c k l u n g a b w a r t e n . "

Hütten und Wege
Verschiedenes.

Von der Vreslauer Hülle. Bis zum Wiederbeginn der Bewirt-
schaftung (voraussichtlich Mitte Juni) ist nur der Winterraum mit
Alpenvuemsschlüss>l zugänglich^ Der Eingang ist durch Aufschrift
kenntlich gemacht. Her Raum enthält Matratzen, Decken, Kochherd
und etwas Geschirr. Ferner find 35 Bündel Holz zu je 2 kg (Preis
je 1 S) hiuterlea.-. Winterbesucher werden gebeten, in das auf-
liegende Buch außer ihrem Namen und ihrer Vereinszugehärigkeij
auch den hinterlegten Betrag für verbrauchtes Holz einzutragen,
Falls sich größere Gesellschaften bei dem Pächter, Herrn Nikolaus
Deissenberger in Zams Nr. 6 (Tirol), melden, ist dieser bereit, die
Hütte auch ,m Winter zeitweise zu bewirtschaften und die Schlaf-
räume zu öffnen. Weitere Verbesserungen der winterlichen Unter-
kunftsverhältniffe werden im kommenden Sommer geschaffen
werden. Der Zugang zur Hütte von Beut ist nicht, immer lawinen-
sicher.

Von der Dresdner hülle. Die Dresdnerhütte, die in ihrer näch-
sten Umgebung das beste Schigelände der Stubaier Alpen auf-
weist und.ein hervorragender Ausgangspunkt für winterliche Hoch-
tuien ist, wird, wie uns die Sektion Dresden mittei't, voraussichtlich
vom 25. Dezember bis Mltte Januar und vom 1. März ab solange
bewirtschafte: fein, wie die Schaeeverhältnisse das Schilaufen er-
lauben. Nähere Auskunft, vor allem auch über die Hüttenbenützung
in der Zwischenzeit, erteilt der Berg- und Schiführer Peter Hofer
in Neustift Nr. 137 (Stubaital).

Von der GreizerHülle. Winterbesuchern wird zur Kenntnis
gebracht, daß die grnß? Hütte gesperrt und wegen mehrfacher Ein-
brüche mit Selbstschüssen'gesichert worden ist. Die 60 Meter
entfernte W i n t e r H ü t t e ist hingegen zugänglich. Eingang ist an
der Giebelwand auf der Üap^nscharten-Seite. Die Zugänge find
lllwinengefährlich! Auskunftsfragen und Meldungen über wahr-
genommene Schäden sind an Bergführer Lud. Fanlhauser, Dorf
Haus be Manerhofen Zu richten.

Sektion Meißen. Das in diesem Jahre von uns erbaute
„Meißner Haus" ist nun so wclt fertiggestellt und eingerichtet, daß
«s Mitte dieses Mcnats tellw"'se in Benutzung genommen werden
kann. Es stehen zunächst 34 Betten und Matratzen den Winter-
besuchern zur Verfüaung, die Demnächst um die gleiche Zahl ver-
mehrt werden sollen. Das Haus liegt in unmittelbarer Nähe des
Ntederlegers im Vikartale in 1720 m Höhe und ist von der Eisen-
bahnstation Patsch in 2)4—3 Stunden bequem zu erreichen. Ein
breiter Ka^renwec, führt am Mühlbach entlang bis zur Hütte. Die
das Tal begrenzend«»« Berge: GlUngezer, Kreuzspitze. Morgen-
togel usw. bieten den Schifahrern,ein ausgezeichnetes Gelände zur
Ausübung des Winterfportes. Das Haus ist ganzjährig geöffnet
und wird von Franz Thurnvichler aus Ellbogen'bewirtschaftet. Das
Haus ist mit Wasserleitung vcrsenen und soll im nächsten Jahre auch
elektrisch? Veleuchlung erhalten. Das Haus ist in heimischer Bau-
weise von Herrn Baumeister Franz Schmidt in Mühlau bei Inns-
bruck erstellt worden. Sämtliche Räume sind mit Täfelungen versehen
und bieten den Besuchern angenehme Unterkunft. Der im großen
Gastzimmer aufgestellte „Meißner Kachelofen" ist eine kleine
Sehenswürdigkeit. Die Einweihung des Haufes ist für den zeitigen
Sommer nächsten Jahres vorgesehen.

Die Hütten des Deutschen Alpenvereins Vrag im Winter. Die
N e u e P r ä g e r - H ü t t e am Groß-Venediger ist vollständig ge-
sperrt. Als Winterunterkunft dient die eine Wogstunde tiefer ge-
legene A l t e P r a g e r ^ H ü t t e , deren Winterraum mit Decken,
Geschirr und einem bescheidenen Holzvorrat versehen ist. Als schnee»
freier Eingang wurde das gegen Süden gerichtete Fenster des
Winterraumes' durch einen mit dem Alpenoereinsschloß versehenen
Fensterladen hergerichtet. Da mit dem Umbau der S t ü d l h ü t t e
nm Großglockner im September l. I . begonnen worden ist, die
Hütte jedoch nur im Rohbau fertiggestellt werden konnte, fo ist sie
in diesem Winter vollkommen unbenutzbar.

Die Osnabrücker-Hütte im Grotz-Elendtal in Kärnten ist im
lausenden Jahre von 814 Bergsteigern besucht worden. Die
größte bisherige Besucherzahl im Jahre 1922 mit 768 ist
darnach in diesem Jahre noch erheblich übertroffen worden.
Die Hütte hat sich also erneut als ein unentbehrlicher Stützpunkt
für den Besuch der großartigen, sie umgebenden Bergwelt erwiesen
und immer fühlbarer wird das Bedürfnis nach einem Erweiterungs-
bau.

Die schuhhülten der Sektion Ausiria. Zur Richtigstellung wird
«nitaeteilt. batz das W i l d k o g e l h a u s in den Kitzbüheler Alpen

entgegen der letzten Nachricht über den Winter geöffnet bleibt und
von yerrn und Frau Dschulnig in bekannter Weise bestens bewirt-
schaftet wird. Es wird sicherlich allseits begrüßt werden, daß dieser
wichtige Stützpunkt.in dein h.rilichen Schigelände der Kitzbüheler
Alpen den Schiläufern zugänglich sein wird. Ferner wird ergän«
zend bekanntgegeben, daß die von der Sektion Schladming und
der Schivereinigung der Sektion Austria erbaute S c h l a d m i n g e r »
H ü t t e auf der Planet, welche ,m Herbst eröffnet wurde, ganzjährig
bewirtschaftet ist. Di-se Untertunftshütte auf dem idealen Schiberg
der Schladminger Tauern wird sicherlich zahlreich von den Schi«
fahrern besucht werden

Veabau von der Riffeffcharle zum schareck und sonnblick. Der
in den Mitteilungen 1926 beschriebene neue Weg hat eine bedeu-
tende Abkürzung erfahren, i.uchdem es mir gelungen ist, eine Route
durch d»? flist senkrechten Wänoe des Neunerkogels (2723 m) zu
finden. Man geht jetzt von, Niedersachsenhaus auf dem Südgrat
bis unter den Neunerkogel, durchschreitet dessen Südwände in einer
Höhe von 26<A) m auf eingesprengtem versichertem Pfade und steigt
von dessem Ende zum Schüreck an. worauf man am, Neunerkogel
den alten Schareckweg betritt. Zum Sonnblick führt der Weg. den
Scharccklveg links lassend, stets m etwa 26W m Höhe bis zur Winter»
gaffe, wo der Gletscher beginnt. Von hier hat man etwa 80 m zum
Vogelmayr-Ochsenkalkees abzusteigen, das man dann, die Abstürze
des Graupeten-Kees rechts laffend, überschreitet. Dieser Weg vermei-
det jetzt das 250 m tiefer liegende Knappenhaus.

Dr. Arnold-Hannover.,
Geplante tzültenbaulen. Die unter dieser Spitzmarke ver-

öffentlichte Nachricht, daß die S R h e i n l a n d am' Rifflsee im
Piktal ein Schutzhaus bauen wolle, ist unzutreffend. I n der kürzlich
abgehaltenen außerordentlichen Hauptversammlung wurde k e i n
Entschluß gefaßt, welcher von den beiden Bauplätzen erwählt wer«
den soll. Die neue Kölnerhütte soll eben mehr als bloß eine Wirt-
schaft mit schöner Aussicht lein

Ausrüstung
Die Unterkleidunq des Bergsteigers und Schiläufers. So müßte

eigentlich die Ueberschrift dieser verschiedenen Artikel lauten, denn
erstens spielt die Unterkleidung die größte Rolle und zweitens
spielt sie diese Rolle Hauptsächlich im Winter beim Schiläufer.

Nachdem sich nunmehr der Aipenverein immer mehr mit den
Winterturen befaßt, so ist es wohl angebracht, sich auch über dieses
Thema in den „Mitteilungen" auszusprechen, zumal von dem
körperlichen Zustund oft das Leben abhängig ist.

Ich trug früher irgend eine Trikotunterkleidung und diese auch
bei einer Schi-Hochtur zu Ostern 1911 auf die Elariden. Infolge
Wettersturzes wurden wir am Gipfel vom Sturm bös mitgenom-
men und das Resultat war eine Rippenfellentzündung, welche
später einen längeren Aufenthalt in Davos nötig machte.
- Damals wurde in der Schweiz gerade die Dr. Thomallas»

Gesundheits-Unterkleidung, ein Fabrikat von E. Mühlinghaus G.
m. b. H. u Co. in Lennep, Rheinpreußen, eingeführt und habe ich
mit dieser U n te l tleidung. nicht nur bei mir, sondern auch bei
anderen Bekannten die besten Erfahrungen gemacht. Diese Unter-
kleider wurden auch sehr viel von der schweizerischen Mi l iz, haupt-
sächlich der Ostschweizer und Basler Kantone getragen und hat sich
dabei ebenfalls ganz außerordentlich bewährt. Es ist eine An»
nehmlichkeit, daß diese Unterkleider in verschiedener Schwere gelie»
fert werden und besteht ihre Eigenart und Unübertrefflichkeit
darin, daß das Gewebe aus zwei Schichten, Wolle und Baumwolle
besteht und dabei mehr oder weniger porös ist. Die Schicht der
unentölten Baumwolle liegt auf dem Körper und leitet den Schweiß
in die da'-über verwobene Wollschicht, so daß der Körper immer
trocken bleibt und niemals das fröstelnde Gefühl aufkommt, welches
jeder wohl an sich selbst kennt, wenn er ziemlich erhitzt, haupt-
sächlich im Zugwind, eine Zelt lang still steht. Ich habe, trotzdem
ich sehr zu Erkältungen neige, dank dieser Dr. Thomallas-Unter«
kleidung später schwerste Wetter im Golthard und Engadin in
großen Höhen und manche Veiwacht überstanden.

Es ist also lediglich ein Gefühl der Dankbarkeit, welches mich
veranlaßt, alle Bergkameraden auf diese Unterkleidung aufmerksam
zu machen. C. Ecke r t , Heilbronn.

Personalnachrichten
Erste Wellumkreisung deutscher Flieger. Unser Mitglied, der

Autor des in Nr. 21 veröffentlichten Artikels: Im Flugzeug über
die Berner Alpen, Dr.-Gustav Renker, wird den schweizer
Llieaeroberleutnam W i r t h auf einer demnächst anzutretenden Flug-
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reise um die Welt-als Berichterstatter bögleijen. Dies wäre dse erst
Weltumkreisung Hurch deutsche' Flieger. Unsere besten Wünsch,
werden die beiden Kuynen begleiten.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Schikurse. Von einer Flachlandssektion geht uns folgende An
regung zu: „Als Schiabteilunq einer Flachlandssektion sind wi r im
allgemeinen wegen unzulänglicher Schneeverhältnisse nicht in der
Vage, Schikurse für unsere Mitglieder hier abzuhalten. An gemein-
samen von uns in den Alpen veranstalteten Kursen können wegen
zeitlicher Gebundenheit nicht alle Interessenten teilnehmen. Diese
würden es begrüßen, wenn sie — wie es bei den Vereinen des
D.S.V. der Fall ist — an den Kursueranstaltungen anderer Sektio-
nen teilnehmen könnten. Wir glauben, alle Flachlandsektionen
würden dem Hauptausschuß dankbar sein, wenn in dieser Beziehung
— entsprechend dem vongjährigen Beispiel einzelner Sektionen —
mehr Möglichkeiten geboten würden. Vor allen Dingen ist recht
frühe Bekanntmachung — wenn auch wegen Witterung bedingt —
erforderlich. Bekanntgabe durch die „Mitteilungen" oder besondere
Benachrichtigung an die Schiabteilungen bzw. Sektionen. Die bis-
herigen Kurse in den Wmterjportplätzen sind keine ideale Lösung."

Der Verwaltungsausschuh begrüßt diese Anregung auf das
Wärmste und ersucht alle Sektionen, die Schikurse abhalten, den
Mitgliedern von Flachlandsektionen, die nicht in der gleichen
glücklichen Lage sind, die Teilnahme an diesen Kursen zu ermög-
lichen. Hiezu ist aber rechtzeitige Vermittlung die erste Voraussetzung.
Das Referat für Winterturistik ist bereit, diese Vermittlung zu
übernehmen. Wir bitten deshalb um Mitteilung, welche Sektionen
bereit sind, auswärtige Alpenvereinsmitglieder an ihren Schikursen
teilnehmen zu lassen, nnnn und wo diese Schikurse stattfinden,
welche Bedingungen für die Teilnahme gestellt werden und wieviel
auswärtige Teilnehmer für den einzelnen Schikurs zugelassen
werden.

Interessenten in den Flachlandsektionen werden durch entspre-
chende Bekanntgabe in d^n „Mitteilungen des 2 . u. Oe. A. V.",
die Sektionen und Schiabteilungen durch Veröffentlichung in den
„Vereinsnachrichten" verständigt werden.

Wir hoffen durch diese Vermittlung nicht nur den kamerad-
schaftlichen Geist unter den Sektionen und Mitgliedern zu fördern,
sondern durch die nähere Fühlungnahme der Teilnehmer solcher
Schikurse auch größeres gegenseitiges Verständnis für die Eigenart
der bergnahen und bergfernen Sektionen und deren Bedürfnisse
zu wecken. Vcrwaltungsausschuß des D. u. Oe. A. V.

Die Laternbildersielle in München (Nestenriederstr. 21) sucht
Bilder aus folgenden Gruppen zu, erworben: Totes Gebirge (Priel-
gruppe), Loferer und Leoganger Steinberge, Niederösterreichische
Voralven/ Münstertaler Alpen (Ofenpaßgruppe), Sarntaler Alpen,
Tuxer Voralpen, Deferegger Alpen, Schobergruppe, Kreuzeckgruppe,
Niedere Tauen,, Vicentiner Alpen, Venetianer Voralpen, Gailtaler
Alpen, Tessiner Alpen, Kottische Alpen. See- und Provence-Alpen.
Probeabzüge wollen an die obengenannte Anschrift eingesendet
werden. Die Vergütung erfolgt nach den vom Verwaltungsaus-
fchuß festgelegten Sätzen (Leihgebühr 1 °K, für Ankauf eines
Negatives 3 ^t) .

Verein der Freunde der Alpenoereinsbücherei E. V. Dieser
gemeinnützige Verein, dem der 1. Vorsitzende des D. u. Oe. Alpen-
vereins Dr. R. v. Sydöw vorsteht und dessen Geschäftsführung in
der Hand des Leiters der Alpenvereinsbücherei, Dr. A. Drener,
liegt, entfaltete in der Zelt seines fünfjährigen Bestehens eine recht
ersprießliche Tätigkeit. Von den Aufgaben, die er sich bei seiner
Gründüng setzte, ist die Herausgabe eines umfangreichen Bücher-
verzeichnisses nun erfüllt. Es wird in allernächster Zeit erscheinen
und unaefähr 660 Seiten in Quart umfassen. Hierfür steuerte er
einen Zuschuß von 4000 «̂ t bei und leistete dem Hauptausschuh
durch sachverständige Beratung über die Einrichtung des Verzeich-
nisses nützliche Hilfe. Den Ausbau der Alpenvereinsbücherei fördert
er regelmäßig durch Anschaffung kostspieliger und seltener Werke,
für welche die ihr vom Alpenverein zugeführten Mittel nicht aus-
reichen. Die Alpenvereinsbücherei mit ihren reichen Beständen an
Büchern, Zeitschriften, Karten, Bildern, Rundsichten, Handschriften
u. a. m. nimmt wohl unter den alpinen Fachbibliotheken die erste
Stelle ein. Unser Hauptausschuß läßt sich die Ausgestaltung der-
selben in dankenswerter Weise angelegen sein; allein das alpine
Schrifttum wächst unheimlich an, und die Anschaffung von Pracht»
werken und von Schriften aus der Frühzeit des Alpinismus fordert
große Summen. Daher ist im hohen Grade wünschenswert, daß
sowohl Sektionen des Alpenvereins, die noch nicht Mitglieder des
Vereins der Freunde der Alpenvereinsbücherei sind, als auch alle
Einzelmitglieder, denen das Gedeihen unserer Alpenvereinsbücherei
am Herzen liegt, mit ihrem Veitritt nicht länger zögern. Der
Mindestsatz des Jahresbeitrages für Mitglieder beläuft sich nur auf
1 Mk. Sektionen zahlen für das erste Hundert von Mitgliedern
(Grundgebühr) 5 <̂ t, für jedes weitere Hundert 2 ^ l mehr bis zum
Höchstbetrag von 50 «K, ohne der Gebefreudigkeit Schranken zu
setzen. A n m e l d u n g e n nimmt die A l p e n v e r e i n s b ü c h e -
r e i in München, Westenriederstr. 21/111 entgegen. Z a h l u n g e n

können erfolgen auf. das Konto des Vereins der Freunde der Alpen«
veremsbücherci beim P o st s ch e ck a m t M ü n c h e n 4 0 9 7 8 oder
beim P o s t s p a r k a s s e n a m t W i e n 1 5 6 748 .

Alpine Auskunflsslelle. Die S. Austria (Wien, I., Babenberger«
straße 5) richtet eine Auskunftsstelle ein, die über alle Fragen alpi«
" " Art verläßliche Aufklärungen zu geben berufen sein wird. Zu«
nächst ist ein Schutzhüttenkataster in Ausarbeitung an Hand dessen
alle Auskünfte über Hütte, deren Zugänge im Sommer und Win-
ter, die Art und Dauer der Bewirtschaftung über Bergfahrten in
ihrem Umkreis über Autolinien Zu den in Betracht kommenden Tal-
orten usw. erteilt werden können. Da dieser Kataster dauernd er.
ganzt und stets dem neuesten Stande entsprechend ausgestaltet wird,
ist die volle Zuverlässigkeit aller Auskünfte gewährleistet. Auch An-
fragen über Ausrüstung, Verpflegung, Verkehrsmöglichkeiten und
Schmiengkeitsgraden von Türen können sachgemäß beantwortet
werden. Ueberdies ist die Auskunftsstelle auch in der Lage die Be-
stellung von Veig- und Schiführern vorzunehmen und geeignete
Fuhrer zu empfehlen. Die neuesten Wetter- und Schneeberichte
werden ledcn Flcitag zur Hand sein. Mündliche Auskünfte werden
wahrend der Kanzleistunden bereitwilligst erteilt, schriftliche Anfra-
gen werden gegen Ersatz der Portospesen gerne beantwortet. Die
Sekt. „Austria' des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins
hofft, daß sowohl seine Mitglieder als auch alle anderen Bergsteiger
von dieser Einrichtung regen Gebrauch machen und ihren Wert bald
zu schätzen wissen werden.

Die neuen braunen Erkennungsmarken des Verbandes zur
Wahrung allgemeiner juristischer Interessen in Wien gelten vom
1. Dezember 1926 bis zum 31. Jänner 1928. Die g r ü n e n Er«
kennungsmarken verlieren ihre Gültigkeit mit 31. Jänner 1927; es
sind somit in der Zeit vom 1. Dezember 1926 bis zum 31. Jänner
1927 beide Erkennungsmarken gültig.

Die Uebernachlungsgebiihren in den Südliroler Alpenoereins<
Hütten. I n den vom Club Alpino Italicmo verwalteten Alpen«
oereinshütten in Südtirol war für den Sommer 1926, das schon
vom Vorjahre her angeschlagene Verzeichnis der Uebernächtungs-
gebühren unten mit einem Streifen überklebt, auf welchem in vie
Sprachen (italienisch, französisch, englisch, deutsch) in roter Druck?
schrift (übriger Text schwarz) geschrieben stand: F ü r A u s l ä n -
de r s i n d o b i g e G e b ü h r e n a u f d a s D o p p e l t e e r«
h ö b t " Unterfertigt ist die „Commissione Rifugi Alto Adige".
Dieselbe Bestimmung findet sich in dem halbamtlichen „Elenco dei
Rifugi ed alberghetti alpini" (1926 S. 2) für „NichtMitglieder aus
der Fremde" („stranieri non soci del C. A, I."). ' . .

Hin der Folge hatten Ausländer, die nicht Mitglieder des
E. A. I . sind, soweit die Berechnung vorschriftsmäßig erfolgt«
(manche Hüttenpächter haben dies rundweg abgelehnt), statt 12 ü
(das ist der Normalsatz für ein Bett in fast all. den Hütten) 24 L.
für ein Lager im allgemeinen Schlafraum statt 5 L — 10 L zu
zahlen (die Mitglieder des C. A. I . zahlen s bzw. 2 L 50).

Die Ausländerbestimmung wirkte sich praktisch natürlich nur
gegen deutsche Bergsteiger aus; also ausgerechnet gegen jene, die
die Hütten erbaut haben und nach wie vor ihre rechtmäßigen Eigen-
tümer sind (soweit man unter Recht nicht Gewalt versteht) und die
den größten Teil der Besucher stellen. Abgesehen von dieser be-
onderen Bosheit und Tücke bringt die Bestimmung aber auch eine

Rückständigkeit sondergleichen zum Ausdruck. Gewiß hat es auch in
einzelnen unserer Hütten einmal besondere Gebührensätze für
„feindliche Ausländer" gegeben, bei uns aber ist dieser Standpunkt
der ersten Nachkriegszeit längst überwunden, seit der Stabilisierung
der Währungen sind wir wieder zu Einheitssätzen zurückgekehrt, die
nur zwischen Mitgliedern und NichtMitgliedern einen Unterschied
machen. Daß sich der C. A. I . noch nicht über jenen Standpunkt
erhoben oder vielmehr auf ihn zurückverfallen ist, zeigt deutlich, was
für Gesichtspunkte und Gesinnungen in diesem Verein über das
rein Vergsteigerische überwiegen.

Der C. A. I . steht mit seiner Ausnahmsbestimmung unseres
Wissens allein. Weder die deutschen und österreichischen Alpen-'
vereine, noch der Schweizer- oder der Französische Alpenklub kennen
heute noch derartige Sonderverfü'gungen auf ihren Hütten, ja selbst
der Slovenische Alpenuerein, der in Vorkriegszeiten wohl der feino-
eligste Gegner des D. Oe. A. V. war, ist in der Befriedung der

Geister, oder, sagen wir lieber; in der Annahme internationaler
Umgangsformen weiter fortgeschritten als der offizielle Alpenverein,
Italiens.

Der E. A. I . stellt mit seiner Ausnahmsbestimmung für Aus-
länder dem italienischen Vergsteigertum ein Armutszeugnis aus.
Die Verfügung bekundet — wer es nicht schon wissen sollte —, daß
italienische Bergsteiger sehr wenig über die Grenzen ihres Staats-
gebietes hinauskommen, m den Alpen außerhalb Italiens keine
Rolle spielen. Denn solche Bestimmungen erläßt man nur, wenn
man das „wie ich dir, so du mir" nicht zu fürchten braucht — ohne
daß damit, auch wenn es praktische Bedeutung hätte, den, nicht»
italienischen Alpenvereinen zugetraut werden soll, dem italienischen
gegenüber Gleiches mit Gleichem zu vergelten.

I m Frühjahr 1926 fand zu Trient eine amtlich einberufene
Versammlung der Vertreter aller Körperschaften statt, die sich die,
Förderung des Fremdenverkehrs in der „Venezia tridentina", zur ,.
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Aufgabe gemacht haben. Der Gtmidlon war wie bei allem derzeit
in Italien eitlem-liationalisti'sch gestimmt. 2a platzte mitten in die
schwungvolle faschistische Begeisterung die Rede eines Vertreters aus
dem Gardaseegebiete hinein, der sich aber schon gar kein Blatt vor den
Mund nahm und mit ge^ate^u erquickender Offenheit — wer die
derzeitigen Verhältnisse in Italien kennt, muß sagen mit staunens»
werter Unerschrockenheit (ein Deutschsüdtiroler, der so redete, wäre
auf der Slelle tot geschlagen worden) — zur Sache rief, den Ver-
zweiflungsschrei seiner Land' leute vorbrachte über die Folgen des
deutschen Retseboykotts und mit allem Nachdrucke wirkliche Förde«
rung d?s Fremdenverkehrs verlangte, — die Ausnahmsbestimmun-
gen' des C. A. I . für Ausländer in den Schutzhütten sind ein Bild
dazu.

Bücher, Schriften und Karlen
InHall der alpinen Vereins-, Monats» und Wochenschriften.
Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-

dern und Schilauf W'en, ?., Knndlgasse 19—21. Vierteljährl. S 3.—.
<^ 2.— : einzeln 30 Gt., 25 Pfg. ' Nr. 43: M. Zoeltsch. Gemüts-
turen im Wilden Knise^. — W. Schmidkunz, Ein tüchtiger Führer.
— M . S D'e Hütte. — 25 Jahre „Verein Turner-Bergsteiger
Graz". — Nachrichten.

Nr. 46: R. Dienst, Die Erstbesteigung des Ancohuma. — G. I .
Voitschek. Alpenfee. — I G., Einiges über den Kl. Buchstein. —
Dr. O. Meister, Berge, und Akten. — Die neue Sonnschienhütte am
Hochschwab. — Nachrichten.

Der schlern. Monatsschrift für Heimat- und Volkskunde.
Verlag Voaelwcider, Bozen. Iähr l . 7 Mk., 12 S. 10. Heft: Dr.
Hans Kiene. Die Entwicklung der Vozner Bergsteigerei (Schluß).
— Dr. I WeingaUnel, Die Matscher Vögte. — Dr. L. Santifaller.
Der Kalender des Vrixner Dompropstes Winther aus dem 13.
Jahrhundert. — F S. Weber, I m Stammbaumgarten. — Mit-
teilungen

Der Nergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift. Vergwacht-
Verlag. München, Hauvtbahnhof-Südbau. Vlerteljährl. ^ll 3.50.
Nr. 45 (3 Nl>v.): Entgleisung. — H. Rinke, Das Riesengebirge. —
F. Rinstgenvclg, Aufstieg. — G. P. Lücke. Der stille Gast. — N.
Hölzer, Dir Freunde (Gedicht). — Nachrichten.

Nr 46 (12. Nov.): Winterturisten-Knigge Dr. E. Hoferer.
Bergstelgen — Spurt — Schilaufen. — E. Jenny, Letzte Fahrt. —
Dr. F Goldmann, Der Höhenmesser — Nachrichten.

Allg. VergsteigerZeilung. Nachrichtenblatt sür Turistik und
Wintersputt Wien, IU.. Seidlgasse 8. Vierteljährl. S 2.60, ^t 2.—:
einzeln 30 G r , 20 Pfg. Nr. 182 (5. Nov.): Ing. H. Fürbeck.
Schneeberichte und Wintersportplätze. — Dr. A. Fanck, Wie ich zum
Thema des „Heiligen Berges" kam. — W. Schmidkunz, Der Berg
des Heizens (8. Forts.). — Wochenbericht.

Nr. 183 (12. Nov.): Ing . I . Kozeschnik, Geistesgegenwart.
Wille. Konzentration und Bewußtsein. — L. R., Wie es wirklich
ist. — Schollenteklonik der R a r . — V o n der Pfeis. — W. Schmid-
kunz, Det Berg deö Herzens (9. Forts.). — Wochenbericht.

Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs. Verlag
Stämpfli u. Cte., Bern. Frt . 16.80, einzeln Fr. 1.20. — A. Schaer,
Der Gebirgsmaler Alfied Glaus. — I . Heß, Von den Wäggitaler
Bergen — W Sowden. Am Dreieckhorn — ^ . ^saciuoraä. V:in8
Ie8 monta^nez corgez. N. ^lontanäon. dloto sur lez coulee» lieg
20 et 26 geptembre 1926. au Loi8 I^oir. et comparaiZon avee
celleg äe 1835. — Mitteilungen.

Mitteilungen der S. Verlin. Nr. 243 (Nov. 1926): Sektions-
nachrichlen. — Bericht über die H.V. in Würzburg. — Die Gletscher
der Alpen (Auszug aus dem Vortrag von Dr. Kos:«ina).

MonolsnachUchlcn der S. Hannover. Nr. 2 (Nov.): Dr. K.
Arnold. Die ersten Winter-Brcckenturen der S. Hannover. — R.
Behrens 2>ei Zinnen.

Der Vanderfreund. Mitteilungen der S. Wanderfreunde-Wien.
Blatt 6 (Nor.). Dr. L. Vietoris, Der Stemmbogen. — Kleine
Nachrichten.

Nachrichten der 3 . Mödling. Nr. 5 (Nov. 1926): Schneeschuh«
fahrten ,m Gebiet der Mödlingerhütte.

Deutsche Alpenzeitung. Bergverlag Rud. Rother. München,
Hindenburgstraße 49. Vierteljahr!, ^t 3.—. Nr. 11 (Nov.): Aller-
seelen. — H. o. Baith, Verirrt im Vomperloch. — O. Roegner,
Zinal. - F. Hebbel, Herbstbild (Gedicht). — H. Kaiser, Spätherbst
am Säul!ng. — E. Fuhrmann, Vorzeit. — Dr. T. Lindner, Wie
Goethe die Alpl>n erlebte. — H. Fischer, I n der Rotwalck. — A.
Schuban, Kirchliof in den Bergen (Gedicht). — Kleine Aufsätze. —
Zahlreiche schöne Bilder, das Titelbild „Sonnenuntergang" von G.
Eara^zi in Farben.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatschrift für Reife und Tu-
ristit. Alpenfreund-Verlag, München, Amalienstr. 9. Vierteljährl.
^ l 4.—, emz. 80 Pfg. Heft 22: H. Stifter, Karwendel. — H. v.
Sydow, Di« Kallwafsorkarspitze. — W. Mcckauer. Am Morgen auf
der Hürt? (Gedicht), - F. Falkenft^in, Zu den Gletschern des
Kebnekaise. — Dr. K. Mühlbrett, Bergfahrten mit Zelt und Schlaf-
sack. — W. Schmidkunz, Die Montblancbraut, — F. Hagenbuch,
Trübe Stunde (Gedicht). - R. Kolb, Der Schratt. — Nachrichten
und Notizen. — Schön« Bilder l

Der Bergsteiger. Zeitscyrift des sächsischen Vergsteigerbundes.
Verlag C. Treutzburg, Dresden-A., Vlasewitzerstr. 74. Einz. 40 Pfg.
Nr. 11 (Nov.): H Maldenhauer, Bannerspruch. — Aus der Ge«
schichte der Erstbesteigungen (Barbarina). — S. Kaltbrenner, Zwei
Lieder (Gedichte). — Dr Gust. Renter. Die braune Schlange. —
A. Mühlberg, I m Vöhmerwald . . — Nachrichten.

Alpenlandische Monatshefte. Alpenland-Vuchhandlung. Süd»
mark. Graz. Ioanneumring 11. Vierteljährl. S 3.—, «/« 2.50. Heft 2
(Nov. 1926): Th. v. Soßnoßky, Schirokko (Slldtiroler Roman. 1.
Forts.). — A. Mayr. Prinzessin Sophie von Ungarn in Admont. —
Dr. K. Schmach. Alt-Gösting. — G Namenlos, Deutsch-Tüdtirol.
— H. Frhl v. Sordis, Herbstfasching im Gebirge. — Auch sonst noch
viel wertvoller Lesestoff und schöne Bilder. Besonders das farbige
Titelbild nach E. T. Eomptons Gemälde: „Dürensee mit Monte
Eristallo" ist hervorzuheben.

Führerlose Gipfelfahrlen. Von P a u l H ü b e t . C. H. Veck'scht
Verlagsbuchhandlung München. Preis geh. ^ l 8.—, in Ganzleinen
^ l 11.50. — Paul Hübet, der in der jüng/t verflossenen Periode
des Alpinismus unter den elften deutschen Führerlosen stand, der
so ziemlich alle schwierigen Ostalpenfahrten dieses Zeitabschnittes
erfolgreich durchgeführt hat, oft unter den schwierigsten Wetter-
tücken, erzählt in diesem schönen Buche von seinen Erlebnissen bei
diesen Besteigungen Es sind ehrliche, ungeschminkte Darstellungen
aus seinem reichen Bergsteigerleben, die auch gemachte Fehler nicht
beschönigen und deutlich erkennen lassen, daß außer allen körper»
lichen und geistigen Vorzügen und technischem Können Glück-Haben
zum Bergsteigen gehört. Das vom Verlag geschmackvoll ausgestattete
Werk, mit 16 prächtigen Vollbildern geschmückt, wird jedermann
fesseln: Die alpinen Zeitgenossen durch die Weckung von Erinnerun-
gen an gleiche oder ähnliche Talen, die Bergsteiger der Gegenwart
und die alpine Nachkommenschaft durch Vorführung stolzer Ziele
ihrer Sehnsucht. Das Buch wird alle erfreuen: Die ersteren woyl
zumeist platonisch, die Aktiven von heute und die von morgen durch
die Lockktaft seiner plastischen Schilderung und die wertvollen prak«
tischen W>nke. Kurz: ein Buch, aus dem uns noch der alte, echte
Bergsteigergcist zuströmt! H. B.

Hans Niesner. D»e alpinen Gefahren.' ihre Verhütung und
Vekämpfun«,. Vergwacht-Verlag München. — Als Heft 4 der
Bergwacht-Vücherei hat im Auftr ig dieser segensreich wirtenden
Einricbtung der Amor om vorzügliches Handbüchlein geschaffen.
Es will und kann natürlich nicht die anerkannten Werke unseres
alpin-didaktischen Schrifttums ersetzen, aber es gibt jodermann die
nötigen Winke, dl« ihm und dem Alpinismus zum Vorteile gerei-
chen indem es Fehler vermeiden hilft. Das Büchlein gliedert sich in
die Kapitel: Allgemeines, Gefahren im Menschen, Gefahren im
Fels, im Eie des Schneev und der Witterung und Nacht, nebst
einem Schlußwort. Literaturverzeichnis und Anführung des alpinen
Notsignals Es kann besonders warm unserem alpinen Nachwuchs
empfohlen werden Bei einer sicher bald nötig werdenden Neuauf«
läge, sollte nur auf S. 14 beim Seilgebrauch die fleißige Anwen»
düng der Selbstsicherung betont werden und des Steinschlages nach
Tonnenuntergang nicht vergessen werden, was nur zu gern ge-
schieht. Wie alles, was zur Verminderung alpiner Unfälle beiträgt,
freudig zu begrüßen ist, so auch dieses gute Handbüchlein Hans
Niesners. H. V.

«Der monatliche Wandertag", eine Broschüre, verfaßt von
Dr. Wilhelm R o h m e d e r , herausgegeben vom Ortsausschuß Mün-
chen für Iugendalpenwand^rungen. ist soeben im Selbstverlag des
Verbandes erschienen. Das Heftchen, welches zum Preise von 60
Pfennig an alle Anteilnehmer geliefert wird, ist wohl so recht ange»
tan, die Frage des monatlichen Wandertages an unseren Schulen
und Lehranstalten in klarster Weise zu beantworten und ein Weg»
weiser n sein, für die Durchführung der Schulwanderungen. , Es
wi rd ' , cht nur in den Kreisen der Lehrerschaft, sondern wohl aua>
in den Kreisen der Eltern viel Aufmerksamkeit finden und mit man»
chen falschen Ansichten, die leider heute noch über den monatlichen
Wanderwg bestehen, aufräumen. Besonders wesentlich erscheint,
daß eine ausführliche Besprechung dieses ganzen Fragenkomplexes
und eine Rellie von Wanderungen in kurzen Stichworten angeglie-
dert sind, die unter besonderer Berücksichtigung der einzelnen Al-
tersklassen und Leistungsfähigkeiten zusammengestellt sind. Hier ist
auch für den Führer, de» det ganzen Frage noch etwas fremd gegen-
übersteht, reichstes Material gesammelt und beste Anleitung gege-
ben. Aber a^ch der bereits tätige Iugendführer wird die reichen
Erfahrungen, die er selbst bereits gesammelt hat, hier wohl zum
größten Teil bestätigt finden Noch bereichert wird die Broschüre
durch einen Anhang', in welchem sowohl die Bestimmungen über die
Jugendherbergen, wie auch die Bilder einer Reihe von bayerischen
Eigenheimen abgedruckt sind. Ein Verzeichnis der Literatur auf
dem Gebiete des Iugendwanderns dürfte ebenfalls nicht unwillkom-
men sein. Der Ortsausschuh München für Iugendalpenwanderun«
gen. Hauptbahnhof-Südbau hat sich durch die Herausgabe dieses
Werkes Zweifellos ein Verdienst um die Durchführung des monat»
lichen Wandertages an unseren Lehranstalten und damit an unserer
Jugend erworben.
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Tanzbeschreibungen oberbayerischer Schuhplattler, bearbeitet
von Hans F l e m m i n g . Berlin-Schöneberg 1925. Margarete
Flemming. — Ueber den Schuhplattler erschien 1911 eine verdienst'
liche Arbeit von Franz Fiedler. Dieser sollten nun „Kulturge-
schichtliche Studien über den Tanz in Deutschland, insbesondere
über Schuhplattler" von Hans Flemming folgen. Der Tod ver
hinderte die Vollendung dieses Buches. Erhalten sind die Veschrei
bungen von 24 Tanzen, von denen jedoch nicht alle „Schuhplattler"
sind, mit beigefügten Noten und von ein paar dazu gesungenen

. Liedertexten. ' Der Text vom „Lupfen" sche'mt mir nicht echt zu
sein: dies geht schon aus dem in der bayerisch-österreichischen
Mundart unmöglichen Reime: Nein — schrei'n hervor. I m übri-
gen verdient die fleißige Avbeit, Flemmings Anerkennung. Hos
fentlich bleibt der allseits beliebte „Schuhplattler" unserm Geb'rgö
Volk noch lange erhalten und wird nicht durch moderne Tänze ver-
drängt. ' , A. 3 . '

Einbanddecken für die „Mitteilungen". Von diesen äußerst
praktischen Einbanddecken, die für jeden Bergsteiger eine schöne
N e i h n a c h t s g a b e bilden, sind nur mehr wenige Stücke nor
Händen. Der Preis von ^ l 3.— ist in Anbetracht der geschmackvollen
wie gediegenen Ausstattung sehr gering und sind diese durch Hans
Morgenroth, Ebersberg b. München zu beziehen.

Allerlei
l ^ . ^ Zur Deutung alpiner Namen.

Von Oberstudienrat Dr. Gg. B u c h n e r , München.
Wie ich als Verfasser der „Bibliographie zu»- Ortsnamenkunde

der Oftalpenländer" (Alpenfreund, München 1923/24) und vom
„Schriftenverzeichnis zur ortsnamenkundlichpn L>'tl?rat'lr Bayerns"
(Bayerische Hefte f. Volkskunde, ab 1922/23) mit Genugtuung fest
stellen kann, macht die Erforschung a l p ' n e r Orts- und Flur
namen erfreuliche .Fortschritte, was sowohl philologische als auch
siedelungsgeschichtliche Untersuchungen betrifft Trotzdem bleibt im
mer noch ein erkleckliches Stück Arbelt zu leisten; so harren z. V. die
Namen des Zillertales sowie anderer Tiroler Gegenden bis zur
Stunde noch einer zusammenhängenden Darstellung! Diejenigen,
welche sich für die Deutung alpiner Namen interessieren, seien nun
auf B. E b e r I s Heuer erschienenes Werk: Die bayerischen Ortsna-
men als Grundlage der Siedemngsgesch'chte (Knorr u. Hirth, Mün-
chen) hingewiesen, in dessen 2. Teile sie eine reichhaltige übersicht-
liche Zusammenstellung der zur Bildung von Ortsnamen verwende-
ten Grund' und Bestimmungswörter auf 273 Seiten sinden. so daß
sie in vielen Fällen imstande sein, werden, sich solche Namen ohne
zeitraubendes Nachschlagen in den ElNz"larbciten selbst zu erklären.

Die folgenden Wörter, von denen einig« dem nichtbayerischen
Teile der Ostalpen angehören, mögen als Ergänzung nach der a l«
p i n e n Seite hin beirachiet werden.

Aste (zu S. 222) eigentlich — Schasalpe. dann allgemein
Niederlege?, Voralpe (Ziller., Sarntal, Pflersch u. a. m^); es
hat mit Atz. Oetz (S. 234) nichts zu tun. — B a d , wörtl. zu ver-
stehen in : Vogel-, Bärenbnd (letzteres nicht — Varenpfad, da dies
«lautlich unmöglich ist). — B r a t s c h e n — . brüchige Felswände
(Walcherbr. b. Grohglockner) Aehnl'che Bedeutung hat wohl
B r a c h (v. brechen) in Krapf-, Bouernbrachkopf (ebenda, vgl. Bre-
cherspitz« b. Schlierlee). I n den Brüchen (Afprertal). — Vsuch (S.
145) — Weideplatz, »recht, vgl. di«> Ausdrücke in den Urkun-
den: Blum«. N^aim-. Grusbsuch. — 3 u l g, mundartl. — Volg
<S. 154). — D u t t e n —Zitzen (Karwendel). — F a h r t (S. 184)
— Weg, den z. B. Lawinen, Vaumstämmp nehmen, vgl. Baumfahrr-
graben, Lahnsahvt (Loserer Steinbg.); aber Grasfahrt (zu S. 235)
^ Vlumbsuch. — F a u l (S. 166) — brüchig, verwittert (Faule
Wand, Fauler Rinner); langsam träge fliehend (Faulenbach). —
G a n g (zu S. 141) — Steig, Saumpfad, s<5maler Weg z. B. Hoher
Gang; Saum-, Hirschgang (vgl, Hirschlauf), die Umgänge. —
G a u f e (n), G a u f t (e), v. mhd. goufe (hohle Hand), also — läng-
liche Mulde — G n a d e (zu S. 241) — Gnadengabe, -geschenk,
vgl. Büchners Karwendelnamen, S. 271 — G r u t t e n bedeutet
einen rauhen, steinigen Platz (Kaisl'rgebg., Ruhpolding) — Krutten
(S. 169). — G r u t z — grobes Geschiebe an Bächen. — G u n g e l ,
G u n k e l , v. lat. concha (Muschel, -schale), also — kesselfärmige
Bodensenkung. — H a r , h a i r , mdl. — Hör (S. 168). — H i p p e
und K r a p f e n bringen den Begriff des Gebogenen, Gekrümmten
zum Ausdruck. — K a t z e n l e i t e r bezeichnet im Gebirge steile An-
stiege. — K e n d ( e ) l — Kenne! (S. 189), auch Rinne. Rise (am
Verghang). — K r a t z bezeichnet rauhes Gelände, Z. V. Kratzer,
Kratzat (z. S. 151). — L a m m er. Sammelname G l a m m e r ,
Steingeröll, v. einem kleineren Bergsturz herrührend (Golling. Lü»
>sen). — M u t t e , v. rätorom. muotta (Bühel) — rundlicher Verg-
lopf. — M u t t e r (zu S. 170) — Wasserlache, wie aus den Namen:
Gams-, Har, (H. — Flachs) und Altmutter hervorgeht. — N a m s ,
— Schutt, Gerolle. — S c h e r n (zu S. 162) kann auch kommen:
1. v. mhd, scherne, gerodete (eigtl. geschorene) Stelle; 2. v. mdl. Scher
— Maulwurf. — S c h l i t z — Ritze, Spalte. — S c h ü t t (zu S. 172)
tann noch zwei weitere Bedeutungen haben: a) Platz, wo man dem
Wild Futter oder Salz streut (Schüttalm, Sauscklütt); b) ein mit ab-
Nestürzten Felstrümmern bedeckter Boden; Schuttfeld (Große. Kleine
Schutt im Tennengebg. und Gailtal; Turmschütt beim Tamischbach«
türm: Paß Gschütl b. Gol.au). — Zu S c h w a t t (S. 172) gehören

auch die seltsamen Namen Kuh- und Stiergschwätz (s. Hintner.
Stubaier Ortsnamen, S. 111) und der Sammelname Schwattach.
— Tatze — kleiner, ebener Plag inmitten der Felsen; der Name
Grüntatzenferner ist sehr bezeichnend dasüt. — W i n d f c h n u r (zu
S. 165) bezeichnet eine hochgelegene also dem Winde ausgesetzte
Strecke (bei Passau, im Lüsenertal usw.) — Z a u > a ch, v. mhd.
zusachdel — Gestrüpp, dichtes Unterholz (Zauschet, Zausengraben.
Zauserschberg, Zach). — Z e m m . v mdl Zem — Ziemer, Rücken
(Iemmgrund, -alpe). — Z o t t e . Z o z e , z mdl. zottig, zozet —
mit Gebüsch bestanden (Zotenjoch. Zozenberg). — Z u g ^ der Weg,
den die Lawinen nehmen (ziehen), ẑ  V. Zugspitze, -wald, Hoher
Zug. Haberzug (mdl. Haber-Geiß). — Z w a n g (zu S, 165) ^
Zwinge (Zwingsteg bei Oberstdorf; Gosauzwang)'

Aus Alitgliederkreifen
Für die Nergsieiaer der Flachlanoseklionen. I m allgemeinen

Vorlesungswesen der Universität H a m b u r g hält Herr Dr. In'g.
M ü h l h r e t t , Mitglied unserer Sektionen München und Hamburg,
im Wintersemester 1926/2? eine Vorlesung über „Die Technik des
Bergsteigens" ^ . > .

Aufruf! Ein Paat Steigeisen lieh ich mir am 10. 8. !. I . .auf
der Thüringer Hütte von 2 Herreu der Sektion Halle, welche hiemit
ersucht werden, ihre nähere Anschrift an Herrn Fritz Herbig, Fried-
land i. B.. Pfottegasse 158 C. S. R.. bekannt zu geben, damit ich
den Herren ihr Eigentum zurückstellen kann.

Fundanzeige. Ein Stutlokopf am Gipfelkreuz der Schaufelspitze
(Stubai) gefunden. (Ende August.) Ludwig Lautz, Sekt. Starken-
burg. Darmstadt. Diebmgerstr. k/1. — Am 16. August wurde auf
dem Weg vom Himerstciner°See nach Kufstein ein feststehendes
Messer mit Ledernemcn gesunden. Abzuholen bei Schoch, München,
Königinstr. 47/2.

Zu kaufen gesucht: Bund 1 bis 6 (1870—1875) der Zeitschrift
des D. u, Oe. A. V. (möglichst ungebunden). Angebote mit Preis-
angabe an Dr. Herbig, Hamburg 22, Am Markt 40.

Zu verkaufen: Auö dem Nachlatz meines Vaters sind folgende
Zeitschriften des Alpenvcreins abzugeben und zwar: 1890—98 drosch,
mit zugeh. Prachleinbanddeckel, 1899, 1902/03 nur broschiert ohne
Einbanddeckel. 1905—1908 gebunden in Prachteinband. sämtliche
tadellos erhalten, wie neu. Anbot an Max Kantner in Reichenbach
(Vogtld.). Viktoriastr. 3/1. — Die Zeitschnstbände vom Jahre 1895
bis 1925. Bis zum Jahre 1914 sind sie in dem bekannten, schönen
hellgrünen Einband gebunden, dann in dem gelieferten einfachen
Einband Die dazu gehörigen Karten find vorhanden. Preis pro
Band 3 Mark. Marg. Ulrich. Berlin-Halensee, Hobrechtstr. 10. —
1. Die Schutzhütten und Unterkunftshäuser in den Ostalpen, 3 Bde.
in Mappen, wie neu (Anschaffungspreis 72 ^tt); 2. das illustrierte^
dreibändige Prachtwerk (im Buchhandel vergriffen): Bayerisches
Gebirge und Salzkammergut, Tirol und Vorarlberg, Kärnten und
Steiermark. herausgegcb°n von H. v. Schmid, Nosegger. Stieler,
Pichler, Steub etc., illustriert von Defregger, Gabt, Puttner etc.
Angebote an San.-Rat Dr. Schmidt, Hildesheim. Richard Wagner-
strahe I I . — Die Schutzhütten und Unterkuüftshäufer in den' Ost-
alpen, 3 Sammelmappen mit 42 Lieferungen ä, 10 Bilder,' wie neu
um 18 .« bei Wagner, München. Augustenstr. 84/111. — Abzu-
geben eine gesch lossene Sammlung der Zeitschriftbände und
Mitteilungen des D. und Oe. Alpenvereins vom Jahr 1880—1913.
Die ganze Sammlung ist tadellos erhalten, gebunden (mit Aus-
nahme der drei letzten Jahrgänge der Mitteilungen) und mit dem
gesamten Kartenmaterial versehen. Karl Baumeister. München,
Volkartstr. 64/IV r. — S. Bayerland, München. Vayerstr. 63/0, hat
zu verkaufen 220 Zeitschriften 1925, ferner solche von 1922 und 1924.
— Zeitschriften 1906—20, meist gebunden, wie neu, mit Karte je 2,
ohne Karte 1.50 R^tt per Nachnahme und Verpackung. Frau verw.
Marie Wimmer. Lengenfeld i. Vogtl. — Infolge Todesfall von der
Zeitschrift die Jahrgänge 1899 bis 1919 bei' A n t o n K u r t h ,
Chemnitz-Kappel. — Möglichst im Ganzen: Zeitschrift des 2 . u. Oe.
Alpenvereins, 20 Leinwandbiinde, sehr gut erhalten, ausschließlich
Portokosten, mit zugehörigen Karten, Jahrgänge 1898—1916, 1925,
davon a u f g e z o g e n 1898 mit Karte vom Rosengarten und
Schiern, Preis 4 ^<, 1902 mit Karte der östlichen Dolomiten, Wan-
d'erkarte, Preis 4 ^ l , 1903 mU Karten Adamello, Presanella, Preis
3.75 ^tt. 1904 mit Karten Langkofel, Sellagruppe. Preis 3.75 ^ l ,
die übrigen 16 Bände zu je Z A . Ferner' Zeitschrift 1917—1923,
broschiert, davon m i t Karten 1917, 1918. 1920 zu je 3 ^tt, o h n e
Karten 1919. 1921—1923 zu je 2.50 ^ l . Außerdem a u s g e z o g e n e
Karten: Groh-Glocknergruppe 1:50 000 um 1 c>tt, Venedigergruppe
1:50 000 um 1.50 <K. Rieserfernergruppe 1:50000 um 1 ^ l . Ziller»
taler, westliches Blatt 1:50 000 um 1H0 ^tt, Oetztal und Stubai.
Blatt I I (Sölden—Ranalt) 1:50 000 um 1.50 ^<l. Oetztal und Stubai,
Blatt I I I (Gurgl) 1.50 ^t, Tchlern und Rosengartengruppe 1:25 000
um 1.50 ^ l . Karwendclgcbirge 1:50 000 um 1.50 ^ l . U n a u f g e «
z o g e n : Oetztal und Stubai, Blatt I (Pitztal) 1:50000 um 75 Pfg.,
Ortlergruppe 1:50 000 um 75 Pfg. Angebote an Oberst Roth,
Barmen, Sophienstr. 19.

Begünstigung. Jer Kunstverlag F r i t z M a n d e l , Wien, 6.,
Kapistrangasse 4, bietet unseren Mitgliedern die sarbige Original»
Radierung von H a n s F i g u r a (Die Sellagruppe), die als Titel»
bild unsere heurige Zeitschrift giert, im Original-Format 19X25 zum
ermäßigten Vorzugspreis vcn 20 Schilling an.
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Fabrik unä
äer eckten IViünctiner

unä
, eiF6N8 pläparierten Ltoitsn iür Damen

unä Zerren te r t iF unä nack

Original l̂ or>veFer unä

Linäun^en unä -3töcke
aller Art la

7 »

Anzeigenteil.
Hotel» und Gasthöfe:

Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Bestempfohlenes Restaurant
mit Vrncktcmstssarten, Abendwn'erte. Direktion Joses Fi

M e i n v e r s a n d

Neustadt a H .
Naturreine Itheinpfälzer 5>aschenwelne von
den billigsten Tischwelnen bis ;u den
feinsten Edelweinen aus ersten Weinbergs«
lagen. Alpenvereinsfreunden Sonderpreise.

Nueln-, «oze». 3ü6>^Velne. Lpirltuosen
anerkannt prei8wert/Xi8ten von 12^28^2» an

plei8Ü8te aut >Vun8cn. proden
Namen-
Gkwosen

kurz und lang
20.- 24.- 28.. 36.,

Wer
in untrem weitverbreiteten

amtlichen Organ

inseriert
unterstützt die Bestrebungen
des D. u. Oe. A. -V. und

hat guten
geschäftlichen

Erfolg

von 1 Nk. bi8 ^ur Lillion l̂ auck t'l'ieäenz»
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mei8t nack eigenen ̂ ulnanmen 6e3 Ver-

begleiten äen 1°ext.

p 0. ^ .
Verlangen Ko3tenla8.

Lin Lucn lür jeäermann.
^ddiläun^en. Qen. ^ . 6.50
^Vi. 9.— 2um ersten ^lal ist liier äer
Vel3ucn ^emackt, äem l̂ aien eine» möz;»
Iicn8t klaren Einblick 2U Leben, in 6a3
>Vie unä >Varum äe3 >Vetter8. I)ie8e
te53e>n6e, jeäem ver8t3näl!cke,von vielen
delelireniien ^bdilciun^en deFleitenäe
XVetterkunäe 8ollte in äer Nanä jeäe8
K1en8ctieu 8e!n, äer von äer Qun8t äer

I^atur a v ä t

Huskünrlicner Prospekt 0 . ^ . 102 auk
^ l Kt1

^1!t 32 ^ddiläun^en unä 2 Karten.'Nalb-
leinenN.2.80, deinen/',.3.50. Die ?ico3
äe Europa, äa3 ab3eit5 vom,?relnäen-
8trom äer Zpanierlalirer lie^enäe nerr-
liclie (iebil88lanä wirä von äem tie»
kannten Lremer ^lp>ni3ten kier mit pla-
Lt!3c!ier veutlicnkeit natieLedracnt. Lin
unverwüstlicher Numor äurcnxient äen
Lericnt, vorxilLlicne ei'Uene ^ulnanmen
deleden u. erzM-en äa3 ̂ eäruckte >Vurt.
^U3iunrliclier ?ro3pelct 0 . H. 103 aut

V l lco8tenlog.
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Gine tVandevuns im Dachsteingebiet vor
(Aus den Tasebüchbvn des Hisiovikevs Theodov von

Habven
Von Dr. Josef D o n a b a u m , Wien.

Die nachfolgenden bescheidenen Mitteilungen verdanken ihre
Entstehung dem Umstände, daß eben letzt anläßlich des 100. Ge»
burtstags de» berühmten Hlstotlters Theodor o. Sickel ein von seinem
Schüler Uniu.-Pros. Dr. Erben in Graz, verfaßtes Werk: Theodor
Sickel, Denkwürdigkeiten aus der Werdezeit eines deutschen Ge-
schichtsforschers (München, Oldenbourg) erscheint. Der mir befreun-
dete Verfasser teilte mir mit, daß in S.'s Tagebüchern auch Alpines
Zu finden sei und nach Durchsicht glaubte »cy die Darstellung seines
Uebergangcs von Hallstatt nach G^sau »n Jul i 1852 über den etwa
1900'm'hohen Veerwurzsaltel der Oeffentlichkeit übergeben zu
sollen Nicht etwa, weil es sich um eme „ulpine Leistung" gehandelt
hätte, obzwar der nicht sehr häufig gemachte Uebergang auch heute
noch im Baedeker mit d>m Wl-rte „beschwerlich" bezeichnet wird,
sondern weil e- als Zeitbild Interesse erregen mag. wie der junge
25^jährig" Dr phtt. aus Nirdoeutschland (Sickel war in Aken
im Reg.-Vez. Magdeburg geboren) mit Hellem Kopf und offenen
Auges durch die lh'm so fremde Welt wandert, in die ihn sein Wunsch
die'Alpsn zu sehen führt. Daß ihm tnoe- gelegentlich heimatliche
Begriffe ein bißchen in die Quere kommen, ist nicht verwunderlich,
doch wird dadurch seine sch îse Beobachtungsgabe nur wenig be
rührt Eine Reise nach Ischl. das damals (1852) schon ein von
6—7000 Personen besuchicr Badeort w ^ . war zu jener Zeit selbst
für die W'ene:, die die groszie Be^icherzalil stellten, keine einfache
Sache. Mon fuhr nach Linz enlwcoer in etwa 30 Stunden mit dem
um 6 Uhr morgens von Wien abgehenden Dampfschiff, wobei man
das Vergnügen genoß, uiner den» Donner der Schiffsknnonen ab-
zufahren' und ebenso in Linz zu l a ^en . oder mit dem k. k. Eilwagen
um 1 Uhr nackm. in 22 Stunden. Veionders Eilige konnten den
„k k. Vriefkulirier" benutzen, der Wien abends um 7 Uhr verließ
und in Linz anderntags um 11 Uhr vormittags eintraf, aber nur
für drel Personen Platz bot. Von L>n? gings dann mit der Pferde-
bahn in 6—7 Stunden nach Gmunden, wo man das Dampfschiff
nach Ebeilsee bestieg und von dort mit Slellwagen nach Ischl. Eine
zweite pielbenrit-te Route gmq mä d^r Bahn nach Gloggnitz. von
wo man mit Fuhrwerk über den Sein nering befördert wurde und
in Mürzzuschlag wieder in die Bahn ois Brück a. M . überstieg.
Von Brück nach Ijchl gmg dc.nn täglich -m Eilwagen über Leoben
—Rottenmann—Liezen—Äussee fein Verkehr, der heute durch eine
von den Bundesbahnen eingerichtete Schnellzugsverbindung w-eder
auflebt). Dem Reisenden aus Norddeutschland wurde als beste Route
die Vähnsahn Berlin—Breslau—Wien empfohlen (München hatte
'mit Salzburg nrn Eilposwerbindung). Sickrl wählte von Berlin die
geographisch kürzeste Route über Halle—Nürnberg nach Regensburg,
wo'er die Postkutsche verließ, um am nächsten Tag um 5 Uhr früh
mit dem Dampfschiff nach Linz zu fahren (eine Bequemlichkeit,
deren wir uns heule nicht mehr erfreuen, da der Verkehr auf der
Strecke Regeneburg—Passuu, den die baycrisch-mürttembergische
Dampfschiffährtsge-se'llschaft besorgt hatte, schon seit Jahrzehnten
nicht mehr besteht) I n Linz um 5 Uhr nachm. angekommen, läuft
er „spornstreichs" auf den Berg zum Restaurant Iägermanr und
sieht nun trotz des beginnenden Abenddunkels mit Entzücken die
Alpen in der Ferne schimmern Er steigt auf den Tisch, um besser
zu sehen. „Ein Vcrg hinter dem undern, eine Kette hinter der
andern". Linz gefällt ihm überhaupt sehr gut, wobei ein Spezial-
lob auf die schönen Lmzermnen abfällt, („Und welche Freude mach-
ten die am Landungsplatz harrenden Damen — schön, fein gekleidet
und von Manieren — la'utcr Dinge, tue ich seit 8 Tagen in Bayern
vermißt hatte und an denen Linz sehr reich sein muß.") Dann gehjs
auf den schon oben erwähnten Wegen nach Ischl, wo er am 15. Jul i
1852 abends eintrifft urw schwer unterkommt. («Die Mieten sind,
enorm.") Die Umgebung findet er wunderschön, weniger das Leben
im Ort, das ihm jede Geselligkeit vermissen läßt. („Das geht über

alle Begriffe wen Eine Gesellschaft verstummt, weil ein Fremder
zufällig vorbe.aeht".) So entjchließ't er sich rasch zu einer Schafberg»
besteigung. fährt nach Strubl und mit dem Kahn nach St. Wolf-
gang. Er beobachtet dabei flc ßig: „Das Wasser des Sees ist saft»
grün, besonders an den imist flachen Rande hell, so daß von oben
gesehen ein matter gefärbter Ring die Wasserfläche zu umgeben
scheint, Hier wie auf den anderen Seen wird stehend gerudert,
meist von Mädchen, echten, strammen vollkommen ausgewachsenen
und abgerundciei, GebiiMöchtern mit schön geformten^ blühenden
Gesichtern. V " Mannen und Marien tummt ein Ueberwurf von
braunem, filzartigtin Stoffe v. r, der vcrne und hinten (vorne oft
kürzer der Arbe l wecen) glatt herunterfällt und kurze weite Aermel
oder besse' nur Aermelauklchnitte HU, sehr an die Wappenröcke des
14. Jahrhunderts erinneu uno bezunde»'» oen Frauen in Verbindung
mit dem Strohhut gut steht. Auffallend schön, sind die. Kinder, offe>i' r,
kecker Blick Geschmeidigkeit in den Bewegungen" I n St^ Wolfgang
(das er einen musterhaften Ort namil) trifft er zwei Lehrer aus
Hannovbr, mit denen e>. führerlos >n Gewitter und Regen den Auf»
stieg auf den Schafberg b?gi"nt. „Als w'r uns glücklich verlaufen
und darüber eine Stunde verloren yaiten, sank dem einen der Mut
und so wanderen w,r 5« Zweien fürt. M i r war der Weg durch-
aus unbcschwerlich, während mein Begleiter, besonders über die
Staffeln Name . . . Mühsamer ist die letzte Stunde." Oben in
dem noch mchi fertiocn Hause trifft er zwei Generalstabsoffiziere
(„freundliche Gesellschaft") Nach Mitternacht kommen noch „laute
Gäste, die nur it,rc>m Tuben n:ch eher für übermütige Studenten
als ehrbare Lehrer aus Brandenburg gehalten hätten". Mora>'ns
genießt el dann nach Sonnenaufgang eine herrliche Fernsicht, beson-
ders aufs Gebirge, wo el an emer Stelle „9 Ketten hintereinander"
zählt und dankend vermerkt: .Die Pläne und Perspektive der Oifi-
ziere kamen uns sey». zu stalten." Erst nach mehr als einer
Stunde wird der Rückweg angetreten und in 1i^ Stunden St.
Wnlfgang erreich:, dann zu Fich allein nach Ischl gelaufen, „wo ich
es nichl lange aushlclt". Er wandert weiter nach Hallstatt, staunt
dabei über Guisrrn. dessen Häuser mehr Eomthureyen als Bauern-
häuser zu sein scheinen, und dessen Bewohner er für Eingewan-
derte hält (..sie hellen e'ne-r anderen ^osi^f^schnltt- und führen
Namen wie Pilz, Werner etc."). I n Gosaumühl hört die Straß«
auf und nun wirds ungemütlich. „Ein wahres Labyrinth von
Rinnsalen. Kanälen, Nryren, HelMätzen beginnt, so daß ich
schlichlich in Mühlgebäude klettern mußte. Der Weg. nicht einmal
mehr für Mnilt ipre gangbar, <"u:g bergauf und, bergab. Staffeln,
Leitern. Felvstufen, oft schnurgerade in den See', dazu Abenddunkel
und Einsamkeit. Ich bereute den Marsch und. eilte zu. Endlich
Häuser, der Weg bleibt sich aber gle ch. Dafür fand ich aber zum ersten-
mal freundliche Wllislcltte, die n.tr aucy sofort das Fremdenbuch
vorlegten, in dem der Prof. Simony aus Wien (der von hier aus
das ganze Gebirge durchstleift h^) die einzelnen Türen schildert.
Sofort hatte ich neue Lust und neuen Mut zum Wandern und
beschloß übers Gebage zu gehen."

Es ist bezeichnend für den Neuling wie ihn dieser.Weg ganz
anders packle!S. war sicher ein tücht-ger Fußgänger, dem auch die
1200 Meter auf den Schafberg leicht sielen. Aber das war eben doch
noch eine besuchte Gegend, denn der Schafberg war schon damals
ein Modeberg. Hier aber traf er auf unberührte Natur und rauhen
Weg. (Die Reisebücher dieser Zeit empfehlen auch- lieber mit dem
Kahn nach Hallstatt zu gelangen. Weidmann in seinem Führer durch
Ischl und Umgebung nennt ihn sogar einen sehr gefährlichen Alpen»
steig, den nur kühne und gewandte Fußgänger beschreiten mögen.)
Kein Wunder, daß dem Flachländer mit zunehmender Dunkel»»
tzeit und Müdigkeit der Mu t sank. Simonys Schilderungen aber
Nachen ihm rasch wann, eine gut durchschlafene Nacht tut das Ihre
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und NUN wi l l er nicht durchs Tal zu den Gosauseen, sondern übers
Gebirge Vormittags (es ist Sonntag) hält er noch Rast und er-
freut sich an dem Bilde Hallstatls, dessen Schönheiten er in bewegten
Worten preist. „Von Däubler aus (0. i. sein Gasthof) sieht man
b«n See rings von Bergen umschlossen und das Bild vollkommen
abgegrenzt: reiner dunkelblauer H.mmel darüber, die Flut belebt
von vielen Kähnen, die Sonntagsgäste und Kirchenbesucher in alle
Richtungen hinfahren." Er wandert durch den Ort: „Abwärts und
aufwärts führen Treppen in Holz und Stein, zuweilen überbaut,
nach den überall klebenden und schwebenden Häusern in Schweizer-
stil; Unter« und zuweilen 1. Geschoß in Stein und blendend weiß,
darüber Galerien, Giebel und Dach in Holz von kastanienbrauner,
perlgrauer Farbe. Ueberall V>umen in den Fenstern, fußbreite Gär-
ten mit Wein Rosen, Johannisbeeren, Aprikosenbäumen an Spalieren
mit schwellenden Frücht?n,, während an der N. und O.-Seite fast
in gleicher Hohe der Schnee." Er fährt dann zum andern Ufer (wo
er ein „kaltes Bad mit grobem KirZgrund" nimmt) und genießt nun
t>en vollen Anblick, des Ortcs. Dann tritt er seine Bergwanderung
an. Was ihn beweg, den N^g über den Veerwurzsattel zu
wählen ist. aus seinen Aufzeichn.mgen nicht ersichtlich. Man ging
damals, wenn man „übeis Eebnge" m die Gosau wollte, meist
über das Plateau des Plankensteines, auf dem eine Kolonie von
Schleifstein-Hauern war. Vermutlich fand S. eine Notiz Simonys
in dem erwähnten Fremdenbuch, die ihm zeigte, daß er den Hinteren
Gosausee ohne doppelten Talweg erreichen konnte. I n Franz
Aschauer, vulgo Loidl (er schreibt,' wie auch die Reisebücher, Loydl)
fand er einen tüchtigen erfahrenen und kenntnisreichen Führer, der
mit Simony sogar",m Winter (Jänner 1847) auf dem Dachstein ge-
wesen war. Und nun lassen wir Sickel selbst das Wort, dessen Auf-
zeichnungen in einem Zuge, wahrscheinlich in München, wo er am
23. Jul i früh eim'angte, niedergeschrieben sind.

„ U e b e l s G e b i r g e b i s A b t e n a u . 18. und 19. Jul i . S i -
mony hat mehrere Führer angelernt und jedem, wovon ich freilich
erst nachher erfuhr, 1 Empsehlungsduch zum Andenken gegeben.
M i t einem derselben, üoydl, brach ich nachmittags auf in die Lahn,
dann in die Wiesen, welche die ganz steilen, dann und wann Blöcke
entsendenden Felswände der Hirlatz (l.) und der Echernwand (r.)
einschließen. Eine wirklich originelle Idee von Loydl war. auf
einem solchen herabgefallenen Block einen sehr, freundlichen Garten
anzulegen. An dle>e Stelle knüpft sich auch noch eine Sage. Ein
Faßbinder, der sich das Holz zu den Reifen aus dem Wald holte,
sei hier von Waldjungfern auf irgendeinen Felsen hingezaubert
worden und habe dorl tläalich umkommen müssen oder sei von dort
herabgestürzt. D a s , war die einzige Spur von Volkssage und
Glaube, die ich hier entdecken konnte, und auch hier hatte Loydl Hin-
zugesetz'., daß unter 1000 alten Weibern nicht eine mehr dran glaube,
daß N. N. einen ganz natürlichen Tod gefunden habe etc. Das
brachte ihn aber gleich auf K.rchenglauben und da war er ebenso
ungläubig, zog gegen d s Psaffen los, die an allem Unglück und an
der Reuö.ution schuld se'm sollten, die auf dem Rast gebraten wer-
den mühten. Da sprach wohl ein wenig der Handlanger des Natur-
forschers aus ihm; U'.d wenn er meinte, daß jetzt die Mehrzahl so
denke, mochte er teilweise recht haben. I m ganzen Salzkammergut
scheinen die Leute geweckter und aufgeklärter als im benachbarten
Salzburg und nirgends sah ich dort, was ich in Abtenau sah, wo die
ganze Gemeinde zur Frühmesse strömte, draußen schmauchte, ab-
wechselnd nach jedem Mahle wer weih was für Zeug herplap-
perten etc.

V e s u c h d e r d r e i F ä l l e . Zum ersten ging ich allein, fürch-
tete mich aber fast wegen der erdrückenden Hitze in der Schlucht, welche
die Hitze draußen um viele Grade übertreffen mußte. Am Fall selbst
war es kühl und naß; die Höhe ist bedeutend, die Wassermasse war
für sie nicht stark genug, obgleich es schon Nachmittag war, die Glet-
scherbäche also hinzukamen. Der Oberfall ist jedenfalls der schönste:
der Uebergang und die Brücke bei ihm, die ganz von Wasser übergös-
sen ist, etwas'gefährllch. Der Weg ist schon ziemlich beschwerlich, den-
noch war das Steigen für mich eine Lust und der Führer konnte
mich nicht genug loben, daher schlug er mir vor die Hirlatz oder das
Karlseisfeld!) zu besteigen. Ich lieh mich aber glücklicherweise durch
das Metier — Gewitter stunden über uns, Regen fiel von Zeit zu
Zeit — abhalten. I m Vorbeigehen fahen wir rechts die reizend ge-
legene Klausalv. Nicht so schön liegt die Ländneralpe, wo wir ruh-
ten, obgleich man von ihr aus noch einmal den See überblickt. Das
ununterbrochene Singen zum Sattel herauf nahm gar kein Ende.
Endlich mach'.e sich die Plateaunatur geltend, obgleich wir die Höhe
noch nicht erreichten, die erst 1 Stunde hinter dem Reitltha?) zu lie-
gen scheint. Die Bäume stehen sparsam und vereinzelt, der größere
Teil des Bodens ist nackter zerklüfteter Kalksteinfels mit Marmor
gemischt. Die Vegeiation ist, wo sich eine Handbreit Erde sindet,
üppig; die Blumen sind frisch, groß und gefüllt, die erste Alpenrose
zeigt sich zu meiner unendlichen Freude, meist wie ein Gesims oder
Kranz an den ragenden Wänden. Zwischen diesen gehen mir durch

2) Letzteres war damals die Hauptbergwanderung; der Dachstein
war, wenn man von Simony absieht, erst ein paarmal bezwungen
worden.

2) Gemeint ist das Radltal; man merkt S.'s Schwierigkeit, den
.Dialekt zu verstehen.

wie durch eine enge Gasse; oft nähern sich die Setten so, daß die
Vaumkruppel wie der First ihre Zweige ineinanderbreiten und ein
schirmendes Dach bilden. So steigen wir endlich ins Reitlthal hinab,
ein geräumiger, vielleicht 200' tiefer Krater, ganz ohne Bäume und
mit Grasstellen, Huflattich und Alpenrosen überzogen. Schon vor-
her die Freuds beim Anblick der ersten Ziege, obgleich ich sie für eine
Gemse (nur Aueryähne hatten wir unterwegs gesehen) gehalten
hatte und so unangenchm enttäuscht war. Die Anhänglichkeit der
pennen an das Vieh war oa oben leicht erklärlich. Wir traten in
die eine der 2 Sennnütten — erbärmliche Löcher, Vieh- und Men-
fchenwohnungen, in den^n nicht die Spur von Poesie. Die Sen-»
nenn machte sich das Sonntagsvergnügen und kämmte mit schmut-
zigen Kamm ihr widerliches Haar. Einen guten Zug verriet noch,
daß sie gleich nach unscrm Eintritt mit ein paar Vesenstößen das
-Laub von der Tuie etwas wegkehrte. Die Balken der Hütten schlös-
sen schlecht. Der Abschlag hinten war Vorratskammer Vorn stand
in einer Ecke dus Bett, d, h. Moos, ein schmutziger Lacken und alte
Lumpen als Decke, kümmerliche Bänke, in der Mitte stand der Herd.
Keine Spur von Sorgfalt und Reinlichkeit, außer was daŝ  Vieh be-
tras, was sie gut besorgte. M i t der Alpenpflanze ists aber auch nicht
abgemacht: Die Kühe bekommen Kleie und Salz. Sennerin hat den
ganzen Tag über ihre Plage und muß einmal wöchentlich den
beschwerlichen Weg hinunter machen. Käse hinuntertragen und
Lebensmittel Heiauf. Dafür elende Kost. 12 f l . jährlich und'dazu ein
Hemd, einen Rock und ein Tuch. Und doch zufrieden und heiter,
besonders wenn neue Gäste kommen. M i t mir konnte sie freilich nicht
sprechen trotz meiner Bemühungen die Laut? zu dehnen, die stum-
men e s auszustoßen. Dennoch machte ich mich in diesen Tagen den
Leuten schneller verständlich als ich sie verstand, gewiß» weil, wie
eine Münchnerin mir schmeichelnd sagte, mein Deutsch leidlich gut
war. Zur Verschönerung der Hüne tiug noch unser Trocknen, erst
auf der Treppe, dann an ocm Herde bei. Herrlicher Schmetten, an
dem ich mich aber wahrscheinlich krank qegessen habe, wahrend der
Führer so klug war, isländisches Moos zu suchen und in Milch auf-
zukochen ein bitteres, aber gewiß sehr stärkendes Getränk. Trotz der
Kühle gefel es mir oroußen iwch am meisten: Ein ganz blauer
Himmel, in diesen Kwlcr eingeschlossen, auf schönen Marmorblock
und Alpenrosen sitzend und dem schäkernden Spiel der schlanken,
geschmeidigen Z^cgen zuschauend. Enolich mußte ich aber wieder
hinein in die lauchige, zugige Hütte und in das kurze harte Bett.
Am Morgen dicker Nebel und endlich R^gen noch ehe wir auf-
brachen. Kaffee war in dem einzigen Kochgeschirr außer dem Kessel
in flacher Pfanne gemocht, schmeckte mir aber doch mit den am'Feuer
gerüsteten Semmeln ebenso gut als der Sennerin, die nicht oft den
edlen Trank zu kosten-bekam. — Die Partie war nun schwierig,
so daß ich üoydl vorangehen und mir zuweilen helfen ließ, obgleich
dies allein schon mich deprimierte. Zum Glück konnte ich aber'nicht
viel denken, da ich jcdct' Augenblick in Anspruch genommen war
und nicht allcin auf oen augenblicklichen Schritt, sondern auch auf
die folgenden achten mußt«-, um im Fall eines Fehltritts springen
zu können. Die Hänoe muhten dabei ebenso dienen wie die Füße
und zerrissen sich bald an den scharfen Felstanten, die Schuhe hatten
bald Nasser, platschten und quietschten. Eine gute Stunde waren
wir w M noch auf der Iochhöhe und dem Plateau zur uerfallnen
Alp gehörig, wo es bald steigt, bald fällt. Es ist eine Steinmasse,
ganz ohne Bäume, überall zeirijsen, zerklüftet und durchfurcht. I n
den Furchen ^ t meist der Weg hin, oft wenn sie zu schmal sind,
halb unter ihnen, halb über ihnen hin, oft auch hoch auf dem
schmalen Rande der Eiv^ und Felswände. Die umliegenden Höhen
waren nur augeublicksweise au sehen, sonst in Nebel gehüllt; damit
geht dein Iühiec der Anyaltspunkt für die Orientierung ab; für
solche Fälle stehen hier und da aufgehäufte Steine, abwechselnd
dunkel und hell, aus dem obersten ein Ast, der die Richtung angibt.
Spuren des Weaes aus den Felsen zu sehen, scheint unmöglich, und
doch lernt e§ dae Auge. Gestern wurde es mir sehr schwer, obgleich
es noch weichen Boden hier und da gab. Heute sah ich schon schärfer.
Der Führer bei alledem immer noch beschäftigt den Weg zu ver-
bessern und zu bezeichnen durch Abhauen und Brechen von Zwei-
gen, durch Fortschaffen von Sieinen und endlich machte er auf alle
Pflanzen aufmerksam, die mir noch fremd sein mochten oder die er
als heilsame Kräuter kannte und sammelte, ebenso auf alle Stein-
formationen, besonders auf Anm'.oniten etc. Wir waren bald in
schnee-bedeckter Region, obgleich dicht dabei die üppigste Vegetation,
und zwar lag der Schnee stellenweise noch sehr dick. Merkwürdig,
wie er schmilzt: oft seitwärts weg, oft unterhalb, so daß eine Brücke
entsteht, oberhalb immei- so, daß eine wellenförmige Fläche entsteht;
letztere ist so hart, daß selbst der Alponftock kaum 2 Zol l eindringt.
Links ließen wir Bärwurzenkogel. rechts Schwarzkogel und Vrett-
kogel, dann hatten wir links die ganz steile Wand, der Donner«
kogel̂ ), die sogar übersteht, vielleicht 5—10 Fuß bei einer Höhe von
2000': wir gingen unten vollständig trocken, wenn auch nicht ohne
einige Beklemmung. Oben bis an die Wand gehen hier die Gletscher,
so daß ihr tauendes Nasser heruntertröpfelt und oft Zacken herab-
hängen wie von den Dächern. Zuletzt noch recht beschwerlicher Weg:

2) Hier macht Sickel den ersten Fehler, während bisher seine
Angaben ganz verläßlich waren. Es wird sich wohl um die Schrei»
berwand handeln.
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Wir versanken im Moor und nassem Laub und patschten meist, da
die Menschen den Weg nicht besser anlegen können, als ihn die
Natur in dem Gerinne der Bäche vorschreibt, in rieselnden Bächen.
Endlich am Hintcrfee, von matter tiefblauer Farbe, zum Teil noch
an den Ufern mit Schneelage! n umkränzt. Hinten (wohl S.O.) er»
streckt sich der Talkessel noch gut 100 Schritte bis zu schnurgerade
aufsteigender sehr hoher, kahlem glatter, weißer Felswand, die oben
von bei gutem Weller sichtbaren (Gosau) Gletschern gekrönt und
über d ie ' in unzähligen keinen und schwachen, dem Auge jedoch
erkennbaren Väcyen das Wasssr herabstromt — milchweiß, wie man
es auch noch nach dem Einfluß in den See sieht. Rechts fast ganz
kahle Felsen, becheifäimige Schluchten. Wände, Klippen, Schrofen.
Links steigt der Felsen vom Tal, sehr steil und ganz hoch, zum Tal
macht die' Talwand einen konkaven Bogen, der mit Nadelholz be»
wachsen ist jener F»chtenart von krachendem Wuchs, ihre Arme
seitwärts str-ckend, platt an die Erde gedrückt, mit knorrigen ver-
wachsenen Aesten und den langen buschigen Nadeln. Fast keine
Pflanze sonst, nur unzählige Nattern und Salamander. Wo der
Gletscherliach einfließt, erhebt sich eine kleine Matte, auf ihr eine
Alphütte, wo wir wärmendes Feuer zu finden hofften und nur
ein trockenes Ruheplätzchen für ein schnell genommenes Frühstück
fanden. Der gegenüberliegende Ausgang des Kessels läßt trotz seiner
Enge ziemlich weithin ins Tal sehen: Wie zehnfache Kulissenpaare
standen dort die steilen Felsenklippen da, die sich in das Tal hinein»
drängen. Der Abfluß des Sees ist unterirdisch und die Gosau tritt
erst nach viel hundert Schütten in einer tief eingeschnittenen, un-
zugänglichen Kluft wieder zu Tage. Die Wildheit des Sees setzt sich
im Tale anfangs noch fort, wo obendrein Unwetter und Felsstürme
ungeheure Verheerungen im Walde angerichtet hatten, so daß der
Weg vielfach dura, die krcuz und a/iör liegenden Baumstämme
gesperrt war. Der Nordersee ist ein schöner, von hohen Bergen um-
gebener Gebirgssee, der aber nach dem Anblick des Hinteren weniger
Eindruck macht, höchstens durch die wieder milder und üppiger
gewordene Vegetation auf dör Westseite. Der schlimmste Weg war
überstanden und nach 24 Stunden konnten wir uns die erste Zigarre
wieder anstecken Merkwürdig war nun nur noch die Stelle links,
welche Heuer e'ne Lawine verschüttet hatte. Von dem hohen, steil
aufsteigenden Kogel der schönen Zwieselalpe war sie auf den sich
unten anlehnenden dicht bewachsenen Berg gestürzt, hatte ihn in
einer Breite vrn gut A M ' abrasiert und den Boden umgewühlt,
eine Menge Schiofen waren entstanden. Dämme hatten sich von
mit herunterstürzendem Gestein gebildet, der Bachlauf war stellen»
weise verschüttet und hat sich seitwärts wieder durchzwängen müssen,
ungeheure alte Felsblöcke waren umgewendet, so daß die moos»
und fichtenbewachsene Seite jetzt seitwärts, eine kahle nach oben zu
Tage lag. (Jetzt ein wahrer Erdbeergarten.) Schon beim Hintersee
sind Kreide- und Schleifsteinbrüche, unten am Ausfluß zeigt sich
Schiefer, weiterhin Glimmerschiefer und zeigt sich so der allmähliche
Uebergang zu Ton- und Sandstein. Schlechte Sennhütten heben den
Eindruck der Einöde nicht auf und es war alfo ein wirkliches Wie-
dersehen menschlicher Wohnungen, als wir beim Schmiedwirt in

Gosau ankamen. Nun ging es schnell durch das hübsch angebaute
Tal von Gosau, dessen einzeln liegende Häuser sich lange hinziehen."

Damit kani man den eigentlicht»« Turenbericht als abgeschlossen
betrachten. S. übernachtete dann beim Vrandwirt (dem er das Bei«
wort „unverschämt" nicht vorenthält), fährt anderntags in strömen«
dem Regen mit aufgespanntem Schirm im offenen Einspänner über
den Paß Gschlltt („herrliche Alpenwiesen, Feldmarken mit Gehöften
im Schweizerstll — alle? vergattert und eingezäunt. Vergißt man
die Verspätung durch die Jahreszeit, so glaubte man sich in West-
falen") nach Abtenau. Von dort wandert er nach Golling, wobei
er beim Einbiegen in die Reichsstriße, ^ Stunde vor Golling,
bemerkt, daß dic^e mit elektrischen Telegraphen versehen sei. Der
Gollinger Wasserfall imponiert ihm mächtig, er widmet ihm 14
Heilen seines auf Quartblättern geschriebenen Tagebuches. I m
nächsten Dorf (wohl Kuchl) erwartet er den Stellwagen, der ihn
nach Salzburg bringt, wo er sich bis zum 22. Jul i aufhält. (Seine
sehr interessanten Beoba^tunoen hier wiederzugeben, ginge über
den Rahmen dieser Mitteilungen hinaus.) Dann befählt er noch
den Chiemsee, der ihm eine geradezu dichterische Schilderung eines
daherbrausenden Gewitters entlockt, während das Süduser und die
Gebirge noch von Sonnenlicht überflutet sind, und trifft am nächsten
Morgen mit dem Eilwagcn in München ein.

Sickel kam dann wiederholt in die österr. Alpen, da er im Jahre 1857
an die Universität Wien berufen worden war. I m Sept. 1865 wandert
er von Heiligenblut zur Franz-Iosef-Höhe. August 1871 besteigt er
das Kammerlinghorn, geht dann durchs Fuschertal und über die
Pfandlscharte nach Kanten, wo er von Villach aus noch den
Dobratsch mitnimmt. Auch darüber sind seine Auf'eichnungen er«
halten, aber aus ihnen spricht schon der gereifte Mann, der viel in
der Welt geseher hat und nun gerne — oft in geistvollster Weise —
vergleich!. Der Umkreis >eme5 Interesses hat sich bedeutend erwei«
tert: Politik spielt hinein und Tagesfragen. Wohl hat seine Vegei»
sterung für oie Alpen nicht nachgelassen. I n einer für den Druck
bestimmten Reiseerzählung') sagt er: „Es ist für mich immer ein
Jubel gewesen, auf öder, frostiger Alpimhöhe mit Wind und Netter
zu kämvfcn, über Felsen im Schneegestöber hinzuklettern, auf hohem
Vergkamm dicht unter, mitten oder ober dem Gewitter zu stehen."
Aber die so ganz unmittelbare, rrme, fast naive Freude an der
alpinen Natur, die aus seinen Aufzeichnungen von 1852 spricht,
findet sich in den Wonen des 39- resp. 45jährigen Mannes nicht
wieder Es ging ihm, wl? es uns allen geht: Was immer Schönes
und Gewaltiges wir in den Bergen erleben, zu tiefst im Herzen
verankert bleibt der erste Eindruck, mag er auch (wie meist) im
Gebiete der viel bespöttelten Zweitaufender gewonnen fein. Und von
diesem Gesichtspunkte aus möae die Wiedergabe der ersten alpinen
Eindrücke eines bedeutenden Mannes einen oder den anderen
freundlichen Leser finden und in ihm die Erinnerung an seine ersten
Wandertage wachrufen.

*) Ausführlich bei Erben, S. 140—157. Die Erzählung, die nie
veröffentlicht wurde, stammt aus dem Jahre 1854.

Die neuen OchimaMevungen im Tsten Gebivse
Von Sepp H u b er, Wels.

Schon zurzeit, als die Grenzen unferer Vergwelt noch nicht so
enge gezogen waren, erschien im Jahre 1915 von Herrn Ing . Hans
Reinl der „Schiführer durch das Salzkammergut", dem 1924 eine
zweite Auflage folgte, in der das Tote Gebirge einen breiten Raum
einnimmt. Der Verfasser bezeichnet d>ese Kalkhochfläche als die
gewaltigste der Alpen, er warnt mit Recht ernstlich diese bei Nebel
oder unsicherem Wetter zu begehen und es ist in der Tat schon
vorgekommen, daß selbst mit dieser Hochfläche gut vertraute Berg-
steiger eine böse W'nternacyt »m Freien verbringen muhten.

Die Warnung Rnnls gilt ganz besonders für den schönsten Teil
dieses Gebietes, der zwischen der Mitiernaorfer-Seenplatte und der
Pühringerhütte Mgt, Erst nach dem Kriege sind die Unterkünfte an
den beiden Endpunkten bessere geworden, indem auf vorgenannter
Seenplatte einige früher höchst primitive Almen in Schutzhütten
umgewandelt und in der Elmgrube statt der nur zum dritten Teil
benutzbaren Jagdhütte eine behagliche Bergsteigerherberge, die
P ü h r i n g e r h ü t t e errichtet wurde. Wir älteren Bergsteiger
bewahren diesen Winterumerkünften ein treues Gedenken, wenn
wir auch neben köstlichen Ereignissen manchmal recht Unangenehmes
dort erlebten. War es in der einen Hütte der Ofen, dem man erst
Mores lehren mußte, in einer anderen der Schnee, der, sobald der
Ofen angenehme Wärme spendete, durch die Stubendecke tropfte,
war es, daß jene Hütte tief im Schnee verborgen lag und mit den
Bretteln erst ein Zugangs-Schacht von 4—6 Meter gegraben werden
mußte, daß zumeist kein Brennholz vorhanden war, das Geschirr
erst von angebrannten Speiseresten gereinigt werden mußte, —
all dies waren Dinge, die besonders nach dem Kriege auf der Tages-
ordnung standen und nun der Vergangenheit angehören.

Heute könnten auch diese paar Hütten den Massenbesuch nicht
mehr aufnehmen und es muß, wenn auch etliche gegenteiliger Ansicht
sind, doch als wahre Wohltat erklärt werden, daß die Sektion
Austria auf der Seenplatte das T h e o t » o r ° K a r l » H o l l ' h a « s

erbaute, wo 60 Bergsteiger in netten Zimmern untergebracht werden
können, die Schwestrrsektion Linz die bew. Tauplitzalm errichtete,
die 50 Bergsteiger angenehm beherbergen kann, während jenfeits
am Elmsee die Sektion Wels die Pllhringerhütte erbaute, die
dermalen 30 Personen in heizbaren Zimmern und weitere 30 in
einem schönen, tempenerbaren. allgemeinen Tchlafraum aufnehmen
kann, und die ganzjährig bewirtschaftet wird.

Daß durch die Schaffung zeitgemäßer Unterkünfte und durch
den immer stärker sich entwickelnden alpinen Schilauf das Bedürfnis
nach marterten Schiwegen im Hochgebirge sich steigerte, ist eine
selbstverständliche Sache und diese Wegweiser werden sicher auch
von jenen, die ein? Uebererschließung mit Recht ablehnen, angenehm
empfunden, wenn Wettersturz oder Nebel m jenen Regionen über«
raschend auftreten. Ganz richtig schreibt Reinl in seinem Führer,
daß die Auf- und Abstiegsmöglichkeiten im Toten Gebirge für den
Winterturisten viel schwieriger wie z. V. in der Dachsteingruppe
und vielen anderen Gebieten sind. Es ist im Toten Gebirge fürwahr
nicht leicht, lawinenfreie Durchlässe zu finden.

So erforderte die im heurigen Herbst gut markierte Schitrasse
vom Grundlsee zu den Vordernbachalmen, durch das Schaflar zum
Vorderen Lahngangsee, Hinteren Lahngungsee, zur Elmgrube und
Pühringerhütte, eine Trasse, die nicht viel länger als der Sommer«
weg ist und als lawinensicherer Winteraufstieg zu betrachten ist, —
andauerndes Beobachten und Studium. Daß solche Schiwege oft
durch die besten Iagdgründe führen — auch das Wild sucht lammen»
freies Gelände — und daher nur bergsteigerfreundlich-gesinnte
Iagdbesitzer die Bewilligung zu einer solchen Markierung geben
und dabei oft schwere Opfer bringen, möchte ich in obigem Falle
besonders hervorheben.

Nur Dank d?s Entgegenkommens der Herren Graf Kesselstatt i n
Grundlsee und des Leiters der dortigm Forstverwaltung, Oberforst«
rM Fuxjäger, wurde «O der Sektion Wels möglich, in diesem Gebiete
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Auf« und Abfahrten zu markieren, die ohne Gefahr benützt werden
tonnen.

Um das gute Einvernehmen mit den Iagdberechtigten und
Forstorganen nicht zu stören, richtet die Sektion an alle die Bitte,
sich genau an die markierten Richtungen zu halten, das gewaltsame
Oeffnen von Jagd- und Almhütten zu unterlassen, damit zu Klagen
kein Anlaß geboten wird. Die Mahnung, an die markierte Richtung
sich zu hatten, gilt insbesonders für die Strecke Steyrersee—Püh-
ringerhülte, wobei besonders aufmerksam gemacht wird, daß k e i n e
d e r h i e r b e s p r o c h e n e n W i n t e r w e g e f ü r S o m m e r -
t u r e n g e e i g n e t l i n d und daß die genannte Strecke den
Bergsteiger im 'Sommer in ein höchst unübetfichtliches und gefähr-
liches Gelände führen würde.

Daß durch diese Markierungen die Fahrzeiten in Hans Reinls
vortrefflichen Schiführer andere geworden sind und daß dabei auch
der Wegverlauf etwas abweicht, ist begreiflich. I m großen ganzen
aber bleibt das Buch für jeden, der diese Hochflächen überschreiten
wil l , ein unentbehrlicher Wegweiser. Die im nachstehenden beschrie-
benen Markierungen sind m.cy im Anhang des voraussichtlich im
Jänner 1927 beim Verlag Artaria in Wien erscheinenden Spezial-
führers für das Tote Gebirge enthalten.

Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß Bergsteiger, die das Tote
Gebirge kennen lernen, treue Anhänger werden. Wenn ich gewiß
nicht zu jenen gehöre, die eine Ueberfüllung wünschen, so tat es
mir doch immer leid, daß man an den bezaubernden Naturschönhei-
ten der heimatlichen Berge so achtlos vorbeiging. Es ist doppelt
erfreulich, daß sich in den letzten Jahren Männer gefunden haben,
die in Wort und Schrift darauf hinweisen, daß es auch im Winter
in unseren Bergen herrlich schön ist. Ganz abgesehen von meiner
Beschreibung in der Zeitschrift 1923 über das Almtal und die Nord-
seite des Toten Gebirges, wurde das Gebiet in prächtigen Aufsätzen
von Dr. Fritz Venesch (Zeitschrift 2 . Oe. A. V. Jahrgang 1912).
von Dr. Hermann von Wißmann 1924 und von Robert Hüttig,
Jahrgang 1926, in fo begeisternden Worten geschildert, daß es kaum
weiteres Lobes bedarf. I n freundschaftlicher Zusammenarbeit mit
unseren Schwestersektionen Linz und Vad-Aussee wurde es möglich,
die ganäe Hochfläche des Toten Gebirges von Mitterndorf über
Tauplitzalm—Pühringerhütte—WildenseehUtte—Loserhütts bis nach
Alt-Aussee mit Wintermarkierungen z t versehen. Der Teil Wilden-
feehütte—Qoserhütte ist im Ausbau.

Wer gleich mitten in dkses Gebiet eindringen und nach allen
Richtungen genußreiche Fahiten unternehmen wil l , wer abwechs-
lungsreiche Ziele liebt, der findet auf der ganzjährig bewirtschafte-
ten P ü h r i n g e r h ü t t e den geeignetsten Standplatz.

Als bequemster Zugang kommt in erster Linie Vad-Aussee-
Grundlsee in Betracht, wo überall empfehlenswerte Unterkünfte
vorhanden sind. Ich nenne nur einige: I n Vad-Aussee „ S t ö g e r s
G a s t h o f z u r S o n n e " , Grundlsee „zur Seeklause" und
„Schramml", Göhl „Ladner" und „Veith". Vom Grundlsee führen
dermalen zwei Wege zur Hütte, der markierte Sommerweg über's
G r a u s e N ' G a t t e r l , der zwar auch im Winter viel begangen
wird (günstiger zeitlich früh und spat abends), doch muß vor der
Strecke Grausen-Gatterl—Schafbühel ernstlich gewarnt werden. Die-
ser Weg hat keine Wintermarkierung. Zeitdauer im Winter 4—H
Stunden. Der neue, l a w i n s n f r e i e Zugang führt bis zur ersten
links vom Wege gelegenen Vergwiese, ca. ^ Stunde mit dem
Sommerweg gemeinsam, und zweigt hier nach rechts von diesem ab
(Tafel, wo'auch die Wintermarkierung beginnt). Sie führt durch
Hochwald in gleichmäßiger Steigung auf eine Waldblöße. (Nach
Erreichung der Höhe wegen Steilwänden zum Toplitzsee ja nicht rechts
in's Gehänge fahren!) Von der Höhe kurze Abfahrt in den Hoch-
wald und zu den V o r d e r n b a c h a l m e n (1 Std. von der Ab-
zweigung). Bei den ersten Hütten Achtung (den breiten Bergbach
nicht überqueren!), denn hier führt die Winterroute links um einen
kleinen Hügel zur südlichen Fallinie des Neusteins. Nahe an die
Grundmauer heran, biegt man vor dieser links in ein kleines Wäld-
chen ein und steigt eine kurzes Stück gerade westlich hinan. Vor der
plattigen Wand biegt man rechts in den Wald und erreicht bald
einen kurzen, freien, steil ansteigenden Hang (das steilste Stück
des ganzen Weges), worauf man in ein fchmales Tälchen kommt.
Dort, wo sich dieses weitet und wieder steil anzusteigen beginnt,
macht man eine scharfe Spitzkehre nach links in den Hochwald,
worin mit gleichmäßiger Steigung die Markierung zur Fifcherhütte
am Lahngangsee hinaufführt, (1^—2 Std. je nach Schneebeschaffen-
heit) und in einer weiteren ^ Std. über den See zur Lahngangalm.
Nun anstatt links, wo der, Sommerweg an der Salzofenflanke hin-
aufführt, benützt man die lawinenfreie Mulde zum Hinteren Lahn-
gangfee, wo die Wintermarkierung mit einigen Kehren über leichte,
lawinenfreie Hänge zur Elmgrube emporleitet, Ẑ  Std. Von hier
hindernisfreie Fahrt zur Pühringerhütte, ^ Std., zusammen 4 ^
bis 5 Std. vom Schachen (Gößl). Auch zur Abfahrt kann diese
Richtung empfohlen werden, wenn der Sommerweg nicht benutzbar
sein sollte (256—3 Std.).

Ein weiterer lawinenfreier Winterweg, nur an den wichtigsten
Stellen markiert, führt von den V o r d e r n b a c h a l m e n mit
Ueberquerung des vorerwähnten Vergbaches zur Elmmooswiefe und
vchsenkarhütte (eine kleine luftige Halwrhütte als Sommerunter-
standH. und weiter in das Tal zwischen Elmberg (links) und Hetz»

kogel (rechts), i n dem man den Elm vollkommen umfährt und zum
Schluß auf den vom Gr. Priel zur Hütte führenden Sommerweg
gelangt (5—6 Std. von der Vordernbachalm.- daher zu lang!). Dieser/
Weg kommt daher nur bei reichlichen Schneemengen als Abfahrts«
route in Betracht, wobei man am Ausgang des sanftgeneigten Hoch«,
tales zwischen Elm und Hetzkogel sich rechts nahe an den Elmberg
hält und scharf rechts (etwa 50 m Gegensteigung) zur Ochsenkarhütte!
hinauf und dem Neustem sich zuwendet. Nach kurzer, steiler Abfahrt
gelangt man zur Elmmooswiese und in schöner, hindernisfreiet
Fahrt zu den Vordernbachalmen und nach Gößl. 4—5 Std.

Dringend gewarnt wird vor der Benützung des Värenpfades,
der über den Sattel zwischen Neustein und Elmberg führt, ins?,
besonders im Aufstieg. Der Abstieg vom Sattel zur Clmgrube ist ^
schwer zu finden und führt über steile Felsen. Er ist n i c h t markiert.

Ein dritter, meist benutzter Zugang zur Hütte führt vom
H o l l h a u s bezw. von der T a u p l i t z a l m (Bahnst. Mitterndorf«,
Jauchen oder Klachau) übers S i g i s t a l auf den T r a g l h a l s
und die T u u p l i t z h o c h a l m gegen die H o c h w e i ß , wendet
dann rechts und führt an der Nordflanke der W e i ß e n W a n d !
entlang auf den Boden des „ M eie r l t a l e s " und zur „ K a l t e n !
H e r b e r g e " , um den wenig hervortretenden G a s t k a r k o g e L
herum ins G a s t k a r . Bis Hieher hat die S . Linz eine sehr üben
sichtliche Wintermarkierung angebracht, die die Sektion Wels in'
gleich lobenswerter Weise fortsetzt. Die Markierung übersteigt denl̂
Sattel zwischen V o r d e r n und H i n t e r n O f e n ' k o g e l , worauf
eine herrliche Abfahrt erfolgt, nach der über sanft ansteigendes Ge>,
lande der O f e n l o c h k o g l überquert wird. Nun kurze Fahrt ins
F e u e r t a l , dann auf den Sattel zwischen Hetz« und Ro t» !
k ö g e l n , und in langer, hindernisfreier Abfahrt, um den Nord<
rücken des Elmberges herum, zur Pühringerhütte. 5^—6 Std.
(Dr. Koos, Naderhirn und der Verfasser haben die Strecke einschk
einer kurzen Rast in 4 Std. gefahren; sie wurde, auch wiederholt
in Begleitung von Frauen in 6 Std. bewältigt. Ich erwähne dies
nur deshalb, weil vielfach die Meinung besteht, daß man 8—10 Std<
zu dieser Ueberquerung benötigt Selbstverständlich hängen dis
Zeiten immer von den Schneeverhältnissen ab.)

Ein vierter, ebenfalls mit Sommer- und Wintermarkierung!
versehener Zugang führt von der nicht bewirtschafteten Schutzhütte
W i l d e n s e e der Sektion Bad-Aussee, (zu der man am besten von
Alt-Aussee über die Loserhütte gelangt) zur Pühringerhütte. Mani
nimmt von der Hütte den auffallenden Felsgipfel mit Vermessungs-
zeichen „Redender Stein" zum Ziel und hält auf den vom Gipfel
rechts nach Südwest abfallenden Rücken, Richtung. Beiläufig 50 m
unterhalb der Wand führt die markierte Strecke nach links unter
den Wänden des V o r d e r e n und H i n t e r e n B r u d e r s
k o g r l s beinahe eben in unmittelbarer Nähe der Felsen dahin<
Vor der Westflanke des W i l d e n G ö ß l s liegt eine tiefe Mulde,
die bei sicherem Schnee hoch an den Westhängen umfahren werden
kann. 2>e Nintermarlierung führt links von der Mulde leicht
ansteigend empor zur Sattelhöhe und erreicht mit schöner Abfahrt
den tiefen Boden, der zum A b l a ß b ü h e l und G r i e s k a r an-
steigt. Hier empfiehlt es sich an den Westhängen des Hoch k o g e l S
anzusteigen, denn die Abfahrt von diesem 2086 m hohen Gipfel zur
Pühringerhülte gehört zu einer der schönsten und hindernisfreiesten
im Toten Gebirge. Fahrzeit von der Wildenseehütte 3^4—4 Std.
Landschaftlich sehr schön und leicht.

Der fünfte Zugang, aus dem Stodertal, kommt wohl weniger
in Betracht, obwohl es an einem geeigneten Stützpunkt (Prielschutz«'
Haus, das im Winter nicht bewirtschaftet ist), nicht fehlen würde. Der
Weg ist auch nicht frei von Lawinen. Der Winteraufstieg kann von
der P o l s t e r l ucke dem markierten Sommerweg nach oder über
die S a l m e r a l m zum Schutzhaus genommen werden; von dort
zur K l i n s e r schar te (zwischen Spitzmauer und Vrotfall). I n
diesem Tal mit mäßiger Steigung empor zur Nordflanke des T e m «
m e l b e r g e s , wo man die Markierungsstangen zum F l e i s c h e
banksc» t t e l — G r . P r i e l bzw. P ü h r i n g e r h ü t t e — er-
reicht. Nachdem die Tur auf den Gr . P r i e l in den meisten Fällen
von der Pühringerhütte angetreten wird, wi l l ich sie auch in dieser
Richtung beschreiben. Von der Hütte auf der Sommerrichtung beim
Geiernest vorüber auf dem breiten flachen Sattel zwischen Hetz-
und R o t k ö g e l n . Hier zweigt die Prielroute links von der zurr«
Steyrersee führenden ab. An der Ostflanke der R o t k ö g e l n , zum
Teil abfahrend, entlang ins F e u e r t a l . Dort, wo der Nordwest«
grat des F e u e r t a l b e r g e s sich tief herabsenkt, in der weiten'
Mulde ansteigend, nimmt man Richtung auf die weite Scharte
zwischen F e u e r t a l b e r g und T e m m e l b e r g . Vor derselben
links an schönen freien Hängen empor. (Richtung Brotfallscharte—
Priel.) Auf der weiten großen Ebene des S c h n e e t a l e s , hierher
führt auch die Route von der Klinserscharte, links haltend in einem
weiten, tiefen Kessel, aus dem man dann zum F l e i s c h b a n k »
s a t t e l emporsteigt und dem Sommerweg folgend, dem G r . P r i e l
zustrebt. Der breite Prielrücken ist oft stark abgeweht, auch bald
ausgeapert, fo daß man oft besser die Schier auf dem Sattel zurück-
läßt. Wi l l man den S c h e r m b e r g besteigen, wendet man sich vor
dem weiten, tiefen Kessel links d^n schönen freien Hängen zu. Von
der Hütte 4 Std. Auf den G". Priel 4 ^ Std. Die Bergfahrt aus
diese beiden Gipfel, die in e, lem Tag bequem zu erreichen lmt>.
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gehört wohl zu den eindrucksvollsten Türen unserer Alpen und er«
fordert hin und zurück 6—8 Std., je nach Schneebeschaffenheit. Die
Tur ist vollkommen lawinenfrei, hat keinerlei Schwierigkeiten, ver-
langt nur etwas Ausdauer.

Daß es auch möglich ist, aus dem Hetzautal über A l m »
t a l e r h a u s und W e l f e r h ü t t e Zum F l e i s c h b a n k s a t t e l
zu gelangen, wurde durch die Tat schon öfters bewiesen, doch kann
diese Route wegen Lawinengefahr nicht als allgemeiner Zugang
empfohlen werden.

Daß die fünf beschriebenen und für Winterturen markierten
Zugangswege an landschaftlichen Schönheiten entzückende Bilder
vor Augen führen und dabei genuß« und abwechslungsreiche Fahrten
zur Genüge bieten, das soll hier nur kurz erwähnt sein, um den
Beweis zu liefern, daß die Pühringerhütte mitten in einem hoch-
alpinen Tchiparadies liegt.

Es war keine kleine Aufgabe, auf diesen Höhen auch für die
Winterturisten Wegweiser zu setzen. Aber die Erkenntnis, daß die
Zahl jener, die nach einsamen, lichten Höhen auch im tiefen Winter
verlangen, immer größer wird und der Umstand, daß zu dieser
Jahreszeit Verirrungen viel schlimmere Folgen haben können, ver»
anlaßte die Sektionen Linz und Wels zu diesen Arbeiten.

Wer bei günstigen Schn«Verhältnissen und Hellem Sonnenlicht
über die weiten weißen Flächen des Toten Gebirges seine Bahn
zieht, wird unvergeßliche Eindrücke sammeln. Die gut verteilten
Stützpunkte, die heute diese Hochfläche tragt, wird jeder ausdauernde
alpine Schiläufer leicht erreichen.

Darum: Auf und empor, deutsche Jugend, mit der auch wir
noch fühlen, wenn auch graues Haar unsere Schläfen bedeckt. Steigt
hinauf in das Silberreich voll leuchtender Gotteswunder, in die
ewig junge, unvergängliche Schönheit unserer deutschen Vergweltl

Von iunsen und alten Nergsteisev«
Infolge „hochalpiner Abwesenheit" erreichte mich die üblich

Autorkorrektur meines Aufsatzes im vorletzten Heft der „Mitteilungen"
nicht rechtzeitig, sodah verschiedene Druckfehler stehen geblieben sind.
Ihre nachträollche Vcrbkfterung hat nicht viel Sinn, denn daß es
«Illustrated London News" statt „Illustrierte L. N.". statt „50. Jahr-
gang der Eroberung der Bernina", „ Iahrtag" heißen muß, usf..
wird der freundliche Leler wohl selbst bemerkt haben, sodaß nur zu
berichtigen bleibt, daß der Name des Verninaersteiqers richtig C o a z
(nicht Voaz> heißt und daß der Schweizer Toni Vrun ein „ n " zu«
viel erhalten hat (nicht B:unn).

Aber ein paar sachliche Nachträge, die zum Teil au
Angaben beruhen, die ich mir zugegangenen Briefen ent«
nehme, tmrfien mehr interessieren als ein Druckfehlerver-
zeichnis: Zunächst noch em paar Beiträge zum „Jugend-
tapitel": Au? o'em in den nächsten Tagen erscheinenden und
viel versprechenden alpinen Memoirenbuch P a u l H Ü b e l s , des
bekannten Münchner Führerlosen, geht, wie ich den Korrekturbogen
entnehme, hervor, daß auch er schon als IMHriger Junge den Grund
legte zu dem alpinen Erlebnisgebäude, das jenes Buch heute als
schmuckes Giebelstück krönt.

Zu den bergbegeisterten Vätern, die schon früh ihren Kindern
die Schönheit der Berge erschlossen, gehört auch der Linzer, Notar
F r i t z R i g e le. der dann und wann, wenn die Fama nicht lügt,
sogar nm dem vollbesetzten Kinderwagen ins Hochgebirge ausgerückt
ist, bezw, auf unfahrbaren KleAersteigen, in gemissen Nordostwän^
den etc. den se'bsta.ezückMen Nachwuchs auf eine Krar/n lud.

Ueber die Leistungen der Sprößlinge E u g e n G u i d o L a m -
m e r s dürften die folgenden Angaben Interesse erwecken. D o r a
Lammer erreichte mit 2)6 Jahren auf Papas Buckel die Kassian-
spitze (2383 m), lw l 5 Jahren bestieg sie aber schon „eigenfüßig" die
meisten Zweitausender im Umkreise von Maria Pfarr im Lungau.
wie das Speicreck (2408 m) :i a.: E r i k a überwand ßjährig die
2000 m Höhenunterschied, die den Plcsegipfel von Vrixen trennen.
Kassiansvitze, Rlttr-erhorn etc. folgten. Mi t 8 Jahren: Peternpfad
und Hochtor, Kleiner Buchstein bis zum Gipfelbuch; mit 9 Jahren:
Ueberauerunss des Hochkam gs: 11 Jahre: Großglockner. Triglav;
13 Jahre: Ört^rr, verschiedene Silvrettagipfel, Scesaplana u. f. f.
R o b e r t , das ontte Lammerchen, das schon fo früh in die alpinen
Fußstapfen des Papas trat, bewältigte mit 4 Jahren eigenfüßig die
Kassianspitzc, allerdings „m Raten": mit 7 Jahren: Kiinigsanger-
und Lorenzispitze an "einem Tag, Schlernüberquerung, Uelierschreî
tung des Saß Rigais und der Sella usw. Vater Lammer hat aller
dings in einer Auseinandersetzung in den „Mitteilungen" 192Z diese
verfrühten Kmdertmen selbst als Fehlgriffe bezeichnet.

Der kleine Dresdener P e t e r v. M e i ß n e r krümmte sich
unter elterlicher Anweisung scheinbar auch bei Zeiten, um ein tüch-
iiger — Mauerhaken zu werden. Dreijährig besucht er die Viele-
felderhütte und übersteigt bei Neuschnee die Mittertaler Scharte (ca.
2300 m). mit 6 Jahren war er auf dem Großen und Kleinen Pal
(1862 m). Freikosel, Valentintörl und Rcmchkofel (2400 m). Auch hier
scheint es „in der Familie zu liegen", denn die 4 Jahre ältere
Schwester. Mama, Papa und siehe oben Peter laufen sich gegen»
seitig den alpinen Rang ab.

Daß der von mir an den Anfang des Aufsatzes gesetzte Satz:
«Zum Bergsteigen kann man nie jung genug sein", sehr cum grano
falls genommen scin wil l und, daß hiebei natürlich an die unterste
Stufe bergste'gerischer B"läi'gung. an das vernünftige Wandern zu-
nächst aus sicheren, gefahrlosen Wegen gedacht werden muß, möchte
ich gerade angesichts der jüngsten bedauerlichen schweren Unfälle,
von denen sogenannte „Wandervögel", Horden junger 14- und
15jähriger Schüler, die zweifellos äußerhalb jeder Iugendorgani»
sation zu stehen schiel.cn, in den Iermatter Bergen, am Hochgolling,
in den Niederen Tauern usw. betroffen wurden, betonen.

Und nun zu den Alten, soweit sie in diese Ehrenchromk gehören:
Da sind mir in ten letzten Tagen zwei derartige »jugendliche Ne»

stören", als unuermüsiliäje lebendige Beweise der anderen Satzhälfte,
daß man zum Bergsteigen nie zu alt sein kann, persönlich in die
Hände gelaufen.

Der eine ist der Veteran aus dem Wilden Kaiser, M a x v a n
H e e s > München der feil dem Jahre 1879 im Kaisertal heimisch ist,
aus dem Freundeskreis: Vabenstuber. Heinrich Schwaiger. Georg
Hofmann, den Erschllehern des Wilden Kaisers, stammt, und den
man trotz seiner 71 Jahre unlängst auf dem Gipfel der Elmauer
Haltfpitze und ein paar Sonntage später auf dem Mitterkaiser an«
treffen tonnte. Er hat sich trotz aller Bitternis des Lebens, die ihm
gerade die letzten Jahre brachten, die Rüstigkeit, die Vergfreude und
die „Kaiserangewohnheit" bewahrt.

Auch das Zillerlal hat seinen Seniorchef: L u d w i g G r ü n , der
Hüttenwart der Sektion Berlin, der erfolgreiche Pionier der Ziller«
taler Alpen, der Erstbegelier einer Reihe der schönsten und schwer«
sten Wanddurchstieg« und langer Grate, von denen manche Route
klassischen Ruf bekommen hat. I ng . Grün hat gleichfalls das 7.
Lebensjahrzehnl hinter sich. Das hält ihn aber nicht ab, alljährlich
mehr als ein Halbdutzendmal auf der Berliner Hütte usw. nach dem
Rechten zu sehen, nein auch oen Gipfeln geht er nicht aus dem Weg.
So stieg er vor kurzem dem Großen Greiner, dessen Wände und
Grate er vor Jahren als Erster auf verschiedenen neuen Routen be«
treten hatte, aufs hohe H^upt.

Ueberhaupt die Hüttenwarte! Zu den Grüns. Huelers, Mohls
gesellt sich noch der langjährige Hüttenwart der Sektion Innsbruck,
Fabrikant F r a n z W o p f n e r , der unlängst seinen 70. Geburtstag
droben auf dem Gipfel der Serles im Stubai feierte. Man möchte
fast versucht sein, auf d:« Frage, „wie bleibe ich jung?" zu antwor«
ten: „werden Sie Hüttenwart!"

Aber es geht aucl» ohne Hütte: So berichteten kürzlich die Tages«
blätter von einer sehr schonen alpinen Leistung: Der 84jährige Do«
n a t u s R i e f aus Tannheim pilgerte unter Verzicht auf jegliche
Seilbahnhl'lfe unlängst zum G^psel der Zugspitze hinauf. Auch der
2422 m hohe Gattenvera, nat um die nämliche Zeit seinen ältesten
Besucher empfangen, den 85jährigen Gerbermeister J o h a n n
Z e l l n e r aus Alpbach. Und den Großen Buchstein im Gesäufe
hat kürzlich der tm gleichen Alter wie die Vorgenannten stehende
„Ennstaler" G u s t a v F ' - e ^ t a g sogar munter und fesch über«
schritten.

M i t welchem Stolz manche Führer auf die Leistungen ihrer
Herren blicken, das verriet mir ein Brief des Oetztaler Führers Josef
Karlinger, der von den wirklich bemerkenswerten Hochturen des
Iustizraies Geiler aus Schrclm i. Westfalen erzählt, mit dem Kar«
linger im I a l i e 191N an e i n e m Tage Piz Palü und Bernina
traoersierte. Damals war der Herr „erst" 60 Jahre alt. Nach 11»
jähriger Unterbrechung finden wir das gleiche Paar auf der Croda
da Lago (Oftwand), 1925: Große Anne Eimone della Pala (Nord»
westgrat). und 1926 Oetztaler Wildspitze über den Urkundgrat und
Traoersierung. des Saß Maor (l), eine für einen 73er wirklich
prächtige Leistung!

Von alten Führern ist mir nachträglich noch das sog. V r i e n e r
M a n n l . der über 80 Jahre alte Praxmarer Führer, in meine Zu»
ammenstellung geraten. Er hat noch als 80er geführt und ist im

Uebrigen der Held einer hübschen, oft erzählten Geschichte: Das
Mannl war einmal im Hochwin'er unter eine Lawine gekommen.
Halbtot grub man es aus dem Schnee, Wiederbelebungsversuche hat»
ten endlich Erfolg: Es schlägt die Augen auf, da kommt als erstes
Wort von feinen L ippei : „Habt's mei Pfeifen a g'funden?"

Und zum guten Schluß noch eine Dame ins Register: Ganz
einzigartige Zähigkeit muß die Tiroler G r ä f i n S a r n t h e i n be«
sesfen haben, die 82 oder 82 Jahre alt war, als sie den Habicht (im
Stubai) bestieg. Der Abstieg ging ihr anscheinend zu langsam vor
sich, denn sie soll, wie er?äblt wird, über die Schneefelder ihren Ve»
gleitern davongefahren sein, weil das „stade Abihatschen gar so viel
ad ist." ' W a l t e r T c h m i d k u n z .
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»DSV HeUise Vers"
Von Dr. Günter D y h r e n f u r t h , Unio.-Prof.

Ein neuer „Berg- und Sportf i lm", ein Werk, mit dem sich nach
meinem Empfinden jeder Bergsteiger und Schiläufer innerlich aus-
einanderzusetzen hat. Darum sei an dieser Stelle nachdrücklich darauf
hingewiesen.

„Von der Parteien Gunst und Haß verwirrt" schwankt das
Urteil über den Fi lm als Kunstform zwischen eisiger Ablehnung und
begeisterter Zustimmung, und es ist hier nicht der Ort. die weit-
reichende grundsätzliche Bedeutung dieses Problems eingehender zu
erörtern. M i r persönlich scheint es hohe Zeit, daß die sogenannte
Intelligenz, die „Kulturschicht" begreift: Der Fi lm ist die der heu-
tigen Zeit am besten angepaßte Kunstform, das Ausdrucksmittel,
das dem Rhythmus des heutigen Lebens und der gegenwärtigen
Kulturepoche überhaupt am meisten entspricht. Man mag es be-
klagen, sich darüber freuen oder es einfach zur Kenntnis nehmen —
es bleibt eine Tatsache, und das grollende oder spöttische Abseits-
stehen vieler Gebildeten bedeutet nur ein sich selbst Ausschalten.
Zugegeben. "/io, vielleicht sogar 95 Prozent von dem, was über die
Leinwand unserer Lichtspieltheater zieht, ist — um die Sache beim
richtigen Namen zu nennen — schauderhafter Kitsch. Gegenüber
diesem dunklen Hintergrunde leuchten die wirklichen Kunstwerke
um so Heller hervor, und da nimmt die Produktion von Dr. Arnold
Fanck und der Freiburger Schale seit langem einen Ehrenplatz
ein.

„Das Wunder des Schneeschuh's" 1. und 2. Teil, „Die weihe
Kunst", « Im Kampf mit dem Berge", „Der Berg des Schicksals" —
diese stolze Reihe bedeutet eine T a t , eine gewaltige künstlerische,
oder sagen wir allgemeiner, eine kulturelle Leistung, die kaum hoch
genug eingeschätzt werden kann. Einige Kritiken der alpinen Fach-
presse haben seinerzeit ein paar Kleinigkeiten beanstandet. Nun —
wo gäbe es ein Werk, das nicht irgendwie, in irgend welchen
Einzelheiten, kritisiert weiden könnte, insbesondere von „Spezial-
lennern" und Zunftgenossen! Ohne Verklungenes wieder aufrühren
zu wollen, sage ich' nur: Wrr Fanck's bisherige Werke unbeein-
flußt, nicht voreingenommen auf sich wirken ließ, der mußte gerade-
zu überwältigt werden. Diese Filme sind wundervoll, unvergleich«
liH, sie haben den Natur- und Sportfilm auf ein ganz anderes
Niveau hinausgehoben.

„Der Heilige Berg" läßt alles bisherige weit hinter sich. Er
ist eigentlich ein „Spielf i lm", zum mindesten eine Verschmelzung
von Spielfilm mit Natur» und Sportfilm. So Wesensverschiedenes
zusammenzuschweißen, ist bekanntlich eine schwierige, eine gefähr-
liche Aufgabe, die nur wenige wirklich meistern. I m „Heiligen Berg"
ist diese Synthese nach meinem Empfinden restlos gelungen.

Die Naturaufnahmen sind von unerhörter Schönheit: Monu-
mental aufgefaßte Berge, prachtvolle Winterlandschaften, entzücken-
de Frühlings, und Vlütenbilder, stimmungsvolle Wolken- und
Nachtaufnahmen, Wasserfälle und — das Meer, machtvoll wie
Orgelklang. Dieser uralte Gegensatz — Gebirge und Meer — ist
auch in der Handlung wundervoll herausgearbeitet. Der große
Bergsteiger, des Hochgebirges stärkste»,', trotzigster Sohn, und Dio«
tima, die Tänzerin, das Mädchen vom Meere. Die Handlung —
weltenfern allein, was mon gemeinhin als „Kino" bezeichnet —
ist stark verinnerlicht, seelisch tief schürfend, trotzdem aber voll
ungeheurer Spannung, zu atemraubender dramatischer Wucht, an»
wachsend. Der Ausgang ist nicht traurig im bürgerlichen Sinne, aber

tragisch, wie eine antike Ttagüo'ce oder wie ein nordisches Helden«
lied.

Die Wirkung dieses Werkes hat sicherlich dadurch viel an Ein«
heitlichkeit und Geschlossenheit gewonnen, daß A r n o l d Fanck,
selbst ein erfahrener, tüchtiger Sportsmann, mehrere sonst meist
getrennte Aemter in sich vereinigte: Von ihm stammt das Manu-,
skript, er hat die Regie geführt, und er ist auch am photographischen-
Teile der Arbeit stark beteiligt, hierbei auf das Trefflichste unter-/
stützt von H. L e r s k y , H. Sch ne eb e r g e r . S. A l l g e i e r ,
A. B e n i t z und K. N e u b e r t . L u i s T r e n k e r beweist aufs'
neue, daß er noch mehr kann als gut klettern und schilaufen. Seines
Gestaltung des großen Bergsteigers ist frei von jeder Pose, natürlichst
und stark, eine ausgezeichnete Leistung. L e n i R i e f e n s t a h l t
die als Tänzerin schon einen sehr guten Namen hatte, als F i lm- i
schauspielelin aber bisher nicht hervorgetreten war, ist nicht nur,?
eine wirklich entzückende Erscheinung, sie ist vor allem eine große!'
Künstlerin mit reichsten und feinsten Ausdrucksmitteln, ganz' eins^
geworden mit ihrer Diotima-Rolle. Die berühmte Schauspielerin!
F r i e d a R i c h a r d , zweifellos eine der besten Darstellerinnen^
der Mutter-Rolle überhaupt, ist auch hier, als Mutter des großen^
Bergsteigers, einfach prachtvoll. E r n s t P e t e r s e n verkörpert den'
jungen Vigo sehr sympathisch, H a n n e s und F r i e d r i ch Schn ei«
der , die beiden Schimeister, sind auch darstellerisch ausgezeichnet
Alles in allem bleibt es staunenswert, daß Fanck einen psychologisch^
so komplizierten Fi lm hauptsächlich mit Sportsleuten, also mit
Menschen ohne schauspielerische Schulung, zustande gebracht hat,^
und gerade darin, m diesem Fehlen jeder Schablone und bloßeit
Routine, sehe ich eine besondere Stärke dieses Kunstwerkes.

Die gezeigten sportlichen Leistungen stehen auf größter Höhe>,
zum Teil sind sie auch für den wirklichen Kenner geradezu ver<,
bluffend, Ich erwähne ein tolles Abfahrts-Schirenn'en, das dis'
Engadiner Fuchsjagd in ein paar Szenen komprimiert und wos
möglich noch steigert, feiner ein schönes Sprungrennen und schwerel!
Klettere! in winterlicher Felswand. Besonders eindrucksvoll sinds'
einige Lawinen-Aufnahmen und die nächtliche Schifahrt einer Ret<!
tungskolonne bei Fackelschein. Doch wir wollen uns hier nicht inß
Einzelheiten verlieren, das geschriebene Wort ist ja doch nur einu
schwacher Notbehelf, ein blnßer Hinweis. Die Hauptsache ist: S e t z e t
se lbs t ! '

Dem „Heiligen Berg" droht nur eine ernste Gefahr, und das ish
die Verstümmelung! Bei manchen Lizenz-Inhabern und Kino»ß
besitzern. „die ihr Publikum kennen", soll nämlich die Absicht be«i>
stehen, den Fi lm zu „verbessern", indem man 600—900 m heraus/',
schneidet und insbesondere die Natur- und Sportaufnahmen grußen-'i
teils wegläßt. Durch eine derartige Barbarei würde die wohl<!
abgewogene Harmonie zwischen Natur, Sport und Handlung rest«"i
los vernichtet werden, ein entstellter, sinnloser Torso bliebe übrigÄ
An diesem krassen Beispiel sieht man, welche beklagenswerten^
Folgen es hat, daß gerade die Gebildeten vielfach noch nicht dasA
richtige Ver lMn is zum Fi lm gefunden haben. Denn sonst wärest
es ja doch nicht möglich, daß manche „Kientopp-Vesitzer" glauben/,
dem Publikum einfach al'es bieten zu können. Also, Bergsteigers
und Schiläufer, besucht den „Heiligen Berg", aber verlangt das^
nicht gekürzte Original! Wi r haben ein Recht darauf, daß man
uns ein wahrhaft großem alpines Kunstwerk nicht verstümmelt!

Verschiedenes.
Hütten und Wege

Nachträge zur Hüllenlabelle: Unsere Hüllen im Winter 1926/27.
1. N ö r d l . O s t a l p e n : T a u p l i t z h ü t t e hat Winterwirt-

schaft, 35 Nachtlager mit 70 Decken: die benachbarte S t e y r e r -
s e e - H ü t t e ist den Mitgliedern der S. Linz vorbehalten; bester
Zugang für beide von Klachau oder Mitterndorf über den Sattel
„Vrente Moser", zahlreiche Schiziele im Bereich des Toten Gebir-
ges; Auskunft Talstationen oder S. Linz. — G r o s s i n g e r a l m ,
1350 m (Schneeschuhhütte der Wr. Lehrer-Sektion) nur für Sek-
tionsmitglleder und deren Gäste. 10 Matratzen und 20 Decken, Holz,
Licht, Kochgeschirr und Apotheke vorhanden. Prwatschloß. Zugang
vom Kölblwirt in Iohnsbach. Schiziele: Leobner, Gschaidegg usw.
Auskunft bei Schulleiter Mandl, Iohnsbach, und bei Sektion in
Wien, 8., Iosefsgasse 12. — T r o s t b e r g e r h ü t t e am Sonntags«
hörn. A.V.-Schloß. I m Winterraum 10 Strohsäcke mit 10 Decken.
Kochgeschirr und Holz vorhanden. Vom 24. 12. bis 7. 1. 1927 be-
wirtschaftet.

2. Z e n t r a l e O s t a l p e n : Die L a n d s h u t e r h ü t t e
(2740 m) am Kraxentrager hat 4 Nachtlager mit 12 Decken. Holz
und Kochgeschirr ist vorhanden. Als Wintereingang die Türe an
der Ostseite; A.V.-Schloh. Zugang vom Brenner durch das Venna-
tal. Auskunft bei Johann Plaak, Vrennersee. Vorsicht wegen
Grenzüberschreitungl Als Schigebiet nur bei tiefer Schneelage
empfehlenswert. — Die Ro , tock er H ü t t e (2182 m) ist im Win-

ter unbenutzbar. Dafür ist aber die W i n t e r h ü t t e — knapss
nördlich der Haupthütte — mit A.V.-Schlüssel zugänglich. Der Ein«^
gang ist auf der Ostsette (an der Südostecke). I n dieser sind 7Ma»!!
tratzenlager samt 7 Decken zur Verfügung, auch Holz und Koch«^
geschirr ist vorhanden, ebenso Rettungsmittel. Bester Zugang vonj
Norden über das Maurertörl. Als Vergziele kommen Dreiherrn«'!
spitze und Gr. Geiger in Betracht. Auskunft bei Bergführer M a <
r i ' ache r in Prägraten, Osttirol. — M u r a u e r h ü t t e (1620 m)A
25 Nachtlager, Holz, Licht und Kochgeschirr, A.V.-Schloß, Fahrweg >
von Murau, Abfahrt nach Kaindorf und St. Lorenzen, KammU
Wanderung zum Kreischberg, gefahrloses Tchiterrain. — Esebeck^
H ü t t e (1730 m), 16 Pritschen und 40 Decken, Holz, Licht uny'
Kochgeschirr, A.V.-Schlaß, Zugang von St. Lorenzen und StadlA
Abfahrt über die Riegleralm nach St. Lorenzen, KammwanderunaH
zur Frauenalpe. — E i n a c h l - r h ü t t e (1600 m), 16 Pritschen^
und 40 Decken, Holz, Licht und Kochgeschirr, A.V.-Schloß, ZuganG
von Einach und von Stadl. Gstoder. Schlüssel für alle drei Hütten^
bei Kaufmann Wesiak und Bahnhof Murau, Auskunft beim Win«
tersportverein Murau. >

Winlerbewirlfchaftung des Nrandenburger Haufes und d e ^
Sammoarhülle in den Oetzlaler Alpen. Der Winterraum de<i
B r a n d e n b u r g e r H a u s e s ist für Wwterbesucher mit Decken',̂
Matratzen und Brennholz ausgestattet. Der Raum ist mit Alpen«
vereinsschlüssel zugänglich. Die S a m m o a r h ü t t e wird in der
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Zeit vom 1. März bis 30. Apr i l 192? für Winterbesucher bewirt-
schaftet. Für Besuche in der anderen Zeit wolle man sich mit dem
Wirtschafter S i e g f i i e d G st r e i n in H e i l i g k r e u z , Post
Salden, ins Benehmen setzen. D e l o r e t t e . Hüttenwart.

Osnabrücker Hülle. Nie Hütte steht während der Zeit der
Nichtbewirtschaftung unter der Aufsicht des Jägers Hans Anger-
mann in Mallnitz. Er ist berechtigt, das Hausrecht zu wahren.
Außerordentlich bedauerliche Verunreinigungen und unordentliche
Vehandliino der Hütteneinrichtung Zwingen die Sektion zu scharfen
Abwehrmaßnahmen. Die Hüitengebüh'.en sind während der Win»
terzeit zum größten Teil nicht bezahlt werden. Die Winterbesucher
werden dringend ersucht, wie es vereinzelt erfreulicherweise bereits
geschehen ist, für den Schutz der Hütte und für die Bezahlung der
Hüttengebühren sowie für sparsamen Verbrauch des sparsamen
und beschwerlich zu beschaffenden yoi,zvorrates zu sorgen.

Für Mnterbesucher des Unkrsbergs. Als Aufstieg zum Zeppe-
zauerhaus der Sektion Salzburg des D. u. Oe. A. V. kommt im
Winter nur der sogen. Neitstcia, von Grödig über die „Steinerne
Stiege" in Betracht: die gefährliche Stelle beim „Frauenwandl"
wurde durch ein Drahtseil 'wesentlich erleichtert, erfordert aber bei
ungünstigen Verhältnissen noch immer Vorsicht. Vom Ausstieg auf
das Plateau oberhalb des Frauenwandls zum Zeppezauerhaus ist
eine Stangenmlllticrung angelegt worden; das Schutzhaus ist mit
dem Alpenvereinsschlüssel zugänglich: in den verkehrsreicheren Zei-
ten wird es, soweit es die Verhältnisse gestatten, an Sonn« und
Feiertagen und den ihnen vorhergehenden Abenden von einer
Ueberw'achungsmannschaft beaufsichtigt: immerhin versehe man sich
auf alle Fälle mit dem A.V.-Schlüssel. Decken, Kochgeschirr und
etwas Holz (sparen!) sin'c, t l . l rät!g. Um die einzige wirklich lohnende
Abfahrt vom Untersberg zu erleichtern, hat die Sektion Salzburg
die Strecke vom Salzburger Hochthron bis unterhalb der Schwaig-
mühlalm durch Stangen bezeichnen lassen.

Neue Alpenvereinshülle am Wangenihsee. Am NO.-Ufer des
in einer Höhe von 2413 m in wildernster Hochgebirgslandschaft
gelegenen Wangenitzsees in der Schobcrgruppe ersteht ein neues
Bergsteigerheim. Der Deutsche Alvenoerein „Moravia" in Brunn
hat damit einen seit Jahren erwogenen Plan nach Ueberwindung
vielfacher Schwierigkeiten der Verwirklichung zugeführt. Die „Wan-
aenitzseehütte" wurde im Laufe des vergangenen Sommers und
Herbstes im Rohbau fertiggestellt und harrt nun in stiller Winter-
öde des Tages, an dem sie nach erfolgter.Inneneinrichtung der all-
gemeinen Benützung übergeben werden kann. Sie wird sodann
gegen 50 Vergwanderern Unterkunft und Verpflegung bieten und
für die Hochgebirgsaipfel in ihrem Umkreis, darunter mehrere
Dreitausender von Rang, einen sehr günstigen Ausgangspunkt dar-
stellen.

Neues schiläuferheim. Das Wegmacherhaus auf der Alpe
Rauz, je eine halbe Stunde von Stuben oder von St. Christoph
auf dem Arlberg entfernt, wurde vom V.V.S. zu einem Schiläufer-
Heim umgewandelt, das Winterwirtschaft hat. Die Umgebung bietet
gutes Uebungsgelände und Turenziele, z. B.: Marvikopf, Peischel-
kopf. Kalter Berg.

Aufgehobene Wegsperre. Das vom 18, November bis 15. Dez.
l. I . wegen Gamsjagden gesperrt gewesene Naßköhr auf der Schnee-
alpe kann nun wieder begangen werden. — Dies gilt auch für den
Karlgrabcn an der Schneealpe.

Kchuhhaus-Versleigerung. Das von den „Naturfreunden" auf
dem H o c h a n g e r (1432 m) bei Brück a. d. M u r erbaute Schutz-
haus wurde an den Meistbietenden H. Ob erst e i n e r , Knittelfeld,
versteigert. Schätzungswert 29 400 S, Iuschlagspreis 11800 S.

Personalnachrichlen
Oyrung Karl Schövpings. Die T. München hat ihren 2. Vor-

sitzenden, Herrn Kommerzienrat K a r l T c h ö p p i n g , anläßlich
seines 70. Geburtstages und seiner 40jährigen Tätigkeit in der
Sektion zum Dank für sein Wirken daselbst und für die Verdienste um
die alpine Sache überhaupt festlich gefeiert und ihn zum E h r e n -
m i t g l i e d ernannt. Seine vielen Freunde werden dies mit Freude
vernehmen und gleich uns, herzliche Glückwünsche darbringen.

Verleihung des Rellungsehrenzeichens. Den verdienten Ret-
tungsmännern der alpinen Rettungsstelle Lienz, den Herren S e p p
A i c h n e r , R u >d l E l l e r und F r a n z T h u r n e r , hat der Ver-
waltungsausschuß das Rettungsehrenzeichen samt Ehrenurkunde
verliehen.

Prof. Dr. Emanuel Ml lacz i l f . Unser hochgeschätzter Mi t -
arbeiter, der verdiente naturwissenschaftliche Schriftsteller, Schul-
mann und Alvensreund, ist am 11. Oktober, 68 Jahre alt, infolge
Herzschlages gestorben. Er hatte im Weltkrieg seinen einzigen Sohn
verloren und er suchte und fand bis zu seinem Ende, das ihn nach
einer beglückenden Waldwanderung ereilte, gemeinsam "mit seiner
Gattin, in der Natur Trost und Lebensmut. Seine bekanntesten
und berühmtesten Werke sind unter anderen der „Naturgeschicht-
liche Führer für Wien und seine Umgebung" und das erst Heuer
neu aufgelegte „Praterbuch"> das an anderer Stelle dieser Nummer
seine verdiente Würdigung findet. Dr. E m a n u e l W i t l a . c z i l
hat sich damit selbst ein unvergängliches Denkmal gesetzt. Treues
Gedenken ist dem Wackeren im Kreise seiner Gefährten und Lefer
lficher für immer. >

Vergfiihrer.Senior Georg Rieß f . I m Dorfs Fusch in Salzburg,
starb am 15. November, 87jährig. der älteste Bergführer des Tales/
namens Georg Rieh. Ein wackerer Bergführer und braver Bauer/
aber auch ein vielgeprüfter Mann schied mit ihm aus dem Leben
und er verdiente es in vielfacher Hinsicht, daß sein Andenken er«!
halten bleibt. M i t den ersten Pionieren der Alpenwelt, den Bahn-
brechern der Turistik in den Ostalpen, ging der Tote schon als treu«
biederer Begleiter sowie fels« und firnsicherer Führer. Seine
Führerbüchel mit den vielen prächtigen Zeugnissen über seine
Führertätigkeit, enthalten Namen von Männern, die heute jedem
Alpinisten bekannt sind Nahezu 400 mal bestieg der wackere Vater
Rieß oder „Scherrciter", loie er mit seinem Führer-Vulgo-Namen
hieß, den Großglockner. Durch ausdauernden Fleiß und kluge Spar-
samkeit erwarb er sich ein schönes Bauerngut im Fujchertal, das
Herrenhausgut. Wohlverdient wollte er sich im Jahre 1916 zur
Ruhe begeben und verkaufte sein Gut im besten Zustand, um fast!
alles in Form von Kriegsanleihe dem Vaterland zu geben. Er hat
damit auch alles verloren und ihm blieb nur das harte Los des
österreichischen Kleinrentners bis an sein End>?. I m Jahre 1917 fiel
ihm sein einziger Sohn auf dem italienischen Krl>cn-lchauplatz. Die
letzten zwei Lebensjahre kam er nicht mehr aus dem Bett und wurde
von seiner treuen Gattin liebevoll gepflegt. I m letzten Lebensjahre
wurde der vielgeprüfte Vater Rieh noch vollkommen blind. Ver-
bittert, aber ohne zu murr-n, trug er sein hartes Geschick, denn er
war ein ganzer deutscher Mann, der als echter Gebirgler wacker
sein Schicksal trug, aber verstehen konnte er soviel unverschuldetes
Unglück und soviel Ungerechtigkeit nicht. K. St. Th.

Ausrüstung
Für Schibergsteiger. Die bekannte Firma W i l h . I u l . T e u f e l ,

Stuttgart, die Erzeugerin der bestbewährten Mars-Bänder und
Wickelgamaschen, bringt Heuer auch einen M a r s - S c h a l in den
Handel. Ein guter Halsschutz ist für den Schibergsteiger ein wert»'
volles Ausrüstungsstück, wenn es dazu noch hübsch und geschmack-
voll ausgestattet ist, um so besser. Auch sogenannte bunte Pjära«
Bänder erzeugt die Firma unter der Bezeichnung „Sparta-Band".
Die Mars-Erzeugnisse können aur Grund der guten Erfahrungen
Schiläufern wie Schiläuferinnen nur bestens empfohlen werden.

H. V.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Vom neuen „hochlurisl". Wir bringen allen Bergsteigern zur
Kenntnis, daß Herr J o s e f E c k e r t , Bamberg, Kunstmühle, die
S e l l a g r u p v e bearbeitet und alle, die Beiträge für diese Berge
beisteuern können, höflichst bittet, ihm solche zukommen zu lassen.

Sektion Goslar a. Harz. Dem Jahresbericht in der diesjähri-
gen Hauptversammlung am 19. November ist zu entnehmen: Die
Mitgliederzahl ist dieselbe geulieben. Die Vorstandswahl hatte
folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender Regierungsrat Beese, Schrift-
führer Vankdirektor Schlißke, Kassenwart Kaufmann Heinrich
Hottenrott jun., Beisitzer: Kaufmann DUffelmener und Haupt-
schriftleiter Silgradt. Das Stiftungsfest fand am 27. November,
das Trachtenfest findet am Sonnabend vor Fastnacht, die Walpurgis-
feier am 31. Apr i l statt. Die Sektionsversammlungen werden am
2. Mittwoch jeden Monats abgehalten.

5Hähriges Gründungsfest der Sektion Kihbühel. Die Sektion
Kitzbühel feierte kürzlich im festlich geschmückten Hinterbräusaale
seine 50jährige Gründung. Hiezu waren zahlreiche Ehrengäste und
Sektionsvertreirr, insbesondere vom Hauptausschuß, aus Tiro l ,
Salzburg und Bayern erschienen. Der Obmann entwickelte in seiner
Begrüßungsansprache ein anschauliches Bild über die Gründung
und Entwicklung der Setiion während der verflossenen 50 Jahre,
woraus sich klar ergc,b, daß die Ziele der Sektion — dem Geiste
der Zeit folgend — stetig wechselten, heute aber hochalpin in des
Wortes. schärfster Bedeutung geworden sind. Nach ausgezeichneten
und mit großem Beifall aufgenommenen Darbietungen des Männer-
gesangvereines folgte der mit Spannung erwartete Vortrag des
bekannten Kufsteiner Bergsteigers Franz Nieberl, der die Zuhörer
in die Bergwelt des Montblanc führte. Reicher und verdienter Beifall
lohnte den Vortragenden. Sodann brachten noch einige Vertreter aus-
wärtiger Sektionen Glückwünsche dar, besonders die'S. Hall i T. durch,
Ueberreichung eines schönen Bildes, worauf der Tanz in seine
Rechte trat, der die nicht nur berg- sondern auch tanzfreudige
Jugend noch lange vereint hielt.' Nächsten Tages fuhr eine große
Anzahl Sektionsmitglieder und auswärtiger Vertreter nach I o H -
berg-Wald und unternahm von dort den Aufstieg zur neuen „Kitz»
büheler Hütte am Kleinen Rettenstein", um deren Eröffnung bei»,
zuwohncn. Die sogenannte „Winkleralm im Trattenbach" wurde
von der Sektion zu einer sehr gemütlichen anheimelnden Schihütte
umgebaut, umfaßt 3 Räume mit 2 Küchen und Lager für 20 Per-
sonen und erschließt ein selbst für Kitzbüheler Begriffe ausnehmend
herrliches Schigelände. Die Kitzbüheler Hütte ist mit Alpenvereins-
fchloß versehen und werden die Zugänge von Iochberg-Wald, v^n
Iochberg über den Värnbadkcgel und van der Vergstation der
Hahnenkammbahn über Pengelstein und Schwarzer Kogel ' l
guten Winterbezeichnungen versehen werden. Holz und D
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sowie Geschult gum Kolyen sind in hinreichender Menge vor-
handen

Sektion Alallnih. Wie m den vergangenen Jahren hat die
Sektion Mallnih auch für den heurigen Winter wieder die 2 Std.
oberhalb MallniH im Tauerntal gelegene I a m n i g h ü t t e ,
1780 m, für die Wmtcrmristik gepachtet. Die Hütte wird an Sams-
tagen, Sonn» und Fciel»agen, so,oie deten Vortagen, einfach be«
wirtschafiel sein Die Uebcrnachtungsgebühren betragen 50 Gr.,
Tageseintritt 50 Gr., Holzbeitrag 50 Groschen. Von der Hütte
aus sind herrliche Fahrten auf die Hagenerhütte, Romatespitze.
Felofeescharte, Sonnblick ek. zu machen und bietet die Iamnigalm
selbst bi« spä' in das Frühjahr hinein ein prächtiges Uebungs-
gelände. Der Zugang zur Hütte, sowie der Weg auf die Hagener«
Hütte und Romatespitze sind mit Wmtermarkl'erung auf lawinen«
sicheren Wegen versehen. Der Prioatschlüsfel ist in der Schlüsselleih'
stelle der Sektion erhältlich. Von Weihnachten bis Ostern finden
unter dei Leitung des bekannten Meisters A. Bildstein ständige
Kurse für Anfänger. Fortgeschrittene und für Hochturenausbildung
statt.

Schischule in Atallaitz. Von Weihnachten bis Ostern finden
ständig Schikurse für Anfanger und Fortgefchrittene unter Leitung
von A l b e r t V i l d s t e i n in Mullnitz statt. Pensionspreise einschl.
geheiztem Zimmer 7.— bis 9.— Schilling. Auskunft bei der Kur»
kommission Mallnitz in Körnten.

Sektion Osnoblück. Die Sektion hat in ihrer Mitgliederver-
sammlung vom 15. 11. 26 oegen den Plan der Anlegung einer
S e i l b a h n von MallniH zur Arnoldhöhe (Hannoverhaus) oder
zum Tauern-Höhenweae entschiedene Verwahrung eingelegt und
erwartet von den Nachbarfektlonen im Hüttengebiet die gleiche ab-
lehnende Stellungnahme.

schikurse der Alpenvereinssektionen.
Schi-Veranstaltungen der Sektwn Auslria im Winter 1926/27.

A. Unterrichtskurse für Anfänger (mit ie S 11.— Kursbeitrag):
I n S t e i n h a u s a m S e m m e i i n g vom 26. Dezember 1926
bis 2. Jänner 1927; in M l t t e r n d o r f (steirisches Salzkammer«
gut) vom 26. Dezember 1926 bis 2. Jänner 1927: in S c h l a u «
m i n g vom 25 Dezember 1926 bis 2. Jänner 1927; in R a d s t a d t
vom 25. Dezemdei 1926 bis 2. Jänner 1927; im S c h i l ä u f e r -
H e i m „ H o h e n r a u e i n " b»i Trieben (Steiermark) vom 26. De-
zember 1926 bis 2. Jänner 1927; in S p i t a l a m S e m m e r i n g
vom 9. bis 15. Jänner 1927; in S t e i n h a u s am G e m m e »
r i n g vom 16 bis 22. Jänner 195.7; in S p i t a l am S e m m e «
r i n g vom 23. bis 29. Jänner 1927; be> der R i n n h o f e r h ü t t e
(Tchneealve) vom 12 bis 16. Fevcuai 1927.

V. Fortbildungskurse: Fortbildungskurs in M i t t e r n d o r f
(steirisches Salzkammeigut) vom 26. Dezember 1926 bis 2. Jänner
1927: Fortbildungskurs auf oem T h e o d o r - K a r l - H o l l - H a u s
(Mitterndan) vom 6. bis 13. Februar 1927; Fortbildungskurs bei
der R i n n h o s e r H ü t t e (Schneealpe) vom 12. bis 16. Februar
1927; Kurs bei der R i n n h o f e r H ü t t e (Schneealpe) vom 27.
Februar bis 6. März 1997.

C. Turenkurie: I m Gebiete von B u n d s c h u h vom 24. bis
27. Dezember 1926, Kursbeitrag S 6.—; im Gebiete des See»
k a r h a u j e s (Radstadtcr Taucrn) vom 10. bis 16. Jänner 1927.
Kursbeirrag S 1 1 — ; im Gebiete von Lech (Vorarlberg) vom 16.
bis 23. Jänner 1927, Kurs, eltrag S 11.—; im Gebiete von S a a l -
bach vom 24. bis 30 Jänner' 1927, Kursbeitrag S 11.—; im
Gebiete von S a a l b a c k vom 2. bis 6. Februar 1927, Kursbeitrag
S 11.—: in den Bergen von Arosc». a) vom 6. bis 15. Februar
1927 b) vom 15. bis 25. Februar 1927, c) vom 25. Februar bis
6. März 1927, Gesamtkosten der Reise, des Aufenthaltes und des
Kursbeitragee annät>rno S 250.—, genaue Höhe der Kosten wird
in der nächsten Folge der „Mitteilungen" bekanntgegeben und
kann in Teilbeträgen geleistet werden; im Gebiete von D a v o s
vom 6. bis 15. Februar 19^7, Höhe der Kosten und Form der
Einzahlung wie bei den Kursen vorher: im Gebiete von S c h i n d -
m i n g vom 6. bis 13. Februar 1927, Kursbeitrag S 6.—; im Ge-
biete von ü e ch vom 20. vis ^7. März 1927. Kursbeitrag S 11.—:
im Gebiete der H o c h « : m spitze vom 27. bis 29. März 1927,
Kursbeicrag S 6.—; im Gebiete des T h e o d o r - K a r l - H o l l -
H a u s e s (Totes Gebirge) vom 27. März bis 3. Apri l 1927, Kurs-
beitrag S 11.—: im Ä l . l b e r g g e b i e t vom 3. bis 10. Apri l
1927, Kmsbeiirag S 16.—; hoch?lpiner Turenkurs in der S i l -
v r e t t c ' g l u p p ' e vom 1. bis 3. Mai 1927, Anmeldeschluß 8.
April 1927. Kursbeitrag S. 16.—.

D. 2lu2b»ldungs>Turenkurse: 1. Gruppe:
a) M i t t e l l c h w e r e B e r g f a h r t e n : Schneeberg—Rax, Zir-

bitzkoacl — Amermgkoqel, ' Bruderkogel—Geierkogel—Bäsenstem,
Hohe Veitfch—Schneealpe. Gruppe A und B wie oben an vier
Samstagen und Sonntagen im Jänner und Februar. Kurs»
beitrug S 1 1 — bzw. S 6.—.

b) S c h w e r e r e B e r g f a h r t e n : Hirzberg, Hochkonig, Dach-
stein, Totes Gebirge (Durchquerung). Vier Samstage und Sonn»
tage im März und Apri l . Kursbeitrag S I I . — .

t) H o c h a l p i n e r T ü r e n t u r s : Tauern, Oetztaler Alpen oder
Siloretla. 10. bis 18. Apri l . Kursbeitcag T 16.—.

2. Gruppe:
a) 19 Dezember: Seckauer Zinken; 9. Jänner: Häuser Kalbling.

Schladmlnger Kalbling. Kursbeitrag S 6.—. Abfahrt stets am
Vortage

b) 2? Februar: Vösenstein; 13. März: Gasselhöhe; 27. März: Gut<
tenberghaus—Mitterndorf; 3 Apri l : Hochlonig. Kursbeitraa
S 6.—. Abfahrt stetü am Vortage.

3. Gruppe: I m Winterheim des Vundesministerium für Unter«
richt in St. Christoph cm Arlberg vom 20. bis 26 März 1927.
Gesamtkosten des Aufenthaltes samt Kursbeitrag S 50.—.

E. Lehrwarlkurs:
a) I n Spital am Semmering beim Schifferbauerhof (bei ungun«

stiger Schneelcge auf d"m Seekarhaus in den Radstädter Tauern)
vom 13 bis 16. FeblUar 1927. Kursbeitrag S 8.—

b) Auf der Rinnhoferhütte (Schneealpe) vom 14. bis 16. Februar
1927. Kursbeitrag S 8—.
Prüfung am Schlüsse jedes Kurses und Ernennung zu Schilehr«
wanen der Sektion Austria des D. u. Oe. Alpenvereins.

Mitglieder der Schi-Vereinigung genießen bei allen Kursen
eine Ermäßigung von S 1.—. Teilnehmer, die nicht dem Alpen«
verein angehören, zahlen doppelte Kursbeiträge.

Anmeldungen sind an die S. A u s t r i a , Wien, I.. Vaben<
bergerstraße 5. 2. Stock, zr. richten.

10. Schikurs der Akademischen Sektion München. Vom 3. big
8. Januar 1927 hält die Akademische Sektion München wieder
ihren bekannten Schikurs in Oberammergau ab. Teilnehmen können
Herren und Damen, Anfänger und Fortgeschrittene. Der Kurs
bezweckt die Heran, und Weiterbildung tüchtiger Turenläufer im
alpinen Gelände. Außer dem reinen Uebungslaufen werden daher
auch Türen in die umliegenden Berge durchgeführt. Da eine Reihe
von erprobten Lehrkrä, en zur Verfügung steht, ist eine Unter«
richtsform gewährleistet, die eine eingehende Beschäftigung mit dem
einzelnen Schüler ermöglicht. Der Kursbeitrag beträgt 15 Mk.. für
Studierende und Sckuler der Oberklassen 10 Mark.

Die Anmeldung erfolgt in München durch Einreichung der
ausgefüllten Prospe'klabschnitte beim Asta der Universität und der
Technischen Hochschule, sow> in den Sportgeschäslen Alpspitz, Biber,
Frey. Münginger und Schuster, von auswärts direkt bei der Kurs«
leitung- Dr. Otto Frank, München. Krankenhaus l. d. Isar, Ziemst
senstraße 1. Quartiere, auch mit Verpflegung, stehen in größerer
Auswahl und verschiedener Preislage in Oberammergau zur Ver-
fügung.

Weihnachls-Schneeschuhlurse der Tilr. Lehrer-Seklion. Wien,
8., Iosefsgasse 12. 1. Scyaeelchuh-Ausbildungskurs in M i t t e r «
b e r g , 1502 m Leiter: Herr Major Viktor Sore (Referent für
Körper» und Alvinausbildung im Bundesministerium für Heeres«
wesen). Kurszeit: 26. Dezember bis 2. Jänner. Teilnehmerzahl: 30.
Kursbeitrag: S 6.— für M'igueaer der WLS., S 11.— für Nicht«
Mitglieder. Angabe für d^s Anuner 2 5.—. Reichliche Verpflegung
pro Tag S 6.5U. Vetien von S 1.30 bis S 2.40. Voraussetzung für
die Zulassung zum Kurs ist die Beherrschung des Stemmbogens.
Unser Mitglied Herr Major Viktor Sore. erfreut sich als Meister«
laufer und hervorragender Lehrer im I n - und Auslands eines so
vorzüglichen Rufes, daß die Ausbildung vorgeschrittener Schnee«
schuhläufer in den besten Händen liegt. Zusammenkunft der Teil«
nehmen Donnerstag, den 16. Dezember, um 19 Uhr, in der Ge»
schäftsstelle der Sektion. Besprechung aller Einzelheiten, wie Aus«
rüstung. Abfahrt, Gepäckbeförderung durch Schlitten.

2. Schneeschuhkurs für Anfänger auf der P l a n n e r h ü t t e ,
1620 m. Leiter: Herr Fritz Bauer. Kurszeit: 27. Dezember bis 2.
Jänner Teilnehmerzahl: 30. Kursbeitrag S 6.— für Mitglieder der
WLS., S 10.— für NichtMitglieder. Angabe für Unterkunft S 5.—.
Die Plannerhütte ist einfach und billig bewirtschaftet. Die Umgebung
der Plannerhütte, in der uns dank dem Entgegenkommen der Sek-
tion „Reichensteiner" in der fraglichen Zeit die Schlafplätze sicher«
gestellt wurden, ist für Schneeschuhkurse hervorragend geeignet.
Unser vielbewährter Kursleiter, Herr Fritz Bauer, bürgt wohl für
den Erfolg des Kurfes. Aufstieg zur Plannerhütte von Donners«
bach-Au, 3 Stunden. Zusammenkunft der Teilnehmer: Freitag,
17. Dezember, um 17 Uhr, in der Geschäftsstelle. Besprechung der
Ausrüstung, Autofahrt vom Bahnhof Steinach-Irdning nach Don«
nersbach-Äu (S 2.—) usw.

Anmeldungen zu den Schneeschuhkursen 1 und 2 ausschließlich
in der Geschäftsstelle.

Schikurs der S. München (Schiabteilung) zwischen Weihnachten
und Neujahr auf der Winlelmoosalm. Abfahrt 26. Dez., ^ 6 Uhr
früh, ab München. Kursbeitrag ^t 10.—. Anmeldungen bis läng«
stens 23. Dez. bei der Sektion München, Brunnstraße 9/1, Seiten«
gebäude.

Turner-Vergsleiger Graz 1901—1926. Diese wackere Bergsteiger«
Vereinigung gab zu ihrem 2ojähngen Bestand einen Tätigkeits«
bericht heraus, der die Verdienste dieser Zeitspanne festhält. Unter
den Gründern findet nion unter anderen namhaften Männern
W o l f - G l a n v e l l und G ü n t h e r v o n S a a r verzeichnet
Auch Dr. Rich. W e i t z e n b ö l t spielte eine Rolle. Außer diesen
teuren Toten sind von den Lebenden noch K a r l G r e e n i t z zu
nennen, der die Gtlde durch die Kriegs- und Umsturzzeit lotst«
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und der gegenwärtige Lenker Dr. L u d . O b e r s t e i n e r . Veson
ders hervorzuheben sind in der Vorkriegszeit die Mitbegründung
des Grazer Alpinen Rettungsausschusses und die Herausgabe eines
Hochschwab-Führers durch Mitglieder der Vereinigung, sowie di
Mitwirkung Weitzenböcks am Montblanc-Führer des Oest. Alpen
klubs. Von dem guten Vergsteigergeist, der in der Gilde herrscht
geben auch die im Bericht abgedruckten Aufsätze Zeugnis: Ueber-
lchreitung der Kl. und Gr. Alguille bu Dru — Weihnachten im
Berner Oberland und das umfangreiche Verzeichnis der Veröffent-
lichungen und Vorträge. Der Bericht gibt ein klares Bild, welch
wertvoller Hort des Alpinismus die Turner-Bergsteiger Graz stets
waren, sind und sein werden, und darauf sei ihnen ein herzliches
Vergheil gebracht! H. V.

Berichtigung. Das Bild „Kuchelnieder" auf S. 285 der heu-
rigen „Zeitschrift" ist nicht von Herrn E i n s e l e , sondern von Herrn
Dr. E r w i n H o f e r e r aufgenommen worden. Wir bitten die
Leser unserer „Zeitschrift" dies gütig zur Kenntnis zu nehmen.

Der Alpenoereinsbiicherei gingen von der S. München zwei
handschriftliche Bücher von Hermann v. Barth als Leihgabe zu und
zwar dessen Wegweiser durch das Karwendel- und Wetterstein-Ge-
birge, beide sehr umfänglich. Der erstere enthält 937, der letztere 587
S ^ Der Sektion München gebührt hierfür wärmster Dank.

Viicher, Schriften und Karten
InHall der alpinen Vereins-, Monats» und Wochenschriften.
Oeslerr. Alpenzeitung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs. Wien,

6., Getreidemarkt 3. Für NichtMitglieder ganzj. S 12.—, ^t 10.—.
Nr. 1055 (Nov. 1926): Dr. Gustav Renker, Nabois-Westwand. —
H. Gertsch, Herbst in den franz. Alpen. — Rudolf Dienst, Berg-
fahrten in Bolivien. — Turenberichte.

Mitteilungen der Akad. S. Wien. Wien, I.. Universität, Hof 3.
Folge 4 1920: Ing. Herm. Raiser, Vergsteigerei (Eine Rückschau).
— Kleine Nachrichten.

Nachrichten der S. Auslria. Folge 11: I . Gallian, Winterliche
Herbstsahrt auf den Hochweißstein. — Ing. Ed. Pichl, Ein Haupt
streich gegen die Turistik (geplante Absperrung der Wiener Haus
berge). — Sektionsmitteilungcn und Sonstiges.

Mitteilungen der S. Berlin. Nr. 244 (Dez. 1926): Sektions-
nachrichten, Vortragsberichte und Besprechungen.

Nachrichten der S. Salzburg. Salzburg, Vergstr. 12. Nr. 12
(Oktober): A. K. A., Eine Glocknerfahrt. — Protest gegen die Un-
tersbergbahn. — Dr. K. Vlodig, Ein alpines Glaubensbekenntnis.
— Kleine Nachrichten. ^

Nr. 13 (Nov. 1926): Iugendgruppe der S. Salzburg. — Das
Unglück am Untersberg. — Reg.-Rat Ioh. Stöckl f. — „Der Vier-
faßl-Vock".

Nachrichten der S. hohenzollern. Nr. 9 (Dez.): Nachrichten und
Berichte — Vortrag Dr. Kossima, Die Gletscher der Alpen (II. Vom
Großglockner zum Montblanc). — E. Sch., I m Gewittersturm am
Nordgrat der Dreischusterspitze.

Nachrichten der S. Schwaben. Stuttgart, Friedrichstr. 19/111.
Heft 1 : A. Gansmüller, Überschreitung des Lys-Kammes. — Som-
merwanderung der Iugendgruppe im Rhätikon. — Zeitschrist des
D.Oe.A.V. 1926. — Kleine Nachrichten.

Nachrichten der S. Alödling. Mödling bei Wien, Schiller-
straße 30/32. Nr. 5 (Nov.): Schneeschuhfahrten im Gebiet der
Mödlinger Hütte. — Kleine Nachrichten.

Oehlaler Vergbole. Mitteilungen der S. Mark Brandenburg.
Nr. 255 (Okt.): W. Jahn, Der Grohglockner (Zum Absturz Will'.
Hartwigs). — M. Koslowski, Durch die Oetztaler Firnwelt. — E.
Bosnisch, St. Anton am Arlberg. — Sektionsnachrichten.

Nr. 256 (Nov.): Dr. Engelhardt. Schi-Heil! — Sektionsnach-
richten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsueremes.
Wien, 7., Lerchenfeldcrstr. 39. Für NichtMitglieder jährl. S 3.—.
Folge 11 (Nov.): A. Them, Auf dem Octscher. — Eh. Gugel, Oest.
Gebirgsverein und Andreas Hofer-Vund. — Kl. Nachrichten (dar-
unter Notiz über die Nürnbergerhütte unserer Sektion).

Der Naturfreund. Zweimonatschrift des Turistenuereins „Die
Naturfreunde". Wien, 15., Karl Marxstr. 5. Heft 9/10: A. Neischek,
Feuer- und Eisberge auf Neuseeland. — A. Colerus, Der Natur-
mythos bei Richard Wagner. — E. Eweler, I m Harz.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatschrift für Reise und
Turistik. Alpenfreund-Verlag, München, Amalienstr. 9. Vierteljahr!.
<>lt 4.—. 18. Heft: E. Solleder, Freinacht im Karwendel. — F.
Friemel. Helle Nacht (Gedicht). — K. Eckschlager, Ueber den
Lonza-Vöseck-Giat. — R. Dienst. Wander- und Iagdfahrten in
Bolivien. — F. Müller, Partenkirchen, Der Kutscher von Andeer
(Gedicht). — Dr. Aufhauser, Berühmte Vergheiligtümer der Mensch-
heit. — H. Pleßner, Der Alpenwanderer (Gedicht). — K. Vraßler,
Zur Geologie des Ruhpoldinger Talkessels. — W. Meckauer, Junge
Menschen (Forts). — Kleine Nachrichten. — Zahlreiche schöne
Wiedergaben nach Lichtbildern.

Tirol. Natur, Kunst. Volk, Leben. Illustr. Monatschrift. Tiroler
Landesverkehrsamt. Jährlich S 16.—, ^ l 10.—, einzeln T 1.50,
^ l 1.—. Heft 9: E. Thun, Jagd in Tirol. — R. Happak, Jagd
in den Tirnl-5 Vundesforsten. — E. Tfchofen, Auf der Spielhahn-

balz. — N. Pfretzschner, Einiges von der Hirschentafelrunde, aus
der der Tiroler Iagdschutzverein hervorging. — Prachtvolle Bilder!

Nachrichten des Alpenvereins Donauland und D.A.V. Verlin.
Wien, 8.. Langegasse 76. Nr. 64: Dr. H. Müller, Versuchung. —
R. Reif. I m Reiche des ewigen Regens. — Dr. Josef Braunstein,
Die Frage der Schwierigkeits-Vergleichung (Hochturist). — G.
Krämer, Ein Innsbruck—München-Flug. — Kleine Nachrichten.

Der Bergkamelad. Illustr. alpine Wochenschrift. Herausgege-
ben von der Vergwacht, München, Hauptbahnhof-Südbau Viertel-
jährlich ^ 3.50, einz. 30 Pfg. Nr. 48: E. Hofmann, Arve am
Berg (Gedicht). — I Dreher, Die Nordwand des Dreitorspitz-
Mittelgipfels. — G. Stammler, Novemberqang. — E. Jenny, Letzte
Fahrt (Schluß), — Nachrichten.

Der Fahrlgesell. Halbmonatschrift für Natur und Heimat,
Wandern, Bergsteigen, Schneelauf. Amtsblatt der Bergwacht Sach-
sen, Dresden-A, Dürerstr. 15. Vierteljahr!. «K 1.25, einzeln 25 Pfg.
Heft 21 (1. Ncv.): N. Vcckendorf, Herbsttage im Osterzgebirge. —
H. Heilmaier, Der Cmporweg am Osterturm. — S. Störzner, Alte
Naldzeichen und Wege der Dippoldiswaldaer Amtswälder. — K.
Stülpner. Am Tisch im Krug. — I . Stephan. Ioh. Greq. Mendel und
fein Werk.

Heft 22 (15. Nov.): R. Fehrmann, Der Teufelsturm. — R.
Zimmermann, Eidechsen. — I . Siephan, Ioh. Gregor Mendel und
sein Werk — M. Nühtler, Das Matterhorn und seine Trabanten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schilauf. Wien, 7., Kandlgasse 19—21. Vierteljahr!. S 3.—,
t̂t 2.—; einzeln 30 Gr.. 25 Pfg. Nr. 47 (19. Nov.): H. Hoek, Wege

und Weggenossen. — Du. F. Morton, Spätherbstpracht in unseren
Bergen. — O. Braun, Vergsteigertypen. — V. Sohm. Neues Schi-
läuferheim in Rauz (Arlberg). —.Dr. O. Meister. Vom Recht des
Wanderers. — Nachrichten.

Nr 48 (26. Nov.): H. Lörner, Auf Entdeckerpfaden im Ialo-
mitzatal. — Hüttenzauber. — H. Kasper, Führer und Führerlose.
— Nachrichten.

Allg. Vergsseigcr.Zeilung. Nachrichlenblatt für Turistik und
Wintersport. Wic i , I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60, <K 2.—,
einzeln 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 183 (12. Nov.): Ing. Fz. Kozeschnik,
Geistesgegenwart, W'lle, Konzentration und Bewußtsein. — L. R.
Wie es wirklich ist. — F. Hirschberger. Von der Pfeis. — Die
Schollenlektonik der Rax. — W. Schmidkunz, Der Berg des Her-
zens. (9. Fortsetz.) — Wochenbericht.

Nr. 184 (19. Nov.): L. Sinek, Die Jungfrau. — F. Salten,
Nun wird es Winter. — Ing. Fz. Kozeschnik, Geistesgegenwart,
Wille, Konzentration und Bewußtsein (Forts.). — R. W. K.,
HUgelflur im Spätherbst. — W. Schmidkunz, Der Berg des Her-
zens (10. Forts.). — Wochenbericht.

Nr. 185 (26. Nov.): H. A Thies, Der Abgestürzte. — Ing. Fz.
Kozeschnik, Geistesgegenwart, Wille, Konzentration und Bewußt»
sein (Schluß). — W. Schmidkunz. Der Berg des Herzens. — Die
mathematisch richtige Ausbalancierung der Schier. — Wochenbericht.

English Mounlaineers. Herausgegeben von Hans H u f . Bam-
berg 1925. C. E. Büchners Verlag. — Die Freude an der Verg-
welt im Herzen der Jugend auch 'im Unterricht zu wecken und zu
vertiefen, das ist der Gedanke des vorliegenden englischen Schnl-
lesebuches. Aus dem reichen Stoff, der sich hier aufdrängt, wählte
der Herausgeber einige besoiders packende Schilderungen von
Wills, Tyndall, Whymper, Dent und Mummern aus (ihre Berg»
!iege über das Wetterhorn, Matterhorn. Vietschhorn und die Aiguille
du Dru). Die beigegebenen Bilder der genannten Berge geben
einen Vorgeschmack von den Schwierigkeiten, die ihre Ueberwindung
bereitet. Besonders große Sorgfalt widmete der Verfasser den bei-

egebenen Wort- und Sacherllärungen, wobei auch die englischen
sllchausdrücke verdeutscht werden. Das mit anerkennenswertem
sleiße hergestellte Buch verdient eine Fortsetzung, welche die alpinen
jelden der neueren Zeit berücksichtigt. A. 2 .

Bis zur Spitze des AN. Everest. (Die Besteigung 1924.) Von
Oberstlt. E. F. Norton und anderen Teilnehmern. Verlag Benno
Schwabe u. Eo., Basel 1925 Preis geb. 10 Mk. — Hie'mit liegt
auch der Bericht über die letzie Phase der Crsteigungsversuche des
höchsten Berges der Welt in' deutscher Sprache vor, welche Ucber-
etzung W. R i ckme t R i c k m e r s wieder in vortrefflicher Weise
besorgt hat. Das schöne Buch ist mit 24 schwarzen und 8 farbigen
Bildern und 2 Karten ausgestattet. Das Vorwort schrieb Francis
V o u n ' g H u s b a n d . Der 1. Teil enthält die Berichte von General
E. G. B r u c e , Obcrstlt. E. F. N o r t o n , Hauptmann I . G.
B r u c e , von N. E. O d e l l und V. V e e t h a m . Den 2. Teil bilden
die Briefe Malloiys, die von dessen Frau, an die sie gerichtet waren,
überlassen wurden. Der 3. Teil enthält naturwissenschaftliche und
organisatorische Berichte, die gaiz besonders wertvoll sind, da sie
Beobachtungen und Erfahrungen festhalten, wie sie vorher noch nie
gemacht werden konnten. Auch dieser Band kann der Aufmerksamkeit
in unseren Kreisen sicher sein. Wir empfehlen ihn jedem Berg«
teiger bestens. H. B.

Die Krummholzer. Ein Verabauernroman von Mich. W a g n e r .
München. Pössenbacher Verlagsanstalt Gebr. Giehrl. Preis geb.
3.50 Mk. — Michael Wagner trat wiederholt mit Erfolg a>?
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bayerischer Gcbirgserzahler auf. Wie in seinem letzten Roman
„Sepp Knorzensterzer" ist auch hier der Grundgedanke das Ringen
der Großstadt und der neuen Zeit um den bodenständigen Sinn
des Bauern. Zwei der Söhne des alten Krummhölzer erliegen der
Versuchung und gehen zu Grunde, der eine aber wi ld zum Retter des
bedrängten väterlichen Hofes. Die Erzählung ist gute Kost für das
Volk, dem sie mn leuchtenden Zügen den Wert und die Bedeutung
der heimatlichen Scholle verkündet. 2l. D.

Mitteilungen über höhlen- und Karstforschung. Zeitschrift des
Hauptverbandes Deutscher Höhlenforscher. Jährlich ^ l 2.— bei Be-
zug durch Vereine, sonst 4 Mk. — Das Heft 4 dieser von Dr. B.
W o l f , Charlottenburg, Kuno-Fijcher-Platz 1, geleiteten Fachschrift
enthält: H Bock, Znr An<rsfrugc der Dachsteinhöhlen (Forts.). —
Dr. F. Hanf», Karsterscheinungen in Gips am Südharz. — A.
Kästner, Uebe» blick über die in den letzten 20 Jahren bekannt ge-
wordenen Höhienspmnen. — Dr. F. Morton. Speläobotanik. —
Besprechungen und Nachrichten.

Richtig Deuljchl Sprechen und Schreiben. Von Dr. Wilh.
Schradec. Verlag Will). Möller. Oranienburg. Kurfürstenstr. 3—ö.
Preis geh. 2 Mk'., geb. 3 M l . — Es ist em Nachschlage- und Selbst-
unterri'chtsbuch für jedermann. Wer seine Muttersprache liebt — und
unser Deutsch ist ebenso schon wie schwer —, der wird dieses Büch-
lein beg'ühen, denn es ist nichts peinlicher, als bei jemand Ver»
stoße gegen richtiges Deutsch za hören oder zu lesen, wo man es
nich< vermutet hatte. Leider ist dies öfters der Fall als man glaubt
und darum kann das wertvolle Büchlein wärmstens empfohlen
werden. H. B.

I m Zauber des Hochgebirge Alpine Stimmungsbilder von
Otto H a r t m a n n (Otto von Tegernsee). Regensburg. Verlags«
anstatt vorm G. I . Manz. 7.—11. Auflage, 2 Bände. Preis geb.
90 cK — Wenn man von der Zahl der Auflagen auf den Wert
eines Buches schließen darf, so zahlt Harrmanns Buch zu den besten
seiner A r i ; denn es Hut innerhalb 12 Jahren (und darunter waren
die Kriegs- uni) Rel,olutionsjahrel) sechs Auflagen erlebt und sehr
anerkennende Beurteilung erfahren. I n neuer Gestalt tritt es nun
feine Wanderung an, in zwei Bänden, von denen der letzte haupt-
sächlich Steiermark. Kärnten und die Schweiz umfaßt. Die alpinen
Prachtwetke leiden für gewöhnlich darunter, daß sie zu viel dem
Auge und zu wenig dem Gemüt bieten; sie haben fast nur Bilder,
und der erläuternde oder einführende Text ist häufig recht eng
zusammengedrängt und vermag auch nicht immer zu erwärmen.
Was uns an Hartmanns Buche besonders anheimelt, ist die gleich-
mäßige Verteilung von Bild und Wort Der Bilderschmuck ist durch-
weg gut und die' Schilderung der Landschaft, der Bergfahrten aus
dem vollen Erleben geschöpft. Man spürt es jeder Seite an: hier
spricht ein Freund der Alpen zu uns, dem die Berge die Träger
eines inneren Glückes geworden sind, das in der Hast und Er-
werbsgier des Alltags nicht errungen weiden kann. Frische Lebens»
kraft quillt ^lim aus der geheimen Zwiesprache mit der Hochgebirge
natur Wer sich in dieses Buch, das Bekenntnis eines warm»
empfindenden und bergfrohen Mannes, mit voller Seele versenkt,
der fühlt sich emporgehoben über die geistige Verarmung und sitt-
liche Verrohung unserer Zeit, der spürt in dem Zauber des Hoch-
gebirgs'das Walten einer über menschlichen Dingen thronenden
Gottheit. Doch nicht allein die Begeisterung für die Berge weckt
es, sondern es belebt und stärkt auch die Liebe zur an»
gestammten Heimat. Daher möge es ein Hausbuch der alpinen
Kreise werden und vor allem in keiner Bibliothek unserer Alpen»
vereinssektionen fehlen. Diesen kommt der Verlag durch günstige
Bedingungen im weitgehenden Maße entgegen. Für jung und alt,
für die Freunde des Hochgebirgs aller Schattierungen bietet es soviel
des Schönen für Auge und Herz, daß es niemand ohne reichen
Gewinn aus der Hand legen wird. A. D.

Dr. Anton Vecker und Frih Vifft. Führer für Lehrwanderungen
in die Umgebung von Wien. Franz Deuticke, Wien 1926. S 2.40
— Das c»-ste Heft Lieber bewährten Veröffentlichung, das Nußdorf.
Donau, Kahlenbergerdorf, Leopolds- und Kahlenberg behandelt, ist
nach 14 Jahren in 2., umgearbeiteter Auflage erschienen. Das
Büchlein hat die Erfahrung geschaffen und es wird daher von allen,
die Lehrausflüge unternehmen, freudig begrüßt werden. H. V.

Reimmichls Volkskalender 1927. Verlag Tyrolia A.G., Inns-
bruck. Preis S 2.—, R^l 1.20. — Der beliebte Tiroler Schriftsteller
bietet hiemit einen Kalender, der außer den Tagesdaten auch reich-
lich guten Lesestoff enthält und altes volkskundliches Gut. Wegen
dieses letztgenannten Vorzuges ist der Kalender besonders zu emp-
fehlen. H. B.

Iumsleins Schlkarll. Nr. 3 (WeslaUgäu). Allgäu-Verlag in
Grünenboch (Allgäu). Preis 1.20 Mk. — Der Westallgäu ist eines
der schneereick'sten Gebiete der bayerischen Alpenkette, mit aus«
gesuchten Schibergen. Die Neuausgabe dieser Schitarte umfaßt das
Herz des besuchtesten Sch.geländes in der Umgebung von Ober-
staufen. Die Karle fußt cuf der anglichen Unterlage des 1:50 l M
teiligen Atlas vcn Bayern. Das rote Schiwegnetz vermerkt durch
Vfeilrich'lmg die günstigste Ausstiegs- und Abfahrtsrichtung. ferner
Lawinenstellen. Die roten Zahlen weisen auf den Textabfchnrtt im
Allgäuer Schifiihier. Günstige Uebungshänge sind durch «Ü" be-
zeichnet.

. . ^ « , ? p n K a r l e n . Der Verlag O s k a r B r u n n , kartogra«
phlsche Anstalt in München, gab 5 Einzelkarten in Farbendruck
«m Maßstab 1:100000 für das Gebiet uom Lech bis zur Salzach
heraus, die auch die benachbarten Teile von Tirol und Salzbura
noch einschließen- Isartal von München bls Tölz einschl. des Starn«
berger. und Ammersees (Preis 1.50 ^ l ) , Karwendel, und Wetter«
stemgebirae nebst d^m Vorlands von Tölz bis Innsbruck. 66X7? cm.
Neun arbendlAck (Preis 2.50. ^t) . südöstliche Umgebung von Mün^
chen bis Schwaben und Wasserburg und mit den Tegernseer und
Schliers?« Beigen (Pn is 2.50 <Kj, Kmsergobirge und Kitzbüheler
Alpen, umfassend das Gl-d'et von Risenheim nördlich bis südlich
Mitterstll. westlich die Schlierseerberge, das Zillertal und östlich
Stuhlfeloen (Pre's 2.50 ^t). das B^rchtesgadener Land nördlich
bis Salzburg und Traunstein. südlich bis zum Pinzgau. 59X78 cm,
Neunfarbendruck (Preis 2.50 ^ l ) . Außerdem erschien noch eine
neunfarblge Uebersichtstarte der Lechtaler und Allgäuer Alpen und
des Vregenzerwaldes unter besonderer Berücksichtigung der oro«
hydrographischen Verhältnisse im Maßstab 1:250 000, 54X68 cm
(Preis 2.40 ^ l ) . I m gleichen Maßstab ist auch die Turenkarte von
Oberbaye:n mit den angrenzenden Ländern, achtfarbig, 61X77 cm
(Preis 2.40 ^ ' ) . Eine Straßenkarte der deutschen und deutschöster«
reichlschen Alpcnlänoer mit den angrenzenden Gebieten (1:800 000)
ist hauptsächlich für Kraftwagen und Radfahrer bestimmt (Preis
2.40 ^ i ) . Die Übersichtlichkeit der Karten wird durch eine nicht
aufdringliche Farbengebung wesentlich erleichtert. A. D.

Allerlei
«Stiere auf Vergwegen". I n verschiedenen Gegenden des

Bayerischen Waldes tragen die Stiere an einer Halsschlinge einen
schweren Holzprügel, der gerade vor und zwischen den Vorderbeinen
baumelt. Das ist eine einfache und billige Vorrichtung, die den
Stieren das Gehen ermöglicht, aber schnelles Laufen verhindert.

A. Leik.
Markierung von Einstiegen. Bei Vergturen, besonders Kletter»

turen ist es oft das Schwierigste, den richngen Einstieg zu finden.
Das hat schon mancher Bergsteiger erfahren müssen, und es ist
bekannt, daß manche Besteigung „auf neuem Wege" dem Umstände
zuzuschreiben ist, daß der Berg oder die Wand nicht an der richti-
gen Stelle angepackt wurde. Es muß nicht immer Mangel an berg»
steigerischen Fähigleiten sein, wenn man den richtigen Einstieg
verfehlt: es ist dies auch den erfahrensten Bergsteigern schon be«
Segnet.

Verschiedene Umstände — Neuschnee, unsichtiges Wetter usw.
— können zum Falschgehen verführen, besonders bei seltener be»
gangenen Einstiegen, wo keine oder nur geringe Spuren zu finde«
find. Oefters liegt es auch daran, daß der Einstiea. nicht deutlich
genug in den Führern beschrieben, ist.

Ich stieg auf einer meiner diesjährigen Turen in eine Wand
ein, indem ich mich von meinem Gefühl leiten ließ, worauf ein
erfahrener Bergsteiger sich meistens verlassen kann. Es ging auch
recht gut vorwärts. I n halber Höhe der Wand aber begannen
ungewöhnliche Schwierigkeiten, und in zwei Drittel Höhe bot der
Weiterweg erhebliche Gefahren. Vorher schon hatte ich festgestellt,
daß w»r nicht auf dem richtigen Einstiege waren. Man gibt in sol«
chen Fällen die Tur auf, was meistens das richtige ist,' oder matt
erzwingt den Durchstieg, was öfters glückt. Wir kletterten zurück.
Um die Besteigung nochmals an anderer Stelle zu versuchen, dazu
fehlte uns die Zeit. Ich konnte aber auch nicht feststellen, welche
unter drei Möglichkeiten die richtige Stelle war. Es lag dies an
der manaelhaflän Beschreibung im Führer, und weil Spuren in-
folge starken Neuschnees nicht zu sehen waren.

Nach diesem Erlebnis überlegte ich, ob es nicht zweckmäßig sei,
solche schwer auffindbare Anstiegsstellen mit einem Zeichen zu ver«
sehen? Ich möchte hiermit zur Besprechung diese Frage anregen.
Viele Gebiete sind von den Sektionen schon durch Wege vollständig
erschlossen, so daß man sich darauf verlegen könnte, das Geschaf«
fene zu verbessern oder zu ergänzen. Auch bei A.V.-Wegen ist eine
Verbesserung einzelner Stellen und Aenderung der Bezeichnungen
manchmal wünschenswert.

Es werden sich ja wohl Stimmen finden, die gegen meine An«
regung sprechen. Vielleicht wird man einwenden, daß in den Alpen
schon zuviel an Weganlagen und Markierungen geleistet sei und
daß man das noch nicht Erschlossene Geübteren lassen solle. Aber
die Zuwege zu den Einstiegen sind ja meistens auch von Ungeübten
begehbar. Ich denke auch nicht daran, daß nun alle möglichen
Einstiege, womöglich durch Wegtafeln, bezeichnet werden fallen —
meist wird e i n roter Klecks genügen. Man könnte es den Sek-
tionen zunächst überlassen, die Stellen in ihrem Gebiete festzustellen,
wo eine Markierung erwünscht oder nötig ist. Es wird allerdings
zweckmäßig sein, wenn die Bergsteiger den betreffenden Sektionen
entsprechende Winke geben, denn den Sektionsmitgliedern ist ihr
Arbeitsgebiet zumeist so bekannt, daß sie weniger als Fremde Gefahr
lausen, falsch zu gehen. P. Hakenholz, Sektion Hannover.

Zur <5veresl»Trolgödiel
I n Nr. 17 dieser „Mitteilungen" wird meines Wissens zum

ersten Male der Spiritismus in die Gebirgsersorschung eingesichrt,
und zwar m einer Weise, Ue eines gewissen fesselnden dramatischen
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Zuges nicht entbehrt. Ich komme nachher hierauf zurück, muß mich
aber entischioden dagegen verwahren, daß unsere „Mitteilungen" noch
einmal in irgend einer Weife mit spiritistischen Sitzungen aber auch
nur im geringsten in einen Zusammenhang gebracht werden. Spi-
ritismus und Bergbesteigung haben wirtlich nicht das geringste mit-
einander zu tun, und irgend eine Verbindung dieser beiden hetero-
genen Wesen könnte tatsächlich einen Unfug heraufbeschwören, der
von den übelsten Folgen begleitet sein könnte. Ich kann mir z. V
gar wohl denken, daß eine ernste überzeugte Spiritisten-Gesellschaft
die zu gleicher Zeit eine große Freude und Leidenschaft zum Berg-
steigen hegt, nun irgend einen Geist zitiert, den sie befragt, ob sie an
einem gewissen Tage, sagen wir, dem Geburtstage eines der Mitglie-
der, irgend einen hohen Gipfel ersteigen dürfe. Ich kann mir wei-
terhin gar wohl denken, daß nun die Mitglieder dieses spiritistischen
Klubs/ gesichert und vertrauend auf die Aussage ihres Mediums, diese
Vergersteigung nun auch wirklich auszuführen füchen, trotzdem alle
Führer dringend davon abraten. Die Folgen kann man sich gar
wohl denken; sie können mit Menschenopfern verbunden sein. Also
hinaus m'l dem Spiritismus aus dem'D. u. Oê  AlpeNverein.*) Wie
'ist nun die Aussl'ge bezw. oie Aufzeichnungen des Mediums zustande
gekommen?

Ich gebe offen zu, daß es eine recht ansehnliche Reihe von Er
scheinungen und Erfahrungen gibt, die wir noch in keiner Weife er
klären können M i r selbst ist es z. B. noch ganz unerklärlich, daß
ich jeden Morgen um 534 Uhr aufmache, gleichgültig, ob ich nun den
Tag vorher viel oder wenig gearbeitet, ob ich früh oder spät zur
Ruhe gegangen bin. I n dem Falle der vorliegenden spiritistischen
Sitzung ist die Erklärung aber relativ einfach. Wir dürfen anneh-
men, daß sich bei jedem Denken irgendwelche Veränderungen oder
Erscheinungen im Gehirn einstellen, die sogar recht häufig auf Per-
sonen unserer Umqebunug eine gewisse Einwirkung ausüben, ja so-
gar deren Gohirntätigkeit in gewisser Weise beeinflussen können. Wie
oft passiert es. daß z. B. von zwei Freunden, die zusammen spazie-
ren gehen, der eine auf einmal eine beliebige Melodie pfeift, worauf
ihn der andere erstaunt fragt, wie kommst du darauf, nun eine Me-
lodie zu pfeifen, die mir gerade im Kopfe herumgeht, oder daß von
zwei Eheleuten der eine einen Gedanken ausspricht, den der andere
Teil soeben gedacht hat. Wenn wir uns an diese durchaus nicht un
gewöhnlichen Erscheinungen erinnern, fällt die Erklärung jener spi
Lit'istischen Sitzung nicht allzu fchwer. Es war ein verfinsterter
Raum, in dem die Sitzung stattfand. Der junge Mann war in einem
Traumzustand, bei anderen heißt dieser Zustand auch Trancezustand,
versetzt worden, in einen Zustand, in dem wie bei der Hypnose das
menschliche Gehirn in besonders starker Weise geoiqnet ist. Eindrücke
von anderen Gehirnen an- und aufzunehmen. Der Vater, dessen
Gehirn natürlich in viel nähern Beziehungen zu dem Gehirn sei-
nes Sohnes steht, als das Gkhirn eines beliebigen anderen Men-
schen, hatte sich nun mit der E^erest-Frage in intensivster Weise be-
schäftigt und namentlich war «>as Gehirn des Vaters an diesem
Abend der spiritistischen Sitzung ganz besonders auf diese Cuerest-
Frage eingestellt. Das Drama, das der Sohn im Traumzustande
aufschrieb, war schon längst im Gehirn des Vaters verarbeitet wor-
den. Ja, man kann ruhig annehmen, daß der Sohn aufschrieb, was
der Vater fich über die Besteigung des Euerest und den tragischen
Untergang der Helden des Trauerspiels gedacht hatte.

Vielleicht berichten uns in einigen Jahren Flieger, die die Er<
forschung und Besteigung des Everest mit Flugzeugen versuchen,
daß die ganzen Uebermittlungen des Frido Kordon ein allerdings
ergreifend schönes Märchen gewesen sind. I m übrigen kann man
den Herrn Kordon vom Standpunkte des Arztes nur warnen, einen
jungen Menschen von 18 Jahren zu Experimente herzugeben, die
denn doch nicht ganz ohne schwere Gefahren für den Betreffenden
verlaufen können.

Das menschliche Gehirn ist eben kein Klavier, auf dem jeder
klimpern kann.

«Eine bergsteil,erfteundliche G»st!Mle". Als Besitzer der Gast-
stätte Trauncralpe' tut es mir sehr leid, daß im Artikel benannte
Herrschaften (2 D. und 2 h., sowie 1 D. und 1 H.) von Seite meines
Personals eine unfreundliche Aufnahme ers'chren. Erst durch diesen
Artikel erhielt ich Kenntnis von d.csen Vorfällen und bedauere nur.
daß obgenanntc Herrschaften mich als Besitzer nicht, von diesem
ungebührlichen Benehmen des Personals sofort verständigten, um
dem Uebelstand abhelfen zu können. Es bcsind'et fich am Eingange
auf der Trauneralpe eine Tafel, wmnuf gebeten wird, alle Be-
schwerden an den Besitzer R. M.'yr LukaZhansl in Ferleiten,
mündlich oder gleich tel'ephonisch von der Trauncralpe nach Fer-
leiten bekanntzugeben, wodurch ich jederzeit leicht Kenntnis von
allen Vorfällen erhalten kann und natürlich auch gleich allen Uebel-
ständen abzuhelfen in der Lage bin. Warum geschah dies nicht?
Derartige, zwei Monate nach Salsonschluß in Zeitungen erscheinen-
de Artikel vermögen ein Haus, das wohl jederzeit bestrebt ist, den

*) Der D. l., Ue. A. V. als solcher hat fich nie mit dem Spir i-
tismus befaßt! D>'e Begebenheit wurde von der Schriftleitung wegen
ihrer Absonderlichkeit gebracht, nicht um zur Nachahmung aufzu-
fordern. (Die Schriftleiiung.)

Fremdenverkehrsinteresscn entgegen zu kommen, Zu schädigen, ver-,
mögen aber nicht, dem Uebelstand oder das angetane Unrecht an
den Betreffenden gut zu machen.

Der «Tomin'g Club I tal iano" in deutschem Gewände. (Ein
undeutsches Beginnen.) Unter diesem Titel ist im „Fränkischen Ku-
rier" nachfolgende empörte Anprangerung erschienen, die uns ein
Mitglied aus Nürnberg zusandte mit dem Ersuchen, das traurige
Ereignis unseren Mitgliedern zur Kenntnis zu bringen, damit diese
wissen, was sie von dem genannten Verlag zu halten haben.

„ I n allen deutschen Zeitungen l<nd Fachzeitungen, die fich des
unermeßlichen Tiroler Leides annehmen, findet sich die ständige
Meinung: Besuchet Südurol, meidet Alt- I tal ien! Wenn nun doch
Reiseführer durch Ital ien von deutschen Verfassern in deutscher
Sprache erscheinen, weil ein Verlag das für notwendig hält, so
mag das hinachöii. fie sind immerhin ein deutsches- Erzeugnis. Nun
legt Grieben-? Reiseführer-Verlag im Band 201 ein Reisemerk über
Ober-Italien vor. Ais Verfasser prangt stol., darauf: ..Touring Club
Italiano." Dabei besitzen mir einen'deutschen Touring Club, der
das Geschäft ebenso besorgen könnte. I n seinem Waschzettel teilt
der Grieben-Verlllg mtt, daß der Touring Club Ital iano 400 000
Mitglieder zählt und daß bisher von diesem italienischen Werk nur
eine französische und eine englische Ausgabe erschienen ist. Er
kündigt drei Bände dieser Art an und schreibt, daß diese Ausgabe
in bekanntem Gewand der Griebenschen Reiseführer erscheint und
an die Stelle der bisherigen Italienführer dieses Verlages treten
wird. Kündigt weiter an. daß der vorliegende Band ganz „Nord-
italien" behandelt.

Somit haben wir e>- also erreicht: An Stelle eines guten deut-
schen Rciieführcrs, denn unsere Geographie, unsere Kultur- und
Geschichtskenntnis reicht doch noch aus, um auch noch deutsche
Reisehandbücher über Ital ien hervorzubringen, tritt nun der über-
setzte Italienei selbstverständlich ganz vom italienischen Stand-
punkte aus behandelt, selbstverständlich italienischen Interessen
dienend. Wir finden bei der Probe Südtirol als einen Teil Ita»
licns. Die jahrtausende alten deutschen Kulturorte erscheinen alle
unter italienischem Gewand. M i t dem Vrcnero beginnt es. über
Vipitcno, die italienische Karikatur von Sterzing, setzt es sich bis
hinunter fort. Nur vetschüchtett erscheinen in ganz dünner winziger
Schrift bei einzelnen Onen die deutschen Namen, bei den meisten
ist das (vom italienischen Standpunkt aus) nicht mehr nötig. Die
Karte gcht sogar noch darüber hinaus. Die Zillertaler Alpen er-
scheinen als Alpi dl Ziller und was dergleichen Unerträglichkeiten
mehr sind.

Der Grieben-Verlag betont in seinem Schreiben, „daß bei
Abschluß des Vertrages mit dem Club Italiano im Jul i 1325
mancherlei Schwierigkeiten bei dem Kapitel Siidtirol nicht voraus-
zusehen waren, daß alle Publikationen, die die neuen Ortsbczeich-
nuiigen des slldtiroler Gebietes nicht in italienischer Sprache brin-
gen, der Gefahr einer Beschlagnahme ausgesetzt seien." Wenn ein
Deutsche: sein deutsches Reisehandbuch in der Hand hält, so möchte
man wohl den Karabiniere sehen, der ihm dies wegnehmen darf.
Wenn der Verlag weiter schreibt, „die italienische Namensbezeich-
nung himer d'? 'deutscht!, zu setzen war nicht angängig, wie eine
Reihe unserer Sonde:sichrer ergeben hat. die tatsächlich der Be-
schlagnahme verfallen sind." Wir meinen, daß ein deutscher Verlag
auch ohne ein paar Verkaufsstellen in dem vergewaltigten Siid-
tirol auskommen kann, del n es geht doch darum, daß der Verlag
dieses italienische Werr i.1 deutscher Sprache 60 Mill ionen Deut-
schen, die die italienische Sprachenuerordnung gar nichts angeht,
vorsetzt und verkaufen wil l . Die Siidtiroler behaupten ihr Deutsch-
tum mit allen Möglichkeiten und Mitteln, sie lehnen aus Leibes-
kräften das Italienische ab, die italienische Regierung hat ihnen
ihren deutschen Namen geraubt und ihnen italienische gegeben, und
kein Blutstropfen in ihnen wird welfch. Ganz Deutschland, die
Menschenfreunde in Emopa und darüber hinaus die ganze Welt
hat 'Kenntnis von der D'eutsch-Süotiroler Not und sucht mit der
Zeit immer mehr und mehr zu helfen. Unter diesen Umständen,
stellt nun der Reiseführerverlag Grieben sein deutsches Reisehand-
buch ein und läßt eine deutsche Übersetzung des Touring-Club
Italiano an die Stelle treten.

Es ist gar keine Frage, daß jeder gerade fühlende Deutsche!
diesem Blich, das >ni< seinen italienischen Aufmachungen liralten
deutschen Kulturgcbietes jedem' Deutschen, insbesondere in Süd-
tirol und Ital ien, zur Schande gereicht, aus dem Wege geht, und
daß es ein Zeichen mangelnden nationalen Gefühls ist, wenn man
sich ein solches Werk in den Vücherspind einstellt.

Oskar Franz Schardt."
Auszeichnung. Die Schaustellungen des D. u. Oe. Alpenvereins,

des Ortsausschusses für Iugendwandcrn und- der Vergwacht Mün-
chen auf die großen Düsseldorfer „Gesolei"°Ausstellung wurden mit
der goldenen Medaille der Stadt Düsseldorf ausgezeichnet. — Auch
den Klepper-Faltboot-Werken in Rosenheim wurde dort eine Aus-
zeichnung zuteil.

Aus AMgliederkreisen
Zu lauschen gesucht: Zuntz, Höhenklima und Bergwanderung

in ihrem Einfluß auf die Menschen; Roloff Lexikon der Pädagogik
(5 Bde.), Freiburg, Herders Verlag, gegen entsprechende Anzahl
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allerer Jahrgänge der Zeitschrift (von 1906 rückwärts) des D. Oe.
A. V Gett An«ebole an M. Holfcheider Ebersbach (Sa.).

Zu tauten «ejucht: Die Sekuon Schwaz sucht 2 Stück Jahr-
bücher 1925 und 1 Stuck der Zeiiichnft 1915 zu kaufen.

NeihnachtLungeln'l. N«r machen hcute unsere Mitglieder er»
neui auf die Vorteile aufnierljam, die sie beim Bezug des wohl
schönsten Alpen lucrtes „ W u n d e r d e r A l p e n". herausgegeben
von Jos I u l . Schätz, infolge unleres Abtommens mit dem Verlag
des Buch«!, F. Blucklnan», A. G , Munden, Nymphenburgerstr 86,
genießen. Unfe» heutiger Hinweis el.il,Igt. well das prächtige, nun
gebunden vorlegende Buch mit den vortrefflichen Wiedergaben
schönster Alpen-Aufnahmen für jeden Aloenfreund die willkom-
MenstlvWeitinack.2ll.abc darsteUt. Gemesfen an der Reichhaltigkeit
und Schönheit des' Bucres,' 'st d?l un'ecen Mitgliedern vom ob-
genannten Verlag eingeräumte V'irzugspreis von >tt 20.— ein sehr,
ger'ngel: 'zudem gesia'llel der Verlag auf besonderen, Wunsch Zah-
lung in vier Munalstaien zu je >tt, 5.—, wobei das Werk ^ nach
Eingang der 3 Rate gelicfert wird. Bestellungen nimmt der Verlag
direkt entgegen, ebenso auch d i : Sol^onen. . , '

' Verlören bzw. liegen gelassen "wurde ani 7. November neben
dem Stühlhaus oder auf dem Gipfel de:, Berchtesgadener Hoch-
throns eine Blechschachtel mit einem Objektiv (2 Linsen) und zwei
Gelbscheibcl! ssin^enuhn Scll.on S u l z b u t g — Am 14. Sept.
d. I s . wurde in der Nähe des unteren Stuibenfalles im Oytal
(AllgälN gruncr L^denhui (Antun PichlerHut) mit drei Abzeichen
(A.V.-Ede'lwciß, Abzeichen der S. Mark-Brandenburg, Dt. Turner-
bund-Abzclchen) venoren. Finter wc .̂en gebeten, deir Hut gegen
Erstattung der Untoslen t u l b den Verlierer der S. Mark Bran-
denburg. Berlin, zu übermitteln.

Zu verkauf»'«: Gegen f/öchsta»gebot Zeitschrift des D. Oe. A. V
Jahrgänge 1896—1901 (6 Bde.) ungebunden. 1901—18 (17 Bde.)
in GanMnen-Orig.llMbändr liN9—21 (3 Bde.) broschiert, sämt-
lich tadellos w l i neu. Dl. Blccht Hildesyeiin, Känigstr. 21. — Zeit-
schrift dce D u Ot A. V. Iayrgänge 1910—1918, gebunden, wie
neu. Gebote an Scttion H^>-n (Wcstf), Viktoriastr. 6. — „Ost-
alpen und Westalpen", Band 1 und 2 oon Robert von Lindenfeld.
Bilder ausgeführt von E. I . Cv7Np:on und Paul Hey. Größe des

Formats 20:28- sodann Alpenlandschaften, Ansichten aus der deut>
!che«l. österreichischen, >chwelzer und französischen Gebirgswett, For«
mal 30:43; ferner (nur geheftet) einige Jahrgänge ..Alpine Maje«
stälen und ihr Gefolge", die Gebir^swelt in Bildern. Frau M .
Diehl. Soest (Weftf.), Uclifbgalse 1. — Die Zeitschrift-Bände von
1896—1913 (einschl.). vollständig, Zeder Jahrgang in grünes Leinen
gebunden, gut erhalten. Anbote an 5 Le'kert, Oberlahnstein (Rhein-
land). Westallce 4. — Zeitschriften des D. u. Oe. Alpenvereins
von 1902—1920 in g^-iem Zustande, sind abzugeben. Zuschriften
möglichst mit Preisangebot an Adolf Üichthardt. Goslar a. Harz,
Hohe Weg 4. — Zeitlchrlst des D a. Oe. Alpenvereins 1909—1913,
1915 1916. 1919. geb. m,t Karten zu je 1.50 ^ l . Offerten an Dr.
Höffner. Dresden-A Gcrokstr. 49/1 l. — Jahrgänge 1889—1905
der AlpenueieinL-Zeitfchrift, tadellos erhalten, zu verkaufen. Vintz,
Wiesbaden, Garlenftr. 16. — 4 Jahrgänge „Alpine Majestäten",
ungebunden samt den Original-Umschlägen, wie neu, zu verkaufen.
Angebote an die Wiener Lchrerl,ettlcn des D. u. Oe. A. V., Wien 8.,
Jofefsgassc 12. — Vr>n der Zelt!chrlft des D u. Oe. Alpenvereins
sind billig abzugeben die Bande 1901—1908, 1911. 13, 14. 1916 bis
1919 Dr. Pfeilsticker. Smttllart, Neckarstr 27. — Zu verkaufen
gegen Höchstgebot gut erhabene Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1874
bis 1921 (1920 fehl't). Einband bis 94 Pappe, bis 1916 Leinen. Gefl.
Zuschriften mit Pieisangabe erbeten an Frau Direktor Wunder,
Stuttgart, Virkenwaldstr. 122/1. — Sämtliche „Mitteilungen" und
„Zeitschriften" sind einzeln oder zusinmen käuflich abzugeben. Sie
sind fehl gut erhallen und umfassen die Jahrgänge 1878 bis einschl.
1916. Bei Marie Reisenegger, Reg.-D'lreklorswitwe, Regensburg,
Gabelsbergerstr. 7. ,

vsnabriicker Hütte. Die Sektion Osnabrück beabsichtigt, neue
Ansichtskarten von der Hütte '.»nd dem Hüttengebiet herauszugeben
und bitte:,, nötigenfalls um käufliche Ueberlafsung von gut gelun-
genen Lichtbild-Aufnahmen.

Guglia di Nrenta. Unser Mitglied, Herr Kunstmaler A d a l «
b e l t H ö l z e r , München^Pusing, Poststr. 1/IV. macht Bergsteiger,
die für diesen kühnen FelSturm Vorliebe haben, aufmerksam, daß
er ein die Guglia darstellendes Oelgemälde, 50X60 cm groß, samt
Rahmen zu verkaufen hal.

Amzug!
Die Kanzlet des Hauptansschusses (Verwaltungs-
ausschusses) des D. u. Oe. AlpenvereinH befindet sich
ab 17. Dezember 1926 nicht mehr in der Kaulbachstr. 91

sondern in

wohin alle Zuschriften zu richten sind.
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Zur Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich / Cinsendungsschluß am I.u. 15. eines jeden Monats
Hauptschriftleitung (Hanns Barth) Wien, 17/2, Dornbacherftrahe64, wohin a l le redaktionellen Zuschriften zu richten sind.
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VezugsbedmgMgen fm
«Reiche und in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ?ü bestellen. Bezugspreis v ie r te l j äh r l i ch GM.0.40
Beschwerden über Zustellung sind weder an den Verlag noch an die Schriftleitimg, sondern an das Zustellpostamt zu richten
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4lm tMntevstvende
(4lebeVs<hvettunft dev

Von Eugen Röckl , Berlin.
' Schwere, unheilschwangere Wolkenmassen lagern über
dem Wettersteinmassiv. Wie dicke bleigraue Fische schmiegen

Hie sich an die Grate und Wände, ballig und träge, fast bewe-
gungslos für das Auge. Und doch scheinen ständig neue aus
dem Nichts zu wachsen. Wie mit Polypenarmen umklam
mern sie immer größere Gebiete. Nordwärts hat sich die
Wolkendecke längst geschlossen und auch der Talkessel von
.Ehrwäld ist fast nicht mehr zu erkennen. I n kurzen Stößen
pfeift der Herbststurm über den Grat, jagt den frischgefal-
ienen Schnee in kleinen Fahnen in die Luft hinaus, heult und
j a M in"den Spanndrähten des'Zugspitzhaus^ als wollte er
ül l seine ohnmächtige Wut an dem Werk von Menschenhand
auslassen. > . > -

Dick vermummt in warme Winterkleider, den Hut tief
ins Gesicht gedrückt, verlasse ich am frühen Vormittag
das M ü n c h e n e r H a u s . Viel ist bei dem Wetter

, zwar nicht zu machen, aber bevor ich hinter ^ siche-
ren Mauern noch länger auf eine Ungewisse Besserung der
Wetterlage warte, wi l l ich wenigstens versuchen, dem Schnee-
fernerkopf drüben einen Besuch abzustatten.

Heut' ist so recht ein Wetter für zünftige Bergsteiger. A l l
die Massen, die sonst die Bahn mühelos zur Höhe bringt, und
hie dann ängstlich in langer Schlange sich über den Grat zum
.Gipfel bewegen, find zu Haus geblieben, oder warten viel-
leicht drunten in der wohlgeheizten Bergstation der Seilbahn
!auf besseres Wetter. M i r soll's recht sein, so habe ich sie gern,
jdie alte Zugspitze, kommt doch an solchen Tagen wieder ein
Stückchen der früheren Unberührtheit, ein Teil alter Berg-
jsteigerromantit zum Vorschein, wie man sie an diesem der
Masse verfallenen Hochgipfel das ganze Jahr über vergeblich
ilucht. - - - v - " ^ , ,. . v
/ F e s t auf den Pickel gestützt, mit lockeren Knien die Wind-
Wße "parierend, stapfe ich den Grat abwärts. Nur mühsam, in
langen Sprüngen die kurzen Pausen zwischen den Stößen
benutzend, komme ich vorwärts. Erst unterhalb des Grates,
auf der Plattseite, geht's etwas flotter, wenn auch noch einige
vereiste Platten Vorsicht erfordern. > '

Verlässen und einsam liegt die weite, wellige Fläche des
Mat ts da, über die ich mich zur Schneefernerscharte wende.
Ein Blick von seltener Wildheit tut sich dort auf, ein Bi ld, des-
jfen erhabene Größe immer von neuem seinen Zauber auf
mich ausübt, so oft ich auch schon dort oben geständen. I n
einer Flucht, nur ab und zu von schmalen Gesimsen utiterbro-

!'chen, stürzen die Wände Zum Ehrwalder Talkessel ab. Scheu
gleitet das Auge zur Tiefe, die ständig zu wachsen scheint, je
länger ich hinabblicke. Erst weiter draußen, wie um den ab-
sschreckenden Eindruck zu mildern, tauchen zwischen Wolken
hin paar Gipfel der Ammergäuer und'Lechtaser Alpen auf.
Lange stehe ich da und schaue und träume, sehe dem Spiel der
'Molken zu, die unter mir wallen und brauen,, ein Bi ld des
.prewigen Werdens^und Verae5ens. Gewaltsam muß ich
Wich schließlich losreißen, wi l l ich doch noch auf den Scknee-
AernerkM. U s ist^ in geWßreiches Wändern in dem wei-

chen Firnschnee, der durch seine Nordostflanke gegen den.
Ferner herabzieht. Mühelos gewinne ich an Höhe, erst hoch
droben, am Einstieg zu den Felsen, wo die Steilheit beträcht'
lich zunimmt, muß ich mir ein paar Stufen hacken. Ganz
leicht erweist sich auch der folgende Grat, der zum Gipfel
führt, sodaß ich knapp 2 Stunden"nach Verlassen des Zug-»
fpitzhauses schön ani Steinmann des Sch n e e f e r n , e r »
köp f e s stehe, wo ich mich in eine geschützte Ecke nieder-
kauere. , , . , /

Ein wenig hat der Wind an Stärke schon nachgelassen.
Auch die Sonne lugt ab und zu durch eine Lücke in dem trost-
losen Grau am Himmelsgewölbe. M i t der Besserung der,
Wetteraussichten wachsen auch meine Wünsche. Erst froh, bei
dem schlechten Wetter überhaupt einen Gipfel erreicht zu ha»
ben, bin ich nun, da mir Jupiter. Plüvius ein Fünkchen Hoff«,
nung gelassen, des tatenlosen Genießens längst müde. Alte,
längst begrabene Pläne durchkreuzen mein Gehirn und neh->
men greifbare Gestalt an. Nun soll er doch noch dran glau-
ben, der Höllentalgrat! Heute früh schon wollte ich ihn von
der Zugspitze aus überschreiten; des Wetters wegen müßt?
ich jedoch diese Tur aufgeben. Wahnsinn wäre es gewesen,
diesem Sturm auf schmaler Gratfchneide sich auszuliefern.
Jetzt aber, wo allem Anschein nach die Wetterlage sich gebef«
sert hat, soll er doch mein werden.

Schon springe ich in vollen Sätzen über den Grat, fahre
in sausender Fahrt abwärts, daß der Schnee nur, so stiebt/
poltere durch loses Geröll. Ich brenne vor Vegieräe nach'
hartem Fels und kann es kaum erwarten, mich in den Kämpf
zu stürzen. Was kümmert mich der bereits vorgeschrittene
Tag, was die immer noch verdächtig in den Wanden kleben^
den Nebelfetzen? Kein feiger Gedanke soll meinen einmal ge-,
faßten Entschluß mehr ins Wanken bringen, nachdem ich die
Möglichkeit der Tur erkannt habe^
' Um 11 Ühr stehe ich am Einstieg zum Klettersteig.auf die
Innere Höllentalspitze. Durch ein Klamml, zu dessen Beginn'
eine Markierungstafel den Anfang des Weges verrät, klct-,
tere ich aufwärts zu den begrünten Hängen, die unterhalb
des Brunntalkopfes im Gewände eingelagert sind. Ein kleines
ausgetretenes Steiglein, ^ das nur an wenigen Stellen an
Deutlichkeit verliert, schlängelt sich durch die schon in herbst-
lichen Farben prangenden Grasflächen aufwärts.

Mein erstes Ziel, der Gipfel der Inneren Höllentalspitze
ist noch nicht zu sehen.

Türme, vom Zahn der Zeit zernagt und gespalten, bauen
sich vor mir auf. Nun bin ich so recht in meinem Element.
Was gibts auch schöneres für den Bergsteiger, als so dahinzu-,
stürmen in luftiger Höhe, fast wie losgelöst, von aller Erden- .
schwere! Der Gemse fühle ich mich verwandt, die mit sicherem
Tri t t von Fels zu Fels springt, ungeachtet der dräuenden
Tiefe, verwandt auch dem Beherrscher der Lüfte, dem stolzen
Adler, der sich mit kraftvollen Flügelschlägen höher und höher
in den blauen Aether emporschraubt. Der Wind, der mir ditz
Haare zaust, ist mein Kampfgesell, Her Mütter Erde bin W
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gang nahe. Je mehr ich dem Bannkreis ihrer Niederungen
entschwinde, desto mehr werde ich ein Stück ihrer selbst. Ein
Rausch der Höhe hat mich erfaßt, ein Taumel, der mich un-
aufhaltsam zur Höhe t reM.

I n einer wild zerrissenen Scharte, aus deren tiefstem
Punkte Drahtseile in die Flanken des folgenden Turmes
hinausleiten, bleibe ich aufatmend stehen. Erstaunt blicke ich
auf. Wie hat sich doch in der kurzen Zeit, in der ich so ganz
vom Klettern befangen war, das Wetter verändert. Das
leichte Aufklaren, das mich zu dieser Tur verleitet, ist längst
einer neuerlichen Verschlechterung gewichen. Noch herrscht
Zwar die Sonne über dem Platt, aber die Wolkenschwaden,
oie droben an der Schneefernerscharte immer von neuem an-
branden, gewinnen allmählich die Herrschaft. Was erst wie
neckisches Spiel aussah, wie fröhlicher Reigen im warmen
Sonnenglast, wird jetzt Ernst. Auch drüben der Hochwanner,
dessen imposante Nordwand ich bis in die kleinsten Einzel-
heiten erkennen kann, hat sich schon in dicke Wolkenschleier ge-
hüllt. Jählings frifcht auch der Wind auf. I n kurzen Stö-
ßen pfeift er über den Grat, sodah ich oft Mühe habe, nicht
zu taumeln. Aber fo rasch lasse ich mich nicht abschrecken, der
Rückweg ist ja noch frei, solange das Wetter nicht noch schlech-
ter wird. Eine halbe Stunde wenigstens wil l ich noch weiter
klettern, bevor ich mich endgültig über die Fortsetzung der
Tur entscheide.

Von dem First eines Gratturmes aus wird zum ersten
Male der Blick auf den ganzen Hauptkamm frei. Eine fast
horizontale Schneide spannt sich von Gipfel zu Gipfel, kaum
daß sich die Mittlere Höllentalspitze aus dem Kammverlauf
heraushebt. Und da steht auch schon das kleine Hüttchen der
Alpenvereinssektion München! Scharf zeichnen sich ferne Kan-
ten gegen den Himmel ab. Ein vorgeschobenes Vollmerk des
Menschen gegen Wind und Wetter, kühn wie der Horst des
Adlers, klebt es oben am Fels.

Bei einer Wegtasel treffe ich auf den Grat. Nach links
führt eine ansteigende Schneide zum turmartigen Aufbau der
Inneren Höllentalspitze, die schon tief im Nebel steckt, rechts
leitet ein ziemlich ebener Grat zur Mittleren Höllentalspitze.
Ein kurzes Schwanken, dann entschließe ich mich zu dem
Weiterweg nach rechts. Zu knapp ist schon meine Zeit be-
messen, auf die Erkletterung der prächtigen Zinne zur Linken
muh ich für diesmal leider verzichten.

Ich folge dem Grat nach Osten zu. Eine abwechslungs-
reiche Kletterei hält mich dauernd in Atem. Schmal und we-
nig ausgetreten ist das Steiglein, das mich zunächst noch lei-
tet. Doch dann verwischen fich die Spuren. Ueber steile Auf-
schwünge führt der Weg, manchmal gerate ich in Gefahr den
leitenden Faden aus diesem Gewirr von Felsen und Zacken
xu verlieren. Oefter auch kommt es vor, daß ich einer fal-
schen Fährte folgend, plötzlich zwischen ungangbaren Wänden
stehe und mich mühsam, unter Aufbietung aller Kletterkünste,
wieder zum Grat durcharbeiten muß.

Ringsum sind Nebel, die in geschlossener Front von
Norden her gegen den Grat anbranden. Immer heftiger
werden ihre Angriffe, wütend türmen sie sich übereinander,
bis es ihnen gelingt, sich übern Kamm hinweg mit den im
Gemskar liegenden Zu einer undurchdringlichen grauen Decke
zu vereinigen, die mir jede Sicht benimmt.

Um 1'Uhr 15 habe ich die M i t t l e r e H o l l e n t a l -
sp i tz e erreicht. Ein kümmerlicher Steinmann, der ein vom
Blitzschlag siebartig durchlöchertes Gipfelbuch trägt, eine acht-
los fortgeworfene leere. Blechbüchse, in deren Höhlung über
rostigem Grund ein trübes Nah sich angesammelt hat, das ist
alles, was hier oben an Menschenhand erinnert.

Leise beginnt es zu regnen, während ich mich zum Wei-
tergehen anschicke.

Vor mir liegt ein fast horizontales Gratftück mit mähig
breiter Schneide, das sich im Dunst verliert. Das soll mir
keine Schwierigkeiten mehr machen, trotz der Nässe und des
Nebels. Ich bin nun schon in einer Stimmung, in der mich
die Unbilden der Witterung nicht mehr stören können. M i t
einem lächelnden Fatalismus lasse ich alles über mich er-
gehen. Den Rockkragen hochgeschlagen, die Hände tief in den
T a M n vergraben, so eile i^.balanzierend über den chrat.
Daß ssch auch das Netter so r asch ändern konnte! I n feinen
Tropfen rieselt das himmlische Nah hernieder/ klatscht auf die
Felsen,.sammelt sich in der Höhlung meines Lodenhutes, von

wo es von Zeit zu Zeit bei einer plötzlichen heftigen Kopfbe-i
wegung als kleines Bächlein über meine Windjacke zur Erds
läuft. ;

Ueberraschend taucht plötzlich das Grathüttchen aus demj
Nebel auf. Kaum 6 Meter im Geviert umfaßt die Grunds
fläche des kleinen, aus Brettern und Balken roh gezimmert
ten Baues, aber ein Gefühl der Sicherheit und des Gebor-
genseins strömt von seinen verwitterten Wänden aus. Fast
komfortabel scheint mir die Inneneinrichtung, die neben
einem Tisch und zwei Bänken aus Mehreren dicken Woll-
decken — für alle Fälle ist als Widmung „Gestohlen" ein-
gewebt —. einem Kehrichtbesen und einer Laterne besteht
Da läßt sich auch in 2600 m Höhe ein Nachtlager ertragen«

Meine erste Arbeit ist, für warmen Tee zu sorgen.
Schnee ist ja in den Nordhängen reichlich zu finden und bald
summt der kleine Meta-Kocher sein anheimelndes Lied.

Ich liege auf der Bank lang ausgestreckt und sehe zu, wie
das ^chneehäufchen in der Aluminiumdofe langsam zusam-
mensinkt. Müdigkeit liegt in allen Gliedern, doch so sehr der
Körper auch nach Entspannung verlangt, der Gedanke an
den Weiterweg läßt mir keine rechte Ruhe. Gewiß, für den
Augenblick bin ich geborgen. Hier zu übernachten, einsam
Geburtstag zu feiern auf freier Bergeshöhe, wäre sogar von
besonderem Reiz, aber drohend steht das Gespenst des Weiter-
wegs vor mir. Jeder Windstoß, der sich draußen an den
Kanten meiner engen Behausung bricht, mahnt mich von
neuem an die ernste Warnung, die mir heute früh der ZuZ-
spitzmeteorologe zum Abschied gab: „Na, na, den Höllental-
grat können S ' heut' nit Machen. Es liegt Neuschnee in er
Luft und das wissen S', wenn ei'm dort droben ein Wetter»
Umschlag erwischt —." '

Lange schwanke ich trotzdem, zu verlockend ist der Ge«!
donke, hier oben zu bleiben, zu ruhen und zu vergessen, daß!
mich noch ein halber Tag der Mühsalen und Anstrengungen
von der sicheren Unterkunft im Tale trennt. Aber dann ist
mein Entschluß gefaßt: Hinunter um jeden Preis! Liebet
heute noch in den Kampf mit Wind und Wetter mich stürzen,
als der Ungewißheit des morgigen Tages ausgeliefert zu
sein. . .

Es gilt zu eilen, wi l l ich heute noch das Kreuzeckhaus er«^
reichen. I m Handumdrehen ist der Rucksack gepackt. Für !
Heuer werde ich wohl der letzte Gast gewesen sein. Sorglich
verschließe ich die massive Doppeltür, dann trete ich hinaus in
den Regen, der eintönig gegen die Felsen klatscht.

Nebel hüllen mich ein. kaum 20 Schritt beträgt die Sicht.
Bedächtig folge ich dem Steiglein, das im Geröll gegen Z

den Gipfel der A e u h e r e n H ö l l e n t a l s p i t z e emparlei-'
tet. Meine gröhte Sorge ist, nicht die Spur zu verlieren, die,
für mich den rettenden Faden aus diesem slt^inbar grenzen«^
losen, düster drohenden Raum bedeutet.. Selten noch hat mich 1
das Gefühl des Alleinseins, dieses völlige Aogeschnittenfein'
von aller Umwelt so sehr bedrückt, als dort oben. M i t klov-,
fendem Herzen, zwischen Hoffen und Bangen, warte ich auf!
jedes neue Drahtfeil, das mir die Gewißheit gibt, auf dem'
richtigen Wege zu sein. Kaum nehme ich mir noch Zeit, i m '
Führer nachzuleben, wo ich bin. Es ist ja doch alles eins, so-
lange ich nur die Steigspur nicht verliere. .

Ständig wechselt der Grat sein Aussehen. Jähe Auf- '
schwänge, griffig zwar, aber feucht vor Nässe, die. mir bei je-!
dem Klimmzug in die Aermel läuft, überklettere ich;, dann!>
wieder balanziere ich auf schmaler Schneide, oder schwinge >
mich über senkrechte Wandstufen hinab in zerrissene Scharten,'
durch die der Wind den Nebel jagt. Ein Gratzacken steht'
plötzlich drohend vor mir. I n seine Flanken hinaus leitet e in '
Drahtseil, das sich im Dunst verliert. Zwischen Abbruchen
durch, die sich in Nichts Zu verlieren scheinen, quere ich ein
ausgesetztes^ Band, folge einer Geröllrinne, die mich wieder
zum Grat leitet. Turmauf, turmab, stundenlang gehts so
dahin.

Sinn für Zeit und Raum habe ich schon fast verloren.
Ein Stück Grat, vor mir und hinter mir im Nebel verlaufend,.
wie so von ungefähr in den unendlichen Raum gestellt,, rechts^
und links die Tiefen, deren Vorhandensein ick> nur ahnen'
kann, das ist meine Welt. Nur ein Ziel gibt/es für mich,,
einen Gedanken nur bin ich fähig.zu
muß ja der Grat ein Ende nehmen! ^ - ' ^ ^ D ' »'>> -
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Ein Felsklotz taucht unvermittelt vor mir auf, die
V o l l t a r s p i t z e . Drahtseile führen in die schmale Scharte
hinab, aus der in praller Plattenwand Stifte und Klammern
zum höchsten Punkt leiten. Mit durchfrorenen Fingern ar-
beite ich mich vorsichtig Meter für Meter höher, Kälteschauer
durchschütteln meinen Körper. Nichts ist mehr imstande, die
Nässe abzuhalten, die bei jeder Berührung mit dem Fels von
neuem durch die triefenden Kleider dringt. Wild hämmert
das Blut in den Schläfen. I n eine Nische geduckt, das Draht«
seil in der Faust, so muß ich ein paar Meter unter dem Gip-
fel rasten, ehe ich weiterklimmen kann.

Beim Abstieg über eine senkrechte Wandswfe wirft sich
der Wind plötzlich gegen mich, packt meinen Rucksack, an des»
sen Größe er die gewünschte Angriffsfläche findet, und schleu»
dert mich aus dem fchmalen Tritt, den ich kaum mit einem
Nagel meiner Vergschuhe erfassen kann. Nur mit Hilfe der
Arme, eine Hand am Drahtfeil, presse ich mich an den Fels,
bis ich^mich nach sekundenlangem atemlosen Warten in einer
Wmdpllufe ein paar Schritt tiefer auf sicheres Gelände retten
kann. Eiskalt überläuft mich ein Schauer. Allein die Gefähr,
der ich foeben mit knapper Not entronnen, ist noch lange nicht
vorüber. Ebener wird zwar der Grat und weniger ausge-
setzt, doch der Stürm, dem ich jeden Meter Wegs ablisten
muß, bleibt mein ständiger Begleiter.

Endlich — die im Führer angegebene Zeit habe ich in-
folge der Ungunst der Verhältnisse längst überschritten —
tauchen nach links, wo die Flanken an Steilheit abnehmen,
Steigspuren auf, die abwärts nach Norden führen. Auch ein
Täfelchen „Klettersteig zum Hochblafjen" leuchtet durch das
Grau. Erleichtert atmete ich auf. Jetzt weiß ich wenigstens
gewiß, daß ich auf dem richtigen Wege bin. Der Gedanke, im
Nebel den Abstieg zu verfehlen, stundenlang umherzuirren,
ohne den Ausweg aus dieser furchtbaren Falle finden zu kön-
nen, lastete seit meinem Aufbruch fchwer auf der Seele. Ein
Biwak unter diefen Umständen — ich wage es nicht auszu-
denken.

Es mag gegen 5 Uhr sein, als ich vom Nebel umhüllt an
einem markanten Einschnitt des vom Hochblafsen nordwärts
herabziehenden Gratabsenkers stehe: es ist die G r i e s k a r »
schart e. Noch einmal zieht neue Hoffnung in mein Herz.
Der Gedanke an die Alpspitze, de»en Gipfel nicht mehr fern
sein kann, belebt mich für den Augenblick. Allein gleich-
zeitig fühle ich auch, wie meine Kräfte ungewohnt der An-
strengungen, die nur ein in der harten Schule der Berge ge-
stählter Körper straflos überwinden kann, zu schwinden be-
ginnen. Eine bleierne Müdigkeit liegt in meinen Gliedern,
die mir jeden Schritt zur Qual macht. Jeder Absatz, über den
ich mich auf dem versicherten Grat höher schwinge, bringt
mich an den Rand meiner Kräfte. Keuchend, mit wildschla-
genden Pulsen, werfe ich mich wieder und wieder auf den
Fels und kühle die heiße Stirn in den kleinen Wasserlachen,

die sich da und dort angesammelt baben. Kleine Graupeln
mischen sich unter den Regen und überziehen die Felsen mit
glitschig-feuchtem Matsch. Plötzlich steigert l ' ^ der Wind zum
Sturm. Nebelfetzen fegen über den Grat. Steile, von Bän«
dern durchzogene Wandpartien, auf denen ein verräterisches
Weiß liegt, werden frei, nur der Gipfel der Alpspitze bleibt
verhüllt. Mir ist, als ob ich dieses ersehnte Ziel nie mehr er«
reichen könnte.

Herr Gott, jetzt liegenbleiben! Liegenbleiben zu können,
zu rasten und zu schlafen! Immer deutlicher tritt der Ge»
danke bei jeder Rast, die ich einschalten muß, um mein klop»
fendes Herz zu beruhigen, zutage. Was kümmert mich die
schon hereinbrechende Nacht, was der kommende Morgen,
nur schlafen will ich, schlafen . . .

Es bedarf aller Willensanstrengung, deren ich noch fähig
bin, um mir die Gefährlichkeit meiner Lage fo recht zum Be-
wußtsein kommen zu lassen. Jetzt schwach werden, bedeutet
Tod, nur zu sicher lauert er im süßen Gewände des Schlafes
schon auf sein Opfer. .

Noch einmal raffe ich mich auf, es muß gehen. Müde
schleppe ich mich weiter, mechanisch nur mehr. Nur der Wille
zu leben, treibt mich vorwärts.

Kurz vor Einbruch der Dunkelheit erreiche ich das Gip-
felkreuz der A l p f p i t z e . Es ist auch höchste Zeit, will ich
dem Schneesturm, dessen drohende Nähe ich mit dem Instinkte
des Naturmenschen wittere, noch entrinnen. Ein leises Sum-
men erfüllt die Luft um mich. Elektrische Fünkchen springen
aus der Haue meines Pickels, wenn ich die Hand nähere. Es
gilt zu eilen. I m Laufschritt folge ich dem auch in der Dun-
kelheit noch deutlich erkennbaren Steig. Vor Ueberanstren-
gung zittern meine Knie, so daß ich oft strauchele, manchmal
rettet mich nur ein kurzes Herumwerfen des Oberkörpers vor
dem Sturz.

An den „Schönen Gängen" beginnt es zu fchneien. Noch
einmal turne ich über glatte Platten, auf deren glasig glit-
zernder Oberfläche der Ungewisse Schem meiner Taschen«
Interne tanzt, am Drahtseil zur Tiefe. Fahre über grobes Ge»
roll, rutsche, kollere ein paar Meter weiter. Apathisch folge
ich drunten auf der begrünten Fläche des Hochalmbodens
dem Steig, schlage oft lang hin in dem fchlüpfrigen lehmigen
Boden, raffe mich auf, merke es kaum mehr.

Ein Lichtlein schimmert aus dem Dunst, trübe und doch
so hoffnungsvoll, verheißt es mir ja die Nähe von Men-
schen, ein warmes sicheres Obdach. Gleich darauf klopfe ich
an das Fenster der Hochalm.

? - - - '^
Das Tofen des Sturmes, der an den Läden meiner Be»

hausung rüttelt, weckt mich am nächsten Morgen. Nebel bran-
den um die Hütte. Darüber schimmern die Gipfel im schnee»
igen Weiß.

Der Winter hat seinen Einzug in die Berge gehalten.

svage des alpinen Hngendwanderns
l Von Karl G r e e n i t z . Graz.

I.
Wenn in den folgenden Zeilen osm alpinen Iugendwandern

gesprochen wi ld, <o sollen haup'lächuch die derzeitigen österreichischen
Verhältnisse betrachtet werden. Uno <.s lei gleich vorweg gesagt, daß
wenig Erfreuliches zu finden ist, wobei allerdings nicht unerwähnt
bleiben darf, daß in Österreich mit ungleich schwierigeren Verhält,
nissen als im Reiche zu rechnen ist. Bund. Länder und Gemeinden
sind von der Wichtigkeit der Förderung des Iugendwanderns nicht
restlos duritHrungen. ja vielfach stoßt man auf krasseste Verständnis-
losigkeit Erledigte doch der Landeshauptmann eines Bundeslandes
die Fragte des Iugendw^ndcrns m t dem bezeichnenden Ausspruch:
„Die Lausbuben sollen tnhnm bleiben" So darf es nicht wunder-
nehmen, daß wirkliche Iugenoherveizen in Österreich sehr, sehr
dünn gesät find. Aber auch m der Errichtung und Führung der
Herbergen fehlt jeder einheitliche Aua. Eine Verständigung aller
jener Stellen, die sich mit d'.m Herbergsmesen befassen, die Auf-
stellung von Richtlinien für die Benutzung von Herbergen schiene
von außerordentlicher Wichtigkeit. Nichts von dem! Wenn auch
kein Gegeneinander», so doch nur ein Nebeneinander., aber kein
Zusammenarbeiten! ^

Und gerade für Oesterreich wäre dies.dringend notwendig: denn
Oesterreich ist zum glühten Teile alpines und voralpines Gebiet.
Die Erkenntnis, daß das Wandern im Gebirge vom Flachlands»
wandern grundverlchiede.l ist und einer ganz besonderen Einstellung

bedarf, hat sich dant der steten aufklärenden Tätigkeit des Orts«
ausschusse«, München für Iugendalpenwanderungen vielfach schon im
Deutschen Reiche durchgesetzt, während in Oesterreich nichts davon
zu merken ist. Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei ausdrücklich
festgelegt, daß untei alpinem Iuoendwundern durchaus nicht Hoch»
turen (GletscherWanderungen, Klettersahrten) zu verstehen sind. Der
Jugend bis zu 18 J ä h r e n — Wmkler bestieg zwar im Alter von
16 Jahren den nach ihmbenaumen Turm, aber Ausnahmen bestall»
gen die Regel — fehlt durchschnittlich die körperliche und noch mehr
die seelische Reife für solche Unternehmungen. Dem eigentlichen
Hochgebirge bleibe alsu die Jugend ferne. I m anderen Falle liegt
es im Veleiche der Möglichkeit, ja >ogar der Wahrscheinlichkeit, daß
es einmal zu e»ner Katastrophe oder gar (in Gletschergebieten l) zu
einer Massenkutastrovhe kommen wird: der Eingeweihte weiß, daß
schon im heurigen Jahre nur ein großes Maß von Glück Iugend-
gruppen vor solchen bewahrt hat, also Gefahr in Verzug ist.

Aber auch auf leichte Bergwanderungen, in den Voralpen, ja
sogar be: Talwand?rungen (Klammen) lauern Gefahren.. Nicht nur
die Führer von Gruppen haben demnach eine besondere Verant-
wortung, sondern auch jene Stellen, welche durch Errichtung von
Herbergen und durch Gewährung von Begünstigungen der guten
Sache des Iugendwandeins zu dienen trachten. Wenn die Nichtigkeit
dieses Satzes amrkünnt wird, so ergibt sich daraus mit zwingender
Notwendigkeit die Folgerung, duh das Einzelwandern Jugendlicher
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im alpinen und voralpinen Gebiete keine Berechtigung hat und
schärfste Abwehr erfordert. Die beste Abwehr ist Ausschluß der
Einzelwandelrr von de», Benutzung der Jugendherbergen. Aber
auch gefühlte Gruppen sind mit der notigen Vorsicht zu behandeln.
Es darf anger.cmmen werden, daß die meisten Iugendsührer, die
in alpinen Gebieten ansäst ^ find, die nötige Erfahrung besitzen und
sich daher iyler belonderen Verawwortung bewußt sind. Anders
steht es jedoch in der Regel mit Führern, die aUs dem Flachland
kommen. Wo sollten sie auch die Erfahrung hernehmen? Bei ihnen
werden eine Uebervrüfung des Winderplanes. entsprechende Rat-
schläge und Ncnnunaen notwendig sein. Der Ortsausschuß München
für Iugendalpenwanderungen handelt so. und was für Südbayern
gilt, soll auch auf die analogen Verhältnisse in Oesterreich ange-
wendet werden. .

Einige Sektionen des D. u. Oe. A. V. haben seinerzeit über
Ausfordeiung und Befürwortung des Kauptausschusses den dem
Deutsch-Oesterreichischen Iugendbunde angeschlossenen Veremigungen
Ermäßigungen auf ihren Schutzhütten eingeräumt. Es ist zu ver-
stehen, dah es y l ' i wenige wa».en, die dieler Aufforderung nachgekom«
men sint Abgesehen davon, daß e»ne ganze Reihe von Schutzhütten
infolge ihrer nicht für jede, mann ur gefährlichen Iugänglichkeit von
vorhinein nicht in Betracht kamen, waren es hauptsächlich zwei
Momente, welche diese ablehnende Hallung erklären. Man begeg«
nete Iugendgruppel! mit Mißtrauen, und nicht mit Unrecht. Nicht
immer hat mau mit solchen gute Ersahrungen gemacht; das soll
und kann nicht bestritten werden. Man darf aber die Schuld nicht
den Geführten — oder besser gesagt, jenen, die geführt sein sollen,
also der Jugend — beimessen, sondern den Führern. Gut geführte
Gruppen werden sich hinZeczen die Sympathie aller erwerben: in
ihnen ruht eine starke Werbelruft vnd zum zweiten: Ermäßigungen
auf Hütten sind ein Lockmittel: und nicht jede Sektion war bereit,
die Verantwortung für unliedjanre Vorkommnisse (lärmendes, lautes
Benehmen, Flurschäden, Unfälle u. a.) zu übernehmen. Und eine
solch« Verantwortmlp besteht für Sektionen, welche durch Gewäh-
rung von Ermahnungen zum Besuche ihrer Hütten ermuntern, sie
besteht aber auch für den Hauptausjchuh, der solches befürwortet.

Deshalb aber mit d m Entzüge der Begünstigungen auf für
IugendwanderunlM g e e i g n e t e n Schutzhütten vorzugehen, hieße
«das Kind Nllt dem Baoe ausschütten" Das Wandern im Gebirge
schafft nicht nur Erwachsenen, sondern auch Her Jugend so unschätz-
bare Wlrte, daß eo s'ch sicher de? Mühe lohnt, einen Weg zu suchen,
der der Jugend und den Ve» an»wortlichen frommt. Der jetzige
Aulbau der Bestimmungen des österreichischen Iugendbundes ent»
spricht nicht mehr jmen Anforderungen, die man vom Standpunkte
des alpinen JugbndwandernHausstellen muh. A l p i n e r V e r a n t -
w o r t u n g ist Rechnung zu tragen. Wer wäre nun berufener, bei
dieser Luche die Führerrolle zu übernehmen, als der D. u. Oe. A. V.,
der fchon feit Jahren das alvi ie Iugendwandern zu fördern bestrebt
ist und de», übel Männer verfügt, die auf diesem Gebiete die aller«
größte Erfahrung besitzen Es bedarf aber der Mitarbeit vieler,
besonders d?r unserer 'österreichischen Sektionen; wenn der Schein
nicht trügt, ist der Stein bereits im Rollen.

Ueber Einladung des Hauplausschusses versammelten sich am
17. Oktober d, I in Bischofshofcn Vertreter der einzelnen öfter«
reichlichen Bundesländer zu einer Aussprache über alpines Jugend«
wandern, die Herr Swdienprofessor Ernst Enzensvergör leitete. Nach
einem einleitenden Überblick über die Entwicklung des Iugend-
wanderns in Deutschland und Oesterreich durch den Vorsitzenden
wurden alle mit dem alpinen Iugendwandern zusammenhängenden
Fragen einer eingehenden Erörterung unterzogen. Es zeigte sich
hiebei eine seltene Uebereinstimmung der Anschauungen und, was
noch viel wichtiger ist: der Wille zur Mitarbeit.

Das Ergebnis der Tagung ist in folgendem E n t w u r f eines
Organisatlonsstatutes niedergelegt.

1. I n Oesterreich sollen, wie m Deutschland (Südbayern), das
voralpine und alpine Gebiet (Grenze: Eisenbahnlinie Wien—Salz-
burg und Reichsgrcn^e bis Vregenz) nach den Grundsätzen der
besonderen alpinen Verantwortung verwaltet werden.

2. Zur Betreuung dieses Gebietes sollen in den Hauptorten
(Wien, Linz, Salzburg Innsbruck. Bregenz. Graz, Klagenfurt) Orts-
ausschüsse gegründet werden. I n ihnen sollen nach Maßgabe der
örtlichen Verhältnisse jene Verein? gesammelt werden, die sich mit
dem alpinen Iugendlvandern beschäftigen. Der Zusammenschluß in
einem Verbände wird besonde.en Verhandlungen vorbehalten
(siehe 5).

3. Es soll eil, bejondcrer Führeruusweis (Muster: der Führer-
ausweis des Ortsausschusses München) eingeführt werden, der allein
zur Venutzuuc der run die en Ortsausschüssen geschaffenen Her-
bergen berechtigt. Außerdem haben die Inhaber von Studenten-
und Schüleruusweisen des 2 . u. Oe A. V. Benutzungsrecht. Die
Führerausrocile sollen gleichartig ,n den verschiedenen Ortsaus-
schüssen sein. Sie geNen üoer den ganzen Bereich, des Alpengebietes
(einschließlich des Gebieter des OnZäusschusses München). Zur
Ausstellung der Fühterausweise sind die den einzelnen Ortsaus«
schlissen angeschlossenen Vereine unter eigener Verantwortung nach
dem bewahrten Grundsatze des Ortsausschusses München berechtigt.

I n Wien (Linz, Sa.zburg. Äregeng) sollen durch Persönlich-
keiten, dle nach ihrer alpinen Ersahlutig geeignet erscheinen, Gast-

ausweise für Iugendgruppen nicht angeschlossener Vereine ausge»
stellt werden können. Für rrichsdeulsche Gruppen ist der Führer«
ausweis des Ortsausschusses München vorgeschrieben.

4. a) Der D. u. Oe. A. V. soll in alpinen Gebieten eigene
Jugendherbergen errichten, die unter seiner selbständigen Verwaltung
stehen. Zu diesem Zwecke sollen von der Leitung der Ortsausschüsse
die Sektionen de, Arl^ i teg; biete zur Mitarbeit herangezogen werden.

b) Auch die Schutzhüllen des D. u. Oe, A. V. sollen nach diesen
Grundsätzen einheitlich für d.e Zwecke des alpinen Iugendwanderns
herangezogen werden. Der Hauptaussckuh soll sich zur Aufstellung
eines neuen Verzeichnisses der Schutzhütten an sämtliche Hütten«
besitzenden Sektionen mit der Aufforderung wenden, in g e e i g n e »
t e n Schutzhütten Ermäßigungen für Iugendgruppen zu gewähren.
Die Sektionen find b r i n g e n d ausgusordern, die Ermäßigung auf
jene Gruppen z»> beschriml'm, d?ren Führer mit dem ordnungs«.
gemäßen Führelausweis versehen sind Dle Schuhhiitten und
Jugendherbergen oes 2 . u Ok 3i V. sind in den Verzeichnissen in
jedem Falle getrennt abzudrucken. Die Veröffentlichung soll erstmals
im bayerischen Verzeichnisse erfolgen. Der D. u. Oe. A. V. behält
sich die Auswahl jener Verzeichnisse vor, in denen der Weiterdruck
erfolgen kann.

5. Der D. u. Oc. A. V ist bereit, mit dem Oesterreichischen
Iugendbunde im bisherigen Verhältnisse besonderer Begünstigungen
Zu verbleiben, wenn letzterer mit den Grundsätzen und Richtlinien
einer besonderen Vei waltung des mpinsn Gebietes im Sinne der
vorstehenden Vorschlüge e nig geht. Die Verbindung mit anderen
alpinen und verwandten Vereinen (Oesterr. Turistenklub, Oesterr.
Gebirgsverem, Ocste,r. Schioerbund) ist anzustreben.

6. I n jedem Sektioncnverbande des alpinen Gebietes soll ein
Iugendreferent aufgestellt werden.

II.
Di? Frage der Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit von Schutz»

Hütten-Neubauten hat m den letzten Jahren die Gemüter sehr erhitzt.
Es soll hier nicht untersucht werden, welche der Meinungen die
richtige ist Soviel stli/t aber fest, die Zeit, in der sich die Alpen«
vereinsseklionen auch anderen Betätigungsfeldern zuwenden müssen,
als Wege und Hütten za bauen, ist nicht mehr zu serne. Heute schon
muck/ t 'e Suche nach einem Arbe.lbgebiete vielen Sektionsleitungen
schwere Sorgen, mel,r aber noch jener Stelle, von der man die
Iuweisunk von Arbeitsgebieten verlangt. Wäre die Einrichtung von
Jugendherbergen an geeigneten Ottett «m Alpengebiete eine nicht
ebenso lohnende und vielleicht noch lohnendere Aufgabe, als Hütten
zu erbauen auf Plätzen, für die cm bcrgstelgerisches Bedürfnis nur
mühsam konstruiert welden kann? Wäre dies nicht eine wirklich
völkische Tal in dem Sinne, milgehulftn zu haben an der körperlichen
und seelischen ENüch^gunq der Hugend? Dle Möglichkeit, mit ver»
hältnismäßlg gelingen' Mitteln Wertvolles zu schaffen, besteht. Es
soll der Ver>uch gemacht uxroen, cin^z: gangbare Wege aufzuzeigen.

Vorausgeschickt se.en ein^e allgemeine Gedanken über Jugend«
herbergsn. Au«> ihnen se» jedweder Lur^s ferngehalten. Was billig
verlangt werden kann, sind eine einfache Ausstattung mit guten
Pritschenlagtln und guten Decken. Waschgelegenheit und die Mög»
lichkeit der Selbstversorgung - in emcm eigenen Wirtschaftsraume,
der auch als Aufenthaltsraum dicken kann. Das alte, schon fast
sagenhafte Idy l l der unbewirtschaftelen Schutzhülle möge in unseren
Jugendherbergen wieder aufleben. I n größeren, vielbesuchten Her«
bergen ist die. Forderung von getrennten Räumen für beide Ge-
schlechter eine Srlbstoerständlichkeü: in kleineren, besonders in alpinen
Herbergen, wird eine T,e.lmmg vielfach nicht möglich und auch
nicht notwendig sein. Die Pflicht ocr Anmeldung wird ein Zu-
sammentieffell'von Gruppen beiderlei Geschlechtes ausschließen. Die
Jugend wi l l umer sich sein; Erwach>ene und Jugend stören ein-
ander. Dies allein genügt schon, die Forderung aufzustellen^ Er-
wachsene von der Benützung der Herbergen auszuschließen; man
braucht sich gur nicht die Fälle der störenden und schädlichen
Möglichkeiten abzumalen (Beispiele liegen ,n genügender Anzahl
vor), die sich aus dem Iusaiimensein von Erwachsenen und der
Jugend ergeben können. .

Und nun zur Errichtung von Herbergen selbst.*) Es wäre
zunächst zu unterscheiden zwl>chen der Möglichkeit der Ausnützung
leerstehender Riwmlichteiten in bereits bestehenden Bauten, wie sie
sich viellach ergeben dürften, wobei in reifliche Erwägung gezogen
werden müßte ob die voraussichtliche Dauer des Bestandes der
Herberge wohl in richtigem Verhältnisse zum Sachaufwande für die
Einrichtung steht, und dem Neubau von Herbergen. Während im
ersten Falle die Größe der Herbelg> von den zur Verfügung stehen-
den Räumen beding ist, wird m» anderen für den Umfang der
Herberge ihre voraussichtliche BesuHszayl bestimmend sein. I n der
Umgebung großer Städte hätten die Herbergen, wenn sie auch dem
Schülerwandern dienen sollen (monatlicher Wandertag!), die Mög-
lichkeit der Aufnahme von 40—60 Jugendlichen zu bieten. Aber
auch an wichtigen Einbruchsstellen (z. B. Kufstem, Vregenz), Kno«

*) Der OÄ. München (Geschäftsstelle München. Hauptbahnhof)
steht mil seinen reichen Erfahrungen, insbesondere mit Plänen über
Jugendherbergen d«N Sektionen'gerne M Verfilgung.
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tenpunkten (B'schofshufen, Spittal a. d. Drau) und viel und gern
besuchten Or:en (Admont. I e l l am See> sind Herbergen in dieser
Große — wir wollen sie Mittelherbergen" nennen zum Unter»
schiede von Großherbergen m Städten — notwendig. Sie hätten
ständig oeaufsiä/tiut <<ü fem, c»m besten durch einen in der Herberge
selbst wahnenden Herbergsmart.

Anders steht es mit Hervergen, die sich in einer gewissen Höhen«
läge, also im Gebirge selbst, befinden.

Hier sind nur Kleinherbergen mtt der Höchstzahl von 20 Schlaf«
stellen am Platze. M i t Rücksicht auf tne wiederholt betonte besondere
Verantwortung, des Führers find Massengebirgswanderungen, auch
solche in den Vmalpen, unbedingt abzulehnen. Bedarf es doch beim
Wandern im Gebirge schon fUr kleine Gruppen von 8—10 Jugend»
lichen eines sehr erfahrenen und geschickten Führers. Wozu bann
größere Herbergen?

I n der Errichtung von Mittel«, oesonders aber von Kleinherber»
gen tonnten mit' einigem guten Willen die Alvenoereinssektionen
sehr Ersprießliches Kisten. Abgesehen von der bereits angedeuteten
Möglichkeit der Aufbringung van geeigneten Räumen in bereits
bestehenden Baulichkeiten gibt es auch noch andere Wege, die mit
verhältnismäßig geringen Kosten zum Ziele führen würden.

Wenn Talherbergen errichtet werden, könnte man der Jugend
gedenken. Eine Trennung der Schlafriiume für Erwachsene und
Jugend wäre dabei unbedingt durchzuführen, ein gesonderter Wirt«
schafts. und Ausenthaltsraun» anzustreben. Die Sektion Austritt
unseres Vereines errichtet in Hieftau,n Steiermark eine solche Tal«
und Jugendherberge. Dieser Weg ist also bereits ««schritten, ebenso
ein zweiter. Bein. Umbau eines alten Knappenhauses zu einer
Schutzhütte hat die Sektion Lesben des D. u. Oe. A. A zwei Räume
(Schlaf« und Wirtschaftsraum) der Jugend vorbehalten. Dieses Bei«
spiel verdient Nachahmung beim Umbau oder Neubau von Schuh«
Hütten, die sich als Zele oder Ausgangspunkts für Iugenüwande«
rungen eignen. Die Einrichtung eigener Winterräume auf unseren
Schuhhütten macht erfreulich« Fortschritt«: sie kommen im Sommer
als Räume für Selbstversorger tn Betracht, könnten aber auch als
Jugendherbergen Verwendung finden. Es liegt im Zuge der Zeit
und entspricht t>e>m Aufschwung der W'ntettulift it. daß fast jede
Sektion bestrebt ist. eine eigene Schlh^tt« zu erwerben. Wi« wäre
es denn, wenn diese Hütten, oie im Sommer vielfach unbenutzt sind,
in dieser Jahreszeit d?r Jugend geöffnet würden? ^

Wege gebe es also hinreichend genug. Es hängt nur vom Wille'
ab. Auf zur Tat! Die Jugend wird es uns danken. :

Sttvwe und
Zusammengestellt vom G e o r g B l a b , München.

Zum erstenmal im Jahre 1887 wird in Veröffentlichungen des
D. u. Oe. Alpenvereins und zwar in den „Mitteilungen" die Ange-
legenheit der Unglücksfälle in den Alpen behandelt. Der Verfasser
der kurzen Abhandlung ist T h e o d o r K e l l e r b a u e r , der nun
auch schon vor mehreren Jahren hochbetagt heimgegangen« Leiter
und Führer der Sektion Chemnitz, «in Mann, dessen bergsteigerisch«
Leistungen ihn wohs berechtigten, in dieser Sache ein fachmän-
nisches Urteil abzugeben. Den unmittelbaren Anlaß zu Keller-
Hauers Aufsatz hatte ein Erlaß des K. K. Ministeriums in Wien ge-
geben, dessen Ziel war, durch p o l i z e i l i c h e Maßnahmen die
Bergunfälle zu vermindern oder ganz unmöglich zu machen. Keller-
bauer lehnt mit Recht eine polizeiliche Einmischung ab und erklärt
es als ein« der Pflichten der alpinen Vereine,, den Unglücksfällen
m ö g l i c h s t entgegenzuwirken. Was nach dieser Richtung geschehen
konnte, ist seither geschehen durch Aufklärung in Wort und Schrift
und durch Ausblldungsarbeit in den einzelnen Alpenvereinssektio-
nen und in anbeten bergsteigerischen Vereinigungen. Aber ein
Mittel der Verhinderung aller,'Bergunfälle ist noch so wenig gefun-
den wie der Stein der Weisen. . . . . ,

Hinsichtlich der Beurteilung der H ä u f i g k e i t bergsteigerischer
Unfälle gilt noch immer, was L. Normann.Neruda im Jahre 1895 in
den „Mitteilungen" als seine Anschauung niedergelegt hat: Nur
zwei s i chere Vergleichszahlen könnten ein Urteil zulassen. Die
eine müßt« die unwiderleglich genaue Zahl aller (im gesamten Al-
pengebiet oder in einem bestimmten Teil, z. B. den Ostalpen) einge-
tretenen bergsteigerischen Unfälle, die andere die ebenso unwider«
leglich genaue Zahl aller in diesem Gebiet unternommenen Berg»
fahrten sein. Da aber beide Nergleichszahlen weder vorhanden,
noch irgendeinmal zu erlangen sind, tut man gut, auf die Ermit-
telung einer sog. „Prozentziffer" für alle Zeit zu verzichten.

A l l e s Bergsteigen birgt in sich gewisse Gefahren, die hundert-
mal festgestellt, erläutert, zergliedert und warnend vorgeführt sind.
Diese Gefahren weiden b e i m Z u s a m m e n t r e f f e n a l l e r
g ü n s t i g e n U m s t ä n d e v e r m i e d e n ; beim Eintritt auch nur
eitles einzigen ungünstigen Umstandes schon führen sie zu Schaden:
wenn nicht zum Tode des Menschen. Mangelndes Geübtsein, unge»
nügende Erfahrung oder geringe Körperelgnung geben meistens den
Anstoß ^um Unfall.

M i t dci zunehmenden Menge der Bergwanderer, dem jährlichen
Zustrom neuer ungeübter Massen erhöht sich die Unfallswahrschein-
llchtett zahlenmäßig.

Seitdem im D. u. Oe. Alpenvetem eine Alpine Unfallversiche-
rung für alle Mitglieder eingeführt ist, kann die Zahl der tödlichen
und sonst ernsteren Unfälle, s o w e i t es sich u m V e r e i n s «
M i t g l i e d e r h a n d e l t , einwandfreier und sicherer festgestellt
werden, als es vorher auf Grund der nicht immer brauchbaren Zei-
tungsnachrichten möglich war. Allerdings sind »n diesen Zahlen ne«
ben den Ostcn^l-llnsällen möglicherweise auch solche der Westalpen
enthalten und es mögen darin auch sog. „halbalpine" Fälle (Blu-
mensuchen oder Gestemsuchen während der Bergfahrt usw.) Platz
gefunden haben.

Die bei der Versicherungsanstalt „ Iduna", der Vertragsgesell«
schuft des D. u. Oe. Alpenoereins, angemeldeten Fälle waren:

1924: 36 Todesfall« 97 Verletzungen, zus. 133
1925: 66 Todesfälle, 185 Verletzungen, zus. 251

Muh man nun auch auf die Feststellung der Verhältniszahl
<Prozentzahl) verzichten, so ist es für das gesamte Vergsteigenum
dennoch möglich, aus niner Anzahl der vorgekommenen Unfälle eine
Lehre ziehen, die der Gesamtheit der Berggeher von Nutzen ist.

Es sind deshalb im Nachfolgenden, wie es in den letztoergange-
nen Jahren bereits durch Hanns B a r t h geschehen ist, aus der Ge«

samtzahl solche Fälle angefühlt, über welche genügend, zuverlässige
Angaben vorliegen und deren Kenntnis dem Leser, d. h. dem aus-
übenden Bergsteiger Nutzen bringen kann.

Zuletzt wurden die Unfälle des Jahres 1923 in den Mitteilungen
1924, Nr. 14 besprochen. Gegen Ende dieses Jahres jedoch haben
sich noch zwei Lawinen-Unfälle zugetragen, die hier nicht über-
gangen werden können.

Während der Weihnachtsfeiertage kamen zu schwerem Schaden,
fünf Schifahrer aus Ttcnr (Mitglieder des T.V. Naturfreunde), na-
mens Albin Spreitzer, Heinrich Leitner, Rudolf Vogt, Vchustersil;
und Karl Kornfeil. Sie hatten trotz Abmahnens des Vergführer-
obmanns und der anderen Bergführer bei unsicherem Wetter den
Aufstieg zum Gepatschhaus angetreten. Der Eintritt der Dunkel-
heit veranlaßt« sie, in einem Heustadel Zuflucht zu suchen. . Dort
verbrachten sie die Weihnachtsnacht. Am nächsten Morgen herrschte
sehr schönes Wetter und die fünf Schifahrer erreichten an diesem
Tag (25. Dezember) glücklich das Gepaischhails. Eine abermalige
Verschlechterung des Wetters veranlaßte sie, am 27. Dezember llm
9 Uhr üulmiitngs das Haus zu verlassen und den Rückweg anzu-
treten. Sie wurden nun um 5 Uhr nachmittags im Kaunettal i'n'
der Nähe des Riefenhofes von einer Lawine verschüttet.'Einer von
den fünfen konnte sich selbst befreien, seinen Gefährten Spreitzer fin-
den und herausarbeiten. Da das Graben in dem harten, Lawinen-
schnee mit den Schiern wenig Erfolg verhieß, fuhren beide zum
Platthof ab und kamen, mit Schaufeln verschön, nach einer Stunde
wieder zur Unglücksstelle zurück. I n kurzer Frist gruben sie Leit-
ner lebeno und Kornfeil tot aus. Beide lugen 1 — 1 ^ Meter unter
dem Schnee. Von Schustersitz wurde ein Schistock ausgegraben, er
selbst aber nicht gefunden. Inzwischen brach die Nacht völlig herein
und eine zweit« Lawine ging nieder. Zwei Tage später barg eine
aus Feichten herbeigerufene Rettungsmannschaft auch den Leichnam
des Schusterfitz. , ,

Sieben Mlge Leute aus Innsbruck, in der Mehrzahl Gnmna«
s>um5schüler, hatten oie Weihnuchtsfeiertage zu Schifahrten im
Alpach und in dcr Wildschönau erkoren. Es herrschten vielfach
Schneestürme, aber am, 28. Dezember beMte sich das Wetter. Die
Sieben stiegen von Nuffach in der Wildschönau aus zum Felüalven-
Harn (1920 m) an. Am Gipfel trennte sich einer der Teilnehmer
(W. Steinbacher) von den übrigen, um nach Ausfach zurückzufahren,
da er am selben Tag nach Innsbruck zurück sollte. Die sechs anderen
machten sich an die Abfuhrt nach Osten m die Kelchsau. Sie wand-
ten sich,zunächst nach der tiefsten Einsattelung zwischen dem Feld-
alpenhorn und dem südlich davon liegenden Schweighoferhorn, um
dort über «inen vom Grat herabziehenden Steilhang van etwa 50
Meter Höhe avMfahnn. Der Hang mündet in eine 40—50 Meter
breite ebene Geliindcfttlfe. Unter dieser fällt das Gelände mäßig
steil, von einigen tleinc.: Gräben gesuicht. zu dem einige hundert
Meter entfernten Waldrand av. Also bei sicherer Schneebeschafsen-
heit eine durchaus Hute Abfahrt. Die ersten Drei hatten den mit
t i e f e m Pulverschnee bedeckten Hang glücklich hinter sich gebracht
und warteten an der erwähnten ebenen Geländestufe auf die ande-
ren. Von diesen stürzte einer. Franz Tteinoacher. am Fuße des
Steilhangs in dem Augenblick, als die letzten zwei noch in der Ab-
fahrt über den Hang be^iffsn waten Mi t lautem Knall schte sich
nun der ganze Hang in Bewegung. Der eine, der am Abhang, nahe
dem Rand des Lawinenfeldes Stehenden könnt« durch eine rafche
Schußfahrt seitwärts entkommen, oen anderen rissen die Schnee»
Massen abwärts, gaben iiin aber tiefer unten unversehrt wieder frei.
Der Gestürzte, Franz Steinbacher, der am Fuß des Hanges lag.
wurde im Schnee verschüttet., Di« drei unten in der ebenen Stufe
Stehenden versuchten durch rasche Abfahrt zu entrinnen, wurden
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jedoch von der Lawine eingeholt und verschlungen. Nur einer von
ihnen blieb unverletzt, bis zum Hals im Schnee eingemauert, am
Rande der Lawine liegen und konnte von den zwei heil gebliebenen
Gefährten ausgegraben werden. Unter der Lawine begraben blie«
ben Rudolf H ö r t n a g l , Franz S t e i n b a c h e r und Georg
I o r z i . Der vom Unfall verständigte, auf der Abfahrt begriffen
gewesene W. Steinbacher brachte aus Hopfgarten Hilfsmannschaften,
oenen sich Jäger und Gendarmen aus Kelchsau anschlössen. Am
nächsten Morgen stiegen diese und die vier Teilnehmer der verun-
glückten Gruppe zur Unfallstelle zurück. Die Sucharbeit hatte, trotz-
dem sie— zeitweise durch Schneestürme gestört — bis zum 2. Ja»
nuar fortgesetzt wurde, keinen Erfolg. Nicht früher als in den ersten
Tagen des Monats Ma i 1924 wurden nach angestrengter zweitägi-
ger Arbeit zwei der Verunglückten, Rudolf Hörtnagl und Franz
Steinbacher aufgefunden. Sie lagen beide im untersten Teil der La-
wine, voneinander etroä 30 Meter entfernt. Beide wiesen erheb-
liche Kopfverletzungen auf, die sie. wohl während des Abfahrens der
Lawine durch den mit großen Steinen besetzten Graben erhalten
haben. Vermutlich also war schon während des Sturzes der Tod
oder doch Bewußtlosigkeit der beiden eingetreten. Der dritte Tote.
Gg. Zorzi. wurde erst im weiteren Vellauf des Monats Ma i gefun-
den und geborgen. Der Verfasser eines ausführlichen Berichtes über
dieses schwere Unglück sagt mit Recht (Mit t . 1924 Nr. 4):

«D'e Vorbedingungen für das Unglück gaben die außerordent-
lich starken Neuschneefälle in der Weihnachlswoche, vereint mit den
heftigen Westwinden, die besonders an der Ostseite der Kämme lockere
Schneemassen anhäuften. Die Lehren, die sich daraus ergeben, sind
nicht neu und doch können sie nicht oft genug wiederholt werden.
Die ers t« heißt: Bei mehr als einem halben Meter N e u s c h n e e
ist fast jede Tür über die Waldgrenze, auch wenn sie sonst als unbe-
denklich gilt, l a w i n e n g e f ä h r l i c h und die z w e i t e heißt:
A b s t ä n d e h a l t e n beim Befahren jedes etwas steileren Hanges.
Vielleicht darf ich als dritte noch die Erinnerung an die Gebrauch-
nahme der L a.w i n v n s c h n u r hinzufügen."

Das Jahr 1924 begann mit Unfällen a u f S c h n e e .
Ein seltsamer Fall ereignete sich am H o c h o b i r am 17. Jan.

M i t mehreren Gefährten hielt sich der 19jöhrige Handelsakademiker
Will» L e s n i g aus Klcgenfurt — ein tüchtiger und erprobter
Schiläufer — in der Nähe des Oberhauses auf und machte Uebungs«
fahrten. Dabei scheint er, im schütterin Lärchenwald, bei einem
mißglückten Schwung heftig an einen Baum geflogen ^u sein und
das Bewußtsein sofort verloren zu haben. Die durch sein Ausblei-
ben übn die vereinbarte I e i t beunruhigten Gefährten fanden ihn
schon eine Stunde später auf und sorgten für Pflege. Aber er starb
auf der Fahrt zum Landeskrankenhaus Klagenfurt.

Am 27. Januar morgens gingen Alois L a n g und Rudl
E l l e r aus Llenz von. der Hochs choberhütte aus bei gutem
Wetter über Harschtfchnee gegen die Gartlscharte. Die Schier hat-
ten sie der horten Schi eebeschaffenheit wegen abgeschnallt. I m
ersten Drittel des. Anstiegs löste sich üb?r dem seitwärts von Eller
gehenden Lang ein Schneebrett und riß diesen in die Tiefe. Auch
Eller würde ein Stück we't mitgerissen, konnte sich aber aus der La-
wine befreien. Seine stundenlange Sucharbeit blieb ohne Erfolg.
Auch hier hätte die L a w i n e n schnür sicher gute Dienste getan!

Am 1. März waren zwei junge Solzburger Bergsteiger. Albin
G i n z i n o e r und Max P ' c h l e r auf dem Weg zum Zeppezäuer«
Haus am U n t e r s b e r g im Begriff, oberhalb des „Frauenwan-
dcls" auf die Hochfläche hinar.zi.stelgen. als sich unter ihnen ein
Schneebrett löste und sie 60 Meter tief in den «Eisgraben" hinab-
riß. Pichler wurde im mittleren Tsll des Grabens noch lebend auf-
gefunden, starb aber noch in der Nacht, während er zutat gebracht
wurde. Ginzinger wurde am folgenden Tag mit schweren Ver-
letzungen tot aus der Lawine gegraben.

I n dem als harmlos geltenden Schigelände des Vregenzer-
waldes wurde am 7. März 1924 der Zyllamtmann Georg B a u -
h u b er auf dem Almboden der Alpgemeinschaft B r o n g e n als
Allemgängcr von einer Nruschneelawme verschüttet. Er konnte, da
frühzeitig Meldung an die Rettungsstelle ging, schon am nächsten
Morgen aus der Lawine gegraben, werden. Wiederbelebungsver-
luche waren erfolglos. Allem^ehen bei Schifahrten vermindert die
Wahrscheinlichkeit einer möglichen Rettung. Ein in gehörigem Ab-
stand fahrender Begleite? und der Gebrauch der Lawinenschnur
hätte menschlicher Voraussicht nach den Unfall nicht zu einem töd-
lichen werden lassen. . . . ,
, Bei de? Schi-Abfahrt vom Großvenediger am Ostersonntag ist

Dr. Andreas K ü h n e , Oberlandesgerichtsrat aus Frankfurt a.' M .
in eine Eisspalte gestürzt und tot geblieben. Er und sein Begleiter
fuhren ohne Seilverbindung. Der Begleiter begründete dieses da-
mit, daß es m diessr Jahreszeit allgemein üblich sei, dort unange-
seilt abzufahren, daß ferner am gleichen Tage auch weitere 15—20
berg^rpcobte Schifahrer oyne Seil gefahren feien, daß die Spalten
dick zugeschneit und die Schneebrücken ausreichend tragfähig wären.
„Nur an einigen wenigen Stellen — so an der Unfallstelle — waren
die Spalten stückweise offen. Diese, Stellen tonnte man bei vor-
sichtigem Fahren leicht nermeiden", so heißt es in dem bezüglichen
Bericht. Ueber d.e Vorzüge und Nachteile des Abfahren^ zu
zweien am.Seil sind Wahr«
scheinlichteit nach wäre das Ustglück vermieden worden, wenn eine

veiluerbindung bestanden hätte. Dr. Kühne wäre wohl auch dann
heil davongekommen, wenn ei sich genau an di« Spur feines Vor»
manns gehallen hätte.

Das Mitglied der A. V. Sektion Regensburg A l o i s B r e i «
schaf t hatte mit einigen Sektionsgenossen für 8 Tage Kletterfahr«
ten im Wilden Kaiser und dann die Ersteigung der Watzmann-O/t«
wand verabredet. Infolge e'nes beruflichen Zwischenfalls konnte B.
nicht rechtzeitig mit den Gefährten in Hinterbärenbad zusammen«
treffen. M i t eintägiger. Verspätung reiste «r von Regensburg ab,
jedoch nicht nach Kufstein, sondern nach Berchtesgaden. I m Berch.
tesgadnerland wartete er auf gutes Wetter. Als es in der Nacht'
vom 27. zum 25. Ju l i aufklarte, begann er am 28 Ju l i trotz starker
Neuschneciage a l s A l l e i n g e h e r die Ersteigung der Watzmann«
wand. Wie später festgestellt wurde, ist er an der unteren'Scholl«
hornplatte. während er die Nagelschuhe mit den Kletterschuhen ver«
tauschen wollte, vom Steinschlag getroffen und in die 70 Meter tiefe
Randkluft geschleudert worden. Als Mitte September nach wochen«
langem Schönwetter die Eis und Schneemassen in der Umgebung der
Randkluft genügend ausa^cpert waren, gelang es vier Berchtes«
gadner Führern, die Leiche zu bergen.

Am 18. August stiegen drei Leute — Mitglieder des T.V.
Naturfreunde — aus Brück a. M . von der Neustatt-Alm in die
Südwand der D a c h s t e i n M i t t e r s p i t z e ein und kehrten nicht
mehr zurück. Eine Sennerin der Neustait-Alm hörte von beträcht«
licher Nähe herab Hilferufe, hatte es aber anscheinend mit dem
Weitergeben einer Nachr'cht nicht eilig, so daß diese erst am 21.
August in Schladming eintraf. Der dortige Gendarmerie-Inspektor
setzte sich an die Spitze einer Rettungsmannschaft, die außer ihm
aus vier Mann bestand und ging über die Windleqerscharte zum
Adamekhaus. Ec war Neuschnee gefallen. Sieben weitere Personen
schlössen sich der Rettungsmannschaft an. die aber erst am 22. Aug.
zur Unfallstelle kam. S:e fand zwei Tote und einen Ueberlebenden,
der gänzlich erschöpft geborgen und zutal gebracht werden konnte.
Der über den Unglücksfall fzt gegebene Bericht enthält keine An«
aben über die Ursachen Es kann lediglich vermutet werden, daß
5chlechtwe»ter die drei h>ch m oen Felsen überrascht hat, daß Nebel

und Neuschnee den Abstieg verwehrten und Mundvorrat und warme
Kleidung für das Freilager in den Felsen nicht ausreichten Neben
dem Umstand, daß die drei Leute sich ohne genügende Bergkenntnis
zu einer den Umständen nach zu schweren Unternehmung haben
verleiten lassen, ist besonders die Lässigkeit der Almleute auf der
NeustattlAlm zu wdclil. die sich nicht genügend dessen bewußt
waren, was MenschenpfKcht verlängt.

H. R u m p l e r und Karl T h i e r e r aus Hallein stiegen am
22. August auf das N > e 5 bachh ö > n und von dort abwärts zur
Wiellnaelschanc. Dort trafen sie mit 3 Wanderern zusammen, die
gleich ihnen vorhatten, di« Ueberquerung bis zur Oberwalder-Hütte
durchzuführen. N u diesen gemeinsam kamen sie bei schönem Wetter
über den Vorderen Brutschenkopf und di« Glackerin bis nahe an
die Gruberscharte. Um 5 Uhr nachmittags setzte überraschend ein
Schneesturm ein. Sie gingen noch bis zur Gruberscharte und ver«
brachten dert die Nacht wachend in einem selbstgegrabenen Schnee«
loch. Am Morgen waren alle völlig durchnäht und muhten infolge-
dessen einen außerordentlichen Niirmeverlust (gleich Kraftverlust)
erlitten haben. Der Schneesturm tobte mit unverminderter Stärke.
Man konnte weder den Abstieg über die Gruberscharte zur Main«
zerHütte noch über, die Keilscharte zur Oberwalderhütte wagen,
sondern ging daran, über Kartinger« und Glockerintees zum Moser»
boden abzusteigen Der Neuschnee lag )H Meter hoch, das Fort-
kommen ging, langsam und gegen 12 Uhr mittags wurde der Ab«
bruch des Glockerink^eses erreicht. Karl T h i e r er wurde infolge
von Uebermüdung unwohl. Rumpler blieb bei dem Erkrankten. Die
anderen drei entfernten sich nachmittags gegen halb 3 Uhr und
erklärten wenn möglich, vom Tal aus Hilfe senden zu wollen.
Trotz der Bemühungen Rumpleis, der Einreibungen mit Schnee,
Alkoholgaben usw. anwandte, wurde Thierer besinnungslos und
starb gegen 5 Uhr nachmittags. Rumpler erreichte dann um 8 Uhr
allein den Moserboden. Ungewöhnlicher Kräfteverlust und eine
vielleicht schon länger bestandene, bei diesem Anlaß erst offenbar
gewordene Schwäche des Herzens tragen die Hauptschuld an dem
Unglück. Darüber ob die drei anderen Begleiter in der Tat sich
bemüht haben, eine Hilfsmannschaft auf die Beine zu bringen, ist
nichts bekannt geworden.

Bei zweifelhaftem Wetter und infolgedessen wohl auch zu ver«
hältnismähig sväler Stunde brachen am 22.. August 1924 drei
Herren, Mitglieder der Älpenvereinssektion Mannheim, von der
T o s a h ü ' t e auf. um den C a m p a n l l e A l t o zu ersteigen.
Bald fiel Nebel und Schneetreiben ein und der Gipfel wurde erst
um 3 Uhr nachmittags erreicht. Notgedrungen wurde sofort der
Abstieg angetreien Der unvermindert andauernde Schneesturm,
dem später Regen solgle.veranlaßte die Bergsteiger, die offenbar
äußerst übermüdet n.arer., sich zu einem Freilager zu entschließen.
Auf einer Felsplatte verbrachten sie stehend die Nacht, dem
Regen und Snnm preisgegeben. Beim Tagesgrauen setzten sie den
Abstieg fort. Am Fuß des Campanile Alto verschied der eine I M »
nehmer H a r t w a n n plötzlich an Herzschlag infolge Erschöpfung.
Die beiden anderen schleppten sich mühsam zur TosaMte, rogren
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unfähig zu gehen und mutzten mehrere Tasse dort zubringen. Sie
hatten u. a. Erfrierungen an den Füßen erlitten.

Bei aller Anerkennung der Willenskraft, die darin liegt, daß
man einen hohen Gipf^ auch bei widrigen Verhältnissen bezwingt,
kann man alle drei Te'lnchme'' nicht davon freisprechen, daß sie
bergsteigerifche Grundregeln unbeachtet gelassen haben. Man d a r f
im Hochgebirge bei zweifelhaftem Wetter n i c h t einen hohen Fels«
berg angehen, mcn mutz bei Eintl i t t von Nebel und Schneetreiben
den Rückweg antreten, auch wenn d°r Gipfel nicht erreicht ist. Das
Unglück wäre nicht geschehen, w-nn alte Erfahrungsgrundsätze
beachtet worden wären.

Am 8. Sept. halten die in Nillach ansässigen Hans S p r i n g
aus Chemnitz und Hans E s k a aus Nürnberg über die Eisklamm-
scharte und den Westgrnt den westlichen „Wilden Sender" in den
Lielner Dolomiten zu ersteigen versucht. Am Spätnachmittag er»
kannten sie. daß dl? Zeit zur vollen Durchführung des Unterneh-
mens nicht mehr genüge und entschlossen sich, auf die Erreichung
des nicht mehr fernen Gipfels zu verzichten und über die Nordwand
abzusteigen. Dort finden sich anfänglich gangbare steile Rinnen, die
an einer etwas überhängenden Wand enden. Die beiden kamen
mit Seilhtlfe b'.s zu einer etwa 50 Meter über dem Kar liegenden
Stelle de'' Wand, von wo ab Esta den Spring auf die ganze Seil-
lange von 30 Metern über den Ueberhang abseilte. Nun hing
Spring 20 Meter übe?- dem Boden frei an der Wand. Eska konnte
ihn nicht mehr auffeilen und nun riß nach Eska's Angabe das
Seil. Spring stürzte die 20 Meter hinab und zwar in eine Rand-
kluft. Esla rief nun laut um Hilfe und von der Karlsbades'Hütte
kamen Leute, die jedoch den Abgestürzten nicht finden konnten Die
Dunkelheit und Mangel an Werkzeug verhinderten weitere Hilfs«
tätigkeit. Eska verblieb, auf seinem Matze sitzend, di« Nacht in der
Wand. Noch in der Nackt konnte die Rettungsstelle Lienz v?rständia.f
werden und um holb 8 Uhr früh stiegen von dort gekommene Helfer
m die Nordwand ein und befreiten Eska aus seiner mißlichen
Lage. Eine zweite Gruppe bemühte sich vergeblich, den abgekürzten
Sprma l)5w. dessen Leichnam zu finden

Offenbar ist. daß das bergfteigerische Unternehmen mit un»
genügender Bergerfahrung, mit ungenügendem technischen Können
und wohi auch zu spat «im Tage (also mit ungenügender Zeit)
unternommen worden war E'nc ernste Mahnung fiw Neulinge
im Klettern!

Am 14. Sept. waren Hermann F e i c h t n e r . Viktor R e i t h «
m a y r und Ludwig S c h i f f e r e r , drei bewährte Felsgänger,
ausgezogen um die Westwand des G r o ß e n F ' e b e r h o r n s
nn Tennengebirae erstmals zu ersteigen. Sie stiegen an einem
Iagdste:g empor unt wollten von dort durch einen Quergang den
Schlüssel zur Ersteigung gewinne. I m Schatten war es bitter kalt
und Schiflerer wollte, in der Befürchtung seine Finger könnten
steif werden, nicht warten bis Reithmanr damit fertig geworden
wäre das zweite Seil zu entrollen, durch das er sich mit Feichtner
verbinden sollt? Er gab Feichtner die Weisung, noch einige Schritte
hoher anzusteigen, um ihm etwaioe Gr-ffe anzusagen, die für ihn
selbst du:ch den Ueberhang verdeckt waren. Nur von feichtner
gesichert, begann er die Qüerung die sich bald als sehr schwierig
erwies. Schifferer sah sich bald gezwungen, einen Mauerhaken ein»
zuschlagen und das Seil einzuhängen. Beim weiteren Quergang
glitt er mit dem rechten Fuß ab. ein Rasenschopf, den die Hand
rasch faßte, n h los; er pendelte einige Sekunden an der glatten
Wand; da brach o<-r V 5.,ken aus. Schifferer stürzte in die
Tiefe und dri Zug des plötzlich gestrafften Seiles ritz auch Felchtner
aus seiner Stellung, so daß er in weitem Bogen hinausgeschleudert
wurde und T^inerer. der inzwischen m e'ü-'r Vertiefung aufgefallen
war. noch weilet hinabrißt bis beide .im Rande des Grieskars lie-
gen blieben. Reithn.ayr w>n .m Ä'"enbNck des Sturzes zu Feichtner
hinabaesprungen. um das noch mcht ausgegebene Stück des Seiles
zu fassen. Aber mit Blitzesschnelle schoß es in die Tiefe. Er kletterte
sofort zu den Gefährten lnnab. d'e schwere Kopfverletzungen erlitten
hatten Da er sah, daß er ihnen allein nicht helfen konnte, holte er
aus de^ oberhalb der Griesscharte gelegenen Hütte des »Edelweiß
klub Salzburg" Helfer, herbei, welche die Verunglückten zum Forst
Haus Mordeck hincbtrugen. Feichtner starb unterwegs, .Schifferer,
der noch Spuren vcn Bewußtsein zeigte, wurde im Salzburger
Rettungskraftwagen ins Spital überführt, wo er am nächsten Mor-
gen verschied. Neben dem unglücklichen Zufall ^Ausbrechen des
Hatens) liegt eine Ursache des Unglückes doch auch darin, daß der
Vorangehende zu rasch die außergewöhnlich schwierige Stelle an-
packte, ehe noch der dritte Gefiibrte bereit war, die Sicherung zu
verstärken. —

Dem starken winterlichen Betrieb des Bergsteigens entsprechend,
leiteten auch die Unfallsreihe des Jahres 1925 Unfälle auf Schnee
ein.
. Am 2. Februar wurden Max B l a n c . Obmann der Zweiges

Graz des Oesterr. Turlst?nl"uvs ü id Frau S t e g m ü l l e r . Ober-
stengattm an der Nordseite des N a i v l i n g s , nahe der Hoch«
mölbinghiitte von einer Lawine verschüttet und getötet. Auch in
diesem Fall bildete sich unerwartelerweise eine Lawine an einer
allgemein als »sicher" gehaltenen Stelle.

I n den. Tanr.helmsr Bergen hatten sechs Schifahrer, darunter
öwei Frauen am 3. Februar den P o n t e n erstiegen, der bis dahin

für „ungefährlich" d. h. ziemlich law'nensicher angesehen wurde.
Das Wette: war tlar, jedoch wind>g und kalt. An den beiden vor.
hergehenden Tagen war reichlich Schnee gefallen B«i der Abfahrt
löste sich u n t e r h a l b d e r S v u : oes ersten Abfahrenden die
Neuschnccmasse von der Unterlag» und fuhr als Lawine zur Tiefe.
Unmittelbar folgte, des Haltes beraubt, auch der Neuschnee o b e r -
h a l b der Spur und begrub drei Teilnehmer, wovon zwei alsbald
befreit werden konnten, während de^ Dritte fIosef Büttner qus
Aschaifenburgj. von dem das Himerende eines Schi's aus dem
Schnee rag:e mit dem Kopf nach unten in der Lawine lag. Bis
er freigelegt werden konnte, war oer Tod bereits eingetreten. Auch
hier eine mcht neue Lehre: Es gibt keinen nach Neuschneefall
,>lawinensicheren" B«rghang.

Am 6 Febr. benaten Ina.. L i n k e aus München und dessen
Frau im Abstieg vom Steinbergerjoch in A l p b a c h das Stadel»
kehttir. S»e blieben anfänglich vorsichtigerweise knapp unter den
das Kar begrenzenden Felshängen. dünn aber schnallten sie. durch
eine schöne Schneelage verleitet, die Schier an und fuhren in den
Hang h!ne:n. Den Ortskundig?« ist bekannt, daß hier wegen der
glatten Untelloge der Schnee nur feiten haftet Sogleich brach
u n t e r d e r S p u r des oöranfahrsnden Mannes der Lchnee weg
und warf den Fuhrer in die oberste Talmulde, wo er mit noch
freiem Oberkörper liegen blieb. Unmittelbar darauf brach aber der
o b e r e Schnee nach, warf die Frau aus dem Stand, verschüttete
den Mann und drehte ihn dabei völlig um. lo daß er. topfabwärts
liegend, ersticken mußte Die Frau, welche schwere Verletzungen
aufwies sSprengung des Schulterblattes. Verrenkuno eines Ober»
arms und Verstauchung eines Handgelenks), suchte noch das La«
winenfeld oberflächlich ab und schleppte sich dann irotzdem ihr
rechter Schi gebrochen war. mit erstaunlicher T a l e n t bis nach
Inner-Alpbach. wo sie die erste Hilfe fand. Noch nachts stiegen
Rettungsmannschaften zu? Unglücksstelle auf. denen mehrfach Ver«
stiilkuna nachgesandt wurde Am Vormittag darauf wurde die
Leiche gefunden und zutol gebracht. Auch »n diesem Fal l handelte
es sich offenbar um eine N » u schne e-Lawme.

Am 20. Februar wurde eine aus sechs Männern bestehende
Schifahrergruppe im Bereich der sog Kracht am K a l t e n b e r g
sArlberggebiet) durch eine Lawine sSchneebrett) zum Teil ver«
schüttet. Ernst A m m e r i n g aus Salzburg blieb tot Der Abbruch
erfolgte an einer S:elle. an der «die Ortskundigen sich seit Jahren
keines Unglücks zu erinnern wußten". Sechs Taae befanden sich
die Teilnehmer bereits auf der glatt verlaufenen Fahrt. Es scheint
demnach das Wetter auch vor dem Unglückstag gut gewesen zu sein
und dennoch bildete sich ein Schneebrett, d h. die obere Schneeläge
war mit der unteren noch nicht fest verbunden.

M M a y e r . Oberbaurat aus Stuttgart, ein geübter Berg-
steiger, unternahm am 3. I u m mit einem Begleiter die Besteigung
der Hochkanzel s K a r w e n d e l ) über die Südwand und über«
wanderte dann den zur Roßlochspktze ziehenden Grat em gutes
Stück, um ins Roßloch abzusteigen. Ein am Nachmittag einsetzendes
mehrstündiges Unwetter dutchnäßte den l e i c h t b e k l e i d e t e n
Mann bis auf die Haut, lo daß er nach starkem Wärmeverluft
Anzeichen von Ermattung erkennen ließ I m Roßlnchkar wurde er
von bedrohlicher Herzschwäche befallen Auf seinen Wunsch eilte der
Vegleit?? abwärts, um vom Jagdhaus Kasten Hilfe zu holen. Aber
in der Dunkelheit verirrte er sich im Kru nniholzgewirr und konnte
erst bei Tagesanbruch weiterkommen. Vom Halleranaerhaus führte
er eine HilfZmannschaft heran, die abei Mayer nicht mehr lebend
vorfand. Es ist zwar unbequem, beim Klettern dichte Kleidung und
Gepäck zu trcgen, aber die stets bestehende Möglichkeit von Wetter«
Umschlägen macht es zu ernster Pflicht.

Eines dei schwersten Ere'^niNe in der gesamten Geschichte der
Bergsteigerei ist das Unglück vom 28 Juni 1925 im Ge sause.
Drei voneinander unabhängi.qe Gruppen hatten an diesem Morgen
drei verschiedene Ziele angegangen, waren in schweres Wetter ge«
kommen und fanden teils mfolge von Ermattung und Kälte, teils
durch Absturz, der ebenfalls Folge des schlimmen Wetters war,
den Tod Bon den zwölf Beteiligten kamen nur fünf mit dem Leben
davon. Em Fräulein aus Graz wurde mit einer Kopfverletzung
durch eine Grazer Rettungsmannschaft geborgen, vier Männer
konnten glücklich den Talboden wieder erreichen, nachdem sie zwei
Freilager in den Felsen überstanden hatten. Dieses war nach
menschlichem Ermessen nur deshalb möglich, weil zwei davon
(Herren aus Linz) ein Zda isky Ie l t mitfühlten, das Wetter und
Kälte abhielt und die Erhaltung der Kö.perträft« sicherte.

Den Tod fanden Kamillo S c h n e i d e r und Herbert L ö f f .
l e r aus Graz, Fr. R o h r i n g er Otto M a r g u l i e s . Hans
S p i e g l e t . Fr . W e g s c h e i d e r und G l a t t a ü e r aus Wien.
Die Verunglückten waren größtenteils becgkundlge Leute, die bei
annehmbaren Wettervethältnislen ihrer Sache gewiß gewachsen
gewesen wären Zum Teil hatt-n sie an dem Tage in schwierigem
Gelände durch Wcgsuchen. viel Zeit verloren, so daß sie am Nach«
mittag, bei Eintr i t t des Schlechtwetters Tioch in den Fellen standen.
Eine gewichtige Ursache des Unglücke maa darin liegen, daß es
mehr und mehr gebräuchlich wi rd , schwere Unternehmungen auf
eine knapp bemessene Zeit zusammenzudrängen unH demgemäß
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Türen für einen oder zwei Feiertage zu planen, die man sonst in
einem wochenlangen Urlaub nur bei bester Wetterlage anging. Die
neue Beurteilung von Anstiegen, die im Jahr 1925 die Watzmann-
Ostwand als «großzügigste Sonntagsmr im Bereich Münchens"
erklärt (W. Hofmeier, Oest. Alpcnztg. Nr. 1050) trifft zu, w e n n
a l l e s g l a t t g e h t und insbesondere das Wetterglück vorhält.
Geradezu frevlerisch erscheinen angesichts der schweren Unglücks-
fälle im Gesimse 1925 und am Watzmann 1922 die Worte: „Der
erwartete Wettersturz, doch um einige Stunden zu spät, um uns
noch zu fassen". (W. Hofmeier a. a. O.) Wenn die Zeit fo aus-
getüftelt bemessen ist, daß nur beim Zusammentreffen a l l e r
günstigen Umstände das Leben noch in Sicherheit gebracht werden
kann, dann ist das Unternehmen zu unterlassen. Andernfalls ist es
einem Glücksspiel gleichzusetzen. —

Am 2 August 1925 forderte das T o t e n k i r c h l vier Todes-
opfer. Die Münchner K. B o g g , Chr. D r e i h e r . H. Fen.k und
F. S c h l a p p e r fanden infolge eines Wettersturzes beim Abstieg
den Tod durch Ermattung oder Erfrieren. Es ist Gewohnheit
geworden, daß man in der Stripsenjochhütte das „entbehrliche
Gepäck zurückläßt, darunter auch warme Kleidungsstücke. Die Be-
steigung des Totenkirchls dauert ja „nicht lang". Möge das schwere
Unglück vom 2. August vielen zur Warnung dienen!

I m S c h i e r n g e b i e t in der Vurgstallwand stürzte im
Sommer 1925 Tom H a u g e r aus Bozen, vermutlich infolge
Ausbrechens eines Trittes ab, wurde zwar von seinem Gefährten
am Seil gehalten, starb aber bald an den Verletzungen, die er sich
beim Sturz zugezogen hatte.

Am 8. August 1925 stürzte in der Ostwand der K l e i n e n
Z i n n e der 26 Jahre alte Bozner Franz A g o s t i n i infolge
Hakenbruchs aus dem Prouh-Riß zu Tode. Er galt als einer der
besten Bergsteiger der Vozner Alpinistengilde.

Am 29. August 1925 stürzte der Suldner Führer Franz P i n g -
a e r a mit dem von ihm geführten Philipp G i u l i a n i aus
Florenz nahe dem Gipfel der T a b a r e t t a f p itze infolge Aus-
brechens eines Griffes tödlich ab.

Erschütternd wirkt dieser Bericht: Auf dem Weg zum M o s e r -
b o d e n , etwa 500 Meter vom Hotel entfernt, wurde am 6. Sept.
der Wiener Dr. Ad. W a l l n e r vor den Augen seiner Frau von
einem losbrechenden schweren Felsblock völlig zermalmt.

Dieser langen und traurigen Reihe von Unglücksfällen in den
Ostalpen mögen, obwohl streng genommen nicht hierher gehörig,
zwei Falle aus den Westälpen angeschlossen sein, die einen besonders
erzieherischen Wert haben können, wenn sie richtig verstanden
werden.

Am 20. Ju l i 1924 brachen Dr. B r a u n aus Wien und dessen
Gattin um 2 Uhr früh vom Hotel Belvedere auf, um in Beglei<
tung von zwei weiteren Herren, aber ohne Führer, das M a t t e r « ,
h ö r n zu ersteigen. Um 4 Uhr riefen die Eheleute Braun, oi«
nunmehr allein waren, eine Führerpartie von fünf Personen an,,
da sie vom lichtigen Anstieg nach links abgekommen waren. Kurz'
nachher riefen sie, sie wollten sich der angerufenen Partie anschlie«
ßen und diese wartete. Gleich darauf aber ertönte lautes Gepolter!
und einer der Führer sah, daß der Herr in die Tiefe gestürzt war!
und die F lau am Seil mitgerissen hatte. Beide Abgestürzte wurden!
dann am Fuß einer 50 Meter hohen Wand tot vorgefunden. Führer« l
loses Gehen, namentlich in den Westalpen, schickt sich nicht für alle! !

Nach einem Freilager stiegen am 18. August 1925 Eleonores
N o l l , Hans P f a n n und Hermann T r i e r zum Viesgletscher,!
Biesjoch und B i e s h o r n . Es schien ein Wetterumschlag zu-
drohen. Man ging wieder zum Biesjoch zurück, das um 2 Uhr 35!
nachm. verlassen wurde. Der Schnee war naß und schwer. Ein 5
steiler Schneehang war zu ersteigen, der die Wanderer vom Schallt.
aletscher. trennte. Ueber dem Erstgehenden (Trier) ritz plötzlich der!
Hang. Der, Vorderste wurde aus dem Stand geworfen, gleich dar-
auf auch die beiden andern. Frau Noll und Trier stürzten in eine!
15 Meter breite Spalte, Pfann blieb mit gebrochenem Oberschenkel'
auf einer Schneebrücke, nahe dem Spaltenrand liegen. Frau Noll
war tot. Trier holte unter beträchtlichen Mühen Hilfe herbei, die
1 1 ^ Stunden später, um halb 6 Uhr früh eintraf, Pfann zur Weih«
hornhütte brachte und die Leiche der Frau Noll barg. Pfann wurde
in der Folge wieder vollkommen hergestellt. Hier waren drei aner»
kannt tüchtige Bergsteiger am Werk, von denen insbesondere Pfann
eine ungewöhnliche Bergerfahrung besaß.. Dennoch überwog das,
Walten von Naturkräften alle Bergerfahrung und Geschicklichkeit. .

V o n . zahlreichen Unfällen auf Fels und Eis sind die näheren
Umstände nicht bekannt geworden; sie entziehen sich dadurch einer
Beurteilung. ,

Nicht wenig sind die hier nicht einzeln behandelten Fälle, in
denen Personen auf Gletschern in Spalten fielen und den Tod
fanden. Die meisten davon gingen .unangeseilt; jedoch endeten
mehrere solcher Einbrüche in Spalten auch für Angeseilte tödlich.

Die immer mehr zunehmende Vergsteigertätigkeit auf Schiern
hat die Zahl der Lawinenunfälle erheblich ansteigen lassen. An«
gesichts mancher Fälle darf man wohl aussprechen..daß zum Schi«
fahien in den Alpen nicht nur die Beherrschung des Schneeschuhs,
sondern gründliche Kenntnis der winterlichen Berggefahren gehört.
Viele Allemgänger sind v e r m i ß t und ihre Ueberreste teils erst
nach langer Zeit, teils überhaupt nicht aufgefunden worden.

Verschiedenes.
Hütten und Vege

Die schuhhäuser im Schigebiele der 3 . Austria. S ch l a d m i n-
g e r - H ü t t e . 1830 m, auf der Planei, 3 Stunden von Schladming
entfernt, ganzjährig bewirtschaftet von F. Erlbacher. Ideales Schi-
gebiet für Anfänger und Fortgefchrittene Unvergleichliche Fernficht.

' S i m o n y H ü t t e , 22V m, am Hallftättergletscher (Dachstein),
6 Stunden von Hallstatt. Ganzjährig bewirtschaftet, im Winter von
Führeraspirant Georg Wechselbercer. Großartiges hochalpines Schi-
gebiet.

W i l d k o g e l h a u s , 2007 m, in den südlichen Kitzbüheler
Alpen 4 Stunden von Neukirchen im Pinzgau, 6—8 Stunden von
Kitzbühel und Küchberg in Tirol entfernt. Ganzjährig bewirtschaftet
von Peter Dschulnigg.

H o l l h a u s , 1650 m, am Lawinenstein (Totes Gebirge, stein»
sches Salzkammergut), 2)H Stunden von Mitterndorf entfernt
Ganzjährig bewirtschaftet von Schilehrer Franz Keglovich. Idealster
Stützpunkt des Mitterndorfer Schigebietes.

Sch i l a u f e r he i m „H 0 h e n t a u e r n " , 1240 m, in den
Rottenmanner Tauern, 2 Stunden von Trieben entfernt. Ganz-
jährig bewirtschaftet von den Geschwistern Land'. Idealstes Schi-
gebiet. Bester Ausgangspunkt für die Schibergfahrten in der Bösen-
stein- und Bruderkogelgruppe.

A u s t r i a H ü t t e , 1630 m, am Brandriedl (Dachstein), 4 Std.
von Schladming. Pichl oder Filzmoos, 2 Stunden von der Ramsau
entfernt. Ganzjährig bewirtschaftet von Berg- und Schiführer Sepp
Reiter.

S e e k a r h a u s , 1791 m, in den Radstädter Tauern, 5l Std.
von Obertauern (an der Tauernstraße) entfernt. Ganzjährig bewirt-
schaftet von Kaspar Gschwandtner. Fernsprecher Obertauern Nr. 2.
Schlittenpostverkehr über die Tauernstratze. Unvergleichliches Schi-
gobiet mit. abwechslungsreichem Gelände. Fahrten .'jeder Art. Hoch-
alpiner Charakter der Berglandschaft. - . ,

V r ü n n e r h ü t t r , 1747 m, am Stoderzinken (östliches Dach-
steingebiet), 4 Stunden von Gröbming oder Aich-Assach entfernt.
Ganzjährig bewirtschaftet' von ' Bergführer Jakob, Simonlehner.
Ideales Schigelände für Anfänger. Großartige Schihochturen über
das Dachsteinplateau zum Guttenberghaus, zur Simonyhütte usw.,
bezw. über Hen-Hlrgberg nach Mtterndoch . .,

R i n n h o f e r h ü t t e , 1744 m, auf der Schneealpe, je 3 Std.
von Kapellen, Altenberg uno Neuberg, 6 Stunden von Krampen
über Tirol und Hinteralm entfernt. Für die Nintermonate von uns
gepachtet, bewirtschaftet von Johann Rumhofer. Eines der schönsten
Schigebiete in der Umgebung Wiens.

S c h i h ü t t e n i m M i t t e : n d o r f s r Sch i g e b i e t . Die
Benützung der Schihütten auf der Leist- und Grasalm nächst Mi t -
terndorf kann nur auf Grulw eines in oer Kanzlei zu behebenden,
Bewilligungsfcheines erfolgen, welcher unbadingt bei Ausfolqung
des Hüttenschlüssels vorgewiesen werden muß. Sicherstellung S 10.—/
Nächtigung samt Holzgebühr für Mitglieder für den Tag S. 1.50,
für Nichtmitglicder S 3.--.

Von den hüllen der s . Berlin. Der erste Hüttenwart der
S. Berlin, Her: Ludwia Grün, teilt uns richtigstellend Folgendes
mit: Bei der B e r l i n e r h ü t t e steht ein eigenes Winterhaus
mit 14 Matratzen und 28 Decken. Schlüssel bei Frau F a n k h a u «
s e r, Gasthaus Roßhag. — Das F u r t s cha g e l h a us im Schle»
geistal bietet Wintergästen den Führerraum auf der Westseite des
Hauses als Unterkunft mit 6 Matratzen und 12 Decken; Holz, Licht
und Kochgeschirr ist vorhanden! Zugang durch Zamser- und Schlegels»
tat sehr lawinengefährlich. Schlüssel bei Bergführer Alf. H ö r «
h a g e r in Dornauberg (nicht Roßhag!). — O l p e r e r - und
R i f f l e r - H ü t t e haben Holz. Licht und Kochgeschirr, aber k e i n e
Decken. Schlüssel für erstere bei Alf. H ö r h a g e r , Dornauberg,
für letztere bei F u n k h ä u s e r in Roßhag.

Die Freiburger.hülle in den Lechtaler Alpen ist seit Oktober ge»
schlössen und nur mit A. V.-Schlüsfel zugänglich. Für die Dauer
der Nichtbewirtschaftung sind die erforderlichen Vorkehrungen ge«
troffen Bei einer Besu^erzahl von mindestens 10 Personen zu«>
gleich wird die Hütte auf Wunsch bewirtschaftet. Es ist jedoch un»,
bedingt erforderlich, daß der Wirtschafter Herr Christian Vonier,
Bergführer in Schruns. (Montafon) rechtzeitig benachrichtigt wird.
Die Umgebung der Hütte, bietet ein ideales Schigelände, das dem
Anfänger, wie vollendetem Läufer reichliche Abwechslung, bietet.
Da das Gebiet nicht überlaufen ist, können die Besucher auf eine
geordnete Unterkunft.rechnen^ Eine anerkannt gute Bewirtschaftung
wird den Aufenthalt zu einem angenehmen gestalten. Der kürzest«

»Aufstieg erfolgt.von der Station Dalaas am Arlberg. . .
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,HUdesheimerhütte. 2905 m. 1« Nachtlager, 40 Decken. Holz und
Kochgeschiri vorhanden. Zugänge: von Salden im Oetztal. besser
übet die Dreednerhütte aus dem Stubm. — Tmpfehlenswerte Schi»
Ziele sind: Schuhgrubcnkogel, Schauselspitze, Zuckerhütl. Nähere
Auskunft bei Wendelin Gstrein. Salden l. Oetztal.

Oberwalderhülle. Wintergebiihren: Bett S 1.50. Matratze S 1.—.
Eintr i t t S —.30 für Mitglieder; NichtMitglieder das Doppelte. Holz,
für ein Bündel S 1.—. Die Hütte wird bei günstigen Witterungs»
Verhältnissen zu den Weihnachtsfeiertagen beaufsichtigt. Zu erfahren
am Bahnhof Zeil und Gasthof Orgier. in Kaprun auf Anschlagtafel
oder in dei Sektion. Besucher mögen wenn der Holzvorrat aus«
gegangen ist. 5c? der S-küon oder dem Bergführer R. Winkler,
Zeil am See, melden.

Die Radstiidler-Hiitle am Rohbrand der Sektion Radstadt ist
in der Zeit vom 22. Dezember 1926 bis einschließlich 6. Jänner
1927 bewirtschaftet. Während der übrigen Zeit ist dieselbe mit
Alpenvereinsschlüssel zugänglich una ist der Schlüssel in Radstadt
beim Vorstande der Sektion Radstadt. Herrn Bürgermeister A. Auf-
schnaiter erhältlich. Holz ist genügend vorhanden, doch sind keinerlei
Decken auf der Hütte und können dieselben gegen Einsatz bei der
vorgencmmen Stelle ausgeborgt weroen Da der Roßbrand ein
prächtiges Schigelände aufweist und eine herrliche Rundsicht ins
besondere auf die Dachsteingruppe vermittelt, wird ?s sicherlich be
grüßi.werden, daß die Hütte z .̂ den Wnhnachtsfeiertagen offen
gehalten wird.

Ausnahmsweise Verfügung. M i t Zustimmung des Haupt
ausschusses bleib? die V e r p e i l h ü t ^ e am Kaunergrat den gan
zen Winter geschlossen.

Eröffnung eines Schihelmes am Arlberg. Am 12. Dezember
wurde das Schiheim des Verbandes der Vorarlberger Schiläufer
auf Alve RaiH am Ar.bcro. (1628 m) eröffnet. Die Hütte liegt
innntten eines herrlichen Schlgebietes und ist Ausgangspunkt sur
die schönsten Arlbergturen. Die einfache Hütte stört das Bild der
Landschaft nicht im geringsten, ist vielmehr prächtig an sie angepaßt
und birgt im Innern im Hochgeschosse zwei gemütliche Tagräume
und im Dachgeschosse drei heizbar: Schlafläume mit zusammen 50
Lagern Die Hütte ist ganzjähtig bewirtschaftet, ihre HNtenordnung
ist der der Alpenuereinshütten angepaßt. Dadurch, daß die Sektion
Vorarlberg des 2 . u< Oe. A. B. «inen Teil der Kosten übernahm,
sichzrte sie auä> für Alpenocre:nsm> gl.eder das Benutzungsrecht zu
ermäßigten Gebühren, und im Sommer (1. 6. bis 31. 10.) steht die
Hütte ausschließlich der Sektion Vorarlberg zur Verfügung, die sie
als Tal- und Jugendherberge verwenden wird. Gruppen, welche
die Hütte mehr als drei Tage benüy.n wollen, müssen unbedingt
mindestens 10 Tag? vorher sich be'M Hüttenwart (Dr. F. Falger in
Lustenau, Vorarlberg) unter Beilage des Rückportos anme'den:
für Filmaesellschuften und Schikurse, welche geschäftliche Unter-
nehmen sind, ist eine Anfrage zwecklos da solche in der Hütte nicht
geduldet werden.

Die Schuhhüllen der Sektion Niesbaden in der Siloretla. Das
Mad'.ener-Haus und die Wiesbadener-Hütte können in den Mona»
ten November, Dezember und Januar nicht bewirtschaftet werden.
Es sind für diese Zeit Vorkehrungen getroffen, daß den Winter»
turisten alles das geboten wird, was sie billigerweise von einer AI-
penvereinshütte im Winter verlangen können. Durch weiteren Aus-
bau der Wiesbadener-Hütte ist die Zahl der Schlafstellen <mf 80 er»
höht wordcn. I n Verbindung mit dem Schlafhause ist ein behag»
licher Winterraum mit Heizherd geschaffen worden und darüber ein
warmes Matrc.tzenlaa.er für 14 Personen Die Schier sollen in
dem dafür hergerichteten Vorbau abgestellt und nicht in die Gast-
stuben gebracht werden. Zum Wachsein kann die große Küche be-
nutzt werden. I m Dezember bis Januar besteht in der Regel große
Lawinengefahr. Von Februar ab wird einfache Bewirtschaftung
betrieben, da'ein Provianttransport durch Tragtiere nicht möglich
ist. Den Wintert, esuchein wird empfohlen, sich vor dem Aufstieg bei
unseren Hüttenwirten über Schneeverhältnisse und Hüttenoersor-
aung zu erkundigen. Beide wohnen in der Talstation Galtllr:
Bergführer Ignaz Lorenz in der Nähe vom Gasthaus „Röhle" und
Josef Lorenz, Sommc.r- und Wimer-Vergführer, Wir t der Wies»
badener-Hütte, in Wi r l (Klein-Fermunt).

Die Kremserhülle l1500 m) am Hochkar (1809 M). die inmitten
eines wunderschönen Schigebletes liegt, ist von Weihnachten bis
Zum Hl . Dreikömgtllg bewirtschaftet. Die Pachterin ist bereit, außer
dieser Zeil, die Hütte zu bewirtschuften, wenn mehrere Personen
einige Taoe obe». bleiben, wollen Ein Winterbesuch ist wegen der
märchenhaft schönen Aussicht und der ausgezeichneten Schiverhä't-
nisfe am Hochtür äußerst lohnend. Die nächste Bahnstation ist Gö'st'
l ing a. d Ybbs. Talstation ijr Lassin^. Der Winteraufstieg und die
Abfahrt ist nu : übei das Alpl zu empfehlen. Die Hüttenpächterin.
Frau Resl Huggenmüller^ Lassinq. hat während der Zeit der Nicht-
bewirtschastung den Hüttenschlüssel in Verwahrung und gibt über
gewünschte Bewirtschaftung jederzeit Auskunft. Gute und reichliche
Pension pro Tag S 6.—.'

Von den hüllen des Oe.I.K. D ü m l e r H l i t t e (1523 m) am
Warscheneck. 30 Matratzen und 60 Decken. Gelchirr und Holz vor»
Händen Schlüsselausgäb^ in Linz. Hofgasse 8 im Möbelhaus, Apo-
theke in Wlndischgarsten und beim Wir t Klein, Roheiten. Schi»

Markierung ab Kleinlarsee und Roßleiten. — G m u n d n e r h ü t t e
(1661 m). Traunstein. 27 Matratzen und 40 Decken. Geschirr uno
Holz vorhanden. — P r i e l s chutzhaus (1540 m), Totes Gebirge,
6 Matratzen. 12 Decken Holz und Geschirr vorhanden. Schimartie»
rung: Hütte—Klinserscharte—Weitgrube—Bösenbühelscharte. Anschluß
zum Sttyr«rsee — H o c h k ö n i g h a u s (2938 m). 6 Matratzen
und 10 Decken, kem Holz kein Geschirr. Sonn- und Feiertage,
sowie von Weihnachten bis Neujahr und zu Ostern bewirtschafiet.
— S a l z b u t g e r h l l t t e (1867 m). Kitzsteinhorn, 4 Matratzen
und 2 Strohsäcke. 6 Decken. Holz und Geschirr vorhanden. Zu Weih-
nachten. Ostern Pfingsten bew. — S t a t ^ r h a u s (2116 m) auf.
dem Hundstem: ganzjährig bew. — Gf. M e r a n - H a u s (1880 m)
Hohe Veitsch. Matratzen und Decken Geschirr und Holz vorhanden.
An Sonntagen bew. Schlüssel beim Pächter R. L a m m er. Rad»
Wirtshaus.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften

Veirat für Mnlerluristik. Gemäß dem Beschlüsse der HV^ 1926
wurde ein Beirat für Winterturlstik im 2 . u. Oe A. V. gebildet, dem
folgende Herren angehören: Prof. I ng . H. T r i e r (München,
Darserstr. 43), Pol.-Qblt. V e c c h i o n i (München, Rossinistr. 3/2)
und Znfp. I . M a i e r (München. Sandftr. 32). Aufgabe dieses
Beirates ist es. im Verein mit dem VA.-Referenten für Winter«
turistik „W prüfen, was zur Förderung des wintert. Bergsteigens
und zur Abwehr bedauerlicher Erscheinungen auf diesem Gebiet noch
weiter geschehen kann." Anregungen von Sektionen und Mitglie-
dern bitten wir an den HA. zu leiten, der sie den Beiräten zur Be»
gutachtung zuleiten wird.

«Gedenkfeier der Sektion Augsburg für Hermann von Var lh" .
Am 7. Dezember waren es 50 Jahre, seit H. o. Barth, der große

Alpenforscher, der kühne Erschließer der Nördlichen Kalkalpen, auf
einer Forschungsreise im tropischen Afrika einem UebermaH von kör-
perlichen und seelischen Leiden erlag. Die Sektion Augsburg, der
der unvergeßliche Mann 6 I"hre als Mitglied, davon 2 als SchrNt-
führer angehörte, ehr« sein Alldenken in bergsteigerischer Weife, in-
dem sie ihre Mitglieder zur Gedenttoier in's Karwendel rief.

I m Herzen dieses Gebirges, dessen vorbildliche ErsMeßung die
bedeutendste alpine Tat H. v. Varth's war, steht auf dem Kleinen
Ahornboden der Gedenkstein, den >>ie dankbare Sektion 1882 seinem
Andenken weihte. : .,

Es war eine ungewöhnliche Anforderung, die an die M M i e »
der gestellt wurde und es gereicht der Sektion zur Ehre, daß trotz der
winterlichen Iah'-es'eit ein stattliches ss^hnlein Getreuer dem Rufe
folgte. D»e erste Gruppe zoq Sa,mst<"»s mit Schiern vcm Sck»arnitz
durch das Karwendeltal über den Hnchalm-Sattel. Wahrend der
Abfahrt zogen die Wolken von den iHuptc'rn des st"l;m Gi"^sl-
kranzes. der der. Kleinen Ahornbaden umrahmt. Durch go'dige
Schleier stachen d'e Kaltwasserkarwik«. die Nördliche SonnensMe
und die formenreitnen Hä'unter der NoKs"l5-Un"'.ak>muna,. d'e Kr<>ne.
der furchtbaren Laliderer Mand. I m selten 5>"»nmer yrül'ten die
el»"würdioen alten Ahornbäum« gleich ernsten Hütern aller Geheim«
nisse des Karwendels. Ein Abend voll Weihe als Verbreitung für
solch seltsame Totenfeier!

Bei tiefer Nacht t«at «ine M?"ittz Grnvpe " >f "leick>?"i V " " e ?in.
während die F"^niander<»r in Fünternh n/'^tiaten und S^nnwq
morgens zum Kleinen Ahornboden emporstiegen. Dem prächtigen
Abend war ununterbrochener Schneefall gefolat. Ein dichter Vor-
l i n f i . aus dem ab und zu der Donner einer Lawine drana. verbarg
die Landsck-ofl. Deslo einonr.sNlch?r klangen in dieser ernsten Stim-
munq die Worte des 1. Vorsitzenden der Sektion, des Herrn Earl
I . Wolfrmn. der in formvollendeter Rede Hermann v. Barths Ver-
dienste um die -alpine Sache und die Wissenschaft gedachte, ihn als
Vorbild echten Vergsteigergeistes pries und als sichtbares Geben?»-
'eichen einen Kran^ am Denkmal niederlegte. Nach ihm sprachen
Herr Professor Giesenhaaen. der im Auftrage des Hauptausfchusses
erschienen war und die Vertreter der ebenfalls geladenen Sektionen
Hochland und Oberland.

Leider scbluq schon bald nach der Feier die Abschiedsstunde, da
dieienigen Mitglieder, die am Abend zu Hause sein wollten, noch
?inen langen Weg vor sich hatten. Aber ob sie zu Fuß durch das
Märchenwunder des winterlichen Ladn-Waldes nach Hinterriß pil-
gerten oder in schwerer SMrarbeit mit den Hölzern über den lief«
verwehten Hochalm-Paß nach Scharnitz zurückstrebten. im Herren
nahmen sie als unvergänalicken Sckatz die Erinnerung an die wahr«
Haft erhobende Feier mit in den Alltag hinüber.

Die Iugendgruppe der 3 . «Auslria". Für das kommende Win-
terhalbjahr sind für die Iuaendarupv? eine aanze Reihe von Schi»
kursen vorgesehen. Nicht nur für die fortgeschrittenen Iimqer des
Schilaufes werden Turenfahrten in den Arbeitsgebieten der Austria,
wie Mitterndorf. Hohentauern und Seckargebiet unternommen, son»
dern auch für Anfänaer sind etliche Kurse vorgesehen, die an einzel«
nm Tonntagen im Wienerwald und im Gebiete rund um Steinhaus
abgehalten werden. Wi r verweisen auch auf die der Iuaend zustehen»
dey tombinierten FahrtermäMungen Wr all« Iüge und die V l i
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ftigungen in den Schutzhäusern des Alpenvereines und m ! « n Tal-
herdergen des niederösterreichischen Landesjugendämtes. Auch die
Notwendigkeit des Zusammenschlusses der Jugend aus kameradschaft-
lichen und wirtschaftlichen Gründen wollen wir betonen. Zu diesem
Zwecke stehen der Jugend im neuen Vereinsheim Wien, 1. Baden-
dergerstrahe 5 jeden Donnerstag zwei Räume zur Verfügung, wo
erstens alle für den kommenden Sonntag zu führenden Bergfahrten
und Wanderungen besprochen werden, zweitens wo es allen Freun-
den der Musik, bzw. des Lauten- und Mandolinenspieles frei steht, an
den Musikübungen ungezwungen teilzunehmen. Die Musikübungen
haben bereits begonnen, und es kann, erfreulicherweise bereits eme
rege Teilnahme festgestellt werden. .

Akademische Sektion Verlin. Der Vorstand der Akad. S. Ver°
lin setzt sich jetzt, wie folgt, zusammen: Vorsitzender: Dipl.-Ing. Os-
kar Morgenstern, B.-Charlottenburg 1, Spree-Str. 4. Schriftführer:
cand. jur. Paul Alter, Berlin N. 65. Martin-Opitz-Str. 19. Kas-
senwart: Oberfinanzrat Bruno Müller. Berlin W. 57, Bülowstr.
61/111. Beisitzer: Fr l . cand. phil. Gertrud Martensen, stud. vhil.
Hellmut Hilde'biand. Zuschriften an den Schriftführer erbeten.

Bestand wurde eine Fest-
schrift herausgegeben, die mit 4 Bildern geziert ist, von denen zwei
die Hütten der Sektion, das dritte das Gschmtztal und das vierte den
Schauplatz zukünftiger winterbergsteigerischer Förderung im Sam-
naun zeigen. Der Text umfaßt die Jahre 1886—1926 und stellt die
Geschicke, Verdienste und Schöpfungen der Sektion dar. Dem Geiste
ihrer Gründer getreu, kann die Sektion mit Stolz und Befriedigung
Rückschau halten und voll Zuversicht der Zukunft entgegensteuern.
Die Sektion Bremen wird immer — dank ihrer Überlieferung —
eine der wertvollsten Sektionen im Bunde des silbernen Edelweiß
sein. Bergheill ,

Sektion Freiburg. I n Anerkennung seiner regen Teilnahme
und Verdienste während beinahe 30 Jahren hat die Sektion den
hochbetaglen H. H. Benefiziat von Schmuck in Dalaas zu ihrem
Ehrenmitglied ernannt.
. Sektion Vad Ischl. Am 5. Dezember l. I . fand im „Hotel

Stern" die Jahresversammlung 1926 statt. Aus dem vom Vorstande
her Sektion, Herrn Direktor Franz H u b er vorgetragenen umfang-
reichen Tätigkeitsbericht ist hervorzuheben, daß das im Schönberg-
iWilden-Kogel-) Gebiet vom Achler Vergsteigerbund errichtete
Schutzhaus bereits soweit fertiggestellt ist, daß es Bergfreunden be-
queme Unterkunft bietet. I n demselben ist für die Sektion Ischl
ein Schlafraum vertraglich sichergestellt, welcher für 10 Schlafstellen
mit Matratzenlagern und warmen Decken ausgestattet ist. — Weiters
wurde von der Sektion eine, an den Landesverband angegliederte
alpine Rettungsstelle gegründet. I m verflossenen Vereinsjahre wur-
den im Sektionsgebiete zahlreiche WegVerbesserungen und Markie-
rungen vorgenommen, welche im kommendem Geschäftsjahre sort-
gesetzt werden. I n die 8köpfig« Leitung wurde wieder Direktor
Franz Huber als Vorstand gewählt.

D. Stuttgart. Dom gedruckt vorliegenden Jahresbericht 1925/26
ist Zu entnehmen: Die S. Stuttgart steht wirtschaftlich fest und geord-
net da und ihre Entwicklung ist völlig zufriedenstellend. Die beiden
Hütten, das Nürttembergerhaus und die Simmshütte, haben sich
trefflich bewährt. Laut 312 eingelaufenen Berichten wurden 874
alpine, Bergfahrten ausgeführt. —> Die Schi-Abteilung besteht nun
bereits im 18. Jahre und bewährt sich bestens nach wie vor. I h r
Vorsitzender ist A l f r e d Welsch. Der veranstaltete künstlerische
wie der pholograph. Wettbewerb erfüllten ihren Zweck, da nun von
den Hüttengebieten der Sektion vorzügliche Bilder vorhanden sind.
An der Spitze des Ausschusses, der aus 9 Sachwaltern und 6 Bei-
sitzern besteht, steht wieder als 1. Vorsitzender Hr^ V 0 l k.

Alpine Schikurfe.
schirmse. Die Ortsgruppe S o n t h o f e n der Sektion Allgäu-

Immenftadt, inmitten des idealsten Schigebietes tätig, ist gerne
bereit, Mitglieder von Flachlaudssek^ion3n an ihren ständigen 'Schi-
kursen teilnehmen zu lassen, für gute Unterkunftsmöglichkeit zu
sorgen, ebenso sich gesellschaftlich der durch ihre Lage benachteiligten
Mitglieder anzunehmen. Anfragen wollen gerichtet werden an den
Vorstand G 0 t t l i e b B l a n 3 in Sonthofen im Allgäu.

Schikurse im Lechtal. Bergführer I . F r e y, der in Holzgau
ein eigenes Turistenheim fühlt und vielen als tüchtiger Bewirtschaf-
ter der Kemptenerhütte in guter Erinnerung steht, gibt bekannt, daß
bei ihm im Lechtal Schikurse von jetzt b» März (auch länger wenn
Bedarf) stattfinden. Autorisierte, das Schiläuferführerzeichen besitzen-
de Alpenvereins-Führer stehen zur Verfügung, , ebenso geeignete
Uebungsplätze. Quartier mit voller Verpflegung 7 Schilling täglich,
Schilehrer je Tag und Kopf 1 Schilling. Mindestzahl eines Kur-
ses 5 Teilnehmer. Alles Nähere bei I . F r e y , Berg- und Schifüh-
rer, Holzgau im Lechtal, Tirol.

Deutsche UrlbergKurse. Zu der Notiz Schikurse in Nr. 22 wer-
den wir aufmerksam gemacht, daß die Deutschen Arlberg-Kurse der
Schischule Hannes Schneider (abgekürzt M K S ) eine Einrichtung
lind, welche insbesondere den deutschen, Schioereinen und Sektionen
zugute kommen sollen. Es wurde die Einrichtung, getroffen, daß zu
e i n H M E M b M t ^ p ^ M t ^ v H K R F HF 7<H ü r ? i n ^ W ^ H ^

1
— jeweils Sonntag abends bis Sonntag früh — volle Verpflegung,!
Unterkunft in mehrbettigen geheizien Zimmern, Trinkgelder' und^
Schikursbeitrag sogar mit hübschein Abzeichen inbegriffen sind. Der«
Unterricht erfolgt unter votzüglichen Schilehrern in Gruppen, je'
nach dem Können, un.er der Oberleitung Hannes Schneiders. Diese
Kurse stehen nicht nur allen Schioereinen des DSV. sondern auch
den S e k t i o n e n des D. u. Oe. A. V., w i e E i n z e l p e r s o «
n e n o f f e n . Empfohlen wird, wenn möglich in Gruppen von 20
Teilnehmern hinzufahren, da dann auf d?n deutschen Reichsbahnen
Gesellschaftsfahrten möglich sind, was die Kosten weiter ermäßigt.
Beste Zeiten sind Januar — erster Ku.s 6.—15., dann jeweils wo'»
chentlich — weil dafür die Anmeldungen nicht so stark sind. Die
Februarkurse vom 6. bis 19. sind übervoll, ebenso sene im März vom
6. bis 19., da hierfür bereits je einige größere Gruppen angesagt
sind. Dazwischen ließen sich noch, kleine Gruppen und Einzelteilneh«
mer einschieben, sofern die Bestellungen so b a l d w i e i r g e n d
m ö g l i c h e r f o l g e n . Die Flugblätter darüber werden auf,
Wunsch gegen 10 Pfg.-Murkc zugesandt, Anfragen. Bestellungen
find zu richten an D A K S S t . A n t o n am A r l b e r g , T i r o l ,

Ständige Schikurse. Der bekannte Bergsteiger und Schiläufer
A l b e l t B i l d s t e i n hält in Mallnitz von Weihnachten bis Ostern^
ständig Schikurse für Anfänger und Fortgeschrittene, auch Höchturen«
kurse. Auskunft durch die Kurkommission Mallnitz in Kärnten.

Personalnachrichlen
Ehrung. Die S. S c h w a b e n halte die Freude ihr Mitglied,

den Herrn Stadtpfarrer S c h o e l l , als goldenen Jubilar festlich
zu ehren, der fest.und ausrecht an der Feier teilnahm. Bergsteigens
läßt im Allwerden jung bleiben — Bergheill ,

Emerich Obecascher s. Am 8. Dezember verschied nach längerem
schweren Leiden im Leubener Krankenhause Herr E m e r i c h !
Obe rasche r im Alter von 53 Jahren. — Seit Bestehen der Set«
tion Mitterndorf (steir. Salzkgt.), deren Mitbegründer und erster Ob'«
mann er gewesen, war ei stets nn Ausschüsse tätig und hat lang«
jährig die Sektion erfolgreich geleitet. Die Sektion verliert in ihm.
einen ihrer besten Mitarbeiter, einen Mann von hervorragender,!
organisatorischer, Fähigkeit und unermüdlicher Arbeitsfreude. Sein '
Hauptverdienst war die Förderung des Schilaufes in unseren Alpen
und er entwickelte für dessen Ausbreitung als Verwaltungsausschuh«
Mitglied des Oesterreichischen Schiverbandes, als erster Vorsitzender
des Salzkammergut Schiverbandes und als Obmann des Winter« z
sportoereins Mitterndorf eine rastwse Tätigkeit, die seinen Namett!
weit über die Neichsgrenzen hinaus bekannt machte. Ehre seinens)
Andenken! . ' Sektion Mitterndorf,

Bücher, Schriften und Karlen
Inhalt der alpinen Vereins». Monats» und Wochenschriften.
Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs.' Bern,

Stämpfli u. Eie. Jahn. 16.80 Fr., einz. 1.20 Fr. Nr. 12 (Dez.):
E. Hahn. Christnacht im Gebirge. — B. Moser, Am Wasserfall
(2 Gedichte). — E. Egger, Drei Erinnerungsblätter. — W. Sieg«
fried, Die alpinen Unglücksfälle der Jahre 1923—1925. — M. Ja- ,
ton. Das Biwak (Tour Noir-Vesteigung). — P. F. Rolland Ueber«,!
schreitung der Courtes. — A. F, Iaccard, Rund um die Topa'li-Hütte. ^

0eflerr. Alvenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs. Wien,
6., Getreidemarkt 3/II. Ganzj. S 12.—, R°^t 10.—. Ueber die
Fortschritte beim Neubau unserer Klubhütte. — A. Deye, Toten«
kirchl-Westwand. — R. Dienst. Bergfahrten in Bolivien. — E. G.
Lammer, „Der heilige B e r g . — Turenberichte. — Besprechungen.

Nachrichten der S. Auslria. Folge 12 (Dez.): K. Sandtner. I n
der Silvesternacht. — Hans Käser, Aiguille de Rochefort. — Zeit«!
schrift 1926. — Gallian, Unser Seekarhaus. — Hauptversammlung'
1927 in Wien. . , ' , . , , "

Mitteilungen der S. Vaimen. Nr. 12 (Dez.): W. Wessel, Eine
Besteigung des Wildgall. «

Oelzlaler Vergbote. Mitteilungen der S. Mark Brandenburg.,
Nr. 257 (Dez.): C. O. Koch, Montblanc-Fahrten. — Beilage: Das
neue Hochjoch-Hospiz. — Nachrichten. . ,

Monalsnachrichten der S. Hannover. Nr. 3 (Dez. 1926): Dr.
K. Arnold, Eine Schwebebahn auf dem Elschesatteü — Nachruf
Johann Stöckl f . 7- Nachrichten. .

Nachrichten der 3. Hohenzollern. Nr. 1 : H. Adametz', Bergfahrt
im Spätherbst: Nr. 3: R. D., Neuer Weg auf den Glockturm: Nr. 4:
E. Schuch, Ueber die Hennesiegelköpfe zur Hennesiegelspitze.; Nr. y:
Kletterfahrt der Iugendgrupve Ostern 1926. — R. D., Der Platten«
köpf; Nr. 6: Dr. F. Keil, Einiges über den Pfrodlkopf. — E. K.,
Auf dem Plattenkopf. — Dr. E. Kossmna, Die Gletscher der Wpen:
Nr. 8: R. D., Roter Schlagen, S.W.-Grat. ^ - -

Nachrichten der 3 . Schwaben. Heft 2 (Dez.): Jubilar-Ehrung
1926. — E. Hirsch, Der Gemsentag. — Die Unfallversicherung des
D.Oe.A.V. und des 2.S.V. — Nachrichten.

Oeflerr. Turislen-Zeilung. Monatschrift des Oe.T.K. Wien, I.,
Väckerftr/3. Folge 12 (Dez.): Ing . F. K., Hermann v̂  Barth zum
50. Todestag. — Nachrichten. ' ' -.

Der Gebirgsfreund. ! Zeitschrift des Oesterr.' Gebirgsvereins.
Wen, ?>, serchenfeldMr. 29. Für NichtMitglieder jätzrl. K Z,^>



Nr. 24 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins 3031

Folge 12 (Dez.): R. L. Kusdas, Ein zweites verlorenes Stück Alpen
land (Iulische Alpen). — H. Schönhcrr, Pioniere des Fremden
Verkehrs. — Vereinsnachrichten.

Alplnlsme. Dteimonatschrift des französischen Akad. Alpenklubs
Paris, Boulevard de Magenta 6. Iährl. 30 Fr., einz. 6 Fr. Nr. 2
(April 1926): Dr. I . Arlaud. Der Pic Central de la Cascade von
Norden. — Dr. P. Roux. und Legrand, Der Rateau. — P. Dalloz,
Erste Winterersteigung der westl. Meije. — D. O. Hug, Alpinismus
und Schi. . ^
^ Nr. 3 (Juli 1926): D>-. Qacqu, Der Kleine Gabizos. — I .
Legrand Der Pickel. — Dr. O. Hug, Alpinismus und Schi (Schluß).
— Abstieg von der Scharte Nonne—Maine über die Schutthäng«
von Eharpoua. — W. A. V. Coolidge f-H. Ferrand 1°. — Zermat
und sein Tal. .

Nr. 4 (Okt. 1926): Dr. P. Roux, Die Aiguilles de Trslatöte. —
Dr. I . Arlaud, Das Tal orn Basiero. — Capt. de Genn6s, Ueber
die Ausrüstung des Schibergsteigers. — L. Schindler. Herbstliche
Schifahrt. — E. Roul, Schifahrt. — A- St. Jacques, Erste Winter,
ersteigungen in den französischen Alpen.

Vlätter für Nawrschuh und Nawrpflege. München, Bund
Naturschutz in Bayern. 3. Heft (D-z.). (Aus dem,reichen Inhalt):
E. v. Reuter, Organisation der Naturschutzbewegung in Bayern. —
Dr. A. Laubmann, Moderne Vogelschutzbestrebungen. — I . Rueß,
Schützet die Bergblumen. — E. Lutz. Ein verschwundenes bayer,
Naturdenkmal. — I . Weber, Älpenkinder.

' Der Schlern. Monalschrift für Heimat- und Volkskunde. Vogel
weider-Verlag, Vo.ien. Viertellährl. ^ l ?.—, S 12.—. 11. Hef'
(Nov.): Dr. K. Meusburger. Vom Prettauer Bergwerk und
von den Prettauer Wäldern. — P. Äußerer, Zur Geschichte und
Genealogie der Vrixner Halbsleben (Mediavita). — V. Richter
SantifMer, Dle Ortsnamen von La Wall (Mengen). H. Härtnagel
Der Brunecker Ueberfall des Herzogs Sigmund und fein Ritt an
die Etsch. — M. Rumer. Tiogers Engelkonzert in Lana. — Mit '
teilungen.

Der Fahrlgesell. Halbmonatschrift für Natur und Heimat
Wandern, Bergsteigen, Schneelauf. Dresdens., Dürerstr. 15. Viertel-
llährlich ^ l 1.25, einz. 25 Pfg. Nr. 23 (1. Dez. 1926): S. Störzner,
Der Valtenberg als Wanderziel vor 100 Jahren. — E. Thomas,
Streifzüge durch ital. Land. — Etwas über Schilängen. — Von
der Dresdnerhütte im Stubaitale. — R. H. Vierbach. Zwei Gedichte.
— M^ Holscheider, Tage in den Bergen.

Der Vergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift der Münchner
Vergwacht. München, Hauptbahnhof-Südbau. Vierteljahr!, ^ l 3.50,
einz. 30 Pfg. Nr. 49 (3. Dez.): Zwischenstaatlicher Pflanzenschuh.
— Nachrichten. — H. Hoek, Sport. . . und Abenteuer. — M.
Iank, Der Fels im Aecher. — Gos-Graber, Tagebuchblätter.

Nr. 50 (10. Dez.): Der Vergwacht zum Gruß! (Zur 7. Haupt
Vers.) — H. M.. Schiplauderei mit sich selbst. — A. L. Maduschka,
Ruchenköpfe. — I . Trumvp. Das Eis und seine Bedeutung. —
N. Holder, Föhn. ^-Nachrichten,

Nr. 51 (17. Dez.): Nachrichten, — Dr. C. Allwein, Zwei seltene
Winterturen. — E. BUnsch, Hermann Frh. v. Barth. — H. Mumel-
ter, Weihnacht.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schilauf. Wien. 7., Kandlaafse 19—21. Vierteljahr!. S 3.—.
^t 2.— einz. 30 Gr.. 25 Pfg. Nr. 49 (3. Dez.): P. HUbel, Die
Kleine Zinne. — Hüttenzäuber. — Wie wird das Wetter im De-
zember. — Unerfreuliche Erfahrungen eines Hüttenwarts. — Nach-
richten.

Nr. 50 (10. Dez.): P. Hübet, Die Kleine Zinne (Schluß). —
H. Hoek, Der Schi inr Hochgebirge. — H. Bauernebel, Wenn der
Südwind weht . . . — Frey, Der Schiläufer (Gedicht). — Schi-
sahrten im Gebiet der Scheiblalm. — Nachrichten.

Nr. 51 (17. Dez.): F. Nieberl, Deut du Gsant. — Die Kleine
Zinne (mit Anstiegsskizze). — M. Zdarsky. Ueber Lawinengefahr.
— Obst. Schubert, Zur Geschichte des militärischen Schilaufs. —
Nachrichten. '

Der Winkel. Zeitschrift für Wintersport. Vergverlag. München,
Elisabethstr. 15. Iährl. 15 Hefte Ro« 10—, S 17.—, einz. 75 Pfg.
Heft Nr. 3 (Nov.): Nachrichten. — W. Plock, Erster Schneesonntag.
— P. I . Köhler, Rund um den Brocken. — Der Aero-Dynamische
Sprung. — S^ Minholz-Schnellers, Schihütten-Erinnerungen. —
Dr. P. Grahmann, Telemarken. — E. I . Luther. Schihüttenschlaf-
sack. — Viele schöne Wmtcrbiider.

Heft Nr. 4: Nachrichten. — Zu den D.S.V.-Kursen im Erz-
gebirge. — Vom Scherenschwung. — W. Schmidkunz, Entwick-
lungsgeschichte der Winierturistik in Einzeldaten. — Schiläufen,
Wald, Wild. — C. I . Luther, Vom Steigen der Schier im Sprung.

Heft Nr. s: Nachrichten. — Weihnacht und Neujahr. — W.
Linnekogel/ Nikolaus beim Schimann. — V. Schlichtmg, Vom
Sanitätsdienst der Bergwacht. — H. Mumelter. Sonderbare Weih-
nacht. — H. Roelli. Weihnacht (Gcdlcht)..— W. Schmidkunz, Ent-
wicklungsgeschichte der W.nterturistik in Einzeldaten (Forts.) — H.
Thieme, Der Trockenschikurs (Gedicht).

Allg. Nergsieiger.Zeiwng. Nachrichtenblatt für Turistik und
WinterlpM M M Z.> Seidig. 8, Vie.r.teljährl, S 2,60. ^ l 5—, einz.

30 Gr.. 20 Pfg. Nr. 186 (3. Dez.): R. W. Kraus, Alpinistische
Zukunftsgedanken. — Dr. G. Renker, Allellei Leute auf Schier. —
G. V-, Allerhand Zugspitz-Bahnen. — Dr. G. Leuchs. Verwahrloster
Zugspitz-Weg. — W. Schmidkunz, Der Berg des Herzens (12. Forts.)
— Wochenbericht.

Nr 187 (10. Dez.): Hoch vom Dachstein an -^ mit der Schwebe«
bahn. — Wintersportleise zu fixem Preise. — F. Meidlinger. Klet«
tern. — Neue T'rolet Hütten für Schiläufer. — W. Schmidkunz,
Der Berg des Herzens (13. Forts.). — Ing. L. Balling, I m H a i M .
kar. — Wochenbericht. ^ ,-

Alpenländische Al^nalbhefle. Fammenzeiischtift des Deutschen
Schulvereins „Südmar?". Alpenland-Vuchhändlg. Südmark Graz.
Ioanneumling 11. Vierteljahr!. S 3.—, ^ l 2.50. Heft 3 (Dez.) Au«
dem reichen Inhalt führen wir besonders an: Th. Sosnosky, Schl«
rokko (Südtiroier Roman). — I . Buxa, Der Edelweißpfarrer. —z
Die Offenbarung des Kesermarktpr Altares. — Anschluß an das
deutsche Mutterland. — Murmeltiere. '

Jahrbuch des Oeslerr. Turistenklubs 1926. Der österr. Turisten»
klüb hat Heuer seine Turistenzeitung zu emem armseligen Nächrich«'
tenblättchen vermindert und dafür seinen Mitgliedern ein Jahrbuch'
in Aussicht gestellt. Die Erwartungen waren hochgespannt, das
Ergebnis ist nun mit dessen Erscheinen eine enttäuschende Ueber«
raschung — denn das Jahrbuch macht einen — na, sagen wir, sehr'
bescheidenen Eindruck, was Druck und Ausstattung anbelangt. Gleich
betont sei aber, daß sich der Schriftleiter, Ing. F r a n z K l e i n «
bans, redlich bemüht hat im engen Rahmen, den die Vereins-
leitung festgesetzt hat, guten Inhalt zu bieten. An Aufsätzen findet
man: Dr. E. Filet, Vom Genießen der Landschaft; I . Soyka. Der
große Lienzer Albin Egger f ; Ing. I . Podhorsky. Von Eisstock.
Rodel und Knappenr^ß; B. Wutmann, Schlangengefahr in der
Turistik: K. Eckschlager, Wanderungen im nioderösterr, Alpengebiet:
S. Dobiasch. Hochschwabbiwer; I ' Rabl f. Vom Defregger und
seiner Heimat; I . Vrugger, Das Defregger-Schutzhaus' am Groß»
Venedig«; L. Reichenwallner, Duich die „Unholden" der Lienzer
Dolomiten; Dr. F. Rudovsty. Tagzeiten auf der Kerschbaumeralm;
Ing. O. Langt, Stellungswege im Zinnengebiet; H. Hrauengruber,
Gedichts: Dr. K. Schönherr, Meine erste Begegnung-mit dem Dich-
ter Adolf Pichler. Doch mit dem Ilchalt 'ist dem Hochstand des
heutigen alpinen Schrifttums n'cht Genüge geleistet und ein alpiner
Verein vom Range des Oe.T.K. hat Verpflichtungen an diesem
Fortschritt mitzuwirken, will er sich nicht selbst zurücksetzen. Heuer
ist er ihnen n'.cht gerecht geworden. H . B .

Hanns Varth (Wien): W«V Fels und A rn mir zugeraunt.
München 1926. I . Lindauersche Univerfitäts-Buchhandlung (S'chöp-'
ping). Preis geb. Mk. 2 50. — Berg». Zeit- und Liebes-Lieder eines
Alpinisten, so lautet der, Untertitel dieser Liedersammlung, in. der
unser Schriftleiter Hanns Barth tiefempfundene Töne anschlägt..Es
find Stimmungsbilder vom Vergeszauber, von der Liebe und vom
Wandern, vom Frühling, vom Herbst und Winter, von der Schön,
heit der Heimat und von der Klage um SUdtirol. Erinnerung und,
Entsagen steht über dem Büchlein geschrieben: aber man kann zu«'
frieden sein, wenn einen die Erinnerung beglückt und wenn einem
das gütige Schicksal das wahre Glück am trauten Herd beschert hat.
Hie und da tritt ein feiner Humor zu T/ige. Ein nachähmenswer»
tes Leben spiegelt sich in diesen Gedichten wieder, die geeignet sind,'
Freude zu bereiten. , ' . Dr. H..

Carl I . Lulher, Mnle^Ulmanach. Vergverlag, München,. Rud..
Rother. Oktav, 114 Seiten Kunstdruck mit rund 70 Bildern. Ganz-
leinen geb. 3 Mk. — Das schmucke, inhaltsreiche Büchlein ist sehr
lehrreich, unterhaltlich und lustig. Da es Vieles bringt, wird jeder-
Zusagendes finden und dc»̂  Büchlein willkommen heißen. Verfasser̂
wie Verleger sind zu beglückwünfchen zu der geschmackvollen Schaf«'

, welche Meinung hoffentlich recht viele Leser teilen mögen. >
H. B.

Handbuch des Wintersports. Von Dr. A. Wand er. 2. Auf«
äge. Betgers Verlagsanstalt, Berlin SW 19. Mk. 4.80. — Det

Inhalt dieses Handbuches, das mit 70 Abbildungen und Karten so«,
wie einem farbigen Umschlagbild (A. Walde, Grubschanze bei Kitz«
Eichel) ausgestattet ist, umfaßt: Der Wintersport, von Artur Vimpp-;
Die photogr. Pirsch beim Wintersport, vom Herausgeber; Die Aus-
rüstung, von Dr. E. Menner; Deutsche Schifabrikation, von F. W.
S. Hanel; Die Vorbereitung zum Wintersportplatz, von Th. Sick,
Von Winlersportgebieten: den Harz, bayer. Hochland, die Foldberg»
egend, Schlesien, Thüringen, Sachsen, den Wintersport in Oester-

reich, von A. Jahn, Wintersportplätze der Schweiz, Schweden und
Norwegen, auch belehrende Aufsätze, wie über erste Hilfe bei Un-
glücksfällen. Das Handbuch wird in reichsdeutschen Kreisen will-
kommen sein. H. B.

Carl I . Luther. Ver Schilurisl. I . Lindauersche Univ.-Vuchhdlg.
Schöpping), München. — Dieses bewahrte Buch liegt nun in dritter/
leu bearbeiteter Aufläge vor. Es will vor allem jenen, die fern
?on den Bergen im Flachland weilen müssen, ein willkommener
Ratgeber sein. Und sein Inhalt, der auf alle auftauchenden Fragen
Antwort gibt und in knapper Form! alles Wissenswerte behandelt,
'st jehr geeignet, diesem Stieben getecht M weMen. tt^- H, V, ,



304 Mittellungen des Deutschen und Oesterrelchlschen Alpenoerelns Nr. 24

Der Schilauf. H a u v t m a r n W i n k l e r ' s neuer großer
Schilauf-Film «D ie S p u r d u r c h s w e i ß e L a n d " (Süddeut«
scher Heimalfilm, München) hat in ganz Deutschland begeisterten
Widerhall gefunden. Nicht nur ine Wunaer der winterlichen Berg-
natur. nickt nur ein wechie reicher Sportbetrieb und die fabelhaftesten
Sch'laufKüm'te fesseln in diesem Bollwerk den Sportmann und den
Laien — vm allem »st „Die Spur durchs weiße Land" als bester,
methodischster und lückenlosester Schilauf-Lehrfilm allgemein aner»
kanm. Dus Bayerische Stuatsminist^riuni für Unterricht und Kultu?
empfiehlt den Fi lm, da «et von großem erzieherischen Wert und
geeigne ist die Liebe fü. einen Sp-nt zu erwecken, der der körper»
lichen und geistigen Ertüchtigung in hohem Mutze förderlich ist"^ Der
Vorsitzende des Bayerischen Schlveibandes. Professor Dr. Grübet,
schreibt: «Wmklers Fi lm vermag dir b'sher nicht gelöste Aufgabe
des Lehrhaften in vorbildlicher Weis.» zu erfüllen. Seine Haupt-
stärke lieg! in der noch we erachten belehrenden und erzieherischen
Wirkung . " Unzählige Urteile wie diese beiden beweisen, daß
Winkler ein Meister der Schilauf Lehrtechnik ist und es wie lein
anderer versteht, diese Kunst de^ Üehrens in Wort und Bild zu
übermitteln. , . ' - . . . . . / ^ . . . ^

I n gleichem Maße wie der Fi lm stellt bekanntlich W i n k l e r s
Büchlein „ D e i S c h i l a u f " < I . Lindauersche Uniu.-Vuchhandlung
München brosch. ^« 1.20. in besserer Ausstattung geb. ^ t 2.50)
eine lückenlos ausgebaute Lehrmechod? von zwingender Logik dar:
Es ist ein treuer Berater der Ä.ifä.'ger und ein unentbehrliches
Nachichlagwerkcken jür Fortgeschrittene und für ausübende Schi»
lehrer.

Vilgeri-Ausrüslunss. Vom Herausgeber oder von Sportgeschäf-
ten zum Preis von 2 0.70, Mk. 0.45. zu beziehen. — Die Leitung
des V : l g e r » . W e r k e s in V r e g e n z hat ein soeben erschie-
nenes V l l g e l t S c h l ' H a n o b u c h herausgegeben, das über alle
Erzeugnisse dieser F rwa Ausschluß gibt. Doch nicht nur die ge-
machten langiähriaen Erfah-u.lgen und Vorteil bei der praktischen
Erprobung dieser Schiausrüstung werden in dieser Druckschrift ge-
würdigt, sie ist auch zugleich ein technischer und sportlicher Ratgeber.

Wintersporlkalalog der Firma 3. G. Frey. München. Die Firma
hat ihr neues Waren» und Preise-Verzeichnis herausgegeben, das
Georg Sir.i jun. zum Bearbeitet Y2t. Wi r machen unsere Leler
darauf aufmerksam. Sie werden nur sehr verwundert sein, wenn
sie darin eine Philippika gegen Aufschraubbindungen vorfinden, die
diese in Grund und Nod'n donnert — ober dann wieder eine sog.
„Sixi-Aufschraubbinduna" in Bi ld und Wortlob vorgeführt erhal»
tenl Hoffentlich ergibt sich sonst kein Zwiespalt.

MeNel.
Feststellung. Anläßlich einer Anfrage seitens eines englischen

Alpinisten bei der Schriftleitung, sei hier neuerlich festgestellt, daß
die Ersters'eiguna des höchsten Gipfels des K'limandjc»''0 sKaiier«
Wilhelm-Spitze 6010 m) von Prof. H a n s M e y e r - L e i p z i g und
unserem unvergeßlichen L u d w i g P u r t s c h e l l e r am 6. Oktober
1889 ausgeführt worden ist. Hierüber hat ü. Purtscheller in unserer
„Zeitschrift" vom Iohr 1890 berichtet. Prof. H. Meyer in seinem
Buche «Der Kllimandjaro. Ostafrikanische Gletscherfahrten" (Leipzig
1893 erschienen), wahrend eine engl. Ausgabe: ..The first Ascent o?
Kilimandjaro". in London bei G. Philipp u. Son 1891 herausge-
kommen ist Bei diese«, Elstersteigung 1889 hat Purtsche^er einen
kleinen Stemmc.nn aufgeschichtet, den Herr von Nuckteschell nach 23
Jahren s1914) wohl vergrößert und ein Buch darinnen hinterlegt ha-
ben dürfte. V o r Rückteschell. aber nach Mener-Purtsckeller ist die
Kaiser-Wilhelm-Spitze mehrmals erstiegen worden (z. V. von Dr.
Iaeger. Prof. Uhlig. A. Klüse u. a.).

«Vorbildliches Verhallen!" Auf Grund der Notiz „Vorbildliches
Verhalten" in Nr. 21 der Mitteilungen hat der Verein „Turner
Bergsteiger Graz", dessen Mitglied Herr Haßlmayr ist. die ganze
Angelegenheit unletsucht und erlaubt sich abschließend hiezu folgen-
des zu bemerken:

Nach dein Berichte des Herrn Mortsch ist das Verhalten des
Herrn Haßlmcyt vclltommen einwandfrei gewesen. Letztgenannter
findet es demnach auch für überflüssig, sich qegen die Ehrabschnei-
tmng des Herrn Hussar zu rechtfertigen. Ueber das Verhalten des
Herrn Haßlmay? im Hochkömg-Schlltzhaus hat Herr Prof. Linne»
mayer-ü'mz in Nr. 12 der Mitteilungen berichtet. Außerdem befitzt
der Verein «Turnet Berg.teiger Graz" von dem genannten Herrn
ein Schreiben, welches besagt, daß Haßlmayr sich bis zum Letzten
an den Nachforschungen noch seinen Gefährten betätigt hat. — Wi r
haben allen Anlaß anzunehmen, daß Hussar die jetzige, günstige
Zeit alpiner Presjefehden benützend,, bei seinem Vorgehen weniger
Herrn Hußlmayr, als den Verein „Turner Bergsteiger Graz" an-
greifen wvllte. aus oem cr im Vorjahre wegen „Unkameradschaft-
lichkeit" llusgejchlossen wurde. I m weiteren Verlaufe der damaligen
Angelegenheit muhte Husi>r schließlich vor einem allgemein aner«
kannten Forum seine Anschuldigungen gegen einige Vereinsmit-
«lieber <mrück,lehmen. Da er darin scheinbar wenig Befriedigung
fand, unternahm Hussar diesen allerdings mißglückten Herl«a> um

den Verein „Tmner Neigsteiger Graz" in der Person des Herrn
Haßlmayr einen Hieb zu versetzen.

Für den Verein «Turner Bergsteiger Graz"
Dr. Ludwig O b e r st e i n e r , dzt.'Vorstand.

«

Um der Wahrheit das Recht zu geben, ersuche ich. bezugnehmend
zu dies« Notiz in Nr. 21 um die Aufnahm« folgender Zeilen:

Vorausschicken muß ich, daß ich durch berufliche Arbeit an dem
Tage, als mir Herr Hufsar, den in vorgenannter Nummer ausge-
führten Bericht zur Unterschrift vorlegie. fehr in Anspuch genommen
war und auch deshalb den Bericht nicht aufmerksam durchlas, da ich
der Meinung wal , es handle sich um eine fachliche Beschreibung des
Verlaufes der Bergfahrt.

Herr H^ßln.ayr hat sich nicht mir und Herrn Hussar angeschlos«
sen. sondern Hussar war es, der uns begleitete. Er hat auch nicht
erst in Bischlifshofen. sondern beteits vor Antritt der Bergfahrt in
Gra? von mir erfahlen, daß lch mit Herrn Haßlmayr eine Fahrt
aur den Hcchkömg und bei günstigen Verhältnissen eine Besteigung
der Torsäule ausgemacht habe. - - ,. ' -

Gegenüber d^m Bemerken Hussar«. Herr Hahlmayr möge, falls
sein Kameradschaftsgefühl mit dem Losseilen zu Ende sei. ruhig von
hinnen ziehen, muß lch feststellen, oaß Haßlmayr von Hussar nach
Beendigung der Kletterei direkt uufgesordert wurde, vorauszueilen
und zwar mit dem Erfucy-n er möge Plutz im Hochkö'nighaus be-
legen und versuchen, womöglich noch eine Bank zu reservieren. Hatzl-
mayr und ich liehen Husjar. der w?hl Pickel und Steigeisen, nicht
aber dae notwendigste Au?ruftungsitück für «ne solche Winterfahrt,
nämlich die Harschtelsen, mitgenommen hatte, je ein solches beim
weitere»- Aufsticg. Haßimayr ging a:so voraus, kam jedoch nach
einiger Ze't wieder zvtück. trachte 'ins auf eine Wegzweigung auf«
merkfam. wo w i i links fahren mühten, uno eilte dann, dem Ersuchen
Hussars entspiechend wieder votaus.

Alb:n M o r t s c h . D. u. Oe. A. V. Graz.
M i t vorstehenden Erklärungen betrachten wir den Streitfall

für abgeschlossen. Die Schriftleitung.

Aus INitgliedertreifen

Für Vorträge. Die Sektion B l b e r a c h . R i ß (Württbg.) bie-
tet ihre Sammlung von 60 Diapositiven aus ihrem engeren und wei«
teren Huttengebiet (Tchadonapaß im Hintern Bregenzer Wald) den
Alpenvereinssektionen zur Benützung an

Zu taufen gesucht: Mitteilungen möglichst vom 1. Jahrgang
an bis einschl. 1924, nur vollständige, gebundene und gut erhaltene
Exemplare. Preisangabe erbeten an Dr. Fritz W a l d t h a u s e n ,
Essen-Vredeney, Markuspfad Nr. 3. — Der Elub Alpin Belge.
Brüssel. Rue dc l' Industrie 29. wünsch: zu erwerben: Sämtliche
Bände der „Zeitschrift" von Anbeginn an mit Ausnahme des Jahr-
gangs 1911, den er fckon besitzt; ferner von den „Mitteilungen" die
Jahrgänge 1875—1882. 1891—1905. von 1906 die Nummern 20 bis
24. -1907—1925 Angebote direkt an d?e Adresse des Club Alpin
Be'ge. Nur solche können berücksichtigt werden, die auch die alten
Iahrgärqe umfassen.

Zu verkaufen: Alpenvereinszeitschrift, Jahrgänge 1889 mit 1903,
im offiziellen Einband gebunden, tadellos erhalten. Angebote an
Sieafried F ü r s t . Gunzenhausen (Mittelfr.). Anebacherstr. 301. —
Zeitschrift 1895—1903 geh. u. Zeitschrift 1904—1919 geb.. fast neu.
beide samt Kartcnmaterlal, wird abgegeben. Angebote an I .
M a i e r . Roscnheim. Iäg-rstraße 9'I . — Die Erschließung der Ost«
alpen. 3 Bände, gebunden. Carl Th. V ö c k l e r . Mannheim. Ren-
nershofstr. 23. — Zeitschrift vom Jahre 1884—1923. in tadellosem
Zustande, per Band «̂ t 3—, bei ganzer Abnahme Band «^ 2.50.
Die Schutzhütten d n Ostalpen komplett ^ l 15.—. Geschäftsstelle der
Sektion München. Brunnstrahe 9/1. — Die Sektion Noris hat zu
verkaufen. 38 Stück der Zeitschrift 1921 per Stück 1 R^ l . 2 Stück
der Zeitschrift 1922 per Stück 1 R^ l . 56 Stück der Zeitschrift 1923
per Stück 1 R^ l . 10 Stück der Zeitschrift 1924 per Stück 2.50 R^ll
und 67 Stück der Zeitschrift 1925 per Stück 250 R^ l Die Abgabe
erfolgt durch den Kassier Herrn Georg S i n d e l . Nürnberg. Breite«
gösse 35/11.

Zu vermieten: „Zimmer mit Verpflegung für Wintersportler
und Erholungsbedürftige in prächtigem Schigebiet bei A c h l e i t n e r
am Nürnberg bei Halle»»".

Llchtbilder-Vettbewerb des städtischen Verkehrsamtes Köln.
Das städt. Verkehrsamt Köln veranstaltet, um neue gute Aufnahmen
von Köln für Werbezwecke ?u erhalten, emen Lichtbilder-Wettbewerb.
Für Preise unt Ankäufe stehen 3500 ^fl zur Verfügung. Der erste
Preis beträgt 600.— ^ l . Verlangt i r i rd . daß die Aufnahmen die
E i g e n a r t d e r S t a d t K ö l n m landschaftlicher, städtebaulicher,
architektonischer, volkstümlicher oder wirtschaftlicher Hinsicht wider«
piegeln. daß sie tünstlenfch empfunden, technisch einwandfrei ausge-
ührt und im Druck noch nicht vetöffentlicht sind. Die Ar t der Aus«
ühruna wird freigestellt. Als Mmdestglöße ist das Format 13X18,

als Höchstgröße 30X40 vorgeschrieben. Letzter Einlieferungstag ist
der 31 Ma l 1927. D?e au?fühnich«»n Bed'ngungen find vom städti-
schen Verkhtsamt, Unter I«nenhennen 10, tostenfr«i zu beziehen.
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Marke PagU
für seine Fatirten benutzen.
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M. 21.5« frei Nachnahme.
Auf Wunsch Stoffmuster.
Vei Veftellung Grötze und
Leibweite angeben.

Fabi. v. Sportbekleidung
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Georg Metzger-Zigaretten
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Hotel« und Gnfthdfe:
Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Vestemvfohlenes Restaurant

mit Zentralheizuna,, Abendkonzerte. Direktion Josef Heger.
Zell am ^ee. Hotel Lobzelter̂
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obeiitlllienischen Alpen

Edel»veihfträutzch«n in der
bekllnntenQulllität»!Hundert
zu 20, 30, 40NItl.und höh«.

I . Laute Tegernsee
Alpenpstanzenkulturen.

Kaufmann
Alpinist, in «ersch. Branchen
tätig gewesen, unermüdliche
Arbeitskraft, bilanzsicher,
Vielseitige Erfahrung, sucht
neue Stellung. Test. Zu-
schriften unter »M, T. SUtt"
an die Anzeigenverwaltung

des Vlattes erbeten.

uncl ztekt aut >Vun8ck 8vlort 2U Inrer VerkUßunL.
>V clilelcter Lelielerunß nieclriee preise.

2lil unter 2l2 velZcnieclenen vveinen. —

L c b w a n e n l c e l l e r e i
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uncl

I^lelert 2I8 «Unlsl. n llniu/nZl,«, in8be8on6. l loc l l -
3peii2l i t2t: N l l l l ! U N l N l l Q

Oresen^en. .
allen Plätzen lUliri^o Vertreter Le«ucnt.

Heinrich Morthmann
Velnbau und Welngroßhandlung

Laubenhe im a. Rh.
prewllslen und Proben ZederzeU gerne auf
Wunsch, » Ulpenoerelnl« Sonierraball.
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